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i)  Pkiio$ophiscke  Varlesun§m  über  den  Stmai,  •gehatien  und  hermusfe* 
geben  van  Dr.  Johann  Eduard  ErdmAnn,  ^rdentUehem  iYe* 
fesser  der  Philosophie  ander  UmeersMl  Halie^WiUenberg,  Halle. 
H.  W.  Schmidt.  185i.  m  S.  8. 

2)  Die  Gesetze  der  socialen  Bewegung  ton  Dr,  Adolph  Widtmann, 
Jena  bej  Friedrich  Mauke  1851.  S26  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  dieser  Anseile  hei  wiederholt  erkittrt,  das»  er  eus  vie- 
len Ursacbeo  der  BeortbeiliNig  von  Bacbern  längst  ealsagt  hat  aa(|  deie 
er  nvr  ween  er  avsdrüeklicfa  von  der  Redaktioo  ^er  Jeiirbtlchf  r  o«  eh^ 
nen  Beitrag  ersusbt  wird,  eioe  Anzeige  eioeobickt ,  wekäe  nie  als  Kritik 
des  angezeiglen  Bnobes  betrachtet  worden  darf.  Wenn  er,  wie  aueh 
diessaDal  geschiebt,  snweilen  ein  Bach  anneigt,  welches  eig««IUoh  ttieht 
in  sein  Fach  gehört,  so  will  er  nur  den  Verfessern,  die  ihm  ein  Baeh 
geschickt  haben,  dadurch  Anfmerksamkeit  und  Dankbarkeit  beweisen,  da 
seine  Beschäftigungen  ihm  nicht  erlauben,  Privatbriefe  zu  schreiben.  Wenn 
er  dieses  Mal  Schriften  ftber  Staat  und  Politik  anzeigt,  so  glaubt  er,  ob- 
gleich er  von  Politik  und  Staatswissenschaft  wenig  versteht,  doch  berechtige 
an  seyn,  weil  die  Wissenschaft,  mit  weicher  er  sich  besoböftigt,  ganft 
iooig  mit  den  erwähnten  Wissenschaften  zusammeahäogt.  Er  niscfat  ans« 
serdem  aacb  sogar  in  seiner  eigenen  Wissenschaft,  da  er  sie  immer' iov 
zn  seinem  eigenen  Vergnügen  getrieben,  nur  auf  die  Hechte  eines  Dile^ 
tauten  Ansproeh,  da  der  Gelehrte,  der  berttbmt  und  ansgezeichnet  aats«* 
lieh  sein  will,  durchaus  mehr  Rj&cksicht  auf  das  Publikum  oder  anf^ein^^ 
Farthei  in  demselben  nehmen  moss,  als  er  je  genommen  hat  oder  jetzig 
wo  er  ausgedient  bat,  nehmen  will. 

Was  Nro.  1  angeht,  so  ist  es  ein  Versuch,  Hegel's  Lehre  von 
Staate  einem  gemischten  Publikum  in  einem  klaren  Vortrage  verstHndlicH 
zn  machen,  da  der  Verf.  selbst  gesteht,  dass  er  keine  Bigentbtlmtibhkeil 
10  Anspruch  nehme.  Das  Verdienst  und  die  Arbeit  ist  dessen  ungeachtet  gtoss 
genug,  da  Ref.,  der  keineswegs  zn  den  Esoterikern  der  HegePschen  Schale 
gehört,  AHesganzlüar  gefniden  bat  und  nur  hie  ond  da  angestossen  isf.  Br 
glaubt  sogar,  dass  der  Verf.,  der  Deutlichkeit  und  Popidaritilt  wegen,  bes^deri 
in  der  ersten  Vorlesung  hie  und  da  der  Würde  des  philosophiseheoi  Ern-^ 
$te3  m  Tiel  tergeben  hat  und  an's  Triviale  gestreift  ist.  Die  Airt  z.  B« 
XLV.  Jahrg.  1«  Doppelheft.  1 
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^  P6^>  ^0.  Dablmaqyp^  wie  Lsjnartiqe  obn«  Noth  bepbeigezQ^en  wer- 
ißfH  ^  wCr(J^  Vcifarent  i^  wisseoschaflüchen  Vorlri^e  darebaus  oicbt  bil^* 
gen.  Aucb  über  sein  Verbttltniss  zu  Hegel  bätte  sieb  der  Verf.  nicht 
auf  die  Weise  entscbuldigen  sollen^  wie  er  getban  hat,  denn  Leute,  wel- 
cb*  im  bloasa  Wort  I^egaliaoqr  erschreckt  oder  ^rbi^tert,  verdiene« 
diach  wabJÜch  aicbti»  dass  mw  m^icbt  auf  sie  «ebme. 

Qa  Befk  in.  die  Malerifli  w^der  kritisich  ^ini^eb^  kai^q  n^b;  mag,  ao 
glaubt  er  dem  Publikum  und  dem  Verf.  aoi  nttUUicbateft  &eyn  zu  können, 
V<^nj(  er  deia  V^rf,  durch  drei  Vorlesungeq  aufmerksaiii  folgt  und  hije^  u^(| 
da  ^Italien  aushebt,  welche  die  lllanier  des  Verf.  beieicbnen  und  den  Leser 
in  den  Stand  setzen  können,  selbst  ein  Urtbeil  zu  fällen.  Hr.  Erdmann  sagl 
gleich  in  Anfange,  der  zwiaites  Vorlesung:  BatwiQkaliing  f^na  4er  Idee, 
•der  philosophische  Betcaebtang  ist  dasselbe^  eifte  solche  «beo  k%  iiiil|ea»r 
bar  Tom  philosophischen  ZusaiMMnbaoge.  Wir  wQrdcQ  daher  auch  go-** 
«linacbl  haben,  dass  der  Verf.  in  der  ersten  Vorleaong  gleich  an-A«^  ftuf 
m  S.  5  sagt,  dass  er  eine  philosophiKbe  Eetwickeinng  der  J^e^:  ^n^m 
fitMte  geben  wölbt,  unmi^Mbjjr  den  Anfang  4er  «weitien  Voi;L9sa«4r  ^nrr 
gereibl  httte  ond  sich  nicht  noch  in  der  ersten  in  eine  Betraicfaliing  Ub^ 
die  YMschÄedenn  Art  Politik  zu  behandeln  eingelasaeo  hUtte,  wehkß^  an«^ 
^mhm  gar  m  handgreiflich  wird^ 

Wann  Hr«  Erdotann  in  der  zweiten  Vorlesung  anl  die  von.  ihm 
irftfbee  angegebeme  Aulgabe  «irttekkonunt,  so  keisst  ea:  Der  aystenatifiobci 
SnaamipuHifeang  warde  zwar  eigentlich  erfordern,  dass  er  Pfaysiologiet  Psy- 
ehoiogie,  Natnrreabt,  Maral  erst  abliandle»  ebe  er  die  Idea  des  Slaala 
•nlwiohelfl,  er  flaute  indeaaen  dcmb  oibne  diesen  weiten  Weg  zn  gehes, 
sein  Ziel  erreielMa.  an  kttnnen.  Ei*  woU#  zu  dieaem  Zweck,  den  Sata  oder 
das.  ReaiAftl^  «i  Wielohem  ümi  die  Aasfabmng  der  genannten  Wisaenaebaf^ 
Inn  würde,  geführt  hnben,  so  fcnrz.  und  prScise  ala  möglich  aQssftrecbeo, 
ohnn  nneb  nur  ein.  Wort  d^rOher  zu.  verlieren,  wie  er  m  dieaem  Re- 
anltat  gelangt  sei.  Hier  scheint  uns  eine  Gelegenbeil,  4aa  dentliob  n« 
naeben^  fvas  wir  oben  engen  wollten,  wenn  wir  behaoptetep,  dass  der 
Vert  oA  naoht  einer  Art  Popnlarilfit  strebe,  die.  mit  seiner  Materie,  gann 
«nverlirilgliQb  isl»  Kr  vcorgleicht  nSmlicb  die  beiden  möglichen  Daratd^ 
langen  neines  Gegeaatandes  nut  zwei  Speoialkarten  eiaes  Landes,  ohne  nq 
bndenkeQ^  dass  eine  Eracbeinong  in  der  Zeit  eiaoai  GegensJlande  im  Rannae 
aj^h.!  vergHcben  werden  darl.  Es  heisst  die  beiden  Methoden  verhal** 
ten  steh.,  wie  zwei  Sgezialbacten  eines,  Landen^  lion  den^n  die  Biota 
die  IKiQbbairMndfir  mit  ihren.  PHissen,  Gebirgen «  n*  a,  w,  angibt  Wieqa 
(huA  nicht  genas  ud  eolorirtj  wAbrend  dagegen  nai  dar  ANera  daa 
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iM^'i  i»Mi  «iao  faiifel  «if  4te  Oc^ndeir  inissm  ^pkn  ciAwümt. 
Oer  SalB,.  deo  er  btinuidi  m  <i0«adt  legi,  lautet:.  Der  Sl#»t  ist  4er 
liilcli.»Ke  0iltU«bf  OrgaAJfloina. 

HH  4i^cMii  Sets»  befioiift  abo  der  Verf..  in  die  Sphüre-  derSÜwti 
Qiiieiibre(eo ,  ta  welober  er  aioh  bekeenl,  nod  Keiner,  der  nicbl  zu  dieser 
gebdrt,  darf  aicb  ein  Uftheil  anmeseii,  wtM  mao  ibas  «lil  Recbl  v^rweiw 
feft  wirdt  er  bebe,  was  er  kee  nieht  vxr^Bden ,  weil  er  die  nölbigeli 
VorkeoQloisse  nidhl  bfd>e,  Bbea  deshalb  karnii  es  aber  Ref.  eioM  MMw 
gear  dees  ei«e  Lebre,  die  iteer  Nator  naek  gmi  der  Sdwlie  angehdrf^ 
dofcb  Form  end  Bebandlee^  dfeo^  gtossrnm  Ftebiikum  «igitogCeh  feeiaebl 
verde«  aoU-  Ote-  kaaoi  mtf  dmki  dienen,  Wettieotes,  Weibern,  Wind- 
b^HtalDy  Keabeo,  die  keum-  der  Sebnler  edtlenfen,  AekiBi  so  f^ben,  stell 
mii  0iikfi»  U^borlicbiQP  Sebeide.'  vjio  WuseDechsItliebkeil  en  icbttttckent    ' 

Wm  fir.  ErdnUMM-  die  abstrakie:  Lekre  deutlich^  «i  aMoben'  vei^ 
snsM^  «nd  wie  er  iberhai^pl  im  ganden  fiucke  reffäkrl,  4ee  werden  dto 
lififi«  der  Mübaebnr  tuasMä»  ML  mmtiag  «m  besten  ans  deo  hier  fe|i^ 
geodM  BddfiriHigeei  sebetii  ttü.  welckea  der  Verf.  die  Emwiek^eloirg  '^ 
entfen  SMxee  seÜMR  Aifipabe*  hegapnk  Br  biltel  olMieh  seine  9Mi6kri 
ibe  Urtbeä  utoreret  inritekKnkalteB  nad  fährt  dann  fort: 

y^SklM  so  Ittiige  eellen  ete  ibre  Zustinunung  znrttckhaVtisti ,  bis^  kh 
gveeigfc  bab«v  was  aus  d»ni  Setee,  der  S^fcaat  ist  die  b^elste  eftt^ 
lieb*  0rgefini»alLon  folgl,  das  Inesse  siob  dieselbe  erat  em  IMe»  aller 
dieser  VorteaiiDgen  eriiUen,  aoadern  aar,  bis  ieb*  ihnen  geneigt  bebe  (was 
Anfgafae  der  heutigen  Voslesiiaf  se^n  soll}  WM  dm^r  Sotn  express  be- 
angl.  Dun;  ist  niMbig'^  dhss^  ieh  ihn  ror  ihren  Augen  analysire,  einb 
Analyns^  die  siidi  «i  der  BDOhitioo  des  Setzen,  in-  welchem  die  nwefM 
Vüftoainii^  bestehen  wind.,  nngnfiht  so  vsarhält,  wie  dasTbun  des  Fflaa^ 
zea  Annlonien^  deu  einr  Saameniiorn  xeflegf,  nn4  noter  dem  iKkrosftop 
belraebtel ,  m  denii  d^s  Ffliiozen  Phiainlogeffi^  dbr  die  VeründMuegen  des- 
nnibett  nnd  flas  Hervocgiekett  der  Pftenss)  aqe  ihm  betrecfalet. 

Jener  Sein  sagt  älso' erstlich^  dess  der' Staat  ein  Ol*ganisnras«  M,- 
ein  Wort,  weklies  iqb,.  ab  dieu». bestSmnrtelPe ,  dem  WerV  Geneiastbilfft^' 
ah  des  kttnere,  4em  W<N4e  «ligaDWBbe'Ceniemscbnfr'  ▼eifekogen  tiafcd'J 
Es  bezeichnen  aber  die  Worte  OrgiawflMis,  organiscii  ein-  logiscBeir 
(dL  II  eos  nttgeoieioen  Vemnnft3-V<erhllltriB&  nnd^wen«  ewige'  gesngt  ha- 
tan,  diesen  WoH  hdbn  nur  in  der  Naittr  eine  eig<enVlicbe ,  sonsf^  nber 
ein»/  hiidiiehe  Bedknlni^  so  kannte  man  mit  demselben  ReeM  oiff^tibl^ 
»akr:  ITnceckt,  9^fmy  <i;b:  sei  ei»  bilcHicber  Auedrneh,  Wenn^  meil  votb' 
S^tdb  niMT  Handlang^  oder^  vten  Gnmde-  eitter^KMursttokefonafg'  ^^eliflr 
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Vielaiehr,  wi^  ts  io  der  Natar  OrgaoisdMs  «id  NiobtorfaDOcIres  gib^ 
ebenso  in  der  Sphilre,  die  ftber  die  Neter  lunausgeht.  Das  Waehseo  der 
Pflanze  ist  ein  organischer  Vorgang,  wie  die  Bitdnog  des  Staats^  die  Bei« 
bang  ein  nicht  Organischer,  wie  das  Gezwungenwerden  zu  einer  That.^ 

Der  Verf.  führt  weiter  unten  folgendermassen  fort:  „Als  Orgenismas 
gMkl  der  Staat  unter  die  Kategorie  der  beseelten  oder  vielmehr  bege»* 
fteteo  Gemeinschaften.  Ich  bebe  zweitens  den  Staat  einen  sitt lieben  Or- 
gaaisniiis  genannt.  Dies  ist  nicht  nur  geschehen,  um  ibn^^on  dän  natitr* 
liehen  Organisationen  zu  trennen,  und  in  jA'w  Reihen  der  geistigen  zv  steHeiii 
sondern  zugleich,  um  ihm  innerhalb  dieser  Letzter  nseine  Stelle  anzuwetsen.*^ 

Dies  Letztere  geschieht  dann  im  Folgenden.  Der  Verf.  hat  dabei  niit 
ffosser  Geschicjclichkeit  und  Gewandbeit  die  Hegersche  Dialektik  aoge-^ 
wepdet  und  popularisirt.  Er  will  nfimlicb,  wie  er  sagt,  blos  Hegeft^  7beo*^ 
cio  vom  Staat  klar  machen,  nicht  eine  neue  aufstellen.  Sonderbarer  Weise 
isl  in  der  Folge  der  Verf.  glimpflieber  mit  de»  Socielisten  and  Commei-* 
oi^q  als  mit  dem  Frankfurter  Parlament  •  verfahren.  Er  schuftet  mit  Reefal 
den  Socialismiis  als  gutmathige  Beschränktheil^  nicht  eis  frevelnde  Toitheil; 
Ref.  Jm  seinem  ganz  beschränkten  empirischen  Standpunkt  aus  pflegt  von 
den  wohlmeinenden  Schwärmern  zu  sagen,  sie  freveln  aus  Mangel  an  ei«» 
gentlicker  historischer  Kenntniss,  aus  Vangri  an  Erfahrung  und  Meoscben- 
kepntuiss..  Der  Verf.  als  specülativer  Philosoph  sagt,  die  Leute  haben  wohl 
Empfindungen  und  innere  und  äussere  Wabrnehmiingenj  aber  keinen  eia-^ 
ligeo  Begriff  im  Kopfe.  Das  Resultat  ist  in  beiden  Füllen  dassribe. 

Viele  Sütze  der  folgenden  Deduction,  welche  der  Verf.  gewiss  •ii«> 
ders  verstanden  hat,  als  sie  vielleicbt  einer  der  Zuhörer  verstehen,  oder 
eia  l^ophist,  der  im  Namen  des  Staats  redet,  deuten  wird,  hätten  wir 
an  Hrn.  Erdmann's  Stelle  in  unsern  Tagen  entweder  ganz  weggelassen 
oder  doch  anders  ausgedrückt.     Dabin   recbnea  wir   den  Satz  Seite  26: 

Der  aufgestellte  Satz  bebt  den  Staat  (der  Verf.  meint  nicht  den 
reellen  d.  h.  die  faez  Romnii,  sondern  den  ideeHen  d.  b.  die  res  pnbKeü 
Flatonis}  über  das  rechtliche  wie  über  das  moralische  Gebiet  hinaus,  in- 
dem er  ihn  zur  Erscheinung  der  Sittlichkeit  macht,  in  welcher  Morälitlit 
und  Legalität  eins  war.  Das  ist  gar  leicht  gesagt,  aber  wie,  wenn  e« 
nun  beisst:  bic  Rhodus,  bic.saHa? 

Wir  vermnthen  übrigens^  dass  der  Verf.  bei  einem  tbeib  philosophische 
tbeils  historische  Kenntnisse  voraussetzenden  Gegenstande  bei  seinen  Zohörerof 
und  Lesern  mehr  naturwissenschaftliche,  besonders  chemische  Kenntnisse 
aussetzen  zu  dürfen  glaobt,  als  wir  je  unter  Leuten  gefunden  haben,  mit  ( 
trir  i«  Berttbrung  gekomo}ea  »iod,  Ref.  freute  ßioh  sehr,  wie  er  dne  Bucb  Jw» 
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leftn  der  Vert,  dfer  aü  Tiefem  GMoke  nadb  Popvbritll  im  Antdracke 
slrebl,  wttrde  gans  gewiss  Dicht  so  fiele  netarwisseniebafUidie  KnnftiDi- 
drflcka  ned  Gleiduiiese  gewifatt  haben,  wemi  seine  BrrabniDg  niebl  der 
d«s  Refereoten  enifegen  geselti  gewesen  wire.  Darsns  glaubt  Ref.,  der 
nit  der  Weil  wenig  verkehrt,  achlieiten  in  dürfen,  man  irre,  wenn  man 
hb  und  da  bebauen  will,  dass  die  Nation  rttckwftrts  gehe  oder  doch  rOek- 
vfirto  getrieben  werde.  Es  Keigt  sieb  hier,  wie  bei  den  Maasiregeln  der 
▼ersoUedenen  Regiemngen,  dass  sie  vielmehr  in  ezacten  Wissenschaften, 
ia  allen  Reellen  und  Materiellen,  «ehr  im  Fortschreitet!  begriffen  ist.  Wie 
leicht  der  Verf.  sich  biweissen  lisst,  einen  nnbekannten,  speculatlten  Sati, 
dareh  einen  ans  der  Chemie  entlehnten  Satn  nn  erlintern,  wird  man  ans 
der  folgeaden  Stelle  sehen.  Seite  27  beisst  es:  Vergleichen  wir  die  Sitt- 
fichkdt  mit  der  chemiacben  Verbindung  von  Radical  und  siuemden  Prin-^ 
cip,  so  werden  wir  es  tiegreiflicb  finden,  dass  —  wie  diese  uns  in  dop- 
pelter Form  der  Sänre  und  der  Basis  erscheint,  in  der  die  Verbindung 
beider  den  Charakter    des  ainemden  Frincips,   während   in    der  zweiten 

den  des  Radieals  bat daas^  ebenso   die  Sittlichkeit   uns  eine   dop- 

pebe  Form  neigt. 

Sehr  geiatreieh  hat  bei  der  Gelegenheit  der  Verf.  dem  Gelde  das 
Keebt  gesichert ,  welches  mnn  ihm  jetzt  ttberall  einräumt.  Er  sagt  in  Be- 
zieboog  aaf  Antbeil  der  Staatsborger  an  den  bürgerlichen  Rechten ,  dass 
das  Geld  billig  den  llassslabe«.gebe.  Es  beisst:  Die  Commune  ist  ein 
BechtsTerblHniBs,  welches  zwar  zum  Sittlichen  veredelt  ist  dadurch,  dass 
sk  das  allgemeine  Wohl  besweekt  und  durch  Glauben  (Vertrauen)  ver- 
müleU  ist,  in  welcher  aber  das  Vertrauen  nur  auf  Rechtsobjekte  gebt 
Dod  also  Credit  ist.  Es  liegt  flbrigens  auf  der  Hand,  da  alle  Reebtaob- 
jekte  ihr  Aeqoivalent  im  Gelde  haben ,  dass  m  der  bmrgerlichen  Gesell- 
schaft dieses  ium  Theil  die  Achtung  bedingt ,  in  der  Einer  steht.  '  Die . 
Sehfitsnog  des  Menschen  ist  hier  Censns. 

b  Rttcftsaabt  des  Folg«iden  will  Ref.,  der  in  das  Innere  weder 
eifldriogen  kann,  noch  will,  wenigstens  einige  Punkte  hervorbeben,  wel-= 
che  schon  dadurch  wichtig  Innd,  ;dass  Hr.  firdmänn,  wie  wir^bören,  ein 
sehr  beltebler  und  siabr  besnebte^  Lehrer  einer  preussiscben  üniversHit  M. 
Er  hinm^  ttbcigens  das,  was  man  Mettemieh^s  System,  Kaiser  Frank  Et. 
Patriarcbalataat  oder  auch  blös ' Bnreankratie  zn  nennen  pflegt,  keines- 
wegs in  Schutz,  lebrl' aber,  dasd  man  mit  allem  Recht  behaupten  kann, 
£e  Preibkil  werde  in>  Lonis  filancs,  Prondhoms,  Lamartines  Social-  und 
^eatiaienlalalaat  nebt  weniger  bescbrSnkt  als  im  Pollzeistaat.  S^e  Worte 
«ndS,  aO:  ' 
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Vl>*  fo^o^r  1^  bQchäto  •FonktkM  def-  büitwIMliD  OtMUsviNifl  di^ 
ffir  fiiohevh^il  Mfg^ode  ptHiflcUicba  ist  —  Imtoristli  iil  die  Poliiei  M^ 
G^QiiniiMleiwrieMnDgf  -*•  m>  neMe  ich  diese  AmwIiI  des  fitaatb  die  Tbeom 
ditf  PolUbisItial»  und  verstehe  deraetier  dh»  Theorie,  welche  im  G^lfeih* 
sfitat)  f egea  deii  fiewühfealessei  der  bloasen  fiahirwild«f4(A  tu  -iloeai 
paliieilMen .  Regiemeutiren  mud  Cenlriüfeirea  fflbrt  Detin  Abdr  iit  wakt. 
eJQ.  S/biei,  wie  Louii  BMc  Hm  xii  idealisiren  versucbte^  nicht  wctuger  «• 
Pplifl«il4aBle  al«  wo  vo«/Bureaes'«nl^iyie8dttrcb  Raglomenta,  uicbt8di]rc&  «i«' 
geql^icbe  SMibätregienaif  der  bksoiidern  Kreide  gesobielil.  Ihe  Aitiioht  von 
P.<tlieei9teat  k^oa  die  revoiaÜoMre  fpenaoot  werdee^  iadem  erst  mit  den  gfös*- 
ae*  Re¥olatie!oen  des  aobtziebDten.Jabliidttderts  diesei  System  der  Gentra* 
lisir^Hig  und  des  De^ti^nniB:  im  Nimeo  des  ellgemeiocn  Wohles  bef  oib* 
nep  bat,  mit  welchem  das  bOrgierlicb«  Wohl  gestiegea,  dagegen  dleoit^ 
tttriidhe  Freiheit  tud  die  «iibilaeiieHe  Sittlichkeit  aebr  abgenoaiieii  haben;'' 

GlQgMi  den  Schlasssaiz  diiBser  SitAle  würd*  Ret  vivi  m  etinn^im 
hibAn,  wemi  tr  et  wagen  dürfte,  mit  bietoriscben  Cktodea  ge^en  em 
Syiüm  eafoutteteo,  W^ekhea  man  entweder  ao  Mie-es  ist  Buneha^o  oder  auch 
ganz  ignoriren  muss.  Gegen  die  Behauptang,  die  wir  aog^eicii  ndt  dee 
Veff.  Worten  anfubre*a  wollen,  mmb  er  Woni^steds  tSnen  besdbddeneu 
Zwoifdl  üueseru.  Refk  meint  nfflalicb,  ohne  Diaiekttber  m  Min^  dnss  fttr 
Kntßy  w^alehtt  im  Krekie  der  Erfahrung,  tikbt  der  teitietf  fifttkiialami 
licigenv  die  Regel  der  alten  aristolelisdien  Logik  gelte,  dass  aie  ntti*  dardi 
vottüändige  Ibduatiob,  d«  b.  dnrdl  eine  Reihe  Toi  Erfabrunged ,  dkrtDOl 
keine  ^ntgogensrebt,  bewies  ah  Werden  ktMMrao,  Rbf^  will  aber  gegea  dea 
anlMifübnBhd^n  6ati8  gleich  avs.dem  Stegreif  vide  an^ohnücke  2abrBri«« 
apihle  .iMififhreb.  Der.Sata,  aUf  den  wir  anapitolen,  lautet: 

f^Dm'  (^Bümüch  die  Vermiftdernng  der  Freiheit  und  Sicherheit  eaeh 
jüider  Revolqtioä)  ist  kein  MaB,  sonderi.  Iiotbwendig^,  da  jede  ReTolütioa 
ohne  Ausnahme  die  substantiel  bis  dafaib  geltenden  Mttebt^  ersebfittcrt  abdr 
darum  nach  i^der  an  die  SteJU  der  natttrliciieii  Bande   blkislliobe  f  easeln 


.  kl  der  dritten  Vorlertritt  gtaht  dar  Verf.  tdh  deih  Ghitadnti  aas, 
daäs  d«r  B^gfriff  Stakt  d«rch  die  BegHflfe  Land^  Reich,  NatietitaiM  bd^ 
dligi  und  auf  chm  gOWitfs)»Spb&re  besehrinkt  wird.  Da  er  lugiM'^  daaa 
der  fitriat  stell  etwaa  künatliebea  Gemadhtei  ie\^  so  gMiib  dr  hier  nmä 
der  Höbe'  der  Spakttlation  anf  unser  bisterlschea.llebitl  bnd  wird  ngleicb 
ihoniseb  end  bi4ter.  Das  aoH  ein  Philosoph  nie  weiden.  Obgleich  Ref.  ein** 
gieitdbl  V  daas  er  tin  der  Zeit,  als  edfe  Enthasiasien  jade«  gotad  Aatb  ntil 
Verachtung  von   sich  wiesen  und   alle  die  Dinge  trieben,   die   der  VerC 


Digitized  by 


Google 


EMttiiHi:  fmmfU^t  SuMm  iMf  düi 

yenpoll«!,  ^  gmiz  sonif  Wftr  «id  lidi  sriir  larl  Mttj^lrieli.  Dm  war 
Tbttperauibot  «ad  gr^s^Hnti  ib  eioer  Z«it^  wd  alle  Wall  gWoli  Ktadoimy 
die  der  Rathe  «ntlaoto,  aoleidlidi,  atola  oad  ttbennilld|(  War;  eio  PU* 
Mftoph  «oH  aler  des  Teoi|ieraiieBfls  Herr  ^yu  oad  edler  Seeiea,  die  data 
beslen  Willen  haRea  aad  Alles  eiaer  Idee  o^ertea,  aaah  ihrer  Niadn^» 
lB|re  aSebl  apolten.  Wir  wtfUen  jed«cli)  an  aicht  daS)  was  wir  anssbillH 
gea,  aas  dem  Zasanmealiaoge  iq  reisaeo,  M  dea  Sata  ml^ttClifalieB,  « 
wafcbetn  der  Verfasser  sich  Ober  die  aaC  die  Bagriffe  Laad,  fteiob,  Ma* 
tloaslitit  begrOndele  Idee  dea  Staate  nfifaer  erklärt.  Er  aagt  oamliok 
S.  34  imd  35  c 

„Die  Nationalität  ist  die  gesteigerte  Familiarität  (ein  Philosoph  toMCa 
doeh  treaser  die  Sprache  Jchaaea,  die  aicht  den.  Phitosophan  ioad^ra  der 
Matioii  gehört)  die  Volhsthattilichkeit,  die  gesteigerte  Cotamanittt^  aia 
beide  bildea  Seitea  an  diem  Staat,  eracb<)prea  aber  eben  damhi  aeio  Wo-» 
aaa  nicht.  Daan  gehört  aoeh  mehr,  näadieh  dasa  der  Staat,  wie  wv 
das  in  seine  I>efiaitieii  hMeiafeleigt  haben,  das  Pridicat  Höehste«  tar« 
dieae.  Dieses  besagt  aegatit,  dasa  fcaine  Macht  ttber  ihm  stehe^  ptiuliT^ 
dass  er  niedrigere  miter  sieh  beftisse.  Dieses  HöchsCaeya  des  Staats  wer- 
den wir  Sonveranftat  nennen,  ivdem  wir  dabei  aar  aa  seine  Ybrwand^ 
adiafi  mit  dem  Worte  saprhme  danken  (Ref.  sehreibt  diiss  ab ,  ebne  ea 
sa  yerslehea),  dabei  atter  die  fandaUatisehea  Unterschiede  von  aouTeraiil 
and  saaeraita  o.  s.  w.  igadrtren.  Sonireraniiat  ist  im  SittUchte^  waa  Ah^ 
soMheit  im  Ailgemeiflea  ist,  so  dass  dem  Staate  Souveraailät  aischrdi«* 
bea  hnr  beiast,  iba  für  die  abiolnte  sittliche  Gememschaft  erUärdni  ttber 
der  es  keine  gibt,  die  alio  eben  darum  völlig  aatonodi  Ist.^ 

Wir  weilen  hier  nicht  rttgen,  dass  der  Verf.  ans  ttber  Völksi* 
Souveränität^,  in  dem  Sinne,  wie  man  das  Wort  jetzt  aa  dabhnen  pflegt^ 
eigentlich  gana  im  Dttnkeln  Hisst;  aber  bedauerti  mtiss  Ref.,  der  eher  ein 
Gegner  als  ein  Freund  des  Prkikfurter  Parlaments  war^  dass  der  Verf.^ 
am  uns  d^s  Aasdrnokt  ^n  bedienen,  die  Todteh  nicht  rtfhen  lässt^  sondern 
die  galmüliiigen,  webimmntaden,  patriotiscben  Mianar^  die  von  Schtftai 
missbraabbt,  vdn  Debdrgelefartea  und  Schu%eMrtkn  gelaüet  wiirdt% 
mk  bittareak  Ilehne  ^erfdlgt.  Ndeh  mbhr  Atastoss  ioHet  Ref.  darin «  data 
wenn  ef  nefa  liifeht  htC,  in.  dem  daaafflhi^endeh  Sitae  dialehlikth  betne« 
aei  Sverden  aoli,  dasa  waaa  eia  Land,  din  Städlnl^  ein  Volk  einmal  da** 
terdrttokt  und  dnfgdösat  iä,  es  nrnntdla  lAehr  der  ibdi  Inwohbeodio  Feder* 
kMI  naabgebeb  had  in  den  vorigen  Stand  znrtleksprifagdta  dOrfa.  Aaah 
sellCbderVer&dett  Ansd^ok  hbUerbes  Eisen  nicht  auf  ein  Volk  bbaieMt' 
hei^  wepd'ei'kagdB' wltt^  as  M  Widerapraakendes  von  AA  lehadptdt  IrordairiL 
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"  '  ^Für  inldi)  jiagt  Er.  Efdnfaön,  hAt  di«  Frif0:,  9k  ^  Soaverftnir 
tat  dem  Volk«  (^ttbfirhaept)  znkommft,  ebenso  Yrenig  SiiiOv  aU  die  Frage^ 
eb  der  Measeh  (überhaupt}  ;ii;eistreicb  oder  schön  ^ei^  «e  ^erhfilfc  eiaen 
Sinn  dadorob,  dass  sie  sieh  auf  ein  Volk  beschränkt.  Thut  sie  dies,  ao 
werde  ich  das  hitMichtlich  des  polnischen  Volkes  vernemea,  weil  es  an- 
tel*'  ^in^n  ändern  Volke  steht,  Irota  dem,  dass  sieb  das  Frankfurter  Par- 
lament dafHr  begeistern  konnte.  Für  mich  hat  es.  nie  aufjgebört,  ein  b5l- 
semea  Eisän  za  seyn;  dagegen  werde  ich  Vpn  dem  russischen  Volke  sa- 
gen, es  sei  sonverain,  d.  h.  es  bilde  einen  Staat.  Bin  "Volk  kann  alao 
souverain  seyn  oder  nicht,  dagegen  wäre  ein  nicht  souverainer  .Staal 
ein  Unding.^  ' 

Der  Verf.  scheint  uns  in  dieser  Stelle,  mit  dem  Begriff  s  a«  v  e  - 
rain'zü  spielen,  diejenigen^  welche  dem  Volke  überhaupt  Sovverai-^ 
nitfit  zaschreibe»,  veratefaeD  etwa»  ganz  Anderes  darunter,  als  er,  nai 
naeh  jeiner  DemoBstration  hätten  sich  die  Griechen  ohne  Grund  der  Tür» 
kiacbett  Herrachaft  entzogen  und  jedea  augenblioktiih  niedergedrückte.  Volk 
würde  miL  Recbt  in  einem  andern  /Staate  aufgelöset.  Ewige  Rechte,  bi«S8 
es  sonst /Ver jähren  nicht,  ein  Volk,  welche  hundert  Jahr  unterdrückt 
War.,  ist  ebenso  berechtigt,  wieder  eio^  Slaat  zu  bilden^  als  SpanifQ« 
i>eutaeMQnid^  Itflliisn  war^n,  nachdem  sie  Bondpart^  14  Jalure  unterdrückt 
hiaite.  Eine  andere  Frage  ist  es  aber,  ob  eine  Aussicht  für  ein  Volk  da 
aei4  wieder  Staat  zu  werden,  oder  nicht.  Weil  s$  nun  mehrentbeils  nicht 
Hl^gliofa  ist,  dass  der  Unterdrückte  frei  werden  kann,  ao  ist  eü  freilich  IM^ 
ger^  sich  zu  fügen.  Das  haben  um  1832. die.  Polen,  in  uns^n  Tagetr 
Madscharen  und  Italiener  erfahren  und  nur  Phantasten  werden  es  billigeif, 
dass  Bh^toren  und  S6hwgrmer  oft  durch  die  Verfolgung  eines*  Ideals  Taa- 
^nde;  uagUleklich  machen. 

t  i  Was  weiter  unten  folgt  ist  durchaos  verständlich,  eher  wie.  es  una 
scheiht',  etwas  zu  polemisch.  Ea  wird  wahrscheinlich  den  guten  Zyfeck, 
den !  es  hsben  sollte,  verfehlen^  weil  es  dem  Treiben  .der  Zeit  und  der 
faHhfeien  zu  hart  entgegen  ist.  Bef»,  der.id  dem  Mebrsten  mit  dem  VefL 
jdt^reinatimmt,^  würde  doch  nicht  wagen,  ganz  bestimmt  zu.  reden,  ob*- 
gleich  er  gestebt,  dass  er  oft  noch  härter  gek*edet  hat,  jedoch  nnr^ttli-* 
Feiid  dasf  fi^bwfirmen,  Prahlen,  Toben  der  mit  Menschen  nnd  Geschichte  gam 
unbekannten  Gecken  und  Zeifbngsfaelden  gar  zu  arg  war,  und  nur  in  der  Hüs« 
odflir  ito  Privatgesprficb.  Der  Verf.  tobt  zu  einer  Zeil,  wo  ihm  niemand  wi-* 
dei4)recbbn  darf,  dass  ist  nicht  philosophisch^  uieht ' würdig ,  er  mnaaii} 
m  AbdHiorian  und  im  gedruckten  Buche  Mim  Allgemeinen  tIelMn  blei* 
huL    Ref/detn  Leben  abgestorben  und  b'bbe  Wunsch  od«r  Parthei  glauhl 
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dies  sagen  zu  mtlsReO)  damit  man  sebe/^ass  er  die  AMditen  und  0frealt« 
der  Bhrenmliotter  von  1B48  aehte  ond  ehre,'  die  der  Verf«  irottiaoli  Ter-* 
hdtint.  HissbilKgen  nnd  Tadeln  ist  etwas  anders,  als  Jemand  dem  Spotl 
der  Knaben  preisgeben. 

Um  den  Grand 'dieses  Tadels  ansogeben,  mOssen  wir  auf  S.  88  «^ 
39  zurückgeben,  wo  der  Verf.  die  beiden  Extreme,  den  Polixektaal  «li 
den  nach  den  Grundsätzen  der  Nberaten  Franzosen  eingeriehteien  sehilderf.' 

Der  Verf.  sagt  zuerst  vom  Polizeistaat,  den  er  als  Metlemiella  Sf-^ 
stem  bezeichnet,  das  Bekaoote,  dann  erklart  er  sich  weil' httrler  ttev^ 
die  von  den  Urhebern  der  deutschen  Revolution  von  1848  beabsicbCigt«' 
Staatsform.     Er  sagt: 

Das  Frabjahr  1848  sah  den  atten  Jahn,  sah  E.  M.  Amdl  ntd  4i* 
Haupt -Männer  der  Bursefaeaischaft  von  Frankfurt  aus  DeutaeUand  regia«« 
reu.  In  Gegensatz  gegen/  die  Polit^  4(St  Legitimität  nnd  der  Yetfrif« 
trat  jetzt  die  Politik  der  Mosaen  Nationalität,  deren Soiveraiiietill ftf» 
fentlicli  prddttttirt  ward;  die  SieXke  der  Wiener  Sehlnssacte  vnrtral  «r« 
Arndt^s  berühmtes  Lied.  Malsfate  bisher  die  verständige  Bereelurang  dem 
Staatsmann,  so  jetzt  die  Begeisterung  md-  das  Herz,  die  Zeit  der  „SeUatieo^, 
war  vorüber,  die  der  „Bdlen^  war  ungebrochen^  an  die  SteUe  der  t,vt9r-»' 
gilbten  Pergamente ^  traten  diel  begdaterten  Heden  mit  ihrem  „belebefedeft 
Baocbe'^.  Man  scknuderte  znrfiek  vor  der  Zeit,  wo  die  Diplomaten. mit 
Zirkel  und  Lineal  auf  der  Karle  Staaten  arr^ndirten,  jetzt  wurden  4in 
Staaten  geordnet  nach  dem  Lexicon,  so  weit  die  den ts ehe  ZUngi» 
klingt,  so  weit  reicht  dat  denisehe  Reich.  Wo  Hoch  midfiNf 
Bande,  wo  gescbichtficbe  Erinnerungen  die  Deutsebeii '  n^h  «Q  wr$M9m 
denen  Yölkero  verbinden,  ^a  ist  es  „Son^ergelilste.^  Prensaen  eoll  nach 
dem  nrsprünglkbett  Plnä  verschwinden  in  dem  Reich,  es  ist  eine  Thef* 
heit,  ^dass  die  eine  Hätfte  des  Rei^svolks  noch  seine  eigtenen  Kamneim 
habe,  nnd  unerlaubter  Parlicularismus,  wedn  ein  PreussiaAiBr.  Hegent  noolh 
andera  seyn  will»  als  Mr.  so  und  so  viel  ki  ider  deulsehen  AemeiD.n.s.w.^ 

Dies  sind  historische,  niehl  aber  philosophiaehe  odic»*  gar . spiakulnr' 
tive  Sit^e.  Ref..  glanbt  nko  ^m  to  mehr,  den  Verf.  dab^  -anf  «nign 
Pnncfe  aufmerksam  brachen  zu  ihttsaen ,  eis  diese  Sache  mtdir  der  Ge- 
schichte als  der  spekolati<^i6n  Philosophie  snl^eböH,  und  als  ec-sflhat'Mhc 
Yielefi  vondan,  was  Hr.  Erdmann  hier  und  im  Folgenden  terapoHet» 
sehr  misSbilligt  und  tnweiien.  iabr  hart  getadelt  fiat.  Als  alter  Iten^  im. 
Leben  v»alfacli  im  C^nfiict  mik  der  allgemeinen  Jfeinttng,  dursh  Sehi^Üanl»; 
herhe'Erfahrungeii  lind  ein  .  jedns  -  Eihselne  gnuau  prüfendes  ;Stttdiwn  -dar 
■enaoUen^  ibre»  Ltbens  uadhrifarfcr  Xäarabtere  gn»!it^  IMnltf  Sef/et^ 
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lilh  ffagea  dM  rfin  Unh  in  Lebe«  kalt  werden,  «eh  stweüea  bitter 
aueapruobeih  Br  dorobsobeute  ausserdem  die  Lente,  die  sieb  Überall  vor-^ 
drIigtoQt  «w  "d^r  Nabe.  Sr»  ^rd«aon  »ottte  bim^er  Myn.  Eia  speeB<* 
lativer  Pbilosopb  sollte  nicht  den  jetat  berrschendeo' Junkern ,  BeMleft 
qid  ibrett  Oeeatuiien  die  Freude  macjieii,  eine  Gesinnung  au  verböhneo 
mi  nit  bitterer  Ironie  «u  verColgeo,  welcb«  um  18 la  u.  18H  dieNaf« 
lieablillli.  der  i^raMniscben  iiod.  rananiwben  Stftume  retten  balf.  Bf 
arvHHiAi  bier  des  Ed)eii  ironisch^  er  Verkennt,  das  darf  eia  Pbilosopb 
«iekl  tbwi,  daaa  die  Läcberliebfceiten  in  Rede  und  Tbat  des  Parlaments 
4aber  rttkrten,  dase  anm  Janmier  der  Natioii'  aueb  nicht  e»  eiaaiger  krill» 
tiger  Geist  den  Lfirm  beberrscbte,  keine  wahrhaft  praktische  Stinune  die. 
9ebrdler  id»  iScAweilretk  braeftt*.  Was  die  Profeüsorea  angebt ,  so  hat 
Ret  iieh  Aer  ib^b  Aiini^siuefg,  übn  ihren  wleidticben  KlemigkettiBfon, 
ihte  fiitelMt  »«d  Su^bt  sieb  Ofb^aft  geltend  zi  maebeH)  sieb  einer  de» 
täädtn  k^  S&eilmrgtb  eusztopösäonen,  auch  saweilen  sehr  terdriesslieb  ana«- 
gespfodmi,  weil  ^dvl-cb  die  Wissensobaft  entebrt  wird,  dennoch  tat  er 
Mit  Bedivcirn  bemerkt,  dass  der  Verf.  die  Männer,  Welebe  den  Zustand 
d'er  MMiob  Te^bb»sem  wcilieo,  kcbomingalos  einer  nnrbifeti  Jugend  TOOft 
Kfltbi»der  auk  t)f eisgegeben  bat,  we41  sie  eine  tobens würdige  Sa«be  •■«>' 
gie^diidht  »ngefong^tt  haben»  Ref.  biitesle  hier  eine  sehr  lange  Stelle  ana 
ieti  Obofee  abführen,  «m  dibs  UHheil  YoUstnndig  zu  rechtfertigen;  er  will 
jedocb  nnr Eibiges  einHieben,  nm  deotifch  an  machen,  was  er  sage», 
will^  d^nur  sblbst  geitehls  dass  er  oft  aber  dih  gelehrten  Herrn  bens- 
Hofagetaebt  bat,  die  ^lob  gbgen  ibn  tttbmten^  sii  mncbten  Geecblobib, 
uod  mh  gtfwflitif  brflstetiin« 

Der  Vert  «Igt  ron  der  l^rankfuHer  Comödie  oder,  wem  aron  wiüy 
„IVb^ödie*^:  Hatte  die  Legitinnitntspofitik  der  NatiohalilAt  aicbt  geachbet, 
8111  mlf  dal^egta«  der  ttescbicbte  nie  ärgdr  Hohn  gesproeben  worden ,  bin 
dbmnls,  wü  Proleasoren  der  Gesofaicfate  sieb^ «inbildeten ,  sie  kttnnteal 
6«^0biobl«i'ineebdtti  Der  VeK.  htttte  nie  blos'  darüber  tedein  aol« 
left,  deis  «ie  «is  Historiker  nicht  limsMeii,  das)s  meb  nm  Geaebichte 
ni  «ladhen^  ein  viel  weiteres  Gewiesen  bab^  idttsste,  bis  sie^  tfiHen. 

Wir  bittisen  biter  ebbreebien,  irtigleidi  es  Vielleiebt  -  für  die  LeavH 
adMefaüedd  sein  könnte,  tu  erfabren,  wie  der  Verf.  dber  den  PeInbisliM 
iftti  4i«  Bureankratle,  welch«  jelzl  doffrelt  ind  dreifMi  fei^tärkt  in  lla««^ 
lietaf  DdbtseUland  und  FHinkrHefa  als  System  der  Ordnungf  gelten^  nir<» 
tAeill^  nM  wie  er  ttber  den  Liberaliann»  utad  dal,  was  man  jutsl  Andr-4 
gbie  finnnt«  denkt.  Diess  würde  ona  abei^  an  weit  führea,  'wir  könoeii 
jeHttb'iflcbl  IMj^nbi^  danwir  Viele  g^iatrdicl« und' IrbffbndvBemerknogaa 
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Erdaumi  fiOokfUicbe'^iiiliMi  l&lwr  4kn  Mat  ll^ 

gtföndni  Iwbeii.  IYwu^IImi  >6litMriNwbbeiftii»ii,  ^lilMStaMMtii  d# 
V«rfi8t«r  naolh  <d#fn  ?oii  ibin  vertfaeidigteii  •yfM»  ••  di«  0NIUI  du  Flü«^ 
iMstffite  imi  dw  Fraallorter  Thiaim  fettMi  mOdife«  tif.  iHtl  dii  4i«^ 
g«MB  Worlte  «ks  VerL  «vAtiireD,  er  g^teM  abtr^  du»  «r  g«tf^  tfbMMüv 
«n  Meht  fti  ditf  Ptditih  ÜiiteidittlrfcralhiNi ^  ^n*dtor  w  ttooH  Mttisf«iri*it«> 
8t»U,  als  rom  dar  WBueBtto  Di*kMk.  im  AllgeMmiiM  iM  er  bnlD  w»|^oi»u» 
8e1r  BewiMdever  voo  P«el,  €Niii^  mid  ODis^rttm^  «A»  dl» MillMsai HtfiY 
dflMo  er  10  Bertlbrtong-  g'«l06ttini»li  {i%\,  «md  «rMtoiH  aaA  IltMiir  MaHMltty- 
afNkn,  als  >ie^  es  will  dah«r  wenfgf  Hfr^ft,  w«iHi  «r  «ingMI^biv  •iiü' 
ftm  diu,  wtfs  Hh  BrimMii  t.  42  stgt,  fdkm  >«!fflve»  WrUclMiiaa  rfifi 
Kdiiaeiüieil  feiadfich .  sv4H^t^ 

Hr.  £rdt»«nD  faM  dor»  niil  folgMNkii  WoHaa  ka  «rftoata  flNnlM UMt 
^Ote  Pwroi  dl»  Statft»,  Wiitcfie  wir  am  Bilde  dar  iwdita»  Votfoeüat  <M^  #8k1^ 
bell  poKfiaafae  f eoautift'  iiAbe»,  wM  die  Mya,  Welab«  ftfdad  Slait  ÜMaiC 
ali  das,  woaa  Natar  und  CMscTblchle  ihn  und  ^etkdt  mar  ihi  IMNIII««<» 
Sio  irird  «tkewieiH  diriii,  weil  die  NaMr  jadas  La«d«B,  dib  MMlMuin  }<h 
d»  fteii^bei  biiva  ander«  ist,  dl»  Idea  des  SMts  ia  Jedetii  StaMV  ift  fk^ 
derer  Art  WiHilicMiail  (form)  gravfiimit  nad  dwt  cdiefa  dlMWdfaa  tt<^ 
oba  P»rmeD  rertciiiedaiier  Sta&ttea  teHangan  —  Wie  dm  absMcl^  '  Pa-^ 
liMicer  itai^  eine  uavarDillifl%e  fodteuag  ist,  weil  «te  gegiB*  daa  CcMw 
dai  IsomeifkMimis  fambiet  i«t,  das  »Ml  nur  im  ahdiiiiMcbaa^kiliietj  aM«^ 
dant  öberail  liahrschli"      .  .    <  ' 

Ref.'fllgt  aocb  mad  lodern  Stalle  bei,  «ni  deMiahat  SO  Mg$k^ 
vebhe  Ftm  mxik  dbi  Varrf.  Sjititm  die  aUeio^alCamde  aaVo  solNk,  o^m 
wafiia  df>r  Vevfi  mü  t^e^  Tleorie  sielft  /      ^ 

„WeM,  «agt  er, 'die  Fdrm  des  Staats,  Wilabe  üa  natffarlJMM  felM 
adnfiPeBlMlt  des  liahdes  und  did  darifas  bervtirgeliäiide  Natidmilüri  aäd» 
ebenso  die  gaacbicbtlicliie  £okwiafteNifg!  das  Raicbs  add  aeMs  Vblka1fii^' 
bftb,  eiki  Coraptex  das  Gtsihrdittidbeii  oad  NatiSrlübate  Ist,  Irelefcir  Mdl 
toa  Wo#t«  Wett  iexetabnM  wirds  «am»  ma» dies  die  Walt üiaai»k|f 
der  verscbiedenen  Staaten  oemien.  Wird  dazu  die  religiöif'e<'^>OViA 
st»llbDg  ^ebraciit,  tea^h  trdlefter- 0ol4  (Si^bbpfer  ^t^k  Na- 
Itlrlibb^n,  Lenker  der  m'ensc  blicbe'D  i>70g^  is^  sei"  #l^d  ditf 
WeilftellQD^g  aiAes  Volk!»,  sieiiie  TOb  €?6tt.eMi alt 0:11  a'^MI»«^ 
aiol  aeya»    Wir^gebeb  td  NrO.  2  Ikber;     "      .  1.1 

Wir  ^ladben:  att^b  b^l  dt^em'  Bvehe  de«ar  Verf.  owl  dbm  fdbllkm» 
am  erJtad  ^bfilKg'Uii'  veyo^  wvim  wir  Seir  iobalt  de?:  facbd  kbti  dtiglNi 
bea^  die  WM^ ,  i^ldse- derV^rE:  au  f  eiber  Rdtbltdrtigdar  lBia0MUiM^ 
tal  M7  dnfIbIbD'  und  ubs  ifar'  iddrtb^ibmg^  ^latf  enthaKbd.  :^f^hfmt 
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19.  Wldlmanvr  Cl«fetu  derMdriM  IkhiftgoBg;' 

4«r  Vfcnrie  wM  di«  LoMr  der  JakiÜiclMr,  M  dtnen  Bei  BtkaHifeoliAft 
mi^id^r  Mlitorie  YoreiissetBt  und  wdche  die  Literatur  derselben 
aqf  den  SUndpOnct  jd«s  Y^fiBsers  «teHen,  elme  daBs  BefereBl 
l¥Brk  Weiler  «i  aoalysireo  brauchte.  ^Wie  veug,  sagt  der  Verf.) 
Metto^e  ana.der  Schole  der  .modefDen  Staatapbilosophie  stainnlf  werden, 
di»  Leaer.4arao  erkennen,  daaa  icb  weder ^ der  schönen  Sprache  meieee 
Y<4k9>  «och  dem  einfachen,  feanitden  Dealcen  Gewalt  anthne.  Dia  Thal- 
aeeben  kömte  i^  aber  beim  besten  Willen  nicht  aus  den  Hegelianern  «al«* 
Hiabipen«  weil  die  deutsch«  Philosophie  gerade  die  fmcbtbarale  Seite  He- 
g^s , ,  aein«  Untersiftehnngen  ttber  die  Tfaeoaie  der  BedUrfbisse  brach  bal 
liegen  lassen  und  Weniges  oder  nur  geistige  Apper^tts  über  die  Gea^l- 
aebnOBWisaeiiseball  und  das  da$u  söthige  Material  kennt.  Nur.Adaii.  HttU 
1er,  liQ^wig  Slei«  und  Carl  Grün  haben  mit  Ernst  auf  einem  Khntieheii 
W^e  geiveht,  wo  i<ii,  und  diese  Männer  sind  von  so  vefschiedeneq  Le«. 
beiflinaehaiiapgeii ,  von  einem  sq  for^irteo  feudalen,  constiHrtioneUen  und 
demobf^aliicbeo  Standpunkte  anagegaagen  nod  nnterstatzen  ihre  Vomrtheilia 
nüt  sß  ymk  Geiat  oder  Matmal,  das»  ea  schwer  wird,  aich  ihren  aofatefen. 
Einflitssen  mi  entaiehen,  namentlich  wenn  man,  wio  ich  in  dem  1.  und  2. 
Ahspbvtl  de»  awditen  Bachs  hin  und  wieder,  wo  mir  die  ersten  Qaelien 
mb^  togiüglicii  warep,  geawnngen  iat^  4tas  nach  ihren  Ideen  bereits  ge<- 
m#d^!te  Matenial  »i  beautaen.  Dennoch  habe  ich  mich  dwwnf  besahrinkl,, 
die  eigenen  Ideen  und  Erfahrungen  nütautheiien,  ohne  -  polemische  Seiten«"  . 
ijfflMrenkQnge»,  w^il  ich  mir  die  schwere  Arbeit  nicht  noch  mehr  eracbwe-. 
im  w.olKe.  Denn  ea  ist  a&  sich  schon  [ernsthaft  genug  iür  eiiton 
Anfänger,  wenn  er  eine  Schrift  veröffentlicht,  deren  Stoff  die  gröaateB 
Brobleme  dea  Lebens  selbst  sind,  wekhe  desshaib  stets  eine  Confessioo 
enthält  und  wenn  sie  t^ich  eine  Vemrtheilang  ansieht,  den  Autor:  mit 
vePBrtfaellr.  Darum  hätte  ich  viellnchl  besser  getban,  meinen  aeit  langa 
rerfojgieti  Plan  festaohalten,  die  gegebenen  Ideen  zn  einem  System  der 
Oek#(0mik  und  Politik  ausanarheüen  und  erst  nach  Jahren  daadt  bervor*- 
Mtreien."  . 

Dem  eigentlicben  Werke  ächickt.  der  Verfasser  von  Seite  1^-19 
swei  eibleilende  Betrachtungen  voraus,  die  Eine  ist  ttber  WaU  and 
Behevdlqng  des  Stoffs,  die  Zweite  bloa  Buch  der  Betrachtung  flberaelrie- 
ben.  Der  erste  Abschnitt  des  Werks  seihst  handelt  vom  Wesen  der  Fer^ 
ainliOHkeit,  der  aweite  vom  Wesen  der  GesellaChaft^  .der  dritte  vom  We- 
aen  des  Stiats,  der  vierte  vom  Zusammenwirken  von  Peni6nliffakeit,  6e<- 
acfbehaft;,  Staat.  Anf  diese  Abschnitte  folgt,  w«^  der  Verfasser  Baeh 
def  flbesehichte  flennt.  Der  erste  AbacbiM  diesto  drittcti  Abthettiin^ 
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ist  ttbertcbriabeB:  Der  •bilrakte  Sitet  U  der 'Gei ohiehU.  Mr 
nreite,  die  abstrakte  Geiellaehaft  in  der  Geecliichl^«  Der 
dritte  Abschutt^die  abstrakte  Rert4>nlichkeitioderGeseh<ebt#* 
Ao^  der  blossen  trocknen  Angabe  dieser  Ueberschriflea  und  eMderfileHo 
der  Vorrede,  welche  Ref.  oben  mitgetfaeilt  bat,  wird  man  sehen,  dais  ia 
dem  Bnche  ein  dem  Verf.  eifentbUmlicbes  System  rorfetrafen  werist 
soll,  welches  zu  benrtbeilen  Ref.  nicht  im  Stande  seyn  wttrde,  wfenii^  er 
anch  sonst  geneigt  w8re,  efai  VrthetI  Ober  Schriftsteller  der  nentn  Schale 
a  flllen,  was  er  dorchans  nicht  ist.  Er  flaobt  daher  dem  Verf.  etnea 
Gefallen  En  Ihnn,  wenn  er  das  Pnblikam  aofmerksam  maoht,  dnsa  »kUk 
in  der  Mitte  S.  iW  einige  Seiten  finden,  welche  ttbersebriebetf  eini,  m» 
Selbstrertbeidigang.-  Ref.  ftann  nichts  anders  thnh,  als  dlim^ViaHl 
folgen,  da  er  ihn  zwar,  als  er- in  Heidelberg  studiert«,  als •  feinen  AMk 
rer  gafcaaat  and  ihn  aaoh  in  seinem  Hanse  zuweilen  geaebda  hat,  apMv 
abm*  weder  tob  seiner  Person,  necÜ  von  seinem  Treiben  oder  seinen  Mi^ 
nttngen  imd  Schriften' das  Geriogsle  gehört  bat.  Er  begiMt  d«n  AbseMIt 
mit  den  V^^ortes: 

„Ich  beabstcbtige  weder  ein  Voi^dräügen  der  f^ersba,  noch  mwmgti 
eine  Abwehr  gegen  meine  Feinde,  sondern  allein  eine  WiederhersteNong 
in  den  vorigen  Stand  bei  denjenigen  Lesern,  welche  mich  nicht  kennen 
and  dennoch  Vielleicht  durch  zugetragene  Verleumdungen  in  Htfer  iTnbe-* 
faaigeoheit  gegen  mich  geetört  sind.^ 

Nach  diesen  Worten  scheint  es,  als  wenn  der  Verf.  denen,  deren 
Ifeinangsgenosse  er  einmel  war,  verdi^btig' geworden  sei.  Er  setnt  nlm«^ 
lieb  hinzu,  der  Leser  seines  Bucfat  werde  daraus  sehen,  d^ss  wemi  erj 
(Hr.  WidtBHinn}  auch  die  Paribei  manches  Mal  gewechselt' habe ^  dieses 
doch  bei  einem  Manne  wie  er  ganz  anders  zu  beurtheilen  sei,^als  bei  ei^ 
nem  gemeine»  Ueberittnfer.  Dies  scheint  uns  derfilitin  der  folgenden  Stellos 
„Vl^e  man  auch  ttber  den  Werth  und  UnWertb  dieser  Arbeit  artbol-^ 
lea  mag,  so  wird  man  doch  zugeben  müssen,  daes  ein  so  viel  g^üe»' 
derles,  enggeschlossen«  (knze  nicht  Resultat  plötzlicher  Binflllo  sein  kana^ 
sondern  maen  Jahre  langen  Bilduogsprözess  vomussetzt»  deissen  oin««' 
seine  Pbasen  vielleicht  einander  sekr  nnibnlich  seynf 
können,  aber  doch  alte  die  Richtung  auf  ein  und  dasselbe 
Ziel  haben  mttssea.  Weiter  unten  fügt  er  hinzu,  der  Leser  werde 
seilen,  daas  em  Gebti  der  das  Gleidigewicht  und  den  Znsammenhaag  der 
Elemente  ^b  p^ittsehen  Lebens  soebe  nnd.  sich  zugleich  |*den  Aägea<^ 
blick  bewaast  bMbea  woHe,  dais  in  derBhiekeianngawelt  nHd  Dinge  ni 
m  Hnaa  dei  MögiiAdn*  wllekgaMH  verdda  rnttrimi  ^  dato  ii»  ael« 
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fiflr  V0iflri  Cf^iMfte  .^iler  HeitiOtipMIrf,  wetebe  ifaHs  «ndailife*  Aiffiia«- 

.mtfi^r-  «ey«  .kp«i,  weM^  sioll  oüi  mit  d^m  VcdllMinM^iiea  luffieflB»  ge*- 
4m;  9e«  tLÖMen  f  l<Mk0«.  Wie  yevatekBD  Mlicb  di«ie  SteUe  und  das  dir^ 
ilir>  i<ilg«id«  iW)My  'Waii  wir  nü  dmi  PflPlhcifto.' ud  lUiiuiiifl^,  von  ia»^ 
Ml.  die  Re#iM,  towia  mit  d«o  SoliiekMileft  des  VerL  vttUig  tuibekoHU 
findtt  w^i^oi  wileit  gi))l  er  j«dooh  attbiereB  A«fldiliin^ 

1,6»  liMk.  ^wfli  fttUi  venekiedetd.  Vorwttcrt,  ugßf  eiv  die  mir  ga«^ 
wmM  mefiden  und  der  Giriwd  des  Hhulsefv  der  iniek  seih  184a  YBrf^lgt^ 
Mi'eiD..^a9i  endiiref!)  «Is  dte  GDttade  des  Hisatts,  «ekber  ver.  1848  ges^ 
1^  JnMi  Pk  wklfm  imohle»  B^Mdlte»  vir  «wnt  lite  draeid:  dm  j«# 
ffig$u  Hissfi.  0«B  fiewjan  dl^r  RffvekitJtNi.  y^o  :1848  edbei  ifb  hatt^l». 
tiiyirhiH;  «W4ii,  ^Migeissnin..  Bimwii'  datin»  dtia  seit/  diaair  ^U  aljellei^ 
■mgppiliUilBifA,  Ridionto»  Coeslitatipii«!^.  Cossenttttv»  «ndiAbsoimirtiQ  w 
UlM  XMft  fli»f(ik<IU«rl  irordwi  ood  diw«,  soühv  di«  .Kmni»  eiMf  wiiM« 
fA(lll¥.«»f  iMti9M4«s^ök^DomisAeQl«t%Mieea  ruhendoLPactbeibMiDr^eiiU 
staodeo  sind.  Zum  andern  darin,  dass  man  endlich  aafiMigt;,  da»^  Vee** 
Mllüiit/  d0ff  GQ«iUafiliaf^  cum  8tel^  nüber  im  Aaig^  za.  testn.  «nd  auf 
9m»^Jfk(hsiiag  der  aetünliAens  gt»itfM>ere«iitigtcm  ökoaoBuacfaeitStliad«'  n 
dmieiiy  west  wje- wir  fruber  gesehen,  ohne  richtiga  Araeodung  d«f 
tflMea  «üd  ^KtMMiHmij  8timnffi«H|lft  oMift  mdgiich  iat^  Wea  er  dbn 
liiasafügt,  erklärt  ans  nicht. gerade  eiaen  atil  Um.  geveorfeiieii.  Hisn,  siaatf. 
dMb  4^  WaoPAb  den  dentaehtii,  Qagieraagm,  dms  er  aeind  fltaalsweis- 
Mfif  tfl4«be:  eJMD  lOUkgCA  Utnstws  der  bestlifaanden  GewaHe»'.  ebeofait 
HiMiiB  ma^l^  fOn  sfeh  bakalteo  möge.. 

^^«•g^Miialipb,  er  hpl)ft  sMi  gefnagt,  ob  sieb  BioM  di»  Wlrkwg 
dar  MioiBlQli  Paelbcilefm  ob.  sich  Akibt  die  neue  OrganiaatiOBi  der  Geitolk» 
•ek^wad:  def  disiBtniMbig«  aod  gleieba  aügenieine.StimmffeelilL  mi»  dar  Na« 
Ina  daa  Fflrsl^alkDias  vereialgett  lasse?  W^  laskier  lüatersacbaiig  nnbe- 
famy^  dtf fJirt  i^i  tthrt^  ^^  ^^  wind  eiaaehoB,  das»  ich  diaso  Pi^i^gB^vsP** 
«siaendi  b^nnNOrtsBi  amrie«  Daaa  folgt  sssS  «äa  Urssoha  de»  ttaaiiasii 
watüben  ar  Wbgt,  mm  flase,  <ki^  oia)ift^  die«  RegiarnageB  iiod  ib»»  Deaiita» 
hstaalle^  soiidani'  den  gerade  diajaaigen  anfi  iba  warfen,  welcba  daerM 
MsiiBBg  iai&  ihm  'WSreiL    Br  sagt  io^dtesarBeHebaDg-: 

^Mk'  hlitAb  bai^  diesssr  iieiSea  firkendaiss  dMiIs  tbrigs  als  m>rc>l^ 
a^ffa^ftifttJ^-eiflifloa  Kepu^blJaBnarr  ui/ erfclfirefr  oad  dteafaack  sacidarla: 
isk  diei  BBi  ilaai^  daamifi  rabt  dar  ilbas  msiaar  Gagaar  Tap  beidin  8ai- 
ia^  (iWir  daslebaa,.  dia  Saefaa  ecsokeiali  etwas  kedaaUM,  dii>a»  doA 
gHadaiiio  dam  Aageridick  daa^iiBthittrftait^  aiaMIekaiaaiigaDr'diivob'  d»» 
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2)reek  aumnpreolieii,  ih  mint  m  h>M«i§t0«le  Bioli^  4iMM  4aft}'  BiMb 
sehen  iartn  HeacMei  imdl  der  Siehe  oaeh  fi€^  e»  gMehgMIff'ob  fie  4to 
MoUve  SU  dieeer  Keeeheleff  ie  eieNNtr  Betfohrinklb^t  öd^  ia  aeiaea  MK* 
saa  Wiltea  fin<iea.  loh  kaan,  Toa  den  Parthaiea  eicht,  wohl'  abdr  voa 
dem  DobalftDgeflea  Leser  iwlaagea,  daa  er  die  SiHade  erwdgfe,  wuMe 
mich  betlimmea,  eiae  bo  anbefHedIgeBde  loaere  and  lasMrrLage  feaN> 
zahaUen.^ 

Ref.  ward ,  aaehdeai  er  die»  gel«t»n  halle,  gWB  errtauiil)  zu-  ter* 
aeliaieD,  das«  während  er  selb»!. in  seinen  Oabinele  Inaier  der  ^»'«h 
bedeatende  Sehatmeisler  geMltifben  iü,  Iffr.  YTIdlfliaBn  lo  wiehtfsr  gewor^ 
den,  daas  Ihn  gaaae  Perlheien  Terlbigen  aad  dais  e»  eiae  dtaUehe 
Aagelegeohefl  i«(,  hh  er  sieb  für  eiiHHi  Hepablieaaer  efttlrl'  oder  aiehf; 
Da  Ref.  nicht  die  B^deolüng  auf  Rm.  WMtoiaan^  Penron  legt,  weMfi 
dieser  selbst  aaf  siißh  att  fegen  schaiM,  so  will  er  keinen  ven  den  h^ 
den  Grimden  anltibren^  ans  weMiea  Hr.  Wldtmafin^  wie  er  sagt,  aüniteH^ 
dffenlKcli  an  erkltfren,  desB  er  ein  Repubffeaner  sei,  er  wHI  Ikiber'deil 
Sala  anfibren,  weMer  eine  EÜtlttrting  enthili,  die  ihn  viel'  versISddiger 
zeigt,  als  er  wäre,  ¥renn  er  das  ganze  Gewicht  seiaer  Person  in  die  'Wkg^ 
sehaale  der  Republik'  würfe. 

,,Da»  sind,  sagt  er,  die  Hauptgründe,  wamai  ich  miol^  fUr  mebie 
Person  von  jeder  entschiedenen  Parthetnahme,  fB  seü  zy^  lahraa  Ton 
j&dem  oornfttelbaren  Antbeil  an  der  PoüfHc  zariickgezogen  habe  nnd'  än9^ 
Masse  der  Abgesehiedenheit  benntaen  werde,  um  mieh  für  deb  Hais  and 
die  Nachtbeile,  welche  mii*  beide  Partbeien  zufBgen,  dnroh  nene  Uiitersii'* 
ehaag  wisseascballlicher  Probleme  zi»  entsehfidtgen.^' 

Er  gehl  dann  auf  dieUl'seehe  des  Hasses  über,  wemfft  er-Tor  W4B 
rerfolgt  seyn  wilk  „Es  rohl,  sagt  er,  der  Hass,  weMer  mich  feft'  MM 
trifft ,  auf  dem,  was  man  mir  als  Unentsebiedeabm^  oder  HeacbeM,  naei 
den  Einen  im  Interesse  der  Fttvaten,  nach  den  Andenr  im  Interesse  der 
Rerolalion  voi^irft,  obwohl  ich  mit  Beiden  moht'  die  gerhyste  ▼<fftfti>* 
daag  habe.  Hagegen  meinten  meine  Peikde  vof  ld48  jedes  Widenpraeh 
otedeansofalagen  und  ihren  blhiden  Haas  zn  entschuldigen,  wenn  slb- liü 
Forwarfeav  kh  habe  von  meinem  Z%.  bl»  ia  mein  90.  .Mr,  voa  1^9 
bla  1848  zdersi  in  20rieh,  daan  in  BerKn  de^r  Gewelt  ^e^ient;^ 
Was  er  alsdaaa  weiter  betbringt,  würde  hier  an  viel  Ramn  eittaehteeHi 
bl  WeseollSebeB  gibl- er  IngendiNindeB  an,  versuebl  aber  diese  in  JEMSä 
and  Berlin  begangenen  Sünden  mit  den  Mgend^sn  Wbrten  ia  enthcbiü** 
digea:  „Unmittelbar  nach  Beendignag  niailiar  Stadien  (mit  Erlaobniss,  Hr. 
Widtmano  ging  erst  nach  Hamburg  ond  WQUte  dort  ein  Journal  begrUii- 
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M  WUtmwtts  Gm^M»  der  «Miab»  Q«v«iiW. 

fyu,\  lem  w^S^^w  Obm  B$tbigte  An  abcHr^.Meb  Wiriemberg  surlkk« 
inkommen}  gitg  icb  oaob  Züricb,  um  ii|kb.$päi«r,  za  Jiabilirai.  Daselbst 
Urpl^  icb  Friedrich  Robmer.  keoneo  (mit  deMen  fimügtn  und  gescbickteii 
llradv,  ^etj&t  Ref.  biasa,  Hr.  Widtmana  jM^b^a  in  Heide^b^rg  inaigea  Ver- 
J^efar  baUe}  mit  weicli^m  icb  darch  seiae  begeistertea  Anbftoger  scboa 
4ml  der  UplversUät  in  einigen  Zasammeabaag  gekoaunen  war.  ^Aacb.bier 
muss  Ref.  Einiges  ergänzen.  Ein  Curlfindiscber  Edelmann,  der  eine  Vor- 
laiL990g  dea  Ref«.  besncbte,  die  sabr  stark  besetat  war,  frfigia  ihat  ob  er 
AwQ  wjs^e^  d#88  auf  den  bintersten. Bänken  seines  Aaditoriams  eine  fdna-: 
lii^a  Seeta  si^e«  welcbe  Friedriqb . Robmer  als  Mesaias  und  sieb. als  des« 
aan  Apostel  erkenne?}  Von  ibn  empfing  icb.  dann  ini^ttricb.die  ersten  ^ixt' 
a^niDenblogaiidefi  Aa«c|iau;pg[eii.  Za  Ende  d.Js.  1B41  b^gaqa  Robnipr  mit 
^Lem  ^beoMligeA  Regieroags^  und  Staatsratb  Bluatscbli  eine  polRiscbe  Wirkr 
jainkfjt,  'ßß  welcbcff  ic^iTbeiL  nahm,  wenn  nocb  aar  in  zweiter  Lioie» 
«nd  4^rejBL  Ende  icb  nicbt  mit.  erlebte^  weil,  icb  schon  im  Sommer  1842 
y^aab  D^lscbland  zurttckkebrte.  Die  weitere  Selbstvertbei^ignng  .4es  Verf. 
4ie  Yertb^idigaag  Rohmers,  als  dessen  festen  Anbänger  er  sich  noch  im- 
mfft  bekennt  and  aller  derer,  welcbe  Robmer  als  M^sias  erkaanten,  mö- 
gen die  Leser  im  Bache  selbst  nachlesen ,  da  wir  nieht  Hrn.  WidtmannV 
Apobügie  hier  einrücken,  sondern  nur  aufmerksam  darauf  machen  wollten. 
Wir  4abea  zp  dem  über ,  was  sich  auf  Hrn.  Widkmana's  Rolle  in  Berlin 
besieht.  Icb  hatte,  sagt  er,  in  der  Schweiz  anter  <len  Unbilden  dw  ra- 
^fcalaa  Partbei  geMttep.  Der  Zusanuneabaag  derselben  mit  Deotscbland 
Bftf  so  gross,  obwohl  die  deutsche  Oppositionspartbei  etwas  ganz  anderea 
war,  als  die  schweizerische  radicale,  dass  mir  bei  meiner  Rückkehr  nach 
DenCf cbland)  wen^  ich  schon  daselbst  nie  den  geringsten  Antheil  an  po- 
üliaaben  Dingen  genommen  hatte,  ja  keinen  soebte,  dieselbe  Partbei  bem- 
fneod  nad  feindlich  entgegentrat.^ 

Was  der  Verf.  hernach  über  die  Art  und  Weise  sagt,  wie  er  in 
D^K9ch1a9d  ganz  natürlich  und  unabsichtlich,  blos  aof  philosophischem  Wegn 
pum  Vertbi^diger  der  Fürsten  and  ihrer  Gewalt  ward,  wollen  wir  über-* 
geben..  Mit  Staunen  haben  wir  aber  gelesen,  wie,  wenig  sich  das  prens- 
sisohe  Mipisteriom  darum  bekümmerte,  von  welcher  Art  die  Leute  waren» 
welche  es  zu  seiqen  Rednern  vor  dem  Pablikam  erkor.  Hr.  Widimann» 
pbgleicb  er  wabfsdieinliob  doch  einiges  übergeht,  was  den  Sahritt  den 
preusiiBchen  Ministeriums  erklären  könnte,  scheint  selbst  erstaioot  aa  tfeyn» 
dass  n\an  4ferade  auf  ihn  verfiel. 

(BcUvn  /ofet) 
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■r.  8.  BEIDELBBR6ER  VUl 

JAffEBOCHtR  DBB  LITBBiTITB. 


(Schlost.) 

Er  berichtet:  Ali«  diese  (^nfinlioh  Torher  aaslltbriich  aagfegebeieo} 
Idaeo  sprecbeD  sich  in  meiner  erilen  polUiieben  Schrift:  DaBVolk  aal 
die  Pariheien.  UeilbroDO  bei  Drechsler  1841.  ans.  Wire  diese  Schrill 
auch  positiver  gebaUeo  uod  mit  mehr  Form  der  Erfahruog  geschrieben 
wire  sie  achoo  gaaa  selbststfindig  and  nicht  bin  und  her  der  Nachklang 
Robmer^scher  Ideen  gewesen,  so  Hätte  ich  mich  doch  nicht  verwQn#ert 
k5anen,  dass  eine  so  einsame  Stimme  anbeachtel  verklang.  Denneeh 
wo^e  dteael^e  ohne  mein  Zntbun  eine  Veraalassnng  einer  VeriHndnng  mit 
dem  Minbterivm  des  Innei^n  in  Berlin,  welches  der  Graf  Arnim  kaum  »i^ 
vor  Ikbernonunen  hatte,  und  welche  ich  gern  einging,  da  ich  in  SCkl^ 
deolschlaod ,  wo  ich  aeit  meiner  Rikckkehr  aus  der  Schweiz  ohne  den 
geriogstea,  aoch  nar  Nlerarischen  AntbeU  an  den  polüischen  VerhftUoia* 
aen  gelM  halte,  ohne  Aussicht  lyar,  eine  Keontniss  von  politischen  6e*- 
scbiiflen  and  ^ine  Uebersicht  «her  die  wirklichen  MachlverbäHaisse  der 
eoropäischen  Staaten  «u  gewinnen.  Meine  Aufgabe  war,  fhetia  diepo^ 
litiadieo  und  socialen  Erscheinungen  der  Literatur  im  tiglichen  Ueberblick 
io^s  Auge  zu  fassen,  iheils  die  Massregeln  der  Regierung  zu  erläa(era  xM 
EU  vertheidigen,  soweit  ich  es  im  Einklang  mit  of^inen  dlTeiitlich  ansge-* 
aprochonen  Graadsftlzen  würde  thun  können. 

Br  f(^t  dann  bei,  dass  seine  Feinde  ihm  dies,  aufriobifg  gesagti 
doch  immer  fttr  einen  Wirtemberger  etwas  verdächüge  Geschift  übel  ge^ 
deatel  hätten ,  er  wolle  jedoch,  um  diesen  Feinden  den  Angriff  an  er«^ 
kichlerD,,  alle  Schriften  kurjs  berfibreo,  welche  er  während  der  2eil  ge«* 
Kbrieben  habe. 

Ich  ffluss,  fährt  er  dann  foH,  Vieles,  was  ich  in  Frenssen  mit  er«^ 
lebt  oder  mit  angesehen  habe,  auf  eine  spätere  Zeit  ausgesetzt  seyalas-' 
aeo,  wenn  ich  einmal  ohne  Indiscretion  von  jener  Zeit  reden  und  meine 
Tagebflcber  veröffentlichen  kann ;  darunter  auch  die  Erklärung  der  Griliide, 
wanuB  die  Ansicht,  dar  Regierungspresse  1844  grössern  Scbwmig  tit 
geben«  ausslaag  und  warum  statt  eines  festen  Planes  nur  plölzltohe  lidlU* 
voUe  Eioi&ne  and  eben  so  viele  pldtzliohe  Tactiosigkeiten  abwechaetteo; 
Der  HMiptgnmd  war  die  Aeagsilichkeit  der  Regierung,  .dass  sie  mcb  in 
der  Plreaae  ia  die  Defensive  stellte  und  jeden  Angriff,  den  siö  wagte^  so**' 
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bilfl*  I8I1I  ffttannd^  Mea  Hess,  itatt  «lit  Doeb  g:«wiAigorc»  li^ta  »d^ 
mrüefteir.     ^r  zweite  Grm4  war   die  greHe  Umiafgkeit  ttfter  ietoid^i- 


UngeiUrikMUMM^lr  Im  d«ü/  ed#»  jei^Ha  Mimleiim  ^«tltf  worden, 
die  aber  io  den  Aagen  des  Pablikams  stets  dem  ganzen  Ministeriam  zur 
Last  fielen.  Der  dritte  Hauptgrundi  waren  übermächtige  Einflüsse  einer 
iibaaMat  TandMKpiolitik.,  deveii  sieii  die  Ressortmiaister  niahv  entziehen 
kennt«..  Da»  Resuilat  war  eine  frosse^  Zec^Utter«Dg  der  KrJifle,  wel 
«Mi  defy  welcber  im  lalerasaa  det  Regierung  teeging,  »aletzt  inmiär 
pmiigegeben  CttbJle. 

fle(.  hat  diiDse:  längeren  Stellen  emgecttakt,  wecl>  ep  gbohi,  diaa 
aebr  Tiale  I'Cier,  weJehe  mit  dem  Zeituuga-  und  Flnpohriften  Wefen  luid 
wA  dftr  Art,,  wie  ttbacatt  Wahrheil,  gemeebt,  aiicht  geiaohl  ward( 
Mhj»  b<>llWHit'  smAf  eriSftaoiiea  werden,  data  das  Treiben  wA  dielho^ 
BAVkt.  ao.  j$iB»q^rii<Bb.  map  sie  sich  auch  vorstellt »  doeb  iauBar  nooft  weit 
jlffMliealiclmr  sind,  als  man  sie  sick  gedacht  hatte.  Zngleiah  witnaolift 
M.  4fit  Af olegjie  des  Yerfasserji  diese»  BncJies  zur  Kenntaisa  der  Laaor 
4^  Mrjlittcber  Zßy  bringen,  am  zu  zeigen.,  wekJie. Leute  da»  {»ranai«* 
a4pß  BflTpbi  ztt  sMUaen,  b^rulen  wurden»  Er,  wMl  ^aMur  awsh  eilnge  Tttai 
%ßf^  9ing^fa|i£tee  anführen^  toä  weichen  der  VerL  im»  aagt,  dass  er  sie 
itfu  Ii|tare»aiBy  des  jiceusai^ohao.  VinislKBriiuDa.  gesehrieben  habeL 

9461  eiisto  dieses  $cbffiflen,  sagt  er,,  aey  die  gegen*  den  UberaiiSM 
mna  ^aaive  Rlugaal^Fift:  Das  königliche  Wort  Faia^IrtaJhs  fli; 
(l$M}t  D^a«  einzige.  Resaltat  diese«  Sekrifl  sei  gewesen,  daas:  die  Re« 
gierung  zurückgegangen  sey,.  4asf.  er  peiisiHilieh  dem  Uasae  pteiafegVK 
)ieq^  ned  aiifi)aii«b;  mit  deai  grebee  Gesebtttze  der  Verlftümdiing  von  der 
SlA^WWf  b^*  beseheasen  worden  sey«  Ak  sieb,  die  Streüigheitea  itw 
S^i^ifi^W  iie4  Qber  4ie  Re^iiegeeg  der  segenennten^  Liehtfaeende  evbo«* 
h$^  ||Mlaa>,.habe.  er  der  Regiernng  miti  Z.  Heften  p o tili s ober-  Eeo«« 
bacbtnngeh  gegen  die  constitutionelle  und  gegen  die  heteredoxe  Mae« 
nvggi  INI  HiU»'  sileiii  wellen«.  Dan.  aey  noch  übler  anagegangnn,  als  sein 
f^^a  BeqMUiAi^ 

,Ah  9#g^>  ^^  4ie  Aflgriffe/  des  absolnteni  Mügidaen  Meinungapartheft 
ppgM  ^t  wei^^  4ap»  icb'gezwwegea  woffd^r  i*  «bck^  neues  Sebrülc 
teU(AMib»e»  4e,denk(|i|.  w>4ej)  die  e'^amgeliaehei  llrc»h.eiA-< 
&i|ii,t|n9,ft  tfeto  aMiioea  Verbiedong  mit  4em  Miniateiaemi  im  teenn«  im 
(ttfffmfis  Urieg  aNljdlu^  neligiOsae  abaelaree;lSendenzpoUäkieHisdlaaaei,  w«e 
Hpr  1^  .ifergebeo  wocdee  iat  ud  AnXaa»  sil  peniiöattohen  ¥«ff|iiigQng«a 
Vfifd^y  ttftet  dm  ich.  »ifiUi  «i  altoa  ZmHuu  ttebeiii  konntau    ämb  des 
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Af  iMioMn  im  NnMande  8«y  er  darcli'  Mfl#  Fbiichrift-: 
ftelirie»^  Rlh>eii^!i»d*  wwi  Adolph  B»fMls  enifegaagalrtleQi  U»- 
%m  üaicM  kähmew  m  dur  AHs^HPeioeDi  Preassitchei  Zeifiiog  hebt  «r  be^ 
Bowdeta  mmtm  lümg^eot  H»rx>  HeiBften  »»d  Fr^iligpftlh  bervsai^ 
Dar.  Eade  irolbii/  wir  wk^   ttiit  4ts  Veof.   eigeoai»  Werten  biritlitiA. 

„Nach  «iniB«!,  aa^*  w  &  19^1 ,  teüsacUe  kh  id  eintr '  Sdbrült 
Qftber  di«p  O^pganis'atio'n  der  sl&ndiisehen  VarUetirng^  bmA 
Mocip,  daea  eine  menftcliisDbei  Verlladsuog;  siebt  aef  deoi  eenatitiilienel» 
Im.  fiegitf  dea  Stealabfif^ertliiims ,  londerH  einaig  anf  dee  BatQriMiO 
fiffiadcB  riben.  köliBe>^  zu  veiiOiei^eti ;  leb  blieb'  migebört,  Ten  der  Off 
piaitibo  wegee  ifares)  coeslitnUoaettea  Tauanels ,  vea  den  CedserfatweQ 
ifeil  ieb  die*  t!a  eoge  BegräDaaegt,  in  welober  aie  dafe  släftdia^e  Prbicl| 
«nffasatoB!,  i^eäoderb  wiaatli  woUtel  .Ueber  deo  VerauebetH  dieser  aeioer 
Aflaiefalk  in  dbo  Cneaae  lieHdag  zu  vertf^aSbi^,  drängte  die  lojachaidttig 
daa  aeüseihitai'  Maas  berair. 

Dieae  mtauA^  yBfA  aeiist  tneine  Yetbiadung  mit  dem  Miu^eaioffl^  dea 
lonem  löjaeD.  Iht  B«gryff  dea  eottsÜtiilieneHeD  Staatibttrg»rlboaai  wer 
■eeh  aamier  dagegem  aeageBpoochenaa  Meioaeg  tödtliob  für  die  MesM^t 
ehiBL  leb  bette  diese»  CaBatitoÜoaatiBmftie  befaäai|rft  vem  JmfeDg  ae,  kee«d 
eto&«nter  eiüeni  Begimeat  deir  eoealittflieiitlMe  Oppesitioa^  niebt  ettlalieb  ae|S 
ml  Aalte  beiaee  Gria«^,  mA  ittr  ob»  Kön^ue^  la  opfero^  web)hfe>«ieb 
M  eieiaeo  Aegad  «elbtil  aufgab  üüd  nur  durek  Rttokbebr  m  eieer  Rear«« 
ÜDBy.  weFebe  mir  aach  keioy  ieoeaer  leterease  eiaflösseo  kooote,  wieder 
lac  dettoig  zu  gelaogetf  vermoobte.'' 

BeT.  bricfa^biel^ab,  ao  wel  sieb  aoth^  ttber  die  aagefttbrte»i  Mll«> 
laa,  aieaabiii  ia  fi&ckaicbt»  au(  deotaeDa  Polüik:  als»  aef  deeticbei^  LÜei^lir 
aafgev  ader  apotted  Uesse  -^^  er  gibt:  lior  daa  Material,  ^i  Vetbeil«  aail 
dia  Aogeto  eiaaa  Eadräaaltair  ttberlüfat  eo  dea  einatfloeb  Leieroi 


BeUpäge  sur  neuefn  Geschichte  aus  unbenutzten  Handschrifteny  gesammeU 

von  Matkias.  Koch.  ÄUS'  dem  ersten'Bande  der  Denkschrifien  der 

philoso^^cb-MstorischenClasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wis^ 

sensßhatten  besonders  abgßiruckU    Wien,  aus  der  kaiserlich  kö^ 

mglscheik  Hot--  md  Siaatsbuchdruckerei.  1849.  Grösstes  Folio.  iSiS^ 

MU  bittPf  läagstc  diese«  a^ifr  gPAsser  tf  pogaapbiaciier  Paaebt  aaC  deifi 

aaUirtei^  Fei^ia  gedraakten,.  fib*  den  Feraober  deo^acber  Geacbkbft^  aar 

ijelpeffdet«  Wofka  e^Mveaf  aoUea^.  er  balta  eat  aber  BogÜtebUebe^  Weife 

aa  eiaa  Stelle  gelegt,  wo  ea  üicbt  loicbt.  wiedei  aa  flodeo  war.  Kr  will 
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db  Koeh:  BeitrSge  zur  neuem  Oeichiofate. 

jelzl  seiti  Venehen  durch  eine  kurze  Anzeige  der  in  dem  Heft  enthnlteDeiii 
in  den  Sehriften  der  Akademie  schon  abgedruckten  Ahhandlongen  wieder 
gut  machen.  Er  kann  aich  um  so  mehr  mit  einer  blossen  InbaltsaiH 
ceige  begnttgen,  als  er  diese  ganze  Anzeige  nur  darum  einrückt,  weil 
^  es  fttr  Pflicht  hält ,  dem  gelehrten ,  fleissigen  und  verstftndigen  Yer- 
IfMser  der  Abhandlungen  wiederholt  zu  bezeugen,  dass  er  und  andere 
Freunde  der  Geschichte  ihm  fttr  die  trefflichen  und  gründlichen  stattsti* 
sehen  und  historischen  Arbeiten  ttber  einzelne  Provinzen  und  ttber  das 
Ganze  der  Österreichischen  Monarchie  grosse  Dankbarkeit  schuldig  sind. 
Was  das  Letztere  angeht,  so  hat  Ref.  des  Hrn.  Koch  chronoiogische 
Geachiohte  Oesterreichs  von  der  , Urzeit  bis  zum  Tode 
Kaiser  KarlsYI.  schon  vor  vielen  Jahren  mit  Lob  in  den  Jahrbttchem 
angezeigt;  er  kann  jetzt  hinzufügen,  dass  er  diess  Buch  seitdem  oft  mit 
Nutzen  zu  Rath  gezogen  hat.  Was  die  Abhandlungen ,  oder  vielmeii/, 
die  in  der  angezeigten  Sammlung  enthaltenen  nrkundlichen  Stücke  aa-> 
gebt,  so  ist  das  Erste  ein  gleichzeitiger  an  den  Hof  von  Lothringen  ab- 
gestatteter Berieht  von  der  Pariser-  Blothochzeit  um  1572.  ^as  zweite 
Sitick  ist  ein  Inquisitionsprotokoll  über  eine  von  Dr.  Lukas  Schwarz  und 
Conz  von  Rurach ,  Kriegsrath  und  Commissarius  in  Gegenwart  -Eenog 
Ottos,  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  Markgraf  Albrechts  von  Brandenburg,  Mark"* 
grafen  Georgs  von  Brandenburg,  Markgraf  Karl  von  Baden  und  anderer 
Fürsten,  wahrscheinlich  1557  oder  1558  angestellte  fiefragnog  des  Her«* 
sogs  Christoph  von  Wirtemberg  über  seine  Yerbindimgen  mit  Frankreieh» 
Das  Dritte  ist  der  Bericht,  wie  S.  Majestit  (Carl  Y}  das  Königreieb 
Barharia  eingenommen.  Das  Vierte,  eine  naive  Zeitung,  so  dem  Hm. 
ifarqnis  del  Guasto  von  einem  der  Seinen,  so  er  mit  Kais;  Mqestit  aus 
Hauen  nach  Hispanien  send,  beschrieben  worden,  üeber  die  Zusimmeii* 
kunft  Carls  V.  mit  Franz  L  zu  Aigues  Mortes  1538/  Das  fünfte  Stück 
ist  der  Briefwechsel,  den  der  Weimarscbe  Hofprediger  Job.  Aurifabe^  un- 
ter dem  Namen  Cornelius  Friedsleben  mit  Johann  Marbacfa,  Superin- 
tendent zu  Strassburg,  der  den  ßngirten  Namen  Cnrio  Neapolitanus  führte, 
zwischen  1550  und  1560  unterhielt.  Das  sechste  Stück  sind  Anecdoten 
zu  Kaiser  Maximilians  U.  Charakteristik,  als  er  nur  noch  König  von  Böh- 
men war.  Die  anziehendsten  Stücke  der  Sammlung  sind  unstreitig  No.  XHI 
tst  Strassburg  durcb'Raub  oder  durch[yerrath  au  Frank- 
reich gekommen?  Nro.  XIV.  Wirtembergisehe  Gesandtschaflsberichte 
aus  Wien  17^0  u.  1741.  XV.  Aus  den  zum  Unterrichte  K.  Joseph  U.  ht^ 
stimmten  Lehrbuche  der  deutschen  Reiehsgeschiehie,  verfassl  vom  Sliati* 
sekretfir- Baron  von  Barteustein. 
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lOm  tmd  Beimk  Sir  Roktri  FteFsj  em  Bätrmg  sur  tfMdUdbü  em^ 
gtikiUomeiler  EfUmickelnng  umi  FotiM  EmgUmi»  «o»  HmmrUk 
KüMd.  2  Bätide.  i.  BmuL  Da»  Leben  Eöbmi  PM's,  383  &  A 
2.  Bmnd.  Die  Reden  Sir  Robert  fteTf.  347  S.  8. 

DieMs  dem  preos0if cbeo'  Gesandteo  Ritler  Bameo  f  ewidnet«  Werk 
bedarf  wahriciieioUch  nicht  eimnal  der  Aaseige«  am  viele  Leaer  io  DeaUclH 
Und  Hl  fiodeo«  wo  bekaootlich  Peel  jetat,  gerade  wie  in  Eogland,  fttv 
das  Ideal  eioea  vollkommenen  Staatsmannes  gilt.  Ref.  setat  daber  auch 
den  Titel  des  Bocbes  nur  bieber  für  den  Fall,  dass  einer  der  Leser  nicht 
wfisste ,  dass  er  darin  eine  urkandlicb  durch  die  Reden  Peels  belegte  Ge- 
acbichte  seiner  YerwaUnag  findet.  Zugleich  hofft  Ref.,  dem  Verf.  durch  die 
Erwaboang  desselben  einen  Beweis  seiner  Aufmerksamkeit  au  geben«  Eine 
Kritik  ist  durchaus  ttberflttssig,  da  die  beigefügten  Reden  jeden  verstin- 
digen  Leser  in  den  Stand  setaen,  selbst  an  urtbeilen,  fUr  andere  aber 
möehte  Ref.  nicht  gern  schreiben«  Weil  Ref.  weder  Politik,  noch  Fiaam-i 
Wissenschaft  noch  Handelswissenschaft,  noch  Staatsverwaltung  im  weiteren 
oder  engem  Sinne  versteht,  so  wSre  «s  eine  sehr  grosse  Anmassung^  wenn 
er  ein  Bncb  beurtbeileu  wollte ,  bei  dem  es  besonders  auf  die  Kenntnisse 
ankommt,  die  ihm  mangelo. 


Vom  deutschen  Geiste,  drei  Bücher  gescMchÜieher  Ereignisse  een  Ru^ 
dolf  von  Raum  er.  Zweite ,  verbesserte  und  vermehrte  Außage* 
Erlangen^  Verlag  vjm  Heyer  und  Zimmer.  1850.  S.  184.  8. 

Der  Verfasser  dieser  Anzeige  würde  schon  die  erste  um  1848  er- 
schienene Auflage  dieses  geistreichen,  patriotischen  und  philosophisch- 
cbristlichen  Bftchleins  angezeigt  haben,  wenn  er  nicht  seit  mehreren  Jah- 
ren fast  ganz  aufgehört  hätte,  fUr  die  Jahrbücher  zu  arbeiten.  Er  frent 
sieb,  dass  schon  eine  zweite  Auflage  nöthig  geworden,  dass  das  wohlge- 
meinte Buch  also  viele  Leser  gefunden  hat.  Um  dem  Verf.  seine  Auf- 
merksamkeit an  bezeugen,  will  Ref.  den  Inhalt  des  Buchs  angeben,  sich 
aber  auf  eine  Prüfung  des  Inhalts  der  anzuzeigenden  Abschnitte  und^Ca- 
pitel  des  Werks  schon  ans  dem  Grunde  nicht  einlassen,'  weil  es  gans 
eigenthOmlich  ist,  und  aus  dieser  Ursache  allein  vielleicht  von  den  Le- 
sern ,  von  denen  Hr.  Raumer  in  der  Vorrede  redet,  missverstanden  wor- 
den ist.  Et.  von  Raumer  bot  sich  bemüht,  in  der  gegenwtirtigen  Aas- 
gabe den  Itissverstilndnissen  vorzubeugen ,  über  welche  er  klagte.  Was  * 
den  InhaK  angibt,   so  handelt   des  erste  Buch  in  fünf  HauptstUcken  von 

Digitized  by  LjOOQ IC 


'  Itost  t  fteg M  Äe  leOB  9BBL 


dMi'^alMi  lOMBneo.  ISpottt  vob  Iii4og«rtDteM,  nnd  ScäitäD  'itÜiwhMiyf^ 
Am»  «on  MedM«  .pod  Rtaein,  toh  4er  ile)i|ion  der  «Mm  4Sdfmaoeo, 
V6ii.  SbMft  StileB  und  ^oridilugeD.  In  BireittD  BodM  JiMidiÜ  dar  Verf. 
in  drei  Haoptstüdien  vob  der  J^^OcerwAndeniiff  «ad  »dem'  Uaüeriritt  der 
GermaDeo  zum  Christenthum.  Das  drifte  Bach  ist  übersofariebeD :  Das 
Fortwirken  -des  aUgermaDiscIien  «Geiste«  auch  nach  der  Ein- 
nHiroDg  des  Christenthim».  In  «iaem  ersten  Hanplstllcke  wird  dann  eis 
Oe!) erblick  6ts  VrspruD^  der  neiiem  Bnropäist^n  Volker  nach  fblgleB— 
der  Ordnung  gegeben:  Italien,  ^Spanien,  Frankreicfa,  Englattd,  toenlscii- 
httid,  der  Osten.  Da9  zweite  Haoptstück  handelt  fon  der  weKKchen  Wur- 
zel der  EoTopSischen  StaatenbHdong ,  von  Knnst ,  Poesie ,  Mnsik ,  FtasiSk, 
CfÄdlfcb  von  Wissenschaft.  Die  Gegenstände  des  dritten  Hanptsttlckes  akid 
Volksthani ,  das  deutsche  Volk,  das  Christenthum  im  dentsehen  Volk.  Der 
neue  Aufschwung  der  deutschen  Poesie.  Das  neue  Erwachen  des  dent-^ 
fchen  Volksthums  1613.  Die  Zeit  von  1613—1646.  Wohl  weMicfi 
hat  der  llr.  Verf.  hier  das  weggelassen/  was  er  1846  gesdiriehen  hatte. 


Quime  ans  du  regne  de  Louis  XIV.  (i700r—i7iS)  par  ^rnßst  Moret 
VoL  t  Paris.  Didier.  1851.  414  S. 

Dies  dem  Ref.  vom  Verf.,  der  Attache  bei  der  Gesandtschaft  za 
Wien  ist,  gtitigst  roitgetheüte  Buch  hat  ihn  öberrascht,  wefl  es  in  cSüer 
ob'erMchlicben  Zeit  eine  Seltenheit  ist,  auf  eine  so  gründliche  und  ge- 
wissenhafte Arbeit  zu  treffen.  Der  Verfasser  dieser  Anzeige  will  daher 
vorerst  mir  der  Erscheinung  desselben  erwähnen  uiid  dem  Verfa^er  sa 
der  Art,  \y\^  er  auftritt,  CiiUck  wünschen,  der  Baun»  i^t  ihm  vorerst  ^a 
eng  geworden }  er  wiU  ein  anderes  Mal  gaiiz  ausführlich  von  dem  Werkß 
rpden  und  das  Verdienst  d^s  Verf.  anerkennen  und  preisen.  Ein  fin^erea 
franz^^sisches  Buch,  das  er  längst  hätte  anzeigen  sollen,  ka^n  er  dage«» 
gelten  kurz  abfertigen  : 

JKstoire  des  Bourhons  d'Espagne  pur  Afphons  Vioilet  Paris  1843.  412  S.  8. 

P^  4ie9  Blieb  im  fief.  erj$t  Qj^nJicb  tu  die  HM«  geWiitfi,  so  zeigt 
^JT  ^  <ui»  obgleich  dUp  pur  darpm  goscbi^t,  iiip  et^a  dem  zu  diesen»  d#r  iLoiit 
hJU^i  dip  C4rljsii^heAnsi(>bt4QrAAi|esfea spanische!)  Gescbtfhte  kaimwi^u  Ur^ 
D^l^  Es  istilein.lllirquis  yoj^lw^ßkeisiiiuplitigewiiumk  ^»^  ^lecVerf.  fagk, 
ejr  Mbe  dem  französischen  Volk  die  G^^phciit  yi^rs^Mb^  irpllmi,  tißk 
mr^^WV^  il^  «fsebW(9fai^i}yi,  w^W^ito  Bpcki^  Qb^  di«  «(»chiibto  4ar 
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tfmlkchbm  liaie  dar  ITwgboBs  Itetohroiif  M  «tmobiltei  wvH  4ib  Biliia 
Bltaker  tker  ditse  GetdMclile  «ist  frone  Utberfalle  t#|i  BilwidwIwmMi 
und  lästiger  Hasse  voo  EiMelobeiteii  Mtiiiflileik  Mette  2«r«eli  eekeM 
er  on  ^oMiliüdif  erreicht  eo  habeo;  aoeh  ichreibi  er  nicbl,  wie  jetat 
die  mebrsten  seiner  Laodsleote^  in  der  effeklirleii,  doelriolren,  pbiloiophi- 
acben  aod  politiscbeo  Manier,  sondern  mit  der  Klarheit,  welche  es  sobsI 
dem  Dealseben  zur  Pflicht  machte ,  die  französischen  Schriftsteller  zn  le-' 
sen,  om  weniger  schwerfällig  za  schreiben,  als  die  öigentlicben  Aelehr- 
lao  iQ  thon  pflegten^  jetzt  ist  das  andere;  seit  Royer  Collard  und  die 
Frau  TOD  Stael  dentsche  Philosophie  and  Abstraktion  in  die  Mode  braeh- 
leo,  ward  auch  von  den  Franzosen  mit  jedem  Jabre  mehr  die  DeatUch'- 
keit  der  Tiefe  geopfert,  bit  endlich  Pierre  Leronx  den  G^fel  der  Y«r* 
worreohvit  erreicht  hat.  Man -verliess  das  gesellige,  das  praktisebeii  daa 
reelle  Blament,  welches  «dem  Franzosen  eigentbttmlich,  om  naeb  den  K»- 
belbildera  so  haschen,  die  nur'  der  Norden  erzengt 

Die  dentseben  Leser  des  Boche  moss  Re^  beaonden  daranf  b^I- 
merkaMi  macfaen,  das»  der  gfOsste  Theil  desselben  der  Geschiebto  der 
enslBn  Jahr«  des  nennzehnteo  Jebrhandefis  gewidmet  ist,  daaa  es  interoa» 
aanl  ist,  den  Verf.  darüber  von  «einem  Standpunkte  aas  zu  hOreo,  wenn, 
man  «pdi  AUes  anders  aiseben  sollte  als  er.>  Der  Abschnitt  dea  Bnchsit 
den  -der  Ael.  in  dieser  Beziebaug  besonders  empfieblti  beginnt  mitS.  198 
und  Moft  bis  ^IZ,  also  bis  ans  Ende.  Der  Anfang  ist  ttberscbriebea  Char- 
les IV.  Ferdionnd  YIIL  Das  Bneh  enthAlt  eine  sehr  ausfObrlicbe  Di^ 
ssertation  «egeo  Ferdinand's  Testament,  also  geg^o  die  Legitinutit  der 
jetaigea  Regieroog,  oder  wenn  man  wiU,  eine  historische  DednctioR  SV 
ConaleB  de»  sogenannten  Salischen  Gesetzes,  vermöge, dessen  Ferdinand  YIL»' 
Bruder  Don  Carlos,  ihm. hätte  folgen  sollen.  Wie  des  ausgefllbrt  wird^ 
derOber  miligen  «ich  die  Leser  aus  4tm  Boche  aetbst  belehren«  wie  der 
Yeirff..eber  die  Dinge  im  AUgemeineo  beortbeilt,  werden  die  Leser  4er^ 
Mirbieher  ans  dm  UrtbeUe  eehen,  weickes  Hr.  Viollet  über  den  Trän- 
tet vm  Set.  Ildephooso  (m^  den  Godoy  (damals  Henetg  von  Akodii». 
nacJiker  prineipe  de  Ja  Paiz)  im  Angnsi  1796  mit  ^em  Directoriom  4er 
füsMÖameben  Repobiik  absobtose.  Wir  woUen  der  lUrze  wegen  die  SielU 
pi«.  2»2  wMlick  ahsofareiben: 

Ce  treit^  de  Set.  {Idefonse  peot  ^Ire  regardj  cemüe  in  den* 
oales  loi  pks  jodiciMx  dtt  «inistre  4a  Vtme  4»  la  PaÜE«  Qo^awmil 
pn  josqo'4  ca  jo«r  48s  emoiis  ei  Jes  bayonetle»  de  rSorope  cetntreri»*' 
vasioB  4e  la  pnopagamie?^  Ce  fat  noe  gloire  pare  poiir%loi  d*avoirnart(i 
dVtfi  tmit  4e  jplome  >  miNurtrs  «ux  pieds  in  Pyr6n^.  T0««  #n  rtidwt: 
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k  tml  pffJB  UD  seraoe  incalciilflble ,  Godoy  ne  nmit  «iix  mferM  (P9m^ 
du»  (ittniviice.  Dans  sa  sitoatioo  BoaTelte  rEspagn«  par  sa  oiädnlNMi, 
|Kil  iaavar  oae  fo»  Parma  et  Roma  danz  foit. 


Histoire  de  rorganisation  de  la  famiüe  en  France  depuis  les  temps  les 
plus  recules  jusqu'ä  nos  jours.  Mhnoire  couronn^  par  flnstitut. 
Par  Louis  Koenigswaerter^  docteur  en  droit,  membre  correspon- 
dant  de  Vacademie  des  sciences,     Paris  1851. 

Die  Akademie  der  WrsseDschaften  Jn  Paris  bat  18'49  mit  fleclil  es 
fOir  passend  gefänden ,  die  Organisation  der  FamiKe  In  Frankreich  znm  Ge^ 
genstande  einer  Preisaufgabe  zn  machen.'  Die  Arbeit '  des  Hrn.  Königs* 
Wärter,  der  durch  seine  frühere,  1635  erschienene  Abhandlung  fiber 
den  Satz  des  Slräfrechts:  nullum  delictum,  nuHa  poena  sine  lege  poenali 
lArd  durch  yiele  rechtshislorische  Arbeiten,  z.  B.  Essai  sur  la  legislation 
dira  peuples  aneiens  et  modernes  relative  aox  ebfans  n^s  hors  de  ildariage 
und  seine  Btndes  historiques  sur  le  developpem'ent  de  la  sooi^te  hn- 
raaine,  auch  dem  deutschen  Publiliom  vortheilhaft  bekannt  ist,  wurde  r<m 
der  Akademie  des  Preises  mit  Beoht  würdig  befunden  und  gekrönt,  D^r 
Verfasser  der  Preisschrift  hat  den  Vt)rtbeil,  dass  er  mit  allen  moderoen 
Sprachen  der  gebildeten  Völker  vertraut,  sich  in  den  Besitz  aller  Mate- 
rlalfen  setzen  konnte,  welche  ausser  Frankreich  durch  die  deutschen,  ita- 
liSttischen ,  englischen ,  spanischen  und  die  nordischen  Beehtsquellen  und 
ifle  Forschungen  darüber  demjenigen  vorliegen  müssen,  welcher  es  un- 
ternehpien  will,  auf  dem  Woge  der  vergleichenden  Rechtswissenschaft  den 
Geist  vergangener  Jahrhunderte  heraufzubeschwören,  und  den  zerstreoten 
magern  Quellen  Nachricbten  abgewinnen  will,  durch  ^eren'. Verglelohung 
allefn  es  möglich  ist ,  den  Geist  des  wichtigen  Instituts  der  Familie,  de- 
ren Geschichte  die  Geschichte  der  Ent^ickelung  der  Civilisafion  ist,  tn 
erforschen  und  die  leitenden  Grundsätze  zu  erkennen,  welche  das  Fami- 
lienreobt  in  den  verschiedenen  Jahrhunderten  durchdringen.  Grosse  Sehwie- 
keilen'  setzen  sich  der  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Familienrechts  entgegen. 
Ad  sich  hüngt  schon  das  Recht  der  Familie  mehr  als  jeder  andere  Rechts« 
theil  bdl  jedem  Volke  mit  den  sittlichen,  religiösen,  pclitischeo  ZustMaden 
obd  Ansichten  ,  des  Volkes  zosammen.  Wer  die  Welse  betrachtet,  -nil 
weichet^  in  Frankreich  während  der  französischen  Revolotioo  aas  soge- 
naimteii  pbHantropischen  Gesichtspunkten  ebenso  wie  man  alle  Groedhi- 
gte'der   bttrgerlicfaeB  Gesellschaft  neu  gestalten  wollte,^  die  Gesetsg^r 
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aoeb  das  ganse  Paaiifieorechl  kq  Sadeni  Tenachten,  wer  die  BeaeniBe^ 
mttfaiiDgea  der  HloDer  rergleicht,  welche  ao  daa  Heüigthnm  des  BIfea«* 
fhuma  Hand  aolegeo,  und  dadorch  aogleioh  die  Familie  in  ibrem  Weiett 
erschauern,  kann  nicht  swetfelhaft  darfiber  aeia,  dass  daa  Panilienreebl 
eines  Volkes  nur.  im  besttndigeD  Zasammenhaoge  mit  den  |>0filfaehea,  g^ 
aellschaftlibben  nnd  sittlichen  Erschütterungen,  welche  die  eiWEeltten  Fm 
rioden  dorchzncken,  rerstandeo  and  dargestellt  werden  kann.  Wir  bitten 
die  Leser,  nnr  eine  Wanderang  dorch  Boropa  an  machen,  nm  sich  zu 
fiberzengen,  dass  im  Norden  Enropa's  nnd  im  nördlichen  Dentscbland  daa 
Familienleben  ein  weit  inaigeres  als  in  Spanien,  Italien-,  Frankreich  «ad 
aom  Theile  im  südlichen  Deutschland  ist.  Bas  häoslicbe  Leben  ist  in  den 
zuerst  genannten  Staaten  Tertraolieher  -und  enger,  die  Angehdrigkeit  an 
die  Familie  wird  hoch  gehalten  und  der  Familienkreis  ansgedebnl ,  dai 
Band  zwischen  Eltern  nnd  Kindern,'  auch  wenn  diese  ans  dem  elterliche» 
Hanse  getreten  sind,  iH  ein  heiliges  und  strepg  geachtetes,  wfibrend  ia 
Frankrdch  nnd  Italienr  das  Familieolebed  weit  mehr  zerrissen  ist,  der 
Mann  einen  grossen  Tbeil  der  Zeit-  antfser  dem  Haoie  anbringt  nnd  di6 
grossjährigen  Kinder  fremder  den  Eltern  werden,  selbst  das  gesehwiater*> 
liebe  Band  sehr  lose  ist.  Es  hängen  diese  Erscheinnogen  nul  den  grea«» 
aen  IJnierachiede  der  Völker  der  romanisehen  upd  der  germaoisebe^  Ra^ 
zusammen.  Für  eine  Darstellung  des  germanischen  FamilienrJaebts  Irin 
auch  die  Schwierigkeit^  ein,  dass  in  alle  unsere  deutschen  Reehtaver-« 
bäRnisse  die  römischen  Ansichten  eindrangen  und  die  wahre  Bedeutoaf 
der  Ersten  so  yeräuderten,  dass  die  jetzige  Rechtsanschaaubg  selbst  nur 
eine  römiacbe  ist,  woraus  der  Widersprucb  sich  erklärt,  den  man  nicht 
selten  zwischen  den  ia  unsern  Gesetzgebttttgea  und  Urtbeüen  aufgaatellten 
Rechlabegriffen  und  den  im  Volke  wurzelnden  RecbtsVorstelkingen  Abdel. 
Sellral  die  ÜSnaer,  walche  mit  der  Erforschung  des  germanischea  R6ehta 
sieh  besebäftigen ,  tragen  in  die  Darstellung  ^  der  deutaehen  Recbtsinslltiil6' 
«mel  rdansche  Ansichten  herein,  nnd  suchen  fttr  die  Braten  überall  Ana- 
logien im  römitcben  Rechte,  zum  Beispiel  bei  der  Lehre  Ton  der  Gn* 
wehr  (saisine} ,  der  man  zuweilen-  die  römische  possessio  gleiebatelU;; 
Wir  würden  selbst  in  den  Arbeiten  atrsgeseichneter  Sehriftsteiler  tlbe# 
einzelne  Rechtalebren,  z.B*  ttber  das  eheliche  Gttterreebt;  nieht  ^o  viel  Un- 
Uarbeil  nnd  .Widerspruch  mit  der  Natur  des  Instituts  finden,,  wenn  eit 
zieht  anf  Gfltdrgemeinscbaft  unter  Ehegatten  römische  Begriffe  von  'Eigen«-- 
Ikum,  Too  Gesellsobaft,  oder  auf  das  deutsche  Mundium  (manbouruie}  rö- 
mische Voralellnogen.  von  der  Vorrnuadschaft  hereingetragen  bitten«  Hanelr. 
unserer  Juri&len  können  selbst  in  manchen  neuern  Geselzbäcbern  und    in 
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DwMIwg^B  '«ie#  jeuUdiwi  Ro^hU  bei  d«r  Aobtalimg  ^ef  AnilmrediU 
im  ^fiteaii»  Mcfa  Aielifc  too  rtoischao  ApMcbteii  losmacheA^  weoo  Me  ;k  B. 
I^kM.  dor  f 0miscli9«  Anffaisiiqg  irenüss  .4ia  fialria  potaste  ad  4i0  Spits« 
|i««.{fMllilieiireQbliB  sMien  u^d  dain  erat  die  filie  (nach  römiffcber  Var^lel^ 
liHig.iik  «iacB  CriMrbw^Mct  der  väterlicbcojGewaU}  bebondeUi^  während 
ii«0ii  :dMtoeb#r  B«cbl0aD«<)hauHng  (der  Iraasösisdie  Code  hat  die  riobkife 
Aiadobt}  ilas  fibareoht  w  die  Spitae  des  FatnilienrechU  gebärt. , 
r  Der  Bearbeiter  des  FamiUeorecbts  ia  Fraakreieh  hat  ^neoh  mit  aa» 
deiet  Schwierigkeitoo  zu  .kttiBpfe%  und  awar  aaafiefast.  damit,  das«  Frank« 
fmK  wie  diaa  aoob  Hr.  Kömgaw&rter  bemerkt,  aua  ao  vielen  vencUe** 
dwiPÜgM  ViHkerMftmmeii  besteht,,  ind  awar  (liriechen  (in  Marseille  uid 
dso>ltaifaibui^(eo},  au«  dea  römisehea  ProviiiaeD,  aus'deo  eeltiseben  Stäm-* 
ai0o  and  den  germatuschen  Ydtkerschaften,  unter  denen  selbst  wieder,  s.  B. 
a$  Wefltgoftbeu  und  ,die  franken  geschieden  werden  können.  Der 
Vßrt  {jp.  1.}  bemerkt  awar,  dass  bei  allen  diesen  Völkern  ^die  Grand- 
H^n  ^er  Fanulie  die  nfimiiehen  sind  und  die  Yerscfaiedenheitea  keiner 
W^eilliehe  Abweichang  Ton  den  allgemeinen  Regeln  enthalten;  wir  glan** 
bam  tfb^i  dasa  diese  Verschiedenheiten  doch  tiefer  g^ea,  als  man  bei 
dem  -emten  Anblick  oft  glanbt,  wenn  man  i.  B.  die  Anscbanaagswe^e  der 
$itmf.mi  4er  Germanen  vergleiebt.  Es  «t  iMgrei^ieb,  dass  jade  Ge- 
«aMvetaig-  oder  Sechtasemmlung  in  Beeng  actf  das  Famitienreebt  das  Heiate 
der  iSitte^  iwekbe  des  Beeht  erginat«-  ttberlasscü  mnss.  Da  wo  in  den 
vtebeben  Beebtsqaellen  von  den  Famüieorechtswrbftltnieaen  die  Rede  lat, 
ikiden  wk  fast  nur  die  vorwisgende  Ricksickt  auf  die  VeHnögensvefhäll- 
nisse  mnl  Interessen,  nnd  von  andern  De^timmangen  ist  meistens  ner  in 
Bß  lerne  ^esproeben,  als  diep  im  ZnsamaMnbange  mit  der  Verfttgang  über 
VmrmOgefi  oder  Klagen  wegen  desselben  steht,  während  in  den  germn-^ 
niieben  RechtsqueUen  die  vermögeosrecfatliche  Rttokfieht  nnr  nntergeerd- 
nel  ist  und  des,  wes  rem  Familienrechte  vorkömmt,  skh  auf  das  öf  eei« 
liebe  Reofat  nnd  did  Vertreinng  and  Veriintwonlichkeit  der  FeSHfo  nedi 
Anssnn  oder "  die  firfoHeog  von  gewissen  Familienpfliektpn  oder  auf  die 
asholtfveriiilltniaee  l»eaiebt.  Der  Ver/asser  der  vorliegenden  Schrift  er^ 
kennt  die  Nothwendigkeit  der  Darstelhmg  des  Familiemreohts  von  Franlfr>- 
leicli  sech  den  verschiedenen  Perioden,  «nd  so  .kendelt  er  im  Kap.  i.  von 
dm  verschiadcBen  Elementen  der  französischen  Civibsaiion  und  den  vor* 
aehiedcnen  VMnrsdiaftnn,  welche  Frankreich  bevölkerten,  iiMersnsbt  dann 
im  Kap»  E.  diaOcganisalion  der  Familie  in  Gallien,  im  Buch  UI.  den  Cka-«> 
rakterder  Fteilie  im  römiscken .  Rechte  und  den  BinSass  desselben  anf 
eallien.    I>er  Verl  bandelt  dann  im  Kap.  IV  Uwr  OiYaniaatfon  der  F«^ 
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nilie  oocJi  formiiiiicbein  ftecbke  und  die  Uebeftragooff  4w  f enwMipbM^ 
Ideen  wh  GaJiien  durch  di«  germaoiacheji  Eroberer.  ,(D«r  Verf.  be4ie»|^ 
och  ikier  d^s  einmal  io  Frankreicb  itbUcbeo  Amdratke  B«rbare»3u  Da«. 
K«p.  Y.  wei»!  dep  Bipftm  der  cbrietikb^  Kjrdbie  aaf  4ia  Eoiwi^pkabig; 
4c3  AichU  and  die  BUdusg  der  Fipmilie  in  Frankreicb  A«oh.  Im  Kafk.  YL 
wird  die  Or^g^ainpatiop  ^iar  Familie  io  dam  durch  LebeeMraian  uiri  Al^ 
v^beitsrecfat  bueberrs^htea  Fraekceicb  erörtert,  im  Kap.  VU.  diefa  Or». 
guUMlioD  DAeb  den  l^evolatiooigesetzen  nnd  nach  «dam  galteadaa  Cipil^ 
geMteboche  zergliedert^  das  Kap.  VIU  enthült  die  allgameiBen  Qcaaditlcai 
4er  Maslicheo  Vexfaswig  bei  den  verscbiadenea  Y^karp  nnd  die  Sesif«* 
luio|[ea  der  Orgunisatioii  der  FamiUa  mit  der  Verfassung  des  Staata.  lat 
jedem  dieser  Aiisobailte  richtet  sieb  die  EiitwiiJkeliiiig  auf  die  Bptiaiake-* 
long  der  ehelichen  Verhültaisse ,  die  dw  yäterlichan  Gewalt,  der  Mip«*. 
dfiijifafigkeit  und  der  Vormaodsfihalt,  »ad  auf  diaErörteniQgQB'deafirbreeUi»' 

Unsere  Leser  werdeo  bemerke»,  daas  der  Verf.  ia  eioier  lQgiacbaii> 
Ordeaag  nad  aiit  VoUstladigkeit  das  Familiaaraefai  io  allen  s/iiaen  JBiäb^ 
langen  zum  QegeoaU^ide  sei^eer  F^soboagea  macht. 

Wir  vermifaea  nur  eia  ejoleiteiuies  Kapitel  oamlich  jl^  die  recht- 
Ibhe  Meolaag  dier  Familie  flbarba^pl.  Die  Famäie  (ein  Aasdraekt  4er. 
V»  4sr  Tönisaheo  ^racfee  io  die  rpiamischen  Sprachen  4er  madernaa. 
i»d  selbst  io  dep,  Sprapb^ebraach  der  deals^en  eberging} ,  beeaicbaet 
MseaUicft  iia  r^nuscben  Beebte  eia«^  Caazbeit  (earpas} ,  eiae  üaüeiiH. 
Mbffi;  in  dieseoi  Sione  badiaiKtea  sich  die  rtkoiseheo  Jiviptea  dee  An»* 
^udki  Fsaalia  aor  Bezaichoiing  aller  eiaem  Herrn  aagehttcigenaerTi  nadj 
liberti  (I.  1,  pn^.  §.  15  D.  ad  SC,  Sülao.)  qnd^beaeiehnetao  damit  wm^] 
der  das  Carpas  oomiam  adgaatorum  et  cogaetoroai  (j^  Bw  waao  ^om  SdaH 
cowoisso  lamiliae  reliato  die. Bede  iwar,  a.  &  io  I.  3d\  $.  6,  L  ^, 
§.  1.  D.  de  legatis  II.}.  Aul  äbalicbe  Weise  koaiait  i«  den  Urkunden 
des  MFifabkeni  der  Ausdruck :  familia  bald  9ur  Bea^bopng  des  Jabegriih- 
^r  servi,  cokMii,  a.  ,B.  eines  Klosters  <i4er  eibes  Adeligen  VDr^  bald  am- 
durch  Corpus  alle  mioisierialeä^  eines  Dieoatberrn,  bald  eile  MOnfibe  aiaee: 
Kloitersaabeaelchnen.  (ü^  Gaage  Gksaeariiin.s.  voce  familia»}  Wedger« 
k^fer  kfimiat  der  Ausdruck  aar  Bezeichnpng  der  Verwaadtea  vor»  dp 
andere  Ansdraclie:  geas^  generatk),  genealogiaf  pareatilla  u.  A.  hllofigWK 
sioi  Pia  Grandidee  im  Rechte  ist  die,  dasa  durch  Familie  eine  Geflieia«» 
Kchsfl  aegedeatet  werden  soH,  aber  selbst  wieder,  z.JB.  im  gerpiawoben 
Siebte,  ia  verscbied-eftem  Umfang,  iii^em  Familie  enj^wedar  den  Itik^^iS^ 
'^  in  dar  nlaiiicbea  b$Ji3li<fhen  Gemeiaachaft  lebepdett  Peraenep  lieden«-: 
*^  (woraus  aiph  erhlärf,  dass  ancb  das  Gesinde  oaah  da«lai»hem  Beabte:; 


Digitized  by 


Google 


28'  Köikigi^rflrfer:   Histoire  de  la  ftimille  en  France. 

£tir  Familie  gerechnet  wird),  oder  den  Inbegriff  der  Blnlsverwandten  und 
swtfr  selbst  wieder  entweder  nur  die  Biatsverwandlen ,  oder  auch  ^nach 
der  richtigen  Bemerknng  Ton  Trümmer,  Vorträge  über  merkwürdige  Er- 
i^elieinongen  der  Hamburgischen  Rechtsgeschichte  HI.  Bd.  S.  1 62},  die  Ehe- 
gatten nmfasst.  Hier  tritt  schon  im  germ.  Rechte  eine  dem  röm.  Rechte  fremde 
Yoi^telliing  her?or,  nämlich  des  Zusammenhangs  der  Familie  mit  gewissen 
Liegenschaften,  in  Ansehung  derer  eine  Geschlossenheit  der  Familie  Yor- 
kam,  bei  der  wir  unten  nfiher  verweilen  werden.  Die  rechtliche  Bedea- 
lOfig,  weiche  die  Familie  hat,  and  nach  welcher  sie  als  Ganzes  gewür- 
digt wird,  ist  selbst  wieder  verschieden,  je  nachdem  die  Familie  mehr  in 
Betrachtung  kömmt  in  den  Familienangelegenheiten  (z,  B.  bei  den  Rö- 
mern}, oder  insoferne  die  Gesammtheit  der  Nation  der  Familid  auf  ei- 
nen TheÜ  des  Staatsgebiets  Rechte  zuerkennt  (^darauf  scheint  Caesar  de 
Bello  gallico  VI.  22  zu  deulen,  wenn  er  von  der  gentibus  cognationibus-» 
que  bominum  geschehenen  Vertheilung  von  LSndereien  spricht},  oder  die 
Familie  (wie  bei  den  Germanen}  als  eine  geschlossene  Rechtsgenossen- 
schaft wegen  der  Erfüllung  gewisser  Pflichten  betrachtet  wird. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  Schrift  verweilt  vorerst  bei  den  Schick- 
siilen,  welehe  4ie  yerschiedenen  Völkerstämme  hatten,  aus  denen  Frank- 
i^icfas  Bevölkerung  hervorging.  In  Bezug  auf  die  griechische  Bevölke- 
rung nimint  er  (p.  15}  den  Untergang  der  griechischen  Civilisation  durch 
das  .Vordringen  der  römischen  Heri-schaft  an;  wichtiger  erscheint  Ihm  die 
celtiscbe Bevölkerung,  da  sie  in  Gallien  einheimisch  war;  er  bemerkt  von 
ihr  (f,  14},  das»  sie  von  der  germanischen  schon  sehr  verschieden  war, 
indem,  wenn  man  z.  B.  die  Nachrichten  von  Caesaf  über  Gallieh  mit  de- 
nen von  Tacitus  über  die  Germanen  vergleicht,  schon  die  weit  mehr  fort- 
geschrittene CivilisatioA  Galliens  hervortritt.  Zwei  Hauptfragen  mussten 
kier,  nach  unserer  Meinung;  von  dem  Historiker  vorerst  gründlich  beant- 
wortet werden:  1}  welche  Verwandtschaft  zwischen  den  Rechtsanschan- 
ungen  nn(|  Einrichtungen  der  celtischen  und  denen  der  germanischen  Völ- 
ker bestand?  2}  welchen  lEinfluss  das  celtische  Rechtselement  noch  anf 
die  Länder  Frankreichs  ausübte ^  welche  einst  zu  Gallien  gehörten?  Fttr 
die  Beantwortung  der  ersten  Frage  ist  das  Ergebniss  der  bisherigen^  For- 
schungen nicht  genügenijl;  die- reichste  Quelle  von  Materialien  würden  da-- 
für  die  alten  Gesetze  des  Königs  Halmoed  und  die  Gesetzsammlung  von 
König  Ho61  dem  Gnten  gewähren  v  ih  den  Ersten  ist  die  Organbation  der 
cambrischen  Familie  ausführlich  geschildert;  das  Schlimme  ist  nur,  her- 
zustellen, wie  weit  diese  Quellen  Anspruch  auf  volle  Treue  der' Auf- 
zeiohnnng  inach^n  können^  da^s  aber  die  erste  Sammlung,  wenn  sie  auch 
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enk  eifler  spateren  Zeit  upgekört,  wenigiftras  aii  Sammlang  alter,  im  Volk^ 
erhalieaeD  Traditloneo  Beachtung  Terdieat,  ist  gewiss  (Hr.  Köaigswfirtef 
spricht  von  ihr  p.  SQ^^oad  weaa  aach^  wie  Hejrr  Köoigswlirter  p..l7 
Joeiot,  die  zweite  schon  grosse  Veränderungen  wegen  des  Binflnsaes  auf 
die  Silteo  durch  die  Gewohnheiten  der  germanischen  Eroberer  erhielt,  S9 
.enthält  sie  doch  hinreichendes  Material  zur  Erkenntniss  des  Familieiirechti 
bei  den  Gelten.  —  Für  da»  in  der  Bretagne  erhaltene  celtische  Recht  is^ 
du  Werk  von  Cpurson,  histoire  des  peoples  BretoaS'  dans  la  Gaule  et  dana 
k$  I/ei  britanniques,  Paris  1846,  2  vol.,  eines  der  wichtigsten,  um  so  mehr, 
lk  der  Verf.  die  Fortdauer  der  celtiscben  Einrichtungen,  wenn  auch  ii| 
der  begreifliehen  Fortbildung  der  Ideen  in  den  zur  Bretagne  gehöngea 
Gegenden  nacbweiist.  Auch  die  Darstellung  des  celtiscben  Rechts,  dae  in  GaUiea 
galt,  in  Laferriere's  trefflichem  Werk,  histoire  du  droit  civil  de  Roma  et  da 
droit  frao^ais  Vol.  U.  p.  1---177  und  seine  Entwickelung,  wja  weit  ^urcb 
römische  Elemente  eine  Mischung  entstand  in  Vol.  II.  p.  178 — 628,  ver- 
dient vorzügliche  Beachtung.  Herr  Königs  Wärter,  p.  17,  findet  es  schon 
zweifelhaft,  ob  die  Römer,  den  Galliern  ihre  Gewohnheiten  Hessen,  meint 
aber,  dass  auf  jeden  Fall  das  celtische  Element  in  Gallien  durch  das  rö- 
mische Reobt  unterging,  tbeils  weil  die  galliiicbe . Bevölkerung  in  Abhän- 
gigkeit kam,  kjBin  Interesse  und  keine  Macht  hatte,  Widerstand  gegen  die 
Ben  eingeführten  Einrichtungen  zu  leisten,  tbeils  weil  überhaupt  das  erobernd^ 
yolk,  ireoo  es  »of  höherer  Stufe  der  Bildung  stehjt,  mit  seiner  Civilisa- 
tioa  die  des  eroberten  Volkes  verdrängt.  Bei  diesen  Behauptungen  ver- 
wecbieJt  man  tfaejJs  die  öffentlich  rechtlichen  Yerwaltungs-  und  Steuer- 
einrichtoog^tt,  virelche  die  Eroberer  ai|cb  dem  eroberten  Volke  aufzudrin? 
gen  ein  Interesse  hatten,  mit  dem  Privatrechte  eines  Volkes,  tbeils  ver* 
■bcht  mao  die  allerdings  atlmäbüg  bei  jedem  Volke  begründeten  Ein- 
fliUse  der  Civilisation.  auf  das  Volksrecht,  und  den.Zwapg,  welchen  deir 
erobernde  Gesetzgeber  in  einem  gewissen  stolzen  Einbeitsstrabea  ausübt^ 
ua  einem  Volke  seiae  Rpchtsgewohnbeitea  zu  rauben.  Wie  wenig  dio 
fiöaer  in  Gallien  den  dort,  wie  in  an^ßrn  celtischen  Lündern,  geltende« 
i^flrwaQdtschaftlichen  Retrakt  (wenigstens  vou  gewisser  Art^  aufbe^ea 
wolltea,  ergibt  ^icb  daraus,  dass  die  römische  für  Illyrien  und  Italien  ga«* 
gebeae  Aufhebnugsverorddung  von  Kaiser  Yaleqtinian  von  391  nicht  auch 
fttr  Gallien^  verldiadet  wurde,  daher  dieser  im  Codex  Alaricianns  aufge- 
BOBuneae  Retrakt  aoeh  spät  im  Gewohnheitsrechte  der  Bretagne  gult  (La- 
'«Here,  histoire  IL  p.  100—^103),  ^  ^ 

Das  gallisohe^Familiearecbt  ist  bei  KöaigsWärter  grösstentheils  nach 
bferriere's  Dantellong  entwickelt  (jp.  26—453.    £3  ist  begreiflich,  dzM 
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'ihi  jgMsehe  (edimhej  Recht  fka  Ptoitfenrecirte  tfeltf  lAoIibhe'  Binr^'^ 
ttntgtxty  rr'f^  sie  im  germanisebeiy  ReeftU  yorkommeir,  eotErältdn  nrassfie', 
obwdbl  man  eine  Glercilförmrgkeil  beider  Reehke  ntchl  aaDeftmeo  datf ; 
eine  Scfitwieriglireit  macht  im  cel^scben  Faroilienr^eble  schon  die  Fi^ge: 
th  die  Cladverfänong  ond*  die  Familie  identiaeh  waren;  die  Fonvfaotigrett 
Yon  Cicmraoir  (tl,  p,  8=f.},  irai-fa  wefcfiem  dies«  IdcfntiVSV  nicht  ange» 
toommeti  würd,  sondern  Clan  unrd  Familie  rerschredene  Kreise  Äraren,  scMi'^ 
üien^  wohf  die  richtigem  za  sein..  ^^'  D^ss  dfe  Famtfie  der  Oriteli'  ineiber 
j^rOssem  Ausdehnung  geaommeir  wurde,  als  bei  den  Germanen,  ftt  gerwfss; 
laferriere  H.  p.  73.  Koch  jetzt  wird  in  der  Bretagne  die  VerWanift^ 
Bcbaft  auf  eine  sonderbare  Weise  aosgedehnl,  daher  die  Franzosetf  oft, 
"wemr  sie  von  einem  entfernten  Verwandten  reden-,  spottend' vom- Cbo^ 
Sita  ä  ta  mode  de  Bretagne  spreciien.  ÜeberaH  fitrdet  >mad  Aebqlicbftei» 
ted*  des  öeftischen  mid  germanischen  Familiearechtsv  dh  auf  dier  nämKbbe, 
id  das  RechtsbewUBatsein  beider  Völker  ^  übergegangene  Recbtsanscbatraorg 
deuten;  darans*  erklärt  sibb,  dbss  der  Sohn  durch  die  Eh«  ans'  dem  iTmi«* 
dium  des  Vaters  tritt^.  Daraus  stammt  die  VerantwortKchkeft  des  Vaters 
und  fihemattures  für  die  Kinder  uiid  die  Ffan.  So  kennlf  anch  iftü  cM^ 
sehe  Recht  das  prejtlum  nüptiale  (Courson  IL  p.  15')i  wie  das  germanische; 
In  B^ezu^'  anf  di«  römische  Familie  nimmt  Ködigswftrter  p;  &(>ff.  Mh 
dass  Im  römischen  FamitSenrechte'  das  aristokraliscfae  Rfement  der  Starrheft 
uttd  thifaeweglichkeit  mit  dem  hellenischen  demokratischeir  El^entedef  B^ 
veglichkeit  ferbnnden  worden  sei,  and  dann  in  tlom  die  alles  verscUin« 
f  eird«  Gewalt  des  «Staats  in  ein  richtiges  VerhUitnisd  znr  Anerkensmig  der 
IddiVfdnalittff  zu  bringen  suchte.  Der  Verfasser  dieser  Anzeige  beatirgl^ 
dass'  HK  Köar^swfirter,  der*  seine  fdeen  rechf  geistreich'  d^fiRfbrt,  tia  yM 
moderne,  generalfsirende  Vorstbltungen  von  Arisfokratfe,  Demokratie 
ttnd  IndiWdaalltfit*  in  die  Anscfaannng  des  römisched  Rechfsrebeds'  tfbcif^ 
Irfigf.  Br  hat  Recht,  wenn  er  p.  59  von  dem  alle  €rewall^  im  Hmuia 
terehiigenden  pater  ftimnias'  spricht,  daraus  efber,  diass  steh  Stetleai  &^ 
iClassiker  dtia  Judicium  domesticum*  mit  Zuziehung  der  näiihstea'  Verwsittd^ 
fen  erv^hdf  wird',  möehten^  wir  nicht'  eine  Averkennung  der  re^lttlfolieii 
Begi^nzung  dbr  Gewalt  dbs  Hausvaters  erblicken;  wa«  die  SiRerutfd  viiri^ 
Feidt  tffgefttf  Khigfheit  d^s  Vaters  oft  ibrdert<9^  zu  dem  Pamilie&gerieiil^ 
B.  K  wenn  dii;  Frau  gestraft  werden'  sollte,  aueli'  Verwandte'  bettttiiebiii^ 
EegfUhdete  keineir  juristischen  Gnmdhitff ,  dhrcUi  deuf  ihanr^  glöMhsum^ '  ifM 
Familienaristokratie  anerkennen  wollte;  Was  dV^  Veif.  von  dli^r'  römiaellMl 
Ansicht  aber  Bt^e*,  bei;  weicher  keine'  Idee^  der  Gleiobieit  der  Ehegatten 
leifet',  Tom  Oebergange  der  firengea^  Bhe^  in*  die  tele  Bbe^  vo«  imil^ 
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HKcfteiiflfeeBlsaMciranBtigea  ttlrer  da»  Erbrecl^l,  CeMSabHitl,  nwcMÜnMÄ 
(p.  60 — 14}  sagl,  nf  itt  Wfweiillicbeir  ridlif,  wem  araii  aüeb  äfi««iai 
Ansieliten  mit  deit  Er^ebmiseD  gHlndHcIrer  FoKthnngeii'  in  BMi(90tilMid  «H 
Dfdiff  yereinigeii  kana. 

hk  Bezi^  auf  ^  ffermviincft»  Pamilfenreclf  ^bl  der  T6ff.  p.  f  47 
4Kv<m  an»,  dins  die  g«rmmf8difliir  Volker  bei  Aren  BrebeniBg^ir  ff  8M^ 
le»  ofir  Bflch  rdm.  Rectale  fe^^ivd«  Blrwebtier  fandeiiy  und  am  #ett  feenv^ 
adtendieB  rdteiscben  imd  deoir  g«rmaawcbeirBle«ieiite'dar  fmnOaiiek^  RmM 
fibb  enfwiokelie ,  wober  die  Kirche  voraUglleb  ztt  ekttr  gflfleMMlei 
VeriHo^bBg  beigetragen  habe-.  Der  Terf.  neml  p.  ll&  die  farmillla'  fair» 
nanfque'  one  asaociaiion  juridit^oe,  mid*  darin-  bvl  er  gewiM  Reebf,  wi^ 
Mtten  mir  gevtlnscht,  das»  dbr  Verfasser,  d^er  milf  dto  Deaem  denfschM 
reehllfciiefl'  Persefrnagett  verfraat-  ist ,  dias  Wisseii  der  germtfniseheii  PM)^ 
If»  Boei  aebärfer  bezeichnet  httiVe.  ßne  gute  denMichrecMicire  Arbell 
feil  Trammer  (in  Haarimrg'}  in*  den  bereit»  oben-  anf efUttrten  Vott^Sgek 
Btoid  n.  Sl  79 — 387  wurdet  itim  wicbßge.  Aufi^ftAfsse  gefeben-  baAe#. 

Her  Yerfaaaer  dSeMr*  Anaerge  ist^flberzeagl,  das»  nnnr  an  besCM 
iUff  "Wiesen  d»r  germanf^chen^  Famit?»  anf  uaehfofgetKfe'  an»  d^  dteafs«!** 
reohllichen  GrnndidJse  der  Gemeinsamkeit-  abxoleftend^  Cieen'  tnrfielH 
Kftren*  Iwm,  und'  awar  1^  die  germaii.  FannKe,  dfe  selbst  afs  die  Gmnd- 
hige  der  flftaafetgeseiisctefl'  imd-  zunäcbst  der  Genremdi»'  erstbeiift,  welche 
ao»  48»  versebiedene»  Famiüett  entstanden  ist,  bembte  anf  ier  Geacblc^ 
aenbeiV  de»  Kreise»,  in  welebem  die  Interessen  der  Panrilie  tob  $llksä 
flilnfiUobeii  Tellflhrigen  FamiffeBgiied^rn  beratben  worden;  düratn  ef4Mfi 
lieb'  Ae  PhnUfenoberronniiiRbebafl  ttn#  der  Familienratb:  0)  Ebe'  aBdbfi 
Mea*  M  die  disr  Piimriienbfirgschafr  ronr  B^dbotung  4'tr  Getaeibde-  anad  Sth 
db»  gtfenUfler,  weleber  dnreb-  ein  Mitglied  ein\sr  FanrifTe-eine  fbHetsuB^ 
erliUcfl  bette,  mit  der  Ifafinngspffliehr  aUer  FanHiemnilgfieder:  9f}  Tirtk 
Bidcotmig'  wer  die-  Gesebtessenheit^  det  Pamilie  in  Betttg»  auf  gewfsMf  Lie»^ 
geBsebafle»,  die  in  der  Familie  unrerüimerllcb  erkalten'  werden*  imisilbi^ 
nd  ao'  d<sre»  Besite  gewisse  Pfficfite»  gekaupft'  waren.  4^  Etn  weaent^ 
üileii  9i«il  ibp  de«kiBckefl<  FanflienreeblB  war  dk»-  Sundiüm*  als-  Sckilta«^ 
und  Vertretungsrecht  and  Pflicht  Über-  alle  »okntAedttrftigen  PkmffiBngHW* 
der.  Bin  noch  immer  nicht  hinreicbeiMit  aafgeklärter  Punkt  ist  der,  in 
welebem  Yerhftltniss  die  alte  Famiüengenoisenscbaft  zu  der  Markgenossen- 
schaft, nnd  die  PamilienbUrgscbaft  zur  GesammtbürgschafI  der  Gemeinde 
stand,  wie  »p8ter  durch  die  Köoigsgewalt  ein  neues  vermittelndes  Element 
einflasareich  wnrde.  Die  Gesetze  der  Angelsachsen  geben  hier  interessante 
AufMhUkaae  ^  ».  eine  gäte  Abhandlung  Ton  Mapquardsen  ttber.Haft  und  Bflrgachafl 
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lfm  d«a  AogelsadiBeiii  ErJaa^eo  1850  S.  9— 14.  Hr.  Kdugswttrtf  r  d^rdir 
gehl  DUO  die  ainxelnea  lustilttte,  die  zu^dem  german.  Fafnilienreclit  gehö* 
reo,  &  B.  da»  Mundiqm  {p.  1)^1})  die  MorgjßDgabe  (j^  131},  da^  el- 
terliche Muodiani  fp.  138}  und  die  Yorinandschaft  (p.  143}.  Bei  maa- 
idlQo.dieaer  insiitaU  würde  die  Benü.tzuQg  der  neuem  Forschnngen  in  Deatsch- 
laiid  dem  YerL  bedeutende  Aufschlüsse  gegeben  haben.  Die  Hauptaache  am 
g^iq.  Familienrecbte  bleibt  immer  «das  Mundiom.  Das  Wesen  desselben,  kann 
nur  richtig-  erkannt  werden,,  wenn  man  die  drei  Merkmale  desselben  zer* 
gliedert:  1}  Siolche  Merkmale  waren  die  Gewalt,  welche  dem  Inhaber  des 
ttandiom  Aber  den  8phützling  zustand,  x^^oraus  sifb  erklärt,  dasr  Mund 
und  Hafid  (die  letzte  als.  Zeichen' der  Gewalt},  gleichbedeutend  waren. 
.  8}  Das  der  römischen  Vormaädschaft  ähnliche  Verhältniss  des  Rechts,  die 
Handltto^en  des  Scbtttzlings  zu  leiten.  3}  Das  Vertretungsrecht  nnt  der 
Befugniss,  den  Schützling  i;)  der  Gemeinde  upd  im.  Gerichte  zu  vertreten, 
für  ihn  Geschäfte,  zu  schliesseo.  Bei  dem  Mundium.  ist  nüch  eifi  ndch 
ni^ht  hinreichend  aufgeklarter,  (s.  Trümmer,  Vorträge  S,  175}  Punkt,,  der 
des  Verhältnisses  zwischen  Mundium  und  Gewehr  (^saisine}.  Daraus  muss  er- 
Uäirt  werden ,  wie  weil  dem  Mundherrn  der  I^Iiesshrauch  am  Vernrögen 
des. Schützlings  zusteht. 

Eine  schöne  Erörterung  ist^  die  des  Gapitels  V.  über  den  Einluss  der 
Kirche  auf* das  Familienrechl  (|p.  166}.  Troplong  hatte  diesen  Binflass 
nnf  das  römbche  Recht  nachgewiesen ;  währy^nd  sich  nun  ergibt,  dass  der 
(Batst  4es  Christenthums  nur  unvollkommen  die  Starrheit  des'  römischen 
Rechts  umgestalten  konnte  (wahrscheinlich  weil  zu  tief  schon  in  den  S^t- 
Jtei|  und  dem  R^chtsleben  der  Römer  die  Ansichten  wurzelten,  um  gründ- 
lich geändert  werden  zu  können,  weil  aber  auch  die  Römer  schon  zu 
lief  moralisch  gesunken  waren,  um  von  dem  erhabenen  Geiste  des  Chri- 
stenthums ergriffen  zu  werden},  zeigt  sich,  dass  bei  den  Germanen,  den 
Jtfäftigen»  wenn  auch  rohen  aber  poetischen  ^  Volke  das  Christentbam  Ein 
gang  fand,  und  dem  FamiKenrechte  die, würdige  Bedeutung  um  so  leich-* 
Mr  gab,  als  schon  im  Vollce  vor  der  Einführung,  des  Christenthnrns  Ideen, 
I.  B.vder  höheren  Achtung  der  Frau,  wurzelten,  auf  deren  Forlhildung 
leicht  die  Kirche  wirken  konnte« 

(Schluss  folgt) 
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JAIRBOCHIR   der   LITERATUR. 


(Sebiogs.) 

Der  Verf.   bezeichne!  p.  179   den  Charakter    des  Eiuflosses ,    deil 
die  drei  Blemeote  der  nenern  Gesellschaft  aof  das  Recht  austtbtep ,  m  der 
Weise:  que Tidee  da  droit  et  Tesprit  de  P^galitö  ont  616  \egn6B  par  les 
Tieox  möDde  romain ,  que  TEglise  a  donn^  k  la  civilisation  noavelle  Fes- 
prit  de  ntoralit^,  de  Traternüö  et  d^egalit^  et  qae  la  ra^e  germaniqae  loi 
a  inprim^    Tesprit   de  Rhert6   et   d'independancd  indiTidnelle.     Wie   alle 
schalle  affgeflneioe  Saite  tedenklieh  sind,   so    geht  es  mit  dem  oben  ao« 
geführten,    es   ist  rier  Wahres  darin ;  allein   durch    das  röm.  Recht  sind 
die  germaniaehen  Inatitnte,  weiche,   wenn   sie   fortgebildet   worden  wff- 
iren,  trefflich  gewü'kt  hStten,  rerdröngt   worden;   es   ist  in  das  Recht  in 
Dentachland  ein  Widerstreit  zwischen  Sitten  and  den  RechtsbegrifTen  ge- 
kommen, welcher  namentlich  im  Familienrecht  nachtheilig   geworden  ist^ 
da  dea  Beckt  nicht  dem  Yolksrecbtsbewnsstseio  entsprach.  ^-  Hier  stösst 
man   auf  ein  noch   immer -in  unseren  Rechlsgeschichten  äicht  hinreichend 
aofgeklifrfea  VerhüUniss,  nSinltch  wie  sich  im  Mittelalter  aus  germanischen 
Ideen  und   römischen  Rechtsinstituten   durch   die   RechtsQbuDg  und  durch 
die  Macfii.  des  Bedfirfnisses  ein  ncfues  nationales  Recht  entwickelt  hat. 

Hier  beginnt  nun  die  schwierigste  Anfjgfabe  für  den  Rechtshistori- 
ker, die  Bntwickelnng  des  Pemilieorechts  im  llitte1alte^  nach  dem  soge- 
nannl^n  droit  contumier  darzustellen.  Dies  ist  die  Aufgabe  des  VI.  Ka* 
piteb  des  Verf.  p.  181.*  Die  Darstellung  ist  ungeachtet  der  durch  den 
Reichthiim  der  zerstrenten  Materialien  begründeten  Schwietigkeit  eine  ge* 
laagene  zu  nennen  in  Bezug  auf  die  Klarheit  und  viele  geistreichen  Be- 
merkoDgen  Aber  die  Rechtsentwickelung.  Wir  zeichnen  hier  aus  die  Nach« 
WfisQDgy  wie  in  Frankreich  in  manchen  Gegenden  das  flache  Land,  wo 
daa  germanische  Element  sich  erhielt,  die  Uebermacfat  vor  den  Stttdten 
hatte,  10  denen  das  röm.  Element  vorherrschend  wurde  (p.  187},  wie  ia 
fflanehen  Gegenden  das  Lehenswesen  besonders  den  grössten  Etofluss  ge* 
wann  (p.  169},  wie  in  den  verschiedenen  Ständen  auch  das  Pamilienrechf 
cifelithtlmlicli  sidi  ausbildete  (p.  196—200}.  Auch  die  Darstellangeii 
des  Veiiiflltiiisaes  des  ehelichen  Gflterrechts  in  Frankreich  (p.  208 — 232}, 
der  YftterlieheD  Gewalt  (p.  8j^},  des  Erbrechts  (p.  233}  enthalten  Be- 
ZLV.  Jahrg.  1.  Doppelheft.  3 
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weise,  dass  der  Verf.  mit  «eioem  8toff  sich  gut  vertraiit  machte.  Wir 
wollea  jedoch  auf  die  Bicbtaogeii  auftnerksän  auioheB,  naoh  welebea  uiH 
aerer  Ansicht  gemäss  eine  Geschichte  des  germanischen,  vorzüglich  des 
IhmOsbefaen  Pamitienreehts  getehrt  ^i^erden  kOntffe.  Wtr  können  die 
Uüf4  l^  taii^.  Sqbriltst^lleiii  vorbea—eadr  Anii^ht,  <^li.w<mirftian 
daa  droit  föodal  et  contomier  znsammen wirft,  nicht  billigen^  und  glauben 
Tielmehr,  dass  beide  getrennt  werdaa  «Hssen,  indem  viele  neuere  Anaich- 
lea  und  Eiariobtoogen,  welche  in  dem  fiecbte  dßs  HUtelaltera  i^  aus- 
bildeten, nur  dem  Feudalismus  augeschri^ben  werden  mOsaen^  wiUiraod 
Andere  di^  Ausflüsse  des  germanischen  Elements  sind  ^  eine  f  eaaaera  fi|^« 
ateUuog  müsste  darnach  daa  durch  das  Leheqtwesen  ausgebiidetie  Fa^ilieor 
recht  VOR  dem  durch  das  droit  coatumier  entwickele  BacU  tcanaaa^ 
6«i  dem  Ersten  käme  es  darauf  aii,  vorerst  dm  Cfeist^  des  Fep4«fi^mni 
iq  seinem  Einflüsse  auf  das  Pxivatrecht,  ioabe9an4er.e  das  Famplieavaeht 
fachzuweisen«  Der  Vert  hat  p.  191  ganz  Recbl,  :wena  er  die  JSer^j^ 
terung  des  Recbts)ebens  als  einen  Gegensatz  «egea  daa  ^fveban  imik  EiB^ 
beit  des  Rechts  darstdlt,  und  in  vielen  iehenskraiaeo  als  daa  Gnaofknarknial 
des  Feudalismus  bezeichnet;  aber  diea  ist  aar  eiaHerkmati  w^lbnNid  die 
beaonders  für  da^  Familienrecht  wichtigen  Werkmale  die  waBaa,,4a#s  4ia 
Beziehung  der  Familie  als  Vasallen  zu  dem  iahea^^ute»  und  4aB  .i^f<|l'- 
Inng  gewisser  Lebenspflichlen  der  leitende  Gesichtspunkt  war,  und  4ie  Aar 
ajcbt,  dass  der  Lebensherr  der  Aufseher,  der  Familieabeaiebvngaai  irar  ia 
die,  er  sich  in  seinem  LejiensiQteresse  mischte»  bewirkt^  dasa  av  bai4ea  jQa* 
Schäften  der  Familie  iaterveqirte  und  der  oberste  Lehens vormand  wafV^Mr  daas 
dadiirch  vielfach  die  einzelnen  .Theile  des  Famiiienrecht»  modüciatururden; 
diese  I4,een  durcbdraugen  das  ^[an^e  Familianrecht,  dessaa  Geataltang  dvmk 
das  überall  herangezogene  Intaaesse  des  Lehensl^ca  l|esljHamt  .watda. 
Es  ist  nicht  schwer,  nachzuweisen,  dass^aufRechnuag diesem I4ea4ie 4^* 
bilduog  englischer  und  französischer  Rechtsanaichten  über  SflM^digkait.  a«( 
Grossjährigkeit,  über,  die  elterliche  Gewalt  des  Vatera,  abf>r  die  Vorawad* 
achaft,  über  die  sogenannte  nutzbare  Tutel,  über  firbverträga«  lUlf^  4ai 
droit  de  d^volutioh  et  röyolution  zusetzen  ist.  DieNachweisuag,  wie  sieh  diaaa 
Inatitate  aus  Mischung  feudalistischer  und  germanischer  Aaaichlaa  biWataa^ 
würde  eine  herrliche  Aufgabe  für  den  RechtsUatorikiBr  seia.,  Dabai  bedarf 
es  wieder  eiuef  genauen  Scheidung  der  eina^alaen  Gegaadaa  J^aabia^^ 
Gewiss  ist  es,  dass  das  Lehenswesen  nich)  in  allaa  Geg«a4®n  g|iiah*> 
förmig.  Einfloss  erhielt  Interessant  ist  hier,  die  Dfir^elhinf  YOOi  Gau- 
vet  über  die  Organisation  da.  lafamilla  nach  ißm,  C^ti^w"  4^  flfpfOWH 
die.  und  der  R^vue  de  le|iilatioii  1847  0.  f.  ifi%       ^  .       .  .  ./ 

Digitized  by  V^OOQ IC 


Bei  ^er  ÜeniltfllOHf  les- PaiäürarMM»^  tiidi  dm  drol»  «etttagte 
irtiM«bteii  l^lf,  ireilft  Kikrrilett  estvtek«!  «oll,  f^tfCiidM  BitwkMiii(|»>* 
g«ii^,  ntolR^  i}  MadiireiMtDif,  irefetie  yd«  röDfis^h«!  IMite  ^Aw«kh«D*i 
ReebtoMsicIiteii  aftd  Itt^tiCule  «ihh  diNi  t^mznitMn  ReolilMiMfiaiilMl  lMI> 
avsbiMeteii,  90  (hn  de  ebemo  itf  den  UadMi  #68  dMül  caoioiüar  lH« 
in  deiMii  des  d^oif  jeril  gaRMr;  däbift-  geMH  z.  0.  (Wie  «lieh  iNr  V«lK 
tfiiei%etiBM  i^.1tC^63  iik  fruBdMi^i  eMMeo  Amdlm«.  MiDMitcdlllMiM 
würden  das  allgemeine  nationale  ReoM  bilden.  2}  Bs'  bedürfte  dnii  defBi»^ 
frrekeHmgf,  #iefi  dev  piHTVieeea  du  droit  Mft  dt»  giMiarfscfce  Rechl 
fn  der  Art  einifilrlcle,  i$BS  während  rönfsehe'R^cblükMlilBle  faemeNwt 
irnfdeff,  fF.  B.  -do»,  imd  die  rtfoiisebee  HeMifMMM  dair  ganie  Reeht  dbriih' 
drengebV  «•  V-  ^  lSrbfe«bt,  dennetb  ^dif  die  Im  Teflie  iwuitelnddi 
SMieii  das  rta.  RecM  Md^deirt  Wufd».  9atMM  wird  titl^  1. 1.  eihtirdii 
wi«,  UBgetfdilet  '^bs  itmil  Dofälretbl  iir  deii^  LfinderiF  4€ä  droH^rÜ  Mf^ 
Mhiffcd  wurde,  dennwA  efn  tDto  HH».  Re<Al«  TfelAKdi  elnreieheiidetf  Bf^ 
ffea»  ä&t  dw  fMt  eMKridcelie.  6ehr  gnfr  M  ^^»  neneifieh  Mclrtfevi»' 
aen  tcMferg  Atos  dn  R6giaire  4oHl  ffenetf  i840  paf.  f  IM.  8}  Bll» 
renne  ^h>il  eeutiMiier;  wie  er  üeb  fn  de»  gew^flrefieltrreobtlf^beft  Vrif» 
tiMfenr  Uniftildele  tttfd  awa^  wie  dariKf  ^MMe  TMMiFe  AAaieMet  «*M< 
%\t%flHl,  Wobei  die  ^Reclrtsfrfstoriker  #ledi^  dk^  ^flMt  beben  wirdüiv 
Mref  KiaarM  ze  tränen,  nUmKell  dM  IfiMste  der  Prdvimen,  ir  #^cllMr 
da»  iperaianigcife  Ree^f  aMr  reifr  erbMt,  and"  rdmfecbe  SWhtf^  oblie  4lk^ 
WeaNm  ^dea  deeHi^aii  imlkati  eMzAgerttfUen^  nttfir  der,  t^oiaei  dineMM« 
fofidb  rafia  befblg^e,  Eftiflm  befeameir,  iM  Ctog^Msatae  de^  Reebla  jistfer' 
PMtinsetf,  Hl  WeMeu  (oflf  wegettdes  bvbea  Antfebena  tiiAMüt  StiriMni 
oft  IfBgen  KacMHrrdidaffl  tfif  efner  profibee  iit  drtfit  dcril}  daa  röiiifioli^ 
Redit  aefton  gtöaüi^n' 8?k)lir8a  auf  iKd  Mebhenlwfckehmg  befeaanr.  'M^ 
AHy'ffße  iie  vIlbficbt^^Getmllsieb  imMUlelahef  in  Frantreieh  t^MAUh* 
fe,  ^IBt  ttdr  ^din^  tMAieher  13eltpkl.  Wfidfiaihd  in  den  Phytinrin  de# 
ftaL'^  €«molHAreit5ret^fa' dör  Satt  an-  der  8p9ite  slaud':  la  pfrisdättce  fia«^ 
iKMfe  fi\k  pafT  IfeH'en'  Fratfce,  und  ^'  S^tem  der  ttttaboer nie^  daa  gd»' 
CMde*  Keebi^  War  (wtoder^  veri^liieäeir,'  iifdem  -man-  hr  einzelnen  hüdta-^ 
met,  «.'Kid  'Rbeibia'  aöfM  ^  biattboainfede  fe  itf^re  ^ach,  iTl^rendF 
ügemtd^  bfir « der  ¥aier  "die  m&Äbotir&id  kalte};  baft^n  ht  den  Provin^t^tf 
daa  (A>e#i6<MrtiMer,  ^Wo  ra^.  Rfeefa^mdfiknfs  befca»,  sieb  sebon-röm.  Ansicdtetr 
tott  j^i^eAlieiff,  vott  emantJpaiio'  ^t^gesddfebeD,'  wogegen  irr  den  proviiieer 
dt  drdjf  €6Tifmn  ton  rdm.  pniaMnee  j^alertfelfe'  apreeb,  aber  dodi  wieder 
datüHätH^^  4^  gMMtt;  Amiebfnr  ilemmende  IStätee  aufnahm,  e.  B.  fev 
#'Aa4Nll'iiMiiMptiMi;  ^«rlfie  autfr  da;  iTd"  dei  rönr;  Obtafrechf 
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fffti  min  8iif  jnamiigfaltig«  MiUervigM  der  Streüce  des  rtm.  Pepii(s  kam. 
Bffsl  weDO  wiit  >n  Milcber  Biohtaaf  eine  DarMellnng  des  |r«BzjlHi.  fiechW 
iii  .lUtteleller  erfaeHen,  virdvei^e  Graadlege  für  dei  VeralebeD  des  ipS^ 
IM  Becbto- f «geben  aeio*  -^  Wir  macbeo  auch  uQsere..  L^^er  auf  eio9 
iMerliob  ersQbieo^Qe  beaobtwgswttcdige  Arbeit  dea flra.  Cirfiad  ip  darb^ 
lüetti^ne  ^e  r^ooie  des  ebartes  1951  JuiUei-^Aoot  p*  4«l-^503  «nf*^ 
wo  eben  dea  eila  freuOa.  PaoHüeveckl  eacb  dem  dtoU  eoo* 

klar  aaff miflIU  iit. 

ttr^^^KOeitawActer  kat^iodeiii  Kapilel  VI  die  gaye-DersteUpog  de» 
fcliuilto.  Familieorecbta  oncli  dem  Feudal-   luid  GewobnkeiUrecht  geUaferl 
md  4e  eioe  Periode  snsanmengedrfiogt,   um*  am  Eede  |iandeU  er  auch 
«m  eieigeo  -ordoonaiicea,  die  ftber  eitiEebie  RechMehrea  ergingee.    Uiü 
Hheiet»  .daaa  tm  dieaes  PanteUimg  eio  HittelgKed  CahHi  nlmlicb  die  Recbli*^ 
evtwickeliNig  io  Frankreicb  Toml6,  Jabrbaederl.  bis  j^vr  framjto.  Bevor 
UOtoiu  Ein  eigenes  Kapitel  bitte  dieser  Dersteil^ng  ge^ridmet  werden  «Qs* 
mh  V»^  ^^  VieM  kennen  &tt  lernen  9  welebes  i^cb  l|nrs  vor  diar  Revo- 
Ipilipn  als  das  eigentlicb  gemeinsame  fran^öaiscbe  .R#Qbt  ansgelnMii/hatlei» 
ini^efaea  den  Redaktoren  dcui  Code  vorsdiwabte.  Die  Ar^,  wie  die  KOiiiB^ 
nif ean^blet  scheiaAiarer  Zersplit^rong  des  ij^wobabeiAfreakts  in  dtftmü» 
^Ittl^JtaebtseiAbeit  zu  bringen fvebteo,  ist «eckwü^dig,  und  die^donnaneo 
WR  1453,  welcbe  andi  die  Sammlung  und.  Redaktion-  der  GewobnbeUe^ 
imordnete,  benweckte  und  belörderle  diese. Reabtseinbeit^  indem  4i(tjoluie 
UpresBewnsstseyn  ^eijenigen, .  wekben  >.die  Redaktion,,  eigenilicb  Revbiow 
i^etragen  wer,  die  alten  contomes  umgestaltet»  nnd  mebr  deraleM^er 
yorscbwebenden  cöutume  de  Paris  nttber  gebracht  wurden,  ao  dass^  in  vk«» 
I911.  Sitzen  atlmliblig  eine  GSeiobfttrnügkeit  entstand,  welche  die  alten  cofH» 
^es  nicbt  kannten.  Dann  kamen  viele  ordonnances,  die' inuner  mebr  ein« 
gewisse  Gemeinscbattlichkeil  des  Recbts  in  manaben  Lebren  beiw#ck|ep 
n.  P.  in  Beang  aof  die  Gleicbstellnng.  des  weiblicben  Gesdilecbts  mit  deaii 
mUnolicbeo  im  Erbrechte,  ferner  die  Verhfiltnisse  bei.&cbreitnng  urnwei- 
ten  Ebe.  Ueberall  findet  ma^  sobon  einselne- Edikte,  dorch  wekbe  wiMenlUeli» . 
Ypfsohrif ten  des  röm.  Recbts  selbst  in  den  Ländern  .  dn  droit  deril  «aa^ 
gestaltet  wurden  z.  B.   das  Edit    von  16ß4  Ober   die  engagemeaa  de«, 
j^eipmes  marines,  (verglichen  mit  dem  Edit  vonJleori  IV.  von  1606])^ 
Im- Edit  von    1644  spricht  der  König  schon  davon,  dass  durch  eine  Iniigm 
Qeibe  von  Jahren  un  nsage  different   de  la  loi.JoUn  du  Toods  totnl  aieb 
gebild^  habe.    S.  flomberg  abus  p.  .105.     Vontkglieb  eher  wurde    die 
Beehtseinheit  mehr  durch  den  Sieg-  der  Jnrisprudens,  durch, die  llnqlit^ 
irelche  jdie  Bechtssprttcl^  der  Parlamente  nuslibten  nnd  vaqBtlg||fl|i  ■  ^jfrelk 
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inkmhen  grosser  Jarisfeii  in  Prankreieb,  der«n  Weite  eUgeHrit  tlif* 
firt  iforden  aod  aof  Recfatsttbang  wirkten,  rorctlglieb  aber  dem  rdtti* 
8(AieD  Reebfe' JmldfgteD ,  z.'  B.  Cnjes,  DoDeaa,  Hotomaii,  Dononltn  oai 
ipitor  TorzOgIbh  Domat  and  Pothier  bewirkt  Eine  gllMeade  BrscieH 
mag  6l  zar  Keuatoiss  der  ^franiös.  Recbtsbildoog  aod  des  SIrebeaa  naei 
Rechfoembeit  die  Schritt  ron  DomooliD  de  eoDcordia  et  anione  coMelo-» 
ffiann  Franclae  dnd  seine  deswegen  au  König  Franz  L  gericblele  Anfnipk 
Vor%lieb  veräient  aber  das  Wirkte  Toa  DonMl  einer  gtonaoen  BeaeMangi 
Forftfter  neaerüeft  Cancby  in  der  Akademie  m  Paria  (seanees  el  Iravaiit 
de  rAesdemie  1851,  Aont  —  Septenibre  p.  tM}  eine  sebüne  Arbeil  ge^ 
iSKrt  iiat. 

IKt  Interesse  Terweiltman  bei  dem  YII.  Kapitel  des  Verf.  (p.  959); 
ds8  ^  Orgabisatien  der  PaibiÜe  naob  der  Gesetagebnng  der  RevoInlM 
aod  Bach  dem  jetaigen  Code  schildert.  Hier  spricbt  sich  die  edle  NatilV 
des  Verf.  aas,  wekber,  indem  er ~  anerkennend  die  grosse  Bedeaimit 
der  IRiDoer,  die  am  Anfang  der  französ.  Resolution  lebten,  nnd  ihr  Wirken  aif 
die  Gesetsgebottg  benrorhebt,  ScbeiT  ror  den  Entartungen  Irtfgt  arid  jede 
Gsfilirdimg  des  heiligsten  Kreist»s  im  Staate,  des  Pamilieakreises,  als  Ua« 
glQck  erkeoDt;  Seine  Ansiebten  stimmen  TteHach  mit  denen  des  trefli* 
dna  Lahmere  zusammen,  der  in  seiner  klaren  nnd  inhalbreichen  Sehrill' 
birtoire  des  principes,  des  constitoliofta  et  des  tois  de  la  revolation  fraii^ 
^  depois  1789.  Paris  1851.  das  Wirken  iter  Revölntionsgesetage* 
ber  iQsb  im  PaaDlKenrecbt  naeb  den  verschiedenen  Perioden  der'  As» 
mblde  coostitaanCe  (p.  216  j,  des  Conrents  {p.  289),  der  Zeil  Tom 
Jabre  lY  bis  18.  bmmaire  Vill  schildert.  Wer  weiss  nicht,  dasi  m 
soleheo  Saitea  der  wildbranseade  Starm ,  nngerecbt  gegen  alles  Besfe* 
beode,  in  dessen  Oetst  die  MSnner  der  Bewegung  bHnlTg  nicht  eindringen, 
na  eiaife  Dabei  2n  beseitigen,  die  Eioricbtang  selbst*  Kerstört  and  dasa 
•nt  durch  jene  doolenrs  de  renfantement  die  bürgerliche  GeseilsobafI 
■^  laagea  Kfimpfen,  wenn  die  Stimme  der  BesonnenheU  wieder  gehört 
^ird,  m  einem  bessern  Zastande  gelangt.  Zeiten  eides  solchen  $tarmea 
encbaUern  gewaltsam  das  alte  Gebäude  and  bringen  groase  Ideen  ixm 
Siege. 

Der  Gapg  de(  Gesetsgebang  über  das  Familienrecht  während  dar 
fraatös.  Revolution  ist  belehrend,  weil  er  klar  zeigt,  dass  In  einer  Re-* 
^totioB  diejenigen,  welche  die  Macht  haben,  nicht  leicht  Shiass  halten 
VBd  die  Richtnng  des- Kampfes  gegen  das  Bestehende  auch  die  heiligsteir 
^dlagen  ,der  Gesellschaft  leicht  zu  tief  ergreift.  Es  war  damals  in  Be- 
^  aaf  das  Pamili^mpecbt  die  berrschendo  V<tfstellang   die,   das  Lebens-^ 
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4riiek^  l^d«ttl^  war  damls  die-  i^oiuag  xsr  Verd«tniRWiD|^  aof  BjMslKiiMf; 
dMP  ModsliM  schrieb  npn  ab^r  dN  FamiU^afistQkrati«,  wi^  *m9ft  ^  piu»!^ 
mit  90  kfH»  man  daw,*  all9  dininM-igeo  Bostimi^apiim  Über  Batr44^tare«btg 
Mm  FalkeeM  u^  iu  «a  ieif|«r«D ;  dia  Fur^bt  vpr  dar  J(jr4b)teb|Dii.Udhafmadit» 
4mi  »Mya  im  Bande  im(  4«^r  AristokraUa^  »fh ,  l|lbrt#  utr  Siuf^brwig  4«v 
iSijriMM,  9a»  Frwcif  ^r  Freiheit,  da«  man  apslcable^  bewjrU»^s^  A«^ 
}itimis  49r  Baafibräfkiiiigaii,  ^.  B,  in  JS^wig  auf  daa  l^rlireoht  d^r  Wfiibffr- 
Em  Oiu^trait  hß^g  ßioh  auf  daa^  Sacbt»  4«rch*  Tf^t««^  M  vprfil«#«u 
WühMAd  di^^  AiiMüger  der  üusaf^rati^a  Naaarfig^»  »,  ß.  B4Hwpf|rris 
es  für  unvernünftig  erklärten^  wenn  man  einer  Person  das  Rei^t  gafe^o 
^ipoBlI^i^.lUtßr  aein  Vi»nn(t^g»p  fbar  sciia  Lab^n  bioAua  «i  y^rfft^ap«  rieb- 
tdüa  MirfbeaQf  d«r  die  Härle.der  Varfttgongfgewalt  das  Val^n  a»  bav 
«kW'kaao^n.gela'at  ba(te^  saioe  Angriffe  gag^  di«  B^pgftisf^e,  mlcbo 
4aAT<i^..iReobt  dem  Tissl^tor  gab,  ^ag^gen  war  Caaal^  ^in  eifriger  Vorthei«* 
«iger  dDs  .r()m.  Racbt«  (ial^riiar«  I.  c.  j^.  993— 937}  v  dia,GeMUg#b«ii|P 
dia  Canvent» . und  der  a^aemblee  Ifgialatir«  griff  a^äl^r  aoobjiofer  ein; 
diu  Gfos^riglMit.  wurde  auf  das  21*  Jabr  g9sei%\^  ii^  Tätwliat^  Qiiwail 
isttuf  Gr^jlbrifa  w«rda  aQ^^bob^o»  die  Fralbfüti  der J&bescb^dHVg  ^vrdo 
ittfgaipfoifban,  dift  F{d«ikf^iiNiiiiBe  und  Siib#i»lutioj»  ]»w4eiv.ab  uwalMs 
a«U^^.  di«  Teatameoivfreitieit  war  di^ah.  dai  €9sa(a  vom  r.BHara  1793  <tor. 
Sa^M  «aab  mtf^i^hob^ni  .«ne  fals^iir  verHand^na  Id^a  i|er  fitoictibaiMJIbrtf  ««r 
GMcbaMlnag  daa  Erbrfl«hU  Qa^balicbar  Kinder  mil  im  4er  ^eiiiAeK*  lU 
btareaia  folgt maü  4ari)wrsC6llnA9  df^  Verf.,  d9r  mcbwei«!,.  wi«  erat^ailmlUigr 
dj0  Ca«atzgeb0r  Fraphreiirfi«,  wttbrand  sie  ag  daa  [d«eii  da«  Gtoiehbeit  f^at-» 
biall^tf;  wal^ba  bei  den  gfosaa«i  Ua»g«a*allBagisii  kii'Priva(recb|a  vaii^cJiwaV 
iam  di0  Interessen  uo4  die  prakl«ab«n  BfdMniMe  erwögaiK  JDi»  Gaa^ta« 
dfT  Rftvolulion  wiir4eti  die  Vorarbeiten  d^s  Givüge$etibu«b9$'')  ^«r  dw 
6lmm  war  vorttbe^r;  a«  wurdan  mit  pbi^oscnibispbem  Seist  die.  kileodaA 
Crimdsätaa  barajthan.  Per  Verf.  bat  abfr  fteofai,  wean  ^r  üaiiabe  digaor 
ArbaitajD  das  Code  Udelt,  wenn  er  x/ B.  p.  287  e«  baWagli  daaa  niHi 
vkitf  das  ISyalero  dar/ allgemeineii  G<H^aineiQ$<diaf(  iitter  deq  Blmgal- 
ten  als  Regel  einführte,  und  zu  dem  jetzt  nach- dem  Code  Civil  dio  Ro-» 
gal  bitdeRdan  System  kam,  welches  der  Verf.  milGfiipd  (p.  2^)  ein 
ayflem  batard  et.  tronqii^  nennt.  Es  ist  wohl  gagrttndal^^iJrenA  der  Vert 
p,  99 1  deq  G^aet^geber«  Frankreiobs  rorwirft»  4iass  sie  sieh  .ig«r  Mir 
dnneh  rögiiaebe  Anaiebtan  leitan  liassan,  s.  .B.  in  Bes^  airf  dw  Erbrecht 
dea  Uberlebeodep  Ehegatteo  (wo  erst  inr  Jahre  1851  4ie  .fca«^»%'  Nih- 
tiQB«lv«r«ammbing  wadigstapa  einigeriiiafapn   die  Unaw^akgilissigkett    dor 
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^*%eD  ^f  earte  VerMtnisi  der  Bkegatten  nfehl  wttriig6nd«D  Vor- 
ichrill  dcB  God« -aaerkaiinte},  aod  bei  der  BeschrSnknbflr  9  die  der  Code 
ien  mar  «wetteo  Bbe  schreitdndeii  Ehegratten  eaflegt.  Wir  freaen  uof, 
da»  der  Verf.  (^p.  2%t)  die  BestimmnngeD  des  fransOs.  Code  Civil  Aber 
das  RechlsrerlHllUiias  der  Bltern  tadelt,  wobei  der  Getetsgeber,  «nzwedt-* 
mhng  geou^,'  de»  röm.  Aasdruck  poisiaDce  patenielle  beibebielt,  mid  in 
Aar  Wirklichkeit  den  Eltern  to  wenig  Macht  über  die  Kinder  gab,  und 
dnth  den  iniHtiiriaohen  Geist  jener  Zeit  beberracht,  dorcb  Art.  374  dae 
Code  dem  Sohn,  dUr  19  labre  alt  ist,  das  Reoht  gibt,  ticb  freiwillig 
sb  Soldat  «nwerliett  zo  lassen.  Unsere  Gesetzgeber  erwigen  binfig  nicht, 
wie  ibre  Vorschriften  die  Biotracht  der  Familien  anf  dat  tiefste  gefttr- 
deo.  Ancb  hier  ist  der  Code  warnend,  und  treiRfcb  bat  neneriich  Hom- 
ber^  in  der  obengenannten  Schrift  p.  186  nachgewiesen,  wie  nacbtbei- 
fig  du  Dotalaysfem  anf  Pamilienelntreebt  wirkt.  * 

Man  folgt  gern  dem  Entwicklnngsgange  des  Verf.,  wenn  er,  obl- 
gloldi  binfig  nnr  in  kurzen  Andentongen,  einzelne  Vorschriften  des  Code 
Ciril  ttber  Fansikenredit  ladeU.  üebdrall  drückt  sieb  bei  ihm  der  Grand- 
gedanke  ans ,  dass  Achtung  vor  dem  Eigentham  nnd  Hmlighaltnng  des 
Famitienlebena  zn  den  sichersten  Stützen  der  bargerlichen  Gesenschftft 
g«bl6Tcn. 

MOge  der  Verfasser,  dessen  Bach  die  Zaerkennnng  des  Preises  tob 
Seite  der  Akademie  verdiente,  sich  veranlasst  fühlen,  in  einer  grossem 
Bnlwickelnng  das  h  Europa  geltende  Familienrecht  historisch  und  prak-* 
iBch  dnrch  Vergleicbung  und  Kritik  d6r  verschiedenen  Gesetzgebungen 
zugleich  mit  Beachtung  des  Einflusses  einzelner  Vorschriften  auf  MoralitSt, 
Familfeneintracht  und  Nationalökonomie  (dabei  mit  Beachtung  der  Wich* 
figen  Forschungen  von  Hill  principles  of  pölitical  economie  Vol.  I.  p.  1274) 
za  behandeln.  mttermiiler« 

Der  gambe  Zweck  und  der  hohe  Nutzen  der  Geologie  in  allgemeiner 
und  specieller  Rücksicht  auf  die  Oesterreiehischen  Staaten  und 
ihre  Völker,  Eine  Erweiterung  des  am  15.  Februar  1850  tm 
Verein  der  Freunde  der  Natur-Wissenschaßen  «if  Wien  gehalter 
nen  Vortrages  von  Ami  Bouiy  Doktor  der  Medizin y  wirklicf^ 
Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  u.  s.  ir« 
Vll  II.  127  5.  »11  8.  Wien  1851.  Bei  W.  Braumiaier. 
Seima^  grossen  und  mpnnigfaUigeji  Verdiensten  Um  unsere  Wissen» 

sdMft  folgte  d«r  VerL  ein  i|«aai  Iwo  dnrch  .Belanchtang.  eines  Gegen- 
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•taii4efly  dessen  allseiticfe  höbe  Bedeotuog  Nienesd  ifl  Zwe^el 

QAd  wird,  dem  auch  aar  die  geringste  Einsichl  in  -der  Sephe  snstehl. 

Die  Schrift,  welebe  wir  zn  besprechen. gedenkeo,  letffiUt.in  aebt 
Abschnitte:  gegenseitige  Verhältnisse  der  Geologie,  und 
des  Bergbaues;  praktischer  Tatzen  derGeologie  IflrStaals- 
diensts  nnd  Staatswirthschaft;  anthropologisehe,  medi- 
cinische  and  ökonomisch-industrielle  Einflüsse  derphy- 
sikalischen  Geographie  und  Geologie  auf  Geschichte  der 
Völker,  ihre  Lebensweise  und  Regierung;  Einflass  der 
P.lastik  und  Beschaffenheit  des  österreichischen  Bodens 
auf  den  Bestand  dieses  Staates,  auf  seine  Bevölk^ruag, 
ihre  Eigenheiten,  Civilisation  und  Verfassung  mit  eini«^ 
gen  ähnlichen  Andeutungen  über  Deutschland^  besonde- 
rer Nutzen  der  Geologie,  sowie  der  Natur-Wissenschaf- 
ten, für  städtische  Finanzen  und  den  Staat  durch  die  noth- 
wendigen  Museen  und  Bibliotheken;  Nutzen  der  Geologie 
nnd  der  Nator^-^WisseDschaft en  für  sehöae  Künstle,  endlich 
Veredelung  der  Menschen  durch  GeoLogie  und  Natnr-Wis- 
senscbaften.  .    ^ 

Dieses  «ind  die  acht  Rahmen,  in  welche  Boue  die  ?on  ihm  Tor- 
geführten  Bilder  fasste.  Voran  geht  eine  Einleitung.,  in  der  gesagt 
wird,  dass  die  Geologie  sich  endlich  19  Oesterreich  eingebürgert  habe^ 
es  schweben  jedoch  über  dieser  „Errungenschaft^  dem  Geiste  des  grosses 
Publikums  noch^  maoche  dunkele  Wolfen  vor.  Der  V^rf.  tadelt  namentlich, 
und  gewiss  mit  gutem  Grunde,  dass,  im  Vergleich  zur  Mineralogie,  ia 
höhern  Lehr  -  Anstalten ,.  die  Geologie  nocb  sehr  stiefväterlich  behandelt, 
noch  sehr  vernachlässigr werde,  weil  .der  Nutzen  der  Wissenschaft  kei- 
neswegs allgemein  genug  auerkannt  sei.  Allein  dies  sind  Schwächen  und 
Gebrechen,  an  denen  noch  gar  manche  andere  Staaten  Deutschlands  leidea 
und  kränkeln.  Wo  kennt  man  bei,  uns  eigene  Lehrstühle  der  Geotogie, 
während  Frankreich  solche  längst,  und  keineswegs  in  Paris  allein  besitzt? 

Es  wird  dem  Bericht  -  Erstatter ,  indem  er  dies  niederschreibt,  eia 
kleiner  Gescbicbtszug  gegenwärtig,  welchen  er  den  Lesern  der  Jahrbü- 
cher nicht  vorenthalten  will. 

Napoleon  fragte  eiost,  nicht  ohbe  Spötterei,  den  berühmten  Geo- 
logen D'Omalius  d'Halloy,  der  zugleich  Auditeür  au  Cßnseil  d'E^ 
iai  war: 

y^Que  Fofis  a  appri  la  Geologie  qui  puisse  nous  Stre-  uHle?^ 

Ohne  allen  Zweifel  mosste  einem  Welt-Eroberer  Artillerie  un« 
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TirileieUkb  aebr  ftK»,  ab  Geotonri«!  D^Oftaliiis;**^  im.nl^mk 
grOadüeba,  al»  gloeküoba  «od  gebtrolle  Foridier  **-  ferialb  Ib^mimi 
m  Iwioe  Verlegaaboit.    Er  antwortete  schlcgfertif: 

ifSirey  mes  cbsmvaikms  giologügues  rn^mU  oppri^  que  iom  1$^ 
eoMcnU  rifracUiir€$  y  appartieimeni  amm  eoiUri§$  primUit».^   ' 

^CPeH  qme^0  chö$B^^  «agle  Napoleoo,-  iadtn  er  fkh  aitf*  4m 
Lippe  b»f . 

.Sdfiiefili  sati  —  Wir  eitaehmeD  die  deakwilrdige  Aaekdela  $m 
dtt  besten  Quelle,         ' 

„Obae  6eaK>gie  kein  wiseeoschtfUielier  Bergbau,^  so  drtkkt  aidl^ 
Bane  ans;  es  bieibt  nicbts  übrig,  als  Raiibbao,  Arbeiten  aufa  gale  Glttek» 
eioe  Lotterie  dea  Privat»  and  "SUatf-Verinögeiw.  In  sacbgemisaer  Aw-^ 
fflkrlielibeit  werden  die  gegenseitigen  Verblitnisae  der  Geologie  xmd  4er 
Bergbankoode  belencbtet;  „nur  Bergleute,  die  aiigleich  6eok>geo  aiwi^ 
kaooeD  TfiiMigea  leisten.^ 

Oft  sprachen  wir,  dorch  Wort  und  Sehrifl  es  ans ,  daas  der  Berf^ 
bia,  obwobt  rein  technischen  Ursprungs,  eine  Ffltle  ron  Erfebrungea  ge«* 
Hefen,  die  gesetimassige  Struktur  der  Erdrinde  beweisead;  wigeaclilel 
derselbe  aieht  als  Grund  einer,  in's  Allgemeine  gebenden  Erd - Kenetaiia 
geUen  ktan,  iBdem  er  im  Ganzen  speciell  blieb,  so  ist  er  dennoeh 
eine  ergiebi|e  Quelle  mehr  YoHstSndrger  Beobaohtnngen.  Bohr«  Arbeit 
(ea,  ia  aeoer  und  neuester  Zelt  mit  gUleklicbeo  Erfolg ,  auf  Wesaer  wii 
aaf  Stejoäak  in  sehr  bedeutende  Tiefen  geführt,  erlangen  votr  Tilg  wm 
Tag,  aicli  in  geologischer  Hinsicht,  gr(^ssere  Wichtigkeit;  die  Malar  aaeh 
Dfld  BBoh  durehbrocheaer  Gestein-Sohichten  llisst  sieh  leieht  und  siebet 
erforschen;  so  vermag  man  die  Beschaffenheit  der  Brdrinde  an  fiHetteii 
£D  beartbeilen,  die  ausserdem  fQr  immer  nnsoganglich  bleiben  dttrlle«.  Wm 
raebt  aoffallelides  Beispiel  rom  wesentlichen  Vortheil,  welchen  Geologeii 
ras  Bergmanns -Er/ahraagen  KU  eotnebinen  rermögeii,  gewahrt  die  K^ 
pferscbiefer- Gruppe.  Wahrend  allere  und  neuere  Formationen,  normal« 
Gebilde,  aber  dem  Zeehstein  ^ond  Todt->Liegenden  p.  s.  w.  ihren  SHt 
beben,  oder  solche  Felsarten,  unterhalb  welchen  sie  auftreten,  noeÜ 
kage  Weniger  genau  bekaant  blieben,  und  die  vielartigstea  Ansichten 'dar- 
über bestanden,  während  dessen  war  man  in  Deutschland,  oamenMoh  iia 
Maosfeldiseben  und  in  Thttringen,  mit  den  Gliedern  der  Gruppe,  wofM 
die  Rede,  bereits  sehr  Tertraut.  Es  gibt  nach  unserer,  des  Ref.  ia^ig*^ 
iter  UeberceDgung,  bei  Steinkohlen  und  Braunkohlen,'  bei  Steinsalz,  Hber« 
baspt  bei«  LagerstStten  nntabarer  Mineralien,  nur  einen  Weg  der  Auf- 
n^baag,  das  beisst,  jener,  den  die  Geologie  vorieichaet,   das  YMälgett 


Digitized  by 


Google 


41  Büöi  AmkMdirafewi  JirCbdttflfi 

te  hmftioiMii  in  und  EWbclitti  wt9ldi«ii  4ie  GtMU^^  'MTMi  dU  ftod« 
OHigeftcUoaMo  mi  Min  pfiofen.  Wer  diesen  eipfMkieaf  de»  «inzigMi  vsk« 
reo' Weg  verjässt,  verKert  sieh  im  Lande  der  TfSnnereifa.  Bei  Valefr* 
ekdudnet  und  Aniebe^  imnitton  der  flachen  Gegenden  von  Fren^MtfCb-FIan- 
derq,  wurden,  vor  etwa  eiehendertdreifaig  Jahren,  dU  rmdiet  Sleinkoii<- 
len-Lager  anfgefunden»  indem  man  dem  SIreieheo,  der.  Unf s^EirsIrecluing, 
bereits  bekannter  und  bebauter,  Kohlen-Scbicbten  in  Belgien  feigljD.  Wif 
gedenken  no#b  eines  Beiaplelei  aus  neuerer  Zeil»  ntoKeh  derBgldßckung 
des  Monkwearmoutt^-Koblen-Lagers  in  Durham.  Brfahrudgeil  heilen  ge^ 
Miit,  dasfl  ein  gewisser  Kaih  sehrgewi^bnlieh  ^eDeeke  englis^er Stein- 
k^hJen^Gebildn  aosmaohe.  In  einer  Gegend,  wo  am  Tage  nicht  das  ge«* 
rpgste  Zeiehan  von  in  der  Tiefe  vorfaandeneji  Steiekohlen  zn^  sehen  war, 
Mrden»  bergmänniseheL  Untersnqhvbgsarbeiten  begonnen,  indem  nur  die 
jfftreicbimgarRiehtnttg  des  befraglen  Kalksteines  leitete.  Als  dreihpndertfttnf** 
zig  Fuss  Tiefe  errreicbt  waren,  zeigten  ^ich  Kohlei'^pnren.  Iftan  trieb  itt!-^ 
deaidn  die  .Sebachte  .  noch,  viele  hundert  Fuss  abwirts,  ohne  ein  bau- 
wUfdiges  fUkH  'ZU  erreiehün^  Allein  das  Vertrauen  aum.UnwBndelbaf^ 
geologiseiier  Cieselze  wanfcle  nicht,  und  der  schönste  Erfolg  lohnte  dies# 
§eha»Uefikeit:  in  seohsjiehnbnndert  Füss  unter  der  SodeurOberfilUhe  wurde 
ein  iekt  wertbvoUes  KoMed-Lager  aufgeicUossen*  -^  J^nrch  das  $piel 
mit  der -Wtt-nsahelruthe  wäre,  davon  echten  wir  nas  ttbeizengl, 
iteder  da»  KnUe»-Lagev  in  Durbam  aufgofttiideii  worden, -noch  —  eiiia 
nndei^  denkwürdige  Thatsacbe  — :  der  Salz-Schatz  inmitten  des  aweiunck 
sMMonig  Heilen  langen  galicischen  Land*Striches ;  eine  Erscheinung,  einnig 
in  ihrer  Art,  die.  Wiliczka  bei.  weitem  Übertrifft ,-  lyir  re<^  von  fttnffinn« 
detlanddreizeho  Funs  mficbtigen  StMasalz^Vassen«  die. man  vor  nioht  kiH 
fCM  Zeil  unfern  Stebnik  erbobrte.  Wir  wissen  sehr  gui,  dass  gnnn  ^tn* 
Heb  «der  Verancb  gemaciht  ward ,  ^er  Wunschelruthe  von  neufem  Geltung 
z«.veracba09n$  allein  offen  und  ehrlich  gestanden,  unser  Niietrnuen  ge- 
gnn  den  verineintbeheo  ^Naturzauber^  bUebungesehwIlcht)  wir  iMilen  nne 
de»  IbiglAubigeu  beii  zu  den  mit  „elektro-magnelischen.EigensGknflea  nicht 
Begabtem"         • 

Nanb  dieaer  ^inichaltung ,  welche  wir  uns  geatattet,  wnnden  wir 
«as  wieder  der.Bott^'schen  Schrift  zu.  Allem,  was  gesagt  wird  ttber 
den  Olutzen  geologischer. Kenntnisse  im  gereiche  der  Land«  nnd  Foiat*» 
wirtlMchnft,  >ei  Haus-  und.  Bisenbahn-Banten,  bei  Strassen-Unternefamun«- 
gen,  Kanal-  nnd  Brunnen-Grabuagen  u.  s.  w.,  kann  man  nur  bi^ipflrchten, 
ebjStt  dieaes  gill  biosiobMich  der  Vortbeil^,  di^e  solches.  Wiaaen  IfiljtSr-Cleo-« 
gr^i^ban   und  Ingenieurs  gewährte  Archäologen,  Bildhauern  und  Stninne* 
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dv  6eolo8i«  iskureiflirleD  oot  boiODderi  dm  Verf..  Beamrkiugen  -  ttbec 
StaMfcoiiUn  in  Bogimid  ood  Aber  Bisen.  Vom  jenea  »o  warthvoIlM  Brena« 
BMlBtieliAii  wird  u.  «.gesagt;  man  habe  berecbnel,  dese  die.Britiscben 
SMekDbton-Beckeo  des- JLaiid  vfenigfieos  oooh  dreibnadert  Jabr»,  aeeh 
iel«gev  Y#rbra0ob»«Scala,  versebea  köaotea,  dabei  sei  jedoeb  die  aritbr; 
aMtiycbe  Pfcfgiassioa  aoner  Acbi  gebliabea,  ia  weleber  Kobifa  sfboa  aaa* 
ffbeatei  nad  gewoBaen  worden,  um  oicbt  aar  einen  grösserea  Laades^ 
Bedarf- «u  deekea,  aoadera  ,aoeh,  wie  sic>  wobi  segea  iSaal,  ia  dea  Welt« 
Haadel  bq*  kemnea.  Aof  diese  Weise  fflhcea  Engländer  uad  ibre  Regie^ 
mag  eiaa  bMist  beklagenswertbe  Wktbscbaft  fttr  die  NaebkoaMoea,  Sit 
soUleaweDigsleaa  keiaen  Renbbaa  treiben,  alle  minder  miebtigea  Keblear 
Lager  at^eaen  bissea^  wa.s  später  meist  aicbt  mehr  aiöglieb  aei«  wird^ 
aaeb  aUo  naaOtaen  Eeoer  von  KobUnlHroekea  am  Tage  vermeiden.  .  (]Ua«< 
aera  lieser  wiesen,  dass  gar  maacbe  Koblea- Plötze  Eisen-  oder  Scbtre« 
Celkiet  ia  eolcber  Meage  entbalten,  dass  Halden^  Haufwerke  voa  KoUea« 
Geatftbba  in  «nm^telbarer  Nibe  der  Gruben  am  Tage,  in  Braod  garatben» 
Sie  verbreiten  Beschwerden,  dickte  Seh wefel^Dämpfe,  nnausiCebtiche  Qualen 
Qkev  die  amiiagende  Gegend;  mituäler  blieb  man  niekt  ^rei  von  ereattiehei| 
Besorgaisseai  er3t  nacb  wecbenlanger  Arbeit  gelang  es,  dea  Brand  an  1^ 
ictu^O'  'Hureb  #iaaPärlameets^cte  erlassen  vor  niehtawei  Jahraebaden,  wurde» 
das  Varmesaea  der  Koklen  abgeschafft^  sie  mttssen  naeh  dem  üevieht  ver«* 
kaafi  werden,  und  seiMeiJi  beben  sjob  die  Fälle,  von  BatzündanfeiA  i)e* 
deotead  verawbrt,}  Was  das  Bisen  betrifft,  fapt.  aecb  notbw^ndiger  fOr 
civiKairta  Jteaoidiea  als  KoMe«,  so  ist  es  tröstlich,  dass  die  Vorrülhe  fest 
tweraeböpflieh  sind,  aad  noch  viel  mebr  verschiedenartige,  mit  Jtutaen  ana^ 
aobe^teade  iagerunga-VerbäiJtaisae  beben,  als  Kobiea.  Niebt  uDbeaeUel 
darf  bleibe»  des«»  wenn  der  gr^ite  Tbei)  aller  andern  nutzbaren  Niaat 
ralköfper,  vorzttglicb  deir  Erze,  nioht-mehr  enistebea,  gerade  die  KoWenn 
uad  Biaek -Bildung  durch  die  wohUhätige  Hand  der  Natur  seilet  im  FfLaa* 
xaB«*Waehalknm,  im  Torf  und  ia  versoböttetea  Pflanzen  und  Bäumen,  sowie. 
ia'^lIiaarabieellen-NiederBeUägen  and  lafusoriea  in  grossartigem  Heasslabe 
vor  anaarn  Augen  fortdauert. 

Qeaabiaagswertb  sind  ferner  die  Andeutungen  Boue'a,  den  Gia-« 
flass  dar  Oeolagie' eoif  die  Geachkbte  de^  Völker,  ihre  Lebeasweife .  und 
Regierungen  betreffend.  Niemand,  heisst  es  z.  B.,  wird  den  fleiasigen , Ga-^ 
lizier.oder  Aaturier  mit  aeinen  Beiigwerkea  und  seinem  Handel,  dea  Vieh- 
zaebi  tcatbeadan  Baskjin  a»t  dem  Arag^nier,  den  Weie  :bAaaadett  Aede«»* 
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Itoier  imil  Piotingiesett,' den  noch  halb  miraritelieii  tidwotkier  vtm^aflMi 
mM  ^n  frig^D  stolzen  CastHier  verwechsehi.  In  der  Tflrfcei  rerl^itoi 
isaBnnighMge  Gebirgszüge  und  FormatioD^n  von  PelaftHeD  diM  renfchie^ 
deiiarlig<Hi  Völkerschaften  ihre  eigenen  Begrenzungen,  ibre  besonderen 
Charaktere.  Auf  Jorakaik^-  and.  Kreide -Gebiet,  so  Wie  auf  Terliür-Crie-^ 
büden  iiansen  Albanesen,  deren  Denk-  dnd  Sinnestrt,  so  w(e  fbreTradi-' 
teil  rauh,  gleieb  dem  Gebirge,  Staveb  sielit  man  afterdhigs  Qbei' eiiieii: 
grossen  Theil  der  enropSischen  Türkei  ausgebreitet;  aber  dnrch  BergzQig^ 
ersefaeiaen  sie  ztemlich  schroff  geschieden  in  betriebsame,  konslerfaliten« 
Bvigaren,  in  kriegerische  Serben  and  Montenegrinen ,  in  laicht  za  bä(M^ 
rende  -Bosniaken  n<  ».  w.  Sid  wohnen  aof  jungen  FIdtz  -  GbMSdeti  ifod 
iuf  t^rliSren  Formationen,  nur  die  Bulgaren  leben  auf  filtern  Stbieföm. 
Di^  Handel  treibenden,  mit  Seidenzaeht  sich  beschfiftigebdeii  GHedien, 
btoben  ihren  Sitz  theils  auf  tertiärem  Lande ,  theils  auf  sehr  alten  Gebirgen. 
Die  Araber  leben  mit >  ihren  Heerden  vorzüglich  in  Ebenen,  eöf  lertifirem* 
Roden  sowohl,  als  auf  älterem;  die  ränberischen  Turkomanen  und  Kardeb 
lludel  man  auf  Flötzkalk  von  verschiedenen  Alterssafen  und  aof  Irachyti- 
sehend  Gebiet  u.  s.  w.  Besonders  ausführlich  sind  des  Verf.  Betraehtnngeo 
In  solcher  Bezfehung,  wAs  Frankreich  betrifft,  das  ihm,  der  fönger  da 
fereifflisch  gewesen ,  als  eines  der  wichtigsten  Länder  für  enropülsche  Cnt« 
tnr  gilt,  welches  äem  übrigen  Tbeile  nhseres  Continentes  den  geistigen 
und  politischen  Gührungsstoff  liefert.  Wir  dürfen  den,  viele  Seiten  eio-' 
nehmenden  Entwicklungen  nteht  folgen.  „Könnte  Frankreich,^  beisst  es 
am  SeMasse,  „die  Rhein-Grenzen  mit-'Beigien  wieder  gewinnen,  so  würde, 
nach  den  Bieispielen  von  Elsass  und  Lothringen,  das  rationelle  rapublika- 
Btsohe  frincip  am  Ende  solches  Uebergewieht  dnrch  Republikaner- Wan- 
derjBngen  nach  Paris,  und  durch  den  neuen  deutschen  und  wallonischen- 
£iriraeh6  erhalten,  dass  endlich  wieder  einmal  Ruhe  eintreten  dürfte.  Führt 
def  Wunsch,  in  Eintracht  mit  nachbaHicben  Regierangen  zu  leben,  Frank-^ 
rtfiebzam  monarchischen  Priubip  zurück,  so  bleibt  imtner  noch  die  Firag» 
wegen  d<)r  natürlichen  östlichen  Grenze,  die  nicht  deutlich  genug  vorge» 
zeichnet  Ist  und  welche  die  Könige  oft  genug  gegen  ihre  Naehbarn  misa- 
brauchten.  Wird  aber  ein  König  darch  fremden  Einfluss  aufgedrungen-,  so 
dürfte  er  gewiss  bei  erster  Gelegenheit  nicht  versäumen,  seine  Fopnlari« 
tat  wo.  möglich  am  Rhein  Wieder  zu  Holen,  obglerch  er  onbewnsst  auf 
diese  Weise  seinem  königlichen  Ansehen  am  geschwindesten  das  Ende 
bereitete.^ 

YfnB   den  Einfluss   der  Boden «-RIasfik   und   Beschaffenheit  auf  Be-> 
stand  von  Staaten,  ihrer" Bevölkerang  u.  s.  w.  betrifft,  so  sagt  der  Verf., 
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iaw  «r  MÄM,  dme  Geg^^stindji  bertti|MtMlfii  B«lra€htttit0t  4riui«  fk^^im^ 

ngkeHöler  .C8ii&  DentocUMid  bAH«  amdeWen  kdanao,  weil  «in  UBr«i| 

fMlogig^iieB  DeUüUKurlea  bereits  weit -JvorgeraclU  lei»  nnd  det  de^tacJif 

fUm  in.  S««iaUa  ttalMtiiclief  ThatMCbeii  ^ich  wie  iaaer  bewährt  h^; 

ailtta.B.oae    fOrebtete,  za  viel  sohoD  Bekeeolei  wiederholea  «a  «iüe^ 

oed  btiebrtolLte,  «cb  depsbelb  a«f  ^iinge  «#drliogte  AodeiitoiiteiK    IUI 

AitfOriiebkeil  ^kd-degegeo  die  Merreicbiaobe  Mottarcbie  beiproehe«t 

ibr»  ütMioheA  Gnum  and  Yertbeidigangs--Liiuaii ,.  R(taer«*Barfe»«eed 

Bftfer.-fleldöse^»  Klöster >  Fwtwicen,   Scblaobtfelder,  StboogrepUe  def 

teterreieiier,  Spraebea-Zwist,  VaopUtadt,  EiseababDeD.  und  Telegra|riiea« 

Uaiea  b.  a«  w«    Wir  küooao  .ods  mcbt  yereagen,  eiaige  Betraobtoagea  bq4 

NacbwalaiHiff^B  benronobebeQ ,  um  uiueraB  Lesern  »  seigea,  werflber  ila 

ia  Torliag eader  Scbrift  mebr  odar  weniger  nmfafiende  Anfklirn^gen  m 

balea  h«|MD.    Gebirge,  Pttsie  und  Flttaie  find  anerkaaat  die  besten  n«r 

t«rli€beii   GHIesa«,  ond  der  österreicbisebe  LHiidar-Complex  ist.  in  dec 

^Mbaben  Ltfge,  »cbon  sebr  viele  soUber  Wfille  oder  Marfcsteiae  zu  be-; 

Blaea,  deriun  eraabeint.  auch  das  Bettehen  dieses  Vcrbaadea  viel  gesieber-? 

ler,  9k  jeaea  ninocher  andern  Unier»  —  Die  Henptsit&e,  die  eigenHiqben 

Zwingbargen  der  Römer,  fallen  mit  ^br  merkwltrdigen  Cpntect-Verbtflniaaeff 

dat  €«ftMiEg^FQriiiationen  zusanunen ;  Beispielr:  Salzborg,  FetroneH,  Press- 

bn^,  Peslb,  Römer-- acbanaen  Jbel  Belgriid,   (ilfriowe,  im  Hataeger .  Tb9l 

&A  w.  —  Wie  im  autHereo  Frankreieb,   am  Rhein,   in  Schottland  sft 

wie  Fendal-Berrsebaften^  ihre  „Ranb-IMer^  anf  Basalt  erbaut,  enf  Per^i 

libfr,  Gimait  oder  anf  Qaarz* Kegeln,  ^o  waren  die  Sitae  der  Ritter  19 

Oestenreieb«   Salzborg^  und  Noid  ^  Tirol  vorzngsweise  älterer  oder  W\t^ 

Kalk,  Dolomit,  tertiürer  Sandstein  oder  Conglomerat,  in  Böhmen:  Baaaltef 

Qaenfelf  oder  älterer  Kalk,  in ^äd.- Tirol,  Steiermarkr,  Siebenbürgen  noA 

Uagarji:  Tracfa^t,  Dolomit  0.  a..  w.    Aber«  alie.  dieie  Baitfea  haben  das  Ge^ 

■einaclMiltliehe  der  Lage  an  Pässen,  am  Ausgange  eines  Thaies,  oder  aal 

amen  Biii^o  im  Thal,  mit.  mögliebst  bedeatender  Ansriebt,  mejst.mdtt 

weit  von  Mäitär-  oder  Handel^ -^StraMen.  —   Grosse  Klöster  triOl 

imGebirc^,  anf  flöhen,  aoeb  in , weit  gedehnten  {rnehlbaren  Tbälece; 

MMert^  sie  die  Landes -Culmr.  «—  Dia;  Feitongien  Oest^rreieba  Bade» 

w,  äboüch  wie  in  Frankreich,  Spanien  o.  s,  w.,  in  Engpässen  als  Thor«« 

mblieiaer  gioaaer  Heerslrassen,  oder  anf  und  neben  dep  Trennangs*-Pank-* 

tan  zweier  Fels-Formatiouoii,  und  weiter  landeinwärls  wn^ei  nodi  die 

Aalag^  noderer  fester  Plätie^  bedingt  darch  da?  Zo^ammentreteB  yoaFIOa« 

aanedkr  von  l^h^Mä^dangip  Qd^r  durah  den  Dnrcbzngi  von  Strfwpen«  «^ 

#ec Viir#|ic|H«ng,  d9#.  pqifriHifiea  der  veniMa-f 
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d%tafM  VaRter  OeifM^reieli^,  ihrer  Deiikwei«e,  Amt  BeMMft^f^d»  «ttA 
toer  dfte  uiioi'ifetiiBehe  Urraohe  dioses  ManniebMlifif^.  - -~  Deii  ^t  6ftt0# 
HaqiMlad»  ifibi  di»  Natsr,  k«B  Herrichor,  «alM  dar  ihiahllgfala^  ttiairf^ 
darf  ihr  suwider  liaiidatD,  obua  in  der  teitMge  ntcfal  da^rab^  b«  leideiH 
SeMtfeade  Bewai^a  bfetea  tKa  antsciiwtiiidciiea  Heatnlsllc«  aialgar  WaÜ« 
lUnwidg^r  iai  miniareB  Asien  and  ftn  CfagaiilMt  dai  «BrarAfdarflah  BfcfM 
Mideii  idar  IMafadI  •aalbsl  nadi  Bfa%enmg  6iaa4ftar  IdMdefilriaba  (<)aflbi» 
alatttittopel,  Peekiii^).  Dasseiba  gebt  «oa  der  Lage  daf  jetzifen  MnaMcftMi 
lüMiptaiadt  RttMlands  hervor,  deren  EriMier,  nm  am  Meere  Mi^  W0IM119 
gegen  maaebe  Natargesetee  verstless,  aelbsl' die  allaffliiibMigatMf  stt  hüM 
ttg^fl  bolRe;  die  Untertialltog  Petartfbnrgs  koslet  Jiibrlielt  eineM  ifti|(tobM«n» 
Verbraneb  von  Vensehenlefbte  nnd^'^eld.  (Wir  sind  ibf^atH^  wail^  aefciF 
Mi»  dffrOB  eaHeint,  des  Verf.  Heimtfig  an  tbeften,  vn»ttn  cir  aagl?  ^¥feto 
^Ot^fbP  IVv  eine  zeitige  Exntena  nn^  Air  Geldflilter.  PfUber  eder  Sj^ila^ 
^"Wirddle  Natar  ihre  Reelite  behanpten  nad  dar  efoige  Korsttt  wMai*'daf 
^•eini,  dieSfobiffa^  werden  anderswo  landen,  die  flaupisladi  eieeif  anderetty 
^anrtfirfiidieren  Ffafa  eranebmeo."—  Viel  zu  sefaware  aali  Bdii4  in-  aei*^ 
Ifeni  beüigen  geelogisebem  Eifer  ^  als  er  der  CrrOndiitfg  f  eler  HMT  iJin>i^«Cf 
}eiiea  ^abr  drohende  Prognöstikdn  stelKe.) ' 

ANe  Ravipistadle  der  Staalan,  selbst  }eee  Ibt^r'^versitfaiadenea  tföH 
iFinaeff,  wärden  aof  T^rlilrp-  od^  irof  Alf»vla|t-> Boden  erbattt.  'EMg^ 
Ansbibinett  indan  aiab,  zatol  m  Meera^fert  Bla^kb<elai^  Geova,  Algiei^ 
JXh  ^aneira  ti/  a.  w.  haben  ibreii  Sifa  auf  fiteren  und  «ff  plttloiiisdMtf 
BiBsteiben;  naWrflebe  See-Sfatkmen  oder  Baren^^EÜMnitgett  sind  die  «be^ 
dbrgeadeii  Ursachen.  Kondtanlltropel  {rimml  seine  SleHe  atrf  alleren  tmtl 
aef  tertiären  PelsaHen  ein;  dan\f  diese  ekie^e  L$ge  Wlinfe  die  tlanfl^ 
atndt  eine  Brtfeke  awiscben  twei  Welttbeflett.  Aus  leiehl  im-  erhMsMdtotaf 
geetog'ncben  Grftüdeir  Hast  steh  übrigens  ermHteltt^  wessbift-  Haupimito 
bn  Angememen  toieblf  auf  fflterem  Tela-»  Gebiet  erbatft  worden;  diiiänral  bif 
sekiber  Beden  oft  sehr  gebirgig,  nttfit  aeNen  weebsetn  -sthMSl  HMmip 
Hfl' jäbeir  Vertiefnngen,  auf  Insehi  finden  sich  die  Bergb  biald  ib  deif 
iNIte,  Md  sind  sfe  voraugweiso  an  einer  oder  an  der  anddrn  ^Mt»tt^ 
aaniffiengedringi,  nm  Mefater  Verbindungs^üriien  an  bebidtenattf^elehei» 
BiNade  und  OBS  derselben  zu  versicbem,  mttssen  If aoptsittdie '  «isli- -asOg«^ 
ftehst'der  iaeben  <Kftste  nSber»;  Ebgrand  and  Behotthind  geWühtHSfr-Bei-» 
l^lel  Bi^ea  Alles  ab^ferechnet,  bleiben  fesfia  Grnirdtsgen  Btr  SMtl^  iia-^ 
nrer  a(%wierlge  Anfgeheir  in  ökenrnniseber  ftiir^ht^,  was  Kefferbaiitdti  ht^ 
tMfflv  Httlerirdbrtto  Ranälb  B.  8.  w.  Die  BesMIa«  z^eigaiii  aicb  Keitteaweg» 
Mofergeelttiel  Yllr  «rtiaWcMie/  lA  TailRit-^'«i«  ABü^^mRAM»  4NM 
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Bovdi .  XmA  vad  N«lgM  ite  -CMIogie.  « 

Mft  aMI  Mite  Oveihmm  ia  üeborfaM  ik  i.  «r.  Wim,'  «of  dtar  «hfü 
gtnngton  Ebono  erbaol,  iiat  die  gig«ttci|n|le«  «teer  frot»«i  Mitf  gesniH 
den  BtepMadt  mr  de»  feneli  öiterMubkoiiett  LtaUer^CeiipIeK^  Sehet* 
feoseite  ist  die  so  grosse  NiAe  der  poloischen  und  der  prenssischen  Greoie. 

Wir  mUssen  hier  ebbrechen,  ohne  die  Bedeotang  dess«d  xtt  rer- 
kennen,  was  der  Verf.  in  den  letzten  drei  Abschnitten  tu  Gnnslen  äet 
GeoTogie  ämd  der  Notar- Wissenschaften  übeiirnnpl  sagt  hinsichtlich  der  Tor- 
theile,  welche  sie  fOr  Staaten  nnd  fOr  städtische  Vfnanzen  gewihren  dnrc^ 
Xoseen  nnd  Bibliotheken  ?n  Betreff  ihres  wohlthiltigen  Einflusses  auf  sch&ne 
KnnsC,  so  wie  endlich  auf  Veredehing  der  Menschen.  Wir  stimmen  dnrch- 
ans  mit  Bonifi  tibereni,  dass' Geologie,  wie  et  sie  auffasst,  wie  dieselbe 
anfgefasst  werden  nniss,  mehr  als  sdmmtliohe  Übrigen  Wissens  •  Zweige 
eine  Geistes -Crrnngenschaft  bietet,  die  im  praktischen  Leben  eines  Jeden 
viehrtigsfe  Anwendung  flndiet;  Geologie  Terleiht  dor 'Geographie^  Ge- 
schictite,  {Statistik  nnd  Politik  besodilere  Herze,  ein  efgenthOmliches  Co- 
lorit)  Vortheile,  welche  dem  Oaeingeweihten  ealgehenV  da  er  di^  Ter- 
bradoogs-Glieder  jener  Wissenschaften  mit  der  Geologie  nicht  kennt,  sie 
Bfeht  zn  würdigen  rermag. 

Van  wird  es  uns  sn  gut  halten,  wenn  wir  so  lange  bei  einem  Ge- 
t;eBstande  verweilten,  der  auch  uns  ah  hochwichtiger  gilt,  flaben  wir 
flodi  ^selbst  —  dies  sei  ohne  Rrgeolob  gesagt  —  nicht  ohne  Brfolg  vor 
emer  Iteihe  von  Jahren  schon  den  Versach  ^evrvgt,  das  geolög»<!he  Wfs* 
9cn  tn  emem  Gemetngnt  aller  Gebildeten  zn  machen,  tind  diese,  lodern 
man  Ihnen  neue  9n«1len  von  Bdehrnog  nnd  von  Unterhaltung  aufscMoss, 
eines  der  schönsten  Genüsse  theilhaflig  werden  zu  laisen.  Vnset  Streben 
griff,  dessen  dürfen  wit*  uns  rtthraen,  in  die  Fördleniug  der  Wissenschaft 
viel  wesentlicher  ein,  als  fttr'  den  ersten  Augenblick  scheinen,  modite;  allen 
IBeliiltfeten',  bekanttt  und  befreundet,  musste  äieGeoh)gie  den  efgenttfchen 
Pt>rtcbern  nm  so  viel  mehr  Reiz  gev^bren  und  Geuuss  bringen.  Wir 
gfonbeD  nns  Ychmeichehi  zn  dürfen,  dem  Verhsser  der  „Betradhtudgeik 
Über  Zwedk  nnd  Ntrtzep'der  Geologie,*  einem  vieljährigen  sehr  werthen 
Prentd»,  durch  ffie  „Popnlären  Vorlesnngen  über  Geologie*  in  nicht  ntt- 
wtodig«¥  Weise  torgearbeitet  zn  Haben. 

vr.  XfMSiütaril* 
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n  Batdert  VolkMagen  «w 

VMnaj^.  aus  dän  Lande- Bmdm  und  dtn  angreniandm  G^gmdtK 
Gb$mmmeU  tmd  herautfffegdmi  von  Bernhard  Baader.  Karh-* 
ruke.  Vorlag  der  Herder'ichen  ßwMemdiun^.  1851  du  8.  8. 

Nach  unaerer  jetzt  gewonaesen  bessern  Einsicht  erscfaeiiit  et  um 
sa  anffallender,  das»  man  Volkslieder  und  VoIks«a|;en  so  lange  unter  uns 
vernachlässjgle  und  so  weit  liinter  die  gelehrte  und  kunstnässige  schöne 
Literatur  zurücksetzte.  Sobald  aber  einmal  Herder  für  das  Volkslied^ 
und  die  Gebrttder.  Grimm  für  die  Volkssagea  den  Zauber  gleichsam  lös- 
ten, der.  wie  eine^  Binde  unsere  Augen  verschloss  und  sie  die  yor  ua- 
Sern  Augen  liegenden  Schatze  nicht  sehen. lie^s,  so  erwachte  ein  allge- 
meines und  lebhaftes  Interesse  für  diese  beiden  unmittelbarsten  Aeusse- 
rangen  des  .Volksgeistes:  denn  so  darf  man  gewiss  das  Volkslied  und  die 
Volkssage  bezeichnen.  Darin  liegt  aber  ihr  grosser  Wertb  in  historischer 
und  ästhetischer  [Beziehung.  In  ersterer  Beziehung  geben  sie  vos  ein 
treues,  [unmittelbares  Bild  des  Nationalchairakters^  die  .geistige  innere  Qoefle 
und  den  innern  geistigen  Reflex  der  äussern  Geschichte  des  Volkes  und 
führen  uns,  soweit  es  möglich  ist,  die  ersten  Anfänge  des  Liedes  und 
der  Sage  aufzufinden,  in  die  älteste  Zeit  zurück,  aus  welehei;  auaeer  der 
Sprache  selbst  sonst  keine  Denkmäler  übrig  sind^  In  äslhetiseher  Bezie* 
buttg  haben  sie  4len  grossen  Vorzog  der  Naturwüchsigkeit  und  der  Ori^ 
ginalilät,  welchen  blose  Reflexion,  Gelehrsamkeit  und  Geschmack  Ittr  sieb 
niemals  erreichen.  JDas  Gebiet  der  deutschen  Volkssag6n  hat  darum  mit 
Recht  während  der^  letzten  Jahrzehnte  sieh  «iner  sehr  lebhaften  Theil-* 
liahme  zu  erfrenen,.  so  viel  es  auf  demselben  auch,  noch  ,m  sammefai 
und  zu  forschen  gibt.  Zum  Sammeln  ist  es  die  höchste  Zeit. .  Der  nalür«- 
licbe  Gang  der  Dinge  und  das  gemeinsame  Loos  der  Vei;gängycbkeit  al« 
les  Irdischen  mnss  schon  die  Reste  einer  uralten  «Vorzeit,  welche  den 
^rQssern  Theil  der  .Volkssagen  bilden,  nach  und  nach  verschwinden  lassen; 
fiber  man  hat  ttberdiess  schon  längst  diesen  natürlichen  Geng  der  Dinge 
9uf  vielfache  Weise  kttqstlich  beschleunigt  Wepn  sich  Jemand  llüh6  gäbe, 
ein  einzelnj^s  Individuttm  durch  alle  möglicken  künstlichen  MÜtel,'  physisch 
und  geistig  aus  dem  Kindesalter  in  das  Alt^r  der  Reife  zu  bringen,  ond 
von  da  ebenso  wieder  so  schnell  als  möglich  über  das  Mannesalter  dem 
Greisenalter  zuzuführen,  so  würde  man  dieses  gewiss  für  thöricht  und  un- 
recht halten. 

(Schluss  folgi}. 
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Ir.  4.  HEIBELBBRaHR  MM. 

jahbbOghih  der  litsbatob. 


Baaders  VolluiMisea  ans  Baden. 

(SchlUM.) 

Unter  uns  i^eschiebt  hiosicbtlich  der  geistigen  Bebandlnng  iv|4 
Büdnig  des  Volkes  schon  längst  etwas  gans  Aehnlicbes  dnrch  djp 
Art  der  VolksschiilbildoBg,  welcbe  dem  Volke  bis  eb  dem  firmsten  Hift- 
teakoabea  Irioab.  dnrcb  Gesetzesswang  auferlegt  wird,  durch  die  finanueJk 
lea  Spekulationen  unserer  gedruckten  Literatur,  durcb  die  Stratageme  ilfT 
kircblicben  nad  polititiscben  Parteien.  So  ist  es  dahin  gekommen,  dtfM 
der  sonst  so  kräftige  und  friscbe  Wald  der  Volkssage  durch  dieee  Act 
dw  fieförsterung  sehr  gelichtet  ist,  der  Boden  immer  mehr  ausirock- 
iiet  oad  der  Unfruchtbarkeit  eatgegengefUbrt  wird.  Bei  dem  Samm^ 
der  alten  Volkssagen,  dessen  eifrige  Fortsetzung  ttbera)l  aus  dem  ang^ 
deolelea  Gründe  höchst  wttnschenswerth  ist,  bleibt  aber  die  Hauptbeduir 
gong  immer:  Echtheit  und  urkundliche  Treue.  Hier  auf  diesem  Gebiete 
aar  kerne  Verschönernngscoromission^n.  Wir  wollen  die  Sage  geradeso 
irle  sie  im  Volke  lebt.  Hat  man  einmal  ein  vollständiges  Arebiy  t«o 
treoeo  orkaodlichen  Aufzeichnungen  der  Sagen  einer  jeden  Gegend  na- 
sers deotscheo  Vaterlandes,  dann  mag  die  individuelle  Thätigkeit  ans  di^ 
sem  Schaehte  ihr  Erz  zu  weiterer  Verarbeitung  holen  \  nur  gebe  man  niis 
oicht  eigenes  Fabrikat  für  das  Erzeugniss  des  Volkes.  Es  w&re  dies  ge- 
rade so,  wie  wenn  der  Geolog  oder  Uiqeralog  bei  den  Gebirgaarten  nnd 
Mioeralien,  die  er  sammelt,  oder  der  Botaniker  bei  seinen  Pflan^n^  iß 
Form  ond  Farbe  allerhand  zusetzen,  binwegnehmen  und  verändern  woUte« 
die  alten  Volkslieder  und  Volkssagen  ■  sind  gleichfalls  Naturprodukte,  uff^ 
verdienen  um  so  mehr  Achtung  und  treue  Bewahrung,  je  höher  der  Menaoli 
über  Stein  und  Pflanze  steht.  / 

Der  Verfasser 'dbs  vorliegenden  Buches  gehört  zu  diesen  treuen  ond 
gewissenhaften  Sammlern  von  Volkssagen.  Diese  Art  des  Sammehu  ift 
am  so  verdienstlicher,  weil,  wie  bemerkt,  der  ganze  Werth  und  Bete 
dar  Vplksagea  verloren  geht,  wenn  diese  urkundliche  Treue  fehlt;  4^ 
aber  auch,  weil  dazu  nicht  bl<^  eine  mechanische  Thätigkeit  gehörli  ao|K 
dera  Eigenschaften,,  welche  sich  nicht  so  allgemein  findend  £s  gekttreo 
^:.  eine  wahre  und  ausdauernde  Liebe  zur  Sache;  Stimmung  nnd  G^ 
i«hick  mit  denjenigenlTheilto  des  Volkes, no^ugehen»  bei  denen  dieser 
XiY.  Jahrg.  i.  Doppelheik.  ^ 
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■»rt  ^tr- NAetapfen  selnr  ^ft  ciiiBm  ISamiioi;  fQ|r«ftfifi«r,  flnehMin-Ter- 
Urania  ist ^  Md  %(%  ef%t  «nr  doroh  Vertraiieii  lierrbrgebelf  yt0fd%ik  luim^ 
besonders   aber   ein   richtiger  .Tact   uod  iooeres  Verständiiiss,  am  in   der 
f rossen  Verschiedeobeit   der  Form,   welche  sieb  bei  eioer  and  derselben 
Sage  ofl  findet,  das  Echte  und  wirklich  VofksmSissig'e  von  zafiilligen  Zu- 
fätsen  und  individuellen  Abändecungeo   einzelner  ErxShIer   zu  unterschei- 
den.    Alle  diese  Eigenschaften  finden  sich  in  der  vorliegenden  Samnilung.p 
'€Wn  ^sten  Unfernebinen  «iner  treuen  und  gleichsam  arkundiichen'Zusam- 
ttensldhing  deir  Volkssagen  atfs  Eaden.    l)er.  Vörfasser ,  Hefrr  gebeimefr 
'  ^iimittratli  Baader  zu  Karlsruhe ,   ist  dem  Schreiber  diesef  Zeilen  so  lie- 
"Mündet,  dass  inan  vielleicht  glauben  könnte  dieses  f^eundschaftüthe  Ver'- 
liltnrss  wirke  bei  diesem  günstigen  Urtheile  ein^   aber   anderer  Seits   Ist 
4^  Unterteiefanete  durch  diesen  Umstand  zugfeich  In  dBt  Lage,  aus  erge- 
ller Wahrnehmung  zu  Luissen,   mit  welcher  Gewissenhaftrgkeit  und  'Lrelro 
(Im   ganze  Unteroebmen  von   dem  Verfasser  schob   s^t  ehrer  Reihe  roti 
'iähren  gepflegt  wurde.     Dasselbe  Urtheit  hat  schon  flrüher   über  die  b^- 
"KilitRungsweise   dieser  Sammlung  ein  eoinpeteuter  Beurfheif^^  ausgespro-» 
ifben,  wdicfaer  dffmals  nur  emen  Thei!  dersefben  kanüfe ,  d^r  Vor  efnigeh 
Hlab^eti  ita  "Honens  Anzeiger  als  Probe  erschienen  irar.  fiä  i^t  di^si»' ddr 
^nsIcbtsvoNe   und   kundige   Verfasser  des   i&teressatilen   Anfsattlis:   ^Die 
'iMntstilife  f  hflotögre  und  die*  höhere  Schülblldang''  fd  der  deutschen  Vier- 
idfjahrscfanTt  i851  Nr.  56  S.  329  K     Es  wird   nSmlicb   dort  (S.  36l[) 
IllA  eitttom  Ueberbliclre  nfber  die  Literatur  der   deutschen  Vdlkssagen  die 
*9emerkung  geihacbt:  Itber'dSe  norddeutschen  Sagen  fehle  es  nicht  an  ge- 
^dSlgenen  Wcfrken,  wobei  besonders  Adehbert  KuhnS   Sammlung   von 
MJisJSfen  to  Brandenburg' als  Httster  aufgestellt  werden;   an   guten  Samm- 
^luig^it  'äUfddeutscher  Sagen    dagegen   sei  Mangel,   und  es  Verdienten   als 
'SdiiAib  ii\xt  ausgezeichnet  ^u  werden  die  von  B a  a d er  mitgetheilten  Sagen 
^n^lfottt^^s  Anzeiger;  ausserdeih  nur  noch  die  Arbeiten  auf  demselben  Ge- 
^ftWte  vtfU  Panzer  (Beitrag  ziur  deutschen JWyihologie.  (München  1848). 
V  i  n  b  u  n    (Vorarlberg.  V^ien.  1 850)  und  Rank  (aus  dem  Böhmerwald. 
^Miptf^  ^843.)  Die  von  Baader   in  Mone's  Anzeiger  mitgetheilten  Sagen 
%estlrranken^ch  duf  eine  kleine  Anzahl    In  der  vorliegenden  Sammlung 
^BiiSen  sich  dagegen  in  fortlaufenden  Nummern  aneinander  gereiht  vier- 
^llirnderlt   neunzigSagen   aus   allen  Theilen   des   badischen   Landes. 
'^^t  ^erftoser  Mgt  xtebei  der  geographischen  Riclirung  von  Süden   nach 
*9l^en :  Die  Sagen  ^us  der  (legend   des  Boden&ce  ihachen   den   AnfaDg-, 
'M  Siigen  tfus  der  Mumgegend  und  aus  Pranken  bnden  den  Sebfuss.  Die 
"^irattile  ^fflthlunit  '^^"^  anf 'Weniges  ans  tnttndlfchef  Veherlieferüng   ge« 


Digitized  by 


Google 


NUpA;  jade  aiidttr*  Oaelle  an  gebörigea  Ort  aDgegabaa*  D»  Zakbiwii^ 
mbA  dat  Ckiloiil  der  DarstellMgr  lipd  so,  wie  es  bei  derTreae,  die  »ich 
dar  Yailaaser  lum  Geaets  gemäcbt  hat,  aiehl  aadari  aayo  kaaa*  ricUif 
sad  wahr;  der  Ton  der  ro\kgmäMigtn  üeberliefenonff  ht  «iafach  wieder^ 
gegebea   ohae  Aaiffhaiiekaag,   aber  auch  ohne  irgend  eine  .  maaierirtia 


Za  ineleher  TflHe  ve«  Wahmebmiwea  oad  9emerkaaf en  kOnffle 
eiM  selake  SaaMaloog,  Wie  die  vQrliegraade »  StoV  nnd  VeraalässuDg  gi^ 
J^ea  fiir  daijea^^D,  wekfaer,  mii  eiaer  naifas^endea  Keantain  das  Gfgeoi^ 
alaodte  aoagertiale^  m^  dorchgefüjirl^  qnd  geaaaere  Yergleichnag  m|t 
dar  lahrigcaMasae  ier  Volkssi^eD  aos  aodera  deutsebeD  Läadern  uater^ 
BÜMie.  Der  Verfasser  dieser  Aaaefge  fübtt  atcb  daza  weder  vorbereitet, 
aoah  benifea;  .eiaige  BmMsrkoogen  jedoch,  welche  sieh  bei  der  Lasuag 
der  veHiflgmidefi  ifiamialtiag  ergebea  haben,  m^ep  hier  eiaa  S|,eUe  fiodeo, 

Die  BeviUkerong  «aseres.  badischen  Landes  geb^t  dem  Ursprong^ 
■adk  daa  drei  deulaehea  Yolksstäinmev  der  Frankea,  AlemanoeQ  und  Schw»* 
bat  «o,  weklie  dorek  die  sehr  denUieb  wahr^oaehmei^deD  Sprachgrenaei| 
der  Malecte  sich  e«ch  jetzt  no^  sehr  woM  anterscheidao. lassen.  Dar«« 
■ack  kftnftte  «an  aii4b  ootiir  deo  Yolkssagep  von  deai  Bodensee  l»is  ai| 
dftn  Ha»  einen  nach  diesea  Stammesinlersehieden  verscliiedeaen  Ipealatl 
€karajiter  der  Segen  erwarten.  Eine  solche  VerscUedeeheijt  dea  Chai;a](«r 
UtM  der  Sagen  ist  uns  jedoeb  •ni0iit  entgeg^a^g^^tretepi  ^ei  es»  dasi  der* 
aelbe  im  Lania  der  Zeit  sich  verwja$bt  bati  oder  dass  das  Gebiet  ap  sjcli 
M  lieschtättkl  ia^  nm  soktie  eharekt«ri#M8die  Unterschiede  anr  ErscbeiT 
Bing  ^o  Mngen,  oder  s0i  eA»  d.aap  sie  atv  in  Iciioera,  nicht  so  leifshf 
wabmeiianbareB  Zttgen  dbeiwAien*  W<>bl  aber  aeigt  sich  die  auch  soast  IM^ 
volkoflunende  Braehcinaeig,  dass  ipwcbe  Sflg^a,  welche  an  gewisse  |<0- 
eaUHiteB  gehUlipft  zu  sein  s^beiaen,  aüt  ^ipzelrien  Modificatiooen  sich  awA 
an  veradiiedenfla  anderen  LocaUtai!en  .finclea.  KinsicfaUich  dar  Zeit,  der  Eal^ 
atehaag  d^  Volkssagen  fiaden  wfr  ia  der  yorliegendea  Sammlung  rechf 
nnfidleDde  Beispiele,  wie  der  Trieb  der  SagejD^üdong  auch  Jetzt  iM>ch.  m 
dem  Vefke  oitfll  eraehöpdt  ist.  Tfota  unseiwr  gcbnlbilduag,  trota  uttsei|er 
ftieiier-  ud  SeitaBgalitetrate  idt  dieser  Tfii»b  immer  noch  nicht  aosga^ 
ffottel;  die  Phantai^e  .macht  ihrRaobt  geltend,  jind  wie  W:acheQ  und  Trün«? 
naen,  ae  gekt  die  Prosa  und  die  Ppesie,  Wahrheit  and  DichUmg  im  |<eben 
dea  ¥a]kea  immer  nofth  nehnneiaaiidei  4ier  P^d  fl^esst  nicht  aalten  19 
«mcndnr  Mher.  Alte  Volhssagan  vmi  Jtypiiiahem  CbaraMer  :wer^i^  als  nea 
&Ulea  .erattit.  im. Jahre  1634  ra«han  aipig^  jiirta«bqbea,  wekbe  bei 
Ai  ^it  Itegmtialflip  in  m^  irjwlawfipe^^rpVe  gehen  ^^t 
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körten  es  dort  arbeiten  (Nr.  92}.    Nicht  minder  kommen  gan%  neue  San 
gen  zum  Yorscbein.    Im  FrObjabre  1842  sahen  zn  Wiesenthal  die  bei-* 
den  Messbuben,  als  sie  zur  Wandlung  zusammenrttekten,   wiederholt  eioe 
weisse  Frau  zwischen  sich  knieen ,  welche  auf  Betragen  sich,  als  die  Mut«-    i 
lefgottes  zu  erkennen  gab  und  «ur  Busse  ermahnte  (Nr.  321).    Im  An- 
fang  des  Jahres    1846   riet  im   Walde    bei   Karlsruhe   eiqe   unsiektbar«   i 
Stimbe:  ,,TheuerT  Feuer!   Blut!   Gut!^  wodurch  die  Tfaenemng  des  Jah-   i 
res  1846,  ^er  Brand  des  Theaters  zu  Karlsruhe  1847,  Aufruhr  und  Kri^  i 
der  Jahre  1848  und  1849,   so   wie   die   nachter  zu  hoffenden  bessern^ 
Zeiten  vorausgesagt  werden.    Ueberhaupt  ist  es.  bemerkenswerth,  wie  die 
Stadt  Karlsruhe,  eine  verhältnismässig  so  junge,  und  ihrem  ganzto  Cha- 
rakter nach  ganz  moderne  Stadt,  ihr«  Volkssagen,  Gespenster-  und  Spak« 
geschichten ,   trotz  der  ältesten  Stadt    mit   alterthttmlichen  Gviätiiden  und 
engen ,  krummen  Gassen  hat.    Die  bekannte  Herleitung  des  Namens  Karls-* 
rohe  und  der  Ursprung    der  Stadt   von    der  Ruhe   und    dem  Sektafe  des 
Markgrafen  Karl  von  Ba<len  in  dem  Walde  an  der  Steife,  wo  jetst  Karls- 
ruhe steht,  ist  durch  ihre  Ausschmückung  und  die  Verschiedenheit  in  Er- 
zählung der  einzehien  Nebenumstände   ganz   in  das  Gebiet  der  Volkssage 
eingetreten  (Nr.  200}.    Dazu  kommt  die  Sage  der  weissen  Frau  im  Sebtosse 
Kn  Karlsrohe  (Nr.  201),  der  Gottesdienst,    welcher  in  der  Schlos^irche 
drei  Nächte  hinter  einander  jährlich   gehalten   wird  (202},  die   achikie 
Säge  von  dem  Doctor  der  Weltweisheit,  welcher  naeh  seinem  Tode  einer 
getroffenen  Verabredung  zufolge  seinem  Sohne  in  Gestali  einer  achwarsen 
Taube  auf  der  Pyramide  des  Marktplatzes  erschieli  und  ihm  zurief:  „Soho, 
entsage   deinem  Irrthum,   es   gibt  eine  Ewigkeit  und  eine  VergetliiDgi^ 
allerlei  Hexeiigeschicbtän  und   Geislerspuk  in  und  bei  der  Stadt  ^Nr.  204 
—^208}.    läehr  bemetkenswerth  ist  auch  durch  das  neue  Datum  ihres  Ur- 
sprunges,  so   wie   durch  die  Person,   welche*  dnbei   als  Held    der 'Sage 
auftritt,  die  Sage  von   einem  Zauberer,   gleich  ^em  Doctor  Paust    Dies 
ist  nämlich  ein  pj'otestantischer  Pfarrer,  Jobann  Utrieh  Maier,  welcber  in 
der  protestantischen  Dorfgemeinde  Grünwetlersbach  bei  Diirlach  Vom  Jahre 
1786—1794  lebte  und  wirkte.    Von  ihm  erzählt  das  Volk,  er  habe  die 
Zauberkunst  vollkommen  verstanden,  vornehmlich  dorck  Hilfe  des  sechsten 
lind  siebenten  Buches  Moses,   die   er  'als  Schüler  des  Klosters  Manlliroiia 
sich  verschafft  tabe ;  doch  habe  er  seine  Kunst  niemals  zu  bösen  Zwecken 
gebraucht.    Mensohen  und  Tbiere  bannen ,  sie  krank  oder  gesuad  macheo^ 
Wettet  bereiten,   wahrsagen   und  Geister '  berufen  war  ihm  eia  Leidite» 
In  der  Chfistnacht  pflegte  er  alle  s^iae  Pfarrkindar  •  in  Nebe)gestall  aa  aki 
vorbeiziehett- za  lassen ,  wobei  diejenigen  lü^h  legtea,  ireleheina  koainieB- 
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te  Mire  sterben.  Am  meiaton  m  icbpft«  hatte  er  mit  40n  Cleiile  \ 
Gapniners,  welcher  in  ned  bei  dem  Pfarrbeei  oad  der  Kirche  ongiqf 
«d  tea  er  znletet  aas  dem  Orte  verbamite.  Ali  lein  Todeitag  herauf  e* 
iumnea  war,  welehen  er  gleich  dem  Todestag  seiner  Fr^u  vorawgefatf 
Utte,  liess  -er  seine  Zaaberbllcher  durch  den  Vicar  ood  Sehelmeiitery 
nageaehtet  des  WiderstrebeDs  der  letstero,  verbreneen. 

Weno   wir  naöb  der  Berttckiichtigaiig  der  Zeit  der  EalUtehaag  der 
Imt  gMammelleii  Ssgea  ^ea  Biiok  auf  ihren  lohalt  richten,  fo  kann  me« 
dreieiben    bei    aller  jbrer  .  grossen  ManniglalMgkeit  in  fünf  Qrappen  oder 
Gebiete  abtheilen ,  iu  welche  man  llberbanpt  die -Gessnmtmaise  der  Volks- 
sigen  eiatfaeilen  kann,   wobei   es   sich  jedoch  von  selbst   Terstehtt.  dass 
die  Grenslinien  1slcb  nicht  immer  gsns  scharf  sieben  lassen ,  so  wie  aneh| 
dass  maoehe  Sagen,  je  nachdem   man   den   einen  oder  den  andern  Ge« 
sichtspankt  ffeaibfilt,  mehreren -Gebieten  sogleich  angebiftran  kennen.    Die 
VeHussgen ,  ihrem  lobilte-  nach ,  reichen  nümlicb  entweder  sorttck  in  das 
Gebiet  der  heidniseheo  Mythologie;  oder  sie  heroben  anf  eiaeAi  bistoriscbea 
Sreigaisse;  oder  sie  drttcken  in  Form  einer  Ersftblong  ethische,  nam^at- 
fich  christliche  Ideen    und  Lehrsätze   aas;  oder  ^ie   sind   satyiischen  In« 
hatles;  oder  endlich  sie  sind  freie  Erseogoisse  der  Phantasie,   bervorge« 
gtagen  ans  dem  Bildnngstriebe  derselben,  ohne  eine  der  oben  aofgesttbl« 
len  Tier  Grnndiagen  so  haben   oder   doch  jetst  für  uns  sichtbar  werden 
m  lassen.   Demnach  ergeben  sieb  folgende  Haoptelassen  von  .Yolkssageat 
mythologische,  historische,  christlich  moralische,  aatj- 
rische,  pbantastis^he.    Wir. wollen  nnn  nach  der  Ordnung  dieser 
rersehiedenen  Gassen  Einiges  aas  der  .vorliegenden  Sammlung  hervorbe- 
ben,  theils  sur  nähern  Kenntniss   derselben,   theils   am   auf  einige^  eeaa 
ZngB  ans  dem  Gebiete  der  Yolkssegen    oder   ihrer  Brklamng  aufmerksem 
SB  fflschen,  welche  ans  dieser  Sammlung  gewonnen  werden  können. 

Zn  dem  beidnitfcb  mythologischen  Kreise  und  dessen  Gegensatz  so 
dem  ebristlichen  rechnen  wir  die  zahlreichen  Hexengescfaicbleo ,  von  de- 
aea  aeeb  in  der  verliegenden  Saamlung  eine  bedeutende  Anzahl  sich  iln^ 
det.  Zu  dem,  was  Grimm,  dentsche  Mythologie  .S.  585  ff.,  hierttber 
beibringl,  mit  Vorzogsweiser  Berllcksicbtigung.  der  Sagen,  lassen  sich  hier 
manche  neue  Beispiele,  manche  neue  individoelle  ZQge  findea;  aber  auch 
Beriefatignngen.  So« stellt.  Grimm  (S.  623}  die  Bebauptuog  auf:  so  hinllg 
toch  in  Hezeosagen  Zauberer  oder  Zauberinnen  die  .Gestalt  von  Tbieren 
maehn^en ,  so  wenig,  komme  vor ,  dsss  sie  unschuldige  Menschen  in  Thiere 
rsrwsadela ;  die,  Hexen  könnten  selbst  zu  Tbioreo  werden ,  aber  keine 
Measeben  in  Thiere  wendete.    Etieser  Bebaaptun^  widenpricbt  eine  sowoU 
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\m  hiikiAien  ÖhtUhttde  iU  s«  ÜMühdiii  eifslUte  Sagr  (Büdlar,  Nr.fii. 
986},  woriff  eiöe  HttUersfrau^  die  etaa  Hexe  iat,  efaeo  Mititenjungei 
Jedesmal,  wenn  sie  ws  dem  Hexealao«  rieb  b«gibt,  In  eiia  Pferd  verwa»" 
ddt  and  auf  ifatn  an  jenen  Ort  reitet.  Ab  einer.  aaMn  SteVe  ^deutscba 
ffytbologiiy  S.  609,  Anm.}  fuhrt  Grimm  ala  einen  inwiptsaehlioli  nur  dei 
icbwedischen  Hexensagen  eigantbümlichen  Zag  an,  das9  aneli  naaaiMridige 
Ißkder,  Knaben  und  flädeben,  in  die  HeX'erei  verHoditen  werden,  und 
>erinnen  dabei  aus  dem  üebtete  der  dedtsoben  Sage  mi^  an  fita  Toa 
Hiiinmaln  veHocbten  Kinder,  so  wie  an  Freiringer  Aalen t.  in  walebea 
tmjie  Betlelbttben  vom  Teufef  rerleüet  erschelBen.  unter  den  badischen 
Tolkseagen  findet  sieh  ein  viel  näher  liegendes  Beispiel  der  U^riter^inattm«- 
Mtbg  mit  jenen  schwedische  nHexeasagen.  In  einem  Dor/e  des  imdiicbea 
-Oberlandes  bekam  ein  aehitjäbriges  Koäldettt  von  einer  Bexe  Bntberbrod 
iw  essen  and   damil  die  Fähigkeit,   dnrcb .  Hexenkttnste  Miuse  lierTona- 

itringen  O^f.  70). Wie  sonderbar  mytbologiaebe  und  bistoriacbe.  Ele^ 

wente  in  diesen  Sagen  in  einander  spielen,  davon  gibt  eina  Sage  Vom 
wübenden  Heere  den  Beweis,,  welche  bei  Grimm  (deutsebe  Mythologie, 
9.  318}  Westphalen  augeschrieben  wird,  sieh  aber,  wie  ans  der  yorlie» 
^Mdeti  Seiominng  erhellt,  nun  auch  io  dem  badiseben  Qberlande  als  torif 
itimden  eeigt.  Eine  dort  aufgenommene  Sage  (Nr.  55)  erziel  ntaliefa 
<Vott  einem  Preiherrn  von  Hapsperg,  Laadvogt  in  der  Herracbaft  Baden*- 
•waSer  im  Anfang  des  sachsefanten  Jahrhunderts,  einem  harten,  granaimen 
-HiEibne  und  uomassigen  Jäger,  welcher  zur  Strife  daför  Nachts  inrch  die 
l^affia  in  ganz  Deutschland  umberfährt  und  unter,  dem  Nanen  des  „wilden 
-ilafers  ^  allenthalben  bekannt  ist.  Nach  dieser  ErEäfalong  sollte'  «an  nur 
^en  letzten  Tbeil ,  die  Anfübrimg  des  wilden  Jtgers,  .der  dicbteadan.&ge 
'ftaiscikreiben ;  alles  Uebrige  aber  als  auf  einem  historiscban  Factum  ber^ 
hend  ansehen.  Nun  lesen  wir  bei  Grimm  eine  westphaiiache  Sage  von 
^ninam  braunschweigiscben  Edelmann,  Hanns  von  Hackebiberg,  welcher, 
-Wie  der  Freiherr  von  Hapsperg,  im- Anfang  des  seebaehnteA  Jahrbnnderla 
iabte  und  zur  Strafe  als  wilder  Jäger  nrnberfährt.  Die  AebnliebkAlt  der 
Nain<an  kann  anfallen,  aber  man  kann  dabei  immer  noch  geneigt  seya, 
-iWei  wirkliche  historische  Personen  hier  anzunehmen.  ■  Allein ,  wenn  bmo 
bai  Grimm  weiter  die  beglaubigten  Angaben  liest,  daas.  das  'wttthende 
Beer  in  einem  grossen  Theile  Norddentscblands  Haokelberg  oder  nach 
ifackelberend  beisst;  dass  Haekei  so  viel  als  Gewand  im  Alt- 
iibobdentscben  bedeutet,  demnach  Hiickelberead  so  vtei  als  G e.w aa d- 
'träger;  endlich,  dass  dieses  böcbst  wabrscheinlicb  ein  alter  fieinnae 
^Aaa  beidniscban  Gottes  Wodan  war:   so   zeigt   sich  Hackelberg  unr  nia 
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^g«  ftilakda^fTOft  HicValberiiid,  nod  dfr  fcrawuftwigüAt  OfcfrJUggr ■> 
iMirter  BtckcMterend  zeigt  mh  mf  eittwal  ab  eia  ««far  wAer  VenrMriMV 
^  fioUeft  Wo4«B  «i4  wird  fo  aat  eiMr  kUtoiacheo  Poraoo  an  ^mm 
90Hkm  We9«i.  Wir  glanbao  oao,  d«««  dar  badi<^e  wild»  Mgar 
lipipfiFgr  kaiQ  widerar  af^  dar  Hackalbarg  iil^  Wami  diüe»  m 
wire,  dann  hfiUen  wir  auch  ia  SüddaatsehlaDd  den  HackaUianr  ttod  Vß^ 
MtorHid;  w^ekben  Crwim  nor  io  Niedenaefaian  fiodat,  ood  iem  attdli- 
difft  Deatsffblatd  irfispriaht 

HiaucMIidli  der  faiitorisahan  Volkaiageo  soltta  amt  nMioaaf  dia  fvai^ 
MD  Epotibea  def  GaMbiaUe  daa  deotaebeii  YoUiEea  nttieteo  to  dqaailhw 
forufivaiia  erhlHap  seyiH  dies«  ist  aber  oiab(  in  4an  llaMM,al«  bom 
«Mea  fottte,  und  jedeafalla  oiobt  aUgemeia  der  FeUy.'Wie  die  ToHien 
|M4d  Suamltiag  beweiat  Spnrea.  einer  Mir  einigennaMeD  berrerireleiidift 
Eiiüeraag  ae  die  HerrsehafI  der  Mmer,  welehe  doch  JelrrbiraderU  leif 
gerade  ia  dieaem  Laede  der  DeeumateA^  Felder  fesUwseQ,  flMkn  aieh 
ilehl.  Doch  m6ehit  ich  aof  ein  r^misebfli  Verbflilaiaa  beEieJiea  die  Segü 
veft  der  StadiKema,  welcbe  vier  Stunden  iai  Uotfange  gehabt  beb^n  a^H 
(Hr.  40).  Aebniicbea  wir4  yon  der  fitta4t  Wkepfeii  am  Hacker  nr  MI 
der  Römer  erzähU.  Solche  Sagen  scheinen  auf  den  Umfang  einer  föWH 
Mbet  cmU»  in  4ieeen  Gegenden  su  denten,  wekbes  Wort  eine  flemar- 
kaag  sid  einen  Campiex  von  Niederlasanngen  im  Umfunge  mebreref  SUmr. 
^a  kieieJiBet.  YOn  der  Binf^übruag  de»  CbriateDthnoN  findet  aicb  in  dieK 
m  jeUft  Boeh  im  ifiuide  des  Volkes  lebenden  Sagen  gleicbfalls  feat  kein« 
Spar  nebr.  In  der  Sage  aus  dem  Breisgan  von  dem-EaADenfttreten  JQil 
<len  goMaan  Kalb  (^Nr.  41)  bat  sieb  ejn  KachkaU  ^r  Hunnbncttgia  evbal«^^ 
ttt*  Dia  grefaeo  kifebllchen  Veränderungen  dnieb  die  KlrcbtnireAnnnft 
in  seciitthjten  Mrbund.ert  nttd  besonders  die  Schweden  d9B  dreiaaigjibfi 
'igeoKdeges  leben  fast  neeh  an|  aaeidteo  ven  den  epoekanuTchenden  BM 
gebealieiten  der  frfihern  JaMiunderte  In  der  Erinnernng  der  SsgB  fett» 
SoMi  aod  es  vorsiigs weise  iocale  PeriMflien.  und  Begebenheilen ,  welek« 
in  Andenken  der  8»g6  fortleben.  Bin  grosser  Tbeil  derselben,  der  atob 
MfdieGrttndaiiig  von  Kärcheif  bezieht,  gek^t  dem  Gebiete  der  Legende»' 
n.  Bei  letztem  ist  bei  einer  Sage  bemerkenswertb,.  wie  ein  Zug,  de» 
soatt  von  den  Riesen  nnd  Hannen  der  alten  beidniacben .  Zeit  nngefttbri 
>w^)  anff-dle  geistiged  Rissen  des  Chriätentbams ,  ^anf  chriatüehe  HeiKg0 
^gegengen  ist.  Urimm  (deutsche  Mythologie,  S.  314}  fttkft  joebreMi 
^eft  an ^on  Riesen,  wetohe  anf  zwei  getrennten  Bergen  wohnten  aal 
UNaHaeiiittr  eine  Alt  ketten,  die  der  eine  dem  andern,-  so  oft  er  aipt 
»ni  BoUspalten  ndtkig  hatte ,  znwarf.     GM'ade  dasselbe  wird  von  deii 
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beftfaii  Heilijfeii  Tmlbert  öod. Ulrich  eralMt  (Nr.  3t).  Ala  Aw  t^lHf^ 
Trntherl  im  obern  Mttnatertbal  den  Wald  lichtete  und  tich  eiiie  >  Httttei' 
iMttle,  that  anderthalb  Standen  davon,  im  NöhüngtaBde,  der  heilige  nnch 
ÖH  dlefcbe.  Beide  hatten  snsammen  nur  e  i  d  Beil,  welches  abwediselad 
tfier  dem  andern  Ober  des  Gebirge  zuwarf,  wenn  er  einen  Tag  damü 
gearbeitet  hatte. 

Zo  der  drilten-  Classe  von  Volkssagen,  welche  oben  als  chriatlicb 
moralische  bezeichnet  worden  sind,  rechne  ich  die  reiche  Fülle  voii  Gei- 
st^fgeschichten,  in  welchen  ein  abgeschiedner  Geist  wegen  einer  verttb- 
Mn^  and  noch  nicht  gestthnten  Uebelthat  auf  Erden  umwandeln  musn.  Da- 
M  ist  fttr' den .  tiefen  ethischen  Sinn  der- christlichen  Lebensanaehaomig 
recht  beseicbnetfd,  dass  während  im  Heidenthum  dieses  Umgehen  wegev 
4es  ilicht  TollBogenen  Begräbnisses  stattfindet ,  hier  dagegen  eine  'eigene 
moralische  Verschuldung  als  das  Motiv  angenommen  wird.  Ferner  gelK)- 
ttn  hierher  die  Sagen  von  nntergegangeneor  Stfidten  und  DMern,  weU 
€iie  den  Untergang  durch  ihr  SOndenlehan  verdient  haben ,  und  so  viele 
Stfgen,  jn  welchen  die  Uebertrelaog  eioös  göttlichen  Gi»botes,  eines  Kir- 
ehengfebotes  oder  auch  nnr  einer  frommen  Sitte  als  mit  eider  Strafe  be- 
legt erscheint. 

*Von  ^atyrischen  Volkssagen  finden  sich  mehrere  in  derSammInngi  ^hin 
gehören  einige  Neckereien  gegen  einige  Orte  wegen  angeblicher  dnmoier 
Streiche,  wie  "Nr.  4  die  iStegstrecker  gegen  die  ehemalige  iHale 
iMehsstadt  PfullendorP,  deren  Stadtratb  einmal  einen  tu  knrsen  Steg  durch 
in  die  beiden  Enden  angespannte  Pferde  in  die  Lang^  ziehen  lassen  wollte; 
Flh-81  der  lange  Fasching  gegen  danVöhrenbacher  Stadtratb,  des- 
tm  Abgesandte  die  Falmsonntagprocession  zu  Rottweil  -  fttr  *  einen  Fast- 
Babhtsaofzug  hielten., Nr.  56  die  Hexen  in  Freiburg  scheint  gleich- 
iaila  m  das  Gebiet  der  scherahaften,  satyrischen  Sagen  zu  gehören«  -  Bei 
einein  Wirtbshausgesprüch  über  die  Frage,  ob  es  auch  zu  Freibvrg  H»- 
aeb  gllba,  machte  sich  ein  Scharfrichter  anheischig,  durch  seine  laober-^ 
kiliste  einen,  vierspännigen  Wagen  voll  Hexen  in  der  Stadt  zasammensu« 
hrihgen,  was  er  auch  zu  Stande  brachte.  Nachdem  die  W^tle  gewoo- 
nai  war,  jagte  -er  die  Hexlein  wieder  ausernandei^.  Eine  andere  adhers- 
ftafle  Freibnrger  Sage:  das  Nonnenbild  ant  Freibdrger  Münster 
(Nr.  54}  BMig  hier  noch  angeführt ,  werden.  Als  LutherV  Lehre*  in  FM« 
korg  bekannt  wurde,  hiess  es  in  ^inem  dortigen  Frauenkloster,  dassaHeii 
Monnen,  welche  noch  Zähne  hätten,  das  Heiralben  eriafd)t'wttrde.-  Dt 
q^rang  eine  alte  hässliche  Nonne  aus  der  Mitte  der  andern  hervor  and 
liaf:  ^Auth  ich.'habe  hier  noch  einen  Stumpen,''  indem  sie  mit  dem  Pia«* 
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ger  m  ibrea  weil  gr^öffoeteo  Mand  zeigte.  Znin  Spott  biettr  wMe  tin^ 
Bild  in  Stein  ansgehanen  unter  den  wisienpeiendeD  Pratsen  am  Mttntter* 
dior  ia  Freibnrg. 

Phantastitche  Volkssagen  kann  man  solche  nennen,  irelclie  lich  vn» 
tar  keine  der  obigen  Rubriken  bringen  lasven,  nnd  daher  nur  afa  Brseogi« 
Bisse  der  Inxnrirenden  Phantasie  erscheinen,  oder  als  Arabesken,  welche 
lieh  in  freier  Willkflr  die  festeren  nnd  sinnrolleren  Gebilde  der  Saget 
DBiscMiageD.  Doch  mag  der  grössere  Theil  derjenigen  Sagen,  weftohe 
wir  dahin  rechnen ,  nns  nur  jetzt  nnrerstXndlich  sein  und  dem  Uripmng^ 
aad  Wesen  nach  einer  der  andern  Rubriken  angeboren.  Wir  rechnen 
ans  derSammlnng  hieher  Nr.  26  Das  unbekannte  MXdohen;  Nr.  15 
Die  Holsbenge  nnd  einige  andere. 

'  Dem  Ursprünge  nnd  der  Veranlassung,  nach  sind  die  Volkiaageil 
eatweder  ans  innern  Stimmungen,  Ansichten  nnd  Veberaeugungen  in  dem 
Genfithe  drä  Volkes  entstanden,  wovon  die  Sage  dann  nur  dieffypostise 
oder  das  Symbol  ist;  oder  sie  sind  entstanden  aus  einer  lussern  Veran- 
lassung. Die  Art,  wie  die  üussere  Veranlassung  aufgefassl  nnd  rerarbet- 
tet  wird,  beruht  dann  gleichfalls  wieder  auf  jenen  innern  Motiren  der 
Sage.  Die  Snssern  Veranläfssungeo  sind  hergenommen:  aus  der  Geschichte, 
vn  «nllAenden  Naturerscheinungen;  zuweilen  auch  von  Kunstwerken, 
einer  gar  nidit  wenig  frncfatbaren  Quelle  von  Sagen  in  der  antikea  nnd 
m  der  christlichen  Welt.  Den  Anfang  einer  Zusammenstelfnng  Von  Sa- 
gen der  letzten  Art  gibt  der  Aufsatz:  „Sagen  aus  Kunswerken  entifnn- 
den',  hl  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Alterthtmisfreunden  im  Rhein- 
lande.  Bonn  tS48.  XII,  S.  94 — 118.  Die  vorliegende  Sammlung  Heferf 
dazu  ebe  betrSchtItche  Zahl  neuer  Belege.  Das  BHd  der  Prelbnrger  Nonne', 
wovon  oben  Erwibnung  geschehen  ist,  gehört  dahin,  ausserdem  mehrere 
aadere,  wie  z.  B..  Nr.  52  das  6iid  am 'Schwabenthor' zu  Frei- 
burg; Nr.  59  Cruclfix'  senkt  das  Haupt;  Nr.  61  Daa  Mid- 
thenkrenz;  Nr.  74  Glocke  zu  Waldkirch;  Nr.  404  Das  Schaf 
fingt  den  Wolf;  Nr.  408  Sichelsacker;  Nr.  427  Die  Grftn- 
dnng  den  Klosters  Holzkirchen)  welche  Sage  auch  in  dem  aa* 
geihhrten  Anfsafze  der  Rheinischen  Jahrbücher  S.  102  Nr.  6,  jedoch  in 
etwas  anderer  Form  als  hier,  augefahrt  wird  u.  A.  Die  bekannte  Sage 
vom  Haadlein  von  Bretten  (Nr.  308),  dessen  Bild  ohne  Schwanz  ander 
Lsarentikirche  aufgestellt  ist,  kann  leicht  gerade  in  diesem  Bilde  seinen 
l^nprnng'  haben.  Besonders  cbarakterisiisch  ist  die  in  dieser  Reihe  oben 
zaent  angefahrte  Sage  von  dem  Bild  am  Schwabeolhor  zu  Freihurg 
(Nr.  52)  nnd  ein  recht  prttgnanter  Bi^weis   von   dem  Bildungstrieba   der 
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Ebfatab  da»  YtlkAi^  wslel^r  d98  Bedttrr^st  bat»  zg^Büdlem  Gfsdkidi- 
tMi  im  eriifldea  und  ftwar  nicht  zimlkhifc  BOlch?»  die  aas  4er  pro« 
aaischen  Wirklichkeit  entnommen  sind,  sondern  ans  dem  R^cbe  der  Pliao«- 
tasie.  Zu.  FrelUorg  nämlich  nn  dem  Schwabenthore  findet  sich  ein  Wand- 
gemftldet  welches  einen  schwäbischen  Landmann  bei  einem  yierspSnoigeo 
mit  Fftssern  beladenen  Wagen  zeigt.  Der  Art  d^r  Ausführung  n^cl^  «i 
ilcUiessen  ist  das  9ild  erst  im  vorigen  Jahrhiindert  gemalt  v  gann  Tojr  kur- 
MOk  ist  es  restaorirt  worden.  Pie  Veranlassung  zu  dem  Bilde  liegt  ohne 
Zweifel  in  dem  Ufnstande»  dass  durch  diesem  Thor  der  Weg  der  Lentei 
pi  dem  Seiiwarzwald  und  a^s  Schwaben  fuhrt»  welche  regelmässig  |e- 
dep  Herbst  mit  ihrem  Fuhrwerke  kamen  und  tbeiiweise  nQch  kommen» 
nni  aus  dem  weinreicken  Breisgau  ihren  Weinb^derf  ^u  holen»  Piesaa 
aiolacbe'  md.  aHtägliche  factum  befriedigte  aber  das  Volk  hei  der  Auffas- 
sung dieses  Bildes  nichts  Die  Sage  berichtet  viehnehr  z^r  Erklärung  des 
Bildes  zweierlei  andere  Veranlassungen  desselben.  Ein  reicher  Schwaben-i 
baner,  welcher  von  der  Schönheit  Freiburgs  gehört  hatte  i  fttlUe  zwei 
Fäsaer  mit  Geld,  fuhr  damit  nach  Freibnrg  und  fragte:  Was  kostet  daa 
Städtlein?  Er  war  sehr  verwundert,  als  erhörte^  es  s^i  tausendmal  mehc 
wefth  als  seine  Fässer  mit  Geld;  überdiess  aber  ..hatte  seine  Frau,  am 
eine  Thiorbeit  ihr^s  Jtlannes  zu  veitUten,  Sand  statt  des  Geldes  in  die 
Fässer  gefüllt.  2pm  Spotte. des  reichen  ,und  einfältigen  Schwabenbaaern 
Ueas  man  das  Bild  malen.  Au  dieser  Erklärung  hatte  man  aher  nicht 
eipmal  genug.  Als  Staffage  auf  dem  Bilde  ist  eine  Katze  angebracJiL 
Daran  knüpft  sich  folgende  andere  Erklärung,  Ein  Mann  aus  Schwnbea 
führ ta  zwei  Fässer  voll  Gold  nach  Freiburg,  das  znm  Mttnsterbaa  bestimmt 
war»  Seine  Frau  aber,  welche  eine  Hexe  w.i(r  (daher  dieKatz«})  v^r-* 
^Wandelte  das  Gold  in  Kieselsteine.  Der  Manq  hieb  sie  in  Slttfke  un^  dg« 
dflr^h  wurde  der  Zauber  wieder  gelöst, 

.  Die  äussere  Ansstattung  des  Buches  ist  recht  an^ündig  und  gefäl- 
lig. Der  Titel  ist  mit  einer  Vignette  geschmllckt,  welch«  den  aagenrei- 
Ghjsa  Tkurmherg  bei  Dnrlach  vorstellt.  Möge  unser  sagenliehender  uqd  nr 
genknndiger  Freund  bald  in  einer  zweitje»  Auflage  der  Safimlungodec 
in  einem  Nachtrage  «eine  weitere  Aehrenlese  auf  diesem  Gebiete  «na 
mtttbeUen.  XeU« 
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Gmsiam  Mrmt  HSimbdtk^  die  Lehr$  wm  Cr^Ümm  näek  9m  f$^ 
meinen  m  Deuisekland  geltenden  Reekietf.  Leifüg  M  JMtfMi 
AMmbrosiUB  Barth.  1849, 

Die  Araeige  dieses  Werket  ist  ttioiit  dereiif  bereelwel,  ene  nfl^ 
sUiDdige  Iritik  desselben  ca  geben ,  fondera  die  Methode  dieiei  Bochei 
mA\  beottUt  werd^i,  om.  einige  Gedaeken  ttb#r  4eo  gefe«wiHigeiZitteMl 
der  Bebaodlang  des  römiscben  Rechts  DJederxalegeD/ 

D«s  vorig.e  Jehrbimderi  wollte  «aler  den.  enropliüofae«  Völkera 
dnreb  den  Weg  einer  eis  Wissenscbeft  eingerichteten  Qeeetigebwif  4ie 
wissenscbafUicfaee  Beitrebongen  gleicb»nn  nbicbliesfen^  ond  der  BinAM 
dieier  Bestrebung  wer*  oiebt  gering;  man  fahlte  bald  dnrenf,  wie  lief  das 
Stadio«  lies  römisoben  Ae^bts  im  Wesle»  und  Osten,  Franiureicb  nndOa«* 
s^rnicb  sinken  rousste.  Das  dentsebe  lend  atlbst  tbettte  sieh  sofort  in 
awei  flfltftee,  defon  eine,  ebeofalli  von  einer  sehr  deteU^rten  DAuem  Mn« 
liehen  Gesetsgebnng  gefangen,  die*  ganze  wissenscbaftüebe^Devkweine  nef 
^  Uaorisehe  Recht  hinwarf,  wührend  die  andene  niübselig  eine  Art 
wissenschaftlicher  Dogmatik  zu  erhalten  pflegte.  J>ies«8  Ai)es  werde  irieli 
verändert,  ala  man  bald  «erkte,  dass  in  den  neueren  drei  Geaetsgvbnngen 
.viekfnch  eine  verfehlte  Dogmatik  hervortrat,  welchem  Umitaede  des  be^ 
jrttbmte  Bach  S-avigny's  Aber,  den  Beruf  zur  Gesetzgebung  leinen  ^r^ 
iprong'  verdsnifit;  denn  gerade  in  diese  Zeit  fiel  die  Herrschaft  der  denl» 
sehen  bistoriseben  Schule^  und  mit  ihr  ein  neuer  Hnmanismtts  zer  Btbnnd^ 
king  der  Jnriiprudenz  mit  dem  neuen  Handwerkszeog  dea  Gi^*'  Die 
Riebtang»  welche  jetzt  die  literarischen  froducte  in  DentscMaiid  enneb«^ 
men^,  war  allerdinge  eine  sehr  ndlzUche.  und  es  iit  nicht  nühig^  die»? 
een  Nutzen  anfznnfihlen,  weil  jeder  Gelehrte,  vimi^  seihst  weiss,,  was  er 
anf  die  gedachte  Adrt  gelernt  bet;  dagegen  könnte  eazufriglicb  seia^  aaf 
die  Crefebren  aufiaerjisa.m  zu  machen,  welcha  dadurch  entstehen  dtrflei, 
dass  man  einseitigea  Beitrebnagen  zuviei  aechgibt.  In  der  n^uealen  .2eil 
zind  sehr  viele  Bücher  gescbrieben  worden,  io^  weichen  das  zw  foUft*- 
rjng  d«s  römisehen  Rechts  nötbige  rechtsgesdiiebilicbe  Material  imit  dem 
dogmatischen,  und  in  .-dem  vorliegenden  Bache  sogar  mit  dem  dof  meng^e- 
schiektllcben  llMlerial  dermassen  vermischt  ist,  dass  ea  den  Practikem  «n- 
mdglicb  wird,  solche  Bücher  in  ihrem  Interesse  za  achten  and  resp..  an 
letea.  Wk  tüttgaen  nicht  4len  wisseasehattlicben  W«rth  dteaar  Bücher 
z.  B.  von  Liebe  Ober  Stipulation,  von  Gb eist  über  formeUe  V^irfifüg^e, 
von  Bacbofen  über  Pfandrecht,  von  Erxleben  tther  Condielionea,  «nd 
die  prozeviMlisekea  Wteike^  von  Keller^  Bn^bka;  v.  WAcbi;et,  wo 
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mfUn  üMtlEii^  ttberifl.  das  e  1  a »i  i  si)  h  e  Reclit  in  Ange.  hafte^  alkin  vir  i 
iMMe^  wttD9i)]ieii,  dasa  tanaere  Doginatik  niclit  auf  eine  viel  zn  eot-  i 
fernte  Babn  sarttckgefabrt,  und  mitaoter  lür  Verhfilliiisfle  dureil  einge-  n 
iniiohle  pfailoiopbische  Conatradtion  als  geltend  klargestellt  werde,  welche  \ 
Idngat  ODlergegaRgen  ^nd;  dieses  um  so  mehr,  da  es  nicht  tehlen^ kann,  i 
dais  seihst  practische  Bücher,  ja  Lehrhttcher  von  der  Sacfce  flotls  neh'^  ] 
inen  mA  das*  dadurch  das  Rechtastudium  noch  mehr  erschwert  werde,  ala  q 
ea  wirklich  schon  ist.  . 

Nach  dieser  fiinleitnng  wollen  wir   nun  im  Kurzen  darstellen,  von    ;| 
^^Ichen  Ansichten   das  yorliegende   Buch    ausgeht.     Heimbach  meint, 
daaa  man  dar  creditnm  in  *  drei  Richtungen  heschrVnken  mdase : 

1}  dasB  es  ursprünglich  nur*  auf  Geld,  und  zwar  römisches  field 
gliig,  und  auch  in  der  Folge  avf  fungible  Sachen  beschrfinht  b]ieb, 

23  Dftss  die  condictio  cerfae  pecuniae  yon  der  condictio  certt  ver- 
sefcifden  sei,  wobei  die  erste  Klage  eine  doppelte  Richtang  darbiete,  di« 
ISrnndliage  der  letztem  aber  nur  das  Certuro  palt  sei,^ 

d)  Bass  das  Creditum  nur  komme  aus  der  numeratio  pepiiniae,  der 
Oreditatipnlation  und  dem  nomen  facete. 

Heimbacb  leugnet  zwar  nicht,  dass,  wie  schon  ad  1  erwähnt,  die 
dato  anderer  fungibler  Sachen  gleichsam  als  numeratio,  und  aneh  die  Hin- 
fObrung   der   ohligatic^   auf  das    dare   bei  freien  GeschSflen,   z.  B.  -^Kaitff, 
Hiethe   dem  creditnin  angeschlossen  seien,    ferner   dass   das  nntuom    ala 
eine  Numeratio  aus  dem  PeregrinenrechV  zugesetzt  sei ;  allein  dieser  ge- 
achichtliohe  Zusammenhang  mttsse  doch  ein  dogmatischer  bleiben,  wettli  er 
«nah  tutUist)  dasa  die  actio  certae  creditae  pecuniae*  von  den  elassischea 
Juristen  selbst  zu  dem  Gebiete  der  certi  condictio  (S.  869.  370}  geso- 
ffen aei,    wcibei  er  bemerkt,   dass   er  frOher  selbst   die  Meinung   gehabt 
habe,  die  ccfrti   condictio   sei   der   Ausfluss  aus   dem  creditnm  (S.  45^. 
Hie  Beweise  aeineV  neuen  Ansicht  findet  er  an  1.  u.  2.  nicht  nur  in  der 
tdmiicbea  Rechtsgeschichte  selbst  and  aus  Gajus,  ' sondern. auth  aua  eio- 
celaen  anderen  Stellen/  die  nur  nach   der  gedachten  Ansicht  in  Genrifss- 
heit  der  justinianischen  Compilcation  zu  erkifiren  seien,  und  daher  ia  der 
That  practisches  Recht  enthalten,  sodann  ad  3.  aus   der  schon  gemachten 
Oarstellung  Savigny'a  im  fdnften  Buche  seines  heutigen  römischen  Reehta, 
areicher  zuerst  den  wahren  Begriff  des  creditnm  gefunden  habe. 

Hiernach  stellt  H  e  j  m  b  »c  h  die  ganze  Lehre  vom  creditum  in  folgeaden 
'CapÜeln  dar:  daaCapitel  der  Literatur  (1},  der  Begriff  des  Creditum  ([23, 
'die  Abgrinzung  des  Creditum  vom  Certum  ^3} ,  der  erste^  Entslehoag«— 
«grund  dha  Creditnm,  die  Nomeratio'(4},  aach^-rOmischem  Geld  {ö},  mit 
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der  Besiehimg  aöf  oMMralisebe  Penonen  als  Gliobiger  (6)  ved  mit  M 
Erweiterm^  auf  dta  dare  anderer  foof  ibier  Saeheo  auüer  baar  Geld  (7}^ 
lodaBD  der  sweite  Entslebaiifsf read  des  Credituai  -^  die  Gredilstifttla- 
lioD  (S')y  —  der  dritte  EotstebaegsgraDd ,  das  oomee  fiaoere  (9),  die 
arcaria  Domioa  C^O}^  die  Concarrens  dieser  3  Er verbf  runde  resp.  Balslelh* 
nngsgrUiide  C^^})  ^  Creditun  bei  freien  Gesohfifteo  (Id}^  das  Credit 
Um  ausser  dem  Contracte  bei  der  datio  der  Scbenknog- sab  modo  (19}^ 
▼om  pericolam  beim  creditum  (14),  vom  Zinsverspreoben  (^15},  toii  dem 
Creditun  d^  Peregrineoreobts  C^^)i  syegrapba  .(17),  Chirographe  (18). 
ffaiD  kiHnmt  die  proaessaalisliscbe Riebtang:  Cormelae  (19},  die  doppelte 
Klage  ans  dee  creditii  peeuniis  (20),  das  Beweisverfabren  (81},  das  Jm» 
dieat  (22},  die  Einreden  namentlicb  die  exc^noo^nomerataepeenniae (23}» 

Wir  fcöonen  dieser  ZosammensleUueg  das  Anerkenntniss  äystemali» 
s^r  ood  sorgföltiger  Behandlung  nicht  versagen,  ja,  wir  rnttssen  die 
eioadttaB  Ansfilhrungen  aus  einem  doppelten  Standpunkt  lobend  aoerken^ 
eeo^  äninal  weil  sehr  grttiidliciie  Ansichten  gegeben  sied,  and  daa'ao-^ 
dereanl,  weil  nicht  blos  die  byzantinisohen  als  auch  die  Glosaaloren«-A»« 
siebten  fleissig  berücksichtigt  sind.  In  reehlshistoriseber  Hinsicht  hösmett 
wir  hervorheben  die  Ansicht  übfer  legis  actio  per  manns  ii^eeltonem  nod 
per  pignoris  capionem,  das  Creditnm  des  Peregriaoarecbts  mü  der  Rttefe* 
sicbl  anf  das  jos^  civile  et  jns  gentiimiy  die  DarsteUnng  des  Beifreises  aas 
dtn  ffaodelsbachera  der  Argentarieo  u.  s.  w.  Hanches  scheiBl  uns  fraii» 
lieh  zweifelhaft,'  a.  ß.  die  Eatstehnngsgeschichte  der  exceptio  hob  e«BMf«» 
ratäe  pecnniae.  Aber  demohngeacbtet  mllssee  wir  aaf  die  üaapIsMbe 
unseres  Tadels  BarOckkommen,  und  dem  verstorbenen  Verfasser,  vorwerfen^ 
ilass  er  das  Reebtshistorbche,  Dogmatische .  und  BogmengeaekiehUleiie  Mi 
viel  ontereinander  geworfen  h»%f  end.  dass  daher  sein  Titel  «nacb  dem 
gsaMiaen  in  Dentscblaäd  geltenden  Rechte^  verfahrend  ist*  Nach  dicaam 
Staadponkte  bitte  er  seine  dogmatischen  Resultate  eigens  aosaiimettslel- 
len  and  durch  dogmengescbichtlich^  Beweise  speciell  begrtthden  sollen. 

JNaoh  des  Verf.  Darstellung  sieht  der  Pratiker  vor  hieter  seböpüi 
Blomen  den  Wald  nicht,  obgleich  der  Verf.  eben  Alles  aufgeboten  hat| 
was  seiner  Wissenschaft ,  nur  immer  ^n  Dienste  stand. 

Dem  Verf.  hUtte  nicht  entgehen  soUea,  dass  hach  der  jaslinhiBiseben 
Auffassung  das  creditnm  in  einer  doppelten  d«  i.  engeren  und  weiteren  Rieb- 
fang  vorkömmt:  in  .der  ersten  als  Darlehen,  in  der  andern' wegen  des 
eibaltenen  Condictioneniystems,  indem  JemaM  ohne  Verliegvertlndilcb  wird, 
entweder  weil  er  durch  einen.Inihum  onserSdittldttefgeilfordeA  ist»;  oder 
weü  er  mierkamieB.  «iscs,  aum  Forlbemifie  eifur  JSkiohe-  kimMi  CfiM&iW 
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Meli«   Wir  Witoia  ytohA^  im.dit  ktoter«  BidilMf  ttlcbt  bs  te  VmC» 
ffnmdilBAicfat  |>afit,  weil  di«  eottdiclio  hier  nnth  aof  eki  iaaeflm  geridilel 
3ir\u4ett  luiui;  alleiii  dk  OerillirBiiyspiflkte  beider  YarhiltoitteUlttett  im 
•0  mtbut  geMigl  werden  sollen,   aki  das  Juatiiiaiiifcbe  Rncht  ymu  IhaMi 
ofefehnr  emgeht    BioklchUicher  wUre  um    denn   ein    andenes   dpppebci 
VeiiiSlti^  getrorden:    1}   dast  in   dem  nenMieii  rdmiacfanii  Kaelile  tob 
der  fdlai  Condictio  niobta  mehr,  abfängt  ^  and  vir  «vdt  lume  artrinü  j»* 
IIB  attiooei  mehr  haben^  saUte  aaeb  jelzl  nach  bei  dar  coBdidio  2M^\gtm^ 
.Waild,  A.B. wagen  (der  VensagsBineen,  etwas ttbrigfebljabea  aefn;  2}. dann 
4iftr  Grbndlipiis  der  modarnen  Anslcbleo  ridittg  saban  in  der  Dacstalhm^ 
gnCuKlen  Wird,   welcbc  die  Clossatoran  gegeben   beben ^  md   wob«  ao 
mittcba  Ansdrilffca'daraelbaa,   x.  B.  dbr  «oadiotio. specialis  und  ^feieralif^ 
biaasat  wie  bai  fl>  m  begreifen  sind*  Aaeb  battea  ja  die  filossaloran  aiaen  gans 
güen  load  bnafastüblichen  Grand ,   auf  diese  EintbethiBg  anrttckMBonuBaii, 
LdBD« de condictione. indebiti:  nam  in  bm  personis  ganeraütar  rapatitiaai 
loonni  assb  non  aaibigitdr.   Also  sarttok  ndlsaea  wir  kommen  auf  die  !!••«> 
tbode^  wiaraacb  das  Recbtsbistorisebe,  Dogmatiscbe  und  DsagnieBgeachiafat** 
Maha  h  Mm  wisaaascbaftiiebcin  Darstellimgen  anf  das  sorgflltigate  «niftbr« 
•cbiedan  Werden  moss.    Sehou  des  Verf.  Vorrede  eeigt,  dass  er  dieDay«- 
aiBBfeaelicble  nur  als  BMfsmittel  ider  Bxegeae  ansiebl^,  sie  aber  niekt  alp 
ünteilage unserer  Dofmatifc.  bebaadeü.   So  kömmt  es ,  dass  galebrle  Wn^ 
aar  sieli  i*Nnar  mabr  'von  den  praktiscben  Bedilrfnisiien  eaHBrooi  nsdaka« 
Emmdk  varfebleai  dar,  abg eseba»  von  der  PMtologia,  in  juristiseben  fiebriltam 
abHga.aaeksidkt  fir  die  (dageftwant  haben  muss.    Noeb  milsaan  wir  dam 
•ad» Vorbauen V  dasa  der  Verf.  aoicbe.^elebrle,  weMe  der  Gegenwart 
aairfcliab  vMaliab  gawwnden  sind.,  %.  B,  6ltt4>ic,  aobarf  tadelt,   wäbraml 
aran  weder  des  1elcteren<Gelebnamkait,  aoeb  eeinem  Fleisae  sa  «abe  to^ 
ta  4Bann ,  sondern  nar  seiner  Hetbode,  die  aber  niobt  uapractiacb  genaaul 
werden  darf,  indem  er  ja  taufier  eine  Anwendung  anf  das  Reeht  uae:** 
rer  2ait  maebit.    Um  naeb  etwas  genaaer  iiasere  Maianng  Über  das  vo»^ 
liegende  Werk  anszuspredhea,  mö^bte  Folgendbs  dienlicb  seyn.  iL  fieim-^ 
ba^bb  bälte  sein  Bicb  in   drei  Hanptsttioke  abtbeilen   soHen^  a}  in  idie 
recbtsfaistoriscbe   Proplldbutik^  b}  in   den  Zustand   des  Reobts  nnob  den 
Ooi^B  jaris  losünianei;  e}  in  die  Dogmengescbichte  bis  aaf  aasere  Zeil, 
ii  ?at  der  Seite  ad  a  bätte  uns  Hejmbaeb  seine  reebtshiatorisaha  Coa^ 
jeetur  mittlieiletf  Manen,   die,  «laofern  aie  einen  siobern  Anagangapaakt 
in  das  l^tiniaaiashe 'Reckt  faad,  sAr  aalerri^Sfalead  Mieb.    Er  JiWa;diaaea 
iMopUtaUieb  adt  Afteksiehl  aaf  die  preBessaalisobe  Aadeataag  aaaittlirM 
MdMfri'WMMidatWafaa  der^MiAolionea  tot  wtiadaalaiiwübs  aaah 
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nch  dem  tJBlenchietfe  d«r  condieto  eierMe  pecBstte,  öeitt,  ttidcari«  otfA 
iicerii  mit  Riiciuicht  anf  d  ie  beoae  fidei  actiooes  nicht  mir  mieiidifeh  ge-» 
ivoBoeo,  aoDdern  auch  einsiebtiieb  geworde«  wfire,  dasa  im  jostiDiaBifcheo 
AeeAle  anf  die  Abgränaang  dieser  VerbttltDiise  fast  nichts  mehr  ankömmt. 
Es  hatte  sich   geseigt,    dass  jetzt   Mos    das  eigene  Fundament   der  Dar- 
lehens- and  andere  httckforderungshlage  entscheidet.   Ifl.  Im  justiniaaucben 
Recht  erscheint  das  creditum  als  inatuaro,   also  nach  der  Peregrinenriob* 
laag:  die  exceptio  a,  n»  pec.  vird  eine  litis  eoat^tatio  negattra  .(nm  die* 
ses  Wort  vi  gebrauchen)^   wobei  allerdings  gewisse  Eigenheiten  in  Be* 
tiaoht  kommeo.    Das  chirographum  fallt  lediglich  in  das  Reich  des  Beweis 
ses  und  bat  als  Quelle  der  Obligation  selbst  keine  Bedeutoag  nuebr.    Dasa 
die  Bytantiner   ttberhaupt   unbrauchbar  in   den  Rechtszasfttzen   ihrer  Zeil^ 
BOT  in  der  Exegese,  nicht   aber  im.  Wesen  des  Instituts  nOtalicb  wareiii 
wüfda  sich  leicht  geaeigt  haben«    lY.   Wie  ganz  anders  w4re  j#tat  4er 
Sfaai^onki  der  Ansichten  geworden,  Yon  wekbem  die  dissenas:  dominoronh 
Aao,  die  Glosse  und  die  ttbrigea  Schriftsteller  jener  Zeit  ersehienea  wl«> 
ren.    Man  weiaa  in  der  Tbat  nioht^   was   nach    der  fleiaaigen  Benotsunf 
aach  dieser  Scbriftep,  die  wir  im  Verfasser  anerkeaaea  mttssea,  das  By<- 
-atem  jener  berühmten  Schule  in   der  Lehr«  vom  Creditum  war«   Wenp 
tteindwah  %,  B.  über  die  condictio  de  bene  expensis  (5.221}  die  Glosse 
aatofart,  weaa  er  sich  auf  did  Ansichten  der  Glossatorea  über  die  coa- 
dkUo  wtilk  (&  224}   erklärt,   wena   er   die  Aasichtea  der  Glossatorea 
fkber  dea  Beweis  bei  der  exceptio  a.  a*  p^c.  (S.  667}  anführt,  weaa  er 
die  Frage  aof wirft,  ob  auch  aoch  nach  zwei  Jahren  die«Nicbt-Nttmerira^g 
i^wieaea  werdea  könae  (ß.  672},  so   gibt  dieses  darcbaos  keipea  Bia«^ 
drack^Yon  der  Art  and  Weise,  wie  die  Glossatorea  diese  Lehre  ^vJgtH 
lasst  haben. .  Uad  daher  ist  eigentlich  ia  diesem  BMcbe  selbst  für  die  Oog- 
awageaehicbte  Nichts  geschehen.   In  eben  dieser  Rttckslelit  mflssen  wir  aach 
aaftihreB,    dasa  Heimbach  auf,  das   germaaische   aad  oaaoaische  Recht 
aaeh  aiofat  die  geriagate  Berttoksichtigoag  genommen  hat,  jif  dass  ar  die 
caBoniacbe  Stelle,  welche  er  in  seinem  sechsten  Capilel  eaegesirt,  so  an- 
riahlig  nnd  priociploa  aogeseheo  bat,   als  aar  iouner  möglich^  deaa  du 
caaeaiacbe  Recht  ist  fast  voa  allen  oaseaea  Zeitgaaosfea  als  ein  voracbol- 
laaes  aageoamraea,   und  «ie  sind   ia   der  Tbat  Obscaraatea,   weil  sie  io 
ihw-Wteise  das  obscur^ntische  Al^alajter  nicht  erkenaea   wollen.   iBchon 
ftlUea  anaere  jungen  Freunde  die  Richtung  luiserer  Bestrebung,  wie, wir 
nm  der  dritten  Abhandlung  dör  Bttrgscbalt  yon  Girtanner  in  der  Vorrede 
beflerkt  haben.    Diese  Rttcksicht,  wenn  sie  unbeachtet  bleibt,  wird  immer 
die  Qnelle  dea  Uebela  fQr  unsere  modernen  Betraahtaagea  bleiben,  aad 
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aon  diwea  ikacbsttweiseo ,  wQllpo.  wir  sa  der  Bearlbeiltuig  eipu  «ndereii 
Werkes  ttbergeJ^eo. 


Dr.  Hermann  Buchka,  die  Lehrß  ton  der  Stelhertretung  bei  Einge^ 
kunj  vonVerirägen  historisvh  und  dogmatisch  dargestellt.  Rostock 
und  Schwerin..  Stitler'sche  Hofbuchhandlung.    1852. 

Der  VerTasser  dieser  Schrift'  ist  so  ziemlich  von  dem  Standpankta 
^usgegaDfen,  welchen  wfr  in  der  vorigen  Biearlheilnng  hervorgehoben 
liaben,  wie  schon  der  Titel  seines  ßncües  zeigt.  Auch  müssen*  wir  lobend 
anerkennen,  dass  der  Verf.  einen  Gegenstand  gewShlt  hat,  der  die  Dog- 
mengescliichte  in  ihrer  wahren  Bedentang  zeigen  kann,  weil  hier  ein  Punkt 
Vorliegt ,  wo  sich  'das  Alterthnm  von  der  christlichen  Welt  durch  nnd 
dtircb  nnterscheidet  Es  ziemt  uns  vor  Allem ,  anzugeben ,  was  der  Verf. 
in'  deiner  Arbeit  geleistet  hat.  Derselbe  bildet  zwei  Atschnilte :  w  dem 
Irrsten  die  Darstellung  des  römischen  Rechts,  in  dem  andern  die  dogmen- 
f  esöhichtliche  Darstellung  nnd  Bntwickelnng  der  Resultate  für  'das  heutige 
gemeine  Recht  gebend.  Wir  sind  nicht  nur  mit  dieser  Eintheilung,  son- 
'^ern  andh  mit  der  gesammten  Ausführung  vollkommen  zufrieden ,  und 
'dasjenige,  was  wir  zu  tadeln  haben,  wird  hoffentlich  Von  dem  Verfasser 
Belbsl  Anerkennung  erhalten.*  Der  Verf.  geht  in-  dem*  ersten  Abschnitte 
'von  der  Ansicht  ans,  dass  im  römischen  Reclite  die' Stellvertretung  bei 
'Eingehung  der  Vertrfige  civilrechtlich  unznlüssfg  sey:  den  Grund  ^  dazu  fln^ 
det  er  mit  Recht' theils  in  der  Form  der  Geschäfte,  obgleich  er  diesen 
Tnnkf  niöht  sörgfiltig  genug  hervorhebt  (]wie  Eingang  S.  7},  theils  in 
^den'Trinctp  der  Unatbüngigkeit  nnd  ^Abhängigkeit  der  ^Menschen  Yon  em- 
ander.  Gewiss  ist  nämlich,  dass  aus  den  Vertrügen ,  welche  ein  -  famHien» 
rechtlich  unabhängiger  Mandatar  abschliesst,  dieser  allein  das 
Forderungsrecht  erwirbt,  und  dass  nur  in  subsidium  dem  Andern  ohne  Ces- 
^ion  eine  ntilis  actfo  gegeben 'wird.  Selbst  davon  wird  mit  Recht  gespro« 
chen:  ex  heredis  persona  bbligationem  incipere  non  posse.  Dass  ein 
Dritter  nidit  v«r1)unden  werden  kann ,  ist . nach  diesen  VerhlltnisseD  um 
'  so  gewisser  anzunehmen.  Der  Sklave  und  der  Haussohn ,  d.  h.  die  fami- 
lienrechtlich abhängig  e»  Subjecte,  können  den  Vater  ciVilrecßHteh  nicht 
verpflichten  9  ausser  durch  die  prätorischen  actiones  adjeclitiae  qiralitatur. 

s 
(Schluss  foigtf) 
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Ita^UMM  Jlielive.Tom  dmf  IWelljnwtrtiipn» 


(Schlttsa.)  ^ 

Bagegea  erwerbM  4«f  Baanolin  Mid  Sklare  *wm«omI«  so  iittcb  /ifuA 
Verfrif»  mit  BeoMaikMhweadtffMI  fttn.deD  YMflr  and  Bemu  Dm.  AMi 
dirfittM-der  Staiiarertre|iHit,'Wdcfie8  ^iek  MJaitervZeit  wd  in  j^datt  Volte 
gellMd  nuMdH,  kaM.bei  der  Htwektfl  des  Mneifi  dar  lAaüMiMgiglrnitt 
nur  iadireot  kafcied^i  wardtn;  .ea^aMas-  aänliab  daijaaif a-,  .wakter  fWi 
eiBait.Dffitl€B  als  Oasdiäfbvatailllar  auftntan.  will^  aioh  aalbit  die  Lafafan^ 
Tanfraaben  lasaan  ud  sich  aeUuft  xa^bindUcb  maiDlea^  Kinlandrain  jüte. 
xwitehat  äun  und  dam  Varlretanan  nuss  dadtteab  eine  AasgiaiohjBtg.haaheiy 
gafihrl  wardaiT)  dais  er  dieiaia  alla  aus  dem  FordwoBgtradil  gennrnmattaBl 
VocUudla  haransgibt  nd  fttr  die  Uebemabma  dar  Verbsndlkhkait  BffknUk--. 
dign&ir  afbält.  Dieses  Alias  fiadbt  aber  an  sieb  nur  bei  formtotan,  aiidij^ 
bei  ftaBlichan^  V«rlrifen  statt:  .mid  gerade  desshalb  UU^  dar  Varffaiaai^. 
ftn  olien  aogcfibrt  isl^  sof  diesen  HanpUtandpuidit  tmabr  WertbligiBi 
scUan .  als  er  f  eUgt  bat  .  Zorn  Beweise  dieser  Aosiobi  wird  banptstebltah» 
dsfjaalga  diaaücb  werden,^. was  Wir  sowohl  binsiabtlicb  der  batisohN^ 
Erwarbmig  einer .Saebe,  wie  bei.  der  oUfeaMnien  Aasicbi  der  Nat^Bait;  a%r> 
xnf&bran  habe»  and  tbeilweisa  der  Verf«  anab  selbst  angafttbrt  bat. . 

Vdr  Allem  Iml  nümlicb  der  VerEdMer  mit  Recbt  aaf  daijenig«.  apf*. 
iiMrbaanigemacbt^  was  scboo  im  «ömiscban  Recbte  bei  raialaatisebaB  Vafn 
billttissen  Ycvkam^  d.  b.  ia  der  Lebre  -vom  Besits  uad  der  Erwecbmig* 
des  Beaitaes,  wo  aocb  eine  libara  parsoaa  Stellvarlretar  sein  kenn,  ufld.wHb 
doreb  dieses  rein  lictisebe  Verhiltniss  manebeifei  GsnndsiUe  ifi  dar  LcdUtti 
Tom  mnlanm  rermitielt.  waedao.  Dass  abo  gerade  bier  die  4ikpü  anfgastatta^ 
Regel^-  dais  dwcb  nnabbtogige  Personen  Reabte  ffir  Andere  niebt  begründet 
weiden 'kdhmeo^  oiol^.Bn.  gebraoaban  ist^  Bctgt  aaf  .der.Handi  Aasserdwn 
gibt  ea  aaaoahmswatta.nocb  eiaii^e  Fälle, «wo  Dritte»  sonst  fieoble  ferwait» 
b«i  üuk  dar  1/8  Cod.  ad.laxbih.  3.42.  1. 13  pr«  D.  13.  7.  1.3  Cod.. .8« 
55«,  ind  wir  können  naab  diesen  GnindsStaen>daqaoige  Mr  Yoliendel  eon 
seken,.  was  bn  jostinianisdian  Reckt  «bar  die  fitalralretttg  bei  VaatalNl 
gän  YOfkltaHni; 

Bobr.  wiefctigf  ist  es  eOtemeilri  sa  nntaainaka»,  ob  .das  jmtßatbttOk 
samar  flagal  an  aie^nfrijoitarinaft  Ansnahm«»;bei,  darvBtolkbrliatMgüM 
XLV.  Jabrg.  1.  Doppelheft.  5 
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#     ''  Bachklt  lcb#  von  M  itAteHOBlniig. 

rtM-Zi^tUc^M  E€#iUerw«rbugoii  {^ipd  «il  B»cU  iirUirUifih 
bte  bui^hk«  gt«e*  SuTigny^  ckr  die  AimaaümIl  wailir  iorfdhieo 
wilQ,  ODd  in  den  aogefübrlen  3  Specialfftllen  aach  bei  nos  noch  prac- 
tisches  Recht  sei,  oder  ob  ein  wirklich  anderer  iSrundsats  —  namenl- 
fich  die  y^Dli^tiA^'fl«  fr«f«  «Ully^Ylt^iiili«  itiM^)l  aoab- 
hflngige  Personen  bei  den  Vertrfigen  angenommen  ist.  Wie 
achwierig  diese  Untersochnng  ist,  nnd  Wie  man.  bis  in  die  neueste  Zeit 
An  tiedbUfn  Poäol  dar  EntstheilMig-ttielit  UfetoMM  Im,  isl  bekatttit,  so 
MÜ  sieb  selbst  die  MowAeii  fieaetibacter  wenigälon  in  derFassvi^  ih« 
nt  Aeiei  yiiohl  ca  helfen  wisaten»  Bh  BarsleUtaif  Wi^ffa  JNHtm^m 
üt  Mar  kltekit  foigefracb^  «ei  ei  ona  ^rlabbt,  naoh  uosiBfcar  Abminir 
H»  gleidh  die  redite  Weihe  lu  fekee.  Dia  F«raBli«heir  der  lUehls^ 
^seeUltb  4e$  ^ttniaehen  Rechts  liat  enfgtMrl;  daitjleoige,  waa  Im  röan^ 
idihn  Aadbl  auf  das  Institat  disr  SUiveM  ^biol  war^  keeate  ^oidhl  mhr 
TOffkeahnee,  eia  anderer  €Mat  wnr  in  die  Reohtsgeaabäfke  ciügalBbree. 
Neah  der  dirillliehea  Denkart  sind  Alle  ww  binanter  abhfttt^iir  end 
Mknieiin  ist  Htrr;  im  brttderltehia  Sinne  hetfeii  wir  nl  dto  so« 
UNAI  in  Privat-  wie  im  Stratsrechte,  und  ab  irt  der  Geilt  dbt  Chiitlen^ 
tiNMM  hier  maaagebend  ür  die  Uminderang  ddr  Amoktea  des  rtaiiehea 
lacM.  Bedttrfle^  diesem  einer  Bestilignnf,  so  hätte  dsr  Vaf€.  saibit  eaie 
der  bestbn  SteUen  angefahrt,  die  Gleese  fein  €eo.  J.  caosw  1.  qu.  7.  lefw 
ttM»  eervi  nnno  tibi.sont  deminL  Vel  kpc  it  üvrore  ^ehgionia,  aed 
cfed'O  j«f  e  eanonioe  me  tieneri,  si  ego  premitto  tibi)  ve 
datorem  Titio  debem.  Der  Verf.  hätte  naeh  dnsererer  Aesieht  die 
Becftneogesehibhle  gleich  mit  einem  Blicke  in  das.  can^seke  Reobt  erö£F- 
nee  'solkl»,  ideran  rhätte  sich  dsrai  eef'der.  eine«  Seite  die  fifeenpalesitil 
der  Le^grsten  •'^  auf  der  andern  Salto  der  germanische  iveist,  ttber  weU 
ehen  freilidi  der  VerL  wenig  engefUhrthet  (S.  160),  eod  die  eeseni« 
sehb  Ordnung  leicht  so  eetwipkeki  lassen,  -dass  die  erste  Periode  mw- 
seper-^ogneagescbichteihre  Abfindang  ^efoMleH  hätlei.     - 

Wib  gross  akef  die  Sehen  vor  dem  canonisekcn  »Rdehbs  ^-^  iek 
weils  dekt  in  waloher  deslnnnngr  -^  aodi  b%i  den  Mdiaien  Cjetskkiee^  «e« 
meilttiBh  bei  ebserm  Verf.  ist,  mag  aks  fotgeoier  Ansickt  4esaelben  f^t«- 
admimeli  werden.  Er  gebt  dävbn  «as^  aar  ein.  eldi'i^keir  Vertüaf.iiabe 
eiaem  Dnttea  itechte  erwerbea  iaasea^  was  darckaas  libch  4st  (seiae 
AiMlariCäl  dst  dar  ^iefisbke  Feckiieus)  ^  eedaaa  lätet  ec  :fort  8.  döl. 

„Das  kanonische  Recht  hat  aber  in  dem  snr  Frage  steksadiadPaalit 
läMiktüpiwh  'auf  «emeitoraohltioha  Güiligfcail,  da  ie%  4eia.  PkMp  der 
HihMiiMsa  iMr«lftrttdhUeUksil  «des  Eides  Ür  «die.  fraüiacke  lkaia<indaag 
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Me  In  dir  Jtrtidwii*»  dM  f«iiiHehMi  RMtm  IIMs  und  ZM  ^ib«,  mi 
•bin  <i6iW«t«ii  ttidi  dam  AxOhMm  der  getHlMiei  6eHehMtrlieit  to  Bi«' 
taNcNtt  die  Btistow  dtote«  tfUkcip^  tm  der  efMi  bedentattg^pileil  Aft« 
ffnetoM  MrftIpiBkoti  ftit«sfe»1^ 

fitftt  ««i  Dflik)  dMs  t«lh  iMkear  gvlelkrleft  Freud  fttnsMitlMi  dilM 
ioft  \gtMi  Ho^nrieieiiQD  Satees  hi  «ktbeti  Mbniefl  aiKn^,  «r  lat  ibtt^nAi ' 
fw  Pnebl*  «bifeMbriebMi)  und  PttcKU  kl  «««b  der  Biorige,  der  dtf 
we^  koimle,  t«tne  MigkMi  bto  über  die  Walttbeit  ra  tetaet.  Zo  il*^ 
Im  ZMm  %M  tMa  dM  iMmoubcbe  Reollt  elf  djti  zweite  Quelle  de#  g^ 
nriieo  dioteek^a  RediU*  unter  dim.  Jarbteii  aU«r  CoufMdne*  «uerihiDiif,' 
üd  scilbni«  ift  wm^utMMteü  SK^nsi»  das  c^ttoübelie  fteebl  ^Wa«  toM 
rMiebeii  RMftt  versodert^  hat  (ßmii  im  AeMe  aaeh  d«r  welMMfea  Beift«^ 
art  sikitfr  Sdit^^  ist  ««  b«i  EliN»ii  erbaltau  woHm.  to  D^rig'ea  tit  eir 
aidit  waJbr,  das«  Ide^  vbttr  Wtät  die  Reda  iirt^  du  eafioolsefae  Recbllüal 
daa  Vertraf  zn  GMMto  Dritter  aft  und  Atr  sieb  gaR^a,  wi«  ja  dar  Ydrf/ 
lelbsl  MiAcewieseu  bal  (Jora  taoöttteol  S.  147).  Ea  ^efajWte  dlao*  efti 
kMuer  Kuittft^iff  waum  gtffdnrleii  Varfamers  ^asu  ^  düi  eaaoiHsch«ll«elil 
aua  dair  BetraM^IPBaefdahle  biuautaubuebslabiren.  iMasa  do^fmangetebicIilM 
M^  l^iaa^fiaeliafl  Wird  driier  hi  DeMMttni  aolaugfe  au  NiebU  fUhrak^ 
dkl  um  daa  eadoniaebe  Reefat  ui^bt  basaer  atudirau  und  belMnidelii  iriad^ 
«la  «a  4ii  UBMm  Ta^  tu  ^cbeben  ^egl. 

ihm  aun   aber  tttver  dia  Bttht   aeRiil  noch  eift  1aagi6r  flabdMMlt 
tepl6feo  irafdett  ist,  bangt  You  telgendidn  Ytrblltainett  ab. 

Ja  dar  etslea  P«i1oda  der  Do^efid^dnebta,  deteo  BibcaibaHMf 
der  VM.  raehl  gal  dar|t«^elK  i"i^'  bemebte  eiir  Oegeontz  der  La^i^M, 
bidiflf  «it!i  die  Ehien  süittb  daift  modernen  Leben  und  dem  canoutaefaeir 
Male  aaatilloafeii,  iHcf  aebou  Martinu^,  die  Auderu  aber  mrf^r  an  dear 
BadiiiaiieB  dea  riömiadkeff  Rechts  bieKiBn.  Eine  dritte  FaHbei  rerffachte^ 
es,  MilaliAaiawfilgfeu  uufeaRblälefl  danfr  lüafarscheidauifeD,  t,  B.  bi  oavarai 
Ma,  jfldeiü  maa  die  ^«rba  ol^igatlva  Tbn  dea  verbis  executitb  anl^ 
üeHed,  di»H  dem  llrKtan  kidits  erwerbe  Hess,  wob!  aber  bier.  Vwä  dfea 
«ar  te  djar  Tkat  kein  zalaili^er  tJalersehiad ;  er  ruht«  nvittea  Im  iebaa. 
Ria  Aaaelitekte  der  Notariiilswesens,  die  igtttudlfdi  iracb  gar  aitliit  darge-« 
siM  bt,  tUDtt  bairaiiett,  dass  durek  ded  Netar  aad  seiKe  fixatatiiriaorld' 
airik  der  IMHef  «ad  iwar  so  au  t^th  dtrrab  deu  fl6tar  sil9tn%  wia  aior 
torikai  aMaMMf»,  Ab  s^rtua  i^bHeua  ar^itisAatt  tmmta,  ta  irdli$faa^  fletfi^ii'-'' 
m«  dar  ITeif.  dOj^r  maacbes  beigvbradü  bat.  Der  Strait,  dar  Mar  ^««^ 
Abt  Wdtlidfi  iai,  mrar  attd  l»lieb  daber  t^o  rein  «betmH&cbw.  VM'dd' 
hM  w  «a  aMk  «r'dar  jswaüea  f  eriad^  dttr  Vd^mattguidhldbla  M  ^mT 
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pitfere  Taf«^  Dm  HmnMMtea*  der  fr8MfifiaalieDrb0ttfai^li<»'«pali<AeM 
Sclmle  ej^eskten  das  rflousebe  Redtf,  •—  4ie  NataereebUkbrer  dac 
afoeateo  Zeit  sceptisirUii  —  und  .die  CMehHeirv  4(iü  •  Reeeaientaii  ein-* 
geschlossen,  konnten  sich  auf  ihrem  theor^tiaebftn  Standpuiklie  s#  we^ 
vig'  iHUiebht  finden,,  wie  die  Redactoren  and  Cominentalofen  dea  Code 
|(a|^iOP.  Es  gebrach  aller  Orten  an  Sicherheit  jn  dieser  {«ehr»;  .  nnd 
i/k  der  That  besteht  ein  eigener  Zwejfelsgrand  ac^^  jetat,'  a^f.  den 
W  •cblasslich  ttbergehen  woUan.  DieNatiurrecbtsl«^er.H^amen-^#a  niamlick 
i)B  das  canoniscbe  frincip,  aber  wübrend  das  letztere  anC  i^  («MMndsata 
^f[.  Moratität  gebaut  war,  ist  das:.  Erincip  des.  Katiirr^ta\.wie  -  Alias 
In  ihm,  auf  die  SItttalicbkeit  gebaut.  Auf  das  erster^  Ittsst  «ick  der  Verl, 
W^.  ans  acheint,  aus  Gründen,  die  ntc.jjQs  n^blwUliMg  aMi  gfr  niaU 
fifi,  sondern  bat  nnr  hie  and  da  das  römische  Princip  dar.lQ^n^ti^i  vor 
4^^geB\  iAßf  das  letatere  erUürt  er  sich  aber  richtig  lo,  daat  Jteder:das 
I^^resae  haben  müsse.  Andern  eine  Woblthat  •  an  erweisen.  .Dies  ist  aber 
in  Sinne  der  Natnrrechtslehrer  (selbst  ^i^cs  Grotius}  kein  sittttcbes  nnd 
FtBÜgiöses  Interesse,  sondern  ein  Ntttalicbkeits -  Interesse  Aller,  wohin 
nndi  finsere  maderne  Stnatsrechtstheorie  binanslaoft  (dies  sieht  sf^n>Br  on«*. 
nejnänn  im  Comment,  ad  1.3  Cod.  de.  inut.  stipok  niq}.  Gewiss  aber  ist 
ea^^dass  beide  Principiea,  dahin  filhreo,  dass  der  Dritte  onbejiqgt  aiift  den 
Verträgen  Anderer  Rechte  erhalten  muss..  In  Spanien  bat  man  dieses  IjUiga^ 
fHignsehen,  wie  der  Verf.  S.  156  selbst  beaengt,  nnd  in  Erankreich  ist 
ea  gerade  so  gegangen  wie  in  DentsQhland;  man  Jat  immer  wieder 
^lucch  den  Rückblick  in  das  römische  Recht  irre  gemacht  worden» -  Dies 
zeigt  nidit  nur  der  Code  Napoieo»,  sondern  anch^ttr  Dentschland  jede 
i|eaere  Abhandlung,  %n  denen  natttrlich  auch  die  Schrift  unsers  Verfassern  ge- 
l^^i  Vor  Allem  wird  angeführt,  der  Dritte  habe  kainen  Vertrag  geacblossea, 
nnd  könne  daher  nicht  berechtigt  werden;  allein  eben  dies  ist  bloa  rö« 
jfusche  Ansicht  nnd  durch  das  canonisc^ie  Recht  beseitigt;  der  PrOmittent 
kann  nicht  los,  weil  er. dem  Stipulanten  gebunden  ist,  und  der  Stipnlant 
%iUM  nicht  los,  auch  nicht  mit  Zustimmung  des  Promitiente«,  weil  ^  beide 
atiUschweigend  einem  Dritten  gebunden  sind.  In  der  T|^at~wird  aUo  ein 
Vertrag  (Mr  den  Dritten  fingtrt;  eine  Ratihabition  ist  gat  nicht, piOthig. 
Snvigny  R.d.  B.  $.  113.  ist  zwar  nicht  ao  weit  gegangen  ,>  weil  er  aei« 
iign  Standpunkt  in  das  canonische  Recht  nicht  gesetzt  hat,  er  miis^  nber 
afhon  naoli  seiner  modernen  Cpnstruktion  S9  weit  geben.  Lnider  ist 
qpaer  Verfasser  wieder  in>  das  römische  Recht.  zurf|ckgekehrt|  nnd  atellt 
l^lgende  zyei  Sät^e  auf:  1}  der  StipuUnt  .kann  nqc.,dann:ein  JReclit  auf 
()t»  LeiitmgM  ^UM  Drittep  larwedian,  weni^  die  Leiatuipg  ffttr  ihA  «ia  |ia* 
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eitiili^  Inldri&sse  M^  dddr  den  GegreBstasd  einer  eoserefen  sHtlidieii 
Pfficbl  biltiel.  DerSber  wollen  wir  nieht  viel  gtreiteo,  denn  es'verslelil 
tt6l^  da80,  sofers  der  StipnfVnt  klagen  wHI,  er  etwas  bei  der  Siebe  ba^ 
ben  »088,  wann  es  nur  kein  nnrechllieber  nnd  nnsittlieher  Credaüke  ist 
(S.  199}.  23  Niemand  kann  aas  dem  Vertrage,  an  welcbem  er  keinen 
Theil  hal,  ein  Reobt  erwerben  (S.  194.}  —  und  doch  maobt  der  Verf. 
glei^  wieder  allerlei  Ansnabmen  im  Geiste  des  dentscben  Recbts  bei 
dem  ErbeittseisnngsTerlrag,  bei  den  Ebegatten  und  endliefa  sogar  da,  w6 
er  gJanbl,  dnss  eine  Vertrags fiction  sich  nachweisen  Ifisst  (3.  2Mj 
die  nach  unserer  Meinung  im  Geiste  des  canonischen  Recbts  sich  Hb  er- 
at! nachweisen  iSsst.  Durch. unsere  Ansicht  fallen  alle  die  Restrictfonen 
weg,  die  der  Verf;  eröffnet  hat,  und  er  kann  sich  recht  gut  mit  der 
Beseler** sehen  Meinung  befreunden,  dass  der  im  Namen  eines  Dritten 
abgeschlossene  Verfrag  nicht  dadurch  ungültig  wird,  dass  der  Stipulanl 
stirbt,  bevor  der  Dritte  seinen  Beitritt  erklärt  hat:  der  Dritte  er- 
wirbt  durch   den   Vertrag   Anderer  unmittelbare  Rechte. 

Abgesehen  von  einer  unserer  Ansicht  entgegenlaufenden  End- 
meinnng  unsers  Verfassers,  —  der  rein  wieder  dahin  zurückkehrt, 
von  wo  er  ausgegangen  ist,  ohne  den  Knoten  gelöst  sn  haben,  -— 
md  wir  ihm  den  grössten  Dank  für  die  guten  Ausführungen  schuldig, 
die  er  in  Beziehung  «fnf  die  naturrechtliehen  Scbrlf&teilef  geliefert  hat; 
denn  es  ist  in  der  That  einmal  Zeit,  Dasjenige  geschichtlich  zusamtaen'? 
znsleUen ,  was  das  Naturrecht  der  Welt  genOfzt  nnd  geschadet  hat. 
Des  Natnrrechts  wissenschafilicher  Wirkungskreis  ist  abgelaufen,  nicht 
aber  sein  praktrscbei*. 

Die  Frage,  ob  Jemand  durch  einen  Dritten  verpflichtet  werden  könne, 
ist  im  Geiste  unseres  Rechts  sehr  einfadi,  iftod  bidbt,  man  kann  sageli| 
im  Resultate  ohne  Coniroverse.  Weiss  der  Mfteontrabent,  dass  derjenige, 
weldker  es  ttiit  ihm  zu  tbnn  bat,  im'  Namen  eines  Andern  bandle,  so 
kann  er  an  Jenen  keine  Ansprüche  machen;  es  liegt  dieses  nicht  soWOM 
darin,  daas  jetzt ^aneh  eine  libera  persona  dienen  kenn,  wie  schOD- 
oben  weiter  nnd  genauer ,  ausgeführt  worden  ist,  sondern  auch  da«^ 
rin,  dass  der  V«rtragswille  selbst  ausdrUeklicb  darauf  gerichtet  ist. 
Dass  dhbei  allerdings  Manches  «davon  abhiingen  wird,*  ob  der  Unterban« 
delnd«  ein  speel^Hes  Itaniat  '^habe  oder  als  negolionrm  geslor  erscheine, 
versteht  sieb,  -nvid  wenn  der  dominus  verklagt  wird,  sind  es  nicht  nur 
diese,  aondern  -ancb  andere  Uinstünde,  ans  welchen  er  die  exceptio  doli 
ödet  eiife  aa^e*  Einrede  entwickeln  kann.  Dass  das  römische  Re<Aft  auf 
dtesei  Y«rbti(»üa  keine  Anwendung   mehr  haben  kann',  scheint  uns  nn- 
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(«fd4l  hiU,  4«^«o  YgrUkoiM  so  sä  nn\m^  «V  4w.  it.  dejp  nH^%  f^ 
np^e  der  Dpgpwf  e»cbic|it«  der  fiachsinl)»  4fi9  «Qrp^f  j^rl«  josk  m  war^ 
f^r.die  ftK^tdA  litterpr^ten  fiewdl^ii  foftP#lt#t  ^bi«  9ll«i|lh%  ^er  fit ii|  .^«r 
((illilir  wiird9|  der  »afid  faUr  iK«  Amieiiteii  de»  AltepUMPa»  nrifudfrt  Inti 
fui^  ein  gai|s  wqes  friiMsip  xar  .  üerrs^üiift  breehle.  ttiüei  wur^»  veW 
fH  der  Priais  qnd  ip  der  {^ebre  der  «weiWii  detfifeDt^fitikhllMM»  Pimd« 
fir^aiwt , ,  e)Ntf  njpl^.  immer  qed  euch  jeW  hqcIt  aioM  4tiroliWf  ^hMf 
TO*gewie8ee. 


Al(U^l'Falh  Muhammad  aßch-Schahrastdnfs  Beliffion$partheien  und 
Philosophensc^ulen'  Zum  erstßnmale  vollständig  aus  dem  Arabir 
.  sehen,  übersetzt  und ,  t^it  erklärenden  Anmerkungen  versehen  von 
Dr,  Theodor  Haarbriicker,  i.  Theü,  Die  muhammedqnisqhen^ 
fiidischen^  christlichen  und  dualistischen  Religionspartheien,  ^.  fheü* 
Die  SqbäeTy  die  Philosophen^  die  alten  Araber  und  di^  Inder, 
.  Palle.  C,  A,  SchweUchke  und  Sohn.  1850^1851  ^XVl.  u,  2^9, 
VL  .11.  464  S,  in  8. 

. .  Per  VerfAs^  diese«  6nclief>  irelp|K)9  Am  Mipe  SMSfHWiefrteltolKi 
df)r  iK«  lieMD^tw  ptiU(^9plii^e  V94  feUeiösim  AntMite«  s|9»iMlich9( 
YlfiW  de&  AlkftftbimiJB  no^  de«  Xjtt^mi^rf  ^el^SH^  wird  gftWfiliDlJicb  mt 
AA€b-Rfichebr9fUQi  ceaaiHi^  wei)  er  in  d^r  Cb«ra$e^i8ch«A  Siedt 
ftebufarastae  (4T8t  d.  H,sp:  10$9  ^-  CbrO  v^bQfen  word^,  l^r  wfr  ei| 
ortbodoxer  Maselma^n  von  der  Sekte  der  Ascbaritoa  Mqd  Mk«  eis  Cie* 
lelMpAff  von  ifjne«  Zeitgenw^At  selbst  in  der  RimptM^dt  Beg4a4v  bocb- 
((em^bteh  bis  ^w  Jebre  54«  odwp  ^4^.  d.  K  («153^1154  9/  ttr;> 
Des»  «r  ab  |lobwMie4Mieir  d^  pbilOfopfai«eb«i»  Sdi^Un  »nd  ^rittgiVsM 
$ekteo  des,  lylewa  eio#  b^8Q|i4efe  AeCmerkfemli^il  J^beabt«  ^'ifd  mm  'um 
po)^  etttt  Vor^vorle  foaebei,.c^9<>4  heben  wir  im^i  weeigec*. z«  bekl«i«ni 
l^l'dase  er  fvidefer##tls,  nveil  er  (Ur  gelftbrleilabeiMnedm^r  feecbriebe» 
bei,  Mee^bfe  a|f  be^aept  vgireoMetet,  was  de«  i^nropfiNbei^  {«eser  ffftmd 
lati^docbbat  ie  4ee  iq#i#t«e  bierber  gebOreqlee  FMIeii  d#i  Uebeiselief 
Amh  Mipe  AoiMrbiiegeii  pecbgebolfen,  Di^t  «rale  Tbell  AesH  Warkif 
hpeid^l  last  Maa^hU^lieb  (bis  8.  244).  voa  4««  Beke«ger«  dee  biwfit 
i|pp  die  leUtoQ  H  9eiten  besebftfligea  aieh  mH  den»  Juden,  CMstem  Ma* 
fiern  nad  Ppaüstee,  welche ,  wie' der.  Verf.  sieb  etsdrttabt«  etwue  emer 
9IEeiih«ropg  Aebfllicbes  haben.  0er  iweite  Tbeil  imsefes  Weekee  «nlUtt 
dw  IWligionßvyileme  4er  Seblev,  die  pbiioaephisehea  Sehrion  in  W»^ 


Digitized  by 


Google 


«iM>  P«  ieM#  IMi  dittM»  SMIei  iWwl  eine  »»aamMüMlaif  4fr 
fiHgidM»  AiMMbUm  49r  AnAtr  vor  4mi  bhifli,  ia  wi»  mk  4tr  Mb» 
«flbn  6öic#«4if  iHT, 

499,  vawotaOt*  ika»^  aabakl  dia  a|iatii«G|ia»  Madiaa  nü  wJiaaBMMIr 
Maai  Knwia  i«  fiaropa  f  aMabaa  waidaii,  aaoh  Uar  Bii^aaf-  As^ 
caAt,  A]H«b%fli  Beohaüaiiaii,  flyd«»  d«  ^^  Q-  Aa4,  haha»  Aifatibr 
laslaai  teaofail  «ad  Ama^ga  daffan«  miigattiailL  4edaah  bafaiia.  aial  i» 
Mrt  lB4a.H.  Caraloa,  ««< Koalea  dar  Gaialbahaft  tlU  Haiaoigaba  pnmkr 
Misdiar  TeiJie,  den  ar abi^akuA  Texl  TolUtäadif  liaramaaf abao  and  faitr 
antela  iKm  iai  Jakra  1946.  ttiasaai  ia  ioftdoa  ecsahteaaaa  Taxi»  aalit» 
Toa  daip  E^aiisf  abar  aaak  eiaf  eaf  liatha  UebaiveUwig  mi  eiaaa  aaib- 
(fibdicliaM  Bwleitaag  aad  Aamrliaag^o  falgflya^  dia  aber  bis  iaM  iMb 
iMit  avaabiao^ii  ail>  inraMbalb  aaah  H.  Haarbrflokar  daa  bei  den  Krs^bair 
nea  d<a  arata»  TfjCibmda«  «afatstaa  E^taeUaMi  daa  lahall.  diaaB«  kmlh 
bir^  Werks  darab  aina  daat^aba  Uabamalaiwc  4eiQ  § rtoerp  teblieofli 
«citeglich  a«  laacbaa,  anpiaabr  aaffattbrt  halt  Per  Vabarsalaar  wsd 
aecb  voa  iL  Ciwafaa  aelbft  a«leriU4|Kt»  wei«bar  ibm  «lina  Abscbrill  ai^ 
WBf  ^tm  \i§iiii$qlkßff^  Mtm^  gabüiieaa  8a«diQbRifi>  mit  diu  ym  ibai  W 
aadeni  Codidbns  fainaagefltf  ten  Yariiioten ,  die  er  selbst  später  nacbaatra- 
geo  beabsichtigte ,  sur  Beoutzaog  überliess  and  ihn  so  in  den  Stand  setato 
manche  Stelle  des  Textet  leTchter  und  richtiger  an  verstehen.  Durch  diesd 
dsokenswerthe  Arbeit  vräre  nun  eine'  Lttcha  in  der  Geschichte  der  Pbilo- 
sepbie  absgeffllU,  welche  einem  künftigen  Bearbeiter  der  arabischen  Phi- 
losophie eioe  sicherere  Grundlage  und  ein  reicheres  Material  bietet,  als  noak 
lilldUt  dam  galahrlea  Bi^a/r  vm  Gebote  s^M^iea« 

.]>ar  Daheraataei  k^  übfigsa^  n\fk%  blas  mü  Hülfe  dianei  Varteal^ 
den  T«x(  a^  uiaiiob«a  Sbcdlaa  veckass^r^^  soarfara  aaak  tkeib  dorah  aif «■• 
^itt«i>ar,JI|#i  auf  49de{^  Wepka  geaMHst.aianakf»  VwekAigkaiMl  im 
Ysff,  aaU^t«  waaigf^ns  ia  da«  Aamafkuiigaat  aagegaban.  itoi^fi.  Tkl. 
&t77,  wik  dec  VarL  daa  lamm  MobwMd.vQa  laa  Ika  NakM  kak«^|t 
wafdaA  HssI»  waickar  P««k  Tidiarl  sqkoa  lüags«  voa  Ab«  MiKÜai  frumr 
dat  wor4aB  war«  P/irseibat  Quelle  zpfalga»  welakar  auA  Rel«  ia  samr 
Oisliiaagfjiqkidrte  gefolgt  iftt  (vargl.  anA  Iba  Cat«ka. ad«  WtHtaaiikl 
Pf  i98)«  war  to  Iba  Vasa  der  ^l^aldbarp,  w^char  sowohl  Asn  Ipa» 
UfuM  m  MfidiH!»  ^  imm  Header  Ibrabiai  in  Basarg.  bekimpik(. 
Um^H'  w«(4a  «kfraichty  wie  ßahabrartaai  angibt «  in  iMsia  aalbil^ 
mdernt  ig  8f<ti«imi|a*  IP  4fr  Pcoviaa.  K4ifa>  gat^dtotf«  Was  .ditfiigÜMir 
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iing  ^i»r  M^en'  d^s  hlam»  betritt  ^  tfl>«r  wilefae  der  üfberieMr  TM.  II. 
-8.  378  ft  im«  S.  3^6  t.  scbUtobftr«  BemerfMnir^niiilllMK  kM  Irrtftllawr 
-b^ribbtigt,  die  zam  Theiliohoa  in  df«f  er  ^'Seitsehfifl  gerig^t  wonieo  «iDd, 
wie  die  Bezeichnnngp  der  M u  t  a  z  i  I  a  nnd  der  H  a  t e  k el  I i  nf e d  eis*  zwei 
tieS  einander  gegrenttiierstebeirde  PartfaBien  (V^r^l.  Jalii«^;  l§45.  t  422}, 
^  ht  wob!  dal  geratbeiiM,  di%i-HaBptabllieiNine*efli  aMimeMieii,' TtNi 
'^enen  %wei  mehr  poKtisobe  Grofidiätte  vertbeidigten  and  dt»  driMd  nä 
ttbi  pMiOiopliiecben  Fragen  ficb  belbaste.  •Die  ^rste  mnfeiat '  die  verfehle- 
iden^n  Categorien  der  Schulen^  von  den  eirMe«  AnbMgerb  AK%  bin  an 
-denen,  4k  fbo^  oder  SpröMlinge  aua  seinem  Hanse,  vergötterten ^  die 
trireite  die  ühawarid]'  oder  Rebellen,  w«kbe  gegeb  jede  LegitiAittll  der 
4legiereiig  pri»lestirtea,  VotksWobI  und  das  gÖUliehe  Geset«^  als^  einzige 
•AMorttSt  anerkannten  nnd  die  Mutazila  oder  Kadari]a,  die  «uersi  in 
lue»  Fragen  über  6ort,  den  Koran,  die  Freibeil  des  Willens' if&dspiiter 
-it(Nib  in  andern  mebr  odei*  weniger  *  ins  ~  Gebret  der  Theologie  binfiberstrei- 
-f^den  metapbysisehen  Lehren  von  dem  traditioneitefr  Dogma  ab  Wieben. 
'I'  Mö^'e  der  Uebersetzer  sein- Vorhaben,  dre  Fhilosopbie  und  das  Seltten- 
•WMren'deir  Araber  selbststSndig  za  bearbeiten,  auftfobren,  denn  vortiegende 
-Alrbdlt,  wekbto  Ref.^bedaiiert^  für  jetzt  nid^t  ausfttbHicbief  bdspredie»  ra 
Ifc^nett)  bürgt  ans  dafUr,  dass  er  dieser  Aufgabe  YoHkomfben  gewaobseii  ist. 


Ibn-^El-Alhiri  Chronicon  quod  perfectissimum  inscribüur.   Volumen  im- 
dedmum^  annos^H.527 — 583  continens.    Ad  fidem  codicis  Upsa^ 
liensü,  collatis  passitn  Parisinis  edidü  Car.  Johan,  Tornberg. 
*     Upsaliae.    1851,    873  S.  gr.  8, 

Von  diesem  vortrefffiebe»,  aber  sehr  seltenen  nnd  erst  seit  weni- 
geif  Jahren  auf  der  Pariser  NatioiialbibKolhek  voHstähdigen  Clescbiohtswerke 
beiittt  die  Unif  epsitetsbibfiotb^k  zo  Upsala  drei  Theiie.  Der  ehte  omfasst 
4fe  Begebenheiten  der  Jahre  295 — 369  d.  H.  Der  zweite  ^  die  Periode 
Voe^  &27^--586  und  der  dritte  den  Sehlnss  des  Wbrkes'bia  zum  labre 
^9.  Voi4legender  Band,  welcher  deA  elften  des  ganzen  Werkes  bilden 
-s'effl,  reiefat  jedoch^  wie  ans  dem  Titel  ersiohtNeb^  nnriiszum  Jahre  &83, 
'Und  da  er  ohne  Vorrede  erschienen  ist,  so  Weiss  Ref.  nicht,* warum  die 
l|alfe'd84  und. 585  nicht  auch  edii^  worden  ^fnd.  Sie Hl^ndeltt  von  den 
dMffen  l^ladins  geg^  die  Stddte  Toftosa,  Djebeleh,  Latiki^  und  Seb-- 
jdft,  sa  wie  gegen  die  Bürgen  Kankeb,  ISermin,  4Cei^ak,  Sebekif  Amon 
ä.  A..  von  Saladins  Witf^wtillstand  mit  Boemnnd,  der  Behigerang  roe  Akka 
4ftreb  die  Kreuzfahrer  und  dem  4£riege  des  Cbaüfea  gegen  Tbgbril  (niebi 
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Tdgbrik,  wie  Tonbeft  B.  i$2  «eioet  CMalogt  der  arab»  Haidicbrifleii 
^r  UttiTerrfmtsMiSotbek  ni  Upsah  sebTtibt).  VeroMthlioh  IwibiidMiffl 
to  Haffänaffebe»  aooh  dan  folgaBdea  Band  m  adtran  imd  ibfe  dluiii  ait 
dem  Jahre  584  w  baginien.  *  Es  kana  ttb^rbaapt  bei*  des  FoHsolvilteai 
welche  das  Stodian  dar  arabischea  Lilerator  in  dea  leiaieii  ziramif  Iah« 
fan  geoiadit  bal,  b^  dem  Za wachse  Ton  handaebrifUiobeii  Sohltaeii  wi 
hai  den  Miltelo,  welefae.deo  rancbiedeaen  biorgeolfiadischen  GeseMiGhal^- 
Um  n  6eh«le  slehea,-  tfiebl  mehr  laa^  aaatebeo;  hw  daa  gaaie  WeHk 
dea  Bm  Aiathir  io  der  Ursprachd  oad  la  eiaer  UeberselziiDg  dem  gelehr* 
ten  Pvfaliciin  mitgelheiH  w^d,-  denn  es  ist  die  beste-  md  voUsMttdigale 
Oaelle  Ober  die  Geschichte  des  Islams  bis  aum '  Untergaoge  des  Cbalifals 
TOD  Bagdad.  Ref.  bei  bckaiuUioh  den .  grössern  Tbeü  seiner  Geschiahle 
2er  ChaiifeD  aus  diesem  Werke  geschöpft.  Aasattge  aus  demseltien,  die 
Geschichte  der  KreuzzUge  betreffend ,  sind  schon  früher  Ton  Reinaad  mit* 
gelheill  Wordki ,  bekannt  ist  dieser  Autor  aber  schon  längst  in  Europa 
dorch  Abnlfeda,  welöber  ihn.  nicht  nnr  aam  Grunde  seiner  Uai?erasiga* 
schichte  gelegt,  sondern  lehr  hfinüg  rehi  abgeschrieben  hat.  Spfitere  Edi- 
toren werden  eidi  hoffentlich  der  verliegenden  Arbeit  anschKessev^  so  daaa 
wir  nach  und  nach  ein  Ganzes  erhalten.  Aas  diesem  Wunsche  gehl  well 
tdhon  nr  Genüge  herrof,  dass  wir  der  Arbeit  des'B.  Tombar^' unsero 
Beifall  zollen.  Wir  konnten  zwar  bisher  nur  einen  kleinen  Tbeil  dieaea 
ßuttdet  lesen,  doch  genüg,  mn' darans  cn  sohliessen,  dass  der  Herausge- 
ber anf  die  Coarektheit  des  Tettes  viele  Sorgfalt  verwendet  hiftt.  Nnr 
wenige  Verbesserungen  erlauben  wir  nns  4iier  vorzusehlageni  S.  i7'Z.t 
liest  man:  der  Chalife  Almustarsehid  wurde  Sonntag  dea  17i  Dan- 
l*Kaad ah  ermorder.  Dann  Z.H.  Nach  der  Ermordung  Almustarsohida 
worda  selsem  Sohoe  Arraachid  Billahi  die  Huldigung  erneuert  ^Montag 
den  2  7.  Bss-UKaadah..^  Hiermuss  nothwendig  der  Text  fehler* 
haft.aeiv,  denn  wenn  der  17.  ein  Sonntag  war,  so  koanle  der  27.  M* 
Montag  seia.  Wahrscheinlich  ist  statt  ^sabi' Aschr"  C^*^*}  n^^''*  Aschr* 
^19*3  XU  lesen,  eine.  Verwechslung,  die  im  Arabischen  leicht  möglich 
ist,  dsm  passen  die  «agegebeaen  Wochentage  an  dem  Datum  dea  Mo^ 
nala.'  Dieser  fehler  llnM  sich  abrfgenä  in' den  Handschriften  sohon  und 
ward  auch  von  Ab^lfeda  nachgeschriebton.  Nach /andern  Qaeflen  (s.  de^ 
Ref.  Geschichte  der  Ghalifen  HI.,  232}^  ward  Almustarscbid  am  16.  oder 
erst  Ende  dea  Vonat«  ermoirdeft. 

S.  Sfl  2.  4  V.  n.  irt  das  Wort  v^^sschahid**  Ende  der  Zellb  it 
aeisei  ^nd-nichl  vor  Ilasud ,"  denn  es  beziehr  sich  anfZenkl^  weleher  flb 
KSrtyrer  besnchnet  wird. 
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M  Lasauk:  DIgClitittfi  deiriCMllMB Und  Römer.  < 

..  Airf  Üer  Mg^aäfm  Silta  2L  1».  M  bd  «a«  W4KC  «n»a«yrt<«  M  ' 
^«ol  iittrar8tllDdU<4,  dieses  Wort  soll  traiinclrnntitah  «^fdiü^  haama*  IMr  ' 
fiiiirtti  folgendfln  S«i^  ■n  d«&  Soltaa  llas«4  eiifen  Bawm  aaiMfc  Veri»  ^ 
IffaniMü  Mtd  stUier  Bl*g«b«iib6ii  eu  gabeo,  saadlciy-aU  «in  'iÜRleg^  Misibüi  ^ 
Um,  JtmA  69m  Sidlaa  asszubracben  drobltf,  aataant  IIoIim  8aif  Bddiiii  iralr  ' 
üar  aaiUote  dal  BulltiiB  labta,  hetoyiob  ^n  JMeU,  4^1  Ebf  dw  Sak  ^ 
tili  itt  verlafslo  nod  Baob.Hoaial  eq  ontiliahaii,  -eAhaiUa  aha»  aB^Uf  > 
id»r*Zail  dem  StUlb^llerdeo  MM,  des  FUlaillisaft  alabk  «rfaaoabmaa^  •' 
faüdfp  ihtt  oar  voa  aeiijer  Aakmfl  in  KtanlpsK  aa  sateen.  D&as  ffüebili  ^ 
aiad  ^imtkl,  ohiMt  jailiaa  Sohn  eu  tebon,  sandtia  ib»  vaä  ekiemBolte  wia^  ^ 
dar  dam  SbUan  Bmrttck  iiDd'  besä  ibm  sagaa'}  ^ein.Sotm  ist,  ab  er  dai^  ( 
MH  Groll  ffaflpBQ  miob  wahrnaiHn«  nm  Poroht  attlfloiMD,  iab  wiU'  iba  aber 
a£bht  aaheii^  sondern  aeado  ihn  in  daiaen  Sitanil  zorMi^  er,  iat  dein  Sklaf^ 
^raa  daatraHza  Laad  dein  Bigeatbam  iat.^ 

'S,..7ft  Z.  5  V.  u.  kt  wabra^hainlich 9  wier  mh  anä  daai  Folgailiei 
af|lrt»  daa  Wort  „Meimaoatabn^  Tor  ^«»moäarBlttliB^  anagafattitt. 

:  Si  iii  Z.  3  d.  8  ?.  u.  iai  ^Joaaadj^  tlatt  ^Jttab''  sa  iesan«  wia 
dafc  Harywgabjir  salb«^  an  mabreren  ^Slallea  ii  dar  Folg#t  S.  14ai,  17^ 
HS«  a;!  177  riobUg  galaien  hkt  . 

.  <        S.  IM  Z.  11  y.  a.  ist\,na1iatil^  «tatt  «talmlü%  ond  )n   der  Iah 
l^detf^i^e^Balitiba'^  jtMt  „Jabafata'^EiiJeaalb 
\      8i  1&9  Z.  2  V.  0.  lil  „naghduv^  Mit  «taaddsrir^  sq  leaito.   > 

.Difis  Leben  das  YerT.  ttt  ^eo  Orianlaliaten  woM  bakanafi,  ttf  Bi4 
««ibfer  bemerken  wir  wir,  dass  er  im  Jt  5&I»  d.  IL  (A.  D.  f233)  ia 
4)|iQ0ira(  IbaOmar  geboren  ward  wid  im  Jihra  i6aCI  d.  H.  (A.  b.l283) 
ib  Meattil  aWrb«  AnMer  dem  v<orltegeDdea  Geaahicblaweck«  bM  -ar  ab«! 
iatf  toben  dor.  berttliartetten  Gamhriaa  Mobtitoandi  in  Msbs  Bttodea  90^ 
aafaHabem  ein  geiiealogiaefaaf  Work  in.  acbt,.  nod  .ein  Gcknpaadiam  demal^ 
äaai  ia  dral  Bibadeo.  Well. 


XM  G0olc9in  der  Ori^/Jien  md  Bmer.  Mim  Bßima§  atir  Fhäom^pkie  dm 
l  '-  fluckißkie  90m  Ernst  v(fm  Lifsaml^xrMiitmchmn.  ^Si.  Jn  Cma^ 
■•<         mmimkbei.Q.Fr^mi^  52  8.  im  ft.  4. 

Wenn  in  diesen  Blättern  die  verscbJM^ffeA  Efffi^bainmweii»  weiohf 
^e  \n  t^nsftro  Tagen  aa  i^un^  grö«»erer  G^ltwg  un^  Qedautfisg  f  elaag- 
M.,  iwiper  mehr  aq^iebUdete.  nad  bereici^te  .Wia«ej^«|iaA .  der  pe/^l^gi^ 
bringt,  von  kundiger  Hand  aorgfäHig  verEoicbuft^o^d  ]|[$9{^oche9  yfrde% 
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iO  msf  ^  dM  Un|mei«lMMlwi  «citubl  bw»  wf  «ipe»  Mit  «iüfiWIft^ 
ffm  ai^er  malir  io  dei\  ßeiwl»  N»«er  StiidUl^  f^UniMl^a  B«(iii:  wfm^rkr 
»•n  m  inacbDO,  wclohen  die  yorU^gende  Schrift  i»  eiii«r  P«riMliuii  d«r 
«oÜken.  Gi^ologip  «uf  «ioe  Weise  liefert,  mif  welche  nicbi  Moi  ifiv  llei^ 
YO«  Facb^.der  Aiterthpinsrprflefaer  wie  4er  NalMrfiofKher,  »ender»  jf dir 
gebildeti»  M^^fu  letee  Blieke  richtee  solUe. .  Dia  WifsentehaCt  der  Ckole« 
gie  iftt  fiwai?  im  Gan^n  aeuereo  Ur9pciiegf ;  sie  bat  auottebsl  in  «eneib 
|a  in  iiea<9BKer  Zeil  ihre  EnMricke)neg  und  AmhiMMog  bati|4««ebtick  err 
halfen  in  inniger  Verbindang  mit  dem  grossen  und  gewaltigen  Anbehwiilli« 
dei  die  IfatiurwiMensehaft  tthcrhaapi  seit  den  ^rsXea  Oeee^nien  diesei 
Jahrhnpdorts  geaommen  hat ^.  des»  aber  ihre  Graodiüge  auph  den^^ltei^ 
Ihnm  flicht  nnhekannt  oder  fremd  waren,  dass  die  Geologie i  wenn  ancb  > 
nicht  als  9elbst|ipdiga  Wissenschaft,  so  doch  ihiier  Grundlage  nv^i  ibrefi 
Baap^r^cbeinnngefl  napb,  in  den  natnrphilosophisehen  Sy^emea  der  Griet 
eben  insbesondere  die  ßeeebtnng  fand,  die  yie  eis  Wisse^haft  |b«rbam^ 
aniQsprecbeo  bat,  dies  g^t  a^ch  aus  dieser  l^chrift  so  klar  b^rfor  mi 
wird  ^n^  auf  eioe  ^o  l^berxeugende  Weise  dargeiteltt,  di|ii.di^  .nc^b  imt 
mer  hier  pa4  dor(  b^iperbliebe  llisskennung  des  Altertbtme  in  dem  Ge** 
biete  der  natncgesebichtlioben  oder  natnrpbUosophiscbea  Forschung  «ebff?* 
U^  l^esfchwinden  iwd  piner  besseren  Ansiebt  (taiim  geben  aollte.  AV^i 
dinga  heim  des  Altertbnm  bei  dem  besohrfinhteren  Kreise  der  .QegenstilAdf 
meiner  For^cbaog,  selbst  dann  noch,  als  durch  Alexanders  Sjege  derOriee^ 
der  grieehisQbfio  Cuitur  qn4  Wissenschaft  aufgeacbkMset  wer  nnd  die  )eti^ 
lere  naeb  wd  nach  den  ganzen  von  den  Altea  gekannteu  Erdkreis  dncebir 
iZranf  en  bette,  in  Be%ug  aof  Empirie  tind  Alles  das,  was  auf  dem  W#i# 
der  ^^na«en  Beobechtunf  gewannen  und  ermittelt  wird,  wt  der  n^uert 
Zeit  keinen  Vergleich  ensha|ten(  allein,  was  die  GrundanscbBunny  der 
Dingt  nff^  die  VerbMCqisse  der  Netur  im  Allgemeinen,  wie  de#  von  ^m 
bewohnten  JSrdb^lea  insbesondere  betriSt,  so  darf  es  uns  nicht  befr««iT 
den,  wenn  wir  die  darüber  aufgestellten  Systeme,  die . Ansichten  Md 
AaKbiHMtffir^  <4^<^i'<^i^  Tage  bereits  im  Alterthm^  von  den  reryebinduMi 
/;Ui«le%  gciecbisfjj^r  PbUo^opbie  in  iihnlioher  Weise  besprochen  und»,  elf 
drtefl  finden,  als  diess.  h^tigi^  Tags  nur  ima^r  v&ter  nne  der  FaB  iei 
Pia  Sehriftft  nuf  die  wir  bief  aufmerksam,  niecbf»«  bietet  in  der  gnii^ 
reielieii  Ueberfleht  4er  antiken  Geologie,  wie  sie  von  «jner  ebeene  g»- 
wemlten  nle^  t^nntnii^reieben,  in  allen  2w#genentiker  ued<me4ernef  Wnh 
laniebpft  .w^\  J^ewanderten  Han^  vorgelegt  wird,  dazu  die  treOmdiAMi 
Belage  ynd  f^^t.dnbei  wird  mki  ensfer  Aobt  an  lea^ei^iseie,  dnsfmm 
<t|ff  gr4taat(0  Th.ti)  rtn  ^fm«  Wfs  die  gsrinebiscbe ,  wed  theilweiee  urlhM 
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^  ritniseht  Weif  Mf  ^men  Gebiete  erfoi^cht  bei,  Verloren  ist,  vmi 
^u$  irir  ^äföHiifl  sind,  meist  nur  aos  dOrfligeo,  novollvfüiidigreii  oder 
Migeriateiieii,  fragmentarach  auf  uns  gekommeuen  Machrichten  nasere  An* 
l^en  und  Belege  so  eotoehmen.  Wfire  hur  uocb  ein  Tbeil  dieser  jeM 
fiMf .  gHBZ  rersehwundeneii  Literatur  erhalten^  es  würde  auch  io  die- 
ser B^siebung  gans  anders  um  unsere  Kunde  der  antiken  Geologie  ans« 
tfabe«,  die  selbst  in  dem,  was  der  Verf.  bier  mit  so  geschickter  Hand  zu 
Einern  Ganzen  zu  verbinden  gewns6t  hat,  unsere  volle  Anerkennung  b 
Ansprach  nimmt   . 

Die  Darstellong  beginnt  mit  Xenopbanes  ^nm  540  a.  Chr.]))  dem 
ISrilnder  dereleatischen  Scbule,  weil  wir  bei  diesem  Philosophen  zuerst 
eine  Beobachtung  von  ideologischen  Erscheinungen  wahrnehmen,  sowie  ein 
Streben,  diese  Ersefaeinnngen  zu  erklären ;  dem  Scharfblick  dieses  grossen 
Fbilosophen,  waren  die  Spuren  von  l/'ersteinerungen  nicht  entgangen,  die 
M  versebiedenen  Orten  der  Ihm  bekannten  Welr,  die  Abdrücke  von  Fi- 
foKen  in  den  Steinbrflcheii  zu  Syracus ,  die  Abdrucke  von  Lbrbeerblät- 
leiti  In  der  Tiefe  des  Gesteins  zu  Faros  u.  s.  w.  sich  gezeigt  hatten; 
diese  and  lihnlicbe  Erscheinungen  galten  ihm-ffir  ein  Zeichen  einer  Ver- 
miselKxng  der  Erde  mit  dem  Moere^  einer  Auflösung  der  Erde  durch  das 
Feucbte  im  Laufe  der  Zeit;  und  dann,*  wenn  die  Erde  unter  das  Meer  ge-> 
letzt,  zu  Lehm 'geworden,  und  Alles,  auch  die  Menschen,  weggerafft  seien, 
l^inne  eine  neue  Schöpfung;  ein  solches  Umstürzen  aber  finde  in  allen 
Welten  statt.  So  lautet  die  abgerissene  Nachricht,  die  wir  in  einer  in 
iinsera  Tagen  erst  vollständiger  bekannt  gewordenen ,  dem  Kirchenvater 
Qrigenes  beigelegten  Schrift  finden,  die,  wenn'  sie  auch  nicht,  wie  kanm 
18  bezweifeln  steht,  von  dem  berühmten  Kirchenlehrer  selbst .  ge- 
lekrieben  worden  ist,  doch  darum  in  Bezug  auf  die  vorliegende  Frage 
"Miebts  von  ihrer  Gültigkeit  verliert.  Würde  aber  das  Werk  des  Xeno- 
pbanes in  seiner  Vollständigkeit  noch  vorliegen,  würden  wir  daniji  auch 
VIm  Zusammenhang  zu  erkennen  vermögen ,  in  welchem  difese  Btittbeiloug 
füieb  fand,  für  die  wir  dem  chriiAlichen  Schriftsteller,  der  sie  uns  hinter- 
-laisen,  noch  allen  Dank  schuldig  sind,  wir  würden  noch  Hefero  Blicke 
iä  diese  ganze  Ansebauungsweise .  der  eleatiseben  Schule  zu  werfen  im 
Stande  sein.  Unser  Verfasser  hat  zu  dieser  Thatsacfae  noch  eine  Reihe  von 
-Anlieben  Thatsachen  in  Bezug  auf  das  Vorkommen  von  Versteinerungen, 
-wie  es  f^  verschiedenen'  Schriftstellern  des  Afterthams  berichtet  wird, 
«agftfüBrt,  ebenso  auch  die  Art  und  Weise,  in  der  man  diese  Erscbef- 
«MUgea  zn  erklAren  versuchte.  Wenn  Eratosthenes  dabei  schon  an  grosse, 
tbeilweise  Verioderungen ,   welche   die  Erde  durch  Feuer,  W«^«^  Efd* 
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bAcii  «•  8«  w.  orlitten,  diekte/  so  waren,  MMtntlich  in  Bttiiy  mT  Im 
TcnkenerCeD  Fiflche,  deren  aehrfachei  VorbomiieD  die  befotdere  Alf- 
Mtlouikeit  der  Alten  erregt  sa  haben  scMnl,  die-  Anafebte»  aebon  Tar^ 
fctiedener  Art,  jn  selbst  die  Melinngr  verbreitet,  als  bMlen  diese  FisdMk 
wirkliGh  euHnal  ia  der  Brde  gelebt  und  würen  darin  eratarrt.  Fossilea 
Bfeabeia,  Terst^tterte  Knoeb«B  waren  der  NatnrbeCraebtong  des  AKer^ 
tiumis  nicht  entgangen;  aber  eine  blare  Vorstellung  scbeint  man  flbee 
das  EolitebeD  derselbeo  nicbt  gehabt  zn  haben ;  dieaa  neigt  die  Interea- 
siofe  Zosemmeoatellnag,  die  der  Verfasser  in  einer  Ifote  (12  S.  8}  de« 
Toa  gftt;  dtes3  leigen  anch  die  rom  Verf.  S.  9**-*il  weiter  coaaninMi-* 
gasleRten  Angebe«,  wi»  sie  im  Altertbume  mehrfach  vorkomikiea,  von  deaa- 
Aoffinden  vob  Gebeinen  oder  SkeMea  in  einer  das  naa  bekannte  .nsenaeh*. 
U^  Mass  weit  ttberragenden  Gestalt;  und  wird  man,  wenn  es  sieh  am 
dcaletateo  Grand  nUer  dkser  Naebriehten  bandelt,  dieie  kaum  dnden, 
sb  Ton  arweltlicken,  versteinerten Thierknocben  snirenitebeB  haben.  Dkm- 
sa  alle  dararlige  aossefordeatlicbe  Brscbeinnngen  (man  denke  n.  B.  nnr 
an  die  Meteorsteioe  n.  dgl.)  die  Sage  und  der  Gnihis  sieh  anknll|>fte, 
im  man  besondere.  Wirkungen  Und  Folgen  daraus  abreitete,  wie  i.  B« 
aas  den  wieder  anfgefundenen,  flbermenschlicb  grossen  Gebeinen  des  Ore- 
ilaa  Qbti  Berodot  I,  68),  oder  sie  mitr  Wunderkräfidn  aosstattete,  wird 
wahrhaft  NManden,  der  sich  in  die  Denk-  und  Anschanongaweiie  des 
AUertbams  vereetnt,  befremden,  und  ttberhaupt  nnr  dann-  dienen  können^ 
uns  auf  die  in  dem  Gnltus  und  in  den  Mythen  der  Hellenen,  wie  aelbsl- 
der  aadern  Völker  des  AUerihoms  liegenden  natnrgesehichtlicbea  MomeatOi. 
aafBMrksana  sn  machen.  Hlnsichtlicb  aller  dieser  Erscheinungen  st»riehl 
der  Verf.  neine  Ansicht  dahin  ans,  ,,desa  die  einfachen  Sagen  des  beUe- 
aischen  Allertbums  von  Giganten,  Heroen,  erdgeboraen  Aiesen  ihren  bi-' 
storiscben  Grand  darin  haben,  dass  man  frahaeitig,  schon  in  vorgescbicht« 
ficher  Zeil,  solche  versteinerte  ur weltliche  Thierknocben  gefunden,  für 
niuscbliche  gehalten ,  Menschen  höherer  Ordnung  sugesohrieben,  all  §öi^ 
che  verehrl  uod  der  Erde,  aus  der  sie^  ausgewdhit  worden,  förmlieh  «V; 
gesargt,  wiedergegeben  bdbe.  Ich . wenigslena  wage  es  nicht,  diean  be» 
itimmleB  Naebriehten,  daa$  diese  Knochen  num  Tbeit  in  Slirgnn  gefunden 
worden  aeien,  zu  lliugnen;  sind  diese  Angeben  eher  in  Wahrheit  gegrtln*» 
dal,  so  werden  sie  kaum  anders  erkliSrt  werden  können,  als  dnach  dioi 
Aanaboae  ei^er  vhserer  geschicbtüöben  CuUurperiode  voirbangegangenM 
Iteen  Cnitorperiode.  Dass  josan  diese  nrweltlicbn  TUerknooben  annk 
M  ihrer  wiederlioltep  AuBlndong  hn  Aiterthnm.  diehl  ala  das  *  eriunuilais 
wm  ai»  aindy  aondjarn  fttr  Haofohonkno^haa  tAtikt  teflhi^  dmto  jrir 
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M^  im  80  vftniger  vttrwmHke»,  ahi  m  j«  «»eh  nmir  aflsMoii  «Itolalir«' 
IHMAert  bar  ttt,  dass  dar  4aoUclM  Ant  und  Natarforscheir  Mnmk  Jae« 
Scbauobaar  aiaa  in  den.Staiabrttoha»  töd  OedlafMi  g^ranlMe  VaMelM^ 
fmg  tQr  dai  Skalal  alses  io  «to^  Sttadfialii  artraukaaeD  Manaolien  fabaüett 
hal^  Welckea  ant  •  hi  oaaafti  Tifan  nm  Liabaiayar  nad  Cwi&c  Ma  4M 
reiMliierta  Oaiif^a  ainea  riaseaaiäaiigatf  WaaaartalaaiaaiM  erkafilt  wer-> 
den  ist** 

Maa  wkd  deai  Verfaiaer  im  AllfakiainaB  acbwarikfb  UiraaH  f^bau 
kdimaD^  arobl  aba#  dieta  Ansicht  10  VerbiadoDf'  eh  aataara  babaa  ttit  der 
duRili  die  ^aoie^  beBänwehe  i5a|;i«iwatt  dai^gfeifeiMbgi  Ridititag^  <^  g^ 
mdüga»  Kriflia  d«p  Natar  imd  die  Wirkaagän  deMlba«,  tvto  «i«  i«idi4ft 
autaatoadattlidiint  ErachaiaiiBgen  jader  Art  kaad  gabeit  mtd  4af  f  awMitt*- 
liahe  Haft  Oberaabraitaa ,  lu  vaiioöiparo ,  sa  riaaeftbafteti,  Mit  aaMeiwu 
4a«tliaheD^  forcbtbarea  Krlften  aasgastaltefeo  FarsöiAieiikailea  za  ariiabaa, 
nd  diaae  riesrabitfteii  Gestaltaa,  bald  als  Titanaar  Clifaatatt  a«  9/wT,  bald 
flb  flelDes  1«  GageBsläDdaa  das  Onltas  aad  4^  Safe  oad  damH-  aoeh  dar 
V^aini&g  von  Seite«  eUier  Meoscbbeit  «1  maohen,  die  aaefa  deni  ge^ 
irbbalicbaii  Mail'  der  Dtaga  weit  wter  Jeota  itatid  uad  iKana  GaMfl  dar 
SabiraalM  md  der  Uotarwttrfigkeit  astar  diasa  gawalligea  WaieaMtaa^ 
Aä»  im  OaHas  auf  beaeicbiiande  Weise  «o  arfceooeii  gab/ 

Aller  dMB,  wbs  der  Verf.  weiter  varlittbft,  glaabaa  wir  imbaiOtt« 
'  data  kt  daa  erianeni  m  dtirfea,  was  er  von  AagostusbariahaBt^  welclMr 
ib  aekier  aal  der  Ia«e!  Capri  gelegaaen  Vitla^gawalUga  Xooebeii  von  %Kk^ 
fihaaona  See«-  and  Laodtbiereo  getamaiett  aad  aafg^stellt  batlr;  ^iainMi^ 
nUai  belhnram  ferananqM  membra  praegraadla,  <|iMe  dicaatur  gtg«ii-^ 
tuai  oaia  al  arma  berauai,^  wie  Soetoniai  sijsb  aasd^okt:  eiae  p9t^ 
lüättologiscbe  Saiknilaag,  wie  aie  auser  Verf.  mit  allaai  ReabI  oeabi  awl  A 
dib  jlHeale  der  Alf  ia  Eoropa  Ibeceiebaet.  Aa  dieses  Paetom  kaliflba  iieli 
aadera  ABgabea  ym  VariCaineraffg^o,  weleba  bei  beldiiiaolirMi,  wt#  satbab 
bai  «brisUMwa  iSeribaateu*  angeiroffeii  werden,- aad  den  Versueba«)  d«r^ 
artfye  Btaebeinaogen  feii  arMlraai;  der  Verf.  w^t  ofla  naob,  wie  9  m^ 
geadbM  «llar  DttrIliglEait  der  aaf  ans  gekeaNaeaen  NaabiMhian,  #aoli 
siboa  ii|^  AUavHMidi  ttl0  Hattpithaortea  der  aaedenMn  Pat^efaetaabattde  aMk 
»miadea ,  4»  ao  fern  aüan  die  Vamteiaeinagea  babi  ^1s  Reste  eiaar  bn 
iNliesa»  CataMroirtwn  der  Srda  antargegaagaaea  tSobapfoag  bübra^btatCP, 
Md  abr  fwMUt  dar  fn  dar  firda  sebateadea  Ntfturkraft,  Md  id^  ^ith^ 
a^dif  fe^  die  Hl  der  datMitnisabeb  Matb  in  «blinde  gegaai^;  In^  daaa 
«Mbabw  Akaabaitt  Irird^  dleVrag^'aaf^airairleb,  Ia  «M^fbrn  «wlscbeii  äent 
MMar  ien-Sodava  Md  dbai  taban  ^lalidr^awobaar,  mriaabea  daa  Miiaft^ 
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Um  dtr  BriB  wd  d«r  ItaioUohte  d«r  tfeütflMi ,  Bie  iMrf  ikr  kMie»,  tm 
dsrelig«iieiMl»  AMtofit  ilAlllide^  es  wWdeii.iii  diMem  SioM  dieBodMi«*. 
twÜilBiM»  Roms  MT  %ftHlm  gMvtiofat  /  ^itell  wir  hier  4M  rttfeiaHisnf 
über  elDMider  gelagerte  FonnetiaBeD  wabmelMn^tlatNi  »ber  gweigl^  Hiii 
die  fieeolMite  4er  Ifeterereigttbie,  welebe  dleie  bereitet  bebea^  ea«ir 
ke  Ooltae  der  elten  Momt  in  binem  dfeifaeben  Peete  eiedei^tleg*  irt,  i*j 
den  Kofie  iler  CoiittieUe,  die  dem  Neptimae  -^  der  aiyUiieehMi  He«. 
ftiH/biung  lier  «rtleB  Femeien  «^  u  Ebreo  cfelblerl  wurMi,  emdl» 
Inyvel,  w^breed  am  «Qi  «die  Valea»ie  Mglee^  le  Ebmo' #ee  Geileef 
der  di«  iwdlel'onBaÜiMi  beieiebiiel,  dee  Vuleeoee:;  «kd  dniiMglMi  dei- 
M.  A«8»Ml  die  <y|i«o#»si^b)  die  Peel  der  0^  Ooeehrie,  der  feoMH, 
AllMIter^  der  frvebtreieim  .B^dgMitfy  Aer  nyltaiiebea  ieeeiebonef  der, 
dvittee  FonMiiofi,  4ie  ttbelL  dei  dercb  Feuer**  Qdd  WeiieMti>wblt  bb^ 
aenMiieewn  Erdecbfobten  iiob  erbebt>  ued  dee  ve»  eüieo  Qeviaaere  be« 
frsebMe  Brdreieb  aet  derslelk. 

ttü  dMD  dritlea  Abeeboitt  felaef«!!  irlr  se  den,  Urea  fUr  die  eU«' 
CMeKie  «es  tkm  MKfpM  Sobvifteii  der  Inder  end  Pener»  wie  «na  des 
tMeebiedeiMft  (Byitemee  IteSeeiteher  Pbilosopbie  im  üree  Adtebeo  über 
die  WeHiperlodea^  ErüMMttifiun  u.  $.  m.  fewoanee  wenlee  bami,  Me» 
wbrd  eneb  bier  dem  Vbrf.  mit  gibiobem  letereiee)  erte  mit  «leieber  Be^ 
Medigtef  ileia  iolfeD.  Die  Darttelkmt  begiMt  mit  dem  Ri^irede  eod 
feM  'düe  derie  beobwiftbere  Lebra  periediieher  WettieböpüiafeD  •  md 
WeRseratorttgee  «neieenter,  wie  sie  io  ibsNebet  Weise  bei  de»  Obal^. 

»«led  selbet  bei  den  «Ateii  Penere  ^Meb  eioeia  Fni|fBMnte  dbsTbeo« 
md  w&ob'  dem  9midebeeeb}-  lieh  IMei!;  deee  kommt  der  VedL 
Mf  di#  SitryllMsebeii  «»«  Orpbisebee  fied^rte^  «off  die  Lehre  dee  fifikt^ 
genm  md  de&  Henolitef ,  bei  webOiM  diese  Anilobt  vos  dee  dorcb  ffeeery 
dem  «Imiidpiifidp  ellbr  Diefe^  foetvirtaceie  Weltperiedee  «ed  'Wetfketeilnei« 
pbeD  am  acbürfsten  «NNl  bertbaeneiteii  eae(^eiproohe»  her?ortvitt':  Pidlei 
ued  AnMiiev^  Ja  wie  dje  an  die  Lehre  den  Heraclitus  sich  eoger  am- 
achtieae^nden  üftopier  der  stoischen  Schale ,  Cleantbes  and  Chrysippua,  and 
der  noch  ihr  noch  folgende  4ntoninns  bilden  die  weilereu  Glieder  dieser 
forllaafendep  Kelle  von  Beslrebangen  der  allen  Philosophie  nach  dieser 
Seite  hiov  ihr  Binfloss  wird  selbst  bei  Strabo,  dem  Geographen,  bemerkt, 
bei  dem  wir  eine,  wie  der  Verf.S.  36  ff.  bemerkt,  siemlich  aoagebildete 
Erhebangatbeories  finden. 

Mit  besonderem  Interesse  wird  man  bei  den^Belrachtangen  verwei- 
len, welche  den  letaKen  Theil  des  Ganzen  (S.  38  ff.)  bilden.   Es  wird  hier 
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fcstigl,  witf  ia  Polge  der  liffii]pl9«(hiu)b  ddrel  dii  ftda  varhUriHUa' A«« 
tiehtea  i»d  ««(  der  Griiiidl«ge  tdieter  Fbilosophene ,  oafter'doi  Bladnicic, 
den  das  Gefühl  4e8  siDkendeo  Lebeos  und, die  Beteachtmig  i^r  gtidiikeiiett 
eifUicheo  osd  politischep  Zueföode  bervorrufeB  tiM»te,  ttch  über  den 
flUfineiiieB  Ruin  der  NaUir  in  der  bOff erlichen  Getellaebafl  eine  ^en« 
lliaililiche  tragieche  Philosophie  bildete,  die  den  Sinn '  der .  allen  Weit 
nnd  des  antiken  Lebens  herani^eQ  sab  ^  und  in  diesem  Stnrl,  in  dfeaeai 
Ubtbrgang  dies  aUen  Volkslebens  nnr  ein  aflgeaieioes  Geaett  der  £Mnr, 
das  im  Leben,  des  Einacdaea,  wie  in  dem  Leben  ganzer  Vdlker  und  Rniehe 
Geltung  hat,  su  erkennen  glaubte.  Die  Lehre  ton  aneeesidven  Weltatitö* 
pTnngen,  vonErdomwältnogen  nnd  Erdkflt9st«o{>hen,  wi^  sie.  die  pbiloao- 
pbiscbn  f  drschnng  gefunden  nnd  ausgebildet  ^  halte ,  ward  ia'VetbiMkd^ 
gerächt  oder  vielmehr  übertragen  auf  dak  Leben  der  Völker  md  der 
Reiehe,  die  ^em  gleichen,  allgemeinen  Gesetze  der  Natur  hiasScbttieb  äwer 
Dauer  und  ihres  Bestandes  unterliegen.  In  dien  Zeiten  des  sinkenden  BA* 
»eHhnms,  und  bei  dem  gleichen  Verfall  des  Ueidenthums,  in  der  ren  nllen 
Seiten  her  einbrechenden  Noth,  den  Verbeerangee  bittbender  Landatricbe 
dttreb  wilde  Nationen,  und  der  dadarob  berbeigefQbrten  Uosicberbeil  nller 
Znslfinde  glaubte  man  allerdings  das  Herannahen  einer  solchen  Kataütriophe, 
wie  sie  im  Leben  der  Natur  nach  der  Lehre  der  Philosophie  vmjhit  «a 
Zeit  eintrilt,  zu  erkennen  und  warf  die  Schuld  auf;  die  Chcisten^,  welche 
durah  de»  Abfall  von  der  alten  Beligion  den  Zorn  der  G^ter  bervorge- 
ritfen,  in  deren  VeroacbUissigung  der  leltte  und  innerste  Grund  jdler  iits- 
seren  Notb  zn  suchisn  sei.  Daraus  erkürt  sich  mit  das  Strebe»  des  Jnlian, 
den  alten  Cultus  wieder  herzustellen:  daraos  i^er  auch  des  Stceben  4er 
cinriBtlichen  Apologeten,  bliese  Ansicht  zu.bekfimplen  naid  als.  Wahn  dar» 
Steffen.  Diess  sind  utogefilhr  die  leitenden  Jrfeen ,  deren  Weitete  Aiu-> 
fttbmng  nnd  Darstellung  man  in  der  gediegenen  Schrift  selber  in  suchen 
hat,  der  wie  nnr  recht  viele  Leser  wünschen  können. 

.    .      /         Ciirw 
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Friedrich  Perthes  Leben,     Von  Clemens  Theodor  Perthes.  Zno^ 
ier  Band.    Hamburg  und  Gotha^  bei  Perthes.  i85i.  436  S.  8. 

Bei  der  oomiilelbareo  Nähe  des  .so  oft  aoi^ekihidigteDBuropffischeD 
WeJijahres  18^2  uod  des  blatrolhen  Koneteo  uaabsehbarer  Kriego  und 
Reyohitioneo  wirft  man  nicht  ohne  Grund  einen  prüfenden  Blick  aiif  den 
wirklicIieD,  allerdings  trüben  Sachbestand.  Grosse  Erschütterungen  treffen 
die  Menschheit  oder  einen  Tbeii  derselben,  wenn  lange  ziirttckgehaltene 
Kräfle  und  Bedürfnisse  den  hemmenden  Deckel  des  Gefässes  zer- 
sprengen and  einen  Durchbrnch  finden.  Was  aber  auf  jdiese  Art  wirkt 
Ottd  aas  dem  Grabe  oder  Verschluss  in  das  Leben  eintritt,  muss  grOss-> 
tentbeils  übersinnlicher,;  das  heisst  nicht  handgreiflicher, Nttnr 
sein,  was  ihm  entgegensteht  oder  den  zu  sprengenden  Reif,  den  Ver-* 
band,  bildet,  amgeltebrt  der  leiblichen,  faandgr^icben  Abstammang 
angehören.  Die  Warzeln  weitgi:eifender  ErschttUerungen  sind  mit  einen 
andern  Wort  sittlich-religiöser  and  politisch-sociajer  Natar, 
bie  und  da  begleitet  vom  üussefn  Nothstand ;  die  Quellen  der  Hemmnisse 
nnd  zarfickdrängender  Gewalt  liegen  dagegen  im  Uebermuth  des  L  e  i  b  es 
und  der  Sinnlichkeit;  sie  sind  materieller,  auf  dem  äussern  Zwang 
ruhender  Art,  biswi^ilen  überzogen  und  verdeckt- vom  Firnbs  falseber  oder 
Bchoa  abgestandener  und  abgefaulter  Bildung,  des  civilisirten  Lasters. 
Finden  nnn  diese.  Merkmale  wirklicher  Men/xhheits-  oder  Völker«* 
krisen  gerechte  Anwendung  auf  die  Gegenwart?  Schwerlich.  Die  vier« 
jährigen,  bisweilen  blutigen  und  gewaittbätigen  Zuckungen  derselben  sind 
nur  vergüngliehe  Abzeichen  oder  Symptome,  nicht  die  Krankheit 
und  das  mit  ^ir  verbundene  Gesundheitsbestreben  selber.  Fast^  überall  ha- 
ben die  bewegten  Massen  und  ihre  Führer  die  Fahne  des  materiellen 
Gennsses  und  Wohlseins  aufgesteckt,  'nirgends  aber  die  Standarte  einer 
dorchsehlagendeü  Idee  übersinnlicher  Natur  erhoben.  Dass  es  dabei  ein« 
seine  Ausnahmen  für  Persönlichkeiten  lind  Fälle  gab,  wird  nicht  gelttug- 
net,  gegenüber  dem  Charakter,  des  Ganzen  aber  die  begründete  Be- 
hanptnng  erhoben,  dess  Eitelkeit,  Leichtfertigkeit  und  Genussgier  hinter 
denConiissen  standen,  nnd  daher  plan-  wie  erfolglos  die  vorgerchobenen 
Massen  leiteten»  Wo  liegt  aber  wohl  das  eigentliche  Uebel,  der  durch 
jenesporadisehen  Bewegungen  oderSymptomekaadgegebeneKrank«» 
ILV.  Jahrg.  1.  Doppelheft.  ^ 
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beibstaff.des  ZeitaUers?  —  In  dem  eDtscbiedeneD« . seit  deift  Eodd.% 
grossen  kriege  (1815)  Mlmfihlig.bewerkstelljgteaUeim.rgewiclit  der  raa«> 
teriell-tecfanischen  Gruodkraft  über  die  sittlicb-intellectaelle. 
Was  einst,  um  bildlich  zu  redeo,  unter  dem  ersten  Konsul  und  spätem  Kai- 
ser^ im  FraD2ösischen  Natlonalinstitut  unbesetzt  blieb:  ^die  Ahtbeiluog  der 
moralisch  -  politischen  Wissenschaften^^ »  das  hat  die  allgemeine 
Entwickelung  kommender  Tage  gleichfalls  unbesetzt  gelassen.  Der  Ver- 
fttsnd,  dem  künftigen  Wohlsein  des  Leibes  dienstbar,  ariiöitele,  an- 
iekfiitamert  um'Geist  und  Geontttb,  Jahre  lang  hämmernd,  leraetzend 
nnd  wiedermn  TCfbindend  anf  die  physische  Welt  loa  und  machte 
aiofi  i^iele  Kräfte  tind  Stoffe  derselben  zinspflicfatlg.  Man  spanate,  ea 
dam  icibeigenen  Sklaven  gleich  zu  tbun,  den  Dampf  wie  et«  gesähm- 
tei  Rosa  an  die  Maschine,  fand  neue,  Staunen  erregeode  Schnelisegter  zu 
Waaaer  und  zu  Lande;- die  Langeweile  und,  GewiBasiioht  fuhven  tut  Fiü« 
gelA  der  Windsbraut  daher,  und  der  feurige  Wagen  des  FropJiMeo  £lias 
oder  des  wilden  Jägers  blieb  kein  Märchen  langer;  man  vervoUkooim- 
Bete  in  Fabriken  und  Arbeitshäusern  zu  Gansten  des  Gewerbffeisaes  and 
der  SpinnstubeDherro  dis  vielartigsten  Werkzeuge  4Uid -Maschinen ,  machte 
'  aicb  Tausende  tfnd  Abertausende  von  Kindern,.  Frauen  und  Mäooern  aef 
eine  neue  Art  leibeigen,  während  die  angebornen  Krälte;der  frttfaeiti 
Weber,  Spinner  und  sonstiger  Werkleute  tfaeila  durch  Armuth  htath  ge- 
legty  tlieils  anter  dieFrodnde  des  neuen  Fabrikadels  gebraobt  wurden. 
So  entstanden  MilNonen  von  frischen,  an  die  SteHe  der -abigesobaffleB 
Ledbeigenscbaft  gesetzten  Halbfreien,  welche  anter  dem  ftteme»  det 
^Pforetariatd^  in  den  grosse»  Städten  und  auf  dem  Lande  in  ser- 
atrent  gelegeoea  Fabriken,  Weilern  nnd  ^Dörfern  aus  dem  Boden  wie  anf 
ZanberscUag  hervorschossen,  das  doppelte,  peinigende  Gefühl  der  Fr^i-> 
beit  und  Dienslbarkeit  von  Kindsbeinen  an  nährten,  bei  wachsender  Uep- 
pijg^eit .  der  Beichen  und  Begüterfen  dem  Armen  bisher  unlbekannte  Be- 
ditrfnisse  aufnahmen,  dem  gelandeten  Matrosen  gleieh  den  kttnunerlich 
erworbenen  Wochen^  und.  Monatslohn  dordi  Spiel,  Saof  und  aaf  an'« 
darö  Weise  rasch  vergcMideten ,  den  letzten  Rest  des  F ain i  II o n I e - 
bens  lU>tr  Bord  warfen,  in  Scholden  und  Elend  versanken.  Und  der 
Strndel  rits  ganze. iScbaaren  tüchtiger  Hausväter,  welche  arbeiten  woll- 
ten, aber  nicht  konnten,  mit  in  den  Abgrund  des  Unheils  kinein.  Ist  es 
ein  Wuiiipr,  deas  bei' den  verarmten  Massen  wilde  Gedanken  des  ^Com- 
maniimna^  auftaachten,  wenn^Egoismus^  dm  Banner  der.  Hin  der*« 
h^it^'dar  Grossen  und  Reichen,  wird?' Der  en\i9y  gewbibnlicli  ra-«» 
n^^ilrendra  Badiknlenthiim  fefaeiis«%^n9clitn  bisweilen  w.  den  P vi« 
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Yatbenle^i,  der  s^weHe  odtr  d«r  ptrlireade,  MtfieKfe  fioMtr'* 
Tativjstnn-s,  (^eiii  »«fawer  «iidiuaprecii^odes  Worl}  in  den  Staitf8#'*^i 
ekel  faiiieingr^ifeiw  NaiUrHcb  b^rt)a«Meii  b^ide  2wrUiog«brilder  dtr  »t*«: 
teriejlen  CiviUsalipn  iiacb.  KräfUd  den  Amtand  der  konilUiiäo««!^: 
lea  od^,  rh^Qra^cben  Fqnneii;  de»  t»t  im  Graade  der  ^anze  Uslericfaied.' 
Radioal^  ua4  koaaer.yatlv.e.WitblereieDitebeaclabbr  ejoander  dardH: 
m  (gleich,  w«aii  sie  obm^  filtiicb-.gettieiBkeitlicheü  OedtnkeR* 
dort  das  per^&olic.be^  hi^r  das  Öffentliche fiul  aiigreifeo  vmä  mi»»" 
diBTo  woUep.  Pie  radikali»,  oft  ^bespvoobene  Scbatigrakerei  der' 
Bepq^r  ist  9- 3-  d«rclieus  wahlverv^andl  dc^m  konservälivoo,  acbarti*. 
gead  gebilligten  B^rsapspiel  Wieneriacber  Giresshäoaer,  welafce'. 
i9Q)i4pn  4^r  jPjnaiuinotb .  dje  baar^n  Geldei:  aufkaufen  und  in  die  Fremtoi 
seliiJEoi^  ^i^rn  Staat  sibeü  ekoeFurcbt  Iwr  biUigeiB  Zwangiaiiietheii>> 
m.?99»^  lH»erlas8#a>  W.enfi  «an  von  diesem  vorherrsdie»dea  £te^i 
fvAl  dea  materinll^tei^hBi^cbeft  Grundgeprägas  aos.  idie  palUi«*' 
scban  VarhäkQisse  überbUiikt,  fio  ist  eiae  nabe  Läiung  manmahialllftoi 
SU•it&age^.  cuid  Gegen$g.UQ  dnrcli  das  8  c  b  w  e  r«, .  den  Kriege  isaam  ynlke^) 
scbänticb.  Qeiw  vo  i^ind  die.  eintiider  befebdenden  FriDclp1eo,<  laai 
dia,  überdem  ^aii!f  greif  iicb.^a  latere^se^  dem  Geld  eund  der  Teeli-"^ 
niki  üege^deü  KräftQ  der  ParfteiaD?  Dlirgepds.  Kübne  Eroberer/ ira|«^: 
cke  ^na  ika^.praktii»cher  Griodabr«indqng  .streben, •  fabien,  so  gut  .algib^ 
gmlerte  IVaph^ten  r^ligiOs-poliliseh er  Wahrheiten  «nd  »Bedkrf^ 
mise.  Geht^oMo  der  etwa  vor  vier  Jahren  eröfioetea  Bawegongsatralat'I 
nach,  so  indet  siijb  di^  Schweif  einstweilen,  durch  den  Gewinnst  der'* 
fi^adaarefor.m  ond .  der  notbdürftig  geretteten  Nautraütflt  nut  ReiM' 
befriedigU  <^  iMM^-ealen.  Sireitigkekten  Bfiras  wecdea  doroh  Verlief' 
oder  k^rs  di^liernd^  Pufsuhb  Erledigung  finden/ viellaicht  anob  «n  M^" 
darsaitiger  Scb^ndsaebt  (iterhea,  um  einem  vernünltiganMQdinffl  Plali^' 
sa  ma^^ii.  ]a  Italien  ist^ie.Volks-^  und  Nalionalpartai  so  aar- ^ 
rissea  wi  erachöpft^dasä  bei  der  Stiirfce  und  Waebsamkeit  des  Siegen' 
keiaa»  909^1^-  pnd  .loUnde  aufgedmingafte  Agitatian  deti^nnea»' 
Schlompec^r  ^eder  weoken  kann.  Ungarn  fa'al  sich  veriblnto;  nHnl 
Hass^iig  bek«edelt  und  mit.  Umsicht  den  batioaalen  Branchen  zortickgca^  ^ 
g^en,  wird  es«  an  rngglicM  rasche  und  gründliche  Verharschung  der  tie- - 
fea  WttndfüQ  fiP  guLdeohen  a!$  das  ihm  und  der  Oe  st  erreich  iseh'ea 
Vaparckie  g^oeiami^  ObfSrha«it<  FraTakr^eixk,  der  ei^eüünb^  ^Kd»-«' 
tflfiiiidil  dea  Sefiir^iitetfui  W«ttd«\ia^s,  leird)  ivann  man  sich'  vüfM  iiMl'' 
aossea  her  vordrängt ,  in  seinen  eigenen  Wirren  varglllhen  and  '•^(Nhf^  ' 
«MnliA  tol^demaUgea  F»La.taat,  h^afig  wider  WiHea  and  Geadunack, 
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Ittr  eiiia  sweite  Tetras  ohne  erfaeblicbe  Stttrme  befestigen.  Denn  aneb 
hier  tritt  ifaoen  die  materiell-tecbniscbe  Grandkraft  des  Zeitalters 
heaunead  entgegen;  es  handelt  sich  nicht  um  Efarlichteit  der  gröss- 
tentbeils  fehlenden  Frincipien,  sonderq  um  Gewinb  und  gemficb* 
liebes  Leben.  ^  Zwanzig  Franken-  Taggelder  für  den  wirklichen  oder 
aebeinbaren  Kopf  der  750  Volksvertreter  verbürgen  die  spütere. und 
geregelte  Wirksamkeit  des  Parlaments,  und  eine  halbe  Million  Franken  hat 
auch  etwas  Verfflbrerisches  für  die  friedliche,  geordnete  Prüsidentschaft. 
Ob  diesQ  auf  den  dermaligen  Inhaber  ttbergehe  oder-  nicht,  bleibt  sehr 
gleichgültig;  dar  Volk  wird,  und  darauf  kommt  es  an,  materiell  jtfdeo"- 
faUs  etliche  Proiente  gewinnen,  wenn  die  alte  königliche  Civilliste  nebst 
Krongut  auf  redliche  und  ,  umsichtige  Weise  Verrechnung  finden.  Denn 
die  moralisch-politische  Kraft' der  Monarchie  darf  man  wohl  in 
Folge  der  vielen  verunglflckten  Proben  oder  Experimente  fttr  aufgesebrl 
Iwlton^  vielleicht  kehrt  das  Land  nach  neuem,  vieijahrigen  Besehen  und 
Betasten  der  Republik  su  einer  frischen  Form  der  allen,  jetzt  abgetra- 
genen Verfassung  aus  Un^  und  Neuerungslu^t  zurück;  gegenüber  der 
nücbsteu  Bntwicl^elung  bleibt  dieser  Schritt  aber  höchst  unwabrscheinlicb. 
Denn  die  Ro^a listen,  hier  BonrbOniscbe  in  zwei  Gestalten,  dort  Bo- 
naftartiscbe  in  einer,  der  militär-kaiserlichen  Form,  hatten  ein- 
ander im  Schach  und  würdeji  hei  dem  mindesten,  gewaltthStige^  Co&^et 
doroh  die  Masse  der^  Gefühls-  uiid  Begrifißrepublikpner  (die  social-demo- 
kratische  und  gemäasigt-demokratische  Partei}  ein  plöttliches  MatI  mit 
Attsaicht  auf  fremden,' blutigen  Krieg  bekommen.  Sollten  die  oft  bespro- 
chenen, selbst  von  auswärtigen  Diplomaten  und  Journalen  herbeigesehnten 
Siaatsstreiche  des  dermaligen  Präsidenten  nicbtsdesteweniger  bei  der  Ge- 
walt des  ZufaHs  eintreten  und  gelingen,  so  hat  man  nach  kurzem  Zwischenspiel 
wahrscheinlich  das.  restaunrte  K  a  i  s  e  r  t  h  u  m  und  mit  ibm  den  Krieg  weniger 
nm  die  R  h  e  i  n  g  r  ä  n  z  e,  als  über  1 1  a  1  i  e  a ;  das  .Missglücken  solcher  Macbt- 
gelflste  würde  den  abentheuerlichen  Urheber  nach  Vincennes,  die  Besieger, 
den  social-demokratisclien  Demos,  zur  Macht  und  mit  ihr  zum  Bruch  des 
innern  wie  ftussern  Friedens  führeii^  Im  Vorgefühl  dieser  Folgen  werden 
daher  die  gesetzgebende  und  vollziehende  Gewalt,  einander  scfarittlinga 
nachgeben  und  getrosten  Mutb  in  das  Grab  steigen,  um  den  Nachfolgern 
im  Freistaat  Platz  zu  machen.  Dieser  allein,  wenn  auch  Millionen  wider- 
wttrtig,  verbürgt  dermalen  den  Franzosen  and  ihren  Nachbarn  nach  go- 
hMg  von  beiden  Seiten  gegebenen  Garantieen  für  die  nftchsto  Zokonfl 
dea  Ordnungs-  und  Friedensstaat. 

»Der  VerwandtKhaft  wegen,  heiast  ea  da,  wird  der  oiMii  Danmea 
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Ih^,  ad  der  pinen  Dannen  breit  naohgebeo.  Dnd  eines  Dauei  kreil| 
md  wieder  eiaeii  Damnao  breit,  das  macht  iwei  Daomeii  breit,  oad  nrai 
DauDen  breit —  ich  bin  ein  Schelm,  wenn  ihr  die  anseinander  seid.**}  «- 
In  Tentacblaüd  stehet  die  magaetiBche  Achse  so,  dass  d^r  Bewegnfi-* 
pol  dengenigen  der  Rohe,  eine  Art  Gleichgewichts  billt,  mithin  auf  keÖMB 
Storm  deotet  Dieses  Vibriren,  wenn^anch  etwas  kostspielig  ond  eintÖMg» 
enibilt  den  Haoptgrand  des  F^edens ;  man  hat  ein  halbes  Jahr  gebraneU^ 
um  die.Grnndrechte  aufzurichten,  ein  halbes,  nm  sie  anfonlOsen.  -*«- 
Solchem  Massstabe  entsprechend,  wird  die  sogeheissene  Restanratioiiii» 
Politik  fflr  weit  wichtigere  Gegenstfinde^  2.  B.  die  Sospension  der  üei- 
stens  im  Belagerungszustände  befindlichen  Cpo^^orketisch-*kon^li«^ 
Intioo eilen}  Verfassungen,  sicherlich  einen  noch  gemüchlichern Schiilt 
beobachten  and  dadurch  das  >  billige  Mass  gegenttber  den  Realititen  des 
weilschiclitigen  Pöderallebens  bewahren ,  den  Haoptton  auf  die  materiel-* 


*)  „LessiDg*8  Freigeist,  enter  Apfzog,  dritter  Anftritt."  -^  Diese  «a* 
massgebliche  Ansicht  in  den  Yorstehenden  Worten  gegei^  Ende  NoTembera 
niedergelegt,  wird  durch  den  bald  darauf  wirklich  in  Paris  gefallenen  Staats- 
streich, militfirisch-klerikaler  Natur,  nicht  erschüttert ;  man  stehet  jetzt 
TOT  der  materiellen  CiyilisaMon,  der  Tagesherrin,  einer  Ausgleichung  noch  ni* 
licT,  es  'wUre  denn,>  dass  dnrch  die  Dazwischenknnft  der  Armee  ror  der  Zeil 
ein  Militärkareerthum  improvisirt  und  nach  aussen  gelenkt  würde.  Die 
eJDgetrelene  Wendung  der  Französischen  Dinge  kann  einen  aufmerksamen  BeolK 
achter  nicht  überraschen,  wohl  aber  die  träge  B I  i>n  dh e i  t  der  Gegner,  welche  sich 
wie  Mäuse  fangen  liessen.  Bereits  im  Jänner  1849  hiess  es  in  diesen  Blflttem 
(nr.Z.  1849):  „Das  vollendete  Jubels  und  s.  y.  Narrenjahr  1848  begann  ftlr 
Frankreich  mit  der  Februarreirolution  und  Repubilk,  es  endigt  fhr  dasselbe 
mit  der  Langenweile  nnd.dep  Bonäparte'schen  Nachkonstrnktion   des 

repnblikani sehen  Kaiserthums. Es  gibt  in  Frankreich  ehrliche, 

aufrichtige  Republikaner,  welche,  wie  der  bisherige  Präsident ,  General  Cavaig» 
nac,  den  Frieden  wollten  und  in  ihm  allein  unter  Vorbehalt  der  Nationalehre 
die  Entwicklang  ^es  neuen ,  schwierigen  Grundgesetzes  erstrebten ;  die  Zahl  der 
ehr-  ood  selbstsüchtigen  Menschen ,  welche  die  Republik  nur  als  Aushängeschild 
gebraocheiiy  ist  aber  in  den  hOherf|  und  mittlem^ Regionen  rielleicht  noch  grfts- 
ser;  leicht  können  sie  so  gut  als  d^ie' abgefeimten ,  lauernden  Roy  allsten  und 
Theok raten  den  stillen  Kriegscultus  in  die  Oeffentlichkeit  einfuhren  und  den 
alten  Napoleon,  sei  es  nun  als  Kaiser  oder  als  Kaiserwecker  lebendig 
macheD*'  o.  s.  w.  —  Diess 'ist  nun  th  eil  weise,  mittelst  des  sogeheissenea 
Staatsstreichs  bereits  geschehen.  Letzterer  überrascht  daher  weniger,  ab 
die  ihm  in  höhern  und  untern  Regionen  des  Publikums  und  der  Zeitungen  ge* 
spendete  Belobung.  Den  Schlüssel  dazu  gibt  schon  Thnkydides.  „Wer  h  e  i  m- 
lückisRh,  sagt  er,  und  mit  Glück  angriff,  biessklug,  wer  solchem  arg- 
wöhnisch zuvorkam,  weise,  indess  der  Unparteiische  ein  Feind  des  Verbünd- 
(Klubs)  und^Feigliiig  gescholten  wurde."  (ID.,  82.)  —  Habeant  sibil 
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Xmä  bterelieo^  aufFlotte,  4fo  ehmürdigreo  TrUnintr  der  Brrmif M^ 
ifsinflHii  2611-^  «ad  Hinilelsw^^eii,  tegea  bod  danebd^  d«ii  sAbOD  flu^t^ 
•iMiden  BiTtbenstreit  wenn  auch  nicfa't  begüoHigeii ,  doch  doldb«.    ^nb 
-«p«  Ttr^^Ust  Ibiderl   xn  oft,   das«   bier   gfewiBserniassdn  dib  AchtiVes»- 
tf«'rs'e   iiegi<,   weldhe   TOtsIcbtige  Bebaadluiig  fordert.  •^Eiae  beöbavb- 
.taadb)  ^rttstele  Steltabg  adf  der  Hoehwarle  des  Europfiibchia*  Nordoätefis 
.tdmnit  Russläad  st^it  Jahreii  ein;   dem  SUdweitea    wdrda  es  wahr- 
-aehemliob  mit  Nachdruck  aad  gestützt  akf  mächtige  Baiideag^osdea  leiad- 
-^ob  eiitgegefltret^D ,   sobald   erne  sociaNdemokrat4<cbe  ReTt^luiion 
•^wa  TOD  Frankreich   aas   die  bisherigen  Damme  darcbbreehea  selKe, 
-^ian  gbordneteb  ubd  in  Zucht  geballenen  Freistaat  kein  Hindermss  bie> 
*liad^  einem  kaiserlieben  MilitSrreicb  als  der  finsserstea  Utiepie  des 
<pbr8ÖnIieien  und  soldatischen  Ehrgeizes    bei  etwaigem  ZusaAmenstotts  mit 
-Ojeat  er  reich  oder  Tentscbland  die  bewaifbete  Neutralität  ent- 
gegensetzen.   Da  aber  jener  Fall  ausserhalb  aller  Wahrscheinlichkeit  liegt, 
-fü  wird  die  oft  läcberlich  geförchtete  Diplomatik  des  Petersbbrg^r  Gabi- 
nelb  äi^d  Dingen  der  Nachbarstaaten  ihren  jetzt  genommenen  Restaurations- 
lau! ohne  weitere  Einmischung  yergönnen  und  sich ,  luitürlich  mit  Vorbe- 
.haft  des  eigenen  Nutzens,  den  Organisationspiänen  der  matarjelJea 
latecefaen  ansthli^ss^n.    Diese  herrschen  gleichmUs&ig^  iii  der  Britti- 
-yihei^   Politik  toH  ungewöhnlichem  Nachdrtaick   ü^d   Seltener   fii^ehsutbt 
tor ;  '^8  kann  daher  leicht,  wenn  auch  die  C  o  n  t  i  t)  e  n  t  a  1  s  t  a  a  t  e  n  pflicht- 
mSssig  ihren  V  o  r  t  h  e  i  1  wahrnehmen ,  zu  allerlei  Conflicten  der  Englischen 
und  festländisehen  Handelspolitik  holnmen,   ohne  dass  dadurch  der  ailge- 
•H^akie  Friödea  gestört  wird.    Die  Aufnahme  Gesamm  tost  er  r  ei  cha  in 
dbn  Te^tschett  Botid  ködnte  dabei  den  stärksten  und  natürlichsten  Mit* 
'tel-  und  Drehpunkt  einer,    England    zügelnden    Verkehrspolitik    bilden 
tind  das  nothwendige  Gleichgewicht  der  merkantilen  Kräfte  begründen  hel- 
.ifen«    Wenn  man  daher  auch  nicht  die  Aussicht  auf  Krieg  Tür  völlig  be- 
seitigt erklären  darf ,  so  bleibt  doch  ein  PrincSpienkampf  mit  aeiaea 
HhV^rmeidlithen    Gefahren    und^  Wechselfällen    wegen    des    entschiedenen 
^Übergewichts  der  materiellen  Interessen    für  Europa   einstweilen   so  gut 
als  unmöglich.    Denn  die  angebUche  und  hier  und  da   empfohlene  Soli- 
darität der  Völker  gilt  nur  dem  handgreiflichen,  technisch- ma- 
teriellen   Nutzen,   und   die  Regierungen,   von   derselben    Hafgnetaadel 
Reitet,  ilrerden  sich  wohl  hüten,  wegen  theoretischer,  im^irk- 
Ticben  schwach  eingewurzelter   Grundsätze   das   Wa  ff  eng  erlebt  an- 
zurufen.   Ob  Republik  oder  Uonarcbie,  Priester-  oder  Laien- 
ataat,  Union  oder  Föderation,  repräsentative  oder  atäjidi- 
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ich«  Vertittang?  u.  s.  Vf.  <— .  darüber  w€ti&ik  bei  den  P&rforoiJBf^fft 
«of  G«wHUi  iiDd  EiBkomueo^  «cbwerlich  gunöebsl  Kriege  entbreDaea.  Ww 
an  Feaanloff  dlaa  elwa  vorhaadeo  wtir^  ist  in  den  ietatea  vier  Mmp 
grotaleatheils  redlicb  yerpafft  and  über  Bord  geworfen  worden.  Forlap 
aiailiiar  Pline  des  erobernden  Ehrgeizes  nnd  der  militäriscbea  Ruboi^- 
liebe  möglich,  verschleierte  ßestrebungeD ,  denen  auch  wohl  das  oölMf» 
Oel  auf  der  Lampe  febleta  möchte;  Jedoch  "bleiben  sie  als  Möglicjikeit 
Abrig)  weniger  für  das  Reich  der  Mitte,  als, für  die  Östlichen  und  wealn 
iicfren  Markgenoseen  desselben.  —  Es  mag  daher  ntttalich  sayn ,  auf  aio0 
füdKwärts  gel^ene,  vielfach  verwandte  und  wieder  abweichende  Zeit  $0 
bliefcea ,  weiche  skSrikere  Strömungen  und  Nachschlage  derselben  beaasi, 
aatechaiach-raateriellen  Mitleki  und  Kräften  dagegen  unverkenft- 
baren  Abstand  xeigt^.  Nachwehan  und  Zuckungen  eines  stürmisch  bewer- 
ten Menschenalters  traten  aber  besonders  in  Teutschland  seit  dM 
Sfors  N a  p o  1  e  0 n  's  auf  eine  eben  so  überraschende  als  p  s y  c b  0 1  o |; i  scb 
merkwürdige  Weise  hervor.  Für  die  Kenntniss  dieses  mit  der  GegenWarC 
vielfach  verbundenen" Entwicklungsganges  gibt  das  vorliegende  Bach  maib- 
mgEacke  ood  lehrreiche  Beitrüge.  Da  die.  Stellung  des.  Haopthandeladaii 
niehl  wie  io  dem  ersten  Bande  mehr  oder  wenigtsr  den  öffentlichen  6a«- 
scbi^«a  angehifrt,  so  werden  auch  natürlich  in  einem  befriedetea  Xek*- 
alter  seine  Verhältnisse  einfacher,  und  hättsUeber.  Hin  und  wieder  mag 
wohl  der  Sohn  aus  hihdiicfaer  Liebe  und  Ehrfurcht  des  Vaters  lAg9  «nd 
Beaiehnog.zii  den  öfientlichen  Dingen  etwas  überschätzt,  haben ,  aber  Im 
^aaaeo  lileibt  doch  das  UrUieil  geßund  uad  streqg  geschicirtlicfa,  iDakar 
wird  man  aach  die  häufige  Mitlheilung  von  Briefen  und  Briefauszügen  dam 
fleran^ebier  mn  so-  nmhr  verdankeDf  je  weniger  dermalen  die  löblich«  Sitte 
aioes  warmen  Austausches  ihrer  Gedanke^,  Hoffnungen  und  Besorgnisse 
bei  aufmerksamen  Beobachtern  S^lte  ist.  Diese  lassen  nämlich  gleich  allds 
brükv^arm  als  bezahlte  Artikel  in  die  Zeitungen  abfliessen  und^  behallaa 
sritan'  eAwas  für '  engere  Freundeskreise  jsurück.  Damals  war  es  aber  an- 
den\  durch  Geist,  Gelehrsamkeit  und  Stellung  ausgezeichnete  Persönlich^ 
keiten  onterbielten . nicht  selten  einen  wirklichen  Briefwechsel,  wd^ 
«her  ua^orgemSs»  häufig  auch  Zeitereignisse  behandeln  und  mittelbar  die 
Siones-  ond  Donkart  ihrer  Gegenwart  abspiegeln  musste.  Diess  geschtebt 
-oan  auch  Jiier;  die  Briefe,  bildeo  ein«,  reiche  Quelle  der  geschiokllicbäli 
Ueberlieferangen  mul  awigen ,  wie  man  damals  grosse  wie  kleine  Di^ga 
aa&asste,  "bei  dem  sehnecken-  und  krebsförmigen ,  bisweilen  aber  auch 
atosaw^isen  Gaag  derselben  bald  unzeitige  Furcht,  bald  von  Freud« 
^lEiUaiida  Jloffuuag  nährte,  tkberhaupt  nicht  selten ^  giößsare  SläckA.4aa 
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Geftthls  als  Urtheili  offeabarte.  „Die  RegieroDgen,^  icbrieb  z.  B.  ein 
Hocbgestellter  1816  an  Perthes,  „arbeiten  jetsl-att  ihrem  ei^fenen Un- 
tergange mit -einem  Eifer,  einer  Thfitigkeit;  einer  Geschieklicbkeit,  dass 
man  die  Fracht'  ihres  Schweisses  bald  wird  gemessen  können.  Jn  Devtsch- 
Und  kommt*  es  so  weit,  wie- es  in  Frankreich  war,  aber  das  kann  noch 
eine  Weile  hin  sein.  "=—  In  Wflrtemberg  nimmt  die  Sache  ([der  Stände?) 
eine  recht  schlechte  Wendung;  daran  kann  kein  Wohldenkender  noch 
GefaHen  finden!  Im  (ibrigen  Deutschland  — •  dass  sich  Gott  erbarmM  Es 
mag  gut  sein,  dass  die  Völker  mit  ihrer  frischen  Natarkraft  wie  rohe 
Kinder  wild  aufwachsen ,  aber  Erziebang  soll  brau '  das  denn  doch  nicht 
nennen.  Ich  stehe  an  eiuer  Stelle,  von  welcher  man  in  dieisem  Aagen- 
J)Iicke  vielleicht  noch  mehr  als  in  Wien  und  in  Berlin  das  gegenwärtige 
deutsche  Staafenwesen ,  die  gegenwärtig  herrschendeä  Gesinnungen  und 
Absichten  erkennen  kann  and  in  ihrer  Erbärmlichkeit  verachten  iiiuss.*' 
(|S.  81.)  Da  die"  in  den  Kampfjahren  1813  und  1814  erweckte  Sebosucht 
nach  nationaler  Einheit  durch  den  prosaisphen  Bundestag  ^181 5^  sfatt 
des  poetischen  (sie)  Kaisers  (S.  74)  nicht  befriedigt  wurde ,  so  be- 
fcbloss  PertÜes  dafür  auf  seine  Weise  durch  die  möglichste  Nationali- 
airnng und  Concentrirong  des  Buchhandels  zu  wirken.  Er  machte  dess^ 
halb  im  Jahr  1816  von  Hamburg  aus  eine  mehrmonatliche  Reise  an  den 
Rhein ,  durch  Südwestdeutschland  und  kehrte  über  Wien  mit  vielfachen 
Kenntnissen ,  Anschauungen ,  Wünschen  und  Aussichten  bereichert  nacb  der 
Elbestadt  zurück.  Die  genaue.  Schilderung  dieses  patriotisch  -  lilerariachea 
Ausfluges  (S.  102-7-143}  nacb  schriftlichen  und  mündlieben  Berichten  bil- 
det wohl  den  trefflichsten  und  belehrendsten  Abschnitt  des  ganzen  Buchs; 
tiberall  trifft  man  auf  frisches  Gefühl,  heilern  Lebe|isernst  und  praktischen 
Verstand,  welcher,  ohne  vom  Urbild  abzulenken,  dennoch  die  wirklichen 
Dinge  nimmt  und  benutzt,  wie  sie  sind.  Selbst  Diplomaten  und  Staats- 
männer am  Bundestage  und  in  Wien  haben  damals  noch  eine  gewisse 
Wärme  für  eine  währhafte  Besserung  vaterländischer  Gebrechen,  und  den- 
ken auch  nicht  von  ferne  daran,  nur  durch  polizeilich- militärische 
Kräfte  auf  die  Hebung  des  Nationalgeistes  einzugreifen.  Dabei  nehmen  sie 
und  die  ersten  Vertreter  der  Wissenschaft  lebhaft  Partei  für  und  wi- 
der die  Tagesfragen  der  staatlichen  und  kirchlichen  Politik.  Einheit  ond 
Föderalismus,  Landtage  und  Fürstengewalt,  katl^oliscbes  und  protestanti- 
sches Princip,  Erziehung  und  Unterricht  oder  pädagogische  Reformen,  Süd- 
und  Norddeutscfaland ,  —  diese  und  ähnliche  Gegenstände  wurden  damals 
durch  Schrift  und  Wort  lebhaft,  bisweilen^  leidenschaftlich  erörtert,-  der 
ganzen  Neuheit  und  Sachlage  nach  jedoch  mehr  theoretisch  als  pralc- 
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Ciseh  behandelt,  das  hekst,  nichl  anmittelbar  in  du^  dafHr  m  sprdda 
Leben  ein^fahrt.  Denn  der  Zeit  fehlen  noeh  die  Reprasentantea- 
kammern,  die  netionalen  Parlamente  and  andere,  in  den  jttagsten 
Tagen  für  knrse  Frist  thfitig  gewordene  Hebel  und  Werkaeuge  der  rolki« 
thflmtiehen  Fragen  ood  Bestrebungen.  Bei  dem  Besnch  Heidelbergs, 
welches  damals  häufiger  in  den  Aanalen  der  Wissenschaft,  als  der  nooh 
etwas  schweigsamen  and  spröden  Tagespresse  vorkam ,  bat  der  Reisenda 
etliche  berflhante  Persöalichkeiten  wohl  etwa«  einseitig  aofgefiisst,  dentaoeh 
nach  ihrer  originellen' Bedeutung ,  ohne  dass  er  es  wollte,  richtrg  gewftr- 
digt.  „Voss,  beisst  es  z.  B:  S.  135,  Sieht  gesund  ans,  das  Morsche  In 
ihm  ist  IQ  das  Ztthe  Übergegangen.  Ich  masste  au  Mittag  bleiben.  An- 
fangs fpracb  er  mit  patriarchalischer  Luisenhafligkeit  von  Gottes  schöner 
Itator,  von  Blnmen  and  Gewfichsen,  von  alten  Zeiten  ond  einfachen  Men« 
sehen,  plötsüch  aber' fahr,  als  Fonquö's  Name  genannt  ward,  ein  Geial 
des  Hassna,  der  mich  erschreckte,  in  den  alten  Manu;  auch  diesen  Pon- 
qne,  rief  er  ans,  hat  die  Babenrolte  von  PfalTen  und  Adelsknecbten  ver»- 
f&hrt  ond  wird  ihn  khtholiscb  machen,  wie  sie  Stolberg  katholisch  ge- 
macht, bat    Dann  schalt  er  heftig  auf  die  Kartoffel-  nnd  Grflta-Natur  der 

Mecklenburger  and.  Ifolsteiner ,   ging  nach  Tisch  mit  mir  allein  in 

den  GarVen,  besprach  schnell  nach  eifiaoder  eine  Reihe  von  Mttnnern  ond 
aaonle  sie  einen  nach  dem  andern '  Schleicher ,  heimtUckiscbe  Betrflger, 
Schnrfcen.  Ich  stand  auf  nnd  flob.  . —  Glaube  mir,  in  diesem  Hanse  wal- 
tet trotz  nller  Familiehhaftigkeit  ond  Blumenfredde  ein  .Hess,  der  mich  4ief 
ergriffen  nnd  erschüttert  hat,*^  —  Dieses  Urtheil  ist  'dorcbaos  unbegründet. 
Deso  der  alte  Voss  tobte  wider  gewisse  Richtungen  lediglich  dessbalbi 
weil  er  eine  feine  Spürnase  hatte  und  wie  ein  politiachi^  Laobfroseh  al- 
lerlei Udgewitler,  aach  wenn  es  in  ferner  Znkonft  hing,  instinktmlssig 
ankifttdigte.  Was  würdtf  H.  Pert'fae«  sagen,  wenn  er  vernehmen  könnte, 
dass  im  Sommer  1851  die  Vüter  J e so iteo' so  Heidelberg  unter  grossem 
Znlanf  von  Alt  und  Jung,  Katholischen  und  Protestantischen,  Studenten  und 
Philistern,  natürlich  nur  in  FoJge  der  beliebten  Neugier,  ihre  Missio- 
nen abgebalten  hoben! —  Thaten,  nicht  Worte  sprechen,  beisst  der 
bekannte  Sata;  die  M6de  will  es  nun  einmal  so;  dawider  vermag  der  Ein- 
aelne  oicbts ,  aber  warnen  darf  er  doch ,  und  das  tbat  der  mttrrisehe  Alte, 
wenn  -ancb  auf  etwas  unwirsche  Ari.  —  Derselben,  wenn  anch  weniger 
derben  Menschengattung,  gehörte  auch  wohl  Paulas  an,  mit  welchem- 
der  Rebende  gar  nicht  zufrieden  ist.  „Ich  fand,  sagt  er,  ein  altes  MMan- 
fein  von  trecknem  und  verzagtem  Aassehen,  im  Gespräche  aber  von  vie- 
lem Feuer  in  den  grossen  schwaraen. Augen.    Was^ich  ihm  aas  Franhfnrl 
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^rsäklte,  f«(M  ih«!  n'cht;  er  «öobte  Alle^  r6oliltfcbteht.bfllMtt,  üoi  rooM 
xÄsoooir^B  w  ([Öiuieii.    {War  vielleicht  ein  8.  ^.  Fettumiät?}  -^-«^  loh  pei^ 
{iugle  ihn  mit  Frc^g^ea»  um  ieioe   inoertte  Weisbeti.  «i  Tage  za  kringea. 
ia  zvfei  gross«  Tbeile  mUsse  Deiitscbland  zerfaUiäi,  sagl  fer^  in- Siliid6nts«{(- 
>ttd  1104  in  (ior^deuUctiland ;  die  Jtleioen  Staateii  seien  mr  i^elbfilie  klei<- 
•lier  Tyrenneo  nsd  wfifdett  nie  etwas  lauge»,  nad  Phaiiiastefei.sei  es,  vea 
f«iliem  f  aazen  Detttscbkmd  zu  sprecbea.    Aaf  meine  Frage,   wie  selcbe 
Tb^iliiag  geneeht  werden  soll»,  wo  die  Grliaze  2wi8t>ben  Süd  ued  Tidrd 
«et,  «ülworteie  er  oboe  Verlegenheit  und  zenrscbfiitt  Alles  mil  dem  gros*  < 
0ßn  Yorlegemesser  u.  s..  w.^  (S.  138).    Was  liegt  denn  DBa^Gefährliebes  i 
iß  diesen  gefttrcbteten,  den  Reisenden,  mit  Betrübnias  uftd.Wehmnfb  erfül«- 
'lenden  Ansichten   uod   allfälUg   tlieoretiscben  StreitigkeiAen  ?    Nichts..    Sih 
JkliebeD  iBDerbalb  der  vier  Pfähle  und  gingen  nicht  eiomal. in  die  Zeitoo- 
)gm   tibei:,  an  denen   damals  .Heidelberger   Professoren  nicht   arbeiteteo. 
iyi  W  ttr  t  e  m  b  e  r  g  i  s  c  b  e  n  befremdete  degegdn  die  i^äcksiditsloae  Sprach- 
ierügkeit,  mit.  welober   maq  den  König  kriüsi^le  und  dennoch  stolz  aaf 
^^  Kralt  und  Pracht  desselben  war.    ^Un^ere  Füratetf,.  sa^te   mit  sicbt- 
-barem  fih»Jb8tgef&hl  ein  Stuttgarter,   sind  iwtoef  böse  Kerb  gew^en  und 
Ratten  wem  verdient,  auf  grösseren  Thronen  zn  sitzen.^    (S.  140.}    OSe 
jBelobeeg  Uingl  etwas^  abentbeuerliob ,   aebeint  aber  iganx  aus  donr  Lebeta 
^egsiffeil  au  seyn.   „Denn  die  Sckwai^en,   bemerkte  späler  „der  Reisend^ 
Jind  derbe,  .lustige. Menschen,   fleischig  und  kräftig,  im  Baierisohea  aber 
jat  eLwas  Trübsinniges,  und  Gedfttc.ktes;  die  Gestalten  sind  oft  gelb ,  hager 
.und  formlos.^  (S.  145.)    Dennoch  fühlte  sich  der  F^ordteetsehe,  welcher 
.4ie^^Sinn  flir  ein  gemeinschaftlich  teutsches  •  vermisf te ,   in  Hilnehen  gaat 
bejinglich,   Qocb'  mehr   aber  in    den  Gebirgen  Salzburgs  un<)  Wien. 
^Bier  sieht,   heissl  es  treffend,   der  Fremde -enf  den  Strassen  und  Spa* 
ffiergäegen ,  an  den  Wirtbst^feln  und  in  deq .  Schauspielhäusern  keine  Of- 
ücierei,   keine   Prden,    keine   Standesbezeidbnüngen ,    keine  Amtstrachtea, 
überhaupt  keine  Individuen,   sondern   nur  Wiener,   von    denen  der  Eioe 
i&ben 'SO . berechtigt    wie   der  Andere  erscheint,    und  sich  in  aeinem  Seia 
•und  Geniessen  durch  keinen  Dritten  st<)ren  la^st  y  aber  auch  seinerseits  voo 
keniem  Dritten  Notiz,  nimmt.    Der  Fremde  bemerkt  nur  das  Sein  und  das 
.Gemessen  in  Wien  ^  aber  nicht  die  Seienden  und  Geniessendeo ;  ea  ist  ebei 
•jPreibei^  und'  Gleichheit,   wie  sie  nur  in  einer  «o  wahrhaft  groaaen  StadI 
-wie  Wien  möglich  wird."  —  (S.  1^4.)    Was  im  vierten  Buch  meistem 
jm  Briefen  über  die  ,r  e  I  i  g  i  ö  s  -  p  b  1  i  t  is  c  h  e  n  Zeitfragen  swiaohen  1817 
dem  Wartburgsfest,- bis  181^  den.  Gongressen  in   Tro-ppa«  und  "Lai^ 
i)aQJh  mitgetbeilt  wird,  bleibt  atfcb  /ttr  die  Gegenwart  «nsi^hend  ua< 
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klirreiofa/  ZuiSrst  tbclite  man- taationvl«  fiiulittil  dtireli  Keisertbum 
otkd  ^tcb^*  an  dtosaeä  Fiats  der  besohMdMtt  Boad^aUg  triil,  daraot 
Preaafreilieii  uad  liberales  KammerWesen,  deasea  Oberlitote  Yer^ 
Iretaeg  die  CtrUböder  Beacblttsse  ttod  Coi»orlen  provisorisch  ttbetiiabmefu 
Babel  schwoll  dem  Port««  ond  Bttckscbritt  bis  weilen  der  Kamm,  wi0 
-de«  kdlbraden  Peteirbahn ;  man  übertrieb  and  acholit  auf  in  beiden  PeM«- 
Iftgern)  eirdiehtete  GefalMa,  Aengsten^  sah  im  Floh  den  Blephanten.  Di^ 
#es  hyperbolischeD,  schwülstigen  Ton,  der  in  Revolbtions-*  und  Ret  k<- 
lionskrieen  nebelte  and  schwebeite,  haben  auch  viele  der  mitgetheil^ 
len  Brit^e  und  Anschsilvnges;  sie  (ragen  eben  das  Gepräge  jeeer  febek 
JiefiQD  Zfeit  Olli  ihren  seltsamen  Trng-^  und  Hirngespinnsten ,  Welche  hier 
fieihagogen.  i^ijachen  und '  netzfOffroig  umspannen,  dort  in.<}erBur- 
echenschafl  „auf  Cerevies^,  in  Jüngling^-  und  Mfionerbündoissen  den 
.Arcfairaedesbehel  der  Revolotion  and  Regeneration  suchen  und  nicht  finden, 
unendliche  Kraft  wird  verpulTt,  gewaltig  viel  Geld,  Zeit  und  Mühe  v^t^ 
eehlteHdert^  um  euf  beiden  Seiten  stalt  des  ertrSnintea  Rissen  ^—  eitottn 
SIrohkalni  etB)[)oJ[%ah«beta«  Hache  min  daher  jetzt  na<h  dem  Ablaof  ein^ 
Mnschenalters  keine  Sicher iithe  Copieen  schon  abgenutftler  Originale,  habe 
•mn  W«der  zu  grosile  Hoffniin^eD)  noch  Besorgnisse,  sondern  überhlSMi 
4ie  Dnge  ihrem  or|[aaiscben  Entwicklungsgang!  Es  gibt  ein  Medium, 
eUlrkei'  als  Revolution  und  *  Reaktioa ,  die  Yernunf^;  diese  muss  ond 
mrd  ttegeo.  Htlte  man  sich  dabei  vor  dem  Beräuchern  der  Jugend, 
iHTcSlche,  wie  damals  in  eidem  jedenfalls  rogern  Geschlecht,  nicht  des  selbst^ 
eftehiigen  Schmeichlers,  sondern  des  wohlwollenden  Führers  bedarf!  „E^ 
jsl  doch  nicht,  bemerkte  Friedrich  Leopoki  Stolberg,  der  natürliche 
Weg,  dasB  ein  Volk  von  unten  her,  von  der^  Jugend  aus  soll  erleuohtet 
werden ,  uaii  dass  die  Männer  sich  wie  Kfnder  begeifern.  Aeeh  die  be- 
eten  JUngüage  bedürfendes  Rückhalts,  des .  Beispiels ,  der  Leituegk  Und 
jetzt  hören  sie  so  vid  vbn  ihrer  Trefflichkeit,  dass  ihnen  die  Köpfe 
leicht  umgehen  mögen.  —  Wo  es  an  Aeltesten  fehlt,  da  fehlt  es 
der  Jngehd  an  Schatz  gegen  den  Wind ,  wie  jungen  Bäumen ,  wo  keifte 
idten  Stänme  sind.''  (S.  189;)  -^  Die  Vernachlässigung  dieser  einfa^^ 
eben  Regel,  welche ^ gerjrd<i' von  den  gefaUsüchtigei^  Aeltesten  nkht 
beobachtet  wiirde  ^  brachte  diess  •<-  und  jenseits  der  Alpen  und  des  üheins 
4en  .weiSbilKfihattenden  Stamm  abentheueriiclier  Missgriffe  und  Aaslvttehse 
hütror.  Die  Alten  wollten  jung',  die  Jungen  altklug  '  werden  ^  so  kam 
man  Sb  aiifstetgeniler  Linie  von  der  anfangs  gesunden,  dann  kränkelnden 
fiorsehensIdHift  ston  ;fa«glBn  Tecftschland ,  Italien  und  Frankreieh ,  Irem^te 
4ta  Ral^li  tob  der  That,  wurde  verwegen- ohne  Ausdauer,  «benthener* 
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lieb  ohne  Maf9,'faUliBU8Cb   ohne   Glaoben^  herrenlos  ohne  Zocbt,  und 
bekam,  weil  mau  von  oben  und  unten  her  wetteifernd  den  materiel- 
len Zeitg^tsen  berTorrief  and  anbetete ,  die  gestaft«  nnd  grnndgetetiioae 
Bescbeernuff  der  laufenden  Gegenwart.     Gründliciie  Abhflife  wird  sie  nur 
finden  .in   der  schon  angedeuteten  Restauration   des  Gleicbgewiehta  '^ 
xwischen  Jen  tecbniscb^materiellen  und  sittlicb-Tintellectuel-   ^ 
Jen  Kräften  und  darauf  beattglichen  Wissenschaften,  in  einer  aller-    ^' 
ding4  sohwJerigen  Reform  des  öffentlichen  und  häuslichen  Unter-  ^-^ 
riohls,   welcher     Freiheit   mit  Nothwendigkeit  (Disciplin),  Ha-  ^ 
manität    mit   engerer    Berufs  r    oder    Facnltätsarbeit '.  Veretni-  '^ 
gen   und   anerkennen  muss.     Auch  fttr   die  Lösung   dieses  politiscli-  ^ 
pädagogischen    Problems    wird   man    in    den    Briafen   von    und    an  - 
Perthes^  .während    der    ersten    gährenden    Zwanxigerjafave    helangrei-   ^ 
che    Beiträge    finden.      Dasselbe    gilt    von    den  -  vielfachen,     theilweise  ^ 
Augensengen  entnommenen  Nachrichten   über   die  Bewegungen  in  Spa-  •{ 
nien,  Portugal   und  Italien.     Rücksiebtlicb  der   Pyrenäischen  Halb-    « 
insel  gibt  ein   in   Gedix  sessbafter  Freund ,^  Bohl  von  C,aber,   manche,   .3 
euch  jetzt  noch  ansiehende   Kunde.     Den    herkömmlichen  Ansichten   (|b6r  :i 
den  Terrorismus^der  Inquisition  und  Priesterherrschaft  nach   der  Franso-   i 
senvertreibuog  wird  entschieden  widersprochen^  die  Hanptursache  der  re-    i 
volutjonäreu  STtimmong  und  spätem  Werktbätigkeit   in   dem  Ruin  der  Fi-   :i 
nansen  and  bodenlosen  Schlechtigkeit  der  gansen  Verwaltung  nacbgewie-   .. 
3tn,    Adel  und  Klerus,  meint. der  Berichterstatter,  hätten,  mit  dem  Hofo  .^ 
seit  Jahren -allen  sittlich  -  patriotischen  Sinn\eingebasst,   nur  die   Bttrger-   ;j 
sebafrei^  in  ihren  alten  Stadtkonstitutionen  Kraft,  Preiheitsgefübl  und  Ord-   ^ 
nungsliebe  bewahrt,  di^  übrigen  Stände  seien,  eintehie  Ausnahmen  abge-    ^ 
rechnet,  gänslich  erschlafft  und  abgegriffen;  man  könne  daher  von  ihnen    \ 
keinen  Ansjoss   sum  Bessern   erwarten,   für   welches   die  grosse   Volks-    ^ 
masse   ihrerseits   völlige   Unreife   besitse;.  fast   dürfte  hier  wie  anderswo    , 
Bon  «parte  su  frtth  aus  der  Geschichte  abgetreten  sein.     „Die  meisten 
Inquisitoren,  heisst  es  in  einem  Briefe  vom  Oktober  1817,  sind  Liberale,  ^ 
die  sich  ihres  Amtes  schämen.     Alle  verbotene  Bücher    können  von  Je- 
dermann gelesen  und  besessen  werden,  alle  Reden  «ind   in  jeder  Gesell-  | 
Schaft  sulässig,  nur  nicht  solche,  uTelche  die  Mönehe,  die  Inquisition,  den   | 
Rosenkrans  ^.  s.  w.  vertheidrgen»     Kurs,  die  Tendens  snr  Aufklärong  ist  . 
so   allgemein   und  entschieden,   dass   dfe  wenigen   Anhänger   des  AUea  , 
schweigen  und  sich  verstecken.  — Die.  Aufklärung  bt  nun   einmal   den 
Schreildrn  und  Leitern  inoculrr^  und  die  Krankheit  muss  ihre  Stnfen  dnrch- 
laufen..    Ob   der  Kranke  sterben   oder  wieder  genesen  wird,  bleibt   die 
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Frego.^  (S.  280}.  -^  In  iemg  anf  die  1820  ansgebrocbene  Retolo- 
tion  nnd  rasch  bewerkstelligte  Anoahme  der  CortesTerfassang  wird 
folgendes  Charakteristiscbe  von  Faber  gemeldet:  „Mit  eigenen  Obren 
habe  ieh  gehört,  wie  der  Eine  meinte,  er  brauche  nun  nicht  mehr  sa  fa- 
sten, der  Andere,  er  könne  jetzt  ohne  Geld  Tabak  raocben,  der  Dritte, 
es  wurden  nan  die  alten  Silberfflotten  wieder  kommen.  Was  die  Presse 
lelsl  taglich  Bogen  fttr  Bogen  an's  Licht  fördert,  ist  das  elendeste, 
seidileste  Gerede,  ein  Schwall  tönender  Worte  ohne  bestimmten*  Sinn, 
aber  aech  ohne  Rochl^sigkeit  und  mit  der  aosgeEeichoetsten  Achtung  ftlr 
den  Charakter  und  die  Person  des  Königs.^  (S.  290).  —  In  Teutsch- 
land and  anderswo  erwarteten  viele  ehrliche  und  der  Willkür  feindlich 
gesinnte  Mfinner  für.  S  p  a  b  i  e  n  goldene  Tage  der  Freiheit,  für  das  Aus- 
land wohlthitige  Rflckwirkung  derselben.  „Das  Volk,  meldete  ein  heim- 
gek^rter  Bekannter  an  Perthes,  ist  frei  und  liebt  die  Unruhe  nicht; 
dw  Köniir,  ein  gewöhnlicher  Wttstling,  ist  selbst  fflr  den  Aberglauben  so 
gering;  4le  Clnbbisten  (die  Decamisados  oder  Ob  nahem  de  n^  Affen  der 
allen  Ohnehosen}  werden  verachtet,  die  ostensiblen  Hlupler  der  Re- 
TotutioB  gelten  als  unbedeutend,  namentlich  Quiroga  (nicht  ganz  so}; 
nor  Riego  soll  ein  Mann  von  Kopf  sein  (aber  zu  vertrauei^voll  und 
Viftder^)  die  geheimen  Hilupter,  denen, man  viel  Talent  zuschreibt,  wollen 
die  Republik  (dafür  fehlen  die  Beweise},  aber  schwerlich  werden  sie  das 
Volk  hjarettsen.  —  In  Spanien  haben  Adel  und  Kirche  Alles  demWhik 
des  Königs  Preis  gegeben,  die  Stfidte  aber  nicht.  Auf  welcher  Seite  ist 
nan  „das  grosse  Organ  der  Lebenskraft  des  Staats?"  Was  wahres  Leben 
liaf ,  erhalt  sich  selbst  lebendig ;  was  Gelehrte  erst  mit  Mühe  und  nach 
der  Theorie  aufputzen  und  restauriren  mOssen,  das  ist  in  sich  todt.^  «-* 
Dnrnof  wird  die  damals  gültige  Meinung,  nur  die  Stüdte  seien  Quelle 
und  SItllse  des  staatsbürgerlichen  Fortschritts,  widerlegt.  Für  den  Süden 
möge  das  wahr  sein,  aber  in  den  östlichen  und  nördlichen  Pronnzen 
spreche  sich  auch  auf  dem  Lande  die  politische  Bewegung  lebhaft  aus, 
weil  das  Eigenthum  dort  seit  langem .  meistens  frei  und  tbeilbar  gewe- 
sen BeL  (S.  294.}  Wie  sehr  damals  in  Teutschland  selbst  Glieder 
des  hohen  Adels  für  die  Bewegungen  der  Romanen  Sympathie  empfanden, 
lehrt  Graf  Moltke.  „Wäre  ich,  schreibt  er  an  Perthes,  Italiüner,  ich 
wft^e  unter  den  Carbonari.  Kann  einer  Nation  verargt  werden,  wenn  sie 
von  fremdem  Einfluss  und  fremder  Herrschaft  frei  sein  wiH?  Die  Frage 
nadi  der-Rechtmüssigkeit  der  j^evolution  scheint  mir  ziemlich  gleichbe- 
deoiend  zn -sein  mit  der  nach  der  Rechlmfissigkeit  des  Sturmes  oder  des 
EMbehens;    Das  hleibt  gewiis,  kein  Volk  revolutibnirt,  weil  es  will» 
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sjMidfirii  weil  es  »um,  und' dep  Whs»  litft  fflr  ItB-UeherSeM^ar  yor.*^ 
(^&  296.)    K^um  hatU  &icb  mn  der  W^v  fttr  die  Widergebvrt  der  ar- 
men) hio  und  herg^worfenea  ^albiDiei  ditreh  den  imfitärkcheD '  Itttefcgciff 
derOesterreicher  b«t  den  GismoiiUiien  eiWas  abgekäblt,  ap   nahete   < 
,  die  Griechische   Q6Volutioii»bewegung   und   fand   starkes ,. weil   ver-   < 
ftweigtes  mitgefUhf  (1821}«     Diess  geschah  .ooch  mehr  bei-^eiuetoeD 
Rus«ep,  welche  sich  treiJich .  dabei  gröbUeb  Terrecbneteo*     „Noa    dsrE, 
sctirieb  ein  cnrläodischer  Edeiaiaen,  die  beilige  AliianB  wt>lil  ritfeo:   „hio 
Rhodus,  bic  sfiital^     Weh   über  die  EogläDder^  welche  in  Neapel  i 
der  liberalen  Partei  so  viel  zu  Gate  hielten  nnd  jetxl  die  aroMn  Gnecheii  i 
der  Barbarei  wilder  Horden  Pr^is  .geben.     C^b  nickt  auch  jetet?)    Wo 
siiid   nqn   d|e  Iftuten   liberelep   Stimmen  i»   wstrum  werden  aio  jetzl  «efat  i 
laut?     Sie  schweigen,  weil ,  \  mag  Griechenlnnd   siegen  ^der  ubtergeheo, 
far  sie  kein  Gewinn  daraas  hervorgeht,  weä  in.  Hellas  nicht  der  Jaeo- 
biiner  käippft,  um  die  yerrschaft   zu  gewinnen ,    sondern   die  Menschheit, 
um  den  Qrack  eines  furchtbaren  Tyrannen  ab2useh11ttehk    Egoismna  treibt 
die  feigi!^  Seelen   4er  Deutschen ,  ,  wie  der  ettropäitcken%  Liberalen  über« 
lu^t.     C^t  doch  bei  Petta  und  anderswo  durch  Hunderte  Teutsoher  PbiU 
bellenen  widerlegt  worden}.  Die  Zeit  ist  gros»  uad  zugleich  eine  kleine ; 
aie'fü^t  «nd kriecht  zagleicb/,  .sie  ist^  ein  Heimchen,  das  S'Cb  win- 
kte nkat,  um  hinter  dem  Ofen  Lärm  su  machen..  SoGdtt   will,   wird 
er  UBser  herrlicker.  Alexander  sein,  der  zum  zwesCennial  den  Knoten, 
welche  die  Qafide  gequülter  Völker   zusammenhält^   mit  dem  gereehten 
Schwerte  .zerhaut.^  (Ges<ohah  leider   nicht;  Neid  der  Diplomatie  kam  den 
Qrieebonjm  reehten. Augenblick  einigermassen  zu  Hülfe.}     . 
.  .     Diese  Proben  und  Bemerkungen  werden  hinlünglich  gezeigt   haben, 
daas  auch  diiBser  ^weüp  TbeH  4er  Biographie  viel  ScMoes   nnd  Lebrrei- 
cbes :  liefert ,    obscbon  ihm   nach  der  l^atar  des  Gegenstandes    die    dra- 
n^^ißci^  einh»t  nnd^  Qliederuag  des  ersten,  der  unmiUelbafen  That    ge- 
widmeten Bandes  fehlen- mögen.  ^ 


Zfer  Krieg  i)on  1806  undr  iSOl,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  preus- 

sischen  Armee  nach   den  Quellen   des  Kriegs  -  Archivs    bearbeitet 
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naok  y^rdieml  beseiclmel  vmi  bU  wührbafte  B^relcberotif  niolit  nur  der^ 
kriefswissenschiiflliclteiH  sondera  auch  der  gescbichtNob«n  Lit^atar  Oler^ 
banj^t  darcb'AasEüge  otfd' «insseloe  erlauterode  BemerkungMi  4er  ^ffeRl- 
lieben  Aofnerksamkeit  empfobleB.  Diese  sollte  ^ieh  geiegeobeillieli  8bd^ 
Jjcbeo  Werken  um  «o  mebr  zuwenden,  je  weniger  bisher  fdr  dli»  Auf- 
belloDg'  des  erwäbbteo,  wicbtigen  Zeitabschnittes  geschah  und  je  mdgln' 
eher  Irotz  der  Uawabrsoheinliehkeit  deni»oeh  ein  Broeh  des  Barep)»isehfen 
fried^s  btelbt.  DenA^wir  leben  ro  Tagen,  welche  bei  dem  >  Mfkngel  an 
dorchschkigeBdeii  Grundslifaen  ond  Fers5dliehkeiten  nelea  deHi  Zofal)  «nd 
6aig  der  Dkrgo  ilberlalsen  und  eben  daher  trotz  der  vorberrsehenden, 
maleriellefi  Kraft  blhifig  wider  Wissen  *  und  Wilfen  der  Gefilhfding  dea 
sichtbaren  handgrefflicben  Gnts,  eben  dem  Kriege,  entgeg'enst^wrn.  Was 
hidier  ffllr  die  AnfheHnag  des  Treussisoh-Rnssischeii  WaJE^sIreita 
diess-  nad  jenseits  der.  Weiebsel  geschah,  ist  fiosserst  dtlrflig,  beschriHiil 
sich  nur  auf  einzelne  emtNche  Berichte ,  roHndliehe  Uebefliefe^nngen  ond 
dankte  Sa^en.  Erst  mit  dem  gegenwirligen  zweiten  Theil  des'Hdpf- 
nersehan  Werks  beginit  eine  kritisch  geskhlete  Md  ml^tttrbch  g6» 
geDäfber  dem  ^off  wohlso  gut  als '  ajbgesolrtflisseoe  Entwiekeinng  jenes  an 
Gefahren,  Beschwerden,  Blnt,  Hunger  und  Kra^ikheit  tfberreichen  Wmter^ 
und  ScHBuerfeidanigeg ,  welcher  durch  den  Tilsit  er  Frieden  djeii  poK« 
tisch-territoriaken  Ri^epankt  des  Napoleonisehen  Mitllfir-  *  und  Kai« 
serreicbeB  gewann,  aber  eben  dadurch  den  Saamen  neuer  VerwkkeMngeft 
und  Kämpfe  aosstreute.  Zu  diesem  Endergehniss  fillirte' naUirIföb  lonichst 
der  Gang  de»  Kriegs,  ron  welchem  d^r  Verfasser  in  dreizehn  AhaiMt- 
ton  oder  Kapitehi  fOcksicbtlfcb  der  rein  militrrisc-ben  Dinge  ein  in 
der  Art  bisher  nirgends  Torhandenes  BHd  aufstellt*  ISs  ^tttzt  «ieli  enf  di« 
möglichat  vollständig  gesammelten  Thalsncben  und  knOpft  an  diese  fflir 
wibhtige,  eoischeidende  Momönte  einzelnf  taktisch  -  atreUgiaehe 
Bteerkangen  als  Lehre  der  WissenachaCt  und  Erfahrung  an*  l>aa  erste 
Kapitd  scbüderi.  die  Vorbereitungen  zum  neuen  Feldzuge,  die  Fr-eiis'ai« 
sehen  nod  B  nssiaeh  e  n  Streitkräfte;  jene  belnigen  anffengs  unter  Kialk- 
realh,  däraof  unter  L'Bstocq>,  «m  die  Hitt« Novembers  etwa  20,000 
Mann,  dieae  anter  Bcnigsen  höchstens  68,000  Mann  aller  Waffettj^**: 
tnogen.  Belrficbttiehe  Ahtbeilungen^  befanden  sich  jedoeb  noch  rttekwslrts, 
also  daea  an  Soblass  dm  Jahres  Russland  etwa  .110,OiOO  Menn  diapo« 
nibel  besass,  mitEinrecbnung  der  Preu^sjschen  Hülfsscbaaren  130,000 
Mann.  Diesen  konnte  Napoleon,  oW  Seiten  und  Rücken'  zu  geffihr- 
deoj  mindestens  1300,000  Mann  entgegenführen,  an  Sieg  und  Ausdauer 
gewöbote,   too   einem  Qberhaupte  geleitete  Soldaten.    Dazu  kam  die 
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PolDiflche  losarreekioD»  „ welche  in  SUdpreosseii  jedoch'  mehr  geboteo^ 
all  freiwillig  am  sich  griff.  Der  Bauer  fühlte  seioen  Zustand  verbessert 
nnd  blieb  rnbig.^  (S.  Niebuhr  in  den  Lebeninachrichten  I,  359}i 
Leidenachaftlicher  handelte  freilich  der  Adel^  welcher,  den  Franeösiscben 
Yoripiegeliingen  folgsam,  auf  nationale  Unabhängigkeit  hoffte.  An  Be- 
weglichkeit and  Schnellkraft  taktisch-strategischer  Kunst  waren  allerdidgs 
die  Angreifenden  den  Verbündeten  überlegen,  aber  dagegen  'besass  der 
Rasse  eiserne  Ausdauer  im  Ertragen  der  ungewöhnlichen  Drangsale  ond 
\bweisen  der  feindlichen  Angriffe.  „In  Reih  und  Glied,  heisst  es  S.  18, 
herrschte  die  strengste  Subordination  in  allen  Chargen  (sie},  weniger  aber 
ausser  dem  Gliede,  wo  in  diesem  Feldzuge  öfter  die  ärgsten  Excesse  ver- 
übt wurden,  so  dass  auch  das  befreundete  Preussen,  wo  es  von  den  RU'^ 
aen  berührt  wurde,  sich  bald  in  eine  Einöde  verwandelte.  „Was  das 
arme  Land,  meldete  der  General  Knesebeck  bald  ns(ch  der  Schlacht  be 
Pultusk,  leidet,  wie  es  ausgeplündert,  mitgenommen,'  verödet  ist,  lasst 
aich  gar  nicht  beschreiben;  unmöglich,  dass  es  der  Feind  ärger  machen 
könnte.  Indessen  brav,  gefühllos,  tapfer,  ausharrend  bei  Mühseligkeiten  ond 
Strapazen  sind  diese  Menschen  auf  unglaubliche  Weise,  und  bei  goter 
AnCührnng  ist  viel  mit  ihnen  auseurichten.  Unstreitig  bleibt  es.  bei  dem 
^Atlen  die  einzige  Nation,  die  den  Franzosen  die  Wage  halten  kaoo.  Ader 
wehe  denen,  die  das-Loos  trifft,  mit  ihn^n  sem  und  leben  samtlissep. 
Man  ist  im  Zustande  ewiger  Nothwehr  um  Leben  und  Eigenthnm.^  — * 
Die  Ursachen  dieser  soldatischen  Zügellosigkeit  Jagen  theils  in  der  na- 
ittrtichen  fehdelfisteraen  Leidenschaft  des  gemeinen  Mannes,  welcher  ans- 
Sjarhalb  der  Heimath  alles  für  feindselig  hielt,  theils  und  vor  allem  in  dem 
mangelhaften  Verpfleguqgswesen.  In  Folge  desselben  bereicherten  sich  we- 
nige Oberbeamteu,  wehrend  in  dem  Lager  oft  bittere  Noth  herrschte  nnd 
d^8  Hauptquartier  umsonst  Klagen  über  Klagen  nach  St.  Petersburg  schickte. 
Daza  kam  als  eine  Art  stehender .  L  a  n  d  p  1  a  ge  die  übergrosse  Zahl  der 
0  f  f  i.c  i  e  r  b  u  r  s  eil  e^n  (Dent8chicks)^uod J  r  a  Ui-k n  e  c  h  t  e  (Obosenknechte), 
von  denen  jedes  Regimept  bei  230  besass.  Diese  Menschen,  meistens  lie- 
derlich,  bildeten  ein  umherschweifendes  Gesindel,  Welches  i«  allen  m<^ 
liehen  Plackereien  seine  Bestimmung  suchte  und  fand.  —-.Schlecht  wie 
die  Verpflegung  war  auch  das  Lazarethwesen,  löblich  dagegen  die 
Einrichtung,  jeder  Compagnie  ein  Fuhrwerk  für  acht  Kranke  beizugebeo. 

(Schluss  foigi),     ' 
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(Schluss.) 

Von  der  merkwürdigen  Zäbigkeit  der  Rotsiseheo  Nattr  leogt  ttbri^ 
gew  die  ekiiige  Thatsache,  dara'  Preaise^i,  welche  eitf  Tage-  oaeh  der 
Eylaneofchcbt  am  19.  Februar  aber  die  Wahlstatt  logen^  bei  der  Rohr«- 
mitble  ne^h  einen  Raaseo  lebend  auf. dem  Schnee  fanden,  dem  beide  Bein« 
terscbmettert  waren,  ond  der  aiteh  bisher  tost  nur  von  den  KOiTnern  «iMr 
Hafergarbe  und  vom  Schnee  ernfihrt  hatte;  nnr  ein  einziges  Mal  brachia 
ibm  eis  Bauer  der  Umgegend  etwas  Bssen  (S.  4^60.  Ana.}.  — ,Die  Be^ 
kleidaag  war  gut  nnd  dauerhalt,  die  Bewaffnung  mitteimlsMg^ 
ja  seblecbt,  die  Kavalterie  gut  beritten,  der  einzelne  Reiter  |edoih 
niahl  besonders  ausgebildet,  die  Pflege  der  Pferde  im  hohen  Grade 
reraachlässigl,'  ^  Arfillerie  hinsicbtiich  der  Rosse  und  Mami^ 
tabaft  inf  Ganaen  tttebtig  und  bis  auf  die  Trainknechte  eingeObt.  Dia 
lieatee  Offiziere  des  Generalstabs  nnd  Ingenieurkorj^s  wareli 
Fremde, 'von  den  Eiahetmiscben  hftnflg  beneidet  und  gehasst,  namentUek 
wenn  letztere*,  ded  Yornehmste»- PaAilien  angehdrig,  frtth  und  obm  hln^ 
lingliehe  Kenntnisse  eintratea.  Die  Masse  der  in  den  CadeHenhfiusern  vor» 
bereiteten  oder  aus  den  elterlichen.  Kreisen  eingetretenen  Offiiüere  wtt 
ungebildet,  ohne  alle  KeMitnisse,  und  eigentlich  ndr.anf  dem  Uebmigsplali 
EU  Hanse.  Der.  Adelige  atlein  konnlo  früh  Offizier  Werden,  der  Bar« 
gerliche  masste  dafür  fünfzehn  Jahre  vorwurfsfrei  gedient  beben.  Dih 
Blemeotartaktik  folgte  dem  Preussiscben  Reglement;  die  gii^ 
sem  Bewegungen  gescbaüen  ziemücb  schwerfällig;  Trefifon  hinter^ Treffen, 
hatte  die  Scblaeblstelkng'  bedeutende  Tiefe;  das  Bajonett  galt  als  ^atipt'^ 
waffis  ^dea  Siegs;  es  hiessr  biegen  oder  brechen.  «—Man  lagerlb 
untep  Zelten;  nur  Jüger  und  anregelmUssige  Reiterei. bauten  sich  oh^b 
jenen  Ballast^  welchen  auch  die  Prenssen  trugen,  ndtbigenfälfs 'mft 
grosser  Gescbickliobk^it  ErdhUttien.  Bin  bedeutender  Vortheil  des  Rus-^ 
sis eben  Heeres  lag  darin,  dassin  ihm^  eitazelne' Offiziere  abge^Achne^ 
n«  Inlifttder  .dienten.  Die  gewöhnlicbe  Frist  des- gemeinen -Soldiitoi 
bellet  neh  auf  35^  Jahre;  wai  und  lange  entfernt  vom Täteüieben 'Bedang 
bafemoMete  er  daa  Regiment  aUfieidiaib  wd  vetfsobmolz  mir  danu^ 
XLV.  Jahrg.  1.  Doppelheft»  7 
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I)ifi«.  D$9  QbQfb«f«]i^  rubele  «lA^t  i^nmer  ia  lesterHrnd;  4iifui|f8  ^tcit- 
XAl  ifch.  um  delbaalbfio  Ä42bövd6ft  ond.fie^AirigteiL^  iimu  Imq.^v 
Abwechslung  ein  alter  Nationalrusse ,  Feldmarschäil  K^aminskoi  (|21, 
IDecemb.  1806} ,  welcher  in  Folge  seiner  Gebrechüchkelf  bald  dien  ÄB- 
schied  |qf deiRta  uni^  davoa  fuhr«  ^|cb  bip«  «^M^bep  im  ,KlN9^9  ^^r 
die  Ftthrnng  einer  Armee  zu  alU  k9m  nicht  sehen  und  fest  nicht  mehr 
reiten,  und  zwar  nicht  ^us  Bequemlichkeit  wie  andere ;  die  Ortschaften  aaf 
der  I^andkarte  erkenne  ich  nicht  fhtbr  und  das  Land  kenne  ich  nicht. 
JjDh.kiflQ  les  Mcht  mitht  lüogcr  aq^hülteQ.  liitd  ^9gA  4ftb«r  jpi  #Mine  Ab*- 
Jkmhms  m  MttM^^  (&  34.}  Iht  Giei»  Jhatte  jtich  ,wrk|ieki4hr(teeciftlw 
•noft  Jreitor .  bisvr«ii«B  in  Folgender  teibliclieii  Miw^b«  .di^  HnsiMffQC. 
Aifiaeb  wor^i^  9«anig«9n  tür  die.AaueF  def  FeMimgA^Jsit  .49m  Qb^r^ 
MhhlAfiiriMit^  wfikhe«  er-  qnte  lAssmiard^iitli^n  IMiwieiigtoiteli  m^i, 
jll.alAleii  Kaisp(.njt  Kabalen,  in  Qnü%w  nkM  iwrülwlid»  ,v«m|i.  A«P 
.^iofr  Mgesebenen,  rejoh^n  Famhe  Httoofl^ver»  entsitrosvoii,  .wnicteDjjHi^ 
<ipilP«ll  HMüfe  a(9.  AdSfttful  idea  G^iMMla  l^tkcki^or,  .d«^a4{  ala  BMif«l|^ 
AfM(r .»  «an  |i;iimtifeii  gegea  die  Türke«,  ,Aer««r^  BolMt  duifA  IPiiifeiy 
Mt  und  Tdlen)»  d^r  fi«serw  K«ilbliri.0a  ««infalrtefi^  l^U»  fi^pnig^rr 
JiMk:  19A7  8tW9  eirSecb9«g!afft  Isielfp^M^  Q^^cle^b^zeMung«^^  tU^A  IjKfiyi^ 
^er.!Hß.WQ|lpe9, .  9^U»f^efp.  hngßr<ir  Gprtprt^  ii^ltßdlig^  iist.  ^c^WM^ 
«^w  ¥QfWft^P9i  «telK.get«»  Qh#f9»  mmiß  w  9lß  ffimfm  MW» 
JMA.  w4.  iSoli^ifeiicbt  kämpfen ,  ^fttir ^  «Mb  w^M.  leJM  wbt .  «^flk#i|iit 
Mllli«h«pi^ ;TMn4»hmß  m  4^m  ßtttim  Kaiief  i^anlr  1»  wMm.  nofA^^ 
«(WitiCt  b«i  Hf^  Qd4  in  der.Ar««ti  iMert««  c^^smKb»  «i4  f^Um 
jgW'df»  n»  dij^rUo«  d#«Geiiev§te,  w^^Om  ^ab^  alhin  Y#.rai|.(i9P4^rt^ 

M,4e9i  MfW9^  fo  imf^grß}{^niw  Cbai»ftkler^äfk0  »in  f<N|st .  töi})itifi«»r 
m^  1i(9M8eawflter  P^b^r  4#«i  ftilH«isel«Jiflkft9n,  oioh^iHifih^n .  Qb^iiifwpfc 
A^.fu^ll.  ap.  ^M  Ubfrl^g«fie9  F«ipd^!  anl  di«^LMqgft  bifl  .«>i(  EsMg  die 
|SM^:M<«^?.  (ß.  17»0  imgil^cbiM^Swe.wttrei»«  1^4  llut^Ma* 
«M9ft  ,^^^s«hrpt)!  ««A  l)|eaM4  den-  97.  FebciMP.:  ^Gifefs«^:,  JSerJirar^Hs«^ 
9U^4  )¥idifir|ietzlichl(pil  #i«d.  |n  ^ibrem  (dfr  Bfs»Qii)  (Ie«re  «bef  a^^  Bqisri|^ 
f^befFP^fA«,'' XS^  Ailpir'ft  Ißiaioih  8.  S;üß.  Ttntfscib  1946)  r^cA^cli 
JKJe^lll^r«  dfi;  sch^fs^iqbtig«  8ctabi^ter/l2|Mfc  in^  CrM«^  <)«ffi,  P^  i^^hi^l 

I)fVtt«9}«ii  Wnvp Jßeiici^Mgkmt  .wj4srfabr#n.  »bh  k^np  m^b^  «»hr^t  e^ 
^99  UfWai  9W  j^t^pMfliQ»  PAob  JiDMff,  picht  an  B«ft«i;gA«||  irr^ 
fmlfH^.IWffAft  l^lgr^ifeil  )tfipr<.kflAR.JQh  ^s  jQch  WMiger,  ^  Wi^.  P9^p  1^2«^ 

^mmM  wyt  PAAk  w^  ^ü^jcii^  d««  j^iAiiwe^ jtoiUaft^.AM.jjiy« 
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E,  M43.  IM  k»rt  t»rhtf!  ^fis  br  S^itttfMlililftlep  Üeo  Gen^aflDf  mU 
der  &ri^r  sdMinl  BdoHtgveii  Mltottt  tSelkMk  »a  totiitth«».  B«  iM  Toto  «i 
Vote  fewonkn,  ihil^iertatilertarbiliMii«  iiod  WeiAi  Alfd  f<»  red^t  «0  wliti 
eB  Mn  Wniidar,  Wem  man  tun  Efitfe-  BdM  i#l«  würde. -^  Wei»  iNi 
ÜMi  eber-MM«  WHlen  Sthatd  gibt,  sef  redet  iti  mir  eine  ieoefe- (8liiiii*4 
dagegen  v.  «.  w.*^  »^  IM  bei  flolehe»  Kebrfeot  aad  STerwAffeiMee  im 
terbOndeiei^  HMfpr^Otttfier»  wollte  aien  eineo  Napoleon  «eMegotf!  »^ 
me  beiden  Fersten  hielten  dagegen  tren  nnd  rediftfa  Mianinien;  F^riodt^ 
rfdfi  Wilhelm  HI:  Erelte  skh  unwaedelber  an  ÜMBtimd  ffOgoaaliioaaii 
und  Al«rnnder  mebrmate  versichert,  mltPreiiseen  fieilen  nid  t'f endet 
%u  Ifceflen.  „Nieht  wnlir,  rief  er  am  4.  April  bei  einer  H^erschan  dei 
Kdng  umafmend  ana,  Keiner  von  uns  Beiden  fHN  allein^  Entweder  Beidi 
tasammen  oder  Edner  fon^ Beiden!^  (ti-Opfnev,  S. 446}.  ^  ÖeiMak 
gewUrnto  man  eich  adiwer  daran^  den  K^teg  sirtog  offensi^f  adf  f fieni^ 
der  Brde  nfl  (Uhren;  es  blidy  d^  Hintergedanke,  4unk  D'ot««ai¥4 
Rnssland  zn  decken,  im  Hinblick  norf  Mbere  (1M&}' Untlllo  «letaCliVVlA 
nnd  dfo  Hetnflag  d^s  eiHfikdrett  O^storreiebiseftoo^  Beftrülay  Itnik 
tfer'dftwider  spredfaendnr  ZWeil^F,  niemals  effostben.^  fciatf  atlisa  ttdalkegiM 
maA  den  kAftnen  Anlscbwnng  der  VeiMndeten  tfaöh  ellidhen*  atartMi^ 
iMilseiriUtbddendefr  Mifl)g:eri  lättmenr  nafd.  Wie  Kie>bnhr  ai^b^'aOalrMlGI 
(S.  966}  ^ler  klabweehnendeil^  Siralegik  dftf  Oberliatid'  VtoiiNltolisd^ 
äh  riA»  Jlassisohe  Krleg^immfer  aber ,  die^  auf  Biegen  oder  •Brfacbnti  gMi 
vietfaeh  genken.*  >^  DiePreosaen  waren  ihroreefta 4ür  ein»  bedemttdd 
tWcfrifüiimg  na  a^ibwaeB;  afe  tratet^*  anf  dem  reehten  Flügel  db^iVlK 
nvr  nkfAflisschear  des,  d_en.  Kanlpf-eigtenlliob  entsefce'i'^^  Baadesge«* 
nossen  «If,  anditeti  ator,  wie  es  teeht  niid  binig  WaDr,  ikr^  gtftMbddll 
Tapferfeieity  MHien  llatem^mnngsgeirt  und  e^me  'Anadaaer|  den  MMü 
WaSanriAitt  IheHs  to  behaupten  f  the^r  wieder  an  gewionen.  Naien'dllttl 
Hanpilioer  unter  L'^EaJecq  seitbaeleb  sich  dIe'Freisdhaaren  deabeillbttil 
gewordenen  9ebill,  d^  weniger  bel^annten  Herrn  tM  #arwUf*}'«n4 
Kreli^W  C^Mf}iiF  Pommern  tmll  Vronaaon  en«^  Umaon^tnelft^ 
tele  !lati»:dle<>n  Airdh-^wiedeibofle^  gfeimnertsefaeUdlerlfMidlttttgei  dM 
in  seineiir  tfeMen  P^H'  sith  (^föteHcb  ermannenden  CregHer  an  gewinnedAi 
„Der  Xaiaer,  meldete  der  PreussisAe  Oberste  Klebet  Ober  dki  Cdnfardnrf 
vom  Bl.  Febtoak' ia  .Osterode,  fratteF  äh  Efrenfem)  mvr  an  ^^»iboi 
cn  gebcai,  dbsa  ea  aebr  woM  mggUeb  aey,  dii»  PiiaaMlinbeo,  Vmpi* 
pen  w  MINUiftallew,  idaM<  aiei  bläM»  flifiten>.  ah  igärire«^,    (fidyfÄJ 

^■. l-MLAjL  •••'*•  •  ■      ,''-'•      .  i  ;.•  .   '    .      •!.•....        .i-.J 
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btr,  S.  383).  Aehnlkbo  ZunntiHiog,  konote  der  Verf.  nofh  baiiQgeiii 
iMcble.der  lohlaue  ond  dabei. nnver^Qhämte  Korse  dem  Grafen.  yoii.,Do-' 
fcna  (Ende  Hftrz  1807}  im  Hauptquartier  Finkenst^in.  Der  Krieg 
nit.  einem  alten  Bondesgeno^en  Frenkreicbf,  sagte  er,  sey  oimatttrtich; 
fr^nisen  aolle  alles  Land  bis  an  die  Weser  nrackbekoaunea ,  wie»  sieh 
iu  T«a  selbst  rerstebe^  ttber  die  Ansgleiohoogen  jenseits  Isi^e  sich  in 
den  Konferenzen  entscbeiden;  die  Trennung,  der  Heere  unterliege  keinen 
.grossen  Schwierigkeiten ,  der  König  könne  ja  nnter  dem  Vorwande  einer 
Hnsternng seine  Truppen  persönlioh  zu  den  Frannösiscbeh  Trap- 
pen hinttberftthren  (Hippel,  Charakteristik  Friedrich  Wilhelni^s, III., 
^.  SOJ.  Hit  Abscheu  wurden  natürlich  derartige  Anträge  ^  auch  weaa  sie 
k.den  diplomatischen  Friedensbriefen  einen  mildern  und  anst&ndjgem  Aas- 
dmek  bekamcm,  zurückgewiesen  (Höpfner,  S.  449}  ofid  bald  durch 
die  Bartensteiner  Convention  zwischen  Russland  und  Prenssen 
fOr  die  Dauer  des  gegenwärtigen  Kriegs  geradezu  unmöglich  gemacht  (26. 
April}. .  Denn  das  erstere  gewährleistete  dem  letzterki  ein  Aequivalent  fttr 
diejenigen  Provinzen,  welche  nicht  ztqrückg^eben  werden  könnleo,  und 
eine  bessere  militärische  Gränze,  anerkannte,  mit  seio^  Ver- 
Madelen  die  Noth wendigkeit . eines  unabhängigen  Teutschlands,  wei- 
che bei  der  Unmöglichkeit  des  alten  Reichs  oIdb^.  Staat en band  bü- 
ßmk  mlü$»e  mit  guter  militärischer  Gräeze  nnd  einer,  dem  Rhein  paraUel 
jWenden  Yertheidigungslinie.  Pirenssen  und  0 Österreich  mttssten 
«neingedenk  der  frtthern,  fafHlk>sen  Eifersucht,  den  neneo  Bu&d  «leiten, 
Tyrol  und  eip  Theil  Italiens  znr  Habsburgischen  Mowvphie  mit 
djsr  Ifincioliiiie  zurückkehren  n.  s.  w«  (Höpfner,  451;  P&rl[^,^Leben 
des  Staatsministers  von  Stein,  L,  445}.  England  trat  dieser ipterkwOr*- 
djgeii  IJebereinknnft  bei,  Oesterreich,  dazu  dringend  eingeladen ,  ver- 
bivrte  auf  seiner  bewaffneten  Neirtralität^  alle  Versuche  des  Gegen- 
Ibeits  scheiterten  an  dem  Misstrauen ,  wie  denn  andererseits  die  von  dem 
Wiener  Cabinet  angebotene  Mediation  aiis  dem  gieicben  Grunde  wir- 
kilngsloe  blieb.  AUes  hing  daher  von  den^wei  nordi$eheo.B«ndesgenos- 
teA  ab,  deren  Missverhältniss  an  Streitkräften,  trpto  der  Freundschaft 
»wischendem  Kaiser  nnd  König,  einer  Co  Ordination  oder  gleichrecht- 
fiohee  StelUing  hemmend  entgegentrat.  Prenssen  suchte  desshalb  im 
gesteigerten  Eifer  des  Volks  nnd  Heeres  di^  euizig  mögUdie  Bedpigong 
des  iGleiehgewichts;  ^äter  berühmt  geword^e  Generale,  .wie, die  dama- 
ligen Obristen  Kielst  (von' IKelMdorf}  und  Bttlow  (v99  {^nqewitz} 
und  die  Hauptleute  Gneisenan  (bald  Christ}  nnd  Grolmann  bekamen 
in  ^er  ati^igenden  Bedrängniss  den  iptachei  d^  Aus;9^jc(m>Q|i^*,.^^  »^^i* 
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9ten  valerlSodiscbeo  Elfer  hni  man  in  den  geplagten,  Tön  Pehd  ind 
Freand  ansgesogenen  Dörfern,  Flecken  ttnd  kleiaen  Slfidlen  der  tetKehen 
iandvebaflen.  Dagegen  war  Niebnhr  nm  den  Aaagärig  Decembera  nt0 
dem  Benebmen  der  Kdnigiberger,  welche  schon  zn  den  GrottttM- 
fem  gcrhörlen,  niebt  gana  anfHeden.  ,,A1le  Belastignngen ,  schrieb  er 
(I.,  144),  bleiben  im  alten  Geleise.  Man  betrachtet  den  Krieg  als  einen 
Unlerre^ngsgegenstaod ,  schimpfl  anf  die  Bngiluder,  die  an  anem  Unfrie- 
den sehnhl  seyii  sollen ;  sehinpfl  auf  ^ie ,  welche  den  Entschlnss  tarn 
Kriege  gefordert  haben;  schimpft  auf  die  Russen,  die  freilich  ein  wenig 
asiatiseh  in  nnserm  Lande  rerfahren;  vertröstet  sieb,  dass  die  Franaeaaii 
80  schlimm  .nicht  seien  u.  s.  w.^  ^^3  —  Letttere  befanden  s^b  jedoch  anch 
in  keiner  angenehmen  Lage;  Land,  Himmel,  Volk  missfielen;  troti  der 
gulen  Verpflegnngsanstallen  fehlte  es  auch  hier  und  da  am  Hunger  und 
an  der  Krankheit  nicht,  indess  bald  nmherschwfirmende  Kosaoken  und  Frena«' 
sen,  bkitige  Gefechte  und  Schlachten ,  unerhört  schlechte  Wege  nndSti^n 
den  Erobernngseifer  abkfihlten,  bei  Officieren  und  Gemeinen,  bei  Belieb 
ten  und  Diptomafen  heissen  Friedenswnnseh  henrorriefen.  Die  Pferde  na^ 
KensdieB  feien  bei  den  langsamen  Mllrscben,  den  kalten  Biwachten  laai 
Btttftehrmigeii  aller  Art  ism,  wie  Schwerkranke  ohne  Pflege  und  KftfokMi; 
l^apoleon  erklärte  den  Potniseben  Koth,  wie  er  sich  bei  nasser  Jak-* 
resieil  ihm  als  efe  unbereebenbares  Hinderaiss  entgegenstellte,  für  däi 
fiflfle  Element  (Höpfner,  S.  106)  und  meldete  am  1.  Mri;deni 
Bruder  Joseprh,  der  Generalstab  habe' seit  zwei  Monaten,  er  selber  (def 
Emse^y  aeit  fUnfeebn  Tageii  keinen  Stiefel  vom  Leibe  getfaan^  man  hetMB 
sich  iomiften  des  Schnees  und  Koths  ohne  Wein,  Branntwein,  Brot,  lebe 
TOtt  Kartoffeln  sund  Fleisch ,  mache  lange  Mfirsche  und  Gegenmirscbe  ohne 
Ai^imeht  anf  Besserw^erded ,  schbige  sich,  meistens  mit  dem  Bajonett 'vnd 
unter  Kartltsehcnsefanss ,  müsse  die  Verwundeten  auf  Schlitten  und  ohie 
ScbJm  gegen  die  schneidende  liuft  oft*  fttnfiig  Stunden  wfeit  auriekse»^ 
den,  kurz,  man  koste  den  Krieg  in  seiner  ganzen  Kraft  end  Furchtbar- 
keit ([borreor).  Minister  Talleyrand  klagte  s^m  20.  April  in  einem 
Briefe   an  General  Clark e  also:  „Rien  ne  compense notre  sejour  dans  ee 


.  ^  Vergl.,  vötf  Harwitz,  Ly'227.'  „Wie  immer,  waren  die  grossen 
Städte  und  diejenigen  Klassen,  dre  von  Spceolatfon,  Handel  und  Industrie  fobeU) 
am  schlechtesten  gesinnk  —  In  Königsberg,  wo  man  die  Fransosen  nm  Ne»* 
jähr  an  aeheki  fttrchtete,  oder' vielmehr  erwartete^  •  wurde  schon  die  Contribntion 
aorecfat  gelegt,  die  Napoleon  ebne  Zweifel  gefordert  beben  wurde.  —  Wenn 
aber  der  König  eine  (DQn.tribntiett  zur  Fortse^oag  des  Kriegs  geford^  bitten 
wllrdeft  fie  Zeter.Mordia  geschiieen-haben.^  .-»-  '  ' 
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Vm  \<A  4  ms^.i  ^^  ^  f^^^9  od  Voü  8>ainiie,  e|  Umi!«  M  9olQgne.iio 
^fint^,  P9i;  im«  &wie  ^oUe:  i«  tool  le  snog  qae  qqis  versoas  ponr  elU.^ 
(/j^%7Q}.'n^  „Dm  oennt.  cter  Pol«  ein  Vaterland!'^  rief  fin  Era|u^Q«i^M 
SfiMal  ^MUfiodem  er  ileji  am  jSliefel  heftenden  Koth  mi  den^Fa^jn  die 
Bp\^ ß$üen\s^lßr-  '^  tlod  varom  harnen,  sie  denq^  die^e  Rii|»iar  iM 
S^Ht^silciier?  M-,       . 

.  /  W^m  der  Herr  Verf«-  ^wa  9^,  eogedeelete  Wei^  die  I«eMr  iai 
«ff9^n;,K9fi(el  ei«igermffMeo^  orientirt  hätte»  «^  w$re  es  ihm  leiebte  ge** 
Vj^rA^Da  dv»  Don  folgeadeQ  Abschqitte  eiil..reia  milrtäriselke' fiioge  m 
^elilttiff«  Di^se  gestaK^n  sieh  qua -so,  diM  in  '4efli  «weiten  KapiUl  die 
Hl^e^siac^hi-rre  ussischen  Truppenbewegwigen ,  im  drMen  di«  Fraa- 
i|4leieefcea  Gegepanstalten ,  Weiofase)iiherg90g  u.  «.w.,  m  vierten  die 
IftenUeU^dBnQQ  Ti-effee  bei  PuU;U»k  ua4  Golymin,  m  fOAfteQ  dl« 
btMervQfttige«  WinterqaafUere,  Beweignegeoi  Stdase Qnd  fiegenalösse^ 
•pMPllieb  bei  Preii$a^iseh  Eylan  (7.  u.  8l  Februar  ia07}>  beichjrie^ 
beg!{irerdep.  Pj#^ iurdUbaren,  aebauerüehen  ScUeeblii  ii»  wel«hw  Rai^ 
i)«B,  JPfia-'a^aeQ  w}  Ff  ftnz,osei»  eft  Aa^daiiec  and  Blittgier  mitt  einaft« 
ierohmifealjQn  Amgang  wetteüWt^Q,  wird  eiobt  ohne  Qrqnd  einetaeg«» 
üAgUob»!  y^l^^äojlige  Aaslahfoifg  gewädeiet  und  dnrcb  f\m^  eriletfarli 
BülFall}  degielft^seiiOP  ris  Mei;teadi|r  (ielwittit,  wem  iKaVerbttadatea  dal 
ftphlaidltfeld.  aiAwe»  bahauptel  «od  erst  afiiiter  «ni  atralegisofaea  Bttduiolir 
IflB:  veflaaseb,  ^dien  Feind,  aber  genüthjgt  hakten^  dar  bei^aaeneB  Offen-' 
aiV)B  i^natweüieq  m  ealBageih  Boten  des  gränli«^en  Geüatsela  nnd  der 
alteeoklkhaa  9  wahrend  und  »aek  der  Schiaoht  herrsphendeni  Wiltaraa| 
tofchAegen.nnf  der  Stelle  Tentschland  und  Europa,  erweektem  hiev  floH^ 
BWigeny  diNrt  Besorgnisse.  Deckten  dook  donkle  Himfen.yon  Todten  uad 
¥erwftiideten  die  weite,  im  Schnee  dingehüHte  Wabbtatt,'  i«f  wddMC 
•iNta  UOCM)  YerbBndete  iio#  mindestens  eben  so  viele  Vrannosen  lagen.  ^) 
Aarglekhen  llordsoenen   hatte  «an  seil  Mensehengedenken  -niobi  ertebK 

■  «iiinnii  »"ii'-l     ■!  ■«      •    . 

f  S  '^t  ^'  liOrd  Ad^ir's  Mission  $.326.  ^Der  Menscbenverlust  ist  auf  beiden 
Seiten  ungeheoer  gross  gewesen.  In  Köeigsberg  befanden ,  si/ch  800  verwundete 
rnssiscÜe  OffiKiere,  und  zwischen  8  und  10,000  Gemeine.  Die  Russen -schrei- 
ben sich  den  Sieg  zu."  —  Dasselbe  geschah  zu  Warschau  Yen  Seiten  der  Fran- 
■esen'(40.  Febw).  ,,£s  Yerknlete  jedoch  bald^  dass  dte-Sohlaelil  ^Ineo  sehr  zwei« 
fMeMwi.  Ailsgana^  gebebt  und  die  Frenzösisehe  Arasee  anssererdentticke  Verinste 
eeüMen  kabei  An  .dem.  BenehneB  der  Behj^rden  e#ar  denüeh  z«  erkatiaent  dass 
«e  sieh,  in  gfosser  Uerohe  beCanden"  (s.  Friedtieh  vte  MäUftPS  Eafawerangen 
ans  den  Eriegsjahreik.  S.  12^).  -r-  Im  Anfange  des  HüfSBonfUs  h'ese  Talley- 
rand  soger  ans  iibrigeos  ansettiger  Forcht  vor  dennnbera^wfiraundeta  Ke* 
8 a ck e n  das  corps  diplomatique  von  Wanchan  nackBeriin  anfbrechan  (abd»  Id6)k 
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Htrd   bdfid^  Arincbn   bltaAtd  in  Polfo   dte  Veda^M  «nd  I»  Abmtaip- 

Vofi  miidndidr  W^e&M  un&  üomAe  hnf  gesvliiedeii.    Draiiasli  tertlreiM6^^ 

sidi  hl  O9l|^rewi90»  dre  sieber»  En/fMaof , .  P^eüBigsio  ward*  bioDon 

kmem  den  Peifld,  ffbt«  8«NMir  iM»«Db«ften  Ueberlig«iib»il^  bfatelr  d«i- 

We]eh»elBlk*oiii  zarO^d^fiogen,  diid  derDicbMr  SlegeMänii  rief  ideiMv' 

feurigen  Ode  aus:    ' 

,     «Hinaos  swn  Kämpft  Die  Höre  dea  FrftUiaiKs  iBi|g$ 

Den  AaseDleppich»  bliimendarchwoben,  nicht 

Asl  Ufer  der  empörten  Weichsel 

Unter  des  Galtiers  Fasse  breiten.''  *) 

Sotcber  Wuoseb  wurde  jödoch  niobt  tHtlffC;  der  Prettssi^eb-^Rlistf^* 

sehe  Oberfeldherr  wagte  an$  den  schon  entwickelten  Ufsaebeii  iieinet  enV^ 

scheidenden  Angriff,  Napoleon   aber   belagerte  nnd  nahm  in  Folgfö  tfea* 

Mangels  an  Lebensmitteln   und  IRttnition   durch  Capitulafioik  Daii)Bigf' 

(2^.  Mm^.    üiesem  bedentendefif  Ereigniss,  der  Vertbeidigang  nod  den^^atf 

des  Weicb^eÜschlttsseTs,  sind   sechs  Kapitel  (ß — 12}  gewidmet,  ^te  erit*' 

halten  wohl  V  dnrch  Pfane  vöraMchanlieht ,  den  vdlTst&ndrgefti  m\M\sAh&kM 

StoS  und  fassen ,  scheint  es',  in  dieser  Rücksicht  keine  weitere  AttsftRüblf 

ZV.    Dagegen  fehlen  fOr  die  Charakteristik  des  Pretissbchen  Cr^neraN  Kälk^^^ 

Teuth   und   der  Hannschatt   die   eigenthümllchen   Parolebefehle,   Wek$h# 

Will  und  soldatiseben  Ernst   rereinigen  (s.   Posselt,   Enröp.  AMafett,- 

1808.  10.  196).    Sie  beweisen  am    dentliehsten ,   nrit   w^tchen  ISchWfe^ 

rigkeiteo,  Ränken  dnd  Vorartheil^n  der  Kommandant  kämpfen  nttsste.   E$\ 

lautet  s.  B.  der  Yagesbefehl  vom   23.  April  also:  „Die  Feigen  Vod  8M<^' 

8i7/oo  ffamberger  (meistens  unwirsche  Pplen},  welche  ror  dem  Fdkid  gth^ 

ffoben  sind  (bei  dem  oSchflichen  Ausfall),  werden  rereinigl  BüiiebpHti^ 

eines  |eden  Ausfalls  gestallt  werden,   und  bis  so  lange,   ata  ödeb  e^iir 

Stfkckvonibnenübrigist. — 

Diese  Nacht  bin  ich  auch  wegen  eines  nOtbigen  Befehls  bei  tÜS^ 
gen  Offieleren  aus  der  Klasse  der  unbärtigen  ßrz-Fe1dmarseh8lle  iar 
Ungnade  gefallen ;  ich  bifte  sie  dessbalb  unterthanfgst  am  Verzeihong,  iMr 
ich  mich  angemdsst  habe,  etwas  zu  befehlen,  ohne  sie  rorh^^  angefhigf 
zu  kabenr  ich  w;erde  mich  nie  v^ieder  so  vergessen,  rerspreche  ihneti 
aber  trenHcb ,  dass,  wenn  der  Geist  des  Raisonnements  nicht  ans  der  6alf- 
nison  'kommf,  eher  feden  Offizier,  der  in  diesen  Fehler  ref füllt,  und  da«< 
dorch  scfion  seine  Ünbfanchbarkeit  im  Dienste  anzeigt,'  sogleicB  Kifefgs«^ 
reckt  halfen  zn  lassen.  Wer  aber  soviel  Weisheit  besitzt,  darf  aitb  tittl' 
bn  ndtmelden;  denn.daicb  so  übergrossen  Respekt  fttr  söftbef- 
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irr^yse'fieaie»  liabe,  biii  ioh  80gl«ich/ferliöHg/  mit  BByrSägnifS  Si. 
M^festätsokbiii  Erz^Fe-ldmarichiineii  meifien  Posteaabsotr^tem^ 
lHi«'üiefeD  Parotbefebljcn  siiimiit  an  Ukonischer  Karze^ani  di«  ta- 
lifhipfaisefce  NacKrtebt  ttberein^  welcbe  der  Kenmandant.am  18,  Mai  .sin  den 
beaöigten  Rasttscbeo  Bffebkbaber  Kainiii»bQi  d«D  Jang^era  gelaogen,  Uasf* 
„EioHoDdsrott,^  lautete  sie,  gibt  Danzig,  so  lange  es  zu  balteii;  aber  ohne  Pal« 
vep  und  Menschen  (was  Terlängt  wurde)  unmögficb.  ErhIlU  der  Goa- 
verneur  Beides  nicbt,  so '  macht  er  die  Herren  in  Neu  -  Fahrwasser  vor 
Gott ,  König  und  Welt  als  Staatsyerräther  verantwortlich,  die  Danzig  ret- 
tfin/kannlen  n&d  Jii4iits  ihaten.^  (Döpfner  S.  501).  Mit  dem  Gewian 
dev  Stadt  bekam  Nupoleon  .eine  entschiedene  Ueberlegenbeit  an  Streit- 
kr&ftenv  für  wekhe  'Frankreich  und  der  Rheinbund  attaserordentliche  An- 
'8ti>ejpgungeo  gemacht  hatten;  er  gebot  in  Preussen  und  am  Narew, üt)(9 
9|QO,Q0O  Mann,  denep  die  Yerbündeteii  nur  110,000  Mfinn  entgegeastall- 
Ifio.  Dia  Russische  Hauptmacht,  Uberdiese  dnrcb  inaagelbafte  VerpflegQQg 
g^fibfltt,  stand  bei  Heils  her  g;  die  15^^00  Mann  Preusse.n  unter  ]L' E- 
a^toef  kennte  man  ^wie  früher  als  ein  abgesonderte»  rechtes  Flügelcorps 
mit  enem  ^peciellen  Zvveck  betrachten.^  (S.  5^5).  Dies»  Verhältaiss^ 
velnbe  das  zwölfte  Kapitel  entwickelt,  erhalten  noch  veranscbaulicfaeade 
Ba&tätignng.dureh  Niebahr.  „Mir  bleibt,  schreibt  er  den  25.  Hai  aas 
Köoigaberg,  viele«  unbegreiflich.  Kommen  apch  neue  Verstärkongen,  so  ra^ 
fen  Krankheiten  vi^ie  wieder  weg;  Mangel  und  schlechte  Nahrung  er- 
acböpfl  die  Kräfte  der  Leute  und  Pferde/'  (Lebensnacbricfaten  I,  372). 
UM«  „Daazigs-Uebergabe  ist  ein  Todesstreich,  wenn  nicht  schneli  Qid  do* 
yerhofft  Oesterreieh  aufsteht,  wofür  wenig  Hebung  zu  sein,  scheint  -^ 
P^r.  Kaiser  (i^Iexander)  will  auch  das  Beste;  er  mit  einigen.  Lass  uas 
aber  den  Schleier  noch  hüngen^  bis  ich  mündlich  mit  Dir  redsa 
kffui.,^  (S.  374^.  Jenes  angedeutete  du  nhle  Hemmniss  frischer  und  vor- 
ifrUrts?  gebender  Tbat  lag  wohl  meistens  in  der  früher  geschilderten  Stel' 
lang  des  von  Neid,  Scheelsucht,  Geld-  und  Vorcathsmangel  beengten 
.Obenfeldherrnj»  den  getäuschten  Aussjchten  auf  kräftige  Cooperation  der 
für  die  norddeutsche  Küste  bestimmten  Engländer  und  Schwe- 
den, vielleicht  auch  in  der  fruchtlos  erwarteten  Theilnabme  Oestei  reich  ^i 
veicbea  seinerseits  anf  einen  neuen  glücklichen  Schlag  der  Verbündeten 
hoffen  mochte.  Diese  beobachteten  leider!  nicht  dei\^  aften  bewährten 
Grundsatz:  „Vertraue  Gott  und. dir  selber I^,  zauderten  von  Woche  zo 
Woche  .und  griffen  endlich  nicht. eher  an^  eis  bis  der  Feind  einen  uD' 
verhältnissmässigen  Vorsprung  an  Leuten  und  «Mitteln  gewonnen  hatte. 
Diesen  letzten  Kampf,  den  Stoss  der  Russiacbeo  Haoptfurmae  auf  das 
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Torgaicliohcae  ^eysobe  Korpt^  den .  Gegesitoi a  Napoleons^  dUj 
SaUacbtan  bei  Heilsberg  und  Friedland  beschreibt  avf  eracböf feode« 
mnslerbafle  Weise  das  dreisehote  Kapitel.  Bei  Aolass  des  sneral  ge« 
■aDBten  Treffeaa  (AO.  Joaius}  wird  ein  wenig  bekannter  Zug  besonne- 
nen and  «tfirnnscben  Heldenmi^tbs  erzäblt.  Zwei  Preofsiscbe  Scbwadronen 
Yon  Prittwitn^Hosaren  unter  Major  Coael  stielten  sich  auf  das  55.  Fran- 
xdsischft  Linieninranteriereginient,  durchbrachen  dasselbe  mit  einem  hen^ 
haften  Hormb!  auf  allen  Funkten,  warfen,  mehrmals  tiberfittgeU,  ihr« 
F/erde  rechts,  und  focbtea,  jeder  Hqsar  eioneln  gege^  mehrere  Fein4i|| 
mit  solcher  Wnth,  Getchicklicbkeit  und  Ausdauer,  dass  beide  Bataillons- 
ebefii  Terwnndety  der  Adler,  erobert,  derObrist  und  die  letsten  Leute  ge« 
lödtel  wurden.  .  Nach  vollendeter.  Bluta'rb^it  eilten  die  natürlich  geach- 
teten Hnsapen  von  überlegener  feindlicher  Reiterei  verfolgt,  durch  die 
Bussischeo  Linien  zurück,  welche  sie  mit  einem  donnernden:  Karasaan, 
Karnssan,  csami  Hnsarow!  empfingen.  (S.  61 23.  Unter  diesen  schwer- 
nen  Hnsaren,  kenn  man  beifügen,  welche  den  Sieg  mit  dem  vierten 
Tbeil  ihrer  Mannsi^bäfl  erkauften,  dienten  aqch  Halle^scbe  Studenten;  w 
woUlen  die  Auflösung  der  Uaiveriität  durch  Kaiser  Napoleoü  rficheir; 
ein,  dnroh  Leiheskralt  und  Wafentacbtjgkeit  ausgezeichneter  alter  Bnrsch, 
liamena  Abraham,  soll,  sagt  das  CJerttcht,  den  Französischen  Obrist 
niedergehauen  nnd  dabei  gerufen  haben :  ^^  Bt  ist  für  Halle.^  —  An- 
dere Zeifeo,  ^andere  Sitten;  der  Kultur-,  und  Rattenkönig  duldet 
das  nidtt  mehr,  Krieg  mag  führen,  wer  dafür  bezahlt  wird. 

Von  einem  theilweise  neuen  Standpunkte  ausgehend,  prüft  nnd  be- 
schreibl  der  Verfasser  den  folgenreichen  Kampf  bei  Friedland  (]14.Jn- 
nins}.  In  der  ordinären,  auch  auf  die  Epigonen  vererbten  Ueberlieferung 
h^i^st  ea,  der  Kaiser  Napoleon  habe  mit  deiH  angebornen  Scharfsinn 
die  Wablstatt  erkannt,  den  Gegner  zur  Schlacht  geoöthigt  und  durch  sie 
mit  einem  Schlage  den  Krieg  beendigt.  Hier  wird  nun  genau  nachgewie- 
aeo,  wie  weder  d^f  Franzose  noch  der  Busse  von  vorne  berein  an  einen 
entsoheidendea  Znsammenstoss  dachte,  wie  jener,  ohne  von  den  Absioh- 
len  und*  Kriflen  des  Feindes  gepau  unterrichtet  zu  sein,  mit  der  Haupt- 
maeht  nwischen  Königsberg  und  Eylau  stand,  wie  Bennigjen,  in  glei- 
cher Unwissenheit  inmitten  des  nach  dem  Pregel  angetretenen  ROckzu- 
gea,  weleJwr  die  Verbindnng^  mit  Königsberg  und  L'Estocq  suchte,^ bei 
Friediand.  auf  feindliche  Vorposten  stiess,  und  diese  zurttckdrifngta,  dann» 
grösstentheils  am^  linken.  Alleufer  aufgestellt,  mij  dem  Marschall  Lannea 
den-  Kampf  begann,  statt  eines  kräftigen  Stosses  so  lange  hinbaUend ,  bis 
ftbertagMieJilfreiMBMMi,  zuletat  unter^Napoleona  nnmUtelbiyrer  Ftthniegs 
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knhugMk  ntk  aac^  hai'toSckigrem  Widemand,  6&fi6(i'  fre^hilom  ^i^gtfd 
£0,000  Bussen,  Abends  8  Uhr  Priedl  and-  lAilimeA  und*  t^chrtlr' ^n 
K'iAinpf  enbcfhieden.  Der  Haopt^eibYer  Bennigsoni  lag  daf in , ' diisi  er 
einerseits  ätn  noch  schwachen  Gegner  nicht  sogleich  dat*ch  U6böhnftcbt 
trdrtlckte,  andererseits  dem  geschlagenen  linken  Ptttgef  kefnd  bereife  HlHfer 
durch  dfe  Reserven  anü  rechten  Alleufer  brachte.  Die  zweite  berkthnm- 
fiebe  iTöberlieferuog  spricht  vpn  totaler  Niederiage  nird  ZerstrebnWg  de^ 
Besiegten.  Der  aber  setzte,  wie  genan  aasgefohrt  wird ,  nnVerföIgft  ad 
Ifefiden  All^nfern  den  Rückzag  an  den/Pregel  fort,  ja,  wollte  hier  ttocli 
anfangs  eine  zweite  Scblacbt  liefern.  Dieser  Gedanke  wnrde  jedo^bh  inr 
Folge  der  vom  Generalstab  erhobenen  Einwendungefn  anf^egeben^  darliaf 
die  R«we^ang  bis  über  die  Mem-el,  woHin  sich  auch  L'Bstocq'  vom 
Königsberg^  zog,  fortgesetzt,  frische  ffannschaft  anfgefnommeil  nnd  Anstalt 
imr  hflrtnäckfgsten  GrSnzvertheidigung  getroffen^  Da  trat  piöttlich  der 
Waffenstillstand  hemmend  dazwischen':  denn  isis^  wollte  weder  VeA-* 
ftigsen;  im  Bewusstsein^  wirklich  begangener. Fehlgriffe^iind.  döfcft'' wal-^ 
tender  ZerWttrfnfsse  die  weitete  Verantwortung  der  kttnitigeir  KriegsSveiih-A 
sei  tibernehmen,  noch  Kaii^er  Alexander  bei  dem  Schwanken  0  eiste r^ 
reicbs  nnd  der  Engtisch-Schwedr^cben  üntbätigkeit  tfHehr  dfo* 
Lastet!  nnd  Gefahren  des  Kampfes  h^rt  an  der  Reiches  Gi'ä^en  tragen. 
Kaum  War  die  angebotene  WafTenruhe  in^  Tilsil  ron  dem  gleichfalM 
liacbgiebigen  Napoleon  mit'  VierwOchentlichef  KUndi^ang  genehi^igi 
(21.  Junius},  als  bei  den  VerbQndeten  gttn^ige  Nacfirichtett  einfraf^it. 
England,  Isnteten  sie,  habe  den'  Jlossischeh  Snbsidlenvertr>g  unterzeich- 
net,  eine  grosse,  Menge  Waffen  nnd  IHnnition  abgeschickt,  die  Unbrneb»' 
mnng  tuf  Schwedisch-Pommern  begonnen^  Oesteri^eieh  end«- 
lieh  tei  im  Begriif,  der  Bartensteiner  Convention  beizutreten  und 
dem  gemäss  thSligen  Antheil  am  Kriege  su  nehmen.  |>as  alles  kam  abet^ 
itÜtX  tft  spät ;  der  Waffenstillstand,  auch  anfPreussen  ftusgedebnt (25.  Jü>^ 
üius},  sprang  bald  in  Friedensnnterbandhingen  über.  [Mlsde'' ond  defn' Tll^ 
Sitei*  Vertrag  (7.  und  9.  Julius},  welcher  bekanntlt^b  die  ptyfifistshB  Lagi» 
Entöpfls  wes'entlieb  umgestaltete,  schildert  das  viefzebnfe  Kapitiel.  Dei' 
pral^afte,  nur  au^  Gnade  zurückgenommene  St  rieb  PrensseH»  äo» 
dem  fi^taatenverbänd  wird  mit  Rebbt  nach  seinem  vollian  Geball  aliWibd^ 
bentelei  gerügt.*  „Da  es  Napoleon,  heisst  eü  (ß.  ?0((}  ,t '  nrebt  mfa  de« 
Frieden^  mit  Russland  zu  tbun  war,  als  Rus^lattd  dm  den  Frieden  mit  Frank-* 
räch ,.  die  Feststellung  der  Forderung  öiner  Beteiligung  Preiissens  aber 
mm  Wiederausbruch  des  Krieges  führen  mua$le,  auf  deblfapdleehr  iv  bei-« 
Der  Weise  vorbereilel  war,  so  ist  jene  Angabe  ila  eine  der  frattdllMlietf 
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GroaisprecbirQieii.xa.belrachleii^  wie  01911  9ie  ms  jener  Zeit  vi|^lf)lHiflr  b^ 
reu  kaiuu"  •«-  Dass  al^er  die  FraoE (Maische  Vb^d^l  wicklicb  .i^ineii  u^ 
sefprdenUicheo  Yoripruiig  gethan  hatte,  erheUt  au»  dem  Isbalt  di^a  Frie« 
deiM,  welcher  den  Kaiser  Alexander  in  einen  Freund  und  Cooperator 
der  Pransosen  omwandeUe  und  sogar  bewog,  dasGebiel  von  Bialy« 
tl;4>cfr  «la  Abtretung  und  Bentetbeil  aeiaas  Pr^uasischea  Bundeafink 
BMBe»  aniunehaaib.  Mag  das  ancb  miinerhia  desshalb  geacbabflii  sein, 
damit  nicht  jener  Polnische  Sezirk  dam  tieneii  Haraogthmn  ^  Warach  au 
anheimfiele,  jedenfalls  zeugt  die  kleinliche,  aller  Grpssmutb  fremde  Hand"- 
lung  für  den  volIstäDdigen  Umschwang  der  politischen  Dinge.     ^ 

Möge  man  die  alte  V^abrheit,  dass  eigene  Hülfe  v  0  ir  fremder  oben 
an  steht  und  Eintracht  zwischen  Preussen  und  Oesterrelch,  dem' 
!<orden  und  Sude n^  altein  den  Frieden  und  die  Sicherheit  gewährlei- 
sten ,  jetzt  in  der  laufenden  äegenwart  von  neuem  beherzigen !  Möge 
man,  da  nun  auch  eine  ausserordentliche  Stimmenmehrheit^^  desaufsecb- 
zigjähriger  Bevolutionsjagd  abgehetzten,  an  sich  iselber  augenblicklich 
irre  gewordenen  Franzosen  Volks  den  Gewaltslreich  des  Präsidenten 
Ludwig  ßopaparte  legalisirt  bat,  die  mindeste  Einmischung  in  dieOe- 
aterreichisch-Italiä'ttischen  Händel,  oder  die  Verhältnisse  der 
Scbweiz  und  Belgiens  für  Friedensbruch  erklären,  überhaupt  auf  der 
Hut  sein!  —  Bei  der  alten  Kaiserkrönung  fragte  man:  „GibTs 
keiaea  Dalberg  ^d.  h.  einen  Mann}  hier?''  nicht  aber:  „Gibt^§ 
keine  teutsche  Prinzessin  (d,  h.  ein  Weib)  u.  ö.  w.  bier?"**^ 


*)  Angeblich  ?/?  gegen  Vt- 

**)  „Brüssel,  Id.  Dec.  Walewski  soll  nach  Wien  gehen,  dort  soll  um  diis 
Hand  der  Prinzessin  Wasä  geworben  werden  für  den  Präsidenten.^  So  di* 
All'g.  Aagsb.  Zeitpag,  das  neagierig  lanscheade  Dionysinsobr,  Nr.  3&&  {i. 
5B7Z'  Die  ^brigeti  Teutoohen  Blätter  l^ben  entweder  treta  dar  Praaafreibeit  odef 
schwanken  hin  ijnd  her.  Nur  die  Neue  Preuasis.che  ZeiCung  macht  mit  ihr 
rem,  den  Fiibustierstreich  verdammenden  Urtheil  eine  rühmliche ^usnahnie.  — 
Merkwürdig  bleiben  immerhin  die  weiblichen  Beziehungen  zu  den  jenseitigen 
Staalswecbaeln.  Als  Prankreich  und  Oesterrelcfi  z.  B.  die*  unnatärliche  AHianfe 
wld^ Preussen «bg^chfossep hatten (1756),  d^biess'ea:  „IstkeineTcBtochaMmis^ 
«in  da?''  «od  Maria  Anftonia  ging  ihrem  Verderben  entgegen.  Al^  Kaiiier  Nik*- 
poleon  Aecb  dem  Wiener  Frieden  (1809)  seine  Dynastie  legiiUmireE  woIRe» 
fhigte  er:  ^t  keine  Teutsche  Prinzessin  da?."  Und  Maria  Louise  musste  afa 
Opfer  dienen.  Als  der  Bürgerkönig  Ludwig  Philipp  aus  derselben  Ursache 
dieselbe  Frage  aufgeworfen  hatte ^  kam  stracks  aus  dem  Norden  die.  bejahende 
Aatwoat^  lind  eine  adle  Fürstentocbter  hatle  dIeJLaaoen  des  FraMaösiachc»  Schfck* 
Bah  an  theileB.  VfUi  mm  de»  nie  klug  werdefl 'trotz  der  alternden  Zeit^  uik 
auf  eigene  Reehnnog'  bii  «nahhängig  vom  lyäiabkaflenthum  sBina  .|Loa» 
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Es  w9re  zq  wttnscben,  dssn  der  Herr  Verfasser  seineii  fettien  BsDtl, 
Ivelcher  defr^n  anderm  von  Schill  handeln  wird,  bsld  dem  Drncke  fiber- 
geben nnd  dadurch  den  Schlnssstein  der  TortrelFlicben  Arbeit  setzen  l^önnte. 


Brmnerungen  aus  den  Sriegneiten  von  i&W-^iSl^.  Von  Friedrich 
ton  ilüHery  Gro$$h.  Sachs.  Geh.  Roth  nnd'Kan»hr.  Bwmm^ 
schweig  hei  Vieweg.  8.  tSM.  XVL  SiO. 

Diese  Denkwürdigkeiten  eines  edlen  und  hochgebildeten  Staatsman- 
nes, welclien  besonders  die  vieljährige  Freundschaft  Göthes  berühmt  ge* 
macht  hat,  enthalten  keine  eigentliche  Politik,  keine  Kriegswissenschaffc 
und  darauf  bezügh'che  Gegenstände.  Dafür  blicken  sie  aber,  wie  man  za 
sagen  pflegt,  hinter  die  Coulissen,  zeigen  uns  die  Handelnden  in  ihrem 
Hausrock  und  greifen  die  Züge  zur  Charakteristik  der  höhern  Und  unter- 
geordneten Persönlichkeiten  aus  dem  unmittelbaren  Leben  ^  sie  sind  fein 
und  treu,  ohne  Schminke  und  Geschraubtheit,  ruhiger  und  gleichsam  ob- 
jektiver Haltung.  Lehrreich,  theilwei^e  neu  sind  die  Aufschlüsse  über 
das  Französische  Hauptquartier;  dasselbe  erscheint,  selbst  den  Kaiser  nicht 
ausgenommen,  im  Ganzen  höflich,  gemässigt,  und,  wenn  die  Hoffahrt  weicht, 
auch  dienstwillig  und  dem  Billigen  geneigt.  Diese  Abgeschliffenheit 
im  häufigen  Gegensatz  zu  dem  barschen,  rohen  Soldatenton  des  gewöhn- 
lichen, nach  aussen  hin  gerichteten  Lebens^  mag  wohl  nur  meistens  dem 
Diplomaten,  dem  Blaon  der  Zunge  und  Feder^  gegolten  haben,  immerhin 
airer  bleibt  sie  ein  charakteristisches,  bisher  seltener  beobachtetes  Merk- 
mal jener  Glücks-  und  Marssöhne,  welche  ausserhalb  ihrer  vier  Pfahle 
gegenüber  dem  Volk  in  der  Regel  mit  Stolz  und  frecher  Habgier  er- 
schienen und  eben  keine  Liebenswürdigkeit  besessen.  —  Der  erste  Ab- 
schnitt, 0  et  ober  und  November  1806  überschrieben  (S.  1 — 753« 
erzählt  ausführlich  die  aaf  Weimar  und  den  biedern  Herzog  Karl  Au- 
gust bezüglichen  Unterhandlungen  des  Verfassers  mit  dem  Kaiser  Na- 
poleon. „Sie  sehen,  rief  er  unter  anderm  zornig  in  Berlin  aus,  wie 
iebfi  mit  ^em  Herzog  von  Breonschweig  gemacht  habe.  Ich  wilf  iliese 
'Weifen  in  die  Sümpfe  Italiens  zurückjagen,  aus  denen  sie  hervorgegan- 
gen. Wie  diesen  Hut  —  hier  wart  er  ihn  zornig  zur  Erde  —  will 
ich  sie  zertreten  und  vernichten,  dass  ihrer  in  Deutschland  nie  mehr  ge- 


diehen für  das  Leben  in  Leid  und  in  Freud'?  -—  Sandte  doch  die  kleine  Stadt 
Lekri  dem  mächtigen  Milit&rtiauptling  und  Beherrscher  Syrakusens,  Dieny- 
4i«#,  «tatl  der  vornehmäa  Brant,  die  Tochter  des  -^.fiftttdal  -^ 
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imk%  w«irde.  Ua4  grpsse  Lost  habe  ich,  m  nil  ihrem  FOnrteii  ebaa  it 
M  »fchea.^  —  Jedoch  lieM  sich  .der  -ge^treege  Herr,  welcher  feste  Ra* 
deaserlen  vDd  Symbole  des  Zoros,  s.  B.  dea  Hot,  besass,  gemach  bestaf« 
t%e«  iwd  Tersieh  dem  Hersog  um  der  Gemehlio  wiUeo.  Deno  dies»  bah« 
ih%  deo  Kaiser,  durch  ihr  wttrdiges  uod  edles  Beoebmeo  an  hoher  Aeh^ 
tB9g,  ja  inniger  Freundschaft  bewogen.  (S*  66}.  Der  aweiU  Abschmiß 
eniUlU  die  Begebnisse  und  Beobachtungen  ?om  No?ember  1806  bi# 
ujD Mulm»  1807,  namentlich  den  lehrreichen  Anfenth^U  iaWarschani  U»* 
nate  lang  Sitz  des  Franaösischen  Hauptquartiers.  Vom  Bayerischen  Krön* 
primeo,  apilter  König  Ludwig,  heisst  es  S.  133.  ,,Er  Terhehlte  mir 
nicht  seine  grosse  Abueignug  gegen  das  französische  System  nnd.  wi« 
schmersUch  ihn  so  Vieles,  was  in  diesem  Sinne  in. Beyern  geschehen  sei 
nnd  noch  vorkomme»  berObre.  lehr  musste  ihm  yieJ  ron  Schiller  er« 
Ohlen,  den  er  mit  Enthusiasmus  yerahrte  und  sich  nicht  darflber  benihi- 
g^o  jKonnte,  dass  er  ihn  nicht  persönlich  gekannt.  Er  elrafthlte  mir,  daaa 
er  iaa  November  mitten  in  der  Nacht  durch  Weimar  gekommen  nnd  sicl^ 
gleichwohl  auf  den  Friedhof  habe  fuhren  lassen,  wo  Schillers  starb« 
licM  Ueberreste  damals  ruhten.  Er  fügte  hinia,  dass  er  in  den  Gefech«^ 
tep  bei  Pultnsk  stets  Schillers  Gedichte  in  der  Tasche  geführt, nn4 
ikb  daran  in  jedem  freien  Augenblicke  erfrischt  nnd  erkrüftigl  habe.^ 
Der  dritte  Abschnitt,  vom  August  bis  December  1807,  scbilder| 
Jen  Aofenlhalt  des  Verfassers  zu  Paris,  wohin  damals  wie  spftter  beson«* 
dera  Teutsche  Fürsten  nnd  Diplomaten- wallfahrten.  jSie  wollten  dem  alU 
mächtigen  Rheinbnndsprotektor  theils  Huldigungen  darbringen,  tbeils  WibH 
$eb»  md  Plane  eigener  Selbstsucht  und  Machtbegier  cur  ailergnSdigste« 
Ratifikation  ^vorlegen.  Der  lang,  erwartete  Trinmphzug  des  gewaltige^ 
Oberhauptes  in  Paris  am  15.  Angnst  wird  also  geschildert:  „Die  Prafthl 
desselben  ist  kaum  zu  beschreiben,  sein  fast  nur  aus  Krystatt  und  Gold 
mjwmmengesetzter  Wagen,  in  welchem  er  (dw  Kaiser}  in  roUem  Krö*^ 
Boofsonate  (Q  sass,  ward  von  den  acht  sehneeweissen  (^Mitbras}  Pfi^pt 
den  gezogen,  die  man  dem  Harstall  zu  Hannover  entführt  hatte.  (Ilerkl 
es  Euch  für  die  Zujcunftl}  Eine  zahllose  jubelnde  Volksmenge  umströmte 
die  reichgescbmttcktep  Pforten  von  NdtreDame,  in  die  er,  von  denPrin«* 
zea  seiner  Fami^e,  allen  Grosswürdentrflgern  und  seinem  Geueralstab  im 
gUtezend^ten  CostOm.  omgeben  und  gefolgt,  feierlichen  Schritts  einnog» 
Ich  eolsinne  mich  nOch  lebhalt  des  seltsamen  Bindcuc^s,  den.  die  hof^h 
minnlich-icböae  Gestidi  MurMs,  des.Grossborzogs.  von  Berg^  in,  ihrem 
theatralisch  bervopilecbend^n,  fa^t  abenthederlichen  Costttm  anf  mi^mepM^ 
DiüffSEU  ^poplras^iijto ,  das  .muMPff  S^J^vigmi^lBl»  nmdliche  ^^i  bi^liche 
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links  grttsMBd,  die  «eharf  MitoiMiden  Aofen  roiii^  imptMiinnid  Mt^tt^arf, 
'fifewattigr  g^en  den  fippigen,  fa«l  weibi»c^eii  Krömmgioriittff,  der  (iir 
^eAg  tvt  diesem  ^ornsthen  Gesteht  pMsN).^  ^Bl'iTO),  EhtM'MhiSlb  ytwde 
ifrin  aneb,  kann  matt  beüugeh,  der  Bysanliiiisch»  Kaiser* -imtf'Rföiidii^** 
üttMtef  Von  de»,  mn  das  ScbiölBkiche  besorgteit^Groissttilehfetf  Btftopas:  tfef^ 
Üer  ZeH'^iederam  ebferogeo,  ein  Loos,  WetebesaneKden  dennals  waHen*» 
llen  fMkrn  unfeMbiir  trefl^  W&rde,  wem  er  den  Obbim  Mlisefr'^pieto» 
Vftd  dabei  die 'A^cbenheiiAflibroDg  desselbeto  gen 'Moskau  risinreft  Wdlllle. 
'  <  ''felhneliie,  weit  blickende,  «edle  Franzoseii^  entdeekfett  ttbrfgeni 
irelK)D  diamals  die  Unrerraeidlichkeit  ^es  falls.  So  der  biedere  trird  ret'^ 
kifindtge  Slaaferalb  L  a  be  s  d  a  r d  i  er  e,  welcktfn  aueb  dei^befübinle  Sebwiai- 
ter  A.  ätapfet  fo  nebreren  noch  vorhandenen  Briefen  gans  fibereifi-« 
Sfinittend  mit  dem  Kanzter  Vüller  gestbfidert  bat.  „Alsieb^  iileldel 
ifetfer  (iS.  804}v  ötn  anderes  Maf  an  einem  sebönen  Herbsttage  mW  La«« 
ftesmirdiere  m  dev  Wäldern  von  FÖntaineMeaftf  (#ob!ii  sieh  ämnM 
Mapoteoh  mit  dem  engem  Hofstaat  zurückgezogen  batte}*  lange  nnter  des 
erastesteii  €esprScbeii  ttberPolifik,  Religion  und  den  Gang  der*€fesdiiiaM<ft 
iimbergewandelt  war,  setzten  wir  ans.  zätetzt  ganz  ermüdet  ad  ehieM-F\fr9^ 
seto  nieder,  der^rnftteh  ans  der  Waldnng  bertorragte.  Jenseitl'des  dsn« 
kein  waldigen  Torgrnndes  lag  Pontain^bleait  mit  sekren  üHergratiee  Sdblo«^ 
geblteden  Tor  ttns,  die  ron  der  untergehenden  Sonne  anPs  Sebdnste  ht*^ 
teocbttH'  waren.  „Diese. stolzen  Schlosser,  sagte  labesnraHie're,  iknä 
bH**  die  fcafseflfbiie  Pracht  und  Anmassnng,  iw  jetzt  darm  entfaM  wird* 
fe^,  ^iwes^  ganze,  so  kühn  anfgebaote  Rlriserreicfa  werden  oaeh  tirtlhx  nAs« 
itoger  ZtÜt  vergeben  und  in  Trümmer  fallen;  d^nn  afle  iKege'  des  K'di^ 
^rs  werden  int-Hrnblick  auf  dreZaknnft  nar  als  ebenso  viele 'FeMer  gel« 
Wn.  Meitk  ganzer  trost  in  diesem-  Wirbel  nnd  ITnbestand  aller  ineitschli*^ 
che»  Vefteltnisse;,  sowohl  \A  religidser  nnd  siif Kelter,  als  fa  pofitiseber 
ffinsicbt,  Ist  dieser:  ,;Zwei  Cfrundprinzipe  beberrsähen  tffifejibar  die  WM 
^^n  ^her  nnd  kämpfen  fot-rw^hrend  miletnander':  der  Geniftsdes  G^tt- 
ten  nnd  der  Geirias  des  Böseir.  -^  Hälfe  *der  letztere  Jemals  (tas  Üa^ 
bergewiebl  bekommen,  so  würde  die  Welt  tätigst  id  ein  Ibrmlosef  Charoe 
knrgelöst  sein.'  Dn  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  Alles  siefr  melirnnd  mekr 
ordhet'  nnd  regelt,  wfiste  Zonen  nnd  'nngelienre  Länderstrithe  sieh^  «ehr 
and  mebr  in  gesitteten  Völkern  berausbiiden,  so  sieht  meine  Ifebi^ze«« 
^tmg*  fest, 'Ans  das^  FTkizip*  des  Gtrten  nie 'Untertfei^ün ^  sondern'  effeflf 
6mwäiidlmige&  nngeaebtet  hm  finde  siiigreicli  bleiben  wird.^     •  ' 

^        Bm  torfheü  iRdm  cfrestAetdentb,  ailyätstffieo  nnd  Mbg«iM#ni 
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Bw^yaiiatf  wird  «fleh  wobi  nocb  jeUl  dai  6e)(ffnp(pi«^  4eiik«Dd«r  Zoilf- 
4feBM^  feyii.nnd  licb  darin  üiisaeni,  dasa  m^o  dem  Prioaip  d#8  Böa^p 
MchKrSfi(eo  eAlgeyei^ritt« jedenfalls  «ich  nie  freiwillig:  qnterwirft  Schwer 
ist  firaiUob  dia  Dafini^Qn  der  beiden  beiübmien  Gr;uidwe9en »  aber  fku 
«jfeotUcboo  K^fii  können,  doicb  Gewifl^en  und  Vernonfl  bei  «lleA  Differen- 
xeo  im  Biofflf tto  Jeicbt  herausfinden  und  eis  Lebeasrichtong  (esthfiUen-  *-? 
&höne :Beilr#ge  werden  aMch  Eur  CbarahUnsHk  Talieyraqds  geliefert^ 
vUidun  naiAD  «Ua  PriraUnann^  Gesellschafter  und  Uenscben  lieb  gewiwp 
jaus.  1>Ma  begebene  stimmt  so  ziemlich  Überein  mit  den  Sqhüderonge^ 
Cagerna,  der  deq  oft  zu  scharf  beiirtheilten  Nestor  des  damaligen  Di- 
flooutentfiaiiM  ^ns  privatlichem  Standpunkt  bei  weitem  milder  gerichtet  bat. 
Seit  dem  B\if(fffg  diese«  ^ominOsen  Galgenvogels ''.  ist  unzweifelbaft  eiqe 
bidealenda    LUcke  in  den  Reiben  der  s«  ^.  Unter-  nnd  Yerbündler  eqtr 

Aaaden;    deno    aein  Kommen   and  Verschwinden .  deulete  behaentlicb  wi^ 

i. 

einpolitiacfaerLaubfrQ^ob  aitfdi^  ^^äh^  entscheidender  Cataatrophen 
hip,  ein  Bai^el,   welchen   hent  zn  Tage  die  diplomatische  Welt,   z.  B. 
noiph  wMtog;^!  gtcgCAüber  dem  Dece^nbarstreich   in  Pari%  ^^hmerzlich  pm- 
pfindeq  «inaa*     Das  übrigens  ziemlich  bekannte  Aeussere  des  alteq  Norr 
«aUiplomafep,   welchen   ein  cuaammen^eQicfctej  Gnizpt^  Thiers  nnd 
VoUmw  ||pnn|ieroi:^^weise  darstellen  wUrde,,  achiWert  Mutlar  S,  Halso^: 
„EndWch  &Saet  sieh  (In  Berlin  180^}  das  Cabinet  opd  ei^i  ältlicher,  ziem- 
Jkb  iMrlo^  JKaQD ,^  mittlerer  Mqg^,^  im  gestickten,  ajtfraozöftischen  Hof- 
fock^  and  mif  veip;;  g^il4iBrten  Haaren  hinkte  gravitätisch  heraus,  Se^  blei- 
ches Qeaiohl«  J^f^  ^^^  aUe  Begung  oder  hervojstfchenden  Za^^^  i^chie^ 
wie  ein  dichter  Vorhang   vor  die  Seele  gezogen  i   die  kleinen  graulichen 
Aogeii  varrietbea  njcbi  den  geringsten  Ausdruck,,  nur  um  den  feinen  Hund 
mg  w\^  ,^n  leises  1)  ernst  ^ironisches  Lächeln.^  In  Privatgesellschaft  war 
dieser  i^emessene  Für^t  von  Benevent,  dessen  amtliche  Antworten.jyfeierlich 
«id  mil  fast  unbewegten  Lippen^  geschahen,   äasserit  witzig  und  geist- 
reich.  .  Eine  FttW.e  treffende  Sohlagworte   nnd   historischer  Züge   machte 
die  dnler^tii^g  eben  so  lebhaft  ab  lehrreich.^   in   ihr  spiegelte  sich  der 
leioe^  dfibei  elwas  frivole  Ton  des  vorrevolutionärem  Wesens  ab.  Hebre^ 
Yolttica  betrefifoiide  Jttitthciilungen  bleiben  auch  ]et;Kt  poch  y  gegenüber  dei^ 
Tentaebeo,  Kopien r  einem  Feuerbach,  B.  Bauer. u.  a.  w*  anziehend..^, AJIa 
<äa9l,  h^iolitel  MuUar  (^S.  J^IS),   der  Dichter -Philosoph  eipe  ^9}^^^ 
ipielerio ,  welche  d(,e  Hanptroile  hatte,  gewaltig  darüber  aqlieszy  dass.  sip 
ucikt  leidenschaftlich  genug  spiele,  sagte  sie  ihm:   „Mais,  Monsieur,  pour 
jener  comme  vons  le  roulez,  itfandraft  aVoir  le  diable  au  corps.^   Vol- 
taire erwiederte:  „Certainement,' Mademoiselle,  voilü  justement  ce  qu'il 
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Tant.^  —  Auch  noch  im  Sterben  verliess  ihn  sein  witsiger  Hamor  nicU. 
Er  hatte  beim  Husten  eine  schwarze  Materie  atisgeworfeit  Dhr  Artt  woRle 
ihn  damit  beruhigen,  das»  er  ja  wohl  beim  Essen  einen  kleinen  schwar- 
ven  Körper  verschlackt  haben  könnte,  worauf  Voltaire  erwiederie: 

„Ah  Monsieur,  ce  n'esl  pas  iin  strenger  qni  a^est'introduit  cbei 
fflOi;  parbleu,  je  yois  bien,  qn'il  est  de  la  maison^  (^S.3f3}.  — 

Der  vierte  Abschnitt  betrifft  das  Jaht  I8O89  namentlich  den  Er«* 
torter'Kongress,  über  welchen  der  Verf.  manche  theils  unbekannte, 
theiU  nnr  unvollständig  gekannte  Zflge  mittbeilt.  Der  bis  anf  die  Sobal- 
ternoffiziere  vererbte  Kaiserdttnkel  erhellt'  aus  folgender  Bmzelnheit. 
'^Da  geschah  es  denn,  heisst  es  jS.  231,  dass  einstmals  die  Wache,  dorcli 
.des  Aettssere  des  Wagens  des  Königs  (Friedrrcb}  von  Wttirtemberg  ge^ 
tfiascht,  die  dreifache  Begrttssnng  eintreten  liess,  der  commiMidirende  Of- 
fizier aber  dornig  Einhalt  gebot  mit  den  Worten: 

„Taisez  vous,  ce  n^est  qn'nn  roi.^  — 

Und  dennoch  hat  man  neirlich  im  Wttrtembergerlande  den  Beob* 
achter  zur  Strafe  gezogen,  weil  er  Ober  den  kaiserlieben  Neffen  oad 
Staatsstreichler  einem  scharfen  Artikel  Raum  vergönntet  R'heinbUndelts 
denn  schon?  Oder  römelts  nnr?  Wenn  das  der  wackere  Kronprinz 
Von  Wttrteniberg ,  der  Feldherr  vom  Jahre  1814,  hörte,  er  wflrde  bit- 
ter böse  werden  ttber  derartige  Hbflicbkeit.  ^ 

Das  berahmte,  noch  unlfingst  von  Capefigne  abgehaspelte  nnd 
entstellte  Gesprfich  zwfschen  Napoleon  I.  und  Wietand  zn  Weimar 
(6.  Octobr.3  findet  man  hier  treu  von  einem  verlSsslicden  Ohren-  nnd 
Angenzengen  aufgezeichnet  (8.  249  sqq.}. 

„Uebrigens,  sagte  neben  anderm  der  Kaiser  vertraulich,  ist  es  noch 
eine  grosse  Frage ,  ob  Jesus'Christus  jemals  gelebt  hat?^  Wielsod, 
der  bisher  blos  aufmerksam  zugehört  hafte,  erwiederte  rasch  und  Jebhäft: 
„Ich  weiss  wohl,  Sire,  dass  es  einige  Unsinnige  gab,  die  daran  zwei- 
felten, aber  es  kommt  mir  eben  so  thörigt  vor,  alr  wollte  man  bezwei- 
feln, dass  Julius  CSsar  gelebt  und  Ew.  Majestät  leben  ;^  worauf  der  Kai- 
ser Wieland  anf  die  Schulter  klopfte  nnd  „wohi,  wohl^  sagte.^  Br  wollte 
ihn  als  den  Tentschen  Vx)ltaire,  meint  man,  gewissermassen  aof  die  Probe 
'stellen,  fand  sich  aber  darin  bitter  getäuscht.  Auch  die  oft  besprochene, 
hin  und  lier  gezerrte  Unterhaltung  ^it  Göthe  zu  Erfurt  (2.  Ocäir.}  will 
liier  sorgfältig  nnd  ans  der  ersten  Quelle  dargestellt. 

•  •  1 

.    (Bchhtsi  folgL)   , 
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....  .     .     (Scbloii.) 

IXer  Kaiser  rerricht«te^  darin  liegt  wohl  die  Hsaplssclie,  mehre  Arbe^- 
ten  gletcht^ilig ;  er  frfihstficlrte  recht  brar  en  einein  runden  Tisch,  sprach 
mrnchendnrch  mit  dem  ;, untersetzten  kleinen  Mann  yon  rabenschwanen 
Haaren  ond  Augen*^  (S.  59},  Dam,  über  den  fetten  Bissen  der  Preni- 
sischen  BrandschatKUng  und  verhandelte  mit'  dem  60jlihrigen,  frisdien 
Dichterfürsten  allerlei,  baM  Gntes,  bald  Triviales,  über  Poesie,  Theater  otid 
dergl.  Honsienr  (!t>et,  der  auch  eine  Einladung  nach  Paris  empfing,  ging 
nach  stQndiger  Audienz  ganz  erbaut  aus  dem  Saal  und  that  lange  Zeil  sehr 
geheimnissvoll  mit  dem  Gespräch ;  zuletzt  loclcte  es  ihm  Htlller  stttckweise 
ab  und  ruhte  nicht  eher,  bis  der  wesentliche  Inhalt  äufgezeichnel  waf. 
Ungewöhnliches  findet  man  aber  darin  nicht,  der  beste  kaiserliche ,  jedoeh 
auch  nur  hafbwahre  Gedanke  ist  der  Spruch:  „Die  Schlcksalsstttcfce  beben 
einer  dunUem  2 eil  angehört.  Was  wiir  man  jetzt  mit  dem  Sehicksat*? 
Die  Folitik  (jetzt  würde  es  heissen:  der  Gieldsack)  Ist  das  Schicke 
sbL^  (».239.) 

'Her  letzte,  fUnfte  Abschnitt,  von  idO«  bis  Oelober  1818*, 
enthält  besonders  interessante  Nachrichten  über  das  liebenswürdige  Spid« 
nirsystem  der  Franzosen  und  ihrer  Helfershelfer  in  Teutschland.  Man  ttber- 
wachle  AUes,  die  Presse,  die  PamHie,  den  Briefwechsel,  die  Lehranstalt 
len,  namentlich  Oniversit fiten,  das  Theater  v.  s.  w.  In  Weimar  z.B. 
jnnsste  Göthe  und  der  ihm  beigegebene  Kanzler  Müller  jedes  aufcnffth« 
rcnde  Stück  sorgfältig  prüfen  und  jede  in  politischer  Hinsicht 
bedenkliche  Stelle  ausmerzen  (S.  269).  So  gelang  es  zwar, 
Aastoaa  gemech  zu  vermriden,  nicht  ö$er  den  still  anschwellenden  Strom 
des  patriotischen  Zorns  abzuleiten.  Manche  dieser  Polizeimittelchen ,  spä- 
ter und  auch  theilweise  jetzt  noch  angewandt ,  harren  desselben  Ausgan- 
ges. SoTcbien  und  anderv^eitigen-Plaekereien  setzte  endlich  das  Bhren- 
Jahr  1613  för' Teutschland  das  gebührende  Zief.  Manche  anziehende 
Züge,  so  weit  sfe  namenClidi  Weimer  berühren,  werden  erwtrbnteiii 
SchlttsskapHel  einverleibt  t)ahin  gehört  z.  B.  das  Gespräch  des  Verf.  aoll 
Kapoleon  zn  Erfurt  am  26.  Aprü.  „Votre  pHnce,  äusserte  neben 
tnderm*  der  frimme  Kmser,  esl  je  plus  lyemnani  de  r£arppe.  teb  ImAo 
XLY.  Ifdirg.  1.  Deppelhelt  ^  r^ft^rrT^ 
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alle  4ie  gebeimen  Briefe  gelesen;  die  Kunst,  zu  enUiffero  and  anmerkbar 

.Briefe  zu  öSben,  ist  unglanblich  weil. gediehen. ': —  (Sehr  schö&Q    Und 

Eaer  Tugendbund  (yrar  vom  König  Friedrich  Wilhelm  III.  be« 

'^reÜB  IStO  aufgelöst},   die  freeben  und  rdYotntionffren  Reden  Eurer  #e- 

naischen  Professoren,  der  rev^liitioiifire  (d.i.  gegenkaiierlicb - rheinbOnd- 

lerische}  Samen ,  den  sie  überall  unter  die  Jagend  ausstreuen !  Sind  Dicht 

die  Vorposten  des  Generals  Durotte  zu  Jena   durch   als  Kosaken  ver- 

kiei4ete  Studenten  (Qalanuirt  worden^  (S.  288}?  Ich  muss  ein  ab.9chrec^ 

Icendea   Beispiel  von  Bestrafung  gßben;    noch  diesen  Abead  ifird 

4ß»  5^  Armeecorps  in  Jena  einrieben;  dort  anf  meinen  Scbreibtisch  liegt 

üie  Ordre   an   den  General  Bertrlind,   die  Stadt  aiederzäbrennea;  Ich 

.hi»  eben  im  Betriff,  sie  zu  untiarzeicboep.^  -r-  Mit  genauer  Noth  gelang 

.^  Müllern  und  dem  edlen .  französischen  jSesandtep  4n  Weimai;,  Saint 

AignaUf  den  tollen  Befehl  rückgängig  zu  machea.   Der  Kaiser^  welcher 

jaManga-  wenigstens   die  Häo^er  der  Professoren  verbrco&t  wissen  wallte, 

.widerrief  und  zerriss  ihn  vqllendSf  «fortan   ruhiger  uod  maalerlicber.     So 

.weiehseltea  bei  dem  valkaniscben ,  durch  das  Glück  verwöhnten  Mann  die 

.Aasicfatea  und.fiesdilttsse^  ihm  fehlten  Maas  .und  Selbstbeherrschung;  d»- 

rvm,  uafnrlag  er   bei  allem  feldberrlichen  und  politiscben  Genie   aicbf  ao— 

.'WoU  dem  beliebten  Verbängoiss  al#  deo  «igeoea  Laideasehaften  'nndFeh(<^ 

griCtoa«' :Kopieen  des  ausserordeatlicben  Ueoscbea  sind  jetat  bei  wesenttidbi 

veränderter  Zeitlage  rein  unmöglich ,   und   wo  sie  etwa  anftrelan  sollten, 

.9ifa  den  frevelbifteo ,-  leichtfertigen  Spieler  da  rasches,  wenn,  anch  bln- 

Jjgea  Ende  erreichen. 

Möchten  aas  dem  Macblass  des  Kanzlers  Müller  balA  weitere  Denk- 
würdigkeiten, wena  aaeb  stillerer  Art,  der  Oeffeatlickkeit  übipigebett  wer- 
.^al  Sie  erläutern  immerhin  ein  tragisches ,  an  Grossihaten  und  Sehiad«- 
iioUteiten  reiches  Zeitalter.  ^ 

Vm  31.  Dezember.  Kortfliia« 


Vns&re  Moderne  Bildung  im  Bund  mit  der  Anarchie,    SHiUgart.     Ad. 
Bechers  Verlag  1852. 

Die  FragCi  welche  diese  kleine  Schrift  erörtert,  st^t  attea  ^andern, 
die  nesere  geseUschüftlioben  Znalftnde  berühren,  an  Wichtigkeit  voran.  Ea 
jst:die  Frage  von  dem  Verbältaisa  der  jetzt  .vorherrschenden  Bll«> 
4«ag  nu  der  jetzt  obwaltenden  Zerriszenheit  4ür  geselia^haf  t«^ 
iljehen  Ordnung.  Der  Verf.  nnteraimmtdie  BewelslObrang:  dass  dieae 
«glMUiahafUioho  Aiar^hie  onYarmeidlioh  am  d«r  Bpfichnfimhei^jeiiiK  Bil- 
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&mtg  befvoigdieii  mititd.  Den  eioladieo  Beweis  legt  er  io  die  ^w^ 
gfitser  1}  dass  die  moderne  BiUmigr  tiloi  des  Werk  des  Versfendee  ni 
eod  der  Gmiiil&ge  des  sUHiekeA  Bewossiseies  qnd  äM  CHeobens  eq  ein 
nnaickthatäs  Wesea^.  des  der  ürhebttr  eiltr  aedere  ipt  und  dffsseii  WjUffV 
der  measehkolie  WiUe  sich  iiilererdeeii  mMs,  ermenglei  oed  9}  dass  d^r 
äaid  aUer  AnaroUe  ebea  darin  bestehe,  dass  die  Meqsobep.  im  DqraliH 
sabnitl  k^^  bUheia  Willen,  ab  den  ikriget,  aar  von  niMiseblifber  im 
iMgenz  fi^ettelen  anerkennen.  ,,Oeivi  an  sich,  ^ag|  det  V|9rt  (S.  1€)^ 
bei  bete  lleiiBeb  daa  Seckt« .  tom  Vensbh«n  Gehorsam  w  fardprn.  DieiHSf 
Redit  bei  er  nur  in  iBO  fern,  nb.fs  Baabbllii^ig.  ?em  Mpnsobei  ond  ttbnr 
denn  Menaisb^n  eine  Ma^bt  gibt,  w^lob^r  Alle  Bhrferebt  sch«)dig  sind,  und 
«ur  i»  so  fern,'  als  er  im  Namen  dieanr  Kacbt  apricbt.  Dai  Bncbt^.  kl 
Namen  dieser.  Vaebt  «i  sprneben,  verMbt  aber  pur  der  Glaube  an  die9# 
Hachl,  dio  Bbrlnrobt  vor  ihr  nnd  der  Wnnscb  (EnUsbloss),  ihren  WiIt 
len  «I  ihsm.  Wie  vor  dieser  Glaabe  des  Recht,  Gehorsam  «i  fordnrii 
¥erletben  kann,,  so  kano  anoh  nif  er  die  Bereitwilligkeit  zwt  UnterordMif 
«nier  das  Güsete  ersepgen.  Pefm  nnr  da,  wo  Alle,  wo  der  Oberife  wi 
der^Niedetaie  hn  Volke  ^ieb  im  eufricbtiger  Pematb  glei^  tief  ror  de« 
Hdebsten  bengen,  mir  4ß.^  wo  fiesebt  und  l^lte,  Rffcbt  and  Ordnnag  ies 
ülamen  ^eses  HMisten  apfnscbl  erhalten  werdea  gegen  Jedermann ,  nnr 
4e  bevgt  sisli  der  mmiscbKobe  Trotz,  nar  de  noterwirfl  sieh  dff  Eige«4 
iritfe  dem  Geoaen  nnd  nnr  da  aohtet  er  iineb  4ie  .meoßcUiefcen  Veilstse^ 
cfcnr  .des  gWtehen  Willens.'^  MPkrforeht,  AehMog  hM  dev  Memeh 
nnr  vor  et  was  fliUiarom,  nnr  ¥er  diMH^niten,  wee  ibm  nhi  der  \um^ 
flnen  einer  bibbern  Maohtt  «nd  nwar  einer  böbern  sittlioJioft 
Kadt  erfebeint»  Mit  der  faöNrn  Meekt  elWin  ist  es  niebt  gelben»  denn 
wenp  die^  Henht  keine  MMiehe  ist,  so  kann  sie  .ans  wofil  Furo  hl» 
aber  nimenermehr  Sbrlarekt  einflösse»  Zwischen  dem  fiehmam  der 
Bfarfnrcht  «|d  ^m  der  Fnrebt  ist.  aber  m  grosser  Unterschied.  Per  6e^ 
horaann  dCff  Bhrfareht  benglifch  vor  d^r  Macht  aacb  in  4er  Biniemkeii^ 
«nbowoekt;  4er  Gehorsam  :4er  Fnrofat  dag^en  geborcbt  ihr  nnt  so  weil| 
ak  er  eich  vor  ihrem  Arm  mcbl  sicher  ftthlt  (S.  10).  -^  Das  loteresao 
Allof  kenn  dieae  EMarf bt  nicht  ersetaen. .  Germle  yon  der  Bernfang  ja! 
daa  Ifftere«se  AU^  febt  di^  Anerchie  aus.  Ward  nicht  inQthwendüg,  johaM 
daa  iitf^eese^  die  4eite«de.  Triebkraft  der  MfliatogeseHieMt  ist,  der  Bgoiifr 
»"  4w  Wüteteem  den  SebiediriebWr  nnd  Aqsäiei1er!maehen<wolkm?  WM 
4n  mM:  6m  lügzelee:  denken^  4er  Staat!  weMe  ^niebt  gleieb  evteegeketti 
W'enfi  ihm  iC4eei:BiMelii«0  m:  elwins  angebiiMieher  yorHmil  nggAwei^ 
M  <we^^7^  (&.29)  «T-  ;Qie  BetsttnUmg  4«i  latettsaee  w4  jgfr  m 
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leiclit  hti  d«n  Meisten  das  Spielzeug  der  selbsMdil^eo  S^kikÜoi^  def 
Binzelnen.  -r-  Die  Urheber  und  Förderer  der  jetiigen  aDurdusciieii  ZosläMk 
der  Gesellschaft  veriaogen  im  Interesse  Alier  Freiheit  fttrAüe,  Wohl- 
fahrt iHr  Alle  und  Eildang  fOr  Alle.  Aber  onter  jener  ^4* ei keit  fär 
Alle  verstehen  sie;  dass  der  nensehliehe  WUle,  der  sonverttbe  V^lkawiMe 
die  höehste  Antoritüt  sein  soH^  weleher  Niemeod  entgege«  to  Ireteo  benacli* 
tigt  sei;  unter  dem  Wohlstand  für  Alle,  dase  der  Qpu^ßä  ala  dio 
einige  QiieHe  de«  Glttcks  Allen  gleicb  sogfingtieh.  geoMchl  werde,  «id 
vnler  der  Bildung  fOr.Alle,  dass  alle  durch  natargemMae  EaAwicfta- 
lung  und  Kräftigung  ihrer  Intelligenz  und  ihrer  leibliehen  Organe  befähigt 
-werden,  so  viel  ittöglieb  zu orf Besitz  des  Genusses  zu  gelangen^  -«-  Ge- 
rade dieffe  Bildung,  welche  die  Anarchisten  für  Alle  in  Ansprach  nehm«« 
«nd  welche  sie  als  die  VorbedioguBg  ausehep,  wovon  die  BrfttHong  ihrer 
zwei  andern  Forderungen  abbftngl;  kommt  im  W«sentlieken  mit  derjeai- 
(en- Bildung  überein,  welche  naeb,  unserm  Verf.  in  der  MeuseÜ  vorherr* 
iahend  betrieben  wurde,  und  deren  Grundlage  einsig  .in  dai<  Knrftdea 
ftfgriffs  oder  des  Verstandes  bestehen  aell  (S.49}.  Ueberaü^  wo  diene 
lildung  vorherrschend  ist,  kann,  sobald^ von  Recht  und  Unrecht,  von 
€hit  and  Böse  die  Rede  isl,  dartthier  nur  Begi^sverwirrmig :  entStehoD, 
weil  dem  Verstand  das  Vernidgen  nicht  zoitebt,  über  die  Tbetaacfaen  «kl 
f\rafea  dea  sitilicben  Bewnsstseins  zu  'entscheiden.  Ueberbaupl  ist-Be^rUfaK 
rerwirrang  unvermeidticb ,  wenv  der  Ventand,  in  der  V^^^MNehneg  ael« 
ihr  AlUfiBcht,  den  l{^eg  einMkligt ,  anstlitt  von  den  Thel#ae|ienzttKi -Be- 
griff ^  vom  Begviff  zu  den  Thataaehen  zn  's^sbreitek  (S;  60)«  firsl^wkaa 
die  sittlichen  Baspfindungen  als  eine  Tketseebe  in  ms,  in.Qnserem  BeWtaei« 
•ein-  vorbanden  -sind,  kann  der  denkende  Geist  Über  dieselben  Niae  Thtfr- 
tfgkeit  ausdehnen  (S.  62),  aber  blos  um  ihr  Daaein  zu  erkennen,  niefat 
vm  zn  entscheiden ,  wie  der'  Mensch  woHen  ^d  handeln  «oll. ,  üea»  wenn 
der  Verstand  sieh  diese  Eelseheidnng .  zueignet ,  so  wird  sie  nach  den 
Zweeken  und  ^Neigungen  der  versebiedanen  Einzelnen  sehr  versckieden  ana-* 
fallen.  Bei  den  einen  z.  .B.  wird  der  Verstand  sich  fflr  das  FanalrechC 
der' Wühlerei,  bei  andern  für  das  Fanstrecbt  absoluter*' Gewalt  ansspre^ 
oben.  Der  Verf.  eriilfirt  sich  auch  sehr  nachdrilekitch  flb^r  den  groaeen 
Maehtheil;  welchen  die  Herrschaft  blosser  Begriffsbestimmung'  im  Gebiete 
der. Religion  ausübt.  Er- beklagt  ea,  dasa  aoek  kier  wie  im^CMbieta 
des  Staate  der  äussern  Iform^  dem  B«ohstaben  des  Glanhensbekennlnisaes 
eine  so  ftberwiegende  HerrschafI  eingerSumt  worden.  0ie  Mehrfaeü  der 
Klrchenmänner,  meint  er,  stelle  sidf  dadnreb  auf  den  gleieken  Boden  mit 
der  jetzigen,  bloa  intelUktnellett  MMong*^    „Gilt  nidil  aHc(i  ihqea,  Iregk 
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er,  d»  Amthme  der  Form  des  6lattbetis>,  die  AoMkme  der  «vr  ab  Hülfe 
des  Yerstaades  fttr  ans  sn^Xeglicbee  (Begriffs)  Form  des  dleubeosb^eMl* 
Biwes  Bis  der  erste  SchriU  nnd  als  das  Mittel  um  Glaobea?  (ß.  65}« 
Und  doch  bat  die  Form  dt»  Glabfoens  ^ur. einen  relativen  Wertb»  sofern 
sie  Diffllidi  da»  gebtig e  Bedürfniss  des  glavbeeden  Sufajects  befiriedigli 
wof^gen  das  Wesen,  der  Kern  des  Glaubens,  fttr  alle  Zeiten  nnd  Kir 
Fertonen  von  jeder  Art  niad  jeden  Grad  der  Bitdong  den  gleichen  abso-« 
taten  WorOi  hat  (S.  663.  Die  Utaache,  dass  so  Viele,  wenn  «e  aicb  ia 
4er  Kirehe  Erbtrang  finden,  doch  awserhalb  derselben,  wo^sie  des  Gleubena 
weeigslens  ebea  10  sebr  bedürften,  ohne  Glauben  dahin  leben,  findelder  Verl 
darin,  dass  so.  hMnfig  nur  aaf  die  Formen  des  Glaubens  und  des  kirchli- 
ehea*  Lebens,  als  wttren  sie  die  Hauptsacbe,  gedrnngen  wird  (S.  60  ff.}, 
fiat  Referent  den  Verfssser  richtig  yersfanden,  sd  sind  Formen,  so  Cane 
sie  deas  Wesen  entsprechen ,  auch  ihm  ehrwürdig ;  nur  wiU  er  nicbV  dass 
sie  an  Werlh  dem  Wesen  gleich  oder  gar  höher  gestellt,  sondern  tef 
sie  um  des  Geistes  Willen  ntir  ebenso  wie  der  Leib  wegen  der  Seeto 
geachtet  werden.  Fttr  die  rechte  Wirksamkeit  der  Religion  kSme  es,  ^  nach 
dem  Verf.,  vor  Allem  darauf  an ,  dass  von  der  Kirche  genau  ausgemittelt 
und  bestimmt  werde,  was  aum  Wesen,  zum  Kern,  des  Cbustentbums  g^ 
hUre,  weil  dies  aUein  alle  Zweige  und  VeriifiUnisse  des  Lebens,  durch* 
dringen,  des  Menschen  heiligen  und  beseligen  kann.  Er  beruft  sich 
dabei  aaf  das  Vorbild  des.BHjtoers  selbst.  Was .  eatflammto  so  sehr  den 
Hess  det  Schriltgelebrten  geigen  ihn,  als  dass  er  nichts  wie  sie,  die  Re* 
ligion  iir  gewisRe  Fortnpn  setzte,  dass  er-  vor  AUepi  Besehneidnng  des 
fferzei»,  Wiedergeburt  des  ionern  Menschen,  Vertrauen  auf  Gott,  Liebe 
Gottes  und  dea  Nächsten  verlangte,  und  diejenigen,^  die  mit  Umgehpng 
dieser  Forderungen  rel^ös  au  sei»  wähnten,  ^ttbertttnchten  Grü^p- 
bero  verglich.^  HjäUe  Christus  (sagt  .der  Vdrf.  S.  -79)  seine  Aufgabe 
blos  in  Herstellung  einer  neuen  Portal  des  Bekenntn^ses  gesucht  und  diese 
■eue  Porm  mit  den  Waffen  des  Verstandes  und  der  Schriftgelehrsamk^ 
gegen  die^  herkömmlichen  Ansichten  vereidigt,  ao  wttrde  er  nimmermehr 
gehfeas^t  worden  eeio«  Die  cbristltehe  „Sekte^  wäredanaf  auf  gleichem 
Boden  mit  allen  andern  gestanden  und  er  hätte  ohne  Gefahr  neben  so  viele 
andere  Schulen  noch  .eioe  weitere  stellen  mögen.  Man '  würde  ihn  voll 
der  einen  Seite  angefeindet  ^und  verhöhnt,  von  der  andern  geschätzt  mid 
geobrt  haben  .Undidie  Welt  wäre  geblieben  -«-^  was  sie  war:  inner«* 
lieh  krank.*  Denn  durch  eine  blosse  Aenderung  in  ^er.Form  desGlau*- 
hensbekenntuisses  ändert  man  den* ionern  Menschen  nicht.  •— ^  Einen  Grundr 
fehler  der  modernen  Bildung  erkennt  d^r  Verf.  darin,  di^is  die  Grundle- 
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m  Mm  lAioitm  fiiUmkft  fand  M  AMfehi«. 

gttftlf  AMT  l^sfUM»e«  IGMnmiBgr  in  tlHillcbeo  L^bipii,  ib  4*  litida«* 
sfM^  iidmttr  Mc^r  yeroacb^ssigt  wtoMte.  Wo  hiefur  dia  «M«  J^ad** 
Beit  uätr.  4««  Augen  4er  Ellerit  liictit  besvlsi  vlrd,  fcan  dt»  Vto-ilomlQ 
Ctj^Bter  (b^mefkt  itof  Verf.}  nar-siehf  eöbwir  tt«cbg«iiolt  W^rieB*  HülMii 
AMh  Gki^bö  und  Sittliebkeit,  nn^  reebi  tief  zu  i^tirselD^  früizeiticr'  ^^ 
Ifeliebten  uild  boöbgeicbteten  Persbnltdikeitess  ia  dia.S«el¥  del  anfinMii'' 
senddn  lfeii*iheft  tabentrömen.  (Verg>i.  S.  84--^88}.  Di^  Sciiolt  btl^ii 
ÜcMiM^.BeinehQiig  mit  Viel  gröfteern  Sobwierigkefteft  9^  bätopfbn  Msidsl 
«Il^lftfae  HdD«.^  (8.  89.)  ^  Aucb  i»  den  Scb«leiilrkhtaii^fi  i  di«  vcü 
jttijfk  nuffgeben,  ist  hna«,  stf  t  derV«#f4,  noch  zaVebigbedatobt«  die  er- 
tibbeo^bD  Mittel  so  Ventörken.  Aoob  m  den  AegifeniiigeB  bal.  dito 
AniiCiii  tfi#b  ffBstgMetot:  gFttodliefae  fotmeHe  V^nitiflidesbUdiuig  ivdrmötf« 
Mreb  die  sittliobei,  die  ObanaUerbildnog  zn  bewiffftes.  Bie  JPol^  dardi 
«JBd  itoi  fiinseliisB  eine  Meoge^  Yorscb^iftim  über  <ile  Btttrichtoa^  indVor- 
««istiliid^iMig  des  Unterricfits,  im  CTinzei»  l^er.  geringer  hideMler.Br« 
Mg^  weil  äu  geistig«  Babd  feblt,  das  die  l^e  Meb^ftedig  steanpea« 
tilgte.  {'S;  93*— 95.)  Was  iosbesoadeve  .den  Gescbicbtsttsietrtlekt 
betHfft,  «0  bfilt  der  Verf.  mit  Recbt  dafür,  das»  er,  »ii  die  sitttrcbe  Er«* 
sIebiiDg  m|itBbl3g  ka  fördern ,  mit  der  Lebensgesebicbtd  <  eioKblnei'  MKiMr 
W|ianeB  seilte,  weieäe  durcb  ibre  Pensönlicbbeit  uod  *durdi  ibireö  Eiofias« 
•el  dbs  Sohrcksal  ihreir  Zeitgenoäseo  das  ialeresse  in  feasebi  v^naiic^b. 
4Me  üiasGbieble.sell  dem  €emuth  der  Jagend  aas  aQerlc«  yolk  «ad  2bt^ 
tei  die  Lebre  Eorafeo,  datts  awair  die  Spraefae,  die  Sittee,  die  .deseteb, 
tue  tiiMoogsart  der  Menstlien  die  verschiböensten  Formen  anaebmeo  köB" 
«eo»  dass  aber  trotz  alier  dieser  VerselMfdeiibeitdn  die  BedilTguDgen  fir 
4«s  sitkttebe  Ged^beo  des  llenscben  zu  allen  Zeiten  die  glaicbee  w^wa^ 
«id  bs  daher  aeabbUngig  ron  mserra  Deeben  und  den  .Pontac«  oucrer 
fiilduttt  eine  sich  ewig  Igleicb  Ueibende,  bMiste  ^ütlidid  tfacfat  gabefi 
ttftase^  voe^  wetcber  sieh  eeset  iSbwigsen  nnd  linier  WiUe  nie  nligesiraft 
ioiasfen  kanö  .($.  98— iaO.)i  Dertaoderneta  Staatsweisbeit/aeibsl  dagcf« 
iQaobI  es  der  Verf.  bmu  Vorwarf,  dass  sie  das  Heit'  nar  ib,  der  Voll- 
liommeaheit  der  Vom  dem  menscblieben  Verstände  an  erdeokeüden  Vier« 
Itosongee,  Gei^ze  nod  Eiariebtongeti  Joefae  and  sieb  dieser  Aufgabt  mil 
«iirer  so  flel»erbatten  Thütigkeit  biegebe,  dass  ibre  besten  Kräfte,  dadardi 
iafufgerieben  werdbn,  und  sie  vor  lauter  fei^maleft  Verb«toeriiiigeB  gar 
Iceine  '2eit  mfebr  ta-  demjenigen  finde,  vras  ibr  ffaeptgesefaäfl  sein  ntsste, 
nttudloii  za  eib^r  emsichtigen  Aeswabl  und  Beebaobtnng^  der  in  Staats* 
-dienslb  terwendeiee  Pensoben.  (Sk  IIÖ.) 

Ref.  wflMoht  det  gebeftreiebeli  Sobfift  tiete  aobts^ei  Leaer  und 
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ikMii  AA  MMkamtin  VatfMMr  Kwe  «d  Briminleffiiff,  üiret,  UwA 
tmitfiiiieher  la  bearboitctt. 

CoBsiiiis  de»  vr,  Nov.  1851.  JT«  H«  v.  lireMMilievir* 


IV^.  i.  Anecdoia  Graeca  e,  mss,  bibliothecis  VaHcana,  Ängelica^  Barberi' 

manoy  VaUiceüiana^  Medicea^  Vindobanensi .  deprompta   edidit  ei 

,  indices  addidit  R  Watranffa,  bibL  Valicanae  scriptor   graecus 

subsiitutus.  Pars  7.  //.  42  S.  PraefaL  u,  799S:ingr.  Q.  Romae. 

Typis  C.  A,  Berünelli.  MDCCCL,  ' 

Nn  2«  Joannis  Taetnae  epistolae.^  Ex  Codd,  Mss,  Bibl,  Reg,  Paris, 
nunc  primum  edidü,  animadversione  instruxit^  apparatum  crt7»- 
cum  ad  Chüiadum  libros  adiecit  Theodor,  Pres  sei  TuUngae 
in  BibliopoUo  Francisci  Fues,    MDCCCLL  gr,,  8.  145  S. 

Nn  3»  Sffnesii  Cyrenaeif  qüae  es9taut  opera  omnia.  Ad  Cpd4»  Jlb$^ 
fidem  recognwt  0$  annwiaUanes  crüicas  adiecü  Jo.  Georg  ins 
Krabingery  BibHothecäe  Regiae  Monacensis  Custos  et  Acade^ 
miae  Regiae  dockinarum  IKonacensis  Socius^  Tom9ts  L  Orationes 
et  HomiHarum  Fragmenta,  LandishuH:  1850,  in  Hbraria  Josephi 
Thomanni.  gr.  8.  419  S, 

Hr.  P.  Matranga,  welcher  sieb  in  dem  Vorworte  Graeco-Siculas  and 
$eine  Mofterspraehe  die  epirotisch-petasgiscbe  nenot,  dedJcir^t  sein  Werk 
einer  edles  deetsdien  Frau,  Sibylla  Mertoot-SeiitfifTbaüseo  4  ns  CWo'«  w^l- 
obe  Am  die  Uittel  ^or  Hbraasgebe  desselben  gebolwo.  kki  y  >  anj  erkeoQtt 
ee  ffls  ^0  iKonderbares  Znaanuneiitreffen  des  Zftfatb,  dass  die  bemerisohMt. 
Allegorien  des  Tzetees,  welche  aof  Befebluod  buter  UqteMülMnflT  dHA 
togeodhaflen  and  schönen  Keiaeru»  Irene,  GemafcUn  dea  Manuel  ComQenoSy 
Tochter  des  Grafen  Berengar  von  Sulebacb  inBarern^  Schwester  der  6e- 
roablin  des  Kaisers  Conrad ,  vor  etwa  sieben  Jahrhunderten  geschrieben 
worden  sind,  jetzt  durch  die  Liberalität  einer  tugendhaften,  scharfsinnigen, 
knnpierfahröen^  der  römischen  Kirche  gläubig  ergebenen  deutschen  Frau 
an  das  Licht  treten. 

Pie  B^tsiehnngsgeschichte  des  Tzetzes^schen  Werkes,  welches  nebst 
den  hoineriscben  Alfegorien  des  Heraclides  den  ganzen  ersten  Band  Mlty 
wird  von  Hrn.  Matranga  nfiher  dabin  bestimmt,  dass  unter  den  Anspicien 
Hat  ^pentabOtaT»)' ßgtatXtOQOt  üd  0|Mi)ptx«)Tat9)  xrjp«  £lp^  iß'AXatjxa- 
vca»  ostt  die  ersten  fttnfztiin^  BOeber  der  Allegerien  erschiene»  sind.  W(k 
jädta  Ottiiemio  arbiellr>er  einHaOldMftok;  efe  aber  der  Stretn  smer  Feesie 
sich  zn  reichlicb  ergoet,  wnrde.  <ea .  dem  kdfeidiohcn  ßebatzmeister  zu  viel, 
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i\Oi^  er  Ikkk  Miifsl  «li  ierJkMaMg  •Minloh  uid  tpUMr' die  B«iaMao|r 
ganz  einstelUe.^  Unter  diesen  Umstfinden  hätte  die  Weik  aicbl  ai  .Bida 
gefioliiit  f^erdei  köoneo,  wenn  nicht  Conslaniina»  Coterta««  dean  hnngera- 
den  Dichter .  unter  die  Arme  gegrilFen  böttä. 

Ich  würde  mich  einer  Unwahrheit  schuldig  machen,  wenn  ich.  sa- 
gen wollte,  ich  habe  die  295  Seiten  füUeadeik  Paraphrase^  gelesen.  Die 
Producte  der  Tzetzeniscben  Poesie  liest  man  ni^bt  um  ihrer  setbst'wiüen, 
aondern  um  verlorne  JKörner  antiker  Dichter  darin  zu  suchen.  Diese  l|ahe 
aber  erleichtert  einem  der  Herausgeber  dadurjcfa,  dass .  er.  S..  IQ  d.er  Vor- 
rede als  das  einzige  Goldkorn,  das  er  auf  diesem  unermesslic^ien  Sand- 
feld gefunden,  einen  unedirtön  Vers  des  Arcbilocbos  bezeichüet.  Allein  im- 
barmherziger  Weise  hat  die  deutscbe  Kritik  dem  genügsamen  Arbeiter  auch 
diesen  Trost  zu  rauben  gesucht,  und  es  lohnt  sich  daher  de^  Mühe,  die 
Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  selbst  zu  urtbeilen«  Tzetzes  spricht  in  den  Alle- 
gorien II.  XXIV.  134.  Von  der  Trauer  des  Aebilles  über  denT<Hi  des  Patroklos : 

xal-TOTS  '^at  ppaXoXpovo«  eivat  xcp  ßi<p  piXXtuv, 
icoiet  üirep  xal  uot^ov  'ApXiXoXoc  exetvoc," 

vepiica^i&c  a>Suprco,  ypaftiv  jjlij  deXü)v  oX^^C« 
•Xeywv  Tcppc  Touc  SiaCovrac  cujypaixjxaatv  «^xü-reretv. 

„Kai  p.'oik*  lajißwv  ojxe  T^prciuXeo^v  fikzi:** 
u)€  5e  Saxpütüv  •xexu.Tjxe  p.dTtjv ,  ei'ptjxe  xctSe 
„Ou  Te  Ti  xXaiokv  ii^Gouat  oute  u  stoxiov 
,    Si^<joi),  tepuwXac  xat  doXeiav  s^peitcov." 
xai  rauT  elittöv  i5tt>p{«']<ye  'rtpoc  tijv  icXatciGev  ip*Pov. ; 

.  Non  erklärt  sich  mein  rerefarler  Freund.  F.  W.  S.  in  den  6ölftio- 
giaeh.  gel.vAnz.  1850.  St.  9S.  S.  916  folgendermasf en :  „Die  Veranlass« 
MDg  des  Gedrehts  hat  Tzelzes  aus  Plutarcb,  welcher  ihm  ancfh.  die  bei- 
den Verse  darbot,  fr.  12. 

^9u>  TepicüiXac  xal  daXiac  l^eico)v.  , 

Wer  will  aber  glauben,,  Tz.  habe  ausser  dieser  berühmien  Threno- 
dischen  Elegie  Kunde  gehabt  von  einem  ^weiten  arcbilocbiscben  Gedichte 
anf  denselben  Unglücksfall,  und  noch  dazu  in  Jamben?  Und  wie  wun- 
derlich wäre  es  doch,  wenn  Arcbilocbos  in  einem  Jamb'os  sagte,  er  küm- 
mere sich  nicht  mehr  am  Jamben?  CarboBes  pro  thesauro:  der  Vers  isl 
ein  Produkt  des  TzeCzes  selbst,  der  den  Inhalt  aus  fr.. 8,  1.2^  entlehnte: 
KT^Sea  piv  otovoevra,  üepixXee^,  outb  ttc  oatwv 
{lefA^opisvoc  ^aXtrjc  Tip^etaiouTeitoXtc. 

'iKeine  TSpTCcnXal  borgte  er  dem  folgenden  Verse  it^s  Dichters  ab^ 
gib  die  iOffi^Oi  ans  eigenen  Mitteln  her,  wcal  er  ja  den  ^rdnlochos 
als  io^ßoTpacpoc  kannte  und  sobaiiedete  tinä  sehiett  Trineler  oidi  fn  dl. 

.     »  Ov  fiot  TÄ  Tiiyta  tsö  uoXwXpww»  fiX«.!^         .      - 
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A««^l»  Gn^CB,*  ed.'BNtmin».'  ^^ 

Mir  will  es  9eli«meii,  Aerr  9,  htM  bier  m  tiel  SebarMmi  anfU 
geboten.  Offenbar  werden  bei  Achill  and  bei  Arcbflochos  iwel  Ptrioieii 
iintewcliteden ;  einender  bis  Min  Lebensttberdniss  f  estelf  erteil  Traner,  and 
efoe  cweile,  in  weMier  er  anfünft,  sidi  wieder  so  ftisseo  «»4  «laut« 
seben,  tfnss  er  mir  Weinen  niebts  besser  tnecbe.  In  der  erste«,  wo  ümi 
aHe  Liebtingsfeschlifte,  namentlicb  die  spottende  Pdeaie  (d. h.  dtatoflßoi) 
imd  alle  Lebensgenüsse  entleidet  waren,  sagt  er: 

Wead  er  -  dies  ia  Uwkäa  .aAsspnMh«  so  finde  ioh  diea  gar  aMll 
wviderHefa,  ddnn  wenn  selbst  einem  proaaisdiei  Sebriltstellaf  W«  iMiddai 
nMrSIHiltriidi  ein  iambe^  wfefbheo  sobo»  Arialotdea  al»  dns  .XtMMoyqimH 
xdv  (jitpcDV  bbieiehDet,  in  di»  Feder  b:oaMnt^  so  darf  me»  wobi  biei  Af-i 
fUtodios  atanfbmtfn,  da»  ds  ibm  SGli«ilsr#  war,  aodera  als  io  imfi^w  M 
denken  umi  %a  c^reehen.  All  er  lieb  eber  wieder  ermaittla^  sab  .er  eM 
daii  dem  StarbKehet»  niebts  Aüdferes  «übrig  bleibe,  als  sieb  m  des  Unab-i 
anderlidie  so  ergebdn,  und  das»  mmt  dorcK  Obermässige  Tri^ier  nur  aiet^ 
adbsl  strafd ,  Md  Aese  in  eioen  elegtadmiflediebc»  rnngHB^iwi^mtu Se^ 
tracbtobgen  führten  ihn  zo  dem  Entscblnss,  die  früher  gewpbnten  Preo<« 
deb  Wieder  aebuMbmen.  — Dies  siaid  dje^  Gründe,  welche  mieb  bestim- 
iieiK  itk%  Fragment  für  iebt  au  baUen  iin«!  die  BeschuMigueg,.  dass  Tie^, 
tMi  aelbast  Fragmeüte.^alter  Diehter  geschmiedet  h^b^^  «uriclMurweisen«  , 
y^D  S,:2Q6 — 361  folgen  diV  Aüegoriae  Biomericab  des  Hbraf 
efidea^«  den  Herr  M»  obeb  tem  Vorgange.des  Ts^ejkaes  Haber  ItoacUtiiSf.aiHinfll 
»adtte«  Mmmiiebte  fragen,  woe«  diese  im  f.  150$  vi>a.  Aldus  .uiefsf 
fedrofikleo  nnd  -sAdem/  mebf maJs-  wiedtorboUea,  wenig  besagendeA.  AH»? 
gorien  zum  secbstenmalo'  in  extenso  gedruckt  werden  mupsteih  Die  6^ 
meükiiog^  deas  die  fatiaanisebe  Himdsobrifl  viele  Aei^rjlge  auf  Verbesse- 
reng dos  biabbr  bidiaoiatim  .Textes  liefert,  häti^  aUenfalls  eine  neue  cth 
tiseb  beetbttiete  ^geba  redbtferligea  lU^tftes,  wt  so  inebr,  de  si9  d#i|) 
in  d^  biaherigej»  Ausgaben  fehlenden  Sehbiss  vpn  S.  354-«^361  eot^ 
bfiH;  H0ffr»|lati<eftga  aber  wer  es  a?an^pi:  y^ip^m  eodicis  seriptucaoi  saefKI 
iotacismo  et  mendis  tibrarii  vitiosam  exhibere;*^  wahrscbeinlifih  um  ei.oeo| 
devteebe»  PbHohifen  das  Materia),  zu  einer  siebtet»  Ausgabe  tu  .liefern. 
Dae.riebÜiife  yerfehreo  io  seükbie»-v  Fätleu  bat  Herr  Pussse^  eiag^lt^ 
wenii  6r*den  critisebien  Apparat  eit  dep  Cbilipden.def  Tzelaes  mjt  aiiebrr 
retw  Feriaer  Hendeabeiftf^  in  einem  .A^baag  zu  der  Ausgabe,  der  ^^f^  ^ 
S.  97^.143:,  fRi||h«i|t,  «ftd,  ißm\,  mnßm  küa^igea,  Herausgeber  die  ^bf 
iw  Votylpiobwir  .*f«9tift,..  wlUir;e^id  ii^an:  jetzt  den  Abdruck .  der  vatkaoit; 
sebeo  .HaodsobiifUrybei  UMruag»  swml^  den  Fehlern  des.Sat^ecf,  ^de  «ur 


Digitized  by 


Google 


tt2  AbmIoUi  Graeca,  «4,  übiftagfu 

fdft  iDioitit  01  ctfrtjcoNCale  pa^pe  saepiiis  doletdo«  «at^  ron.  I^epem  ver- 

I  bor  <we'U6  Bafid  wird  inU  einer  Ö9PÖfi99tc  t^cSXt]«;  'IX^to^er- 
dffiMl,  Wekhe  ebenfalls  bereüs  edirt  is(,  aber  ia  4a«i  Qodex  deaCard* 
Paftaioaei  «itf  der  BiU.  Aegelica  ,,aflapKor  e(  iategritir^  iat;  ea  bitte 
i^omit  weh'  hier  genilgt,  die  raria  lectio  inilavUieilao»  Von  S.  364^^ 
479  kommt  wiederum  eie  Werk  too  Jö.  ^  TMlzes  icepl  T^vvqoeioc  *  daQv 
und  SehoUen  zu  Homer^a  Iliade.  Naebdem  die  Seholiea  zu  B.  I.  und  IL 
M$p^  gedfuekt  waren,  erfohr  Herr'  M.,  daaa  dieselbeaf  beaeita  won  Cra«- 
mkt  A'necd.  YoL  IV.  im  I.  iSdi  ans  Cod.  Paris.  2556  beratfsfeyeb«« 
i^ek»;  allein  in  Erwigmig  „e  codicnm  varietate  et  retraetetioBe.pnriäaln^ 
tie^a  qnolidie  Üeri  ediltones,^'  woUte  er  das  bereifa  Gedruckte  niefaft  ver«* 
Mlgeti.  Ans  demselben  Grande  Werden  dieSohoNen,  welche  Tzilaea  vatden 
Allegorien  beiselate,  S.  599*— 6i8  und  ,die  Bpitome  derffaeogOM  8.  S77 
•=^598  gedreckt  t  obwohl  (^rstere  von  4^amer,  letitere  von  J.  Bekher 
I^MicIrt  waren,  and  to  haben  wir  denn  die  Gelegenheit;  fttr  kolrta  Pneaa. 
e^iilge  'Varfan^xi  an  Schriflstellem  an  gewinnen,  deren  «MnaKget  Dntek 
fttr  JafaiPhnnderte  genOgt. 

Von  den  weiteren  SchrtflsteHem ,  vbn  denen  «na  «iedirle  Werk# 
iiiitgelheilt  werden,  nrag  es  genügen,  die  Nameor  cn  nennen;  sie  aiod 
Christophxyrns  Contoleon,  Nicephoma  Gregoras,  Leo  Allaties,  Theodorng 
Fre^mus,  (Jonstaittlnus  Siculns,  teo'Pbilosopbus,  Leo  llagiater,  Aeblnthiis 
Gramma^oBs,  <?eorgin8  Grammatiens,  Coiiatantiniis  RhMina,  Theodomr  ^a«- 
^agoo,  Johannes  Gaaeens,  Helias  Syieellus,  Igoatins  OrnntaMÜcns,  Gbri- 
ätophorus  I.  a.  secretis,  Arlenioa  Arahfepiioopns,  Manuel  Paiaeokigna,  Jt^ 
faannea  Catrares. 

Der  Eindraek,  welchen  dieae  denMilnaig  von  atgenanalea  Aaeedolai 
atfRefbrent  gemaobt  bat,  war  insof^  di- ziemlieli  angenehmer,  all  aiiii 
die  answirtigen  Philologen  tber  die  strengen  Verfagongen,  wodnntfi  d«r 
GbbIraufGli  der  Vatieana  so  viel  ab  nnmOgdefa  gemacht'  wird,  um  ao  feiclh- 
tto  trdslen  teVnnen,  Wenn  selbst  die  Custoden  derselben  aaehtaBeaaeres  da* 
ffn  an  fladen  wissen.  '  - 

'  2.  Unter  den  Werken  des  f^olygraphen  Taelzes  gehören  die  Briefo 
Bn  den  interessanteren,  nod  einzelne,  ^elelie  ron  Kttster  in  seiner  ADa- 
gebe  des  Sridas,  Hamacher  in  der  Bibl.  Critka  Nora  IV.,  Gerbet  und 
Ktesi^ng  in  der  Ausgabe  d^r  Chfliaden  bekannt^  gemacht  worden  'Slnd, 
lieben  den  Wanscb,  die  ganze  Sammlnng  gedcjt]<4[t  na  sehen,  fege  ge- 
na&il.  Wenn  nnn  anch  bei  sofchen  probeweiae  mHireihaHlea  AbaehnitleB 
lihlttrtleherwebe  das  Pikanteste  benrnsgehoiben  irird ,  ao  hfki|t  ea  dach 
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sdion  der'  CbttrakM  de«  ferlef^f  miC  «iebs  dsM  der  Sehriflilillii!  Wir  Mi 
fiatraltmigr  mimt  aiMgebreiteleii  BelefteAbftil  freitn  Spidradm  iiü4  iciolM 
G«legeiifieit  fallt,  temen  Garten  mit  den  nanliglillifsten  ans  eioeiD  fteM 
semn  KUBna  ein^eltthrteii  Btumao  w  lolmüekeo;  oid  ebea  m  dmaen  viel« 
Aicfaeti  Attkldogett  an  die  alte»  Moster  liegt  das  Ittteresaa,  6m  Min  Hf 
diese  SpdWtoge  der  isfteMtar  hat.  Darin  tiogt  anofa  derGmad,  wamnfdHr 
jeher  die  grOsslen  l^failotogen  eine  besondere  Vorliebe  Ittr  Hermtgnle  tni 
Werken  der  spätem  Grielm  gebebt  baben,  denn  bier  hatte  nunCtelefM^ 
faeit,  dre  Qnelte  eines  Awdrooks  bei  den  Moster-Sebriftslnlterti,  floner,. 
Tbneydi^e/Hato  nod  Demos^eaes  bacbsoweisen ,  die  Nitbeh«^nf  iea^ 
eelbM»  hti  einer  kelb^  von*  späteren  {SebriftsteHern  xn  «Mgen  ani  Jb 
einen  i«i  lioltindiMben  Sinn  ^des  Worts  g^Mnten  Commentar  -  su:  sahtdii» 
ben.  —  Dia  eitte  OsteHtaÜon,  wonkit  nMn  In  rergaiigener  Zeit  dieüir« 
ansgabe  ieines  ScbriAsteNefs  als  iGelegenbeit  benfttsto,  des  J^MIfaoni  seiner 
AdVersiarieü  awcngiessen ,  bat  sieb  ?or  dem  g^Uhiterten  Gisebanpk;  .die 
ÜBEweebDiiBsigkeit,  den  t'ltfcfa  >vege(i  der  fortreflliehen  Sbnce  «a  g«oiei^ 
een,  hat  siidi  vor  dem  NHtctiohkeltssinn  unseres  Zeitaltera  nicht  n  halt«tt 
trermochi,  nnd  die  Anfordernogen,  welche  man  b.  z,  T.  an  di»  fteaiteU 
inng  eines  Ineditiims  der  spitem  Zeit  macbl,  rednciren  sich  darsuf,  ilats 
lAM  htn  Texl  nach  sorgfültiger  BenQtzong  der'  Handschriften .  lesba^  itid 
l:orreet  darsteile,  di^  oflFebbaren  oder  verborgenen  Anmietungen  enf  die 
liHeii  Classiker  nachweise  und  anf  die  Bereicherungen  der  Lexicographie^ 
«il  einen  einfachen  Winite,  etira  einem  beigesetzten  Asteriscus  aufmerkt 
sem  mache. 

Dtes^  Anfördemngen  ist  Herr  Presse!  im  Wesentlichen  napfagdkon«^ 
nen;  da  es  pber  von  Interesse  fUr  ihn  und  seine  weiteren  PublikatiDne» 
eeu  darrte.  Wenn  er  ^icb  seiner  Aufgabe  noch  klarer  bewosst  wird ,  ad 
bat  sieb  Re%eot'die  Hübe  einer  genaueren  Prüfking  nicht  verdnessen  lassstt. 

I^b  beginpe  mit  deni  Anfang  des  ersten  Briefes:  Uovdavo^oi  (äc 
««p4öot^vec4w?uXX(58<;  t8XÄtaTa)jj«SXjröP'f«  t^ührav  ÄxaXtvov.  %cA^*ijf»£f$ 
X89av^X8decv  xal  x^  ^stepdi  ux;  oTov  xe  ^v  aurolc  itojshopxoL  fit  jih 
oCv  ßeseeo&TjvQi  ixvec  alev  iid  ^hxofuiniKXifnz;  (ppovoöne;  ^aa  ItAxdlkifi 

te  xÄt  Mofipidhcu^C) XajCefeüooav  icafl?   ipm  Soa  ^6*» 

Xotyn),  &xduaOVTdt  ^ap  räp'  %«5v  ohdk  ypcü.  liier  wird  unn  nwnr  in 
der  Anlliei^cttlir  sn  A^loph.  Rsn.  9!^  vi^egen  liitf  oXXfd^c  te  xott  drcqitdX«^ 
pato,  on^  990  .wegen  'M^v^<;  ond  MaiifAC^XU^C  erinnert;;  alMn  te 
mmalA^esegl,  so  rnnss  euch  B  folgen,  und  die  yXcorta  i^sÜlcvoc  hi  dem 
ixdkvß(99  m^  Iten; >$46;  dte  ^eMSodX>]vot  iit  Nub.  %9B,  das  o&M  jfH 
in  ddto  SfMehwort:  0bdh  ^  i^vo^  jpd  bei  Zenok  6ent.  V,  54  nseb^ 
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04  TMitanfi  Bpistote,  ed.  Prewei. 

fiwreteli  nftstättL  Ud^^baupt  wKm  i»  4er  Bthaadiaif  d«r  S^ltehw^^ 
liir  grÖNsre  Präcision  sa  wiUscbeo  ^9)ir€teo5  daoo  Amneckiuig«!!  wi« 
IS(  7,  i.  ^ProverbtQiB  erat  da  calillOBibqs  et  ppraaitis  nüO)v  Qm  ioA 
fftiqp8oAi6BC)Oine  Nachweis  emer  aUen  Quelle»  pasaeir  wpbl  fttr  eiae  faoii- 
KaHs  iaterpretatie,  sind  aber  fir  eine  Aesgabe,  eine  oegligeoti«  mimis  grata» 
Bbenao  würe  bei  den  Aotpielaogea  aaf  Fabeln  eine  Biaweisnng  auf  dio  . 
kttreffandeB  Stellen  bei  Aesop   sit.  wünsebea,  a.  B.  S.  I.  infr.   cotcdoocv  ; 

v8.  d.  med.  irt  die  aristepbanisirende  Com)»ositi0o  ayj)(>  > -xo^oppig«* 
fa«KtoXPQ]|aarto|i8Teo)(M»9p^yaS  ebne  alle  Beaierknag.   ,j^ns  Arisiopbi.   Nub. 
<St3S«' (jieaaeope^oexec  eitellt.,  dass  aas  Sefalnsse  f ivog  «tat!  fpjivoS  .&«  . 
aebrdiben  ist;  der  Anfang  erinnert  an  Ran.  950<  (^douoaev  (»1(6  seof^Tcaa«- 
)io^<i>v  xan  ^Y||AaTa)v  &7C9tx6ttiy,  und  971.  i)£  o&k  iKOtiicilXaxouv« 

'      Bme  Alteabi»  von  Unricbtigkeiten  bat  ihre«  Gmad  in  einer  gewk- 
•en  raiipeelirollen  Rttckdeht  auf  die  Ueberlieferung  des  Codejc,  welche  Ora. 
Hetrüiga  veranlasste,  „fpsam  eodieis  vitiositatem^  wiederangeben,  aaf  dem 
flUAidpankle  des  Hrn.  P*  aber  an  der  WiederlrersteUang  dea  Ricbtigen  nicbt 
.hinieeB  darf.  •  Dabin  redbne  ich  S.  65«  infr«  med.  6'^t^C  4p^C  ^6c  i] 
er&TaayaXXtaaa.xat  X^PP^9  dieselbe  nnadfissige  Form  ist  in  dem  lo«- 
fdeoc  €a*iedtalis  „in  qao  verba,  qnae'   in  vulgatis  Lexicis  omissa  in  Epi-» 
etolpi«ai  4ibra  legentur,    ennmereator,^  .aufgeführt.    Ohne  Bedenken  war 
eE&toarfdEX)iadt<:  zu  sehreiben ,   da   Taetzes    die  Compoaitioaen    mit   aux6c 
lidH,   wie  S.   66.    a5TO0^i§9eia,  «ad  iefok^oOK  sueb  sonst  vdrköhuiik 
—  S.,  11.  Br.  9,  ^.  schreibe  xo^oexXuoiiOu  st.  xaTaxXto(AOu.   3r.   13.  yq 
k^  XÖY.ov  ^Epfi^v^  scr.  Xöyiov. —  S.  14.   inir.   med.   dta  xo  fi^)   (JidX- 
jietv'  fioi  Xd^tov  und  S.  15.  oiXXotot  yäp  tmküOL  jx^XXai;  ganz  gewftbo* 
lebe.  Verweohainngen  41er  Abschreiber  statt  (liXatv  and  iiilsu — ^.S.  67,3« 
jttK9<a>pat<3avta,  und  ebe,nfo  im  Index  xa8^u>p«bCstv,  scr.  leoiOtaf^tCeciK  ibid. 
jSi  v;  ta.    h(i[\tyzQji7tüip^  wo^  das  x  au  verdop|>eln. -^  S.  50.  med.  ct^- 
«JiA^Odfibv,  scr.   äx;.  —  S*  66.'  med.  Sitmc  (tiv  Sv  ixipoic  al  ^cnpeoel 
AsKoIdv  o&x  ot^  SfioV  de  Oovaxoo  tbov  übt  Sv  liuotfii,  fopxfov.dl  8uc- 
^dbxoKröv.'qT'qvxat  xoä 'aapxoßopo.^  n^^T^  ^^*  %P)(^>t  x«it  aap« 
xbßopov  icXyiip^v.  -^  S.  81,  l*ist  die  loterpnnctioo   an  ändern.     Es  iat 
gedruckt:  S^p  xetXdtc  X^P^^^  ^  '^^  icoxofiou  &poaaqisyOc  ixaivoi  icpoc- 
ifvspea  d(opoy  Oüx^otvorxo^v  x£xe  ot  xdxe  xP^^^^m^C«  Ou  t^  iC>)tBt  iusIp 
1^'  $XXa>c  XuavceXioxaxov.  Distingne:  XP®(ä>d8C  -^  ou  Y^tp  iCv^et  ^cieiv 
-^otyc  aXXfoc  ^uqtxeXeoxocov.  —  S.  2..  infr.  MoXb^idai  xal  Koxol  xgA 
'!!4f ßo^^  und :  Koex6<;  dk  m^  rifjpooveo  Jouc  öfaipoupsvoc.    Bualatk.  p. 
15.tftr  i.  9a6.  45  1817^  U  gibt  die  bestimmte  Regel»  Kflbk  aei  «copo* 
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Tiwiiie  BpiisMfkid»  ei.  PfeiMH  tat 

(utdycoc  %n  sebreil>«n,  an  69  von  dem  A^JmIivmi  .xoxoc  sa  jmiGinclMi« 
deh.  Da  aber  Virgil  ein  laoges  a  hat,  ao  wire  woU  Kdbcoc  das- Bkb» 
lige.  -~  S.  3,  2.  &^6(iOto,  scr.  o^^txdfioto.  ibid.  3.  vi  o.  acr.  iX&.tiv 
Iricov  et.  £Xci>,  ein  Fehler;  den  aach  die  Haodtfcbrift  .üalranga'a .  bak  -i>t- 
S.  5.  med.  ht  das  t  adfcHplan  aiivzü  ebne  Bedenken  in  ein  t  abbeipi^ 

Inm  in  verwandeln.  —  S;  6.  o&di  yhp ^—  toTc  idcuMot  oap<« 

)dotc  lxTp8<po|iai  ist  öJoiMot  gant  riebfig  und  die  Conjeclnr  dd^atibbt^ 
fillssig.  —  S.  65  med.  scr.  ivap^wus  sU  &yap(&wua«  S.  81  *  üAr».  aedL 
beisst  es:  oux  isreioc  T^^^  ^<>)c^  M^^  Tu^x^väiv  xihjfiom  Ix  ooMbqpäCotis 

moüa  xal  Ginjvifita.  Der  Gegensats  von  xtn^fiota  ix  ooväMpafetc  ts^Mw» 
^Xeoc  T8  xod  Sppevoc  is^  Bi^XuyOv«,  wie  atau  ^Xuföva  an  scbreiben  iaH 
6iQXoYOva<;,  femiaam  proereaits ,  kommt  bei  Hippoer,  p.  ^83  exbr.'«»! 
Aristol.  H.  A.  VI,  19,  VII,  6  ver;  OiqXotovoc  e  feamMi  orla«,  i^  obM 
Beispiel  and  gehör!  sonacfa  in  das^erEeiobaiss  der  dem^fi.  eigeatMbBM 
liehen  Wörter. 

In  diesem  VerzeichDiss,    durch  dessen  Anlage  Herr  P.  die  ßränch- 

barkeit  seiner  Ausgabe  wesenllicb  erhöht  hat,   sind  auch  einige  Aogabeii 

%VL  berichtigen,  einige  Wörter  auszustossen ,  andere  dafür  aufzunehmen.  "^ 
*   • '  ,  -  "       '  ♦  » ^. . ..'." 

Zn  der  erst^r«^  Classe  gehört  das  VV^ort  deaidiaxaxoc^  welc^i 

oecb  eiaem  ven  Enstath  p.  378  angeführten  alphabetischen  Lexicon  schon 
von  Antiphon  gebraucht  wurde ;  ävftptoitoc,  '?<?  ffpi  raywüv  dijptoxv  Osoi- 
SioTOTOC  YevaGftat.  Sylburg  «um  Etym.  M.  und  Buttmann  Lexil.  Bd.  I,  173 
haltea  diese  Form  für  eine  Corruptel  aus  OeetSdoTaroc , '  nnd  die  Etymo- 
logie kann  nicht  andere  entacheiden;.  aber  beacbtungswerth  ist  die  lieber- 
einstimmung  der  alten  Lexicographen  in  dieser  befremdenden  Wortform, 
welefaa  bei  Photp»  Suidas,  Etymol.  M.  uod  Bekker  Anecd.  p.  263,  31 
vorkommt.  Während  Suidas  die  richtige  Erklärung  gibt:  &£0ü ISlov l^0)v, 
and  achon  Portus  und  düster  bemerkt  haben,  dass  öeoeideoraTOi;  zu  schrei-^ 
beo  .aei ,  gebraucht  unser  Tzetzes  .Beide  Formen  promiscu^  im  Zwischen* 
ranm  von  nenn  Zeilen,.  Uen  Brief  IX  beginnt  er:  ToX|iä>v  6  douX6caoi>, 
Ö608td8aTG(T8  ^doTCOTa,  xal  mhv  deojAat  t^c  a^(;  ivtiXi^^^ecoc,  und 
kors  darauf  sagt  er:  npo;  ty]V  Q7]V  {^eatd^aTaxYjv  xoxacpeuYü)  avTiXir^4'iV« 

Auo}Ji^Tp6iceo<  ist  bei.  H.  Staphanns,  dessen« Theaanrili'  Q«fA:./d|(fr 
Firlscr  Ausgabe 'bei  der  Entacheidnng  über  die^Naobeit  eiim  yffitlM 
maasgebend  aein  muss,  aus  Ensiatb«  angefUbrt.  \-r-  Vnl^r  4M,aateie^h|ii(Nbr 
dea.l/^llrter  geböri  yxpijcf  ujexifo.  Das  nomen  x^fiSYftSPV  ift  zwar 
beiddft(Stob'iltoleUir^4e^HHte|fiHeaaehr  cnrrenl,  ebec  ilwi  v^J^mif^  RfSb 
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^  Zu>YOuXxoc  ßouc  koiinil  bei  MofobioD  tUo^^i  gci,  p^iys»  Vo|.  I 
f*244  Tor:  «^ii  bt  die  Bedeutansr:  Zqofe  in  <}er  W«ge. .  Bf.  XIV  ip. 
^iÄ&MKTce  ducaara  xat  CürooXxi  ä^peitioTer«.  —  K  o  o  t-a  Qt  cd  pi  Br.  LXXV 
•uh  bitte  die  Aulnebme  venUent,  i«dein  «i  f»  die  Pwser  Ausfiibe  fM 
^afeph.  Thes.  erst  aus  Tsets.  BiM.X,  774.eiiigetrf^9i|  wordea  isL 

.Bei  deo  bisherigen  Citatioi^D  bio  i^b  fuf  zwei  Mftpgef  Jr  Be^hovff 
fxd  im  Beqaeniliebkeit  des  Gebrauehes  festoa^en,  Dadorob,  dit«».  dje  »ie« 
.bMDodMkreistig. Zeiten  entb^Uenden  Seiten  keine,  Vargipelfteblen  haben,  wird 
llmi  dmoCitüren  uod  nQcb  mebf  bei  dem  NiicMoblageii  ^ne$  CiUt's .  viel« 
20|t  auf  wmölbige  \^ei»e  verloren.  Oi^se  »eit  jabrb«wd^tteii  eU  zveclb- 
w^kmif^  erprobt«  Sitte  »olBe  von  keinem  jänferen  Hdraiifege>er  veriiacb^ 
Mffligt' werden, .  IBine  zweite  Uubequemi^icbkeit  vernraeeben  die  ai|%,des 
Hmidaohriflen.beibeibelt^oeB  griechischen  Zableo.  Wir  andern  siai}  ^eiomal 
•ifibt  daran  gewülmt»  und  wo  ein  lateijpiscber  Commentm*  unterem  ^eo^lo 
aWifty,  aiad  lateinisebe  Zahlen  nicht»  Heterogenes  mehr. 

Ein  interessantes  Fragment,  dessen  erste  Poblication  Al«(C9fige  in  «der 
Vorrede  zu  seinen  Anecdota  präripirt  hat,  bietet  der  erste  Brief ^  worin 
er  .sich  gegen  seine  Neiderund  Verkleinerer  äussert:  TaoTa  fuXaTreo&O)- 
oov  |X7)  ita&eTv  xat  a&Tol,  (iijuioc  xat  irapa  xtvoc  t'ccoc  aüxüjv  xaxcoxlpoo 
&xoua6iav,  ttjv  Atovoatoo '  Tpaifcodtov  Inadovzoj;  aüxolq  icpoaapfJiQCouaav. 
^dt  Ifap  Sxelvoc  o  tüpowoc  ootcooI  jietptxöc  foeßöcöa/- 

^*"  Aitotc  vap  iu««aiCoüoiv  ol  (Mspot  ß^OTü>Y>  * 

. ;   -      ,   '  '\vi^yfiii  lao^  fu  bO^i,   ouBa{i«JC  TOtauxa  axQueiv' 

.0^  T^^P  ^V-^^  i^^^'  ^1*°^  T"P  °^)  'netpuxe  T'apß^itcuv  voqc^ 

*AXX'  olSa  vg»{ii«v  fp^u<bc  'njv  damSa, 
OtSa  xpaBaiveiv  Bejwuc  äyttv  86pü, 
'EÄÄ  (scr.  ^Xä)  tov  titTcw,  06  fciopma  w  xiweov, 
T^  woToS-Kjv  Yiytj^a  xcöv  adXwv  uAeov, 
,  '  ICal  Toja  teivttiv  ou  iiT00up.ai  ta;  [xdiXac 

.Matranga  und  ihm  folgend  sein  Göttiager  Recensent  hielten  die  zwei6> 
Zeile  ebenfalls  für  einen  Vers ,  welchen  ersfterer  so  herstellt :  &viSop^  ^ 
ToV  Oüiojxcüc  taüT*  äxoüstv ;  letzterer:  eu  ÄTod*,  av£&)fA*  oüJafxßc  *X6eey 
TaSe.  Das  Bichtige  gibt  aber  Herr  P.,  indem  er  die  Worte  ab  Pi'oa^ 
des  Tzetzes  drucken  Hess :  wenn  er  aber  die  sieben  folgenden  Verse  itlr 
'^LpsQs  mosBe  Tzetzeanae^  hält,  ra  kann  !cb  damit  nicht  ttberemstimmett» 
denn  dem  ganzen  Inhall  nach  nnd  die  Verse  Citation  uus  tiilem  fremden 
tMitifat^!  und  da  zunlebit  vorher  die  Tfagi^le  def  ßtQiiYiiti»  voft  Syra- 
ew  flift  m«hr  ata  g>etwöbnlicher  B^oQ^nng  angefttbrt  ist,  <sa,a^|iMt  ^/mk 
mi  MtfUüehite»,  ide  zu  diesem  na  »eben. 

^Öb  ^er,  Att^apfueb  dea  Piiklar  ^bei:  ^imfapi|i^<Sifi(8^  ü)  w^v»\h 
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fl0i,  kAliti  Ml  müt  EQvmicliUioli  1)diMipt«i:  dar  Herr  Httrtosftber  hlH 
keine  Stelle  oacb^Wiesen ,  nnd  i  c  h  weiss  auch  keine ;  inofem  ist  dM 
Fragmenf  für  mich  nen  \  alleta  da  Herr  Schoeidewiq  n.  A.  dies  aQsweqdif 
wissen,  so  wäre^es  ZeÜTersjchweadQnn^ ,  oacb  BttcberQ,  welche  mir  nicU 
mr  Hand  sind,»  aMerhalb  de«  Banaes  ••  seade««  Jedenfall»  ia^  di^  SfeD^ 
eitt  Beweia  daflis  ^«m  die  bd  <len  altea  Brklirern  PMir^s  hemekeiie 
Yoratelloog  Ton  einer  Peindacbaft  swischen  diesen  beiden  Diciilern,  krine 
leere  FicUpn.  ist. 

Die  Knnatarcbäologie  erbliU  fttr  Daratelluogeo  ^ea  nolej^  den  Drapk 
der  HjpflMlabogel  KnaamnengedrOebte«  AtUa,  wie  ai#  neulicb  Jbr.  Pnnofka 
in  dem  herrlich  dttfleoden  „ Antikenkrans  anm  elften  Berliner 
Winckelmanua^est,  Atalanie  und  A tlaa^ Berlin  1851,  nach  einer 
aenerdinga  erworbenen  Vase  des  Berliner  Museums  geliefert  hat ,  eifie 
passende  Seweisslellei  9r.  IL  in  ^xal  yap  xai  ixelvoc  u'^AxhiQ.  ^ikam^ 
Toi  TS  MAI  7pflc<peTai  xov  wpavou  isoTc  u>tiOK;  ßaoraCüiv  xal  uasoxAi«,- 
Cmy  t€>  ^^pei  *tdjf»tt)tCT8  tioXXq) nepip^ttat  xai ocapemcli'Ctti  tu^ie8|Mxtu 

Divae  Bemerkungen  mOgen  genügen ,  um  unsere  Leser  auf  das,  wap 
sie  in  diesem  Ineditum  zo  suchen  ^aben,  aufmerlcsam  au  machen  und  sä 
eigener  Lesnng  aufzumuntero.  \^  jader  Leser  seinen  eigenen  Geschmack 
hiA..»«  BO  wird  nutk  jeiler  tei«  ihm  znaegeodea  Blümeiteo  darin  findet.  Dte 
Ifearni  BaMAsgeber  attr  bitte  idi,  bei  der  ferneren  ?QblM|atien  aeintfr 
'SBmmhmgen^  wetcben  ich  mit  Verlangen  entgegensehe,  die  yorstehendeii 
VHnke  berückaichkigen  zu  wollen. 

3^  Wevn  daj?  erste  def  jgenannten*  Werke  .  blosser  Abdrjucjl^^  y(^ 
flendaehriltett  iat  ;ilnd\anl  den  NaaMO  einer  Anagabe  gar  keinei  An^inmali 
Blaebeo  kenn,  daa  zweite  die  Anferdening  an  «me  Anagabe  tvMNr  lietnit 
nnd.ra  grosaem  Tfaeile  erfüfll,  aber  ^-^ wie' es  be!  einem  tirotfaiium  gänx 
natürlich  ist  -^  noch  manches  zu  wünachen  übrig  tässt,  so  dürfen  ^wi^ 
^&  nwe  Auagabe  des  ßyD^sius,  an  welcher  der  unter  .a|ten  Hand- 
JritriiteA  ergi«nte  X  CL  Krebi«ger  seit  mehr  ala  einem  Viertel  Jekr^ 
taad^rt  arbeitHet  Üb  eb  op«s  omnibtts  nomeris  absoIntam.tretificMeff.  ' 
,  Zwcibondert nnd  siebzehn, Jfahre  aind  vergangen,  seit  Dienysius  Pete- 
Tioa  aeine  zweite  Ausgabe  des  gelehrten  ^  und  ainoreicben  BischofTa '  yop 
Cyreoe  veröfifentl^  batv.aeitjber  babeo  Aristides,  Tbemistiua«  Dio  Cbryr 
•oatonnia^  4iei  näoatrati  4.  a.  mehr  oder  minder  ebeiibirl^e  fieiater  Ana^ 
gaben  driialten,  wi<^  iie  den  Anfbrdernngen  unseres  iYah^nnderlsi  entspfe« 
eben;  KemaAd^  aber  hat  sich  des  Syoesfus  angenommen.  Die  reicheii 
Hfllfsnulteji^  welebe  die  Münchner  Bibliothek  für.  die  Verbesserung  diesea 
Textes  darl>ietet,'  veranlassten  Herrn  Krabinger  schon  im  Jahre  ld23,  die 
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Mda  4^  regio,  Weiche  im  Jahre  399'  an  4ea  KaiMfr  ANadia»  g^il^ 
teo  wurde  ^  ood  der  Zeit  nach  das  erste  der  Werke  des  Synesias  ist,  nach 
einer  Münchner  und  einer  Wiener  Handschrift  verbessert  mit  deutscher 
tJeberselzung  und  gelehrtem  critiscfacn  und  exegetischem  Commentar  ber- 
ansEugeben.  Dieser  Ausgabe  folgte  im  Jahre  1834  das  Calritn  encomiun 
'«iid  diar  Aagyptii,  und  so  war  Hr.  Kr.  mit' deni' Gaiaie  und  derlfohreith 
-«rt  diaaaa  Schriftatellers ,  so  wie  mit  deai  geiehrtan  ^HMirat  au  dieser 
Bearbeitung  ao  vertraut,  dass  er  den.  Plan  zur  Herauag^be  aeijaer  sümmh 
liehen  Werke  fasste.  Die  unermüdh'che  Thätigkeit,  womit  er  sich,  ohne 
aeine  Bibliofhek  zu  verlassen ,  die  BUcherschätze  von  Paris ,  Rom ,  FloreoK, 
^HaHan\l,  Venedigs  Oxford,  Wien,  Breslau,  Wolfenbfitfet,  Leipzig,  Bern, 
j|a*  ailhstHadrid  dtenalbav  zu  maeben  wussta^  vcrdiMltB^midänng.  Der 
|[toUiides  aljtoo  Bpicha^mos:  ■    ,   y. 

'A  X^?  X^^9  '^«^  X^P*  ^^\9  ^^  '^y  '^  '^  i.ajißave,  ha{sicb  hier 
als  pracüsc^  erwiesen ,  denn  nur  durch  das  Bestreben  mehrerer  Philologen, 
dem  freundlichen  Krabinger   ihren  Dank   für  seine  Gefälligkeit  und  wohl- 
woHende«^  ßeralbung  durch  einen  Gegendienst  *  thfitfkh   an  deir'Tag  zo  la- 
gaA,  war  es  möglich^  ohne  eigene  Reisen  einen  ApparM  »i>^mflMnsabili- 
.geo^ .  welcher  ^allein  für  di^  Rede  de  regpo  sechszeb»  Handachriftea  aafwalA 
.  Mit  solchen  Hilfsmitteln  ist  ein  so  gereinigter.  Text  bergeift^llt,  wie 
ihn  nur  wenige  der  besten  Schriftsteller  haben ;  alle  Bemerkungen,  welche 
luden  verschiedensten  Werken  über  einzelne  Stellen  des  ISynesius  nieder- 
gelegt sind  ^  sind  am   betrjdfenden  Orte  eingereiht,   und   mit  rühmlicher 
EiilhaltHBriceiit  gelehrte  Annterkttog'en  nur  an  wenigiaii  Stalieii  baigtaftracbi, 
•jireldte  d^ireh  AvseAP0qftorse4anng  des  Jpr%Q|igebrai«h&.sdet  &ya^m.aör 
tisch  berichtigt  werden  mussten.  Alles,  was  ich  in  4«r  Au|;gah^,  des  Herta 
Presset  vermisst  habe,  ist  hier  geleistet;^  besonders  erwähnq  ich.die  ma- 
aterhafte  Correctheit  des  Druckes,  in  welchen  sich  —  glefchsam  zur  lEr- 
'fenervng,    dass  nichts  Menschliche»  vollkommen  sei  — ^  mit  Meiniga  leichte 
«Milpir.^isgeaahliohen  haben,  a«  h.  Prffafat.  p«!  inCr..  4ie  Auslaiaong  ein« 
\m\^  fttt  aupplireoden,  JlaDfitwor^^s ,  p.XI  a,  XVI.  (?at(riagus,.:|w8M*  ^' 
ixax^QO,  p.,  244.  3.  Ixajioüc  stall  tTafJio6<^  \      „  ,, 

Möge  es  den)  verehrten  Herausgeber  gefallen,  dem  ersten  Band, 
welcher  Orationes  et' Homiliarum  fragmenta  enthält,  recht  bald  den  zwei- 
ten fblgen  zu  lassen,  und. dann  ungeaänmt  an  die  Bearbeitang  eines  zwit 
•weniger' Irolnmea, zager  oiicfalsdestowenigep  sehr  idtejüesaantan  tSdiriltstel*' 
lera  zu  gehen;  ioh.n^ine  den  ^ulianus,  daff  bisher  9»  glei<^ei?  Venbtwtn* 
niss,  wieSyoesius,  gestanden  bat.  Der  Leser  würde  sich  glückli«^  prei- 
sen ,  wenn  ihm  der  gelehrte ,  biedere  und  wohlwollende  Gustos  der  Httnch- 
iielr  Bibliothek '  den  vierten ,  ja  den  zehnten  Theil  der  Aüfmerksamheit 
Bchenken  würde ,  welche  er  seinem  geliebten  BSscholT  gewidmet  hat. '  Pnrch 
^^  grUnidlidhe.  Kanntniaa^,  weitebe  Herr  IL  von;  iem  Sprtaeiigabraaeb  diese« 
^aitait^s  hal,  iat  fü/  ihn  die  ^HäUte  der  ArMl  bereUa  vgllbn^M  Qi^  ^ 
würde  seinen  Verdiensten,  um .  die  Literatur  dieser  Periode  eine  l^^eateade 
Mummer  beifügen. 

'  Tübingen,  den  27.  bez.' 1851.  Claristiaia  flTalc« 
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Mit  mü  lUhogrofhhlm  TafdH.  Wim,  1850,  bei  W.  BrtmmÜUr, 
Sddwirts  Godesberg,  am  Abhani^  des  Rheinischen  Hochlandes,  liegt  der 
Ueine  Ort  Haffendorf.  Hier  treten,  gewissermassen  dem  Sieben-Gebirfre  auf  der 
linken  StromseiCe  entsprechend,  ~swei  Basallknppen  hervor;  der  Godesberger  Ke- 
gel nod  d^r  Lähnsfoerg,  jener  bfinahe  frei  bis  £a  300  Foss  Höhe  ansteigend« 
dieser  nur  mit  seiner  (tolKcben  Hälfte  nnd  der  etwa  430  Foss  hoben  Spitae^  in- 
dem der  Rftckeh  im  Gebirge  verborgen  liegt.  Zwischen  beiden  Bergen  senkt 
sich  ein  Thal  gegen  SW..  und  N.  allmfihlig  za  einem  Bache  hiAab ,  ein  tiefer 
Hohlweg  gibt  ein  treffliches  Profil  wagerechter  Trachyt-Conglomerat-Scbicbten. 
Plötzlich  tritt  eiqe  Verwerfang  der  Schichten  ein,  scharf  abgesetzt  fallen  sie  on- 
ter  35®  gegen  0.  Zahlreiche  Stucke  von  weissem  und  gelbem  Halbopal  und 
Feuerstein  liegen  nmher  nnd  lassen  sich  bis  znm  Kloster  Harienforst  verfolgen. 
Genaue  llntersacfaungeo  ergaben,  dass  bier  in  eine)'  schwarzen,  bis  zu  sechs  Fnsa 
mSditigen  Damraerde  grössere  und  kleinere  Blöcke  eines  nicht  selten  Pflanzen 
und  CoAcliylien  enthaltenden,  bald  mehr  Hornstein-,  bald  mehr  Opal-artigen  Quarz- 
Gesteins  durch-  und  untereinander  liegen.  Das  Hornstein-ähnliche  Gebilde  ent- 
h&t  vorzugsweise  die  fossilen  Reste.  Was  letztere  J)etriffl;  so  fand  der  Verf. 
vaa  Vffrlieithiere-Uebe^esten  nur  einen  Knochen,  ohne  Zweifel  von  einem  Thiero 
«OS  der  F^miKe  ungeschwänzter  Batrachier.  Unter  den  Conchylien  scheinen  nur 
Einachaler  vorhanden,  grösstenfheils  der  Familie  der  Helicoideen  zagehörend, 
IKe  foMÜea  Pflsuzen-Ueberbleibsel  sind  zwar  im  Allgemeinen  gut  erhalten,  be- 
afehen  jedoch  meist  nur  ans  Rhizomen-  und  StengelstQcken,  deren  genaue  Be- 
ftenMmg  sehr  schwierig.  Mit  Gewissheit  erkannte  der  Verf.  eine  Nymphaea^ 
weiebe  er  mit  N.  AreÜmsM  Brongn  zusammenstellt,  die  zuerst  in  den  Hikht- 
ateineo  von  Longjumeau  gefunden  wurden.  Ausserdem  trifft  man  knollige  rund- 
Jfehe  Wurzeln  von  verschiedenen  Dimensionen,  mehr  gestreckte,  rnnzliche,  dün« 
nere  Rhizome,  stengelartige  Theile  u.  s.  w.  Sie  dürften  meisf  einer  Pflanzen- 
Pannlie  und  zwar  jener  der  Gramineen  angehören. 

Was  die  Lagerungs^VerhSltnlsse  betrifft  und  die  geologische  Bestimmung 
des  relativen  Alters,  sowie  der  wahrscheinlichen  Entstehungsweise  der  Süsswas- 
ser-QaanEe,  so  glaubt  steh  der  Verf.  einigermassen  berechtigt,  solche  den  ob em 
Süsswnsser-Gebilden  von  Pai:is  zu  parallelisiren,  indessen  steht  auch  wohl  fest, 
dass  solche  j&nger  sind,  als  Braunkohlen^  Thon  und  Sandsteine  der  Rheingegend 
und,  den  Versteinerungen  nach,  jedenfalls  älter  als  Löss,  und  sonach  eines  der 
spMeitett  Gliederndes  Nieder -Rheinischen  Tertifir-Gebirges.  Wir  sehen  in  den 
Uninidorfer  SAsswasser^}oarzen  die  spätere,  vielleicht  durch  das  Emporsteigen 
melibnlteher  Basalte,  nnd  zum  Theil  nachher  auch  durch  Flulhen ,  welche  die 
TrflnflMr^lkber  dts  Gehänge  zerstreuten,  zerstörten  und  zerrissenen  Ablagerung 
iMMiirtaklen  JMsiWasser-Sumpfbs^  welcher  wahrscheinlich  durch  Kiesel- 
XLV.  Jahrg.  1.  Doppelheft.  r^f^n]r> 
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ecde-baltige  Qa^Uen  genälirt  wirrde.  Der  Zeit  Bach  fi«l  demlh«  Wfeflkr  tn 
die  Blittlere  oder  jüngere  Tertiär -Epoche,  also  in  eiD«  der  kentigeo  nicil 
fernen  Zeit,  welche  dem  Emporsteigen  eines  Theils  des  trachytischen  nnd  ba- 
flrttlBehcii  Sieb  enge  birg  8  folgte,  nach  welcher  dfe  AMagemng  des  R^ein- 
Gerölles  und  des  Lösses  kam.  , 

Es  ist  diese  kleine  Schrift  dn  b^onderc^r  Abdruck  ans -dem  IV.  Bande 
der,  von  Haidin|^er  heransgegebenen  mrtnr  wissenschaftlichen  Abhandinngen. 
Wir  ktosen  noV  büligen,  data  Hrn.  Weber'i  iatereisaote  llitth«ilangen  auf 
solche  Waise  vielen  Geologen  raganglicber -gewotdM;  sfev^iwrdeDMfWanderan- 
fet^  am  Rheine  erwin^chte '  Dienste  leisten.  Von  den  beiden  Talefai  «iifbält  die 
einß  wohlgelaOgene  Abbildnngen  der  im  Süsswasger-Qnarz  nacbgeitrieseneB  oi^* 
gaoisehen  Ueborbleibsel,  die  andere  eine  geok^ische  «Karte  diar  Gegend  um  M^ 
fendorf  und  di^  Darstellung  einer  Gruppe  von  Säole»oBas«lt  a«i  Llbnsbetg. 


3ahrhuch  der  haiserltch^hänigUchen  geologischen  RetchsansldU.  i850.  L  Jahrgang. 
Nr.  3  und  4.  JuU—Decemher,  Wien,  Aus  der  k,  k,  Hof-  und  ^Aialsdru- 
ckerei.  Bei  Wilhelm  Braumüller  ^  Buchhändler  des  k,  k.  Hofes  un^  der  k.. 
Academie  der  Wissenschaften,  S,  756,  '  •    • 

Wir  haben  bereits  auf  S.  315  ff.  vorig.  Jahrganges  ,der.  früheren-  Abtbei- 
Inngen  des  ^^Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt'*  gedacht,  und  wol- 
len nun,  wie  in  unserem  vorigen  Berichte^  eine  Inhalts -Uebersicbt  dea  Gtfliifia 
geben  und  bei  einzelnen  Aufsätzen  verweilen. 

1.  Ueber  die  geologischen  Verhaltaisse  von  Oberkraia^  Von  A.  v«  Mm- 
lot.  2.  Versuche  der  coutinutrlichen  Webren- Wässerung  im  SakbergjO  ap  Ap^a««. 
Von  M.  V.  Lipoid.  3.  Ueber  die  colorimetriscbe  Kupferprobje.  Yo^  AJois.v«  Eoberft. 
4»  Die  Resultate  aus  Carl  Kreils,  Direktors  der  Sternwarte  zu  Prag,  BereUungea 
des  österreichischen  Kaiserstaates.  5.  JUeber  Dackscbiefer- Erzeugung  mit  be* 
aooderer  Rücksicht  auf  die  Schieferbrüche  in  Schlesien, und  Niihren«  Yen  C.  v. 
Callot.  Ein  höchst  lehrreicher  Aufsatz^  in  welchem  der  Yerfmser  ailRecbfr  aal 
die>  Bedeutung  des  Schiefers  aU  Dachbedeckung  aufmerksam  macJit.,  Oeateri eicli 
besitzt  viele  Üachschiefer-Lager  in  Mähren»  Schlesien,  Böhmen,  in^Ni«d/Bröater* 
reich  >  Sleyermark,  Karnthen,  Krain,  Tyrol,  in  Ungarn  und  Siebenl^rgeB«  \m^ 
aer  der  Feuersicherheit  sprecl^en  für  die  Schieferbedachung  die  Dauerhaftigkeit, 
die  grosse  Leichtigkeit,  welche  eine  bedeutende  Holzersparung  im  Dachafnble 
bedingt,  und  endlich  die  Billigkeit,  besonders  im  Yergleicb  mit  MetaUdlcherD. 
Mit  vieler  Klarheit  setzt  der  Verfasser  auseinander,  welche  Yortheilo  deoi 
Staate  durch  die  Yermehrung  des  National-Reichthoms  aus  einem  systematiacheo^ 
auf  technische  Grundsätze  gegründeten  Abbau  des  Schiefer -MateriaU  und  aus 
^er  Dach-  und  Tafelschiefer  -  Erzeligung  im  Grossen  erwachsen,  6.  Ueber  die 
Salpeter-Distrikte  in  Ungarn.  Yon.  Dr.*  Ignaz  Moser.  ^  Das  eigenthumHcbe  Vor- 
kommen von  Salpeter,  welches  in  dieser  Abhandlung  zur  Sprache -gebncbt  wird, 
ist  ausserhalb  Ungarn  in  Europa  nur  in  eimgen  Gegenden miiens  nnd  in  Spaniea 
bekannt.  Zunächst  bespricht  der  Verfasser  das  Yorkooünen  von  aalpetet|nmr«a 
Salzen  im.  eigentlichen  Salpeter-Districte»  auf  den,  sogen»mifeAn  K«brpUltz«ii|  4ar- 
ttjiter  bat  men  die  durch  Uensjcbefiband  blpasgelegtea  oi^d  ^n  tUw  Yi^iMMNi 
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UMm  wa  ^iMbai»  «of  lioiieB  iick  tm  MiI  Uv  Sipliaiiii 
Too  Balffl«mraM  Salse»  ceif«n,  w«iofa*  elageisninfk  Md  itt  SaIpMr 
werden.  KMmn  ist  -dio  Rede  toii  jeatr  Gegend  ^  dem  DieirMh  t» 
der  iiiiler«s  TMm  --  in  welcher  die  SalpMer-Blldang  aof  «NiQnigfcebe  Arf 
dtfdi  HerrieiitttDg  der  Erde  sa  einer  lohnenden  Aostteute  frertelKert  Wf rd ;  end-' 
Heb  gAt  der  VerfoMr  nue  den  ipefvmnielten  Dnien  neeh  einige  theoreNfelie^ 
PolgeiMnen.  7.  Uehev  ftUere  Mnf  netlsehe  I>ech'netkMi8-*BeobftohKingen.  Z»MiH 
HMBgettelll  fon  Dr.  Cfk  Doppler.  ^  ZuMinnenetellung  der  btfher  geimiehleii 
R«hennwaBnpg|it»i  in  den  Kronifindern  ob  und  nnter  der  Bnv  nnd  Msbai^.  Vot 
Adolph  S0MMn  Eaihfli«  ein«  groete  £nhl  mH  vielen  Flehw  geMmMker  HMMk^ 
heitamii««o.  ^  Ddi  drüte  Heft  sohliewt  mit  einen  VeneiebniM  der  in  dje> 
gaelofiMlte  Reiebinnslail  getanigten  EiniendongeD  von  Minemllen,  debirgMirleft 
und  FetreftKten. 

1.  Versacb  cor  Estrtotion  de»  ^ittfers  «us  »eineii  Ersen  anffUMem  Wege« 
Von  Aw  Pfltera.  Bei  fVcibram  wird  eeit  Jebren  d¥e  Blende  noigtetfcbfedett,  wetf^ 
Ae  Venebnelsonnf  ddnelbea  nft  den  «brigen  Eracn  bedeutende  ferfnüe  ttf^ 
Silber  M«b  Mk  nieht;  de  von  dleiam  Erz  jfihrlioh  eine  bedentende^  Mengtf  ge^ 
woMten  wird  n«d  bereit»  ein  Vomch  ton  30,000  Centner  yorbeuden  ist,  iOi»l 
der  Vereeklaf  dee  YeriMnect  bot  Gewinnung  de»  Silber»  aus  der«eTben  gewi»!« 
hk  Bemieht  «a  Kleben.  2*  Der  Eisenbahnbau  am  Semmerfng  an  SehhM»  de»  Jah«^ 
res  1660.  Von  F.  FeeHerle.  3.  Ueber  die  Falun»  im  Sftdweaten  vdn  Ftaalrreißli 
Ton  Serrn  J.  Detbo»,  frei  uber»et«t  mit  A^fitcen  von  Dr.  M.  Hdmes.  Liefen  ei^*^ 
ttefl  ecMtcberen  Beitrag  zar  Kenntni»»  mlooener  Ablagerungen  im  »Mwestlicbei» 
FfMikreteh  md  zur  Vergleiohong  derselben  mit  jenen  de»  Wiener  Becken»,  «h 
gfefeh  wkd  der  etwa»  misgedehnte  Begriff  de»  Worte»  Falan  berfcbligt.  4.  Ue^ 
iier  ds»  YorkenAttmi  von  Brannkoblen  zu  Wildsfluth  im  Innkreik  in  Obertetep« 
retcfc.  Von  Üaf^n»  Vineen^  Lipoid.  Diese Kobten-Ablagemng  ist  den  Pfimiz^Kre-* 
Aen nn^  der  «übereil  Ablheilmig  der  TerlÜ^Fernmiou  behEazflhied,  die  KoMer 
gebdrt  dMier '  de«  jäniferen  Branblcohlen-Oebilden  an.  Merkwürdig  ist  der  fl)»» 
»iand,  da»»  man  in  dem  Mitteiidtte  de»  Lagers  bikifig  ganze  Battmsflfmne  iM 
Wnrcelnstänken  (hkdei,o{l  gegen  6  F.  fang;  und  3  F.  im  DnrchnveMer,  gewObtt-^ 
lieb  mehrere  bei»ammep.  Man  kann  an  diesen  Stücken  die  Jahre»rioge  zählen 
nnd  die  Baumriiuie  so  wie  die  Aest^  die  auch  abgesondert  sind,  deutlich  wahr«- 
nehman.  Bisweilen,  sind  die  Stücke  umgestürzt,  die  Wurzeln  nach  oben  ge-' 
kehrt  immer  mit  einer  Neigung,  na^h  Nordost,  was  —  wie  der  Verfasser  glaubt 
—  die  Richtung  der  Str<imung  andeutet,  der  das  Kohlenlager  sein  Entstehen 
verdanl^t.  5.  Ueber  die  Schiefergebirge  im  südlichen  Theil  des  Kronlandes  Salz- 
burg. Von  B.  Prtttzinger.  Verdienen  unter vstedern  Beachtung  Wegen  der  gros- 
sen Br8tnl''Ei»enstein^Lager,  die  sie  in  ihrem  Schoosse  beherbergen.  0.  UeteP 
dien  Strontlittfit  von  üadohöj.  Von  W.  Haidhiger.  Schon  bei  einer  frflheVen  6^«« 
genbelt  halte  ifaidhrger  Auf  dre  Eigenthünilichkeit  de»  Vorkommen»  eiMWtiia«* 
hattiger  Speere»  täogsder  ATpen  nnd  Knrpathen  aufmerksam  gemacli«;  ftadobof 
gitt  ntm  in  'dieser  Üezi^hung  af»  der  am  vorgerfirektesle  P^nkt  flttdi. B&doilw. 
fKisffiitemf  ihldet  siefr  in  klelneo,  »pie»»{gen  Krf9(allen,  kugeffimnig  gt«p|M^' 
ht  ilenr  nrif  ffiiergc^  gemen^n  Schwefel,  weletier  ei»  Lager  in  der  Terüfiv-'For^  ' 
nfdffonr  IMMt,  BäkatratlfSft  Iriffl  Vnan  den  Scbwi^M  von  RadolMj  itt  ktguiliföi» 
i^  hk  elder  »elefaeit  Kogd  entdeekto  JMifinger  Beryt»pMli-Kf7Btiltt**«#Mi 
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j^  Kurse  Aozeigap  . 

IbatMchfe,  die  ih«,  verbanden  mii  dem  VorkommeB  deft$lrbiiiia»Hi»tu  tmercf- 
Miai^o  Bemerkangen  GeleKeobeit  gibt.  „Ein  Büd  der  ErBcbenuiag  d«r  Sehwe- 
IslkagelO)  ningebeii  vor»  Kalkfpaih-Kagela  in  der  Mergel  «Ablageraag,.  gibt  die 
YonteUttflg  einer  SchwefelweiBseratoff- Quelle  in  einem  SchtatneimpfiBy  wo  vpoi 
Raiide  der  Acbwefelsaure  Baryt,  der  koblesaaure  Kalk  an- der  Grenae  der.veff* 
aejbiedeoartigen  Zustände  bedingt  ist,.  medergescUageff  werden,  wlbrend  sieh  im-- 
nutielbar  xunächst  ah  der  Emanation  der  S^^bwelel  abscheidet  und  wlbread  der 
beständigen  Bewegung,  des  Wassers  zusammenballt.!^  7.  Der  Gymoil^  von  Fiemia» 
Nach  L.  Liebener  von  J.  Oellacher.  Von  W.  Maidinger.  Unlängft.  wurde  im 
Fleimser-Thale  im  Serpentin  ein  Mineral,  getroffen ,  daf(  sich  nach  mÜMNier  ünter- 
suebung  als  dem  beiden  Barebills  in  Baltimore  vorkommenden  Gymnit  enalog  ergab. 
8b  Uebet  die  von  der  kais.  Academie  der  Wiss^necbafteü  eingeleitete,  Uoteran« 
>  chung  der  Braun-  und  Steinkohlen  Oesterreichs.  Von  Ferdinand  Seeiaad.  9«  All- 
gemeine Berichte  .aber  die.  von  den  eiuK^en  Sectionen  der  k.  k.  geologischen 
QeichsanstaH  im  Sommer  1850  unternommeden  Reisen  und  Arbeiten.  Snthilt 
i^thlreicbe  Mittbeilungen  der  thätigen  Geologen  Oestenreichf,  wie  Cajzek«  RensSE, 
Hauer,  Ebrlicb,  Hörne?  u.  s.  w.  10.  Die  neuen  Bergbau  -  üntexnehmuagen  iaa 
Qanat.  Von  J.  Kudernatsch.  Der  Verfasser  deutet  besonders  auf  die  Wielitig- 
l^ei^  der  Gewinnung  der  Steierdorfer  Kohlen -Ablagerungen  bin,  da  diese  ihrer 
Qualität  nach  zu  den  vorzügUchsteu  des  Continent%  gehört..  11.  Reisebedcfite 
i|us  JBlngland  und  Californien.  Enthält  interessante  Angaben  über. den  Qneduü-. 
ber-Bei^bau  und  Goldgewinnung,  in  dem  neuen  Eldora^Q.  Ueber  die  alUogr«)s- 
afin  Erwuurtungen  der.  nach  Gold  jagenden  Abenteuerer.  wird  bemerkt:  von  ^ea 
Tausenden 9  die  mi^  überspannten  Wünsc^eii  und  Hoffnungen  nach,Cali(brAieo 
kommen,  macbeip  nur  sehr  wenige  eiq^  grosses  Glück;  Viele  sind  gmiz glücklich, 
venu  sie. nach  einer  ein-  oder  zweijährigen  mühsamen  und  gefiibrlichen Aorbeit 
einige  tausend  Dollars  in  die  Ueimath  bringen  können,  andere  sind  zttfrie4eo« 
wenn  sie  nur  das  hohe  Fahrgeld  nach  Hause  erübrigen;  doch  von  den  Rück- 
kehrenden wie  viele  sind  nur  der  Schatten  jvon  früher  und  finden  entweder  auf 
dem  Ocean  oder  in  der  Heimath  ein  frühes  Grab.  Jede  Constitution  .leidet  — 
i^  Analysen  von  24  verschiedenen  Kalksteinen  aus  Südijyrol.  Von  Alois  v.  Hubert. 


Jahrbuch  der  kaiserlich  -  königlichen  geologischen  Retchsanstali.  1851,  U,  Jahrgg, 
Nr,l,  Jänner^  Februar,  Man,  Wien.  Aus  der  Ä.  k:  Eöf^  und  SiaaU- 
druckerd.  Bei  Wilhelm  Braumüller,  Buchhätidler.  des'  k,  ^.  Hofes  und 
der  haiserl,  Academie  der  Wissenschaften,    S,  173, 

1.  Geognostlsche  Beobachtungen  aus  den  östlichen  bairischen  und  den 
angrenzenden  österreichischen  Alpen.  Von  Professor  Dr.  Emmerich.  Enthält  na- 
nejütlicb  wichtige  Angaben  über  das  Auftreten  der  Nummuliten-Formation  in  jenen 
Gegenden.  —  2.  Geologische  Verbältnisse  der  die  Stadt  Salzburg  begrenzenden 
Bügel.  Von  M.  V^  Lipoid.  Das  durch  seine  herrliche  Lage  ausgezeichnete  Sfdz- 
bnrff  wird  am  linken  UAer  der  Salzach  gegen  .Süden  von  dem  lYonn-  nnd>Fe- 
atangsberge,  gegen  Werten  von  dem  Mönchb^g  bogenförmig  ejngescblossei^;  am 
>  fechten  Ufer  der  Salzach  lehnt  sich  die  Lmzer  Vorstadt  an.  den  Kapuzinerberg. 
Letzterer  steht  isolirt,  während  der  Nonn-|  Festunga-  uftd  Mönchberg  znsam- 
— nhänganund.  am  letzteren  gegen  S.yf.  sich  noch  der  Remberf  anschliesat. 
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Att  Kvpminmhefg  ^then  Kalk-  and  Snndsteme  za  Tage,  der  Nonn-  und  Pe«^ 
stanfpsberg  bestehen  ans  Kalkstein,  am  Mdnchs-  und  Reinberg  erscheinen  Con- 
^omerat-äfioke;  am  s&dlichen  Fdss  des  Reinberges  noch  Mergel-  und  Sandsteine 
niil  Braankohlen.  Das  Alter  aller  dieser  Gebilde  ist  noch  keineswegs  genügend ' 
ermittelt.  Die  Kohle  fahrenden  Sandsteine  und  Mergel  dörften  ihren  organischen 
Resten  gemäss  zur  Kreide -Gruppe  zu  zählen  sein;  die  Conglomerat  -  Massen, 
wi^ebe  den  MOnch-  und  Reinberg  znsammensetzen ,  gehören  der  Nagellue  an 
und  die  Knfkateiife  des  Festungs-  nnd  Kapuzinerberges  der  Ltas  -  Formation.  — 
3.  Gyps-DrSehe  in  Nieder^Oesterreich  und  den  angrenzenden  Landestlieilen.  Von 
J.  C«jzek.  Der  Verf.  Ist  der  Ansicht,  dass  in  den  nordöstlichen  Alpen  der  Gyps 
ein  dem  bunten  Sandstein  angehftriges  nnd  zum.Thei!  oberes  Glied  desselben 
bilde;  dass  der  Gyps  unmittelbar  nach  der  Ablagerung  des  bunten  Sandstefnea 
aoa  der  Dotomitisation  einzelner  Kalktager  entstanden  sei ,  spfiter  durch  Faltungen 
nnd  Brnehe  an  die  Oberflache  gebra'^ht,  wobei  die  Dolomite  zu  Ranchwacke 
umgewandelt  wurden.  —  4.  Ueber  einige  trigonometrische  und  barometrische 
BOhenroeeanngen  m  den  nordostlichen  Alpen.  Von  Carl  Koristka.  —  5.  Zusam- 
menslellong  der  bisher  gemachten  HOhenmessangen  im  Kronlande  Tyrol.  Von 
Adofph  Senoner.  —  6.  Üeber  den  Löss  in  den  Bieskid^n  und  im  Tatra-Gebirge. 
Von  L.  Zeaschner.  Der  Verf.  ^eht  aus  seiner  Ab'handlung  folgende  Schlfisse: 
der  L9s8  ist  ein  mächtiger  Süsswasser- Absatz,  der  sich  durch  einen  grossen 
Theil  Enropa's  zieht,  Von  den  Ufern  des  Rheins  fiber  Deutschland,  Ungarn,  Po- 
len, Russland,  bis  an  den  Ural.  Seine' Breite  ist  nicht  unbedeutend:  von  der 
ungarischen  Ebene  an  findet  er  sich  im  ganzen  karpathischen  Gebirge  zwischen 
Teikay  und  Kraken  nnd  von  da  noch*  zehn  Meilen  weiter  gegen  Norden,  also  in 
einer  Breite  von  vier  Graden;  deriOss  steigt  in  denKarpathen  bis  zö  3000^  ftber 
die  Meeregß&che  empor.  *  Die  höchsten  Gebirge  mit  der  Richtung  von  0.  nach 
W.,  wie  das  Tatra  -  Gebirge  zwischen  Tokay  und  Krakau^  der  hohe  R&cken 
Lnlien ,  und  andere ,  würden  erst  nach  Absatz  des  Lösses  gehoben.  —  7.  Schil- 
derung des  Tännengebirges.  Von  M.  V.  Lipoid.  Im  Säden  von  Satzburg,  daä 
Saizacbtfaal  begrenzend,  erhebt  sich  ein  Gebirgsstock ,  der  durch  Höhe,  Ausdeh- 
nong  nnd  die  seltsamen  Formen  seiner  Gipfel  die  Aufmerksamkeit  erregt;  e»  ist 
dies  das  Tännergnbirge ,  dessen  Centralpunkt ,  die  Bleikogeln ,  zu.  7622  Fuss  an- 
ateigen.  In  geologischer  ßeziehubg  bietet  das  TSnnengebirge  Wenig  Mannicbfal- 
tigkeit,  denn  es  besteht  aus'einehi  graulichen  Kalkstein,  welcher,  den  wenigen 
Petrefacte»  gemäss,  die  er  enthalt,  zur  Trias -Gruppe  gezählt  werden  muss.  — 
8.  Bericht  iiber  die  ini  Herbst  des  Jahres  1850  im  östlichen  Galizien  vorgenom- 
menen geognostischen  Untersuchungjen.  Voh  F.  Foetterle.  -—  9,  Marmor-Arten 
inOeaterreicb.  Von  J.  Czjzek.  -—  10.  Die  in  Tajova  abgefhhrtei^  Silber-Eztrac- 
liona'-  Versache  nnd  deren  bisherige  Resultate.  'Von  F.  Markus.  —  Den  Schlnss 
dee  Hefles.  bildet  das  Verzeicbniss  der  an  die  geologische  Reichsanstalt  gelangten 
Binsendangen  von  Mineralien,  Gebirgsarten  nnd  Petrefacten. 


JdkrtAerifhi  da$  naturtDiaseMcha/llichen  Vereines  in  Hatte.    UL  Jahrga$ig.    Mii 
drei  Tafeln.    Berlin.   1861.    Wiegandijund  Grieben.    S.  189. 

Die  eraten.  vier  und  vieriig  Seiten  des  vorliegenden  Jahresberichtes  ent- 
hakeft  «aen  gedriinglen  Aassog  ans  den  SüzangspFOtokoRen,  der  von  derllia- 
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^M  Bann  Ajn^igfio, 

li^4tl|;keU  dir  nhgebanAelten  GtgwüSmd»  xent«;  an,  äm^n  Kukßu  tkh  tiiHge 

.  C«  Giebdi.  njeue  Art  vonTalaeophryao»  in  -d^r  BraniikoblB  des  SieiMiH' 
-  i^birges.  Ueberreste  fossiler  Batracbier  geboren  bekanntlicli  keioefwega  mu  d«n 
baufigeo  YorkommniaieQ  und  verdient  daher  die  Entdeckung  neuer  Arten  «nd 
deren  aachgemasse  Beschreibung,  wie  sie  hier  Giebel  gibt,  besondere  Sen^ 
long..  —  lieber  einige  Versteinerungen  ana  dem  Ptioerkalk  bei  Qnedlinborgi  vini 
£.  Giebel.  —  lieber  verschiedene,  besonders  fiopfererse  von  AdelaidD^  ven  A« 
|i.  ßack.  £a  iat  zu  bedauern ,  dass  der  Verf.  keine  nibereo  Angaben  über  4las 
Vorkoimneu  der.  beschriebenen  Erze  (Rothkupforerz,  Kupferlatur  «,  s.  iv.)  teil- 
Ibeilen  konnte;  im  Aligemeinen  scheint  es  jenem  im -Ural  Ihnlksh^  an  jeift.  — 
Dtie  geographisch -»geologische  Verbreitung  der  jQephalopöda  ncetnbulifera ,  von 
C.  GiebeL  ^  Beiträge  zur  Oateologie  des  Rhinocerös,  von  C,  Giebel.  f>M  nt- 
neralogische  Museum  zu  Halle  enthält  eine  beträchtliche  Anvabl  ven  Ueberveaiea 
des  Rbinoceros  tichorhinns,  deren  genauere  Untenuchung  für  Gieliel  nMiiGhe 
ivichtige  Resultate  lieferte.  Pie  Reste  sind  kn  Diluvium,  ttofero  Qnedliiibiiiigi 
Elgeln,  Obergrebro  gefunden  worden,  gehören  iwar  säiBmtlrh  der.  erwIKiite« 
Art  an,  aber  zablreichen  Individuen  verscfaiedenan  AUpts  und  veracliie4imcr 
Gil^e.  Sie  sind,  wie  Giebel  bemerkt,  besonders  geeignet,  die  indiVideellen 
Eigentbümiichkeiten  an  den  einzeftien  Skeletten  zn  etudiren  und  darneob  das 
Werth  der  vielen  mifgestelllen  Art^n  zn  bemessen.  In  seiner  Darstelluiig,  weich« 
eipen  recht  schatzbaren  Beitrag  zur  Kenntniss  der  organischen  Raste  6»r  Diki- 
yial- Epoche  gewährt,:  geht  der  Verf.  von  der  Yergleicbung  der.  verwandten  Je* 
bend^n  Formen  zu  den  fossilen  über,  sucht,  dadurch  die  Beitimwangder  lelztera 
featzuateUe»  und  deren  VerhAltniss  au  den  lebenden  geaeuer  zn  er^^tern.  ^  An 
den  umfassenden  Aufsatz  Giebels  reihen  sich  ne^h  eine  krüistcbe  Anzeige  ven 
Sonders  Flora  Uamburgensis  (Hamburg.  1851),  von  Garcke,  einige  Mlltheilflngeo 
von  Feiatel  über  den  Begründer  der  Stöchiometrio  und  pbysikaijscbo  Notizefl, 
yoo  W.  RoUöianu, 

Die  Aaafttbruag  der,  die  erwähnten  Aufsätze  voiii  Giebel- befleüeadea 
drei  Tafelli  verdient^  alles  Leb,  namentlich  die  erste,  worauf  die  ae«e  Art  vea 
PialaeopbrfBos. 


Per  innere  Bau  der  Gdnrge,  betrachtet  von  B.  Cotta,  Professor  der  Geo^nosie  in 
Freiberg.  Mit  25  Hohschnitten.  Freiherg.  Verlag  von  J.  G.  Engel har dl, 
i85i,    S.76,'^  .  '        ■ 

£«  gibt  -gegenwärtig  zwei  Hauptansichten  über  die  Entstehung  der  Ge- 
biege.  Elie  de  BeaumoDt  betrachtet  die  Gebirge  als  Resultate  sehr  >ptötilicfaer 
Erhebungen  in  be^tinunten  Zeiten  und  nach  gewissen  Richtungen.  Lyell  kfoge- 
gen  sieht  in  den  Gebirgsketten  die- Ergebnisse  unzähliger,  in  grossen  ^iiranaaen 
aufeinander  folgender  Hebungen ,  derjsn  keine  das  Mass  der.  gegenwärtigen  Vor- 
gänge ähnlicher  Art  üh^rschritten  hat.  Einen  neuen  Weg,  eine  Art  von  Mittel- 
Weg  zwischen  diesen  beiden  Theorien ,  schlägt  nud  Cotta  ein ,  indem  er  zugleich 
Licht-  und  Schattenseiten  derselben  hervorzuheben  sucbt. 

Dlie  Versohiedeoheiten  im  Gebirgsbau  hängen  naeb  Cotta  iiauptsächlich  ab: 
Hßn  d«r  Zeit,  ia  wcdder  die  Erkebuiig  begann)  von  Daucf  uod  All  iar  i 
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hmei  «or  4«r  2«il  und  Gi«08e  «^Urer  Zcraftdraof.  ÄMmrdM  kl  h^^mimä^ 
m  ^toliter^»  4aw  jed€f  Qehit^e  aickfl  dM  firf^baiM,  einer  EiMMg»  iMdehi 
nebrevert  mil  verw^Menct  StfiriM  wirkenden.  Hiernneh  hal  nwii  in  aptsvw 
icbeideni  1)  QelüTge^  in  vrfkktn  nm  vor  Unter  firbeban^  tehoa  existirfenda  6eM 
sieiiie  erhoben  oder  gefaltet  suidv  2)  Gebirges  i»  welebeo  voifbwi4erie  Maitar 
eriM>b^,  Bigleieh  «ber  nuoh  £niptivgeMeint  an  die  ObeHüfiehe  gntraten  sind 
oder  dieaelbe  erreicben;  B)  Gebirge«  welche  weaendidi  nwaito  an  der  finlo«' 
beiflaofae  aoagegoafenen  firoptivgeMeinen  beneben.  .     . 

Niicb  .der  Bildanftweise  pnd  späteren  Zefatörang  nntorschcidel  Cotia;  i) 
Falleagebjrge;  in  dieseii  trüt  kein  ernpttves  Gestein  an  Tag^;  neptonitche  Mai« 
sen  wurden  gelieben  und  anf^erichtet,  obhe  jedoeh  eine  Urowattdelaag  h  ktyn 
stiUi«0«be  Schiefor  wabmebnieii  an  lassen.  Zu  Gebirgen  der  Art  sind  uaMOl«! 
Jidi  die  Jarak^ßUe»  der  Teotebarger  Watd^n  rechnen;  auch  die  Apei^aen,  die 
Karpalheii,  dieKrhym  and  die  Alleghanykette darfteo  hierher  gehflren.  2)  MrfU. 
slaUiBisehe  Schief ergebicfet;  hier  herrschen  hrystallmisehe,  Sdiieffcr  tor,  eiiptfvh 
Gdlalde  treten  nur  nntergeordi^ei  auf»  Es  seheiat  dieses  Verhalten  -^  ao  hdnaiaiii* 
Cetta  —  wcsentfich  bedingt  an  sein  durch  die  scboUen-  oder  bfaa^nldnaiga  Bfwr 
hebnng  der  hofizonlaleii  ümg ewandelMli  ßeh&chtgBstehie,  ohne  eigenCliohe  aUjfe* 
mehie  Dorchbreefanng  oder  steile  Aafrichtang  derselben.  Zu  den  kryslaflittiafthen 
Schiefergebirgen  zählt  der  VerL  zumal  das  Erzgebirge,  den  Bfthmer  Waid,  am 
böhmisch -mährische  Gebirge,  die  Sudeten,  den  Schwarzwald,  feraer  das  scan- 
dinayische  Gebirge ,  so  wie  die  Ceutralalpen ,  die  Pyrenäen.,  den  Ural.  3)  Gen- 
tralnutftsengebirge ,  in  denen  centrale  Massen  krystallinischer  eroptiver  Gebilde 
(besonders Granite)  hervortreten.  Cotta  untersclieidet  hier  Gebirge  oberen,  mitt- 
leren nnd  anleren  Querschnittes,  darunter  verschiedene  Grade  der  ZecstOrang 
yarslehend,  in  der  Voraussetzung,  dass  alle  diese  Gebirge  unmittelbar  nach  ih- 
rer Erhebung  einen  unter  sich  gleichen  Bau  hatten.  Hiemach  gelten  Gebirge  mit 
Geailralaiassen  ^e#^  Qo^rschnittee  als  solche,  in  denen  ailerdinga  eentraie  Par- 
thieisa  krystailiniiicber  firaptivgesteine.  (zumaj  Granit»)  vorhanden,  in  <w*k|M 
diaadbeti  jedoch  nicht  von  ^ryetalUaisched  Sohföfcro  nmhnliti  sontteni  nnuntkab* 
bar  mit  geschiclyteten  Ablagerungien  in  Berfihmng  stehen,  ohne  letztere  gänali6k  ' 
yerindert  zu  haben.  Der  Harz,  die  Gebirge  Com  walle  bieten  treSbnde  Beispiele. 
—  Bei  Gebirge  mil  Centralmass^n  mittleren  Qoerschnittea  besitzen  ernptiye  fld*^. 
aleme  eine  beträobtliche  Attsdebniingy  umgbben  von  einer  UüUe  krystallfaiiadiiair 
Schiefer  und  in  grösserer  Entfoibnng  vHn  nicht  hrystallinisehen  GebiMen,  Fair 
dieae;  Art  de»  Giebirgsbiiiies  sind  das  Riesen*  und  Fichtelgebirge  ^  die  weatlioheg 
Alpen  ala  Vertreter  anzoselien.  —  ßei  Ck^tralmassen  -  Gebirgen  nateren  Qaoh* 
scbnittea  wiivi  der  grössere  Yfaeil  des  Gebietes  von  krystalUnischen  eruptiven 
Gebflden  (Graniten,  Syeniten)  ausammengesetzt,  wietm  Odenwald,  in  der, ObeivtH 
laoa^.  4)  jEniptiTgebirge.  9)  Porphyrische.  Hier  besteht  fast  das  ganze  GelMel; 
ans  vnrschiednnen  eruptiven  Massen ,  die,  unregelmässig  mit  einander  wecb^eftidy 
iniierliklb  des  Gebirgeis  Sti)riiiig«n  nnd  Umwand elungen  der  Schiefer  und  Schichft« 
gi0ateine  hervorgerolen  haben ,  wie  dies  im  nordweatliohen  Tbeü  des  Thüfingev 
Wddea,  im  Aunsrack  der  Fall,  b)  Kegei-^oder  BasaM-Gebirge,  znaanunenffr* 
setzt  ans  einer  nnfegelmässigen  Anhäflf«Dg  trachy tischer,  basldtischer  oder  ph^- 
volithisdber  Kegol ,  dere«  jeder^  als  eine  selbetständige  Bildung  zu  betcachlen  iai. 
Jeder  eiiu^lne  Berg  encheint  gleichkam  ala  daa  J&oduct  eines  verUdtJ 
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kwMii  Zcitlfranwi.  Dm  bölmiifclie  Mitielgebirge,  die  RiMHi  ktaira  ab  HDblr  be-> 
Mumd«  Beiipiel«  för  Kegelfeebirge  getteo.  c)  Yälkanitehe  Oebirg»«  «of  noch 
thiligen  .oder  aiu  eriotcbenen  Vulkanen  *  beatehand.  Krater  dnd  laYeMtrOme 
vtaehen  hier  den  Uanptantertchied  von  den  Kegelgebirgen  aut,  mit  denen  die 
Tolkanisebeit  Gebirge  sonst  Tieteriei  gemein  haben. 

An  diese  Betraobtungen  reiht  der  Verf.  noc|i  Einiges  tSber  Erhebmigs- 
kratere  und  Anfiichttttnngskegel  und  spricht  sich  natoentlieh  gegen  die  Theorie 
aus  9  welche  die  Gebirge  als  Ergebnisse  plOtslicher  Erhebungen  ansieht.  Ei  an« 
lerliegt  kddem  Zweifel ,  so  sagt  derselbe,  dass  einselne  Berge  auweilen  sehr 
pUMalich  dnfoh  vulkanische  Thitigkeit  entstanden  sind,  so  der  Monte  Nuovo  im 
Jahre  1583^  dejr  Jorüllo  im  Jahre  1759.  Niemals  bat  man  aber  eine  ganse  €he- 
Mrgakette  sieh  erheben  sehen ,  und  es  ist  auch  kein  Grund  Vorhanden ,  amwieh* 
man,  da«^  dies  in  froheren  Zeiten  geschehen  sei.  Höchstens  fÖr  das  erste  Sia«* 
dnim  der  Erdkmstenbildung  wärde  <eine  solche  Annahme  tnlässig  sein  we^en 
dar  Dftnne  der  damaligen  Erdkruste.  Eine  ditane^  leicht  zersprengbare  Kmate 
^rd  dagegen  nie  su  bedeutenden  Höhen  erbeben  worden  lein,  und  in  der  Thal 
i|iricki  Alles  dafür,  dass  alle  NiTeau-Unterscbiede  in  den  ältesten  Perioden  aebr 
gering  gewesen  sind  und  erst  mit  der  Dföke  der  Erdkruste  zugenommen  faakaii. 
-^  Am  Schluss  gibt  Cotta  noch  eine  Uebersicbt  der  Haoptreanltate  seiner  scharf- 
ainnigen  und  lehrreichen  Bemerkungen. 


Gaea  excwtoria  germanica.  Deuischlands  Geognosie,  Geologie  und  Paläonfologie. 
Ein  unentbehrlicher  Leitfäden  auf  Excursionen  und  beim  SelbstutUerrichi, 
Von  C.  G.  Giebel\  Privatdocent  an  der  Vnivertität  Halle.  Mit  24  Uäho- 
graphirten  Tafeln.    Leipzig.    Verlag  von  Ambr.  Abel.  1851.  8.  XII  u,  5'i0\ 


Die  vorliegende,  mit  vielem  Fieiss  ausgearbeitete  S'chrifl  entspriefat 
doppelten  Zweck.    Zunächst  dient  sie  als  Leitfaden  beim  Unterricht  und  bei  Ex* 
enraionen,  zugleich  gewährt  sie  Gelegenheit,  die  geologischen  Verhältnisse  Dentaefa- 
'  lands  ziemlich  ausfahrlich  kennen  zu  lernen. 

In  der  Einleitung  werden  die  SchOpfungstbeorie ,  die  Perioden  der  Erd*- 
btlduhg  und  des  organischen  Lebens  betrachtet,  alsdann  folgt  der  erste  Hanpl- 
abichnitt,  die  Geognosie  Deotschlands.  Es  ut  nur  zu  'billigen,  dass  der  V«rf. 
Orographie  und  Hydrographie  Alf  möglichst  kleinen  Raum  zusammengedrängt. 
An  diese  reiht  sich,  die  Stratographie ,  mit  welcher  zugleich  ^w  Fetro^aphie 
▼efbonden  wurde,  um  bei  der  Charakteristik  der  verschiedeneir  Gesteine  mehr- 
fache Wiederholungen  zu^  vermeiden.  Die  Stnitographie  beginnt  mit  dem  kry- 
atalUnischen  Gebirge,  plutontsche  und  vulkanische  Gesteine  werden  geschiidm 
Bacb  ihrer  Zusammensetzung,  ihren  Abänderungan^,  Verbreitung,  .Lagenmfa- 
Varhähnissen  u.  s.  w'.  Mit  der  Aqsicht  des  Verf. ,  dass  das  gangartige  Auftreten 
eines  Granites  im  andern  als  eine  gleichzeitige  Bildung,'  als  ein  Ausscheidnnfs- 
prosesa  betrachtet  werden  könne,  shid  wir  keineswegs  einverstanden.  Auch  die 
Angabe,  dass  der  Grani|  .die  höchsten  Punkte  des  Schwarzwaldes  einnähme,  be- 
raht  auf  einem  Irrtham ,  indem  die  erhabensten  Berge  dieser  Kette  —  Feldbei^, 
Beleben  n.  a.  —  aus  Gneiss  bestehen;  der  höchste  Granitberg  ist  der  Hoakfint 
bei  Lemkirch. 
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MH  gleicher  Amflllirlichkeit  wie  die  abnormen  Gesietae ,  IM  4m  ftediiel-» 
tete  CSebtrge  •bgehandell,  d.  b.  imr  die  in  Dentfcbland  rorkommenden  FonM*' 
Üenen.  Ebenso  worden  bei  einer  jeden  Gruppe  die  iOfonennten  Leiimutebfta 
MflifexiMt;  die  wiebtigstcn  sind  aaf  den  das  Werk  begleitenden  Tafeln  abfebÜ«' 
det.  Auch  hier  hat  natfirlfch  der  Verf.  nnf  anf  deutsche  Pelrelieten  ROdoMi 
f  enommen.  < 

Aof  dfe  6eof»nosie  folgt  die  Geologie  Deoticblands;  sie  serAllt  Iniritr 
Perioden,  nSmlicb:  1)  die  Entstehung  der  primSren  Gebirge,  oder  Periodn  4m 
thterisehen  Wasserlebens  (Granwacke,  Steinkohlen«*  und  Kopfferscbi«fer^Gebif|^)9 
2)  Eofsteliong  der  secnndSren  Gebirge  oder  Periode  des  amphiWofischenTMor^ 
lebens  (Trids,  Jnra  nnd  Kreide);  3)  Entstehung  der  tertifiren  Gebirge,  Periode 
des  Aierischen  Land-  nnd  Lnfllebens  (tertifire  und  Dilnvial^Gebilde);  4)  gegen^ 
wirtige  Blldongen,  Periode  des  geiklig  bewnsslen  Lebens. 

Im  Anbang  gibt  der  Verf.  noch  eine  practische  Anleüang  inm  Beobneb^ 
ten  im  Freien ,  femer  eine  tabelhirische  Uebersiehf  der  geognostlsehen  FornNM 
tionen  und  der  wichtigeren  Literatur,  endlieb  werden  einige  geognestlaeh' wieb«i 
fige,  für  Excnrsionen  besonders  geeignete  Gegenden  Deatsehtanda  gesoMMerly* 
die  nMhigen  literarischen  Halfsmittel,  Karten  u.  s.  w.  angegeben,  nimKohHant/ 
Thflringer  Waid,  sficfasisches  Gebirge,  Teplitz  und  Bilin,  RiesengebirfB  Mrt 
scbwibiscbe  Alp. 

Zwei  nmfessende  Register,  ein  geographisches  und  ein  Register  der  Ver- 
steinerungen erleichtem  den  Gebrauch  des  Werkes,'  dessen  Ausstattung  alle  An- 
erkennung ▼erdienU 

Die  Erdmnmälmmgm  ton  Gtot^  Cuvser.  HsnlscJb  hearheUei  und  mU  eriäufem* 
dm  Bemerliffmgm  über  die  nmiukn  Etüdechmgen  m  der\€kolo^  taut  JVh 
fösffliloyje  eerseftai,  «an  C.  O,  Oiebei^  PnMIdoetHi  an  der  Ümpmwtäi 
BtdUi  Mii  dem  Foritmi  Onatc^s  tmd  mm  TeMlen,  LsijMifw  Fcrlt^  ^m 
Ämbr.  AM.  iBSl.    S.Xil  u.  274. 

Vor  knrser  Zeit  erschien  in  Pifrfs  ehie  neue  Ausgabe  "Von  GnTier^t  »INi-^ 
conra  aur  les  R^volntions  du  globe,^  nach  welcher  Giebel^  eine  dritte  denlicb* 
Bearbeitung  dem  geologischen  und '  paläontologischen  Pnblicnm  Memit  vorlege. 
Wir  sehen  also*,  wie  beinahe  zwanzig  Jahre  nach  dem  Tode  des  bertkbmlenlfn« 
Inrforacbers  (€uTier  starb  «m  13.  Waf  lftä2),  trotz  des  Portscbreitens  der  Wltf^ 
senschnfl,  seine  SciiHlten  ihre  Bedeutung  niclit  Valoren  haben. 

In  vorliegendem  Werke  theilt'  Cuvier  vorzugsweise  die  Resultate  deiner 
langjährigen  Arbeiten  über  fossile  Knochen-  mit.^  Zun  Achat  sucht  er  nachcnwei«^- 
sen ,  In  '^welchem  VeHiftItniss  Oberhaupt  die  Geschichte  der  fossileh  Knochen  von 
Landfhferen  zur  Theorie  der  SchOpfongsgeschfchte  steht  und  aus  welchen  GrOn- 
den  dieselbe  hierfn  von  besonderer  Wichtigkeit  ist.  Alsdann'  werden  die  Grand-^ 
Sätze  dargelegt,  auf  welchen  die  Bestimmung  fossiler  Gebeine  beraht,  alle  neuen 
und  blalier  unbekannte  Gattungen  werden  aufgezählt,  so  wie  dfe  verschiedenen 
Gcbirgaacbiehten  angeführt,  in  Welchen  dieselben  ^eingeschlossen  sind.  Es  würd 
femer  zur  Sprache  gegrachl,  in  wie  fern  Varietäten  durch  deiiEinfluss  derZ^lt^ 
dei  Kfhriaa  und  der  Zähmung  von  einander  abweichen  kOnhen.  Diese  Emrfe«^ 
mngen  —  io  Mgl  der  Verf.. in  seinen  einleitenden  Bemerkungen  —  wertfetf 
midi  and  meinen  Leaer  gpwisa  auch  in  dem  ScUom  f&bren,  dasi  nor  groasar- 
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^i9.Er9^9k9e  4io  mm  mir  erkannten  auffaUeaden  Vaif^bManbai^n  nater  den 
Thiaran  dar  Vor-  and  JetstwaU  bervoraarafao  im  Stande  cäweaen  aind.  Ich 
vtanfe  da^t  die  besoodereii  Modificationen  erdrtarn ,  welche  meine  UalarsacbBii^ 
feil  ia  die  blaber  aaffrertelltea  Ansichten  über  die  Umwüba^gan  der- Erdrinde 
teJAgea  HiuMffii.  Eadtich  werde  ich  untersuchen ,  wie  weit  die  pfiefase  nnd 
heilige  Xüeschlobte  der  Völker  mit  den  Ergebnissen  der  Beobachtnngen  ttbar  dia 
|ih|r#itche  fieachiobte  dps  Erdkörpers  and  mit  den  Wabrscfaeiolidikeitea  ^berein- 
aliaualii  welphe  die^e  Beabachlongen  in  Beaug  auf  dia  Epoche  Yeranlaasini^  iq 
der  die  Vötiter. feste  Wohnsitze  und  cnltarfähigen  Boden  fendea,  übarbaai^  also 
aioaa  daaeradefl  GeselischaftB-Baad  annahmen.  * 

Der  Bearbeiter  hat  sich  sichtlich  bemüht,  den  schönen  St|rl  des  fraocOai«« 
aoheo  IVatorfor»ohers  aach  im  Deatscben  wiederau^jpebeu»  Den  mit  Zahlen^  be- 
aeichneten  Anmerkungen  des  Originals  hat,  derselbe  die  mit  Bncbstabea  bazeiph- 
aateo  Erlämamagen  des  Textes  beigefügt,  wo  ihm  solche  aothwendig  sahieoen. 
Pia  letaten  vier  Capital  erfuhren  eine  vöUiga  Umarbeitung«  da  sie  dam  jetzigen 
SUHidpunkt  der  Wisseosehaft  nicht  ganz  angemessen  waren.  Sicheiiioh  wardaii 
'  die  Beattaer  des  Baches  sowohl  dem  Bearbeiter  füur  die  kurze  Biographie  Ca-* 
Yiar'l,  so  wie  dem  Verleger  för  das  sehr  gelangeae  Portrait  .des  Verl  daojihar 
lein,  wie  daao  überhaopl  die  Ausstattung  eine  geschmackvolle  iat. 


Gßngsiudien  oder  BeUräge  zur  Kenntniss  der  Erigange ,  herausgegeben  von  B.  Co  Ua, 
Trofessor  der  Geognosie  «u  Fre^erg,  Bd.  IL  Heft  1,  Freiberg,  Verlag  von 
J,  G,  EngelhardL    1851,    S,  m.  ^ 

Wir  hatten  bereits  in  diesen  Blättern  Gelegenheit,  die  früheren  Hafte  dea 
enlen  Bandes  der  „Gangstudien"  tu  bespreohen;  das  erste  erschien,  schon  1846 
and  enthielt  einen  leh^^reicben  Aufsatz  des  su  frikh  dahinifresehiedenen  Weissen- 
iMieh.  *  Vorliegeades  Heft  bietet  die  erste  NanMaer  dee  zweiten  Bandes. 

Der' Inhalt  ist  folgender:  1)  Cotta,  firzgangbildang  in  der  fohle  eines 
Flammatialeiis,  Am  16.  Mai  1850  machte  man  beim  Abbrachen  eiaea  f  lammen- 
#lbnfl  auf  derMuldaer  Halte  die  merkwürdige  ^atdeckunj^ ,  dm  «iah  dessen  Sohle 
0anj|  von  Erzgingen  durcbdriingen  aeigke.  Cotta,  der  sogleich  an  Ort  und  Stelle 
eilte  9  nahm  eine  ausführliche  Untersuchung  vor»  deren  Besuljate  er  hier  miw 
Ihellt.  Für  giawisse  Gegner  einer  plotonkdhen  Entatehungswetee  too  Erzg&pgea 
bietet  der  vorliegende  Fall  eine  wichtige  Lehre ,  denn  Co^  bemerkt  aoa^rftck« 
lieh«  dass  die  von  ihm  beobachteten  Gänge  Producte  heissfiiUs^^ar  IqßUration 
oder  einer. Sohlimation  oder,  beider  zugleich  sind,  dfss  afoo  Eragaag -Büdaipgea 
^1  dieaem  Wege  (^(^glieh  siad.  —  2)  Die  Erzlagerstätten  südlich  und  südöstlich 
bei  Freibeirg,  von  Woiiganff  Vogeigesang.  Bietet  einen  nicht  minder  intecMsan- 
tan  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Erzlagerstätten  um  Freiberg,  ab  der  im  L^Banda 
^ar4ia«gstudien  (S.251  ff.)  enthaltene  Aufsata  von  H.  Müller. 

Im  Anhang  sind  noch  Anmerkungen  von  Schleidtfn  über  Einwirkang  dea 
KabangasteiBa  in  einer  mexicanischen  Grube  und  von  Breifhaupt  'über  daa  ar- 
aprftnglich  gaogartite  Yorhommen  des  grüsslen  GoldkJumpena  eolhalteii.  Endlich 
gibt  9«  Müller  die  Fortsetzung  seiner  überaus  fleissigan  nnd  werthvollen  Collac« 

>dei  Uteratur  ober  Erzlageratätten.  Cl«  JbewMMUNi» 
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taid^  ireraif^9fl90ka  m;i  l>r.  Jtf/in«  Pelsjkoidf,  BihlioAtiar  S.  K, 
B.  iie$  PHvim  Jßhanti,  Bem^  su  ;Siieiba«Yi.  ^dl  je.  Brupk  und  V^rk^  tarn 
B,  W,  ^hnnOU  Jahrgg,  i85Q.  Befi  6-i2.  Jahrgg.  iSöU  ZMilf  BefU.  ß. 
Das  Untenickiiien»  von  den  wir  erstaials  in  ^esmi  IMiriMkchorb  (JiiN9gi 
1850  f>.  66(>ff.)  Beridit  erünttfit  haben,  schreite«,  wie  die  yi>r  iHia  Keydx 
lefte  Bcigetti  nicfat  blo»  in  Minen  ^ieichmimi^  foN^eftbnen  6äo^  fort«  an  dfi 
ihm  festeüte  Anfgabe  an  löflen,  sondern  fewinnt  imaner  mehr  an  VollsMMif haiC« 
Bfliehhallii^eit  wdlSenatigkeU  aller  der  einaelflen,  hier  ao  eioam.  woMfpdordMlr^ 
len  GmaeB  vereini|tten  MittheihMgen  «kI  Noiiaen;  es  wird  dadnreh  diesar  Aa» 
•Mger  an  eittenr  ^ollatindti^  Repartorinm  Obep  Altaa  daa^  waa  aaeh  aafr  aia»? 
I^ennaaacfei  in  das  Gebiet  des  bibiiolbekariseben  Wissens  einsobUigl;  «Mi  da  die- 
ses ran  den  Ufevfirhistorisc)ieB ,  BMt  dem  es  dnrah  sa  viele  Piden  laiammaa'» 
hSngt,  Bidht  %n  treahiea  ist,  so  ipewinnt  det  Anaaigar  fihr  das  weite  Qehmli 
dar  Literifff  esofaiofale  die  gleiche  Bedeutung  und  erscheint  als  ein  mMPthehrli^ 
iJMa  flfllllrikiilte}  IBr  Jeden,  der  mit  derartigen  Forschnngen  OberhaafI  Iricli  h^ 
schiftigu  Die  eiaaehiefi  Ablhetlwigen  des  Anaeigers  haben  wir  in  mmarar  ipQ^ 
heran  ÄnztiigelbereitSAan^efiihrt^  und  dort  gleicfafalls.bemerht/dasa  von  dflü 
iahre  1850  an,  jm  Intaresse  der  Sache  seihst  nnd  der  scbnellen  Verdffeadichmig 
wie  Verbreitvttg  de^  den  Inhalt  hUdeadea  I^otfsen,  alle  Monate  ein  Heft  aasg(H 
gaben  whrd«  dem  vuigletch  von  dem  Verleger  jedesmal  ein  Yeneiohpuss  dar  ihai 
anf  aMiifmirisehem  Wege  sugekommenen  älteren,  nach  bestimmten  Fäahain  gSN 
aidnefean  Ut^rainr  belgagehcoi  Ist.  Dass  an  dieser  Btorichtuitg  auch  im  Jahre  18M 
featgthiUen  ward ,  bedarf  kaum  einer  besendern  JErwahnang;  da  aherdam  eh^ 
genaues  Registep  beigefügt  wird,  §o  lisst  sich  jedeNolie  leieht  und  bequem  aAC*». 
ßmieo.  Es  jraae  nnn  hi^  nicht  unsere  Absicht  sein,  einseina  dieser  IMiaen  an«» 
MfiAren^  oder  ÜachtrSge  au  früheran  Theilen  lu  geben,  was  schon  dadomh 
Ütevi&mig  wirdf  dass  der  thiitige  und  kenntnissreicha  VerÜMSer  diess  saNbsl  m 
thoe' flicht  unterlassen  hat,  wohl  aber  ttmg  es  eriauhl  sein,  cum  Sohbrnaediasaa 
Bcriahtea,'««ileher  nur  die  Bestimmong  hat,  da»  wo  der  Aeaelgev  iiaehimiaM 
hefcaent  und  terhreitet  9ehi  sollie,  auf  denselben  a«fmerksam  an  maehenviid.att 
difliefli  uaemhehrlicherr  flOlfemillel  gelehrter. Feraehoiiig  den!  Weg  in  alle  die 
Eseiae  »I  balmen,  för  die  er  heatinmit  ist,  einiger  gresaern  NiUbeiiuoge»  mife-« 
dertM«,  wie  sie  vemohiedentlich  in  versohiedeeen  Heften  und  darin  einaehiea 
Ahtheänegen  ans  entgecentreten»  Dahin  recbflea  wir  a^  B.  ^ie  Bemerkungen :  «»Ahea 
BiUiethekwiasenacbafi'tted  Bihliethek«alebre,"  womit  dar  Jahrgang  tö5t  ere^" 
net  wird*  Was  der  Verf.  über  *die  iimige  und  unzertrennbare  Verhindmig  M'i 
dar  ^a  coordiairter  Zwei||e  eines  Cianaen  bemerke  ist  so  klar  und  in  die  Au- 
ge« a|Mi■gand)^dass  jeder  Zweifel  dariiher,  sollte  mau  wenigsteasglaelieni  fe^ 
heben  wftre.  Büe  Bibiiothekswissenscbafi  ist,  ^o  sehreibt  4ei  Ver&,.der  geerdn 
neie  lohegrtff  alier  auf  die  Bibtiottiek  sich  beziehenden  Kenntnisse;  sie  aaiflllll 
in  die  Bibiiothekenlehre,  d.  h.  dje  Lehre  von  den  Gesetzen  der  Einrichtung  und 
Verwaltung  der  Bibliotheken,  und  die  Bibh'olhekenkunde,  d.  h.  die  Geschichte 
and  Beitfeiireibang  der  hestehendev  Bibliotheken,  sowie  derer,  die  früher  bestan- 
den haben.  Dass  wenig^stens' von  dem  Bibliothekar  oder  von  dem,  der  lu  die^ 
sem  &ruftsich  herapbildet,  die  Kunde  des  Einen  wie  des  Andern  verlatt|9t  wenr 
den  kann  und  sogai  «eriaegt  werdeiiimiissi  «vird  ebenso  wenig  JcmeAd'JMMret» 
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I^d;  ah'  die  imifge  Vefbindattjv  nnd  den  innern  Znnmmtiihnng  beider  in  Abrede 
vtellem  wollen.  Anderer  An  sind  die  reichen  MiUheiInngert  über  üt  60the-Li- 
leratar  im  7.  Hefte  des  Jhr^s.  1850  S.  175  IT.,  dfe  tngle^ieh  tnr  Er^ntnng  der 
Oettinger'schen  Bibliographie  btbliogf.  p. 755  dienen;  desglefchen  die  ähnlichen, 
Vfeht  minder  reidih'aitifeB'Hitlheilangea  mr  Pete/sofaen  Paostliteratar  In  dem 
Mifg.  1851  Heft  1  S.  4  ff.  und  Heß  2  S.  26  ff.  Dasselbe  mag^von  der  Heft  4 
Si.  95  nnd  Heft  5  S.  120  ff.  nitgetbeilten  ReiseKteralor  (anm  Riesengebfrga)  fel-> 
Mn,  s<>wie  insbesondere  von  der  drei  Hefte  des  Anseigers  (Nr.  8.  9^.  10.  des 
MrggSi  1854)  dnrchhiarenden  denlschen  Lileratur^  des  Volksliedes  von  Kerfbeny, 
WOiVdKi  auch  ein  besonderer  Abdruck  verans^tet  worden  isl^),  was  bhhi  ge« 
^fsstior  bilffgen  kann.  'Die  hier  gelieferte  Znsammenstellaag  ist  die  Fniclit 
ttsljilbrigel';  mOhevoller  and  aeitraubender  Tlachfbrschnngen  ^  sie.  erseheivl  bei 
den  Mangel lierartiger  VerseichnisBe nm  so  daofkenswerther^  als  daaditeine  Chraiid- 
krge  gegeben  Ist,  welche  anit  deir'ZHt  noch  weiter  verrolistindigt  nnd  eiwei- 
lert,  ja  anr  Ende  aach  an  einer  nicht  bloss  deatschen,  sondern'  zu  einer  eUge- 
mefneD  Literatar  des  Volksliedes  gefitfirt  werden  kann.  Wer  die  Sofawieifgkeil 
elMs  solelien- Unternehmens  kennt,  wii^  dämm  auch  gerne  den  Verfasser  dercb 
MttheOiiligen  jeder  Art  zu  unterstfitzen  beriiit  sein;  Wenn  der  Veif.  es,  nicht 
etae  IBiPiind,  bedauert j  dass  so  manche,  das  Vollcslied  betreffende  Samnlungeii 
im  llatiascript  Terbleiben  und  nicht  gedruckt  werden,  und  bei  dieser  Gelegen« 
Ml,  wo  mehrere  derartige  Sammlungen  genannt  werden,  aocb  hinzttlUgt,  „wie 
lieb  gewiss  im  'S  c  h  I  o  ss  e  r '  s  c  h  e  n  Nachlasse  reiche  Ausbeute  wird  fiudeo  las- 
aoH,  wenn  man  sicli  in  Heidelberg  noch  rechtzeitig  daram  beküämierB  wtll/''ea 
gtattban  wir- darüber  den  Verfasser  vollkommen  beruhigen  zu  kfonen.  Der  el«- 
leHMtogi' reiche  Nachlass  ^eses  aa  umfassender  Bildung  wie  all  ^ Geist  and  Herz 
00- hervorragenden  Mannes  befindet  sich  nicht  nur  in  der  treffKcliBteb  Ordneng, 
Wie  naa  sie  nicht  leicht  bei  einem  Gelehrten  anzutreffaa  pflegt,  sOndenl  er  iat 
•ech  der  treuen  Hand  einer  mit  allen  Gaben  des  Gaistes  und  des  Wi^seea  reid» 
ausgestatteten  Gattin  anvertraut ,  von  derer  so^amen  Pflege  wir  eine  baldige 
VertNfentKehung  desWesentlichateM  daraus  in  zweckmässiger  Auswahl' an  erwer« 
tenbaben^  nachdem  der  andere  Theil  dieses  Nachlasses,  der  geitlliehe  und  re* 
Ilgiilie,  bereits  der'Oeifentlichkeit  übergeben  worden  isl*}.  Auch  der  reiche  Hfi- 
clMrsehatz,  welchen  dieser  ausgezeichnete  Kenner  der  Literatur  wfihrend  aetaea 
Lebena  gesainmelt  hatte ,  ein  wahrer  Scfaata  an  seltenen  end  kostbareo  Werken 
aas  allen- Zweigen  der  Literatur,  erfreut  sich  der  gleichen  Pflege',  welche  nMil 
bles  auf  die  aorgfllltigsle  Erhaltung  desselben,  sondern  auch  auf  Erweiterung  nnd 
VervoUstittdigung,  ganz  im  Sinn  (hid  Geist  des  Verstorbenen;- bedacht  ist^' 

Was  nun  diese  BibKograpbie  des  Volksliedes  in  der  deutschen  Literatar 
betrifll;  so  führt  der  Verfasser  zuerst  die  Sammlungen  von  Volksliedern  mehre^ 
rer  Ifationen  aaf^  danir  die 'derartigen  SammUingen  einzelner  Nationen,  nnd  zwar: 
I.  der  Germanen  (t,  D'eutsche,  -2.  Vlimen,  3.  Hollfinder,  4.'  Englander  und  Schot- 


*)  Er  führt  den  Titel :  VolMiederiiuellea  in  der  dautscfaee  Lileratev.  Von 
Kertbeny.    nalle.  Druck  and  Verlag  von  H.  W.  Schmidt.  1851.  gr.  8. 

*^)  Die  Kirche  in  ihren  Liedern  durch  alle  Jahrhunderte.  Von  Johann 
Friedrich  Heinrich  Schlosser.  Erster  Band.  Mainz  1851.  C.  Kirohheira. 
a  diaae  Jahri*.  1850.  6.  831  IL    Zweiter  «eod  185!^.  ihtdi 
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teil»  5.  DiDeo,  6.  Norwegor  nod  Ifiioder,  7.  FarOer,  S,  Sehwtden),  II. 
nen  (1.  Ilaliener,  2.  Franioseo,  3  Spanier  und  PortogietdD)  IlL  Slavatf.  1.  All- 
gemeine Sammlangen,  2.  Böhmen,  3.  RoMen,  4.  Kleinrast«!  and  Polea,  5.  Se^ 
bcn,  6.  Litbaner,  7.  Letten,  8.  Eitb^,  9.  Finnen,  10.  Wenden,  11.  Krainer, 
12L  Wa8aer|H»iaken.  IV.  Mafryttreo.  V.  Neotnriechen.  VI.  Baekan.  VII.  Kelteo. 
Vm.  Andrer.  IX.  Monfrolen.  X.  Chinefen.  XI.  Taeherkeeaen.  .XH.  Ilalay«ai 
Unter  diesen  Rnbriken-  sind  die  einseinen  Schriften  feordnel ;  ea  maf  hiatugah 
der  Reichthom  dieaes  Venaiehnlaaea  nnd  seine,  wenigstens  relative,  VoHstiadif* 
keü  benseasen  werden. 

Unter  den  die  yerscbiedenan  Btblietheken  Enfopa's  betfeffeade^  Miftba^ 
loofen  nennen  wir,  nm  auch  von  dieser  Abibeilung  JE^was  aoufiäbram  die  Be-. 
uekte  ober  die  administrative  Bibliothek  des  Ministerinms  des  Innern  an  Wien 
im  3.  a.  4.  Heft,  oder  über  die  noch  lyenig  bekannte  Bibliothek  au  Schleinits 
bei  Lommatach  im  5.  Heft  S.  121  ff.,  oder  über  die  k.  mssische  Offentlwsbe  Bi- 
bliotbek  za  Petersburg  im  9.  Heft  S.  i35  ff.  Dem  Andenken  des  Hrn.  v.  Rei^ 
Iwberg  ist  noch  im  Jahrgg.  1850  Heft  7.  S.  123  ein  Artikel  gewida^at;  wirmüch« 
ten  wünachen,  dass  das  hier  versprochene  Verzeicbniss  der  Schriften  und  Aofrilpa 
dieses  so  iiberaas  tbfttigon  Mannes«  nicht  blos  in  dem  Gebiete  der  GeschiDbte^  4.ar« 
Lüarfirgeacbichte  nnd  Politik,  sondern  auch  in  den  schOoen  Wifsen^afteo,  m4w, 
Poesie^  nanientlicfa  im  Drama,  bald  in  einer  verlfssigen  Zusammenstelking  nna  ga« 
liefert  nnd  damit  auch  ein  Abriss  des  Lebens  und  eine  Darstellung  seiner  lileri« 
rischen  Thätigkeit  im  Aligemeinen  verbuadeo  werde, -wi^  dann  dieser  Mann  fa 
giewiaa  verdiepte,  «in  solche»  Denkmal  ,von  kandiger  Hand  geaetat  au  erhalten« 
Ob  die  im  JB.  Hefte  $.  207  VQter  I9r.  717  angefahrten  Aufsütae  und  Necrofogo 
diess  wirkUch  leisten,  möchten  wir  wohl  bea weifein.  Auch  Libri's  Angel*- 
gatheit  wird,  in  Beaag  auf  die  darüber  erschienenen  Schriiten,  in  mehreren  Bef^ 
leo  nnd  ffnmmeni  m.  Sprache  gebracht.  Ref.  nachdem  er  in  der  fraheraA  Aja^ 
leige  (S.  682)  noch  ein  imX«>  anagesprocheu,  kanq  nun,:  nachdem  er  in^derB^, 
bliograpbie.de  France  daa  Anklagcdocument  und  die  daeauf  erfolgte  gericfiUi- 
che  £nt8cheidang  gelesen,  sich  nur  ^ahin  aussprechen,  dass  nach  dem£in^ack|( 
den  dieses  DocnoM^  anf  ihn  gemacht  hat,  er  an  der  Schuld  des  Beklagten  kaoia, 
mdir  an  zweifeln  vermag.  Als  ein  erneuerter  Al>^rnck  eines  früheren  im  Jahr«* 
gang'  1844  enthaltenen  Aufeatses,  der  aber,  hier  mit  mehrfachen  Znsätäen  nnd 
Hrweitemngen' ,wie  Berjchtigungen  versehen.  i|t,  erscheint  das  in  vielaa  IMit^, 
bangen  beachtenswerthe: 

Fsrsdcftmss  Säehsiteher  KUi$ier  und  Stifier  mii  Rücksichi  auf  ihre  RMofHikm. 
Nem  BearbeUmtg  v&n  Dr.  Julius  Petiholdi^  BUfHoMüw  u.  s,  w.  Area* 
dm.    Rudolph  KunUe.   185t  31  '8,  in  ^,  8. 

Es  werden  gegen  hundert  Klöstei;  und  Stifter  (genau  gezahlt  94)  hier 
verzeichnet,  und  sind  die  einzelnen  Anführungen  mit  manchen  weiteren  literar- 
historischen oder  bibliothekarischen  Notizen  begleitet,    . 

Clir«  BAhr« 
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^tireÜaH&tmm  Herödoteamm  $ptcimtn  HI  noe  rmim  Lyiiatmn  Atrtfciild  |  ettMl 
epimetro  de  ChtOdaeis^  taipsU  Ouitielmug  Hupfetd^  PM,  Dr.  JHn" 
feil.    i85i  in  4.    6B  pg. 

Indevi  Bef.  sich  eine  Beuriheilttog  Ober  de»  eigentlichen  6eg«aftbui4  die- 
t0f  bfWCtiteoiwertben  Monographie  bis  nach  dem  Erscheinen  des  fweiten  Thedep 
•ypchnhälti  mftgfr  einige  Bemerkungen  über  4en  Exkurs  dea  vorliegenden  Bef« 
tefi  p,  38-*^37,  aU  eine  unabbäegige  Unteraucbungy  achon  hjer  Fiats  fiadei^,  4« 
die  80  sehr  in  Dunkel  gehüllte  Frage  über  den  Ursprung  dea  in  den.  apalero 
slttcilWeBtliAen  Bt^cheyrn  unter  dem  Namfn  onf^3  od«r  Ohatdäer  auftre- 
tenden, #efterobcfrnden  Volkes  wichtig  genug  iBt,  um  einid  besöirdete  NiHhi  zttf 
rechtfertigen.  Der  Leser  wird  steh  der  rerschiedenen  dtirilber  «uf^stellien  An*' 
atditen  erinnern.  Unter  den  Neuern  rertbefdjgt  noch  Hitsig  die  Ue berate^ 
detungshypothese,  welche  aus  einigen,  seft  den  ZeHen  Nabonassvr's  (747  v. 
Chr.)  oder  gar  Nabdpolassars  (^25  v.  Chr.)  nach  BabyTonien  verpflanzten  SMiiiteen 
elitea  knrdublri  sehen  OebirgsvoHces,  In  etwa  einem  Vierteljalrtikundert  Jefie 
Mthtige  Nation  anwachsen  Ifisst.  Ewald  beirachtet  sie  in  seinem  fttdischeir 
deschichtswerk  afs  ein  gatrs  neues  nicht  senritisches ,  mit  den  he«rti(feff  Kurdev 
im  VTesentlichen-  identisches  Volk;  in  seiner  Bearbeitung  der  Propheten  des  At* 
fen  Bundes  aber  schafft  er  sieh  die,  der  Beschreibung  Hab&kuk's  entspi^ehende 
Erscheinung  der  Ch«fdSer  dlirch  eine  etwas  plötxüche  Amalgamafion  von  — 
Sflythen  nnd  Babylon i er n.  D&gegen  stimmt  der  Ref.  wenigstens  in  so  fern 
mit  Schleyer  (Wilrdigung  der  Einwfirfe  u.  s.  yk.  Freiburg.  1839«  8.)  überem, 
als  Beide  die  Chftidfter  und  Babylonrer  für  ein  unil  das  selbe  Volk  ballen. 

Das  allgemeine  Ergebniss  der  Unteranebnng  des  Verf.  fst,  dcsr  die 
ChnIdSer  vom  bdcbsten  AlteHhume  her  Babylbnten,  nMA*dem  Zeujfniss  detf 
Beroslis,  und  Mesopotamien,  nach  dem  Zengniss  der  tibifscben  Bflöfaer,  fifiie 
Hütteb;  dass  der  Ursprung  der  «cbaldlischen' Priesterftasfe  Babyloniens  und  ^ler 
det  cbtldäischen  (welterobern den)  Volkes  (der  Bibel)  derselbe  fsC;  ^nnd  dass 
der  N^bmtassarlschen  Aera  kein  politlM^es  Ereigniss  txt  Biunät  liegt.  Alles 
dieses  Jedoch,  abgeseben  von  IWesopotamien ,  als  deii  Webvslfzen  der  efaaldif« 
sehen  Voiksstimme,  nniss  flt^f.  fiir  irrthfimlich  haHen;  nnd  will  der  Verf.,-  mehr 
jbs  Bssondere  entgehend,  zuvörtterst;  dass  die  Chafdiler,  -senritiseheh  Ürsprongs, 
zwar*  anfangs  fe  dem  karduebiscfaen ^  von  den  Griechen  Arrapeebflis  g&- 
nannten  Gebirgslatide  hausten,  dass  sie  dasselbe  aber  srhott  in  uffTorde^kli«» 
c>en  jZ^itcn  ver Hessen,  die  Ebene  Sinear  in  Besitz  nebmeny  ihr  fcilberea 
KooMideBKebeii  für  dea  Betrieb  dfs  Adterbaues. aulgabe«  und  da«  bab.y Ioni- 
sche Reich  gründeten  (p.  31—32  cf.28);  ferner,  dass  sieb  iQ  derjo  von 
den  Cbaldäern  verlassenen  Gegend  wiederum  einer  der  benachbarten  arischen 
VolksstSmme  niederliess  und  der  ihren  ursprünglichen  Bewohnern  entlehnte  Ifame 
jiener  Gegend  nun  auf  diese  neuen  Ansassen  übertragen  ward:  so  mag  es  sein 
Bequemes  ^^n«  eine  Hypothese  gleich  so  weit  Ober  den  Gesichtskreis  der 
Geschichte  hinaus  in  die  „Unvordenklichkeit"  zu  rücken ,'  dass  die  Kritik  ihr  nicht 
anzukommen  vermag,  doch  geht  natürlich  damit  auch  zugleich  ihr  wiesen - 
achafUicher  Charakter  verloren.  Uebrigens  sind  die  uns  bekannten  historischen 
Zeugnisse  weit  entfernt,  jene  spekulative  Idee  des  Verf.  zu  begünsUgen.  Im 
GegentheiL  Einmal  werden  die  Babylonier  ent' gegen  die  eziHscke  nnd  in 
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Aef  mehexittielMa  Zeil  •—  dfenn  In  ri«  gehören  imch  die  AbeelMiUe  JeM^  C^p. 
13.  23*  4&— M  **  Claldier  genaniit;  uai  dwn  aaoii  weHeii  MHMk  eiiiertefttt 
die  Wohnsilse  der  Chaldaer  auf  das  (nördliche)  Mesopotamien  besehrinkt 
and  TOB  dem  Lande Skiear  eder Babfienien  beüimail  natersebiedeii  (l.JMoi. 
tij  as.  31  tergl.  8;  Ap.  €iieb»7,  4;  Niool*ttj  Oamase.  bei  loaeipb.  Af-« 
lertb.  1,  7,  3)v  aadrarseita  aber  die  Cbaldifer  iioeb  Ma  geg«ii  dva  «febte  Mir^ 
Imidetl  V.  Chr.  ah  ein  ^eaig  bedeatender  VolInMamni  gesdritderi  (i»  fllov.  i. 
a.  0«;  Hieb  i,  17);  wfthrend  Berosaa,  anf  deaaen  ZeagtaiM  dev  Vetf.  sfcH 
Ha«pliiclilieb  Mntat,  tticht  einmal,  wenn  die  AnsdrOiike  seiner  Exierptoren  ge« 
Mrig  Ton  dett  iehiigen  gelreunk  werden,  ek»  Volk  def  €hafd#er  kebnt,  aoti'^ 
dim  aeifl  Ctestibiclitswerk.  de  rebus  Babyloniornm  abcrsckveibl  uord  nur  Vod 
uralten  chaldäiachen  Herr  sehe  rfamilien  Baby  loniens  weiss.  Aneh  üe  Grtt^ 
dMk  md  Böiaer  ^enkeii  dar  Babyliaaiier  nie  anter  dem  THutaen  dialdfler,  wel- 
cher elied  80  wenig  auf  den  für  die  FVage  so  wichtigan  KttHnachrfftan  t^uBi^ 
aotan  oii^  Kaksehi  Boatam,  oder  aof  irgend  einem  andern  der  biaber  MuMiif 
gawwrdeaea  koiittmetite  jener  Zeiiei»  und  fener  Lander,  so  eft  aueh  in  4tm  er^ 
ateraa  daa  itübete  Reieli  Babylonieii,  damals  eine  panische  Proviaa,  geaanef 
Wird,  vorkommt,  ^war  ist  der  Verf.,  gestOtat  aaf  die  Mefntfng'  Lai^aeiv^ 
(Zettachfifl  für  ^  KnAde  des  Morgenl.  VI.  S.  49)  und  die  mehr  als  bypoifteU^ 
aehe  Eriäotenmg  Westevgaard's.(a.  a.  0.  S.  371),  der  efligcgeagetoiatert 
Aoaiokt,  dock  kODoen  die  spüterea  Millheiroogeii  Rawlinson'«  (Jeatnal  of  tke 
Royal  Mialie  Bedcty  X.  p.  130;  vergL  avcb  SMetn^  d9t  dritte  Ckmanj^  ^ 
adbkmen.  KeÜsobriflefi.  GdWi&g.  1S50.  S,  S.  186)  über  den  irrtbom  derseAeit 
kekien  KwcM  geatatten« 

Weit  der  Verf.  eiiieBtheüs  ms  der  Stelle  Dan.  I,  4  wrgl.  X,  4  MllRMa% 
dna  die  Bpracke  der  ohaldiisohen  PHeaterkaste  BabyldnfeM,  w»e  die  derBaby^ 
tonier  aeMM,  dl»  Aramftiacba  war,  ond  aAderdlheils  die  tAiaw  Kttdai^  edhf 
di»XaM«iai4erCMeeflfcaf»  mit  Raefafi  aar  arische»  Familie  aflbJt:  so  »lelKaiM^ 
ihm  als  weitere  Folgerang  heraus,  dass  nicht  nur  zwischen  beiden  Völkern 
kadie  ndwe  iüemakiseiteifrak  die  des  biiaaaen  Ifameaa  bebe  beafeHea  kön«« 
aMi,-aDttden»  dasa  anck  j«iie  Priestarkast»  die  eiffefie  Priealeraöhaft  der  babylo- 
BiMsk-^cbatdaiMkeft  l^ation  gewesen  aeia  mfisae.  Ulsat  es  aieh  aber  aach  nur 
annehmen,  dass  die .  erobernden  Med  er,  naebdem  »ie  die  irfike  ekttUfiischo 
Harrsofaaft  zActnimmert  kiNtten,  und  da.  dieselbe  spiter  aiui'a  aeae  an  dia  Chal- 
daer. &]»ergegMigea.  und  daraal  von  dfea  Arabertt.  aaiarpirl  motdom  war<«  aada 
diaAet.ao  wie  in  noch  jüngeren  Zeiten  wiederuai  die  Aasjrrer^  di»eiDiBi»» 
reiishe  Prieatei^cbait  eines  feindUobeo,  uaterjochlan  Volkea  iMilvbidlB& 
na^  ilineii  den  erste»  pnesterJichen  Bang  im  Lande  eingeeäami  hakeii  wiladenit: 
Und*  wäre,  es  aelbat  mö({Üch,  sich  mit  einer  solcken  Voraüsaeiaong  aasauiftluHa^ 
ao  maaa  nucn  doch  aus  der  angeführten  Stelle  DanieTa  eiaoff' ganz  aadaan 
Scklnaa  ziehan;  denn  oflfenbar  gebt  darai^  hervor,  dass  die  rhatdgisdietf rieata»*r 
kasie  Babyloniena  einje  eiipenthüm liebe.,  veai  der  Landessprache  van««) 
scblc^deAe  Sprache- redete,  in  der  sie  Uir  .Wissen  mtttlieüte  mid  eime  2wei>ti 
fei  wohl  anck  ihf»  geh«! med  Sobr^teu:  ver&sste.  Wie  daa  filehrla  Vaafi^ 
gfasben  koonta ,.  daM  der  «raaniiscbe  Dialeoi  deir  flabyJanier  a»  vesacjnadani  vom 
den  fiekriiackan  gawaaN^aeii.  daaa  k<ein.  Jude  ikji  verailkadiea  kwba  ^«^ 
29),  iai  der  Natur  der  Sache  und  dar  kaaCiaMilßn  Erklfirnng  der  ron  ihm  selbst 
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MftmiirteB  SiJMriMelle  2  Köa.  18^  26  segeoübev  schwer  begr/eOieli.  Mit  <ter 
ptieoge^acbteo ,  irrth&mlicben  Folgerung  aber  fallt  4ie  ganxe  betreffende  Ansicht 
fa  Boden. 

So  sehr^in  Dunkel  gehüllt  ist  noch  die  assynaebl- babjleniscbe  Ge-* 
achicbte,  dast  selbst  Ideler  .den  Anlass  der  MaboBassarischen  Aera  in  einer, 
diesem  babylonischen  Könige  zugeschriebenen  Kaien  der reforni  suchen  au 
müssen  glaubte  — eine  rein  willköhrliche  Hypothese,  welche  der  Verf.  jedeeh 
eis  woblbegrändet  darstellt  und  will ,  dass  Kabonassoc  nicht  unahbingiger  Herr- 
scher, sondern  blosser  assyrischer  Statthalter  von  Babylonien  war.  Daa  Irr- 
Ibültilicbe  dieser  Ansiehst'  nacbznweisen ,  wurde  .hier  um.  so  weniger  an.  seinttpi 
plaUe  Bern,  als  ein  liqaido  constat  (fixercit.  Hered.  spec.  1  p.  dl)  ihre  ejuaigo 
Statze  iHldet. 

Ref.  glaubt  also  nicht,  dass  es  dem  Verf.  gelängen.  isi>  aur  Ldsnog  der 
besprochenen^  etwas  verwickelten  Frage  beizutragen;  vielmebr  wird  er,  im  Wi- 
derspruch mit  ihm ,  an  einem  andern  Ort  das  innige  historische  Verhältnisa  der 
heutigen  Kurden  zu  der  chaldäischen  Priesterkaste  Ba^iylottien's  Ad  dieser  za 
den  Q^^t^J  der  .Genesis  im  hohen  Grade  wahrscheinlich  zq  machen  und  durch 
^bei^yiegende  Grunde  und  entscheidende^  geschiehtliche  Zeugnisse,  deyten  er  hier 
Hiebt  vorzugreifen  wünscht^  nachzuweisen  suchen,  dass  die  babylonischen  Cbal- 
^äer  nieinals  ein  Volk  waren,  sondern  die  Babylonier  in  den  spätem  BQchem 
des  alten  Testamentes  nur  imjdynastischen  Sinne  Chaldfier  genannt  werden« 
yf^\ ,  als  .sie  sich  unter  Nabopolassar  noch  einmal  vom  assyrischen  Joche  les* 
rissen  und  den  Grund  zu  ihrer- Weltherrschaft  legten,  ihre  Fürsten  aoa  der 
chaldäisclien  Priesterkaste' hervorgingen.  Uebrigens  ftthlt  Ref,  aieh 
pedrongen,  noch  schliesslich  zu  bemerken,  dass  er  den  Eakurs  über  die  Chat- 
dfter  als  .deu  entschieden  schwächsten ,  etwas  flüchtig  gearbeiteten  Theil  der,^» 
weilt  4ie  verliegt,  sonst  sehr  verdienstvollen  und  von  gewissenhaften  Studien 
it^ngeiiden  Arbeit  des  gelehrten  Hrn.  Verf.  betrachtet.     J^oli»  Wm  i 


WiU^4iMre  dßt,  Hebräer*    Ein  BeUft^  sur  Qestihkkieder  Fhätm^  im»  Jk. 
..  J.  Fr.  Briie^,  Frofesegr  der  TheokgUf.Ptediifer  am  der  aUoim-- Kirche 
^  und  ,lMrMicher  Jnepeklor  m  Sfyraetbwrg.    ^a9slmr§^  tfeuM  md  W^rta» 
ißbi.  XVllL  M.  ^90  S.S. 

Dem  gelehrten  Verf.  erschien  es  seltsam  und  aiigereeht>  das»  in  atmol- 
licbni  neneren  W^ken  über  die  Geschichte  der  Philosophie  der  alten  Kdirier 
kerne  Erwi&nung  gesehieht,  als  vrären  sie  allen  phitosophkchen  Bestafehvngen 
fnmA  g^Ueben  und  hiitten.  sich  nicht  auch  unter  ihnen  Männer  gefiinden,  die 
auf  .dem  Wege  des  freien  Denkens  sich  Anfscbluss  über  Fragen  zu  verschaffen 
anchten,  deren  Lösnng  sie  in  ihren  religiösen  Tradüionen  nicht  lu  flnden  ver- 
neehlen.  Bewegt  sich  auch  die  Reflexion  der. Hebräer  auf  dem  Grande  des 
vttevüehen  Glasbens,  der  die  uralte  Gottesidee  i^ur  Basis  hatte,  so  errangen  sich 
doch  manche  ihrer  Denker  eine  gewisse  Freiheit  vom  Aeokratischen  Zwange 
und  .die  von  ihnen  aufgestellte  Idee  der  Weisheit,  weiche  im  Salomoniachen 
Zeitalter  entatanden,  sich  bis  zur  Entstehung  des  GhristeiithiQBs  hmner  weiter 
entwkdLeHe,  ist  gewiü  ein.  acht  speculativer  Begriff,  in  vretehem  aidi  eine  Aber 
dM  gtiwMttik^e  fiewnaeUeiii  der  Hebräer  eriiabene  WdtRBeehaimng  vereiiiigf. 
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(Schlüss.) 

Mag  anoh  sugeitand«D  werden ,  d«s8  dts  Nachdenheft  bei  ibaeo  weniger 
von  wisaenackaftlicheni  BewutstBein  ausging,  nie  ganz  anabbflngfg  war  «vd  da-» 
ran  aach  zu  keiner  Zeit  diejenige  Form  gewann,  in  welcher  wir  die  philoa»* 
phiscbe  Specnlation  au  begreifen  gewohnt  sind^  so  lisst  sich  ihnen  doch  aticht^ 
wie  di688  noch  in  neuester  Zeit  geschehen,  ein  Streben  nach  Einheit  der  Wia- 
seoscbaft  und  nach  Lösung  der  grossen.  Rathsel  absprechen,  welche  die  wech- 
selvolten  Ereignisse  der  Welt  nnd  des  Lebens  ihrem  Geiste,  entgegenfikhrte». 
Die  hebräischen  Weisen  hatten  denselben  Zweck  vor  Augen,  ron  welchem  Qber- 
«11  die  Philosophie  ausgeht,  nSmlich  auf  dem  Wege  des  freien  Denkens  über 
4a3  Empirische  y  Einzelne  und  ZuföUige,  zu  dem  nur  dem  Gedanken  enreicbbaren 
Einen  und  Noth wendigen,  zu  dem  Absoluten  emporzustreben,  sie  sncfaten  einen 
hüchsteo  Begriif  zu  entwickeln,,  unter  welchem  sie  alle  Momente  des  Seins  sub* 
samiiteD,  um  ihre  höhere  Lebensansicht  zu  einer  gewissen  Einheit  durchzubilden. 

Obgleich  nun  diese  philosophischen  Bestrebungen  erst  im  Salomonischen 
Zeitalter  in  den  Proverbien^  uns  klarer  entgegentreten,  so  glaubt  doch  derVerfV 
auch  die  ersten  Yersuche  philosophische  Probleme  zu  lOsen,  wie  sie  in  den 
cosmogsaischea  Fragmenten  des  Genesis  enthalten  sind ,  nicht  übei|fdien  an  dfli^ 
feo.  Diese  Fragmente  suchen  offenbar, ^4ie  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Weh 
nach  der  Eotstefating'des  Menschen  nnd  seinem  Verhältnisse  zu  den  ftbrigen  le* 
benden  Wesen,  so  wie  auch  nach  dem  Grande  des  physischen  und  moralischea 
Uebels  la  beantworten  und  wenn  auch  bei  der  Lösnng  dieser  Probleme  die  Em- 
hüdapgßkrah  nicht  minder  tbätig  war,  als  die  des  Denkens,  so  kOnnen  sie,  dn 
M  mehr  die  Befriedigung  eines  philosophischen  als  eines  poetischen  Bedftrfnis-' 
•es  bezwecken,  doch  nicht  als  blose  Gedichte  betrachtet ,  werden.  Folgend» 
Momente  sind  in  diesem  Schöpfungsmythus  klar  ausgeprägt:  der  althebriiscbe 
GoUesbegriff  in  aller  naiven  .Kindlichkeit,  doch  auch  in  setder  ursprunglichen 
Erhabenheit,  die  hebräische  Weltanschauung  mit  ihrem  festgewölbten,  init  gros- 
sen und  kleineu  Lichtern  geschmückten  Himmel ,  das  tiefe!  Bewusstsein  ^on  der 
>nf  Gottabnlicbkeit  beruhenden  Würde  ^des  Menschen  und  seiner^ßestimmung  znr 
Herrschaft  über  die  Natur  und  endlich  die  Vorstellung  von  einem  goldenen  Zeit- 
alter and  dem  Verschwinden  desselben  mit  dem  Verloste  der  kindlichen  Unschuld. 

Von  der  Untersuchung  über  diese  CosmQgonieen,  welche  auch  für  die 
Exegese  des  alten  Testaments  manchen  kostbaren  Beitrag  enthalten,  geht  dec 
Verf.  zu  den  Erzengnissen  hebräischer  Weisheit  über  und  zwar  zuerst  zu  den 
Tsrezilischen«  welche  in  den  Pröverbien  und  dem  Buche  Hieb  ausgeprägt  sind, 
li^ den  Sprüchen^  von  denen  wenigstens  der  grössere  Theil  auf  Salomon  zurück- 
gef&hn  werden  kann,  wird  zuerst  die  Wefaiheit  Gottes  als  Princip  der  Welfr- 
schöpfimg  nnd. als  Inbegriff  aller  Yoilkommenheiten ,  die. sich  dabei  bethitigten, 
uffestellt.  0ie  Welkheit  erschietf  den  Gnomikern.  tiß  die  eigentiiclin  SidMitana> 
ILT.  ]aUg«  t  Poppelheft.  10 
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B]ii  veiini^Iiid^s  ]frini;iß>zvrisi:heD  ihm  und  dejr  Vfflilt  iJb-inattiicttQU  tfciw  i 
heit  ist  ein  Wiederschein,  ein  Ausflass  der  göttlichen,  Bie  ist  in  den  Proverbien  | 
AnrlfOetßte  fliltifbhe  Begriff"  und"  nichVmelir  dfe  GTe  rechlfglsefl,  wie  in  an-  | 
dem  Schriften  des  allen. I^s^vidili..  iiie^WeKkeitiniftbt,  nach  der  Tortreffli-  ( 
chen  Definition  des  Verf.,  „in  der  Vereinigung  der  höchsten  WahrheitserkennI-  ^ 
niss  mit  der  vollkommensten  PflichtfrfuUuqf .  auf  dem  Orunde  einer  aafricfatigeB  ^ 
lebendigen  Religiosität ,  folglich  in  dem  höhern  geistigen  $ein  des'  Menschen  nacb  t 
maMit  Yeiadhkdeäeft  llicttuiigien'  nad^  Ht'  inllig0r>  €e«ieiilJN«linf  mir  (foll.'^  Dien  j| 
AMKlnwunr''^^  ^<^><"^«<^'^i<^*'  ttiaiwiiii' Ataategieeo'  mit  -diit^  äUlii  dvr  Stbifibif  ^ 
du^^  i)^e  WoMieift^  gut  faiar  Wie  de»t  als  ^  hoetifste^  Oit  irird' di^- l^it«  2t(lf  ^ 
4flM»eii0QUiobMi  BeBlinlnuta£»v  dooh  Uegteifeit  sie  d]#  Skoikei'  meüir  als  VoIteii-< , 
d/^üm  IdmiU.  dia.  h«bi!|li8tbs»>6nom<ker  biagegctneriietltiefr  sfe  tfa(Hi' da'atf,  Wj 
ain  noieb.nichfc  iii  ihrer  VoUenditiig  v'ori^ifden'Ml.  WOI'Vefrd^tif Stöbert' sptietlf . 
si^h  aiiQb  io  den  fWvrerbien  der^Gedankia  der'Binliett'dds'Wefoen^riiit^dbtt  atiSj' 
wenn-  8i0>.aachr  van  der>  den  StoiNern'  fremden  FenlötaHchkeit*  CTötfes'  ausgefffin. 

Wir- könnaiii  demVerf»  in  >  «einen  Untersochnngea' tifber' diis  Biich  Hidb*" 
iliehA.  folgen  V  ohne  das  uiis  hier-  vorgesetzte  Mtess  zu  überscinreiiito',  di^ntf  et  | 
lljetet  h^.viel  mehr,  >al8  eigentlich  znr  Erörteräpir  der  voh  ihhi  behandelte 
Enigie  geholt:  Wer;  dieses  erhabene  und  tiefsHmige,  in  s^tner  Art  einzige  6^ 
djclit  doa<AllerthiiMM  zum  Gegtenstand^  seiner  Sliidfevf macht,  fihdeit  ffier  n)iafl6he 
11911^,  Aufaekliesei  über  dft»  vermntWiehe  Zdtalt'er  und  dfefleimirth'deäseltten  80- 
y^^i  eU>  uhM  dessen  Plan  4  Zvf^eek  und  Ldirinlifflf; 

,,  .,  .A»tdie.  Darstellung  der  im  Btaehb  Hfobl  eMMtenetf-AnsicftttoAb^r  ^of^' 
Wri»,tdeii  MmoBiwtf.flwl  .desaenBestimmafiif  imdUl^tf^ngietr,  rfeitdi'sfcli  die  des' 
B||Blw»nK»bideih^  dJis»  ein  «ooh  eiiUohi^äet^'  Cfeptiige  deis  qiiüllfoden  Sllepti- 
clam^  ^Hi  ,«ch;träg«  midi  Mir»  jemradMiit  endüt^  dass-  dief  ZWelfiir  ^enfger  be- 
40|j^>..als<.dpiiebidae.Kmf|*des  GI«irbeiift^g«WiBNsM^  ^T6dergescbfagchi'Wfr(};  wie 
dlfyWYfltl  Alüokiäminiobt  aiNi«M'itunerWttrt6tf  jstv  d^Aen  didt^i^^rärMtcllkiiils- and^ 
\ffrgpllii«Pii#Ci*uiigOABobh>verborgen  wareti:  Yöh  diesem  fia^ch'eiilUöh'eo  Fro- 
dakftlMN(ii90)ier'W«|Bhei<>gefal  der  V«tf;  zütt  Btiche  Sirachs  fiier,  das  sieb 
ojpuf^bil  zn..dite>PcdveqrMen'  wfe*  jt»l«s  zum  Bäche  Hieb  vei^htlt'  und  schliesst 
siMPtW^rlfes  nach'teitfer  flashüigcii  Brwfifannflg  Bartrch's',  mit  selii' grQndiicben 
npdi  vieifaeh  beMiyeBden  Üntersuehungen  über  das  Buch'  d'er  Weisheit, 
welohea  die  jädlscl»«alexendrinvsche  Pfrilosophie  in  ihrer  ^rst^n  Entwicklungs- 
p«fiode> darstelU«  Dem  bescbefdenen  Wonscfae  des  Verf.,  „zn  erfahren,  dasslue 
n«d  da .  ei«i  belriandeter  Geist  dieses  Werk  nicht  ohne  alle  Befriedigung  und 
BeMrung:  aus  der  Hand  I^ga,"  kann  nach  der  üeberzeugung  dös  Ref.  die  voltste 
GüiKühranf -ngesiobert  werden. 


Gbigfüha.    Seine  Kirchen  und  KlöUer,    Nfiok  Q^lmiUML>Am»ekm^€(m>^Df.''Ti'" 
tus  Tobhr^t  pfdiUis<Aen^:wirsl  iniM^mfOiri  Boiertäee9?^Mi9>fAMMtiMi»li' 
^;     Plänen.    Sl  GaUe»/m4  Bmi^^   M  Ffd^.emBii&ir'ttk  O^«,   i95f.' 
y      XlLund552  S.in,8,.,  ^  - 

,1.    .MifriSeMII  teikt  jich'*  iii  j(id(^  HinsficM  an  di6  fih'nYjchiq  dea  Verf.'.übec 
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xmhtUP^l  BMe  ^WKen',  dtt'  früber  ersbblen^ncl  Qb'^r  tietfileliM,  wie  cli^ 
ftnrlüii^iifcle,  riäcd' unäffangreiclieire  über  Gblgafba,  bilJeii  eigetitlicli  ßeslandtÜeile 
eitat^'^^s^r^'Cfflfnveil  iilier  Jk'Dsaletn'  und  dessen  Ünii^ebönfi^en';  ^a  sfcti  aber 
Mtf  Velrh^W  ^t^i'  CFi^ei^aUM  ^i6cb  sföTcfaeb  amrä'ftsen'd'en  Weirkeä'fand',  ab  aä^ 
46b  i^y«^  g^ilbW|i;^  xbeVst;  ^leichsaW als' Probe  des  Cianzen,  den  Betb^Ie- 
InSiil  l^MeWihdkfüTSiil  tlfh^  Me!  tÜghn^  RfoA6'^ra'p'hii ,  so  wie  aacb  emen  Grnnd* 
ißy^^r  J^ttfsiMm'-beBbiälfi^ft' eVsrdietn^n'  ra  fassen.  Die  gilnstige  AuTnaÜme, 
19f!Mb>«i6i4ft'EH^Ki^^nVe^iäit'f(eebl'  z'tf  lÜieir  gewatdebi  eriiiuibigte  den 
tMliMr^;'  ü^ ik^t^iiühU' bIW  iihrtiki  fiöb'Ü  ielvl  Verleger' des' Gänzen'  getundea 
bMÜ,  mevt  ^«^W^if  fiielf  dfetf^ii'(?ant'en,  tind;  zWar  jedenfalls'  einen  der  wicli« 
tljil^'iln'B'b^flbiiteb^ist^n'de'f^kffren,  gleiVbfälls  besonders,  als' ein  eigenes  Werk' 
em^iäH^  txt'h&l^i  süt^i^  itiiü  de/' VortbdJl  ni^htf  entging,  der  Aüsrührung  deV 
EMlikl^m^imk  grSitfer^  StffgNH'iSbijiwbWcren.  I^ö  isr  das  voriregende  iterl  in 
äm^iteeRiifiMhaaäiiti  i^Mkri' tlhiaikn^ett\  daVuiäfassendste  un'd,  was  das  ge-. 
Mfrite^^if,'  läW^r  difs  l^eafe' wfe  dfal/  ges'cbicbtliche  beirilfi,  das  ausführ- 
IMHileV-Aa^'v^Fir'tfir^  df^sc^tf'Cfegenslän^i  f/esitzeii  und  in  dieseni  seinem itmfäng' 
«lüSlf  lActt'itf  atiBfiniHIdi;  ir^enii  \^ir  bedenk'^n,  dasis  es  sich'  hier  am  die  wicli- 
tii^SilSl^d'd%i''€tni^eiihe]fe  faandelr;  ah  welche  dfe  Geschichte  von  fast  acbt- 
^Hh  ^liafrlittiittMen  sichf  knäpft.  Der  Verf.  hat  sich  namlich  nicht  begnügt,  blotf' 
diB8'*]J(»öilc^^  WUJ'ei»  Mhiti  War  and  ^ie  es  jetist  ist,  letzteres  aus  ebener  Ani- 
MMÜ^^'  dlTritMtelliBtt  und  tWar' auf  das  genauere,  sondern  er  blat  auch  die' 
^M^'GS^biehte'  d6l*  hefllgeh 'SföttcT  in  den  I^reis  seiner  Darstellung  cezogea 
ifiill''lifilittlV  ^Ä^'RefscJttde,  wie  Getfctiichtschreib'er  und  gelehrte  Pbrsclier  alier' 
idOP  iMbd^'llIM  bleiMlfkl  haben,  aosäer  Acht  gelassen.  So  ist  es  ihm  ater- 
dM^' giafiiJgfiW;  ciT^e  Besefkteibafig'  def  iieiligen'Slättezd  liefern,  die  anf  alle' 
VilrfMlofli^i^,  ab'w^U^eblblf^  n'äcli  den  vorliegenden  Quelten  zd' erzielen  i»i, 
iT^ritA^JHS  nü^Meäfkafan,  utad  alle  aiif  dfe  heilige  Stätte  bezäglichen  Punkte 
nUlViAiiiftfi^,  inbfoeiroädWe'd^r  tr^ähion;  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zu  er- 
IMgbi  siM?"  2bMr'  beisSf^feil  Ver^tSridniss  dieser  Erörterungen  fehlen  nicbfi 
M^WA^M  Ptiiib  nbd  Al>'b'llJfub^eh,  ab  \vie  keiÜsi  die  Abdrucke  der  an  der' 
IMljfdli  Sttitl  nöö^betinMdiefi  lateinischen  InschnfÜen.  Eis  b'egjinnt  der  Verf., 
lAidiAdilDMei^  Ae  tifctiifgeh'e^l^dteriiden  Bemerkungen  über  die '  erwähnten  ßeigä-* 
]^l' Ati' Gir6kW^6  dhd'Ansiöhten  de^' KircHe  (von  verschiedenen  Seiten  ans) 
vUrMilJ^j^cBtöltt}  seine'  iDfafst^lung  mit  einer  Beschreibung  der  ganzen  Lbcä- 
liW,  if^^hc?  jH^t' oder  v'ieTrtJefar  seit  Constäritin  für  den  Ort  der  Kreüzi|;ung 
ofitl-*  filF*  ÜreGriibeiiAtfitt^ 'äHgeseheH  wird;  darah  schliesst  sich  die  historische 
IM^ldftlig';  ina^ni  dei>  Verf.  die  ganze  Geschicble  di^eser  heiligen  Statte  von 
der  bemerkten  Zeit  an  nSher  durchgeht  nach  drei  Abschnitten,  virelche  die 
vStfrUilff^'ö''^  die  fränkis6h4  und  die  nachfränliische  Zeh  befassen  und  hier. 
lOktili' ArfflUii^  BeÜQtiung  def  Cfü^lien  Alles,  was  Tür  die  Geschichte  der  hei^ 
ligMI<Sfalile'«^'a%keik  stf'gbvi^fnnen  si^hi,  beibrinj^en,  vi^obei  die  nicht  selten 
Mt  ^mkii^Mitäelli  Angilben'  der'  Oüel'^n  oder  der  Tradition  nälier  be-* 
tf(Mi/V^^i^4MiHm^vi^M\i:  NhihtMeicht  därhe  irgend  ein  auf  den  Ge- 
gismk&'lMft^Mi^tMm  ddbf  Üatol^  dein  ferf.  in  seiner  WlfklicH  e^scbö- 
pimfcf^bfMim§i^''i^iy^tt^i^  rfyV^;  vt^etcbe  vin  umfassenden  ^Cadibii  ZeugniW  ' 
gir^oilMiiriil'*'aeif^Wttf  dto^fekt  iti/hend-eh  ifoten  die  Belege  anführt. 
¥YMNAhifm(M^i  maim.  iÄ^di»  «hxelne  in  folgen,  Ud  dfe  ' 

i9*        T 
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^ebnisse,  zu  welchen  der  Verf.  gelangt,  feiner  nibereniMid.^fcie]tore0  Pra* 
fang  zu  unterziehen,  da  wir  blos  auf  die  Erscheinung  selbst  anfmerksam  sm 
machen,  und  das,  was  sie  der  gelehrten  Forschcing' bietet,  anzugeben  haben; 
wds  jedoch  als  das  Hauptresullat  der  ganzen  Forschung  pn^usebenut,  abgeae- 
ben  von  dem  historischen  Theiie,  die  Frage  nach  der  genauen  Bestimmuiif  der 
heiligen  Grabesstfitte  selbst,  oder  vielmehr  der  Uebereiostimniniig  der  jetsi  dfr- 
fur  geltenden  Localität  mit  der  wirklichen  und  wahren  ^  ao  ist  daa  Ergfhnim 
des  Verf.  ein  rein  negatives  zu  nennen,  zu  dem  er  eben  so  wohl  mf  faiito^- 
rischem  Wege,  wie  mittelst  der  localen  Forschung  an  Ort  und  Stelle  gj^kingf 
EU  seyn  glaubt;  er  spricht  sich  auch  darüber  mit  eUi^r  BeatifluniheU  und  Eoi* 
achiedenbeit  aus ,  die  bei  ihm  selbst  wenigstens  jeden  Zweifel  an  der  Ri^ig*- 
keit  seiner  Ansicht  entfernt  zu  hieben  scheint.  Es  darf  ans  dann  «neb  nidkl  be» 
fremden,  wenn  wir  sehen,  wie  der  Verf.  von  vorn  herein  die  3e^u)>t|^|g  ver-^ 
wirft,  dass  die  wahre  Lage  der  Kreuzigungs-  und  Grabeastlt^  jjicb  trad^opcH 
bis  auf  Coostantin  erhalten  habe.  „Offenbar  (?),  so  sebreibt  er  S.  52«  hatte 
„man  zur  Zeit  Constantin's  des  Grossen  keine  genaue  Kenntoiss  von  der  Lage 
„des  Grabes,"  und  er  glaubt,  durch  seine  Darstellung  darftber  zu  voller  Sicber- 
beit  gelangt  zu  seyn  (S.  71),  „dass  die  Auffindung  des  Grabes,  der  Schädelatatte 
„und  des  Kreuzes  vor  der  unbefangenen  historischen  Prüfung  nicht  besteht  and 
„als  Ausgeburt  eines  leichtgläubigen  Zeitalters  ins  Reich  der  P.banta8ie'gehftrt.^ 
tiit  diesem  geschichtlichen  Ergebniss  wird  dann  in  Verbindjing  gebracht  4aa  Re- 
aultat  der  localen  Forschung,  welche  ihm  herausstellt,  dass  die  jetsige  Kirche 
zum  Grab  innerhalb  der  zweiten  Stadtmauer  liege,  während  nach,  den  Werten 
der  Bibel  es  sich  nicht  bestreiten  lasse,  dass  die  Riebt- ^nd  Grabstätte  «ntser- 
halb  der  zweiten  Mauer- oder  ausser  der  Stadt  gelegen:  „mithin  bleibt  mir  nichts 
anderes  übrig,  als  zu  erklären,  dass  die  Grabkirche  nicht  über  der  &cliten  Grab- 
uhd  Richtslätte  erbaut  sey"  (S.  161,  162}.  Wir  beschränken ,  uns  auf  diese  Mit- 
tbeilungen,  ohne  hier  entscheiden  zu  wollen,  in  wie  weit  ein  mit  solcher  epo- 
diktlschen  Sicherheit  ausgesprochenes  Urtheil  über  eine  solche  streitige  Frage- 
auf Anerkennung  zu  rechnen  hat,  hätten  aber  auch  biUig  erwartet «  daas  bei  der 
Entschiedenheit,  womit  hier  di.e  seit  Constantin,  und  vielleicht  schon  frftber 
bürrschend  gewordene  Ansicht  über  die  Rieht-  und  Grabstätte  des  Herrn  ata 
eine  irrige  und  falsche  bezeichnet  wird ,  man  bei  diesem-  negativen  Resultat  nicht 
Btehen  geblieben  wäre,  sondern  uns  auch  den  positiven  Beweis  geliefert 
hätte,  wo  denn  eigentlich  und  wirklich  die  Rieht-  und  Grabstatte  .des  Herrn 
gewesen:  und  so  lange  dieser  Qicht  geführt  ist,  wird  ein  Endortheil  kaum  ana- 
zusprechen seyn,  am  wenigsten  mit  der  Bestimmtheit,  mit  der  es  hier  von  dem 
Verf.  geschieht.  '  .     .   . 

Abgesehen  von  diesem  negativen  Resultat,  hat  der  Verl.  inzwischen  die 
vollste  Detailbescbreibung  aller  der  einzelnen  Heiligthümer ,'  Kirchen,  Kapel- 
len, Klöster,  Gräber  u.  s.  w.,  welche  den  heiligen  Raum  einnehmen,  geliefert, 
uAd  hier  mit  der  Darstellung  des  jetzigen  Zustandes'  auch  die  Daralelinng  der 
frühem  Zustände  und  der  verschiedenen,  an  jeden  einzelnen  Punkt  geknüpften 
Traditionen  verbunden,  eben  so  auch  die  verschiedenen  Festlichkeiten«  znmal 
die  in  der  heiligen  Woche,  wie  überhaupt  den  gesammten  Gotteadienat  dec  ter- 
achiedenen  dort  befindlichen  Kirchen  geschildert,  ao  dasa^  wie  wir  i 
bdmerkt.  in  der  Vollständigkeit,  der  Detailbeachrelbuig  kal^nJ£twlMl 
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werA$»  4ütfU,  Ba  bei  demltniAniff  mtä  der  ffäsfe  der  1>ehmde1teii  Gegensländo 
MetiimgB  iidtliweiidig^  gewordenes  Register  macbl  den  Bescliloss. 


JK^iffr»  TfcetaMrt  her  ud  Tvram  SmteUtm  anuo  iW,    Ex  oMÜce  ma^acripb 
tdidU  TiHu  Tokhr-M,  D.  Si,  GilH  H  Bßnuu.  Apmd  HiAer  el  -for.  Ublinf. 

Dieeer  fcnrie  Reisebevlchl  efnes  oaeh  dem  gelobten  Land  pilgernden,  ioiiat 
«iwt  iwter  vlohl  bekannten  Ibgister  ans  dem  Anfang  des  dreisehnten  Jahrhnn- 
■derts,  yerdicrit  allerdin|gs  schon  in  Betracht  der  Zeit,  in  welefae  die  Reise  fitllf, 
eine  B^ui^ntmachnng,  wie  sie  hier  ans  einer  Basler  Handschrift,  cum  erstenmal, 
wie  der  Heranifeber  glaubt,  veranstaltet  wird.    Man  wird  diesen  Bericht,  auch 
•wnm  «r  gerade  keine  besonderen  neuen  AvrsebHwse  über  die  darin   geschil- 
derten Punkte,  namentlich  auch  über  Jerusalem  bringt,  doch  schon  um  der  nai- 
^len  «Dil  ajKiehenden  Darstelhmg  willen  nüt  dem  Inflefesse  aufbehmen,  das  ein 
In  SS  ffllhe  Zeil  feilender  Reiseberioht  allerdings  iferdient.    In  etnzehiett  kurzen 
Capüeln  wird  Ins  der  Bei^  Tabor,  die  Stadt  Damascus,  wo  d^  Yerfhsser  christU 
Mdie  Gsiangene  in  den  Hfidden  dt^r  Ung1finbigei|  traf,  darunter  einen  gefangenen 
Krieganannn  ans  Wernigerode  und  «inen    ändern  faus  Quedlinburg  (weshalb  der 
Heraifieeber  vermutbet,  der  Magister  thetmar  sei  au^  diesen  Gegenden  gewe- 
sen) 'vorgefahrt,  von  wo  der  Reisende  nach  manchen  Wanderungen  an  der  gros- 
aeB  und  w^lbefestiglcn  Hauptstadt  Baydaoh  gelangte,  der  Reiidens  des  Pabstea 
der  SarnceMii,  mit  Namen  Caliphel;  dieser  wird  bezeichnet  al»  „praediTes  et 
pffUfl^fons  et  eondii  Sarrraeenis  leges  et  sub  poena  sicut  papa  noster  praecipit 
th  OBBnibns  fivmiter  eas  obseryari  f  in  fihnitcher  Weise  ist  die  weitere  Scbilde- 
■imag  diesei  Pabsles  der  Saracenen  gehalten,  von  wo  der  Reisende  zu  dem  Ber|p 
.Cmmd  ^dk  wendet  und  von  d»  nach  Jerasalem  gelangt ,  das  jedoch  nur  knnt, 
nut  wenigen  Worten  berührt  wird,  indem  über  diesen  Punkt  „mnlti  mnita  di- 
xemnt.''  Ueber  das  heilige  Grab  findet  sich  nichts  weiter  als:  „Ecciesia  domiim;i 
aepnicri  et  loeas  passionis  sine  luminaribos,  sine  honore,  sine  reverentia  semper 
clausa  existit  nisi  forte  gratia  oblationnm  peregrinis  aperiatur/  Dann  kommt  der 
Reisendeauf  den  Berg  ^ion  zu  sprechen,  auf  den  Oetberg,  auf  Bethlehem,  wor- 
Aber  er  Mehreres  angtebt,  indem  der  Ort  damals  noch  unverheert  war,  („adhuc 
est  integre  nee  a  Sarracenis  devasVita"),  auf  den  Jordan  und   das  todte  Meer, 
von  -wo  er  durch  die  Wüste  liach  den  Berg  Sinai  und  dem  rothen  Meere  zieht, 
ond  Ober  beides,  namentlich  über' den  Berg  Sinai  und  das^Ei^tharinenkloster  sieh 
'«twas  tnsAU'licber  verbreitet;  mit  einigen  weiteren  Bemerkungen  über  den  Berg 
Horeb,  über*  Aegypten,  insbesondere  über  die  Stadt  Alpxandria,  sowie  mit  der 
'Angäbe  der  dem  Patriarchen  von  Jerusalem  untergebenen  Bischöfe  schliesst  der 
Reieeberibbt,  der  auch  hier  und   dort  manche  naturh^torische  Bemerkung  über 
die  Piaozenwelt  des  Orients  oder  andere  Producte   desselben  enthalt.    In  der 
Geographie  scMiesst  sich  der  Verf.  den  herrschenden  Ansichten  seiner  Zeit  an: 
Jeroaaiem  gilt  ihm  für  den  Nabelpankt  der  Welt;   civitas  sancta  Jerusalem  se- 
ennduni  qnod  veraciter  fntellexi,  in  umbilico  mumliposita  est,  etc.  (S.  67);  der 
Bnpbrm  und'  der  Nil  bilden  ein-  und  dasselbe  Wasser  (S.  59)  u/  dgl.  m. 

Wea  non  den  Text  .des  hier  verdffentlichten  Reiseberichts  betrifft,  so  war 
ee'iKe  AMcfcl  dea  Heniasgebera,  efaie  durchans  getreue  Copie  der  Handschrift, 
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leriiaften  Ortho^(^ip]iie  opd  in  der  fmt  noqk  jf(phifr|>^»My»  Il!4Kmwmli9j^:i^itf 
mit  aUeo  sonstigen  Fehlern  iiat  «bdracken  lassen:  ein  Verfahren,  das  in  alleD 
solchen  fällen,  wo  es  anf  die  Form  insbesondere   ankommt,  ond  wo  die  ge- 
ttiBna  •üdberUeferang  der  Form  die  weitere  Xritik  oder  die  -Eiiuiignng  wU^it^ 
4^iran  geknöpften  Fjagco  der  ^Wissenschaft  bedingt,  gnm  an  «einer 'Stelle  iil;  , 
bei  dem  Torliegenden  Texte,  wo  blos  der  Inhalt  in  ^erioksiehtignäg  komml,  I 
.ß^  f^^^j^h  ^oUs^ig  war^.nnd  din  ibegneürfg  .np»d'toieiito^l>*iwig4c8  Gan- 
jWA,  ao^ d|e richtige  Anff^taqg ^fvchiren bat,  S»  ß^'B^kmAt«  4w  HerainBBiwr  ^ 
ynjtl  m  :InA«resfle  seiner  Lcnpr  ^pec  n^U  h.ee  .fld«r  ^nnta  autliftte  ii.ii|l. 
pd^apf^^  ^nd  in  gleietM^  l^ickwcbt  4^e  .iDte^nnqi^n  »a^  .d«n  inlit  |elleid«i 
ß^^Küfic^  4lircbmi}r(in.    Böhmer j  .^onierlmg^  ip  d^rM^^üß  tf.  i.dU»-  ^ 
jdiSx^  Pe^^cUe^d»  ¥on  FiMw^w  Jl ,  » .».  mMf  jpAiHn  ffPtli  ibiir  im«««'  ^ 
ijpod  ^Yfu 

;J^  5^1X1^9^  gUM^  Jh«cnsalQPVi  nnltl  jni4««  .divemin^  imiü  fi^mi  mtka-ide  lea-diBi  ,, 
j^gilfintitam^n  t^  nmlM«  ^J«Mn  fi^nm  <A9iu^  k^  JffUMüa  ji^tijnin  M*«  j 
!fffff#  #  )u¥JlMy  .Bttoita«''    Yf9ß  a^  I«  i»ei|«iiten,  |MII94  4a  «iit»»^«  Jaüst^iaD 
>kj|prede  am  ^ne  J^f^itinuiite  Een^n  yockcwm^  Wir  «leinep  m  iamnUi/o  m^^  ^ftd»  ^ 
J9f^Afiu,    ßo  ,kwiw«n  nocjb  ipehrf^e  eipier  Ibaciclitig^g  .Mwfiüge  .teVap  rat-   _ 
„l^ieUeMit  «ifld  fuie  in  .dep  «ndorn  AMrn<4E  dieie»  Reiseboriübis«  .Ton  td^n^it  in  ^ 
MnWBß  Allgepb(j»k  .eine.  Ki^  ankf^nn^»  .okne  .dfisvi  vir  jedooh  .den  ikfadnHk  ^ 
.gelbst  eingesebiiin  haben,  iicincbligt;  wir  fipdea  nemUeh,  dans  i^.diasan^  it^ 
,fm  S^Mfisel  in  ßm»  Qoartbeftohen  ,von  «61  Mjteo  t^  Merm  Mos  lUe  ftM^aasy  ^ 
Jmramige^en;ir^dcio  ist:  Yoy^gesßwnt^  en  Tenre-^into  per  f  lisimar  an  l2Uf  ^ 
^#  ^nr  «uiiQhvd  de  ^aftbONQvg  en  1474»— 118»  ^  ^21^.     Das  yotdm'^V^ 
,|iHP.8Qift,  flditDs^  in  der  Vorre^edieiiefr i^sgiyt«»  iprird  bietMch^n  taridbligHiJntf'  ^ 


Wanderunoen  in  Griechenland  im  Gefn^  iks  Königs  Oito  und  derKStmn  4^:  ' 

Ue.    Mif  besonderer  Rüchsichi  auf  Topographie  und  Geschichte,  ^f4ß?^^^^  ^ 

voif  Lud^i^  Rosß,  ehem.  QbercGnsßrvalor  und  Professorzu  Äth>&^9^r  • 

wärtiy  Professor  ap,  der  JDniversiiäi  *m  Halle  v.  f.  ir.  Netie  woklfeilere /^^'  ^ 

(jfibe  der  Griech.  Körngs-Rmen.  Halle.  C.Ä.  Schtceischhe  et  höhn  (M.  Btyi»  1 

in  ßchle^iß)  id5i.   Erster  Band  XIX  ^nd  256,    ^u:^ler  B^.  Mit  mtr  i 

Karte.    Vlh.u.25fs.       /         .    »  r   ^.  ^    -  ^ 

^^W  «P^cb  ^iivtipl^s  f^  ,4^qi ,  .i*:ftß  Vli  di^ei^  h&ßtp.  MvAh»  #»MW»  ' 
4^^  ^<^op  .^.v^cr  ,l|bciliy.eiiÄ©  »pd  *^^t^Vt  in  ,CfleftlU<*en  ßJ^UfCn  .(ä,,^»  »>**"  ' 
jf  enhj[älf ,  j9  jder  ^l%^^i|^mi  Zeitung)  bejkaonl  gfn^otA^^  iV«f»  i^o^SW  #  ^^' 
.,ei^cmg  die^Bcr  vj^^s^cf^edenen  Ao&fiUe  ijijE;in  G^n^e^  jpicht  tplu^f  nflint^  ^' 
^zp  un^^weifcßfqiigqi,  wie  ^st  fii^ic^tigJWgen,  s^^e.fKe  y^mUftÜfl^^^S^ 
.dardi  .ei^i^e  ßiß'ih^  v.o.n  AeufBo,  bisb^r  nicht  behüten  Absch}4U|f)|^  puf:  mf^  U^ 
,jQn  AÜpn  .^nen  ^DjrgeoQ^ipen,.^r^,  de^jsn  Iptergtyfe  fnr  l^e^ti^i^i^j  ^ 
alle  yiTÄß  .dps  o^ae,  nicht  |n  dem  Ta,a]Viel  der  letz|  .T^^p^ef^  .Ji|iv^.  qHf  ^i^' 
gegang^u,  juipderp,  weil  tiefer  begi)&n^e(,  iu^^i  i^ethqilt  yiipd  iUMBMfi|iir#^  *"^ 
^t  ,^ooli  erbauen  ^f^.    We«tn  4*fi  ^m^  A^  Yj^^WW*  -Wf  M^n  ft<^*"  ^^ 
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«<lii  4»  ll^lfiii^iui«^  y<^  >wd<{li()B  lfm  Auid  ihU  JDifi%6MoW4iim,  mliv*  4ni  9«^ 
^eli^n  i^6ffKi«ireo  ^ften,  wvoil  m  in  ibreoi  IaImU  TQrYniniWjitee  t^ie  .AU«w 
thamflkande,  »acb  ihrer  gi^acliicIitUcheo  wi«  «ttogri^ibiflclioa  .S|»il#  litKakr«»,  m 
wenlen  dies&  WanderangeD  neben  dem  ^gelehrten  jAteresM«  das  an  itie  «ich 
kttüph,  durcb  ihren  InliaU  wie  durch  ihre  Darstellung  auch  ein  weiteres  f  i^UI^^ 
kam  ansprechen^  das  diese  Schilderungen  gewiss  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand 
fegen  wird.  Dehn  der  Verf.  fst  kein  blosser  Fachgelehrter,  der  hios  für  Philo- 
logen oder  Archae^logeh  schreibt;  er  ist  ein  eben  so  liebenswürdiger  Gesell- 
sdbafter,  wie  angenehmer  Bf zShfer,  ddr  es  versteht,  Altes  und  Neues  mit  ge- 
schickter Hand  aneinander  su  'ku1i|>fen,  und  mit  einem  lebendigen  Sinn  für  die 
Ifatol:  nnd  ihre  Schönheiten  begabt,  diese  trefflich  eu  schildern  ^eiss.  Auf  yoll- 
standigkeft  macfit  derselbe  keinen  Anspruch;  aber  da  die  hier  geschilderten  Wan- 
derungen die  interessailtesten,  auch  durdh  die  geschieh tTiche  Erinnerung  nam- 
haftesten Punkte  des  Jetzigen  Königreichs  berührten,  so  wird  man  in  dieser  De- 
Kiehong  Wenig 'vetm^issen.  Auch  die  Form  ist  eine  ungebundene,  sie  war  dnrcl 
'Se  !(atnr  dieser  Wanderungen  und  Aie  Veranlassung  derselben  ^  die  Art  um 
Weise  der  AusfOfhrang  gewissermasseh  geboten.  Der  erste  Band  enthält  die  zum 
Theil  'fi'fiher  schön  vertflTentlicbten,  liier  a1)er  umgearbeiteten  und  bedeutend  er- 
weiterten Abschnitte:  die  Reise  ^urch  das  jiördliche  Griechenland,  dann  Beise- 
biMer  ans  dem  4'elöpqnnes,  sowie  eine  Reise  durch  'das  figäi^che  (feer;  ganj; 
neu  hhizugekoibmen  ist  die  Sdiilderung  einer  mit  Kdnig  Ludwig  von  Bayern 
durch  die  Cyeladen  nach  Argos  und  Korinlh  gemachten  Reise,  sowie  der  sehr 
anziehend  geschilderte  Ausflug  nach  der  Insel  Aegin»  an  dem  Namensfeste  dea 
lAnigs  Olle.  «Der  leweite  Band  entMlt  die  Reise  nach  Argcflis  nnd  Lakonfkaj' 
ätnä  die  ftetoe  nach  £o1i9a  nnd  den  nOrdlieben  Sporaden  (ganz  neu),  den  Aus- 
flug roa  Atfien  irach  der  Nymptiengrotte  am  Hymettos,  (Ebenfalls  g^nz  neu), 
flbnlipke  Alisüge  aadk  ühyW  untl  Hlensüs;  nine  zwwHe  Reise  nMih'KuM*,  BCo- 
W  md  lekris  (fromenkheilk  ganz  noi^,  *  wettere  AösMgie  nadkr  SuftM^  Ml 
]fa»8i|[iei^i^#bBr  flliHtaiinMb  ien  Otbrya^  iOsta  and  Paniatot  kl»  AiAan^  Mgl 
eis.  adboB  ia  .frähaMli  Jehren  ttn|einoaMBener'Anaiag  von  Sfvnn  «aeh'iltf  ^ö«d^ 
kck»n  Mflina^  ill»»di<ise  AttoohnHteieraolieiMA  hier  in  einer  Im  V«»gMttk  iiiit»Aiff 
fiihrwnr  Müttoloiig  fccidetfteDd  erweitetten  und  enm  TMI  ivAltig  nn^dirbviteteilp 
6snii>:  Efezrtaes  m»  diesen  Beiseskifeaea  4«|lKiitktiilaii^  alnf  ^inselne  Sdbilderttnf 
kesendeiriBr  OiMMcfah^M.,  ime  s.  iB;  der  berrtiokeii  wMi  greaseftigen  Cfebkg«^ 
weit  iCfartecftnliisdi,.  des  Tlaanassus,  ^diia  QeM  a.  a.  w.,  oder  geabhichtlk^  <wMw 
tifer'Mnble  ;kinz»v«veii^  odiftr  ekizeilne  Zftge,  welche  diu  Gegewwilrt  berttblieftv 
df»jeli^e  fi^firiarte>>WMt«>iti<iMte  ftWSB  ^hatfew»,  k^n^ontAiebM,  tmterli»^ 
Mn  iivif  omrso  «hea^  iils  eriv  >gi«ubelii^  'da8s>  wer  das  Baieh  einmal  in  ^'e  flimtf 
genoiNwii  ImI,  ««  webt  anbefriedi(>t  in  dieeer  lüMiebt  ans  der  Hnrnd  I^en  ^rd. 
WeV)  «ber  fiaird  laftd»  der  Miioi  iKMa  j^tfch,  der  gelehrte  Fersdher  des  Altera 
4Diii»  Maaebea  fai  iditseli  Mittkeihngen;  f&r  -die^^nde  des  «hen  Üellas  Wiehtige 
ia  gaegrapUsoker,  wie  in  4)iHMir.iseber,  besonders  a'u($b  h^  arebaeöloglscber  Rifi«^ 
liebt  findttn,  iwoM«!  tvir  wM  hatm  hesonders  aufmerksam  zu  mach^  kabeii; 
■Mflet  4k)eb  die  aHgemeiaen  Beinerktrogen  über  die  iHlere  Griechisobe  fTiMst; 
wfe  inr  «e  I  i^.  147  C  so  sdhön  nnd  so  wahr  ansgesprocben  a«ben,  ^Igemei^ 
nes  AaUang.  «id  «BgetaeiHt  Behemgung  finden^  Die  seMki  aitisgellürbrte  ^Ttftttf^ 
■«•iMhiBhaids^-welebe  dein  m^tdi»  AaM  Mig^^tm  üt/IN  «te# 
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niflieiltAcb  nir  Verfblgtang  der  geschifclerien  Wand«niiigeii ,'  (die  auf  der  Karte 
eisgelragen  lind)  erwünschte  Ztagabe ;  aach  fehlen^  darauf  die  filteren ,  durch 
•igene  Schrift  von  den  neueren  unterschiedenen  Namen  nicht. 

Es  kann  bei  dieser  Gelegenheit  noch  an  eine  kurz  zavor  erschienene  kleine 
Schrift  desselben  Verfassers  erinnert  werden: 

Ludovici  Rossii  HolsaH^  professoria  Halemu  ad  vür^  cl. Äugiulum Boeehhium, 
professorem  Berolinensem  epistola  epigrophka.  Jnsuni  lapis  FournumA  Aui" 
CUM  resUMus  Htuhuque  Thespimsis  inediius.  Adjecta  esi  iabula  lilhograpMoa^ 
Halii  Saxonum.    Äpud  C.  Ä,  SchwelscMie  ei  Ftfium.  1850. 
Diese  Schrift,  welche  mit  der  (Foormontschen)  Insehrift  Nr.  28  -des  Cor- 
pus Inscript.  sich  beschäftigt  und  diese^  nachdem  der  Verfasser  aü  Qjrt  und  Stelle 
dieselbe  eingesehen  und,  copirt,  ergänzt  und  erklart,  bildet  ein  noth wendiges 
Supplement  zu  dem. erwähnten  Corpus»    Dasselbe  gilt  von  einer  andern  Bdoti- 
sehen  Inschrift,  welche  in  der  Eotfernong  einer  Stunde  von  dem  alten  Thespii 
]>ei  dem  Dörfchen  Paläopanagia  gefunden  ward  und  hier  zum  erstenmal  mitge- 
Aeilt  wird.    In  Bezug  auf  die  Formen  der  Buchstaben,  wie  der  Schrift  über- 
baupt  bietet  dieselbe  Manches  Beachtenswerthe,  was  hier  n&her  besprochen  und 
erörtert  wird. 

i.  Pefri  Äbaelardi  Sic  el  Non,  Primum  iule^im  ediderutU  Ernesbis  Ludov, 
Theod.  Henke  ei  Georgius  Sieph.  Lindenkokl,  Marburgs».  Sumiibut  /t- 
branaeAcad,  Eltceriianae.  MDCCCLL  XV L  w.  444  S.^r.S. 
3.  De  Pein  Abaelßräi  libro  ^ic  et  Non  Commenialio,  JHasertMiio  mangunUM^ 
quam  —  offeri  Georgius  Sieph,  Lindenkokl^  Has$o-^Dennku$a$ma tie.  Ma/t^ 
hurgi  CaUorum.  Typu  Elwerii  Aeadetnicit.  MDCCCLL  ßS  S.  gr.  ß. 
Die  Herausgabe  dieser  Schrift  bat  ihren  Grund  thefU  in  der  Wicilligkeit 
lii4  Bedeutung,  derselben  für  die  genaue  Kunde  der  Lehre  Abfilards,  inabeseih- 
4ere  die  Art  und  Weise  .der  Behandlung  wissenschaftlicber  Gegenstlinde,  der 
von  Ahälard  angewendeten  Methode^  welche  gerade  aus  dieser  Schrift  ans  he- 
ften erkannt  werden  kann,  «theils  aber  auch  in  dem  besonderen  Umstände,  daas 
diesje  wichtige  Schrift  bisher  nichts  weniger  als  vollständig  bekannt  geworden  war, 
wie  denn  in  Cousin's  Abdruck  (Ouvrages  inedites  d*Abaelard.  Paosl  836^4.}  brinahe 
die  Hfilfte  des  Gänsen  weggefallen  ist.  Die  vorliegende  Ausgabe  soll  nun  den  Text 
dea.Ganaen  vollständig  vorlegen,  wie  diese  mit  Hülfe  einer  Münchner  Bmdschrift;,  die 
anch  in  der  Vorrede  näher  beschrieben  wird,  mögltbh  geworden  ist:  io  deas  wie 
nbo  hier  den  ersten  vollständigen  Abdruck  dieler  Schrift  in  einer  nlögliohsl  eor- 
recten,  dem  Original  sich  annähernden  Form  «rhalten.  Die  von  ^em  Consm- 
achen  Text  wie  von. der  Münchner  Handschrift  abweichenden  Lesarten  aind  un- 
ter dem  Texte  bemerkt,  und  über  das  bei  der  Ausgabe  befolgte  kritiaclie  Ver- 
laliren  in  der  Vorrede  nähere  Rechenschaft  gegeben.  Da  nun  die  gdnze  Scbrifl 
bekanntlich  grösstentheiJs  in  einer  Zusammenstellung  von  Sprüchen  der  h.  Schrift 
ntod  der  Kirchenväter,  ja  theil weise  selbst  der  Prof^nschriftatelier  (t.  B«  Cicero) 
fiber  einzelne  Punkte  und  Fragen  besteht,  hinsichtlich  deren  das  ^tfr  und  Wider 
(Sic  et  Non)  vorgelegt  wird,  so  war  wohl  auch  die  genauere  Nacbweisimf  der 
von  Ahälard  angeführten  Stellen  durch  Beifügung  des  Citats  in  einer  nenen  Aus- 
gabe mn  so.  eher  zu  erwarten,  als  dieaer  Jiachweis  mit  keinen  beioifdem  Stbwie- 
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Wan»  Am  efgis:  ftf 

r^eiten  hiev  Terlnftlpfl  ist;  wir  ffftcleii  jedofcfi'irar'lheflwelib  dlelbtliMnidbi 
Ktchweifinigeii  Hi  eckigen  ICfammefn  beigefügt.  Am  ScMnsM  findet  sM  eiÜ^ 
tAefticbtfifAe  Zotemmenstell^ng  der  Aufscfirifteti  der  einzelnen  AMelinifte,  iowftt 
ein  Index  der  in  dem  Werke  citirten  Autoren,  der  Profan-  wie  der  Wr^ 
chen-Scribenten ,  und  der  Stellen  der  heil.  Schrifk,  beides  eine  nüteficlie  Zu- 
gabe bei  einen  derartig  gebildeten  Werke.  Drock  und  Papier  aind  9ehr  be« 
friedigend. 

Die  unter  Nro.  2  genannte  Abhandlnng,  die  sich  andi  durch  ihre  gute' 
Darstelfnns:  empfiehlt ,  tringf  eigentlich  die  Prolegomena  zn  der  unter  Ifre.  t 
anfgeföhrten  Ausgabe,  und  bildet  in  dieser  Hinsicht  eine  nothwendige,  kann  dv« 
ton  zn  trennende  Zu^be.  Wir  erhalten  in  derselben  eine  genaue  und  rfctitigiä 
Wftrdigang  der  Schrift,  und  ihres  Terfassers ,  wir  linden  darin  die  Frage  nircli 
der  AecBtberl  der'  Schrift  fti  einer  Weise  erledigt,  die  kanm  ein  weiteres  i^ 
denken  nocb  berTOrfuren  ka^n  (y^I.  S.  10);  es  wird  uns  der  Gan^  dei*  ScMIR 
tmd  die  safccesslYe  Entstehnng  derselben  nachgewiesen,  letztere  mft  ^grtitM 
Wahrscheinlichkeit  gegen  Cousin,  der  an  eine  weit  fHKhere*  Zelt  gedockt  biHte^, 
zwischen  1130^140  verlegt  (S.  19—81),  so  dass  die  Veröffentlichung  etw* 
nach  1137  gefallen;  iiach  der  ganze  Plan  Aes  Werkes  nnd  6w  Absicht,*  welche 
seiner  AbfVissang  zu  Gründe  lag,  wird^besprochen,  und  fibefhaupt  auch  se' VM<^ 
ches  Andere  zur  Sprache  gebracht,  was  zu  einem  richtigen  Urtheil  tiber  SW' 
I&rd  nnd  seine  Leistungen  überhaupt  von  Befang  ist. 


LcM«db  der  allgmumen  Geaekichte  vom  8ianäptmkt9  der  Kvilw  für  Se^  eft^M 

Kku$mder  Gfmnanmwm  Dr.  Gustav  Zeiss,  Frof^srnr  am   Gfnvfak 
Gymmumn  au  Wektwr.  Erster  ThmL  GesclUchU  des  ^^erd^mf.  Wemm^ 

1850.  ßruekwnd  Vwla^  der  AlbrecMsehen  prtv.  H^huchdru^efei.    Lfifrii 

M  Wiewbrmch,  XVI  und  i92  S.  gr.  8.' 

Ualer  den  zahlreichen  gesehiehtlicbett  Lehr«  vndScfaidbicbef«  jedefAMt; 
weleke-die  letzten  Jahre  in  Unlanf  gebracht  haben,  wird  maiiden  tmtilkfgiMimi 
aolKMi  um  aeines  eigentb&mitehen  Standpunktes  wegen,  eise  boKmdefe  Beidll »i 
fOBf  taBsaweadeB  haben.  Dieser  Stasdpunkt'lst  der  oulkar-geacfaiolilltche ,  wel^ 
fiCT'den  IdiaU  in  so  weit  beslimmK  hat,  als  dem  enHurgeaoiHebtlicheB  fiinMak 
en  tiiefWlegcnder  EMnis  anf  die  0arttelhtng  zugefallen,  im  Gegensatz ^n ätani 
p^Ktiadien,  wekhes  bifer  ief  die^  weeentltobstea  und  <  notbwendtgatcn  ArigaNn 
haschiinfcl  wirdj  uro  deafp  mdhr  Rnum  fir  die  Entwiekelwii;  deiaeft  na  gewäH< 
Be■^  rm»  filr  jvnt^'  Geiiiiltlie^  eben  so  anziehend  als  erspricsslich  in  nenne»  ial 
alfO'far  die  Dbrntelhmg  des  gesammten  Volkslebens  in  seiner  Entwiekelteg  neeb 
■iien  Seiten,  um  nitf  diese  Weise  ein  wnhrhafles-  und  lei>endiges  Bild  dee  AI*' 
leitbiraia  vor  die  Sede  zu  fahren  und  dadurch  insbesondere  zn  weiterer  FeiN 
•chinig  anzuregen,  ^mit  Liebe  und  Eifer  zu  weitere»  Studien  zu  erfStteti.  Dma 
aber-  diese  leider  nur  zu  oft  ausser  Acht  gelassen  wird  bei  den  zur  Uttiveraitil 
töriieretleilden  Stadien  und  den  darauf,  be^ögliehen  Eiaricht engen,  ist  eln^  Wabr*- 
acbawttg»  die  Jeder  machen  kann,  der' sich  naher  umsieht  ali;^  die  AiiiaMi 
Weise» .  wie  jetzt  )aberhanpt  sinf  den  .UoiTersitälen-  etudirt  wifd;  „Die'  miriBlni 
Stndirefiden,  schreibt  der  Verf.  S.  XII  ganz  wahr  und  richtig,  haben  anf  der 
UiRTenität  nnrdie  Fachwissenschaft   im  Aoge^  die  allgemeifte  Bildung  wird 
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}|i;4iepe^^Bii^e||oiig  JbesttthQpden  yorschrifien  n^iig^^ep  .)ivßc4«|i,.,8]m  «9«^  4U>- 
fi>|g)(|^  .l)l«il)«9,,  wird  vom  Yerfai^ser  eben  00  ,wa^r.iuid  dpdllg  ^eipe]^.  „7»«* 
tef|;fiapi«olcilf^,  ^rt  er  dann  foj;i,  in  ibreni  Berofofachfi  ^vi^ei^lK  gm^,  töobfi 
tift?  j^qge  IfPii^e»  welche  aber  auf  der  Universiläl  ninr  ibfie  F^clvwinw^aaduift 
IJL^i^tr.b&^en,  lA  d^  praMi^qhe  Leben,  so  fübl^m  .sie  äb^Jill  il|f;e  JEinaciifitckcilt, 
M  feblte  ihnen  die  Kennlniss  der  wichtigsten  Erscheinungen."  Auch  Rqf.  .IvOnnta 
Q^ph^  fiekgf  der  Art  :a^übren ,  wenn  eß  deren  .übeHiai^t  bye,döj;fte|,  da  die 
Jj^acjit^i)«,^^  Treibens  j»icb  in  den  leAzjtverflp^sanen  Jahrep.  ksa.M^a^  benui»* 
g^^llf,  .n^d  mjl  daau  beigetragen  ^aben,  unser«»  ß^aJint^n-  Qd/er  S^aalidtcosr« 
'#ßf\^  .d^ep  .(Jrad  der  Achtung  >wie  auch  des  jE|infli29aes  u»  entf  iehe^O,  ien  er  fc&« 
i^^r  ^^stU^ar  ibeivisf  ^QQ4  •  AfKcb  lüierdiogs  b^tie»  sq\\,  Pos  igan^e  TieUacb  tge«* 
|»|if ]||d  ,bqn^ulMrilti^^  .Tcei|>en  nqd^egi^fp,  ^19  .€|eni  p^i  ^n^  (dqr  .Wf^gMirfar 
51^  ^er  ((raarifl^n  ^ßew^gni«^  4«r  ^hre  l|8i8  iui4 18^  ierfcücskf  n  i^W»»,  wiJ< 
f^^  ^liph  ^pr  als  eii^  F^ge  j§per  jeimeit«gej|i.Bild4i«g'an^geb«p  ^eip«  we^ 
fik^Jiea  ^(^aifit^na^and  ergriffen  bat.  Es  wjire  gemäß  4]^ecbl,  ^«f  4fp,(l]rm» 
jf^lßVfm  mfi  idftp  daiTt  ertheUten  Unterrichl  ein^'g  und  aMein  idie.^cbuld  dj^r 
j^sMifide  ptu  jwecfüp,  wenn  i^uofa  glsicb  an  manchej^  Qr^ev  g/e^acbtor  ?)ta^s?  m 
49Jl^Mgen  JißSiQhwarden  igcigeben  WQcdqn  npd  «osbesfmAere.  von  .manM^n  hfkr 
Xim  ^^Vwt  das  Vqirurtheil  begünstigt  wird«  ala  sei  der  aitgaoieia»  hQd^tnrfe  S»^ 
terricbt  mit  dem  Gymnasium  geschlossen,,,  wä^ei^d  <  v|»rstäQdig9  j^  eüftfick^ 
volle  Lehrer  auf  das  Gegentheil,  leider  jedoch  öfters  ohne  Erfolg,  dringen,  hn- 
nierhin  aber  wird,  so  lange  der  Staat  selbst,  d.  h.  die  Bureaubratie  bei  dem  für 
i|ifr'<eiMlritl  in'^Mleii  Staatsdienst  abzalegenden  Examen  aaf  AHgemefne 'Maof 
Mftae '^OiA»i<Hyr  nimmt, 'an<;h  keine  Aenderung  oder  vfefanehtr  Habmilf  dieser 
Waatiiide  m  erwarten  sefn,  und  es  iviFerdeii  alle  V^rrschrlften  über -die  aaf  Uoi- 
luiVllAen'«o  {{ewittnende  allgemein«  Bildung,  also  audi  über  gewisse  au  die- 
sem Zwecke  so  besuchende  VorlesirogoB  ilhisorisdi  bletben.  iSoti  aber'libi  dem 
$Nltaf{fi|«Baii  mÜ  B^bMein»  SildBttg'di*  ge^hraAdb  aickaulbt --«eiionuneo 
|iwld«|i »daM fwiadaMKh  idie  Bilduhg  und  2|ifltBiMneJiaaftawig  der ^fiia«lnalioü«r 
h^iaip  '«n  igar.  imaackep  Qriea  eine  «i^4er0  sein  mftasoli,  aA»>ea  falat  ideri'Fatt 
iitu'/Wir'taipen  UDStf  liii  «lern  YerfaBser  idiases  üelirbucbaa  .lainaB  linm>«ri[|^ 
in  »iMlfln^idto  diaaa  actiweeen  «nd  tar()eil>lifliieiv  Misttftade  €ilUt  «ai  Abbr  li» 
gaüB  ineklig.<ii4Mll,.:dea  4afam  «iwb  von  ddinam  Baan4piiikt  ana  jQ^gMst  uid 
iaflbt'<|frAhe.aoipn.iiMiatt  ientgegenttarbieiteB-  aoclit  daAtmii.^  4laba  er  ein  '^f^^- 
Miasi .  gaaoWalMbclHM  MTtssen  hm  dem  lüatehTidbtB  atar' Jogeni^  wOlfM  ^ 
fiftfdaoüaBid  «von  dieser  ;ficit«  asa  idi  iSimi  fir  aUfamoine  hitjberä  %$^^^  ^ 
^Mg  JlHM^n  md  asiaaegeB  lieilsaen  iat  i»  djeseia  «idd  und^iGaiiC  <bat  et 
aefA  Lahrboeh  ^esdfarieban,  deaaea  erata,  hier  matiegende  laafarang  oadi  dsf 
•UgdnnimiD  in  atnet  fiMoMung  fegebanen  Erörterang  aunMrtt  laait  danrfitartert 
«■d'VöUiaBa  des  elften  Asiens,  mit  Eansofalnss  von  Adgf pteia  aich  vbasoNlAlgt 
und  >attofa '  nesih  die  älaere  Periode  von  Griechenland  in  dar  obaii  iieeaiobnalsk 
WuM  babaadej*^  die  in  der.  l\hai  geeignet  iat,  «in  infaresaa  in  ^ageidMiea  ^ 
taülirti  «k  erwecken,  dea  aoeb  bleibend  für  die  Zokonfl  ^Ird  Und  dadarsk 
jatfe  flwteke  einer  aHgoMaiDen'Mtfaem  GaiatesbdMoHg  «n  Mtdasa  gaelgnel  ^' 


Digitized  by  V^OOQ IC 


jiww^  iiw^*^Hp^b*  w&w 


WcM^a  fb^  dfap  vodiegepdcp  Werke  f^ifie  in  du  ^^na^loe  eiogeiMw4#.lMr 
#4|«fpeciia)Jb  df»  :Qtti(eiisfae«  .^er  Jali^rb^hcr  licgjl^  $q  yvM  es  m»  90  w^r  ^ 

JNid  ,^4flBt«i|ii|eP)  4I0S  4eo  ^grMUcb«^  «»il  ina|iQVoiLilw  .SjM44mPi  wI^  «f 
W  iNiPMieo  TftftfP  iW^r  «M««^'^ztt  wer4epi  pOegeo,  bw|rQVf»»8«M^ii»r 
Wt  teer  ßs^n^r  ^ia  ,w.«14  (arian  aU  der  «kliere  Boden  nnd  die  XeH«  (Snm^r 
jfif  J^Cf^e)lf^l  w«Mtan  41^4^9  «H^  we(cber  die  FjPfiifl^nf  ütiter  «die  SfgH^ 
J«4-4a«4.f»c^  li^he^  4(9  %4f°H>«9  »«wJ  AuBbreilwig  «i^M  ^agft  ;iQmhwW 
4im  w»#  '^Wg^fABWid  &i>f»r'  durch  j^^che  .Sparen  ^a»  .flui^l^r  XqriDÜ  eii4 
4y|^  jut^if  aiqi^  ^004.  l^eNai^n  YolkfAiamiiifis»  jicb  xu  |ialt«p  pudiweiinr  fovlMf 
ritffVfm  ^*  :Ver  .ficb  nnr  .ei«ABF«a4ieB  m^f  dein  Ge))i^  diir  ftl^slep  V^Vmr 
JIM^  vi^ft  (#ti^  ^pfucl^iinde  pmgeAeMo,  haj^  e#  a«tt#fl<p^  erffU^en,  {ipU  ^4^1^ 
Mvm^eVt^  4ie  Pft^riMi«|iJiqg  aber  d^^  |l(ia/mn  YoUiMMimni  JWUe^PmPs'l» 
4«r  42^  IKi^^^ji,  ^^y  Mjwp^Q  bfil.;   ^  l^<H>nt  die  Unwcberb^it  ftfr  i4«iW9<  iNr 

jM^f  P<w»<4)mH&in^.dKe  .^eVitewUa  ^jellb^.dl^^  be^^f^ragen  ^•kn^B  4i«  mm^ 

JM9  wViiWKf^  2.9 .4^>W««^  ib^^  AUep  4fu»e».9  W^eU^be  jin  ^q^sbftn  AMi«IP.M^ 
M»  der  FbanHwie  lolgi^a  inid  apf  die^^  iW^ge  dM  i)»mb45l  der  Vor^  ,jci^  JUif- 
^  :gtden)if II«    Dfif  Serf.  wiur,  djurcb  «eipe  iii^torUcb^n  f  oracbnngen .  Ui^^  ^ 
P»i»f rl»M>*e  W*^^  ValerMndea  a^VKillkprlieb  au  den  |K eilen  geA^br:t 'wqrdan,: 
^«|^|i^if«:Sipig^flp  ,10  die  Spimcbe  de«  Siamme^  war  um  to  iuMu)«S9lkl^«»  ^i 
^4pqw*  9)h4a».hei  ^e«  Unlergfing  .•ndei:^r  Zeu^niMe,  sicbere  AnfaflhUNüe  üMr 
idis  WiMHH^  i%»<f«  yolbea,  s^nne  A^^iveimng,  aeine  .^tten  iv  #.<•  mfvmt 
ßM-wami  4fl^  XwAwgf»iAe  ^obrifl  bfingi  nna  die  Fräcbte  di<iier.vifiljlWp9 
fm^^gfmj  die.M^  di^r^liweg  |i¥  dem  paflitiven  ,^U^d|MinlU  h^itfm  ^4  44^11 
JaMi  iif§  >fKM^  .GrqiMV^e  ^V^  weikeup  ForaebiWig  m   bielep  vm^HW 
jMnifij&Ry^,  Mgiilf^VfrA»  bM^ftplU  siqb  dwrand  .dw^cb  die  g«U«H}bei|piM)|» 
A|iM4m  W  ^^bNi  i^r  4ie  4ileilen  jBewobner  F^rankioi^lia  iwd /foHlf  cUintfli 
fl4Mi|F  iwAohi^  k^  ««PM>piu«^ej  lliPMicbl.''  —  ^s  isi  #clip|^  e^weiiglüVNWr 
J^*  imn#  qWP  iinCfb  4^9^  ^^r^phbe-vveiß  de^  Qp^  und  ym^mm^  Mebt»  wli 
:m^ fic^ I^A^I^  yerbreiAet  babeAi  Komoil  d«|n  inoeb  eine  gegr^ndetf . Scr 
Mmg  M(sö^ic4^  üiMre^  «e  Avi^d  unaere  iUnnAniaa  dednrißb  effwei^^  9$i 
jt^Mg^i*.  IM  4erwn  iWiU  der  Yerf.  Micb  diese  »cbrifi  pis  etin  WilffnjM  jtar 
Gescbicbiforachung  beiracbiet  sehen;  sie  soll,  so  wird   am  ScMwiae  49ß  KMt 
wertes  bemerkt,  einerseits  die  Liebhaberei  zur  GVündlicbkeit,  andrerseits  die 
-Kssachton^  des  JCeltiaohen  zpr  rM»Ügen  WHiHHgung  desselben  Ükbre«.    UKr 
flaabeQ,  daae  dieas  dem  Wwt  a«eh  getongea  ist:  die  ürindliohkeM  aeflier  For- 
schung .in  den  «ntlegensten  und  schwierigsten  <Sebieten  neigt  in  •ihren  Ergeb- 
aisien,  wie  man  hier  gegen  manche  phantastische  Ansichten  und  <Sobw4rmereieii 
«ick  fflMfiingp  tu  VieniKah^n , :  aber  Micb  d^en.sp  von  d<er  A«^iabt  ^^  zu  hal- 
isn  W,  w«Me  /d«a  Xhi^äcbü/ebe  der  J^siateniB  der  Ke^en»  ihrnr  Ambr^lMC 
ßid4ffBHßchpm  Bed^9  ihres  £inllttsses  auf  4ie  Quitur  päd  SiUteüAg  m  ähmi§ 
.itfic«,  tmi  4»duAMmtchmg  umi  AetiogMhätKpng  dfi^üan^f»  ihtrheiHtaNi 
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Bern  Inlall  iktöh  lerfllk  die  ScbrUtv  mch  eindrSiaMtnig,  ivMmtJi 
LÜwlw  der  keltiidien  Sprache  {nach  den  emteliu» .  Sprachitiauiiee)  teneich« 
Bet,  in  zwei  AbtheUnnfpen^*  eine  geschichliicfae  and  eine  a|nr«cliGciie.  lo  Jener 
gibt  der  Verf.  saerf  t  eine  Uebersicht  der  keltischen  Völker,  und  der  Namen  der 
Veiten  nntcr  0tch,  dann  geht  er  auf  die  keltischen' Nactifaanr  der  Tentsehen  über 
taad  wendet  sich .  dann  zar  gaUischen  Sprache.  '  Die  Ergebnisse  dieser  Sprache 
ftt^  die  Geschichte  werden  dann  in  Ortsnamen,  Besirksnamen,  'PersonenDSoiciD, 
Ib  Binrichtnngen ,  Sitten  und  Gebriuchen  nachgewiesen.  Es  ist  in  dieseo  Ab- 
lehmüen  so  Viel  Wichtiges  fiir  die  ältere  Kunde  Deutschlands  in  geographischer, 
Wie  in  anderen  BeEiebangen  enthalten ,  dass  jede  Forschung  über  die  frftfaerei 
JSaftSnde  uftseres  fieimathlandes  darauf  zurückkommen  muss,  und  das  gtne 
^^rhütnlss,  in  welchem  unsere  Vorfahren  zu  dem  Stamme  der  Kelten  stehet, 
in^t  mm  -einige  Klarheit  tu  gewinnen  beginnt.  -^Aber  aneh  die  andere  Abtbei- 
Mig,  die  sprachlidhe,  Ist  gewiss  nicht  minder  wichtig  in  ifaretf  Ergeboiiiea; 
ohnehin  i^t  sie  die  weit'  schwierigere  und  mähevöllere,  die  darum  auch  4en 
f  rt^sseren  Theil  der  Schrift  einnimmt  (S.  50—304).  Sie  zerffllt'  in  zwei  Opüdl, 
•deren*  erstes  dir  belgische ,  das  zweite  die  gallische  Sprache  befasat.  Keben  den 
vehwierigen' Untersuchungen,  wie  sie  In  beiden  Abschnitten  Ober  die  Laotver- 
HfllliHsse  in  Bezug  auf  beide  Sprachen  angestellt  werden,  dflrfte  die  Atifmerk- 
^amk^  noch 'insbesondere  den  Gfossarenzuzuwertdensein,  welche  den  leisten 
"llieit  ehies  jeden  dieser  Abschnitte  bilden,  das  belgische,  S.  85*— 108,  und  d« 
falliiche,  S.  170—204,  welches  mit  dem  vom  Verf.  frQher  in  der  Urgesebieirte 
^dea  badischen  Landes,  II.  S.  78->132  gelieferten  Glossar  kehische^  ÖrlsnaBen 
jetit  ein  Ganzes  bildet ,  das  uns  Bedeutung  und  Eininss  der  keltisehenfiprscbei 
dies  keHischen  Lebens  und  der  keltischen  Sit^  auf  Deutadiland  in  cSAer  bbher 
liatfm  geahnten  V^eise  erkennen  Ifisst.  Kann  doch  jetzt,  nach  dem  ErweH  dieser 
€itossaren,  nicht  mehr  gezweifelt  werden,  dass  Kellen  auch  ainf  dem  gaasen 
Iteken  BIbufer,  ja  sogar  in  Schleswig  und  Holstein  gewohnt  haben  (S.  l^)» 
Denn  es  bieten  diese  Glossare  so  Manches  im  Einzelnen ,  was  nicht  bies  spracb- 
Üohe  Bedeutung  hat,  sondern  in  alle  sachlichen  VeitSUnisse  und  Beziehongen, 
ih  dte  ge'sammte  Orts-  und  Geschiehtskunde,  in  die  fechtüchen  und  IdrehlielieB 
VMhSItofSse,  wie  auch  in  die  Mythologie-,  kurz  in  dna  gesaromte  Knade  der 
^f^rzeii  eingreift,  wesshaib  wir  nur  drinfend  zn  dem  sorgAltig^n  Stodinm  die- 
ser Abschnitte  auifordern  ki^H^n ,  auch  ohne  speeielle  Vorlag«  emielner  beoMr- 
lMswertbi»n  Punkte,  wie  sie  jede  Seite  des  Werkes  Malen  kann.  AmSeMntfe 
Ikidet  sieb  ein  gutes  Register  ther  alle  in  dem  Werke  aelbst  behandelten  ond 
-^fkifirten  Namen. .  - 

MUchnli  für  ffertßeichende  Sprathfwwhmg  auf  Me»  GebkU  des  Ikutfphen,  (hi^ 
-    .ditsc^efi  und  Lafeiniichen.   Heramgegebm^  vott  Dr.  Theodor  Aufreehi 
.     md   Adalbert  Kuhn,    L-'IV,  Uefl.    Berlin.   i85i,  Ferd.  Dünmder'i 
Bmchktmdlung*  \ 

Wenn  es  der  Aufgabe  und  Bestimmung  dieser  BIfitter  ferne  Hegt«  elM 
%tWk  einer  andern  gelehrten  Zeitschrift  zu  geben ,  so  wird  es  doch  nieht  aos- 
«orhatt»  unseres  Kreises  liegen ,  auf  neue  Erseheioungen  4»  Art  anfnleffksam  n 
«NmImd,  anmal,  wenn  solche  von  eelbststindigem  Werth  «Qd  Geball  slad  «ad 
daher  der  Aufmerksamkeit  des  gelehrten  Publikoma  empfohlen  sa  werden  V^ 
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dine»,  wie  likw  bei  der  vortieffendea  Zeitsebrift  gewitf  der  F«tt  itU  Sa^oani 
UMBend  «ach  die  Aafffabe  denelbeo  i«t,  denn  «ie  soH  «of  dem  Wege  krUitebci 
Foftcbang  die  ursprunirticbe  Gestio  der  drei  auf  dem  Titel  goBWinUii  ^j^iebeil 
ivieder  «ofbanen,  die  BedeoUiBf?  der  ausgebildeten  Formen  erfoncbea  imd  lue« 
dnrob  die  Weise  auffiadeD  belfen,  in  der   die  Urvölker  ihre  Anacbauimgeo  i« 
Kaam  nnd  Zm%  mittelst  der  Spracbe  äusgedröcbt  babeo  —  u>  omrasefNid,  ß9gfm 
wir,  dieae  Aafgabe  ist  und   so  schwierig;  das  Inleresse  des  gebildeten  Sfnfikn 
farBcbera  wird  sie  um  so  mehr  ausprecheo,  je  mehr  man  in  uoaem  TegmrfllMr^ 
lianyt  auf  eine  lationelle  Bebandlongsweise   der   Sprachen,  inabesoBdeie : da% 
Spracbnaterricbts,  mit  allem  Recht  dringt   Bei  der  von  Tag  zu  Tag  imnier  qmIni. 
ImnwrtreteDden  Wichtigkeit  «ifid  Bedeutung  des  sprachvergleichend^  Stpi4NwM 
wild  keia  Forscher,  der  altclaasisehen ,  wie.dev  germanischftn  S|NraebfntMh7d|h*» 
TOB  »nrOcksteben  oder  fern  halten  kOnnen;  wir  wünschen  didieir.  einem  Vnkent 
nehmen 9    4m  diese  Richtung  fördern  soll,    rege  und  allgemeine  TfaeilnabiM^ 
iUvcbgehen  wir  nun  den  Inhalt  dieses  ersten  Bandes«  so  wird  man  den  Herftus^ 
gebem  das  Zeogniss  nicht  versagen  dürfen^  daas  sie  unreife  Arbeiten  von  üirei^ 
Zeitschrifl  fern  gehalten  und  eine  Reihe  von  einzelnen  grösseren  oder  kleineren 
Abfaandlangen^  Aufsätzen,  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  drei  auf  dem  Titel  ge-> 
mnaten  Sprachen  in  ztemltcher  Auswahl  bringen,  und  dass  manche  derselbeii 
mehr  ^Igemoiner  Art,  andre  aber  auch  ga^z  speciell  gehalten  sind.    So  erinnern 
wir  nur    aus  dem  Gebiete  der  teatscben  Sprache  an  die  das  Ganze  eröffnende 
grössere  Abiiandhing  von  Förstemann  ober  deutsche  Volksetymologie,  oder  an 
eine  anAere  deaaeibea  Gelehrten  4ber  die  Zusammensetzung  altdeutscher  Perso- 
nenammen,  oder  an  mehrere  andere  Mittheilungen  Ton  Jac.  Grimm,  wfe  z.  B. 
die  üb^  eine  Construetion  des  Imperativs  im  Althochdeutschen  und  GHechischen« 
Ans  dem  Griechischen  können  wir  mehrere  Aufsätze  von  G.  Cortids  Utia  dem 
CUiet  der  Formenlehre  uml  der  Wortdeala«g,  sowie  auch  insbesendbret  der  Er^ 
Uftvnng  von  aiwisi  corcyraischen  Inschriften  von  Aufrecht  fnföbren,  der  anaae»*^. 
de»  eine  Reihe  von  andern  sehitsbaren  Mittheilungen  ans  dem  Gebiet  der  lalilnj  f 
«eben  Formiere  (wie  z.  B.  Aber  die  Adverbien  auf  im  «nd  die  Zabiadverbien «rfi 
iea«),  so  wie  der  os^iacben  Sprache  (z.  B.  über  die  laachrift  von  Agnone,  ttter- 
oaciaobe  Verbalfoimen)  geliefert  hat)  in  den  letzten  Kreis  fült  aneb  der  Anihata  VM 
Kircbhoff  über  die  VcdKeleinfaguog  im  Qscischen.  Ein  grösserer,  sehr  in  das  DeiaB. 
eingehender  Aubatz  von  Pott:  „Plattlateinisch  und  Romanisch,^ -^.  309*-3de  vririr 
ebenfalla  einer  hesondera  Beachtung  würdig  erscheinen,  indem  er  uns  eine  ReflM 
gans  neuer  Aufschlüsse  aus  einem  Gebiete  bringt,  das  man  bisher  für  völlig  ' 
achlosaen  nnd  dunkel  erachtete.  Noch  fehlt  der  Schloss,  den  der  nächste  Band  1 
floU.    Endlich  wird  auch  noch  Mebreres,  was  so  ziemlich  gleichmassig -daisGebiab: 
der  drei  Sprachen  berührt,  z.  B.  über  das  alte  S  von  Kuhn,  der  auch  noch  Hat' 
deren  dahin  Einschlagige  geliefert,,  anzuführen  seyri.  Wir  hoffen,  dass  die  UaguHili 
der' Zeit  einem  gelehrten  Unternehmen  nicht  in  den  Weg  trete,  daa  die  fbg« 
T^ietbaabme  aller  Freunde  einer  ernsten  und  soliden  Sprachforschung  vtKdieal»  '* 

^tütcus  tämmüiche  Werke.     IJtherseiM  von  BierQnymus  Müllerf  mit  Emmv 
•  .  •    kUungen  begkUei  «on  Karl  Steinhart,    Zweiter  Band^ •  Läpm§4*  W*\ 
A.  Brockiksus.  185i.    680  8.  in  ^.  8.  .  >        .       i        \     ji 

Wir  verweisen  bei  dem  Erscheinen  des  aweiten  Bandes  auf  die  Anzeige 
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M^^i^n;ih  lifeWh'JabfM^.  18B0,  S'.  796  (T.  G^  elM!ha!t  di(^ek'kWlltN»^a^d'ftl|f^ilef 
B>iiikii|te;  Evlbydeindf,  Ment)ti;  Ent^phlfroTi;  di>  Af^lo^^fe'  dcis  Slöm^ 
«8,  ITriUn,  Gorgttis  nüd  Kr^lylds;  die  äiiH^cMMj^' M' d^l' inl' eHiiid 
Bm^&'himgm  vm(i  ifikfich,  auch  die  gUs^^re  A^Mtatttfngr  dieilübe  (i^^thM 
Mebtotl  4^it  XJ^f^tsettun^,  die  s?ch  durch^  äib  sciroh  iii'd^fi>üReMt  A^^iJ^e  Vü^; 
fbi'jfiiheblftnieii'  ElgfebscbaR^ti  etitpffiebH-  rnid'  Vor  abd^Hk  ytHuHHthi  Hht^  fM 
t«!MMiiiafflPfltimkiebttei,  \^%rd^  Mr  ätfc^  hf^  itfsbeifOhdeVe' fl[6^b' aoT  dtb  jV 
dmi'inmg'VörMisifefHeM^  äibfeihiDf^tf  VHrii^elt'  dfrföta;  d»  ü6ef  disb'^i^ 
^IM^tittM'^N^  Bfäla^^,  über  d^M  Gnnt  ^ü  O^pmU  xHia*  die  md^t  d^' 
i^btfbj  m^lB  Iflile^  AUe»  6iii,  was  atnr  fi^ti^eti  Au'fiRBft&iiBg'  ^s  i>k\h^' ^i^' iki 
mm'^i6t4iti  EitfZ^^ti'  ia  6^  däHn  vi5rhatrdbltöb' de^etiätähd^  giftb^H',  tibfi' ih* 
eifi(hre«bi<bi6Krit^dlg^deli  Weise  verbreiren;  i^bi^e  Aufff^s^n^reii' j^dl^f  An  ab^ 
Iv^Mtf,  iiTfM^meii  auch'  dfe  Vehf^chtigmigerf'  einzelt^e^^  dlesfei^' Di^f of^c^ '  ih  W 
g«lHSh'g^äf'liicbft  stfzen  UR^  selbst  die  sdivHerigfe  FVä^e  hB6h  der'  Ab!^8saiigszint; 
fo  W^it^älsr  d!e^  mir  efnigeirinassed  itiid  atif  sicherm  Wege'  2fi  ermift^  ät^lfiY^ 


4)r."fi.  IL  Böhmens  his»nsch9  ChnOomaihu  mt»  dett  latdnuchmt''8eMfUkikm^^ 
wr  eursorisolwn  und  skUarisehen  Ledüre.  für  die  mküerem  Clatl^ydet 
Qffmnasim.  Eine  syncktumislkche  Dar9iBlluA§  der  dUen^iOttahielUeit  ini^ 
besondere  der  Griechiad^enund  iUfmudkn».  Drii(^Ai^k^-nä4h  dmtH^ 
nü^icheieti'Ämfabai  der  lofeiHMcftefi  Sckriftsleik^  weAeaeeM  mB^Am^ 
■^  ^tfmmeUißehe  umd  kmhtiliethe  ÄMfim-hmi^  erld^ 
mimmi  Dr.  fM.  SiM.  Hbn».  I^s>  Ceik  VL  Läfm^  ifi».*  IWajvtÜ' 
]         Jm.  Tn  WöUer,  205  S.  &,  ^ 

Aua-^dboirläbgereb  liier  mitgetfettflieit  Titieiret^ilff  siiib'idbUtfd'diir^dhär^ 
Im  4i«er(  ällenliBit' vod  den  ideittteii  fihl»Kehe«i  Sbbfc1fieA'd^i''AK''ilbWHcfeMeii' 
GMrtotamllH>f  wdehe:  e«nd  forthMf^dd-,  abl  iMfet*  ^iti^MeifSrelfttidläHsi^er' 
AflkMreii' EWteiMtehgeidtflie  Gesibfcble  der  alien^  Welt  vo«  IflAfa^  otf/r-dleib ' Ai^ 
0|SPtebai'Rei^be  an  bis  aiif  der'föd- de^  Atigualu^' etttbSK^.  dlb'SffelKlta  sdB^' 
än^  jaddinlai  freihaw:  cftirft,  ofl^  niiieir  d^nl  Tbite  deai»^^,  ^^S^äbbeii^t'd«^ 
ÜMdfiiekV  wie  die  saeMfeben  Punkte!  bebUbdHnrde  AbMerkmi^eh' b^ef^fSl^t,  die^ 
iSdkidifr  iRf  tfADdietn-  naeb  el\^e^'  hfttfett  vetkiörEt'  Mwrd^tf  kOfWieii,  t<^ü  es' 
nkftirübcffbao]»»  sebv  advwterig  Wfire,  bier  eftf  festes' MäM  attfziiirten^ii,  db»' 
aUm  A^fi^derimgefri genügt,  od^r  dre  ver^dbll^deweki  A^sjjMrübbe  utid  AhKöbleO 
»irvtetiifgett  yermöehte:  Imbesonde^«  Avaltete  bei  Abt\MSu#g  defrs^lb^  die  Rfick" 
rielit'^äDl  die  cnnoHscbe  Leeiirre  vor,  für  vr'elche  diese  Cbi-esi^iifAtftt^'ebi^^anii' 
(mOktd  der!  ttatsrlscheil)  beBtimiAt  seyn  soll;  Dielr  neiief'R^attg^efbdt^'Ii^f  dl^-' 
alv^k^il  des  BueheU  Ast  gpnz  neli'  beiirb^Helj  ilM>  ibn^  dehi  jdzI^Hf^  StaKfd^ 
pHfpkt  dar  WbsenicbiDft  adä^^  zuiMith^»,  v^Sbröml  er-,  wä»  die  KViriK  de^ 
TeHM 'betrifft;  hier  bei  M  Adswabl  den  besfeti  Räceri^ioheif  der  efasräbÜtf^ 
Autoren  folgte  und  eben  so  stets  bedacbt  war,  die  Interpunction  auf  ihr  rieh- 
ti8wViriM»'Mi^il«Mafilbt«tt;^  Ql^a  ehi^i^  dJrröbi^^äj^  corHsüi'geli'bltliül^^Tj^;  ^' 
ibU  dUPMlürffaüii  d^'Sdim  yMä^i  n^  liefertt.  fieifetd  dnrySj^^  »in^ 
gani  gut  aa^gefalien*  "      , 
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Ihr,  t.  Süffle,  tehrer  am  Qrossh,  Lycmh  «u  Heidelberg,    Hüdefberjf^ 
Druck  uni  Verlag  von  Mius  Groos.   1852.    tlü.  wU  W  8*  m  gui-  8*  - 

l^änn  es  hei  derartij^en  Schriften,  welche  für  deo  äebraocb  der^fiDlb 
aM  ^  Ünlerfichta  faefttuDml  sMf  iBsbesoodere  auf  die.W»hl  de»  StoffM-mii 
W' üe  Andriubig '  dewclHo  aaboMiity  «o  iMvfle  iiiio^iter  voitMliclMiM^Cllfiii 
WBtaMitf  geifH»»'  Tb^kttj^veii^  eine  Beatihtnog  ztiWend'en' vdt^'ähhKcif^'S&liyflb 
t^n  dil^  Art,  i^  wefcben  wir  beide J^örderuDgeo  keineswegs Tn  der  V^eise^f^ac^r. 
iel  fisden^^a^s  diesa.  biar  gfts^beb«»  \%\*  Uadweatt'  dann  waüar  «teh  diA  mtm 
f6M^:Dnii;k  bBt  einem/ solchvii  ;£6Mb«cb»'  affabr  mkitfer  ia  IMrMlit- KoffliMVji  ^ 
%4H'aiiehttf  ««sefiräetfehtoD^  d^  totfiej^enden  WerWo  d'erVMoVVi//  ijlilttiii^ 
äJälTclien' zu^kännf  werden  müssenV  '  •    '   A 

Bei  der  AnswaM  des  Stoffes  gipg  der  Verf.  von  der  Ansicht  aas,  dasc 
^.sni;^kwfi«sjg^  segF«,  nur  soWbe  Stucke  anfaunabmaai,  walelie<fai^  akA-^inClaA^ 
aai.bldea,.«idcvott'.Seite«>  der  Form  wie- de»  labalCi'dölnSehftl^  IfMcb  an« 
liebend  werden.  Es  mnsste  daher  aaf  die  Classfcität  d^r  Sp'rlifche  itA(f ^  ^%  Ans« 
4niaks'fii«hrBi(adei^g^slehefi  werdeff,  ipHe  auf  das,  was  den  Schiffer  akfcp;icht| 
war  Hfir'  den  fJntem'öhl  geeignet  ist,  si^  es  für  Spracbtibungen,  sey  eszdr 
Ruckiibersetzang  ond  zum  Auswendiglernen,  oder  auch  zum  freien  NaohanlÄ^ 
le»)  wm  BiUmig,  vo&&U0n  verscfaMan^  Art  oi  ^,  Uad  .endlit^b  fconiM'a^Ifaa^ 
dfvrvfcrÜMflefR^skMkb«  atof  diöjetfgtih  l^toffe^  nicht  abg«wMen  Wctd«^;  w^fefab^ 
dyi'Schfiter  milf  d^M  etfgifscheti  Leböo,  mit'  dem  Wesen  und  dem  CbiHrakt(^  der| 
englischen  Nation  bekannt  machen  und  so  auch  von  dieser  Seite  ihn  in  die  eng* 
^cbe  YTeU  einführen.  ASieu  diesenr  Anforderuflgei^  iind  Ifucksichten  ist  in  der 
▼erliegenden  Ghrestomatbt«  anfeiri^- s^I^'e  Weisrä'eo/tsprdchen^  dass  der  Lehrer, 
weicber  dieaeWi^  bei  denf  Unferffcht  benutzt,  zugleich'  eine  reiche  Auswahl  tos 
passenden  Lebr4lU|cken.nir  jfdf  .Stuüs-  des  AJlers  wif|<  dat' Wissens  seiner  Zög- 
linge findet.  Ueberbanitt  durfle^  was  die  ReicI^)tig(MU/ de^  ^H^>  betrilR^ 
Dicht  leicht  eine  des;  vQrhaadetfbi»  Cbresiomathien'^'arfl  d^r  vorliegenden  sicli 
messen  können.  Zyersr  hmmiMWi  -  Penktfprfidie  (SfeleH ^Stfftlfaces) ,  und  zwar  35 
der  Zahl  nach;  dann  Ahtscd'b^eh,  effi,  wie  bekannt,  \it\  d^  Schülern  beKebter 
Gegenstand  (54)^  darauf  £Jrzähtüngen..(lSarralivePieces.  tales  and  Stories)  ani 
Addison,  Wasb. , Irving ,  Dyer,.James^  Goldsmith>  W»  Scott,  Ed^ewortb,  Sam« 
Wbrren,  Dickens,  Sterne  und  Anderen  passend  und  mit  Rücksicht  auf  den^ftM 
sammtzweck  ausgewäbli;  20' Nummern  in  Allem.  ^:  diese  sdillessbn  sich  in 
15  Nummern  historische  Auäiifige  aui  den  Schriften  Voü  Küme,  von^Robertson 
(s.  B.  Mary,  queen  of  Sbols,  und  Th6-  öonspiracy  of  John  Lewis  Fiesco),  von 
Gibbon ,  von*  Mackintesb,|  und  Mebrare»  von  MacatUay)  (S.^  14$— 179^)  ^  welcher, 
so  weit  nntibehsaint  isi*^  noch-  för  keine  denFrt%e  Schrift'' beiMrtzt' forden  ist^ 
so  sehr  er  es  aneh^  in  jeder  Hmsicht  verdient.  Wefter'  fMgen'iii  SlO^Nnmmem 
beschreibende  und '  didaktische  Stücke  aus  den  l^chriften  von  Mavör,  Chambers) 
Wash.  Irvings  .Addison,  Buiwer,  Dickens ;  W.  ScOfty  Basil'fiitt>  ndd  Andern, 
andisam  Sdilnsai.8twlis(.y«laiShakesprare  (Httndeiü rnstructlcHiS  td^ibU  players). 
Zdm  Bri«te^tiirt<^dAlr>'l)fodlBtt'  (vön^Cfiathäm,  Bih^ö,  l^iill  F^ilt,'  Cfi!  Fox,  Grey, 
BnifcgluCjJbadteidar  iahMis  d*  |froiNi4bttbetf>Les4Mift^^;  Dto^fioAsid^V^jginnt 
mit  einer  Komödie  von  D.  Gfarrtck  (Tb^  ((uärdiaU)  ilhd^'efliref^iUglM^ 
LBlo  (Fatal  cnriosity,  S.  267  ff.);  darauf  folgen  (von  S.  317—437)  56  tbeOa 
gröHPere,  tbeib  kleinere  Gedichte  Ton  Ter^chiedenarUgem  Inhalt,  wie  von  rer^ 
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jchiedenen  Yerfwflern  ((^oleridge,  Pope,  Buos,  WordsworA»  C(ff«ip<r»  Gay^ 
äoldsmith,  Moore,  Thomson^  Shelley,  Byron  und  Andern);  des  Le(ztero  Priso- 
lier  of  Chillon  und  the  siege  ofCoriolh  macht  den  Scblass.  Man  wird  auch  hier 
bei  d«f  Auswahl  des  Einsehien  stets  die  Zwecke  des  Ganzen  beatiftet'  findeo^ 
und.  was  die  Anordnung  betriflft,  sich  bald  fiberzeugen  können,  dassj  iiimal  in 
den  ßf  nksprücfieii ,  Anecdoten  und  Erzählungen /wie  in  den  Gedichten,  durch- 
W<ft|f  da«  Fortschreiten  yom  Leichteren  zum  Soirwereren  beobacYilet  worden  nl; 
hiaü  wie  i»  4«q  äbrigvn  Abschnülen  oiaohen  die  leichteren  SüHakm  in  der&egnl 
]tonAiifiWi|;  und  die  schwereren  den  Scblnss.  Noten  und  An^ierk^^gei^ .  hat  doc 
Verf.  eben  so  wenig  beigefügt,  wie  ein  Wörterbuch :  wir  können. seine  Grunde 
nor  billigen;  dagegen  hat  er  auf  die  Durchsicht  des  Druckes  eine  om  so  gros« 
fef«  Anfmerluattikett  gewendet,-  um  auch  Ton  dieser  Seite  dem  dnrdi  Reich- 
thurn  iwd  liMii^Migketl  des  Stoffe««  wie  «weohmlssige  Anordnuiif  sieh  empfehf« 
knden.  Werke  diejenige  äussere  YoUendiing  zn  geben,  welei^  seine  EiofUhmag 
und  Verbreitung  auf  Schulen  sichern  kann.  Ueberhaupt  ist  die  ^anze  äusaere. 
Ausstattung  sehr  befriedigend  ausgefallen. 

t       •  .      .  r      .        .  . 

hmef^Kindkin  «u  mir  kommen  und  itühret  ihnen  nichi,  KindeHMer  'fiirJmi§ 
^  uikd  AU  v9n  Friedrich  von  Lehr.    i28  SL  in  12.    StuUgart.     Vgrlag 

tHfn  E.  Ballherger,    1852. 

Der  Gedanke  9  dass  dem  sittlichen  und  gottehreaden  Zerfelkn  damr  Zeit 
inr  dadurch  nach  und  nach  zfi  steuern  sey,  wenn  der  W'eg.zum  wahren  Hei^ 
Jen  to  viele  verlassen,  wieder  eingeschlagen  werde,  zumal  vom  heran  wach- 
senden  Geschlecht  —  mit  den  Alten  ist  nichts  mehr  zu  machen,  die  müssen  in 
4ie  Schale  des  Unglicka  —  bestimmt  den  Verf.  zur  Herausgabe  dieser  Kinder- 
liedec-  -  Wir  ehren  die  redliche  Absicht,  wünschen  dem  BueUoin  yi^».  Leser 
qn4  geben  als  Proben  zwei  dieser  „Lieder.**  Das  eine,  überschrieben:  „Der 
angSratbene  Sohn,**  lautet  so': 
'.    '  Vater.    Matter,  er  treibt  es  doch  zu  arg, 

Er  ist  der  Nagel  zu  unserm  Sargt 

Und  ist  uns  Sterben  auch  einerlei, 
'  Wir  haben  noch  der  Kinder  zwei» 

''  Und  die  vonnöthen,  dass  wir  leben. 

Wir  müssen  dem  dritten  den  Abschied  geben. 

r  Mutter.   Vater,  den  Abschied  geh'  ich  ihm  nicht, 

I   .  Obsehan  er  das  Hers  der  Eltern  bricht. 

Wo  wir*  eine  Mutter  grausam  f  eang,    . 
Das ,  was  sie  unter  dem  Herzen  trug, 
Hinaus  zu  stossen  in  Nacht  und  Verderben? 

i-  '•  Sei  ruhig  Vater,  wir  werden  schon  —  sterben. 

In  einem  andern  Liede,  überschrieben:  „Drei  Betten  für  drei  Gäste/ 
faaisites: 

In  jedem  guten  Hanse,  da  sollten  Jahr  aus,  Jahr  ein, 
^  Drei  Betten  für  drei  Gäste  allweg  gerüstet  sein. 

"  Das  erstQ  für  den  Gehorsam,  es  geht  nicht  ohne  den, 
'  Es  kailn  kein  Heil  im  Hause ,  kein  Recht  im  Reich  besteh'n. 

Das  zweite  für  das  Vertrauen,  denn  wo  Vertrauen  fem. 
Da  thut's  zwer.der  Gehorsam,  allein  er  thut's  nicht  gern. 
.,  Das  dritte  aber  und  beste  sey  für  die  Liebe  bestelijt, 

Sie  ist  der  Geist  im  Hause,  der  Alles  zusammenhält.. 
f  Und  wo  die  Betten  nooh  fehlen  —  ein  Fall,  wo  Gott  für  sei!  — 

t  Da  schaffet,  ihr  Eltern  und  Kinder,  das  Zeug  dazu  herbei. 

Denn,  seht  ihr,. fehlen  die  Betten,  so  bleiben  die  Gälte  aoi 
Und  kommen  die  bösen  Geister  und  nehmen  Beails  von  Ha«a« 


Die  Amitattung  dea  kleinen -Bnchei  läsat  nichu  n  wOnaeheB  iMf ,  die 
eipfedrackkn  Holzächaitte  finden  wir  beaonden  gchöa. 
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i.  An^dolum  Romanum   de   notis   veterum  criticis  inprimis  AristarcM 

Homerids  ei  Iliade  Heliconia   edidit  ei  commeniarüs  tüusiraHi 

Fridericus   Osannus.     Gissae,  Proslai  apud  J,    Rickemm 

MDCCCLl.  XII  u.  340  S,  in  gr,  8.  ] 

2.  F^  Os.anni  P,  P.  0.   quaeslianum  Homericarum  Particula  L  Gissoßp 
iypis  G.  D.  Bruehlü  MDCCCLL  20  $.  in  gr.  4, 

.  Die  Geschichte  der  allen  Kritik,  wie  die  der  titeo  Grammalik  über- 

haopK,  bleibt  noch  ianmer  eine  der  fichwierigiteo  nod  attfassendsteo  AoN 

gaben,  welche  die  AUertbamswisMnschaft  ti  lösen  hat;  es  wird  ihr  auch 

nor  nach  and  nach  inögnch  werden,   kq    einer  solchen  LOsong,  die  eine 

wahrhaft  befriedigende  genannt  werden  kann ,  su  gelangen ;   dann   nloi« 

Heb,  wenn  die  einzelneu  Partieen  nnd  Zweige   dieser  ausgedehnten  Disci-^ 

pUn  Yon  tüchtiger  Hand*  bearbeitet  vorliegen  und  so,  durch  eine  Reihe  ron 

einzelden  Monographien,  das  Ganze  seider  Lösung'  nahe  gebracht  worden 

18t.     IHe  vorliegende  Schrift  bringt  uns  einen'  solchen  Beitrag,  indem  sie 

llie  I«bre  von   den^  krüiscben  Zeichen,  deren   sich  die  Alten  bedienten^ 

JEU   denjenigen  Abscfaluss  gebracht  hat,  welcher  nach  den  dabei  zu  be-* 

oatEendea   Qaellen   und  tfiftelnf  erreichbar   war,   wobei  dann   auch   gar 

llaQcbea  ans  den  weiteren  Kreisen  der  Literürgescblchle ,  was  in  niherer 

oder  fernerer  Verbindung  und  Derfihrvng  damit  steht,   cur  Sprache  ge-* 

bracht  nnd  im  gleichen  Sinne  und  Geist  erledigt  wird.    Die  Süssere  Ver« 

anlassung  tum  Ganzen  bot  eine  in  einer  aus  des  Hnretcis  Bibliothek  stam» 

menden  zu  Rom  belindfichen  Handschrift   des   zehnten   Jahrhunderts   vor-* 

koaimisnde,   in  Griechischer  Spi^cfae   äbgefasste  Nachricht  über  derartige 

Zeichen,  welche  von  dein  Verf.  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  zu  Rom 

abgeschrieben ,  hier  zum  erstenmal   durch  ihn   zur  Oeffentlicbkeit  gelangi; 

und  als  „Anecdotum  Romadum*^  in  Verbradung  mit  einer  Sbniichen  schon 

dareh  Siebenkees  (Biblioth.   d.  ^It.  Lit.  u.  Kunst  IH.  p.  71)   und  Villoi- 

soD  ans  einer  Yenetianer  Handschrift  veröffentlichten  Notiz   tfhnlichen  In-^ 

halle,  sowie  einer  dritten  kürzeren  aber  gleichartigen,  aus  einer  Harieja- 

nisohen  BaiMschHfl  von  C^amer  (Anecd.  Fairis.  UI.  p.  393}  heraiksgegebenen 

Notis  gewissermassen  die  Grundlage  und  so  zu  sagen  den  Text  der  ganzen 

naehTof^enden  Erörterung,  der  „Commentarii^  bildet;  denn'  der  Ge- 

geästaiid'  sdhst  ist  umfässedd'er,  ilts  es  auf  den  ersten  Augenblick  schei«» 

■es  mdefate;'  ar  grditi  dabei  in  to  viele  Zwdge   der  alten  Literatur  mn 

XLY.  Jahrg.  1^  Doppelheft.  11 
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iSZ    '  Anec^Mtom  Bi^iniwipfn  ä^  np^  cfl^lcii  ed.  Onnn.  - 

0^4  i^l  s^  i|paoai(^^6he  B^iieliiwgW  iV«li  fl^V^  Se^^x  iV9  vm  ^^  4fir 
TiAt  iem  Vwlawr  xu  dopiwlteiii  D^ake  «ich  V4r|l0i6k(«l  QÜll««  M«  fttT  d|| 
tben&p  srttDdliche  als  erschöpfende  BehandliiPf  eioes  ebejasg  amfasseodeo, 
>^ie  schwierigen  und  verwickelten  Gegenstandes.  Diess  im  Einxeloen  nach-» 
zuwefseq  und  so  den  Lesern  einen  Begriff  von  dem  lohalt  des  Buchs  nnrd 
dem  Charakter  des  darin  Creleisteten  zu  geben,  sott  der  Zweck  dieser  An- 
zeige sein.  Das  Auecdotum  Rpmannm,  das  mit  den  bemerkten  gleichar- 
tigen Notizen  die  Grundlage  des  Ganzen  bildet  und  daruiii  in  einem  sorg- 
föltrgen  Abdruck  zu  Anfang  desselben  erscbelnt,  ftelK  sich,  der  daröber 
gesetzten  Aufschrift  gemäss,  dar,  als  ein  znm  Behuf  der  Leser  homerischer 
Gf4ichle  ^efoq^es  Vi^j^zeiclinifts  dejr  bei  ^ilfi^eß,  G^4jp|)tj9ft  b^^f^licben 
Arj^lta^üheiiilpbe^  Zi?ich^^:  tÄ  icQfpflPC^ft^ya  mf  Vl^Tjffim^  ^XS^  'ApV- 

jum  tohalt  nach  iq  zwei  versphie,denarti^«|  '^M^*  ipdftro  d^r  difise  Zßir 
q\^  betreffenden  Ntotiz  nocl^  ei^e.  find^Q^e«;  deii  AoJff^Q?  4qj?  I.Up«  ttf^tc^f- 
Ceq(le.,  wiüf  jener  in  keiner  nfth^rea  Yef;|)ii|4i9ii|g  sti^bei^e  l^,eif;QQl^t  ißff. 
Pi^^  ^fObst  (jlef  er»!^%  die  Z^jcfecm  b^ts^ffßnif^  Ttjeil  fctejj^'^if^.  ^Wfifl.  ^ftW 
ffi^  \ißh9i\»^lmH  »9  iOßHii  v}oq  ei^inijei:  l^u  lrenrj\^f^4e  v,ßf»^^e^^infjf(;^r|^ 
Ijtoti^  voa  weihen  4«>  ejr^te,.  ipdi^ni  «Ijbi  ein  y?Bz^ic,]^i«8i  <}fi?  ^^elo^ut 
^?!W  «"^*  ^^^  ^^^^  ^'^  l|l5treflBpft4e  ^rU91«l99,  Pf^^fi  ,<!/e  ||f^e^t|ff||g  m^ 

iWKm?  w?Ä9h?  ^Iw,  gena^^e  J^mtjm^  ^^Zeff^pn,  ^  .^aK^n^.ifj^L- 
S<<J?«ffft  vgfwj^i^  a^^  d^  Siofc^iften,  d^*q]«g?j^  wel^^lip  4^rmflr  .gjps^liwJfefl» 
^I^Bn,.  PAitifuf,  i(pl^^  DTi^d^r  E(;^*WiWff?n;  (^^eriqf^^riff  i;  ^ii^^^i;  ^|^cj^^ 
^1)4  /ZW»  wie  sjch  bal4  heraq^s^ejlt,  i^unäipbsi  derjepyfft^.  w^h^^ifl^tAh 
t(^i  ^i^genQipmQn  und;,  ^i^geinf^^^^  jl^af^^  WÄhreftd  uAhBiT  ^^  M».  Ypcti/ec- 
gf^^nd^Qi^.  Xb^H  afig^gehoDen  ^^d  cir^ärl^n  Z^fee«,  wjpfr  i^ftlfth^  yvtffWr 
Iti^,  difl  Ai:i^|arch  sQl^^  vfeder  kannJJc),.  nqjrfi  np^ef^^l?),  die  ffnQ  enli 
ft(u^  .ib%  vQii  .andern  qra«ifw«tiMi;n  sfiinjpr  .S<?^«te  j#  A^wefffi^^i^f  gf^bfifl^eM 
y.qr,(tfti?,  wd*  So,  ej;^ch,eint  Mlerd^gß  4ie,  ygpi^  He^jansgeber  jj^jfsep.ASft«^ 
^qtarps  vaifgj^pfiinjtaene  Sph^^^img;  i,i^  s^wei,  Ab^b^^uqgQq  f^f>^cht;f;rti|^j 
dpr.  S^ßhfflÄs,  d#iv  d|e  ecwöwfj^  K^cl^riph^  0bi)r  ^n  Mh^g,  ^^IW»  AW*l 
ä^f  V«Sl>(MW*e«?  9/jliftOiMsphflir  IMH  ^«Ü^Wffr.  «fcljfiiiit  d«upf  (||f.  4ri^fe.^- 
tt#»ifR,  ufl^  l^iWßt  *M?W  w*  df5i|,ßeg(ppf|^^5l  ^if)fr.  Jie«,^5fjj  ßr^jt^ 
Tflfl««  dj^.  ÜW.  »f*  $•: 7?|ff-  #[  fiwfliepmil,  i^  .^^fl^flnf4f|^.  Ylf^f^.  im 
5r^il.-ge,wordf*>.i«t|  , 

.,  pje  er^tp  F^agi»a  dip,  sjp^  |y^  y/jr.  all^,  aii^^^^  Wl^^^W^f»,  ^W  4» 
ö|i6h,  dy.flifpH^.^  aff9  wWfff  »#  »W  N^,«Ä9«ö^.««ffti  W^Mäi  W4 
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mm  4»  Mk  «riMI  mL  dMNk  MI 

vd€lii  Wte  Jid  KM  äriaÜMNk  mtanimifku  vmi  mi9mt§ii$l»n  SMchfl»  #•« 
tilrMiiA.  hitieit  Mlhtt,  m  waadftl  lii«li  4it»«i  «inMfl^  «td  tot  AHM 
4Mk  hMtetaafelileii  ji«MlhMi^  di«  Kon^kwit  ■«•  Ucm  iM  Airitlairt«^ 
tia,/wi>  iwidto»  gii4a»iwi4tfl(Aiiofc  vtfi^  «f  llib«1lbiiff  dl«  aq|Mi% 
ie  iDi.fi«NiiA^4  TtelfDiiiA,  i»  ttk)  m  dec  Ha«  oiid  OdiriH»  vorhommMv 
▲im  ditteii  Werlio  .«»^  tMi^  4h  V01A  AmIcU,  AlbM  dtt 
•was  i«  dtti  iiMMMiültfii  MMim  oder  iftM  «ntar  d«s  Afi* 
10.  B^gnsuftrODfliM  Md  dAisM  CMkkU  «orkoOMBi,  k« 
ib  dv  MmU  dieM  Wirkei  1iBio^«vrfl««  likw#  «if  dm  ii«MAttDlMit 
b#ioliriafct0  «ad  deseii  Br|ilttffM#  imd  AoHreodluif ,  stud^m  atfaü 
1  Aad«re  mtHielf,  ivi»  Md  die  »pradilicho  wi*  ütUMi«  Aridiraat 
€Mirill6  üfili  beaog.  HiMoMb  würdM  dio  baiMdaTd 
ttbtr  Momtr,  im.  m«tt.ifi*  Mwi  dtrfitebvifk  ibar  di*  qyjtMiiti 
Myb  bat  bei  AriiiODiov;  naabne«  «idtea^  «»cgfilUia,  m  bialiümka 
kl  attcii  aiabli.  irarliaiidabii  vad  da»  aidarei»  Toa  Saidat  dam 
hMf aldaf i^  Waric  «dl  aariiidffiai  Bdobera  imfiooKta  dvdftona 
^^  jadaBfdlla  varaahiBdaae»»  aad  «^ntari  reiof  4|raMlndteohMi  iainllr^  kaaa 
am  vaU  ai*bl  biaftae  »«aofaii  trüdeOi  S«  dib  ailidra  Batfrttadaag  diap* 
t€i  Aa«M^  km  d«  YarL  aelbsfc  S«.  a.  Kfcliaa  Amtoateas  IwaUMa  aotbi 
Safcwiaabii  Ma^aa^aiavaii  Qj^iMt  y  iär  tükm-  dia  ai|tJidia.«MahliUa 
gaa^biiabaM,  aad  Pbil*«»6aaf^  voa-  Aknadiia,.  dar  iHbar  dia  «Tfiduob  ift 
dacfliif  invebrnbaai:  biidav  sei  widb  tick  diaa^jalal  naab  aMitkio'  Mü^ 
britein  JkaaQ  Sobrilkaa  haaiptettbiiab  AaiitoabV  fteickia  iai  Aaga  «ad 
laaopa-'siak*  datatf  aaafakstc  bin  dam  lotalea  Uatevgiaaf.  diaiar  Warina 
iWi  akb  kaarn  «taraa  Mfiberaa  iim  ihiaa  Ikbak  aogebaa.  la  MidMifB 
Wmict  danribjpkfe  derc^aafc  aaob  di«  KifakiiaUaa  «oa  aaddrn  SobrilMrt- 
lim,  dtaiua  AlIfaaibiBao  ttbac  daraatiga  Gagaasiilada  gabehtiekea  babi% 
laa  «^  diaaai  Waile:die  aialbdiattiicbaa.:Qoetten  abMisowobl  .dai  o|Miik 
.aavibalan:,.  aai'  dan.  VeaeMtaisfi  aad  daai  Hat tejaaaa  €jadax  varr» 
MatiaaA^  ad:  da»  AaaadMam  Roiaaaani  la«  ^ttitlakl;  deaa  av 
«aai'kiar,  ^ßmi  diäfa  Qsaidle  aiae  akdiliah  alte  aey«  maaa^  di^  aiidi 
ya  aal.^  daia  iraabat^.^aaüoBtate.iBlakiütotattar  laarQakfübaaa  btosb»  odaa 
daab.fcia  aoß Jen;«  Aagorii's'  ZeiaHerr  MaHdaa  filtdy  naBa^  voai  da»  mvwR 
kaiaail>aaaa4ira'dUirifB  tthar  AitirtdrcbSAiOlifibaa  aagattkrt«  Witd^  da«  akafi 
mariaaai  mmiBi^mdtm  WpJtkä  ttiat!  dift^  ddirtiBafaaitfdtt  ftaaedtiaa  Hamai'ft 
»tdMbeiriaa.  amanfilekaKlIifikb  ansfllbi^abi.  bakaadali,.  biar  abar^r 
ttafafmig:  geaüffei,.  dan  Stoff  aas  datt  Hbbdfibüa  Jft« 
mf^get^iUmi^äsß  ß^^vmmk  Mraasgabkadaftfiraotaiktikair,.  attnaK  datAriv»- 
ftoiBiea(4|pilaa.iaiid8<b  jai^dbtdiii^^  «aabia  iMlaliiiaUitniMP 
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t$i  Aiiecdotmn  Romiiiaiil  de  Motk  erttiofe  •4«'  OMinf. 

dMien,-  Bass,  wi«  in  andern  FttH«n,  ebenso  etieh  Mar,  'Jas  Werk'  des 
Bidy^iuS' gleichsam  die  Vemittelang  bildete,  dnrcb  wilcfaeiA'' Lehre  je<« 
Der  älteren  €remmeliker  Oberhaupt  anf  di»  Naebwell' gebrliebt> forden  ist, 
uns  am  liebsten  für  diesen  entsofaeides,  waten  wir  die  »otiibssybcbe  QueUe 
des  Anecdotum  ang^en  sollten,  das  dadaroh  an  aeinea  tnnenr Weräia 
nnä  an  seiner  ßedeatnngr  gar  Nichts  variiert.  Was  die  in  der  lierttbiiilaii^ 
dnri^h  Vlllöfson  bekannt,  gewordenen  Vanetianar  Handschrift  der  Iliaa  «odi 
jetat  vorflttdUchen  kritischen  Zeichen  der  Art  betrifft/ so  sahen  wir  an» 
der' Darsteiking  des  Verfasser  CS* ^^3«  ^^^^  hier  keiaaswegsi  die  reine 
£ebre  des  Aristarchus  in  Anwendung  gebracbl  worden^da  aneh  •  maochea 
Andere'  beigemiseht  ist  und  bei  dem  keineswegs  in  Allem  ^an^  geiueuji 
Abdrack  nicht  einmal  die  Sicherheit  des  Gänsen  feslgestelltf  isl,  ao  dass 
eine  gBnaue  and  sorgfältige  Verglerebung  dieser  Handsohrilt  auch 'in  die* 
aar  Beaiehung  sich  um  so  dringender  heranastellt ,.  als  derselbe  Mangd 
einer  sorgfältigen  and  gewissenhaften  Vergleiehong  derHandnebiifl  daa 
daulscheti  Herausgeber  dieser  Scholmn  (Venet  A.}  aitt  aHea'  Bmtki  )mm 
Vorwurf  ^eohadit  werden  kann:  and  wenn  der  Verf.  es  kier  kaum  iravt^^ 
diesen  wohl  begründeten  Verwarf  söhürfer  au  formoifren,  so  kMeeo  wir 
ihn  versidiern ,  dass  derselbe  Herausgeber  es  bei  den  tteideUiei^r  iihnd«^ 
säbriften  nicht  anders  gemaeht  hat,  als  beiderVenetiaQarHandsbhnt  ün«* 
sichtikb  dieser  Sehelieo,  und^dassaach  ooseret  voiiea,  auehwdprdi  aattero 
Biebiie  begründeten. Ueberaangung'  wohl  die  nüeistad  der  von  diasenüe« 
i^ansgeber  benutetea  oder  vergliiAienen  HaadsebrifSea:  noch  einnialr  vergli- 
ahiecn  werden  müssen,  wenn  min  lu  einem  sichern  Eifebnisi:  aber  die 
Besebafifenheit  dar  Handschrift  im  Allgemeinen,  wie*  aber  die!  ataiwIlMB 
Lesöarten  im  Besondern  gelangen  nnd  so  den  I^rÜerangeii  gMttgen .  wilit 
wetehe  die  Kritik  unserer  Zeit  mit  alleni  Recht  in  dieser  BeEiebsag  an* 
ausptechen  bat.  Wenn  also  hier  die  Aufgabe  der  krtliicban^  Fonsabaag 
noch  keineswegs  geschlossen  erscheint  y  so  mag  das  auch  in  Baaog  auf 
einige  andere  Handschriften,  in  wekben  •  darartige \2eiehen  vet^önweB 
sollen,  gelten:  der  Verf.  hat  AUes  dahin  Bezttgliehe  in  $.  IBsusamnien- 
jfestellt:  möchten  Andere  am  mit  gleicher  Sorgfalt  ^nnd  Gahaai^eil  die 
aegei^ebeqen  Spuren  wdtar  verfeigen  hnd  so  das  Ihrige;  nur  gäoilichen 
Lösvng  des' schwierigen  Gegehstaades  baiirAgea;  In  allen  sBesi»  Hand-* 
Schriften  wird  veÄ  den  aristarcbhisahen  Zhicheb «  öder  aoahi  ve«  einaefaieB^ 
derartigen  Zeichen,  die:spttter  von  sptterea  Graaraiatikara  baigalilgl  wwr-* 
deti  sind ,  die  Rede  sayn  r  da  nun  aber  Aristarbhoa  niait  ^Md^  der  eiele' 
ist,  4er  Zeichen  der  Art  anigewendet^  wenn  er  autb^leibh.dlesiB  gaose* 
Beaeiahiingsweise  weiter  ausgebifalet  nd^  so  an-  Migiea'  ki*  ein 
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SyrtMB  «dmtfil.  IM,  4M9  foHto  «*  aHf eaeioer  Mimg  g«ütfte  lAd  daU 
ran  ««cl^  ML  Icwen  NaoMo' gaküttpft  ward*},  so  ergab  sich  daran«  M 
Aü  Verf.  (Ate  weite«  Nelhweiidlgkliie;,  das .  VerliiitDbs  des  Aristardms  ia 
dieser  Besiekng  tm  deas,  was  seton  Yor  ihnt  da.  wer,  aüher  le  bestem 
aMBi,.  aulhiii  iB  ernuMela,  welche  XeieieB  eeboB  tot  ihm  in.  der  Uleretat 
der  Grteeben  eberban|)l  in  Aeweiidnng  vebraebl  wwden.  Der  Verf.  geht 
aertrk  bis.sa  deei  bekaanjteo ,  ie  Aleaehdär^s  fiesHs  beftedlkhea^ Exemplar 
dea  Iliae  (ij  ix  vapSqMOc)*  das  sehoe  nil  solcbee  Zeidwn  iarp»ia)  ver- 
Mb9^  feweseo  seyo  BHise,  weae  die  Aegabe  des  Sirabo  (XIH.  p.  594} 
aMers  rieblig  isl,  wie  aieb  dtaas  doch  katmn  bei  der  sotsligeD  GenMigA 
keil  Md  Wabrbeitsliebe  dieses  ^Aotor»  beiwetfelo  ilissi:  wollte  maii  ri>er 
dabei  oielit  sowobl  an- eigeoliicb  krilisc he  Zeichte^  derifleiebi«  4ie 
spilereo  atiitare^eisebeQ  wal«o,  deabeo,  softdem  vielnebr  ao  solcbo^ 
weMie  die  Ittterpoeklion  fördbro  nad  ao  deas  Versttiideiss  oed  der  leibh«- 
tereo  ood  beqMaBerao  Aaffaasmig  aaobbdlfeo  oder  besondera  wicblige  und 
boBMTkeo^werlbe,  den  Gedeohtinu  eiunprigeode  SIeifteo  herrorbebeo  aei 
bewilieb  aaeiihee  solfbiä,  so  steht  dieser  Aosehaie  der  aosdrttickiioh  be<* 
■eigCe  kritucbo  Gebraech  entgegen,  der  spüter  gerade  von  dieser  Aes« 
gebe  oder  Recension  der  Utas  iei  Vergiekb  mH  andern  Reoensioaen  tob 
dea  Aiexinidrinera  geanicbt'  ward.  Aehniiehe  Sporen  einer  Beieieh- 
nnag  der  Schnften  .des  Hfp|M»krates  "von-  spätem  Aertten  deiner  Schdlo 
iFerajiiiaJiet,  ober  immer  noeb  geraome  Zeit  vor  AHstarch  Mend,  wer* 
den  TOB  den  Verf.  $.19  nachgewiesen  ond  dartns  selbst  der  Scblnss 
gesogen,  desa  Aristerehus.  dieset^  Vorgangen  bei  seiner  Beseiehnnng  der 
JboaMrischen  €edichte  gefolgt  oder  dnrfch.  sie  sblbst  dein  rerapinsst  wor««» 
dea  aay:  —  band  male  videbitanr  nobis  statnere,  hone  (d.i.  Ariatarchnm} 
in  signando  Homero  medicorum  illornm  exemplom  imitatom  ant  certe  ano- 
lorilete  eornm  fretnm  in  consibo  soo  perflciendo  conifatnatam  e8le-(p.  57). 
Wie  aoeb  bei  den  Bnteugaissen'  der  lyriscben  nnd  der  drematbcbea  Poesid 
eebon  xm  Aristamsbes  derartige  Zeichen,  sieb  angewendet  fii^den,  hat  der 
Vetf«  gletcbraBft  $.  20^  nachgewiesen:  von  einer  andern  Classe  von  Zei-* 
cbeo^  welche  bei  Platoa's  Schriften,  aeefa  diem  Zeogniss  des  Diogenes  von 
Leerte  III,  65  ff.  angewendet  werden,  so  wie  von 'dem,  dem  Bnchstaben 
X  aieb  in  der  Form  ennü bereden  Zeiefaen,  das  bei  den  Dramalikem  nnk 
gewendet  ward«  wird  $.21  gebandeH.    Aas  allem  Dem  aber  ergibi.sieii, 


*}  Der  Verf.  safi^t  ganz  richtig  p.  50:  „novam  emm  minime  rem  Aristar- 
chus  iBslituit^  sed  novo  modo  veteremj  perfecil,  üt  rationis  ab  ipso  inhibitae 
mer/fo  inventor  appellap  potuerit^  eaqüe  sign»,  quab  adhibuerit,  eius  a  nomine 
jera  appaUetaifint,/ 
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dito.Ariülmhl»  kwAfeYtnDff»  ^^  EWnisr  iktkr  fcvilMieii  S«Mm  fMiM 
kiüo,  dii  vdr  ibrii  offeabar  icb^n  im  .Qebffwich  wwtn^  9»4  Mlbst  M  Ate-» 
zändrili  iehbfD  cüo  ZtfaddotaJ  i*4*  ürittd^fiMidit  soMib  MicMi 
um  kdtbcbeo  fiebravch  ven^emtot,  «od  vnlleicht  oMh  t«#  ibäeft  «Ml 
g«intier,  soinft  niobtnlriißr  btkaMl6r  letforiis  fatmSjnms^  SmwmM 
in  det  OedicbteD  HoMrer'l  Anftretdiio^  TOff  dl«r  Diple  IfcniachC  fa«biMl  MÜ 
(f.  S-S^)-  ^M  ^e  ^><1^»  Abdem  balriffi,  «o  ImI  d«r  Vtrf.  dfodMbM 
oder  vidntbr  deal  leCztored^  efoa  ottklere  Brörtermf  (8.  76*«^1M  od«r 
§.  08-^30)  ii  fiestilf  aof  di^  vorliegende  Frage  f  ewidmet,  bv?w  er  m 
Arislarcbus  aelbrt  «hefgeht  Denn  toIi  ZeMddfas  war  iii  dMMT  JümiMiI 
webig  aa  neMeo:  daas  etjedoeh  .deoOb^loe,  «bd  sw«r  mdMir  Siawi  4vt 
fipälcffeB^  bei  seioet  Attk^hjb-deltBolnet*  k^rfweiidet,  ul'MsMr  2wi«iMt 
ab'  er  amserden  iäloch  iradert^, 4riiftcbe  Mshmi  g»bmdrt,  ifl  atgv#i«^ 
«iid  ielb^t  fcanm.glaiA1irih.:ao. dreht  ijdi  der  grOaMe  ItMi^  dibsi^: 
lerauciBibg  (vo»  ISk.T«  flajan  Ari^öyiieiwif  de#  M  •  ^Mi  tdiit' «ifftMf 
Yevgiager  eogeweedete«  fleicbw  ^  Obdos  aldlit  alMio^vlMMiy^^Miinfv 
wi6  iiDfi  hier  mcfagewieae«  wird^  auch,  andere  Zetebee- betflaaier  nihf^mß^. 
deld,  aaaMntlicb  den .Astoriiees ^  das  SigmUmal  Aatm^nai^  daii  Ctei«» 
mma.  Der  Verf.  nktel  bei  dicsfer  Gelegeiibeb  VeraoSaaittvf  V  weiter  m 
Beigea,  wi«  Aristapfaffbefr  aeefa  hei^irtefaieAhie»  •  draöiMtbea  tilbbltrb 
föiohö  kritiaobe  nildAitttrraefaiB  ^eieben  engeWeadat;  aa^  der  «öeb  vo'rbta^ 
deaeo  SeboSea  des  Ariatopbeiiasy  Sapbodes .  ond  BaripideB  werdf li  in  dar 
ftosB^rat  dMalllirlfltp  Uiiler^äcboiig  dieBeweiae  e^tDÖtnBiea>,  waiahir  llr  dia 
kritiflofae  wie  itoetpiaeba  Befeeiebmiiig-  der  Dreifeir  dieiar  IKchte^,  wia  aaeb 
defl  Aeacb^lns  Zeagniü  abiegeo.-Oer  gaaie  Abnbflüt  tetdieal,  aaab  ii 
Beaag  auf  die  ^eboliea  aod  dtfrte  tlbblige  Wttrdrgoag  aod'  Aaffasaipf ,  ba** 
80oder6  Beachtaog. 

So  kamoii  deoD  der  VerDtater  $.  dl  S.  102  aof  daa  bertfbbilai 
CtolabrtMi  der  alexaadiiaiicbea  Welt,  an  desaan  Naikiea  siöb  gtfwdbolieb 
die  geaze  Lebre  toa '  den  britbcbea  2eichao  dar  aUea  fbilblofea  adar 
Grammetiker  knüpft,  aaf  Aristarcbus;  eia  .frpM^  Thefl  dea  WMm» 
baacbHfktgt  aiob  danh,  ioi  £iiizeiaea  «ad  aeaPa  '6ea«aeila  adebifawebfaa) 
wdehe  Zeiofaeb  der  Art  dieier  grosse  Krüiber  aageveod^t,  and  za  wal<« 
ebab  iSwa^kaa,  betUoner  so  gat  wia  aacb  irni  andera  INtbtem^  ab  da« 
das  gaaaa  kriüscbe  Terfabren  Ai^starch'a  aad  li;r  darcb  iba  aotaaHa  dIa- 
brancb  der  kritischen  Zeichen  erkannt  wek>4en  kann.  So  bftdet  dtide 
Erörterottg  allerdings  den  nmfassendsten  Commentar  anr  Erklärung  and 
inm  richtigen  Verstindniss  des  am  Eingang  outg^b^^iltea  Anecdotam  aawnt 
seinen  Anhängen,    B$  wirft  »ich  der  Verfamr  am  Eingaaga  aWi^  Ha» 
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tfahMiihify  ^  Pf^^  Mf,  wbvinf  inift  eigMMeh  dir  Brand  li«f«^  daii 
fMtaM  f«r  d{iM»  btldiclMi  MoÜes,  die  4öolr  iHe  Miite  for  Ariümh 
tlfew^sen  tod  liii»k  «iig«#«ifdeC  wiot dtws  imHimi  w«dcir  tun  i4«l  erfi«^ 
dM  Hobli  tok-fl  ««bMnehl  Wm^k^  sisd,  Arjyiirdi't  Nmo  «Mchä  BeMn 
li^r  <n<i  ^^06«»  Mehm  Rdf  erittgl  habe,  diw  ««d  sbMMlilbiii  das  Grasig 
nMl  ib  tfmbm  Z^,  wl«  tein  Werk  ohd  mIm  tScb^pfudf  ketraohMtf. 
M  tdter  M^iffrfardfi  ed^r  eobse^oeadar  dordigr^ftAHen  Aiiwaftdaiif  dtwär 
M6I1M  kMa  dielM  dbdi  adNio  lielil  liegen,  •§  wird  also  wohl  midtM- 
aHMklüKttt  wü  dem  f ewtfitifett  Attstlidii  dfeiM'  MalitMB  aed  dewi  imAl 
iMKriiMtelen  Rtof,  d^  dib  ifont?  Ml  d«i«ea  Gtfdiahte  iyaefelTeodM  Lei^- 
natijg€ä  dities  Ham^  «Meflitliek  r4m  8<aiCmi  der  KrMk  iti  fanzei*  A^- 
«aftbüDd  Mmi^  heuen,  mfl  iar  fn^aabu  Amalt  und  Bedeotmi^  aekial' 
MilMr,  wflcM,  im*  AnMehliw  ii  di«  Krilihi  ihrba  Meiatei«,  BuHk  dte  ftat 
üftii  wtiiir  etlih  «iebt  iferade  «Katfdeitaöf^  lo  ilodir  be»aei<  noi^lnitleB  aal 
fU*  alle  dfleelneD  MÜ  stItrMr  Mliisttldil  ffeieheir,  roringaireise  ««T  tttt 
idraa^MirMb,  atod  toiibttMa«NW  tmei  In  dkiak  BeEMdHg  cfine  Oeltbng 
^ebefcwll«ki(  WalbHe  aalbn  dotth  lakiMlli»  in  deir  AnirMdtnt  di(M#  kfi^ 
Ibifhdik  Zdu^en  apiter  vork»l»iD6iidiB  YMiMlefrunf eb ,  oder  aacb  direfc 
M  fiitealttgMg  geiiB  tttüir  Zeichen  Bkfit  gbaehinM^rt  wtivde. 

IMtEvOitiirBa^  d«r  v6o  Arlitareh  bei  aeiiiar  fiecetiaio«  der  homeHaebifta 
dfeiii^hle  oaieWondeCtoD  Zeiebea  begibint  mit  $.  34,  Wdrin  der  Gttbrattoh  d«8 
T^fäebiten  dieser  Zeidieit^  d)6r  l^iple,  «nd  fcwar  der  nbpotlijlirtea  (9%iOS] 
äfK^tStttnoc)  iiid«rWeiMbrtfrtbr«  wird,  daa»  dl«  6titteln«iiFkll«,  io  wbl^ 
cbAi  IHiis«a  Zeioheii  Von ,  Aristafab  abgewendai  wurd,  ancib  Aalaitvmg  dar 
tMibtft  Im  ddttf  AneedoRinii  ItoiiiaBam  radiär  tiotisl  v#rkdbiifeDdab  Ang abdi 
dttföbgiinfeD  ond  aur^  d®"'^^^**^^  erOrtarl  wet'ded.  Ba  ist  diess  ek«  sehr 
nblfiaatfiide  EmiefMfg,(ß.  1t1->-l«9>,  wib  ai«  flbKgeba  etfeb  bei  d#b 
BAÜrfi  ZldekMi,  d<äreli  AaWMidlnig  Jedodh  nidit  die  tfebnicbflillSgkeit  bie^ 
M5  MUJi^fiibden  bal;  ea  rölgl  |.  35  efiif4  Stta^iobti  Br$rtfc>nilg  über  die 
i*k  vwijl  PdbkleB  r^s^b^tte  Diftto  (6ticX^  ^idivtieroc},  §.  36  llb«r  ddii 
Oblelbi,  $.  3t  bbcH*  dbb  Aslbril«öir^  $.  38  -  Obdlf'  «ei  mH  deü  Asr^ria^ab 
WflHidldeiiiei  Obstes,  $.30  ttiMi*  da«  AiÜsigkiai  »»d  ibrin  reihen  ^ieh 
%  40^46  bfailiahe  Erdrteruftgitt'  db^r  di«ftelbiM  Zeit^betf  bei  den  Sj^a^- 
X^srtu  Qä.  i.  i^iler  dbr  AMsltfl4b)  Arittkisri  lUbil«;  $.  48  hirbdilU  ftfb 
«iil#«ft  dir  iKsi«reb6iatb«A  S<^li  fiebidin  ZiiebSb,  $.  49  vib  Oerb»^ 
Mm,  $.  5#  von  dir.Ciriai  Ii  ddn  Mcksläii' $$.  wcfden  dii  ibr^ü 
frgdid  ^^  «rWilbiilbri  2biöb<ib,  weii&hi  bM  dffrKfHtk  tfei*  Atl6ii  VorktfM^ 
liia,  «mikrl,  ao  daSs,  WtWt(  ttiab  diiSf  ebü  so  «eiiud  bis  ftilndlMlib 
iMdMBbdlt  dia  ««gdialidddl  Mit  dift^bgtflir^  iflili  bbth  bald  tu  A4k 
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UeberzengtiDlr.  ^aogen  wkd,  die  wir  aulMo  tm  AefMtg:  dies««  .Bliiiflilf 
•BSfesproehen  haben ,  dssa  die  fanso.  Lehre  jroe  den:  brUitehea'  Mehef 
der  Alten  hier  diejenige  ertob04»fftoedft  BebanrdJiiog  gefeodea,  über  die  me» 
ohne  Attffindaofr  neuer  OueUflH  ubd  HttlfMiifttel  ni«^  wohl  hittaaehomven 
kasB«  Wir  mecfaea  nm.^o  mehr  dereuf  aafmeKkib»)  ele  e«  uns  ebeofte« 
.w«nig  möglich  ist,  Auetilge  daraus  isu  liefeca-,  als  Neebtrftfe  {«a'^iDef 
etwaigen  Vervoilitändigung  en  geben,  die  hier  ■.  bereits  errelobt  epheiti 
Uebrigens  kann  diese  ganae  Darstellung  uns  das  Verdienst  dea.grassf»  Ale« 
xandrin^rs,  das  erst  in  neiiitster  Zeit  i&^eker  vollen  Bedeutaiif  iianifMehf 
aüerkaant  worden  ist,  in  ein  noch 'b<ellerea,  Licht  setHen  uftd  dalMfe.»i- 
gleich  die  Forschungen  vervollsiändigen,  welche  über  itaa  ^elebrle  Wir- 
ken und  über  die  gelehrte  Thütigkeit  dieses  Maeiies,  uamenUicb  ia'S#r 
juig  «of  die  homerischen  Gedichte,  in  neuester  Zeit  angestellt  worde«l<ailid. 
In  dieser  Beziehung  werden  wir  dann  tooch*  weiter  auf  das  anfnerkspai 
UMchen  dürfen,  was  in  Torlieg^fldem  Werke.  $4  dB.ff^  weit«  aua* 
geführt  wird  über  die  ühnlichen  Leistungen  Aristereh'l  ,i»ei.  Hesiiddee^'  bei 
den  Lyrikern  (AlcHus,  Pindar},  bei  den  Dj*amatikern  (Aristophavtes»  $<^ 
pbocies,  vielleicht  auch  Aesehylus  und  Buripides}, .  ■  am  a<^  das  .Bitfiiroa 
der  umfasseddeo  krilischeu  und  exegetischen  ThlUigbeit  dieses  JhmtM  «a 
vollenden ;  wir  werden  aber  die  Bedeutung  dieser  Tbätjgl^eit '  19  ihren 
Wirkungen  uqd  Folgen  noch  niehr  erkenuen,  wenn  wir  der  weiteren  Br-* 
•örterung  folgen,  welche  über  alle  die  anderen  Schriftsteller  sich  verbrei- 
tet, bei  welchen,  so  weit  unsere  Kunde  reicht  und  dievorbandeffffl  jSp9- 
ren,  der  Handschriften  es  erkennen  lassen ,  (i^ese  kritisehen  Zeiche«  Aci- 
«tarchV  auch  wirklich  in. Anwendung  gebracht  wor4en  sind,  s^iwie'tllMflr 
diejenigen  Gelehrten,  welche  diesem  Geschüft  bei  den  hier  k  Betracht 
kommenden  Schrif^teliern  obgelegen.  Leider  sind  nuu  hier  ? unsere  Üsi^h- 
richten  fast  noch  dürftiger  ausgefallen ,  eis  diess  4)ei  dem  bisher'  bes|pvo- 
ebenen  Funkte  der  Fall.  i«t;  diess  hat  jedoDh  den  Y^rf. .  nicht  ahfehaUeo, 
dasjeuige ,  was  auch  dem  Gebiete  der  griecfaischen  wie  der  r^^isefeefi  ü- 
teratur  jet&t  noch  darüber  vorliegt,  einer  näheren  Bespüechung^  und' Er* 
örterung  an  unterziehen.  In  erster  Beihe  erscheint  euch  »hier  (S*^  65} 
Hippocratea,  in  dessen  Schriften  jener  Dn^scorides,^  welcher  zur' Zeit 
des  Kaiser  Hadrian  eine  Recension  derselben  besorgte,  den  Obelos,.  wie 
4en  Asteriscos  in. Anwendung  gebracht  bat,  wie  aus  den.  hier  eug^hrt^ 
und  nHher  bebandelten  Stellen  des  Galenns,  der  dieae  Reeenslon  vor  sieh 
hatte,  hervorgeht;  denn  wenn  auch  das  Urtheit  des  Galenus  4{»er  .lüeae 
•Recension  nicht  günstig  ausgefallen  ist  wegen  der  grossen  Faeiheil  und 
Kühnheit,  mit  welcher  Diofcorides  bei. seiner :Arbeit  verfuhr,  so  Iflialiioli 
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9ocb  der'vOD  ihm  eenMbla  Gibrapvli '  #tr  kriMtdieB  Z^Mm  AiMiriV« 
in  ketner'  l¥e^  beamifelo.    (Die  Bemierkmg«»  yoo  Utfr<>iiftt«nlMi'AMii# 
seiner  Ausgab«  dds  Hippoerales  a  M9  ff.  l&Offr  603  dir  Am  dabei  M0k 
cfl' beiüclnilKMigdii  sey».    In  deo  vonl  ito  &&llff.  atigalttbHMsiii^'birr 
aebriebenen  Handaebriflen   des  Uippocriartea  fadal  sieh  keioB^   ia    waMur 
Sporen    efnei;  hriliacbeii   Beceichauiig   aoch   YoHnndek  aiod.)    IM  f-^i 
wendet  «ich  '  der  Verf.  aii  T  h  a  e  y  d  i  d  a  0.    In-  deo  aoch  vorhaadaaea  Haair 
aebriftenv  naaientKeh  den  beidea  Mfaslen  oad  harrorraganditea^!  dar.tfaaar 
1er  wie  d6r  ffeidelberger,    kommen  keiaa  kriüsehan  2cifiban.tar;  iadani 
aen  ist  «^^  Hi^  Verf.  doch  galODgan  ^ .  aus  eioxalnen  AeuawraDfak9>'W«l«hll 
in  den  SeboRea  vorkommen,  den  Baweia  aa  fth/ea,  daaa  anali.  die  SahriCi 
len  des  Tbui^ydidea  ven  den  Krilikertt  mitaoUan  fcritiacMhJMihai.  var^ 
sehen  worden  sind,  die  selbst  tu  aiaicbani Scholien  Varaaiaaatagt;gaCabMk 
'#eren  Bnlatehong   nnd  gegenwiatige  Fassdalg  aam  Tbeil  aar  aaf^iMaaaM 
Wege  erkannt^  und  verHaaden '  Werden  kaoa^   Bei  der:  Vaailaalfett  ltalM<  1 
lang   dea'Tbocydides   dorch  aptftere  Kritiker   ood  GraAaasalik«' •.'wtte-iiaa 
auehin   der  That  zo   aaliitiisfid,   wenn   ditf  Aaweaduag  dartt'tigar  fmU^ 
tiseber  Zeichen  hier  nicht  Torgebommea   aeya   sollU.    Daaaalbe  wImI!  oali 
in  Angemeinen   aneh  ^ea  Demoathen  es  und  Plato,  wie  vöil  ähtoi 
yie1ge\esenen  ood  ^i^l  babaadeltto  Schriftaleilern  annebmiito  könnall  v  ;wtaa 
Jedoch  bestimmte  Beweise  and  ZeagniMe  dafttr  im  Biaselnea  gegahdataan^ 
ifea  soffen,  wii'd  die ^acbe  schwieriger  und  bei  der  DarAigkeit' aad- Va* 
autkagUcbkeit  unserer  Quellen  meist;  ksam  aaaftthrbar;  hläsiobCliah  iUthm^ 
di»a  geaannlen  SofartftlJtefler  ist  es  ttbrigeHS- dem  Verf.  gekiagea«  Ibeiinh 
pdr  asbages,  Wie  er  an  einer  Stelle  sidb  ausbracht,  «iMU  -sotihea  Naali^ 
weis  EU  geben ;  de#  die  Anwendung  kritfecber  2eiehen  ausser  BweAfel  aatal 
Aber  die  UnteraaehUbg  bat  noch  ein  weiteres  ReaiHtat  gehaM,  tadamihib 
uns   mit   einem   der  späteren  Platoolker  aus   dem  £eitaltas  Mave  Aatfal'd, 
mitNauien  Attitous,  bekannt  maallt,  welcher  aiit  idarKritUc  wie  mHiMr 
BrkISruag  ptaioniseber  Scbrire«n  oad  Lehren  sich  besehlfrlMgt  aad  ber^AMi 
ersten  Geschalte  insbesondere  auch  die  seit  Aristanih  und  dafch  Ihn.  vir» 
br^etearWIlischen  Zeichen  angeblendet  hatte  ^  die  Spuren  d»Toh  siad'awar 
sehwaefa,  iadessea,  wenn  wir  die  Allgen^nheif  der  Sitte  uüdderlAiVai»- 
breitiiiig'berflcksichtigen,  nicht  wohl'  zu  bezweifeln'  oder  zu  baaastliddeii. 
Koch  mehr  Dnnkel  hirrsebt  aber  andere ,  wenn  auch  vielget^ne  8<iHtli- 
steilef  id  droser  Beziebirng.     Hier  wird  indessen  die  HbfVhuag  nicbt  VMlif 
aufga^felfeii  wislfdeisikidrfen,  durch  Heue  Punde  aus  Schollen  u.  dgk  Wimb'M^ 
scftnrssesa'^etHnäen^  Samal  da  in  diesem  Werke  ond  in  diesen  AhiMMiL 
lea  jel0t  atiM!#uiifdlaga'' fSr  alld  diDriirtigeu#ora0httngen  geg^aii' «st,  <«h 
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fkPMM  onil  noiti^er  wllrdi«ei  ItMi  Selbst  4i»  KiPcb(MV«|«^  M  d«r 
llrMf.  v(nl  wüitr  Uflftck'säelliMb^  Hiubt  ^M8gM«Uofti«i  '($.  7:1}«  »sofora 
iilflilM"aa»b  bM  iboeiki,  .riaiitfütlioli  beiOrigen«!,  älmlicl»«^  «90»^«cbvtMi 
iMilmh's  Weise  vetftdiied^ott  krilMehe  Zeieheo  ?of)MNM|f8»  weliebe  hier 
i^  Keib«  nlicb^  mHi  Bn^.mf  ikte  Aewendwt,  l»e0|»0ebeiH  tod  «iletal 
nl  «M^  ^äbenicbt  kimniiiitagestelli  werdeo^  Naeb  einige»  wfilerei»  Be-p 
vieykini^ea,  dt^  wenf^ftea^  seigen  kfirftoee^  dess  Nicbis^  we«.  auf  dieieii 
Oegettstatfdnnr  iMotlermtaMen  lieh  beaebt«  e&sser  Acbl  gelayse^  ist,  wen-« 
i#l  iteb  ier-Verf.  §.  74  «i  ^den  A&mem  ued  der.  bei  der  r^misebea 
iülMhitar  ToHionmeoideB  Artweedneg  «ofeber  kritiiebeo  Zeicbea.  Ker  bil^ 
dtM  die 'Gnbi^e  der  gAneo  üfitersobbtoflg  mit  Recbt  de«  ifgeoeiiB^ 
Aieedotom  fenUewn  (s.  $*  11)^  4.  b.  die;  von  Bergb  aus  wer  P^uriser 
HftKÜchHft  eierst  viä'öffeBtliebte ,  4iit  eieer  Angabe  der  brüiaabeii^eiebea 
TbnMfadbeHaeliriohl  über  einige  lateibiecbe  Graometiker^  welebn  derarü» 
gcr  2erehe»  sieb  bedieit,,  we  sölMEt  noebProbiii  genannt  wird  ^  der  bei 
Vir^iKne  ^  Moratini  nnd  Lneretiiis  dieeelben  ^ernde  bq  angesetnt^  wio  Ari- 
«InncbBB  bei  Hmner.  Es  ist  b^kenai^  au  weiobeii  firi^rtenittgev  in  ^er  leta« 
lenkifeit diese,  wenn  a^cb  mgenttgende ^  «eagelhnfle,  ja  selbst  nngenaiie 
Md  doch  in  bndern  Beniehnngtin  so  wieblige^  weil  fest  gans  atleiB  a|e* 
bwde.Ndtis  gefäbH  bat;  bei  dem  offenen  Ver4er|Hiisa  der  Namen  der  hier 
fnMabnted  Grammatiker .  hat  es  auch  niebt  an  versebiednnen  Verbeiseninga<- 
Vnrtchügdn  g<efebit^  die  jedeeb  noeb  den  Verf^  niebt .  befriedigen  konnten» 
dc#  dlrum  den  Gegtaetand  einer  erdeaerten  Brörterong  ($.  74)  natevwor- 
Idn  Ball  Br  gewinnt  ntis  dieser  N<)tia  die  Namen  des  Va^rp^  des  En- 
Ains^  Aetins  nnd  d^  Agfrlla^  an  weiche  dann  uletst der unbeswei- 
Mte  (Välerins)  Prebns  sieh  anreiht.  Dnss  der  Neme  des  Vnrro,  des 
Miittmtnsieli  and- gcfCeiertateu  dieser  gabaen  Gelehrtenelasse ,  hier  nieht 
Milam  durfte^  ssbeiit  tons  so  klar  md  sicher,  daps  man  eetbst  hei  dem 
lAÜgaiBg  anderer  Orttnde  anf  ihn  yerfnllnn  musste,  während  mieb  diebnnd^ 
eebrifUinhe  Sfür  iroranglweise^aor  ihn  führt,  Aach  bei  Bnnine  dflrfite 
idarlSWeifel  wegfeUen;  die  vom  Verf.  beigebrachte  Ngtii^  ans  iaidori  wet^ 
-aber  QfigiD«  I4  Zi^  1  den  ^tt^ins  sogar. num  Erfinder  der  ersten  «Uflinn«- 
.den.  notae  vulgär^)  also  anm  Erfinder  der  Stenögrephie  bei  den  Rtaieni 
jpieM^  dttritib  doch  ^  in  Betraeht  des  verwsindben  Gegj^natandea  ^  nneh  biii>* 
•eiflkMicb  dieser  britischen  Noten  oder  Zeichen  von  Belang,  ja  ?oii  Bnt- 
eeh^idiing  ^eyn.  Binsieblliob  dea  Aelias  Stil»  ist  ttberlpaiipi  kann  ein 
JHf^denhan  erhoben  worden^  Aqniln^  welchen  der  Verf.  »  dem  eorrap- 
Ma  ,n#f.n«e  derHandfehrifl  erkeanti  «nd  demg^mibie  rertmiirt«  wvna^k 
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Inder  eb«Dfallf  AM  tieHtttteH  H^li»  %H«  BüiM  iRMMflifl,  uwd  wird 
TOB  dem  Verf.  pftssend  sotanimeDgestelk  mit  dam  FreigefassaDea  det  MI» 
ceaas,  welcher  durch  diesen  die  voo  ihm  errundenen  Zeichen  verOffMilli* 
eben  Hess,  ^ie  wir  tfns  XiphUitfut,  lB)iÜDr6n.  p.  205  ertehenj  r6n  dem 
Bhetof  Aqttile  RomimtfB)  der  oech  dem  Zeiteiter  ddt  AMIoHhie'  flMi; 
ist  er  jedeATalts  zo  dnterscbaideti,  wohl  aber  wird  er  alt  denelbll  A'alll-* 
änatiker  M%in6lie&  seyn,  ireldier  oacb  Casiiodor^s  Zeogfths  «fn^ürfhö^ 
graphie  geacbrieben  bat.  Probus,  der  tuletst  gebannt  wtrti^  ftt  tOA 
dfes^  Seilei  aefn«r  ^Me«  Thltlglteit  meb  aai  «laMletidi  ini  i^karaC; 
aeW  TerMMren  ft^i  Herattts  and  Lacralka^  wie  ei  di»  Naeii  ^arfiHiat 
ffüHlbcftHn  aofibH)  Rtos«  aieh  swar  dnfeb  kehle  90iMtit«i  Ze^guiae  WM 
toaUage  M^Wtfhctt,  wli<d  «he^  danmi  iidil  «mMr  glaabMh  eraebeisea/  di 
m  bl^ltitaM«^  tfrotod  ddi«iMrMilheils  ifkht  irorlteit,  woU  ekdrdleWviwi« 
e<Aeii««Mieil  iftd  A«»K^  dMt  spricM;  hlftiMltlMi  dee  ViffSea  Mkgd 
«ber  4tt  Vaif.  ans  da*  SebufKen  des  Serrlea  die  fieweiae  elier  JMfUß 
«dtri«  4hlkf  Mefm  MriA  tft^u  bei;  M  «an  HMdaehrillen  let  Vü^üm 
ImA  IfM  jeilMi  behieSpdr  dal>d«  #fMtei;  eMge  in  dfieaenBdMaebfiMi 
toriffHMihettde  Meb«b  »M  anderatf*  Art  ttiid  haban  keine»  kaitiiicbmi  ZweMi^ 
Htm  dta  daftber  gfcpiö^geee  UnlersechiKig  (S.  247  ff.)  erweist  Ma  w«e 
tkt^n  Sfäxüä  einer  Anwendnng  fcfitiieber  2eiebeb  bat  awMrnr  rttaftabek 
MhfHbteitera  bat  der  Verf.  i«  den  beiden  felgendau  $$.  lusamiMeng^aMIH 
vfld  bhr  aieb  ton  einifad  andetbn  Zeieben  geaproeben,  welehv  io-HaM» 
aebrifieii  der  HiiirsaKe  daa  Loeemm  vorkotitten.  '  f 

Hief^dt  ist  der  diiie  ßanpltbeü  dea  Gante»^  dieLeWe  rtm  denJIti^ 
iseben  Zeiche»  der  Alten  «nd  d^rev  Anwendwig  bei  d^r  XrÜik  4Nb  Tisn 
«ea  beeadiift;  der  V«rr.  geiwigt  nnn  nu  deai  leMtennieil  MäerMliftM, 
welahe  aiah  aiü  deir  letaleii  oder  dritten  Ab^etlnog  des.  em  fikigMiip  dei« 
iiaa  ftmha  «bgedreekteo  mid  der  ganten  Brbrtereeg  m  Orand  gvleflia 
iMMdoiatti  beicbfcn«gt4  Es  hingt  dieser  f bell  mir  dem  voek^rfehtedei 
nnr  in^  aofehi  mmiiiimen,  als  er  aneh  anf  dl«  bemeriafeben  <b<*te»  eiakr 
fteifebl,  nnd  hier  einige  «Aei^ngs  merkwilrdige,  biaber.enbefcemfte  Mo^ 
üftdo  brlttg»^  4reren  «orgfitlige  BH^rtemig  den  Gegenstand  der  dbWIgea 
Abeebfillie  den  Bueht  (§.  78  ff.)  hifdei.  Ba  wird  nämlieb  hier  a^lge» 
Iheill  e(b  biaber  niebt  bekannter  Aefnagsven  ddr  lllas,  and  «war  A» 
bokoliM  if^oSi9L  ^fkvki^  XerOfieini]  tk  iif  'EiXtNAvoc  «oter  Beiiehwg^'aiff 
Kaeiior  and  Grates,  weMe  dieaen  Vers  erwlbnea,  der  alao  Mkeld' 

llttMFw#d  alter  biDtogefllgt  die  Angebe  dee^AiMexeiMa^  dise  «atf 
A»4anl  4M'Mfwt  «ti»  lejitt.* 
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.  Atjtoö;  aYXaov  oiov*  6  y^P  ßaaiXiji  XoXcuÄstc. 
^.    '     Z^m  Schlüsse   folgen  .noch  &wei  ßenverlMingeD »   die   eine   äpf  jeo  ^ 
afiffljsclii;».  Pi«lekt  der  bomerifiobeM  Gedichte,  ^.cb  derArjsicbl  desZopy-^ 
C«i  jfp^.  Dlcäarcb,  be^gUpb^  idie;   andere   $^nch{   von  deii  mit  eioander  ^ 
jrefbBBden^ifi,  Uosa  diircb  eine  «m  S<:hlosse  jed^r  einzelpep  «ngeb^ßchte  Co-  . 

f;oi^is  Ton  jj^ndejr  getreontefi  Rbapsodieq. 

'  ./Hier  «rnd  «Umdiog»  seiU^e  imd  TeT8cJ^4eiiartig«  No^^is^sOi  di^iflH  ^ 
«•rUll  «18  tmt  g«lQo  aUtn  Qn^le  (BUnmoen  «i^en, .  nU^aiffpioder  vei-  , 
-iMMesv^ii^  geb^  mit  diifeh  ^  Nen^^.dsp  «q  ai|Uial(^^  einei  nwH , 
Bbwwh'^m  84bi!  o0iMi/«i«ere  KeniitiN«»   der  bameiiflicbe«.  Ge4i«bte  ud 
itetarBebandtaiig'  im  Att^rMinme   <kr  Erir^ik^nnir   «i^d  Yc^vplMüp^igW  ^ 
kf^üf.     B^n  war  biil  «bisher  voo  der  lUaa  doxouoa '&(^X9Xc|>  oder  ?oo  ^ 
dMrlMAs,i4te)  ^p'^^fiXiKäyoc  g#»aoBt  wird,  Btwaü  n^w^Mt?  «|q^  d^  1^-  ^ 
Bf*^  <liwa  Angaben  nteht  erdiebtet  seyo,  soader«  ^ss^n  .^i^ei^  heslimiiit^  . 
fkituAiituk  UaH  haben.    l>%»  bat  aaiBih  dec  Ver^. :  ^rkif99l  uini,  daiw  vor  ^ 
AManSdmi' SiflB.imd  die  Bedealang  diBser  Aqg^ben  .^'oroiitttla  varsocbt;  ^ 
BB'BeigCi  OBi,  .4a«s  hier  von  keine»  «iidei^Q>epiaotHi^|Gedi«b.Ml«  e^*  V^  .i 
iBikfoeisfr  der  cycUsQbep,  die  Rede  .^eyn  k(>nne,  son^er^B  n^r..an  diaiu>* 
litftiBhB  JiMtt,  Dfid  »WBT  an  eine  der  äU^eB,  wo  ni«bt  gtr  aaHÜsieaige^ 
%«BiBlie  Ittr  diB..tiUesie.  Roeen^ien  oder  Aiisgube  aBf^seheB  wivd,  Süd»»- 
ken.  sei;   und  wenn   unter  deB  ubs  befcaBBlerea  fil^reB  Bzef^^larea  4^ 
4fftt,f;  «relebe  /den   AlexaB^riBerD  her  ibr#K   PildUBg  des   T^^te»  der  ho-  ^ 
BmlsBhen  GecHcblB  rof lagen  ^^  beBanai.  ^Id  Baoh^  LQkflitftt^o^  buld  nnA  [ 
BcMhMB,  MA  ttaeh  BBdBrB  iieiOBdereBiGege«»(än4eo(-liekie:  Jleli^Pii*  ' 
aebo.  v(»*hQimBit ,  sg  wird  ilariitis  n^eh  aiebr  .4er  Bew^eM  ri«ep^Miebl^E)i-' 
Biflwi  <  einer  aoUbBB,  jnr«hl  aber  d^r  Bnser^r  iiBv^ollstüBd^gBB  KanntBist' dis- 
BBtiABafabUB  g€iBO.Bin|0B  werden  Mnn^.  Bad  dann  Mflb:  4iB  Efwaitemi 
diftier  Kmi»  ^aBkbar  «BiBBebfnen  seyn.    Die  BBBeiabiiwig>HeUQOBi-'  | 
a.oio'  hBBiebl  aber  der  Verfaemr  auf  die  In  dBfn  E^Bgantiiiecs»  und  awir 
,  M^.4eB{  beiden  versebie4aftenl4esart9B»  gkiffbBillasig   JTDffcoouBaBdB  Ab*  , 
KBlHBg  4iar  Hifsen«  derea  gefeierter  .Sitz  dtinB  dii^  Benenoang'  4ieiflr  Aa^ 
fi^ei^:  welBbe  dBr<;fb  4en  beiBerkteB  EifigaBg-v^ndeB  VMgßn  ABsgthsD 
Mb^.M|Brael|ie4.^  «bgegebeo.    Hen   wird  dlajBer  ^  Peataug ,  die  wir  fit 
richtig. MleBt,  si|bwerliebi&4W|is  «algegeBBiisfMB  verjB<ig<IP;  weBig«^^  , 
wttssten   wir  nicht,   wie- wir  diBsB  BezeiehnBBg  «uf  aadere-uad  bessere 
WMse^.erlcüMren   oder^TBrit^bBR  loUtenf  geJb#t  4ie. Anrede  .  4w.  homeri- 
aBhen  Hymnus  XXXIII  (EXixcovidec  \^Eh%m.p^2  lo^erB  Mourn}  MPBtBM*r 
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^prftben,  abfetohen  4«yoii,  'd«9i  wlf  hi«r'«D  nr  Iliii  fAMnfetniM^ 
B^m  ror]  Iltis  haben,  wefcbes  den  IhDliehe»  Proikni«»,  wit  JieMitoU»«!« 
«er  bellte  iroleber  Rymnei»  TOritegfeo,  ▼Öllt;  oslspriebt.  >Wm  ^b^r«  M  ^Rr«« 
fcfaiedenbeil  dieses  Pröömhiros  m  Hits-  betüM,  'i—  was  inn  i»  «mr  iMkt 
ftfchen  Gestalt  voriiegl,  so  erkifiri  der  Verf.  Üess  aü  .d«iii  Vbiira^  Mlir 
homerischeo  Gedieble  diircb  die  Bbapsoden,  welche,  Wiüo  siei  «MehM 
Tbeile  dieser  Gedkihte  ^orfragdb^  eich  einen  feMHi4gen  Bingmil^  iM-'Ü» 
Anrufottg'  irgend  einer  Gottheit  entbi^lt,'  yerratzneobioben  "pieytiiib  Gd 
bfitfefen  siefi  nicb»  Mos  *niti  Eiiigang  der  iKes,  son^Jem  nacb  am''  miiinHi 
dnzelnefi  Tbeilen  dmetben,  Welebe  einzebi  vorgetrenfen  'VuPdbn«:!  tMta 
Jhtrze  Proönien,  die^  nechdem  des  Gebne  ier  Mm  in 'eÜM^IbsIslehMkl 
Form  darcb  die  Alexandriner  geibracbt  worden  war,  allevding»  wefeMnvi 
aber  ftamer  nodl  in  eiDselnea  iSpnren  sieh  aoeh  jelst*  noch  erMtei^-linf^ 
ben.  Ein  aotohes  Proöminm  ^  findet  skh  n.  Qi  vor  dom^al^  ein  b^otd^ 
res  Gmtt  betraebleten'Scblffrifatalo^  (II,  ^84},  wo  wir  nofnv^eaiMMa 
Vers^^oftexe  vuv  fio«  Houoat,'OXj6p;icta  ikbfm'  ^(srm^')  ümä^Uf»^mki'&^ 
nncb  das  eine  ProOminofr  der  Halieottiiclen  I4n>8  be9inait;'>*iiirs«lbo 'I^NW 
kebfl'iii  raiem  «hnlicben  FaH  wieder  X!,  018)  wo  den-  Meblir  den 
Knmpt  dee  Atfallies'  nit  ffbidanfM«  ebebfüls  einen  besomdenr  iAbwbhilli 
eib  nit  die  Rhapsoden  passendes*  SIttefe  das  Ganeen,  baiMft;ebe«io]tt¥/ 
909  XV%,  11.  Und  selbst  4m\  was  \i^ir  bei  d^n  hesMetfeMi  GMüM 
fdo  ^bbraebRieny  Imaneine  Analogie •  datttf  Unten.  'Zu^o  IS^»«.  I^u 
ttabeo  wir  einen  ihnliehen'  andern  Bingnngrf'der  Immerhin  nn^  JMtai^Aw^ 
spmefa  mnotlen  kaaü' und  sein  Bntitehoh  eidar  gMiabtH-  VnianiasMHif 
wnlnnlrt.  Aoth  au^  aber  Irttr  i^ess  bei  der  Tbeogoolo  befiiN>n  Ae^niaMt 
bekanblMoh  woHltt  hier  sieben  verscUedeno  BingiOge  aacfa#eiiea;  Mitinil 
gelangt'  In  'der  tHnfassenden,  diesem  Gegeostand  '  gewidmeten  lliüersnoinnv 
xn  dem  flesiiltar,  dbss  daa  ganze  ProOminm  (Vs:.  !•>— lOS^'gar  nisbl  mi< 
IM/gcfOie-  gehöre,  sondern  >eln  besonderes  Ganze  bildo^'  welcbes  der<Sami»^ 
hng  lesiodeiseher  Gadiebte«^  von  den  Aleitiidrinwhi'  odoa  adöii  #ttlai»l 
v^orangealdill  Wordan  «^.  Diese  Ansicht  bestreitet  der  VerAisaar^  lodem^ 
er  aiis':^em  Inhalt  diests  ProOininaar,  dessen  näiferoBeaiahnny'«nfe->  VMaiw 
gonib^  Mchiwoist,  nüd  die  geg^wUrUge  Fassung  anl  drei  ciozelwa,  lÜi 
steh  ImntaiWiide  ProOibien  tarttahfahrt,  ans  doren  Vemilrif  uop  •  dhnn :  daal 
gogem«rtlgw  MoMm»  barr^^efangen )  weMea  der  Krüik^  so  #ronf* 
SahwierltMieii  »abotaff  hat  Dar  Verf.  nimpnt  «Iso  drei  ▼awahwdmM 
FroQhiiao^  an,  welche  vwi  deo^Rbapsoden  bar  ihrbm  Voftrar  derJMeo»« 
gmA^i  dMot'iöorm^eatnUt  wurden,  sieh  in)  dMser  Welse)w«itbii>;vitfbrdM 
te«ai^  «id«:tfäsMr/Ton»4iii6n9  ifclahn  hüt  der:SlMiinimif  dnrlie«ioMMMi 
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•ittSMfofflio  ftbfeachntiMO»  mt  $o  dnrcb^i«  HfA4#cbfi||flH  ^nf^  im^^ 

8lf«iftfrt«»  Mbc  leMiifMkl  oM  fttif  ihr  Ko^s»  «ftrafikfiBttM  W^%  ims 
will  Jmi.dmn  VerfMiier  sflbM  9/  867  9.  aMU^i^)  wÜT  b^fft  ^iiH*.  pw 
4ifl  fifModfUgo  Kng«h«fl  «im)  dM»tt  «ol  4i«  Bt4ik^  «e)^^  miffmf^j^W  Wf^'^ 
«hio-iHrolti».  KfibraQ  wir.  tu  Homer  «Rd  dm  TfkrfcWodAiieilPf4it(%we9  4fr 
Btfs  ivHriifpk,  80  moobi«  di«  fteh9ii|iia«g,  ds»  V^rfas^r»»  d^  j«  dfip.  jp^* 
iNHidt..  düs  in  der.  8flH«o|M«0ben  l\id»  dw  StwMiii  i«:  dpr  VoINrM^  9M^ 
mOaV  ii»  <4ta  «eMföliBlictoi  lim  «Nr  dit.  Ndj^^  in  d«  ^lif^hli  «ffcmj^ 
«üni»  ik  Jlaidi  v«tsclM«deMi  Bipht^r  .«rkenMil  hhIU  Kns.füfk  ^M  IW 
gwMg^  trft^ifiiMit;  Ww  wülltii;  dia  W^e  ••HpfftijtiM  dm  S^n^e^  4^ 
S^j8i  fti*  bdlBlgeii:  «HpeQ  ntonDeri  di£F^eiliii  diV^'s^ruilik  F«4il.  ff^^^ 
bgMr  pdelAeam  mftutn,  id  qjPtQi  oüic  Uiii4is  BfiKmni^  «Mmpl»)  ponf^rr 
«•Hr«  i|D«id  ikb.fjat  aetiOs  pattif  v^  pD^  rbapMi#«.piMife$Mwert, 
fM  Mimi«  pliMiesi .  vv409  rettApljie  «mmU  nonoe  Ham  foolMst  !«wnnil41l9 
tmgftlafitm  iKlinipAf  qnfilia  «pod  üwiodiim  legwtniri:  JuiYMm^ii  ^^^1«^ 
i: ,  iMMMem  der  Ve^L.  di^  Scbhlisivort^  (eiftfü  AA«i:do<M»  iVffAfWW 
t»;  Al«  «bcM^  Hm  ans  aagedaüMM  Sipae  erCirltr^  Jkat,  kftffKicM.  ef  ffor 
\ßA  Mflk  dj0  Nhitters  düh'  A  äftiHHirfiiilmMr.  dMsM  MiMfeümigM  Iflt 
BiMMliM  iMiMmii  w«d»D^  2 ^p^y r itf  jwtd  i^i Oiil airiüi u »i  ^wj^il^if'^f 
at^r  j9idv4/raiU0.:  Dm  :bfd  DMiuhriwi  m  Mt^n.  AMtm^  ri%  ß»;^m 
hMbwk^  Sfibfilftr  iIm  AriatolrtM^  d«ii  Mmoiieiv  sn,  dMik09i  jh»U  «^n^Mf^ 
V«U  «wwr  aklM)  Sweif«!  su  si^SM  »yn ;  auftb.  Zoy^s^ifis.  «fMrt  i¥lM^ 
«ii4UMieQ  Aqalegar  IfoMr's  oder  do«k  onl^r .  di#jeffi^n  SabrifdlMMi^ 
tftriit  ibiM  Wünkeii  w»  flivte  atif  hooieffuMAt  O^fetMfiflde  Mfri^wM^ 
iVihMii  «üiH  V«lMltkiid  i|t  w«bffAcb«ililiffb  das  fioKaeb«  Nnfofüte  IPniMiili^ 
hi^  lilA.d«b«r  «N>l  wi>bl  ie|nQ  Bmmbttiig  wti  di»i.afloN9CJi«iil)MeU^^ 
4mh  4»  Spnnui  de^aateB  >  i»  den  (itfdichto  Hömer-s,.  w«!  v<l»  V^« 
iMir  Iprgililti«  bt^proohM  wird.  Weit  ang^wM  wirA  f(liei>::dill  H^Mcf 
BülitiiiiiNig^  dte»  f^ieaiioi.  Disbii  dii  er  jn  dAn  VekbiBd«ftfr>Jiiiti6n^%ki«ie' 
MfeAbrft  wigit,  a«  gianbl  dien  Verl  amk  m  ^neeubr  MMeiii^dQr  fe-^ 
iiMie:  d«li*«ittei  Jiab»..  slefaeAden  Oelebiito»»  4<et>mit  rüfim^f  .Mi  bieeUir 
tjfleiiit  jdeDb9Aüii;«ila6eQv  «odaffeh  ,dte  »i»«H.  ■abei.tioffldfiBftftiebnmr  Ml 
teo^refe  8iiM  üionerindhiQi^.  Binim  mm  pti^t  ibekmtait'  N^sDiiiMit  m. 
Ilwtaiidaia»,  dgft  eua  flierapialiB  geb«rNgv  »ogefl  ah .^ä14oaTTO|iqfMC  te«^ 
iaiahniM^^ard»  ebar  niiltf<  bdrke  ftf^^  nbcflichiitteii  «M..  Ott:  ftvT« 
Mfilto/aBdim, CM^Me»  ^ieseaNtBieo^  dift  «attiBtthdkWtAIWbamfbhar' 

BS  «ial  iiilBr  tei^ee  .wiaei»  WifMU).] 
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de  o«lk  mkiäi.  mk  ^mm*  f» 

t«;  wM  «her  dÜHIe  der  •■•  ftaurcb'»  SoÜriil  fOtfk  w^fAi^  iL  h 
f.  USB  (es^  wM  wobi  ^  1160  €.  oier  cp.  X¥U  $.  ft  Mmn,  »»<• 
Mtt^  eiigtffllivte  MkMor  mm  fkvmt^  iw  äö9i  if.  eiMfli  s«Riit«i  Bmk  eev 
Mr  MttW  «tp^  iBvcofiajii»  eitirt  nM,  m  Htmttm.ävfn  d»  :«r  tlea:*^ 
fi«  wie  ^tr  in  deraelbe»  Sebrill  (p.  llfil  A.  tp.  XVUI  $4.  ft)  «itiM 
XTflM<!»v  &  Xd^MO^  &^  ^  «tpl  «onfiAv  fttr  «iae  Fjilioo  anlUHihM.ii^.  iri* 
iiefls  Berolei^s  Mve^l»  PenoboBf  io  dee.  Tot  fkm  Triniitllrlnn  rtMfifcii 
dtoeer  ScMft  feieift  hei. 

»i»  llesiilUI  dieeer  gmiMOMiHnHeey  Üatiedook  nkhl.  dem.  HmA  dia 
VtteeneogflDg  geben  köMMo,  dese.  eiii-irgeedi  eioe*  d«r  derie-ferieMlül 
MbfMBtaller  bei  dem.Aiieod.loBi  tftt  denken  mj^  veilhflio^e  4Nmi  im^ 
lelben  dier  Zeil  sioii  nilbere.,  in  wek^  neeh  Mfinei>Anäoh|i  dtiiiia.^Hi 
kmwk  Bonw  geaennle  ftioeiiov.  getetet  «ealea  dilnileit  indbn«  ujmwi 
ee  nne  doeh,  elt  wnm  dtr  Venfl  hiier  fibvne.  mi  weil  gifnnfeü^  ÜdHi 
wjp  eeiM  fteden^ieUMÜen  bineiol|lli«ii  der  Uk  «lebt  i»  denk  Gnd^t  m 
ÜM&ik  viniOtin ,  daf8  wir  ee  niehl  fbr  Biglieib  hiükq  noUCib«,  de^  H 
einer  teHebne,  in  Cenbee  doel»  enbr  eb^enMenen.  IMn,  nrie  >di4  didief 
toeedetas  k^  nMMv  einen»  *lMe»  fateribniUi  kommfit^bBüBMiNgip  wie 
C^üee^  nieb  ei»  itpülenBr^  ib  «eine»  3irit  niqli^  wnder  «fMwlHrv  Mi^««^ 
ran  iMMdhi  «nibil,  deet  Yeei  oder  Sebraibee  dleenr  ^ntifi  bcfan^eette* 
lebrler,  wieWeenof^  den  Aleacnedriber^  der  innge  ÜMene»;  enle  Jbriltf 
etkällmt  bitM.  Mon^anf^  dieieoi  aOcblee.  wir  dodb  aochr  ümmm^milkktf 
elen  diene  6lelln  tedeben,  de.  «eine  flchnil  AAen  die.  Mna^yineibe.  de« 
neff  fkm  nnd  AnVbienng'  dee.  Xeniee  liednfniie  eine  eeifbee 
beiealende:  g«il«en4  diTen  winiillilhefc  ÜhnU  indienVeeie 
tfenef'  SeheiieD  eber^igengen^  ist  B^  Otri tea^  nBtnrJiegi>;die.  Senile :beb« 
anei  0we^«i;  die  vdm  ihm  eitklei  Sibdfl^iu'cotcdfeQpBnetnMUc):  iebi^pe 
nndaws  el»  die  Acdpftefteic  'J^idtldfj  «al'OduooniiQBQi.  em  greaaeme  aneieidrt 
•dnt  neoe  tttcbcr»  Mebendea  Wei^  ^  det  Krilüi  wie  flfUMog].  belnMni 
Ber  neinerdew  eoeb'in  ^den»  Aneedoleni  t\ätlei>A^.hBt^mM\t9Mm,i^\dßfm» 
^ükfmßvtmy  «ibi  den  Verl  ne  einer,  weiteren  ieldeitt  BxenMnS'i^.  S^aMbdlb 
embeileeea  «ibnlernef  •  ?^ein&laaadn«,^  vonin.  niob*.  bktf  dieMebl||bMilidM 
▼on  ibm  hier  Torgenommenen  Aenderoeg:  (deep. .iiii  derBnednobriftieteli 
hmpaüu  dafAOVXUDv)  ana  einer  Stelle  dea  Harpocralion  ^s.  v.  Moooaloc}» 
in  welcher  'Aptoxö^evoc  iv  to?c  BjpOES^fti^VTtoic  engefttbrt  wird,  nechge« 
wieaen  und  dea  in  beiden  Stellen  öitirte  Werk  ela  ein  in  seinem  Inbell 
nnt  Mnaik  besttgHohea,  vielleicht  aalbat  mit  ^dem  Werke  icspl  (iouone^ 
snsnnunenfeUendea  beseicbnet,  sondern  aocb  eine  Reibe  vonfieitrigen  und 
tfaehMgea  Ai  den  bisher  bekannten  Fragmenlen  desArialozenna  gegeben 
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fit  MiMäokmü  BöininiB  .de  aotii  cntitb  :«i .  Damkß 

«ird:  ^«fastidifir  A^: ist  <  der  zweite  fizcoit^  ^er  tut,  ditf  .^GMunnMik^ 
P4Hosen'a8  ^a4  deäfen  (Schriften  «itfa   beuehk.   Wds  dejr^  Yerf<  lehQo' 
T«r  dfeiisiflp  Mirevira  EpinleUrum  seiner  Ausfebo  de»  Phtltinmi  darllbor 
bentfftt»  Mte,  wird  hier  ieiaer.erReiierten'Utileiaoefamflr  oolerwiKleB,  die 
d«B  .Seltilte»  des  PhilqjieDiis  belrifift   «od   die  friher«  Umut^^  worniefa 
ditfer>'GrMMMläGir  etinra  eia  JafarhaBdert  Tor  Christo  zq.  setoeo,  wi4«rdie 
Sib.wtkrle  Scbwüt's,  der  dafttr  lieber  eiq  Jahriuuäiert  mük  Christa  seM 
wollte,  rechtfertigt,   dann  näher  in  die  einzelooiiSehriilc«  .d<^  Pbüax«' 
■OS  ain^ehfc  hnd-  diese  Baqh  den  vorhamicMO  Macbricliteo  besprieht.  Aof 
dHln<  Weise  eihält  die  fanae  Untenuahnng   aber  Philoxenus  ,  th^il»  mm 
A»«rfiB4«igv.tbbils  Erweiterung  und  Yervolbtiodigiiog. .  Du  dritte  Excon 
bHfiridirieiQige  Fragmente  der  Hezapla  ^er.Ort^ireBeiS^  dec .  vierte  briq|( 
BiiH^ei  nr  VetToHstfindigung  der  fiber  denPieripaketUier  Praxipi^s^M 
aM'.ilitytote.  naf  uns  genanuieiien  .NachriohfeiKf  der  fttuftn.  verbreitet  »A 
iher.dea>  VetL  d»r  griechbchen^  Bio^r&pbie  des.  Arales  (bei  lufcle  ArM. 
H,  f«.42air.;  9.  joUt  anch  .bei  WtsstenMBna  YHt.  i»fibipt.  Gtiij^J^i  v«vL 
fäJßUy,  den  Suringbr  in.  Grates  sa  erfc)B«iea  glasbie.  nn^,  zejgi,  .iiHS-^ 
Ma/i|iebi  wiAlt  «dgltc b  seyn  kann,  wobt  «her  ans  Gcates  MnecbflS'io  ditse 
€otopi(atiM>1febetfegaBgeo  seyn:  mag^  iter  aeehst^.  mntM  iios  i^iti  einofli  i» 
datf  SehBini  ^OlyyjoidorV  zs  Plato  geQsnnlenrhilasDpktiir.  PnldliO«!»«" 
iithiil;  jAbu  SeUw»  des  fiaazen  bihlet  ein.  ßfMmetrvm,   das/ldiat  .«bes  er*. 
wdUteiiNolit.  des'tAtteodi  P4iris.  über  die  kfitischei  Zetcbin  .«iM«0i  bs- 
IMTemleiii  A|)BcMiU  de»  Isidocoa  nebea  einander  .oolafluie«teeise'.aOSttbct, 
wd!iao  dieV^gleiehiipr.iAes  labblta  beider ^rleichleft;  tm  feflMsrhida 
tbe»  ^ie:  in<  deoi  .fincii  bduMidetten  Gdgepatäodts.  iehli  ükbl.    Dec  UtvA 
a«tbbt  'iür  durebans   cwract  gbbaltenv  oor  «Q.  wctiigeB  filteUcta  sind  wit 
MgMtdsseb:  dahin  geiU^rt  dia Stelle  S:lll  ganz.iunteo:  „UndiiwCetM 
Ivyuni  hiio  notae  aasignatom  esse^  campwo,  ut- ir^eraiis.  «ns  vis  sdtto- 
tnidaai  qnodeaaqiie  «otatd   digabm  patidsse  ao  pterun^iie  «oda«  ssbH 
MnitMitansl  easev  ^no^  n.  s.*  Wv  Dep  nach  S.  2^7  läi  .er*iarleBdifri  Bsk«>Hi^' 
dhdhiliigi  d^s  brüten  ^  Band«!  der  Beitritfe  zvr  griei&hisdieii.  ^nd.  rittwcb«» 
MbiMatyMebkbt»  „simnlae  per  iniquiMefli.  ttaifforBai  lion«itf^  kufl  ■«■ 
Mvnü'.Veiinme»  eatgegansehen«  < 
f  i .      •  •  • '         .    .  .     •  .  *  .         ■    .    /     .    • 
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JAHBBOCHIS   dir  IITIRATiriL 


OfiMiiint  fhM^^i^*  Homwr.  P«  I. 

(SchluM.) 

Die  aoler  Nr.  9  apgefüiirtoo  Qiiaestiottef  Homtrica«  könnton  nli  «m 

Art  TonExenrs  10  etoer  Stolle  der  oben  beiprochenen  grteeren  Sehrifl  ($.  34, 

S.  116}  geltoo,   w«An  sie  nkht  in  anderer  Besiehong  nofleiofa  eine  ge» 

Wttfe  SelbstoUndigkeit  in  Antproeh  nahmen,  wie  sie  der  darin  behandeKn 

fieg;enatondy   ein  llnaserst  ?efwi€kdiCer  aof  den  Gebieto  der  grieobiiGbift 

Literirgeachicbte»  wohl  veriangen  kann.  Bs  bandelt  «ich  nftniicb  darin  haopl* 

aicUieh  an  die  beiden,  in  griecbiscben  Atterthnm  vorkonnenden  Oran«^ 

nal&er,    welche  den  Namen  Zenodo^as   fahren,  so   wie,  waa  danil 

nsammeobllBgt ,  nn  eine  genaue  Beatinmnng  und  Unteracheidnng  der  ei* 

Ben  jeden  von  ihnen  beisnlegenden  Scbnftev;  denn  wenn  apoh  der  eine 

derselben,  der  bertthnfe   boneriaohe  Kritiker  ans  Rphesus,  nanentSeh  m 

Besag  aof  sdne  honerischen  Leistangen  in  nenester  Zeit  Gagenstond  mehre« 

ter  besonderen  Arbeiten  (von  Heffler,  Dttnlaer,  Playgers  n.  A.}  fewor«- 

den  »I,  so  ist  doch   dämm   keineswegs    die  ihn  betreffende  Forschong 

greseft/ojaeo,  die  noch  ga^  manche  Seiten  der  Erwaitorong  und  Vervoi* 

sliodcgQog,   wie  selbst  der' Berichtigang  bedarf.    Diess  neigt  die  Toriie«* 

gende  Untersochnng,   dfe  darom.  anch  den  andern  Zenodotns,  dessen 

8lM^9A  aiieii  so  sehr  den  Honer  berttbrteo,   hereinaiefaen  massto  nnd  m 

Besag   naf   diesen   allerdings   den   Gegenstand    mehrfach    an^gekllrt  hat; 

Per  Verfasser  theilt  ans  xnerst  einen  schon   frtther   niedergescMoheneii 

Anfurts  jnit:  „De  2enodoto  et  Zenodoro  graaunaticis^^  ttbersehrleben,  w<^ 

n'n  geteigl  wird,   dass   von   einem  Grammatiker  Zenodoros   gar  aicM 

die  Bede  seyn  kdnne,  indem   in   den  Steilen  der    homerischen  Schofieiiy 

k  welchen  da  ZY]vödo>po<  genannt  wird,  nnbezweifelt  ZijvodoTOC  u  #«*^ 

taen  ist;  wobei  aber  nicht  bios  an  den  einen,,  bekannteren  Zenodotos  vois 

E|fthesas,.  sondern,  namentliob  an  zwei  Stellen,  an  einen  andern  Zenodotis^ 

den  Atunadriner  aus  Mallns  au  denken  ut;  denn  der  Verf.  ninaU  nar  zwei 

Gr^amtiktf  dieaes!teaMns  an;  den  Zenodotos  ans  Malkis,  eiae»  AnhUngep 

des  Grates,  den  aian  bisher  thailweise  als  einen  von  beiden  verschiadenenf 

Winnhtotn,  niamt  er  aul  den  Alexandriner  für  ein^  Person,  und  dieceni; 

kfl  ar  dann  niaht  blos  di«,  nach  von  Soidas  nebst  andern  Schriften  iieir»i 

gaicfto  fidhriil  iBpl.a%  X>fap»fy;  omfi^t;^  sondern  aadi  die,'  soisl 

XLY.  Jahrg.  19.  Doppelheft.  id 
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dm^ieMdatw  awtBphem  beiffflefte»  ^%WKA'}iHm  6«^  Mt  ft^bc- 
gitfol»  düiD  4i6  weittre  Ontersufbiiftf ,  welcto  a»  die  ditse  beidm  Grtrw- 
nalÜEfir^.  dea  Zfiaodotos  aus  Efiheflas  luid  den  Alexaedfii^  ZeaoddUs 
betrefiPeode  Stelle  des  Säidas  angekoflpft  wird.  Es  bandelt  sich  zaoachst 
um  die  Bestimitfon^  iDi(ti)BHer  in  dhn'  bomertsofieirScholieo  TorkomraeodeD, 
auf  Zeoodotus  zarttckgeführteo  Worterklärungen,  in  welchen  man  ein  be- 
sonderes Werk  des  Epbesier's  Zeoodotus,  rXa>aaai  erkennen  wollte,  dem 
wiD  dann  dach,  die;  obeo  ^rwttbotei»  ^BOwotnl  jXwaodti  beilegfMi  m  köooeo 
iPiubtä.  Uhser  Verf.  wilidie,  wenn«  auch  fleieii  in>  Manebeii  nageirto 
«ad  aeibit  Awvildfaafte  StneliDagri  dieaer^Glosaen'  mif.Zieifodotiia,  de^  tiph^ 
^ir!,.  kMiteaweiJie  besträiteo :/ aar  diS»  Adonb^ie  einetf>  besöodiär^  Wsrkei; 
floä'ddnß  diese.  WorierklirntageD  stadiM»  aolled^.  imler  dea  betoeitM 
JütkchriHM^  beatrtitlet  et*.,  oder  er  ^«til  Ti^iflieUr  dreser  Asnabme:  dU 
•ndarto  entgeg«»,.  dass  Zenodofusi  in  »einer  Aaagabe  Homer*»  sn  den  voi 
ilimi'aii%«nQninienaD  Leaearten^.  wem»  er  es>  Ittr  nttttiig  ^Miatten;>  diess 
weiter:  z«  erkiiren  oder  lu  bekrillig«ti,  an^J^aiide  BakläiiiMvea,  l^ 
den»  Gidesen.)  bet^efügi  babe^  die  dann,  naebber  ein  Anidepei^  dai^as  ^ 
gesliWebeD  und  aasamme^geitaill  snd  aoi  in.  dae  F)ovm.  eines- GlosiaM  ^ 
bracOit^  welclwS)«  dkmtü  von  Zenodotna  aelbst,.  dar  «Mrinwi^  käoeoei** 
geitiicieti.CojDnieotar  za.d«!  hometisciieni  Gediohtbn  g^sohriabaov,  oiitt 
f4HfdCe9st'4  dbob'i  onter  acinen  Naasen  rerbreitel^gewiisek  Ans  diestt^  wl^ 
Utav  @¥elle)  wird!  diöiw  auch  diei  aaß  der  Jttscbaii  Tafel  unter.  dM  ^ao* 
dottsDNaiieri  «dhalteBe  IdhilMbeisaQht  daa  IHari,  Ha  wie  die  fianehH^ 
der  Xag^^:  iiArgiateitet .  (^efgL  pi  i;6.  17).  fiie  'fiftvixol^TJUdooili'  wttfd«^ 
inä^acbott  erwüfanty  dem  andcni.Zfiuidoliw  «uMerv  deattsw^Wefk  m^' 
'Ofi'OfLilpbalfiai)^^  deribo  üb  ähxnMiaer'r  mit  m 

BoiiudBett'  dta  Stfidters  (6  Iv  ädrai  xXijdetc)  anirübrt^  IM,  ihna  «dsier  dM 
%kem  giententieo . und  a«d«rn<  Sefariftea  neb:  «ine/ gegen  AristaHihVMA 
tteiobtale  («poc  toc  in'  'Apiaraaxoo  atoeoufiefm  toIS  i^ßv^poi)  baiegt 
Pnfiliu]iMg..aAerdiü«s  ein  wetteret  Qmad  fan  dieildentü»!  dar  Peasot^  <I^ 
AlaxandriDerV  J&enoHobis  mit  dem  aus  Malios  liegen^  da  Hallos  ^^^ 
ada  üemibtik  eünea  Gramäiatikacs  ersdiein^  welcher,,  naeb  d«#f  widar  An^ 
MiM&  «eOicIiMeD  Sebiift  m  sebiie^sens  der  Schäm:  dm  Orirtaa  aas  M« 
iMF.  aqgeb&fffo;;,  dar  voä  Saidas  gebniidft«  Aoadltüb  ""Ak^^Mfek  ^^ 
mk  eioeil  Aofentbai«  in  Alexmdria^  den  dann.  vieÜMattC  Bod^im*  dm  ^ 
biBeBiBaiaanani  des  SUIdCer»  (6  2a  &am%krfi^^  wcdni ;  dbna  inicW 
«i!uytealMirta  a»  dlsnkea  vilre>  YiäaaobA#Qnr^e|s«be»,JbMEa(ge»  «dbr.^ 
lagBbdf.  düe^  Besi^bang*  tti)  dkim^.  Stidtt  uad  [m  ddili|d».Galilirtaa  ih^ 
tfMkßt  wlirdtar  Vgbifu  12.  >lk  Aar  ifftäk\^icki$ai^,4tm^^ 
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AtamuiMithüiM;  jMt 

aos*  eiser  Mdibr  Hwidftfhfift  miter  der  ZiBodotm  Vtmm  fienolf^ftteiipt; 

Bracbiiick  über  die  Thierlaai(e  -•UDd.  die  für  jeden,  besondereo.  taot  übli- 
chen Aasdrttcke  (^uepi  qxüViuv  Ciocov),  das  oocfa  Denerdinft  Sohteider 
dfesem  Alexandriner  Zenodotns  beiznleg^en  geneigt  war,  würdö  naelr  de^^ 
Yeti.  Aoaicskt;  doob  elier  aaf  de«  Epb«aier  «irttcb^^aführeii  «eyn,  wena 
gleich  die  Form  and  GestaK,  in  der  ons  jetzt  dieses  Stflek  rorfiegl,  ntchl 
TOn  ihm  «oagegaBgeJi  seyjn  kann^  woran  ^gewiss  Niemand  zWeirelö  wird,"* 
da  selbst  bei  der  enlgegengesetsten  Ansicht  das^  GI^b4»<  anssiiduBeoüist. 
Fär  den  Ephesier  Würde  die  Anfscbrift'  OtXfrepoc,  die  neben  ^v^dötOC^ 
Inder  Hiuidschrifl  steht,,  dann  sprechen,  wenn  hier  wirklich  ein  Setr- 
dtirbmM  ansanefamen  wUrc^*  und  durch  VeriindiMrung  in  ^^iX'vjtstou  Ziaiiodo- 
tns  als  Phileleer,  d.  Iv..  als  Schüler  des  Pbiletas  ([was  er  wirklich  mr) 
bMeieboet  werden  sotite:  was  übrigens^  d»)  soweit  wir  wissen,  ohigtods  eftosl 
solche  Schüler  des  Pbiletas  (^OtXij^retoQ ,  wie  die  des  Arislarcbus  oder 
Crates  (^Ap%mip'j(awi,  Kpom^ttioi}  geiraoni  werden,  gleiche«  Bedeaken 
zu  nnterliegeti  scheint,  wie  die  rocgeschlagene  Verbesserung  selbst ;. aneh' 
der  andere,  für  den  Epheiier  »geführte  Grund,,  dass  in  dem  gaojcea 
SMek  sur  Ein  Cit»t'>  und  zwar  dee  Callimaoh««,  yoritORttit ,  efetheilt 
doch  gar  zu  allgeoieio,  um  eine  solcbe  bestimmte  Geltang  zu  gemnaen: 
^Qaoclrca,  sagen  wir  daber  lieber  nvit  den  Verf.,  toliiH  videbilur,  rttt»  iq 
medid  rettnqnere.*  Dagegen  düirfte  dem  Alexandriner  Zeno^tus  eher  dti^ 
von  d«f.  fiadock  VioU  p.  20^  erwähnte  iHid  dem  Ephemer  beigelegte 
SchriK  «gpi  «ödoitOTdf^crtDV  xod  ävoitotrfxTOJV  beizulegen  seyn,  bb^oW^die 
gasz0;Ang^e^  s^lur  ungewlsa  und  i^sicher  eraeheintn  Manches  Andere,  da^ 
40iVmiL\  oochMMitar  bectthrt,.  haben  wir  tthergaiigeB:  ilean  das,.  wai¥9t 
aügefittiK.hlBibeä,.  ISsst  dir  Bedeutung  dieser  Forschung,  dfis  zu  den  bis- 
InrigMi  H^Mteelumgeii  ttber  Jtonodotus-  eine  weaentüohe  Erfänxong  waA  Yer- 
Yotlständrgung  bietet ,  zur  Genüge  erkennen:  C^lir.  Bttlir« ' 


AÄerflwiins-  und  Ofeschichtsr- Werke  und  ArrfForclefOBg   zn 

eiaer  Genetal -Versammlung  an  die  ,Alterlfiuin5freunde  wlitf 

OegellsehaÄen  Deateohlands. 

1;  m/ft'  JhiftUr  wt'  Gornrnktsibn  hti  JB.  J,  Kürm»^  ^eipsig^  in  CMmisÜM»  bei 
C.  F,  Köhler,  1847,  2.  Heß,  i8ü^S:thßi  ime^ittSi  KMsIs  Zmt«  i^fi- 
nenmß  an  Aug.  BanMen.  Dr.^  Lehrer  der  hist,  Wissenschaften  am  Gymnasium 
iii«i»db- '9i9Di^ymimi^D9PpUii  iiamepMkii999, •  (Jkd^\h^ »:^Eaäkhnmili;  in 8. 

Birausgwben  wm  dem  Ceniralaiuschuss  des  Vereines,    urah.   im8.    Gedrucnl 
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8)  WMm^tdtB  BeUräge  für  GeMÜelUe  und  JUekisaUerAüfMr.  H€tm$9§.  van  Dr. 
j.u.  Faul  Wigand,  3.Bd,  I.Heft,  Wettiar,  Verl  von  G,Ralhgäer.  18417. 
2.  Heft.  1848.  3.  Heft.  MU  einem  Uihogr.  BlaU.  Giessen.  i851.  Veri.  wm 
Ermi  Heuumann;  in  8, 

4)  Fümfuhmer  und  seehuhnfer  combinirier  Jahresbericht  des  hisf.  Kreis»erein$  im 
Regierungsbe*.  von  Schtaben  und  Neuburg  für  die  Jahre  1849  u.  1850.  Mit  einer 
arHsHschen  Beigabe  (Conrad  PeuHngei^s  Porträt  nach  einem  OriginaigemäUe). 
Augsb.   1851.   Druck  der  J.  JV.  Hartmann* sehen  Buchdruekerei;  in  4. 

5)  Römische  Inschriften  mit  Bemerkungen^  von  Prof.  Jos.  v.  Hef  ner.    Mit  2Taf. 
'    Abbild.    Ein  besonderer  Abdruck  aus:  Ahhandhingen  der  Ld.  d.X  Ak.  der 

Wissenschaft.    V.  Bd.  11.  AbthL;  in  gr.  8. 

6)  JahreshefU  des  Wirtenbergischen  AUerthumevereins.  4.  Heft,  Stut^art.  1847. 
5.  Heft.    Stuttgart.   1848;  in  gr.  Fol. 

7)  ZeOschrift  des  hist.  Vereins  für  das  Württemberg.  Franken.  1.  Heft.  Mii  iLtAo- 
graMe.  Jd^g..  1847.  Crailsheim.  Gedr.  bHFr.Siüber.  2.  Heft.  MitSLiAtH 
graphien.  Jahrg.  1848.  Aalen.  Gedr.  beiF.J.Münch.  S.Heft.  MU  2  AUnld. 
Jahrg.  1849.  Herausg.von  Ottmar  F.  H.  Schönhuth,  Pfarrer^  jfrovU.  Vorsi. 
dies  Vereins.  Werihem.  Gedr.  in  der  MüUer'schem  BuehdruckereL  4.  H^t.  MU 
1  Lithogr.  Jahrg.  1850.  Aalen.  Gedr.  bei  F.  J.  Münch.  5.  Heft.  Mü  2  Abbild. 
Jahrg.  1851.  Herausg.von  Ottmar  F.  H.  Schönhuth^  Pfarrer,  d.%.Vorsi. 
des  Vereins.   Mergentheim.   In  Commission  bei  Thomm  etc.;  in  8. 

B)  Vierter  Bericht  über  den  Allerthumsverein  im  Zabergau.  1849^1850.  Von  Karl 
Kluminger,  Dr.  der  Philosophie,  d.  Z.  Vorst.  des  Vereins  etc.    Stuttgart. 
'   1850.    Druck  von  Karl  Hauber,  am  EssUngerihor:  in  8. 

9)  Denkmale  d^  Kunst  und  GescHchu  des  HeimalhUmdes.  Herausg.  von  dem  AI- 
tertimmsvereine  für  das  Grossh.  Baden  durch  dessen  Dir.  A^v.  Bayer.  5  Blätter, 

'  Die  Burg  Steinsberg  im  Kraichgau  gen.  der  Weiler.  1851.  LiA.  Anstali  von 
Creusbauer.   Carlsruhe;  in  gam  gr.  Fol, 

iO)  Die  Burg  Hachberg  t.  £r.^  hauptsächlich  vom  16.  Jahrh.  an.  Beschreibmig  «. 
Geschichte  aus  urkutidlichen  Quellen.  Von  Chr.  Ph.  Herbst,  Pf.zu  Mundingen 
u.  Mitfied  des  Alterthumsvereins  für  das  Grossh.  Baden.  Mii  ^  Lilkogr.  hn 
Selbsiverl.  des  Verf.   Karlsruhe.   Buchdr.  von  Maisch  u.  Vogel.   1851;  sh  8. 

11)  Annalen  des  Vereins  für  Nass.  Alterthumskunde  u.  Geschichtsforschung.  4.  Bds. 
1,  Heft.   MU  3  lith.  Taf.    Wiesbaden.    1850.   Auf  Kosten  des  Vereins;  in  8. 

ti)  F.  Herm.  Bär^  vorm.  des  Klosters  Eberbach  Priester  u.Buruerer,  diiplmnatisdte 
Geschichte  der  Abtei  Eberbach  tu»  Rheingau.  Im  Auftrag  des  Vereitss  für  Nass. 
Alterthumskunde  u.  Geschichtsforschung  bearb.  u.  herausg.  von  F.  G.  Habelf 
mehrerer  gekkrten  Gesdlsehaften  dts  In-  u.  Auslandes  Mitglied.  Mii  Utk  MbiUU. 
Wiesbaden.    Auf  Kosten  des  Vereins  gedruckt.   1851;  in  8. 

13)  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  XV.  GeschidUe  der 
Abtei  Zürich.   Zürich.   In  Commiuion  bei  Mayer  u.  Zdler.   1851;  in  gr.  4. 

14)  Das  Münster  mi  Basels  von  Dr.  D.  V.  Fechter.  Herausg.  unter  Mitufirhmsg 
der  antiquarischen  Gesellschaft  su  Basel.   Buchdr.  von  J.J.Masf.   1850 1  in  4. 

15)  Notes  on  Saxon  Sepulchral  fiemains  found  at  Fairford,  Gloueestershire.  By  Ch, 
Roach  Smithy  F.  S.  A.  In  a  Letter  addressed  toJ.  Y.  Akerman^  Esq.  R«- 
ndent  Secretary  (From.  the  Arckaeologia.  Vpl.  XXXIV  ^  p.  77^82);  in  gr. 
Fol.  mit  colorirten  Abbild.;  in  gr.  4. 

iS)  Notes  Oft  the  An^qui^es  cf  Trepes,  Mayence^  Wiesbaden,  Niedes^Mer^  Botm 
mnd  Celogne.  By  Ck  Roads  Smith,  F.  8.  A.  etc.  London.  J.  RusseU  SaM, 
4,  dd  campten  street,  seho.   MDCCCLI;  in  8. 

RiohUii  wir,  iiiicbd«m  wir  lange  in  dies«a  Jalirbttebem  ttber  dit  nnser 
Pentoches  Volk  so  nahe  bertthreoden  Geicbicbts-  und  Atlerthnmi- 
g^fallfcbafUn  ga»cbwiegeii habest  wieder luumo Bttalui mI  dieaelbeB» 
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tfOKt  eihOelisl  eifraiilieby  dait  KilliBt  anoh  difl  sehreaUiek«!  Wime  dtr 
faftblbaren  Revolalioof- Jahre  48  nad49  deafioataoi  darsalben  nwhttaiMr 
BS  sttrea  und  soch  viel  weoigar  la  lerstöreii  forflK>cbteD.  Es  babes 
iögar  wahrend  denaH^en  üolcbe  noch  jogeadliche  VereiBe»  wie  i.  t. 
der  historiaehe  Vereio  för  dai  Wttrtleinbergifcba  Fraokeo^  ihre  eifea^ 
Hebe  Tbfitigfceit  erat  recht  begOBoen«  Denn  wenn  allerdiags  die  Zahl  der 
MHftieder  Tiefer  dieser  GeselbchafleD  bei  den  acbwereo  Opfern,  weleha 
die  graoepivolie  Zeit  ?oa  den  Privaten  forderte  nnd  sie  jede  SomaM,  a«eh 
de«  UeifirteB  Beitrag  sa  wisaenschafUichen  Zwecken,  an  sparen  ndthigle, 
sehr  abDahm,  so  bernbt  doch  die  ganze  Wirksamkeit  dieser  Geselbdbaf^ 
fen  wd  Vereine  mehr  anf  eisBelnen  Minnern ;  nnd  wer  einmal  recht  fttr 
eine  von  ihm  ergriffene  Sache  hege islert  ist,  der  läast  sich,  so  weit  dite 
Meascbea  rernögen,  nie  nnd  nnter  keinen  inssern  UuMtinden  in  dieaer 
Wlrksaankeit  hemmen,  sondern  je  reger  -  es  dransaen  auf  denStrasaen  TOM 
Konraieoden  nnd  Gehenden  bin  und  her  flutbet,  je  lanter  der  wflde  Jm* 
bei  der  rohen  Scharen  auf  denselben  erschallet,  nm  so  Ueber  tlQebtel 
er  10  das  stille  Asyl  seines  ArbeitsBimmers  und  vergisst  er,  mit  den  Mo- 
aameatea  einer  gesetzlichem  nnd  nnbefiecktern  Vorseit  besebfiftigt,  die 
beinoBe  Gegenwart.  So  sind  uns  Siasheiraern  auch  selbst  in  dea^  Jabrea 
48  and  49  reiche  Zusendungen  Ton  den  befreundeten  Gesellsebaflea  g»- 
wordea,  niofich  an  dem  Jahre  1848  von  30  nnd  in  dem  Jahre  49  tob 
25  j  wtfbread  es  der  Zusendungen  in  dem  Jahre  50  auch  afcht  mehr  ab 
35  gewesea  sied  und  wir  in  dem  Jahre  1851  bis  bu  dem  Ende  Okto- 
bers 37  Zusendungen  erhalten  haben.  In  den  die  Deutsche  Zunge  aad 
ihre  Absweigungen  redenden  Gauen  der  Denischen  Bandesstaaten  und  ia 
der  TOB  denselben  in  aUerthflmlicber  BeBiehni^  nicht  Bn  trennenden  S^bweia^ 
in  dem  Elaasse  und  Lothringen,  in  Belgien,  tlolland,  G|ngland  nnd  äeta 
Rossüchen  Deutschen  Oftsee-rProvinBen  bestehen  aber,  —  ohne  dieAea- 
demieo  der  Wissenschaften  in  Wien,  Berlin,  Prag,  Ifttncben,  Brüssel,  Am*  ■ 
aterdma,  Göttingen  etc.  etc.  ohne  die  GesellsohafI  fttr  iltere  Dentsche  Gai* 
sciiichtakinide  In  Frankfurt  nnd  ohne  so  maaiche  andere  Vereine  fttrWil- 
senschaft,  Kunst  und  Gewerke  nberhaupt,  —  wenigstens  95  GeselbiGhaf- 
tea  and  Vereine  Iflr  Gescbicbts-  und  AK^rlhumskunde :  nlimlich  in  den 
Deatacbea  Ostsee**Pi|ovinzen  des  Kaiserthoms  Russland  und  in  i^innland  J9, 
in  den  snm  •  Deutschen  B^nde  gehörenden  Ländern  des  Kaiserreiches  Oe- 
atcrrekih  10,  in  den  Königreichen  Preussen  22,  England  1,  Bayern  11, 
Sachsen  2,  Hannover  2,  Württemberg  8,  HoJIand  3  und  Belgien  9»  ia 
der  Repabtik  Frankreich  hauptsMohiich  1,  in  den  Grossberfcogthümern  La« 
xambarg  1 ,  Baden  3,  Mecklenburg  1 ,  (sowie   die  reiche  Sammlonf  ia^ 
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'4fogtbbmrtt  Naiiao'  i,  fodfaien<-^teiibQr^  M  ^  iSacbien^miiitiift  ii,  llWr 
i^ki  1  ^od  !Br«miflciMre%  1,  m  dei  Baratcn*bttnerB!HflAeOMlle«o*rApcnM- 
.Viof  en  Md  ^HecbkigeD  2,  in  dcp  freien  Sttfdlen  Frankfbrti»  Haml^arf  riHi4 
HUkback  8  iind  in  äerScimeii  8.  Und  4]ie  liiätigkoit  di«^er '6#«filk9ilha{(«n 
iirfetreek  «leh  Uter  dae  Alliertham  lund  MilteidUai!,  tlb^  ;dat)9eiila(4ie  :yolfc 
uaMfa^  otfd  ilMr  «tle  abdere  Välker,  die  je  in  DenlachlaBd  lest  wobufta 
ti<MAer  'jd«as«lbe'  nur  i^drahzogeo  mad  Biofillle  m  daneUie  vmaidhtatt»  ««anUgp- 
.'HcA  ttber  ^ieiCeUen,  dfo  iRdmer,  die  Siaven,  ^ie  üwofia,  diaMiHMmmi, 
ilid  ^  Ungarn,  fii«  Thfltigkeit  Visier  :.€eflaUacbafleo  iuoifasti  \im$  NfÜr 
ikar-alto  h  jeder  BezielHing,  in  itKelodnr  ji»  Daalimide  tdar  ifiiiVki««t&.i«i 
eate  iorttcUassdD  komiteii.  JUe  imiffiiat  i  den  Deataoltoo  'm  rficindMiQit  lio 
idMaHBidirnlhurtw  ind  Gbriitealbiinie,  ittber  ier  Br4e  im  .Labft  mAtsrnW 
«Aar  fBrde  'iti.  Grabe,  im  Kriege  )und  :Friei|eo,  Jn^ .seiner  tüffklillari«ad  fSf^ 
-flrir  iSUUir,  un  d<Aii  voii  ibm  sübst  Hena)n9d)nafkAeii  «nd.jn  4am.idmf^ 
i^etirig,  Tavsoä  und  Ge«(aU  Erworbeaen.  Diese  Gesi^cbiifkii  und  VJMrr 
-eiitfe  i^olfeii  die '  Vergangeaiieit  .gleiollMiib  dar  GegeiMtoi^  im  ilul^ii  Jlo- 
fiiltinieiilen  't6r  dh  Augen  dteJkii.  Wie.  sie  )datf  tvdlkowMrsbi  JelNHi*- 
f4i|||Me  ilAmMe  in  «Ikhi; ^seiooft  iwirkfibii  n^ewcaenen  Faibetr  iwieAer  y^anrnk- 
-«CH  «lifobledv'io^gebbn  !Bie'ttdglifbst..bis(tn  dasiKieiislaitHii  d»i  Aalkrete- 
i«0lsVe*6fn/«m^ja  Aiiea  auf  das  genafaesle  i#d.  anadbanliebafe  daruMlettee. 
r\,  ■  '  Yik  iaben  «ine  Anitail  (der  in  ien  .MsteOilabeen 'arslabMMii^n.Qe* 
•ücbiilili«  ilnd  Aitartbumssobrütien  nicbt  WMaiias  fd6ü  .veta^iaAaneii  deoh 
Miett'JiüAigfdicihen,  Grossfaerzo^thümetn ,  Heirsogthilarofn, 'ßUi^etfK&üBMfli 
iiinA  ifreien /8t<dteii^,  «mlie^B'iiuob.aBs  Büssiaady  fiogland  .4iBd  nllilvaliaP 
«BWfeivlihH  ood  «asanliteiigMtelU,  < um  eise  :ABsafaaiMing  ^ dieser  iTkttJgfent 
liai  OüdssteB  inaä  Kleiairtei  juad  nilbat  bei  >eiBd6liien  ifreunden  jdar  ^Q^ 
«Mbkbt^  oind  AfferlhBttsbnnfte  m  geben.  ■  •  • 
-  \  : AI%eb)eindn:«nvd  viulsliiligeii  faiialtB  aber  ilfaei'  db  TeraeMedeftea  Zmfm 
wd  Volker  aiivd  die  NtaiBBiern  3-^4,  6-^8;  il;iKid  )t6,  teiizebe  fie^- 
tFenitVade  i«ir<'4)eb«odein,  wakr  >als  Mondgtapiiiflto.,  die.liadHBmtB  !5,  .9 
^d  le,  .12«::iU;  .  . 

:Nr.>l.iDie^V.'erh'a:ndt>iEiigen  d-er 'fi8k»l8tßhe«ifitaa%Hi'cb«fit 
fftbreD  >OBt  nach  iEirtland ,  und  sabr  eiireiiweiibe  MfiHier  giabcv.iMia  da 
-lüBl^ere  <Mier  kürzere  Arbeiten  ib^er :  die  'Eslniache  tfifAnadbe  Jnaob.vaUBa  i^ 
ieb  2weig«a  <und  Riobluogen,  «mrie  HAttt  zwei  Jäer^HlteBteolEiftnisebeB 
tfcbriftstelMr;  de^n  Go^ilieltaiua  Buoeias  (am  i 601}  inaid  flea  ^rn- 
^vbaiai«  Waltberirs  (f  IßlODf'ittber  dieOeffikKble  des'iom  &t«ii* 
W)fe»iib«wäfan«eB  iiaoidea,  «owie  ttbar  4ie  GhfMilogte  iHoiiricil  im  llmtf 
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In,  408  ;V«|fas^«it  .4#r  Originffs  Lftronkif,  Abtr  ieß  Bb^bof  Ad#lbf»i  wiA 
MMM  enlwfder  19102  oder  i2«3  ,ge»mtt«ii  Orden  der  Si^bfrfrtbrMei; 
uA  ttbff  die  ie  dem  Salbiide  wiaderliolt  g ebiideneo  Kvlseliea  MMiiei» 
(MrlKweD}.  't^iM  nieder  wird  geke»delt  m»  dem  li»eidai«ciiea  Gieebfa 
4«r  allee  Ertee,  von  Votkttegeo  end  Tradiboeeo ,  von  #iMm  Votksmtth»-^ 
dMB  «i4  vqir  den  Vottsliede«»  der  Eateo,  .somel  dea  fletkea'^beAiMW^ 
i^iciMe  ^ölkefaep»,  de»  ^eine  £e»ii-'  oe4  PeaUage  mattier  veraiegl  qii4 
siclit  nieder  eieh  bei  «einer  ;aabwereii.  Arbeit  dee  Tages  «JLaat  mA  HitAi 
dircb  frejie  Liederklenge  ita  lerbeilero  aaebt.  ih  weniger  dieia  Xied^r 
Mwl  eed  JNMet »  fieaeiai  «ejpglegUeh  a«d,  «m  «o  aiebr  rgebea  wir  t^tr' 
^mk  wobl  ÜMif  lefcer  doeb  wertgetnNie  Ueberäeleaeg  eiees  Eslaaiehe» 
Liidts  fon  -EriiBt  ¥oq  ReieHiai:' 


WoUt  Ihr  wissen,  wie  deaLi^ei, 
\i\e  der  Klänge  sässe  Gabe, 
Wort  Mm  Worte ,  Smn  zvm  Sinne 
Sich  verbindend ,  in  mir  keinite;  — 
Hört  mich  an,  ich  sin^'  es  Euch. 

Ms  der  Matter  Hand  mich  wiegte, 
Sanft  die  Schankelstange  schwenkend, 
Wiegle  «e,  Getanr  im  Mnnde, 
Mich  mit  Liedern  aüas  zom  Schlammer. 
Iraames* Elfen  um  das  Laizretr, 
Sck\wBiiMiwficbler  an.der  Wiege, 
Von  der  Schankelstange  flüsternd 
Nährten  meioer  Matter  Lieder, 
Bis  t/e  sanken  in  dea.Perxeaa 
Heimlich  stilles  Feld  zum  Keimen. 

So  erwachs  ich  »ni  sum  Knaben, 
Arbeit  musste  man  mir  geben : 
tfsn  vertraata  nairder  Kübe, 
Mir  der  Lämmer  Gut. und  Schnt;^, 
Weidend  anter  Erlen,  Birken 
M  HD  Sehatlaii  des  Gebaaehaa. 

Horch,  was  hört'  ick. da  för  Töne 
Aas  dar  \6t^\  (üehlfndrAeg^l 
lo  den  Wipfeln  sangen  Drosseln  ^ 
Ans  den  Bfiscben  strömten  Lieder 
Sdifta  g€f«bmttcHfer  ^ani^tscbanreai, 
Schwalben  in  den. blauen  Lüften^ 


Lerchen  oeter'm  Hiamelsdem^ 

Nachtigall  in  Klagetönen, 

Selbst  der  S|>ate  im  Schute  deeDaaiielr  «-^* 

Jeder  aan  in  seiner  Weise, 

Wie  sein  Lied  ihm  war  yergönnt. 

And're  Töne  tmg  dar  Windbam;b^ 
Regenwolken  hört  ic6  rauschen, 
Heereawogen  dumpf  und  dualer 
Tönten  kluend  Schlacbtensäqge« . 
Lauter  noch  des  Sturms  Posaune, 
Wogen  IbOrmend,  Wipfel  breokeod* 

Alf  dies  Tönen,  all'  dies  Brausen 
Weckte  Biioh  ans  naeinem  Sehlmnmer« 
Trieb  in  mir  die  SaatJiem  Keimen; 
Lang  schon  lag  sie  harrend  da, 
Dasa  der  Tackte  HaoeK  sie  wacke-« 
Und  erwaqht  ist  so.mein:Lied.. ; 

Reft  mich  Arbeit  abf  <den  ^AekerV    : 

.Ari>eit  auf  die  ßlumeawiese;  — 
Ueberall  ertönt  mein  Lied. 
Lied  nnd  ich,  wir  ZwälingabrOder, 
Wachsen  mH  einand^er  auf. 
Beide  sind  wir  Männer  worden, 
*deide  FVeier  aehlank  ned  fröMicb, 
Buhlead  uro  der  Menge  Beifall , 
Buhlend  um  der  Jungfrau  Gunst. 


Eine  g,aoxe  Atoa^bl  4ieaer  Eatoiifibfe  Vet hendlangeo  sind  v^qn  fdqen 
geaaneten  Dr.  Aogast  Heinrich  Hansen ,- einem  Manne  ^  der  dsrch  ..aejoea 
G«ist,  aeiaenPleiaa,  seiaa  vor;(illgijo^e.Lebrge8chftckUcbkeit  aich  aqa  ^tiefte 
Anaath  xu  holder  Ehret  ^nd  auagezeicbneter  Wirksemkett  für  die  Gescbi^hto 
uadUtaratur  dea  Es^scheo  Volkes  ^iif  preiswürd^ge  ,Weise  eo^pprge*« 
seiirang(BM  bat.  ^  . 

Nr.  2.  Die  Schriften  des  bistoriache;^  Vereinpa  {;(i,r 
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Imiefötlarreieb  eotliaKeii  Beitr&g:«  aos  SIeiermailc,  KSrnleii 
Krno.  Der  erste  «od  grös&te  degenitaDd  ierBelben  ab«r  iH-dirl 
wertang  der  Frage:  Wo  stand  daa  „FlaTium  Solrense^  dea 
Flinia's?  Diese  Beantwortang ,  weicher  erneuerte  und  25S  AWIdttn- 
gaa  itt  Steindruck  beigegeben  sind,  Terdanfct  InoerOsterreieb  dam^  sabr 
geehrten  Pfarrer  Richard  Knab^in  Gralz. .  Durch  ainige  tfitf liader 
dair  historiscben  Vereines  in  Innerösterreicb  aufgeaBontert ,  die  ErbUlrattg' 
dar  aogesannteo  Seckauer  Steine ,  welche  die  raicbhaltigste  SammlDag  B5* 
liiscber  Denkmäler  in  dem  Lande  bilden ,  su  Tersacben ,  wagte  Kaabl  6kw 
U^ernebmen,  and  er  gelangte  anf  dem  Wege  der  Forsehaag  weiter,  ala 
er  selbst  es  geabnel  hatte,  zu  dem  nnwidersprechlieben  ResaUate  aaariieb, 
dass  in  der  Nähe  des  Schlosses  Seckau  bei  Leibnlta  ^insl  die  RdiliSaeiie 
Flavia  Soträ  gestanden»  Wie  dem  Domdecbanten  Jaomann  b^i  seiner  Un- 
tarsiiohang  der  Denksteine  die  Geschirr  -  Scherben  mit  dem  Col.Samlo» 
cense  und  C.  Solicin.  zu  FQhrern  dienten,  so  leiteten  den  Pfarrer  Kuabl 
Denksteine  mit  dem  Fl  (avia^  Soha  und  Sol  ^rensis^  und  mit  dem  SoWa 
allein  auf  den  richtigen  Weg ;  und  gleichwie  zahlreich  aufgefundene  Kai- 
sermünzen von  der  Zeit  des  Kaisers  Octavianus  in  ununterbrochener  Reibe 
bis  zu  der  Theilung  des  Reiches  unter  Honorius  und  Arcadius,  also  von 
dem  Jahre  31  oder  33  vor  bis  425  nach  Christus  anzeigen,  waafo  diese 
Römische  Niederlassung  begonnen  nnd  wie  lange  sie  bestanden  9  so  ge- 
währen die  Steininscbriften ,  Steinbilder  nnd  antiken  Hausgerätbe  aus  Gold 
und  Silber,  Bronze,  Bisen j  Glas,  Töpfererde  und  Stein  auch  einen  Blick 
in  die  Innern  politischen,  bürgerlichen  und  religiösen  Verhältnisse,  so  wie 
in  das  Familienleben  der  alten  Stadt  Flavia  Solva*  Sie  war  volkreieh  und 
hatte  .eine  wohlgeordnete  Verfassung ,  so  wie  Anstalten  des  öffentUcfaea 
Vergnügens  und  der  Volksbelustigungen,  und  äusserst  anziehend  isl  die 
Betraobtung  der  vielen  Brustbilder  und  Familijsngruppen  an  den  Steinbil- 
dern. Sie  zeigen  von  Zufriedenheit  in  dem  Ehestände,  von  gennO^licheo 
Aeltarnfreudea  9  von  der  Kindesliebe  und  voa  der  Sorge  dieser  Abgebil- 
deten ,  ihr  häusliches  Glück  durch  Schrift  und  Heisel  der  spätero  Naeh- 
welt  bekannt  zu  machen.  Nicht  minder  weisen  so  manche  Gestalten,  die 
an  den  Nebenbildern  der  Grabsteine  vorkommen^  als  Aufwärter,  Schreibe- 
tpebfllfen,  Köche,  Gärtner,  Hand-  und  Feldarbeiter,  Hirten  nnd  Treiber 
bei  Jagden  anf  den  Wohlstand  ihrer  Gebieter  bin.  Höchst  merkwürdig 
sind  auch  auf  der  Trümmerstätte  aufgefundene  vorchristliche  Münzen  bar- 
barischen Fabrikats  aus  Gold,  Silber  und  Kupfer,  welche  den  Römisoien 
Familienmünzen  nachgeahmt  und  mit  Lateinischer  und  Gdechiscber  Aaf- 
iobrift  versehen  sind. 
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Nr.  3.  Die  Wefslar'schen  B«itr8^e,  die  betonden  Mr  Oe«' 
schichte  UDd  Recbtsalterthflmer  bestimmt  sind ,  bieleo  ans  36  meistens  nur 
künere,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  interessante  Aufsätze  dari  Sie 
geben  ons  ?erscbiedene  WeisthUmer  und. Dorfordnungen,  die  Statuten  der 
Stidt  Daisborg,  eio . Urkandenbucb  der  Stadt  Wetzlar,  eine  AnsabI  aftde«. 
rer  denkwürdiger  Urkunden  und  Aufzeicbnnngen,  Privilegien  und  Freihei- 
ten der  Mflnzer  x)der  Hausgenossen  zu  Speier  von  1330  durch  Kaiser 
Ludwig  IV.,  und  sonst  Rechtshistorisches,  z.  B.  über  den  Tausch  eine^ 
bftrigeo  Mädchens  mit  Namen  Adelburgis  gegen  zwei  andere  Mädchen  im 
Jabtn.1215.  —  Andere  Aufsätze^  betreffen  das 'Fefamgericht;  andere  de* 
eken  auf,  wie  unmenschlich  oft  bei  den  Hexenprozessen  gegen  die  wh 
•chnldigsteD  Frauen  verfahren  wurde;  noch  andere  Aufsätze  handefn  TOri 
der  Beschaldigung  gegen  die  Juden ,  dass  sie  sich  Cbristenbint  durch  beim*- 
liehe  Brmordungen  verschafften,  und  von  den  Beschwerden  der  Jeden  bei 
dem  ReiobskamiBergericbte  über  f^ewaltsame  Bekehrung  zum  Christenthnme« 
so  wie  TOD  der  Undiseiplin  und  iroher  Gewaltthätigkeil  der  deutschen  Sol- 
dateska, der  so  berüchtigten  Lmdsknechte  und  Reiter  in  dem  16.  Jahr- 
hunderte*, von  einer  Sage  von  einer  Schlacht  zwischen  den  Deutschen  and 
Bömern  auf  dem  Todtmabl  zwischen  dem  Dünsberge  und  Helfholze  und 
von  der  dentscben  Sprache  im  (Sriegswesen.  Eine  sehr  schöne  Abhandlnnf 
über  die  Gaoerbschlösser  Stein  und  Kallenfeils  ist  von  dem  gelehrten  vnd 
edela  Kbnrad  Schneider,  gewesenen  evangelischen  Pfarrer  und  Rector  der 
böhern  Stadtschale  zu  Kirn,  welcher  leider  indessen  gestorben  ist.  Mit 
Reebt  ehrt  sein  Andenken  ein  kurzer  Necrolog,  nach  dem  er  den  20.  Oo- 
lober  1797  in  Sobernbeim  an  der  Nah  geboren  war  und  den  19.  Jnni 
1S4S  gestorben  ist.  —  Weiter  sind  beigefügt  historische  Denkwürdigkei- 
ten nnd  Hiscellen  aus  den  Acten  des  Reicbskammer- Gerichtes  zu  Wetz- 
lar, und  sehr  belehrend  ist  zumal,  was  wir  über  den  alteu  Deutschen 
Reicbsadier  erfahren.  Unter  dem  Reichsadler  aber  wird  bekanntlich  jenes 
beraidisebe  Ungethttm  gemeint,  der,  Doppeladler,  oder  vielmehr  Jeaer 
Adler  rntt  zwei  lang  gebogenen  Hälsen  und  Köpfen ,  zwischen  denen  eine 
Krone  ruhet.  Aber  so  war  der  Reichsadler  nicht  immer;  gewiss  ist  viel-^ 
mehr,  dass  ursprünglich  der  Römisch -Deutsche  Reichsadler  ein  majestä- 
liseh  anfgerichteter  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  war.  Die  Hohenstao- 
fen  führten  einen  schwarzen  Adler,  mit  rothen  Fängen  und  Schnabel,  ia 
gotdnen  Felde.  Einen  solchen  halten  nicht  nur  die  Kaiser  in  ihren  Sie- 
geln, sondern  auch  die  Markgrafen  und  Pfalzgrafen  in  dem  Schilde  und 
10  der  Fahne.  Und  diesen  einfachen  Adler  führten  die  Kaiser  ohne  alle 
fieigibe  in  ihren  JSecret- Siegeln,  während   das  grosse  Majestäts-$iegfl 
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M«Ji  lita  14.  HBd  15.  JthrbQDderte  das  Bütf  des  auf  .dam  Thr^nti  aitsen- 
dao,  Zepter  vad  Reichsapfel  balteodea  Kaisers  darstelUe.  Aß  diesem  Ma- 
jes^tätssjegel  wurden  auch  Adler  aogebracht,  und  zwar,  um  der  l^ymmetrie 
willen,  zwei  auf  beiden  Seiten  des  Thrones,*  der  Reichsadler  war  aber 
noch  in  einem  besondern  kleinen  Schilde  angebracht.  Aus  jenen  betdea 
Atflam  mag  wohl  durch  Zusammenziehung  allnftliüg  dar  Doppeladler  oddr 
dlir  sw^iküpfire  Reiehsadbr  entstaBdeo  seyn,  i|fid  «war  ^iiaüit  puaf  ^lain^ 
Siegeln  aad  Mtinzep ,  wo  wegen  Enge  des  Raiuaas  die  üwei  Adler  ia  Ei- 
nen mit  zweien  Köpfen  zusammen  gezogen  wurden.  Als  beständiges  Zei- 
chen des  Kaisers  findet  sich  der  Doppeladler  erst  in  Siegeln,  IMünzen  und 
Reichsfahnen  seit  Kaiser  Sigismnnd  (^1433},  und  iit  Symbol  des 'Raiehs 
irel^liifrbep ,  wfihrend  der  'einfache  Adler  das  beständige 'Zeiehen  Ü%$  dattU 
adben  Köeigs  wurde.  —  Endlich  ist  adch  abgedruckt  dftr  Vofirag.,  w«l^ 
fbQU.der  Geb.  Ratb  Nebel  von  Giesen  sohon  an  dem  7.Juoi  1843  ^über 
die  deutschen  TodtenhügeP  gehalten  hat.  Derselbe  versucht  übjer  diese 
und  die. Begräbnissstätten  in  Deutschland  eine  kurze  geschichtliche  Zusam- 
menstellung. Und  wir  bedauern  um  so  mehr,  in  dieselbe,  des  Ramnea 
halber,  hier  bieht  näher  eingehen  zu  können,  als  wir  gar  IMiiebas  so 
eNanani  blitten.  Besonders  ist  die  so  w^senUidie  Ünter9ch»idaiig  49r  al-^ 
lan  jGerosanisch- Heidnischen  Todtenhügel'  und  der  ersten  Chrjstlich-Deut- 
acben.  Gräber  und  Friedhöfe  gar  nicht  beachtet. 

Nr.  4.  Der  Augsburger  combinirte  Jahresbericht,  ist 
die  Fortsetzung  ehrenwerther  Bfittbeilnngen ,  deren  wir  bereits  'sdion  in 
dvstf^B  Jahrbttehern  gadaebt  haben.  Doch  ist  derselbe  dieaainai  niciit  mshr 
'^00  den  h6€hverdienten  Veteranen  verfastt,  welcher  sioh  sehon «so  naaehe 
nnverwelliliobe  Loj:beeren  auf  dem  Gebiete  der  Archäologie  errungen  hat, 
nicht  von  Herrn  RegierungsdirectQr  Ritter  Dr.  von  Raiser.  Denn  den- 
selben hat  leider  seit  Jahr  und  Tag  eine  solche  Altersschwäche  befallen, 
dass  er  in  seinen  Lieblingsstudien  nicht  mehr  arbeiten  kann  und  sich  von 
ider  tther  ftloffzehn  Jahre  lang  so  preiswtirdig  geführten  Direotion  des  Aogs^ 
tactrer  Kreisvereines. zurückziehen  musste.  Doch  auch  dieser  vielartige. Ab* 
bandinngen  enthaltende  Jahresbericht  liefert  uns  wieder  gar  mmiches  In- 
teressante, besonders  über  die  mittelalterlichen  Fresken  in  der  St.  Peters- 
und Barfüsser  -  Kirche  in  Lindau ,  über  den  neuen  Fund  zweier  Grabstatten 
tei  Boggden  ganz  so,  wie  die  hei  Nordendorf,  einer  weiblichen,  bloss 
'mit 'kleinen  farbigen  Tonkorallen,  und  einer  männlichen  ant  Sehwart,  Lan* 
«fiAspitae  und  Sqbildbuckel  von  Eisen;  über  ein^n  broBsenen  ,^C(aU^ tod^r 
jSti^^ithammer ,  welchen  der  Herr  Referent  weder  für  ein  Wqrfgesehosa, 
noch  für  einen  Steinhauerkeil  oder  Holzbohrer,  noch  für  ein  Opfer -In- 
strument zum  Abledern  der  Haut  der  Opferlhiere,  noch  überhaupt  für  ein 
tienii^kmesser  bei  dem  Abschlachten  des  Viehes,  sondern  einzig  und  allein 
lOr  eine  Vertheidigungs-  und  AngrHfswaffe  erklärt;  und  über  GomadiPeo- 
liqger   in  seinem  Verhältnisse  zu  dem  Kaiser  Maximilian  I. 

•  Nr.  6.  Die  Jahreshefte  des  Wirtembergisehen  Alter- 
tbum&vereines,  sind  die  gleich  vorlrefflioben  Fortsetzungen  eipes  ganz 
vorzüglichen  Bilder'werkes ,  dessen  wir  gleichfalls  schon  in  diesen  unsern 
Jahrtachern  ^daaht  haben.   Wir  schauen  hier:  1}  den  tösIlidKu  in  tfem 


Digitized  by 


Google 


m 

JfofÜk-'BotleB   BO.  Rotlfveil  to   wohl   ia  d«in  Gapcc»»  ,ffla  •  dpt  BrqiUiiU 

JdoM  des  ««r  demselben  d«riretftoUleD  Orpiieas  io  ^mws  ««lürlicbeo  foOMO 

ud  in  deo  lebendigen  Farben  »«iner  Sleioe,  mit  h%gwXui%m^  etwaf  wilr 

•den  ind  süRDeadcNn  Aoftilick  in  retber  Phrygisoher  iUtüUe;  — :  und  2}  die 

«Mbtede  von   15  eberneU  doreb  den  Herrn  Hfluptmeno  von  DUrricb  .wi# 

•Br.  IkBtacl    «Bf  «^br  ?«rdieiistli€be  Weise   geüffeelen,   w^  heidnitcbf 

AlMMsiaebeo  Gnlibfir-IKigyai«  (ni«b(  HttgeU.Gröb9r«)  Auf  .4w  Scbeilbe^v 

einer  Waldhöhe  bei  Mergelstetlen  nnfern  Heidenheim.    Es  sind  theiU  M^biHl 

^niefte.  Mir    fdmaicb  gehrenote  Soberben   irdevyer  Gefflne,.  in  welchen 

jiifa  leeh  die  .w   deoselben   bineio  gesteckt  g^weseueo  Udioen  iBcbaliBi 

•mA  inienfMDigeti  Tilj^fcben  J>^leiiden,  tbäls  Waffen:  ein«  rlSrZpU  laofr 

•Jbaeüe  ^Ltnfteaepilpe  and   eine  Art  Axt  y^   besonderer  Bor«,   beide  .^rofl 

•fiMB,-tb«tl$  ein  lochst  aelleo  vorlioniineindes  Tfinkbarn,  npcb  mit^iaeifp 

teOBwnen  iBescblüge  «ntep.     Besonders   befand  sich   anch,   Uher  GeClatd 

••«gebmlet.,  in  «inftm ,  groaseo  üttgel  auf  aetbr  beecbtensw/erlbe  ,W«ei4e,d«ir 

yesaante  .ScbHMck  eines  Weibei,  gais   wie. ihn  ein  offeirfmr . ni^ht  Y4V>r 

brennt,  sondern  biegraben  gewesenes,  aber  nttBrn^hr  gttm&lipli  (Vi»rwf<MI«P 

«SMelt  [^etreg^n  h»tle  und  wie  er  .^e neu  der  Lage  fn  d«m  Köiiper  ent- 

•epeiii.      Es  stelittDn  sich  nätblich   dar   in  einer. hestioigiten  Fplge:   ojbf^pi 

tein.amefaier  güoMeer. Ohrringe  gUicIiwie  man  häufig  nur  Eiqen  aüein  tfiiflb 

:and  cm  JMs€w^  von  Br4Mtte,  so  wie  eine  weite  Korallenkette,   weUhf 

,t8B  469  fialsB  Über  die  Bnart  hinab,  hing;   dann  ein  Leibring  mit  vielen 

ttn^ee  iMrsiebiebheren  Rw^en,  eine  BlechschUrse,.  eine  feiine  und  lierUch 

^eepnsaMe^  die  TieUeieht  tan  jenen  Ringen  gebangen  hatte,  und  iwei  hpblp 

-AoBtiage,  so   wie   oolen   eodlicb   xwei  hoble  Fessringe  von  Bi^odm«  **t- 

fWeäer  erblicken  wir:   3)  die. 3t.  Wnldrichs •  Gepeile   so  MurJ^ardCtteip 

'»rar  nnr 'kleines,   aber  wie   dffrqb  ein  Wander  beinahe  gant  rnnvesl^t 

«fMteses  Belbwis,    das   wegen  der  Sek^nheit  seiner  CoostCMiCiiQiH^I  .Qfl^ 

•Fonneo  .and  des  Reichlbums  seiner  Ornamente   zu  den  scbl^nsteiixupdiv^ 

IcrasteslesleB  {Denkmalen    der   romeniseben.ßaekiiost  in  Wirten^berg  ^mq^ 

wnbl  lien  Htateo  Viertel  des  zwölften  Jahrhnnderts  aqg^Örl;  —  4}.4ip 

bnlige  Grab  ans  der  Frauenhirehe  zu  Reutlingen ,    ein  in  Sandstein  fefir^ 

^eftetes  Werk  ans  dem -finde  des  fünfizehnten  Jabrhuiüierts ,  «ich  voniseU 

iener  rSeböbbeit >  nnd  «in  Detail  desselben  eos  ^em  Kf anse ,  weleher ,  i^rf 

4en  Tier  tfiekpleilfre   ge«ltttet,  das  Grab   dbefdeckt^  -^.  5)  die  w^iiew 

fitendlMlder  ?on  ^aeöbs  der  Wirtembergiscben  Grafen  jo  der  SttflskircM  n« 

teUgerl;  jfiid  — 6)  .der  Liebesbrbnnen,  eine  anf  dem  Schlosse  des  um 

von  PaHn  zn  -MObUmasen  am  Neckar  bei  dem  Aufräumen  alter:  Sachen  c^4r 

deckte,  sieb  durch  Geist,  Styl  und  YortrelTliohkeit  ao8zeicbneo^^IloUsplhIH^T 

aibeit  von  jAlbteoht  Mrer  mit  des  KDostlers  bekanntem  tSlenQgraiMme. 

^r.  7. 'Die  Zeitschrift  für  das  WOrtembergische  £r.iiiV- 
ken  fillleo -dyetBrsUinge  dnes  jieu  entstandenen  nach  mit  frischer  JugeA.4'^ 
krsfi  wirkenden  Vereines,  welcher  das  Glück  hat,  sich  ^onter  seinen: Mit» 
giJsdern  einer  frössern  Anzahl  wissensohaftkcb  thiitiger  Minoer  ztf  ei^ 
freostt.  Ate  fiinf  HeUe . eotkallen  .bei  hundert  meistens  kleiner^  Aufrüt^^ 
«ui  Zheile  «dt* AMiUoitgefl  unter  den  sieben  Robriken :  I.  Usl^iteAbr 
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ftMAitofeD  und  Misceüen,  II.  DrkmideD  md  UeKerKebniBfifeo;  HL  lUfin^ 
firttiiier  und  Denknäler,  IV.  Beilräsre  zur  6eo9i«|>bie,  Stetifitk  and  Topo- 
graphie, V.  Bfloheraoseigen  oad  Recensionen,  VI.  NachIrSge,  Anfrafen 
tmd  Bemerkangen,  und  VII.  Chronik  des  Vereins. 

Nr.  8.  Der  Bericht  über  den  Altertbufflsverein  In  Za-> 
bergau  gibt  schönes  Zeagniss  von  der  fortgehenden  «nspracblosefi  ThI«- 
tigkeit  dieser  kleinen  Gesellschaft  und  enthilt  zamal  Beitrige  zur  Genea- 
logie der  jetst  in  Wirtemberg  blühenden  bocbgesteUten  Herdeges^rebeii 
Familie. 

'  Nr.  11.  Die  Annalen  für  Nassanisehe  AltertbamskoBfio 
tmd  Gescbicbtsfofschung  enthalten  meistens ' Monographies  aron 
Bargen  and  Klöstern.  Wir  beben  die  Geschichte  der  Herrschaft  imd  B«rg 
Reiffenberg  im  Taunus  heraus,  und  zwar  um  der  besonderen' Stroctiir  ih- 
ires  viereckigen  Hanptburmes  willen.  Derselbe  hatte  nfimlieh  fttnf  ttberm- 
«nder  stehende  Zimmer,  und  es  führt  anf  der  östlichen  Seite  desaelbett 
von  nnten  bis  oben  durch  die  starke  Mauer  des  Ihormes  ein  Sebormleni 
tforch,  den  man  aber  nor  an  den  Kaminen  der  Zimmer  oad  oben  M  der 
Mauer,  wo  er  seinen  Ausgang  hatte,  wahrnehmen  kann. 

Nr.  15  und  16  die  Notes  on  S'axon  Sepulchrai  osd  Noiet 
Oft  the  Antiquities,  haben  für  uns  eine  ganz  eigenthttmliche  Wiek«- 
l%keit.  Sie  sind  —  als  uns  von  dem  Londoner  archüDlogischen  lastitate 
von  Grossbritannien  und  Irland  freundlichst,  nebst  eiaem  grössern  Werke: 
„Antiquities  of  Richborough,  Reculver  and  Lymne;  in  Kent^  zagesendet, 
eis  erfreulicher  Beweis,  wie  diese  ausgezeichnete  Gesellschaft  atrekt,  mtt 
den  Deutschen  Alterthumsgesells^chaften  in  frenndscbaftlicbe  VerbiadaDg 
EU  treten.  Und  einerseits  macht  Hr.  Smith  in  Nr.  15  die  englischen  Aller- 
tbumsfireunde  mit  den  so  vielen  Alterthumsresten  und  den  so  zahlreiehen 
Antiquitüten  zu  Trier,  Mainz,  Wiesbaden,  Niederbiber,  Bonn  und  Cöln  nSher 
bekannt,  andererseits  gibt  er  uns  in  Nr.  16  eine  aus  der  Arcbaeologia 
Vel.  XXX(V  p.  77 — 82  besonders  abgedruckte  Beschreibong  und  Abbil- 
dling  der  Gegenstände,  welche  man  in  einem  Angelsfichsischen  Grabe  bm 
Pairford  in  Gloucestershire  gefunden  hat  (^vergl.  aach  die  Richboroagk- 
sehen  Gegenstände  in  den  genannten  Antiquities  PI.  V.  und  S.  88.^  Und 
es  ist  zum  Erstaunen ,  wie  diese  Gegenstfinde  so  ganz  sind ,  wie  solche 
in  Burgundiscben,  Fränkischen  und  Alamannischen  Gräbern  gefundene ,  ja 
*wie  die  auf  den  ältesten  Deutschen  Goldbracteaten  eingestempeltee  fabu- 
lösen  Drachengestalten.  Wer  kann  noch  zweifeln,  solches  sebaueod,  dasa 
Stämme  Eines  Deutschen  Volkes  und  Eines  Zeitalters  desselben  ihre  leti* 
len  Ruhestätten  in  jenen  Gräbern  allen  gefunden  haben!  —  Doch  am  m 
den  Monographien  überzugehen,  so  haben  wir 

in  Nr.  5.  Römisehe  Inschriften  von  Jos.  von  Hefner,  einee 
Meister  in  dem  Deuten  Römischer  Tafeln  und  Inschriften,  wie  die  ganze 
Münchner  Academie  keinen  gelehrtern  und  scharfsinnigem  hat.  Er  ver- 
theidigt  zuerst  auf  die  siegreichste  Weise  die  in  dem  königlichen  Anli- 
qoarium  in  München  unter  seiner  Aufsicht  beündliche  sogenannte  Tabula 
bonestae  missioois  der  beiden  Kaiser  Pbilippus,  von  der  er  zugleich  ein 
vekönes  Pacsimile  gibt,  gegen  die  auf  die  Aechtheit  derselben  geBraohlen 
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AngrilBi,  md  fösst  daan  isioe  Brkläru&g  folgen;  O^des  RtaiichMi  V<H 
li?*Deokiii8ls  in  Pratling  (Landgerichts  Rosenbeim),  einer  Ära  au  röth« 
lieh  weiaaem  Ihrmor,  mit  der  merkwürdigen  Verfehlung  der  ConitroktioB 
der  Präposition  pro,  mit  pro  salntem»  und  2}  von  6d  Rtaisehen  in* 
jpehrifilichen  Denkmälern  ans  Algerien. 

Nr.9  und  10,  die  Burg  Steinsb-erg  und  die  Borg  Hachbargt 
betreffen  die  nach  dum  Heidelberger  Schlosse  herrlichste  und  die  grössta 
Dentadie  Rnine  in  Baden  —  und  wjobl  in  ganz  Deutschland.  Des  Herr« 
Ton  Bayer  fttnf  Tafeln  haben  eine  Schönheit  und  Genauigkeit  in  kttnst- 
lerisciMr  Auffassung  und  Darstellung,  wie  sie  kaum  etwas  in  wttnschen 
ihrig  lasaen.  Auf  denselben  haben  wir:  I.  der  Burg  Stemsberg  Durchs 
•ebaitt  «nd  Sitnations-Plan ,  IL  die  unter  dem  Bnrgthore  aufgenommen* 
perspeetivische  Ansicht  des  Thurmes,  IlL  die  sechs  Grundrisse  der  Ge- 
achosae  des  Thurmes,  IV.  der  Aufriss  und  Durchschnitt  des  Thurmes,  nni 
V.  fiinselnes  des  Thurmes,  nKmIich  die  Innenpforte  mit  dem  Verschluss* 
nadi  nossen,  den  Perspectiv-Durchscbnitt  mit  Blicke  auf  den  Kamin .  und 
die  Aasaenpförte  mit  dem  Verschlusse  inwendig.  Dasu  hat  der  Titel  nock 
eine  Vignette  der  ganaen  Burgruine  von  aussen  nudawar  ?on  der  Mord- 
seite her.  Und  das  nur  wird  yermisst,  dass  nicht  statt  der  Vignelt*. 
noch  ein  sechstes  grosses  Blatt  uns  die  Ansicht  der  ganien  Burg  von 
nassen  ?on  einem  bekannten  Standpuncte  ans  gibt.  Und  die  Tafeln  be- 
giftitet  weder  eine  Beschreibung,  noch  eine  Geschichte  der  Burg.  Eben 
ao  fehlen  auf  jenen  die  an.  dem  filtern  Theile  der  Burg  so  überaus  xahl- 
nadieB,  höchst  einfachen  Steinmetzseichen.  Bloss  ein  Vorwort  auf  einer  einr 
nigen  Foho-Seite  ist  den  Tafeln  beigegeben,  und  Herr  von  Bayer  Ter- 
ifificftl  erst  in  demielbeu  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Burg  und 
eine  technfisehe  Kritik,  die  Frage  selbst  absichtlich  unentschieden  und  ei-. 
tem  jeden  die  Beurtbeilung  Überlassend,  ob  diese  Burg  eine  Dentscha 
•dac  eine  Rönüache  sei.  Allein  ind^m  er  die  Burg  auf  den  Tafeln  in 
einer  ao  atrengen  und  aelhstcorrecten  Aufnahme  darstellt,  so  sagt  er  ei-, 
■nn  Jeden 9  der  Augen  hat,  die  wirklich  sehen  wollen,  jedem  wirklicii 
unbeiBBgenen  Ansehauer  und  Forscher  genug.  Dass  di^  Burg  als  einst 
eine  grosse  Kaiserwohnnng ,  als  eip  Kaiserbau  dasteht,  ist  geschichtlich 
M  beweisen  ond  unifiugbar;  und  sollten  Deutschlands  stolse  Kaiser,  wie 
Dohlen 9  je  in  eine  alte  Römische  Ruine  genistet  haben?  Wo  steht  ant 
dieser  ganzen  Erde  ein  Römerthurm,  der  also  mit  einem  Mantel  verbun"* 
den  ist,  ein  Römerthurnf,  ans  dem  Treppen  hinabgeben  auf  eipe  BrUckOp 
die  äin  int  einem  ihn  amschliessepden  Msntel  verband?  Wo  ist  ein  Rö- 
merthnra  mit  diesem  doppalten  Eingange  oben  erst  und  dazu  mit  dieser 
Sj^libogenthilr  an  seiner  Aussenpforte  und  mit  dieser  Innenpforte  mit  ge-* 
ödem  Stnrse  oben,  ja  auch  mit  einem  solchen  Burgverliesse  unten  tief 
in  dena  Boden V  Wo  auch  findet  i^an  jsinen   Römischen  Thurm,   welcher 

ganse  Kamin-Eiprichtung  hat,  mit  dem  Kaminachoosse  nn,d  Kamin* 
aelbst,  wie  man  diese  so  häufig  an  den  Burgen  des  Mitteialtera. 
t,  asd  w:ie  wir  sie. oben  auch  an  der  Burg  Raiffenberg  gesehen  ha^ 
haa?  Wo  haben  Röaterthttrine  diese  Steinmetiieichen?    Man  heantworta. 

Fragaa  aaA  aniMNide l  r-  Pi»  Beichreibung  und  Geaduebfa.,  där^ 
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Bih^g  K^efrb'erf  Atamint  vor  eiaem   e^en  OiNstliohen^  der  Bjchlf  bloüL 
fn  ^'oer  Theologie   tüchtig-,  sondern   auch  von   einem   tiefon  Sidne*  Kir 
Poesie,  Kanst  und  Geschichte  durchdrangeo  ist  Er  bringt  ia  smet'  hoben 
Eiebe'  fftr   die  veterländische  Gescbiebte  za    seiner  Mühe  und  Aröeit  aoolt 
noch  das  Opfer   des  Selbstverlages  seines   so   sobtaen  .und  grandlieli  gie« 
arbifCetetr  und  so  ansprechenden  Baches.   (s.dieseJahrbbt  lS51'p.d23ff.3 
Nr.  12  and  18.  Bfir's  Gesehiobfe  der  Abtei.  Eb erb a^it  aad' 
d'ie  Geschichte  der  Abtei  Zürich  haben  zu.  ihr«»  GegeasUinde  zurei 
ernst  tvichtige  Klöster.    Bberbach  liegt  eine  Stande  rom  Rfaaine' vod  swer 
iStimdetf  von  Mainz  und  Bär's  diplomatische  Geschichte  omfatsi- saetsrt   alei 
selbständiger  Abschnitt  die   Begebenheiten   des  oreprünglieben  AfH^stmev-- 
Klosters  seü  seiner  ersten  Stiftung  £1116}    bis   za  seiner  BissetBong'  mife 
Cisterciensern  (1131},  vnd  deran  reibet.^sieh  unmittelbar  die  ausIfthriiGher 
GescbichtiB  der  Abtei   bis   za   ihrer  Aufhebung .  erst  in  dem  Jahr«  1S08«. 
Herr  Habel,  der  so  unendlich  Thdtige,  der  so YerdienstToMe^  ddrah.deflf 
liäat)tsacHlich  die  so  grosse   und   reiebe  Wieshtideoer  Aitertfattmer^Sanai^ 
Ifang  in  d^s  Dasein  getreten  ist,  der  nicht  Zeit  oiid  Kosten  g^pari,   aia- 
ziTsemmenr  zu  bringen,   zu  pflegen   und   zu  vermehren ,  HerT  Btofoel  ,<  dom. 
Vtirzttglicfa  der  ganze  Nassanische  Verein  bisher  seinen  Glanz  •  zu.  vardmiK 
l^nr  hat  and  der  in  seiner  Liebe  za  dem  deotscben  AKeribome  sieh"  seUmi 
verscbitrdene   der  aKen  Burgen   an    dem  Rhein«  dureh  AnkaRif  erwoibes; 
tttit ,  '  Herr  Habel  hat  Bür^s  diplomatische  Gesehiobto  der  Abtei   fibettecht 
ganz  nach*  dem  Manuscripte  des  Verfassers   nur  mit  weni^n  AbänditoQii* 
gen  (fer  äussern  Form  bearbeitet  und  berausgegebeii.    Der  Stifter  deiiclw 
betr  ist  dbr  Brzbisohof  Ad^lbert  I.  der  Aeltere  ron  flleinx   ond    der  Um"« 
statrd,  dass  nichts  desto  ^weniger  des  Grab  desselben  aioht  in:  dieser  Abftii. 
vorrhtfndfin*  war,  veranlasste  zu  der  besonderD  Untersuchaag;,.  wo  ee  doB» 
SÖn^t'  ^U  Baden  sei.     P.  Hermann   Bär   beweiset  zwar  adt  Sbhariftiaa  «ad 
Gründlichkeit,  da^s  die*  von  Adatbert  I.  wM  gerade^  eu>  aaiaar  RubeatttUs 
unf^  zam  Gfebrauehe  irls  Hattsoeperi«  erbait^GottherdteBpalle  adk Donna n» 
Afkinz  der' Ort  der  Grabstätte^  Adelberts  sei.  A11eia>  man  glanbtei  ibai.  daas 
ifpcb  ufcbt.    Um  diese  Siache   endlich   zor   festen  Gewqseheit   in  briagea^ 
^ff  Herr  Habe!  die  Sache  von  neuem  auf.     Es.  würde  iaderSt  Gott« 
Ihrrds-Oapelie  eine  genaue  Untersuchung  angestelli,  und.  in  der  Gnilt  ^der^ 
stJibeniStficke  vermoderten  Holzes  voo  einer  eiafadieii  TodSenlade,  Knoebaa«« 
Fragmente  eines  verweseten  Shelettes,  ein  StOebehen  Seideutengvoa  ninoai 
tfewande,  ein  kleiner  Reich  mft  einer  Patene  von  Silber,  ja  dertdiere  Tbail 
eines  spiralförmig  gebogenen  Bischofstabes  and  dabei  eine  Jinglich  vieieebifa 
AeiblBttt9  mft  einer  den  Charakter*  des  XH.  Jahrhaaderts  aaisicb^trafearia» 
AvlHcfMfi  gefunden,  welche  es  ausser  aHem  Zweifel  setzt,  dass  la^dam-gl^« 
tfAßfefen  Grabe   der- Eribiischof  Adeibert  L   begraben  lag,'  wvleber  4m 
ii,  Shnm  1197  gestorben-  ist.-  So  befUhl  gar  zu  Vieles  hac  aal  frilad*« 
\Tdi(^  tovstihüng  nnd   vorcrrtheilsfreier  Untereoebtaig;   -««  Die  fieiabicbto 
düetr.^ Abtei  Z'ffricb  bereiret  enf  ein^  ^r'be8X)«{ktn  Anfmevkaamkaü  am 
St'Mt  ZÜHch   in  volfenr  Miasse   wertbett   Teg>  vor.     Am^  2^^i.  JeMaa   8&^ 
ist  namffcbf*  efnst  die'  kbn>ig1iehe^  Abfei  Zürich  aifiiif  RnMienmOiMler  ffegrO»« 
^  wtlMeni  und  Zttriöb  wird^  als^  Mter  deohllbi&Mia  Üeien  aMUtofia 
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'lMAl(«il  littd  Wobldend  erwachien,  am  21.jDl!ti»  1853  den  titdfieUuiifh« 
Ug  jeti69  Ereignisses  feiern.  Auob  das  Ihrigd  zur  Verherrlieliabg'  ditfit 
Festeti  bmutragen^  hat  die  Gesellschaft  fUr  veterllfiidische  AlterUMMier:  it 
Sttrieli  den'llab  entworfen,  eine*  nrknndKebe  Geschichte  der  Abl^l*  in  Teu^ 
dSiantll^eti ,  and  sie  gibt  jetst  sebon  die  Anfange  dieser  Ge^btebt»  Imk 
009,  WA  ihre  Mitbürger  auf  diese  Feier  anfnkerksam  zif  oieoben'  und  vov^ 
snfrereiten.  I>ie  Gestihiobte  der  Abtei  ZOricb  aber  Berfifllt  in  3  ZeHnbiebütU^ 
ton  W iflebeil  der  erste  v;on<  der  Stiftung  König  Lndwig^s  \m  Jehm'  898 
tts  ttaä'  Jähre  iidlB,  der  »weite  ron  da  bis>  nur  Broniscfaen  Uifefwllznttlf 
iS36,  und  der  dritte  weiter  bis  zurAnfhebnng  der  Abtei  dimh  dielte* 
lorttiationf  in  dem  Jahre  1524  reichet.  Das  vorlegende  Heft  amfnsst'  dH 
MUen  Zeitabdcbnittes  oder  de»  ersten  Boches  ersten  Abschnitt  erst':  d|A 
koroKngiscbe'  Zeit  yon  853  bis  911,  und  zwar  I.  die  erate  Kircüsr  in 
XuUHiy  II:  2ttr!cb^  tn  Anfang  des  nennten  Jahrhunderts,  IfL  ^  GrOtidlki# 
dei*  Abtei  nnd  ihre  ersten  Aebtiasinen  (tind  zwar  die  Prinzessin*  UMegnrd; 
dfti^  Tochter  Lndwig's  von  Emma,  Berthey  die  jOngere  Schweater  de#  et^ 
mküf^^  eVc.  etc:)^  IV.  daa  Kloster  oed  seine:  Legende  nnd  V^  die>  R^eMA 
nnd  Beailziingett  der  Abteil  Beigefügl  sind  Zusätze  uild  Anmei^nn^eB'^  «d 
wie  eine  Erklärung  der  Kopfertafel,  und  als  Beitagen  22  Urkunden.  Anl 
bikbsr  interessante  Weise  schauen  wir  zumal  auf  der  Ktiffferial^l  di^ 
cttlb«upt^ed-  Märtyrer,  wie  aus  dfem  Rumpfe  daa  Blut  über  den  Kippet 
in  die-  Wla^  spl^itM  und  sie  ihre  Häupter  in  ihren  beiden  HündeA^  fOr'siat 
Hiiili^fdtt. 

nt.  14  endliek  da^  Hllnster  s«  Basel,  soIHe  mifänglielft  iütgm^ 
Uüt  nk  liesjahrsblati  die  Baseler  Jogend  mit  ihrem  MVnster  nnd  dbsMi 
iStfiifelesaletf  l^kannt  machen,  und  zwar  nm  so  meb^,  als  dieaetf'ädl^^battl 
fijoir  bfosa  als  ein  Werk  der  Bimkunst  unsere  A^nfmierkaamkei»  itn  A^nspiiiieli 
idtnniMj  sondern«  tludi  als  ein  Denkmal  dier  i^escblcbte^  Basel»  dM«ebtv  Itt^ 
de«*  seine  HaUetf  und  Gapellen  die  Hänbev  deri  GlsMbitfbte^  Biseliv  ^^ 
fllMer  jener  edle»  Geschlechter  bergen,  wekibe  e^t  m  der  l^üiei  den 
fiemeiliweaene  standen  oder  hohe  Stelten  in  der  KIrcbe  einnabmetfi  nnt 
f0  g«»  selbst  itf  noeb  weiterb  Kreisen  gesebiohtlich«  B^edentnng'  erletrgl 
l^atieiil'  »Je^',  ssfgv  Herr  Fechter,  „wenn>  wtr  uns  endlieb  noeH'v^rge^ 
ftewMigetf,  wa»  für  ^eignisse  von  weltg'csckichtlkben  Bieflnsae^  aicb  MI 
eMie^Mn4ter  knöpft,  ^o  muss^icb  uns  jener  stmmntfe  lüiein^ni«  ae  »cb» 
sm  i^dlndiaii  geüsbiebtHcben  Denkmale  g^staUen;^  U«d  je  sciöner,  efenb 
faeüer  Md  ktete^  diese  edle  Monographie  geschrieben,  je  mebr  6ie-za«^ 
gleichi^  allgemein*  fadchsi'  belehrend  ist,  um  so  mehr  müssen  wir'  dem^Hhuil 
Peebtep  danken,  das»  er  dieselbe  der  Oeffentlicbkeit  nbergeben  hfeil.  W 
Mut  titer  die'  Gescbichte  dieses  Domes  nur  bis  zu  d^r  Refbnnetlett^  f#M9 
Jtai.  tc|llliApe«ct  seiner Darstellnng  bildet  dieselbe*,  „denn,*  sa^  et^  auf 
Ibaefel^.  ^m^i  dein  Hkitrifte  ihrer  Zeil'  steht  deir  Bau  vollendet' db^^  tiM 
imMüueiiirdib:  iulgeeded  Zeiten  in  der  ninern  Anisiatteng.  Aetfderneptf 
kctbaigefalirt  liel«n,'^sb  ziehetf  wir  ea  im  fnierestse^  des<  Gekcboiäcka'vdr; 
Ton  denselben  zu  schweigen.^ 

MMh  Iit*4l6sd^  ae^- verschiedene  Thätigkeit  ider  Altertbumsgesellscbaf- 
leo  eine  hohe  und  preiawttrdige.  Aber  aie  ist  nicht  ttberall  und  kann  niehl 
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IM  Al«»ritoii49clmaeii. 

4kbimU  sein  «ine   fttr  Alle  so.  gleich  ioteresMiae.  .  Sie  \eierilifl  tMb^ 
(itteli  und  OMOis  notbweodig  ergreifen  nur  für  engere  Krebe  wicl^tige  mmä 
4«izieiiende  Gegenstfinde.     Und   so  sind  es  häufig  einzelne  Abhaodluog«D, 
je  g9Dse  Halte,  welche  wir,  wie  wi^  sie  erhalten,  gar  nichl  ernsUieh  le<- 
0f9,  sondera  onr  flüchtig  ansehen,  and  dann  in  den  Schränk  stellen.  Dmzu 
iai  jene  ThStigkeit   der   einzelnen  Gesellschaften    and  Vereine  nicht   aine 
^ok  allgemeineni,  Oberall  leitenden  Plane  geordnete  and  keine   bttifreick 
IwamoieBwirbende,  iioh,  wo  es  nöthig  ist,  besprechende  and  dor^k  Batk 
fMid  Tbat  anterstttizende.  Ebensowenig  besteht  noch  eine  eigeotliphe,   fQr 
«ick  w  amfassend^s  Game  bildende  allgemeine,   alles   allgemeia  Intere«- 
MDte  bringende  Alterthumsschrift    für  Alle,    weiche,  die  Deatsche  Zniifa 
npreoheii.  Die  so  vielen  Gesellschaften  stehen  noch  alle  'za  Tereinzelt  d%\ 
09  existiren  noch  keine  allgemeinen  Jabresversammlangeu,  keine  allg^nma 
leitende  Ansschttsse,   keine   überall   durchgreifende  Sätze  and   Satzan^^o, 
fiaoh  denen  gewirkt  wird,   kein « lebendiger  Organismas,  kein  Haupt   and 
Getetz  für  Alle.  Und  so  erlauben  wir  uns  hier  in  dem  Interesse  der  bo- 
ten Sache  die  Bitte,  ja  den  Aufruf,  die  Aufforderung  ausznspreöbea,  and  swar 
ionSehst  nur  an  alle  eigentliche  Alterthumsgesellschaften  ood  Alterthoau« 
freunde  in  dem  engern  Sinne,  dass  auch  sie  mj>chten   in   dieser  ZeU  <fer 
Versammlungen  and  Zusammenkünfte  allein    nicht  zorückbleiben«   sondern 
möglichst  bald  in  dem  Jahre  1852,   nach  Ostern  schon  oder  weaigsteni 
in  dem  Heifbst6  in  eine  Stadt  mit  einer  recht  reichen  and  manngfaltige« 
Altertbttmer- Sammlung  zusammen  treten,   um  sich  selbst   alle  peradiilieh 
kennen  zn  lernen,  sich  von  Adgesicbt  za  Angesicht  zu  schauen   oad   too 
Hand  zn  Mund  ihre  Erfahrungen,  ihre  Wissenschaften  und  ihre  Aosichlan 
Wiftntheilen  und  sich  anf  das  freundlichste  die  Bruderhand  za  reicbcD  md 
jede  Bande  der  allgemeinsten  Eintgung   and   des  kräftigsten  besoDBeontea 
Znsammeawirkens   za  knüpfen.    Weil  aber  unstreitig  Sttd^Dentsehlaoii  die 
laeistieo,  grössten  und  vielseitigsten  Sammlungen  hat  and  man  rorza^WMO 
•«6b  in  dieser  Beziebang  von   den  Städten   an  dem  Rheine   mid    «mfeni 
des  Bbeines  sagen  darf:    „Sie  fulgent  litora  Rheni",  so  schlagen  wir  m 
diesen -Städten  Wiesbaden   mit   seinen   vielen  AltertbOmem  jeder  Zeil 
nnd  jeden  .Volkes,  besonders  auch  mit  seinen  Römischen  Mithräen,  Hains 
mit  seinen  Selznern    und   andern  Fränkischen  Funden,   oder  Stalle art 
tfdi  seinen  O^ierflachtern  Todtenbäumen  und  der  vollkommenen  Anantattonc 
d^  darin  gelegenen  Skeletle  vor.  Wir  wollen   aber   damit  nicht  Aa^a«» 
barg  oder.  München  mit  den  noch  vollständigeren  npd  koslbfurerea  Mit- 
gaben der  in  dem  grossen  Gottesecker  bei  Nordendorf  gelegenen  Todtea 
M  nahe  treten.  München,  das  so  schöne  and  theilweise  auf  das  schönala 
9ae  erbante^  diese  Pflegerin  aller  Wissenschaft  und  Knnst,  ist  xnaial  Tor«- 
«agsireise  auch  eina  Stadt  für  Alterthumsfrennde.  Mdcbten  die  ff^tffhnwn 
fa^llscbaflen  über  die  SMt  ihrer  Zusammenkunft  sieb  bff^ntlich  aos»|S«e- 
^an.    Möchte  aomal  eine  der  ge;iannten   fünf  Städle  zuerst  Jhra^  Stasa»« 
erheben  und  an  ihr  za  kommen  einladen,  and  möcht^  eben  »h^    ala   dia 
soerst  rufende 9  vor  allen  gehört  werden! 

Kwl  WUlielaat. 
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Hr.  13.  HEIDBLBBIIOER        '     inft 

JAHBBtlCHER  DER  LITERATUR: 


Lr.  F.  W,  B.  Wasserschleben^  die  Bussordnungen  der  ahendlän^ 
disch^  Kirche  nebst  einer  rechisgeschichtUchen  Einleitung,  Halle. 
Graeger,    1851.    ^ 

Dr.  Karl  Hildenbrand,  Untersuchungen  über  die  germanischen  fO^ 
lUtetUialbiicher  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  rort  der  Record^ 
commission  in  den  ancient  lafos  and  instituts  of  England  heraus* 
gegebenen  liber  poenitenlialis  Theodori  a,  C.  c.  Wiirzburg,  Stahel" 
sehe  Buchhandlung.    1851. 

Auf  dem  Felda  des  vorgfatiaaüoIieD  Kkrclienrecbti  U  poch  viel  m 
ÜiSM.  Der  erst  geiiaiuite  Verf.  ist  aoter  dea  deitaolieD  Gelehrter  dar 
Benesteo  Zeit  für  diesen  wissenschaftticben  Zweck  der  emiigste  Sehrift«* 
ttene&  Es  ist  eioe  bekaoate  Sache,  dass  ia  der  ersteaZeit  der  Aashrid«* 
Inag  d^  Cfarfsteatbams  einige  Versebiedeaheiten  zwisehaa  der  orieati^H* 
Bchea  und  occidentalischen  Kirche  stattgefanden,  die  aber  laebr  aaf- sjK# 
licbaaEatartangaa,  wie  aof  eiaer  wirkMcbeo^Versohiedeaheit  cbrisUieherLehr- 
aiise  und  Disc^Ua  berabtea«  In  jaaer  Zeit  regte  sich  im  Oriea(  ^ev 
wisseDBehaftUche  oad  practiscbe  Sinn,  daaa  hier  war  ^ine  Bildapg.yar«r 
MusgegBogea  and  behalten,  im  Occi^eate  hatten  die  V^lkerwandernfigeii 
die  foraaigegapigene  Bildnag  zerstört,  and  eine  neae  Bil^aag  der  ger- 
maaisGhea  Yüiker  masste  aaf  christlicher  Deakart  begrOadet  werden.  Qorl 
aiBiste  manchmal  in  der  Discipfin  verdorbenen  Sitten  aachgegebea  werdaVf 
hier  konnte  das  moralisehe  Priacip  der  Kirche  darchgefUhrt  werden.  Wa:a<* 
aerachleben  lisst  sich  in  seiner  San^mbag  aaf  die  erientalische  |^^ 
iiicfai  ein;  hier  hat  das  gr^sste  Verdienst  über,  die  poeaiteatiee  4ef  l^Cf 
rabate  Orientalist  Moriptts,  dem  wir  aar  vorwerfea  mttssen,  das«  er  an« 
deraa  Stadien  als  den  kirchenrecbtUchen  hingegeben,  nicht  immer ,.tq9 
dem  ieb>  historischen  Geist  hirc|ilicber  Eiarichjtuagen  belebt  war.  Man  sehe 
aar  diel^oten  tu  Devoti  aber  djGin  Morinns.  Wasserschieben  hat  aach  vor  der 
Hand  aar  dea  Zweck,  eia  gewisses  Material  »sammenzast^Ien,  welches  darcjk 
forCgehende  Forschnogen  erst  gesichtet  und  endlick  im  kicchlicbea.  Sianjp 
aar  nektigea  Äaffasaaag  ip^ebracbt  werden  mnas.  Das  gedachte  Werk  li^ 
also  YOB  dieser  Seite  noch-  aiemlidi  roh  vor  nas^  oad  würde  es  in  einer 
Zeit  «idiieiiea  eeya,  wo  die  themlogiscbea  nad  kirchearechtUcben  Studien 
nidil  oSeabar .  emer  bessern  Zukunft  ehtgogengehen,  so  wttrd^n -soliciiKa 
Wortef^  wif.  einst  bei  der  PrUaagder  pseudf^^oijschen  J^ecretaleai,  Wf 
XLY.  Jahrg.  2.  Poppelheft.  13 
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JÜ   [       Wattidrsctikbti  i^  {Hdinlilrinck  DUber  BattordaangeD. 

Bfie  QutHe  mancWr  Verwifklanip  werten.  .So  sMI  i.  &  p.  9i3  in  dom 
poemfenMelt  dei  Theodor:  t^i  cujo»  «cor  fonricftrenl  (foniiefito  ftoü^  K«^ 
Ml  diwiltere  Mm  el  alia».  aiscipere^  boc  etl^  ti  vir  duMteril  werem 
raampropter  fornicatioDem ,  si  prima  faerit,  lieittfm  est«  ot  aliam  a«cipii(t 
qxoram,  illa  vero,  si  volueril  poenitere  peccata  sua,  post  V  anuoa  aÜain 
Tiram  accipiat.  Hiernach  würde  man  glauben  können  ^ec  habe  nrsprttng- 
lifih  ^ie  absolute  Unauflösbarkeit  des  Ehebande«  nicht  bestanden.  AHeia 
nun  sieht  ans  der  YergJeichung  der  griechischen  wid  römischen  Sitte,  data 
die  GebrSacbe  der  Griechen  in  diesem  einzigen  funkte  die  Auflösbar- 
keit ond  resp.  Uabüsabarkeit  ([denn  so  ist  die  Sache  zn  nehmen^ 
einer  zweiten  Ehe,  gleichsam  durch  den  Concublnat  zuliessen,  wa«  die  abend- 
ländische Kirche  ganz  consequent  nach  christlicher  Tradition  geleugnet  hat. 
■hvneht  diese«  theil»  ans  den  Bemevknnge»  des  PallnTiemo  «nm  7.€anoD 
Ver  94.Sttewig  den  Irientiiier  CoMilii,  theils  ans  ^erSrkRlnngifßs  Thw* 
tut  aefbsl  anf  der  Synode  zu  Hertford,  wo  er  anadrüeklieb  aiisspdell^ 
dnst  ntieh  hier  die  Verbindnng  uneriaubt  aey,  m  diristiamn  esse  recteTO^ 
hieril:  also,  wem  der  Christ  M  aeinem  Glaoben  und  seiner  Distiplhi  hÜ6^ 
be»  wlH  (Hffldenbran^l  n.  a.  0.  Sv55.  56). 

Dfeees  Belspiellmd  diese  Aflsiehl  wotRe»  wk*  nnr  vturaiMgeheD  Im*« 
iien  and  einige  B^erknngen  werden  wil*  am  Ende  naeÜkragen  v  denn  -der 
Zweck  dieser  Anzeige  soll  ekizig  der  seyn,  der  gelehrten  WefT  anzif^ 
llndfgen,  wa«  Wasaeracklelrett  in  seinem  Bnehe  geKefM  hat. 
*  ht  nntern  tagen  kann  man  mk  bisteraieher  fiieberheil  Mehwöise», 
thut»  da»' dNlstRcIre  Leben  einem  feelen  Princip  angehört^  dessen  banrdH 
Ahrang  der  Weil  bis  ta  unsere  Tage  gelungen  kt  «md  ferner  ^geKnge« 
Wit^;  obgteieh  Niemand  lävgnen  wird,  dass  zu  alleii  Zeiten,  nameiillfei 
k  der  nntfigen,  eine  Gegenbestrebong  bMilioher  vnd  olfelier  Art  besBan^ 
tdhn  M,  wekfte  Alles  in  die  Ti»rblltnisse  dee  Wissens  und  DäfttrtiAena 
Bfnaetnnr  Menschett  zn  bringen  bedaebl  war.  Man  nennt  da«  efsM 
Mbc^  das  der  Ancterftttt  oder  Objeetirifsr,  dns  andere  dm  de»  »Mbe-* 
Igreniften  Portscbrilts  und  der  Subjectmtat.  Wer  Bttebet  schreibt  in  dem 
Rnne  nnsrer  Verfasser,  mnss  offenbar  der  ersten  Ansicht  angeboren.  Ahet 
iemohngeatMel  ist  auch  in  der  ersten  üiciilnQg  Hanehes  der  Mt  «iitei^ 
^irorfifitt,*n«mentlich  insofern  cKe  kirehliehe  Wirksamkeit  zugleich  ein  Sif^ 
,  iel  für  die  Bifdnng  der  Völker  »eyn  soIK  Boeh  aieh  hier  liegt  dfen  De^ 
atrebmigen  des  Menschen  etwas  Ewige»  i!a  Grunde,  und  se  wird  es  ditf 
An^be  der  Wissenschaft  seyn,  die  Mderfel  Beziehungen  zu  nnfmeheH 
Ben.  'Mir  iw  ^rroUen  wir  bemerken,  das»  Hildenbrani  wegen- ded 
Torifcerg^efnnvenen  ■omenta  -aohber  Besfrabimg^  mü  ReeW  Ba^ 
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wunki  M,  im  «•  UrtUMKA  BpsiMokor  Ktohakimii««»  dw  wdliMM« 
fmhUhm  Wireiw  0»  j«M  «fcAr  filier  iltfen  vortlktrgidMidtQ  Zwoek  U<t 
BMgjagftp^  M  kM»  Mt  iorii  atMhniM,  daii  sAaa  joJm  Tbeota^ 
Mbi  W«iiM  eil  V«rliJM  mdi  Zejigmfs  eiaea  Gaiittoistho»  ReQklftt 
ftoehfla,  eiaea  VotittDian  im  DjMataai  Gratiiai  lag,  wie  diaaai  nuk 
Maiioia  an^.  Damt  darf  aiaa  abar  aidil  die  Hte  varkiodeft»  daaa  durah 
idt  Biehr  den  NatianaDy  wie  der  kirabkabeii  ffiiafceit  aagebttfvadMi  Pdaiv 
tentialieD  yon  vornhereia  aak^a »  wie  ia  der  protattaiÜMbaa  Urak«,  eia 
ftarlienlataa  lirekeaiackfc  begrOiMlek  w«rdea  aey. 

So.  war  Ia  den  heidea  an  reeenaireadan  W^rkao  dar  bariadMdf 

fiadaaka^  4aa  TkaodDr^oka  Pdaitaiitialkftek  ia  aeiaer  wapraagüeke»  Riakr 

ia^gr  wiedaa  kerantlallaa.    Rtide  V^rC  kabcM  iia«k  anierar  An^nkl  dii 

lachle  Mitte  gatnoiSra,  dotk  iat  ia  Beaiakiuig  aof  daa  Ikeodor^acttt  W«* 

die  Avfaelt  HiUebranda  nit  aeiaer  Beilage  L   gediegepef«    Dagageo  bat 

Waaaaaafihlebea  ^lea  c^aeaMaettgeatolU,  waa  aieb  auf  die  i^iaelisebea  Afr 

beiton    der  MDiteotia}-oScbrifl8tel|.ea  bis  ia  daa  elfte  Jabibaadert  beaiebf« 

iHn  drei  Hauptiiektaagan   dea   eraUb  lafcrtwiaaBda  der  Kirebeagvaebiakia 

alad  omA    anaarer  fleiiuuigf  a}  die  Begrtadnog  uad  Hüuibwfaiaaaf  dea 

iierarckiadiea  Ayiteaai  im  wabren  nad  Fsenioiaider)  b)  dia  ttael|ilMi  im 

iMaraekl  aad  Ebeieeht,  woraoC  eioaekie  Werke,   z.  B.  fiegiao^a,  aari 

die  rWle^lbttdier  fttbaen;  e)  die  Heiligmiir  oiobt  wir  im  Qiplar  nad  den 

i^trämeuidb  dorck  die  Saoramentatiao,  ala  auek  in  iiQH  iaaaecB  Verkaid  i 

taageDt  ^oaek  Ritaal-  ond  Foraielbllebar-,  aamealliek   dea  über  dkirani 

Waaa  «an  aon  daa  evatis  «ad  dtilta  ab  «naaerea  ood  iimacea  Prioeip^  te 

Kirofaa  v^ranaaetat,  ao  kaao  maa   etwa  ant  fijebbem  bdiaoptea,  dip  Vi»> 

aiteailiBibttckef  Beff^  daaii  das  Croheorecfat  des  Jüttelaltera  gewmma,  mak 

wird    ake»  aagake»  mttraea^    deaa    gerade   dieae  Diaoiplio  m  der  KiBöhk 

gar  ai  feiwiaaeo  Verhäliakiseii  oowaBdelbar,  ia  aodera  aber  wandelbar  ia% 

am  ww  gleMi  aqafllbMa  werdea.   fierade  dadurcb  aber  kal  die  kaikoi-» 

aake  Kwek#  aa  aliea  Zeiten  daajmiige  realiairt,  waa  eiienobtele  Ptoteateotbi 

ibf  «fit  eim'mpfea  woUeii,  a.  B.  4kiaot,  4«»  aie   braildit  in  der  fkat 

aiekt  weller  IMMMobreite»,  aie  ist  ao  weil  iavtgeaebritlea,  ab  ea  ibr 

Brilfliok'  ist.   Damit  aioimt  aaeh  daa  aoköB  aagefttbrte  Werk  ühweiii,  He»» 

riaim-  4e  diaelplbia  da.  ki  der*  praefaHö. 

IKo  BarMUaag  dea  Aea.  f  rol.  Wasaersoklebea  mtlaaei»  wbr  aäaaubr 

ia  ikear  Bedetflanf  der  Sam^ilaiig  der  P^aiteaÜalktMer  als  Me  «^br  ge» 

daratallaa«  Ia  der.  äeacAiieblo  der  Baaaordadaigeli  bat  er  Jfor*  Ai^ 

w»Ua»,  daaa  dbae,  w^ie  er  bmIoI,  reial  aaf  denr  llewobftkeiii^ 

raAU  h9K9lbm^  <mski  daaa  rieb  4itbar  daa  AaaekliMMi  deraelbea  aa  dii 
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i9t  WMsenclilebeii  «nd  Hil^tMibrindt  Üeber  BoMOfiiiattgMil 

NMioiiftlsillen  erkllren  lasse:  aUeio  er  hiUe  nooh  bemerkeii  mUlteb,  dtM 
eben  Dar  das  dem  Reome  and-  der  Zeit  Aogehttrende  s6  sa  Debaie»  ae^V 
dagegen  die  Grandtage  des  Ganzen  theils  anf  CoBcHienselil Oasen  and  plAa^ 
lieben  Decretalen,  theiU  anf  dem  kirchlichen  Dogau  wXbA  berohe,  toial 
bitte  Bsan  ja  nicht  annehmen  können,  dass  das  praotischef  Kircfaenrecht 
der  Zeit  sich  in  ihnen  spiegle.  Die  Tortt bergeben  de  Riobtong  dea« 
selben  werden  wir  gebttbrend  weiter  unten  seigea  können. 

Die  DarstelUing  des  Verf.  ist  nnn  folgende: 

L  Er  geht  ?or  Allem  davon  aus,  dass  die  germanisehen  Kirabett^ 
Ordnungen  znnitcbst  unter  den  Briten  und  Iren  sich  bildeten:  wobei  wir 
«tut  ein  wichtiges  Bach:  „de  ecciesiasticae  Britonum  Scolorumque  hist«riae 
fbntibns,''  von  Carl  Wilhelm  Scholl,  Berllo,  Hera,  London,  Williams  «id 
Morgate,  1851,  aufmerksam  machen,  welches  die  cnrigines  der  engKsohoB 
Kircbengeschichte  gibt  und  .  welches  Buch  W.  nicht  angeillbrt'  bat  W% 
atelU  die  Ezcerpte  des  Biscboflfs  David,  iweier  Synoden,  des  Gildas,  das 
.Yinniaus,  des  Abts  Abdovean  —  des  Judicium  eulparum  oder  die^aa»» 
Bea  Wallici  '-^  endlich  die  caaooes  bibemenses  susammen.  Die  letaterea 
Bücher  sind  auch  desshalb  wichtig ,  weil  sie  manche  BesuUale  auf  daa  w«it* 
Jieb»  .Strafrecht  der  Briten  und  Iren,  in  der  ersten  Zeit  werfen,  wofattf.dto 
hMeiio  Criminalisten  nicht,  auchuebt  Wilde,  anteerksatt  g«woeden\aiB4 
i  II.  Sofort  dreh*  aieb  AUes,  sowohl  bier,  wie  in  deas  H&UeBbraiid«» 
•eben  Sehrifichen,  um  dae  Pönitentialbncb  des  Tbeioidor  von  €aateiimffy. 
Fir  dieseo  erliess  der  Pabst  Vitalianvs,  was  W.  bfitte  btaerken  Man 
«du,,  eine  Bolle  „loter  plurima,.^  in  welcher  er  ibip  die  Kirehe  Aritanaieoi 
-onempfieblt  und  die  Privilegien  der  Erzdiücese  Cambridge  bestätigte  Wil- 
kins  Concii.  M.  B.  I,  41.  Mansi  XI.  24.  Die  beiden  hier  recemirfea 
'Werke  stimmen  darin  ttbereio»  dus  Theodor  vop  Canterbury  kebi  Pttsi^ 
jfoatialbuch  geschrieben^  sonde^  dass  dieses  als  eine  Zosammenslellw|p 
-aus  keinen  Entscbeidoagea  später  compilirt  worden  sey.  Am;  weinigslea 
ist  es  aber  das  in  den  aneient.  law's  abgedruckte  Flragment,.sMldeni  eät 
dotlshads  anderes,  wie  es  ziemlich  gleich  sowohl  W»,  wie  Halde nbrn ad 
sosammenstelleo.  Im  Gänsen .  liehen  wir  aber  die  Argumente  der  Zosani- 
«Mttstellung  vor,  die  der  letitere  gemacht  bat.  Es  gehört  nicht  iik  diee« 
Anzeige,  eine  Verglelchong  der  Arbeiten  der  beiden  genainten  Aohnll- 
ateUer  hier  zu  machen,  die  Grundlage  iti  gelegt,  mtd  das  Syst«  und 
die  Bintbeilung  der  einzelnen  Capitel  und  Stellen  seheinit  ona  gleiohfiltii^* 
Ea  zeigt  sich  auch  hier  das  gemeinsame  Prineip  aller  ZusauimeasteiliHigea 
im  Mittelalter,  dass  Mch  Alles  traditionell  bildete  und  dess  die  Brittienu^ 
Meutend^  MlUiaer  diese  TipaditioneBmwinenaleUte,  wobei  oe  d«  §#- 
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9AUiMiph^  BedaolBiig  wairen  fior  nof  die  Zeit  iiikam,  io  wekler  di« 
toiMiwnileiknig  gemaobt  war.  Jn  jeder  ZasanuDensleUiiiig  jeier  Zeil  lef 
elwta  UnTerli8$ifes  nicht  bio»  in  den  Ueberachriflen,  und  die  Kritik  wd 
Pltilolof  ie  d^  Neoieit  Uüst  aich  hierenf  nicht  anwenden,  bt  aneh  ia  det 
psendoisidorbohen  Decretalen  hiernach  vieles  nnriehtig:  das  Material  der*^ 
•elben  eothält  doch  daa  traditiottelle  Kirchenrecbt  des  ersten  Jahrtansendai 
Die  Literftrgeschichte  na  der  Sammlung  des  Theodor  ist  in  den  beide« 
Werke»  sehr  richtig  pnd  tttehtig  zosammengestellt. 

HI.  Es  kömmt  nan  der  Beda  Bcgbertische  Cyclns  von  BossbOcherik 
Was  W*  Uer  meint,  beruht  auf  einer  Entdeckung  Hilden  brande,  die 
dieser  am  besten  in  seinem  Sehriftchen  selbst  ausführt  S.  65 — 71,  worauf 
wir  yarweisen. 

IV.  Nunmehr  geht  W.  auf  die  frinkischen  Bnssbttcher  «her;  mit  VnreeK 
nimmt  er  an,  die  engl.  Kirche  habe  sich  schon  damals  onähhtngiger  von  der 
Hierarchie  bewegt,  wie  die  frankische.  Das  Gegentheil  wOrde  ja  allein  he« 
wiesea  dorcb  die  von  England  ausgegangenen  Apostel  für  Frankreich  und 
Demtsehland,  und  ttberhsupt  führen  solche  Betrachtungen  im  Geiste  der 
Kirsche  selbst  iq 'Nichts.  Nur  das  ist  wahr,  dass  die  Wissenschaft  4q  der 
iHInkischeo  Kirche  sich  bald  tther  die  Bestrebungen  der  andern  Nationen 
erlioben  bat.  Die  Classification,  welche  W.  iq  dem  vierten  bis  siebenten 
Cepitel  gemacht  hat,  lassen  wir  vor  der  Hand  aof  sich  heruhen,  da  wir 
10  dme  Mtoriscben  Darstellungen  in  diesem  Augenblicke  nicht  dienlieh 
genug  eintreten  konnten. .  Es  handelt  sich  von  den  frankischen  Bnssbttcher« 
bis  mm  8.  Jahrhunderte,  woin  auch  das  Pönitential  Halitgar's  gehört.  Wich« 
tig  aber  ist  das  achte  Capital  übe^  das  poenitentiale  Romanum,  womit  anek 
an  vergleichen  ist  der  dritte  Abschnitt  im  Hildenbrand'sch^n  Buch.  Dieaer 
meint,  das  poenitentiale  Romanum  habe  mit  der  römischen  Liturgie  ansam^ 
mengehangen  nnd  jedenfalls  auf  den  kirchlichen  Mittelpunkt  hingewiesen; 
allein  W.  findet  dieses  nicht  in  der  Art  gerechtfertigt,  dass  das.poeniteatisle  mit 
der  röm.  Liturgie  oder  dem  ordo  Romanus  zusaynmengehaQgen  habe,  obgleich 
er  xngibt,  dass  allerdings  unter  den  germanischen  Völkern  etwas  Gemein- 
sames päd'  von  Rom  Zugelassenes  in  der  Lehre  der  BussbUcber  vorkommt 
Sovial  M  gewiss  und  auch  durch  einen  Scbriftsjteiler  des  vorigen  Jahri« 
hnadarta  aach  Mai's  ^oliectid,  1832,  tom.  6,  app.  161  bewiesen,  dass  in 
Rom  eioa  solche  Zusammenstellung  der  Bussrichtungen  nicht  stattgefun* 
den  bat 

V.  Dass  das  poenitentiale  Gregorii  HL  diesem  Pabste  nicht  lusnschrei* 
beo  sey,  haben  alle  erkannt,  so  wie  auch,  dass  das  Material  dieser  Za«> 
aaoimaiiataUnog  aus  den  Bnssordnangen  Thepdor's  und  Kummean'j  genom* 
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mw  fil^  yöwfii  ad»  ltp$a\Hken  Hut  griediisdiili  COücMMMtlttliei  tt.  0«  W^ 
Vif^  fc^eHü  bit  R«etil^  #o  «»tw«ii  sey  ito  Mite  jener  Seil  «Vt*  gftr>tliiinü| 
kMi  HahM^  mÜ  w^fig  VOD  ^Mr  fuhdiiiiig  die  Redn,  iirie  bei  imdeirti'SiiMkl^ 
Mg^j  uti  ^beDdbftihiMil  tehv^^lssl  «r  «owebl  li«r  tiie  iHicIi  dnti^  fikf3 
bul  de«  MdOheii  QttellefibMseiebtiitligeii  Bwifterd^i  Hof  dwjeirig«,  lr«i  in 
4toi«r  BiuMehl  i»tmh  fti  der  f  8eiid<)bidor»0hM  |roM«rt%«ii  SiHMiiliaist  ritt^ 
g^IcidiAmttti  isl.  Nkhl  iHiltol^eBfif'aiit  «lud  %whi  8«Bsevdntiiigen  odar  fielmblit 
Fragmeote  derselben,  wel<^  in  £irei  VaUeeltetier  HimlaebrifMii  <«lbiltei( 
mä  hti  Wt  ^ttb.  V.  2»  3  «bgedfockt  »li»^ 

Vf.  W.  bei  tfoeb  atff  ein  npaniMbe»  PöbUei^le  VSfHaUVtt  Rttükltelii 
f«tt(yttrmee,  uni  daha  des  19.  fioiDb  der  Btfri^eHl^iebett  Oa«otieniiMnifllttti|r 
—  über  bic  corrector  vocatnr ,  was  auf  Deutscbland  binweiM,  elbdHIcIwM 
Msirett)  Imvih  itfr  nberfi««]^  biniridilfillb  4ek  gae£eh  Ap^M*  lier  Samm- 
1«llg  atif  «ein  Budi  ^p^efetf  vidi-weis^tt.  •  ' 

XUlefiJt  #0ye(i  vns  nur  tio6h  einig«  beftierfcfm^tt  e^lMbt; 

W«lifl  W.  Hof  ai«  Bedetttttitg  KiM  Biid6Wei^s  Mh  bicHl  «lüglMiMft 
Mite,  ^«1^  dieM»  bei  mtd«Abrand  der  fall  wtir^  ^0  wurden  iHr  «ikA  14 
IR^ser  fteoeneion  den  Punkt  ttbefgftng^n  babätt.  D^  W.  aber  vleffbdi  «M 
Mh  ^^ededilid,  dM  Mirsbra^cb  b^i  derd^b«n,  d«nil  rbn  dein  TeilifflMM 
fei»  «ffMittiiobeiii  «nd  PHtetbttsse  sprkbl^  obnb  ftbet  diese  fbgriff^  eitA  inr 
Uli  AAgeMeiMle«!  2tt  «AlHren ,  de  tsr  lötadliefa  S.  9ft  adga^  effte  iitfefriMür^ 
tMeitligkeit  vorbringt,  ^  mili^sen  Wir  elwes  gettMier  in  dib  Oaofa«  «i«» 
f«bM.  Hildtübk'ahd  Mdnf ,  die  kirbblieb^Offenllicbb  ItosMMy  ^(^ 
itfen  gernlatiisebiMi  Völkerb  nach  dett  Vorbilds  d^r  Weltliehen  lutB^mmh«^ 
feb  Mstataden;  eller«  s6  giftWis«  tnati  bifer  ekre  Analdgi«  find,  sb  fla«^ 
iMfti  wir  ddeh  ttibbt,  dasi  die  Atiijcbt  «i^tbsl  ttraassgebend  iet^  da  |li  bodi 
tfübbtlldM  Bdsiordtaengen  h  der  oHenfalMebett  Itirfebe  istcfttfettdeti ,  wb<dM 
^n«  ver^bilBdebe  ^öbiiscb^WeltlUhe  Recbt  g^berrscbt  bat.  Da48  die  IQlitii« 
^b  iäin^r  Öffebtiiebiin  Bns^e  ibte  Zdfinctit  nabm,  liegl  bi  ibr^  KinHcbtebf 
Ms  dvitas  I^i,  ond  war  eine  NothWeitdiglceit  in  einer  E^,  We  dfe  EN> 
Ifebtttig  der  Völker  iAthi  durcb  den  Staat,  aondem  allein  düftb  die  Kfncbtt 
ifeMbeben  ninsste.  Diese  NolbwendJ^keit  könnte  eihnfiblig  Iheilweise  ¥tr*^ 
^ebwiofden,  dnd  webb  (ter  beil.  Cbr!  Börroinaus  i^eine  ddstflK^n  eoeb  »tf 
We  tvlhntfitbei^  Bussbttther  verweist,  so  f>eEweekk  er  nfcbt  Mfr  d9e'Ab-- 
'eMtbnnttng  des  Setfats  der  Kircb^e  mid  ftr^r  Jtodcsitbt  atif  deb  Ablbs^,  itfa^ 
dern  er  weiss  im  Geiste  seiner  Kircbe  zu  gut,  dass  e^  möglicb  bt,  Vib 
tKe  SOikde  gegen  die  zehn  Öebete,  das  Fnbdäinent  )3^ucb  aHer  weftlicben 
tSlrafordnung  nicbt'  ittmer  vor  deb  wettlicben  Geritbten  bekennl  wkd,  &^ 
Veiebtiger  aber,  weleben   der]  kb^cbliebe  WtäAet  tiOA  t^rrÄb^ti  Ari; 
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nicht  wr  priYiti«  absolvirl^  loodem  «neb  jn  dia  MiOidi»  Stinb  f«9KMi^ 
mra  werdaa  JolL  pben  dieses  leislere».  DiDslMdes^  ve«ea  «od  die  BIIt 
ehef  der  OffenUklieo  BiMie  wA  beote  noch  den  iialboUidieB  Geialiiobcf 
«aentbehrltob»  «lebt  tu  deniZwecke,  um  iklk  nach  der  im  Mittablter  fe« 
dr4»bten  .Strafe  zu  ricbteo«,  soodero  «m  f ttr  ibr  «rbürioai  ein  riebtigei 
Stnffflaess  in  der  Auflegmig  guter  Wjuke  «nfuifiiiden,  Ibre  Bedeatnnf 
isi  also  aocb  bier  aof  unsere  Zeit  wohl  übergegangen.  Wenn  wir  driinr 
ancb  zagaben,  dnss  die  öEenWcbe  Busse  iianptsMchliob^seit  dem  Krenutt«* 
gen  eine  fiussera  Umbildong  erlangen  auustn,  se  ist  das  £lystem  deraelbei| 
doch  niemals  in  der  kalholisciieii  Kircbe  rerHhwnnden,  und  gerade  dai^ 
an£hin  isl  die  Lebi»  von  der  redemlio  oder  dem  Abläse  ana^grendenu 
DmB  lag  ^nn  das  grosse  lUsfV'eritilndnisa  mr  Zeit  der  Aeforniatioii.  Vo» 
dieser  peenUenftia  pahlica»  die  naeh  dem  caaoniseben  Beehtn  immer  nodi 
bestdil,  und  in  Beziebnng  nnf  welohn  die  indnigentiae  aingefllM  ^a^ 
and  die  immer  ibre  Bedentang  h^btn^  wenn  aoch  die  Kirche  von  der  VolW 
Biehnng  ^  poenitentin  pablicn  absiebt,  aobon  weil  da»  Feglagar  nie  mn 
Degmn  bestebli  isl  na  nniarsebeiden  das  Sacrnment  der  Bnssei  nnd  wet^ 
chn  gar  nicbt  in  die  Abhandlnng  W*  oder  OMenbrands  gebort»  Wif 
befffeiCen   gtif  nieht^   wie  W.  B.  03  die  Worte  gehraaoben  konnte ; 

^DeM  kam  seit  dem  xwölften  Jabrhnadert  die  Ansicht,  worna^^  4vi 

Priester  bei  Haadbeboag  der  ßnssdiacqtUn  nicht  fnehr  luir  der  Veakttfi^ 

dig§r  d$i  igöUUchen  Qoade,  sondern  vermöge  seiner  Binde*  wid  Ue#«^ 

gewait  die  Vergebnng  der  Sttndeo  als  Btettveilrater  Gfttes  «irkliail 

ertbeile.'' 

Wahncfaeittliob  tendirt  W.  hier  in  din  bekannte  StreüfiiagB  der  Are« 

teshMleo  und  Katholiken,  wornach.  jene  hnha^pteg,  die  firkUlmng  äff  wr 

Itae  dednrativa  remissio  pneentom»-  and  ^nndern,  ni  tnnf  eine  wwhri 

li^  jorisdictio.   Aanat  ist  eher  ntdit  xo  vermischen  ei^iB  gnna  andein 

Eng»  über  die  indieativa  «nd  pcaeentivn  forma  d^  Basse.  Davon  haniWt 

der  apMer  aUegirta  :Morin«s  ond  die  Geschichte  aeioer  Ansi^t  gnd  seitji 

Stroüea  mit  äimonetas  bitten  sehen  .bei  Pavoti  -erkannt  werden  köjMAi 

Von  inner  proteetanliseben  Aosieht  aber,  «lie  sie  W«  vorbringt,  w«r  jm 

jamer  Zeit  keine  Bede..   Sk  auoh  Perrone  tractalis   de  poenite^tie  mA 

andere  katholische  De^matiber,  «iteh  die  Dogmeogesebicbte  von  Klee.  Jdm 

letztere  Inhjrt  «nrar.  an,  Petrus  Lombardas  gestehe  dem  Priester  nieht  4ifl 

Gewalt  zo,  wörtlich  zu  bindea  und  zu  lösen,  sondern  den  wirklich  Ge- 

hnndenen  oder  Gelösten  zu  zeigen  und  zu  erklären  (Sent.  IV.  dist.  XVIII}, 

wo/IBr  ihn  jedoch  Richard  von  St.  Victor  Qract.  de  potest.  ligandi   atqne 

aolvendi}  derb  zorechtweisst.    „Es  hegen,  sagt  er,  Etwelche  ttb^r  die 
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Bhide-  mid  Lösegewalt  eine  so  frivole  Aniicht,  dass  äie  mehr  itiSpoU 
lef ,  afs  einer  Widerlegnng  wQrdIg  «cheinf,'  deatt  sie 'meinen  and  sifen, 
Her  Priester  hebe  nicbt  die  Gelralt,  sn  Mnden  nnd  so  lösen,  sondere  M 
£e%en,  da»  die  Menschen  gebadden  nnd  gelöst  sind;  aber,  hat  der  Herr 
gesagt:  Was  Immer  da  als  gebunden  seigsl,  wird  gebonden  seyn,  und 
was  immer  dn  als  gelöst  leigst,  wird  gelölst  seyn?  Bie  sagen,  die  apo- 
atoHsehen  Männer  haben  nicht  die  Gewalt,  die  Sänden  so  erlassen,  da 
der  Herr  dieses^ nicht  sage.  Denen  ihr  die  SQnden  erlasset,  sagt  ^r;  aiebt: 
^enen  ihr  die  Sttndea  als  erlassen  zeigt,  denen  sind  sie  nachgelssaeo. 
ütobri^ens  hegte  Peter  von  Poitiers  eine  Shnficbe  Ansicht,  welche  wie  die 
des  Locibardas  eben  so  wohl  aaf  einer  dialectischen  SobiHtfit,  als  ans 
tf^m  Mlssyerstündniss  einiger  Aagastinischen  and  Ambrosiaiilsdhen  Aeassaraa- 
Ken  entstanden  seyn  kann;  ond  in  Betracht,  dass  das  vierte  lateraaea- 
iisoheConcilnocb  nicht  das  Gegeotheil  ausgesprochen  hatte,  doch  eiaigar- 
aassen  enfschnidigt  werden  darf.  —  Dass  Qbrigens  dieses  Thema  von 
Mfilard,  den  Katharern,  Apostolikern  ond  Fratricellen  anfgegriffen  .werde, 
Ist  bekannt,  weil  diese  nach  ihrer  systematischen  Opposition  gegen  alt^ 
Pribterthum  nnd  Kirchtbnm  einen  solchen  anctoritativen  und  aacfadwnls-- 
len  Act  anmöglieh  gelten  lassen  .konnten.  So  erktfirt  sich  denn  leiebt  aecb, 
iHe  W.  zn  seinem  hingeworfenen  nnd  unbewiesenen  S*ti  ia  sei» 
oer  Denkart  kommen  konnte ,  welchen  er  natürlich  als  Historiker  nur  nach 
dieser  hichtnng  und  Entgegnung  hütte  sollen  anfahren ,  nicht  'aber  als 
dtnen  unbestrittenen  und  klaren  Sata  der  Geschichte   hinstellen  sollaB. 

Endlich  sind  wir  nicbt  zufrieden  mit  dem  Titel  des  Buches  von  W., 
et  lieisst :  Die  Bussordnungen  der  abendlfindischen  Kirche  --r  die  Bossord- 
iertg^n  gehörender  Kirche  im  Allgemeinen^  er  hätte  sagen  können:  Bass- 
ordnongen  der  Kirche  mit 'besonderer  ROcksicbt  auf  das  Abendland.  ^ 
Mgen  dieses  nur  dessbalb,  well  es  so  viele  protestantische  CanoDiiten 
gibtv  welche  dem  Worte  „Katholische  Kirche^  ihre  Bedeutung:  an  eatsie- 
hn  auchen,  entweder  die  nicht  ketholische  Kirehe  eine  katholische- nei- 
tfeiid,  wie  Hr.  Jacobson,  oder  ttberbaupt  diesen  von  jeher  ihr'snsta- 
liendea  Namen  bemfintelnd.  Die  Bestrebung  des  Verf.  selbst  aber  ia  der 
taaemmenstelking  der  Btfssordnung  erkennen  wir  als  solche  an,  ans  wd- 
öhei*  jeder  Ganonist  Etwas  wird  lernen  können,  woau  sich  auch  der  an« 
tarfeeichnete  Reeensent  rechnet. 
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Mhye&im  PmOifkmm  lUmatmnm  ab  timdUmeoclMia  ad  ammm  irtürOIK** 
«MM  IMIM  MCXLVUl  9MU  PküipfUM  Jair*.  B^rMm.  Väi  ü 
Sodus.   iSSt  4, 

Unsere  Zeilschrifl  hat  von  jeher  darauf  geachtet,  taf  ^io  beden- 
teodes  deutsches  Werk,  welchem  eine  sorgfältige  Prüfung  nioh^  alsbald 
z\k  widmen  ist,  durch  eine  dienliche  Notiz  aufmerksam  su  machen. 

Das  System  der  regesta  geht  von  der  Kirche  aus^  denn  schon  Id 
den  frühes'ten  Zeiten  haben  die  Päpste  dienliche  Abschriften  machen  nnl 
aufbewahren  lassen.  Sind  nun  diese  im  Sturme  der  Zeiten  wieder  nnter- 
gegangen,  so  ziemt  es  jetzt  der  Wbsenschaft,  die  regesta  zii  regeneriren. 

Dass  der  Verf.  nur  bis  auf  Innocenz' fll.  gegangen  ist,  weil  von 
diesem  bis  aof  Pius  V.  die  regesta  wirklich  existiren ,  und  von  nun  ani 
das  vaticanische  Archiv  forthilft,  ist  begründet.  Der  Verfasser  hat  nicht 
Dor  einen*  ausserordentlichen  Fleisä  aufgewendet,  sondern  In  der  That  mit 
ünpartbeilichkeit  Alles  zusammenstellt  also  auch  die  pseudoisidorischett 
Decretalen.  Sein  Zweck  war  nicht,  kritisch  auszuscheiden,  was  so  Man- 
che in  ihrer  Ansicht  für  falsch  und  verwerflich  erkennen ,  denn  er  wollta 
ein  Quell  enwerk  für  die  gesammte  Kirchen-»  und  Profangeschichte  schaffen. 
Er  hat  sich  in  seinen  Gegenstand  so  hineingetebt,  wie  ein  unpartheilscher 
Bislonker  die  Vergangenheit  zu  behandeln  bemüht  sein  muss,  und  wir 
machen  ebendesshalb  auf  das  elfte  Hefl^  der  historisch  politischen  Blätter 
des  Jahres  1851  aufmerksam.  Der  fleissige  Verfasser  wird  es  gewiss  nicht 
fehlen  lassen,  Nachträge  2u  machen,  und  es  wird  die  Zeit  kommen,  wo 
man  über  seine  Arbeit  eine  sorgfältige  Kritik  bis  in  das  Einzelnste  liineili 
wird  fällen  können.  Wir  kOnnnen  daher  diese  tJntemelimnng  frendig 
begrUssen.  "  Rodühlrt. 

lUar  die  IMantche  EmUnekehiag  des  5|ysl#ma  nnd  des  Ckarakien  de$ 
deuitehen  Ee^is  WMriugsweüe  des  Pneatreehis.  ■  ytm  Dr.  Vie^ 
ior  Piaine^ry  BriuUdu^etUen  zu  Marburg.  Ersier  Bamd,  Mmrbmg^ 
Bimerfsch$  ünhersäälstmskhandhmg.  iB52.  2i3  $.  8.  > 

Die  Einleitung  schildert  die  Verschiedenheit  zwischen  dem  socialen 
Zustande,  den  die  filtere  germanische  Rechtsorganisation  mit  sich  führte,^ 
und  dem  der  Gegenwart  Die  Schlussbetrachtung  bevorwortet  die  Erin- 
nerungen, die  >on  dem  einen  öder  dem  andern  Standpunkte  aus  ^egvm 
die  Angemessenheit  und  Fruchtbarkeit  einer  Arbeit  der  verliegenden  Art 
aufgestellt  werden  könnten.  Der  Haupttbeil  ded  Werkes  beschäftigt  sich 
mit  den  Systemen  der  Aufzeichnungen  der  Volksrechte  der  dtem 
Zeit    Er  liefert   «bo  Ustorische  Merkmale  deijenigen  Entwickelong, 
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«ttar^watohe  ibr  Tttal  ^Im.  Weckte  Amkimfl- mMpffiChk  I«  iri#  nwt  4i» 
iBit'^iHili  mibii  j6ne  Etotwickeinng  lelbejr  ge^en  toi»  kaM^nst  im»  einer 
nihern  Betrachtang  des  Inhalts  eDtnommeD  werden.  .^  I)er  $.  1  (&,  18— 
26}  lehrt:  dafis  weder  Vorreden  noch  Inhalt  der  Aufzeicbnun^ea  eiaen 
kestiminteQ  Plan  ergeben ;  der  Zweck^^  den  Frieden  zu  erhalten  nnd  Will- 
kühr  der  Einzelnen  wie  der  Richter  zu  beschränken , ,  sich  iodess  in  ibnen 
ausspreche,  vereinzelt  sich  anch  der  Gedanke  finde/  dass  Zasanunengehöri- 
(es  zasammengestelit  werden  müsse,  dass  das  Recht  der  höhern  Stäade 
vor.  dem  der  niedrigeren  abzuhandeln  sei,  und  dass  die  Bestimmungen  der 
Gesetze  der  Ehre,  der  Ordnung,  der  Vernunft  und  der  Gerechtigkeit  ent- 
fprecben  mOssten  (proem.  leg.  Burg.};  und  endlich,  dass  es  eineRechls- 
Wifzeicbnung  gebe,  die  iu  die  Manier  römischer  Rechtsphilosophie  hipttber«» 
schweife  (Lib.  1.  leg.  Wisig).  Der  ^  2.  (S.  26—30}  bandell  von  dep 
Sy^tiemen  der  Reihenfolge  dor  Titel,  und  erklärt  den  Mangel  eines  Sy- 
stems derselben  dadurch,  dass  die  Aufzeichnungen  nicht  in  einen  Ztulaade 
der  Ruhe,  sondern  in  einem  Zustande  des  Ueberganges.  dos  Rechts  erfolgt 
ßüen.  Die  $§-3 — ^  C^-  3i--^52}  handeki  ihrer  Bezeichnung  nachyom 
System  und  dem  Charakter  der  Volksrecble.  Das  Voirherrschen  der  Aaf- 
iaasui^  der  subjektiven  Seile  im  deutschen  Rechte,  ist  der  Gegenstanf^ 
4eQ  sie  bebandehi.  A|s  Stoff  dazu  benutzen  sie  die  Y«rtheidigung  im 
Jroaesse;  die  Haftung  weg«n  Verletzungen^  das  Besitzverhältnissi  dieBil- 
dang  der  Symbole,  und  das  «.  g.  System  der  persönlichen  Rechte.  Die 
Darstellung  ist  jedock  groasentheils  eine  andeutungsweise  und  umschrei" 
^nde,  nnd  woniger  prägnant,  als  es  erforderlich  wäre,. um  mehr  zu  ger 
snriihreo,  als  einen  Schatten  desjenigen,  was  sich  in  den  Qnellenzeugnistea 
mit  kräftigen  Zü^en  ausgeprägt  findet.  Der  §.  6  (S.  53— 58}  leitet  da-» 
mit  ein,  dass  die  Richtung  der  An^havnng  des  Menschen,  zuerst  auf  sich 
Mlber,  «fc«n  aaf.seioe  säekste  und  so  vrettir  auf  die  leniaM  UÜgefaAgi 
4o€b^  zu  einer  Art  von  Syiftein  Itthre,  ««kkes  tick  im  den  AdMAooo- 
t»  !to^  VbHMeeble  erkennen  lasse,  ibrn  Jlnlier  vkle  darleihen  aÜ  den 
Compositionen  für  Verreteaogen  der  Perteeto  den  Aafbng  »aekktt;  oad 
4eit  das  Obligationenrecht  gleichsam  mit  dem  Personenrechte  zusuamsB* 
flie^fOi  indem  die  ganze  Persönlichkeit  mittelst  der  Rechtsgeschäfte  io  ^dee 
Verkehr  zu  anderen  trete.  Dabei  findet  sieh  denn  die  richtige  Bemerkang» 
^idass  bei  den  Römern  das  Vermögen  in  den  rechtUchen  Vordergrand 
trete^,  sich  abjsr  bei  den  Deutschen,  „die  lebendige ,j  concrete  Fer« 
aön^cbkeit  rechtlich  geltend^  mache.  Aliein  dass  daf  rechtliche  Wesen 
dieser  concreten  Peesönlichkeit  im  germanischen  Rechte  in  dem  gewe« 
r^^den  .Zustande  des  Individuips  besteht»  des  ist  hier -wht  f or  Afl«: 
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feftviolil;  ud  «Mem  Eteneite,  dw  Wfliitl   d«r 

gvlBMittiickM  BeihttaMdNrtnmt,  Ist  d«r  ilm  gelNlIireiida  BiBflMi  ia  dtd 

tortalkiBir  ^!  VBtf.  jiStlit  eq  Tlittl  geword«iK  B«i  geniiaB«  SiohuBftiMI 

«ird  im   §.  T  (S.  öd'M-Gö)  in   den  StrafbeilinmwigeD  MMr  dkl  V«f<»-t 

Miges  y^Q  Sminii  gefimden,  federn  da«  Rachl  i»  dtrSaebe  aft 

Mg«r  oder  Seiiüpfdr,  dem-^ecupauUn,  fest  TerlMttdtii  lel    Mit  ja 

Bafriie  da»  fhieheDnofat»  aebeiat   as   iodaai  tticht  fagKali  Tareitigl  wwN 

Aa*  ia  MOmmd,  weoD  (8.  60}  ^btuptot  wird,  ci  babd  auali  di«  raa*«* 

fiabo  GeWere  Miram  Mbabar  Mb  Redit  an  dtrSaaba  gegebei.  AHaiavdii 

abgcaaiw    too  jeaar  IlDTareiid)arlkbbeit   ist  das  wraigalaiM  k  Attaebi^t 

dea  iiiheiftgliphea  Ibitaa,  nach-  dovaraatztem  garanataoban  Raehte  MfC 

Me  iMüallMg  jaBcr  Dabauplniig  bfitte  dach  irenigateafl  «ma  WtdwIigMi^ 

4ar  Anilahrtiiig  yoii  Em  na:  Raehi  des  Bentzea,  6.  309,  bedarfl.    Mi 

tbfig4  Hhdl  dea  Warkaa  baacbfifttgt  aich   »H  dar  VtrgMcbung  d«r  M« 

MMffii  Md  dw  inbalfa  yenebiedaaer  Geaetsa.     Daf  ^.  d  (a  65-^TO} 

begimil  aÜ  der  BeBiarkoagy  dasa  das  aaüsobe  ^Geaets,  «bweicbattd  tili 

aikai  Mit«reD  VolkaracbtM^  mit  dar  Vorladoig  vor  Oeridit  baglm*>  i»! 

eltfift  4ies  daratis,  dats  di«  Verfaiaar  dei  Oaaataea^  an  Geriabldlagato  «•• 

Mnaaiilfekomieil  md  dia  Basebwerdeo  Über  dai  AnaMaHbaa  4«f  Vw|«' 

kdetea  «af  aie  eitigewiitt.     Die  Beatfmmtmgen  tiber  d«ii  DiebstaM  ver«^ 

dM  Aer  teaiiittreakooft  aai  aweileo  Geriehtitage  zagasebriebwi,  und  «d 

wr^i  der  Obsstund,  das«  aie  den  BeftiaMiaBgea  über  dia  VeiMamig  dBf 

FttiraoBaii  Torhergebea,  dadarab  arislärt,  dass  di«  Verfasser  dasNlb  vBf^ 

BOgsMiae  die  fiflgriffe  itt  das  Brgeatbaaiv  berttcbaiabtigt,  weil  die  BaMat 

«ifat  IraiM  Zelt  ia  Beigieo  testen  Fosa  gaCasal  gebebt  bäMao.    Oü»  adi 

BMI  deee  ato  drüten  Geri«ht»tage,  naebdetti^  man  oodb  eieee  fitet  iMf 

Hton  ülebstalt  terfosst,  Ijb  41  Titel  zu  dee'  VerietBnDgen  d9ir  PaMobed 

fdkoMAem,  Irbtnit,  wie  ini'$.  9  (S.  71-^7&)  auaeinafidergeaetil  iHa^ 

fie  Anfseieliebttgen  dea  bargnedisefaeo,  ft-fiafciaobeo,  Ibilrltigtsebea  und  weat« 

geibiacli^  iJeMizes  den'  Anfang  macbten;  bald  ao,  dass  dia  vornebMisIlMi 

Vettetfeaefteii ^  lifald  so,  dass  die  VeHetznngcto  der  yornehmsrtee  Perseee« 

teil  VwlrRt  blifftea.    fis  wird  ^  dann   die  Abweiebang   des   Bbrgmdifllva« 

Reebta^  te  Ana^buat  der  Besirafteug  von  Verbreebea  uad  dar  Haftant^il 

iTeirMttdf^n   -ead  Herren    wegee    detselbee,   von  den   lirs^agliißlr  gW^ 

toanÜelieB   PViotipien   b^rvorgefaoben   und  ibm  insbesondere  das  friensebi 

Bedit  «>egenflber^astein.     Der  §.  10  (S.  76—86}  bebt  die  eigentblMH' 

irebb<»Ü  des  «laAiattet^cheli  lind  lajuvariseben. Gesetzes  bervor,  dasa  eaärif 

Sab  Hecftlatt  4ttt  "Kirebe   and  des  Heraogs,   bMiehmifaweise  dea  Bbitfa, 

Mb  AlAio^  Mcfae;  dod  J^öset  daMf  bitf,  daas  aie  itt  dieiser  BeiibbBBf^ 
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ita  nortUfcheo  ReoiitoqneHeii  ähnlich  Mies.  Dann  ksOpft  Mb  41«  1 
huigt  dass  die  Kirche  gestrabi  habe,  an  die  Stall«  ¥on  Kampf  und  Ei« 
Aaabtilfe  Mittel  der  Vergewisserang  der  tu  bctertheilenden  Thatiaehea  xa 
aelBaa,  nnd  den  Einflosa  des  Angeklagten  beim  Gebrauche  der  EMeshOlfi 
ittttelat  Wahl  der  Eideahelfer.  durch  den  Anklager  an  beleitigea,  middaas 
aowqbl  die  Kirche  ah,  wie  $.11  (S.  85-«-*91}  dargestelll- wird,  di« 
weltlichen  Herrseber,  ilen  subjektiven  Charakter  des  germanBiseben  Reeiils 
dako  benntst  hätten,  Verletaungen  gegen  sie,  ihre  Angehörige«  nnd  dllter, 
Ibit  ensch werten  Folgen  eq  belegen»  Die  letztere  Erscbeinnngiat  indeas  soboli 
fwe  anmittelbare  Folge  der  subjektiven  sonderrechtliahen  SteUnng  der 
Trüger  der  kirchlichen  und  der  weltlichen  Gewalt,  oder  ihres  Stnndea. —^ 
^.hervorgehobene  Fnngihilitat  der  Gegenstände  dttrße  in  denjeniged 
Hetkmalen,  auf  welche  der  Verf«  sie  stQtat,  aemlich^  in  der  AittglmlAmig 
welche  sie  in  den  Geldstrafen  far. deren  Verletzung  finden  (S.  64},  nnd 
|n  der  bisweilen  vorkommenden  Erstattung  von  gleioliartigen  Gagenalili-^ 
den  statt  das  Wertbes  derselben  (8.  85},  schwerlich  der  Anfdrnck  einer 
Bcgenthümlicbkeit  dar  Innern  Rechtsentwickelung  sein.  Die  Belnerkeng, 
das«  iit  Lehre  von  der  mora  hier  zunächst  von  dem  öffentlichen  Straf* 
neebte  ihren  Anfang  nehme,  und  über  ihre  Folgen  nicht  der  Betrag  des 
Interesae,  sondern  der  Charakter  des  Hohns,  entscheide,  der  dnreh  die 
Mumniss  an  den  Tag  geleg4  werde  (S.  89,  90},  verliert  jede  Trage«* 
weitCf  wenn  tfian  einen  Unterschied  iwisdhen  Verzug,  nnd  Debertr^nf 
md  Ungehorsam  anerkennt.  Der.  $.12  (S.  92«-*  104}  maoht  znnlfohid 
daranf  aufmerksam ,  dasa  das  ripuarische  und  das  sächsische*  Gesetn  von 
ien  geringelt  Verletzungen  zu  den  grös8«*en  fortschritfean,  jedooh  die 
Verschiedenheit  der  Busse  inoerhalb  gewisser  Grunzen  keine  .Verschieden«* 
fceil  in  der  Zahl  der  Eidesbelfer  mit  sich  fahre,  und*  knüpft  daran  die 
^sieht,  dass  nicht  der  objective  Umfang  der  That,  sondern  der  Eid  der 
Eideshelfer  ,.zunach8t  den  Maassstab  fttr  die  Benrtheilnng  der  Dinge^^  gebe, 
eed  das  Wergeid  nur  ein  Aequivalent  fttr  die  Eideshelfor  im  Falle  des 
üangsjs  derselben  sei.  Es  wird  eine-  gewisse  Flanmässigkeit  der  Anordeeng 
imB  gefunden,  dass  dieselben  Verletzungen,  jenaehdem-  sie.  nn  oder  von 
Freien  oder  an  und  von  Sklaven  begangen  worden,  in  zwei  verscbiedoi« 
nee  Ordnungen  (Tit.  8-^19  und.  Tit.  19—29  des  rip.  Ges.}  znaammen^ 
gefasst  sind,  und  an  die  zweite  Ordonng  sich  die- Haftung,  des  Herrn  fOr 
des  Sklaven  scbliesst*,  worauf  es  hervorgehoben  wird,  dass  es  wir  eine 
Befognisa  des  Herrn  sei,  eben  so  wie  sicli  selber,  den  Sklaven  mit  Ei« 
deäbelf^rn  zu  befr^en,  und  diese  Befreiung  die  Folge  habe,  den  Sklaven 
den  flotlesurtheile  zu  entziehen.     Der  §.1^  (S.  104-^1.15)  fehl    m 
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«Mr  BefnAtODf  dtr  -weitorn  ÄDordnongr  der  BeitimoiiBsreB  ftker  V#r£ 
ielmiigea  im  borgnodbeiieD  oad  alamanaisehett  Gesetie  md  in  der  Aa* 
«irdMiig  dea  Ediets  iron  Rotlitr  aber,  ttechdem  er  «Qvor  die  AaDTdattaf 
dei  frietieeiieB  Geietsea  ins  Aoga  gefasit,  «od  di^  BeallnmaDgr  dea^elbeii 
Aanroi^ebobeo^  dass  der  Anstifter  einea  'Todtscblagei,  lo  laog«  der  Alter 
M  Lande  sich  befinde,  nicbl  w«g«n  der  Compotition  bafle,  wenn  er  aool 
te  Rncbe  der  Verwandten  des  Brschlageneo  ansgesetsi  sei.  «—  Die  At^ 
^pipeUettX  der  Eideabftife  and  des  Wergeides,  and  die  fiestaltoag  dies^ 
YafffaallBBgaTerklltaisse,  wttrd^a  iadess  in  ihrer  yollen  Bedeatitng  eral  daa* 
harvorgatretea  sein,  wena  der  Verf.  ilinaB  das  Priazip  tarn  Gruade'  gelegt 
bttta^  dass  dia  Gewernag  gegen  rdehtlicbe  Folgen  ibrem  Niobtaeia  oiet 
ibram  Gatilgtsaia  aeqaipoUeat  sei.  Daraus  folgt,  dass  Eidaabelfereid  aad 
Mkhmg  dar  Compoaition , aequiraiente  Handlangen  sind;  dass  weab  dar 
fiarr  gegea  die  Folgen  der  That  des'  SJdayen  Gewerang*  geief steil  bal^ 
dieeer  keiner  weitera-  Gewerang  bedarf;  und  dass  der  Anstffter  von  da# 
Ifotiiwandigkait  rechtliober  Gewerang  gegea  die  Folgen  der'Tkat  bafMI 
lal,  so  lange  der  Tbäter  selber  sich  ihr  noch  nicht  eateogea  bat.  Der 
Ya^f.  erbürt  dahingegen  diese  letztere  Bnatimmang  dadarcb,  dass  aiemanl 
jküaar,  als  dar  Aaaliftar,  den  Tbfiter  zu  ttberfttbren  veraiOge  (?},  ani 
dadareb^  ^aaa  er  diesen  dem  AobHIgerOberliafera,  sieb  dessen  Ganil  er» 
narbe,  aad  die  Folgea  der  That  von  sich'  abwende.  Der  §.  15  (8.  !!• 
p^i24)  bescfaiftigt  sieb  .nU  der  Diebstahkbasse  des  saliscbaa  Gaiatz^ 
«nd  aasabael  biaaicbtiicb  ihrer  die  Bigeaschaftea  ans ,  dasa  ihre  A'össe 
mwar  ron  dea  Bigaascbaftea  des  Gestohlenen  ^  so  baim  Vieb  toai  Alter, 
Gescblaabl  oad  Beatimmnag  desselben,,  abbttage,  aber  doch  (^abo  gleick 
iar.2abl  dar  EMasbelfer,  wie  oben  bemerkt}  sieb  niabt  darebanania«^ 
dem  ol^tivaa  UmfaBga  -dar  Verletanng  ridbte^  namentli^ib  audb  die  Vei^ 
aiögeftheit  des  Bestobienoi  berffccksicbtigt  werde  nad  ausser  derselben  aaS 
neben  dem  firsati^e  des  Werlbes  des  Gestohlene»  aacb  noöb  ein  Betrag 
aater  dem  Namen  der  delatnra  ?on  dem  nicht  gestüodlgen  Diebe  ku  «rlegeH 
ük,  Jener  Barücksicbtigang  der  Eigeaschaftaa  des  Gestohlenen  wird^einA 
gewicae  racbtticba  SelbststSadigkeit  dea  beweglichen  Gutes,  sofern  es  Ul 
Ibiaren  beatebt»  zum  Grande  gelegt',  and  diese  delatura^als  eine  Vergfl«^ 
taag  fir.  die  dem  Kläger  auferlegte  Neibwandigkeit .  des  Beweises  betraeb^ 
kt,  den  das  sallsehe  fieobt  hier  gefordert  habe;  wenigstens  das  spilere, 
indem  nach  dem  wolfenb;  Cod.  es  bei  Anklagen  wegen  Raab  nad  Brand 
erst  in  .Ermangelang  -Toflstiladigen  Beweises  aar  Eidasbtilfe  t^der  aar  KJM«> 
aaljprobe  npekommen  aal.  Abgeiaben  davoa^  dass  dieses  latateTe  Eeögalai 
aidit  voUalUdig  belYtedigend  ist,  aradmint  iadei»  der  iMbAtingi^ 
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SHlie  Mangel  de»  fiMnuea  des  olijeetiTüi  Uttfeeges  der  VAttatafefir  mt 
durch,  das  HcNMOt  erklärt  werdei  «1  könoea,  wae  der  Verf.  bkm  «tf 
prklftfimg'  der  Berttfiksichtigmig  der  Vermögetibeit  des  VerletBteo  JmsiM 
jbet,  nemlieh  dadoreb,  dtss  tod  ihr  es  abhänge ,  te  wekheaa  Maasse  dar 
.Verlotsle  die  Verleluii^f  einpfiode;  Uad  erhehl  asaD  diesea  Momeot  am 
/(irwdprioiip  der  AHsmeisiiog  der  Basee,  sü  sebemt  sich  danraa  ihr«  geoM 
£epta|taig  und  der  Charahier  jener  .delatore  an  erislireii.  Als  Wanis^tiib 
4»g  iie  ^f%^i  flkh  daae  daji  Maaet  der  dem  Verleiden  nagefügtmiKi^N«» 
Jkoogi  ve)eheB  indeis  nicht  nach  seine»  subJeetireD  Gefliil»  aondern  mph 
4er  Gealaltug  seioee  gewerenden  Zustandet  beortfaeilt  wird.  Der  Beiitg 
4er  Beste  erleidet  dtne  nnr  eine,  Veründernng,  ioaoleni  sich  in  dem  Itai* 
ftmge  4et  Anfl^grififonaeiot  Jenes  Znstaodes  eine  quantitative  Yersdiiedn»* 
4ieit  erkennen  lästl;  und  der  Diefastal  ron  lO^chafan  gegen  den  der  2Q 
^beaitnt,  ist  dann  niehi  schwerer,  alt  der  von  &  gegen  den,  der  nur  Id 
licpitat^  Und  wenn  das  Gesete  die  Baase  niobi  nach  der  Yennigeabelt 
Indes  ß  ine  einen  fe^etzen  konnte,  so  erklärt  et  ^ioh,  wenn  die  Butte  n.  & 
4$ftelb^  blieb  9  mogten  nun  3  oder  ZA  fioh weine  gettohlen  aein,  und 
Imur  Webatal  von  25  Schweinen  die  Busse  geringer  war,  wenn  derBo- 
yrtohlene  mehr  elt  2^  hesass,  nnd  ihn  also  noch  einign  veiMehen  wnnsni 
n^.  in  dnm  Fette,  wo  er  gerade  nur  25  Schweine  besessen;  und  dinBi» 
ffiisckaft.  des  Lüngnensder  Veriftang  des  Diebstahls^  afe  nbe  YerletsoBg 
|n  Antnhwg  der  proiestvalisc^en  Gewernag  des  Bettofalenen,  ei<kl|itt  dann 
edie  Aedeeiinng  der  delatnra  alt  Art  der  Busse.  Eff  entspriiohl  ;diet  denaOn^ 
fsklvp  der  Huste,. ak  mes  nach  objediTen  Merkmnkn  gentgellen  Aef4» 
^Ithnts  der  Rpcbe.  Aus  denaelben  f  rineipe  erklltarl  ee'skii  aneb,  dass 
jKntfüblwtige»  von  Weihern,  Freilassungen  fnender  Maven,  als  enlwnreaia 
Bnndinngen  in  Ansehnng  des  Getammtinttandet  decsnIbeB  att  de«  roHas 
|nr#rge}de  gebütst  werden»  Der  Verf.  wird  auf  diese  Fälle  iiidetn  g*» 
fObrft  bei  der  Betreebtung  der  Gleichheit  der  Anordnung  TeiaeKedenat 
yolktrechte.  in  dem  Anschlesse  der  Bestknmnngnn  über  tpeoiellere  Vcr» 
l^^iMingien  an  dicjenigien,  welche  die  umfassenderen  betreffto,  die  iai$.üft 
(]S.' 124^^134);  und  bei  der  Betrachtiing  der  besonderen  Aeibeafeige 
der  Titel  det  selischen  Getetses,  welche  die  Verletzungen  der  Peneonen 
denea  des  B^nttumt  nadistellt  im  §.  16  (S.  135—141).  Bin  Ba»« 
fMkmß  wendet. sich  bierauf  eu  der  A^nbehkeit  derBeihenfoHl«  »der  Be» 
yÜasffiungen  über  Biogriffe  in  Bigen|hum,  Proxesa,  FamUienreoht  nnd  V«Pm 
JsnIpaferhILllnitse  iin  den  varschiedenien  Geselscni,  in  Aotebnillr  ^l*ä  eaütt^MB 
ßeielnee  nn.  4w,  BeihenfoJge  der  am  duitlea  Gerichftttafn  aw%egDitlai>a« 
Bik    V$  wird  jhMeckl,  4asa  jene  Beihenfelge  aieb  nncii  den 
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dttrtoltoffei^  ikr  weitarn  «dier  diger»  Tfattli^«il«taMe  dar  ffwaoitii  «§4 
wnltB  betimiffleii,  w  b.  B.  tob  dtn  GcfeüiHiBdiB»  weiche  mr  Jagi  «gü 
MUH  FiMliliiig  äwfete«,  «i  dem  Krdse  der  Wobwng  (10  in  ri|>Darl«dlw| 
ikBfUm:  S«  ü?  8. 143),  oder  uigekefarl  Ten  demflense  e»  n  denlM 
jleBgelriUideii  «ad  ze  der  OiistaBiuig  de*  HofreiBH  (mq  im  monviche« 
«eietae;  %  19  S.  160),  i«rtireMkriU«B  werdet  lUeie  Art  «en  9fa(eBi( 
«e  iieh  deo«  «wfc  akgesd  foMiodig  dbrehgeMM  feutet,  ereeleiil  ^ 
#8»  filr  dOB  CMnrBUer  def  ReefaU  nur  kioAni  von  BedMtn^,  al»^  iM 
tfo  Idee  des  OMmHis  vod  eagavea  aad  iraiCerea  GewereagalMPeifeii  ^m^ 
#rllekl9  m'd  die^orcbfüiniDg  eiaei  aalDfaen  Srstea».  atöisl  eaf  di#  tthlrt#I 
Hgka^  dae)»  soUhe  Kraiaa  ?4»d  aeir  TaeaefaiadeiierAaidekunig  eiii«^  feo. 
naoMeai.  bmbi  ieo  stelichen  Stoff,  den  «ie  awaahiaweoi  ^dar  Ht»  r«fb»& 
liehe  Trageweite  in's  Aage-  few«,  ued  baM  der  eine,  bald  der  aade're 
£eiklil(9iiHiM  der  v^rherrschaBde  heia»:  cald  ewa  HiicIiBBg  beider  «ialMi 
Hai  kaiMi.  Dar  Verl  leitet  aber  aach  eiaeö  aolehieu  Cbaraoter  daraoa 
Bicbl  ab.  Ea  scheint  daher  genügead,  in  dieser  Baaiebnog  fajef  a^ah  her« 
vorzahebeii,  dass  der  Verfasser  auch  die  Gericbtsstfitte  an  jenen  Kreisen 
zahlt,  sie  als  das  offene  grössere  Haus  der  Familie  betrachtet,  .  aad 
daraaa  elaö  Verbindang  von  famiJienrechfNchen  und  gerichtlichen  Grand- 
Batzen  lin  ripaarischen  Ges.  erkTfirt,  die  darin  gefunden  t?lrd,  dass  nacli 
Tit.  48.  49.  derjenige^  welcher  keine  Descendenz  haf ,  vor  Gericht  über 
seta  Vermögen  verfügen  kann,  nnd  im  Falle  einer  gerichtlichen  gegenset- 
^gen  VermagensttbertragaDg  nnter  Ehegätteh,  nach  ihreai  belderseittgeii 
Ableiten  das  Vermögen  an  ihre  gesetzlichen  Erben  zurOckfällt  (S,  144). 
Das  Zusammenstellen  diesef  Safznugen  folgt  indess  daraus,  dass  bet^^ 
dem  Familienrechte  angehören.  —  Fruchtbarer  fOr  die  Erkenntnis»'  deä 
Characters  der  Rechtsanffassung,  die  der  Anordnung  zu  Grunde  liegt,  erschefnt 
eSj  wenn'  im  allaman.  Gesetze  an  die  Bestimmungen  Über  den  Diebstahl  sici 
die  aber  Verletzungen  an  der  Dienerschaft  reiben  (§.  18  S.  160).  Wei^ 
ter,  als  9s  im  Bisherigen  geschehen,  wird  ein  entwickelter  Gang  der 
Darstellung  von  allgemeiner  Bedeutung  iich  nicht  verfolgen  lassen.  Ihi 
Qbriger  Inhalt  gestaltet  sich  als  eine  fragmentarische  Auslese  aus  den  'Qdet* 
lenzeugnissen ,  die  in  dem  bisher  nicht  nfih^r  bezeichneten  Thefle  dersePi 
ben  dem  thüringischen  und  sächsischen  (§.20  S.  177 — 186),  dem  lan- 
gobardiscben  ($.21  S.  187^193)  laad  dem  salischen  (§.22  8.194— 
208)  Gesetze  entnommen  ist,  und  nur  Blicke  in  die  partipuläire  Ausbil- 
dnag einzelner  Institute  gestattet.  Sie  stellt  grossentheils  Erzeugnisse  sol- 
cher Elemente  dar,  die  aiif  jedes  )>ositive  Recht,  wechselnd  und  bald  mehr 
bald  nunder  einwirken,  wie  z.  B.  der  nfihrande  Betrieb  der  Menichen, 
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«HlioiM  «■dibeiiehiaffweb«  religittte  Antieklfn  ini4  iebvto«  TMUrebi 
Itad  BUmento  diewr  Art  niclil  oIibq  G^waadth^trom  Veit  beadtst  J)i# 
•btoliHe  ladhriduilität  eiqer  betaudern  Recbtsorgaiiiatioi  erkcMbir  sB 
inflcheB,  lind  sio  indess  flcboa  ihrer  Nslar  naoh  oichl  feeitnel;  cftd  k 
d«r  Aosschliassliclikeit  ihrer  Bertteksichtigoag  dOrfle  der  GfiMd  liegen,.  dee«| 
wie  der  Verf.  am  Schlüsse  bemerkt^  tlie  Sehrift  keine  fiiesaltate,  keiaeB 
Nofzea^Alr  die  ADforderaDgeo  imd  Wttaeehe  des  gegenwfiriigen  ReefaCe^ 
üülaadea  liefert,  wenn  unofa  der  Verf.  Tielleiohl  -den  Mangel  de^enigefe 
Seenltati,  welehes  wir  Im  Auge  haben,  nemiich  den  Mangel  der  f ealstel* 
l«ig  desjenigen  Character«  des  geroMnischen  Rechts,  der  atteb  noeh  in 
JHBerar  heutige»  Recblsorganiaation.  seinen  fiinfiuss  inssert,  mit  jener  6e« 
«erknng  nishl  hat  anadrttcken  wollen.' 


Bi$  AlexanAenage  hei  dej^  Orientdien.  Naeh  den  besUn  Quellen  dm^ 
gesteUt  fxm  Vr,  Fr,  Spiegel  Leipug,  Bei  Sngelmann,  i85i. 
VI  tt.  72  S.  in  Ä 

Als  wir  im  letzten  Leipziger  Messkataloge  unter  den  demnächst  er- 
scheinenden Werken'  das  Vorliegende,  ohne  Apgabe  des  Preises,  noch 
der  Seitenzahl,  angekündigt  sahen ,  erwarteten  wir  wenigstens ,  einen  star- 
fcen  Octavbi^nd  zu  erhalten,  in  welchem  sich  eine  umfassende  Daralellung 
des  historischen  Verlaufs  dieser  Heldensage  bei  den  verschiedenen  Völ- 
Isem.  des  Orients  finden  würde.  Sobald  der  Buchhändler  es  uns  zuacbicktet| 
bemerkten  wir  schon  an  dessen  geringem  Umfange ,  dass  der  Inhalt  nn- 
möglich  den  Erwartungen,  zu  denen  der  vielversprechende  Titel  t^rech- 
tigt,  entsprechen  könne.  Der  Verf.  erklärt  selbst  in  der  Vorrede:  „Eine 
yollständige  liter;arhi8tori«che  Arbeit  über  die  .Alexandersage  im  Orien^ 
die  allerdings  wUnschenswerth  wäre,  lag  ausser  meinem  Zwecke,  wäre 
mir  auch  bei  meiner  Entfernung  von  den  bedeutenderen  öffentlichen  Biblio- 
theken auszuführen  nicht  möglich  gewesen.^  Dem  Verf.  schien  es  .zur  Dar- 
stellung der  Alexandersage  blos  nölbig,  „auf  die  ältesten  und  bedeutend- 
sten persischen  Dichter  zuriickzugehen ,  so  wie  auch,  bip»  auf  die  ältesten 
und  b.edeutendsten  arabischen  und  persischen  Historiker  nnd  Mährchensamm-; 
1er  zurückgegangen  wurde.  ^ 

(SMusi  folgt) 
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(ScfaJass.) 

Blngedenk  de»  Kora&veries:^  „wir  bttrden  NieniandeD  mehr  aof,  ali 
er  sa  Iragen  Ternag',^  macben  wir  dem  Hro.  Verf.  keinen  Vorwarf  da- 
raus,  daaa  er,  sialt  diesen  literarhistorisch  wichtigen  Gegenstand  za  er- 
schöpfen, ihn  nur  von  wenigen  Seiten  an  beleuchten  sucht.  Hit  weil 
grösserer  Nachsicht  würde  aber  der  Critiker  zur  Benrtheilung  dieser  Ar- 
beit die  Feder  ergriffen  haben,  wenn  sie  unter  einem  etwas  bescheiden 
neren  Titel  in  die  Welt  befördert  worden  wSre ,  denn  sie  enthiilt  keines- 
wegs PorschüBgen  über  die  Alexandersage  bei  allen  Orientalen,  nooh 
ist  sie,  wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden,  „nach  den  besten*^. Qaellen 
dargestelU,  Der  Titel:  „Beitrfige  zur  Alexandersage  bei  Orientalen^  hlltte 
imseres  Bracbtens  dieser  Brochttre  besser  angestanden  und  der  Verf.  hfitte 
ihn  wählen  sollen,  wenn  auch  vielleicht  H.  Engelmann  ein  paar  Exem- 
plare weniger  abgesetzt  hfitte. 

Der  Verf.  beginnt  (S.  1—10}  mit  einer  Einleitung,  in  welcher  er 
den  befcaonlen  Verlauf  des  Alexanderromans  im  Abendlande  yon  den 
Werke  dea  Psendo  -  Callisthenes  bis^  zu  den  späteren  Uebersetznngen  nnd 
fnitü  Bearbeitungen  desselben  kaum  andeutet,  nicht  einmal  der  neulich  ioT 
f$ri§  von  Melier  geschriebene  yortrefflichen  Einleitung  zu  dem  von  ihni 
edirleo  Callisthenes  wird  eine  besondere  Erwähnung  zu  Theil.  Dana 
gibt  er  eine  gedrängte  Darstellung  dieser  Sage  selbst,  wie  sie  ihren 
Haq^tzttgeo  nach  bei  alten  occidentalischen  Autoren  sieb  vorfindet. 

Aal  diese  Einleitung  folgt  (S.  10— 13}  der  erste  %  mit  der  lieber- 
ackrift:  „Spuren  der  geschichtlichen  Persönlichkeit  Alexanders  bei  dea 
Orieotidett.'^  Alexanders  Persönlichkeit,  meint  der  Verf.,  konnte  aoch  im 
Oriente  nicht  vom  ersten  Anfange  an  in  ein  sagenhaftes  Gewand  gehttlll 
sein  und  wenn  Jetzt  die  orientalischen  Historiker  als  Geschichte  des  ma« 
cedoniaehen  Beiden  lehren ,  was  wir  nur  als  Sage  zu  betrachten  gewohnt 
sind,  so  ist  das  Folge  der  Popularitüt  des  Schahnameh  von  Pirdusi,  so 
wia  dea  unkritischen  Sinnes  der  Orientalen,  welche  die  vom  Dichter  bear-^ 
beiteten  Sagen  als  reine  Geschiobte  auffassten.  Dieser  Behauptung  können 
wir  keioäawega  beitreten,  glauben  vielmehr,  dass  die  meisten  Sagen  über 
Akzander  Ifingst  Tor  Firdusi  f  opallr  geworden  and  dass  dieser  aelbst  inrahr- 
ZLV,  Jahrg.  19.  Doppelhefl.  14 
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sclieiiilkh  aaa  den  Anoaleii  d«s  T^barl  gescUpft  baU   Me  vo»  4mi  nei^ 
t^n  GonuneBtatoreR  aaf  Alexander  ttcb  beatboidiaii  KocaogTesM ,  auf  die' 
wir  später  zarttckkommen  werden^   so   wie  ^ie   unler   daa  Judaa  acbaa 
vor  Mobammed  corsireodeD  Sagen  mussten  notbwepdig  dio  maselmSDoischen 
Historiker  aad  Tradltioossamnder  211  einer  wondei^arefi  Aaffassaog  aeinea 
Lebens  einladen   und  da  sie  bier  darcb  VermitUung  der  Jndeo  aus  grie« 
cbiscben  Sagen  schöpfen  konnten,  so  mußten  sie  bald  mit  Hülfe  morgen- 
liodiscbar  Pbantasi«  und  isJamitiscbar  Ffir-biiBt.  <Hi«i  abg^aoiuiaa»,  aotftthr- 
lißha  Biograpbie  lakandera  fertig  bai^en ,  wie  810  j»  dmk  aioe  sfikbei  ram 
Abcabao!,.  Moses,  and  Sfdomon,  grdasteatboils  Jiaeb»  rabbinisAben-QuaHen,«^ 
aoaaoimabgetragßn  babeo.     Von  d#oj  AnbäogteirA  da«  PaDSMiIebAe  biafloblet=. 
dann  der  Ver/.,  dass»  sia,  wie  siob  nicbt  andars  erwarten  lieaa,  Akundttr 
abk  ciflAD  bitttdacstigen  Tyranqen,  welcber  ibran  Glaaben  mU  Faasan>  ge-' 
traten^  scbildarn.  Ein  ^leicbe&  Urtbeil  Callla  d«K  mobaoinedaniaebA  Scbrafil« 
slaUar  Hamia  aus  Ispahan.    Der  Verf.  fiibrt  dann  fort:.  ^Von  nicht»  geria-*- 
gerac  Wiobtigkwl  als  Hamaa  würde  ein  noob  llltarer  arabisober  ttistonker 
sein,  dep  unber  dem  Nam^n  Tabari  bakaont.  ist.    Dai»  Tbaü  jedoab>  4ee 
die  GeBcbic;hte  Alexandiers  bebaadebi  milsste,  ist  ni^nea  Wisaens;  noob  gar 
niebt  «ufgjBlunden  ^  keines  Falbss  aber  gfdrockt,   dia  fraoiösiscba  Uebar- 
aetzung  des  persischen  Auszugs,.«,   welche  Dnb eux.  bagpnAanx  bat,,  iili 
Dpcbt  mU<  bis-  zur  Gescbiobt^  Aiexanders-  vorger<leki»  nnr,  dja  spfitani  tOr- 
Uscbe  Ui^evaatvang  iai  gedruckt«. ..  Ob  ober  diese  Uabarsalanng.aia  a^ 
spHkigliobar  Baataadibeil.  das  Werkes,  oder  eiaa*  splltafa  InterpiallatioaeB.  §eif 
Wd  naah  demi  was.  Mordtmann  erzäbü,  selir  swaUielbafL^    fiafi  bat.mll 
frttb^a  als.  H.  Nordtmaan»  sowo||l>  in-  diesen  BUgtatli.,  bei  der  eniteo  Aa?^: 
aajg»  djBR  tfrkisfihea  UfberaaCzuog  dea  Tabari^  (Miag.  iM5^.2):,  ak  isj 
aaiaaa  Gbahfangescbicble  dargetbaq,   daas  dieset  Arbeit  nelfaoh.  Tom>  ara«- 
biscben  Original  darcb ..Anslaasungßn. sowohl«  alsdnaeh  lalarpoJatiaBatt  ab* 
waiabt',  in.  gaaa  geringjera  Maasse  iit.diess  abar  zwiaabaA  dei^  tilrkttcben 
iMid  pamisoban.UabBrsetzung  dar^  Fall.    KtL  bat-siob  iivalmehlr.  durch  Vac-» 
gteicbiMi^  dar  von.  Dub^nx   adirten  Tfaaite  mil  dor  CooatantinofialitaaH- 
aobcft  lürkiaoben  Äusgaba  ttberzeogjt ,,  daas   biar  der  peiaiaoha  laxl^  «for 
babaontttcb  alter  ala  das  Scbahnaneb.  ist,  .denn  er  warda  im  Jhifare>  3fiid^ 
d.  H.  aol  Varhu^iaa  das  SamaiMden  Alanisar  Ibn  Naii  varfaaal,.  gaaa  \mKb 
wiedargagebea«  worden   isti    Aus:  den  achoft  aben-  angefahrten  Grttnda»: 
DafaaMa  wir  ddber  aach  an,  dasa  die  Alexandefaaga>  wana  niabfc  ian  aia-^ 
biaalMAiUrtaxta,.  doch  geeariss  ia  der.  panisobea  Bear bettoag  aaboa  aatbal^. 
tf»  isl^  aad  baalraiten.  daher  idktdings .  die  im  Calgendan  S  anlgaalalliar 
Bdhnniitnag:  ,»daaa  Firdnai  dac  lUtaata  mniuuapiadaaiaDba.  Sahriilatallar  aaif. 
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bd  iäa  vir  die  M^ndMMjp»  ib  fbrtt  garisefi  Atfsfahrlfctteif  IMIiev.^ 
Meofftlls  wit<i  ai«ii  €#  8<»ikderb8r  flnden,  dsH  «Hi  gelefafter  Orieotalut, 
welcher  ibek*  die  Alexnkknegr»  iKbreibt,  «s  sich  nicht  nngtUigen  §eni' 
NM,  flok  fieWiMlMit  Ob«r  dM  V«rbilltirM§  der  türknclieiY  tar  persitcbeir 
9$mMMig  m  Beireff  dieser  Sage  M  Verschaff».  Pii'daBi  b«l  offenbar, 
Bieh-  dem  Zwgmhm  de»  Modfmif  Altawatich,  keinto  pernscben  Onotfett" 
ttber  AlBJteflder  T^rgehmden ,  er  hat  atia  eral^scheo  geschöpft,  wdche  aur 
BeberiietiitBgeff  mid^  Bearbeitongee  griechischer  Sagen  geflossen  sind ,  wa»- 
Mi'  s«llle»  aber  den  iHerit  udefWüdKcben  Sammler  Tibäri*  nfcbt  draselben 
QttCllM'  c)ffe»  gewesen  ^d  dane  ton  Pirdnsi  benitttl  worden  seiB?  Bfner 
Yeygleicfainig  deis  Pirdisi  mir  taberi,  üt  i^r  hier  cur  Brgünvimg  der  At^ 
heu' des  Hrn.  Spfiegef,'  so  imM  es  der  Raom  gestattet,  anstellen  wollen, 
ttiet  hMH  ehie»  Zweifel  dmulbet  flbrig;  Tabart  hat  als  Historiker  die  ver-^ 
sabiedeneo  Sagen  gestofmelt,  ttrdnsi  als  INehfer  die  ib«  für  seineti  Zweek' 
passenderenf  allein  aufgenommen.  So  gibt  Firdnsi,  um  das  Fisrserreicb  nnr' 
ddrclv  einen  SpH^sslieg  aas  persischen^  Btnte  untergeben  so  lassen,  den» 
grtechiseben  Hetdeii  Darafb  seibat  esm  Vuter  und  eine  Tochter  Philipps  zer 
Mtttter^  wtbrend  fabari  nebee*  dieser  Trardition  noch  eine  andere  anführt, 
dervefolge  Alexander  der  Sohn  einer  armen  Wittwe  war,  welche  bald 
nteli  dfeNen  Gebart?  stiEifb.  Philipp  ftfnd  #bs  verlassene^  Kind  auf  der  Jagd 
in  eiuier  Reiee,  ntim  es  auf  otid  adoptirte  er  später  als  seinen  Sohn. 
JMi00  Sage  ffdd^  skib  aneb  bei  de«  Ofehter  SKcami',  der  ttingegett  te» 
der  AbkntofI  Alexandere  von  dem  pensiaehen  Reiser  nichts  erWtfhnt.  Der 
Iln«#  Mumder  soll  nach  Tabarr  dei*  eiMr  Pflatase^  sein ,  mit  welcher  eiw 
Arst  den  dniHihien- Athen  d\sr  Pnhzessfn  an  tertreibenf  v<ersecbte,  Welcher 
0Mri>  belrogtsn  hatttier,  sie  wieder  zu  Terstessen.  D»  ersre  Feldcug  Afe^' 
Jawdete  war  nach  Taberi,  wie  bei  Nizami,  geg^n  die  Sfcb Warzen  gerieb^ 
tüT,  iaf Yeplttngen  des-Kdnig^  vonEgypIenv  dessen  Hauptstadt  von  ibnev 
bedrobf  wer.  Ad  den  Sieg  aber  die  SehWarcen,  welcher  ihm  die  Ober^ 
kemehell  über  Egypten  ▼tiSrschaflIe,  reiht  aich  die  Gründung  Alexendriene 
lilt  dem  bevflhmten  Leoebttborme,  deasen  Ban  Plinras  geleitet  haben  aolf 
nfid  M  wetobem  ein  Zanberspiegel  angebracht  war,  welcher  die  Eigene 
sciMlI'bilie,  dfeise  mae  in  demselben  jedes  nach  Egyptel^  segelnde  Scbitf 
aBv  ehier  BtitferbOtig  vdn  einem  ganten  flonate  schon  erblicken  kennte« 
9aas  Ataiandbr  aof  Verfangen  der  Bgyptier  nach  Memphis  gezogen  sei, 
wM  yen-  den  ßrieebtseben  Gesehiehtsschreibern  gerade  nicht  berichtet; 
deek  #ar  ibneii  die  Rerrscbaft  Alexanders  gewiss  nicht  drückender,  ale 
am  dtor  PMeer,  sefbsl  der  Satrap  Mazaeea  nnlerwerf  sich'  freiwillig,  nM 
OBWalnebeMieh  Wngt»  es  keineswege,  dase  nm  jene  Zeit  Aetbiopi^  oder 
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Abyssioier  Einfttlle  in  das  von  Trappen  entblöiste  Nilthal  gemicht.  btttta. 
Unbistoriscb  wäre  demnach  nur,  dass  das^ Zerwttrfniss  mit  Duriiu,  wie  hei 
Nizami,  erst  als  Folge  d#8  egyptischen  Feldzages  dargestellt  wird.  Auf 
Darius"  Tribatforderong  antwortete  Alexander,  nicht  wie  bd  den  perai- 
achen  Dichtern:  ,,Der  Vogel ,  der  die  goldnen  Eier  geleg^t,  sei  gestorben 
oder  ausgeflogen  ,*^  sondern :  Dara  sollte  mit  den  ihm  geschenkten  Kost* 
barkeiten  aus  Egypten  zufrieden  sein  and  sich  den  Vogel  zum  Beispiel 
nehmen ,  der  goldne  Eier  legte  und  dann  -in  einer  Krankheit,  ans  Porehl 
sie  möchten  ihm  geraubt  werden,  sie  frass  und  daran  starb.  Die  weitern 
Unterbandlungcin  zwischen  Darius  and  Alexander  zeichnen  sich  wenig  too 
dem  Bekannten  ans.  Doch  wird  hier  berichtet,  dass  der  Prophet. Alchidhr 
und  der  weise  Sokrates  Alexander  versichern,  dass  Dara's  Glttckisten 
im  Untergehen  begriffen ,  der  Seinige  abor  einen,  nie  gesehenen  Glans  er- 
reichen werde.  Alexander  wird  hier  überhaupt  nicht,  wie  bei  Firdnsi, 
als  ein  christlicher  Fürst  dargestellt,  sondern  als  ein  Bekenner  der. Reli- 
gion Abrabam^s,  die  ihm  von  Aristoteles  gelehrt  wird,  auch  schreibt  er 
an  Darius :  „Ich  schwöre  bei  Gott ,  der  Abraham  von  den  Flammen  !S\m^ 
rod^s  befreit  und  zu  seinem  Freunde  aoserkohren ,  and  bei  den  heiligea 
geoffenbarten  Büchern,  dass  icli  die  Anhänger  Zerdoschts  (Zeroasters} 
vertilgen ,  alle  Feuertempel  in  Rauch  aufgehen  lassen  und  in  ßethänser 
verwandeln  werde,  in  welchen  die  Religion  Abraham^s  gepredigt  wird.^ 
Nun  folgt  die  Verkleidung  Alexanders  als  Gesandter,  er  wird  erkannt, 
entflieht  und  rüstet  sich  zum  Kampfe.  Viele  Perser  gehen  zn  ihm  über, 
die  Schlacht  findet  an  der  Grenze  von  Armenien  statt.  Die  Hacedoiiier 
weiclien  zweimal  schon ,  sammeln  sich  aber  wieder  bei.  dem  Klange  der 
von  Hermes  verfertigten  Heerpauke,  welche  auf  vier  Tagereisen  weit 
vernehmbar  ist. ,  Am  fünften  Tage  wird  erst  die  Schlacht  zu  Gunsten  der 
Perser  entschieden  and  Darius  flieht  nach  Isstachr.  Hier  sammelt  er  mn 
neues  Heer  und  rückt  wieder  nach  Irak  voj,  wo  er  abermals  geschlagen 
wird.  Alexander  verfolgt  ihn  ,^  nimmt  Isstachr  nnd  Dara  und  flüchtet  sich 
nach  Kirman.  Das  Folgende  stimmt  mit  Firdusi  überein,  doch  wird  hm 
ansdrflcklich  gesagt,  dass  Alexander  die  Mörder  des  Darius  gedangen  hatfe^ 
dass  er  ihnen  auch  nach .  vollbrachter  That  den  verhiessenen  Lohn  aosbe- 
zahlen,  sie  dann  aber  hinrichten  Hess.  Nach  der  Unteijochnng  Persiens 
durchzieht  Alexander  das  ganze  Land  bis  nach  Adserbeidjan  binaof«  ttm 
überall  die  Feuertempel  zu  zerstören  und  den  Glauben  Abrahams  za  ver- 
breiten. Ein  Mobed  in  dieser  Provinz  hatte  aber  eine  Schwester,  welehe 
eine  grosse  Zauberin  War  und  sich  in  der  jGestalt  eines  Drachen  vor  ö- 
«em  Tempel  lagerte,  so  dass  Alexanders  Leute  sich  demselben  niehl  ni- 
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bara  koBBten.  Aristoteles,  welchen  Alexander  zu  Ratb  sieht,  vermag 
■ichts  gegen  sie,  aber  Plinius,  in  alle  Gebeimnisse  der  Natar  eingeweiht, 
nebt  b»1d,  dass  dieser  Draehe  kein  natflriicber,  und  es  füllt  ihm  nicht 
schwer,  ihn  wieder  in  die  ursprüngliche  Gestalt  einer  schönen  Jungfrai 
in  gestalten ,  die  er  dann-  heorathet.  Alezander  .zieht  weiter  bis  Ardebil, 
kehrt  dann  wieder  nach  Isstachr  zurttck  und  wirbt,  wie.  bei  Nizami,  am 
die  Tochter  des  6arias.  Plato  ist  der  Brautwerber,  auch  holt  er  zur  Vor- 
mihlang  die  Mutter  Alexanders  aus  Konieh  und  bringt  sie  ttber  Isspahan, 
wo  die  Braut  utf d  ihre  Nutter  sich  aufhielten ,  nach  Isstachr.  Eines  Tages, 
als  Alexander  zu  Ehren  seiner  Braut  alle  Weisen  und  Gelehrten  zu  einem 
Gästmahte  versammelte  und  ein  jeder  seine  Gelehrsamkeit  und  Geschick-* 
Kcbkeit  hervorhob,  ond  namentlich  Aristoteles  seine  philosophischen  W^rke 
pries,  lud  Platö  die  ganze  Gesellschaft  ein,  ihm  auf  einen  Berg  ausser- 
halb der  Staik  zu  folgen.  Hier  holte  er  eine  Laute  aus  einer  Höhle  her« 
vor,  und  als  er  darauf  zu  spielen  anfing ,  kamen  alle  Thiere  und  Vögel, 
welehe  in,  dieser  Gegend  sich  herumtrieben,  herbei  und  bildeten  einen 
grossen  Kreis ,  um  ihn  anzuhören.  Als  er  dann  sein  Spiel  in  einer  andern 
Webe  fortsetzte ,  fielen  sie  alle  bewusstlos  nieder  und  blieben  liegen,  bis 
er  wieder  in  einer  tfudern  Tonart  spielte,  da  erhoben  sie  sich  und  liefen 
davon.  Aristoteles  beneidete  Piaton  als  Erfinder  des  Lautenspiels  und  be- 
mfihte  sich  nun  seinerseits,  sich  auf  einem  musikalischen  Instrumente  aus- 
cnzeicbnen.  Er  erfand  eine  neue  Art  Harfe  und  übte  sich  so  lange  darauf, 
Ms  es  auch  ihm  gelang,  Thiere  und  Vögel  herbeizuzaubern  und  fest  zu 
bannen,  er  konnte  aber  keine  Tonart  finden,  um  den  Zauber -wieder  zu 
lösen  und  ward  so  genötbigt,  Plato  dib  Heisterschaft  zuzugestehen.  Ale- 
zander wiess  nun  diesem  den  ersten  Rang  unter  den  Gelehrten  ein  und 
nannte  ihn  den  weisesten  und  geschicktesten  aller  tfdnschen.  Er  aber  lehnte 
nlles  Lob  ab,  erzUhlte  eine  Geschiebte  von  einem  Ringe,  welcher  die  Ei- 
genschaft hatte,  den  TriJger  unsichtbar  zu  machen  und  gestand  ein,  dass 
er  bis  jetzt  vergebens  dieses  Wunder  zu  erklären  sich  bemttht  habe. 

Nach  Verlauf  der  Honigmonate  sehnt  sich  Alexander  nach  neuen 
Thaten.  Er  traut  den  Persern  nicht,  sendet  daher  seine  Familie  in  Beglei- 
tung Aristoteles^  nach  Konieh  zurück.  Dieser  ertheilt  ihm  den  Rath,  die 
eroberloD  Provinzen  persischen  Satrapen  anzuvertrauen,  welche  sich  bald 
gegenseitig  befehden  werden,  statt  sich  gegen  die  Griechen  zu  vereinen. 
Aristoteles  nahm  auch  die  Bttcher  mit,  welche  Alexander  aus  dem  Zend 
ins  Griechische  hatte  übersetzen  lassen. 

Nun  folgen  die  Zi^go  Alezanders  zuerst  gegen  Norden  nach  Adser- 
beidjan,  wo  ein  Fürst  aus  dem  Geschlechte  Aad's,  Dawali  genannt,  herrschte. 
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K9^  desfeQ  Uoterwerlong  dofduBOg  er  ArmeBkiQ,  gr|ifide(0  mm:  SMI^ 
4w  |M€h  4eip  Namen  eines  «eiDe^r  Eeldberro  Tifili«  geqaott  w^j.  Vm 
Jiiei'  kern  er  aacJi  Baridaah ,  ro  öie  Aoiazi^ii«  D^seibab^ft ,  wie  kä  Wama» 
iregi^to ,  Wt^jch«  vorher  «choa  Alexai^d^ra  ßU/d  erdaUeo  |i«tte,  Bm  Cii«tc 
Nablet  liess  aie  st^l  Spfwen  Alpicand^ra  >yier  ^ebttsseln  iaiit  G^aU,  Sillmr 
jif;^.E4«UUioeii  gefillU  vofsetoe!«.  A^^  seine  FrU««,  ob  «r  MDh  daraa  iitt«« 
tig^li  ao^Ie,  aptworM  mi  ^«ovQi'  w«oo  du  wie  Mtffaril  Menaebiiflkiiitar 
pjl  g^wöMtif^fieQ  Speisen  dich  näbrest^  waa  aie^iial  du  a#  hi  der  WM 
maohßr?^  Pie.sie  S»9$  M  kejoeawega  jdiaiitiscib  «iH  diar  von  Kidaft  MFSr^ 
^i,  a^fiderq  i^her  mit  der  V9n  der  apäter  Mg^odeo  Amatoofioateiif  'fift* 
cnagt.  An  diese  reiht  si<A  gleiebfaUa,  wie  bei  (üzanit  die  Eiolmtm^m^ 
9er  Vieste,  wekbe Gttlsejiae  hiesa,  ap  der  Greece  te»  DerbAed,  aitüBifa 
fliAea  ißiesiie^lera.  Vpn  ,^ier  gejaegt  er  zor  Surg  des  Mrsfea  Berir| 
welcher  Vi9n  ff^pikBWfis  nbßUmml  und.  findet  ^arin  Jieitr  «ödere  Merk wUr«« 
^igk^eii  eiuee  Becbpr  «it  Hieroglyphen ,  welcher  einet  Keikewua  geMrl 
)iat^»  ¥\m^$  nAd  Plate  benUUien  aich  .vergebenp »  dieae  Uieroglypbea  m 
petsijferp,  ^  Vep  Wer  |)egU»t  ^icfa  Alexander  eher  Cfaoraaan  «ed  filieH« 
eiTch  Indien.  Keidhind  unterwirft  aicb,  aber  Tor  ieiatat  Widerstand  ne4 
yerMpsl  «ch  auf  aejne  1^000  ßlephanten,  die  eir  an  die  SpHae  aeinei 
Truppen  steitt.  AJ^ander  fragt  Bebram,  den  weisen  Indier,  welchee  ihm 
Keid  anm  Geacbenke  gemacht  hatte,  wie  diaae  Thiere  an  bekümpfen  wt«^ 
reu.  Behram  rieth  ihm,  eiserne  Pferde  und  Reiter  ackmieden  en  leaaes» 
aie  ^i$  Nafta  und  andere  leicht  entaündbaren  Materialien  eeazefttUeB  vm4 
den  Btephaete«»  gegenüber  aufsnf^jiren.  Beim 'Beginne  der  9rblacJit  lieaa 
Bchran)  die  BrÄiinsiolfe  anzünden,  Beiter  and  Herde  rötheftee  aieh  keM 
und  acbienen  Feuer  zu  speien,. die  Elepkanlen  worden  ecken  und  kraek"^ 
teil  das  Heer  For's  in  aolobe  Verwirning,  data  Alexander  leiekt  denSie^ 
errpng  und  For  fm  Zweikampfe  t^dtete.  Von  bdien  aiekt  Alexander  sack 
Tbikal»  das  aick  freiwillig  unterwirf!,  daa  Gleiebe  ibut  nack  eidigea  2aa« 
dem  der  Chakan  von  China,  daotn  folgte  wie  bei  Noemi,  sein  Eempf 
gegee  die  Busaen,  bierauf  aber  seine  Ritckkebr  länge  dem  westlichen  Ufer 
dee  kaspjsGben  Neerea.,  wo  die  Fürstin  Kidafeh,  Tochter  des  Fflrslen  Im«» 
lak,  eiu  fieick  gegründet  haKe,  das  aick  von  Armenieo  ttber  den  Km- 
keaaa  bia  an  die  Grenze  yon  Busriand  auadebate.  Der  weüere  Verlauf 
dieser  Sage  atimoDt  mit  Firdusi  ttkerein,  am  Sphbiaae  heisat  ea  aber:  „Ale- 
xendar  war  aeit  diesem  Vorfalle  tibler  Laune  und  konnte  nickt  veracfamer«- 
zen,  dasa  er  von  einem  V^eibe  überltatet  worden;  ab  er  daber  ia'  die 
Gegend  von  Koestantiaopel  kam  und  wabroabm,  daas  das  Meer  kier  hö- 
her war,  ata  das  von  Kidafeh  beberracbte  Land  und  'nur  ein  hoher  fur^ 
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•diMlba  Mr  UeberMbwaMHMf  bewahrt«,  Hmi  w  iba  ACra^M  und  ati 
«r  foebael  war,  ergost  aidi  ,da»  MaroKiratoeer'llber  daa  fanzo  ¥0«  Ki- 
iaiib  Uoberncbla.Laad  aad.  bildete  das  aebwarze  Haer,  auf  dessen  Grande 
aian  Boob  viala  Jahrbanderte  S^ren  von  Slädleo  aad  f  estnagan  entdeekte.^ 

Alezander  kehrt  nun  nach  Kotiieb  aorick  md  es  wir!  «Iterlei  res 
aaiMm  Uaiif  anf  anl  den  Fbilesoyhea  nad  fiiDsiedlero  «rziWi.  Bmst  be- 
iMhle  «r  Sokwtea,  wekben  er  Tetvebeas  sv  siah  feladen  baue,  «nfl 
ferderie  iba  aaf,  aiob  eine  Gnade  an  erbitten.  Selcrates  erwiederle:  kb 
bebe  awei  Sklaven;  iwalebe  tttatanibeit  und  Befierde  beissen  ond  die  idb 
^IkoaMSm  beberrsobe,  du  aber  bist  dar  Sklave  dieser  «neiaer  beidett 
SklawB,  was  ikamisl  da  «lir  also  gewühren?*^  Ir  lüsst  sidb  dann  vcm 
Sefcralef  aowobl  als  <re«  Plato ,  Aristet^s  uad  Hypokrales  aHerlei  Ennab- 
aangeii , 'MMttsref  ein  nod  WeisbeitsspitMe  vorscffireiben. - 

Mach. einen  Ifonale  bricbt  Iskaader  nieder  von  Koniab  nach  Sytieii 
Bod  Palfiaüna  aaf,  wo  er,  wes  weder  Firdoai,  neeb  Niaami  erwlbnen, 
woM  aber  Josepbns  and  ein  Codex  des  Pseudo-Cailisthenes ,  toi  Tenpai 
SaloBOBs  besäefat,  se  wie  aocb  4b»  Grab  des  Abrabam,  Isak  and  Jakob. 
Br  braeb  dann  nach  Arabien  anf,  wo  er  Nadbr  tta  Kinana,  einen  Ab- 
kgaiasliog  Isnaets,  wieder  aaoi  iferni  von  Mekka  eiasetit,  dessea  sich  die 
aei. lernen  eingewamlerlen  Choaaiten  bemeistert  batteo.  Von  llekka  begab 
sieb  Alezaader  nach  Südarabiea,  scbiiRe  sich  auf  dem  rolbea  Heere  nach  Afrika 
em  vnd  darehaog  dieses  Land  in  seiaer  ganien  Breite  bis  an  den  Ocean. 
Auf  einer  iosel  des  Oceans  laden  sieb  allerlei  Bdetsteia«,  wer  eie  aber 
in  der  HiAö  betrachtet,  wird  in  ein  krampfbafles  Lachen  yersetzt,  das 
ihn  tddtet.  Auf  einer  andern  Insel  wird  man  das  Paradiea  gewahr,  libeb 
weloiMn  ^k9lt  nor  eiae  baarbreite  firüoke  -ttber  einen  tiefen  Abgrund  fttbrt, 
die  daagesebiokten  J[«adsebafter  kehrea  aocfat  wieder.  Nan  erst  folgen  die 
Sagen  von /dem  grossen  Seeaagefaeuer ,  von  dea  Schwanen  «ad  von  dem 
DraAan ,  wie  bei  Pifdusi;  Hieraaf  sebiflRe  er  sich  naob  Indien  und  China 
ei«  und  wellte,  Irota  den  Waraangen  der  Landesbewobner,  auch  das 
cbtneslacbe  lljeer  befahren;  sie  kamen  aber  bald  an  eine  Stelle,  wo  daa 
SeUff  von  einem  Stmdel  ergriffeii,  im  Krene  herumgetrieben  wjird.  Pli» 
ttina  acblqg  aber  mit  aller  Kraft  aaf  eine  von  ihm  verfertigte  Panke  an^ 
bald  konnte  das  Sefaiif  nagehladert  weiter  segeln.  Hier  hauste  nämlich, 
aaeb  der  Brkifiraag  des  Plioias,  ein  Seeangeheuer,  das  sich  jedem  Schiffe 
in  den  Weg  legte,  bis  es  scheiterte,  um  daoit  die  Hannscbaft  aufeafres^ 
sea.  Vor  dem  Tone  der  Paake  hatte  sich  aber  .dieses  Ungeheuer  znrack- 
gazageo.  Diese  Sage  ist  ohne  Zweifel  ans.  der  Fahrt  Alexanders  d^n  Hy-* 
daspaa  bioab  entstanden  X^ergk  Droysen ,  -Gesch;  Alexanders,  S.  430}. 
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Bioe  andere  NatorencbeinaBfl: ,  eio  forohtütres  GeMie  in  der  Ntte 
an  diesem  Heere  gelefenen  Sladt,  erklirk  Pliuios  dadurch,  4m 
Meer  reich  an  Qdeoksilber  sei,  das  ins  Kochen  gerilh  and  so  viel  Dampf 
gen  Himmel  sendet,,  dass  sich  ganse  Salaberge  bilden,  die  sieh  dann  mit 
furchtbarem  Getöse  wieder  ios  Meer  stttrzen. 

Von  China  wendet  sich  Alexander  nach  Norden,  wo  er  die  bekanito 
Maner  gegen  Jadjodj  und  Madjodj  errichtet ;  dann  sucht  er  im  Lande  der 
Finsterniss  die  Lebensquelle  auf,  in  Begleitung  des  Propheten  Aitfaidhr. 
Dieser  entdeckt  sie ,  indem  er  an  einer  Quelle  sich  wusch  und  einen  Tro» 
pfen  Wasser  auf  einen  eingesa^aenen  Fisch  fallen  Hess,  der  sogleich  le^ 
bendig  ward.  Als  er  aber  seine  Entdeckung  Alexander  raittheilen  wollte» 
rief  ihm  eine  Stimme  vom  Himmel  an :  „Diese  Quelle  bleibe  dem  lakna- 
der  verborgen!^  Der  Prophet  verschwindet  hierauf- Und  Alexander  vor* 
nimmt  aua  dem  Munde,  aweier  Vögel  sein  nahes  finde.  Er  tritt  nun  den 
Rückweg  an ,  wie  bei  Firdusi ,  am  Schlüsse  folgt  aber  'noch  eine  Sage, 
welche  sich  der  Hanptsache  nach  im  Talmud  wiederfindet.  Er  wollte  nloH- 
lich  den  mitgenommenen  Edelstein  wägen,  aber  auch  das  grösste  Gewicht 
konnte  die  Wagschaale  nicht  hernntersiehdn.  Da  erschien  ihm  Ahchidhr 
wieder  und  sagte:  streue  ein  bischen  Erde  darauf,  so  wird  er  leiehlar 
werden  1  Alexander  that  diess  und  er  wog  nicht  gana  einen  DrachDon« 
Dieser  Stein,  sagte  Alehidhr,  ist  ein  Symbol  deiner  ungenttgsameo  Natur, 
die  mit  nichts  zufrieden  ist,  bis  dich  endlich  die  Erde  bedecken  wird. 
Eine  üboliche  Sage  findet  sich  auch  bei  Nizami,  im  Talmud  hingegen,  dea 
wir  spater  nnführen  werden ,  wird  dieses  passender  von  einem  Todtediopfe 
erziihlt)  dort  findet  sich  auch  seine  Reise  im  Lande  der  Pinsternisa,  ao 
wie  sein  Besuch  bei  den-Amanonen  fast  mit  denselben  Worten, ^lo  bei 
Tabari  wieder.  Diesem  Autor  zufolge  gelangt  Iskander  beim  Austritt  no» 
dem  Amsxonenlande  cur  Capelle  des  widerspenstigen  Sohnes  des  Könige 
Schadad,  der  einen  €lchweinskopf  hatte,  dann  zu  den  sprechenden  Bin« 
man  ,>  die  ihm  abermals  seinen  nahen  Tod  verkttnden.  Hierauf  dem  Woha- 
aitze  der  Brahmanen  entlang  nach  Sind,  wo  .y  einen  Drachen  lödtet,  nad 
schon  leidend  kehrt  er  über  Sedjestan  nach  Babel  zurück.  Zum  Schlnaae 
führt  Tabari  die  auf  Iskander  sich  beziehenden  Koransverse  an  und  be- 
merkt, dass  er  i,der  Zweihörnige"  genannt  ward,  weil  Hörn  mit  Bade 
gleichbedeutend  sei  und  er  die  beiden  Enden  der  Erde,  das  weatUehe 
Qud  östliche,  durchwandert  hatte.. 

Nachdem  der  Verf.  des  vorliegenden  Werks',  ohne  Tabari  za  berttck- 
aichtigen,  die  Alexandersage  blos  nach  Firdusi  und  Niaami  in  gedingter 
Uebersicht  mittheilt,  geht  er  im  vierten  Paragraphen  (S.  51 — 57)  za  4m 
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Biitorikero  über  und  tbeiU  eioige  Aaizttge  aas  Memdi,  dem  MndfniitAl« 
Itwaricli ,  Mirdiood  und  Abnlfeda  mit.  Den  lltetteo  Hitloriker  aber,  der 
dock  gewiss  eise  ErwIbDong  *  yerdient  bitte,  Ibo  Kuteiba  Bttmlich,  der 
spilesleos  ian  Jahre  278  d.  H.  gestorben  ist,  übergeht  er.  Dieser  Histo- 
riker scfareibl  (S.  26  'der  Aosgabe  yod  Wüstenfeld} :  „Dso-t^KarDei« 
irar  kein  Prophet,  er  war  ein  Mann  aas  Alezandrien,  weleher  Iskaodenii 
hiess.  Seine  Reise  in  das  Land  der  Pinsternfss  ist  nioht  wahr,  so  berieh- 
lel  IbD  Ketbir.  Er  hatte  einst  geträumt,  er  beende  sich  gans  in  der 
Nibe  der  Sonne,  so  dass  er  ihre  beiden  Enden  im  Westen  and  Osten 
gretfen  konnte,  and  diesen  Tranm  seinen  Leuten  ersShtt,  wesshalb  er  der 
^weikömige  genannt  worde.  Er  lebte  zwischen  Christas  and  Mohammed.^ 
Im  5.  Paragraphen  „IsIceBder  Und  DSn  - 1  -  Karnein^  fibersehrieben, 
stellt  der  Verf.  die  Bebanptang  anf,  dass  Dsir- 1  -  Karnein  nnd  Isiiander 
swei  verschiedene  Personen  w6ren.  Pttr  diese  Bebaaptung  spricht  bloa 
Abolfeda,  dagegen  aber  nicht  nor  der  angeführte  Ihn  Knteiba,  Tabarinnd 
andere  illere  Historilcer,  sondern  aoeh  der  Koran,  der  gewiss  onter  Dsa-I- 
Kamnn  keinen  andern  als  Alexander  versteht,  denn  auch  nach  das  Verf. 
Uebersetsang  heisst  es:  „die  Joden  werden  dich  (Mohammed}  befragen 
wegen  Dsn  - 1  -  Kamein.  Antworte  n.  s.  w."  Non  lässt  sich  wohl  denken, 
dass  die  Jaden ,  bei  denen  manche  Sagen  über  Alexander  cursirten ,  na- 
mentlieb  die  von  seinem  Zage  n«ch  dem  Paradiese,  von  seinem  Besacbe 
des  Tempels,  so  wie  von  der  Erbaaong  der  Mauer  gegen  Gog  und  Ma« 
gog,  eine  solche  Frage  an  Mohammed  stellten,  der  sie  auch  den  Hanpl- 
lUgen  nach  in  ihrem  Sinne  beantwortete,  dass  sie  ihn  ab<)r  über  einen 
Dan- 1'*- Karnein,  der  in  Arabien  geherrscht  haben  soll,  and  von  dem  in 
der  jüdischen  Literatur  keine  Spur  vo  finden  ist,  gefragt  haben  sollen« 
ist  nicht  denkbar.  Offenbar  ist  im  Koran  nur  von  Alezander  die  Rede  und 
erst  spitere  Araber,  welche  einem  Griechen  diese  Ehre  nicht  gönnen 
wollten,'  suchten  iii  den  Dsu -i  -  Karnein  einen  alten  arabischen  Fürsten 
kinein  zn  interpretiren.  ^ 

-Der  Verf.  schliesst  sein  Werk  mit  einer  allgemeinen  Betrachtnng 
über  den  Verlauf  der  Iskendersage  and  stellt  die,  übrigens  schon  von 
Gürres  ausgesprochene  und  nicht  dem  geringsten  Zweifel  uuterworfene 
Ansicbl  auf,  dass 'die  occidentalische  Sage  der  orientalischen  zum  Grunde 
fiegt.  Sie  ward  aber  nicht  erst  von  den  Dichtern^  sondern  schon  von 
ffistorikern  dem  Islam  und  seinen  Vorstellungen  ange^asst.  Den  Zug  Ale- 
xanders nach  Mekka  leiteir  wir  nicht  wie  der  -Verf.  von  der  Verwecbs« 
long  dieses  Eroberers  mit  Dsu^l-Karnein  ab,  sondern  sehen  darin  nur  eine 
Nachahnong  der  Sage  oder  Geschiebte  von  Alexanders  Zug  nach  Serosa- 
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l9iB,  wo  m  4m  Stelle  des  liobe«  Priester»,  der  Atbbiiieo  mid  4h  Ma^ 
«leiiispbeo  Tempels  die  Ahnen  llohamiDeds  nod,  dfte  JCeebs  .feeet^  rnnwit^ 
$Q  wie  JB.  aaefa  schon  die  Sanareleiier  Aehnliebes.  von  einer  Reise  i^m^ 
Zanders  nach  Naphts  berichten  (ywgl  Chron.  Sameritannm  ed.  JuyidKitt 
1^;  319  y  Das  Aaßsacben  der  Lebensquelie  hl  glekihfipHs  der  jfldisetet 
Segf  ^ntlebntf'so  wie  euch  der  Zng  durch  das  Land  der.Fiatfteroifli,  «der 
fikrifens  auch  in  der  grieohisoben  Sage  sehe»  Vqrkdmml.  Die  £rs.ebcb> 
•HWig  Alexanders  vor  Darins  aU  sein  eigener  Gesandter  ist  nfoht  einAI^ 
JMelseh  der  BraWang  von  dessen  Anffti^eten  bei  der  lUHiigki  Oandaee^ 
aondern  iUidet  sich  hier  selbst  schon  in  den  gfieehisebien  OneUen^  (^TfL 
Fae«4o<-pelli8tbeiaes  ed.  MiHksr  p.  61^  K),  wo  auch  die  von  den  Pereem 
paot^escbriebene  Sege  von  dem  Eiasteeben  der  Becher,  a«  lesen  lisl.  Am 
Sehlnaae  meint  der  VerL,  ea  wftre  wohl  der  Untersnchwg  werth,  obHn 
Mni  oder  den  jMscben  Schriften  die  Priorititt  anJkime^  in  Betreff  der 
8«ge  von  dem  Steine,  der  mit  nichts  anfauwiegen  war  bis  man  endlmb 
Atavfer  brachte.  Der  Verf. -scheint  die^  jüdische  Sage  nicht  genau  gekanal 
und  nicht  gewusat  an  haben ,  in  weldien  jüdischen.  Schriften  m  oraiUI 
Hiwd,  denn  wenn  man  weiss,  dass  sie  in  deaK^  lange  vor  Nizems,  je  eo-« 
g$t  vor  Firdusi  und  Tabari,  abgeschlossenen  Talmud  sich  findet,  kum 
man  darttber  nicht  im  Zweifei  sein.  Diese  Stelle  lautet  (Traotat  Tamid 
Cep.  4  S.  313  der  Ausg.  v.  Fraokfnrt  a.  M.):  MAtexander  aagte  lu  de« 
fielibiaen  (ßu  die  or  verschiedene  Fragen  gerichtet  und  die  er,  als  aie  sn 
seiner  Befriedigung  beantwortet  worden,  mit  Purporkleidern  «od  goldenea 
Xotlen  bescbenkt  hatte),  ich  wünsche  noch  der  Sfadt  Afrika  au  ziehouk 
Sie  sagten:  das  kannst  du  nicht,  denn  der  Weg  dahin  führt  über  d|K«* 
)i|e  Berge;  er  erwiderte:  mein  Vorsata  dahin  M  ai^en  steht  fest,  mtM 
mir  also  wie  ich*  ihn  ausführen  kann.  Nun,  sagten  sie^  schaffe  dnr  LybiKche 
Bselinnen  an ,  die  im  Finstern  gehen  können  und  nimmt  ihre  Jungen  müt» 
iMf  d»  auf.  dem  Wege  anbindest,  damit  die  Aiten,  dam  Verlangen  nnd» 
ihnen  folgend,  auch  den  Rückweg  wieder  finden.  Alexander  that  so  Uüt 
f einngle  in  eine  Gogend,  die  nur  von  Frauen  bewohnt  war.  Als  or  sich 
ynm  Kriege  gegen  sie  rüstete,  sagten  sie:  besiegst  du  uns,  so  hast  du 
nar  Frauen  besiegt;  unterliegst  du,  so  wird  man  sagen,  er  ist  von  Fraoei 
fiberwenden  worden  .  (d.  h.  hier  ist  wenig  Ruhm  und  grosse  Sebaaadi 
^n.ürndten}.  Da  bat  er  me  um  Brod,  sie  aber  reichten  ihm  goldeno 
Leibchen  auf  einer  goldenen.  Tafel.  Kann  denn  ein  Kensch  goldenes  Brod 
essen  ?  fragte  er.  Nun  erwiederten  sie,  wenn  d«  von  gewöhnlichem  Brod 
dicb  iiltbre»t,  hättest  du.  in  deiner  Heimat  bleibeo  und  den  Weg  Üerher 
ejypi|feii  künnen.    Ais  er  diese  iStadt  verlier ,  schrieb'  er  an  dne  Thor? 
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JIA  Atoand^r  4er  Utoedomßr  war  «in  Tb^r,  hU  ich  in  di»  Amtä^nm^ 
lUdt  Alrika  kam  wkd  voo  Fraoea  Weisheit  lar«to.^  Er  aaUU  «kii  daat 
%i»  ein««  Bach,  jim  laip  Brod  tu  V4Brsehraii  mit  ifesaUeneB  FbcheB ,  4if 
ar  Jbei  $i(h  hirlte.  Ms  er  düese  abwusdi,  dufUUo  «ie  »o  iiabhch,  dipf 
er  aagte;  ijch  aperiie,  dasa  dieses  Wasser  aas  de«  Paradiese  köaunt.  Ei^ 
iige  behaupteD,  er  kehe  bloss  aeip  Gesiebt  gewaschen.  Andere  aber  bOr 
nebieo,  er  §ei  diesem  Wjua^  gefolgt  bis  er  aa  die  Pforte  dei  Parndie«» 
»es  gelangte,  da  rief  er:  öffeet  mir  die  Pforte  1  maa  antwortete  ihm( 
^ese  Plorjte  ist  Gottes;  nur  Geneckte  werden  ei^gelaasen,^  Br  yerietate^ 
Un  ick  Aicbt  eip  mkcbtiger  ood  geachteter  IU>Dig?  Gebt  mir  dpeb  fitwai  I 
Dß  wurde  ihm  ein  HiroschlUiel.  gereicht«  der  so  fcbwer  war^^eaa  eil 
Ale;Fend^r  allea  Geld  eod  Silber,  das  er  bei  «iek  hatte,  a«!  die  eedere 
Wf^achale  iegte,  er  doch  oickt  aufgewogen  werden  koeelia.  i^  er  ii^ 
Bakhieeo  fragte,  was  dieas  bedeute,  sagten  aie  ihm:  ea  ist  dje  Hirnsehato 
fioea  Mensehen  aus  Fleisch  und  Bhiti  dessen  Auge  auerslittlieh  isi  n^^ 
j^Qiner  mabit  Gold  und  Süher  herbeiziehen  will  Da  sagte  er :  nberseufff 
iBicbg  dasa  es  so  iati  Da  nahmen  sie  etwas  Erde  nnd  streuten  ea  dar^ 
enl  nnd  alsbald  neigte  sich  ^  Wage  nach  der  andern  Smle.^ 


Catalogus  codicum  orientalium  bibUotkecae  academiae  Lugduno  ßataeae 
auctore  R,  P.  A.  Dozy.  Vol,  I  u.  IL  lugduni  Batafoorum  apud 
E.  J.  BriU.    iS5t    XXXVL    364  u,  321  5.  8. 

Die  Enghensigkait  ood  AengstUcbkeit,  mit  welcher  früher  die  band^ 
acbriftlichen  Schatae.  der  öffentlicben  Bibliotheken  nnter  Scbloas  und  Bin** 
gel  gelegt  wurden,  sind,  weon  wir  die  Italiens  ^Dd  Englands  ausqehmeni 
so  ziemlich  verschwondeo.  Hit  mehr  oder  weniger  Formalitäten  wir4  ed 
jetat  dem  Gelehrten  möglich,  in  seiner  Heimat  Handschriften  ui  benUtfieni 
die  ihm  frOLher  nur  mit  grossen  Opfern  in  den  Bibtiotheksfileo,  in  irebhen 
sin  eufbewahrt  sind ,  ^gMnglich  wares.  Je  tiberaier  aber  in^  dieser  Bn« 
uebnng  die  Verwaltungen  der  Handschriftensammlungen  wurden,  nm  po 
grdaanr  ward  auch  das  Yerlaagen  nach  genauen  Catalogen  derselben,  denn, 
nur  dndoreh  konnte  dem  Gelehrten  der  Gebrancb  derselben  ert^Snet  wer^ 
den.  Die.ietslen  Jahre  haben,  io  Betreff  der  arabischen 4  persischen  WiA 
tflrkianhen  Handschriften,  mit  denen  wir  es  hier  besonders  ^u  tbon  babiVf 
manche  JUlcke  ausgefüllr  und  es  stehen  .  uns  für  die  nücbste  ZeU  «00b 
hieher  gehörende  Arbeiten  von  Flflgel, und  Reinand  bevor,. welche  daeVer« 
zeiebniss  4^r  orientalischen  Codices  der  bedeutendsten  europäischen  Bibliothe«» 
kep  ofJbezo   yervollstäoi^igep   werden.    Nicht  minder  bedeutend  nie  di# 
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IriMfKelia  Bibliothek  in  Paris  nnd  die  kaiserliche  zo  Wien,  von  deoe» 
die  beideo  geoanDtea  Oelehrteo  demnfichst  die  Cataloge  heraoszageben 
beabsiehtigeny  ist  die  der  UDirersitlt  ra  Leiden.  Die  ersten  morgenlin-^ 
diseheo  Handschriften  worden  ihr  von  Joseph  Justns  Scaliger  geschenkt, 
apüter  wurden  die  von  Erpenius  hinterlasseuen  ^  angekauft,  einen  bedeuten* 
dem  Znwaehs  erhielten  sie  aber  durch  Golins  in  Folge  seiner  Reisen  nach 
Marokko  nnd  Haleb,  theils  auf  Kosten  der  Universität  oder  der  Regierung, 
theils  ans  eigenen  Mitteln.  Der  grösste  Reiclithnm  der  Leidener  Biblio-- 
Ihek  stammt  jedoch  von  dem  Gesandten  LevinosWarner,  einem  Schil- 
ler Golins^  ter,  weichet  wührend  seines  Aufenthaltes  in  Gonstantinopel 
lortwibrend  benflbt  war ,  kostbare  Handschriften  su  erwerben ,  die  er 
aSmmtlich  der  Universität  vermachte.  Hätte  der  Reichthum  der  Leidener 
Bibliotheken  dem  Haasse  angenommen,  wie  in  den  ersten  sechsig  Jahren, 
80  wfire  sie  unstreitig  die  ersle  in  Europa  geworden.  Sie  besass  aber 
in  Jahre  1669  schon  nabesu  1200  Codices  nnd  im  Jahre  1780  nicht 
über  1221,  so  wenig  war  im  Lanfe  des  achtzehnten  Jahrhunderts  fttr 
diesen  Zweig  der  Wissenschaft  gethan  worden.  Spiiter  wurden  wieder 
etwa  achtzig  Handschriften  aus  Scbnlten^s  Bibliothek  erworben.  -  Eine  der 
ersten  Zeit  würdige  Vermehrung  der  Bibliothek  fand  aber  erst  in  den 
letzten  dreissig  Jahren  statt,  so  dass  nuoitiehr  die  Zahl  der  arabischen, 
persischen  nnd  türkischen  Codices  1634  beträgt,  von  denen  in  den  vor- 
liegenden beiden  Bänden  905  verzeichnet  sind.  Schon  dieser  bedeutende 
Zuwachs  allein  machte  einen  neuen  Catalog  nötbig,  aber  anch  das  Yer- 
zeichniss  der  älteren  Handschriften,  von  Bootsius  und  Heymann  verfertigt, 
welche»  den  von  F.  Spanhemins  und  F.  Gronovins  edirten  t/atalogen  bei- 
gedmckt  ist,  bedurfte  einer  gänzlichen  Revision,  wie  sich  wohl  in  An- 
betracht nnaerer  vermehrten  Kenntniss  der  orientalischen  Literatur  in  den 
letzten  anderthalb  Jahrhunderten  von  selbst  versteht.  Schon  Hamaker  ging 
damit  nm,  sich  dieser  Arbeit  zu  unterziehen,  unternahm  sie  aber  nach  so 
grossem  Maassstabe,  dass  er  nur  21  Codices  beschrieb.  Nach  seinem  Tode 
(1833}  setzte  Weijers,  von  Hoogviiet  und  Meursing  unterstützt,  dessen 
Arbeit  fort.  Während  aber  Hamaker  dadurch  seinen  Zweck  verfehlte, 
dass  er  mehr  für  Biographen  als  Bibliographen  schrieb,  schlug  Weijers  ei- 
«ea  andern  unpraktischen  Weg  ein,  indem  er  an  die  früher  fehlerhaften 
Cataloge  anknüpfte  und  dazu  noch  deren  Verbesserung  seinen  der  Sache 
»och  weniger  gewachsenen  Gehülfen  ttberliess.-  Hr.  Dozy  mnsste  daher, 
als  euch  dieser  Gelehrte  (1844}  zn  früh  für  die  Wissenschaft  starb  und 
ibm  die  Vollendung  des  orientalischen  Cataloges  übertragen  ward,  wollte 
er  wirklich  seine  Aufgabe  lösen,  das  heisst  in  wenigen  Jahren   ein  voll- 
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Mftdig«8  Ventkhniit  der  orieotalischeo  HandschrifleD  dem  Droeke  fliier* 
gebcD,  trota  aller  dieser  Vorarbeiten ,  dai  Werk  von  Neuem  begoMeä 
und  sieb  mit  Angabe  der  wesentlichsten  Dinge  begntigen:  Name  und  Zei^ 
alter  des  Autors,  Titel  des  Werks,  Inhalt  deiselben  in  Kflne  oder  aus- 
ffibrlicher  je  nach  dessen  Wichtigkeit  und  Seltenheit,  Schriftart,  AIM 
der  Handschrifl  und  andere  Exemplare  dersdben,  wo  solche  sich  indesi 
Noch  in  einem  andern  Punkt  ist  der  Verf.  yom  Plane  seiner  Verginger 
abgewichen  und  hat  dadurch  den  Gebrauch  seiner  Arbeil  bedeutend  eiw 
leichtert.  Er  bat  nümlich  den  Catalog  systematisch  geordnet  und  niehl 
nach  der  dem  Inhalte  nicht  entsprechenden  Ordnung,  in  welcher  die  Hand- 
schriften in  den  Schrttnken  aufgestellt  sind. 

Die  im  ersten  Bande  verneichoeten  Handscbriflen  lerfallen  in  fei«' 
gende  Hauptabtbeilungen :  1}  Encydoplidia  et  Bibliegrapbia ,  2}  Qnmm 
matika,  3^  Lexicologia,  4}  Ars  metrica,  5j  Rhetorica,  6)  ^pistohi^ 
7}  (Jnomae  et  proverbia,  8)  literae  humaniores. 

Zu  den  Caridsitälen  der  ersten  Abtheilung  gehören:  a}  eine  kleine 
EncyklopSdie  von  Avicenna,  welche  den  Titel  fOhrt  ^^Addur-  Annaiim  i 
Abwali-1-Ulum  wattaalim ,''  b)  siebzehn  Binde  von  dem.  grossen  Werk# 
Nnweiri's,  in  welchem  mehrere  Tbeiie  der  UniTersalgescbichte  enthallift 
sind,  welche  die  Pariser  Bibliothek  nicht  besitat,  c}  eine  persische  Bn« 
cyelopftdie  von  Fachr  Eddin  Mohammed  Ihn  Omar  Arraai,  d}  einige  Theüe^ 
de$  befcanoten  Fibrist,  das  erst  in  der  neuesten  Zeit  TollstlUidig  auf  der 
Fanser  Bibliothek  sich  findet,  e}  die  von  FlUgel  edirte  Bibliographie  der 
Ha^i  Chalifa. 

Von  den  grammatikalischea  Werken  sind  die  bedeutendsten:  a}  An«' 
sad  djad^s  Djnmal  mit  yersohiedenee  Commentaren,  b}  Ibn  Djinni^s  Ab« 
handlnngen  ttber  das  Alphabet  und  den  Dual,  c}  iwei  Werke  des  Ke* 
mal  Eddin  Alanbari*,  d}  Sujnti's  bekanntes  Buch  Almuzhir. 

Unter  den  sur  Lexicologie  gehörenden  Handschriften  vehlienen  fei« 
gende  eine  besondere  Erwfihnung:  a}  Kntrubs  Kitab  Almuthallalh,  b} 
fbun-s-SiklU  Issiah  Almantik,  c)  Tebrizi's  Kitab  Tahxib  Alalfas,  d)  Ihn« 
lab's  Kitab  Alfassih,  e)  das  Kitab  Alalfas  ron  Abd.  Errabman  Ibn  bn 
Alhamndani,  f}  Djamharat  Allitghat,  von  Ibn  Doreid,  g)  Alanbaris  Kitab 
Alaadhdad,  h}  ein  Werk  von  Tbalabi,  welches  den  Titel  fahrt;  Schemr 
Aladab  fi  istimali-l-Arab ,  i}  ein  Wörterbach  von  Djawaliki  Ober  die  in> 
Arabische  eingedrungenen  fremden  Wörter,  k}  Ihn  Dihja^s  Lexicen  der 
yersc^deoeo  Benennungen  des  Weines. 

Zu  den  seltenen  und  schätibaren  Episteln  gehören:  a}die  des  Ab9 
Ishak  Ibrahiffl  Ibn  Halil,  aus  denen  sich  Manches  nur  Erglniung  i^iik^ 
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fdnelrte  des  Cbalifati  mVeir  de»  Bajiden  H^bpten  lieMe,  bj  dfe  4M  fte^ 
kauAen  Dichters  Abo^l-Ahi  Almaarrij. 

Unter  den  Ppoverbien  verdienen  die  des  ¥ef  dani  bes^oafd^e  Er^ihnitB/g. 

Sehr  gpom  kt  die  Zffbl  d«r  kosfbafeb,  in  das-  Gebiet  der  literfio 
hmnänioriBi  irehlh*eDden  MamdschfirteD,  wir  bestbranfteb  nna  daittit  fblgrende 
bMonderk  he? vorsnbeben :  »}  Ibfl'  ffatiin'is  Tank  Albamaiiiat.  Veber  diesen 
▲ntof«' scv  wie  Ober  denett  Wertee  wird  bier  ztmr  erdfenttiaF  tfns  verstibie«^ 
denei  anabifehe»  Antoren  nHibere  Au^mnfl  eribeilt,  b}  die  berflbmiett 
Üttte  dea  Ibo'  ZeiilBn'  mü  dem.  Commenfare  des  Ibn  Ntibata^  and  AwaH 
M»y  c}i  dai  Werb  I)jitiib«iral  Afislam ,  vrni  MosKift  Ibn  ioframm«d'  Aif^ 
cbirasi,  einzig  in  Europa  und  atfeh^  Badji  Cbaüfa  nnbefciannt,  we^sbalb  anelf 
'  deiMeD  fQv  die  politiaeh»  Gesebicbte^  bö  wie  fBr  dfe  der  poetischen  Li- 
tenripur  hdchst  bttdeirteiider  Inhalt  näher  angegeben  wird,  d}, der  enüe 
päd  dntto  Band  tlea  Tobfat  Allabtb,  von^  Hohanmed  Ibir  Bedr  ßädin*,  ftt 
welchem  sich  schätzbare  Notine^n  über  die  ältesten  ardfbischen  Dichter,  ad 
wi»  Ibcff  d\td  Geeohiflb«a  der  Omejjaden  finden;  ^ 

Aw  ScbltaasRB  des  ArtSifefs  über  Ihn  Zeidvn  m«chV  H.  Dony  eineif 
hafU^bb  Aasleili  gegen  H^  v.  Hammer,  den  der  Wiener  Correspondent  der 
▲Ugwumnen  iEeitiiig  (l<85d  Beilage  Nr.  10)  tibersteben  haben  mas^,  soitsf^ 
wiMoF  er  sich  aohw^rlich'  a<if  diese»  Giitalog  bernfetf  haben.  Was  den- 
•gtttlliehes  StreitfHMlfit^  atfgelt,  wetehen  jener  Cerrespondettt  dem  grQf^ 
atan  Piriilihiim  v«irtrfi^^  so  wird  wohl  jeder  UnparlenHsche^  ^eften,  da^r 
eav  bei  daa»  aelfon.  r0a  HL  v.  Hamader  gelieferten'  Mbteriaf,  aHierdrngf  li^- 
cherKch  ist  zu  behaupten,  die  Handschriften  der  Wiener  Hof bihltofikeir . 
wtMeiii  eia^  dwfth:  die  Arbeit^  Ffftg^s  flogangiich  gemachll  Amfrerseits 
Mte  niahir  gelitagnai  werden,  dass  ^  dtoe  Vorarbeiten  nicbr  nnr  systlBOHh-' 
tiaal  gvardMt^  spodam  hie  und  da  vervollständfgif  imd  Terbes«erl  wei^ 
den  mussten.  Eifr  avderer  von  demselbenp  Correspondenten  angebrachter 
V^vwvrft  gefen  die  Beb4^d^,  dass  si«  die  Verfert^ung  dieses'  Calblogaa 
e(iiem.  Haone^  ifbertragea,  disr  bisher  nur  äl»  Henaer  des  Arabischen  ün^ 
geteaten  isiCy  l«M  siel'  dadarch  von  ihr  abwenden,  dasa  sie  wvbrscheiti^ 
IkA  denjeaiigeii  Orieotalfsten^  für  deff  fötttgstenr  zu  dieser  Arbeit  hielte  yfM^^ 
oiatnaMtf  ni  DeiHsoblMiid  d'w  Ehre  ward,  in  die  ft.  k.  Akademie'  der 
Wmaaachafte»  aoTganoiiimeii  zu  werdeä.  Indesa  wei^s  Jedermantf»  dftst^ 
di'ebt  immer  vielaetlige  Kenntnisse  oder  bberbeupt  auch  nur  bervorrageifde 
TOahtigMl  allajui  bei  idEademischett  Wabfen  den  Anssichfag  geben. 

Der  zweite  Band  beginnt  mit  den  Handschriften  arabischer  Poetin; 
Mar-  bagegneo  Wir  zneKt  den*  luaffakat,  mit  dem  Gommentare  ita  Ibn 
Nakfcay,  MmtMA^  Tebrki  «ad  einea  anbelieiittleir  Cemmentators,  dfeinir  dbr 
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von  Abtf  Ttfmma«,  mit  dem  Commentar«  des  Manmki  nni  tt^ 
ftrisi,  wefcfa  letzteren  Freytagf  berausgegebeD  hat«  Aocb  ron  der  Yiel 
seUenern  und  in  Europa  ganz  uobekaonten  Hamasah  des  Albohtori  findet 
sieb  einB  Handscbrifk  in  Leyden,  ebenso,  von  dem  Divane  der  BenaHiul«^ 
seil  mit  dem  Comment«re  des  im  J.  275  d.  H.  veratorbeoen ,  intet  de» 
Itoieo  Asaslnin  beianiAe»  Pbitotogea.  Von  dieser  fcosIbareD  Semmlang 
Besitzt  jedoch  die  Lerydener  BibRothelc,  wie  H.  Dozy  schon  ffrngst  vem^« 
tbel  ond  zaietzt  auf  dem  von  einem  betrügerischen  Buchhändler,  verkleb- 
tea  TiLeibkitk  gelesen  hat,  nur  den  zweite»  Theil.  Besondere  firwttbiMUpf 
¥ftidieBt  noch  eine  Sammloog  filterer  Ciediebte  Yoa  d«m.  bertbrntev  Ita 
Alaanäii  (f  290}  veranstaltet  ond  von  gleich  berühmten  Crfemmetikeni 
späterer  2eit  abgeschrieben,  zuletzt  im  Jahre  545'  von  Ali  Ibn  Thirwan 
Ihn  Alhasan  Alkiodij  ferner  der  Divan  des  Kutba  Ihn  Aus  Alhadiral^^  weU 
eher  ein  Zeitgenosse  Mohammeds  war,  der  des  Pichters  Tahma»  Ibn  Anril« 
der  aoelk  im  ersten  Jahtbnndert  der  Uidjrah  lebte,  mil  eiaen  GoaraeiH' 
tum  des  oben  genannten  Assukari,  der  Divan  des  bekannten  Dicklers  Djo-^ 
r\r,  ein  Gedicht  des  Dsn-r-Rummah,  der  Divan  des  Muslim  Ibn  Walid 
Alanssari,  eines  Zeitgenossen  des  Harun  Arraschid  und  der  Divan  d.e$ 
schon  genannten  Abu  Tammam,  mit  einem  Commentar  des  Tebr^i. 

Unter  den  Pefsisoben  Dichtem ,  deren  Werk«  in.  Leyden  bandacbfftft^ 
lids  nofbewahrl  sind^  nenaeo  wir  Pirdnsi,  Nizami^  I)}elal  Eddin  Rumf,  Sadfi 
Eefz^rer  aoch  mit  dem  tärkischen  Commentbre  des  Schami,  Perid  Eddin 
Altar,  gfeichfalls  mit  einem  türkischen  Commentare  von  Schami  und  ei- 
nem andern  Ungenannten»  Cbosrn  Dehlewi,  Mahipad  Sehebiaterif  AabMÜ^ 
Ha£8,  Diaini,  Mektebi  ond  HatilL  Voft  den  tttrkisohen.  Foe«ai  erw^ttei» 
war  Nnaimi,  Schei<^i,  Lami,  Baki;  Naili  und  Wabbi. 

An  cosmographlschen  Werken,  deren  Verzeichniss  auf  das  der  Poe- 
tischen folgt,  ist  die  Leydener  Bibliothek  nicht  reich»  aber,  von  grossem: 
Werihe  ist  die  kleine  Zahl  der  zu  diesem  Gebiete  gehörenden  (hä$mi» 
Dabin  gehört:.  Ibn  Hankai,  Akii  Ubeid  Albekri,  Jahuti,  dessen  MvsdKanfir 
WtiteDfeld  und  von  dessen  Marassid  Alittila  Jnynboll  bereits  dref  Liefe- 
mogen  heransgegeben  hat,  Alkazwini,  gleichfalls  von  Wfistenfeld  eäiri^] 
Abutfeda,  von  Reinaud  und  Slane  herausgegeben  und  übersetzt».  Ibn  Al^ 
wardi^  Ibn  DjubeJ{^,  von  dem  Aman  da»  Capitel  über  Sicilie»  bAannt^gfr«' 
mtcktt  ba^,  und  Alabderl. 

V«n  QBSchfitzbarem  Wertbe  smd  die  historischen  flandscbrifteir  der 
fteydener  Bibliothek,  welche  H.  Dozy  nach  folgenden  UnterabtheiTungen 
▼erzeichneC:.!}  Introductio,  2}  historia  universalis,  3}  historia  anti%na^| 
4}  hiatoriii  Hohammedis  et  Khalifarnm,  5}  historia  Alii  et  Alidaram;  6) 
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lüfloria  Arabiae;  7)  hbtoria  Syriae,  8)  historia  A<)gypti,  9}  Ualork 
Abyssiniae,  10}  historia  Mauritaoiae  et  Hispaniae,  11}  historia  Mafanadi 
ctTimnri,  12}  historia  Y)thmaDica,  13}  historia  miscella,  14)  historia  teil- 
gionam,  15)  historia  mooetae.  Die  letzten  nean  Nammern  enthalten  Bio- 
graphien Ton  Grammatikern,  Dichtern,  Mathematikern,  Philosophen  und  Me^ 
Adnern,  Propheten,  Heiligen,  Theologen  n|id  Ktdbia. 

Den  enten  Plats  anter  den  Historikern  nimmt  Tabari  «in,  ▼on  wel* 
cbem  nicht  nur  eine  persische  Uebersetznng,  sondern  auch  ein  Band  ^de« 
«elteneo  arabischen  Urtextes  sich  vorfindet,  welcher  ausser  mehreren  Le- 
genden anch  die  Geschichte  der  Sassaniden  enthfilt.  Von  Masudis  »gol- 
denen  Wiesen^. finden  sich  mehrere,  jedoch  nicht  vollslündige Randscbrif- 
ten  Tor,  ebenso  mehrere^  Theile  des  Ibn  Djauti.  Von  Ihn  Chaldnn'a  Uni- 
Tersalgeschichte  fehlen  nur  die  Theile,  wejcbe  das  Leben  Hohammeda  and 
der  Omejjaden  im  Osten  enthalten,  so  wie  die,  welche  die  Geschichte 
der  einseinen  Dynastien  im  Osten,  von  den  Seldjoken  bis  zu  den  Tarta- 
fen  und  Mamlnken  behandeln.  Von  Ibn  Hischams  Leben  Mohammeds  be- 
•itit  die  BJbliothek  das  „Mochtassar^,  das  aber,  wie  Ref.  sich  tiberseagt 
bat,  dem  Originalwerke  wenig  nachsteht.  Zu  den  historischen  Selteohei- 
ten. gehört  besonders  das  ^^Futuh  Albuldan^  von  Beladori,  auf  das  acboa 
Hamaker  aufmerksam  gemacht  bat,  das  „Kitab  A|ghazawat^  von  Abd  Al- 
lah Ibn  Jnsuf  Ibn  Hubeiscb,  aus  dem  sich  wohl  noch  manches  Licht  übe? 
die  ersten  Kriege  der  Muselmänner  gegen  die  Perser  und  Byzantiner  ver- 
breiten liesse,  das  vOn  Wttstenfeid  edirte  „Kitab  Almaarif^  vOn  Ibn  Ka- 
taiba,  eine  Geschichte  der  Alidea  von  Sibt  Ibn  Aldjauzi,  eine  Geschickte 
der  Stadt  Mekka  von  Alazraki  ond  eine  der  Pi^ovins  Jemen  von  AU  ibe 
Hasan  Alchazradji.  Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  das  |,Kitab 
Almawaiz  und  Almukaffa  von  Makrizi,  ein  Compeodiom  der  Geschichte  Egyp- 
fens  von  Abnl-Mahasin,  die  von  Dozy  edirte  Geschichte  von  Afrika  and 
Spanien  von  Ibn  Adfaari  und  Abd  Alwahid  Almarrekoschi,  die  von  Cnreton 
edirte  Religionsgeschicbte  dtt  Scharastani,  die  Wörterbficher  von  Sojali, 
Nawawi  und  Ibn  Challikan,  von  Roth,  Wttstenfeid  und  Stane  edirt,  Dsebe«» 
bi^s  Compeodjum  von  Alkifti's  Leben  der  Grammatiker,  ein  Tbeil  des  Werbe 
„Charidat  Alkassr^  von  Imad  Eddin  Alisspahani,  Ibn  Chakans  „Kalalfd  AUk- 
jan,^  ein  Catalog  der  Werke  des  berühmten  Arrazi,  von  dem  nicht  minder 
berlihmten  Albirnni ,-  nebst  einem  Cataloge  seiner  eigenen  matbematischeii 
Werke  und  ein  Theil  ber  „Tabakat  Asscbifiijat^  von  Ibn  Ass'obfcL 

H.  Dozy,  welcher  nunmehr,  zum  grossen  Bedauern  der  Orientaliateb« 
als  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Leyden  dqn  morgen- 
Ilndischen  Studien  seine  Zeit  und  Kräfte  nicht  mehr  widmen  kann,  wird 
aiich  dieaen  Catalog  nicht  weiter  fortsetzen,  hoffen  wir  jedoch,  dass  der 
«18  ala  sehr  tOchtig  geschilderte  >Dr.  Kuenen,  der  vor  Kurzem  die  arabi- 
aohe  Uebersetzung  der  Genesis  von  dem  Samaritaner  Abu  Said  beraeage- 
Ifeben,  bei  der  ihm  übertragenen  Vollendung  dieses  Catalogea  anf  den 
angebahnten  Wege  fortfahren  and  uns  in  nicht  allzuferner  Zukunft  eneh 
ihit  den  noch  übrigen  literarischen  Schätzen  der  Bibliothek  bekannt  ma- 
eben  werde.  üTeil. 
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jahrbOgher  der  Literatur: 


Memoires  de  la  SocUU  gMogique  de  France.  Deuxihme  SMe.  Tome 
troieikne.  DeuxUme  parHe^  2i3  pages}  Tome  qwMkme.  Premiere 
partie^  202  pages.  In  Quarte.  Paris  ^  chei  Gide  et  Baudr$  Mk* 
teure,  iSöG  et  iS5t 

Wir  schlossea  onseni  Beridil  ftber  diese  febr  werlbroHeii  DeldK^ 
•ehriftea  mit  der  Aoteige  des  lobalti  'der  ersten  Abtbeiloogr  yom  dritteii 
Aintfe  ^8.  Jehrb.  1850  S.  206  ff.}.  In  4er  zweiten  Abibeilnog  oimint  Tor 
AHen  eine  Abbendlvag  GoqnaDd*8  ütier  primibre  olid  fenerige GebOdi 
des  yar-]>ep«rteiiieots  (S.  289 — ^395}  unsere  Beacbtimf  lo  Aoiphicfi. 
Seboii  im  Jabre  1831^,  eis  geologfsebe  ned  miiieralogiscbe  Forsebangeft 
den  YorL  zöm  erstemnale  io  jenen  Lindstrieb  Abrten,  fand  er  sidi  nicbt 
wenig  llberrnsebt  dnrcb  die  Mennigfaftigkeit  der  Fels-Gebifde,  welebe  did 
Küsten-Gebirge  aufanweisen  baben.  Das  EstMt  znmal  rief  einen  tiefen 
Eiadmek  herror  dnrcb  die  Wildbeit  smner  Landscbaften,  difrcb  die  Öden 
Tbiler.  Hebrere  auf  einander  folgende  Monate  verwendete  ,Coqa and,  nm 
4ie  Gegend  nacb  allen  Richtungen  zu  dnrcbstraifen.  Er  nntersnohte,  nact 
ttttd  nneb,  die  jftben  FebenbSnge  der  Säinte  Eeaume  de  Samt-^Raphai^ 
dfie  ffea  des  Moni^Vinaigte^  die  riesenmilssigeQ  ForphTr*i(attern  des  Rovifj 
nnd  dne,  mit  erbabener  Praebt  ibs  mittellihidisebe  Meer  yortretende  Cap 
Ronx.  In  einer  gedrfingten  Abbandlang  wnrde  der  wissensebaMiebei 
Welt  Cnndn  gegdten  von  den  vonügliebaten  Lagerstitten  miaeraliscber 
Bnbatnttsett.  Seitdem  bereiste  nnser  VerfaHer  Corsica,  die  PyrenKen,  Bre^ 
tagne,  die  A^en  nnd  Italien.  Es  bol  steh  Gelegenbeit  dar,  gegenseitige 
VergleiebaDgen  anittsteHen  zwiscben  Gebieten,  dirberilbrnt  jg^eworden  dnrob 
Mbüdemngen  bocbverdtenter  Forseber.  Coquand  lernte  ttiebr  nnd  mebr 
dee  hteresse  versteben  nnd  wflrdigen,  welcbes  mit^  der  ^ologiscben  Zn^ 
sammeoaetnong  der  Ketten  der  Maiires  and  dea  fsl^ef  verknt^  ist;  ebi 
lebr  wie  daa  andere  ftturte  ibn  wieder  den  nämlicben  Orten  nn,  nnd 
}e  Tertranter,  mn  deato  wertber  werden  sie  ibm.  Als  Lebrer  der  Geo« 
logio  te*  labre  1839  naeb  Aiz  bernten,  veröffentliebte  der  Verf.  daa  fir* 
gebnaaaeiner  YortrKge.  Die  Hanpf-Merfcaiale  der  Fela-Gebi^e  in  Plro^ 
▼enee  wnrdbn  entwickelt  In  den  etigemeinaten  Zügen,  die  anfgefnndeneft 
nafmeheii  geslntteten  jedocb  das  Alter  dieser  nnd  jentfr  Gesteine,  nenent- 
fieb  der  rotben»  Onars-fbbrenden  Porpbyre,  bi  enisebiedensfer  Weise  «I 
beatimmen,  GeaCebe,  deito  fan  jEiMref  so  wicbt«e  Bollen  verlieben,  lü 
XLY.  Jibif.  2.  Doppelbeft  15 

Digitized  by  LjOOQ IC 


aM  IVm.  4e  It  St 0^  ||<oi.  de  Fniic«. 

dtfi  Jahren  1839  bis  1843  vervolbläDdigte  C.  mdir  luid  »ebr  die  von 
ihm  gesammelten  Urknnden  und  Beiige»  auf  «einer  Itteten  Wwiderunf  in 
den KUslen-Gebirgen  des  Var^  geleitet  von  Blie  deBeaumont'a  yor- 
treCnicher  Abhandlang.  Mit  bescheidener  Freimtttbigkeit  gesteht  anserVerf., 
dass  er,  nach  den  IfiltheilaDgen  eines  so  berflbmten  fieologe'n,  schweig- 
aam  geblieben  sein  würde,  wäre  es  Ihm  nicht  geglückt,  oene  Thatsacben 
SU  eribittelo,  die  Geschichte  rother  Prophyre  betreffebd,  Jeiie  der  Bpilite 
nnd  hinsichtlich  der  Theorie  des  HetamorphisniüS.  Ton  filie  de  Beau- 
Oltiia^  aelM  ecn^nntert,  seinen  RaQi  benotMnd,  sah  sich  0:  m  de«  Mit- 
tt^iloDgen  bestimnl,  welche  wirtMsprechen» 

.  .  Die  Zahl  der»  im  Departement  du  Var  nachgewieienen»  Gebilde  lene* 
;ri(ea  {Irspronge»  belanft  sich  a«f  hieben;  es  umfassen  dieaell^n  eine  bei- 
imbe  vollständige  Reihe  der  aogeimonlen  plntonischen  Fofmatieneo» .  Der 
i(ütenfoJge  gemdaa,  bat  man  sie  in  ni)cbatebender  Ordnnng  nn  reihi^n: 

1}  Granitische  Formation  (  8}  Formation  der  Serpentine^  3}F9rQMi« 
)ti«n  rpther  Qaarji<-f4hrender  Prophyre ;  4}  Fornvation  der  IQelapbyre  (Amifg^ 
^»UilflßSy  SpiUUs^  Trappi):  5}  Formation  blauer  Quarz  rfttbrender  Por<* 
thyre,  6}  Tracbytr^  nnd  7)  Basalt -Formation.^ 

Mit  Aosnehme  des  Basaltes,  welcher  sich  nur  in  verscfiiedeoeii  lerstfen* 
|ken  Ablagerimgen  im  Departemeali  Bouches^di^Bh^p  findet,  nnd  «n  ei« 
wgjn  Sielten  des  For-Departements  entfernt  vom  l^trundlande,  erscheinen 
nUe  Übrigen  Gebilde^.wwammengedrüng^  in  eiiiem  Be^rke  von  nngefahr 
dhreisaig  Stunden  Ittnge  und  Bwapsig.  KUqmeter  Breite;  es  erstreck*  sich 
iron  Si9*Faur$  bei  Tinthn  biß  C^mn* 

Der  attd,(iebe  Tbeil  vom  Var  ist  de^  einaige,  wo.  das  Grenjb-Gebiet 
nullen. Tag  trtft;  und  jenei  der  ihm  eng  verbondenen  krystaHiniacbmi 
Skbiefer;  ausserdem  wird  überall  der  gebirgige  und  bergige  Boden  ge-i 
bUditf  vom  Steinkoblen-'Gebiett  von  den  voUstiindigeuJEteibett  ai^knadärer 
f4irmaAiaue«i  v^n  TertüirwAblageruugen  und  ro^  penen  AJInvionen.  D^  Kette, 
dpf€^  (iryBtalUniaobe  Felaarten  ausanunengeaetzt,  erstreckt  sich  vom  Heer- 
Jansen  gmnt^tkwfirß  bis  in. die  Gegend  um  Conne^,  ^ber  sie  wird  durch'a 
l^jN^te  Thal  des  4r^«iis»  «wissen  Bpq»ebru$m^  und  frijjft^^  in  nfv#i  w* 
gjMDh^  HfiUte^  geschieden»  J)ie  erste,,  bekannt  unter  dem  Namen  M(Mf- 
y^Sf^^ie^  Kntirns,  wird  im  SAde^  b^renat'dnrcVs.mittelllind^cba  Heer, 
gf^tk  Osten  dureb  den  Argew^V\fiM  und  nach  Norden  u^  festen  hin  durch 
dine  eus^  und  einspringende  Linien  welche.  YüäukaUf  fUrr€[$u%  Snir^Sf 
3Mo»  uni  Si9^Foisr$  verbinden  würde.  Streifen  bunteii  Sandatnines 
M^indfo  aUerding«  4^  Grund  veissebi^deufdr  IfüUerp  namuMVcb  jmper 
iip^,(!9U9bn^rßm  m  mm  mmg«  GeWngp  mt^im  Bt4rm  w^i,Cmß»0^ 
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fmmt  ^rtw  ik^AatMUk  iinM  aiidit  in  nnUimr  W«m  dM  Miystof  J 
IMil^  d«r  KiMe»  mvot  dk  B#de,  dMo  gtnHidM«  GemHen,  dk  ^^ 
•m  «kUmWeB,  dteTkfthikn,  «atä  w«  dk  MMr0l«ftden  Cksteioe  «etifR; 
k  «MMher  Btfkkvar  «a  veMhkdM«  Mkmdase  Frramei-^Tbikreriir- 
pmu  Die  «ffkabeMte  Sldk  Jw/  Kalte  <<«•  JfatifM,  welcfte^  sUk  dia 
Kil^iil«  iikiaillkhfr.ttltrifeQBcrf«  za^rübnekra  Mii«iiroo,  Sit  dieJMm^ 
li«W  it^ißSmnHpOß,  ii^kahaa  %»aiM  uod  Colla6iHa»fv«;  780lfel.  fcoe«f 

Qmiil  aad  kn^lkkcha  Mriakr  aeiffta  «feb  jaaieil  dapBfceM  ftm 
f^^im  «iadar,,  md  Ukkn  daa  Faia  der  lalto  des  BM^ral.  Graese-  rtaftd 
tMikfr-Ciahiaea,  vekiM  tk  k  dar  MeUosfl:  a>aa  a  neb  W.  dftfoli4 
iUaii^  Wbaa  die  fatandatoa  Farjnaa-  dav  JKaairar  dorek  Mm  'IFairkgü 
lfiidriatl4  önr. die  «Ikdikhwi  AUMk,  wo  die  Porpiryra  feMetf ,  •  var^ 
nftaa»  fn  aVfeMakeii  ZI^tm  ikwa  Pfafnagaoamolani  dk  €l«geii<«MPt  ^tf 
finknra  wuk  filiaMiaiachkleNi,  eäi  wakliea  Vakartao  ila  beüahaa  aü^ 
daMt  Uar  tue  Mitolilig*  EakirkkeUiBf  elfte»,  dead  ek  e^l^aifn  dea  «aa« 
laa  l^aam  Jan  iwkaiiaa  der  ßiane^  AmMmm^  4w  C^He^-N^rs ,  BuffnM 
WA  &tm  Pic  d9  Ut  GätfdMe^  aür  aieltaaweiM  werdea  jeae Gebilde  dopcil 
Bod  aa  eiaeBi  aaderaOfte  dareb  baBfeSaadsteinedeal 
II,  trelea  jedoeb  watkrark  fiiro/ke  wieder  lu'  Tage. 

JUe  SIttnnifea,  die  fUbaagea  ood  Verwbiebuofi^D^  wodarcb  ia  def 
f etl»  iki  ifoiiraff  aad  A  TAldra/  Tielfaahe  aaTälNfe  Bncbekoa^a '1>e-^ 
imgt  «nordea,  laeaea  aidb  le  eitlttveo,  daH'  ia  feaf<iNen  Riehloageef' ^e^ 
Baek  daa  Gt aok^  AaAf«ebea,  akperfeetkgkwi  Feaer  **  Gblrflde  ^getfagwl 
Widwaluad  kik^pa  uad  pa  drfiaftea  tkb  bier  ptateiliMibea  jGeiMfne  «naa^ 
ajgfcehar  Arl  aaeaaMaea;  beiaabe.  dk  *  iraaee  ieiba  abaaraier  ForaNrttbil 
kl  rfettrataa*  iaaditea  krytiMaiseber  Sobkkr  «iebl  maa  l^|kaiittej 
Qtn  fttraada  Wot^jn^  Mekjpbyre  nad  fiaMlte  teü  «khader  a«firat«aj 
laid  «raadaa  dk  Greaaaa  fiiM^rer  4leeleke  aar  am  ek  Wealfires  aNM 
■aiiedabat,  M  k  diaCafaad  aai  fikiia«eii,  Met  aod  h0  fkä\  du^Lim^ 
la  lefeK  aa.aaeb  akbl  aa'TraebyleK  ^    • 

Jeder  der^  ?oaiVeff.  bqiekhaMep»  ikbea  pklODkehe»  Fowaettbitti 
nidawt  er  ek  beioadbree  -^kpitel.  -^  Wir  ««eUea  ao#  die  Aal]|*«ibe',  ^M 
m/tgWM  ^»drikglar  Wake  «oa  dea  «tiebtilralen  aar  Spraye  gebraücMl 
TbaUaobea  dem  Leser  der  JabiMcbw' Seaataiss  aa  fsbea«  '-'^ 

dt^aaH  «rUt  ki  r«r,  lamil  ia  der  Ketle  dier- JM^ef»  oVae  ein 
MlbBtiliiMMfes,  kei  bervortreteada^  6ebk|  auaeaamebeB,  ohae-ifail' er^ 
elmllamaaMakziawbaMa)  satbblteieaStelkD'BBterGeilellTOBl^lagetfM 
Oaakemd^liBMeefaebkfer  »afii  er  aeigl  sieb^HlkseaiGMldefi  fleftefoaai  mMt 
aaleffeoiialel;    VaikenMiwad  kl  ek>  |^eifbyrM%ar  €riait  rill  ir^ 
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FdUqMlIi-KrysMIeB.  Die  Btab  krystallinisitberScUsfer  MtiU  tai  Giiei»«^ 
dar  tlieils  dem  Granit  sich  verbiadet,  tlieib  GHoNner«-  und  Tboimcbiefera 
ridi  anscbliessU  Darob  MiozutreleB  Ton  fritaier  Horabfende  ebütebC  efii« 
An  sobieferigeo  Syeaiteil,  dem  »  der  Kette  des  Mnmttt  eiae  »ebt  aa- 
bedentende  Verbreitaag  eigea.  (Dem  Verf.  war  ei  mit  Recbt  anffaUead; 
deif  Horablende-fttbreade  Gaeiaae  akb  stete  fi*ei  xeigea  von  Tarmalia.  Wir 
habea^uad  Tor  Jabrea  acbon,  die  Bebaaptaag  aafgestelU^  dass  HorebleBri« 
«ad  Tormalia  ia  dea  meislea  FUlIea  ematader  gleicbaam  abnateaaeft  achei- 
lea;  ia  gewnaeo  Graaitea  oaaerer  Gegend,  wir  beiracfatea  aoiebe  ala  die 
jttagerea  Geateiae  aoleber  Art,  findet  man  TaraMliB  in  Ueberflnas,  Syenite 
dagegen  laaaen  jede  Spur  dea  Miaerela  vermiaaen,  aelbat  an  StaNea,  WO 
nie  ib  anmittelbarer  Nttbe  von  jenen  GriAitea  Terkommen.  Mitunter  IttbK 
dar  firaait  vielGrapbit.  —  Grosse  Verbraitnag  ist  auob  dem  filimmeiw 
pebiefer  eigea*  In  ibm  aetsea  ärae^filbrende  Ginge  nal^  leiser  ersebebil 
die  Felaart  reicb  und  znWeilen  flbarreich  en  aogenannten  lofelligen  Gemeaig« 
Ibeilenf  wie  Staurolith  und  Andalnsit.  Als  dem  Güramefschiefer  «nferge* 
ordnete  Gesteine  verdienen  Erwübnnng:  Horablendescbiefer,  kerniger  Kalk, 
llebirit  nnd  Magneteben  fahrender  Granitfela.  Itabirit-r-iSSMidroeriilrfb»* 
idaiseber  Geologen  —  bis  jet»t  ein  Allein -Eigeiitbam  Braaibena,  iat  idi 
^Mflier  Af  Qrps  de  Bertkord  im  Na  von  CoUoirwres  vorbänddn.  Wir 
verweisen  anf'dia  vom  Verf.  S.  304  mitgethettte  ;aaafttbrliehe  Angabe.) 
Thonac^biefer,  beaeadera  biafig  im  westHahal^n  Tbeä  der  Kette  de9 
0ßur49.  Sie  beben  viel  AeMicbea  aiit  dem  piib  in  ConweU  nnd  vTer^ 
dan  oft  von  Qnarn-^  Gingen  dafcbaetst.  —  Dea  erate  Gepilal  sebliisi^  mit 
gUgepainea  geeJogischen  (atracbtungen,  Gneisae,  GttaNner-  und  Tbonaebia-» 
fer  betr^ead.  Wir  bednoern  den  ^.  311  bk  391  embnltenen  interna-^ 
fanten  and  wiebtigen  Einielbeite»  bier  niätf  folgen  an  können.  EhMUh» 
Hnde  Ginge  worden  in  der  Kette  des  Mawrts  niabt  wenige,  entdeebi^ 
fdwr  es  neigten  sieb  dieselben  ohne  Alssnehme  nngiebig  «1  b^gatfnaiaebar 
Hinaicht  AaSser  dem  Qoarz  trifft  man  ancb  Baryt  und  Fkaspath-Ging»« 
9ie  meiaten  finden  si^  in  granitiaeben  Regionen  oder  da,  wo  die  Sjcbie- 
fsr  vorsi^awmae  krystalliniaeb/encbeinen^  Helepbyre  dürften  die  eimdk 
gen  Feaer-Gebilde  sein,  dareb  wekbe  die  Erittibing  der  Gi^gapaltbn  mü 
Bnen  nnd  andern  Sabstenien  bedingt  wifirden. 

Im  zweiten  Capitel  kommen  die  äerpentitte  amr  ^acbft.  Den 
Eracbeinen  dieser  Feberten^.  in  petrograpbbcber  .Hinsieht  unterebeader.aeltf 
verschieden,  besehrinkt  sieb  anf  wenige  Oertliebkeiten,  ebi  badentendatea 
entwickelt  sind  ne  in  der  finobt  von  CoeoMre,  striaehen  AmMe  nwl 
Smu^Trofn.  In  Irfifcereii  Jebreii  verwendet*  mm  diesdiben  nn 
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wwtg  4er  IhMn  tkm  lirtliitMerwIlotteN.    Heber  die  Altef^VerMlufM 
der  SerpMiltBe  Mitl  eieh  mebl  ail  fiatiohiedeilieit  ehortlieilea. 

Die  Fetmelieo  der  rothee  Oaerz-ftthreoden  Porpkyre 
wird  HB  dffiltcA  Cepüef  ibgeheedelt.  JBi  eetaen  dieee  Geiteiee  beieele 
dl»  faose  Hefte  des  t$UreL  snnoMee;  f»  tied  ••«  welebe  die  seeU- 
SeS)  diircli  Stttlheil  der  Unüitte  eofgeteiehtteten  Kliiine  Mdee;  des  Pete 
dee  BeiiTM  Mdet  Goeiii.  Alt  wftebligele  Eiigebiiine  der  Beobeehtsofet 
dee  Verf.  iMben  wir/  lieryor: 

.  1}  Jki$  Aefiretee  der  Porphyr*  ek  filoge  tuiitiea  dei  Ceebe" 
mi  dep^SteiokoUefl-CMieles  thot  ihr  böheret  Aller  der  in  Vergleieh 
eer  Foruetioa  kryilelUnisober  ficbiefer  des  For-Depertomeets  «od  der 
KoMee -.ForeietiOQ;  dem  Saodsteioe  ond  Cooglonerate  der  letetera^ 
wie  solehe^  xu  b^denleeder  MJfebtigkeil  ealwiekelt,  die  Tiefte  des  R§g^ 
ffyNiTheles  etneebneii^  entbeltea  oor  Trilfflmer  Ton  Geeiss,  voe  CSiamir* 
ecbieler  ud  Oears^.eber  eie  «ebl  nieB  Porpbyr-Broebsttlcike  daria, 

2')  Die .  QoefiE-ftthreedee  Porpbyre  ta*eleD  eiu  Tiefen  enpor  wlb* 
rend  der  Ablagerung  bonter  Sandsteine.  Es  xeigt  sieh  nlnlieh  eineBiHle 
4er  befiregten  neplooiscben  Fäsarleft  ginilidh  f^ei  tos  Trüninieni  Jenes 
Fener-fiebildesy  wftbrend  die  andere'  HtfUe  beinahe  ginsUch  darens  he* 
sieht.  WAin  nüssen  mindestens  swei  Anabrttche  des  rolhen  Porphyrs  statt 
fiefnoden  haben. 

3)  Ihr  ernptiTeÜrspmngr^ar  Porphyre  ergät  rieh  sowohl  ens  4er 
#Mle,  wel^  sie  ttber  dem  bnnten  Sandsteb»  einB^men,  eis^  enoh  «m 
den  eekigen  fltoeisi-  und. Schief er^mohstllcken,  die  von  teen  «nmeUne* 
eea  werde«,  e^dlieb  ans  den  Einwirkungen,  die  dieselben  auf  FelserteB 
ftfiten»  die.  Toa  ihnen  dorohsetitb  (Leser  derJahrhtteher^  denen  die  «10» 
nicht  jo  CMote  riehen  und  die  sich  über  Ooqnand^s  Wahr» 
genauer  sd  unbrniobten  wtnsehen,  rerweisen  wiranf  G.  Leon» 
hard's  ,,Qna»-ftthreBde  Porphyre^;  nementlieh  d.  89,  172  ff.,  207  ft^ 
findes  sich  die  wichtigsten  Thabaehen  in  sacbgemlsser  Ausftthrtichkeit  mXh 
getbeilt.) 

Im  ti^ten  Ci^l  redet  unser  Terf.  von  den  Metaph^yren.  Er 
Iteht  «leret  in  nuterdogische  Betraobttngen  ein,  diese  Gesteine  behreBsnl 
und  tbeilt  solche,  nach  llerhmalen>»n  ihrem  Aeussem  entnommen,  ai: 
h^ge,  Porpbyr««eiiife^  Mandelstein^artige  und  rerioilifebe  Melaphyre» 
die  limmllieb  j^Aoer  bese&rieben  werden.  Oft  triCI  men  diese  Tersdiio- 
.denen  AbSndtrnagen  en  einer  «ed  derselben  Oertliebk^ii  und  in  gnia»p> 
eeitjgen  Ueberflngeii,  Naeh- diesen  Sebilderengen.  werden  die  Legermigi^ 
YerhHtoiss^r  ^9.  wi^  4m  Alter  derMeiephyre  in  Brwigmig  geiogoi.  9^ 
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9«M  M^ilay,  dleitfCMHl  sehr  MIMfliil  »tf  d«  £if  thtlMiriltorvo^ 
theo  Porpbyi>0  und  Aifiltl»  MrtM  der  iwttteii  SttofliMiB^  f«rlier  Mn  Ihr 
M^^f^äfing^n  siofa.  «Q  to  DoMuf  ymdIliodBoer  En%*MiUkkM  Gfinf^e 
hltti^i  dieHflMObwi  iin  di«  mit  ffypa  md  Dolbmit  MMlitt  «pulteti,  wNl 
stMit  ioPr^rmm  aad  in  eiMoTiMHe  derDImphkide  th  trelÜo/'S»  wer  - 
deff  diete  MtosMfeD  «erfeobtIMigt  dandi  iielapiiyi^lVliaiiAer  im  bi»«« 
leAnSandtleiM  «lliaKeii»  der  bekier  fleitt  wMer  eli  «liflMMir  gleieltteM^ 
gelten  mass  mit  deo  rothen  Porphyren.  EodKeh  hhftMi^l  4eft  die'Aa^ 
^eU  :ilar«h  Vebtfrgitage  att»  IMaphyria  itf  Qaerz«*MhrMdiB  Pl^pbtre. 
,'  '  -ßft3,  fünfte  Gepilei  «adüoiis  belniUDt  adl  dee  Verf.  blaveo  Qtarft«« 
•lAbrendeo  Praphyreo,  ^ie  mnn  9h  vn^n Stin^R^fhM wiA  W^ 
JRhede  voe  ^oy  trifft  fiiö  sfrUen  ?oft  verMltatosMsiig  Mir  fietier  fiew 
^hung  sew^iiad  titoh  iliehr  de»  Triehyt^n  MMMessho^  die  im  mcü^ 
«to»  GipitelibQtraiDbttt  werden,  inilttan  der Nt«eomie»-IMoinite dai  Wej^ 
von  AE0ifr^*-lMiie  die  /«  ti^drrfe  nach  ^mafces»  teraehnineD  ^Ongtettierale^  ii 
Jenen.  ITceebyt-Cffnge  anfeialaeik  Bei  dw  Mrihrti  Jtol  oid  VÜeneuoe 
tieigiD  akh  diese  Tffttmmep-Clebnde  innoeh  i^rMcer^r  Ansdebnöig  nid  tttti«!^ 
^eUfessen  «ehr  vM«  Ireehytiaefae  Blödte  M  mehr,  «df?  wMfttr  freeee 
ftiiGhiliclie.  Aialeheod  würd  leüstbres  Oasfeih  nfr|febde  g^äroffeh. 
1  !  des  ^beme  und  leldleChpifel  lehrt  Mb  die  hieelliseh#k  Ptf« 
mationen  kennen.  Coqnand  theilt  n.  a.  interessante BeoiefkilBifili  vk 
«MoMfed  .Virifcaa'ven  SeoMtta«,  deiieM'liefeila  änoisttre  hi  seieem  be- 
aihB4en  Ailpieuwetkd  fddaehle  mid  FaiiftI  d«  3tiiil*F«iill  in  eiM^ 
hAbhaadlangy  htoti  fott  dbadareh  Fdnlier  heechHebeMNi  efto«^ 
F^nerbertt  vob  M&ugien  u.  s.  w.  la  den  BeteMet  vett  te  ifny«- 
4Ulaftfte  sieM  dian  nfchC  iellen  eeUgd  GdeJs»^ni6hstOehe ,  dere»  K«Mh 
-eüc  Art  Haib-fSehdielBBrigr  erlitten,  ^ibrend  des  lenere  noch  eehr  deie«- 
4iDh  :dea  ittTeräodertei  GKmmeiv  «Ad  FMgfMt  erhennen  tust;  «i  HtP- 
Ma  dtese  IVfiiemel'  in  eid  iteit  höheres  iürea»  gefdhrt  werden  sein,  elb 
•jtnes;  titekhea  hedtiflpes  Tages  die  Mesecfa  etaehmbn»  woton  sie  )os||«rbH- 
sen  wurden. 

<i  .» -Ztddl'CBelte  eingedriiokle  Hnlzsehflitte  ahgereehvet«  isl'dir  werth?ol- 
BenTBoMderang  dieter  eebrlehrreiehbii  Gnbirga«'GegeBd«ine  gnlongene  gdo* 
:lBgiieba  KMe  mit!  «ehrbren  Proflleor  Mgefebeb. 
,*>*  '  IWiei  qlUiftlllae  enthdtt  dieser  Bind  der  ^Udmoires^  noeht  d'^Afi- 
^hiiaV's'fiiMhfetbueg  Voo^  in  den  tSegeadeh  nm  BeyeiMe  nnd  IHut,  Mm 
-dnrttnmmiAlten-^Grdppe  gtesnmineltett  l^eesitien  (8.  397-^46e),  and  A. 
4I««««H  t»bier  die  Veraleitteroiigen  ans  dm  Bdeen-fiebieie-niifer*  FM 
^  4ftT^90t}^    Beüe  MMbfUlMitefl  ViMlbh  fMemoleged  sehr  Wffl^ 
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»efft.   ITiitep  diu  Vrt»  4*Af  clil*e  btioMdMMi  dnilinidMMd«' 

hiskei  mid  CVttstaeecia  fiideft  §klf  •iMlmodertMitmmidfdNigr  Mi  iMtiMMik; 
Die  ttHI  d^  fa  do«f  frttlwii  Arbeit  vott  ll«a««U  ias  dm  dümMms 
fielTiete  ges<Md«rled  Foftnlitttt  belief  #ioh  aiif  eialMHtoltiidfl^ni  GMtHiiM 
««;  g^gtnwifäg  betrifl  ik  eiDbiiideittidrindvitliJr.  OnfüMido  Oh»» 
rtktetbtikeiidflr  belhiffMiVenteiomiiif  wecdwuiaht  Tamlitt.  Viflft^rfrgt 
M  ftQstenihrl«!  AbbiMnagta  b^MlM  ^oed  wie  d«o  Mid«ni  diofeip  AtMUM; 

80  WeH  d«  Inhilt  de«  Ol.  Battde«  der  DeektebritlM,  WbWlM  wip 
bei|(r«öfaeft,  irir  ireuden  uw  ien  IV.  tu.  Üeb«r  Fowilkt  k  CM«,  «e-^ 
MmmtH  foo  J.  Deiüeyko,  ood  tb«r  die  OcMitei  aw  deeei  «oldM 
ftübBdB,  Tte  beyle  md  CoqvaUd  (B.  1—- 47).  Ue  Mif eetoHMt  Oi^ 
tomieMfisea  führten  kü  folfendeii  BrfebilMWii 

i.  Me  Jofa^Pefttalkm  leUHwIfeMf  i*  den  Aaim  vw  Chili  im^ 
bndeii  1  «le  findet  ileh  aeeh  ie  Fero. 

2.  Des  Neeeoiiilea<-€ebiet  wkd  sa  A^q$9r^  fetreÜMi,  tarder  Oü*^ 
dUleren  Ton  Chili. 

3.  Die  Fauna  beider  Formafioned,  )io  Weil  dmd  dietelbeo  Im  jelil 
kettet,  besteht  ans  einer  gewissen  2ahl  von,  d6m  slldHcben  Amerika  eS-' 
gentbAndichen ,  Arien,  andere,  welche  anfgehnden  worden,  kommen  anch 
in  Baropa  vor.  Bemerkeqswerth  bleibt  die,  bereite  durch  Vernenil  nach- 
gewiesene^  Yertheilui^  der  Faunen  in  den  paUosoiachea  Gebieiep;  eie 
dttcDfo,  gleifibfeU^  «nf  Jura^  und  Kreide  «ffofMtlonen  aMrandher  aef^  .• 

lieber  das  fineiia^Gehiet  der  Vendde  TOn  A.  RlTi4»d 
(A  ilh^l7a)i;  f ir  dna  ßtadülm  alter  Gebiete  und  der  gegenieitigeii 
Ueberginge  der  solcher  awäeittensetsenden  Gesteine  ist  dieses  Depar-i 
tement  ein  klassischer  Boden.  In  der  Vend^e  ün^  bma,  wie  19  Bre- 
tagne, im  Limousin,  in  Anvergne  und  in  aodei»n  Gegeiien  Kraakrektei 
jaoB»  1$ei{  der  Binde  nnserea  Pianeten^  weldhec  ab  der  am  iNfheaten 
entatflodMegilt.  Unier  Veit  keteiehnet  diMed  Tiiail^  dua  dam,  im  «4» 
fMlKehen  Waelaihne^  dda  wahre  Urgebial  hdateht»  der  ein  «aniesy  «R 
TeabuiidiHi,  vod  den  dbrigetf  Fel^nldB  «nebJMgigar  fh« 
mit  dem  Angdrmsk  Gfteita<-Gehiet,  weil, 
dif  wnaealliehated  JMemhnte  ndamackt^ 

l)dirGimiis.AMet  iat.aciMrC  hei^ithnet  nnd  «oU. 
im.  „IMei^ddga''  *  G^Hldeo.  &  wird  dnrehana  vbn  Felaaaten .  fanla|M 
OrspriMg»  npsammt dgeiejat  umi  «raebeint  f^lgKch  auoh  ki  dieserfienielnmg 
gftialiali  c^^Uedee  .viHlMfiinimlliehen  andera  Gebieten.  Ba  ist  daa^GiiaUajf 
Gebiet,  welches  man  ohne  Wideratoitt  :i^h  dem  Brand»  der  fedlogiBf 


Digitized  by 


Google 


UVktw  Zmi^i  dl  y»PriiiiHiv«G«lNM^  benefeliMii  darf.  KldetM  ^  dff- 
»d&iM  9litmacbe»deii,  Ettopt-6«6toiiie  aUfemeine,  luifaaMnde.  LigMi,  •• 
UllM  wir  onbedüittf  geologiNli«  Horisoit«,  Hau  gibt  qs  ab^r  «ioe  all- 
fettenie  graailiscbe  Lage^  dareo  oberste  Flttcbe,  wie  mcbt  la  Abrede  m 
alellea,  aieb  keineswegs  übereil  :im  aümliehea  Nirean  befind;  dies  will 
so  viel  sageA^  dass.  jene  Lagea  ts  ibreo.  Mäebtigkeits-Verbttitaisseo  weeb- 
sAi.  AUein  oqterbalb  des  Graaites  feblea  die  aHgeneimii  iagea:  Gaeisft 
bilM^  keiae  allgeaieiae  Lage  auf  luiser^r.  Erde;  aber  das  gilt  yom  Glia- 
aMT-  and  Talksohiefer  n.  s^  w.  Oft  vermissl  mao  mebrere  dieser  Gesteioe, 
wid  aeaacb  bleibt  es  antidgljcb,  i.m.G0saiaaiteo  des  PrimitiV-Gebietes  ver-* 
«MeUt  b^Mndigeri  iiabed|iigter  aalUrliober  Horiaoiite  scbarf  beaeaobak^to 
Abtbeilaag  fesUaslelleq.  Uogeacbtet  dieses  Maogels  # cbarl  bef  reoater^  «t^ 
bedingter  geologiscber  Horiaoate  werd^  von  Rivibre  die  eatwickette^ 
bi^idfeUicbeii  Tbatsicben  in  Baebstebendei»  tbeoretiscbea  DnrobscbnitteD 
zäsammengefasst,  um  die  gegenseitigen  .  EeuebiDgea  der  Fmdawental'* 
Gf steil«»  ddS  Gneiss-  oder  priaa>tiven  Gebietes  darusteUea,  i»  sp  weil 
aoicbes  möglich. 

P  r  i  m  1 1  i  Y  -  G  e  b  i  e  t. 
([«steine  erster  Bildungs-Art.     Gesteine   aweiter   Bildoags« 
.   1«  Talkscbiefer  nnd  demsel-  ^rt. 

ben  nnfergeordoete  oder  mehr  zu-  1.  Gänge  von  Q  u  a  r  z,  von  Hyo- 

fällig  ihm  verbundene  Felsarlen.  lotoiirmalit     (|turmalinfels, 

'   2.'Giimmerschiefer  mitsei-     Sehorh-oeK)  a.  s.  Wi 
De»  naterg«ord«slen  nnd  aofaffigen         2.  Pegmafit  mit  seinen  zafM- 
Betoarten.  Hg^^  Febartea. 

..  3.  Talorth.osil  oder  Gneiss         a   #».•..:»  ^u     •         -^«-^ 
mit  ihren  untergeordneten   und  zu-     p^^it^  "^^  ""*^* 

fölligen  Gesteinen:  '  '^»«"'^ 

**' 4.  Granit  mit    seinen  unterge- 
(arfloetea  nad  anfälligen  Ixesteinen. 

^  Das  Gaeisa^Gebiet^  in  seiner  Gesammtbdl  anfgefasat,  leigt  eine  bo« 
denteaide  Entwiokelung  auf  der  ganzen  Brd-Oberfläobe ;  es  ist  das  adkeb» 
HgBte,  obwohl  datoelbo  seit  dem  Bntstebea  mehr  oder  weniger  aenalil 
«Dt  SBrstftrt,  esitbttlli  (d.  k  blossgelegt)  and  aiedergerissMi  ward;  «a 
Baebtdio€b>oiidtoge  aller  ttbrigea  aus.  Das  Gaeiss--Gebiat  liefert  denSMI 
für  sämmtlicbe  andere;  alle  Ansbrncb -Gebilde  darcbsetaen ' daas^io  von 
den  ältesten  bis  ZV  den  EasaHen;  „Und  dennaefa  wird  das  Gnoisa- 
^GebUt  von  Vielen  Geologen  d«r  Neuzeit  mit  einer  go» 
n wissen  Verachtung  a»ge'sebea;  dabin  fahrten  palionlo« 
)ilörisebe  Neignägea  nnd  gewisse  Lebren,  wie  nanoftU 
liUob  jene  des  Helnmorphianai.^ 
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Dm»  GneifS'Gebiet  siid  onr  Geikeine  faueriger  HerkiiDfl  eifen;  demr 
alle  Aber  ihnen  ibren  Silz  habenden  Sedimentfir- Gesteine  fladen  »ich  nn^ 
ler  anderen  Lagernngs  -  Besiebongen ,  die  meisten  —  Coder  wohl  richli« 
^er,  ein  nicht  gefinget  Tbeil  derselben}  -^  entstanden  ans  mechanischeii 
and  ehemischen  Zersetanngen  des  grossen  Gebiets ,  wovon  die  Rede ,  dfatf 
webet  uns  hin  auf  eine  andere  Ordnuog  der  Phttnomene,  auf  eine  an^ 
dere  Zeltscbeide.  Das  Gneiss  -  Gebiet  nmfasst  swei  Arten  von  Gesteinen 
fenerigea  Ursprungs:  einmal 'solche,  die^vom  Festwerden  der  frabesten,  der 
ersten  Brdrinde  berrfibren,  sodaan  jene  Felsarten,  dvrch  Ansbrilche  und 
Ergttsse  gebildet,  welche  wfibrend  und  unmittelbar  nach  dem  Entstehen 
iment  statt  fanden. 

Wir  können  uns  nicht  Tersagen,  an  das  Glaubens*  Bekenntniss  an 
erinnern,  welches  von  iios  —  es  liefen  vierxehn  Jahre  ah  seitdem  —  tthef 
das  ßnistehen  der  Erdrinde  abgelegt  wnrde,  Ober  Bildung  der  tiefsten 
Holle  platonischer  FeUlagen ,  Ober  deo  Ursprung  filterer  und  neuerer  the^ 
Biger  ^  sandiger  und  kalkiger  Gestein-Massen,  so  wie  über  wOhrend  die* 
aer  Katastrophen   eingetretene  pluloniscbe  mid  vulkanische  Auftreibungen. 

In  der  „Naturgeschichte  der  Erde^  sprachen  wir  uns  ungefähr  da« 
hin  ans:  dass,  nachdem  die  anfSnglicb  grosse  Hitae  im  Elementar -6e« 
aMige  das  Feuerbesittndige  vom  Flüchtigen  geschieden  hatte,  das  ZorOck- 
bleibeBde  geschmolaen  war,  und  chemischen  Yerwandtscballs - Gesetsen 
gemSas  eich  ordnete  f'  rund  um  den  Brdkern  ein  Kugelschichte  entstand, 
die  eraCen  Felsarten  -  Hüllen ,  Gneisse,  Glimmerschiefer  nnd  die 
Olteaten  Granite.  Diese  E^aeugnisse  ianerer  Bildungskralt,  denen 
wir  in  den  grdssten  Tiefen  des  Bergbaues  begegnen,  wie  auf  den  he* 
achneiten  Gipfeln  vieler  riesenmHssiger  Höben ,  diese  Ergebnisse  der  ersten 
Verdiehtnng  unserer  Erd - Oberflfiche ,  die  „Urgebirge%  machen  die 
Grandlagen  aller  späteren  Felsgebilde  aus.  Noch  war  kein  PflauEenleben 
entwickelt,  doch  bestand  keine  Thierwelt;  jene  frübesten  Felsroassen  muss- 
len  aefaoB  dessbalb  frei  bleiben  von  jeder  Spar  versteinerter  organischer 
Wasea.  Als  mit  dem  Zeit- Verlauf  sich  die  innere  Wärme -Entwickelnn^ 
daa  Brdfanaen  minderte;  ab  mehr  Hitae  ausstrahlte,  wie  eraeugt  wnrde^ 
de  iog^  die  Oberflfiche  an ,  allmühlig  au  erkalten.  Ein  Theil  des  unermess«* 
Kehee  Dunstkreises ,  welcher  bis  dahin  die  Planeten-Kngel  umgeben  battoi 
nahm  tropfbarflüHige  Form  an ;  Wasser  stürzte  in  Menge  nieder  und  trat 
ndl  der  erkaltenden  Brd  -  Aussenflacbe  in  Wechsel -Wirkung';  sein  Bintnsa 
war  keineswegs  ein  bloss  mechanischer,  es  zeigte  sich  das  Wasser  aoeh 
cheaaiach  thitig ,  und  um  so  kräftiger,  da  ihtai  noch  eine  sehr  hebe Tem«^ 
iperater  sestand.    Von  der,   zu  jener  Zeit-  noch  dümiern  festen  Erdrkide 
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teaobea  klaio^e  ub<i  grüi^ro  TheHe  softemoiei,  doBii  de  war  feiqlilnSch- 
%  g«ong:>  der  serstörendeD  Gewalt  zu  widerstehen.  Die  obeliste«  ht§ISm 
der  (Soeifl^e,  der  Glimmersebiefer ,  der  Graoite  verwiUerteii^  sie  serftaleBi 
fprofden  Eer«eUtw  Slürmucb  wogleii  die  Wasser  her  imd  lim,  ihr  Stasd 
ivar  hoch^  ihr  StriMnea  mächtig,  bis  sfe,  mr  ErhalkuDg  gewissea  Gleith« 
gewiehtes,  bald  hier,  bM  dort  io  entstaadeoeo  Niedersei^oageit  ««4^ 
Weitangeo  sich  gewaltaam  eiodräogten.  Ungeheuere  Strecken  der  trVlk^^ 
ateii  Erd "- Oberfläche  waren  den  Ungestam  der  Wellen  Preis  gegehta, 
Uebergrosse  Mengen  des  zersetzten,  des  anfgellVstea  Materials  wurden  mh» 
liaiMBeA  geschwemint.  Ans  diesem  Scfalamm  entstand  der  älteste  Tboa<« 
schiefer;  er  ist  kein  neues  Gebilde,  sondern  ein  umgeändertes  Eimenfr 
niss  froherer  Zeiten.  Bis  dabin  dürfte  die  uriprttngliche  Htille  plntovischer 
Gebilde  ein  einziges  fest  geschlossenes  Ganzes  ausgemaabt  haben  \  g^gnn« 
pMig  erscheint  sie,  ohne  in  sich  susaaitnieng^broobfln  zu  seyn^  in  daan 
Grade,  zerstttckt  und  verrückt,  dass  dieselbe  in  fielen  Landstridien  oof 
stellenweise,  oft  nur  in  mehr  oder  weniger  brüten  .Streifen  siehtbar  UiatH 
Die  Störungen,  welche  jene  Hülle  erlitt,  ihr  Zerrisseos eyn ,  rtthren  yor^ 
zttglich  von  erneuerten  Emporquellungen  und  Anftreibnogeti  j^itoaischer 
Massen  aus  den  Tiefen  her.  Durch  Zusammeaziehung  einzelner  Erdrindon«« 
Theile  entstanden  Spalten  und  Höhlungen;  Wasser  drang  ziiai  gttthendaii 
Innern )  neue  gewaltige  Ausbrüche  mussten  stattfiqden*  Der  fiode»  ttel 
sich  auf,  Granite,  Syenit^e,  Porphyrie  traten  in  die^  Höhe.  flj# 
jioben  mit  ungeheurer  Kntft  die  widerstehende  Felsendeeke,  oder  dnralK 
J^iraqh^n  jene  alten  Gneiss-,  Glimmerschiefer-  und  Granit-Rinde |  dräng«^ 
tan  sich  aal  maonigfaltige  Weibe  dazwischen,  überstiegen  auch  deren  Ob0r» 
fWohe  und  nahmen  hier  ihren  Sitz  ein.  Gleich  geschmolzenen' Bn^ngniMMi 
frther  Zeitscheiden  werden  diese  später  ea^orgedrnngänen  Massw  (Mf 
geimdeo  rom  Thier-^  und  Pflanzenresten;  noch  konnte  kein  Lebavwaaen 
die  Erde  hewohnen.  Gleich  jenen  Gebilden  enthalten  dieselben  keÄe  |Sn*r 
aahiehe«  wie  selche  durch. langes  Fortrollen,  durch  An^nander ^'SnibMi 
VCfp  Gastjein<*'£ruchstttcken  io  strömenden  Wassern  entateban;  woU 
^jci^ai^  wir  in  ihren  soharfeckigen  Bruchstücken«  Trttnmarn  vna.aehti 
kannlnr  pluitonisicher  Felsai^ten;  Fragmente  älterer  Granite  in  .neonrn^ 
BmabsMteke  in  Porphyren  u.  s.  w.  Recht  nugenfälUge  Bewsise  Ypai  t^ 
mltsamen  Empordriogen  neuerer  teutonischer  Gebilde  dureh  die  äiHnit 
plaloaieQhe  Erdrinde.  Wir  erkennen  in  jenen  Eanschlftssn«  loogcomann  TritSH 
inar  disr  Wände  vnn  Spalten,  innarhalb  welcher  neue  Graaitn,  Pnipliynt 
n«s.^.  aafstiegea;  die  Trümmer  fielen  in  den  noch  nicht,  er^tarrleo  I^if^ 
IfW^M  ViNi  diafteaa.  nmachlcssnn  ond  mit  in  die  Qöka  gauMMaHt    Mf 
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ki^  iitorar  ObeiMi»  «nd  GlioMMrMb&ifer,  die  ThowoUeleff-MitMt* 
Mi*  Mtto  aidsl  Mf^eridilal,  ifeb^^Mt,  gvkrflmmt^  in  onaiUt^UMrer  Mte 
te  ifiUr  oa^fftitMgeaBt  plotooiicken  MaMei ,  eksdner  atifgtlrielcMfft 
liegol,  ivi»  ^Di«r  bervorfMraCMer  Bergraibeo.  Nkht  oIum  Biaflust  bltt«4 
te  dift  Wasser.  Si^  sefstso  ftrs  sefslörsndes  ood  wMerbildeaden  WiriHü^ 
fst  fori.  Sit  fstadea  vislsffligeres  Mtlerial,  daraos  worden  im  laofSft  Ztütw 
varlaaf  die  lUaren  thoBigao«  ssadigaa  und  kalkige«  6e^ 
als  in».  AiellanM  uad  Jüatgeret  eracbieB  «cbarf  gesoadert;  das  UoIsm 
gebt,  bei  neplDDischea  Ablagerungen,  stet»  desi  Obern  im  Alter  vOI( 
spller  entstandene  AbsSIse  konnten  nur  auf  bereits  vorbandenen  ibre  Stelle 
eioaebfliea.  Unterdessen  bsUe  dio  Erde  angefangen,  sieb  mit  einer Pfian^^ 
xeadecke  zn  bekleiden.  Aber  der  damalige  Welt -Zustand  muss  als  sebr 
Tsrscbieden  gellen  vom  gegenwärtigen.  So  lauge  die  erstarrte  Rinde  dttnUi 
derFenerqnell  nöber  unter  der  Oberfläche  war ,  berrscbte,  selbst  in  nörd- 
licher Breite,  tropisches  Klima;  warme  Wasser  -  Dämpfe  drangen  überall 
aas  der  Fvlsen  -  Decke ,  beisse  Quellen  brachen  an  wahllosen  Orten  berr 
Tor.  Bb  zur  Riesengrösse  entwickelten  sich  die  Gewächse.  In  begrabenen 
Waldungen ,  in  Steinkohlen  -  Gebirgen  finden  wir  die  Beweise ;  eine  FUll^ 
der  Vegetation,  die  man  nicht  ohne  Staunen  betrachten  kann.  Auch  das 
Gedeihen  derXbierwelt  hatte  begonnen ;  davon  zeugen  die  in  Felsacbichten 
dieser  Periode  eingeschlossenen  Reste.  Aber  tbieriscbe  und  pflanalicb^ 
Ifeberb/eibsel ^  io  altern  Gesteiubänken  vorbanden,  sind  solche,  deren  Ur- 
bilder in  der  beatigen  Welt  fehlen,  oder  die  sehr  abweichen  von  Tbie-: 
rennnd  Gewächsen  der  Gegenwart:  jene  erste  Schöpfung  ging  unter.  Das 
Erkalten  der  Erdrinde  schritt  mehr  und  mehr  gegen  das  Innere  vor.  Die 
f  euer  der  Tiefen  blieben  jedoch  nicht  unthätig.  to  gewissen  Brdtbeilen  hatten 
bedeateAtle  Boden  -  Erhebungen  statt;  in  anderen  Welt -Gegenden  wogte 
ein  nngebeaerer  Oeean.  Alles  Lockere  und  Lose  wurde  binweggeschwemmt 
von  den  Wassern,  alles  Lösliche  nahmen  sie  in  sich  auf.  Aus  weit  ver- 
breiteten Niederschlägen ,  die  erfolgten,  entstanden  von  neuem  thön ige, 
'SdD^ig«  Bnd  kalkige  Bildnngen.  Ereignisse,  wie  diese  neptniiscben 
IMistropfalNi  i  weebselnd^  fenit  platonischen  Alisbrttehen ,  aumal  mit  Graüilff 
«ü  -Porpbfr-Atfftreibnagen,  mtt^sen  in  frühem  fird- Epochen  hänfigr  g«^ 
waae«  afeyn.  .  In  Felge  tum  wtederboltem  Einschreiten  des  JBeerea  wni^sa 
üaneDttMientbtfnigen, kalkigen  und  sandigen  Abieg«runge« 
fe%i(det^  wenilg  verdiente  Gebirgsartea.  Mäscbeln  sind  hier  in  «»•> 
fhnMJüJiar  ftenge  ui  Hsnae :  ihre  Schalen  setsen  ganae  Berge  md  iMeli 
«rimman.  femeif  wnrdien  Rollateine^  Grnfs,  Kies  «nd  Saild  in 
iHtonga«  at^asetat.   Dieser  SidnUt .  ei^riW  TbalgrUnd*  nnd^ar^ 
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ileekt  grOMe  Ebenen ;  begrabene  Waldnofen  tiebtinani«  Bramlcöbis-rf 
rnngewandeU.  Vulkanische  Eruptionen  in  der  Yettten  Erd«*  Periode  iiefdViMi 
»mal  Basalte^  Trachyte  and  Laven.  Mit  snaebaoaider  StHrhe  «ni 
Bichlheit  musstea  sokhe  Phfinottene  seltener  werden,  aoeh  konaten  »io  itt 
Folge  stets  fortsehreitender  Abkttblnng  der  Erde  nickt  die  grossaHigo  BaU 
wSekelong  früherer  Zeiten  erlangen.  Neptnniscke  Gestein-iMdmiget  habe» 
ebenfalls  ihr  Ende  nicht  erreicht  Fortdauernd  ontstebea  kaftige^  fliomg« 
nnd  eandige  Lagen,  welche  wenig  oder  nicbt 'verlindorte  PflansoB«*  wl4 
Tkior  -  Ueberbleibsel  oinsobliessen. 

So  schrieben  wir  vor  ISogern  Jahren  nnd  sahen  ^zn  einem  Meinonga- 
Wechsel  uns  bis  dahin  nicht  veranlasst.  lo  den  Hergängen  der  Erd-Bil- 
düng,  wie  uns  solche  erscheinen,  liegt  nichts  Uebertriebenes ,  nichts  Ka^- 
Inrwidrigos,  keine  Willkühr,  kein  Verstoss  gegen  die  Gesetze  der  Chemie, 
welche  wir  als  Prüfstein  geologischer  Hypothesen  anerkennen.  Dem  Was- 
aer  wurden,  mit  aller  Achtung  vor  seinem  Wirken,  nicht  mehr  Rechte 
eingeräumt,  als  ihm  gebührt-,  von  modischen  Wagesfitzen  des  Hyper-He- 
lamorphismus  hielten  wir  uns  fern;  die  Hochverdienste  der  Paläontologie 
misskannten  wir  keineswegs.  Ob  Fachmänner  fflr  gut  erachtet,  auf  das 
Ausgesprochene  Rücksicht  zu  nehmen  oder  nicht,  dies  bleibe  dahin  ge- 
stellt. Wir  sind  duldsam  und  vergönnen  Jedem  seinen  Glauben.  Hag  man 
ans  immerhin  —  wie  es  in  dieser  und  jener  „Jßi/ormer  -  ^t/P  wohl  ge*» 
schoben  —  des  Ultra  -  Plutonismus  anklagen;  wir  scheuen  den  BannstraU 
nicht;  ein  hingeworfener  Fehde  -  Handschuh  bleibt  nnanfgenommen  —  — - 
denn  uns  wird  die  Zeit  mit  jedem  Tage  werther. 

Der  Abhandlung  Rivi^re's  uns  wieder  zuwendend,  stellen  wir  nichl 
in  Abrede,  dass  es  für  uns  nur  sehr  erfreulich  sein  konnte,  mit  einona 
00  einsichtsvollen  Gebirgsforscher  auf  demseiben  Wege  uns  zu  befinden, 
was  das  Entstehen  der  ältesten  Felslagen  betrifft  und  deren  gegenseitige 
Beziehungen« 

Anf  die  in  seinem  „Primitiv* Gebiete^  anfgestellfen  „GeateiBe  ertler 
«ad  nweiter  Bildnngsart^  (oben  S.  232}  BorttobkommoBd ,  sagt  dft  Verl 
TOB  jenen,  daaa  sie  keineswega  an  Toraehiedenon  Orten  alle,  die  eiaen  doa 
Mdero  aofgelagert  erscheinen;  meist  werden  einige  vermbsL  dli— er 
•der  Talkschiefer  z.  B.  bedecken  oft  unnuttelbar  den  Cktinit ;  «yoaer  seigt 
«Wh  an  vielen  Steilen  frei  .am  Tage..  Talodliosit  (lalkiger  Gnoiaa)  wiri 
«Mit  ttber  Glimmersöhiefer  gefnitden,  mitoater  ruiil  dna  Geatdn  e«f  G«eia% 
im  Allgemeinen  aber  sieht  man  die  Felsart  nicbt,  weleko  ihm  ur  üb* 
lerlago  dient.    Tidorth<«it  tritt  nnter  Talkachiofer  aof  ^  wie  < 
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«itarTdkiekttfer'iiiid  ttber  daeiti.  Straag  gaooiMDeot  liaiiaa  «ek  ebaf^ 
Mk  daa  Graaitet  swai  Syslame  festitellaa: 

1.  Glinniariget  Syftem^.dea  GoaUs,  GUmmentliiafar  and  da^ 
«ta  ntttrfaprdaate  oder  zoflUige  Gattoiaa  umfafleaad. 

dw  Talkigea  Sytlan,  ichaiabar  aaf  höberaai  gaolafiiahaB  Ni« 
faaa;  Talorlboail,  Talksdiiafar  a.  8.  w.  wXren  dahia  so  lAhlea. 

iadeafallf  lllaft  sich  aaDefamea,  dasa  die  natera  Theile.  achiefarifar 
fiaaleiae  dea  Gaeiaa  •  Gebietea  deo  meiatea  Feldapalb  fahrea,  die  obaraa 
ladet  mao  basoadera  reieb  aa  Qoars  aod  aa  Talk.  Graait  xweitar  Bildoag^ 
4.  h.  jiager,  oad  Pegaiatit  (Sebrifl-GraBit)  darehaekaea  aämaiUicba  ttbri-« 
gea  Gaateiae  dea  Gaeiaa^Gebietea,  ohne  ia  irgead  eia  Gebilde  der  aade«* 
MB  Gehiele  einzadriagea.  Ihrer  SeiU  werdea  jeaer  Graait,  ao  wie  der 
PagaalÜ,  wieder  voa  Porpbyrea,  Dioritea  u.a.  w.  durcbaeUt.  Mebr  aad 
anader  naichkige  Giage  aad  Adera  voa  Qaars  trifft  aiao  aowohl  iei  6ra<r 
Bit,  ala  in  den  Scbiefer-Gealeiaea  der  ^eraken  Bilduaga«Art.^  Maiat  aind 
ea  aaf  gröaaere  oad  geriagere  Weitea  eratreckke,  dem  achiefrigea  Gefttga 
aaerklieh  parallele  Adera,  oder  Gäagea  äbaliche,  „Nähkea^  rergleiebbare 
Btfdaagen,  eatataadea  während  dea  Erkalteua  umaoblieasender  Geateiamal'* 
aea.  laieclioaa^,  „Eiaflprikzaaga  -  ^  oder  ^Aaaaprikzuoga-^Quari-GäBge 
koaoiea' aeiten  Tor;  von  obea  abwUrta  erfttilte  Gäage  jüngeren  Allari| 
wie  daa  Feakwerden  der  FelfartaB«  in  denen  aie  ihren  Sitz  eiaaabmca,  aei« 
geo  «eb  nie  weik  eratreckt,  and  bleiben  ia  der  Regel  aiaaiticb  leiebk  isr«* 
kaaabar,  beaondera  darcb  Anordnung  der  Kryikalle  oder  der  kleinen  Aderd 
aelbat,  ao  wie  darcb  die  Gegenwart  Von  Trümniern  and  Bruchskttokea  ai« 
maaahliiiiinnrinr  oder  ttberlagerader  Gesieiae.  Der  QnarE  aotcber  Adern 
aai  Giag^  ^saebeiat  ndkoaler  reia,  in  aadera  FftUea  fflbrl  er  GlimmeFi 
täky  Tamaalia  lu  a*  w» 

Die  Febartea  dea  Gaeiaa^^Gebiekea  trelea  bei  weitem  ntobk  ttbefall 
voüfcommea  cbarakteriairt  aaf  aad  gegenaeikig  achroff  von  einander  ge^ 
schieden.  Die  Grundgeskeine  akellen  wecbaelweiae  Ablnderuagea  dar,  tob 
dar  regelrechten  Znaamoaeaaekzang,  wie  tob  aadera  Torbildiicben  Merk- 
BMkB  abweicbead*  So  eatatanden  Uebergänge,  bfiufig  an  Begreaauagi«r 
ttdleB,  aaehr  safäUig  iai  lanern  der  Maasen.  Die  Uebergänge,  die  AbüB* 
denugea  der  Kenaaeiohen,  werdea  tbeila  bediagt  durch  Hergiiage  iaaiiU 
lea  welcher  Erkallea  aad  Kryatalliairung  atattgefandea,  kbeils  darcb  di« 
SabaidoBgaweiae  ia  der  feaerig-^flüsaigen  Materie,  ao  wie  durch  UeberaclMMB 
dieaer  oad  jeaer  Substaazen  an  gewiaaen  Stellen,  ferner  durch  mehr  oder 
weaiger  innigea  .Gemenge  Terachiedener  Mineralien,  eadlkb  dojrcb  Zerae« 
imtä  erlMeneUaiwaBdelaiigeB.  Am  deottichatmk  (teilen  aich  Ue- 
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^8  Ute.  ie  Sa.i^e  «M.  a«  VmtB^ 

Amt^nii-^ymemene,  w»  die  befnifteo^  dett  BdühidüeB  daif,  fiilrfilii 
pisse  im  petrographischeo  Wesen,  in  der  MMseA--BetcheibBli<ft  der  ü%»^ 
«teioe  eiDfetrelette  VericbiedeDbettei.  .So  verlauft  aioh  «..  B»  der  GraniC 
dorch  Entziehung  oder  dorch  Abnehmen  eiaee  ferner  -  lulienikifipeimi  Ble« 
tMnte  i»  Gaeiw  (an  dieser  Uraaebe  wähl ktfiet^wegs ifialeiD,  is'Gtim- 
tnerschiefar  und  Pegmalit;  Goeiss  gebt  in  Granit  ttber  durob  Zioti'itl'Ven 
Doan  (wohl  aacfa  nicht  in  allen  Fällen},  Gbrnmartobi^  darcb  iiibsafil« 
gang  von  Orthoklas,  Pegmatik  verlanft  sieb  in  Granu;  wennGäoiBier  bei* 
Igelit  wird.  Ebenso  kennt  man  gegenseitige  Uebergttogn  von  Gaeiis  in 
Ghnmerscbiefer,  von  Glimmer-  in  Talksebiefer,  von  letzterm  Gestein»  in  Ta« 
lortbosil,  von  Hyalomicte  (Greisen}  in  GKmmersohiefer,  anth  »  Qannfeii 
H.  8.  w.  Es  beben  Uebergünge,  wie  die  angedantoten  (die  dnreb  nll« 
inäbUge  Aendernong  im  Gefüge  herbeigeftthrtetty  hfikten,  oMeres  Ernehteni 
niobt  gänsKoh  nidieacbtet  bleiben  dürfen},  wenn  sie  nkht  saEKttign  eind 
bnd  sehr  besebrSakte  im  Grossen  statt  an  den  Grensen  von  swei  Fun*« 
dameirtal-Gesteinen ;  oft  treten  so  allmöhlige,  ao  nmnerkbare  Abelolnngen 
«in,  dass  es  nninöglich  wird,  eine  genaue  ScbeidoogA^-JUaie  zn  ermiHefo«  Wni 
die  Lagerangs*^Wei^e  jener  Felsarten  betrifft,  die  nicht  ^ergos&en^  wer« 
den,  die  kerne  ^roches  d'ipanckememt^  sind,  so  steht  zu  vermntben^  dasa 
deren  Altersfolge-  im  mngekehrten  Verhältnisse  zur  Ueberlagerange^-Ord« 
BVDg  sich  beindet.  Dessen  ubgeaohlet  waren  gewisBd  Gestetne,  die  uh 
bedeckt  von  andern  dch  zeigen --wie  solche  es  hatten  sem  *  müsse«,  der 
Ueberlagerangs-Tbeorie  gemlTas  -*•  allem  Vermukbea  nach  an  Tergebieda 
nen  Stellen  ursprünglich  entblösst,  und  gleichzeitig  entstanden  mit  den  tfbei^ 
sten,  mit  den,  aus  theoretischem  Gesicbtspancte  bMraebtet ,  die  MsImlMi 
iltnfen  einnehmenden;  die  Aufeio8nder«*Polge  im  Festwerden  tnnasle  noib* 
wendig  wechseln  nach  Oertlichkeiteo,  nach  der  Zasammeasetznng  dezfle« 
iMne  u.  s.  w.  Da  aber  talkige  Felsarten  im  geogne^sebeo  Sinne  die 
erbabea^n  sind,  d.  bt  die  faOcfasteQ  Stellen  einnehmen,  so  müssen  eoiöhn 
mehr  entblösst  worden  sein. 

^  In  der  Beschreibung  der  einzelnen  Gebirgsaiten  hielt  sidi  4er  Veifc 
nMit  slreng  an  die  von  ihm  aufgestellten,  beiden  „Bildangs^Artan^^-  was 
sehr  nu  billigen.  Wir  kennen  nur  anfHcbtig  bedanero,  dess  es  nnedelC 
vergönnt  ist,  Hem  Rivibre  Sebritt  für  Ssbritt  zu  folgen.  Mit  tebhtllar 
ffbeibMhme,  keineswegs  ohne  mannigfache  Bfilebrnng,  dnreblasen  wirAlhw, 
wai  «von  ihm  gesagt  worden.  Wir  gestatten  nns,  inebs  m  fbapaodiseber 
Webie,  nm  der  Rsam-Ersparniss  willen,  auf  diese  und  Jenni  Tbniaaehe« 
die' ieaabtnng  der  Leser  na  lenken.  ^ 
*-  »    Dia  dranite  sebeidet  der  Veif.  in  «oMm,  waMn  mm-dMl 
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^Ur  iAImlto  PlaneteiHUltl«  sieb  ergAbea  (liiert},  mi<  in  tatej 
ffw,  vott  EifüiBe«  dsreh  diese  «rste  Riede  berrttlM^end  Qflof ere).  HinsichU 
4kk  der  Mds^lielieii  BildaegS'^ Weise  jeiier,  der  iHem  Granite,  so  wie  was 
Ate  Alter  betriffl^  besieht,  boldt^t  man  einer  ^TemoBflfearilsseB  Brd- 
Ibflejri»^^  tiobi  der  geriogale  Zweifel;  sodeft  verbinden  sieb  diese  Che- 
flile  innig  mil  den,  auf  ihnen  ihren  Sitz  babendeo^  fibrigen  Gesteinen  des 
Gneisfi-Gebieles,  namentlicb  mit  den  Gaeissen  selbst;  Granite  ^nngion  nicht 
in  Gneisee  ein,,  oft  hängen  beide  Gesteine  ohne  irgend  eine  Uoterbre^bgut 
insammeo.  Die  Granite  dieser  ersten  Kategorie,  einer  einzigen  Zeitscheidf 
angehörend,  werden  von  jenen  der  zweiten  diircbsetzty  desgleicbeo  vov 
Pegmatiteji,  Porphyren,  Dioriten;  neuere  Granite  dringen  aach  in  Gneisü 
w.  Viele,  meist  sehr  beachtungswerthe  einzelne  Tbatsacbei  Ubec  dil 
Ao/Ireten  von  Graniten  an  diesen  und  jenen  Orten,  so  wie  über  die  de«v 
mit  verbundenen  Erscheinungen  werden  aufgezählt  (ß,  69. — 883  ned  ert 
läulert  durch  lehrreiche,  vortrefflich  ausgeführte  Holzs^bnitte,  J^wjscbei 
den  Text  eingedruckt. 

Uflofeesende  gründliche  Ecforscbnog  des  Gneisses  stellt  sieb  ali  <mni 
der  wichtigsten  dar,  für  tief  eindringende  Kenntnisse  prinitiver  Gebiet 
Oft  sieht  man  das  Gestein  ia  der  Yendee  durch  andere  Felsarten  bedefM« 
aber  nie  erscheint  es  im  Wechsel  mit  denselben.  Vom  Uefstea  Qlieil« 
des  Gneiss-Gebietes  bis  zum  böcbsleo,  vom  Granit  bis  cum  Talksebiefery 
besteht  eine  nicht  unterbrochene  Verbindung.  Schilderung  örtlicher  Vor«» 
fcommnbse  des  Gneisses,  wie  beim.  Granit  (S.  92 — 115.3  ^ben  diese! 
gvU  hinsichtlich  des  Glimmerschiefers  (S.  118—129)  TalksobHS* 
fers,  Talortho*sits  u.s.  w.  (S.  IBöff.}  Quarz  spielt  im  Talk^cbieler^ 
Geb'm  eJoe  der  bedeutendsten  Rollen,  tbeils  in  Gängen  auftretee4,  tb#ib 
in  regellosen  Stöcken  oder  ia  Lagern.  Unter  den  Mineralien,  den  Quarz  be^ 
gleitend,  verdient  Graphit  besondere  Beachtung.  Dem  Verf.  sciheint  niebte 
Gewagtes  darin  zu  liegen,  wenn  man  den  Graphit  gleich  eiidero  SnbslM«« 
zen«  als  orsprttnglich  entstanden  während  der  Bildung  primitiver  GesAejfui 
betrachtet,  sei  es  durch  einfache  Erkaltung  ned  Abscheidnug  ioieiltett 
feoerig-flüssiger  Materie,  welche  die  erste  Erdrijide  erzeugten,  odec  dPiTch» 
dem  Plaoeten-Innero  entstiegene,  gasige  Ausströmungen,  oder  auch  cbireli 
Verdichtung  kohliger  Theile  des  damaligen  Dunstkreises  und  obqe  Ver- 
mittelong  organischer  UeberbleibseK  Den  Diamant  erachtet  B}viör<e  ah 
erzeugt  auf  ähnliche  Weise. 

]  Bei  der  Schilderung  der  „Gesteine  zweiter  Bildttngs*-Ar|  •?— Gm**, 
n  i  t^  P  e  g  m  a  1 1 1,  L^e  p  t  i  n  i  t  (Granulit)  u.  s.  w.  verweilt  der  Verf.  niebt  langi,. 
Eine  weitere  und  die  letzte  Abhandlung  im  vorliegenden  Baqde.dfUP 
-üfemotr^s^  ist  die  von  A.  Leymerie^  „über  ein  neues  Perallel-Gebiljj* 
der  eigentlichen  Kreide  in  den  Pyrenäen  (S.  177--- 202).  Des  VorheAHl 
men  ist  auf  den  Abhängen  der  Qügel  im  Osten  von  Monläon  mA  in  1|M« 
nen  G^s^e-Thal  unfern  Gensac,  Die  geognostischeu  Verhältnisse  werde» 
beschrieben  und  die  wichtigsten  fossilen  Ueberbleibsel--zuin  Theil  nei4e  Afitfi 
^—  ausführlich  geschildert,  auch  durch  viele  beigefügte  Abbildungen  erläutert, 
möchten  wir  recht  bald  die  Fortsetzung  dieser  so  gehaltreichen  üfe- 
mosree  la  «rwnrleii  haben.  w»  Idmonhmrd. 


Digitized  by 


Google 


f49  Schmidt:  Betrag»  m  riora  4er  CBpyjMtdM  hmSu. 

Pßtit490  »tff  Flora  der  Cap  Verdiscken  Insän.  Mü  BmäAtkäl^ßBff  äU 
ler  ins  jebU  daselbst  bekannten  wildwachsendem  «nd  kwhunrten 

:  .  I^anzen^  Nach  eigenen  Untersuchungen  und  mit  BemUMmg  der  ge* 
wonnenen  Resultate  anderer  Reisenden^  dargestellt  vöä  Joh.  ÄnU 
SchmidL  HeideU^erg,  Akad^nische  Buchhandi.  f>tm  Emsi  Meke^ 
i852.  8.  XXm  u.  356  5.   , 

'  Der  Verf.  hat  wfihrend  des  Winters  1851  die  Cap  Verdischeo  In- 
lela  bereist,  am  die  bisher  wenig  bekannte  Flora  derselben  £a  erforschen« 
Eine  gewisse  Vollständigkeit  bei  Bearbeitung  der  vorstehend  geoanoteA 
Schrift  konnte  dadurch  erlangt  werden,  dass  ausser  den  selbst  gemacbteo 
Beobachtungen  auch  die  Resultate,  welche  schon  frühere  Reisende  erziel* 
leDy  benutzt  wurden.  Nach  einer  kurzen  einleitenden  Betrachtung  über  die 
derraaligeo  Zustünde  der  Cap  Verdischen  Inseln,,  welche  keinen  weitera 
£Week  haben  sollen,  als  den  Bindruck  zu  charakterisiren ,  den  eine  ia 
foet  jeder  Beziehung  fremdartige  Umgebung  mit  sich  bringen  niusste,  be- 
ginnt  der  Verfasser  den  botanischen  Tbeil  seiner  Schrift  mit  einer  allge- 
ftieiiieii  pflanzengeographischen  Darstellung  der  Inseln.  In  der  Einleitoog 
SB  diesem  Abschnitte  werden  diejenigen  Naturforscher  besonders  oambaß 
femacht,  welche  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora  der  Cap  Verden  gelle- 
fbrt  haben.. Der  Verf.  hat  während  eines  neunwöchentlichen  AufeatbaUef 
■Hf  den  Inseln  S.  Vincent,  Mayo,  Boa  Vista,  Sal  und  S.  Antonio  Gele- 
genheit gehabt,  302  Arten,  nämlich  229  Dicatyledonen  ,64  Monoc8(y/d- 
dosen,  9  Kryptogamische  Gefasspflanzen  zu  sammeln.  Die  Gesammliahl 
der  Gefasspflanzen  für  die  Flora  der  Cap  Verden  beträgt  jetzt  435  Arten, 
woTon  78  den  Inseln  eigenthümlich  sjnd.  Die  Kenntniss  der  auf  den  Cap 
Verden  vorkommenden  Cryptogamen  bleibt  leider  noch  eine  sehr  unvoil- 
Bündige,  nnd  es  sind  wahrscheinlich  nur  durch  einen  Besuch  während  der 
feochteren  Jahreszeit,  weitere  Beiträge  zur  Kenntniss  dieser  Pflanzen  von 
dort  za  erwarten.  Nach  einer  Betrachtung  über  das  Auftreten  und  die  ans- 
tferen  Erscheinungen  der  vorkommenden  Pflanzenfamilien,  folgt  eine  spe- 
ii^lere  Schildemng  der  Physiognomie  der  Flora  auf  den  Inseln  S.  AntoniOy 
i.  Viecent,  Mayo,  Boa  Vista  und  Sal.  Einige  statistische  Angaben  über 
üe  Flora,  sowie  endlich  eine  etwas  längere  Abhandlung  über  das  Vater- 
hrnd-  der  Gap  Verdischen  Pflanzen  und  über  die  Verbreitung  derselben 
enaserhalb  derselben,  beschliessen  die  erste  Abtheilung  dieser  Schrift.  Dio 
zweite  Abtheiinng  enthält  die  systematische  Aufzählung  aller  bis  jetzt  be- 
kaaiten  wildwachsenden  nnd  kultivirten  Pflanzen  der  Flora  der  CapVar- 
deo;  Hier  findet  sich  das  natürliche  System  von  Endlicher  zn  Grunde  gd- 
legt.  Ausser  den  mehr  oder  weniger  vollständig  beschriebenen  Pflanzen 
wnrde  die  kürzere  Diagnose  auch  solchen  Arten  beigefügt,  welche  dorch 
besondere  Merkmale  wesentliche  Abweichungen  von  der  normalen  Erscbei- 
Bflig  an  sich  tragen.  Die  Beschreibungen  sind  so  ausführlich  gegebeni 
wie  es  fir  die  Cbairakteristik  der  betreifenden  Art  nothwendig  erschien, 
•der  wie   es  die  zuweilen  nicht   ganz  vollständigen  Exemplare  zuliessefi» 

JT.  A.  SIelaiialiin 
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jAirbOgibr  der  litbratul' 


4us  dem  Nachlasse  Friedrich  August  Ludwig'' $  vou  der  Mar^, 
witi  auf  Friedersdorf,  Kömgl.  Preussisehen  G,  L.  a,  D.  Erster ^ 
Band.    Lebensbeschreibung.    Berlin  bei  9!itUen   1852.    VIH.   u^di 

484  S.  gr.  8.         .  , 

In  detn  Verfasser  dieser  sehfttzbaren  1>eiikwilrdigke!teo,  welche  anr 

fllr  ^ie  Familie  geschrieben  worden,  verkörpert  sich  ein  strenger  Ausdruck* 

i&id  Sehirm  der  alten  Zeit;  sie  spiegelt  sich  in  ihm    ab  mit  ihren  Ta-* 

gendeü  ottd  Gebrechen.     Der  gewissenhaftesten  Pflicht-  tind  Standestrede,* 

dem  flkksichtslosesten  Freimnth,  der  thaH^rilftigsten ,  durch  Goi  and  Btal' 

b^ülfften  Vaterlandsliebe  und  einer  nicht  gewöhnlichen  BiTdang  stehen  %nt 

Seite  tfie  schonangsfoseste  Verketiernngssocht  der,  dem  staatlichen  Wech-' 

M  lud  Porfachritt  anhänglichen  Meiniing  and  Handlungsweise,  dib  blindeste,' 

IQr  abweichende  Ansichten  fast  verschlossene  Eigenliebe  und  der  sfiheste'- 

Adelt«-  und  Korporationsgeist,  welcher  allem  ausserMb  Gelegenen,  allen,' 

«heb  Bor  mXasiged  Ansprüchen   auf  staatsbflrgerliche  Gleichheit-  rojot 

"^ovBcSiereWi   sttrnt  und  diese,   wie  man  glanbt,  revolutionären  Krfifte  aixf 

fod   DiKd  iieien   bektimpft.     Geboren    1777   ^nd   gestorben.  1837,   ätso' 

gweiev  ZeiteBwenden   angehörig,   verkörpert   Herr   von   Harwits  itei 

Alte,  selbst   mit   seinen  Schwfichett  und  Hangeln,   in  voller  Liebe  und^ 

itene,  das  Tfieuej  selbst  mit  seinen  Lichtseiten,  in  rastlosem  Widerwitteo' 

lad  naas;  dort  ibt-er  heimisch  und  zuthonlicb,  hier  fremd  und  mllrrisclr.^ 

Aber-  gerade  *diese  Aufrichtigkeit   des   Pfihlens    und  TJrlheilens^  gibt  deo^ 

Rmdbrieileto  ihren  historischen  Werth;  sie   gehen  eben  von  einem  festen' 

Sindfmiilif  aüis,  dulden  keine  Unterhandlungen  mit  den  Höflichkeiten  Uni 

C6aveilieii£«ii  der    sogeheissenen    liberalen   Partei    und    beleuchten    tfa-^ 

her  gegebene  Erscheinungen  und  Verbfiftnisse  von  andern  Seiten  aus  'ilr 

<»  gewOftoKiib  gesobteht.  Dabei  zeigen  sich  Überall  Charakterstärke,  Wohl- 

weBeo  und  Beobachtungsgabe,  Eigenschaften,  welche  den  bescheidenen, - 

nripMaglich  für  die  Oeflfontlichkeit  nicht  bestimmten  Auf2eichnnngea  dea^ 

Mirkisebeii  Edelmannefl   vom   alten  Schlage   und  faftüfig   auch  Korn  Shreii 

geseidebilioben  Werth  susicberd  mttssen.     Die  Hinterbliebenen  des  Clene- 

mi  hielten  es  daher  niebt  ohne  Grund  Ar  zweckmässig,   nach   den  EU'*" 

adMMriiiigeii  de«  Jahres  1848  bedeutende  Stacke  des  literarischen  Nach- 

lüiee  fvföffBntUehen  zu  toasen,  ein  EntscMuss,  far  ^reichen  niehl  nur  dKft' 

•Bceni  -Mmdeagfenoisen   und  iGüei^bgesianlen,  sondern  auch  ällte  ^reond»^ 

XLY»  Jahrg.  S.  D^oppelheft.  16 
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V»    r      Aof  den  Nae|D«lff  Fr.  Aif .  f.ttf fftf'.  !^f|  der  Harwils.     ,  j  |  // 

bitto^icljies  BalqhrQBfir«  <eU»8l  wee«  eie  aodeieB€Mvid«l{Wiii-lo||e%  diph» 
bar  teiMn  Wifde«.  Der  erst««  «msugawek«  itil%ilb«ll«  Allcllrftlsr 
^achrichteo  aus  mei^em  Leben«  ([1777— 1808),  e^tUltt^fiff- 
liehe  Beiträge  zur  Charakteristik  jener  inhaltsreichen,  noch  vielfach  mao-- 
t'elhall  bekannten  Bnlwickelungszeit,  ^o  Welt  sie  taamentfich  Prensseii' 
dhd  Nörddenisbhiand  betnftt.  Üie^  gilt  bbsender^  von  detti  grosseft  K5- 
iHct,  dessiett  Wesen  nnd  Art  der  in  Berlin  und  anf  dem  Lande  angiäffendo 
Knabe  recht  schön  anfgefasst  hatte.  „Das  drtttemal,  heisst  es  s.  fe.  ([S.  IS^t 
sfJ^.  ifih  ihn  in  demselbeo  Jahre  (^1785}  von  der  Revue  (21.  Hai])  ta- 
rll^owiien.  Er  kam  geritten  auf  einem  grosse  weiaseo  Pford«!  *-*  oh^ioi 
2iw#ifd  der  alte  Condd,  der  nachher  noch  zvifaozig  Jahre  l^g  daa  £loa-< 
dertirpt,  «uf  der  ^cple  veterinaire  bekam,  denn  er  bat  seit  dfm  Bifi«m« 
Vf^tif  Hein  anderes  Pferd  mehr  geritten.  Sein  Ane^g .  war  der^ftt^  iritti 
t^^h^  9Xd  der  Reise,  nnr  dass  der  Hut  ein  wepig  besaeji^  i^ondHioiürfti  W'^ 
dj^tM^fc  aufgeschlagen,  und  mit  der  Spitze  nach  vorn,  ächi  mittäcisfik^ 
a^^e^etzt  w^r.  Hinter  ihm  waren  eine  Meoge  Generale  ^  dapfi  4ie  A^"^ 
]|lta9^n,  endlich  die  Reitknechte.  Daa  ganze  Bondeel  Qetzl  Rsi||»^A)«; 
lianeierP(atzJ  und  die  Wilhelmsstrasse  waren  gedruckt  voU  Meaachen,  di^ 
J^f^tef  voll,  all^  Häupter  entblösst,  überall  daa  tiefste  Schweiga^i,  nd 
1^.  ^Ilen  Cesichtern  ein  Abdruck  von  Vertrauen  und  Ehrfurcht,  ]W|a  «v 
4fim.  gerechten  Lenker  aller  Sebieksale.  Der  König  ritt.gfas  alleia  var% 
UD^  grMsate«  ii^dem  er  lortw,fihrend  den  H«t  ahi^aimL  fir  beobacj^. 
t^ti),  dpbei,eine  sehr  merkwürdige  S^ifenfolg^e,  je  nachdem  4ia  noa  4^9. 
F^ten»  aiyh  verneigenden  Zuschauer  es  zu  verdienen  noMeoM  BaM' 
lüftete,  er  den  Hut  aur  ein  wenjg,  bM  nahm  er  ihn  i^oa^  ,Haupl»  ipi 
hjfilf^  ihn  <  eine  Zeitlang  neben  deaiselben,  bald  «enMe  er  i^n  j^a.wrQfihf. 
4fp  ^leubog;en/i  herab.  Aber  diese  Bew^guiig  dauerte  fprtwfll^rwiili  wd^ 
ip,  wie.  w  fii<;h  bedeckt  hattet  sah  er  sci«on.  wie^^  aaderia.  fcimtA  wA 
nabp  den  Hut  wieder  ab.  Er  hat  ihn  vom  HaUe'scheo  TI^Mre  bia  zur 
I(f)dMtras9e  g^wisa  200  mal  abgenommen, 

.  •  |$ar»h  4iaae»  ehrfurchtsveile  Schweigen  tönte  m»  der  Bipfroblagd«. 
Pbrdf:  fi^d  das  deschr^i  der  Berlinifoben  Gasai^umeni,  dia  vor  .ilm  küß'*' 
tliiztef^  Jaucbzleu)  die  Hüte  in  di^  Luftwjrf^n«  osd^neben  ihap^hanipm-«. 
gj^  9n^  ihm.  den  Staub  von  deg  Stiefeln  «bwiMhlan» 
.,  B^  dem  Palab  der  Prinzessin  Amalle  (aelneir  AcAfwastar^  mg^^ 
kffljßßkffii,  war  die  Menge  jiQch  i^htar»  denn  aie.  «rwar^^tav  ihu;  dm .  4«r. 
VqfJiqf  war  gedrängt  vqll^  doch  in  der  Mittag  ohne  Apwaaeiheiit  kwmi 
^r  Polizei^  jgerlbim^  Pla(z  Air  ifta  m^  I9NI».  9agMl9R^  liü  :4lllkt»>  il. 
%  Bf^  hjwi«io,i  dia.|?lfigalfthttm.  giiiyaii  iiaT^        M^iÜt^t-MimMtin^j 
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%§m^  füf  s^«j  Oinff«  f eiWMl,  4i«  Qb^fhoff^iist^no  iii«ter  ihr»  Wülte: 
^  4«i)li^  SK^ge«  bitmi»  ikm  tnlgvfP»  80  ifie  er  sie  gewahr  imrii^i 
litKtn  #v  si$ik  flp  Mowt  hM»U,  Hwaog  ffifPQll  ?Pi«^  Pfflr^^,  sog  dw  Jlil.i 
Glfli  -wr  WM  aber  «U  lifr9UMig#pd«iii  Mm  g8M  Wtwi  ki«),  waiüM'. 
sjff»  lN>t  il^  4#«  Arm  pd4  Allirla  sj»  4i«  Treppe  irieiap  himur«  DioFHk; 
f^lUimf»  gmgeiWy  All«i  WM  ▼friflhwqiiflpii  nod  n^t^  «ted  di«  Heilt«,,  r 
eaShldpl^a^mitaf,  iphyi»igf»d»  iJle  Aag^niimf  d0nn«fkgerMt«H  iko  «i: 
TfcMsiHMNinilfm  WUT»  luid  fs  4i9ier^  Me  W^ile»  bif  m  Jeder  jidi  mo»« 
flfMtp  md  rohig  «cincii  Wegeik  giog/^--*fo  diaeecn  «rsoImiuIMmii  B^tfiehl,/ 
am  wetahm  toicb»  d^r  Mllteir  die  Farben  Mm  flüdf  neiiMe»  liwi^  lal» 
cin^  tfffe  Wii|rb«M  wftdwrf^ligl^  ,4«r  ftiipea  YOf  den  pRttier4ihe«v/ 
lU0]|-liiiMtl(rU«}beo  Pr^uBenlbBiii  d^  greesen  Friedricb«  Bae«! 
aitortigMdß  PtiUifctiili  und  4i«  lärtNude  Slnwieiijagead  bttdeo  «eo  tfop«^ 
PiriM»  fMftW  M^  mw  eigüPtbOiBlidiaiiy  ^Zoett  w^  MMe  veffUDiaadte: 
Z^  ^erfn  ^f9^ß9»  wt  de»  HjutriM  de»  (;;eiilriioa»  der  ktttufliehtti  Jfeih!^ 
a#lltiefck«i(»  allmüUig whwindeo  liipiiife.  Oen  vi^lligeD  IMergeag  4mm' 
ent  ettfWiMMPbf»  Mogffrchie  upd  Bolwiehel^ng  jebiMera  di^  den  Breigi^: 
nicüBH  M€  ^ebr#  1809^1803  be«ton»eo  CapiM.  (armS).  Hehreift: 
lekmi«i»t  Uifilweiep  Jhiiher  qnhekenetia  Beürfig«  v^Mtd^sa  to«  dem  Vei^. 
f«M»r^ftM  aWeiii^iei  le  ejiMem  Feldragiio^et,  dareif  M»  Führer  deafkkhi*«( 
amigpfl  FfWirpa  wjrMe,  «<9#ebpB;  nü^ohe  Vacbriqblaii  woiohen  ibgar/ 
TMf  4eo  Akter  gOKIgeii  ger^d«««  eh  undverdietee  4eboi»  dfeaebaUi  Aäh*^ 
vmlmBmk^  Piem  gjii  ^ .  jL  vq«  d««»  Rmi^cbei  elM  FeUmeriobaft: 
KMieAikp^l,  w€lchar  nach  Hf»if e  vqb  Varwijtft  eieen  giD«  «iflemi 
Cignjkler.  4 vaMlU  nl^i  ihn  dif»  b^rbMualiabey,  «HlbflbwligDbeUebeiilielingii^j 
aniiMili.  Jlimm%nß\ii»\>  bejfif  ea  IK  dlO,  wur  nm  F^eBsettDhir  DSeiMiu 
i«  XiMwggi»  bi#f0  Yon  dw9nweq  «efftg^i^  ppd  i»  Jbne  PiiiR»l9>  «iMb . 
gatfßkm^  9im  «IfftnOwP^  m  J^Hßur^  d^r  N#b  dvrfib  Mine  Tat^fprMt»{i 
▼AMiffSfb  pirtdr  Spwerawi  wptorgeMbwiMigiM  bPlk^  Brwer  jeM.7A^i 
WQ  mM  )BQ  Ji|hn  9ft,  aber  pocb  foUkooMM«  iftaüg,  J>mk  4ea  «k^r. 
iMMle  S#jip4gMii  VerMmmdimg  upd  Utgpp  iniubpr  djm»  iille«  (41^* 
fiUfi»  99A  Wclrtiigen)  Hmn  eilg#ipeiA  ei»  Wßfim  Uchl  "mArnllel  winn  i 
dM«  ibii.mf  £pmA  4e«  Bereit  d^B  J^eiiaeiscliwi^  bp  Rwriifthgp  Hewüii  i 
qitiljpr  Mfi^^a^Mi^P  Vmrf  nk^  |Cii  e^a  eb  »«b)  am  81.  D«eemb#r  (ilißf  Cj) : 
in  Migsk  bpim  ABPfnpt  Be^Jiig^ep  bfil  71$^,  ela  ei»  AAIWe*  (inerr  / 
gfUtoe»  kern«  mp  4w  pip  aUiT)  ip  t%U  gpkttiUer  Mae«  fttieg^»  crMieMf; 
daa  JHMPPr  4fP4  P9  d«r  ^iptispli  (ral»  mit  49m  Eep^dnb  dereefi 4i«blw/ 
nri  Ji>l»ik}S^J!Ilb  .ma  ffmb(  jbr.  hi«r?^  AVp  wwigiNi««r  ivdiPiiNMliR'i 
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itil^  Ätts'  €mi  Ifttchlafiie  iFr;  Auf.  hvävrig^s  yfWi'Hw  WmvriHal 

aftäfani  RasMn  rä  frugen,  wo  sie  süiDdeD,  wie  Jtatk  sie  wffren,  We  4^ 
Feind  itehe?  a.  0.  w.     Wie  hierauf  Knesebeck  sich   be!    ihm  gemeldet 
dUmi  er  ihn  mit  stob  auf  sein  Zinmier,  Ktss  sich  anf  der  Karte  gMaft  die 
Süllaogeii  der  ftusseo,  Praozosen  and  P^nssen  zeigte»,  *-^  deni»  er  fteiiL 
T«9  lond  Naehl  durch  200  Heilen  weit  fifelahren,   und  wosste  fon  Mlen- 
niekt  ein  Sterbenswort.   Er  behielt  die  Karle,  'fragte  vofEB^fidh  uaek  den» 
Ifltagackien,  und  bestellte  Knesebeck  auf  den'  andern  -  Morgen.  So  wie  die-»' 
iet-eintral^  fragte   er  nach  einem  Preussisehen  Pontoiitntin   und  ^o  ^ler 
wkreiV  Hierslnf,  ob  Knesebeck   eine  Verpflegung  von   lOOD  Obbseri   imd 
ekle  BXekerei  herbeischaffen  könnte?  —  und  ailf  dessen  bejahend^  Ant^ 
wort  beüihl  er  ihn,  diese  Anstalten^ an  einem- keslininitett Tage  l&ei  #fo6k 
bereit  zu  halten;  wenn  er  nicht  da  sei,  gehe  es  um  seinen  Kopf.    KncH 
aehiBok  versprach  9  dass  es'  an  nichts  fehlen  solle,    und'  de  er  Über  dieee 
bei  den  Rossen  nicht  gewdhhiiefae  Thalkraft  verwundert  scheinen  moMe,. 
sah  ihn  Kanenskoi  plötzlich  starr  an,  und  fragte:  „wohin  will  ich ?^  Kne-- 
aekeek  erwlederte:    „Ich   weiss   nichl^,   aber  ich   sehe  woU^   dass  Eora 
Exißelienz  ttber  die  Weichsel  geben  wollen.^  — „Nach  Schleeie»  wRi 
i(di  1^  rief  Kamen.skoi,  dem  erstaunten  und  erfreuten  Knesebeck  zu. 
„Wenn  ich  hier  bleibe,   so  wird  nichts  Kluges   daraus.     Wir  sind  zwar 
iai>  Stände,  den  Napoleon  eine  Schlacht  zu  liefeirn^  aber  nk^kc,  ma 
wr  ihm  zu  bewegen.  —  Er  wird  uns  irgendwo  eine  Nase  drehen ;  tarn 
oadi  Rnssländ    zurttek  manövriifen    und   nnler^iv^s   uns  schlagen.     BaMi'' 
iai  AHae  aus.     Kann  ich   aber  nach  Schlesien  -gelangen,  zwisekear  Bor«» 
FisÜngen,  dann  ist  es  Bure  Sache,  weiter  zoi  sorgen ,   und  leb  ki*  well 
eüAirnt  von  allen  hiesigen  Kabalen.    Ist  dann   der  Krieg  in  DeutsMaad 
nid  sa' nahe  an  denGrfinzen  Oesterrefchs,  so  mnss  es  andk  nilrk>a- 
acMagen,  and  ichhabe  viel  lelokt  einen  Namen  in  der  Gesekiekte 
Q»  s.  w.^  Der  militfiilsch-politische  Plan,  eben  so  klug  als  kttkn  eilwor-» 
fen,' könnte  aber  leider  1  nicht  ausgeführt  werden ;  er  kafm  zu  spit;  denn^ 
gerade  in  derselben  Zeil  hatten  die  Pranzosen  bei  Ptodk  (20.  Deeemb.])* 
Tkom,  Zakroozym^,  den  Weichselsirom,  bald  darauf  die  Wkre  ohne  er-^ 
beklleke  Hindernisse  ttberschrilten  und  die  bekannten,    den  Russen  naek— • 
tkdiligett  Gefechte  eröffnet,'  welche   erst  mit  der  schwankenden  Seklaekl 
b^r'^nllntk  ein  gewisses   Gleichgewicht  kekamen.    Kurt  Vorher  iegtei 
Kanebshm,  Ton  Krtfnklichkeit  und  Aerger  ge^nSIt,  dan  MerbefeM  nieder« 
MMi'siekl  ans  dieser,  absiahtiick  genauer  ausgehobenen  Stelle,  dass  Herr 
von' Mar  Witz  aekftizensworthe  Beitrüge  zu  der  Geschickte  des  Poteiacl^* 
FMfMseken  P^ldzagea  liefert,  ohne  gerade  dadur^  '-den  kekaotttei  Her» 
gttig  Mr  «ttke  wesentliok-  na  aUMn.    te  7.  Ki^üsl'  wird  die  Mibtr» 
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.Am  «tan  KaqhUiHe  Ft^  Angf.  bidwig'f  tos  dfrJtewitt.  4IB 

«o  fpl  ab  «nbakaoit  gM^iMbnoe  Kldopg  nod  Ibi(ligk«it  Ab»  MatwiU- 
-•«liaji,  für  ProoMea  oad  Poqnern  bestimmleB  Freikorps  voUtüadif  Md 
AktM  all»  EUelkoit  beschrmken.  flicht  ohne  «nen  kleiMft  AnA«  ^M 
Jlerger  ai^d  Brotieid  «wird  dabei  über  Sobill,  welobeo  der  Verfiiter 
4»  Somaer  1807  in  Slrftlsaed  kenoea  lerot,  abgeiriheill.  ,JBr  W^r, 
AeiMt  es  8.4^8,  sehr  tapfer,  auch  li»%,  aber  uoeliioUioh  d^mai  (Mo), 
wodweb  Hld  Hoobmatb  erregt  werde,  den  er  ualer  eioer  erheaehaKMi 
.Beaabeidaabeit .  so  verbergaa  trachtete.  Zo  viokta  weaiger.  war  er  .9»- 
jakaSen  aU  9a  einen  FeidherrH)  und  den  wollte  er  spielen  (1809  nalfe^ 
«eKWWgeQ}.  Daran  ist  er  geaeheiteci^^  Hfttta  aian  doch  in  Preusse»  4nid 
Jenischland  mehr  derartige  Feldherrn  gehabt!  Die  Sachan  würden  frO^ 
her  ainen  glgoklicberea,  sieghaflen  Ansgang  genommen,  bähen.  Denn  fidiill 
flegle  4eB  angstUchen  Freandeo  an  sagen:  ^JSi^nttT  ein  finde  aiM 
JSIehreeken,  als  ein  Schraoken  ohne  Bndei^^  ein  wahibaftv 
JKfmwort,  weiches  den  heldenadlthigett^  nnglücklicban  Baknbreaher  .trelb- 
Jicb  fcennaeiehnet.  Was  will  man  da  viel  mikein?  Mit  4iem  freiwJHigap 
.lode  beben  er  «ad  peine  Waifengefäbrten  den  kttbnea  Handstreicb  !b^ 
.laUt  and  dadareh  g^hreaden  ^aobrahm  gewonnen.  lUehtIg  nrtbaiH 
^darabar  ein  junger  Dichter  Gottscball: 

Ich  kani  in  firäb;  es  Ist  der  Morgen  nicht  f 

Neoh  iU  esKacht,  ist  tiefe  Nacht  riagsam! 

0  dentsclfeii  Vplk,  wann  fallen  deine  Feuelq? 

Noch  handert  küoft'ge  Corsen  werden  dir 

Die  Sporen  höhnend  iu  die  Seite  drücken  ^ 

Bis  deiner  Freiheit  grosse  Stande  schlfigt!      '  ,      -     * 

Ich  sterbe  als  ein  ehrlicher  Soldat  '•'    ^ 

Fär  eine  girte  Sache.  — 

Mi  dem  achten  Kapitet^ -beginnt  *  der  Verfasser  die  bis  imn  Acblnsa 
^ea  Bandes  lerfgesetäte  Kritik  des  regeaerirten,  des,  wie  er  äieb 
«■sdattekt,  yian  oben  herab  revolntionirten  Preossens.  Mt  Ansnahme 
'dnwkier,  too  Seh  am  borst  nnd  Genossen  getroffener  Armeereformen 
'Wird  die  heue,  iron  Stein  ohd  Hardenberg  eingeleilete  Staatsande»- 
nng  «noachsichHieh  getadelt  und  als  eigentliche  YerscUimmbestferaag  <ire^ 
^(eaAber  dem  A 1 1 e ta  dacgestelli  Kostspieligkeit,  Neoerangsgierinnd  keokaa 
ttnübeigreifen  io  bisher  nnangetastiele  Kreise  des  königlichen.  Ansebaori, 
4heoretbche  Grfthelei  und  Schwindelei  statt  der  praktbehen,  änohl  geprbf^ 
len  Brfahmig,  -*-  diese  und  *  ähnliche  Vorwürfe  werden,  bieweilen  mü 
4nt%  Itobirfe  «nd  Binsiebt,  wider,  die  Leiter  der  Preassiscben  Refarm 
abhaken ,'  die  Beatrehnngen  des  Tagendbendea  eis  Ehr*  -md  Selfafh^ 
aaebl^  sognr  eis  Verraftb  am  Vatarianao  anfgiaCaast  und  geaeigldert    ,)lk 
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QM  .        «Am»  dito  MadhUMe  W:  kag.  LidWig^  tmi  der' ViNIfli. 

Irim  ViterlMdes  loi,  den  Kfiiff  der  BesIMkiteti  (g^6n  dMBi#Milbilii,'itfr 
ifiNliiiiri«  gflfMi  den  Aekerbiu,  des  Bewe(tiMee  gBgw  Abb  BtAlle,  4ift 
lentitft  Meferialislntis  sregen  die  VH>ft  GoCI  elegfemilrVet^dtttiolf,  ddl'(ltfil>- 
»felrildeleo)  Nvtüea»  gegei   des  Rech!  ^   des  AigebUi^ks   gtftfä  €fto 
rVergaiteiilieU  «mI  Admafl,  de»  liidtvidiiii&sg  gagea  die  t^MatiKe,  dei^f  j^ 
ledladMu  «ad  €oaot«ire  gegeo  die  Felder  iMd  Ge^trerba,  des  Bdrelwl*'k#- 
-fm  :die  aus  der  Cres^jkiclfte  des   Laade»  bair?on(«gAngdtoeii  V^rkllfttfiKliS, 
•dMaWtfSaBi   ittd  eiogeMIdetea  Talents   gegen  Tugeal  «ad  eiHtll- 
Nlterliao  Cfra4*akf  er.     In  dieaer  fiichtuttig  Teirfülir  Sfela,   Hh  (ä%  -i^ 
iMirieigteM  Kategorien,  das  Bigealban,  der  Aeherbeu,  die  staBilett  Vln^ 
IhAlills««,  die  atle  Ordttdag,  das  Reeht,  die  iGeaieia#clMtUichfceil  der  Bfkfl^ 
^deageeosseb  «ad  das  Priaaip  der  Togeed  eed  tihra  die  üfeacfceia  «MMiNb 
MlM  gewesen  wxrenl"  —  ITao  sollte  aaek  die^ä  sohärfea,  Bfcai^f«dMMH 
•dta'^Uftbeileii  tflaabü,  der  Nassauisebe  Raiabaffsibar^  ead  tV«nsi)sdlglle>- 
ifliaibatör  ael^  i^ie  die  aenera  Beaei^nuag  laetet,  eib  Sdeialtai,  €eiaa^ 
Tfrinlai,  Ja  kotber,   gewesen^  firnndsitae  itad  TeardenMi,  -welthe  l»«^ 
iMMUfriattMeii  deei  ebreewertbei  Herrn  ?ott  volve  berem  frerid  bli^etf. 
Demiocb  aber  nimmt  die  Kritik  ian  aagedeet^lett'Stindjpaafcl  eitt  dtl-^Faa«- 
dammt  sfimmtlicbe  Org^aisatl^nsedikte- aM  Anagelyurten  wilder,  auf 
Ronssean  und  Monteaftneii  (!}  geiüCalar  Riwvlnlioaalbeovle.  Dieses  Scbiek- 
aal  erleidet  dätfißea^lK  über  die   bfnerlicben  ^erbiftltnisse,    wel- 
ches kleine   freie  CrunJbeaitzer  schaffen  woltle,   fiber  die  Stidterer- 
fassung  D.  s.  w«  Ja,  der  Verfasser  meint  QS.  295},  die  ebengenauite 
Ordnung,  welche  docb  sebf  basaheiden  wari   bakejede  Stadt  der  Mo- 
oarcbie  in  eine  kleine  Republik  amgawandall,  deai  grossen  Haafea  nd 
iidtlii  A:braiera  ein  anNabiedenes  Uebargiswidil  verHekeii.     Selbbt  dfe  Aef- 
JutbuBf  dea  MtthlenswaBgea  miasflüll,  i»eil«Bie  SpekeliBite»  hagiaialii< 
«d  Moe,  Wt)blleilero  Mübiea  twm  Sefaadeo  delr  alten  reebüriMtMi  B^ 
jilaar  luirvorgerBlea  habe.    Am  bittersitn  wird   der  tbeüwtaife  ^4«ri#> 
4ibttT«fkaiif  gbtadelt,  denn  omb  bebe  dadoräb  die  falsche,  geMufliäto 
Wbre  gellend  geaKeaht,  dasa  derK&taig  bioüII  beajlien,  a«Bd«B« 
4ain  ialaririer  Reekbter  sein  masie.  (S.  897.)    Daaaalb«^ 
^awiTeiser  wohl  toabr  begrflndale  €eriebt  ei^ebt  Ober   das  ipileni 
dtdffr  Sietn^,  Hatdeinberg,  and  die  VaHTaltung  deaselheB 
iMBide  ItegeWissheit,  Folge  des  iichi  imdier  ffeiflieh  dnrebdaalrtaB  inü  n^ 
^fohalMiMn  Planes^  hibr  BBd  da  Mangel  aa  Cobsaqaeax  «ad   MiB#ier  Uh 
higkeft,  vor  AUto  bber  Wirwd^  dea  Hauskaltoa^  ^  diaae  «Bd. 
■Qasenf  fllög<e«  debi  Krilitoer  ile«  BaipIMoff  dea  iralwBUB^loaas  ofi 
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W.Jl.Toiilhi! 

Sa«bk«ntebf  ftflUvten  Aii|#iA  galialisrl  Mitm  UkMUk 
«W'düm  dia  fsiKiMtt.AiigabaD  über  die  kmlipi«lig#  FiMMvlMrwtilMt 
fimr^^nber^'f,  «lUi  SamBe  abo^  teatel  4tr  eiaMtaie  ZiMeotteMcUm 
(B.  448),  SciMiMcft  «Minsiit  io  5  Friedeiusebreii :  94^567^420  Ttator»^ 
Jler  Köft%»  giBwitaeraiMien  TOm  Volk  getreeet  i»d  eof  Peniion  gweirt^ 
tofto  Mm  m  FG%e  der  ekfachea,  besobeideoea  LebenMtt  «oiehnfeBM 
bqpatnuto  jfibriieb  in  den  PrhreCschalc  anrtlck,  daa  Land  aber  f  erieih  iaÜ 
aar  liefar  in  Scftnldaa  bineia.  Qagegen  wnrde  in  der  HanpItlBdl  üa 
^frtssln  Opolenn  inr  Scbau  gelragen,  mit  welcber  der  Inlhs  und  die  Yvt^ 
der  Benmton,  ,der  Jnden,  Wuaberar  Und  Speknbnlan  gM^ 

fiahriU  bialt.  Waren  des  Köntga  Gelder,  sXM  an  maial  anatlaai 
kaa  rarwendet  in  werden,  den  fararmten  Provinian.  in  On(v  gni 
lnBlniel^  ao  bttia  riel  dadnrdi  bewirkt  werden  kOnaen.  Pr4«drie1i4är 
Anaaa  gab  der  Praviaa  Ponmiem  naoh  den  7  jährigen  Kring«  «im  HK» 
Mon,  die  nocb  jelat  Ihre  Praabte  Mgt,  indem  sie  den  firnndbuiiliiii 
aladda  naigelieban  wird;  dieae  beaablen  damit  Hko  Sdiolden  nnd  ^rsM» 
lan  dna  Kapital  dntoh  die  ersparten  Zinaen,  bad '  indem  lefbigea  danb  d^ 
•am  Andern  ^u  Gate  kömmt,  bat  diese  eiae  IKlUon  gewisa  a^bom  sabn 
■iUionan  Sebnldan  in  Pommern  geti^t.''  (S.  449.)  So  kennla  fraHiiii 
SHedfflal,  der  ante  Diener  das  Staates  and  dennoch  Hetr  deiaaU 
km^  dner  «iiielnen  Laadsebaft  anversinslioba  Darlehen  nmohnn,  aber  in 
/tarn  j#laigen  nnd  bereits  tbettweiie  für  Hardenberg  gttlügen  Mtbltdt 
aiad  dnrgleiahen  FrenndsebaflsslAcke  ad  Ckmslen  besonderer,  gleiebiam  pii^ 
vbbgirtAr  Vat hittnisae  kaiun  mögliob.  Hier  steben  alle  Landschaften,  SiXndä» 
iiaqwmtionnn  fegenUbar  dem  Slanimeckel  gleich  und  fordern  gendn 
iensbalb  nfaenaiasaige  Befaaadluag«  Proyinien  nassen  sieh  dabei  aaSrnr 
bilMi  "Wi^i  die  Gesammtfaeit  bAebstens  Rath  gibt,  und  kleibe  Zasotattda 
«rtteil,  Dinge,  welaiia  eben  fertretang  des  Gesammten  neben  dem  ta^ 
nondamn  nnr  nbabirobbaren  Nothwendigfceit  erheben. 

Mag  man  aua  ttber  Herrn  ton  Harvvita  als  Hoctttory  oder  tt^ 
«rittitoalen  in  Zorn  oder  Abneigang  urtheilen,  seine  Deakwürdlgbcdtai 
Uaibmi  labrtnkh  and  erwecken  den  Wonscb  nach  Fortsetnwg^ 


Geiiieral  W.  J«  «on  Krausmech    Mit  einem  B%ldnis$^  sech  I^nen  m^ 
,  Abdrücken  voA  Handschriften.  Berlin  bei  Reimer.  iS5L  8.  /F.  27^ 

DiMaa  gut  antworfime  und  aasgefttfane  Charakterbüd  schildert  nüdh 
Mafisabntt  wid  mandKcben  Hittbeilnagan  einen  Preossischen  FaidharMH 
mkbarf  abi  S^itgeaaian  das  Vorgttogars,  in  manchen  ■üitoiiohlaa  <Wta^ 
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i^isAklk  von  deweibeB  abweioht  Wann  jemr  vnliediMgl  ileai''AlliMr'iail 
Harkdnailiobea  koMigt,  dea  Adel  ^Is  die  eigenlliolie  Qmlle  der  kriege* 
fMbtD  Thtttigkeit  mid  hochker&igeB  Gesinomg'  enerkeDst^  so  neigt  nelL 
dieidr  dem  besonoeiien  Fortacbritt  ond  der  freien  Sieeto-'  eod  WeltaB« 
0dlmwBmg  SU.  ,,Der  Erwerbstaiid,  aiiheiltHerr  tqo  Marwils  ([S.  S04^ 
kieb  bei  seieeiii  TrachteD  iiacb  Erwerb,  der  Ueberreet  dae  Adeb  fieiü 
IlegtfB.  Art  Ifiist  Dicht  von,  Art,  vom  Vater  werdoi  weit  inekr  Eigt»» 
acbaften  auf  den  Sohn  vererbt,  ala  die  neuen  PbikMophanteo  iwd  Sophvt> 
eten  sng^ben  Collen.  Portes  creantor  fortibos  et  boni»  a.  «.  w.  «-^  Maa 
kMn  onmöglicb  den  UrspEung  des  Adels  in  -etwas  Aodienn  suoken,  ek  im 
Kril^dienste.  Gunst  oder  Geld  haben  fürwahr  nichts  Edles  an  eiek,  gt« 
k«B  alacr  auch  keinen  Grund  sum  Adel.  Könige  können  sos  Onnsl  oder 
lies  Gefdes  Wegen  Titel  beilegen,  also  auch  den  Nanen  ^des  Adeia  wmt* 
gSeben,  «*  sie  können  demnach  vornehme  Herren  ersehäfifen,  aber  keine 
fideltente.  Durch  die  Kinder  des  ßanqniers,  der  Kaufleiite,  der  Id^Io-* 
gM  (?3  und  .Weltbürger  wird  neun  und  neunzig  Mal  unter  hmidertFlff^ 
Mn  der  Spekulant  und  der  Ladenschwengel  bindnrchblicken,  * —  derKiA-^ 
WBCsina  Iteckt  in  ihnen,  der  Profit  ist  immep  vor  ihren  Augen.  Der  Srtn 
iHies  ^meinetwegen  dummen}  Edelmannes  wird  sieh  imoier  sdbeue»,  em^ 
Ctemeinheit  beschuldigt  werden  $n  könaen.  loh  traue  im. Kriege  weft 
«ehr  auf.  deA  Sohn  eines  Landedelmaanes  od^r  Offaiera ,  4tie  isnf .  ihxstk 
fioUoase  oder  in  ihrer  Garüison  Mangel  leiden,  als  auf  den  etneä  Raichai^ 
dbr  aeieen  Reichtbum  de^  Spekulation  oder  wohl  gar  Bankerotten  ver* 
^dankt.^  —  Anders  dachte  und  handelte  der  Zweitgenanntei;  er  gebravehle 
eeiA  ehrenvoll  gewonnenes  „von^  nur  selten,  etwa  in  amtlichen  Ba^pek<* 
«Dgen  (S.  213),  und  urtheilte  über  kastenartige  Reatauralionatettata  in 
Jahre  }840  also:  „Die  Rbeinlfinder  (unsere}  werden  dergieioben  .kiMbi» 
4ick  -  revolutionfire  Bewegungen  anqh  nicht  erregen,  Sie  sind  .^lei  w 
leicht  und  zu  genussgierig,  als  dass-eie  fanatisirt  werden  könom,  ein  giK 
l^sGlasWein  ist  ihnen  lieber,  als  alle' AssignatioO)  die  ihre  Pfaf- 
ien  auf  Jenseits  geben  können. -^  Was  sich  in  onaern  bmerfieiieB 
Rheinprovinaen  ereignet,  in  denen  der  eiserne  Tritt  dto  Betointion.  mai.  dib 
Consequenz  der  Französischen  Regierung,  alle  Spüren  der  mittelalterigen 
Narrheiten  (sie}  vertilgt  hatte,  ist  insofern  wahrhaft  betrübt,  als  der 
teeist,  der  sich  dort  als  der  Preussrsche  manifeslirt,  zur  Verkennung  auch 
des  Guten,  dessen  wir  uns  rUhmen  können,  führen  muss.  Dass  dieUnter- 
^Ifltaung,  welche  die  wahnsinnigen  Strebongen.  «nserer  Pmilegirtett, 
imdi  derer,  die  nicht  eine  Scholle  ihr  Eigenthnm  nennen  können,  io  hö4 
kf rn  Ragionen  flndeni  zu  Teufeleien»  wie  die  in  OOfselAQVf»  f(tkrei|  i 
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TentAl  Mb.  von  illbtt  Die  llilliMilmiteii  an  tei  lUieMMAiIb** 
StligMrs  T»li  des  ltM«ii  Foigea,  weicke  eio-hiir  betolgtMvRol  90WH» 
m,  «tor  «Aleebt  OlNNNlachtes  BeförderaoirMVsMiii  bernls  fduAt  mImIl 
tot  diflset  Sytiftn  dem  fiepotismos ,  der  Willlcflr,  der  leid«Mcb«llliclta 
lihMAia^  der  dientttoheD  Diaf«,  der  pertSoliebMi  WohIhbrI  dtat^flMr 
«ii6l  oBd  recbt  ei|«allicb  die  bösesten  Geister  heraufbeseh^ört^ 
eMit  gehOrif  begnteo.  —  Wie  beilsam  w«re  es,  Wee»  die 
toi  Jeskertbums  gtttiidticb  analysirt  uedad  absurdam  gefillNrt  ^ 
— -  Es  kt  gut,  weeii  eioe  ao  sieb  versMolige  Ansiebt  die  Obren  etasea 
IwUiMger  I.e«te  von  nebreree  Seiiea  berOhrt.^  (S.  212.} 

Webo  sieh  dergestalt,  die  staatliche  Aosebaemigaweise  wAsaeHafc 
Iraeet  und  bier  eo  dem  ait'-eorporatiTen  Prinaip,  dorti»  detoi»^ 
gfiff  der  geieiasigt  atflodischen  BereobtigOBg' Aller  lllbrt,  so  ihid4tf^ 
gageu  beide  Generale  binsiebtliob  der  geraden,  offenen  Natn^  und  bereit 
wHIigeo  Iföigebnng  mit  Gut  ond  Blut  rielfacb  Vervwtfdt.  Anefa  iMf  w^ 
wisse  IHorariscb-nniverselle  Bildung  ist  beiden  Manqani  geäieii*- 
«•«,  ebscbon  sie  ibr  Hanptfacb ,  ibren  eigentlicben  Lebene^  9od  Dieiis< 
-BemT,  Hie  ans  den  Angen'  verltereil;  jedocb  bat  der  Pranke  bei  allen  BNai 
«ein  Mihleres  Btet,  einen  friscbern  Simi  fUr  SebUnbeit,  Natnr  und  Kinf« 
«la  der  elwaa  troekeoe,  aosserbalb  des  Kriegs  an  seinen  BdctkninnMC 
Friedersdorf  gebundene  Märker.  Dunm  bat  auch  der  Brslere  in 
diem "  «essern ,.  gemeincamen  Lebensianf ^  dem  militlrisoben,  gtösaeni 
W-e^iaei  der  V«/^hallbisie  enfanweisen;  er  miiss  als  ein  Halbpranaae  nnl 
Bftrgealiclier  lieh  mttb-  nnd  isagsaib  ren  unten  auf  empor^rbditen,  iflle 
WJdersprftche  and  Phiekereieft  langer  Friedenijdhre  doppell  ««pindlNly 
vihmid  der  ^^bnta  Amtsgenosse  auf  seinem  Gute  siltt  und  geMnh«- 
Ml  laodwiribseliart  betreibt.  Geboren  1775 -in  Bairenth  ariH  Krenebn«- 
ee  k  1794  als  tofenieurgeograph  ans  Änsbaobiaeben*  in  Preasviseken  Knegii^ 
dwnsf,  smbael  sieb  im  Rheinfoldzäge  mebrnlals  durch  UmsiAil  no d  Mdiftfe 
Müigfceit  am,  nmimt  als  Premietlieuteeant  im  Bataillon  SfutteiMHir  'am 
nnglOcklieben  Krieg  1806/7  TbeH,  wirkt  darauf  als  Artilleriemajor,  «4f 
d^a  GärdeflBsilierbatallonB  ^  ndetat  als  Commandant   ron-  fSravi 

(1808-^1  a)  mlfacb  fur  die  BeMeroog  des  Heerwesens  tfUd  bei  ii 
der  ebdn  erwähnten  schwierigen  Stellung  Gelegenheit,  wtthreod  derpe^ 
lüiseh'ttdiitfiriscben  Krisis,  wekhe  dem  Rttckzug  der  Franzosen  aar  Baa»J^ 
bad  letgt^  Beweise  semes  festan:; besonnenen  Willens  au  gebe«.  Denn  bil* 
diiBfeni  die  Waiaeben^  dort  die,  Bussen  ror;  auf  der  einen  Sefid  beiiait 
der  dach.'Mseblflfai9e  KAnig,.  ^nf  der  andern  die  ongeaMme  HriagdpmUei^ 
dun  kflbdea  G^derdl  T^pJk  dn  idqt  Spitze.     Letalerer  oMb  leipMialbdr 
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Mbfll,  IMM  im  JM&er  1813  firaobllot  CleWehra»  übmImdmcI  M«y 
mm§i  wA  «olworM  daretoh  am  9.  Febraar  dkm  rmmnMiiatM,  mMm 
^■ih  Umtrichem  Befehl  baodell  and  höflieb  abweise»,  Mb»Diteb  «Im 
t^  watf  wM  Idcbt,  die  Antwort  auf  die  Aofrege  (bei  demKtoite)vQH 
mBiiftaadte&  lob  fir  mdia  Tbeil  bebe  die  IIebeMttg«i,  ed  beaddi  m 
hiimiigy  eil  dea  UmslindeB  angweefsea  iet.^  fiigmMadif;  «etbiriimm^ 

blieb,  aetote  der  GcMral(York)  deroater:  ^Wer  yW  ffift»  kh 
tiel  Antwort;  wir  leben  in  einem  Zettpnnht  det  HAiide!«f,JMtt 
«ki*  Fra^one.  Tbne  recht  mid  scheite  Niemead.^  (8.  C7.)  — 
Diesec  feie  Spf Ochlein  kann  aiob' ieder,  ancfa  dermalen,  märten  «ndnmh 
MMr  Lai^e,  Wiilewfcrafl  mid  Tendern  dentnn.  Unfeheotft  viel  Uhglttck 
«■d  Wirwarr  ist,  namentlicb  in  bureenkratischen  fitaatea,  dnnna 
4mi^  dam  die  nniem  Behörden  ohne  Noth  bei  jedem,  aelbet 
•4eB  Anlam  M  den  obern  enfira^len  und  diese  wiederum  *anl  die  anN^ 
«mnlaehlomeie  Spitne,  den  Farsteo,  blickten,  weicher  nidbt  Mb  fpbs% 

•anifanfifen  wdite.  Moch  scbfldlidier  wird  daa  na  «nfilMeAnf 
im  Kriege,  wo  trotz  der  strengaten  Unterwrdnmig  fiel  im 
iMflifml  Erkennen  nnd  Bentttzen  des  günstigen  Angenhlidm  nhhingi  FM- 
mii  der  Groese  gebot  daher  kuriweg  in  seinem  ReglenMnt  der  JMM^ 
MMc  ammgreifen  und  steh  nie  von  der  giekhen  Walle  nngteifen  an  lift* 
«an»  Bf :  wollte  dadurch  dem  leidigen  Anträgen  begegneii  und  Ikbtf  «i» 
eMU  kkinen  Unfall  als  nnscUttssigea  Sehwanlsen  nnd  hm  bet  aerrmds 
ikihkaigkeit  gesUtten.  Noch  bedenUiober  wird  dna  AATri^^ikii^  arf 
fiogepnente  parkmenlnrisohe  Dinge  übergetragen.  Indem 
fim  »um  PÜntna,  von  der  ersten  aar  iweilen  Kinmtbr  md 
IRMkn  gekttgt  So  wird  keine  Sache  recht  nnd  bald  fertig;  man  Hp 
tndel  aieb  immer  In  interessanten  Umständen,  ein  Fftll,  wnkimr.i.  i.  üi 
4m  nmie  Prenssische  StKndewese»  pamt.  Troti  der  geholned  fdd  •  bc^ 
Jübiromea  Verfassung  geschehen  stets  neue  Anfrageit  und  ^ 
pdatiammi.  Das  kostsspielige,  leidige  Sdmnspkl  wiU  kein  Bmki 
f/hd  ilocb  leben  wir  in  einem  Zeitpnnkl  des  Handelna,  nM  dm 
£ffe^enab^^  Am  Beireinntskringe  nahm  Krausen  eck  in  weahmtadai 
KeaslyniMItniMen,  b^d  im  Generaktdbe  Bl ttc bor s,  bald  ak  Brigadüf 
tthrer  «.  «•  w.  tbiltigen  Antbeit;  seine  Briefhmehstttcko  Uefeni  jedeeh  * 
dio  Cecebiohte  des  Kampfes  keine  erheblkhe  Aniyurang;  aie  alnd,  wM 
•etMis  en  die  Frau  GemaUia  gerichtet,  au  knm  wid  an  flAehtig;  |r<Mii 
dknfaafchmingen  fehlen.  Manches  bleibt  jedocb  fflr  «fie  hettign  Usemsl 
jasnaarhin  anziehend,  wenn  auch  nur  im  AUgenrnSnen  enagddfttekt^  „Maah* 
dkm  Wii^  ladtoi  ein  Sctoeiben  Tom  April  1614  (9.  101)  die  VMti* 
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foii  !hirtt  mit  Slnrm  f enonmta  (hi  str^Df '  geiMiMMi  '«MMif J^  iM 
^  eitttetot^*  -^  JedermtDa  lrfi«rt  ^  wais»«  K^kiN«,  dia  'toto  iihr 
tMeii  KGiiiga.  iKe  BfldMiBle  Böiiaperle^s  wi^d  mü  Striokes  bikaefMi  «i 
Vie  iiie^ersdreiSMa.  (Diese  gaieliali  vob  SeÜMi  der  Ftmmmm  aH  Mltfr 
froMem  Jibel  des  Volks,  kami  aian  beiftlgee.}  —  UtaeM  Aatwaamfcit 
atktdfet  f^Mgw»  dtn  PaHserniicMs,  die  Trappen  binwa^rai  (ßuliam 
iDreltdenplHts},  itnd  die  Sooferaioe  so  wie  Mite  (Nfiilele  «MMkiwi 
iM  Oeld.  JM  l^raoeosen  sied  treffiieke  Sebaospieler  «ed  Tiaükiv  te  flek 
«aofe  (a.  B.  ,,Sie  aotlen  iiie  eiobt  baben!^}  die  DeoCseke»  ml» 
ner.*^  INI  dem  zweiteö  Pariser  Frieden  (1815)  begioe  lOr  ded  fvM^r 
'fear  Aeil  Boropas  die  techeisch-meterlelle,  oft  f9m1UmMkmf4 
ecftlef  becrioitete  EeiwickeloAg.  Was  KrauseBeck  wikbread  deiaelbaoifi» 
milHMwebe  Zwceke  eis  Commaiideiil  von  Meieoi,  Torfe«  «nd  s^  IMf 
iAef  des  groMee  Generalstabes  enterDahm  oed  ausfllbrte,  iiat  für  daswai» 
let«  hibfikem  kein  besonderes  Interesse »  dagef en  IreieD  amt  der  eoft* 
Ätnifteii  JaiJrevolefioe  ellerlei  geneinnttleliebe  Ansiebten  v»d  Bestrebdofe« 
lierr of.  So  meldet  Goeiseneo,  wfibrend ^  des  Folnisekeo >  AeliMedSii 
Mbfer  ^es  fTeifssiseben  Beobaobtnngsbeeres,  aber  leider  1  iMdd  dnroh  dto 
''Cldl«re  bfeweggeraffl,  den  19.  Hai  1831  tob  Posen  ans  oebei  andenk: 
^BoTkA  beben  inrif  ans  diesem  Kriege  gelernt;  dess  eHe  die  Besorgnisse, 
die  mad  Ml  der  Grösse  der  Ressfoeben  Maebi  soböpTen  woHle,  tnahrit 
ilntf;  eie,  die  Rossen,  sind  fftr  uns  sebr  nitiliebe  Bondesgenoseeo  äad 
iMI  sm  fttreüdnde  Feinde;  darom  mögen  wk*  getrosi  mü  ibeeoim|«ide 
ttito  bleiben ;  a<IO,t)00  Mann  ibrer  Truppen  werden  in  einem  Kriege  fpa« 
Kdo  freiftfaibb  nns  nlfnliebe  Dfenste  leisleo,  ond  firflber  edbr  epBler  bifeM 
dkmor  ffribt  denboeb  aee.^  (S.  Itt)  fn  welehiin  Miosionen  leHal  dbeli 
dinssii  Bor  IfOteFetdmmcbatt!  Die  Preossisehe  Staats weisbeit  seMoesnisM 
adr  OMf  dem  nnHings  gefbrebteten  Jotifirafikreicb  ein  bleibendee  Fveoid«» 
eeiaftiblin4niss  eb^  sondern  wosste  aneb  fOr  den  kflnMge«  fbröberben 
ddi  feü^esköliiis  eine  Gemebiin  ausfiedig  sa  machen«  —  kmklett-  M 
Vridden»  kernen  die  beständigen  Kriegsanstalten  ond  Yorbereitndgen  dmk 
eftM'GMeral  btsivreile»  ordenllldi  komiseb  ?or;  ihm  entgingen  dia  so^ 
ddeo  WisrefMltniase  ditht;  rnif  einer  Reiee  dnrckiSchtesien  («SB»)  IWnü 
er  BIB  eielgendo  V^w^boldung  des  Adels  ond  Notb  der  Weber  im  •#« 
Urgtf  rdMtt  groodlieh  kednen^  letztere  aoeb  lief  mit  fttblen«  ^llan  bMoiii 
Bdbrteb  «r  (Si  ItO},  daaLend  dnrebmeben  and  mit  deoLenle»  spteilMi^ 
wenn  man  erfabren  will)  wo  sie  der  Beboh  drftebt,  ond  wie  ee  am 
^  Aresen  aleM,  die  oes  Kriegsleote  im  ewig  gebaraiscbten  f  sfeden-,  dni 
arf  «och  «nddro  Leotd  nihrea  beffen.    Mü  der  Samme,  Bit 
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Mo- i&laiMMg«r  fieo«ral  oder  wohl  gar  Mwuiter  (wir  iui>«Q  M  if^^^ 
'Vriii  dÜBieii  DouiitotUn}  kostet»  kiHpnle  atan  viele  WeberfatDiUen  gllcUidi 
«licIWB.  EHras  kdmnch  gebt  es  doeh  aoter  deoi  Meode  za.'^  —  Setiofi 
iMie  Werte  zeugen  fttr  den  AoscMoss  an  einen  Keitgen^senv  lUwralm 
Mrlac'br.ilt  okne  jene  scbwicbUcbeGesinnitngstllcbtigke^^t,  die 
mukr  in  Phrasen  als  Werken  schwärnl  nnd  bei  d^m  geringslen  Wiad!^ 
•loii  4>der  UttgiOdc  fercbtsem  zarttckweiebt.  Preusseii.mOsse,  m^fe 
4&t  atihliBfate  Mina,  den  Vogel,  der  die  Sovne  «iobi  sehene,  niobt.  ebw 
Asff.  Kr  ebb  oder  die  Eule  zum  Vorbild  seines  Strebens  nehmen.  (S.  181«) 
VfWk.  stehen,  lautel  ein  Schreiben  vom  Jahr  ld41,  auf  eine«  fehr  wiob«- 
Iqpeii  Paakt  iiaserer  S^alseatwisklang,  aber  wir  werden  auch  fast  Ug^ 
Mch  etwas  klüger.  Männer,  die  den  König  (Priedrieh  Wilhelm  IV.>  aod 
OM'Zeil  v^steheo,  grappiren  dich  immer  mehr  onp  de»  Thron»  und  wer^- 
4aQ  dtd  Icrthflnler  deflrer,  aiich  von  llifiistevn,  nnscbJidlicb  machen,  die  ihr 
vai  Herni  niebt  verstehen.  Der  Protestantismus  soll  an  ans  «cht  irr» 
naeniaib/  fir  hat  seine  Grillen  wie  der  Pfaffe  in  Rom.  Dass  maii..de|i 
eriaabt,  ihren  Kbalifeo  dommes  Zeug  vn  scbreäien,  was  .mtm 
Verhindern  kann,  wird  nichts  schaden,  aber  hingen^  nnss  oan  aUeiw 
all^  die  ohne  placet  regjs  ihrer  üeerde  etwas  vors  ehre  ih««.f 
Merkirürdig  ist  detr  lebhafte  Wider^and,*  den  hper  Alles  fipdot,.  waa 
bt  wi0  eine  Anstalt,  4ie  die  Leute*  anf  den  Sehvb  in.^ea  4inBal 
wiH  (Fahren  jetzt  schon  williger.}  ,,ilan  will  bei  uns  4as>  Bes«* 
«#D0  (%B4Si)  ermttich,  aber  es  steint,  dass  man  ttber  den  Ciyrs,  in  demana 
•tai^efn  wjH,  noch  nicht,  recht  einig  ist.  Mit  dem  sie  volo,  si^  Inboo  wil 
MUberflM  nicht  mehr  geben,  und  so  bat  das  Steuern  seine  eigei^eii  Scfnini»- 
gigheitea.  Es  wäre  noch  eia  Gewinn,  wenn  sich  eipe  t|lcjbtige  epapitnoCo 
0Higsili0ji,  bildete;  am  Ende  wird  sieb  eine  solche  woM  «ntwadM«» 
aheres  wird  vorher  viel  raisonnjrt  und  deraisonnirt  werden«''  ^S*2210 
c  •■  Wilbrend  0Min  so  bin  und  her  schwankte,  allerlei  Fortsebiritts-  wmd 
MtekwMsBKdicamente  niobt  sowohl  rerscblttckt^  als  verschrieb,,  faünch  d«r 
tä.  MAra  1S48  an,  ein  scbioksalsvoUer  Tag«  wetebea  miin«  beisat  .w 
&.288,  in.  seiner  ursächlichen  MöglichkeU  vieUeicht  Ws.  hMl« 
•Mi:  gMugsim  erfor^eb.^  .hat..  Letzteres  ist  «aeh  g«r  aMht  J|0t 
iMdeis  au  beduttero;  denn  oma  würde  wohl  anf  beiden  Seitea  sifitli^ 
ghWibe  Schuld  finden «  Schwäche,  anklares  Misstrapen  and- Leifhtainn,  ili0 
jüNtelichM  Wurzeln  ibnlicb^Staatastraiche,  mögen  sie.  voa  obeA  Mn 
MleR  kommen»  Nothwendiger  möchte  die  endliche  VargesaimfceK  4m 
fifscbehenAii  und  aiifrichüge  Sttbno  nach  billigen,  daierhnfttn.  ^bwdhg^ 
^iifpilSin  blpibea.     Diß  Stellwig   des  fieiedils  zu.  den  SceigMten  wM 
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also  geseichntt:  „Prtlh  am  191  faad  er  auf  dem  Sehloiae  aieh  e»,:viNii 

summte  dort,  in  BrwifnBjp  der  obwaltenden  peeadaliclMB  «od 

^erbSltnisse,  der  Ansicht  bei,  die  Tmppeq  surttekiozielMn^  Was 

b^D,  and  "was  tfnter  allen  Umstanden  featsohalten,  war  ibni,  der  a«f  daa 

Rftt^en  nacb  nenen  öffentlieben  Geetaltnnyen  bingewieaen ,  bald   Mar  f»*! 

worden,  oder  rielmefar  Angst  dies  gewesen.  —  Darob  daa^  wa»  der.M^j 

an  potiltteber  Freiheit  dem  Begriffe  naeb  gebraobt,  befriedigt)  sab  er  m^ 

Bier  allmSbligett  ErfHlInng  desselben  mit  Vertrauen  eütgegan.*^   (ß.  3Sa)) 

Im  Mai   nach   mehr  denn  fOnfngjihrigen  Dieästzeit  aal  seine«  M4) 

derbolten  Wnnscb   in   den  Ruhestand   versetst,   beobachtete  Kaansaabaid 

trota  wachsender  Krünklicbkeit  mit  reger  Theiloahme,  geringer  Hoffnung 

den  wirren   Gang   der   heimischen   Angelegenheiten.     Wenig    sagte  dem 

reifen  Manne  die  Frankfurter  NalioDalversammTuDg  von    Vorne   herein  cv;^ 

er  rennisste  praktisches  Begreifen  und  Handeln,   besass  aber  weder  Last 

noch  Gelegenheit,  seine  RathscMlige   und  Warnungen  gehörig   su  reröf- 

tentlicben,  ein  Weg,  welcher  doch  allein  etwas  helfen  konnte.     Denn  ea 

aassen   ja   in  Frankfurt  wohl  bekannte  Waffengeffihrlen ,  unter  ihnen  der 

gefeierte  Uaionsstifler  G.  L,  ron   Radowttz.  ^^  Aaab  die  Preaasischea 

Ding«  «oebte  der  waebere  Beobeehter,  eben  w«il  er  aosserbalb  des   Stoii««  i 

Mb  elend,  wohl  richtig  aul^efasst,  aber  «Dschwars  gasehea  baban.  Data. 

er  aoiri'eb  fai  Herbst  i84S  folgende,  dock  wobl  su  tagballa  -  Worte  nl^^f 

dtr:  j,DaBB  ans  dem  Treiben  unserer  Zeit,  derFreahbeit  darCanhiüe^  slab; 

noeb  etwas  Cbites  enlwidieln  könne,  mag  glaabea  wer  Ust  bal»  ick  atf^ 

blire  micb'fttr  gaasllcb  unglünbig.  Zur2eit  der  Reformatian  and  dar  iaaw 

gea  Kriege,  dfe  ihr  folgten,  Mtea  Münuer,  die  wir  bebte  aoeb  mil  b4«d 

aonderer  Aehtong  nennen,   inaaserer  bewegt  sieb  LampjagieaiBdaV 

beaeudera  ia  Polen.     Ich  habe  iNIber  Hoffnung  fttr  dia  ZnknafI  gäbet!,! 

aber  ieb  bette  heine  Vorstellnagen  von  einer  Herrsabaft,  die  dar  Absa^amn 

di»r  Gasallsebaft  über  reohtliebe  aber  leider!  feige  Httaaer  aasUbea^oiaiaJ 

üneadifob  oft  denke  ich  der  Brsebeianngen,  die  wie  Fridericb  U,  SatMili^'' 

Nspoleon  a.  s.  w.  der.  Canaille  ein  tüchtiges  i|aos  ego  lurafea  koantet*.! 

lab   erwarte  wenig  als   unmitlatbare  Folge  de»  Treibens  der  Gegeiiwaalyi 

Mb  aeüa  die  Meaacben  ia  wenig,  die  sieh  geltend  machen  woHas..  Weaab 

die  Cbolara  4wr  reehtea  Leate  (aber  eben  welche?)  träfe,  sa  wira  eiai 

aa  ibel  aiebl,  e?ent.  waren  einige  Tausend  Russische  Kaatsobn  keia  Hkß^ 

lea  CorrakHonamitteL  Das  Absondern  der  Polen  von^  dea  DealaeheB'(dafeb 

die  daaial»  mit  Elfer  betriebene  Demarkationslinie}   aiinaarl  •  aa  aiaaataes 

0lieka  TOB  aMrria^am  Vieb,  das  dea  Hirt  nur  mit  «awall  m  Uukm 

etbidtdia  Maaiii    Ma  Polen  aiad  die  JMgaaoar  der  imaeravleil.    Ala  Yu^d 
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M4:        Aüer.*  Die  gricfwiiifm  $vMm  ßmtm'  n^^  Stcbfea. 

liMwr.faiPMiMSM  tfriüOQli  vetMe^.Mo  picli  dareb  |.l«ffi|M >()||fWi|fowfM^ 
mä  Ommu^ny,  m  verioMfi  die  AeMiw  Vieler,  aber  MfJi  ^tm  19  Wir». 
w«tei  ii»  mit  Jttbel  heimgeführt*  0  Scb^iaebl  0  Jbwunfri^  {ül^  {>^96«> 
( ..  Bo  indfsU  lierweckera,  4iirchAUer»  Kruükhuil  qn^  S^eta^iflfifi  gf-; 
bemte  NaDli  «och  «ehre  BreigmBie  ^rUIieq,  wekkf  $w^  PqpwppglNr«««,: 
elttbviWM»  Wiftsoh  4ei  Besierwerdeos.  HHisehtee^  n«i  g#f «M^l^^  VBipf^Tv 
WMO  nib  v0t  einem  Ttnmpf,  einer  MiflelKimeien  |[pitf«4'4H^ . AtT; 
dfe  Uehl^  uitd  Mf  tftenaeita  «e  vi«|.  erwqrUt  Am  9-  ^<^«li|lier  ißöa. 
etaifc  Irenseaeek,  jiedanfeUs  e»  edkff  Plierek|,er  iinA  vorwirtf  .istre- 
hiiimr  Ea/^gec 


BMe^h^^  der  Kriegsmrren  zwischen  Preussen  und  Sachsen  txm^nde 
l    X  August    bis  Ende  Oktober  1756,     Nach    arckitarischen  Quellen^ ' 
Handschriften^   Tagebüchern  u.  s,  fr.,   bearbeitet  von  Heinrich 
Aster^  K.  S.  Obrist.  Mü  einem  Baue.  Dresden  Bei  Adler,  tßtö.] 
i|;     yi  492.,  Beilage  44.    8. 

1.  '  Ifober  die  Umeeben  tiud  enlea  Bmignime  4e^  siebiiiXlMf  9  JK9fli^> 
ifliiiel  ipesoiflMeiH  genetbeiaesi  iiad  9i^lh$i  m  eb^ieMüeMp  9b9M  m«*. 
fMit.iwrdM.  Daipodi  iitoet  aicb  AUee  eeoh  dem:  fi0Vt#  fftckmiMMoiWi 
Mi  ieigmifiditif er  KabiiHiliimlilik  eo  «iemlipb  etf  ^iee»  erl(Mr«idwJ^> 
fMI  lind  Anidnttk  utftteklUireii.  De«  erfleis  mU  eiemn  .Mbvw^hmi^KeelilfK'; 
eekMB  TeiMimmt^n,  «brigeii  jTttr  die  firüfiiD  dei  mmd  tMim^lß  Pf^. 
wedliftft  Rftaalielreieh  mbrie  .Friedrieb'  der  «ÜDOfsf  mim  4m^ 
bM  tw  aUe»  Seitai  her  ediwer  liAdrtafle  Oe^eiteieb  dmvli  diell#i|K 
'i#ma8teUeii|eae;  der  sweiie  dmwtiyen  Q^SßMß^UMi.  W9hk§f 
UÜvweier  Vdrkige  den  Wiedeegevkio  d#8  Vterlpimmi..  ^nd  dm  Re». 
ctHÜdo  ilbr>  freüisieehee  Maearehie  erttreble»  giig  TOOi  4fr  rMbmngmi; 
BeKlife^Ilabibarg'i  ms.  Sie  relMeitote  lieb  mil  dem  IMißfii»  JbfP-  im4^ 
iMiehrfaimi»  Ff«ii;fcfl!eifili,  AoMiajid«  Seehaen  e.e.w.wMer4miK0<*; 
aifV  .  ■■!  weMen  daa  eie  Fettlfieber  erlireokle  Tmita.ehli^d-  MW 
»v  areair  eaeb  in  BDrferfekde  verwMndfldAD  1^->  imd  Aptietam« 
Mbtammemdee  LebenikxMle  gAwemieii  lieMe.  Pin  iiy#  jbirtwrjimi,,  im. 
lenVerreil  begrMEMaeii  FakioteA  Te«IN?blaAdflt  «amr  MdJIiiebiti 
.«oi  na  drei  Petemea,  «von  irelobe«  Oeelemeieb  jPPd  fffUHMi  M. 
aUifnfa^  BifeMoht  Yietfaeb  torffürm  aebrHmn,  dif  dfleÜmdlMf^  pad: 
eÜiMmi  fienhifltadnabafleii  aber  gtlMeiitbeSa  »de«  ifiUhnMi  Mhplchd; 
oMBiU^rdinnt  «nnblinbea,  indem  hattptiiehlieh  die.  mmMfi9Mri¥«^4mi, 
Mm  4mJiitfaüei.flM|ititnatea. ni»tt  dmrehgi!nifMd«i.Jl^fonib)|d«ll;)ilkj 
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YmeUadDÜir  ffttüHclMr  wd  wt Hlkbar  AaldiilMiiM  oiwBdUtm: 
dM   Rieflpri  vorsohok      D«r    tendo'  RktiBbsid  iMM 
d«ba  «Ifli  ifait  Mlh^ndlf  gawkirdeiie»  Medtom  dia  vecabelMlIe  Bkau^. 
ytag  ttBMlMlndig^  KUntote  Mch  and  Mi«%  was  dti  BifiBüoflhl  :4it> 
B&btkor^^^r-iod  HahsoBollor  bettnt&d  «osaiiwnderfdMdlflb  hidl«^ 
WbHle  ttoii  Ml  PiitdBicIr  d«r  Croste   wider  dk  gttwallif«»  roa  Kd«Ki 
■ils,  4«B  BiAndttr  des  OeilerrtiehiscIi^FraBidibdfaeo  BttaUfiee  .(teUnl 
8806  iBiRielrwttte}  eragekitale  Coalition  sehimna  imd  beiaapleiiy   Mfi 
becliifte  er  wäadentti   mck   den  AwiobUo   der  leicftlfferlSfen    deeHÜ^Ml» 
täbili4tipalilik  eieei  togeheisseeen  Haed«-    odeir  fi»aali«4reiW 
et^e,  das  West,  er  beseUte  öboe  eifeBÜkhe  KriegicrUiaiag  des  M 
SebeneD  feudselige  Seobse»  aad  nöthigle,  den  Baduo  bei  dei»  M»^ 
griff  Böhn^lis  so  skbero,  die  rai  befestigtee  Lager  yd»  Pirs«  eiafb«. 
pfbrdit*  Affliiee  ditrcb  itralegigcb^lakliiobe  KuMttoittel  sar  WaffaosIreeidHig^ 
Bnss  iaft  der  JedeneeiMi  bekan&te  ZHeammeBfaMg   des  besondcro  Creig*t 
nlate  adt  dem  allg emeine»  Gang  det  dameUgeD  Kriegs-*  und  Stbda-t 
eBtärftrfe.     Wie  aod   warum    aber   dieses   Badergebniss    aUeia'  niöglicli 
var,  tvnaete  inra  bisher  ilir  aogenflgead  m  eiritwickelB)   demi  Friidd««' 
rieb  baue   dwo  Qegenslaad  natttrliob  gegenüber  deai  fiaaaeii   ia  eaiae^. 
QmMxk^  des  eiebeojübrigeii  Krieges  nur  eioea  nolei^geordneten  Flalz  ähi-*' 
gmiHwml   «ad  viele  Bioselabeiteo  ttbergatigea»     Aacb  rabela  iauaer  eisi#^ 
gemme  Ifafcel  aäf  ^ea  18,000  Saebs^o,    weiche  aiäh  in  denl   Obel  go«>i 
wgfallen  filbak)cii  eiasperreti   ind   fange»  Messen.    \ytbebeit^  ited.  ^Mtf^ ' 
laadllieba  bewogen  dab^  ^d  Urbeber  des  obigen   Baeba,  darttber  ü»: 
aeiflMigaleB  ForacKiogen  in  dea  Arebiv«a&  Dresdens   and  BBalina^enM^»^ 
atetto  msA  au  :verafi»eileB.     Sie  Plannen  im  Garnen  tnit  dem'  gsM^glMV 
Beripbi  idea  gtiH»^  KOings  (Hialeipe  de  Ia  gaem  de  eegA  aas«  abafii  fti 
naba^  da»  pibces  fpstifi^atiFee  and  cbap.  4}  ObereiB'  und  bäten  daao  ,gak; 
wisaeraDBaaea  dey  grBadUcbatenv  parleilosesten   Comte^o^lar,  w^aleiier: 
daBeboB  jedeut  eczibltan  HaBptabaofanitt  lehrreiche  Bebaefatabgeb  arilittii«: 
aehdr  Art  beigefilgC  bat.  Ueberdiess  werden  die  bandeladeDPersttBÜsbUitea: 
aad  fiolüiBcben  VeRbkltaisae,  nach  aelteeea,  4>ft  nagadraaMeil  QaeMbn  igB#f 
Baaea  «ii  a*  bisher  geachab  gesebildesl,  mitbin  die  gesebiebtliabea.KeaBt^^ 
itee  jgraganabetf  dem   damaligen  iSeitaUer  vieliacb  beraiefaatt.     Düas  «Üt 
aamentlich  vaa  der  BialeÜBag,  welche  d6a  Zostond  der  PreaasiacbeB ,.  wk> 
Jabr  1756  über  155,000  Mann  starken«  wohl  eingeschulten  Armee  dar- 
stellt nad  mit  dem  Sächsischen,  etwas  über  22,000  Mann  zfihlendeb,  viel- 
fach in  Zocbl  und  Uebung  zurückstehenden  Heere  vergleicht,  darauf  den 
CMsl  aad  die  Bildung  der  damaligen  Armeen  überhaupt  besehreibt  nnd 
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ttk  ^ner  Ghaml^eriilik  der  vorxa^lieMjw   PersöalkUEiileB   «al  dtmÜUI 

htfrrirgefcobeoettKriegsiiFnclen  sehliesst  VoBJeneajtehtaefoeD  dem  Upion^ 

Ikiliyeii,   aber  ku  rOcksichtivolleo  Sttobsiralieii.  Feidmanöiiall  Rtttdviki 

dben  an  der  allmfiohüge^  gewian**  and  ebrgeiBige,  dahat  rfiakevoUePfe«' 

mibidninister  des  K.  F.  Friedrich  Aagvst  lU.,  der  fitaf  Heia-»' 

r-ieh/von  firttbl,  niUeUt  seiner  vielen  Aeaiter  in.  afle Laadeaaigehgeo« 

heiteiDeiiigeiiiBtet,    und  Überall,  daram  nirgenda  an  Hanta«  bas4g,  wia 

iha  rileib.aeiiOB  aolrildert,  aaebdea  Acten  Jaiirlich  die- nDgebanae  üehalti-: 

BJaBalaiB  von  52^,142  Thaler,  aiebt  eiabegriffea  die  fimolaaienta  aadNa«* 

beaeinkllafte  wie  den  Ertrag  snnerGttter  in  Polaa  undSaaba^.  (8.41.) 

Ber  «iUe  Maaa,^  jeder  aosdaneraden  Arbeit  nnlBbig,.  hieK  «üaeD  iQrQlidia» 

Hafttaat,'  selbst  oiae  Leibwache.     Für  Wisseaacbafteü   und  Kflaata  war  ef 

dabei,   wie  ja  schon  Wiakelmana  beweist,   niah^  aneBipflaglioli;  dea* 

alaalsnillaaischen  Blick  suchte  er  durch  Gewandtheit  aad'Kaiffe  za  en»» 

tafiB«  Per  vbrsitaende  Premier-Staats-  und  Goafet'ettanuatsCer  etc.  halte  von 

1783  bis   zn   seinem  Ableben  (1763}   an   fixen  Besoldniigen,,SportalB( 

IL  8.  w.  besagen  ,2,697,225   Thlr.  8  Gr.  3  ff.,   aa  GrandsWcken  ohaa 

didPolailcbea  Gttter  für  1,050,700 Thlr.  erwarben,  and  an baaiaaillahW 

MaabalBv  Kostbarkeiteil  nad  sonsligea  Effekten  Ittr  2,200,080  TUr/ li  Gr^ 

&-ff.  anaammengabniobt.    Welche,  selbst  jetst  wohl  nicgaiids  vorhiaAsaa) 

MiaibtefliabbabaraiaQ  RrUbl  pflbgte,   erhellt  aas  dem  üaislanda^  dsss  «r 

fttr  5S5,T3a  Ihlr.  Weine,  fttr  310  Thlr.  Tbee,   für  2776  Thlr.  Caoao- 

bohsM^  liad'  Choeokte  etc.  biaterltess.  (S.  49  )  Um  ao  ean  Veratfigaa  aar 

garlriaaea  abd  selned  Aufwand  an  bestreitan,  mnsalen  oft  €ivaM  aadlÜH- 

tttediaBer  aabazablt  bleiben.  Nicht  nnbegrttadet  bleibt  dalMr  die  veaMad*' 

aiab  (biat  de  moa  tempa.  eh.  I.)  gegebeae  Cbaraktelnatik:   ,|Ga  auaktra* 

Bit  apaboiasaü  q^ne  lea  Bneaaes  et  les  riaea  qui  faat  la-ipoütiqae  des  pa*. 

tka  pnaciast  donbla,  fanx,  et  cal>able  des  actioos  Üb   fi|oa   inf^osei  peari 

et  adalaair.    C'Moit  rbomme  jde  ce  stiele  qai  araät  le  flas  d^habits,  der 

■MBtate,  de  deatelles,  de  boltea,  de  sonliera  et  -de  )>aatoufles  eta.^  ** 

Bia  daaniob  vdn*  boobatrebendem  Bhrgeia  und  siaalicher  WeiebKehldBit,  k9^- 

raüata  Um  hl  dadareh  seiaem  Vaterlande  Schmach   and  Elend  vor,  dasa- 

er  dao'Kfieg  wollte,  aber  bicht  dafttr  hialttnglich  rüateta,  ia  die  PiaoMO 

Maidliaha:Verbiadaag  eiatrat,  aber  keine  förmliche  Ualaracbfifl  wagte  aad 

akaa  ao  wtaaig  fOr  die^  Aafbewahrnng  dea  Gabeiauiiaaea  aorgla. 

•  (Scklu$$  fdgQ 
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CSchlass.) 
Der  König  bekam ,  iras  Jedermano  weiss,  durch  Bestechong  iiiiteiw 
feordoeter  Beamten  Nachricht  von   den  feindlichen    Planen,   lief»  daher, 
nie  der  Verfasser  nachweist,  durch  den  Herrn  von  Winterfeld,  aeinea 
Tertravtea,  die  Stellang  von  Pirna  genau  antersuchen  und  beschlosf,   ab 
lief  Wiener-^Hof  cweidentlge  Antwort  gab,  durch  den  Einbruch  in  Sach* 
seo  die  Ikiitiative  zu  ergreifen.     Diese  wird  nun  Schritt  ror  Sehritt,  mit 
aflen  möglichen  topogrtiphischen,  militärisch-politischen  Aufklfirungen,  hliufig 
■ach   hflodsehriftlichen  Quellen,  wahrhaft  erschöpfend   beschrieben.    Bai 
rOcksiebtsTose,  hinlerhalligo  und  krfiftige  Wesen   der  Preussen  wird  dabei 
ebenso  treu  berrorgehoben  als  die  temporisirende,  scheue  und  grundsatz- 
tose  POhraog  der  Sachsen.     Diese  müssen ,  statt  entweder  gleich  im  An- 
fange nacb  Böhmen  abzuziehen  oder  sich  nach  einigem  Verweilen   durch- 
luschlageo,  aich  bei  Pirna  ein-  und  absperren  lassen  und  endlich,  da  nacb 
dem  Siege  Friedrichs  bei  Lowositz  die  Oesterreicher  nur  halbe  Hfllfe  lei- 
ffeo    und  der  Uebergangsversuch  auf  das  rechte   oder  ösiliche  Eibufer 
gescheitert  nt,  die  Waffen  strecken.'  (14.  —  17.  Octbr.}  Ihre  Lage  war  nicht 
unlbiifieh   deijenigen    des  Englischen  Generals  Bonrgoyne  am  Hudaon 
1^17783,  wo  trotz  der  Tapferkeit  gegenüber  den  Nordamerikanern  our  die 
Wahl  btfeb  iwischen  Capitulatton  oder  Untergang.  Dort  wie  hier  herrschte 
daneben  stefgender  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Schiessbedarf;  der  fing- 
linder  balte  jedoch  Tage  lang  heftige  Gefechte  bestanden,  welche  den 
fchlechler  geleiteten  Sachsen,   die.  letzten  Rettungsversuche  ausgenommen, 
fehlten.  „Sie  mussten,  wie  am  12.  Octbr.  Fürst  Horitz  aus  dem  Lager 
bei  Cotta  an  den  König  berichtete,  um  am  rechten  Eibufer  durchzukom- 
men, drei  Stellungen  bewältigen,  IJ  den  Preussischen  Verhau,  S^Pros- 
•en  vnd   Walthersdorf  und   3}  den  Ziegenrück  oder  das  Defilee  nacb 
JPothmannsdorf.^  (Aster,  S.  38i.)     Das  war  aber  bei  der  Unordnung 
und  bei  den  erschöpften  Kräften  rein  unmöglich.  „Zur  Stillang  des  Hun- 
gers, m'^ldet  ein  Theilnehmer,  Hatte  man  nach  einem  24  stttndigen  Bfarsche 
und  Aufenthalt  unter  dem  Liliensteine   keine   andere  Nahrung   als  einige 
lieh  äaf  dem  Felde  noch  vorfindende  Krautstrttnke  und  Kürbisranken.  6  e- 
kocHter  Puder  mit  Schiesspulver  gesalzen  war  eine  Labung. 
4nm  Trunk  bediente  man  iicb  dea    zusammengelaufenen  fiegenwaiserf. 
XLV.  lahrg,  2.  Doppelheft.  ,  ^.^^^  .^  GSoglc 
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VMtXi^e'flibB  vof.  «niger  und  HMifirkeif  otaiifol»ir  ati  tti« 
bML  H»l«  w«r  dl«  Malfang  d#r  PfMe,  dte  bfliifenweise  lleteitir.rir.^ 
^Aft4#ff9  dMj«  B§  Im^  9^mo  Vit  d^r  mHt  um ygf uwi JKpIi^p  ^BfrcfpAn 
ditdMs  mhli  IkttteriMfttf )  mal  die  OMilMliMr  m  »^  IMUta^ 
der  EiogescblosseBea  BJchti  roir  Belang  miternebmen  wollten  oder  kona- 
ten.  Die  Uraacfaen  des  Piraaer  Aasgangef  lagen  für  die  VerbOndeteD  eben 
so  sebr  in  .militäfisQbea  als  politiscben  Feblgritfen;  man  wnssle  im  eol- 
scbpidenden,  rechten  Augenblicke  weder.  oJSen.  für  den  Kri^g  nooh.  nü[ 
den  Frieden  Ralb  nnd  Tbat  sa  gebraocben;  man  verbarrte  eof.  Mlheo 
MassregelD,  während  folle  Scblassfassnng  and  Kraft  des.Handebia  bei4em 
Könige  standen  und  ihm.  den  Sieg  brachten.  i^Tant,  bemerkt,  jeaef  be^ 
jpcbeidfin,  Fetade  dn  terrain  est  iniportante,  tant  le  local  döcid«^  dea  en- 
Wprises  militaires .  et  de  la  fortnne  des  Etats. ^  (Hist,  de  la  guerre  de 
sept  ans.  cbap.  IV.}  —  Die  Vernachlässigung  dieser,  einfachen »  jedoch 
schwierigen  Kriegs-  und  Friedensregel  bereitete  hauptsächlich  io  apätern 
Ti^en  den  Preussen  die  Niederlagen  bei  Jena  and  Auerstädt,  denen  aber, 
welche  hier  gewannen^  sechs  Jahre  darauf  in  Russland  einen  noch  tiefen 
ni^d  furchtbarem  Fall.  Und  dennoch  bleiben,  weil  einzelne  Fehlgriff^  seibal 
dem  Goniqs  nach  menschlichem  Massstabe  ankleben,  Friedrich  der  Crosse 
nnd  Kaiser  Napoleon  ziemlich  unbestritten  die  ersten  Feldherr»,  ihrei 
M^nscbenalters,  setzte  jenem  das  vielfach  umgewandelte  Neji-iPreoaaea  de 
Ahernes,  diesem  das  mfih  stärker.  «nfgewQbHe  Nen-pFrankreicb. ein  le- 
bendiges Standbild^  ob  letzteres  wirklich  dauernder  dpnn  £ri» -^  «o- 
nomentum^aere'perennius,  —  weMen  soll  nnd  kann  >  das^  mfB  ie  ^m 
näcbstea  Act  des  Französischen  Dramas^  —  der  Neffe  alsOhe  \m^  -—-  ber^ 
yortreten..  Bis  dahin  mag  das  neugierige  Puhjikum,  besonders  jun  sftd^ 
lieben  TentschJand,  seine  Lobeserhebungen  des  neuesten Staetsstceiebes 
sparen  und  sich  mit  dem  Originale  der  Wirklichkeit  beguQgen,,  .welches 
jmmefbin  noch  beachtnngswerthe  SloSa.  der  Forschung,  nnd.  des.  Napbden«* 
kens.  bietet  DafOr  liefert  nun  auch  das  folgende  Buch  sebr  sebl&tgeiis* 
.  vertue  Beiträge.  . 

.ife^otren  des  königlich  preussischen  Generals  der  Infanterie  Ludwig 
2,       Freiherr  ton  Wolzogen.    Aus  dessen  NacMass  tmfer.  Beifuß 
gung  offiüieüer  militärischer  Denkschriften  mitgetheilt  von.  Alfred 
^       Freihrn.eon  WoUogen.  Leipzig  bei  Wigand.  iS5t  ÖL  VL  3ii.  u. 
1^  ,,^136  S.  Beilagen.     .  .'  , 

^     •  Der  Verfasser  dieser  mililäriscb-politisobenDenkwUrdigkeitefl,  weiche 
j^ler  i|hnlichen  Schriften  der  let;Bten.Js^hre  «(in^n  |io)ieo  Pl«lz. 


U 


Digi 


itizecfbyGöOgPe* 


-m  tili  Mir  MngÜH,  t»  ScUctealeo  nüd  BiObteliCiBrea  NtcbM  l«ft«ii 
^•Mhrf.  CMbore«  M  Meimoftt  (17791},  tut  dtp  ftalfgail^r  Itaflwehila 
iral  er  m  dun  Wortenber^jscfcet  is  deti  ^retfsslNbeii  Krtof^ 

^(1794—1809),  ^«rtak  droi  Mr«  iiii^(l6«d--*180f)  dm  m^lte 
des  Eniehert  bei  dem  Prioseo  Eogen  von  WarteHbef^^  nraebltf  Aioil  ele 
fll»8li<ii>i1  dbs  ertfen  WsHettM^iMMa  Ktfoigfi  Pritdfteb  ind  elf 
^MantUM  dt»  IrieferMiea  IMertaebmongea  toü  lOdS-^tBa?  Mtt, 
jiü^  mA  dm  PremieelMli  ünglttck  m  de«  RasilMbett  Diewl  (180^), 
Meito  äS^V^tä^  in  Jtoedavd  (1B12>  Teotteblatid  (tSld)  «1«  Mu 
herer  AabseKikr  mü,  besiieMe  den  Wiener  GongtluM  und  ealm  WiedeMMi 
IWijäwho  Ofiuer  m  deteSreigaisien  ioo  IMSi  Mtigea  A«klie^  irMle 
tvel  *kt9  (1A15^1M7>  lü  Beri«)  lehUeba  Jebr«  bied«#dv  1^8«^ 
483«  ab  Frwfibebtf^  Bevotibiahligter  bei  der  Witif-GoMiieifon  der 
jtaidMvtoeenlinf  m  Rraiditot  mi  eleri»  al»  Fremsiieber  GAmtal  iaek 
dijihriyitr  UeflnibB  tm  4  JeU  i84S  «o  Btrim.  Die  Lebeiiaeeebircbieii 
igüMiwi  m%  dem  Prenkfarter  Aek  Vdn  Jegend  aof  Soldat  delftr*  iMi 
rIffUtaia  wuMeseidftlieb  obd  pvakfiaeft  äwf  ebiMet^  aiOGhi  mit  ellgemiiiett 
MlefMaelmi  KcfaiteineB  flir  des  VliaaBfaib  eeinee  Berafea  wofal  eoagerOMI, 
Yüellidi^  Md  feat,  ie«  kttbler  aod  acbifffer  Beobacfator  deiees^  wae  fo 
aeuMft'Heie  gesebeb»  da  hoher  Willirbeaniterlo  dea  reifem  Lebeoijüilw 
iedb  lelwttrfo  eifrcheidteder  Pei^aöbUiDbkeite*  eagdweibt  ted  n»  dm 
.  VddralMi  deraeibea  beehrt,  ^  se  «taadrlicb  geateUl  ham  Herr  rmi  W  9l^ 
-»^Ve«  ab  voUgllltiter  Zaag«  weAgMhidftfi^  wtebUger  EegebeBbeileh 
hmHüietii  AnapriiBb  ettf  Glaibw«rdigbül  BMeh».  «enw  MeiMireii  tM^ 
MI  ü:  «er  Tbii  hntfehea  INiokai  a«r  med  gaben  Men,  War  bhilev  bn 
»toabeaüeht  icbeteblb,  Tolia  Beleaebtaag;  Mgeg^D  tiill  nkbllüBiir  tter 
iriiaiviii%e:aod  üAiiehta  PinaÖBÜebbeiteD  and  UDutiade  im»»  n*igb 
aal  bahaeaaeaa  Ultbeil  berror,   Atto  veMaa  dia  Rtckbltükb  eMi 

leai^  ttbeaaierligeo  laaada  da»  amiebbnded  Clniiidx(i#  der  häf^ 
id  ohjakllt^-bisloriaebeJD  Haparteiliebkeit  fielrlleiaa«:  Mb 
Jit^iflbaiibDg^^  dea  Varlbtarf  xa^br,  echeMil  ae;  biaWeiiea  war  Udzeil  Üttei^ 
aeia»  M^Vihh  dibar^  ^egenttbar  attdera  Berichten  and ABsebeaa^gaB^  hier 
dad  -d»  da*,  lähoeid^id  als  dasa  nah  ahaa  weiterea  eiaarilbgaa  oder  dab 
8|pcdth  fü^  nniuBitdMlieh  baltaa  köame*  Ib  sofchea,  ^iBim  aaeh  aeileäea 
Maa  eiaar  gearfesea»  aiaa  möehta  lagen,  daetrinireil  VorttehiBbatt 
and  üot^oaltfil  muaa  aatttrliab .  aorh.  der  Gegenlbeil  beaeblel  arardea^ 
Jim  balraaCe  ^andiatar  el  ättara  peni^  gettad.  Dem  Yerdtenat;  dea  B04 
ahei,  faff.welebap  lüer  nor  bei  dea  aageb  Orttoaenf  der  Zdtechrill  iaiai 
Ingm  Babeiafchtl^egebMk  wird,  cea<$hiehl  dadhir<;K  flielt:  dar:  »ihulaalp 
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ßi^mi  genaaeres,  Sebrilt  vor  Sohritt  tiAg^nits  Bhfftke)i  Ihgl  wate 
M  dem  VermdgeD,  «och  io  der  Absicht  dtt  Refereaiet».  Et  wird  d«i»r 
Jbulb  iU9  dem  reichen  Stoff  mif  Mge  hervorheben,  wdcfae  ihm  Ben  wd 
char^ht^ritliseh  oder  hier  und  da  weniger  begrtlndet,  all  hialaii- 
,f€be  Controverseo  erscheinen. 

;. :'  Im  zweiten  Capitol  JbeschreibI  der  Verfatter«  damali  PreiMhM|bat  Ueoh 
teiiant,  einen  Ansflag  nach  Weimar  (ITdB),  wo  sein  Ütester  Brader  Wft- 
^hflka  t\ß  Hegieruttgtfrath  lebte»  dalrch  die  VeAefiaUiniig  mit  dem  ürftiMii 
JKsroUne  Schillers  Schwager.  ^Diesen,  beind  es  nan  S.  18,  bcMnMe 
(i^h  in  Jena  anf  etliche  Tage,  ron  ihm  «nd  seiner  tnfflichmi'  Ira»  ulf 
fdfls  .herilicbsle'  aarg^ommea.  Namenilich  viel  sprach  er  mü  mir  ibar 
.WaUeikBtein,  der  ihn  daauls  lebhaft  beschtftigfe.  Ec  vertn^te,  ich 
•iKfUei  ihm  eän  Irenes  Bild  ton  einer  Scblachl  des  da jftkigen  Krieges  iie- 
Jerii)  idaaNl  er  ans  dieser  Qeschreibang  die  Gnndfarben  xnr  SdiiUeniig 
iiles^  Itodea  Tpn  Max  Piccolomini  entlehnen  könne;  ala  ich  ttm  aber 
flliil:  Ganbaaae&)  Colubritaen  nnd  B<(mbarden  kam,  da  sohhigrer  dmWindn 
iHk^  4pm  Kopfe  zttsanitten,  ind  rief:  „Wie!  können  Sie  imr  veriaflgen, 
,d*i.  ich  eibe  Scene,  welche  den  höchsten  tragisehen  Eindmok  aaf  die 
iBohörer  m  auiehcn  berischtigt  ist,  mit  so  viel  KnäU  ^nd  Dampf  aaltikn 
«oiH^  ^^  £r  sann  noch  lange  bin  nnd  b«r,  nnd  jeden  Tag  brachte  ich 
i«ii  nenet  Project  da»,  das  er  jedoch  eis  viel  an  kriegswissenaelniftlteh 
•itaBiblr  wieder  verwarf.  Ejidlich  hatte  er  seinen  Eilsdilnss  gefnsal*  „kb 
liabsJ''  tegle  er.  „Max  darf  nicht  dnreh  Feitfdea  Hand,  er  mnaa  «rter 
-ddib  .Hnfocblag  aeiner  etgtonen  Rosse  ai  der  Spitae  leinea  KnkUtfer-lle- 
ifinm^  des  Vodea  Opfer  werden^  -^  nnd  so  entstand  die^  benUcbeEiw 
«ibinnf  des  Schwedischen  Hauptmannes,  die  wir  bdnie  All«  MehaHl 
Aeiirmidening  leseb.^  r—  Gewiss  mn  schöner  Einblick  in  die  ftUlige 
iWet ksifitta  des  gt os^en  Dicbleiv.  Aehnliches  geschieht  im  viarfei  €a* 
fM  ('S.  24J  gegebttber  der  diploBMtischen  Feinheit  des  Kaisers  Nai^ 
lb#n,  welcher  jam  2.  Oetober  1805  nach  vierstiladiger,  geheimer  Gml« 
Inrent  In  ittdwsgsbnrg  den  damidigeii  C.  jP.  tm  WUnfembbrg^  ^riedaneb, 
«dllkommett  far  sdine  Plane  an  gewinnen  wisste.  „Bei  gfvssen.  Wellhege« 
Geahmten,  faiess  «s^  mttsse  Jedermann  Partei  ergrmfen;  er,  der  Chi*fllfal^ 
«ei  4>ffanbir  der  kMigste  nnd  kraftigate  Fttnit  Dentschladda,  nnd  Wirtem- 
bierif  ftti*  seinen  Geist  zn  Uein;  es  mttsse  ihm  daher  ein- grösseres  Esi^ 
pid  eine;  Königsk#pne  werden,- nnd  daca  wolle  er  ihm  rerhelfeik^  — 
fiü  wnrkte,  der  Cbnrfid*8t  konnte  den  Schmeicheleien  nicht  wideMahaa, 
Innd  sieh  jedoch  später  vielfach  eattinscht  ^Bs  ist,  sprach  er  «in  inhr 
«nranf  (Herbst  1806},  gar  derselbe  Manb  nicht  mehrJ    leb  1reiaa>  gnr 
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fliill,   wo  icli  frtthn  meine  Obren  ballet  (8.  35.)    KobttdeHoweniger 
«Hein  Wolnogev,  weleber  glefebfalli  dorcb  eine  penOnlicfae  liNk» 
die  feise,  gewinoelide  UMgengtweue  des  Frenzesen  wetlle  erprobt  beben, 
Aber  (S.  33}  seinen  ebemaligea  WflrIeMbergitcbeD  Dieatiberm  an  aebtrT 
and  ealadiieden  nogerecbl.  »Ueberbavpl,  beini  es  B.  81,  war  der€raBd 
aeinea  OliattkCers  roll  Hoebmolb,  Deapotifnras,  Hlrle  und  wilder  Leiden«*' 
achall,   WMabalb  er  aneb  m  leineB  eigenen  Angelegeabeiten  aellei»  aer-' 
neM  aottil  auageaeiebaeleni  Ventendr  Gehör  gab  and  nur  über  Frepnde' 
Hai  Immmt  ein  4reirendeä  Unheil  balle,    tfen  mödile  daher  benähe  ^dea' 
IMMi  BoveU  Itber  Heinriob  VHI.  auf  Ihn  anwenden,  welebea  daU«^ 
htalel:  ,,9ieaer  Herr  bat  wlbrettd  aeinea  Lebena  nie  etwas 
DnrerBttnftigea  gesagt  and  nie  etwas  Vernfinftigias  ge- 
lbe n.^   Ohne  für  die  oft  tollen  Liebhabereien  dea  Königs,  als  da  sittd 
GflnatDnge,  Affen  n.  s.  w.  Empflngliobh«!  an  haben,  nosa  man  doch  ge- 
aMhmi,  dnaa  jener  First,  nnfShig  sein  Reich  an  übersehen,  iwar 
absoMisliseh  nach  dem  Sinne  der  Rheinbandsacte,  aber  ohne  Rttcksiehl 
aal  adelige   oder  anderwmtige  PriTilegien  regierte,  die  Clleicbheif  AUef 
Tor  dbm   Gesels  beobaeblele  nnd   trots  des  kaiserliobeii  DrHoenS' keine 
Trappe»   necb  Spajiien   schickte.     Das  will  doch   in  jenen  Tagen  der 
HankfuOrdlgyng  immer  etwas  ssgen  nnd  deutet  auf  selbBtindige,    vom 
Frotektor  auch  aaefkannte  Charakterstitrke  hin.    Ferner  wnssle 
Memann,  woran  er  war,  und  dea  Ist  aacb  schon  ein-kMner  6e« 
winn';  aberdiess  herrschte  Ordnung  im  Lande  und  rolle  Spraebf^peiheit.  (9. 
Berlhea^  Leben  H,  141.}  —  Mit  dem  Eintritt   des  Verfassers  in   den' 
fi«ssss«lbiin  IMenst  (1807}  werden  die  Nachrichten  Ober  den  diplo- 
matiacfa'**milttirisohen  Betwickelnngsgang  der  nlichsien    gewieht«' 
Tclan  Jahre  nmfaag-  und  gehaltreicher.    Was  jedoch  über  dea  Fi^ens«' 
sisefr-'Rassischen  Krieg  bis  aam  Tilsiter  Frieden  im  fHähen'Ca* 
pNel  golegonheitlich' mid  Wie  im  Finge  beriöhtet  wird,  ist  nicht  kätäW 
probehaltig,    aeagt^  aacb  bisweilen  Yon  einer  mehr  oder  weniger  gereis«^ 
tan  Stimmung.     So  wird  z.  B.  gemeldet,  Bennigsen  habe  gleich  «ach 
der,  jedenfalls  unentscLiedenen^  Schlacht  bei  By lau  im  Bewasstsaia   der,: 
ItoaviiBgliehkeit  gegenüber  dem  Franaöaiscben  Kaiser  ^nnr  noch   an   dea' 
Friedas,  ode^  auf  einen  Vorwand   gedacht,   om   sich  auf  eine  eklatante^ 
Art  von  der  Armee  cnlferoen  zu  können"  (S.  41} ,  eine  gehässige  An- 
schnidignng^   welche  jeden  Beweises   entbehrt.     Wsr    auch   der   Gen.eral 
kein  Napoleo|i,  so  Jiat.er  doch  auch  noch  andere  nnd  z^war.  löbUchei, 
BigeBadhBfIed  beaessen .  als  die  ihm  hier  eBsschliesriich  bösen.    „Er  #ar,' 
lantet  daa  Urlheil,  stols,  sehr  hinterlistig  ondTon  grosser  Festigkeit,  sobaM 
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tf»  «rf  OivfibfAhrm:  tpii  I^Mgatu  «PkMii^  u.  i«  w.  (8.  1Q>  Wia  Mr 
IhMMi  ing«fXbr  «acfr  «einen  futcn.  «^  fcbUnlMt  SoiIm  vir^  ioV  igM: 
41^  #rOrt«rt  w«rd«p,  4«  n  noMogil  fam  tte  Aixtigo.  dM  hier 
tMjiuA^  prAf^deii  Wevk^  y^i  aoyftier  gMthelMMi  M. 

9fiili^«iicher,  ureAD  ftfl^h  iiUlit  ffci  Tod  m»jgmrimB 
h^  irfrden  dieMcinweii  oH  4m  i»&itl^itoii«o  WirlmviiWBiet  teRaa*«- 
Ifffd.  99r  WßitaMWi  eotodiiedaiMr  ditfimr  diN  Kapaieo»lt«keirfiy* 
ilHWp  jfid  ilvroh  ErfabriupK  wmi  MußMeidc««^  io  di<B  )Hre«iwnüiiigmi  Wi- 
diir^andwidel  eisgeweiW,  |)er«jjtet  .«i#  |iOk«rer  Slebeeflintr  »lehm  Mr 
4ifi  ktti»ftig»  Pefemivi»  y«r}  er  ))^ffiiC  1811  k«l  VAObstftdtir  afpKinagr 
4er  kfidea.Kauertöfii  oaeb  h^lieiieii  i^uttnig  dta  Bfli^iiciio  Kii#|^ctaitor' 
(C^  6)  «vi^f^hep  p^a  ««4  Po^iir«  beMicbMt  di^  flr  f#ti(ib«i«t9i»* 
gfir  op4.  anderweitig^  D^feoMf*  «od  Offpn^iv^wiftfbe  geeigHeUH  Oertfalir 
kei^o,  nntwickeU  9pm  Aqsioiiteii  Iq  gj»fi|ineo«.4eii^  BeilagtA  asgaHlgleA 
DMkfchri^eii,  arbeilet  «ipep  andere  Aofsate  über  d«f  Mcbal  «wigelMte^ 
Yfipfagwgliiyaseii  aus«  efieheiat  mit  49oem  Wort  als- ^rjger  iletar«- 
if«P9  wck  oicl^  Urhebar  diß&  «pftter«Pi  aaf  kw«i  fliotera  Md  aUttlUigM : 
mi:aJkEiig  ia  dfa  ianara  geriekteiaQ.  OparatioaepUiri.  Kq  rxi**- 
Vit  fit  d«r  ErbduDg  bleibt  dabei  aiae  mmliab  i|illa>igf,  daher  «uah  mit 
Qnfik^  anf  die  £Mle  gelegle  Fratge«  Herr  voa  W^lsogf»,  b«raili  ii: 
ajvpar  PeDJuohrift  vogi  Mr  1810  (s.  Beil.  1)  dafOr  mit  KlaHietl  mA 
apispreebeid,  4^  Umitßki^  GeneriiirUeiiteiiaot  T«n  Phvll,  ei«  gakoilMr 
ly^tembarger,  Ittr  dienelb«  Strategie  makr  dorph  Mh 4mm  amdmii 
«1^^,  jglOflUudia  Vbtit  wifMam*^}«  4er  Preussiaclie  Semral  Kaea#b»t«|i» 
luHfl^  ii»  gahaimer  Nj^iopi  peiaep  IMiMg«  (nirs  TOr  dm  AoatrMh  dM 
KfjagP  «ach  ^  Pe(ereb9rg  kommi  ««4  4w,  Kfiifer  AUxff«d»r  it  dat 
scholl  tfHh^  lieh  gfftroniieoeii,  aar  etwa»  MrtteMaQden.  AsiieUei  .yaUUallK 
(Sf  V9B  Hgf f ling^f  PenkwUrdigHait««))  ~  diese  drei  Ten ta.o^ie  «^km^ 
Bfn  wahU^g  Yoo  maadar  den  oatsekeidendM  Oparatf0iB|p)Mi  mehr  oriar 


^  Yergl. 'WoUogen  S.  62,  wo  Phall  seltoeiti  kaiserlichen  Schaler  in  der 
Klfegskaast  als  leil^aden  Onindsata  des  Defeiistvkem'pfM  und  allmablifett  Zaröek- 
luadieM  in  4ns  Imiare  neben  anderm  nai^drftcklieh  nmrftth;  «D'agir  ivka  In' 
rffiditd  d'un  äclair  est  le  privilöge  exclnsite  dn  genie«  U  faiK  hien  lui  epjamr 
une  pers^vörance  modestei  de  r^conomie  et  de  Tordre  dans  toiis  (sicj  les.ni^ 
s^res;  —  il  faul  agir  avep  sagesse  et  priidencej  deax  dcneils,  contre  lesqqels  le 
g^ie  a  sodtent  ^chouiS  etc.*  VergL  S.  85.  „Nar  Phull  blieb  harinfttkig  dabei, 
dass  4er  frfilier  beschloasene  If  et^Brigs-  nhd  resp.  Rdefcsitgs-Plan  genän  bettlet 
waaiau  iolle,  welcfaer  lleinnilg  vabl  ndck  der  einsilbige  OeMnQ  hwfelmr  Int' 
SfjHvpi  keMNitan  mochte* 
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T.  IMütflir«  «Briulre«;  MI 

iM^dMUel  wid  mMn  MtaW«  Befioseo  tli  ^IMhilfM  Bd^ 
Iwfsvrür  enytthiM  s«  haben.*  Om  dabti  gtr  Tialw  Tom  Chnf  du 
EMfW^  mlM  vottiZiAitt  BhUnf,  da»  MuehtovoU«  and  redlkie  Rat« 
fda,  wi#  Piir«.Uy  de  Tdtty  nid  OMsl  TWiffoll,  d«i  rnkf^nii^ 
im  (Stdintaw  iHlfgriite«  Ireli,  der  UM»  and  IBwiitigiMilei  virarWtetü 
nnd  iVBitMT  iNüfithrien,  .***-  dat  nUes  ilift  mf  der  Hand  md  bedarf  M^ 
f«r  lüfMi  kr«lis«bei  PitfankrT  waUie  man  andi  theib  ana  BawbeidMi-a 
keil»  Ibeiia  ana  RttoksinhlM  tfif  Weil«*  taari'  IhaachenlMmniaa  ifcigftM| 
gaiiHadaii  tpdfd*  Mm  «ahHMfte  Veniiakiii  Mtl  ibardiea»,  wie  $Mdk  Um 
}m  dar  iBWht«»dtft  I«Mii«dll  «m  a6  raitaer  h^YQt,  je  «ehr  ei  fii  Mfeif^ 
AMOfeMar^  Hahnradigkeil  tm  den  Zalttrasoefan  ttberaalien  adar  frädead 
mit  ^ßkfidim  IMank  batohni  wunde.  In  dieaerSteUnnfir  «egnillier  eineHl 
Vhail  dar  MBUfabe«  Bn^gnaUnscInft  befand  ali^li  aaeh  dar  VarfaMar/ 
welcher  ab  Fri^mdar  ind  Flttgalaiynlaat  Alexandert,  dann  KU  atantt^ 
laGto  iMnvail  daa  beaofalOiaenan  nnd  von  Kaiser  trcrtn  dar  HlndefnliMil 
teitgfifcaBaarn  0.eCaneivplana  dart  mit  dar  Ultra -Nükmlilaftdf  dN 
Knaaaatbaiaj,  den  QraMfllrttan  jGoaslaiitin'aa  der  (Spitne,  fitermil 
den.  Aftbiftgarn  eiaar  ktfwen  Ofre^eire  Tiairaeb  an  kSmpfan  bälia.  M 
fiUliBfa  aiab  mancbai  bfsireiiea  oHBailige  Beiahw^rdei  aad<  Klaf eo,  wtU 
fte  diftFbiM  dar  tranidito  DanteUaag  aatarbrecbeo,  biar«der  daiaMI 
fKif  0ii)e  nabalaH«Bft  Cbarafctariatib  dar  baodabideo  PavstoNclfteilett^  lAS» 
rattf  «MickvMttB.  Wurde  daabfierr  von  Weixorbn  wagen  aÜM»  ofi 
fAllMlfiiaraiallnd«fttfi8  von.  atUohen  Slootkruat an  sogar  der  gebeWam 
AcanMbaft  an  «aoaten  daa  Pendaa  in  StPelanborg  vardlabtigt  «dl-dei 
MMhraaiBlti  beaahqldigll  «Der  •barinnnnball  «raf  Tolalol,  bettet  H 
laab  di»  Serkbt  JeaPreaanacbaBAlUllniittera  ite  Btefn,  forderte  voiil 
Kniaar «li(  dea.WotlaBaiaiiiTodeaaffihea:  „Wenn  Bw.  Majaatll  demÜbiM 
Wadls^g«»  nad  nach  eini^an  nadeca  Venrfilbern  den  K^f  aMi  vaf 
die  Fi^a  iagaii  lafflen^  so  muss  Ihre  Ar^ea  su-  Grande  ^t/bJa^^  S^f i 
variMWfla  jedoch  seioe  Ehre  für  neioe  Cnaebnid,  woriof  der  Kilier  a«M 
gaabUaklidi  jedes  Hisslranen  gegaa  midb  fallen .  liess  n.  s.  w;^  (9.  IM 
ai«l.  19t(X).JI«a.kaoii  sieb  oaeh  dernftjgen  Erfafarqhgen  allardinga  otolil 
IbacudMiUnavilb  varwoadern^  ant  weiohem  Iner  nnd  da  aiocelne, .  offisi« 
bar^iaaW  fiaundKeh  geentnfo  FaraöaMifakaiten  aufgagrifieB  und  ertn^M  rdobi 
Tietteicfat  nngerechl,  abgefertigt  werden;  denn  sie  gehörten  der  streng 
Rassischen^  auch  verdienstvollen  Ausländern  abgeneigten  Nationalpartei  an,* 
welcj^'e  yo?  allem  euf  die  Massen  wirken ,  die  Yorurtheile  und  liSuß^ 
rohen,  ^P(eij|rj^Q|[,ep.  derselbßn  1^  (yyr  den  Hauj^zjar^cfcd«!! 

Kriegs,  daa  Unt«rg«iv.d^  Ffa^^aBi  «v r ja^en  Fftais  baaiteBa!  wallla.aari 
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ttboi  40MNIb  voUg:e«iiQleD,  aa  Mdingv  berechiieDdoir  KlbfMl 

f«ie«  Waffeogeföirlen,  weno  tie  Att*6läoder  warM,  alohl  imaer  dü^ 

f  aMAreada  Zjutraaae,  die  ^schäldii^  Acbtuoiir  zöltta.    Am  aolefaea  CMaden 

ufd  Verbfiltniafea  sohemt  die,  meinem  BodUakea  aaah  'migiare«AI«f  KriHft 

aalsprokfeii ; za  fein,  wekhe  Herr  yoo  Wolinogan  beaondert  «der  iea 

aR«,:  feil  dem  26.  Aogost  eroamitto  Crenarälisstmus  aad  Pffrs^Mt  Hara« 

t0ft  eifebea  UstU     Derselbe,  allai^diags  baapMcklieh  a«f  BetrM!  a^ 

iMih^  Adalipartei  aad  dto  bedrobfen  Eintracht  wegen  vom   abfasfra 

wUerrtrebeaden  Kaiser  mit  dem  Ober^Gommando  Aber  ade  Armeen  oni 

WliMk  betraut  (S.  131},   bdssft  bei  dem  Verfofser  oad  aagMie%  atcb 

bei  dam  4ärin  gleichgestimmten  Alex  rn  der  ein  nnmoralisehaf,  in- 

Irigaanter,  ja,  gefährlicher  Charakter.     Udker^eia  war   er, 

^ird  daneben  bemerkt,  physisch  bereits  ginalich  herantergekommen  nnd 

s4i|welgte  dabei  forlwibrend  in  sybaritisehen  GeallMen.  -  Anch  bal  er  In 

dar  Folge   des  Feldengs   nur  dnrch  seine  diplomatische  VerseMag^fcetf 

Md  dor^h  die  Schlauheit,  wodurch  er  den,  den  Frieden  wünsehendenNn-^ 

pole  OH  in  Moskau  hinhielt  und  so  in  die  Falle  lockte,  seinen'  Riebang 

in  der  schreeklicbsten  Jahreszeit,  dem  Winter,  antretmi  au  missen,  mr^ 

tkeithaft  gewirkt;  milüinsch  aber  blieb  er  weit  hinter  den  BcwiMagefl 

miti«l%  die  man  von  ihm  geh^t.^  (S.  132).  Allein  wider  dieses  «ckwarse, 

gar  sp  sehr  aus  dem  Groben* gehaltene .fiiid  des  alten,  eialngfg>«n,  Ireia 

fcttrparU^her  Gebrechen  rQ»tigen,^umsichtljgea  und   standhaften  Petdherm, 

V^l^r  wirklich  etwas  von  Snwöroff  hdlte,.aengett  Tbataaekanwd 

Krtiie^ila  der  Zeitgenossen.     Kutusow  nlasfich  wihke  erste«a,   VM 

Ifinam  GeneiylqnBrtiermei^er  fiennigsan  itaterstfltii,  nnt  ollsttlMHid%cm 

iokarfWiek  ili9  Wahlstatt  hei  Boro di na  and^  lieferte  hier  b^ttanadidi 

^mörderische,  von  dem  Verfassisr  sorgfftlUg  bescbriefoena  FeMaöMaefal 

fVgewiAea  Ansgang^.    Wenn  -der  General   dabei  wtihread   des  Kimpfea 

kinlar  den  Linien  etwas  ohampagnerte   und   den  von  Barclay  go- 

sehickteii  FK^eladjatanten   aiemlich  rauh,    wie   Wolaogen  waHllbflg 

mvldet^  S.  146  anfuhr'^),  -so  wird  dadaroh  die  Hauptsache,  der  einsicktsvoft 

gewählte  und  verthejdigte  Tummelplate,  nicht  geledert.    Ferner  bal  Kq- 

tasow  in  der  Fiankefistellnng,  welche  er  nach. dam  Praiagaben 

imd  Anfopfem  Moskaus  nahm,  den  deiTtlichsten  Beweis  des   stralegi« 


*)  »Bei  welcher  hoodsCOUiscbeQ  Marketenderin  haben  Sie  steh  besoffen,  dass 
Sie  mir  einen  so  abgeschmackten  Rapport  (über  die  nngtinstige  Lage  der  Trap- 
pen) machen?^  Dieses  und  AehDiiches  mosste  Herr  von  Welcogen  ans  dem 
dea  mftnlschen^  anfgefegten  Feldinarsohalls  Ternehmen. 
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T.  WoliogenTs  Memoiren.  2^ 

sehtn  Talents  gegeben  und  drittens,  was  ja  der  Verfasser  sülbst  eMSomt, 
dorch  Diplomatisiren  den  Kaiser  Napoleon  tlber  einen  Monat  tangf 
TestgebalteD,  bis  er  gans  in  den  ihm  gelegten  Schlingen  ateekte  and  nn^ 
ter  den  nngfiaatigsten  Umstanden  die  endliche,  nnhellYolle  Rflckfafart  an^ 
treten  nnsste.  Beim  Verfolgen  mochten  allerdings  Pehter  geseheben; 
welebe  ein' jüngerer,  mit  vollem  Pener  nachdrängender  Vobrer  vielleieht 
gendeden  b8tte;  wer  will  aber  hierbei  den  natoriichen  Beschwerden  xmt 
abmattenden  Mirsehen,  welchen  anch  die  Rnssen  ausgesetzt  waren,  vb4 
bei  dem  endlichen  Gewinn  des  vorgesteckten  Zieles,  Untergang  des  Pein« 
des,  äBes  auf  did  Goldwage  legen  ?'^}  Missgriffe  im  Einzelnen  gescbabea^ 
ÖBi  Ganze  jedoch  gelang  und  spricht  fltr  die  TOchtigkeit  der  Oberttitonf, 
PersOttMcbe'Sehwfiehen,  wie  etwa  derbe,  hier  und  da  grosssprecherisebSL 
von  eitler  Prahlerei  jedoch  entfernte  Haltung  und  Lust  am  Bechern  kommen 
dabei  gegenüber  der  Kritik  des  Peldherm  so  wenig  in  Betracht  whi  i.  K 
bei  Blfl eher,  welchen  Napoleon  während  des  Winterfeldzngs  fk 
Prankreicb  (.1B14}  mit  dem  Spitznamen  des  alten,  versoffenenHn-i 
sarenoffiziers  zu  beehren  pflegte.  Aber  auch  Urtheile  gtanbwttr« 
dfger  Augen- und  Obrenzeugen,  nicht  etwa  Russischer,  sondern  fr «nn 
der,  widerlegen  die  Wolzogen'sche  Personalkritt k,  welebe  nocb  aA 
Vteiett  andern  Stellen  sich  gleich  bleibt.  So  spendet  Herzog  Eugen  Toii 
Wfirtemberg,  Wolzogens  Zögling,  deih  Farslen  Kutusow  dar  bei* 
grilficfete  Lob  eines  scharfsinnigen,  vorsichtigen  und  Vertrauen  er^ 
Weckenden  Mannes '^},  und  bemerkt,  dass  Ihm  bei  dem  Wirrwarr  des  tni 
13.  September  Über  die  Räumnng  Moskaus  abgehaltenen  Kriegsratba  dw 
Mit  seinem  Entscbfuss  schon  fertige  Feldherr  in^s  Ohr  raunte:  „fcl  Sri 
tite,  fot  eMebonne  ou  mauvaiso,  ne  doits^aider  que  d'eih  m6me*'**^ 
ein  #ort,  das  wie  die  darauf  erfolgte  That  von  Scharfblick  und  Charak« 
lerstftrke  zeugt.  B.  H.  Arndt,  damals  in  Rnssland,' schrieb  im  GHsl  im 


*)  Kntosow  sagte  darüber  später  neben  anderm  zu  dem  Berzog  Eugeil 
von  Wurtemberg:  „Unsere  jungen  Feuerköpfe  zürnen  dem  Alten,  dass  er  den 
Fluge  ihrer  Wunsche  einen  Zögcl  anlegt.  Sie  bedenken  nicht,  dass  iTie  Üm- 
stiirde  an  nnd  fhr  'sich  allein  schon  mehr  thun,  als  unsere  Waffen.  Wir  adiet 
flflrfc«  tker  nicht  an  der  Gränze  als  abgehungerte  Landstreiekef  mm 
kk>pieB.^  S.  Erinnerungen  aus  dem  Feldzuge  des  Jahres  1812  in  AusalBn^ 
S.  172.  T-  Es  scheint,  der  Alte  wollte  vor)  Yomeherein  nach  Vertreibung  ^ea 
Feindea  noch  weiter  vorwärts,  was  auch  bekanntlich  nach  allerlei  Hemmnissen, 
wenn  anch  anfangs  nur  in  beschränktem  Massstabe,  geschah. 

♦*)  firinnerungen  aus  dem  Feldzuge  des  Jahres  1812.  S.  67, 

•^Derselbe  S.'99. 


Digitized  by 


Google 


^  y.  Yfoh^ew!»  Memoireii, 

^t  (1%  70  lueder:  ^Dkser-krMUige  Greif  liaUe  den  TttrkeBkriflf  duA 
^9P»glocreiclie0  Feldz^Qg  ge||;eii  dea  Grossy^zir  im  Sonuoer  191.1  9Q 
gpi  tb  b^eodi^t.  Dai  russische  Volk  erwarlete  voü.  weiser  foftoQ  Be-r 
fQQuenbeit  und  tibäügea  tist  sebr  viel;  der  K^i^er  böfle  vad  orbörlf^  dif 
StioBM  desselben  u.  s,  w."  Der  Englische,  dameU  io  RttssUiid  8Awe^ 
^•ndt  Qbri^(  Catbcart  beiaerkt  ip  seioea  Commi^atareo  CC9p.4«Sp68}; 
fßQ  wait  a«  seiae  körperlicbeo  Gebrecbea  (^Wundeo,  Alter}  aar  irfead 
|(i4|e8«Aii,  zeigle  «cb  der  Gaaerai  voUkonaan  wtirdig  das  Yertrainna, 
Dia  WaU  der  Stelking  bei  Borodiao  und  der  Eatseblasi  hier  jm  laobtaiH 
maabai^  «eiaem  -Malh  nad  feiner  Einsicht  alle  Ehre.  Weoo  er  sptf afr  Moa* 
kaa  alt  {»ecksjpise  preisgab  und  eine  Flaakenpositioi  nahm,  si^^rgßkVM 
Üiaoi  ab  (Jrbiaber  das  viQlle  Verdienst  dieser  «trategiscbenBewagaog  «.a^ifu^ 
)SV»nn  'man  die  dergestalt  Jedenfalls  missliohe  and  mürrische  Fersda-r 
l^chkaltfkriiik  aasnimmt,  so  sind  alle.Berichie  des  Herrn  tob  Wol« 
^gea-fiber  di^  wichtigsten  Kriegs ereignisse  eben  so  anscbaalieii- aJa 
hjliiiraial),;  dann  sie.  rühren  ja  von  einem  miiitärisch-^aasgebil^a^eoy  authao-^ 
dabidaii  J^eobacbter  ber.  Die  Stärke  der  Franzosen  bei  der  geoa«  ba* 
ft^^beaaik  Borqdinoschlacht  (7.  YII}  wird  von  ihm  auf  llO^OOO  ^ßnn 
(»it  ,<6Ö0  .fiaschützen«  diejenige  der  Russen  auf  182,000  Mann  iid^l  H9 
glaacjktttamr  geset:(l,  der  beiderseitige  Verlust  an  Todten,  WQada%.  GalfUH 
fffea,  ungefähr  zu  gleichen  Theüeu  auf  100,000  Mann  harechaat.  (S^  IM) 
fifp  Qrand^  Voskan's  schreibt  der  Verfasser  so  ziemlieb  djei^  iSowrar«* 
I^Aiir  Boaiops^bin  zu,  welcher»  natürlich  im  Eiorerstündaiss  apil  Ktt^ 
^»ßQiff^  dafür  in  dar  Hast  und  schon  früher  darch  den  Xe«ls^^  Ife«* 
aliaDJipfis  Dr,  Schmidt,  Wegschaffen  der  Spritzen  u^  s.  wv  maoclteilaj 
yataoatatteA  getroSeu  habe.  „Aach  sagte  bereits  der  0bris&,  Qf#f  Sa*« 
g|4»  wa)cy  bai'Borodinomlt  gan«  besonderer  Aceanluatiöa  aa  sein^  ^4w#a9|; 
f^a.iKfna  wir  den  Sieg  nicht  erringen,  so , hilft  uns  nur  ein  aodarfT  ?o« 
acharsky^  (Poscbar-Feuer  und  PoscharskyRetter  Russlands  im  J.  1612  ga- 
genfiber  den  Polen3.  Rostopschi  n,  welcher  sich  für  den^ weltbistorisehei 
Untergang  Alt-Moskaus  sowohl  verkleideter  Polizisten  als  schwerer^  ans 
geai  JJiachthause  ([Ostrog}  enllassener  Verbrecher  (^800}  bedient  und  a9 
4aaib4>ltta4aradfQ  Feinde  gleichfalls  Werkzeuge  gefunden  ]|alt#p  |)i|wdurte 
daa  liafita  lOahaimaiss  über  die  rettende  Fre veithat  Spftlür  aÜHal 
in'  iMtiü  in  Wolzogens  ^Iregeawart  über  die  Autorschaft  befragt,  atf^ih»r- 
iete  er:  ,,Parnacb  hat  mich  selbst  der  Kaiser  noch  nicht  gaffBgt  ood  bin 
Ich  desshall)  Niemanden  darüber  eine  Antwort  schuldig.^  (S,  158.)  Ob  man 
daraus  mit  deai  Verfasser  auf  nicht  vorangegangene  Vollmacht  Qdet  Ge- 
BehQiiguog   von  Seiten  Alexanders  schliessen   darfa?wif^  difsf  Vraga 
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cter  .bereite  <m  Knegiratb  vom  13.  SeptetabK"^)  iQf  die  farcUbai^  flil^f; 
faBSBi^  des  KüOitDs  Uftdeolete»  liudelte  nach  einer  alit^Mift  fhiHir 
Imtntitkm  tfdaleriliotielLe0  lobatt»  y,je  Aach  Uaistüttden«^  —  P^ter  ei^l 
iMgl«  «ttob  w4iU  keifte  Ufllenuchmiff  der  pHHzUeh  iaiproiiijrlet  :1Hm«*/ 
tet  Adir  ^ea  piCiiotiacbee  StaaCsatralobei ;  ueil  bagn^gle  liab  mÜ  d#p|4 
,jiNl  i«KQiD|»li,^*  Aber  velebea  anfangi  selbst  der  dafür  vorben^tcIfCI^»^) 
g«adbrfci>ir  oder  ticbi^wie  der  Hmsog  Bogen  ym  Wttrteaibeiy'  ipifflffl 
(S.  104}  böcbst  onglacklich  ftthlte.  Allerdings  war  der  JaiMpr  Mr»! 
gfiiünil  wM  ^^  ^BM  beruerreif senden  Anblick  dar,  ügl  Wpl>n«> 
(&  Idi),  4ffieis«>  Wöefcnerionao  und  Kinder  bnot  dnrehfkilidar»  |eM#^> 
nit  ilkmi  Was  :sidi  irgend  in  der  EHa  fordcblepp^n  lieai,  unler  kM^[ 
Uriteft  ibee  Hiitter  Terlsnsen  nnd  in  die  weite  EinOdt  dea  RnasiafbiMij 
RaMn'znB^  nnd  obdalcbfais  bibaaaziebeq  nn  aeben I  (an  14,  S^ftbr.}  INft 
menleM  nächUtnjui  Harsch  des  Heer»  wUiNde  bald  ron.d^Vlümm  der; 
Stedt  beledebtet,  t^oft  überdeckten  anob,  bais$t  es  (ß.  t&9},  wen«  d«ri 
^ind  sieb  heftiger  erheb,  gresse  Aaobenwolknn  die  dahin  »iebandan  fbiß^^ 
gnr«.  inigenehlet  wir  von  Uöskau  schao  4  Heilen  entfernt  wg^^  -^ » 
Die  mii^hnnre  GMastrophe  wirkte  anfangs  lähmend  aof  den  Hfl  nidf 
Keiner  ibradi;  bald  aber  erhob  sieh  letalerer,  beiondenrrfn  dfm  M9^'> 
lUtehtMmi  Knister  von  Stein  oaterstütxt  (W^^Jbogen  $.  IßSOi  M^<4lil^ 
MftBoadki^f.er  heaebloss,  wenn  es  sein  sqllle,  talbat  Pelflnhvg  MlfMhl 
meo,  aber  keinen  Frieden  zu  bewilligen,  so  lange  noch  FranSQfQli  il. 
Rnsaland  stünden.  ^^^3  Dieselbe  Gesinnuog  tbeilten  jetzt  Heer  nnd  Volk ;  .jpto** 


*)  BÖnen  merkwürdigen,  darauf  hezQglicIicn ,  ton  Wohogen  fiberganifeito  * 
VorranWzfihlt  der  Herzog  Eugen  von  Würlcmberg.  „Graf  Rostopsehtii/ 
faeissl  es  S.  99,  kam  kurz  darauf  (nach  Beendigung  des  Kriegsraths)  an  mich' 
heran  und  sagte  mir  mit  dem  lebhaftesten  Eifer  *.  „Wurde  ich  gefragt,  so  rief ^ 
ich:  „^Vernichtet  die  Hauptstadt,  ehe  ihr  sie  dem  Feinde  Preis  gebe)!""  Diess' 
ist  die  Ansicht  des  Grafen  Roslopschin.  Was  den  Gouverneur  der  Stadt^ 
bclri|ft,'der  dazu  berufen  ist,  für  ihr  Heil  zu  wachen,  so  Rann  dieser  einen"  sol-'^ 
eben  Rafh  nicht  geben."  Es  hatte  dieser  Gedanke  mich  gleich  so  ergrifPen,  dasa' 
ich  aof  den  Bivouafii  der  Division  zurückkehrend,  ihn  allen  meinen  Umgebnngan' 
mittheilte.  „Es  ist  kaum  glaublich  l  rief  ich,  es  wäre  eine  RiesenthüT,  aber  dar 
Wahre  Kraftmittel  in  dieser  entsetzlichen  Krise^  u.  s.  w.  Alle  Zweifel  tin  der 
Brandlegung  durch  Franzosen  fielen  sofort.  Vergl.  für'  diesetba  Anseht ' 
Cathcart  S.  75.  /  ' 

*^)  Cbalcacl  S.  74  und  78.  ,^Aucune  proposilion  de  l'ennemi  ^e  ponrra', 
meiigegec  ^  jtermjner  la  guerre  et  ä  4«ffaiblir  par  la  le  davoir  saistS  de' yengiDr  ^ 
la  patrie  lesde,^  .Ans  dem  Brief  Alexanders  vom  9.  Octpber  an  Kutnsow», 
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tehii  durch  dea  Brand  der  HatiptsUidt  lief  aufgeregt,  begaim  jeM  tehaa«* 
mweiKa  anf  deo  Feipd  tu  fallen.  So  wurde  Kotafowa  Wort:  ,,ltor 
Yerhiat  Ton  Moikan  iat  nicht  der  Untergang  des  Reicha^^  (Arndt 
IR,  131)  gemach  volle  Wahrheit  Wie  das  kam?  entwidielt  Barr  nm 
W'olfogen  nicht;  denn  er  verliess,  als  der  redliche,  [selbstaiidife  vttd 
hiiegsKandige  Barclay  de  Tolly  sich  mit  dem  alten  OberbefeUahaher 
fibenrarf,  gteichfalls  das  Hanplqaarlier  und  begab  sich  nach  8^  Paters^ 
l»iiirg,  ytb  er  eben  keine  schmeicheihafle  Darstellnng  des  CeackebeMi 
■lehen  konnte. 

^'■'  Mit  dem  Anfang  des  Yon  Bussland  auf  TeaUchland  Ibergef««« 
g^nen  Befreiungskrieges  nimmt  von  Woliogen,  wiederum  im 
kiisiffilicbett  Hauptquartier  als  höherer  Stabsoßkier  thitig,  des  abgobroehe- 
Bten  Faden  der  Aufseid^nungen  von  neuem  auf.  Sie  enthalten  naürtick 
äaeh  hier  viel  Lehrreiches  ttber  militirisch-^diplomatische  Asge- 
iegenheiten,  Aber  die  Schlachten  bei  iotzen,"^}  Bansen,  wo  ejgeot- 
lith,  heisit  es,  der  Preussische  General  von  Knesebeck  befehligle,  des 
Waffenstillstand  und  die  an  ihn  gehnOpften  Verhandlungen,  Mer 
dieKtopfe  bei  Dresden,  Culm"^}  und  den  entseheldende«  Schlag 
Vri  Ifiipiig.  Dieser  wird  mit  besonderer  Apsftthrliehkait.und  hier  and 
da  acharfer  Kritik  beleuchtet,  ein  Schicksal,  welches  namentlich  den  ehe- 
iMla'SMsiichen,  -damals  und  später  Oesterreichischen  Gennrld  von 
Iraag'^nau  trifft*  Dieser  nttmlich,  wird  behauptet,  habe  vorsflglink  als 
j-'  •  ■ : 

^)  Als  die  Honarchen  in  der  Nacht  des  Schlachtlages  aus  Mangel  an  Mo- 
ttition  den  Rfickzag  beschlossen  hatten,  widersetzte  sich  Blfieher.  Dieaa.wird 
also.  enAhlt.  „Ich  hQrte  auf  einmal  einen  alten  prenssischen  General,  wd- 
dier  den  Arm  in  einer  Binde  trug,  sich  sehr  dagegen  ereifern.  «Was!  all'  das 
Blut  sollte  hier  umsonst  geflossen  sein  ?  rief  er  au^.  Nie  und  nimmermehr  gehe  ich 
aoruck,  sondern  noch  in  dieser  Nacht  werde  ich  die  Franzosen  zusammenhauen« 
dass  sich  diejenigen  schämen  sollen,  die  das  Wort  Rückzug  ausgesprochen  ha- 
Ihbu!"  (S.  172.)  In  der  Tliat  vergönnten  die  Monarchen  dem  70jährigen  Feoer- 
greise,  welcher  beinahe  19  Stunden  lang  nicht  Tom  Pferde  gekommen  war,  ei- 
nen letzten  Cavallerieangriff.  Dieser,  vom  Obersten  Dolffs  ausgef&hrt,  schei» 
tcrte  jedoch  an  örtlichen  Hindernissen ;  er  alarmirte  nur  den  Feind  ohne  wei- 
tere Folgen. 

**)  „Kaum  waren  wir,  erzahlt'  der  Verfasser  (S.  202),  jenseits  Culm  (am 
30.  Au|^)  angekommen,  so  brachten  einige  Kosaken  den  General  Vandamme 
«nd  den  Chef  seines  Generalstabes,  General  H  a  x  o ,  als  Gefangene.  Beide  hat- 
ten sich  in  die  Mitte  einer  (vor  Kleist)  retirendfn  französischen Infanterie-Co- 
iönne  begeben ,  ans  welcher  sie  diese  Kosaken  —  ejn  Uradnick  (Unter-Offizier) 
und  drei  Gemeine  —  Ersteren  am  Kragen  utid  Letzteren  am  Aermel,  der  ui 
Folge  dessen  abrissen  herabhing,  ohne  Weiteres  heraosschlepptea.**  —    ' 
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und  orlitanidites  Glied  4et  Tom  GfatM  RadeUky  falniMip 
fintribtalMf  den  Fttnlen  too  Sohwaritoberi^  ttbarradely  dit  0%* 
rttmieWielie  Befcrro  —  40,000  Häno,  —  am  16.  OkWbar  m  tifaai 
lyZwkM  swiiciieD  iwai  FlOiteji,  Eliter  and  PleiiMi**  «a  pottiren,  daarit 
fje  TiNi  dort  aas  die  Frauotea  ttber  ConaawiU  too  Leipiig  abaebteidaa» 
aad  9»Ma  mae  totale  Miederlage  beibriogea  avöcbteo.  Darch  deo  Kaiier 
Alaxaadar  auf  WalnodeDS  Betrieb  um  10  Ubr  Horgaof  voa  dep 
Calihriwhan  eioer  derartigen  Diiposition  ttbeneogt,  bebe  Ftfrat  Ten  8ol|wai» 
s«ab«rgv  darin  einTentanden  mit  Radetsky,  dem  Chef  aainei 
fiiatdbei,  aoch  seitig  dea  Pia»  abgeändert,  die  HaoptOMdift  dec 
iber  die  Fleisae  narttckgenommen  and  ibr  Celegenheit  gefabelt  Abaadp 
flacfc'  tier  Vbr  dem  lebwer  bedrängten  Prenifitcbea  General  Kleial  ai^ 
Wgfiiihe  UftUa  la  leisten  and  das  sehon  neigende  Gleicbg^wichl  dar 
flahlaaU  wiederheraostellen.  Der  strategisohe  FeUgriff  aber,  sehainl 
«a,  beataad  aicbt  in  der  Wahl  des  drtticben,  aof  Cooaewita  gevichkalaii 
Aagrifcpottktto,  sondern  in  der  xa  massenhaften,  dadorcb  lar  desi 
Kampf  »  der  Ebene  des  rechten  Pleisseafers  nnnQtit  also  sehttdlioh  gf«» 
wordenmi  Anf^teUang.  Um  den  Femd  an  der. gemeinten»  flbrigmis  fiahwi»* 
tiges  Oortliohkeit  so  beschäftigen,  reichten  wohl  etliche  leichte  Bap 
Emanier  hin,  wie  denn  der  hier  nach  dem  Abzug  d^s  6ewalt||pia(^ 
«ut  wenigen  Bataillons  zarflckgelassene,  in  Folge  eines  Unfalls  gefangene 
Sni  ?«»  Meeryeldt  diesen  Zweck. so  uemlich  erfilllte  und  den  F^ep| 
kindert«^  anf  der  Hanptwahlstatt  bei  Waeban  n.  s.  w«  sei^  vol||a 
Xiift  la  Mlwickefai.  Damit  stimmt  anch  d^  Freassisofa|s  General  jieff 
mann  ttbermn;  „wenn  gleich,  sagt  er  (Feldzug  von  1813  8.274}  das 
Untemebmea  (gegen  Connewitz)  misslang,  so  bewirkte  es  dennock  eine 
starke  MV^rsion,  Napoleon  zog  seiao  Reserve  dahin.^  Und  B:  B78.  „Na* 
poleon  soll  um  5  Ubr  noch  eine  entscheidende  Offensiv-Bewegang  vor^ 
geha^  habe«  nnd  nur  djirch,  das  Vorbrechen  des  Generals  11  eervel dl 
ebgebnlleB  worden  sein.^  —  So  ganz  anzweckmüssig  und  folgankii  mßff 
also  4er  üfspositionsplan  nicht,  nar  darin  tadebiswerth,  dass  el^ 
wie  gesagt,  fflr  eine  Diversion  za  starke  Krttfte  bestimmte,  JaioA 
diesen  Fehlgriff  npch  zur  rechten  Stunde  verbessern  konnte.  Ob  die  In!« 
liative  dazu  nun  vom  Schwarzenbergiscben  oder  anderweitigen  Geheral^ 
alab  ettagMig^  das  bleibt  bei  dem  pflichtmässigen  Zusammenwirken  derYeit- 
Madetesi  gegenOber  dem  Ganzen  gleichgflitig.  Desto  aoAllleed* 
ist  es  daher,  wenn  Herr  von  Wol zogen  einerseits  gegenflber  demlo^ 
teaden  Chef  des  Generalstabes,  Badetzky,  die  Wirksamkeit  Lange« 
naa^a  offenbar  zu,  hoch  anschlägt  und  andererseits  letzterem  . entweder 
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'ttill'IelADkhrftfreher  Gefeistbeif^  oder  dtoclrinistef  Ree%lfiftb^rer  ( 
'iak  ^ert&ttH^h«,  nne^e  Ifoüve  mterscbiebl.    Bf  btthe  fRmfitib»  iMrd 
'ilrflriAiic^  mt (bische  Weise  behauptet,   die  4(r,0M0e!4erreMMr in 
^etteli  „Zwickel  reo  FIttssefi,  Sfimpfeo^  ittid  Bflscben  binein^ispeotr^«*   «n 
tfäet  ttfftten(  tu.  Sitten  ond  dedorcb  ralscbes  Aefetelgeii  •  iit  der  AMVe  N 
'^gewtliaen.  (S.  914.)    Als  wena  am  Verabend  weltf esebkMidlfev  lErMf^ 
'tttee  dh   ikrsprObglJch   fremder,  seit  dem  EiofriUe  io  kafsei^Mltl  SiMrfe 
Heu  6h^  des  Genemlstabes  bergegebcDer  Öffieier  dergfeMefi  üMMIetfdvei, 
IHiliftirif  eitelii  Ebrg:eie  Hätte  begeti  köflnen!    Dettn  df^etf  fJtplwm 
Vatt  Von  y/tltügetk   ftls   die   etgenfiicto  Lebensader  in  -#ei»  ^^Mlb 
IMbftsilclMii  OCcfer  Qttd  lässf  denselben  im  Frtthlm(r  IBtd  eioe  #f  ^4«- 
lir^ttscirtf  itfsiiott  DftclrPrag^  beomseB,  um  als  General^llafer  ii  dE«»lMlL 
Vcriiäia  Arittee  enfgenemmen  zn  werden.     AReiB  dei^  Mitmiterlifidlwr'  ^ 
hn$  Msdilisses  swiscben  Sechsen  and  Oeslerreieh  ftn  ten^to»  4^ 
%ew äffte len  Netrtr&lititfr  konnte  niolil  wohl  •heimk^i^n^    wöbM 
■eeib  Ifeft,  der  K^ig  Friedrich  Augast,  xlen  EnlsehUls  gewJoKmid 
IM  Fürckf  tor  der  Französiscben  Rache  den  AufentbeH  Io  Frat  ttie  Mm- 
^fMg^t  in  Dresden  verlauscbt  halte.''')    Wie  Herr  von  W#U^f#li 
iKerütiiil  ge'gtn  Oesterri)ich  eine  kleine  Relebarkeü  het^  Ofli^UI iidi 
Hm  itm  Onkstande,  doss  ör  weitflafig  bericfatel^.  wie  Parsl  i^eb^tr^ 
%trMberig  seinem  ffihier  die  Ehre  des  ersten  BkisngrsdifiraillflrmiliA^A 
VÜe-dlitk  geschickt  entworfene  flarscbdisposition   habe  yerei4aMl  Wel^ 
4»',  Witf  ifte^  #  (Wblüogen^  seinerseits  den  PTiff  edldeokl»  gltd  4^ 
A'lexatt^äer  den*  Yorsprnng  (5.  Horemb«  1  Üht )  bev^iM  Utki, 


e' .»    I       ..w        ..'<».  ,      ,  I 

—  '.^l'ft  P9litr%>c^fHi.bier  genau  unterrichteten  Mann»  im  tebqn  desKtaip 
JP^^cich  Angiuils.  n.  S.117.  „Sogleich  nach  seiner  Ankunft  in  Pirag  (27.  Apr.) 
kalte  Xer  KOnig.  den  Cleneral  von  Laogenau  nach  Wien  gesandi,  un'mil  dedl 
Vst^Michischen  ttidisterlam  Ober  die,  in  Angemessenheit  lu  d^m  avgMtoiMieMl 
I^Hkelie  $ier  yenKtCeinden  IfemmMtäi,  20.  AprH)  göiiieittscbaftlMir  miiiiRUmin 
^,«MUUititobe»  Maeartgeln  ^ieb  ae  vereinigett.^ -^  Perilker  asJ|>B.nia 
jHm9lSäc)iljck  Laugeaan,  wie  es  auch  ges'ihah, .  des  Nähere  yerabredeo;  die 
ejgmitlielie  ConYonlion  des  Sächsischen  Beitritts  lum  österreichischen  Ifeutra- 
ÜtStssystem  hatte  aber  bereits  am  ^0.  April  der  Sächsische  Gesandle  v.'Wats- 
"Storf  aligeschlossen.  Wol zogen  irrt  also,  wenn  er  berichtet,  der*  ^eWscki 
"CMnifortd  habe  nnr  die  Bülaebnlss  des  persönlichen  Anfenthaliee  In  Praf  Ar  4tm 
Maig!  rriedKiei  Angest  erwirken  sollen;  denn  dieser  befand  si«^  kei^ 
jlfftiitl^  er  jenen  absandte.  Schade,  dass  man  den  speciellen  Verltag  noch  niehl 
jler  Oefltntlichkeit  übergeben  hat.*  Denn,  wie  ein  gegen  die  ausgestreute  Ver- 
dlchUffung'  gerichteter  Artikel  in  der  A.  A.  Zeitung  Nr.  290  Beilage  'btoeiü, 
Vitli'Linrenau  das  ratiffxlrter  f^ocnmenl  des  Veftrafs  in  IftndM;  - 
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(ft  994^86}.    Dieser,  mit'  eiflen  gt^Uatn  Pstlios  YOtgtii^ede  tlifer, 

%eBg^  mehr  fSr  den  fremden,   denn  Te^tschen  Patriotismni,  mag 

t«e¥  immeriiia   der  weltbttrgerlicbe  CnKurmichel  ihn  billigen.    Dag^e^eii 

wird  derselbe"  nichts '  einzuwenden   haben,   wenn  der  alte,   offenherzige 

^1«  eht  t  seinem  hinfig  ?erkannten  and  bekrietelten  Waffengenossen  Schwär-^ 

ittiherg  enf  ehern  Diner  zn  Carlsbad  folgenden  Trinkspmch  widmete: 

^kftf  des  Wohlsein  des  Feldherrn,   der  drei  Monarcheii 

ift  ieinem  Hanptquartier  hatte  and  den  ifeidd  dennocV 

tekUg."  (Woliogen  9.  238.)  .... 

•Vas  nennte  Capitel  schildert  nach  den  Wahrnehmungen  des  Angen- 

ftetfgeii  den  Peldzng  des  dritten  dentschen  Bnndes-Armee-Corps  in  Hol* 

lei^d'  tmd  Belgien  im  Jahre   1814   bis    2um  Wienei^  CoHgresi^ 

tfeseeff  aiMkterisHk  im  zehnten  Abschnitt  Tidfach  anziehende^  ans  der 

Unmill^tMiren  Beobaohtnng  entlehnte  Beiträge  empfängt.  Dabei  ^eblt  es  auci) 

Biehr  afr  einzelnen  pikanten  2ttgen  oder  beschichten;  SO  wird  erzühlt^ 

Alexander  habe  die,  ihm  auf  Napoleons  Betrieb   von  Paris  öhersandte^ 

Originalnrkande  des   zwischen  Oesterreich   nnd  Frankreich .  wider 

Rasslantf    nod    Prenssen    abgeschlossenen    Ge  belmbOfidnissef 

(8.  Hiwer  1815}  dem  HanptanterhUndler  PBrsten  von  Vetternlckge- 

M^l  und  danft  wie  einst  Pomp  ejus  gegenüber' ded  AnhSdgerii  des  (f. 

il  er  torlos  grossmttthig  in  das  Kaminfeuer  geschlendert;  denn  gegen- 

sAer  dkm  heimgekehrten  Usurpator  bedürfe  man  der  EJkitracht  Und  mWse 

0les  Ceadiekeiie  vergessen.    Der  ids  Zenge  dieses^  (iMgelis  wenig  he^ 

kaüMii  Vdlfefls  herbeschiedene  Minister  Stein  sei  für  den  Verfasser  dii 

ffadlkf.  (Si  290.}  „Eine  andere  Anekdote  komischen  InhalCtf,  tikti  Cer^ 

MHM^  Ibn^'mag  hier  gletchMls  noch  ihre  SteHe  ihded.    fiald  tfatk  Ka* 

yaiedi^e  iMiedereMcheinen  wurde  im  Theater  an  der  Wien  die  Operette  1 

'„1lk^rti«tges.fnde*  gegeben.    Als  nun  die  Hausfretf  sieh  neibettilljc& 

4bef  ^  Fhicht  ihres  tbenern  Yögieins  beklagte,  so  extemporifte  der  leJ^ 

HhMe-tföen'httth,   welcher  den  fihemann,  den  Jocrisse,  iplelte,  fdli 

ItMdb  Afdtwort.     „Nun,  was  ist  es  denn  weiter,   dass  das  VOgerle  ent^ 

wMif  fal?'  Mese  da  (auf  die  in  der  Loge  befindlichen  Monarchen   ^en- 

tenfli}"  bnheii  ja  den  grossen  Vogel  entkommen  lassen!^  —  BSn  ttn^ 

MMlks^Üftftet  CMäehter  des  Pabliknms  konnte  nicht  auAlefben ,  der  ärmd 

'Sehaaspieler'  eher  wurde  sofort  arretirt   und  nach  der  Wache  gebfaehi^ 

RaHMefr,  dehn  Regenten  wie  Parlamente  und  Kammern  lassen  sich  gMA 

^dM  MMeti  Privatleuten  ihre  Fehlet  und  Blossen  nicht  gerne 'vörhrfteut 

M  werden  daraber  meistens  bitterböse,  nngefShr  Wfe  ein  A^',  der  ddt 

ui  Spiegel  erblickt.   Nen  ist  Isocb  die  Naohricht,  der  General  LaHarpa 
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323  V*  Wokegen*«  Memaireiif 

Alexander*«  Erxieher,  habe  dafür  gearbeitel,  dass  die  der  Alliatt;]>«h> 
(etretooe  EidgeiKMisenschaft  eineo  Baisiscbeo  General  ^tt«  Aofübrer  be-» 
kSeie.  Deno  so  würde,  meinte  La  Harpe,  dieWipdt  ibre  UaabbiDgig- 
keit  gtgtu  Bera  am  Besten  sichern  können.  Dem  gemäss  sei  apch^irk» 
lieb  der  Frins  Eugen  von  Würtepaberg  znm  Schweicergeaeral  lyodOhrisl 
von  Wolsogen  zu|n  Cbef  seines  Generalstabes  ernannt  worden,  Leti« 
terer  lebnle  aber  den  Antrag  auf  seine  gewöbnliclie,  gereifte  Weiee  ab 
iipd  trat  mit  Alezanders  Erlaubniss  in  den.  Prenssiscbeü  Dienst  surfick. 
^Ich  wollte,  sagt  er  (S.  281}  mit  den  Schweia^rn  oic^ti  sa  Üiiui 
haben^  da  sie  es  in  der  Gewobnbeit  batten,  ibre  Generale,  zu  erm^rdea, 
wenii,  die  Sacbe  scbief  ging.  Karl  Lndwig  von  Eriacb!^  l|att  sielet,  wie 
nacbbaltig  and  nicbt  ebne  Grund  der  tragißcbe  Ausgang  des  jBernifckea 
tHierbefeblsbabers  im  Franaosenkriege  1*^96  zorackwirkte,  Uebrigete  «er- 
chlog  sich  später  der  ganze,  eigentlich  von  L  a  H  a  rp  e  eiogefad^te  imd 
Djsber  gänzlich  unbekannt  gebliebene  Plan.  Wabrseheinltch  ist  cfoiehta 
als  ein  flüchtiger  Gedanke  gewesen,  welcher  hier  weitläAfiger  aesfe* 
spönnen,  wird. 

Mit  deoi  zweiten  ^Sturze  Napoleons. endeten  einstwfileo  .ffr  mto 
Jahre  die  stiMrmiachen  Weltbegebenheiten,  denen  der  Verfasser  in  veiycbie« 
4eneB  Lagen  bald  ratbend,  bald  thalend  beigewohnt  bette«.  Die  lelilei 
t^apitel  sind  daher  inmitten  eines  friedlichen  Kreises,  auch  wenige  reich 
•n  Beobachtungen:  der  eilfle  Abschnitt  schildert  den  B e r  1  i n e |r  Anfeelr 
halt  von  1815 — 1817,  der  zwölfte  die  Wirksamkeit  desFreaaaiatheii 
Bevollmächtigten  hei  der  bttndischea.Militäx-Commisslan  aa.Frank* 
farty  Ton  1818-^1836.  Dort,  wie  hier  wird  man,  obscheü  d^  sUMraofle 
Hang  zu  einer  etwas  scharfen  Personalkritik  nif  ausgeht^  v^ebciai 
^eachteufwerthei^  ^nsiohtlich  der  Wahrnehmung^  und  das  6ed|ipk«9i  te* 
den,  6o  wird  im  eilfteo  Cspitel  (S.  293)  eine  denkwürdige,  his|ier  «h 
gedruckte Cabinetsordre  des  hochs.  K5nigsFriedrich  WihelmllL 
^Potsdam,  3.  Nov*  1817}  in  Betreff  einer  pädagogisch-legia|eliv«t 
buDediat-Cpmmission  mitgetheilt.  Diese  sollte  in  einer  tng«jpe4»en 
Sehalordnuttg  die  für  alle  Theile  der  Monarchie  gültigen  Friaci* 
pien  und  Vorschriften  aufstellen,  dann  in  besondern  Provinzialord* 
piungen  die  vom  Stamm-  und  Landscbaftsgeist  abhängigen  {iormeii  fest- 
eetzen,  ein  Weg,  der  sicherlich  allein  hier  die  Forderungen  der  ^daf  o* 
^isch-kulturgeschicbtlichen  Staats  ein  heit,  dort  die  naabweisbareft  Be* 
^Orfaisse  oed  Modifikationen,  der  Vielheit  und  HamiichfaUigk«!  mm 
jbarmonischeii  Ganzen  verknüpfen  konnte. 
t  (SdUuiifOgL) 
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JAHBBOCHSB  DBB  LITBBATUL 

V«  Wolsoireii'«  ÜEemolreii» 

(Schhifls,) 

Jedoch  kum  die  allgemeJDeSchalordnuog,  färiyelche  auebWol- 
KOgeot  eine  kurxe  Zeit  jd  der  CommissioQ  arbeitete ,  leider  1  lucbk  i« 
Stande  oodmot  ihr  entil)ehrte  die  pädagogische  Gesetigebong  trotz  iMüt: 
md  hedeatetider  Fortschritte  nod  Reformen  ded  obersten  Begrifft  odsl". 
Moderators,  eben  desshalb  bislreilen  dem  Scbwasken  und  Abindeto  \m 
anf  Unsere  Tage  prersgegebep.  Möchten  diese  das  Fehlende  unten  wie  ob&t^ 
naehhoteAl  Der  Eingang  des  königlichen  Rescripttf  kann  allen  Regiemn-t! 
gea^  welebo  wahrhaft  aufkifiren  und  vorwärts  schreiten  wollen,  noefajelf^ 
um  Mnsler  dienen.  Er  lautet:  f^Je  inniger  Ich  ttbenengi  bin,  dasa  lanil 
Qtlingen  aHea  desseo,  was  der  Staat  durch  seine  ganze  Verfassng,  Ge^I 
satzgebung  und  Yerwaltnug  bezweckt,  der  erste  Grund  in  der  Jugend  dniiL 
Volkns  gelegt  werden. mlMse«  und  dass  zugleich  eine  gute  Erziehung) 
äefsei^Mi  das  sicbersba  Förderiaiganiittel  des  innern  und  äussern  Wobia/ 
der  einzelaett  iSleatabarger  sei,  desto  angelegentlicher  ist  If eine  Auf merict*^ 
9»mkeit  und  Fttrsorge  von  jeher  auf  diesen  wichtigen  Bestandiheil  des  öf*. : 
fenllicbett  Lebens  gerichtet  gewesen.^  Einfache,  klare  Worte,  welciwil.: 
auch  Jahre  lang  das  Streben  nach  Verwirklichung  nicht  fehlte. 

Bin  anderer,  für  unsere  neueste  Zeit  interessanter  Zug  wird  im  letarj 
ten  Capitel  mitgetheilt.  Herr  von   Wolzogen  wurde    nämlich  bei  zvar^ 
vorgerücktem,  aber  immerhin  noch  kräftigem  Alter,  plötzlich   als  General 
der  Infanterie  auf  die  ehrenvollste  Weise  in  den  Rahestand  versetzt  und 
sein  Platz  in  der  Bundes-Mililär-Commission  dem  damaligen  Ha-'* 
jor  im  Generalstabe  Herrn  von  Radowitz  übertragen.  (Mai  1836}.  Das 
Räthael  erklärte  sich  der  Betroffene  also:  „Bei  der  ganzen  Angelegenheit, 
lauten  seine  Worte,  hatte  sich  Witzleben   (der  bekannte  Kriegsniini- 
ater^  -«-  wiojch  durch  meine  Berliner  Freunde  erfuhr  -*^  vorzüglich 
dsreb  den -Wunsch  leiten  lassen,  meinen  kenntnissreichen  und  geis^voll«i^:> 
aber  wegen  snitfes  stark  prononcirten  Katholicismus  nicht  überall b%r^ 
fiebtenAmtsnaebfoiger  sobald  als  möglich  aus  denUmgebqQgen  desKroA^r 
prittien  (S,  Mig.  Friedrich  Wilhelm  IV.}  zu  jentfernen»  da  ^: 
dsasöi  Einflfris  auf  den  Letzteren  fürchtete-  Qei  dem  hohen  Ansehen  abeiii^ 
du  H^H  Knd4;witz  d^mab  achoftbei  Hofo  genoia,  kaoüt«  diea  jmp,/ 
XLV.  Jahrg.  2.  Doppelheft.  18 
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ajK  lerzog  Eagen  T«n  Vüfn6liibar|!4di«iiniiKen  ans  Atm[fe\A£agyii9jifti 

dfdorfih  durobgMebU  W€rde%  in4«m  mM  ib»  w  #Miit  4klMgHirU»  «ua-» 
ll4ilt%fn  Stalluag  vorgchtog  *-  mid  bierza  erscfaieo  der  FrtnkAittar  to^ 
f(en  gerade  passend.^  (S.  310.^ 

Wer  zwischen  den  Zeilen  der  parlameotariscben  Reden  und  Hand- 
lungen zu  lesen  veratebfc,  der  finde!  hier  fttr  die  kostspielige,  dennoch 
fruchtlose  Kreisbewegong  der  Jahre  1848 — 1850  psychologisch  manches 
erUfirt;  alte  Liebe  rostet  nicht. 

Den  Schlnsa  der  jedeafalk  wichtigen  und  eben  4esahalb  eibe^  ge- 
Moem  Beapreohang  würdigen  lIemoi4'Ott  des  Herrn  ron  Woliog^eii 
bilden  swOir Beilagen  kriegawissenschaffliehen  Inballt.  Der  letate 
Atlsats  ttber  die  Scfa weis  (1815)  in  aiilitSriseäer  Hiislobt  i^  Bwar 
fliilras  fküehiig  hingeworfen,  geht  aber  fur  den  grossen  OffenaiTk^rieir 
fagian  Frantortieb  yoa  eiaem  auch  jetzt  noch  gttitigea  Priadp  ana.  nUam 
linna,.  sagt  die  Denkscbrift,  mit  Reeht  bebanpten,  daaa  d-aa- 
gmnZ'»  DefeBsir-System  Von  der  Nordsee  bis  an  daa  mitl^l- 
liBdiaehe  Meer  paralysirt  isl,  sobald  sieb  diese  H«»pt-^ 
b>n#ti0M  (dieScbweia)  in  denHänden  dos  Feindes  befindet*^ 
Diät  T orfabren  des  Verfaasera  wohnten  ikbrigens  ursprOngiicb  an  Nea]i«oa 
HpweiC  dem  Dorfe  Fahrenfeld  in  Oeslevreieh^  welches  «e  des  intimriitftea 
Ginibelia  halber  unter  Kaiser  Fe rd in  and  H.  zä  rüamen  sieh  bwnlaaigt 
lanien  (1698.}  Bin  Urahn  der  Wolzoge»,  rHans  Cbrialoph,  irar  ktiaerL 
KaaBmerrath  «nd  Oberhofpostmeialer  (1557 — IttdO},  worauf  «och  du 
bhwtede  Hörn  im  vorgedruokten  Wappen  hiasudenten  scheint.  Bo  erklfirl 
aieh  auch  eine  gewisse  anti -österreichisch«  Stimmung  ^  wie  sie  hei  Emi«^ 
gfahlbnfaniilieB  ^egeattber  der  alten  Heioatb  auch  bei  edt»  Natorso  nie 
gm»  zu  yerschwinden  pflegt. 


Ejtvmerungen  aus  dem  Feldzuge  des  Jahres  1812  in  Russlani  um  dem 
HerM^  Sugen  von  WürUemberg^  Ms  Commentar  au  mehreren  Dor*- . 
amgegängenenf  diesen  Gegenstand  bek-effenden  Schriften,  (IJfU  fünf 
mnatk)  Breslau  bei  Grass.  1846.  S.  235,  gr.  8. 

1  9er  Verfasser,  178d  geboren,  aeit  deaa  achten  Jahro  in  MiliQr» 
di«ftilefr  Roaslands,  für  welches  er  1812  die  vierte  DimioB  dea  nweitea 
sufi  Westarmee  Barday'a  de  Tolly  gthörige»  Cprpa  führte^  bat  io.  dcf 
voi4ieg>enden  BahtÜt  theila  eigene,  «aaiitlalbare  Brfahraagea  imd  fie»« 
bbiSbttmgen  gesammelt;  tbeile  kritiaöh  die  Berichte  and  DarsteibmgeBrRaa*^ 
aiMer,  PraQz6silieher  und-  Teutseher  Yorgluger  beleuchtet,  hier  Imd  d»* 
irtürlegif  und  berichtigt.  Auf  eiao  Ag^mniletei  doreh  pikant»  lag«  9mt^ 
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xkliaide  f om  «lachti  die  BrimiMmgeQ  kMtn  Anspfuch ;  i^gegM  mUIk 
nen  ab  sich  aos  durch  die  stresgite  Wahrheililiebe,  walehe  Fein« 
den  and  Frennden  gerecht  bleibt,  gewissenbafte  Grandlichkeit,   de- 
ren Qoellen  tnnScbst  in  eigenen  Wahrnehmungen  und  amtlichen  Bericbtan 
liegen,  und  persönliche,  aller  Vornebmthuerei  und  Gleissnerei  widerstrebendo 
Bescheidenheit.     Freilich  verlaagnel  sich   das  wQrdige,  seines  Wer-, 
thes  und  Verdienstes  bewusste  Selbstgefühl  eines  alten  Soldaten  nnd 
tüchtigen  Feldberrn  niemals,  aber  es  verschmäht  die  Kniffe  und  Fallstricke 
persOnTicker  Eitelkeit ,  doctrinärer  Rechthaberei  und  nationaler  0 p - 
posiliossäiacberei,   seltene  Eigenschaften,   welche  diesen  Aufzeich-. 
BOngeti  gegenüber   dem   noch   nicht   erschöpften,  wichtigen  Thema  einen 
Platz  unter  den  historischen,  unbestochenen  Zeugnissen  geben,     ßine  ge- 
nauere Abgabe  der  einzelnen  Abschnitte  und  Leistungen  würde,  so  leicht 
das  wäre,  dem  ausgesprochenen  Drtheile  die  nähere  Begründung  geben,  aber 
gleichmSssIg  die  Granzen  der,  dem  Werkchen  gewidmeten  Anzeige  tiberschrei-' 
ten.  Diese  begnügt  sich  daher  mit  einer  schlagenden  Schlussstelle,  welche  ohne 
weitere  Nutzanwendung  für  den,  auch  formellen  Werth   unmittelbarer 
Aogensengen  des  furchtbaren  Trauerspiels  Ze.ugniss  ablegt.  „Was  sich  nun, 
heisst  es  1^.  1 75,  von  dem  Verbündeten  (d.  h.  Französischen}  Heere  Luft 
gemadlt  batte,  zog  von  da  .(^der  Bcresina}  an,  bei  einer  bereits  auf  2$ 
Orad   gestiegenen   Kait6,  über  Minsk   und  Wilna  über   die  Gränze,  ton 
Tffohfcktrobagoff  nnr  wenig  verfolgt,  da  nun  die  Temperatur   auch 
die  Angreffenden  bekriegte.  In  seine  vollstSndige  Auflösung  verwickelte  jenetf 
Reernnflafttch  die  fetzten  Truppen  des  11.  Corps  ^welches  erst  zu  Ende  des 
Peldzngs  aDgetaügt  war},   die  zuweilen  einzelnen  Machtmärschen  unterla-^ 
gen.  9ie  Brfromen  füllten  aHe  Wege,  alle  zerstörten  Häuser,  alle  Felder 
an  der  Strasse^  wo  ihrtf  Bivouakstellen  durch  Haufen  vonleichen  bekeicb-. 
ntt  waretr.  San  sah  diese  aufrecht  stehend,  sitzend,  knieend,  kurz  in  at- ' 
lett  Sfolfnngen,  in  welchen  sie  entweder  der  Tod  ereilte,  oder  in  welcbn' 
sie  der  mnhe^  STnthwiile   der  Kosaken  versetzt  hatte.     Im  Räume   eines 
YOii  daer  Wiirer  nmfassten  Kirchhofes  in  Wilna  hatte  man   deren  acht- 
tMaetfi  zusamnfengebäatl,  die  in  eine  einzige  Eiskruste  verschmolzen,  vom 
Sbhued  'überdeckt  waren.^ 

Iidt)a  des  gefeierten  Welteroberers,  welcher  Schuldige  und  tJnscfiuI- ! 
dige  tut  tfen  Untergang  verwickelte  nnd  als  riesiges  Warnzeichen  an 
dier  Gxtme  tim  abroRenden  Zaitatters  steht.  Sföge  man  das  beachtend 
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a76     '        Hartmauat  Ueber  daf  rdmiiohe  Contimiiidilverfahrei. 

ü^er  das  römische  Coniumacialterfahren  ton  Dr.  Otto  Ernst  Mmrir 
mann.  1851.  GötUngen^  Vandenhoeck  ^  Ruprecht. 

Zum  VersUodDiss  des  römischen  Civilprozesses  ist  eine  genaae  Kennt- 
niss  des  römischen  Conlumacialverfahreos  Qoeatbebrlich.     Jeder  Beitrag  za 
dessen  ÄnfkläroDg  mass  ans  daher  willkommen  sein,  und  auch  der  vor- 
liegende Versuch  verdient  für  manche  richtige  Bemerkung   über    dasselbe 
linsern  Dank.     Die  konsequente  Durchführang   eines   Gedankens ,    die  Zu- 
sammenstellung der  zerstreuten  Bruchstücke   zu  einem  System,   eine  be- 
stimmte Ansicht  über   das  Wesen    der   emtio  hon.  würden  wir   dagegen 
hier  vergebens  suchen.    Desshalb  ist  im  seltenen  Maaase  Wahres  mit  Fal- 
schem in  diesem  Werke  gemischt.    Immerhin  beurkundet  sich  die  Selbst- 
ständigkeit des  Yerf«,  aber  auch  die  am  meisten  feststehenden  Grundsatze 
werden  nicht  von  ihm  geachtet,  wenn  er  durch  ihre  Hinwegräumnng  seine 
Ansichten   zu    sichern  glaubte.     So  wird   im  §.  24  der  feststehende  Be- 
griff der  ordinaria   und   extr.  judicia  verworfen   und   ein  neuer  an  seine 
Stelle  gesetzt^  freilich  das  auffallendste  Beispiel.  In  Bezog  auf  die  Klarheil  der 
Darstellung  im  Einzelnen  vermisst  man  Uebersichtlichkeit  über  die  neugewon- 
nenen Besultale.     Ein  gewisses  Schwanken   bricht  oft  den  Behauptungea 
des  Verf.  die  Spitze  ab.     Auch  ist  es  zu  bedauern, .  dass  er  es  veraänml 
hat,   die   neuere  Literatur   über   unsere  Lehre    zu  berückaichtigen.     Die 
anregenden  Untersuchungen  von  Bachofen   über  die  Rede  Ciceros.  pro 
Quintio  Qn  der  Rezension  über  Keller^s  semestria,  Riohter's  Jahrbücher 
Band  XII  S.  974  ff.}  sowie  über  die  missio  rei  servandae  causa  Qa  des- 
sen Werk  über   das  Pfandrecht,   Basel  1847   S.  283—301)   sind  nir- 
gends erwähnt*,   ebenso   scheint  meina  Monographie  über   die  boQioram 
emtio  (^Heidelberg  1850)  nicht,  benutzt  zu  sein.  Dagegen  ist  die  neueste 
AbhandloDg  über   die  missio   rei  servandae  calisa  von  Frei'im  Philologus 
(Sept.  h.  51)  wahrscheinlich  erst  nach  Yollendang  des  Werkes  ersehienen. 
VielLeicht  hätte  der  Verf.,   wenn   er  auf  seine  Vorgänger  Rücksicht  ge- 
nommen liälte,  seine  Ansicht  in  manchen  Punkten  modificirt,  in   manchen 
hätte  er  sich  kürzer  fassen  und  seine  Thätigkeit   auf  die  Erörterung  der 
Iß'ragen   wenden    können,   in   denen   er  abweichende  Ansichten    geltend 
za  machen  hat.   Es  wird  sich  das  bei  der  Analyse  des  Werkes,  wdches 
in  4  Hauptabschnitten:    1}  Von    der   absentia,  2}  von  der   latiteti»  nnd 
dem  vadimonium  desertum,   3}  von  der  bonorum  venditio,  4}  von  der 
contumacia  handelt,  klarer  herausstellen. 

A)  Von  der  absentia.    Der  Verfasser  bestreitet  mit  Recht  die  Be- 
hanptung)  dasa  achon  die  blose  Abwesenheit  des  Beklagten  ohne  nUa  he- 
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irlgüclM  Absieht  den  cnHitbtgfer  inm  Verkauf  des  VeniidgfeBS  t eioe«  Schalil- 
■ers  berechtigt  bebe  und  eehlieMt  sich  so  den  von  Btobofen  (^Pfandrecht 
8.  385}  mid  mir  (h,  e.  S.  5d)  eafg^estellten  AnsichteD  an. 

Nadi  einer  Vorbemerkung;  über  die  Harte  einer  solchen  Massro- 
^1  ($.  3.  rgl  meine  b.  e.  S.  57  Anm.  2}  geht  er  sogleich  zor  Redei 
pro  Qbfntiö,  welche  die  Hanptstatie  der  gegnerischen  Ansicht  bildet,  ttber 
£8.  10.3  Cicero  sacht  in  derselben  den  ^Nachweis,  dass  sich  NftTias  nn^ 
gerechtfertigterweise  eine  Mission  in  das  Vermögen  des  Qaintloa  faibe 
erthtüen  lassen  und  dass  er  dasselbe  tficht  auf  gesetzliche  Weise  80  Tage 
lang  besessen  habe,  dadarcb  an  führen,  dass  er  folgende  3  Ponkte  in 
Abrnd  e  stelll  1}  foisse  causam  cur  (Naqvius  missionem}  postolaret,  2}  ex 
edicto  possidere  potuisse,  3}  possedisse.  Darnach  sollte  hs  scheinen,  als 
sei  nur  der  zweite  Abschnitt  der  Rede  für  uns  wichtig,  welcher  tei 
edikfmflaaigea  Besitz  desNüvius  abittugnet;  als  mttsse  sich  bier  dieFnigo 
€iilaebeiden ,  ob  das  Bdikt  eine  Mission  in  das  Vermögen  eines  jeden.  Ab'^ 
wesandes  oder  nur  des  böswillig  sich  Verbergenden  gestatten.  Dem  t^ 
aton  Abschnitt,  welcher 'von  der  causa  raissioni»  handelt,  könnte  dann  im 
Gegensatz  nnr  die  Untecsucbiing  über  die  allgemeinen  Bedingungen  einer 
Jeddn  Mission  die  Frage  ttber  die  Existenz  einer  Forderung  des  fläviiisyerw 
hieben,  (fir*  1  $.  d.  D.  He  vis  fiatei.}  Cicero  aber  hat  sich  auf  diiae 
EröriemDg  in  diesein  Abschnitt  nicht  beschriiokt,  er  sucht  anaserdero  oaeb- 
nrweises,  -data  Quialius  ein  VadimOnium  nicht  versäumt  habe.  Daher  fand 
man  in  früherer  Zeit  den  ediktmSssigeh  Grand  der  mission  des  Nävins  ib 
dem  vadimoBium  desertom  (Zenger  vad.  S.73.}  Keller  dagegen  zeigte^  daas 
nach  CSceros  ^Disposition  die  ediktmfissigen  Voraussetzungen  im  ersten  Ab^ 
schnitt  ihre  Stalle  niefat  bütten;  daher  nahm  er  an,  dass  derjenige,  weV 
eher  ein  vad.  ^versäumt  habe,  creditoris  loco  gewesen  sei ,  und  rechtlef*> 
tfgte  dadurch  die  BrWfthnung  dieses  Fnnctes  bei  der  Untersuchung  ttior 
die  allgeftieinen  Voraussetzungen  ttber  die  Mission.  Allein  man  miiaa 
die  Annahme,  dass  die  Versfiumniss  eines  anssergerichtlicben  Vadiato^ 
ttioms  einer  Forderung  gleichstehe,  fttr  entschieden  falsch  halten;  auch 
der  V6rf.  bekäinpft.  sie  (S.  18 — 20.}  Das  Zeugniss  der  Pandekten,  welche 
stets  «ine  wirkliche.  Forderung  verlangen  und  selbst  bei  einer  be£ngt0n 
Schuld  Vermögensverkauf  nicht  zulassen  ^vgl.  meine  b.  e.  S.  89  ff.}  sprich! 
dagegen. '  Auch  begründet  das  anssergerichtUche  vad«  an  sich  gar  keinen 
neoen  Anspruch  (fr.  2.  §.  5  D.  qtii  satisd.  2.  8.}  Die  Schwierigheit  aber 
lasst  sich  vielmehr  dadurch  erklüren,  dass  man  annimmt,  Hortensius  der 
Gegner  des  Quintius  habe  steh  auf  die  Versäumniss  des  vad.  durdi  den 
Quintina .  ala^  auf  ein  Eingestähdnisa  von   dessen  Schuldverpfltchtang  tmi 
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im  YGAw^iewm  «ioer  Pordemiifr  in  KävioB  bemfoo»  «to  «r  «ob  im 
:B#W0ii  mi^ei  Betruges  (freudatio)  «uf  dteieUia  .goitdktl  htbe.  DestJbtlb 
habe  Cicero  aal  die^eo  Putikl  soglaieb  im  1.  Tbeil  bei  dar  Frag«  y0a 
4ar  Existaas  einer  Fordaraog  des  NMvius  eiageheii  mOsaea  (m«b.  amt. 
&47.)  So  verbleibt  dem  cweitair  Tbail  die  Uotersttcbiiag  flhar  detadlkW- 
ulisigan  Graod  der  Hiisioo,  wateben  Ich  dann,  freilich  dar  Attsiahl  Kair 
lar^s  antgageoi  in  dar  fraad.  c.  lalifatia,  ^-^  nicht  ia  dar  aagabiidiaiiKIa»- 
:aal  ttbar  die  absantia  arbli<^le.  Uasar  Verfasser  aber  schfiasst  sich  wi»- 
4ei  der  iltern  Ansicbt  aa  nad  findet  im  ersten  Absahnitt  nicht  w»  ü» 
illgaoMiiaeBf  sondern  auch  die  speaiellen  ediktsmüssjgen  Yoranssalsangaii 
^r  Mission  abgabendalt  (8.  21—22.)  Dagegen  werde  im  swaiten  Ah^ 
acbnilt  die  davon  gans  verschiedene.  Frage  erörtert,  ob  Mävins  nun  nndi 
in  Folge  der  Mission  auf  ediktsmüsslge  Weise  den  Bestie  vom  Varia^ 
gan  des  Qnintios  ergriffen  habe;  denn  die Besittergreifting  sei  nngarach^ 
fertigt,  aeUbst  wmw  eine  caasa  missioais  vorhanden  wAre,  sobald  a»twa^ 
' dar  ^  dar  abwesende  Quintins  erschiene  oder  ein  tüchtiger  Daftesar  naitmle 
r(jS.  90.)  Debrigans  habe  sich  Mvm  auf  die  Ediktsciausel,  qni  abaaae 
jndicio  non  dafanderatur^  bernfeo.  Diese  wird  gani  aigenthfimlieh  iotar- 
pratirft.  Der  Zusata  judicio  defendera  satae  voraus,  dass  eine  Verlhet- 
Miignng  daroh  ein  |odicium  erforderlich  sei;  diese  Vorau^setzong  sai  aber 
BttT  in  besonderen  Fällen  vorhanden,  voraüglich  dann,  wenn  dar  BAIagta 
.dnrdi  Leistung  eines  vad.  diese  .Nothwendigfcait  aaerfceunt  haba^  Dies 
JEdikt  wira  sonach  dem  der  Pandekten  (fr.  2  pr.D.qnib.  ex  caos.  42i,4} 
analog«  —  Allein  so  sehr  diese  Anffassang  dem  Scharfsinii  und  darConh^ 
liinationsgaba  des  Verfassers  zur  Ehre  gereicht,  so  läset  sie  dotk  nur* 
klärt,  warum  Cicero  im  ersten  Thaile  bei  dar  aagbblkhan  Baspraahang 
des  ediktsmässigen  Grundes,  der nassk» nirgends  des  Edikts  gadankl, 
-iwMirend  er  im  zweiten  Abschnitt  bei  der  angeblichen  Erfirtemng,  ohoon 
'ivirklich  Besitz  ergriffen  worden  sei,  immer  hervorhebt,  ex  e d i oi o  Naevioaa 
posiidere  non  potolssa  (c.  X  in  f.  e.  XIX  60  c.  XXIII  pr.  c^  XXVJII,  86  n.  s.  w«; 
anstatt  dass  er  sich  auch  hier  darauf  beschränkte,  einlach  die  Statthaf- 
tigkeit der  Besitzergreifung  abzulehnen.  Es  steht  mit  ihr  imWidarspraeb, 
dass  das  Edikt  zu  Anfang  das  zweiten  Tfaeils  (Cap.  19}  seine  Siaüa  fin» 
det.  Die  Clansei  qui  abseas  jodicio  defensus  non  fuerit,  worauf  sich  aaeh 
diese  Ansicht  slfitzt,  beruht  bekanntlich  nur  auf  der  verdächtigen  AiUori- 
täl  Hotomanns.  Aach  die  peroratio  (c.  28)  scheint  mir  der  Anaiaht 
das  Verf.  entschieden  zu  widersprechen  (vgl.  Bachofan  Rec.  8, 976.}  Der 
•diktsmässige  Grund  dar  Mission  kann  daher  nicht  im  ersten  AbaohBiH 
d«r  Rede  angafäbrt  worden  sehi  und  dasshalb  auch  nicht  im  Varaänmaiea  das 
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wwä.  g^g^  kabaa,  wie.delr  YerfL  mummt.  An  WMigslMi  kam  fak 
demseUrini  aber  darin  heialift»mr,  wtoo  er  Mbai^t,  den  dH  i»« 
frclMio  Sdiil  ü|er  die  Abweaeaden  aneh  die  baadlrngsmlabipeft  P^rMH 
jieB,  GocporallcMreD^  UamUadige,  Walmainiiige ,.  sowie  dea  Fall  TOM  61^4 
RL  $.  84  aBfaflat  bebe.  Pttr  jeden  dieser  Fille^beaUndea  vielmehr  ^U 
geae  BälOB  (ir.  1  §.  2  b.D«  qsod  eujusqae  ue.  3,  4.  fr.  3^6  D.'qaNi; 
«c  caaa.  jneioe  e«  b.  8.  69  IT.) 

kl  §.  8  >  gebt  i»s  derj  Verf.  sa  den  Natbweis  ttber,  dea  aehok 
Saebofbn  (Pf.  R.  S«  288  vgl.  meine  b.  e.  a  46}  gelobri  bat ,  ^aie 
aacb  die  Bemerknagen  von  Oejas  die  Aonabne  .aiofat  reiAlforligIeD,  «b 
aej  eiae  llisdoaf  nad  Veroiögedsyerkanf  wegen  bloaer  AbWeffeabeil  oina 
alle  ikeirdgariscbe  Alisifibi  möglich  gewesen«  *-  Wichtiger  iü  die  EHif^ 
jtenmg  der  PandekteasteUea  im  $.  9.  Der  Verf.  findet  ia  dem  Bdikl$ 
woaacii  dam  Glanbiger,  desaen  Redht  wegea  A  b  w  e  s  e  a  b  e  i  t  seinen  Getfoeii 
verloren  g;ing,  RestiCaüoii  versprochen  wird,  dea  Beweis ,  [daas  ein  ^e*^ 
geimttaaigea  nad  ausreichendes  Recbisahitlel  hier  nicht  vorbaadaa ihav 
«oaadi  CfOterverkaaf  aicbt  stittCadd.  Um  diesen  Schiass  beweiskrttflig  n 
jaaahaa,  lattsate  er  freüidi  aaobweiäen,  dass  in  Füllen,  wo  Vera(ltea»t 
verkaoC  »öglicb  war,  umgekehrt  fieslitatioa  aicbt  erthetit  Wurde.  AlMa 
bei  dar  Latilatio  fiadet  Gfüerverkaof  ind  Reslitatioa  gtaitberweise  An^ 
w«adnig.  Was  der  Verf.  da^gea  anft^brt,  scheint  mir  gann  ungegrtedel 
10  ae».  Ans  fr.  28  %.  4  D.  ex  qnib.  ceis.  maj.  4,  6.  fr.  21  $w  2  ßi 
aod.  folgt  aWar,  dass  das  Bedürfniss  der  Rest^ntloo  im  Fall  der  blosia 
Abweseabett  dringender,  war,  nicht  aber,  dass  sie  im  Falle  der  iatjtatio  aiAt 
atatÜndi^B  bam.  In  d^r  Tbat  wttrde  das  nittd  des  VermdgeasveriuMfs,  >wiIa 
cbes  die  Verjährung  der  Klage  nicht  aufhebt  und  ein  laogWteriged 
Vorv^fabren  fordert,  binfig  niobt  anaraichen.  ^  Word  aber  «uth  da« 
dfli^h  dSe  UnstatUMltigkbit  des  Vermügeasverkaiifs  im  Fall  der  bloaea  Ab«^ 
weaa^ait  aichl  entfieseat  so  wird  ddch  ia  fr.21§.  2  D.  oit.  die  Ai^ wind« 
barkeit  desaalben  von  Dlputn  für  diesen  Fell  bestiaunt  geilof^net  S,  57« . 
(vgl  antina  b.  e.  8.  59.)  Za^  Unlerstfilsang  Ittbrt  der  Veff.  aodi  laa 
$.  10,  fr.  7,  $.  17  n.  $.  1^  D.  qnib.  ex  caoi.  (42,  4)  an,  in  deabü 
dia  Mission  w^en  Abwesenheit  und  die  wegen  latitatiö  scharf  entgeg^o^ 
geaatat  werden.  Sei  der;£riKlfirnag  dieser  Stelle  verwirft  der  Vlrf«  nif 
ReiAt  die^Aoaiebt,  dass  die-bier  erwähnte  raissio  in  fendnm  iiea  Schotd«»» 
aers  wegen  eingeführt  sei;  S.  49  (vgl.  meine  b.  e.  S*  96  Anm.  16.) 
Sie  ist  namentlich  bei  der  abseatia  dem  Klfiger  von  Vortbeil,  der  oboiä 
die  Zalässigkeit  derselben  nat.der  custodia  des  ganzen  Yermdgeot  nnQötbi^ 
gerweiaa  bclaalet  würde.    Gagen  die.  Ansiebt  des  Verf.,  liaas  amb  diaaä 
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na$s\»  Ml  rem  nur  eine  blo»  detflAtio  nrcht  aber  einen  eigeaffidbao  Be^ 
tun  begrttode  —  möchien  sich  jedoch  manche  Einwendnogen  median  las- 
ten (^vgl.  darüber  meine  b.  e.  S.  96  Aom.  17.}  Die  $.  11  angcddUe- 
M  Ansichteni  sa  denen  §.  6  za  beziehen  ist,  hat  schon  Paulus  veffurtbaüt 
Wihrend  man  bisher  annahm,  die  missio  rel  servandae^  causa  Eegrflnde 
Qiar  deiention,  stellt  der  Verf.  die  Vermutbang  auf,  sie  verwandle  aiek 
nach  dem  Verkaufsbefehl  des  Prätors  in  einen  juristischen  Besüz,  iar  deat 
4oflb:  wieder  die  Bigenthttmlkhkeiten  eines  solchen  nicht  habe;  AUds  dies 
akite  Grand,  ohne  Noth  nnd  ohne  genügenden' Beweis.  Schliessliofa  <iieht 
4ar  Verf.  im  $.  12  «noch  di^  Stellen  in  fief rächt,  welche  von  den  Geg- 
nern für  die  Ansicht  angefahrt  werden,  dass  die  Abwesenheit  desSclNiid- 
nera  Verkauf  ermöglicht.  In  fr.  6.  §.  ID.  quibns  ex  oans.  (42,  5"), 
irelahes  filr  den  Fall,  einer  missio  in  bona  Verkauf  zu  gestalten  sclraint, 
ittdfit  der  Verf.  keine  allgemeine  Regel,  er  bringt  es  viefanetir  in  Ver- 
bindung mit  dem  Edikt  des  fr.  2  $.  1  D.  quib.  er  cauB.,-  welchea  zunächst  nnr 
JJ^Hzergreifung  erlaubte.  Tch  habe  in  meiner  b.  e.  S.  61  die  Venanlhiing 
•nfgestelU,  dass  der  Prätor  sich  durch  dies  Edikt  die  Befogniss  yorbeluil- 
täft  wollte,  in  allen  Fä])en,  wo  bloss  ein  BesHaergreifien  gtetattet  war, 
Ach  Lage  der  Umstände  helfend  einzuschreiten  und  dem  provisorkahen 
Znatande  ein  Ende  zu  machen^  iniem  er  den  Verkauf  erlaubte.  Darm,  dass 
an. den  Steilen,  welche  lehren,  dass'  die  bonorum  venditio  bei  Unmttndi* 
ginnnd  Wahnsinnigen,  nicht  eintrete,  kein  argumentum  a  contrario' liege,  bin 
ifik^  mit  dem  Verf.  vollständig  '  einverstanden.  Fr.  1.  D»  de  neg«  geet 
(3^-5}  spricht  sogar  gegen  die  Ansicht  deriSegner,  da  ea  die  Befognisa 
zar  Besitzergreifung  von  der  des  Verkaufe»  trennt  (S.  Ta.)  (Vgl.  aseine 
k  e.  S.  58.) 

II.  Die  latitatio  und  das  vadimonium  desertum.  Da  tler  Verf.  nur 
Beiträge  zu  liefern  beabsichtigt,  so  können  wir  ihm  nidit  verübeln,. dasa 
er  4ie  Edikte  4lber  lat.  und  vad;,  ihre  Bedeutung,  ihre  Vonmssetnngen 
nur  ganz  kurz  berührt  und  sogleich  zur  Frage  übergeht,  >ob  die  Ver- 
aänmniss  des  vad.  auch  die  Folge  mit  sick  geführt  habe,  dasa  die  Sacke 
seÜMt  ohne  weiteres  für  den  Beklagten  verloren  war.  Für  diese  aüer- 
diftga  unhaltbare  Behauptung  berief  man  sich,  wie  der  Verf.,  zeigt  mit 
Unrecht  auf  Horat.  sat.  lib.  I.  9,  v.  33  u.  Sueton.  Calig.  c.  39.  AHem 
eböiso  wenig  gegründet  scheint  die  Ansicht  des  Verf.,  wonach  diese  bei- 
den Stellen  sieh  auf  den  Kfäger  bezmhen  und  4>eweisen  sollen,  dass  dieser  den 
Froaess  verliert,  wenn  er  den  Termin  des  Vadimoniums  nicht  einhält  Ho- 
fäx  spricht,  wie  man  auch  über  die  schwierige  Stelle  der  Batyre  den- 
lienmag,  unzweifelhaft  von  einem  BeklagtcEH,  Denn  dass  der  Kläger  von 
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ekem  G^flkw  n  jof  Tooirl  werdo,  sebdiot  mir  an  niid  für  mh  iMiflifl 
Heb.  Setbsl  dies  sa^^gebM,  wfire  es  oosiani|r,  weno  der  Beklagte  leidea 
Qllibiger  zur  Eiebaltong  des  Termins  diirob  eine  in  joe  ?oo.  bfiUe'iim# 
gea  wollen,  damit  sein  Gegner  ja  seioeo  Frozess  titcbt  Yerliere.  DieSlalb 
voo  Sieton  könate  aach  mttglicberweiie  blos  vom  Verlast  der  lastaib  fi^ 
den  und  beweist  also  aiebt,  dass  der  lUAger  seinen  Ansprucb  vertiert»  • 

HL  Wirkung  der  b.  vend.  Der  Verf.  sfiricbt  weder  von  den-Reeh* 
lea,  welahe  dem  GUnbiger,  iioob  weldie  dem  bonorum  emtor  naali  alatte 
gebabten  Vermi^geosvjsrkaaf  erwacbsen ;  er  beicbrfinkt  .aicb  dareitf  aadif 
BBwejaen,  dass  der  Soboldner  anoh  nach  demielben  oeeb  nioht  ale'Veer 
artbeill  betracbtet  wurde.  Namentlicb  beruft  er  sieb  derauf,  deis  '4er 
Scbaldiier  nocb  nacbber  selbst  die  GQitigkeit  der  Fordemeg  de»  GMUhii- 
gers  anfechteo  kann.  (S.  88— 101.)  Dies  sebeint  mir  «n^lRneif^lbatt'rMM- 
Ug  mid.  lHast  sieb  aocl^  dorch  eine  Reihe  von  Grttnden  darlhiin.  (Vjai||L 
meine  b.  e.  S.  20,  S.  89—104  and  S..  151—153.) 

IV.  Die  cootomaeia.  Aiush  die  lex  Rnbria  sprieht  nicbt  defir»  ihsa 
derjenige,  welcbfMr  einen  Vermögens  verkauf  erlitt,  pro  damnalo  an  heltfli 
sei.  Dies  adgt  sich,  doreb  eine  genane  Analyse  dieses  Gesetaes,  tvelebe 
cn  dem  RosoHat  fttbit,  das«  sie  nicht  von  dem  Fall  bandelt,  wo  der  SehoM* 
Der  sich  von  Anfang  an  der  Proiesseinleitung  entzog,  dass  sie  tiel^ 
mehr  einen  Beklagten  voraussetzt,  welcher  isor  Gericht  gegeta wirtig  ut 
md  dem  Befehle  des  Magistrats  widerstrebt.  Ner  dieser  gilt,  dem  Venir» 
theüten  «nd  Geständigen  gleich.  (S.  103—109.)  Es  ist  mir  eifrenlidi,  daaa 
der  Verf.  durch  seine  selb^tständigea  FDrschungen  aaf  diase  Art  an  dMk» 
selben  Reanltaten  gelangt  ist,  welche  ich  in  meiner  b.  emtio  au  GrwAdä 
gelegt  beb«  (S.  21^  und  83—89)  und  ich  finde  darin  eine  Bttrgsakalt 
ihrer  ffichtigkeit.  Allein  freilich  bonutat  der  Verf.  das  auf  diese  Weisd 
PesIgesteiUe  nicht  weiter,  sondern  lässt  sich  gerade  durch  die  lex  Rn^ 
bria  m  Irrtbttmern  verleiten,  die  ihn  zi|  immer  neuen  IrrthOmem.fttbreit 

Biaher  war  mau  der  Ansicht,  dass  die  ^Onstituirung  eines  Jadieinaa 
ordinariam.  ohne  die  Gegenwart- des  Beklagten  unmöglich  sei,  desabbUf 
Hi  für  missio  in  bona,  die  emtio  hon.  eingetreten;  dtt^egen  nahm  mav 
an,  daaa  der  Magistrat  nur  bei  den  extrsordinariae ,  cognitiones ,  in  denao 
er  regelmfissig.nichtniir  Abhülfe  zu  treffen,  sondern  auch  selbst  zu  eot^ 
scheiden  hatte,  in  Abwesenheit  des  gehörig  vorgeladenen  fieklaglaiV 
den  Prozess  einleiten  und  eine  gallige  Entscheidung  ffillen  dftrfte.  Der 
Verf.  aber  beba(^)tet,  dass  auch  in  Fällen,  welche  dem  ordentlieben 
Prozesa  unterlagen,  der  Magistrat,  wenn'  der  Beklagte  abwesend  war,^dto 
Uatersachsng  iiiM^  Entscheidung  an  sieh  ziehen,  mitanderi»  Worten,  diede 
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«ÜHtaiie  ezlra  ordinem  Tefhanaela  koonU.  Um  dim  m  iIÜi  aowtfti^ 
•elisuiliehe  Behaoptirogr  nacbtaweiMa ,  lüosste  denA'  freiliefe  der  Vetf.  die 
<€hfBBdpl«iler  des  rdmischea  Proaesses  omatdiseii ,  die  aBerkanntetten  fifmd^ 
«Klae  ablänfoen  ind  Allea  in  der  grösslen  Ver^jrrang  Hege«  taaaeii.  -^ 
1Mb  &jAiliittiMieo  aagen  aof drocklieb ,  ^e  e.  b.  habe  staUf ebabt  ^  «U  tmdti 
die  ordiiMiria  Jadieia  in  Gebraueb  waren,  irad  bringen  sie  lo  mit  deniel«- 
im  lo  die  eagsto  Verbindttas:  j^r.  Ia»t.  tie  Bote.  sdbl.  3;  12.  Der  Verf. 
fAMj  Ufli  die  Bewmkraft  dieser  HfleHe  zu  seh#8oben,  gestützt  aoTThtfO* 
fhita  fer.  ad.  b.  tit.  und  Paatas  ft.  47  §.  1  D.  de  aeg.  gfest.  (ß^  5)^ 
isreiehM  nan  Irrtlritflilteh  (! !}  für  iaterpolirt  baite,  eltwn  neoeil  Begriff 
'•'vdo  fedicia  extraordioarfa ,  verstbiedeo  von  ded  eognilionea  exfraordi- 
•flärlae,  daber  i«eb  der  judicia  ordioaria  auf.  Das  Wesen  der  orMliDarfa  f» 
'sMdlffiiibtfslebeii,  daiKsienurza  gewissen  Zeiten  des  Jabres  stattfand 
49V^  dasWeieoder  extraordinaria,  dasssie  besCSodig  Q3g<aiHiIten 
worden  (2ißy  Die  Widerlegung  einer  selchen  qoelienwidrigen  Betrany- 
Ung,  wekbe  weder  Theopbilus  noch  Paatus  gekannt  hat,  sondern  dem 
itopifc  TDn  Tigentröm  entsprangen  zu  sein  scheint,  ist  mmötbig. 

•  Wenn  der  Magistrat  in  Abwesenheit  des  Beklagten  «ntsebeideo  wollfe, 
ab  «MBte,  wie  wir  aas  zablreiebea  Stellen  ersehen ,  eine  prfiterischt 
VoHadmg  vonasgegangen  sein ,  schon  dassbalb  war  also  eine  aolslie  Bnl^ 
boheiding  in  ordentlichen  Rechtssachen  nicbt  mOglieb;  denn  diese  wuaden, 
ivia  a&an  bisher  allgemeiin  anajabm,  als  Angelegenheiten  der  Parthaiett  b»* 
Iraehtet ,  md  konnten  nur  dorch  die  Ladang  des  Klagen  eingeleitet  wor- 
4tm^  aRfibrend  bei  den  extraordinarite  eogailrottes  aliein,  wo  daa^ffenl^ 
Knlio  Inteiresse  im  Spiel  war,  Veriadnng  dureb  den  Magistrat  ttfolicb  war. 
AoUi  dieser  Satz  ninsste  daher  nmgeworfen  werden,  wenn  die  Bebanfftang 
dea  Verf.  möglich  sein  sollte;  er  bescbeftigt  sich  damit  in  §«  IS  6,  116. 
Allein^daraus,  dass  den  Magistraten  das  Hedit  der  Vooation  feostaod  (&dl. 
13^  12),  folgt  durchaus  noch  nicht,  dass  sie  dieselbe  aueh  in  Piifatsa'-* 
oben  anwendeten.  Die  Beispiele,  die  de^  V«rf.  fOr  die  obrigkeMidie  Vor- 
ladung «nfttbrt,  sprechen  niclrt  ?on  Pjozel^sen,  wenigitens  nicht  von  ^ro^ 
seaaei  iinter  Primten.  In  Cie.  div.  iji  Qu.  Caee.  c.l7  §.  56  ist  ri>n  einer 
dflMlicbea  Forderung,  die  Rede,  bei  der  natürlich  die  Vorladung  doreii 
öffeatbehe  Beamte  gesebl4it.  In  Cic.  in  Verr.  act.  2  lib;  2  e.  23  $.  56 
4Met  sieb  gar  kein  Prozess;  Verres  ruft  nur,  um  sich  von  dem  Vorwarf 
der  BesteebNcbkeit  zu  reebtfertigeo  v  viele^Syraknsener  zasanmen  (adro- 
<al  nraltes},  ruft  (vocat)  den  Volkatina  herbei.  Wenn,  sieb  dier  Verf.  ant 
fir.  26  $.  9  D.  de  fldeic.  Ubert.  (40.  5)  hernft,  um  die  Stottbafligkelt  ^ner 
obfigkeitlicbeo  Denvnliation  beio.  j.  zu  beweisen^  so  abersiefiter,  4aaa  oa 
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mtk  gerade  hier  um  eine  extraord.  cogro.,  ema  fldeicommnmiehd  Bnl» 
Uhsiuiii:  haodeU;  diss  Paol.  rec.  sent.  tib.  V  5e  §.  7  von  ehern  mitmh 
riuni  jadtciom  rede,  vird  durch  nichts  wehrscheinlich  gemechl.  Wem  ee 
euch  wehr  ist,  dass  ichOD  vor  der  o.  2  C.  Tb.  de  deoeot  (2,  4}  d^ 
fentliehe  Demnitiatiojien  vorgekommen  eiod,  so  ist  dirch  niehte  «rwlaiiai 
deu  «ie  im  ordentlichen  Verfahren  statthatten  (8.163}. 

Die  Analogie  aas  dem  Criminalverfahren,   fr.  15  §.  2  D.  de  ftqß^ 

^midis  reis  etc.   (48.  17},   auf  das   ordentliche  Verfahren  im  CHtilreclt 

kl  am  so  weniger   zntreffend ,  als   each  in  jener  SteEte  von  dem  mm^ 

eerordenüicbcn  Criminaiverfahren  die  Rede.  ist.    Wenn  der  Verf.  eioli  elf 

die  Schwierigkeit  hernft,   die   in  jus  vocatio  in  den  entfernteren  Theieb 

Italiens  voruinehmen,  so  hat  er  doch  seihst  schon  hemerkt,  dass  itge^ 

ringfttgigeo  Sachen  der  Aknicipaimagistret  «istündig  war,  i«  hedeetendermi 

mösste  der  Beklagte  wenigstens  vor  ihm  vsd^  machen.  -«Wire  inMw 

ratsecben  cMe  obrigkeitlrehe  iadang  ttberbanjit  möglich  gewesen ,  e6  hille 

ae  nnsweifelheft  nach  und  nach  die  Yorfthmog  durch  den  Kliger  eneadr 

Gebranch  gesetzt;   diese  aber  war  wie  der  Verf.  selbst  in  einer  Beflefe 

{i}  ausfahrt,  noch  während  der  ganzen  klassischen  Zeit  regelmfi((sig6  Fofii 

der  Proienmideitung.    Nicht,  nur  die  Juristen,  sondern   aaeh  die  tthrigeli 

SdiritltleUer  gedenken  ihrer  aassehliesslich.    Demnach  moss  ich  den  fie^ 

weis,  dass  obrigkeitliche  Vokalion  In  Privatsachen  angewendet  worde,  Iftr 

röUig  missinngen  erachten.  Verschieden  von  der  Behauptung  des  Verf.  ist  dt*, 

gegen  die  Frage,,  ob   der  Prütor   den  KUger,   der  die  Vorführang  dei 

widerspenstigen  Beklagten  nicht  erewingen  konnte,  nnlersttttit  habe;  4im 

echeiat  allerdings  nach  fr.  2  $.  1  voc.  der  Fall  gewese*  cu  sein  (vev|E4« 

darüber  S.  167  Ann.  19}.  —  Gehen  wir  nun  aber  m  den  Grttaden  selM 

ttber,  weiche  den  Verf.  bewegen,  ansänehmeir,  dass  der  Magistrat  sluc^ 

in  ordentlichen  Rechtssachen  in  Abwesenheit  des  Beklagten  nach  voriMr* 

gegangencr  BdikteHedang  anstatt  des  judex  artheilen  konnte-,  so  sind  edel 

diese  nieht  stichhaltig.     Dass   sich   freilich  das  Bdiktelverfahren ,   welclMe 

in  dca  Pandekten  erwähnt  wird ,  nicht ,  wie  maa  in  äfterer  2eit  annatai, 

auf  die  Verhandlung  nach   der  Lltiscontestatton   bezogen  habe,  wird  voa 

dem  Verf.  tthenengend  nachgewiesen  (S.  123 — 131};  desto  ungeilttfea* 

der  aber  sind  die  Einwendungen  gegen,  die  jetzt  allgemein  angenommeM 

Ansicht,  dass  es  nur  auf  extraordioariae  cog.  anwendbar  Y«:ar. 

1}  Wenn  die  Fragmente,  welche  vom  Ediktalverfahren  heedeta^ 
„einen  bedeutend  grösseren  Raum  einnehmen,  als  der  ganze  Digestentltel 
de  extr.  cogo.^  (!},  so  will  das  an  und  für  sich  wenig  sagen;  2}  das» 
diese  Fragmente)  die  sieh  allerdings^  zum  Heil  (meistens}  in  TAeki  f«t* 
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^JM  Htrlmaiiiii  Ud>ec  das  rttndsol»  Contniiiaeidfwfaiireft« 

4adftD,  die  sich  anfs  ausserordeDlliche  Verfahren  bexogen,  in  die  ä%e» 

«aibea  Titel   de  jad.  und   de   re  jndiceta    aufgenommen    aind,   beweist 

^nicbls  för'die  klassische  Jurisprudens,  sondern  seigt  nur,  dass  das  i»  ib- 

«llen  vorgescfariebehe  Verfahren  za  Justinians  Zeit  Regel  war,  ([woran  Nie*- 

juttd  Bweilain  wird}  diese  Stellen   sind   übrigens   meist   den  Bachern  de 

officio  assessonim,  de  omnibns  tribanalihus  (fr.  69,  71,  73  D.  de  jnd«  fr. 

-QA  D.  de  re.  jad.}  eokoommen ;    3}   wenn  Panlus   in   rec.  sent*  V   5  a 

iS«  7  s'9^  dass. der  Beklagte,  welcher  dreimal  durch  richterliche.  Denmi- 

eielion  rorgeladeo  wurde ,  als  ein  contiimax  gegen  den  Judex  (a  quo  ei 

Idenohtiatoii  est}  venirtheill  werden  solle,  so  muss  man  erst,  die  terieb- 

fligen  Attsichteo  des  Verfassers  Über  die  Art  der  Vorladung  im  ordentti- 

«•ehea :  Prostess  Iheilen ,  um  di6se  Stelle  auf  das»  ordentliche  Verfahren  auch 

fMr  mdgUcherweise  besiehen  sn  kdnnen.    Die  Ffille,  in   denen  der  Verf. 

Jlffh:  Soest  richterliche  Denuntiatk>nen   erwähnt,  fr.  20  §.  6  D.  de  heh  pet. 

m($,  3},  fn  26  S*  7  D.  ^e  fidefclib.  (40,  5},  fr..47  §*  i  i>-  d«  r^  Smi. 

1^401  1}  sprechen  alle  von  extraord.  cogn. ;  fr.  7  D.  de  idoff.  test  erwfifaat 

'JMhH  richterlichen   Denuntiatton.     4}  Entschieden   von  einem  FaH, 

fWtfcher  skh  zu  ext.  cog.  eignete  ^  spricht  fr.  1  D.  de  fer.  (2,  12}  prae»- 

JfOr  flquiJtomr.seotentiam  dixerit  praesentibns  illis  seatenlia  vakibil,  aar 

^hna  die/Partfaeien  nieht  erscheinen,  soll  der  Spruch  ungültig  sein.    Die 

Ihmtels  des  Pr&lors  bald,  auf   die  Vorentscheidung  über  die  Formel  za 

iMiehea,  dann  wieder  als  GontumacialseatenB  über  die  Hauptsache  ist  nicht 

Urt^fflteh.    $.  1    beweiset  nichts   für  das   prooemium.    5}  Ebenso   wenig 

^cht  für  den  Verf.  fr.  5  D.  de  poenis  48,  19.^  dureh  welehea  er  dmi 

.iF^'ihm  übernoBwienett  Beweis  für  geführt  erachte;   denn   wean  U^aa 

Jbiffr  sagt,  regelmässig  sollten  Criminaluutersuchungen   gegen  Abwesende 

Itiobt  geführt  werden ,  nur  wenn  Ediktalten  erlassen  seien,  so  solle  secaa«- 

4Aii  aiorem  judiciorum  privatlörum  genrtheUt  werden ,  so  beweist  das  al- 

lenüags,  dass,  wean  im  Gtvilprozess  Ediktalien   e^l^sen  wurden,  nach 

aia  UrtheU  gefüllt  wurde,  durchaus  aber  nicht,  dass  sokhe  auch  im  or- 

jdeitUehea  Prozesse  ergehen  konnten.    Prirata  jud.  steht  übrigens  hier  im 

fiegOisatz  .zu  jad.  publica  und  desshelb  ist  die  Beschränkung  auf  das  aua* 

seroffdeatliche  Verfahren  nicht,  wie  der  Verf.  meint,  ausgeschlossen.    6} 

JKt  .dem  Untergang  des  ordentlichen  Verfahreps  trat  der   bei  der  extraord. 

cogn.  geltemie  Froiess  allgemein  ein  (vergl.  meine  b.  e«  S.  158}.   Da- 

Jker  ist  es  natürlich ,  dass  spätere  Novellen,  ja  schon  Diokletien  der  Edik- 

Mioaels  etwas  Hergebrachtem  erwähnen.  —  Billig  fragt  man  nach  alla  dem, 

wie  sich  denn  nach  des  Verf.  Ansicht  das  Verfahren  durch  b.  e.  zu  die- 

aemr  Edyrtüly:erfahrea   verhielt^  warum  es  durch  dieses  nicht  vefedringi 
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worden    Der  Verf.  gesteht  (S.  171}  offen,  dass  er  die  geoaoefe  PealiM^) 
long  einer  weiteren  Untersochang  vorbebaKeb  mOsse ;  nachtr|iglieh  hat  er> 
jedoch  {S.  218}  angefiommen ,  dasa  die  b.  e.  nnr  bei  seinen  jadicia  or« 
^naria  vorkomme,  d.  h..  bei  den  Prozessen,  die  nnr  %n  gewissen  Zeiten, 
wenn  der.  conTenlas  sich  versammelte,  verbandelt  werden,  dasa  da^egea^ 
bei  den  jadicia  extraordinaria,  d.  b.  den  Gerichten,  die  immer  ReebtapnN 
eben,  das  Ediktalverfahren  angewendet  würde,   welches  dann  später  ab«) 
b.  e.  verdrfingt  habe.   In  Rom,^  wo  nach  des  Verf.  Ansicht  aMe  judieit 
extraord.  (f)  waren,  wäre  datia  freilich  das  Ediktalverfahren  stets  aasschliess- 
lieb  im  Gebrauch  gewesen,  in  den  Proviosea  aber  wfire  die  b.  e.  aowiM' 
bei  Sachen,  die  man  bisher ''als  ordinfire,  als  auch  bei  solchen,  die  nm) 
fttr  extraordinäre    hielt,    also    etwa    fideicommissarische  Freiladsmigeii  iß» 
Anwendang  gekommen.  (1}  —  Bei  der  Besprechong  des  Uagehorsamsreifafe« 
reos  io  dinglichen  Klagen  macht   der  Verf.  einige  Bemerkungen  «her  ü^- 
Folgen  des  Abläugneos   des  Besitzes  durch  den  Beklagten  ($.  19 — 9i%. 
wekhe  Berflcksicbtigung.  verdienen,  auf  die  wir  jedoch ,V da  sie  niell  mm 
System   gehören   und  unser  Raum   besdirSnkt  ist,    hier   nicht  eiagekeit' 
wollen.    '  '  .^ 

In  swei  Anhüngen  handelt  noch  ^er  Verf.  über  die  in-jast.voen»! 
tio  und  das  vad.  In.  der  ersten  Abhandlung  beweisst  er  durch  ZnsimW 
meastelhing  einer  Reihe  von  Stellen ,  dass  die  Vocition  durch  den  Klug«!, 
aech  in  der  Kaiserzeit  Sitte  war;  er  bat  aber  bei  der  Bfsprechnag  ihnaü' 
Verliitt&isses  zum  vad.  nicht  erwähnt,  dass  der  Beklagte  dnrch  -das  BdtMc 
das  Recht  erbiU,  unter  festgeregelten  Voraussetzungen  ein  vad.  lajnlh.i 
eben  and  dass  sich  jeder  Kliger,  welcher  ohne  Rücksicht  auf  dies.BBWe^ 
fes  die  vocation  durchftthrte,  einer.  Injarienklage  aussetzte,  Rbbr.  D. 
2,  6,  Ir.  5  §.1  p.  qui  satisd.  (2^  8}.  —  In  Bezug  auf  das  vad;  wsissl:e 
der  Verf.  daeb^  dass  es  nicht  den  Zweck  gehabt  habe,  den  fiektagtet.} 
zum  Erscheinen  vor  dem  judex  zu  verpfl^hten  und  scMiesSt  sich  a^  4er( 
herrschenden  Meinung  an.  Die  coli.  l^gg.  Hoss.  et  Rom«  tit.  2  o.  6  (S«  HM^l 
spricht  nicht  von  der  Edition  der  Klage,  wie  der  Verf.  mmt^  sondeear 
der  Cottception  der  Formel.  S.  )S4d  fiadet  sich  eine  wahre  und  zu  be-«; 
rttcksichtigende  Bemerkung.  Dass  Paulus  in  fr.  10  §.  2  D.  siquis  caift.  jl»l 
11  nach  acturas  est  noch  zusetzte  ante  litem  contestatam  scheint  min) 
oamdglich ,  der  ganze  Satz  ante  litem  cont.  ut  adversarius.  snos  Jtriiciot« 
sktat  wird  wohl  interpolirt  sein.  .7 

Drw  Meinvieii  Deniburs^    > 


Shakespeare  als  Protestant ^   Politiker^  Psycholog  und  Dichter,  vcß  Dr», 
ßduqrd  Vehse.     Hamburg^  Hoffmarm  und  Campe,  id5L  .     ^ 

Die  Bochmacberei  hat  sich  in  diesen  letzten  Jahien  in  selebemGliidab 
auf  Shakespeare  geworfen,  dass  obiger  Titel  nicht  mehr  aaffiiliea  kanii;.! 
auch  entspricht  er  dem  Inhalte  des  Buches  selbst,  in  welchem  derLofiki 
öfter  der  Krieg  erklärt  ist.  Verhielte  es  sich  anders,  so  wttrde  man  deni 
Xitel  stiUscIiweigettd  inl.Sbakespenee  als  Protestant,  Folitiker 
und  Cijeholog  ri^lUtdeai»  denn  der  DkUer  feEstända  licji,  itM  jM(t 
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drei  isdm  kteBtea  seliMtredcnd  nar  insorerii  gelten  ^  ab  ti6  sich 
QDterofdMlan»  MaU  ihm  wie  jetat  vormgahen.  —  Uabrigeua  wollei  wir 
(«TB  ingebeo,  dass  dieae  Schrift  nicht  nit  den  dem  Pablikaai  AasMror« 
dtBÜicIea  zornntheaden  erläuternden  Umsebreibanifen  Sbakespearo's  ¥ob  läe-r 
ran  «uf  einet  Stnfe  steh»,  aondern  etwa  mit  andern  Gommentareiilwett- 
aifer»,  oad  awar.  nicht  nur  in  Ueheraehwänglicfafceit  sondern  auch  dariBt 
daaa  nan  den  DentKben.Gölhe  am  des  Briten  Shakeqieare  wille»  nbhi 
YerUeidern  zu  können  glaabt. 
Zorn  Beweise  der  Ueberscbwfioglicbkeit  anch  Hrn.  Vehse'a  diene 
des^  ^Shakespeare'S  sagt  «r  S.  V.^  ^rückte  seine  Landslenta  ans 
der  di^^,  Irttbea  Luft  der  miUelalterftchett  Ronranlik  und  Theologi«  m 
dsis  freie  kelle  Feld  der  Politik.  Und  damit  ward  alles  anderj  und  be»- 
ac^  is  Bngland.^^  Das  Wahre  an  der  Sache  ist  bekanntlieh,  dasa  Shake^ 
aptar«  aeiaerZeit  and  seinem  Volke  verdankte,  and  dann  diesem  allerw 
dBgi^  wieder  lohnte,  was  non  von  ihm  allein  gekommen  sein  soll. 

..  .  Mit  wo  möglich  noch  mehr  Uebertreibnng  spricht  sich  Hr.  Vvhae 
&  Vi.  mis2  ,^Im  Leben  gilt  es  za  huidela  nnd  oaa  Deatsoben  febll  d^ 
Activität,  die  Activität,  wie  sie  Shakespeare  seinen  Lands- 
laotan  arseagte.^  Er  legt  dem  grossea  Dichter  gewissaraassen  die 
VITjerle  Figaro's  in  den  Munnd:  Ich  bin  daa  Factotnm  der  ganaen  Welll 
laajil  oder  wie  man  ansagen  pflegt,,  er  carikirt  ihn.  Fügt  er  dock  naok'» 
den  er  aich  ttber.das  Jahr  1648  nnd  die  PaaJskircbe  ' aoagetassen  h$l^ 
afef-S«  VH  tiasa:  „Niemand  kann  ans  helfen,  wenn  wir  selber  aoa  aichl 
heMtei  Shakespeare  kaan  nicht  helfen  und  soll  auch  nickt  helCaoy  aber 
ar*.  Imbii  dem  Machen  aaigen,  wie  man  es  macht^  Also  kann  er  ja  dach.halfen. 

.  '  ^Shakespeare^ '^  sagt  Hr.  V.  an  andern  Stellen,  ist  nicht  bloa  gaa* 
B#r  Dichter,  sondern  er  ist  auch  zugleich  ein  ganzer  Potiliker.  Man  aleht 
aa  deätliob,  es  war  ihm  ganz  vornehmlich  darum  zu  thun,  seine  Lands-* 
laoia  folitiseh  anfzaklfiren^  und  das  ist  ihm  denn  auch  wirkltck  gelitagea.^ 
Dfaa  Keissl  Shakespeare  mit  gewissen  deutsahen  Politikern  der  letatee  vor* 
oad  ■eehmttrzüeken  Jahra  ansammeawerfen,  die  sich  ene  ühalicfae  Aufgabe 
alalltea  nad  daaea  es  nicht  einmal  gelang,  sich  selbst,  geschweige'  deae 
ibt  Landaleete  anfzuklüreo.  Wir  ballen  uns  an  das,  waa  der  alte,  weise 
CMke  l>ei  Eckermann  sagt  und  was  wir  bei  Shakespeare  bestätigt  Sedeoc 
dar  Dkhtar  mtd  ala  Mensch  end  Borger  sein  Vaterland  lieben,  aber  daa 
Vaterland  seiner  poetischen  Kräfte  und  seines  peetiscbee  Wirkens  iat  daa 
Gate»  Bdki  ead  Schöne,  das  aa  keine  besondere  Provinz  und  an  kein  be« 
aottderes  Land  gebunden  ist;  und  wenn  ein  Dichter  lebenslänglich  bemöbt 
war,  schädliche  Vorurtheile  zu  bekämpfen,  engherzige  Ansichten  za  be-* 
aeitigen,  den  Geist  seines  Volkes  aafzniriäreB,  dessen  Gescbmadc  zv  rei- 
nigen, dessen  Gesinnaifgs<^  nnd  Denkweise  zu  veredeln,  was  soll  er  deaii 
de.  Basaarea  than?  und  wie  soll  er  denn  da  patriotischer  wirfeeB?  Ich 
haase  alle  Pfbaaberei  wiia  die  Sünde,  besonders  aiber  die  Pfoacfcerei 
ie>  StaataaBgategenheiten,  ans  der  für  Tansmide  und  MillioneB  nkhta  A 
lUeit  karvorgeht.'^ 

Kina  der  Abtbeibingeit  des  Veiise'schan  Bachaa  ist  ÜbeiadwiebeB : 
,^leligi(iae«ndipelitiaahe<VIGaiMnaiteaiBgSbak^  ^SlMk^Mre»"^ 
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h«ip»l  e»  bier  n.  a.,  ^habe  dw  Heidaisoli»  gaaa  abgeHraifty  er  lei  fipft 
iiio4#riier  Dichter  im  christlichen  Sinne,  er  sei  der  eaUchiedeaste  Gegmh* 
saU  der  Geistes-  und  Lebeasbildong  des  AUertbaos  vad  er  hebe  diesen. 
6egeiMiat£  gegenüber  de«  neuen  Lebeosprincip  desCbristenthnins.  Toa  der 
siUiicbeB  Seite  her  ^agar  in  einem  besondero  Slflcke  aar  Darslellaag  ,ga«« 
hracbL  Dieses  Stttck'  sei  Troilus  nad  Gressida,  eiaes  der  intereisanloalttt) 
Stöcke,  des  grossen  Hannes,  wo  den  homerischen  Helden  ihre  Ideattlib 
gänzlicii  abgestreift  sei  und  ihre  «iUlicben  Sohwüchen  dageg^  imgieMasi 
Lichte  der  modeiae«,  christlich  hamprislischen  WeltanKhanaag  bertorträtük^ 
Diese  aqcb  im  Aosdrnoke  uDgleokliebe  AuffbHaag  ist  sehwerlicb  stiebhalligt. 
weil  der  Dichter  die  ip  jenem  SUkeke  vorherrschende  Weif*  der  Beai^- 
tkdfta^  der  bomejrisefaen  Helden  nicht  schuf,  sondern  aus  dem  lilteUlM> 
überkam  oder  wie  Gölhe  in  einem  Ariere  an  Zeiler  aagt,  weil  daeSHttlti 
^seineHerJiunft  aipß  abgeleiteten,  scbear  aur  Prosa  herabgeaogeaien  anrUki 
^cbteriscben  Erzi|blaogen  nicht  veriäagaen  kana,^  sodass  Sbakeapear». 
in  demselben  mindest^ens  eben  so  sehr  ab  miUelalterlicher,  als  moüereciv 
aber  dm^cha^is  nicht  als  in  bctsoadetm  Grade  christlicher  and  am  aHetiee*'. 
nigatea  ah»  modern  oder  pieti^iscli  christliohar  Dichter,  erscheint,  dar  etirji< 
das  orthodoxe  Farodoji^on  oder  Absnrdam  hfitte  aar  AMCbeaang  bnigaft. 
welleji»  dass  dieTygenden  derHeiden  nur  gie>a>endeLaetea.t 

A|a  FrQtestaQt  kann  Hr.  Vehie  den  Calderoa  gap  Hiebt»  als  ottbüde*  - 
xec  Protestaat  G^he  nqd  Schiller  nißht  recht  leiden,  am  also  nkhl  4^aii 
leer  ansaageben  und  auch  einen  ^ro^sea  Dichter  zam  GesiaaBBgafipeansiaBl 
z«  baban,  bat.  er  «ich  den  Shakespeare  gedichtet,  .den  sieh  ja  Jeder  ^ija^ 
Deut^cbland  nach  eeincir  Weise  dichtet.  Hat  er  dock  kUrilich  soger  all  G(>% 
Ibaer  erscheiaen  ml^eal  „Alles,^  so  lautet  Hrn.  Vehse's  Glaabeasbel^aat«!.' 
IIJS5  ron  Shakespeare,  j^biW^  ist  bei  ihm  in  den  s  an ften. Geist  dce  Chcift) 
stentbtt^is  wie  in  das  innerste  LebeaseleaMnt  eingetaucht.  Dieses  Cheisla^} 
tbam  iat  aber  nicht  das  katholische  Calderoas  mit  den  remaatisebeAWjllK.' 
derAaadXegeadea,  sondern  es  ist  das  gaaa  einfacbe  positiiFe,  das  bilüifibtfv 
Cbrift$;Vtba«i  der  Protestanten.  Wir  treffen  es  bei  ihmvöUlf  kFiei^tbjMId 
B|^t  «heimgegangen.    Wir  finden,  Shakespeare  bekennt  sieh   baüer  mut. 
kiadliiib  nad  doch  angtoicb  ernst  uad  männlich  aa  dea  einfacben  Wahrheiten 
ii#dXr]es€bichten  der  Schrift.  Von  einem  öden  Trttbsinn,  der  gtanenlle«^' 
beUnefce^  die  mit  den.  Puritanern  kauF,  ist  noch  keine  Spar  bei  Sb^kftri 
spenfc  sq  ftndiitt».    StiU  oad  gerflapchk»  bat  er  seinen  SehöpfimgeA  deü) 
Geist  des  Qhrisleiithiima  eingehaucht,  ganz  naabsicbtUcb^  gana  iabnn  ibili 
zur  Sfcbaa  an  tragen  oder  damit.  Effekt  macben  an  w^en,  wie  dien  bei 
dem  apaoiscben  Dichtern  gana  aigentlicb  dar  Fall  bt,  bei  denen .  das  Kar^ 
lbobe!9b«  Wunder  finsserlicb  trinmphiread  Effekt  mäcben  muss,  oft  aller: 
lleiiacbpnyelnuiilt  zum  Jrotse  und  aller  Moral  anm  Hohne,  wie  a.  B.  Ja.': 
Calderon''8  Andacht  i^tm  Kreuae«..  Shakespeare  hatte  ein  nngleieh.  tmii: 
et eferea  ReliginnsbeieilBstaein,  als  nnaere  modernen  Diebter,  namantlfob  Cl>the, 
dar  aicb  seines  Heidgithums  sogar  rahmte.^  ..;... 

Es  icanfi  wohl  CalderioDi,  Shakespeare  i«ad  Göthe  tKedeH  |»fijaiati 
qock  anm.ilabm  garaichen,  dassi  sie,  jeden  in  seiner  Zeit,  und  seinem  i¥oHifl^ 
eis  bMiaialie  Ch^iateftbiua  «orhmden«    Wer  Caldaann  JHerm.llbler  dtp^j 
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2881'  Vehse:  Shakespeare. 

üi^  nie  Shakespeare,  so  bat  dieser  damit  liicht  eio  Verdieiist,  soirdem  ei- 
nen Vorlheil  vor  jenem  voraus,  der  sich  vielleicht  auF  andere  Weise  wie- 
der ansgleiefat.  .  „Zeigt ,^  wie  Vehse  richtig  bemerkt,  „Shakespeare  den 
acbfiristen  Brnst  ^llen  beacblerisclien  Mnndpredigern '  und  falschen  Lehrern,^ 
Mtar  denen  Hr.  Vehse  bekanntlich  vor  Jahren  selbst  su  leiden  halte,  hat 
dieser  sich  also  an  jenem  von  „dem  öden  Tribsfnne,  der  grauen  Nebel- 
decke^ des  modernen  Pietismus  befreit,  warum  will  er  seine  Heilung  nicht 
dttreb  GOtbe  vollenden,  warum  sich  nicht  an  ihm  von  den  noch  ^ibrig  ge- 
biiäveuen  Schlacken  seines  alten,  wie  er  ihn  nennt,  „modern  christlichen^ 
4d<iais  los  machen?  was  braucht  er  Gdthe'n  ein  „fleidenthum^  aufzumulten, 
deasan  Tragweite  und  wohtvarstandenen  richtigen  Sinn  jeder  wiasen  kann, 
der  den  Ursprung  desselben  kennt,  von  wissenschaftlichen  Fortschritlen  den 
^ebttltenden  Vortheil  gezogen  und  an  einer  Bildung  Theil  hat,  die  nicht 
«liBhristtich^  gescholten  werden  darf,  weil  sie  zu  Shakespeares  Zeit  noeh  nicht 
besttqd?  -^  „Zum  Erweis,^  fährt  zwar  Hr.  Vehse  fort,  „dieser  Befaai^- 
Umgi^  ^dassS.  ein  ein  ungleich  concreteres  Religionsbe wusstein  halte,  etc.) 
,,lieli»  Ich  vier  Stellen  aus,  welche  sehr  klar  bezeugen,  wie  Shakespeare 
sbIi  einfach  zu  den  Hauptlehren  und  Hauptgeschichten  dea  proleslantiachen 
CUuisle&thudis  bekannte.^  In  der  einen,  derselben,  aus  Riehard  IH.,  legier 
auf  die  Worte  Clarance^  an  den  einen  seiner  Mörder  ein  Hftuptgewiehl : 
der  KdiRge  König  hat  in  des  Gesetzes  Tafeln  anbefohlen :  „Du  sollst  nicht 
tödlen.^  Einige  Seiten  früher  hatte  er  eines  erst  im  Jahre  1848  in  Eng- 
land erschienanen  Buches  Erwfihauog  gethan,  „welches  zu  beweisen  suche, 
dnss  Shakespeare  ein  Unebrist,'  so  recht  eigentlich  zu  -reden  eia  Alhettt 
sei,  allerdings  ans  köstlichen  Argumenten,  z.  B.  weil  der  Mohr  Aaron  in 
TiUiAAndronicus  Gott,  und  der  Beutelsohneider  Autolicus  im  Wintermahr- 
chen  die  üasterblicbkeit  leugne^  u.  s.  w.  Was  versteht  aber  Hr.  Vehse 
Haler  Götbe^s  „Hefdenthum,''  wenn  er  es  doch  in  einem  Sinne  nehmen 
wtll^  worin  Göthe  es  nicht  von  sich  selbst  gebraucht  hat?  und  sind  die 
Argomente,  die  dicta  probantia  minder  „köstlich,^  welche  er  in  Shafkeapeare 
antaeht,  um  Göthes  homerisches  und  hesiodiscbes  Heidentkum  darch  Vehse- 
Shike^eere^s  einfaches,  positiven,  biblisches  Christentbum  zu  besehtaen? 
t  Mine  andere  der  Vehse'schen  vier  theologischen.  Beweisstellen»  die 
Worte  Königs  Klaudius  im  Hamlet:  „0  meine  That  ist  faul  Sie  Iraf  der 
erste,  älteste  der  Flache:  Ein  Brudermord  %  fällt  freilich  schwär  auf  Göthe; 
diM  er  Uebte  zwar  seine  Schwester,  wäre  aber  sein  Bruder  nicht  ao  u&* 
t%  gestorben,  wer  weiss,  wessen  er  gegen  ihn  fühig  gewesen  wSre* 
*  '  fi^ach  Anführung  alter  vier  Stellen,  von  denen  die  zwei  anderen  von 
gleicher  Beschaffeiibeit  sind,  hebt  Hr.  Y.  nochmals  hervor:  „Ans  densel*> 
bea  ael  wohl  mit  Evidenz  zu  ersehen,  dass  Shakespeare  sich  aehfeeht 
und  recht  zn  des  HaupHehren  des  Christentbums  und  zwar  des  prole- 
slonilisehen,  des  populär-biblischen  Cbristenihums  bekanni  habe^^ 
r  Mt.  Vehse  wird  aelbat  fühlen,  dass  auf  solche  Art  kein  Dichter  der 
Welt,  also  auch  Homer  und  Hesiod  niohl  von  seinem,  Vehse^,  protesUn* 
tikdken,  populär-biblischen  Christentbum  ausgeschlossen  werden  Ünnte,  was 
a)Mr  zu  einer  Vermischang  von  Ciiristen-  und  Heidenthnm  ÜAren  wllida, 
gCfCD  walcbe  wir  -  vom  cbrisUicken  Standpunkte  Snlpracke  erh 
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ßm    Vwrhttm^in  s|r  JEftdeUung  tu. die  Difenniial  und  Integralrechnung^    Oe^ 
hallen  sur  Erö/fmmg  der  Wtnier^Vorlesungen  1850^51,  Von  Dr,  Tk.  YFi Vf- 

s/etn.    Hannover.  Höhnische  Hofbuekhandlung,  i85i.  44  8,  m  8. 

Daa  vorliegende,  interessante  Schriftcheo  enthält,  wie  bereits  der  Titel  sn- 
deatel,  idie  drei  ersteh  TorleMiiigen  eideslilfSilB  'ab«»  'WSMMit^  mfäi  Inle^ 
gralrecbnuDg/die  der  der  mathematischen  Vhtk  seh^n^nderWeittgÜMfiluflUe  Ver- 
fasser Yor  einem  1[reisd  von  ZnbOrern,  wie  er  m  den  einlekeiideii'WMMii  an- 
gibt, während  seiner  Mnsestnnden  als  Lehret  an  9er  KadeHenanstalt  kt  HmiiDver, 
las.  Er  hat  in  dieaen  drei  Varleinpgdii  gesaobl,  dqicb  einen  UeberbKck  Aber 
den  Gmg  der  mathematisGlien  Wissenscbalken  bei  doBJes^igen  Völkern^  ^cfa^ 
dieselben  förderton,  in  so  weit  .wir  davQn  Kpnde  iiabefH  die  2(ubörer  vfd  defk 
Weg  sn  fabqen,  dessenfadergebliisft  4ie  beHtjg^^pitM.dief  mafheaalischet  Wi«-j 
scBsekaft  aoanaohL  Er  belraebtei  daber  anf^rsl  (in  der  ersten  Vorlipsiuig)  dei^ 
2ttslend~def  MeÜMtoalik  bei  >eiieiii  raicbbegpibten  Vo^ke^  dessen  Meisterwerk« 
des  eclitpfDrisekeir  Gedukeis  Qad,  der  .bilde^vlen  I(iina  die  Nachwelt  noch  im«t 
met'  «Mlaan». -* .  b«i  des  Griechen.  Tbules,  Pyth^gort^,.  Euklid  an4 
als  Erster  Archimedes  haben  die  Geometrie nani^ntlicli  yerY9m^9mmnet.  Auch 
iie  TfigoDOnetne,  aameatlieb  n  «stroDooiiscbeii  Zwecke»^  jbikleteD  sie  ans» 
wihvand  ihre.  Arithmetik^  schon  gehemmt  idercb  4i%  h&chsfc  imbe|q[il^m.e  Methode 
der  SaUeedaffslettnig  sDriickblieb.  .  Als  endlich  das  siegende  Schwert  des  IßUtm 
die  Wissensohafteii  eurflekflchepcbte,  Ahsxandrien  nnterwarf,  erlosch  der  GJaes 
griechiadier  Wissenscbaft.  Aber  gerjsde  diese  bnatisclMn  Eroberer  waren  €% 
die  berufen  waren,  die  Wissenschaften,  wenn  auch  nicht  fortscbretten  m  las-* 
See,  doch  eu  erhalten  and  zu  verbreiten,  und  namentlich  ans  den  nmurischeii 
Schalea  in  Spanien  hat  das  Abendland  nach  der  langen  Nacht  der  Barbarei,  die 
sidi  ftber  Europa  nach  dem  Sturze  des  Rdmerreichs  gelagert  hatte,  die  Wis- 
senschaften der  Vorzeit  wieder  kennen  lernen.  Abendländiscbe  Gelehrte  bal)en 
dann  gesucht,  das  so  Erhaltene  ztt  erweitei^  und  ansziidehneoj  bisVietsi  -^ 
Buchstaben  als  allgemeine  Zahlzeichen  einführte. und. Des cartes  durch  dieEr- 
finduiig''deir  analytisehen  Geometrie  der  henügen  Mtth<(inetlk  die  B^n  ^Vf^hf 
Aof  diese  Errungenschaften  gestäzt,  legte  der  grbsse  deutsche  Denker,  einer  der 
ersten  Geister  aller  Zeiten,  L'eibnitz,  den  fiirund  zur  beoTigen  DWiBi^enliKl*»  ini 
Imegralreduinng;^ die  neben  nndjpit  ihm  in, den  )^nden  dbi  Bernenlli,  Ho^ 
pitafsVEnleri  u.  s.  f.  zu  einem  Gebäude  erwuchs,  auf  das  der  menschliche 
Geist,  äle.  auf  eine  seiner  sl^iafUteniSchj^pj^gen  f>licl|^en  ^kj^nut,  '.    .  . ' 

Dies  ist  im  kurzen  der  Gang  dieser  kleinen  Schrift.    Sie  ist  sehr  gut  ge- 
aefcriaben,.Mlar.  mid  beslinm^.ii^dfrDarstellif^g  übA,  ebepdesshalb  apgenebmnnd 
lehrreich  zugleich.    Referent  ist  überzeugt^  dass  jeder  Leser  sie  mit  Vergnügen 
lesen  Wirj^  hiitf 'Wenn  ^natMi'di  noch  ^ikrGiiC^ 
XLV.  Jahrg.  12,  Doppelheft.  ±9 

Digitized  by  LjOOQIC 


Wjir^l  MCficde^  darl>  so  yrlri  man  dnrch  dieselbe  einen  UebefUIck  über  das  er* 
bäliev,  was  s^  lidirbun^erten  in  der  Wissenschaft  geschehen ,  man  wird  die 
hervorragendsten  Träger  derselben  kennen  lernen  und  so  '  sich  einigermassen 
jHiieihtiudiu  Itt  de»,  wea  die  TufliMieae«  laMssdefle  ^letfteL.  llaa  wird 
aber  ferner  anch  eine  vortrefiFliche  Darstellnng  des  Wesens  der  analytischen  Geo- 
metrie und  der  6raiidbegrif|ß  des  OUfcrential-  ^dJnteffCiljfii fibnung  in  dem  ror- 
liegenden  Schriftchen  finden,  so  dass  es  den  Freunden  der  Mathematik,  die  sieb, 
ol^)e  höhere  mathematische  Kenntnisse  zu  besitzen,  über  die  hier  zu  dmnde  lie- 
genden Bpgriffe  Kenntniss  verschaffen  wollen,  in  jeder  Bezlehtmg  empfohlen 
werben  kann.' 


ftf  JMkßttinkimMmsßfi,  4cr  Dfgtrpifi^  u^d  Inkgrdlrecltmfi^.  Von  Dr.  Os* 
'  kar  l^,pMlänkihkp,  Fr9fe$tor.4ißr  hökßm  MaA&nalik  md  amlytischen  ilfe- 
.  ^umih  m  <^-  KänigL  Sachs,  poiiikchmschem  ^chuk  «i  Prüden.  Mit  einer 
,  JPigmmfü.  Dresden,  i^i.  F€r%  vpn  Gusia»  Schöpf eld.  39  S.  in  4. 

Dte  in  dieser  Schrift  behandelten  Reiben  sind  die  von  Taylor  nad  Mac- 
Lanrin  einerseits,  und  die  periodischen  Reihen  von  Lagrange  und  Feorier 
andererseits,  welche  der  Verfasser  in  einfacher  Weise  ri»zudeiten  gesucht  hat.  Da 
dici^e  Reihen  ftr  die  Analysis  von  grosser  Bedeutung  tfaid,  ao  ist  jeder  ReHrag 
äur  th(iorie  dieser  allerdings  schon  viel  beliandetten  Reihen  wiehtig  vnd  nm  so 
mehr  dankenswenh,  wenn  dadurch  das  Verstladaiss  dieser  Theoreme  gefördert 
Whid.  Dbss  dies  doreb  das  in  vorliegender  SoMft  Behaadabe  geseliehw,  wird 
toin  sich  leicht  überzeugen ,  so  dass  wenn  dieselbe  nach  aicbta  ÜBOfle  enthlU^ 
sie  ihr  den  Unterricht  immeihin  wichtig  fsl. 

'  Zunächst  betrachtet  der  Verfasser  die  Bedingungen  der  Konttnnitil  der 
Funktionen  und  stellt  in  dieser  Beziehung  die  schon  in  mehreni  andern  a^er 
Schriften  ansebandergesetzfen  Bedingungen  anf,  an  denen  bhu  erkemieii  kann, 
ob  eine  Funktion  für  emen  bestimmten  Wertb  der  Vertadwiicfaen  diakontninir- 
lieh  wird  oder  nicht.  Hinsichtlich  der  von  ihm  gewSkiten  Betrachtongaweise 
hat  Referent  zu  bemerken,  dass  die  Annahme  ^  sei  nkht  gleich  e  (der  Verfas- 
ser sagt  nämlich  f(x)  se!  für  x=a  diakontinairli^ ,  wenn  f(a-}-d)-^f(a— c)  ior 
finendlich  abnehmende  2  und  e  nicht  Null  sei)  [eine  WHlkähr  in  i|ich  >chliesst, 
vermöge  der  sich  vielerlei  beweisen  lässt.    So  beweist  der  Verf.  (S.  5)  dliaDis- 

kdntkiBitife  von  >'      '  Ay  fiir  xssm  dadurch ,  dass  er  x=a4-^  nnd  s=?a— e  setzt, 

1  ■  -1 
wodntch  er  die  DHTerei»  p'-'>7  erhalt,  die  aUardiAgs  jeden  beUebjgen  Werth 

ilMiehipai^  t^ani^  larena  &  un^  «  sich  unbegrSnzt  der  Null  nähern,  aber  nicht  ein- 
ander gleich  sind.  Allein  wenn  man  x=a— S  nnd  t=sa«-e  setat^  seist  ^—     xi 

11  11 

xnnachst  rj  und  dann  •%]  die  Differenz  dieser  Grössen  ist  n  *^  3  undnan kannte 

also  auch  behaupten,  dass  vrenn  in  ? '^ 'V2  ^  ^^^  ^  nähert,  &se  dritte 
nHertoi  WeMkeLedttgealam,  vfihieiid.  d«!^  MlurMt»  ^  mm  nvt  in  ^inct 
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poss  wird  för  z=a,  alsdann,  eben  weil  diea  kein  WerA  mthrfl^  eincfOUigf 
Üobeslimmtheit  eintritt;  angegeben  mnai  aber  imme^bin  werden,  dais  es  nicht 
recht  klar  ist,  wanim  eine  Grösse  f(x),  wtmi  man  z  durch  anendlich  kleine 
Stufen  a  nShern  ISsst,  soll  verschiedenen  Gräncei  sich  nflhern.  Es  scheint  viel 
einÜBcher,  die  Diskontinoitfit  einer  Funktion  darin  bastaben  «i  lasfon^  daaa  iie-M 
der  betreffenden  Stelle  plötalicb  Yon  einem  Wertha  xa  einem  sweitfn  Mieigeli^ 
der  um  eine  endliche  Grösse  von  denp  ersten  versQhieden  ist,  d.  h.  darin,  dass 
die  Dflbrens  f(»-(-s)— f(x)  mit  unendlich  abnehmendem  t  ificfat  troendtfasfa  kldn 
wird.  Diea  ist  immer  der  Fall,  wenn  f(x)  nnendlich  wird^  oder  wie  die  in  der 

Holex«SJangegebeiHFWnkUön?ir.5ii5««^^  dn|4i2  f^^tixuctn^^;^ 

beschaffen  ist. 

Bekannt  ist,  dass  der  Differenlialquotient  anendlich  wird,  wenn  l(x)  eiof 
Unterbrechung  der  Stetigkeit  erleidet,  so  wie  dass  so  lange  jen^sr  endlich  bl^ibf^ 
keine  Untorbrechung  der  Stetigkeit  der  ursprünglichen  Funktion  eintreten  kann, 
daaa  manahar  Mchl.  aafen  kmm^  daas  aus  der  KooMmatit  wn  l{x>  «oeh  die 

VOM  iKjk)  folge»  müsse,  führt  einfach  daher,  dasa  IKk)»'^''^'^^^'^,  wiin 

man  c  nnendlich  klem  werden  lisat,  wobei  ni^n  Ükglich  tfx+t>-lM  mMdKek 

kkin  seio  kana  (fix)  stetig),  w^Ournnd  <er  Qnotieal ^^"^     ■  mmnilielinf ird. 

Daraaa  Mg«  dattn  natOrlioi,  daas  Pix)  wohl  diskootiauirll^h  werden  kann,  ohne 
dass  1(9)  ea  ttu  llmi  sind  4liaie  Bairaefctmtgett  flieht  (Note  zu  S;  7)»  ohnehin 
ijcgCM  sie  aa  ^blheli  «nf  d«r  Hsad,  dass  ein  Hebeneben  schwer  vtän,  Efn  Ihn- 
lichea  Beispiel,  wie  der  Verfasser,  hat  Referent  in  seinen  „Grundsfigen  der  afge-^ 
bsaischeo}  Anfdiiiis^  S^  ifii  schon  früher  gebraucht,  um  4im  P«bwipt««Wn  an 
erifiutem«  Man  mfisste  in  dieser  Btöebnag  die  stetigen  Funktionen  in  zwei 
Klassen  iheilen:  stetige  Funktionen  im  w eitern  Sinne,  bei  denen  iCK+OTfOO 
nnendlidi  klein  sein  mttü  ftr  ek  nnendlfcdi  kleines  e,  ondsfetige  Funktionen  iai^ 
enger  n  Sinne,  bei  denen  f(z-|*e)~f(x)  ein  Unendlichkleines  derselben  odeip 
höherer  Ordnung  sein  mnss  als  e,  wie  Ref.  z.  B.  in  einigen  Abhandlun-: 
gen  im  Crejle 'sehen  Journal  angedeutet.  Für  die  letztem  würden  dann  obige 
vier  Sdtse  gelten,  w|heend  lur  die  arstere  nur  di^  zwei  eratea  Sätze  ulibedingl 
gelten.  —  Bas  was  der  Verf.  (S.  7)  hinsichtlich'  der  Bestimmung  der  willkür- 
lichen  Konstante  sagt,  ist  ganz  an  seinem  Orte. 

Nach  diesen  angedeuteten  Einleitungen  wendet  sich  die  Schrift  za  ihrem 
eigentychan  fi^^B^ndf    Be^chnet^  man  die  Grösse 

«cx)+^^w+^^"  «+ +l!£ÜS«'"^'(«)^»«vs.: 

dSn    («*-»>-*  .W,  ^     , 
'*  ***  "dx~*  2Tä^1  ■    ^^^'    ^**  "**"  """  "  unendlich  grosf  iverden«  no^ 

wird  dadoreh  Sa  zn  S,  so  ist  also  5r=*G|  Ta — nZf'f  W  1»  wenn  man 
durch  du  Zeichen  G  andeutet,  dasa  n  unendlich  wichaend  gedacht  werden  soll. 
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fieifttil  «na,  letstere  Cfatee  sejUTaU^so  wt  «bo  x;säoi|  d^hrSewBieh  od«  die 


ftohe  tCi)+rr"  ^W  +'   o' — f*(x)+...  .in  inf.  konvergent  für  dieJemgeoWerlhe 

von  X,  (ur  welche  Gs-ttt- — ~4\^    00  ^^^^  i't«  Ist  nun  Sanoh  nook  stetig,  so 

Mt  diew  Reihe  eine»  konstanten  Wertb,  den  man  findef,  wenn  mdo  x  irgend 
•iben  W«rth  beilegt,  fQr  den  obige  fleihe  konvergirt.  Ist  dies  fürx^a  der  Fall, 

so  ist  also  i(a)==fWTh-7'VW+    lg  ^(^^         *  vorws«eiei»t» 

dass  die  Grösse  X  auir  Wei;tbe  ecbalto,  fOr  Wjskhe  4  2    af*-lV  ^^^  >^°^^   " 

mit  uneiidlicb^aclii^endein  n,  nnd'^dass  die'ChAssen  f(x)^  i^(x),  f2(x), sle- 

,tig  sind  för  alle  diese  Wertbe,  zo  denen  a  auch  gehören  mnss.    (Letztere  Be- 

dUn^ung  dHickt  offenbar  ans,  dass  S  stelig  sei).  Dass  bieraas  die  Theoreme  von 

Tayloi*  und  Mae-Laurin  folgen,  ist  leicht  einznseben. 

•'  Wn+l) 

.B«tcbtet  man,  idaisswenn  \r  •\    für  nrrm  kleiner  is(  ah  1,  DOlbweM^g 

f|)(e)^ö  sein  mnss  fiftr  natroo,  so  kam»  man  eibige  oiateBediogaDg'aticb  so  ans^ 

a— X    )'»"*"i)  .  - 

•proolio&i  dass  "'"^fe)?^'\  bl«5ncr  sei  als  ^ffir  bäoo. 

.l.'i'Dle^ltte  von  T.aylör  nnd  Mac«'Lanrin  wdrden  dann  angeWendet  w\ 
dl^  unendlichen  Reihen  für  die  Fiptenz»  d^m  Logari^hmns  und  die,  E<p4H>enaial- 
yrösM),  Bomö  .auf  einii^e  tr^gonometn^cbo  R^oa»  .jvfM^er  .^ir.jUiia.  ni«hf  vor- 
breiten  wollen,.)  da  aosf/er  dpr  Bebandloqgsi^.eiaa  Muf»  .iiQppi|..ABS9ÜU^te  gege* 
ben  siucL    .         .  ..'.': 

dSn    f a x)  ^'""^^  ^"^ 

Sitte  BMii  oben  aus  — =5^ — ^^ — ^  f  (x)  sofort  gescMossen?   Sn  =s 
dx     l.a...(n-l)  . 

I  |"ö — r^^^    Wl^^dbC  und  angenommen,  dass  insarbalb  der  Gnbuea  a 

bnd  X  die  Grössen  f(x),  fi(x),..,.  sämmUicb  endlich  und  stetig  bleiben,  so  halte 
man  erhalten: 

W+li«.)±.....+^^.      (.)=W-jj^ 

•  B— 1  l«),  . 

(«-X)       f     (4dx, 


X""- 


wodurch  der  Rest  dieser  Reihe  unmittelbar  gefunden  ist.    Daraus  ergibt  sich 
dann  auch  die  gew^nlt^e  {''orm  des  Restes. 

In'fast  eWn  so  ieiafsoben  Weise  leitet  der  Yerflsser  die  wiahtigeii  periodi- 
achen  Reiben  von  Fourier  ab.  Er  beweist  sun&chst  in  aefar  einfacher  Weise 
dfe  Formel  sin  a^l  Siii2a4-isin3a— '....±:iaiit>.»,p?*.rr're#  und  be- 
trachtet sodaaikReib^Bp,  dere«  allgemeines  Glied  die  Form 


if^f(t)rii<l4:a»)dt  hat. 
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Eana  Anägw^:  *  Mg 

iUt  2asMMif  te  oUgralMtMMrfllMaii^iiwtetntiQii,  irgiitiA^ 

Wolf  ist  tut  %>  (»>  0,  dagegen  =  JitfCco)  für  ü)  =  o  oder  a)=Tc,  dass  ebenso 

iJ^<C»>»4-J]'«(0««0--«)J«-h|^«fO  «>•  »0-«)*+ 

gleich  u((«i)  ist  f&r  ic>  «>*  0-,  ofd  iicl(o>)  für  01=3 o  o4er  «kss«^ 

Doi^h  AddiiioB  «nd  Svlnraction  diefer  K^ihan  iolgl   dirtna:  l((ir)dsiA« 

4-AiCOS(ü-}-A;jCos2ü>-f. .,«^wfc,o,  A,  ==-■    tQi)  009  pUt^ 

f(o)  =  Bi  shi  cD-f-BjSin  2»  + .J..,..«>w>o, 

Einige,  auch  anderwärts  schon  bekanntfi  BeispieTfi  von  Reihiensonimirungen 
vcrmillelst  dieser  Formeln  zeigen  die  Anwendang  dieser  Salze.  Die  Ausdehnung; 
auf  beliebige  Qriinzen  in  bekannter  Weise  bildet  den  Scbloss  der  Schrift,  die 
somit  ^in  schitzenswerther  Beitrag  zur  nähern  Kenntnisi  der  behandelten  wich- 
tigen Reihen  bildet  und  zumal  die  Beachtung  beim  Unterricht  in  vollem  Masse 
aaqirecheB  kann. 


lategruftoR  der  linearen  Differmtialgfeichuugen  mit  konttmten  und  teränderUekem, 
Koeffitienien,  Von  Dr!  Jaseph  PetivaL  Auf  Kosten  der  haiterl,  Akof^ 
demie  der  Wi$9entchafUn.  Wien.  iS5i.  in  C^mmkmn.  M  WilUm  firm^ 
müUer^  Buchhändler  des  k,  h,  Bofee  und  der  Ms.  JJuidmUe  d»  IfiassiH 
mduifU^    XVI  u,  i36  $.m4. 

fiekuBtlich  sind  ea  die  linearen  Differentialgleiehungen,  die  bei  der  An*« 
wendon^  4er  hdhera  Matlieiliatik  onf  Pbjrtik,  Astrooeniie  und  Mechaoik  vor- 
herrschend ^oftreten»  was  itmeiBk  daher  rikhn ,  dass  man  scbwiogeiide  Bewe4 
gwiieea  voft  kleiaer  Aesdehonng,  oder  kleine  Verbessernngen  v)on  scbon^  n&her 
raagswefse  bekaneteB  EleMonten  ni  bereehnen  bat.  Eben  wegen  dieses  sobfiä^ 
i|gea  Anftkvlene  ist  eine  spezielle  «nd  ansfiihHiche  üttfemiefteeg  jMeser  Diflssen«' 
ItalgleiehiiBgfeB  seht  «richtig  nnd  .es  ist  geiBde  diese  Angabe,  welche  atofc  dm 
Werk 4  dessen  erste  LieferuBf  ans  vorliegt,  gesetct  bat.  DasaeUbe  ieH  «di  dtref 
LiefeiqiJgeii»  iR.saehs  AbacbnitteD,  bestehen  und  bekandeto:  im' ertiteB.  AbaohaiA 
(Einl^ilBBg)  di^  gemeinen  Satze  der  lategraJreohniHiga  im'aweilfii:  die^Dif- 
!erentialgleicbuiw«o  mit  parUkolärfsn  Jn|e|0ra{e9  von^  einerlei  fesc)ihN;iffBerf(^t 
im  driUea  die  Forme alebre  d^  b.  die  Untecsnchupg  über  die : veisohMoBlMI 
Formen  der  partikularen  Integrale;  im  vierten  die  Umbildung  der  DifferenMaK 
gleichangen,  d.  b.  die  Ableitung  einer  Differentialgleichung  aas  einer  vorgelegt* 
leo,  so  dass  die  Integrale  in  «inem  bestimmten  Zusammenhang  stehen;  im  fünf- 
ten die  volbtaodige  Integration  der  linearen  Differentialgleichungen  mit  algebrai- 
schen und  rationalen  Koeffizienten  und  im  sechsten  endlich  die  Integration  von 
Systemen  roehreriejr  Differeptialgleichaugei),  sowie  partieUer  Diterentialgleichun- 
gen.    Zogleieh'verspricfal.  der'VerIhsier,  mit  der  dritten  nid  (etaten  LiefeitBig 
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IM  KanO'ABMl(«Brf 


^mißtiO^.  «älfi'Ritiiie  «bwfimr  Aiiliui^faBKta.  b^gtapefi  n  wMn,  WflMe  als 
An  wendoog .  der^vorgetraf^eneQ  iehi;en  venc|iiedene  bisher  noqh  nichts  erörterte 
Sohwfti^tiii^prbb}«Aie  tt.  $*  w.  bthandelu  sdITeik  Man  aiehi  aus  dieser.  Ansn'ge 
des  Inhalts  des ,  noch  %xx  erwartenden  vollptändicen  Werks,  dass  dessen  Gegen« 
stand  ein  höchst  wichtiger  sein  wird^  so  wie  denn  anch  die  besondere  Fürsorge 
der  kaiserUcl^fBn  Aka^Iemie  4er  WisseascSifften  lär .  dusselbi^  »eben  dem  V^met 
des  Verfassers  Bürge  genug  ist,  dass  die  mathematische  Weh  eine  gedi^eae 
Bearbeitung  diese«  wieMigett  Punktes  der  höhern  MathenatiK  zn  erwftrleri  bat. 
jU^lelcb  musa  ab«t  bemerkt  w^rdei^  4^fa  der  Verfasser  nicht  beabsiehffgt,  al- 
les, bisher  in  i^e^^m  Z\freigo  Geleistete  znsammenzastellei^  vielmehr  er  vor^oga- 
We1s6  nur  das  auseinandersetzen  wird,  was  er  selbst^  gefunden,  und  nnr  da, 
\Vb  sonst  ein»  Liicke  entstehen  würde,  die  Arbeiten  Anderer  beniUzt. 

Die  vorKegende  erste  Lieferung  enihaU  nun  bereits  die  zwei  ersten  Ab- 
schnitte des  Werkes.  Bei  denk  Ufdiefle,  dal  in  gewisser  Weise  bereits  eine  Kör- 
perschaft, wie  dio  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  abgegeben,  kann  es 
natürlich  nur  Kauptaufgabe  des  {tefereqten  sein^  über  den  Inhalt  dieser  zwei 
ersten  Abschnitte  zu  berichten. 

Kach  einer  Erklärung  dessen,  was  man  unter  einer  DilTerentialgleichung  rer- 
8teht|.  wendet  sich  die  Einleitung,  zunächst  »ir  Integration  der  linean^n  DUferen- 
'••'•■-■'••  cly 

tialgleichung  erster  Ordnung :Xi^ — hXoy=o,  und  dann,  vermittelst  der  Hetiiode 

der  Variation  der  willküjirlichen  Konstanten  zur  Integration  der  vollständigen 

u  '  '  dy 

linearen  Differentialgleichung  dieser -Ordnung:  Xir-+3foy==F(x).    Den  Beweis 

Mür,  dass  es  (wahrsebeinHch)  nnroöglicb  sei,  eine  allgemeine  gesdiloasene 
Fonnet  z«  finde»,  welche  das  Integral  der  linearen  INfferentialgleichnng  der 
zweiten  Ordnung  sei ,  stellt  der  Verfasser  als  An%abe  f^  jüngere  OlatfaeiiMAiker 
wtü  -^  In  ähnliche»  Weise  wird  auch  die  Integcatibn  der  linearen  Differenzen- 
gleiehoBf  ent^r  .Ordniiiig\gelefart.  Der  1|j^wei4^  dass  }ede  voHettodige  linear« 
fiiffiertintifelgifttikiilig  erster  Ordnung  als  allgemeiMa  Integral  ^it  Fem  yssCi'yi 
-hCyya.rh^«.»4'^yA  +  R  habe,  wodn  dito  Grfisaea  C  willkfiirBdlie KonataMen, 
4iB  yi....  yn  aber  hesottdere  Auflöattif «i  der  Gletefanng  einte  ziMtaGMed  (d. 
b.i>ktt#  ein  V4Mi'y  «naUMiog^es  Glied)»  E  eme  besondere  Auflösang.  der  tvlIstAidwea 
Gleiobng,  ohne  eine  Inllliarlkte  Kaülanlev  ist,  wftd  danfa  die  Blrtwiekeinnf  von  y 
temütlelat  im  Tteerems.v«!  Mne-Lanrio  g^br^  dabei  akerdieKoavemeni 
te  «inlleteaden  Bicihtfi  Hackgevnesen,  alao  det  mailiewMisefce».  Strenge  feattgt. 
Die  BMnngdeijenlgeaDiffereniialglelehung,  dftr  gegebene  partienfilre  In- 
tegrale genügen,  gfesdiiebr- nach  der  von  Kr  an  er  surAuflÖsmig  eines  Systems 
¥Ott  tt  Hnearen  0lei<shttiigaR  des  eriten  Grades  gegebenen  Regel.  Sötten  niunlieh 

7i»yst) yn  die^tiknlären  Aniösongen  sein,  sebfldeman  das  System  folgen^ 

d)ir  (tt4-l)  Gteiebnngen: 

"'    .    .     '     -y  +  Ciyi  +  C8y8  +  ....  +  Cnyn==o 
-y*  +  Ciyi»+C2yai  +  ...'.+C„yni=o 

*    '       '    '  '  :  (n) 

.ry(»).+Ciy(»)i +CayCn)i+ .... .  +0»  y  n  ä  a 
und. deid^Q ficlby  p*iiCf^....  Ca  seien  a4'<  Unbekamife,  diomiMi  ana  dieaea 
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Glehhujßgen  za  bestimiiiea  Kabe,  io  wriii  mn  tiMälMeii:  -^Is:;^*  MAismd 

die  jBweildii  Seiten  obiger  ffletchmigeil  MiüMkh  IfoH)  fblgtiob  in  t«s^;  tMk 
aoch  M=0.  Die8«Gr609e  M  enthält  mm  behmmtlteh  iiimiidiciMi  Gitoei  if|«4 
7^"^Fif*y^'\  •••»  '^^^  keine  der  GröMen  C:  0etit  mtn  in  derselbe«  die  aoi 
obigen  Gleicbongen  gesogenen  Werthe  von  y>yi»..yC°)>  so  wird  die  Gleichung 
H=0  erfällt,  was  anch  immer  »die  C  seien,  da  sie  alsdann  identisch  erföllt  sein 
wird.  Die  Bildungsweise  dieser  Gleichung,  die  also  die  attgemeinste  hUhttn^ 
tialgleichang  sein  wird,  welche  die  gegebenen  partikularen  LOanngen  hat,  ge- 
schieht nach  der  bereits  angeffthrten  KrYther^adheti  Esfel.  fis  ergibt  ildi 
darans  anch  der  wichtige  Sata,  dass  die  linearen  Differentialgleichungen  keino 
gleichen  partikulären  Integrale  haben  können.     -* 

£ine  AttfoinandtMtaung  der  MetiMido  der  Ytfrialioi  der  wäHUihrliAh«l.iCoihi 
stanien  and  eine  Uebersicht  ilber  den  Plan  des  W^ks  bilden  den  Schlnsa  des 
ersten  Abschtiitts. 

Der  Ewoiie  Absohnitt  ^haüdelt  nun.  aimidifttodie  Integration  der  Dlira|re9,- 

tialgieichnoga»  j^-H«-i  j]^i+--+«i'^+Ny=0,  worin  aa  »...atHliH 

stauten  sind.    Die  Ifethode  ist,  die  bekannte,  daher  wir  darauf  nicht  weiter* eilt» 

gehen  wollen.  Setzt  man  h-|-kz?=e>  so  kommt, die  Gleichugan  (h+kz)  t^ 

dy  ^ 
+ +ai(h+kz)^+aoy  =  0  anf  dieselbe  Fortn  zurück,  und  kann  afsd 

auf  dieselbe  Weise  idtegrirt  werden. 

Sehr  aosfuhrlich  wird  sodann  die  Integration  der  Gleichung  (an +^  ^DjT;;; 

+  Ca^,  +  ^-,^35^+ +  (at+biz)J^+(ao+bbx)y=0  behau- 

A'*  •».•.•  .'.  ,.,  . 

delt.    Man  seUt  za  dem  Ende  y=:|      e    Vdu,  wo  V  eine  Funktion   von  ä 

Ju^  '^ 

st,  n',  n*^  nb^r  zwei  gehflrig  gewählte Iniegratidnsgrinzen -^orsleltert.  Se\iie!ltkm 
aBü»  4^aii— tan-t+....  +  8iu+aoa»üoi  b«  n«  +bÄ— ittn— <  +•••••••+^1^ 

-f  ho=Ui,  so  moss  I      (Üo '+'Uix)e^Vdu  =  o  sein,  d.  h.,  wenn  man  beacE- 

/"u"       w  w        u"     Pu"  „xdPü  VI  .        » 

tct.  dass  ^  1      üt  e    V  du  =  [e   üiY]    -  I      o   -!=!ii^do,  wo  die  hier  ge- 

J»'  ,  «^  «/»»'    :      «J»         .  .       .     r.f  '. 

brauchte  Bezeichnnngsweise  klar  ist,  so  muss: 


u'    Ju'       L  du    J 

seiu,  vras  geichieht,  Wenn  V^*^  -^e^F^'  ^^  ^^^  ^',11'^  ^  gewfthh  werdp,  dasir 

C^iu^''  ■  •  ' 

[e  u'  =Oist^  wozu  es  in  der  Regel  genügen  wird,  Werlbe  von  u 

•  ■  ■••  • .  '   "-"S^,^    •■'■■■••='•  '■■'■•■' 

au  snchen,    welche  der  Gleichung  e  =0  genfigen. 
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MKaifTi  Alf  itfii»! 

d'y  dy 

:    .All  Bi'jtpifle^  «W!,:iHm  üwähm  i>:4ie..GM*apg  ^tl^+^^l+^  F  a  i 

od^  ^<^l«':  Im  tit»(W  FaU  di^idir^  man  die  GleichoD£  mit  9$  npd  setxt  x 

..      « 1^  d'^y  dy 

=:x^--r-,  um  die  Gleichung  auf  die  Form v^-l-biX—-|-(Ä(j +box)y=d  zu- 

ft*  ->  (.     '    ■  Ol . 

jrftcklNriiigeik    jm  andern  Fjill  s^Ut  man.x^-^r~=x  und  erhält  die  einfachere 

*^'"' "dif''^^^**''**^'^"**^^'*^*^*^^^'  wo  wir  die.  Accenle;  wegge- 
lassen. Diese  Fälle  werden  ausfülirTich  erörtert.  Wir  wollen  hier,  als  Beispiel 
tn  '■  «iUKMfn '  olrigea  Angabeü ,  blosa  4ie  GWelitiDg  x  ^j^^(«i  +^  >)  ^x'  ^  ^^ 
"tbox)y==0  betrachten.  Hier  ist  üo  ==  at  u  +  ao,  üi  =u2  4- biu-f  b<>,  also 
wfenii  a  nüdß^dleVfeTTCltt  Von  k•-^bll^+^'ä=*^<^  «nd^  '^J'j'   i"7ö«'; 

e,    ..      '  =(n— a)  (a— ß)    ,  mithin  sind  u',n"Werlhe  von  »i  ans  der  fileichung: 

'(n-^a)  (u— ß)  e  =0.  Sind  A,A*  positiv,  oder  imaginär  mit  reellem  po- 
sitivem Theil,  ^0  atnd.die  Wnrzejn  dieser  Gleichung:  a,'^,— co,  wenn  x  po8iljr> 
a^ß,-|-o),   wenn  x  negativ.    [Demnach  ist  das  Integral  der  vorgelegten  Glei- 

i5tengin,dieaemFaBe,  da  üi  =  Cu-a)(u-ß):  Ci  Pe"  (u-^a)^"^  (u-ß)^^lda 

rh  C»  '  I  •    ß"  i'oi'^ a)^'~y  (n— ß)  A^— 1  j  u,  wenn  x  positiv;  für  negative  Werthe 

'■      cfa  '■'■-'-    ■ 

von  x  setzt  ^an  -j-  ^  sl^tt  —  od^  und  kähn  als  untere  Gränze  ß  statt  a  wählen 

fwenn  ß^ä).  Sind  die  angcfübrten  Bedingongen  nicht  alle  erfüllt^  so  erhält  man 

W^re  -^Wertb^  lür  die  Granzen,  ja  umq  kann  auch  bloss  zwei  Giänzea  erhal« 

te^jjio  dass  man  J)lpss  ein  partikuläres  Integral  mit  einer  willkiihrlichen  Kon- 

8l9nte  ,erhält.    Dass  alle,  diese  Fälle  .untersucht  sind,  rersleht  sich  von  selbst. 

'  d*y  ■     dy  ■ 

Ein  specielleres  Beispiel  hiezu  bietet  dij9  Gleichung  XT-^4^aT~::t;b2xy=0,  die 

dann  auch  vollständig  integrirt  istj  2)  iit  Gleicbaqg  T~;f.+  >xy^O^  die  be- 

•    •  \   •  dny  d»~"W 

reite  iohon,  Kn9i9iQ.r  1)ebalidelf.  J^U;    3)  die  dleiqhmpg   lliT  "^^      T~»-t 

+«!— J^+-.»4-«oy+lH)»y=50;  4).,di6  OI^chuBgx  jr^±««y=:0,v«i 

d'y  d?y  d*y 

von  der  als  spezielle  Fälle  behandelt]  sind:  xt-j— y=0,  xj^+y=Ol,  x-vi 

Für  diejenigen  Fälle,   in  denen  die  vorliegende  Integrationsmethode  kein 
vollständiges  Integral  liefert,  wa»  immer  dann  eintrifft,  wenn  Uq,  Ui  einen  ge- 


Digitized  by 


Google 


Entm  Awaigta^  ^  Jlf 


"  MgiliT  (inftgüiir  mit  aeitaliveii  .tttUkm  TAeU)  #1»^  ;«rier  enillieh  Vt-Of-  ^  1^ 
^  cbe  WonelD  bat,  wind  anli  gtoMiüi  irie  «te  4tf  Otfoh  f«UttQ4«B . piKrM|il|ta| 
^  Intefrale  findet.  In  erpteo  Fall  %%lgk  to  V^xUMep^  daai  alsdano  ys=e«>  der 
.j  G/eicboDg  genfigt,  wenn  Uo,  Ui  den  gemeinstbaftlichen  Faktor  ■—a  haben,  bl 
dieser  oebrAich  vorbanden,  ae  bUft  man  siob  in  der  bekannten  Weite.   £nljb&I| 

e**^M 

^     m  iweiten  FaU  die  GrOife  e»  V^den  Dlriaor  <n=tt)",  aa  daaa. eu^sY? — sn^ 

(^■*«j" 

worin  der  ZSbler  far  n=a  nicbt  anendlich  wird,  ao  gehttgt  der  Oleidrang  y 
"^        d«-i 
.      ==  ,   2i(e*"M)>  wenn  nuiir  nach  derÜiftereniiationn— ecmadit;  im  dritten  Fa1l> 

da  üi=o  die  m  Waraeln  7  bat,  ersetzt  man  n-^7  d^rch^  und  erbfilt  dann  in 

^  ux+ß^du  Dv""*  «-1 

i      dem  Aaidnick  e      V  "1       den  Faktor  e  ,  ad  daai  0v      =s^ao'we^ 

tere  m~l  Wmela  fiefeit.  Wir  aehea  dabei  OifferentUie  ^t  willkdhrb'cben  Ex- 

penealen  e^treteoi  über  welche  Jipiter  noch  JUebjreres  feaagt  wird»  Dabei  glaubt 

Referent,  ee  wäre  nicht  am  unrechten  Platze  geweien,   wenn  im  zweiten  Falle 

i     dernacblTüglicba  JBeweii  der  Richtigkeit  eben  so  geliefert  worden  wäre«  wie 
im  enteiL  Durch  diese  hier  nur  kurz  anfgeaahUen  Metboden,  die  im  Buche  selbst 

'      sehr  ansführlicb  und  auch  erschöpfend  behandelt  sind.^  kann  man  nun  die  voU- 

^      Händigen  Integrale  in  den  einzelnen  Fällen  finden,  und  es  werden  desshalb  auch 
dieienigen  Beispiele^  in  denen  anranglich  das  vollst&ndige  Integral  nicbt  bestimmt 

f      werden  konnte,  einer  weitern  Behandlung  uuterzogien. 

Dia  lietUmmten  Integrale  liefern  «in  Mittel,  /die  eben  angeführten  DilFeren- 

.      tjalqsotieaten  mit  allgemeinen  Exponenten  zu  umgehen,  (d.  b.  in  andere  Form 
«1  iLleideo.    So  liefert  die  sehr  einfach  bewiesene  Fourier'sche  Formel  f(n) 


eaf  U — )C)  \/* 1 

^        ^^        f(X)doXX,  woHn  u  zwischen  X*  nnd  X" 

liegen  mnss,  sogleich:  > 

P()i)dadX4  was  auch  m  sei    Ein  zweites  Mittel  gibt  die  nach  Liouyil)e  be^ 


^Sw«3)J^^^"+">""'^ 


wieiene  Formel:.  rz^i^Mi)'^}  d  .  un  die  Hand,  die  yermil-, 

(eist  einer  lefe^ten  Afil^itung  auch  gibt: 

WO  nr=m^p  und  m  eine  ganze  Zahl,  die  grösser  ist  als  a.  Vermittelst  die- 
ser Yerwandlungsformelo  kann  man  nun  die  partikulären  Integrale  durch  bestimmte 
Integrale  leicht  darstellen^  was  an  mehreren  interessanten  Beispielen  gezeigt  wird. 

Das  Laplace'sobel    ^'^^^dx,  dessen  Werth  nach  ciner^  übrigeDS  htaJig 
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iffi  EafM  AaMtfiB^ 


lar  Ufiilbrmdnif  eides  iHtflikvIireii  Itii<$ffr»li;  Aif  4i6  likr  betnwblete  PoiM  UmI 
UM  ^urdi  sW«iftMJlie  Umbihkiiig  üir  Difbreftililgt9ialHNi(f: 

bringeil,  in  itt  äIä  «peciellen  Fall  die  Riccatfecfce  G!eicbnngr^+Ä*x»  jr=0 

enfbaUen  ist,  d^retl  Integration  dardbgef&brt  wird,  wobei  sich  dann  heraosHelfr, 
in  welchen  (bekannten).  Fällen  diese  Gieichung  eip  in  e«dUeher  Form  asitreten- 

d3y  d*y 

4es Integral  hat. Ganz ähnlicblisst  aicbdioGIeichnng  x^^+.a' (4)|-t'l>3X"^j|rä 

dy 

+  f  (H+^1»?  +Qix2»)^+y faa+box«  +C0X»«  +dox3a)  =  0  anf  die  be- 
trachtete Form  snräckfahren  ^  wobei  denn  jils  speciellea  Beispiel  die  Gleichnng 

d3y 

=^-2^a5x3y=:o  bfebandeli  wird. 

Üie  Üffferenzengleichnngen,  deren  Form  einer  der  ^bier  betrachtet en  fibnltcbe 
ist,  kOAneir  durch  dieselben  Metböden  integfirt  werden^  wie  die  betracbletett 
Durerebtialgleichnn^en . 

Hat  die  Differentialgleiehang  ein  y  nicht  enAialtendes  GKed,  so  föfart  die 
Methode  dir  Variation  der  willkfihrlichen  Konstanten  znm  vollständigen  Integral, 
wie  dies  in  meisterhafter  Weise  (S.  120—131)  nachgewiesen  wird. 

Wird  attch  bei  dem  betretenen  Wege  es  sicher  möglieh  sein,  das  allgemeine 
Integra]  der  vorgefegten  DifFerentialgleichnng  zn  erhalten,  so  ist  es  doch  wohl 
oft  der  Fall,  däss  man  ein  Integral  von  mehr  als  n  wiHltftrliohen  Konstanten 
erhalt,  so  dass  die  einzelnen  pnrticulärcn  Integrale  unmöglich  von  einander  ver- 
Hcbiedetf  sein  k'Oonen.  Es  ist  daher  nMhWendig^  ein  MHtel  zu  kennen,  dnrcb 
welches  man  zn  entscheiden  im  Stande  ist,  ob  dies  Statt  findet  oder  nicht.  Ein 
solches  Hülfsmittel  bieten  nun  die  Theoreme  über  die  linearen  Differential glei- 
ilhnnlpeji  dar..  £8  ist  gezeigt  wordep,  dass  wenn  yi,  yt  zwei  Wertbe  sind,  die 
einer  solchen  genügen,  derselben  ancb  Ciyi,  Ctys,  Ciyi±C^ya,genfig(Baf  so 
dass  also  ein  Integral  Ctyi+C^ya  nicht  nntersehieden  ist  von  der  genannten 
zwet  ^-vielmehr  nos  ihnen  folgt. ,  Demnach  sind,  fat  solchö  DtCRnrnntialfletobnn- 
gen,  nyr  dann  i^  verschiedene  partikaläre Integralt  yi) y)« . •  •  •  9  Y»  gefonden« 
wenn  keine  dieser  Funktionen' durch  MultipTication  mit  einer  Konstante,  oder 
durch  Addition  und  Subtraktion  ads  den  andam  entstandoo  ist.  Ist  nun  dies 
niefat  der  Fall,  sind  also  (in  diesem  Sinne)  die  gefundenen Fanktfonen  venebie- 
den,  nnd  man  bildet  die  lineare  Differentialgleichung,  der  die  n  Integrale  yi,yb 

d^y ' 
••9  y"  genägen,  so  darf  namentlieh  der  erste  Koeffizient  (von  t-;;-)  nicht  iden- 
tisch Null  sein,  ist  fiber  die  Annahme  der  Yerschiedenbeit  ungegrundet,  so  ver- 
hält sich  die  entstandene  Differentialgleichung  wie  eine  solche,  die  gleiche 
partikuläre  Integrale  haben  soll,  was  nicht  möglich  ist,  so  dass  in  diesem  Falle 
sämmtliche  Koeffizienten  der  entstehenden  Differentialgleicliong  identisch  Null 
sein  miissen.    Bildet  man  also  (nach  der  Krämer'sch^n  Regel,  wie  früher  er- 

d  ny 
Wftftnt)  den  Koeffizienten  Von^-;p,  uikd  ist  derselbe  nicht  identtsöh  Null,  also 


Digitized  by 


Google 


«..1.  BioH  Ifilt  fik  xns^f  ttf  tU  die  «lAuiANriNi^ii  pfedlaKiMi lrt«tnte  vcf^J 
wtoil— ;  im  wmitm  Falle  nibht.    Hai  iMa  ju  B.  dta  diti  FoakliaM»  71^79^91 

d^ 

in  dieser  Beziehnng  za  untersuchen,  so  ist  der  Koeifisient  von  t-^,  wenn  1nan 

die  oben  mit  M  beseichnete  Grösse  nacb  der  Kr  am  er 'sehen  Regel  bildete      ^ 

yiya'y3"-yiys"ya'-yi'ysya"+yi'n"ys+yi"y»y^'-yi"y»'r3. 

bt  nnn  diese  Grösse  nicht  identisch  Noll,  also  nicht  Null  für  einen  speziel- 
len Wenh  -voll  X,  Sa  kt  die  yerhinfte  Verschiedenheit  damit  fefewfesen. 

Damit.  schUesst  der  zweite  Abschnitt,  nnd  zugleich  die  erste  Lieferang  des 
Werks.  Wir  haben  die  Hauptsfilse  dieses  zweiten  Abschnitts  im  Vorstehenden 
in  kurzer  Uebersicht  anzugeben  gesucht^  ohne  auf  deren  analytische  BegrOndnng 
einzugehen,  da  einerseits  eine  solche  nur  mit  nicht  unbedeutendem  Aufwand  von 
Formeln  (and  also  Raum)  gegeben  werden  könnte^  und  anderseits  eine  blosse 
Andeutung  nicht  immer  verständlich  genug  sein  möchte.  Es  muss  also  in  die* 
ser  Beziehnng  auf  das  Buch  selbst  verwiesen  werden«  Man  wird  darin  eine 
Fülle  von  Verwandlungen  analytischer  Formen  und  von  Unterstfchungen  findel^ 
die  in  jeder  Beziehung  den  mathematischen  Scharfsinn  zu  Üben  geeignet  sind. 
Namentlich  müssen  wir  dabei  nochmals  die  Untersuchungen  hervorheben,  durch 
welche  man  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  noch  fehlenden  partikulären  Integrale 
zu  finden;  sie  sind  eine  vortreffliche  Anwendung  der  von  Ca  ach  y  mit  dem 
Namen  der  besondern  (integrales  singuliöres)  belegten  Integrale,  d.  h.  sol- 
cher bestimmter  Integrale,  die  zwischen  unendlich  nahen  Gränzeo  genommen, 
werden,  wenn  die  Grösse  unter  dem  Integralzeichen  unendlich  wird  für  die  be« 
tretenden  Gränzwerthe. 


Sttl  Vdort  dtlla  Curtatm-a  totale  di  una  tuperficie  t  suir  uso  di  questo  vafore 
nüla  determinmione  di  atcurii  inlegrall  deßniH  duplicatu  Memoria  del  prö^ 
fessore  Barn  aha  Tortolini,    Roma,  Hpograßa  deltt  helle  arti.  i85t, 

SuBa  deierminauone  della  linea  geodesica  descriUa  sulla  siiperficie  di  tiit  eüissMe 
a  tre  assi  ineguali  secondo  il  melodo  del  cav»  J,  Jacohi  da  esso  dato  nelle 
SM  iakmi  di  fneecetnica  oU*  untursitä  di  KiMi^kberg,  Memoria  di  Mar^ 
naha  Tortolini,  Socio  ordinario  ddr  Academia  Pomiificia  do  nwm,  Un- 
cet,  Trof,  di  Caholo  SMime  alt  ümversitä  Ronuma^  Uno  dei  quaranta  deUa 
SaciOä  halUmu.  lUmui,  ^pograß^  ddk  Beäo  Äfti.  t85U  40  S.  4. 

Beide  Abbandlungen  des  in  der  mathematifchen  Welt  röhmlichst  bekannten 
Verfassers  sind  Auszüge  aus  den  Verhandlungen  der  päpstlichen  Akademie  (Atti 
dell'  Academia  Fontifleia  de'Naavi  linceO,  die  erste  ans  dar  Sitavng  vom  IKI.  Bat 
samber  1850,  die  zweite  aus  der  vom  11.  Mai  1851.  Die  erste,  wie  ihr  Titel 
hesagt,  bändelt  von  dem'Werthe  der  nach  Gauss  so  bekannten  totalen  Krüm- 
mung, d.  h.  yon  dem  Werthe  des  Integrals 


JJdx^dy«      Ld 


,dxdyj 

ausgedehnt  auf  eine  gan^e  Oberfläche.  Ist  diese  eine  geschlossene  und  von  ein- 
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mcb.dprstUbmi'Seitd  gericfaUt),  isaJsl.-derWenh- b«kadfitlioiiT4«,  wieraoiiflciBrt 
nach  Ro  d  ri  gßez  bewiesen  wird-  Wä|iU  man  fils  Gleichung  der  Jirumpen  Ober* 
ÜScl^e  die  des  Areiaxigeh  Elipsoids,  so  ergibt  sich  daduirch' 

JJ  V^CaV.^b^x»— aV3  V[bV-•*)^^-h  a*Cc«-b»)y«  +  aH*]« 

(it  *•           x^  I  y*   t2*  «  / 

=  2ti^bV  ^^^  "a*      b^     ? *  ^***^  CUeicbwig  isii  mi  jiidGrJw««dei 

'  Integrals  nach  x  sind  o  und  a  und  nach  y:  ound  b.  Führt  man  Polarkoordinan- 
,  ten,  öder  elliptische  Koordinanten  ein,  so  erhält  man  dadurch  Formeln,  die  be- 
^reits  Pöisson  und  Lam^  auf  anderm  Wege  gefunden.  In  ähnlicher  Weise  wird 
die  Gleichung  der,  ObcrfläcTie  der  Elastizität  (tx^  4"  y^+z^]*  =  a*x* -J- b^y' 
-^-c^z^J  zur  Ableitung  einiger  zusammengesetzter  Doppelintegrale  benutzt.  Es 
ist  bekannt,  dass  diese  Substitutionen  ein  Mittel  sind,  eine. Menge  sehr  verwi- 
ekeher  doppelt  bestimmter  Integrale  an$zuwerthen  und  ein  jeder  Beitrag  ist  In 
dieser  tfesietiung  sehr  der  Beachtung  w&rdig. 

Die  zweite  d^r  genannten  Abhandlungen  setzt,  die  Methode  auseinanderi 
Welche  4er  leider  den  mathematischen.  Wissenschaften  nunmehr  entrissene  Ja- 
cob! in  deinen  Vorlesungen  über  Mechanik  in  Königsberg  angewendet  hfrt^  nm 
die  Gleichung  der  geodätischen  (kürzesten)  Linie  auf  einem  dreiaxigen.ETIipsod 
zn  erhalten.  Dieselbe  wurde  dem  Verfasser  von  Jacobi  Selbst,  als  letzterer  in 
Rom  sich  befand,  mitgetheilt,  und  ist,  namentlich  in  bezug  auf  die  CTeschichfe 
der  Wissenschaft,  sehr  interessant ,  wenn  auch  die  neuern  Methoden  einfacher 
zum  Ziele  führen.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  dcsshalb  auch  der  Ver- 
fasser die  Veröffentlichung  für  wichtig  gehalten,  und  dies  um  so  mehr\  als  der 
berühmte  Urheber  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt.  Seine  Freunde  in  Rem 
haben  somit  bereits  angefangen,  das  ihnen  von  dem  berühmten  Manne  Bekannte 
und '  noch  nicht  Veröffentlichte  mitzutheilen ;  ein  Weiteres  wird«  nach  einer  An- 
zeige im  Cr  eile' sehen  Journal  bald  von . den  Freunden  des  Verewigten  in. Ber- 
lin zu  erwarten  sein. 
•     ■'      X«      y2       z« 

Ist— +-r  +  --=l,c>  b>  a,  die  Glddhung  des  ^llipsoida  und  führt 
&         0        c 

man  elliptische  Koordinanten  X,  ^  ein,  die  mit  x,  y,  z  zusammenhängen  durch 

X*     y*      z*  X*  y*  k*  t^         y* 

die  Gleichu,««  7  + 1'+  c'==*'  qix+bq:X  +  c"4ä^*'  ^'^H^ 

•4' — i — '  =  1«  SO  erhält  man  nach  einer  Reihe  höchst  anziehender  Umformun* 
gen  als  CUaiolMiog  dNigtodäüMbea  Liow  «nf  4tm  ElUpsoid^  '.a 

worin  a  eine  noch  zu  bestimmende  Konstante  ist.  Eine,  wenü  auch  andere 
Form  dieser  Gleichung  hat  bekanntlich  Jacobi  auch  im  19.  Bande  des  Crel- 
le'schen  Journals  (S.  310)  gegeben. 

Was  die  Länge  seines  Bogens  der  geodätischen  Linie  anbelangt,  so  findet  sich: 
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älBfyfMk  de»  ecstea'  KrfiniDaBphBliNMtferf  der  feddMticbea  Linie  .im 

Punkte  (X,  (t)  findel  d«r  XerfaMerY'^^  ,  und  aU  Werlh  des  iweiten: 
_^^  aVabc. 

yy^^?       ■    .1     ■._..!,■.  Aiudra€k8,.4erMj49faehbeit.  wirkliob  übenrueheiML 

nod  deren  Ableitang  durch  miMlechalte  UmformiingeQ  nud  Entwickelubgen  er* 
zielt  worde» 

Der  leizlere  Werth,  der  aus  der'  bekannten  allgem'eineo  Formel  ^nack  iln«-> 
aerst  zahlreichen  Umformangien  erbalten  wurde,  wird  dann  noch  abgeleitet  nach 
einejr  .  ven  Bertrandim  Jahr.  1844.  in  L  i  o  o  y  i  1 1  e  's  Journal  veröflfenllichte'p 
Foroael.  Ist  nämlich  A  ein  Punkt  einer  krummen  Oberfläche »  AZ  die  Rich- 
tung der  J^ormnle  derselbien  iu  diesem  Punkte,  AP,  AQ  (|ie  Riebtongen  deir 
xwei  Hauptkrümmungsliaien  in  A;  nrmn)t  man  ferner  yon  A  aus  in  der  Rich- 
tung AB  eine  .unendlich  kleine  Lange  AB,  so  macht  die  lYormale  an  die  ktummö 
Oberfläche  in  B  mit  der  Ebene  ZAB  einen  Winkel  e  bestimmt  durch  t . 

=:^-|  '77-' — f  I  sin  JSep,  wo  p",  p'  die  Krümmungshalbmesser  voll  AP.  und 

AQ4ipd  f  d«v  Wickel  BAQ  ist.    Ist  AB  ein  Element  eiqer  kiinesten  Li^ie.^  10 

I  AB 

ist  e  der  VTinkel  aweier  Krümmungslinien  in  den  Punkten  A,  B^  und  -^  ist  der 

2        .. 
gesackte  zweite  Krümmungshalbmesser  =  gin  2  a>  y  *1-1  •\^  woraus  dann-^Üet 

....       C77)  •  „■ 

obig«  AvsdnKßk  sieh  leieht  ergibt,  Zwei  beigefijlgte  Koten  Itfibea  j9^n^Zweck :  di^ 
ecsl«  uek  Joaekimalhai  a«  hewei^en»  dis9:die  sw^.Grösaen— X|-7(i(X^  [^ 
und  X.  iwiaeken  a  und  b^  [i  swisehen  b  und  c).  nichts  anderes  pif  d,  als  die  Qua- 
drate der  beiden  Halkaxeo.der  Ellipse,  die  ^an  erhAlt,  wenn  man  ^rch  den 
Hillelpnnkt  des  EUipsoida.^qe  Ebene  legt  parallel  mit  der  Tangentialebene  dee 
JSJJipsoida  im  Punkte  (x,y,.«);  die  s  weite  eine  einfachere  und  kürzere  Ableitung 
der  Gleichung  der  geodätischen  Linie  auf  dem  Ellipsoid,  nach  Jellet  in  Dublin 
(Calcnl  of  Vari«tk>ni.  Dublin  1850X  in  Verbindung  mit  einem  ebenfalb  sohoii 
vob  Joachims thal  abgeleiteten  Theoieme. 


Enlwickehmgsmethoden  des  Birumudtheorems ,  ^rgesUlU  ron  Fr,  Xaver  £ek- 
mann,  Lehrer  der. MathemnUik  wid Naturvnssensckaften  am  Lyceum  »u  Kon-^ 
siam.  Kansians.  Verlag  von  Wilhelm  Meck.  1852.  d4  8.  4. 

J}ßß  .BHiomialtheorem  bat  bekanntlich  unter  den  frühern  deutschen  Mathe- 
natikecn  ti^  zahlreiche  Bearb/eiter  gefunden  und. indem  sie  sich  i^icht  mit  ihm 
hegnllftep,  hehisn  sie.da4  «Pi^lynomiuna'*  und  gar  das  „Infinilinomium^  ihren  Un- 
tetsny^egen  niHer^ogen«  Davofi  ist  man  aber  glücklicher  Weise  nach  und  nach 
abfBskQfliliie«9..H>deia  fnan.i'^obl  der  UebepKeugong  war«  dass  niau.  die  Zeit  za 
etiraaJtesseiMyerF^a^en  k&nne,  Di«  yof liegende  l^chaift  hall  sic^  ahermala 
jeaee.  yi0lbMiMiachei^%  WMl^.'vlel  V^^^fißtiÄcJhforem^z^ui.  Yör^wl  ge^ch% 
Mms  mHk^ikituim^JijHfm^  he]uHBf»teii,.:yersfbM«npit  tiethe^^n^an^fsenstell^^ 
nack<4elie«i.4flr  ttmmf^  tfiW^i  yimifmM^  ß%  ^iei  nw  I^]kaiwt|  i^acb^ 
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dar  Tcrfaflor  mit  dieaer  flchrift  acoMa  Biaintt  i»  die  matliematiscbe  Wdt,  da 
wir  wenigstens  weitere  Arbeiten  von  ihm  nicht  kennen;  als  solche  Eintritts- 
schrift kann  man  sich  die  vorliegender  gefallen  lassen,  da  sie  beweist,  dasa  ihr 
Verfasser  aosfahrliche  Kenntnisse  in  der  nnithematischen  Literatur  besitsl.  Für 
nothwendig,  oder  irgend  die  WisseBsotiaft  besonders  fftrdenid,  faahen  wr  das 
Schriftcheii  nicht.  Scheint  es  uns  schon  im  ,,Yorworte  ,**  als  halte  der  Ter- 
fasser  denn  doch  zu  viel  ton  seinem  Gegenstande;  wenn  er  sagt,  Im  ganzen 
weiten  Gebiete  derAnalysis  sei  das  Binomialtheorem  der  wichtigste  Lehrsatz,  so 
haben  die  meisten  der  mitgetheilteh  Methoden  höchstens  einen  geschichtlichen 
Wertb,  d.  h.  sie  dürften  einem  Alterthümersammler  zu  empfehlen  sein.  Der  im 
Yorworle  angegebene  Zweck,  nach  Canchy  in  die  fteweise  analytischer  Sätze 
die  Strenge  zu  bringen ,  Welche  die  geometrischen  verlangen ,  ist  hCchst  lobens- 
wertb;  nur  müssen  wir  bedauern,  dies  fn  der  "Schrift  selbst  nicht  gefunden  lo 
haben,  da  nirgends  die  GrSnzen  genau  angegeben  sind,  innerhalb  welcher  die 
unendliche  BTnomialreihe  Geltung  hat,  obgleich  diese  Sache  doch  nicht  mehrerst 
zu  erledigen  ist,  sondern  schon  längst  erledigt  ist. 

Qie  roitg^eiltcn  Methoden  sind:  die  Entwickelun^ des  Binomioma für  ganze, 
positive  Exponenten  nach  der  ursprünglichen  Weise,  d.h.  durch  Induktion,  und 
sodann  durch  die  Konlbinationstohre;  bei  beiden- vermissen  wir  ddn-  eigeiitIfcheB 
Bewf^  der  Allgemeinheit  des  Resultats ,  da  immer  nur  ein  Schluss  gemacht  ist, 
es  gelte  das  in  speziellen  Fällen  Erhaltene  allgemein.  Die  S.  3  gebrauchte  Oel- 
tii^ger'ache  Bezeichnungs- Weise  ist  bald  wieder  verlassen  und  ohnehlii  njcfil 
besonders  bequem. 

Die  Entwickelung  des  Binomialtheorems  für  ganze,  negative  Exponenten 
vermittelst  der  Kombinationen  (5.  7)  ist  m  verwerleil,  weil  düsDiviskNi  aar  zu* 
lässig  Ist,  wenn  /Rt  e<itstel|eadeB  Reifaeii  konveiigent  siad,  wid  die  AII|peBMia- 
gültigkeit  des  Theorems  abermals  nicht  bewiesen  ist.  Die  Binfärhrnng  de»  Ißt- 
chens  cc  ls*i  ^  «ns  wenigstena,  ein  wahrer  Lttxna;  Mmä  elaeraeira  hat  die 
Mathematik  gewiss  keinen  Mangel  aa  Zeichen,  and  aweiteas  hat  obiges  ZeidMn 
nach  unserer  Anschauungsweise  in  der  gebrauchten  Weise  auch  gar  keiileD  Sinn. 
Ohnehin  ist  jede  Entwickelnngsweise  an  verwerfen,  bei  der  erst-aaeblf  äg«* 
lieh  die  Gränzen  der  Gültigkeit  des  Resultats  festgestellt  werden  müssea;  die 
Methode  selbst  muss  klar  zeigen,  dass  ausserhalb  jener  Gränzen  keine  Rede  voa 
dem  betreffenden  Satze  sein  kann. 

Die  Entwickelung  des  Theorems  in  dem  Falle  gebrochener  Exponenten 
(S.  9  ff.)  Messe  sich  eher  rechtfertigen ,  allein  es  müsste  eine  ganz  andere  Unter- 
suchung vorahgegangen  sein^  von  der  wir  sogleich  sprechen  wollen. 

Von  den  sogenannten  „allgemeinern  Entwickelungsmeth'oden"  (S.  12  if.)  ist 
die  erste  '^dnrcfa  unbestimmte 'KciefBzienten  —  einfach  za  verwaiffeia,  ^  auch 
gair  Nldits  zur  A  n  n  a  li  m  e  der  Reihe  berechtigt ;  während  die  zweite  ^Ne  aekirible 
Ist,  w^nn  sie  fi^Hich  gehörig  dargestellt  wird.  Dass  sie,  nach  der  Helaoag  des 
Verftissers,  ähnliche  Voranssetznagen  macht,  wie  die  erste,  »it  niditPieMg.  Sie 
ktelH,  gehörig  anseinandeii^setzf,  die  Frage  in  deir  einzig  riehtigen  Weiie^  aia» 
lieh  die  nnetadifche  Reihe  l-f-ui  x-f-il)X>  +  . ....;.  ra  sumtailNMi  RaWrUd 
ist  die  Summaftion  nur  ausführbar,  wenn  sie  nöglloh  Isl^  d.  k.  ^muA  die 
konvergirt.  Die  üntersachung  Ober  Kenfargens  oderDIvergeaa  masa  ab 
Aiidera  torangehen,  um  erst  dann  die  Frage  ia  der  eben  berubüea  Weise  aa 
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ilellei.  Abdaan  f ^Mirt  iicHÜm  In  ^a  Gebtet  dar  «lifenieiqm  A«(pbe^  meiid« 
liebe  Reibea  xQ  0oinmir«ii,  und  «s  i«l  gans  fleichgOltigj  wober  die  Reihe 
thuiifliK  Aue  einer  MolUpükaÜoB.  pder  Division  ifl  sie  obo^hio  nicht  enUlepdeD. 
Von  tf e«m  Stiidpenkle  ja»  miu»  der  Geg emtand  vorlief  ^der  Schrift  ayice- 
fasst  werden,  wenn  er  im  G<Msle  der  i^ejiern  Am^yiii  iq|l  erledigt  iveirden. 
Unter  den  vielen  sitirten  alten  und  nenem  Schriften  haben  wir  gerade  ein  Haopt- 
werk  vermisst:  Organon  der  gesammten  Iransaendenten  Analytfa.  VevBr.E.H. 
Dirksen  u.  s.  w.  Berlin.  i84S,  aof  das  wir  hier  hfiiweisen',  da  daaselbe  deg 
rechten  Weg  angibt  und  Jedem  bekannt  sein  sollte,  der  die  aeveri^  Aflalyais  an- 
wenden, oder  auch  nnr  ein^n  weiteren  Schritt  darin  machen  will.  0ie«ieh 
Grelle  mitgetheilte  Entwickehing  ist  sehr  scharbtnnig,  mOcbte  sieh  id>er  wM 
weniger  für  mehr  elementare  Darstelhmgen  eignen.  Ancb  mOssten  die  W«ilef«l 
UotersnchuDgen  Crelle's  hinsichtlich  des  Restes  angegeben  sefn,  WeiiB'  nnan  die 
in  der  vorliegenden  Schrift  mitgetheiHe  Entwickelnng' seilte  benOfcen  bOnnen. 
Die  Entwickelangen  vermittelst  der  Differenziafrecbnnng  sind  gewiss  bter  iiiebl 
an  ihrem  Platze,  da  dies  die  ganze  Sache  auf  den  Kopf  stellen  Msst,  wenn 
man  den  „wichtigsten  Lehrsatz  der  Analysis"  erst  durch  die  DffferenzSalredinini^ 
beweist.  Die  erste  dieser  Entwickelangen  --  vermittelst  der  aobestfmmten  Koef* 
fizienten  —  ist  zu  verwerfen;  die  zweite  ist  nicbb  Anderes ;  nnd  wenndieMÜNi 
zQgleicb  ein  Beweis  f&r  die  Tay  lor'sche  Formel  sein  soll,  so  niOsaei^  wir  die» 
sen  Beweis  im  besten  Falle  für  schlecht  erkfUren ,  da  er  eigentlich  gar  kobat 
ist,  und  man  faente  wohl  erstaunt  sein  kann,  dergleichen  noeb  gedraekl  ca  er- 
balten«  nachdem  der  Satz  Iflngst  genan  bewiesen  ist  Oie  Ableitnng,  lagt  dag 
Verfassei',  ad  nacb  einer  von  Lagrange  1772  gesehriebenen  Abbandlnag*  Und 
die  Zelt  seither  hat  darin  Nichts  gethan?  Der  gegebene  Beweis  der  Va^lanriw» 
acfaen  Formel  leidet  an  ähnlichen  Hauptfehlem.  Die  f.  14  mftfaibellt»  Bntw^ 
ckelifng  fOr  imaginSre  Grösse  leidet  an  denselben  Mängeln,  die  wir  bereka.eben 
bei  der  Darstellung  för  reelle  GrOsse  gerügt  haben,  daas  nAmllob  nlobl  ana  ihr 
selbst  hervorgeht,  innerhalb  welcher  GrSncen  dies  Resultat  gelten  so  dnsa  sie 
also  auch  nicht  brauchbar  ist.  Die  Entwickelungen  in  KettenbrQehe  wivdi  maii 
besser  in  dem  angefahrten  Seh  16  milch 'sehen  Boche  nachlesen. 

Indem  wir  mit  der  S.  32  gestellten  Frage:  Wozu  so  viele  MetbodeD.nm 
Beweise  eines  einzigen  Satzes?  schliessen,  bemerken  wir  noeh,  wie  dies  Sia4 
gaogs  schon  geschehen  ist,  dass  das  Schrifteben,  Wenn  auch  Im  Ganten  van 
geringem  Werthe,  doch  beweist,  dass  sein  Verfasser  viele  Kennlniase  in  dm 
mathematischen  Literatur  besitze ,  und  man  also  wttnsdien  muss,  er  wende  ein 
besser  auf  andere  Gegenstände  an,  als  auf  bereits  so  viel  behandelte  UBd'VtiEg 
abgeschlossene  Untersuchungen,  wie  denn  auch  die  mathemalischett  Zeilaohr jftad 
gewiss  ein  geeigneterei;  Weg  zur  VcröfTentlicbung  seiner  Untersuchungen  sein 
wurden,  als  dlö  gewählte  Form. 
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901  KttM'Ailzii^i 

m  dgdfrai9the'AMyti9wm  Sir.  Bimviid  K^lp,  fnfimt^i»  B^aft  md 

MaÄerha^  an  der  hohem  Qemerbuhdt'm  iParmOadi*   Ah  /Wt«  Bmuhekun^ 

'  dnei  Theifs  der  h&hem  Atgdra  edier  des  fumfleti  Bwthe$  roi» . Fremc^€ur'* 

tellaänÜgeni  Lekrkure  der  reiMH  MäätemaÜhi   i>iiniiMftfir..  ikntck  m  ¥erU§ 

tm  KaHW.''Liike.   i85t    VI.  a.  B«  S.  in  8.  ' 

Dit:  i^rfie^eiide  Bocb  kuRdigl.sich  aU  zweite,  Äoflage  der  Uebenetzmig  des 
gMM9Q(eB  TheiU  y^n  Francoeur's  Mathematik  and  aagleich  ak  freie  Bearbei- 
mag  dafflalbeii  an»  ia  so  l^rne  der  Uebersetzex,  tesp.  Verfasser ,  in  der  Vorrede 
aagl^  dass  er  eine  bedeutende  Anzahl  Aend^rungen  mit  dem  Originale  vorge- 
pomin^n  habe.  Wir  lassen  dessbalfa  letzteres  ganz  aasser  Beziehuag  und  beschäf- 
Mg.aii  119«  Moss  mit  ^er  Torliegenden  Bearbeitung,  indem  wir  soj^eich  auf  den 
Mtaift  #her  eingeben. 

Z9.eriA,.Wurd  die  Komb  ins  tions  lehre,  bekanntlich  vor  noch  nicht  gar 
langer %f|it  das  AI|^.ba.und  Omega  aller  Analysis ,  behandelt  nnd  im  Allgemeinen 
fliß  .(■rqadzuge  di^es  Zweigs  der  Analysis  deutlich  gegeben.  Nur  meinten  wir, 
dm  MYarüren"  kOirnte  map  fuglich  im  „Permutiren"  aufgehen  lassen,  indem  man, 
ähnlich  wie  beim  nKpnibiniren^S  verschiedene  Klassen  bildete,  wodurch  auch  das 
nShr  ilialmipemfisse  Bilden  der  Permutationen  von  Klasse  zu .  Klasse  gegeben 
wftte.  Poeb  li(  jedenfalls,,  wie  schon  gesagt,  die  Darstellung  deutlich»  so  z.  B. 
«i.S»7  u.  a,  m«  die  Ableitung  vor^efQieh.        , 

AlsAttHrendj^ng.  dieser  Lehren  lb|gt  nun  der  binomische  Lehrsatz, 
gijgeB.  dess^  Beyrijs,  40  ^ie  ^^e  ang.egebenen  Eigenschaften  ,def  Binouoialkoef^ 
iiiiAit«rK  'ivir  il«$Q(^l«i  :l^f^<^  zu  .machen  baben ,  ip  so  /er ne  der  Exponent 
•ine  gaiUA  poiMve.Zi^  j'sL  Desto  ^cdir  l^aben.  wjr  zu  erinnern  gegen  die  wei- 
tete Ansföhrttog  v«n,9.  24  ^u^  ^qachst  haben  wir  es  für  mebt  jgauz  passend 
febaltci^  d$ss  4er  in  dßt  gesammten  Mathematik  so  wichtige  Begriff  ei^er  Funk« 
tioa  ao.fiflbeaber.aMt.ein  paar  Zeilen  abgemacht  wird,  di^  in  eine. andere  Un- 
tenvcfaiing  ei«feflchoben  wenden;  sodann  müssen  wir,  trotz  der  angerufenen 
Antotitfit,  Yob  vorn  bewein  die  Berechtigung  in  Abrede  stellen,  mit  den  auf  S.  27 
angeführten  GrOssen  ((a),  ....  zu  verfahren ,  wie  mit  gewöhnlichen  geschlossen 
BenAnadrikeken,  Die  MnUiplikation  ist  nififit  erlaubt ,  wenn  die  Grössen  f(a),.... 
keine «B^entang  bähen,  oder  vielmehr,  sie  ist  dann  ein  Widersinn.  Jene  Gros« 
aen  sind  aber  bedeutungslos,  .wenn..di9.1>etreffendeu  unendlichen  Reihen  diver- 
gicen.  Damit  föllt  natlirliQh  die  ganze  Ableitung  über  den  Haufen.  Dasa  man 
mit  ^ar  sofort  nun  abgebandelten  Methode  der  unbestimmten  Koeffi- 
sieiitetn  alles  Mögliche, beweisen  kann,  beweist  unser  Buch  selbst»  da  vermit- 
teln dieser  geistreiebe^Mielthade  beiyiesea  wird,  dass 

Y-p^  =  3-3.4x  +  ^^ 

worin  wir  nun,  zur  bessern  Uebung,  xsl  zu  setzen  empfehlen,  um  gleich 
von  vorn  herein  die  Analysis  als  $ina  nnd  Unstmi  in  rührender  Eintracht  zusam- 
menstellend anfzofessen! 

(Schluss  folgt.) 


Digitized  by 


Google 


Hr.  20.  HE I»I^IyB EKG E R  185SP 

lAffftBÜCHIl  USA  tltlftAtSK; 


•''■'.« 


(ScMuss.)  ; 


.  Da«  dei  „Be^nwis*'  dcf  BÜioinialforaM)  dtfck  die  Ifelttt4»  ler  iinbctotiuhmteitf 
KoelfilieiilM  wich  ^«liftfr  wtfth  ist  tU  der  »b  ctbtn  birOhrte,  tMMk  mhf 
so  60«  mU,  in  ndseta  Ti^e»  biiY4  TOn  telbsli  CIm^  Afthnlkhiv  ttMen  Wir 4ili*** 
siclitlieli  4n  hlMtHrnnf  to  ^ynoniinh««^  SiitMi^  «offllkiHiBr  &ifi/iltmm  H^ 
Mg^D.;  woUcA  Htts . jedoek  mit  däm  ekM  AttgvtthtMii  IwgfvOg«».  '  Adfricbtiff 
gt»pffocheb,'  kfmt  Referem  erilümt,  Id  dinim  4n  wiMTit  T«t«n  «rtfebeJUcMetf 
Baobe  V  ^"d  d«eH  dit  Ubr^'vcni  der  ÜMf eifens  ^  der  Mhttii  Mt%ettf»ibifte]^  tefi' 
DD^b  drrfleishea  „BewÜM"*  bv  finden.  0ab«i  muM  Jfedocb  bemrbt  W^deih«^ 
dasi»  abgiiebea  von  dw  Grnddfibtor»  die  Binfteftniteoy  In  ^'e  ningnfdnfeli^ 
irtrd,  gnt  dargbüelit  »btd,*  ta  dmg  ud^die  iqfründnog,  odnr  >i<;lttieb^TfftbW 
bflgtaadudg  Qni  dd  unbegreidteber.  «tsebeint« '  \.        .        /  :  ^^  •.  i  km 

Bin  Zeflflvbn^  raHontler«,  gebrocheodr  Fanktitfneii  In'  fal^liaMMleftn*  ist  im 
AUfoteeneDdndtllcb,  nar  fobeih^  ans  nin^  VnktiiHeil  da  Ettlieiii,  Wo^Tob  „)ma^* 
l^ndrai  Grdieen"  die  Rede  itt,  dass  man  nimtb^h  diV  re(G^li»a''  vM  imai^ttirdti' 
Thelle  far  Ms  aibander  glafcb  satcien  iolle^  indem  bisher  im  Krdie  V6if  tlefM 
GtftHMi  beia»  Badfi^par:,  neeh  wdn%er  jeder  wlcbfige -Blitz  irlend^^HAbiitf 
nur  zi#4ieWaiaao  TerMdU  «it.        '  '  ''''^  :«''••••''!*, 

|Md  Bbnubirinif  der  Poieuürei  ben  Yei(iniUe)«t  des  binomiseben^ halbes ii# 
kbwy  «o  ?Rie  dadh  die  Bevnbollisebeji  Labien  an-  dei^  reebf e&  SieRePelh^' 
gefblr»  sbid;  dasselbe  gilt  von  den  figurirtenZabien  taid  den  Df^ferdv^ 
senreibntty  die  allerdings  nur  kitr^  bnbaddalt  sind,  S0  dbs^  nanienMteb' di# 
(aogennnntd)ieddM»e  imegvetiön  gar  nicbt  berdbrt  wird.  Pass  eMe  absftlbi^fHi«' 
yiilciii|ciiung''obiiebin  niobt  eintreten  konnte  j  rftbrt  daber,  dato  eben  die  DHfe-J 
renzenrecbnung  erst  später  ihren  Plata  hätte  «irWdten  seilen,  da  dann  adeh  dddh^ 
rare  andere  Fanfctioned.  aeban  nntersucbf  gewesen  wfrenJ  .    •  ^  i 

Die  Inierprdiaiioaist  nai  dia Di&ffenscnrecbneag  ffegfrflndtlj  ivioMwHlf^ 
idnri^eiift  judit  a^aebnn^  yiarum  die  .in  B*\SO  fegebene  Reibe- far*!  Ur+i  ItbdU 
gilt,  wenn  n  ein  Brach  ist,  da  doch,  der  ganzen  frabern  Ableitang  dndhf|  reüfift 
gaiM  faetitve  .lUblfistk::  Bdir  aber»  idmadaas .  diene.  CJMndrertnel  bdWteien  ist» 
di»  iinn«.  I^ntndciMfaii^tibuC  schiwinobed  Fiteen  gtebty  ist^klan  .  ^  >  i- »  >.  >>  < 
Endlich  pan  (8^^861^) -wend^  iith  unsejr  Bnpb  zpc  Betracb^^iy  f^t.Jk^ifr, 
veirgen^  nnd  DiVerg''enz  der.j^nlbndlicben)  Beihen.  Dabei' muss  aber  Re- 
ferehti  fleiel^  zft  Anfeng' bdmerkeii;  dass  der  Begriff  defc'KdiiTergetiK^Üdi^aii^ 
gefasst  za  sein  scheint,  iadem  nä^HcfiC  «os  den  gegebene^  ArfäMrdngen  llär-^ 
Tonogeben  scheint, jBS  s'^V  d|e  Betrachlting  der  KonVerjgenz  .filper./ Reihe  nnr 
dann  n5thig,*wenn'mhn<di^clbe  zur  w ifklidh eh  Hehre ch'nung  einer  Grösse 
aaweiidett  weüe» ünf  ^ßm  9vmX  ehib  innige  BaHdrblmig  ilbaaflisa|g».nrtfchiene, 
Daei  4ersWcbePiAMlcbM  in  wesetiUinhVfalAfltoAMtenddiigidM^^alidli*^ 

y(??)ogIe 


XLY.  Jahri;.  %.  Doppelheft. 
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illÜJ^4Ülllt*i  (teliHialtn)  ^SM  fia«  AhiKgcis  dtqllkb  befdN0i. 

Unter  der  ^Snmmation  einiger  konvergenten  Reihen'*  werden  auch  ans 
"^  f+'x+x*+....  .... 

der  nnendlicfaen  Reihe        ^     ^  Reihen  abgeldtet  l&r  Z3=l,  wihrend  in 

S*  77*  bewirten  wurde,  da$f  die  Summe  (S)  eben  dieser  Reihe  unendlich 
groM  jei.  Wer  berechtigt  uns  aUe,  6(x— Ij  gleich  0  zu  Betzen  für  x^l? 
Aehnliche  Bemerkungen  gelten  überhaupt  gegen  dje  Ableitungen  des  (.  87., 
da  dort  auf  die  Konvergenz  oder  Divergenz  der  unendlichen  Reihen  gar  nicht 
§mfmm^  iPi^ThaiMili der  «.e^AffreftttH  Rotli6ii  Itf  lN>lMUBldig tetwidieU, 
<^  4m  J«4o9h  di«  i^itM)  Ajiw^dMg  deMÜbf n  mif  ReJhaBMwi«nMiff  g»- 
mf^tif^;  4w«eA  iß^  daa  Frabiera  der  VnvkftktirQf  dar  BteiftQliy  daa  auf 
4ff  MitfMri»  ^^  JH^^eitiomiiea  IfoeffiaCaMn  vOa^  säte  triiwAck  bfcgrisdM. 

1^  Eojkwi^Uang  dßf  nnendUcbM  Ratha  fite  ai«  tn|t  akieBaiiia  «of  ätar 
1iiiimM9!Wiy.  •94f rieilft  auf  0ia«r  BetracbitM«,  dia  dar  MeiMe/der  w^ 
t^fyWP«^  Koffiaiaiita»  angeMrt.  Da  amtara  EomtAi  ntwerai  Biatfitaia,,  nicht 
l^f  Uriaüen  ifl»  ap  ÜUII  Hat&rlieh  auch  jede  dataul  ge^ut^Folganitig  Ivagu  Dia 
4^  jiif^im«»^''  Ablaltung  in  8. 101.  gflgebenft  EatwkklaiHr .  dar  anaadliolM  Reihe 
% vfpL ialf.  flo  ml  unabduiiuit,  dia  lUr  die  EieaMMa  eiuaif  palMida «todalrenga; 
Bor  mosf  die  Behauptung,  data  dort  f(x}s;tl(l>,  aMb  garacbtierligt  wwrdaik 
f. ;  •  /  HjjpfjpMfib  #r  |iuu b0traobta»eQ  Ugaritliipia^en  R^ihftii  tebeai  wir 
dil^lbf  ^  ^inirkeu,  ura«  ««ir  hi^r  dberbauplr  4infufilhrea  haben  d  e$  ia»  a«/ 
#1  liffftYm^WI  dßE  fivh^  «rsft  giaaabtcit,  won«  mjui  miaariMbe  Beaaltalto  haben 
^,  fC|  4m  mm  glauben  aoUla,  di«  Reibe  (e)  in  S*'  102.  galCe  aUteanin.  £a 
%|t)#^V^  X9r^!M)f%  «SMi  ff^rm^  4uaa«bat  ao  4aran4taUany  all  gßUm  aie  alW 
gemein,  und  erst  hintennach  zu  untersuchen,  wann  Ji»$  dteiw  eiganllkk  gÜL  Bin 
fffiKaJiihJ«  ffM^  w  »i«b  salbit,  «ia  netb«raedigar  BtimuMM^  4iB  Bedügun- 
gfm,d#g  OiltigMt  dM  Rfaultala  aelUU^  iii  aiu  Sefaeiiibowfih  iLk.  gm  keiMt« 
Bahpfi,  4f«.QfMrachwing  togaritlmeobnr  Titeln  aind  eine  Beiba  beqomiiei  Fes». 
IWdn.  iwm^%  wie  m  mk  A«  A«  Imi^li  aiobott  in  dett  Oioten  fi9toi.eE'a  zo 
iMm'ß>  B;i4aKaDt(i  dfAlgöbxe  (I)L  &  40M.)  nndm..  UBtasaitol  iil  aach  die 
Italmustliiiv  U>ar.  dJe.Fabbsr»  Um  vom  begehti  ween  man  die  itt  dfsi  Logan^ 
■mUffhl  f  ntbabewm  {»fyH^Bli0Mayieile  abwendet. 

Bei  4er  Betrachlaag  de«  Ke^juvecgens  u  send  Lieber  Fpkt^ieii«» 
lAlgM  Jü  twbwiwfigp  Uef»  warum  bat  (brtirirAi^ddem  Abnahme»  wa  Vi  und 
\bMH4  Qß  feiAwüMM^d:  «hneheie;  jadenialla  wäre  ein^  atcengere  BegsAajng 
4giiSetfaxetfcfwaftH<> 

..  fiMM.  tefeWi  achaiat  eea  n»  die  Ablaikwg  dea  ueaadBeben  aa%»  ftr 
ainx  und  oof  z  zv.Min«  i  per  Veafuaet  beaaeiat  zunKofaa^  iaaa  Atar  jidaa  gunae 

pdshiVe^r.  «!ft tty=ün  cos  «--*  y sjn y  —      T  a  a     ^*^^  *-^  y  am* y  +  / 

VkI  Jfgl  4aiia:    ])%  infK^e  JHf?9*>Y  i^oMw  y  HMIldUpb  khHh  |(  99^^^  1049 

«LjqnBwUicÄrii?>iiPfcvw^«u»yfF«9^«vyF^^     .    .: 

Jtaa  iMt  «I  wfliifüi  WMe»  ttmiftkm lfeiiffe«idkMiaM»i 
talft*|ia4^  iav  l^riü  tiMHiMMB.  Wai  m  «neidMili;  Hiti*^  Mr«i^ 
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Vhhet  ifsr  fc(iB6  'f^it.  -Wir^itA  l9l  sinT  T^*  ^^^  ^^^  co^  y=M?'  Warnm 

üt  fiiiry=y'?   Warum j-^ ■     /  ■   ■  ="rT5~  «•  ••  w,?  n.  •.  w. 

Wir  können  ans  das  Erstaunen  vbn  Schule»  denkatf,  die,  an  nathematiiclies 
DiMk«n  i^^^MnS»  pl^feRcft  «fhlen  «eichen  „Bei«^n^ 'toi'  9ntti  Augeif  ktii  den 
Wolken  herabfallen  sehen.  .  *  ' 

"  91t  AXiMin!B^4^t  RfSihen  ftlr  Cntabgente,  Tan^enfo  n.  s.  \^,  beruht  auf 
der  Methode  der  unbestimmten  Koeffizienten,  von  der  der  Verfasser  fh  der  Vor^ 
rede  selbaf  sag^,  dia^  i^  -fOr  dih  llterletttm^  der  Reri^eft  für  9inräy  und  Cosinus 
nfieht  fenugMd  dsei  (Ti'cAlioh  haiver'  wenig  j^^res  aii  <fi6  tSfelle  ^seCifll.  Diisf' 
stmrit  df»  "Eiilwreiteluiii»  Mgei  !k(hen  eM  terfelill«  fsi/ braneht  ificAf  mitei*' 
etOrtMt  Sil  WM-deil.  '.        '  . 

0si  Zetle^  #e»  trfyeaidrtetrisch^n  Punkflbiteii  ^n  ^akt^rtte  ist  ^Mnfalb* 
vetMÜ^  De»  ^effftlsty  befolg  ^bef  die  aKe  Bernönlliüche  Methode,  rotr 
diit  i^iPit  I.  P.  ^fnff  Im  läh're  17^8  (Versuch  e^er  tieuen  Sommatfonsme- ' 
Ihode)  n*eligevv$eseii  M,  ^ss  sie  falsch  Ist.  Zugleich  werden  pfötzTich  die' 
Wiak^  Mreh  M|;%ft  ^m^sstn^  ohne  dass  vorher  irgend  ekiö  Brlätiterung  dess-> ' 
halb  gegeben  wurde.      •  '     ^  ..  :      .    .  i  n . .  »  i 

016  w^oMlp^eii  Reihen  fü^  are(sin=x),  arc(tg=x)  sind  „VMfk^Mngen" 
der  firühern  Reihen,  so  dass  sie  nur  kurzweg  angegeben  werden.  Ob  kouTer« 
gent  oder  nicht,  kann  dabei  freilich  nicht  in  Betrachtung. kommen. 

Erst  spfit  (S.  157.)  erscheinen  nun  die  imaginären  Funktionen^  die 
wMmr.llAttfl«  i^ok  ghüch  eu  Anfang  hftt|e»moh)»iMii  «blMv  'Mbei  »Mn^ 

wir  nnn  gleich  in  Abrede  stellen,  dass  e'«=l  +  ix— r-g*—  j  ^  a  +.♦...• 

W«r  ist  Hite  sdurhi^feuiiBasn  T    Öder  Jsl  maA  bencMit ;  ieitleliMl  a  n  - 
z4ia«lfaBBMi9r  AladMBi  J5t  .ea>  ffeitbh  hesitr^  «Aae  hewteisl  MKfctati  wtd  i\iuU\ 
Attas  M.   Ob  di4  >lleifiihtiflvei|  ^m  t».  131;  ilbetibe«fi»d  sM;1lOm»II>  Wftr» 
naebt  ftfltioholUenQ  unst  «cAsheisei  jie.  nkh»  BD.. 

BsH  loi  1  lineMUck  ykler  Werthe  hnben  so»,  titein  nr  dBwaM  dilli^  : 
bendes  FaUns,  dass  nan'  versucht  iaCy  zsi  glvubni^'  imk  W-  uuMOglteb'  Walir'' 
sein  kttmie,  id«  dobb  iriaeh  Fonn^  (9>  iai  S.  leOi  A^slfeM  vdn  lofCs^ti^i 
niehl  «Mgeaaga  wirdv  lUe  Beaeiehnuag  arc(tgä3ic)  iil  hiebt  trtta^t,  viel  Wb*^. 
nifer  angegAe«,i  wbickdi  der  Werth  diesem  dufeflO  siu,  die.  bekimtMoli  vieU 
destif  iBl^  Anftifl.  174.  btn^egcben»  dieiSanMBddfc  uiMNidliehei üeih«  iMor»t^ 
.•      .'       <«^»  •..•..'•> 

"%  ••.'•'•■  .    ' 

8m(a-{-ß)-1^  •••.  sei  cos  oj^?  währendnoch  dazu  bemerkt  ist,  tfass  ffiis  nichi 

•  ■^'" 
konvergent  sei.    Eben  so  ^i«i  dib  nilendlMie  Reibe  «CM  ei^^  cos  (a  +  ß)  -f*  •  •  • 

lunmiirt!    Dadurch  findlsk^'d^  Verfasser  die  ttberrast^faenden'' Resultate  (S.  176): 

C08ß  +  cds2ß  +  cos3ß  +  .....,.^  — i, 

,ahiß+sinjiß+8in3ßit-^...,,=;iqatg|» 

wovon  das  erste  fälsch  und  das  zweite  nicht  richtig  ist.  Man  fflan^t  sich  dn 
wieder  xd'*8HMfli^roäVäYet^^  versetzt!  Die  Suihihfriiügeii  jn'^.  1^.  sind 
nnr  ttduHf/^^ä^^  ii^  ÄblMreuden'  fie&etf  koJrrci%itfeir,  iolük  HtnU^sb'ilArcli.^ 
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3P^  Kurte  Awelgeii»- 

.Vei  4eff  SniniDinu^f  ^er  reziproken  FoleBzfm  4)viiatibrltf|heB  ZaU^B  Vdhl 
nnr  der  erste  Säta  zu  beweisen»  dius  pfimlicl^  idie  R^ibe 


CO0 


'^-'m-m 


auob  noch  giU^  wew  m^  ix  ^  x  vertaivchl;  $9¥^k  ^uui-  die  .AHirkMuoger 
vollständig* 

-^ ,.  .  J)ß^  Schlots  .de»  Bnqlies  bildet  eioe  zieipljpb.aiisf^biJiclio  $etr|ichl«iig  der 
Kettenbrücb«.   ,  •,   ,. 

...  '  Blap  wird  aas  dem  Obigen  ersehen «  dass  ziemlich  \i»l»  Gegenjtaade  in 
dem  voftiegenden  Bocbet  abgebandell  sind,  zagleioh  aber  aneii,  dasf  Ref.  mit. 
der  Ableilungsweise  in  vielen  Fällen  nicbt  .«invefstande«  ist,  Br  bat  seine  An- 
sicht hierüber  in  diesen  Blättern  schon  mehrfach  ausgesprochen,  so  d|ias  er  ai^ 
i^dit  wfiederholim  wiU.,.9ass  aber  ein  wirklich  matfai^matiicher  Uetcnjefal  nicht 
fcncbtbringend  sejn  kapki,  wenn  er  von  Sätzen  ausgekl»  die  n«r  bal^  wahr  oder 
nicl^t  bewiesen  sind,,  ist  wohl  einleuchtend,  fnd  man  dM^?  deich  apch  erwarten, 
dass,  naehdem  die  eifte^  Meister  der  Wissenschaft  die  nepc^^  Analysia  so  klar 
und  nnzw.eidentig  begründet,  es  mindestens  nnn^tbig  ,wäre,  veraltete,  ßAa  rQBge« 
nQgend  erkannte  Begründnngsweisen  wieder  aufzufrischen. 

:.  .   Karl-sruhe,  Pv«  si«  Wieiwer« 


M$fkmd,  Dm  Btitobhem  der  insdpwndmei  ihn  Dr,  li.  Sohütt  FrtSbw^  tm. 
Brdsgmiy  Herder'soke  Verl^gshandlmg,    1852.    32  S,,  8. 

.  0kf|^' kleine  poeliscbe  Arbeit  des'dhrch  seihe  Psyche  eis  Diehler  rühm- 
lichsl  bekennten  U^rm  ObetamlnMnne  Dr.  Schätt  4n  Ras  tat!  wmnde  durch 
eie#  kleine  ErlJolnngsreise  des  Herrn  Verfassers  nach  Helgoland  'veranlasst. 
Sie  ist  den  Bewohnern  von.  H  elf  elend  gewidaiet,  und  beschreibt  io 
gehmgenen  a<^i(neiligen  .gerelotfen  Strophen  die  Reise  and  den  Anfentiielt  des 
Beim  Verfsssers  auf  dieser  .so  vielen  Stoff  .zu  dichterischer  Anscheenng  nnd 
Deirst^lhing  bietenden'  Insd*  Dar  Inhalt  dieses  snzwhendeii  kleineii  iSedicbtee 
ipi  j»  KQcce  folfcader.  Der.  Dichter  machte  seine  £rhelungsraise  in  Sevaser 
ISH^tfch  Haeiburg.  Mit  Wohlbehagea  sah  er  von  Harn bnrgs  Wällen  ,,!»» 
freie  Und^  nnd  auf  den.  ^stolzen  Bau"^  der  reichen  Stadt.  Itn  Gewhhle  der 
Schiffe  gewahrt  er  am  Hafen  den  schwarzen  Schloß  eines  schönen  Dampfbootes. 
Das  Dampfboot  „dör  Merkator"  fuhr  noch  am  Tage  dieser  Betrachtung,  wie  ein-. 

genolte  Erkundigungen  lauteten;  nach  Helgoland  ab«. '^ 

.^Helgoland,  das  Land  der  Wunder, 
...>    .  .    flIjBiner  jQgciid  schönster  Xraoml    \    :.!(... 
;  '  Schnell  entschlossen  steig'  ich  mnnter    >   :  , 
'  fn  des  Fahrzeugs  weiten  Raum^         . 
(Durch  der  Schiffe  lange  Reihe  - 
.  Fahrt  der  Dampfer  uns  davon, 
Tr«g»  ans  sanft  hinaus  ins  Freie;' "   '   '  ^^'^ 
Hamburgs  Thürme  sind  entQoh'n.^ 

.    ,   .,  Mit  dem  Beginne  der  Fahrt,  beschreibt  mis  der  Bti.  .VfPMff  in  sckOner 
ge^j^tnfr^Ferm d«s ^WyeriiGhVjo^kiide  AltOAa  jBJof WSl)).p^ip/eire^^^ 
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ißt  htoMn  FiracMB  lil  nw  LUVcb,  ai6  biOnraaein)  fnichcii  Qua  fiünoii  Glrtcilf 
die  sMken' Villen,  die  Tenfelsbracke  bei  Floltbeck,  Blaalieiieie,  an  dei- 
nen du  Boo:  in  rMcbem  Fhige  Yorbeiitannt.  Dei'  teom  wird  immer  breiler. 
Hn  bflrl  das  Schreien  der  auffliegenden  HAwen,  sieht  recht«  die  roth  anf  eilri- 
ebenen  SignalschifTe  ntid  Ii'nics  ,die  rothe  Tonne**«  die  Elbemündnng.  Anf  doa- 
kein  Flaihen  gleitet  das  Fabrzfing  dahin.  Vor  ihm  bffc^t  sich  in  unendliche» 
Weite  der  grosse  Ocean  ans.  Reiher  fliegen  vom  Straqde  herüber;  höher  gehen 
jeUt  die  Wellen,  die  Segel  werden  aufgespannt,  flinter  .dem  Fahnenge  sj^ 
sich  der  weisse  Silbeestreifen  des  Meerschaumes  dahin.  Links  liegt  daa  alte  Nen- 
werk,  die  Insel  der  £l^emündon^  mit  den  beiden  Leuchtthürmen,  rechts  und 
vor  den  Blicken  der  Fahrenden  dehnt  sich  die  Unermesslichkeit  des  Meeres  ans. 
Schiffe  fahren  zu  Berg  und  Thale  sahUos  mit  schlanken  Masten  an  dem  Hqote 
Torvber.  Die  ferne  Insel  Helgoland  erspäht  Kapitän  Kook,  sicih  an  die 
festen  Winde  des  Merkators  lehnend «  das  Fernrohr  in  der  Hand,  indess  der 
Loolse  mit  braunem,  sonnverbranntem  Angesicht  in  heiterer  Laupe  den  Bewoh^ 
Bern. des  Danipfbootes  eine  Jn  der  Idee  und  Ausführung  gelungene  Sa||f  ;roo 
Helgolaind  erzählt.  Indem  der  Lootseauf  glänzend  weisse  Punkte  dental,  die 
auf  des  Meeres  grüner  Höhe  s^hwebeq^  ruft  er  aus: 

^^Mrl'iM  jcstaaiMna  Insel 

Mit  der  kleinen  Felsenstadt, 

Die  noch  keines  Meiste/s  Pinsel    . 

Jemak  QbertrofTen  hatf*  ' 

„Als  der  Schöpfer  sprach:  „Es  werde*,  , 

Stieg  ibit  seinem  tothen  Thor 

Ditim  schöne  Land  der  Erdo 

Aus  des  Meeret  Scbanm  empor. 

Starke  Eichen,  hohe  Linden^  ... 

Spiegeln  sich  in  klaren  Seen, 

Muntre  BSche,  Ströme  winden  ~       ^ 

Sich  nn  angebaute  Hdh'n.'' 

Per  Dichter  lijsst  nnn  den  Lootsen  die  Sage  benützen,  dass  Helgoland  nur 
,,der  Rest  eines  grossen,  angebauten  nnd  bevölkerten  Landes  sei  und  einst  gana 
verschwinden  werde.^  Alles  Andere  hat  er  mit  glücklicher  Erfindungsgabe  aar 
Sage  des  Lootsen  ans  eigener  Schöpfung  hinzugefugt.  Als,  so  erzählt  der  Lootse 
den  nach  Helgoland  Schiffanden  weiter,  diese  schöne  Insel  in  das  stille  Grab. 
des  Wassers  mit  Bergen,  Hain  und  Flur  hinabsank,  da  blieb,  durch  Gottes  Gnade 
beschützt,  ein  meerumschäumter ,  unbewohnter  Fels  verschont.  Ein  kleines 
grünes  Eiland  war  dieser  Fels,  auf  dem  die  jiaigen  der  Elfen  im  bleichen  Mon- 
denscheine tanzten.  Nur  wilde  Schwftne  lauschten  auf  die  unten  rauschenden 
Wasser  dea  Meeres,  nnd  auf  dem  lichten  Regenbqgen  besuchten  aus  Walhal- 
las Gauen  Thor  und  Odin  das  Zauberland.  Da  lebte  in  alten  Zeiten  einea 
Dänenkönigs  Tochter,  Freia.  Um  der  Jungfrau  zarte  Hand  warb  ein  deutschef 
Fürstensohn.  Der  alte  Dänenkönig  mit  dem  silberweissen  Barte. will  aeinem 
Töchterleiu  einen  Gatten  bestimmen  auf  Schottlands  Thron.  Schon  4foht 
die  Gewalt  des  finstem^  Mannes.  Pa  trägt  ein  Scbifflein  die  Liebenden  durch 
den  Belt.  Waldemar  (so  hiess  der  deutsche  Jüngling)  und  die  Dänin  Freia 
kamen  auf  yerborgenen  Wegfia  ;Ea  des  heiligen  Vaters.  Thron.  Auf  der  Heim- 
reise fuhren  sie  zu  dem  schönen  leite  des  nnt^rgegangeaan  Helgolands,  an 
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^10  ^        Xane  AniitigMh 

ipx  kieineD^  ovf  dem  -bob^nrotbe»  FeUeo  JUeUkh  ^ivmd^  h^pU  Doct^  wq 
je4zk  das  KircbleiQ  auf  der  Höhe  winkt,  Jieisen  «tdi  di»  LMendep  njedef« 

^Zei^len  Kininr.  dMlaeber  Ail^ 

.    .  Edie.  ßöbne  mit  dem  Uttreo 

BUck  ins  Meei' voll  Mulh  und  KiraU^ 
Töchtet  auch  mit  blonden  Haaren, 
Siltoai«,  erMf  un^  lageidhaft.^ 

Ifodi  einmal  hütlHß  sich  der  krilftigd  Wäldern ar,  ein  Celfibde  zu  er- 
4lHlan,  in  den  Blanken  Slah1>  hhiwandernd  zu  des  Erlösers  Grab.  IVach  gläckli- 
dien  Kftmpfen  gegen  äie  TÜrkenschaaren  kehrt  er  mit  Ruhm  bedeckt  nach  sie- 
bten Jahren  ins  getiebte  Vaterland  zurück.  Preiii  war  langst  verschieden,  und 
mil  frommem  Sinne  beschloss  disr  Gatte  in  des  Klosters  stillem  Frieden  seine 
Xebensbafan.  Bh'n  Lendhttfaurm  überm  Strande  ward  von  ihm^  noch  kurz  vor 
dem  Tode  gebraut.  / 

'  0er  LootsB  bat  die  Erz&hTung  VoUendet.    Zwischen  dem  Felsen  und  der 

federen,  von  Klippen  umgebenen,  der  Felsinsel  gegenüber  liegenden  Düne  mit 
^ft  fiadeanstaflen  wirft  der  daherbraussende  Merkator  den  schweren  Anker 
Iras.*  Bas  berühmte  Slland  liegt  vor  den  entzückten  Blicken  unseres  Beisenden. 
Unten  sind  aus  dem  Meeresschoosse  bervorragende,  röthe  Sand^lemwände,  oben 
die  freundlichen  Geländer  des  gtö«»  Otbcriamle^  tdesi  Mkern  Theiles  der  Insel. 
An  Felsenmassen  windet  sich  die  grosse  nnrd  breite  Trbppe  neben  des  Abgrunds 
Rand  über  gut  gebaute  Gassen  hinauf  zu  den  schdneu  griuienden  Höben.  Loot- 
sen  steuern  sie  in  kleinen  Booten  ans  Ufer,  Mädchen,  sittsam  und  beseheideo, . 
empfangen  die  Reisenden  am  Gestade.  Bei  Musjk  und  frohen  Liedern  steigen 
sie  hinauf  über  Felsenriife,  Arn  m  Arnv  rUstig  «n  dem  weithin  durch  die  Nacht 
leuchtenden  Thurmo.  In  der  xjorliohen  Lsterne  des  Lenebtlhurms,  dem  höchsten 
Funkte,  den  der  Hr.  Yerf.  in  Helgoland  einnehmen  konnte,  gibt  uns  derselbe 
die  dichterische«  des  schönen  Stoffes  vollkommen  würdige  Beschreibung  des 
reizenden  Eilandes  und  seiner  erbabeifeii  Umgel»jsn|^  (S.  16.).  In  der  Nähe, 
in  der  Ferne  sieht,  er  nichts  als  Luft^  Fels  und  Meer.  Endlos^  vom  blauen  Hirn- 
melsbogen  umspannt,  schlagen  die  Wogen  bräusend  hinauf  zu  den  schroffen 
FeUen. 

„Unter  uns  die  grünen  Miattlen , 

Ueber  uns  das  blniie  2eH, 

Kngfldas  Mee&  mil  seinen  Schlitten, 

Seh'n  wir  eine  neue  W^tL 

Prächtig  gebt  die  Sonne  unter, 

Und  von  Abendluft  umWeht, 

Sohauen  wir  Dich,  Land üer  wiinder 

In  der  vollen  Majestät  !^' 

Nicht  WHder,  nicht  Bäche  schmücken  den  kleinen  Raum  dei^  Insei.^  Reine 
goldenün  Früchte  grünender  Bäume  laden  in  der  Hftine  Dämmers6hein  zum  6e- 
ifttsse.  Keine  Stiere  ziehen  den  Wagen,  keine  stolzen  Rosse  jagdn  schnaubend 
ftber  Busch  und  Feld.  Nur  Lämmer  und  bunte  Ziegen  siebt  man  auf  der  Wiese 
weidiem  Afoos  oder  am  jähen  Abgrunde. 

'  „Doch  du  bist,  was  in  dem  Kranze 
•  Heifger  Orte  Bethlehem, 

Ein  R^bin  von  sehönslem  Gkuize     ' 
ks  fcbmuffafit'AQB  Diadoli 
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Kam  ämäim   '  MI 


Der  BehwfiMliMi  4itr:]lt6M} 

Bist  et  urcilh  m  Miti  d«  TlHrOn 
Für  die  ribiehtaf  e'  und  hehre 
Königin  yee  AlliieB.^    . 

Hier  wehten  leise  Morgenwinde  e{tttt  dnrcb  der  Bürden  gebleichte!  Lo- 
ckenhaar. Hier  erschallten  um  den  jDeerumhravsten  Peb  der  Barden  emtt» 
Lieder.  Eins!  schritt  hier  Beider»  delr  sdidve  Sahli  0#fns  und  der  Frigga, 
TOB  den  Walkyrien,  den  hammUschen  Mädchen  WalhalUSj  begleiMM  in  d«B 
TeoipeL  Zwar  Hegen  jetu.  nach  der  alta  Sage  die  Walder  und  Haine  Hi^lgt- 
laods  tief  auf  dem  Meereagmnde ;  doch,  ,wei  die  Natur  der  Insel  Hohes  fchenMe» 
ist  geblieben,  und  auf  dem  kleinen  Eilitnde  bewegl  aich  ein  heilfDrea«  tUUfffi 
friedUckes  Meoicbenlehen,  , 

»Wilkchea,  firieeheB  Roaan  gleichead 
.  Schimmern  mit  den  gold'nen  Sana«  , 

Sinken  langsam  und  verbleichend 
In  des  Heeres  Wefssen  Schanm. 

Horch!    Dle^  AlKMildi^oeken- Mfitt/  '' 

Ällea  dringt  mit  friHiiMii  Sinn 
Auf  der  Treppe  breiten  Stufen 
2u  der  kteinen  Kirche  hin/ 

Aber,  wie  die  Welt,  so  ist  auch  die  kleine  Insel  das  schöne  Abbild  des 
ewigen  Wechsels  der  freudigen  Tage  und  der  Tage  des  Kummers  im  Menschen-' 
herzen.  Wenn  der  lAurm  Braust,  wenn  die  Schrdcken  des  Meetes  sich  erhebet, 
dann  klopft  das  bange  Herz  dem  fernen  Lieben  entgegien,  der  ih  ievi  kleinen 
l^achen,  ein  muthiger  Fischer,  sich  in  die  sturmgei^ilsöhte  See  hiriehiVigte. 

,^U«d  gef«<^  y^^  hange»  Sdrgeii 
Sitzt  die  Brant  im  Kämmerlein, 
Harrt  des  Theuern  bis  zum  Morgen 
Bei  dier  Lampe  trfibem  Schefn.** 

Aengsüicb,  kummervoll  harret  sie  des  Geliebten,  ^     , 

.  JBis  der  wilde  Sturm  sich  legte. 
Bis  bei  hellem  Sonnenschein 

HeijKolaiid  im  fcoiwitscitwme»  i       '> 

Herrlich  iNift  den  Wetken  atetfly 
Bis  io  ihrem  kleinen  Zimmer 
Sich  der  tfeissgellebte  zeigt''. 

Alsa  erfreoto  sich  .das  Hetz  des  Dichters  in  der  Betrachtung  den  bunten 
Farbeospiela  des  wechsebidea,  schönen  Menschenlebens,  umstrahlt  von^  i^vß 
Grün  der  Insel  and  dem  Blau  des  nnendlichen  Oceens.  Und,  als  ihn  der  etolze 
Dampfer  nun  Heimatblaade  zurücktrug,  warf  er  mit  gerührtem  Herzen  noch  einen 
ernsten  letzten  Blick  auf  das  schöne  kleine  Land.  Der  Wunsch  des  Wiederr 
sehen«,,  der  Wunsch  der  letzten  Ruhei  bei  dem  Kirchlein  der  kleinen  Insel  be- 
wegt «ein  Hers,  wid  ins  Innerste  ergrifTen  ruft  er  der  klewen,  auf  dem  M^em 
aUmählig  Yerscbwindenden  Jasel  die  Abschieds  werte  mt  ;     ,  .. 

„Lebe  wohl  im  Morgensctumaier  y  i  .  / 

Du  Rubin  im  grünen  Meer, 
Bleib,  in  deiner  Fluthen  Mitte 
Friedlich,  einsam  nnd  allein ;  ' 
Wahl*»  deine  aUfe  Siflis> 
.    .    rJinymiothfin^.  (pil  and  rei«2 
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Blühe  tttn  w^-iühgHM^imi    < 

Yom^fewülvl' der  eittlii -IVttUr,    > 

Immer  g1ä[<!lclich  und  vbfrMen  '- 

Unterem  blauen  Sl«rii«BteUl  ' 
•  ,,^,y     :  f         ^:   Uebe iStets  dto  deutsche  Treue,.-        j      ..     ,  . 
"''■    '  '  ■      '    .  ■  Ob  der  Däne  dich  regl^rl, 

(i*':ii>   f.»ri    '  :,     Ob  Äes  ßrittcn  »totzer  Leue     •     •  ... 

,v.:.;\i'i  •».'.  '^»  '  i   D«hie  faohe'Feste  liMHV"'  ■'    •  'i  .    '  i  !    .. 

^-"  '  ^r  iiaben  absicliUich  die  Darstelfohg  des' frÄiältiesdieie?  gelungdnefnöfc'- 
"dk^tes^  auch  -in  der  prosaischen  I^ch1!d^efuhg^,'  m&glichst  in*  'den-  wörtHch^n  Ao^ 
«Arficketi  des  Hr.  'Verf;  gegeben,  damft  dter  Leser  sich  ein  BiM  von"  der  ganzen 
«mi^^rischett  ifehirtfdFung  des  Gegenstandes  machen  kann.  Wir  haben 'üiis  sehr 
darüber  gefreut,  dass  der. Hr.  Verf.,  der  früher  so  si:höno  poetische  Arbeiten 
h>ferte^  unter  denen  wiff  vor  aHen  di«  yortreütiebe  Psyche  nennen,  umgeben 
von  seinen  Acten,  in  «inem  so  heterogenen,  der  Pb^sie  entfremdenden  Berufe 
anfs  Nene  mit  solcher  Kraft  den  Genius  di^r  Dichtkunst .  heraufbeschworen  hat, 
der  ihm  an  der  Wiege  l^^Uc.  Mögo  clieaei^  Genius;  n^ch  lange  bei  ihm  weilen 
und  uns  noch  viele,  eben  so  anziehend«  Emugnisse  seiner  Müsse  spenden! 


thmiirgebäude  und  DenhißßUx.  dea^  BiüfmntDesem  6ei  ^»  i^rie^e^im^  Römern. 
^,        .  Yovk^F^mdiich  Wieseler,  Frofoisor  ^u  GöUing^,.,  GöUm$ßn,hei  Vandenhöeh 

In  diesem  schon  selt'S  Jahren  angekündigte«  und- mit.  grosser  Sehnsucht  er- 
warteten Kupferwerke  gibt  ifr*  Wieseler  eine  Zusamiuenstellung  und  Erklärung 
der  wichtigsten,  auf  das  Theater wesen  der  Griechen  und  Römer  bezüglichen  Ge- 
bäude und  sonstigen  Denkmäler,  so  weit  Risse  und  Abbildungen  davon  zugäng- 
lich waren.  Es  macht  mit  den  andern  Schriften  des  Herausgebers  über  die 
Thymele  des  griech.  Theaters  (Göttiogen  1847)  und  über  das  Satyrspiel  (eben- 
das.  1848)  „mit  aller  Be8cheid««be»&  ^en  Ansproefa»  deft  Grnndbau  einer  Wis- 
senschaft aufgeführt  zu  hat^,  von  welcher  bi^  jetzt  wenig  die  Rede  sein  konnte: 
der  scenischen  Archäologie."  6em  vorliegenden  Werke  räumen  wir  diesen  An- 
spruch als  einen  gerechten  gern  ein.  Fleiss,  Sorgfalt,  Genauigkeit,  Sauberkeit 
iEeigen  sich  unverkennbar  auf  jeder  Seite  dem  Le^er  trnd  Beschauer.  Der  Heraus- 
'gefter  bat  sich  durch  VeröflPbntlichung  seiher  Sammlungen  und  Studien  unbestrit- 
ten eiii  grosses  bleibendes  Verdienst  um  die  scenische  Archäologie  erworben  und 
'sugYefcb  den  gerechtesten  Dank  -aller  Derer,  die  sich  mit  diesem  speciellen  Tbeile 
^^er  AUei^humskühde  besonders  beschäftigen  oder  für  deüselben  interessiren,  um 
"so  mehV,  da  das  bier  gebotene  Material  aus  vielen  zerstreuten,  seltenen  utid  nicht 
gerade  woblfleilen  Werken  nnd  Monographieen  gewiss  nicht  ohne  viele  Hübe 
gesammelt  in  grosser  Voüständigkeit,  erfreulicher  Ordnung,  bequemer  Uebersicht 
wohl  vereinigt  uns  nun  vorlegt.      -         ^     ' 

Was  den  einen  Theil  des  Werkes,  die  Kupfertafeln,  betrifft^  so  waren 
diese  ursprünglich  auf  13  Tafeln  berechnet.  Diese. schienen,  als  Hr.  W.  vor  fünf 
Jahren  zur  Herausgabe  und  Ausführung^chritt«  autfroMhend  zu  sein  zur  Aufnahme 
der  wichtigsten  bekannten  De&kmll^^    Da.  aber  iDiwisefaien  neue  Pnblikationea 
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Ktae  AnMifM.  ^ 

TOtf  CrfimdplSneii 'mi9''9eiiftMlkhi  ■tt'^lVift«  kiiiii«!!,  tod* «iVär  8<f  M«m|freiche, 

4m»  sie  der  Eefnnigehtt  In  s^aem  Werftd  nicht  glauHe  wegltfisttf  üi  dOrM^ 

90  ist'  ^n»  Supplem^iitlalet  hffnragefftgt  wMen,  wtekfh^  es  mgleieh  iii9gI9e1l 

Kathie,  eine  Ansiilil  schon  firitbef  bekannt  ifcftnachtM/lfH^er  «uft  Mangel  -an  RlUdb 

aaf  dto  18  Tafeln  f^bergangener  Daokmfiler  nocfi  naehtrIgtfcb'mtDQUIheiien.  Zwiir 

vei  aoch  seitdem  noch  dfeses  and  jene!)  arschtenen,  was  anfgenoinnien  sein^lt^Vif  j, 

weBO'es  noch  thünlieh  gewesen  wUre;  docb  retslcdeft  Hr.  W.,  dass  sfdi  Al^ 

Toaterifrellls'  bafffide,  was'  nidht  schon  dukh'  des  eine  oder  andere  in  dem  Mli^ 

getfielltiea  reprüsentfrt  sei.    DeAinaclif  dOtfre  das  yorliegende  Werk  himi<^fiei 

det*  Vc^Estaiid^keit  des  vortvabd^&neti  Naleriatt  kaum  etwas  au  wäflsehen  Übri| 

tasaen.   Fiir  die  Geiiaa^keft  der  v«to  dem  Ifaler  Neise  in  Gwtirigen  mit  froanani 

Fleisso  Hdsgeffllbrlen  Stiche  glaubt  tir.  W.  einstehen  an  kOnnen,  da  ar  sich  dib 

■Mfiiie  ekter  wiedetliolten  Revision  nicht'  habe  verdriessen  lassen..    In  ein  pahr 

Fallett^  in  welchen  «attchf  har  uw\¥esent1it4ie  ICtetnigkeUen- nicht  gatffe  gemnfwl^^ 

dergegebett  aef^n,  was  sieh  aber  nur  auf  efher  2ahl  schon  frühel»  abgteogencfr 

Tafdn  ^^^  gebe  4^  Test  das  Riehtvge  äri.  ■  Wir  dmieft  diese/  Verstehentng 

des  fieraiisgebeh»  totfeit  Glauben  schenken;  'Oenii  mit  weldher  SorgM  attd  be^- 

•nahe  nosagliefaen  Mfiho  Hr.  W.  ndbeii  &€t  VoihAündfgk^ft'ftacb'naeh  lliobtf|;k«|t 

and  'Genaoigkelt  des  goHefevten  scenisefaen  Mhierials  gtA^^bliind  gleai^eifet'ltat, 

davon  gibt  jede  "^eite  des  vOMr  ihm  hteogofllgten  Teiles  I^AlMKlhe  nhd  anva^ 

kenn%afe  Belege.  UttR^  den  aufgcAOMm«Äon  €rrundpl)5nenr  voH^^The^terg^ltfdeA 

Bfflfd,  wla  Hr.  W.  dffien  eia^esiebr)  auch  solehe,  aa  de»en  itianebctt  offenbtfr  falseit, 

laancbes  iii^At  ganz  genaa  ist.'  Allein  Wir  werden  #oM  kamn  von  aflefl  hiarkeV 

gehörigen  BaaÜchkeilen  vollkommen  geidkgende  flane  erhalten,' zaaifar  da  moiF- 

rere  von  den  Theatern  ganz  von  der  Erde  vei^chwanden  sind.   Ancb  in  BetrefeT 

der  Penkmater  des' BUcberweseiis  hat  es  Hr.  W.  eiirigemal  vorgefeögen,  'lidbcir 

mafder  genaue  Zeiebnongen  au  wiederholen  als  gar  ntehts  zu^'gel/en.   Dies  itt 

eine  Notbwend^ett,  der  sk;h  der  Herausgeber  natitriieb  Ihat  ftkgen  ibflssen.  fSk 

Jeder,  der  aohihe  'Sammelwerke  Veraffenttidit,  wird  so  au 'verfebren  mehr  ^oiiir 

wen%er  gendttiigt  sein.   Doch  bat  auch  hier  Hr.  W.fdr  die  Brauebbsarkeit  der 

■rfnder  grenawa»  2elclliiuairen  mOgllcAi#t  gesc^rgt.   Auf  reinen  Reiseafbat  ea  WiHn*- 

Kdi  €aiegenbeit  gehabt^  fast*  all«  mitgetheülen  Denkmller  au  sehen  and  ganaucir 

ontersneheD  au  köäiyen.    Daan  hat  er  auch  die  bbtrefltendan  Kofrcen  Anderer 

sorgfillti^  benutat^  Ho  bringt  denn  der  Text  ateta  Nadh/i^eise  übet  die  efwaf)(efi 

beinerkanswefiken  AbWakrhitagett  der  Abbttdangf  von  dem  Originale.  Zt^ei  Jäono^ 

raenVa  aidl  farbig  wiaderg^bto;  in  den  übrigen  Ffkf^,  wo  die  Hände  der 

Fat^eB  von  Wiobligkeit  war,  ist  im  Teste  genau  darSber  berichtet.  Von  deMi. 

Fiane  dar  Arbeit;  Mt  Anilkea  au  geben,  H%  4tr  Herausgeber  nur  einaial  abge^ 

widM0,  wo  es  sl<A  nm  ein  fISIaeblleb'far  ant^  gehaltenes,  aber  interessantes 

uttd  lortmät^es  StGchfiandatte.  E»  «la^  sich  dasselbe  unter  Nr.  i3  auf  (Tafel 

IV.  Bd  Isl'dNa  Idie  tl^mtreidfileh  «Mikä  Tessera  bei  OreH!  IrfSc«  LäLnn  fi^^, 

auch  Yon  Grysar  in  der  Allgem.  Scholztg;  1832,  II,  S.  313  vWedeH^lt -tnM 

Toa  Ritaehl  in  den  ^afei^ä  ab  Ptaati»  und  terei»  Bd.-  I.  imebrfltdi  berfick- 

-slebl^.   Bai  der  Ano¥di>«bg  'der  Öanliinäler  hat  der  HerMsgeber  liis  Priootp 

beA>%^  daaa  er  ianertiälb' dei^'dareli  deh  dkrgestelltön  GegenHandimaBgehiefti^ 

gegebeBeb''l[ateg«ar{en  die  €rapptnn]g  nach  den  Cjatlüiig^n' der  Künäfläbuffg  IMr 

aw«o]Biiaibig'"<efaohfwl'hMi'  •'■.....:...  - 
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|{0f naff 9^  yf^nifpO/o»»  in  diesor  |yir«Ba  iLmwiffs  ei^oj^liqli  weisen  »o  latMA, 
^0  aei  Jiitr  bemfrlo,  iIUm  di^  b$ld9tk fdrsteo  Tabla  die  Gri^JidrUa«  ds^  iqrick^ 
i(*eft#p:Tb««ti>«^  a#wei(  4i«*«lb^ii  Ii»kairp|'.ffewojr4iin  »n^  «aW- 
jM(l]|n* .  Die  ZiiaamimiflkiBg  iit  midi  der  ffeegMiflMii^lieii  i*af e  von  Qft|fl<».  ncii 
^W«ma-.p4er  von  S&dea  nach  Jfofden  gepnadit»  Wicfiftdea  i^la^  9m£  ditaen  T*- 
ieto  naf  li  der  Abfailding  der  ai^p  hekamite^  Bronsenfip^  welche  das  .T|iealer 
4m  PiapysDs  io  Athen  dantelU,  «nd  neben  dem  Biai  eine«  Mgenannten  ißtkk- 
ß^pn  Theaters  die  Grandrisse  der  Theater  in,  Asifn ,  auf  den  Inseln  dee  Arahi*- 
^leJngony  deni  jf^eslbmde  Ton  Grieohenkpid»  in  SwilieB,  in  Ilalieo»  Frankreich  nnd 
i^panien,  nasammea  v^  48  ?heetcvgebln<ien.  Desn  gih(  dia  Snppiamentt^sl 
'nec|i^9il.«nd<ure  Grundrisse.  IH9  dritte' TeM  e|ilh&lt  Einielbeilaa  yuii  verachi»- 
idei|en  Theatern»  Anfrissei  JDnrehschnltte;  Sitz#infen,  ancli  smm  Thoftermarkoi. 
^nf;  4erffelbeii  Taftd  wird  aneh  andcn  lUnkaiMertt  de^s  ,B<(ibneiwnsens 
i&heigegMHKfßn-  ZemOchst  findet  di»  bnuliwbe  Eieriebtanf  und  der  {nninnd  des 
•jEheüters  be^  Auffdhnwfen  BecQckf ieht^ng.  Presceniep  wlbrend  der  A^nbnwff, 
4ie.  Twppi^n  viw  der  Ofcbestne  «v  ßSiim^  die  Thrmtler  ^  Cevee  und  dip  G»- 
^tnnsMndfk  wekhe  niei^t  nach  Wan^g.emä)den  hier  wieder  gegeben  sind»  Dann 
ffrto^i  i^H^bier  ede«  {kshauspielerf  yer  nnd  necb  deai  Spiele  dargesleUt»  nnd  .eine 
4eeebl  TheateriMirken.  Biese  DarsteUnngen  fi^eß  einen  TheU  der  3.  und  die 
folgende  Tn£sl  an*  Auf  Tafel  V.  Onden  wir  58  Abbildnngen  ven  Häikea  und 
^OeiMiteyerawniinnngen.  Von  Tafel  VI  bis  Tafel  XJU  sind  Soenen»  efncfdae  nnd 
^iCeslAme  ans  den  verichiedenen  Arleu  des.  Dmma  m  grosser  Fülle  geboten.  D»- 
.^M  sind  anl  Tafel  VU,  Kr.  l-i:^  und  Tafel  \\ü,  ^t.  lr-11  aweiundiwanzig 
Fignmiif^are  ana  4er  Treg04ie  nnd  eins  e«  dem  Salyrspiele  mü  den  Farben 
•idspr  .Originale  geffebe»«  £s  ist.  in  der  Thai  nnwögüeh«  alle  dienrieianOnralelk»- 
fien«  belebe  enf  dienan  7  Tafeln  mü  möglichster  Ranaiesiparsiss  nnaammenfe- 
rdi^ngt  sindi«  «inseln  hiernanfthaft  s«  nmoheiu  Der  ReicMiim  nnd  iio  grosse 
FftUe  deSi  Dargnbnienen  lassl»  eine  ^solche '  Aulafihlang  dnrehans  nichl  im.  Auch 
U%  Bef»  i^Bn  nnd  gnr  nfcht.  im  Stande,  ein  Uriheil  (her  die  Genan^keit  und 
Jfti^igk<vlder  Zeiehonngen  nnd  fiMrbigen.  fiüder  fallen  an  bOnilini>  I>aaH  fehno 
«m  iUe  OüfMOtiel  efy,  Doeh  sM  nrir  im  Slilbin  ühmengt,  dma  aieb  dfti  Ak- 
j>i)dWigen  eben  00  sehr  durch  ihre  Riehtigkeit  .nn<|  Zj^veeUsiigketi  eaipilBblen, 
(Vrin  fle.dnrch  ibee  Sauberkeit  dem  Auge  M$  9eseh8ners'W0biyinn*  te%i  sebejnt 
4er  nnverkennbare  Fleiss,  die  Oiberidt  sieblbem  und  wahrbeft  finfaülebe  Gewin- 
.^nhaWgbeit  des  Uereosgebers  biniäagbcbe  Mrgsebalt  an  If^tMu  JDArfea  wir 
.^n«  tibnr  die  Ansflhrnng  der  Gfundrinm  d v  aU«i  Tbefiterrninen  aine  Bemeribpog 
.erisnben»  99  mücbten  wir  uns  dahin  aessprecbei^i  dnn  nns  eine  clemlinhe  Aoh 
aebl  derselben  in  einem  etwas  yn-  l^einen  SIsnsitnba  gsneiobnet  «nd^/ deifantnUt 
:aebe>i|en.  Per  Deutlichkeit  und  Versta«41icbliei(  .detnelben  wire  jedenfialls  c#- 
dienl  gewesen «  wenn^  firv  W;  einen  grOmern  MaasüTab  dafür  bltle.  wiMeg  kto- 
;Ben  «der  wellenp 

Hech  ein  paar  WQrtei44>ev  den  Tetm,  weMe»  Sr»  W..mil  etnmimisvni^ 
,|hem  Fleiüe,  grosser  Geneuigheil  nnd  Snrgllilt.ensgewbnitet  nnd  den  AbMMnn« 
^n  vonmgescbickt  hat.  Qer  Theil  des  Cemipfmiam»  weleber  sieb  anCdas  Aicbi- 
^ektonisdie  bsfciebt«  theUl  die  wichtigsten  statisli«idien  Notiaen  in  noleber  Voll- 
ständigkeit und  Ausführlichkeit  mit,  dass  die  Benutanng  der  naUreiolMMii» 
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Mkt  kMH  ai«i«gll<Ma  WtikN  w«mw  4i«Nttiea  veadb^t  itndt  ia  d«f  TM 
jit^tiAMs^  wird.  M^  brfiM  li^rdli  Qra,  Wi»i'«Uf '»  Twt  aHerdwgs  ebs  ror- 
tmiHcb^  QimI1<mh  BBd  Ufl(ap(i«ii-^iii«ilq«f  1ib«f  ilifl^  ArohitoMwik  ^  altea 
Thealers.  erhalten^  :|Y9«kir€li.  nppef  Wwkr  tiht  4eiqr  ihpli^Mi'dei  qivi..$lrack 
htl  weitem  den  Vorzog  Terdienl.  DaM  ^ie§tM  eklektische  Verfahren  dem  Heraoi- 
geh^r  niMaf  Ucka  jidbe  und  «wck  wMBiMm  Reiigeilfo«  g ekaatel  b«t^  difpn  kann 
«i'B  aberfl&chUclier.  BUck  in  daa  Werk  icken  hinlilngUcli  «keraeiigeo.  Hr..  W^ 
hM^  y/i»  ie4e  Seite  de«  Testea,  beweist,  Allea  waa  er  het  (Mbhffk  werden  (lAat 
»e%  d«rchsi^«eijk  «ad  dai  Wisteafwerlba  ,meiit  mü  dfen  eigaacp  Worteo  der 
.Yerfi^aayr  wiederf c^bep.  Dass  daa  Reandiat.der  ao^wendfien  ttähe  niolil  imr 
mpr  entfprofibeiv  habe,  i#i  «ehr  glanbücb;  allei«  ea  iai  aebr  goi»  dasa  ««q  eiap 
^ah»  gemacht  worden  itt  In  dem  ^^lkt  da^  dem  Hecansgeber  eine  ^bcifl 
nur  dem  Titel  n^ch  i>4(anBl  war»  i«t.  djeaaa  aaidrück^ick  ngev^kl.  Aa^  lair 
Jen. über  maaebe  der  berucksiebtv^eB  TM'^  aa^  ja^t  ^Ua  g^aanerai  «nd  mir 
lsi>rlila|eran^^achricht^,.  die  in  den  j^ctutea  Jahren,  arsi  sa  erw.arl8n  piadi  aa|l 
ejlf  dar  Text /aber  die  kieia«Mati»cheii  Tbf^ater  gedroelii  warde,  war  nach  alehl^ 
yott  4epi  kierher  gehörigen  Te^te  ^er .  T^xier'a^hen  De^r*  io  KMf  ^"'fif 
Hand,  Mr.  W.  maiate  aicb  mit  4em^  begaugan,  waa  Texier  aonat  bekan^^  gar 
madift  hatte.  Jet«*  liegt  in  dem  ei;wabnten  Werke  der  Text,  u^  4m  Xbeatar 
an  Aixani,  aber  «ach  nur  von  dieaem»  vor.  Die  wichtigsten  oenea  fiotisen  aind 
in  den  Ifacbtragen  mitgetbeiU,  anoh  iifaer  einige  andere  TheAter  aind  dort  nachr 
trigUche  Beaiaikangea  gegeben.  -  Als  Erklärer  der  Architektonik  tat  Hr.  W^ 
banplaaehtick  anr  da  aufgatüetea«  wo  wirkliche  Schwiaratkeiteo  na  lösen  nn^ 
neue  Resnllate  xu  gewinaiBn  wareiu  Die  elemontarischanVorkenntaiMaf  wje  aif 
die  Werke  von  Schneider,  Slrack,  Geppert  M^  s.  w»  darUetaasi  a|n4  dar 
bei  Jiatvlicb  vorinsgesetxi  wordeq.^—  Bei  der  Behaadlnngr  4er  Dflnka^ftifr.  dai 
£&h«eawaN»s  beabaiobt^  Hr.  W.,  dem  Besitzer  seines  Werke«'  4»a  KemUnUar 
nehme  aVes  de«  darüber  Gesagtea^  wa«  nur  irgend  der  Beacbtong.  wecth  za 
«ein  schient  mögüeb  zu  machen  oder  zu  erleichtern»  Zogleich . ging  aneh  gain 
Bestreben  dahin»  diesea  noch  sehr  derAofklirung'  bedürftis^cn  Tbeil  der  Hiscipkii 
«aeh  «Uen  Seiten  bin  mögliehs»  aoazuba^en.  „Es  gibt  Wohl  ^k^in  schwieligere« 
tvehiet  der  AUerthnmawissanschaft»  sag^  4or.  Verf.»  keine«,  w^ilohei  ao  "rerachier 
daaanige,  aiehtellein  archaoloj^ia^he  and  philologische  Slndaanesforderte.  ;Fa«t  aia 
jßddß^  ilonnment  gibt  dem  Bescbuner  ein  Rät|isel  nui.  Ich  weis»«,  das«  tch<  viele 
dieser  finihfel  niebt.gyri^  habe,  hoffa  jedoch^  dass  meine  At^cit  amser  dea 
AiifjcbWsarn  im  Einzelnen,  welcha  sie  hißtet,  auch  ia  Betreff  der  dorch  sie^iar 
dia  aeaats^bea  AlteithOBier  gewopaenen ,  allgemeinea  Besnltate,  die  selhatvear 
atapdliGh  selten  aasdfiickliGfi  herYorgeboben,ai»d»  und  der  tfethc|iie  der  Fafschaag» 
KeBBem  des  Fachs  eiper  ji^elaagan,  auf  einem  weit  umfassenden  Material  iosr 
sendea  Besehaf^nnf^ .  lait  dem  Gegenstände  nicfal  unwilrdig  erscheine»  werde»^ 
Dieser  Htffann^i^arl  sidi  Hr,  Wiea^lev  ipit  voilem  Rechte  hiag^ep^  wir  akar 
sind  deia«albaa.  tag  die  Publication  «einer  gelehrten  und  muheTolle^  aongliWgfli 
and  «aabera,  Ark«ilNi»und  SAiidiaa  an  grfla«am  Danke  verpliebtiat; 
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kern  itnd  RSmtm,    Aus  den  Quelten  dkr^M^Min  JU.  Johann  t/eiH" 
rieh  Krau-edy  MoaAfoöefiftn  M  der  'K,  VnherritäU  mt  EMe.    Hälfe'. 
^  €.  *F.  Ä.  P/fc)f«r.  lÄSiv    XVL  und  43^  ».  «n'^wi  'S.  ■' 

it  •  Die  6efclifelrte  der  EfKi^tiit^  und  detf  ÜM6ri4ebU^  insibMonid^ere  ^M  4te 
iiilfheri},  WiMenfl^baftlielie  Bildung' turbereitendm,  sMt  mif  der  äescMdlMe  der 
Ülteratvr  vnd  IVIsseilseIrtft  sMti  in  00  innfger  VeriMndimg',  ikis»  t^  kafnin  timi 
dbrsilben  8ic%  frennen  ttsst,  uiid  eben  so  steht  8!e  anf  ä(ft^  Mdeirn  Sieite  Meli 
itiH  delr  «f^^entlicben  Erziehan^swissenscbaft  o^er  der  Thedrie  in  eine^  tö  ntiben 
^kidhthi^,  dii98  diese  of^  erst  dnrch  jene  ihren  rediten  fnheU  nnd  ibre  wabre  Be- 
^ntni)^  gewinnt.  Es  ma^  dies  l>e80Bders  von  dem  AUerthum  gelten,  wo  die 
A'iäefiahg,  auf  die  Zwecke  des  Gabten  und  der  Gesammtbeit  berechnet,  mit 
"dem  tSHrat^  und  ilessen  EniwicfcHing  Innig  tusammenbSngt,  und  dadurch  efne 
Wi^itere  Betiebnng  nnd  Bedeutung  för  ^ '  Cfescbiebte  dieser  Staaten  und  die 
Nichtige  E^keniAmss  und  Wfirdtgting  Ihres  Cttltttr^ustnnifes  erbilt.  Man  vM  da« 
ftmi  -^bi  Werk^  das  fn  mSssigem  tJrafang  ü'ns'ehf  fAssÜdbes  Und  uaHi  AHeii  Sei«^ 
li^ii  Wohl  autgeföhrtes,  auf  grniidlfiehem  Q^ehenstvdtum  liembendes  Bild  des 
Uiitiß^rfcbts'  und  der  Eriiehung  bei'  den  beiden  cltnsisclien  ¥d1kern  des  ATf^r» 
khkhtn  zu  geben  sucht,  fiir  ein  eben  sa  nothwendrges  als  wunacfaeMWertfaes 
ünte^ebmen  ansehen,  wodurch  zugleich  eine  Löcke  ausgefttllt  Wird,  die  ffaneher, 
der  äut  derartige  Forschungen  geführt  ward ,  bisher  wohl  schwer  empfinden 
^chte.  Dass'aber  dei'  Verfasser  zu  einer  soicbeii  Leistung  insbesondere  beru- 
fen war,  konnte  nur  der  in  Abrede  stellen ,  welchem  die  gelehrten  nnd  er- 
iscfi9t>fend^n  Ferschmigen  des  VerflBssers  Aber  andre  verwandte  Gegenstfin^e, 
ffber  Gymnastik  und  Agonistik  unbekannt  geblieben  wSren.  Tn  dem  vorlfegen- 
ihn  Werke' linden  wir  im  Ganzen  denselben  Gang  nnd  dieselbe  BebMdfengs- 
H^efse;  die  Stellen  der  Alten,  welche  die  nötbigen  Belege  enthalten;  sfüd  aorg- 
fftlHig  unter  ^hm  Text  jeder  Seite  anfgfetuhrt:  einige  specielle  UAtef^ncbungen 
>a1)er  als  Exciirse  ani  Scbluss  ^beigefügt.  Verfolgen  wir  nun  den  Gang  des  Gan- 
ten, das  in  zwei  Theile  zcrflllt,  von  welchen  der  eine  die  Erzlebmig  imd'deir 
tJnterricht  der  Griechen,  der  andre  dcfn  der  BAmer  befasst,  so  finden  wir  dem 
^tnttn  Theile  eine  Einleitung  allgemeiner  Art  vorausg^sebirkt,  welche  verglei- 
iebende  Betrachtungen  über  das  Weseumid  die  Gron'dsfitze  der- Erziebong  im 
Ersten  Sfadinm'  bei  den  Völkern  dear  Alterthums  enthili  und  dann  alsbald  th 
den  Griechen  elißh  wendet,  nnd  bitr  nun'  die  allgemein  gelten^n  drondsätse 
ifer  Ehsiebung,  das-  Ziel  und  die  Tendenz  >lenelben<  die  dabei  hervortretenden 
<Liobl-  ^A  diö  Sefaftitenselten  bespricht  und  dann  auch  eiqe  Wfirtfignng  dclfaelben 
ifrifemimnH,  ^M^bet  zogl^ieh  die'^An^ctitei»  «wd  Oitheite  der  neuern  Psdagogen 
YOl^gefMii«  m4  entwickelt  werden.  Ani  Schhiss^  ($.  f7.  p.  35  ff.)  wird  noeii 
'dle-7ragefittrge#erfen,  was  ^enn  woM  die  PÜdagogik  unserer  Zeit  aiis  der 
BlKiebuagaw^se  der  Griecheii  Mid  Rßraer  ge>vrfnnen  und  sich  aneignen  könne. 
Dia  Antwort  bieziebt  sich  znnftehst  auf  sechs  Funkle,  die  freilieb  nueh  ^«nn  trar 
werde» ^ertMr^i^rden  können,  wenn  die  Erziehung  auch  in  die  Hfinde  tfich- 
tiger,  von  dem  Geiste  des  Altertbiims  durchdrungener  und  in  diesem  Sinn  -wir^ 
kenden  Lehrer,  wie  man  sie  leider  nicht  überall  vorfindet,  gelegt  wird.  Vor 
Allem,  glaubt  der  Verfasser,  wfirde  bei  der  Erziehung  mehr  als  bisher  aof  das 
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ImmmMh^  VmMlaim  MfpeillcW' Md  'g^viifftr  Krito,  wtim  icUdMH 
Scbrili  MtAde  Amtaidap«  d«m  ttci2tt«t  wi»  4^  Uibet  suiftliM  ••in^  AmOi 
al>«r  M»«Mii4«fe  auf  diQ  BikJMg  4e»  Ctemlitwf,  auf  M*  «ihMifdWtMc  i^ 
baän  «bd  AeiMiom}  naii  golMO^wk  toi.V«rfMMr  vctlikanüta  R^da> '«tiiit 
er  teiKif  noch  gifiapveii  a#wifliMeit.«U  Mf  die.iiiif«MMi|il^  AutbiUiwf  im 
ItataA^M  i»  i6ebiQl  4(yr  , Wimiioluifliii .  und  Kttift«;  in  hpwr'  Xbhii  wmti 
iß  FeftiffccU  Ae»  CliaMilKl«!«  «U  diti^iwidlfiM  »aiir.iMlii.;!!!!  VMwlMaftly 
die  ftHe  «Micba  Kraft  ttlimft  tuid  oMc^UtOk  OritMt  fäiibl4af  .VatfMaü,  aMlM» 
nun  oacH  4cn  Yorgaoa  der  CIrieaM»  m^r  dand!  sebea*  raaeke  lUMi.raMfai 
hxd^mmg  düty^ifi^mmm^iayTHii^y  fujsliffa  6aivaadibeil  md  MaMmk^^. 
h^  i«  jogeadl^B  Gei^atiifrii  kfrvitmumhn*  VierMpa  sali.  te.  9uii  mnA  4it^ 
BanttaglicMiiKAiiL  AMT:  alk»  Mi4no  qd^  GaiM^  för  aWai  £dJQ  »afl  Omia^rdaa  itt 
Ubety  in  Kpnal  osd  WiMitaachaft  aiqh  darbiaiat»  makr  Ma^.  midi  gaalMl  iw^4{ 
im;  cite  .FiMdermac,  <U9  |un  ao :  driOKeBdar  jiwlifli^l,  janialrff  M  d0f  Mang»» 
der  yeracbiedenartigsten  Uaterricblagegenttände ,  die  heute. »a  Tage -dar : Jii|^aad) 
eiaf^ai4^laal  werden^  daa.frMbe  jogaiuUMlia.  Smn  imi  ^  Mima^.ltfeellea 
Str^ba«  ^rt  gavz  nied^Pfgaidfuckti  ,wir4  iib4  der  JüagliAT  «U.aifia  iü>g«VNanifti 
Pflanze.,  in  kaatc^  Fali  ,A9a|i  aJa  tirk  s^gaRaankar  ?a4aa^  dl»  AD^«l^.vai!l|jMa> 
ei  möaM»  4ajiii  aaal»  f^eitiob  di»  minlgjichia  Zar»{))i«««rwig  4ar  ItotfWjelfloün. 
«enatindf  irer]||Mea,.4V>4  <laa  SUeobfo«  den  jimgea  MfOJi  f a  .aaifpi:  AefaRMPlJbaaX 
alles  oiAglicIieii  Wi#aaiis,  (ode^  TialiMga?  der  VielwtaMrai  mi  danpi^.aaalif'da«» 
Halbwiaaerei,  dar  vecderl(Uc)iateii.  and,  g^SMu^MclMtaii  Wii^ang  dsa  IIalainlakta)g> 
»1  läachan  anfgi^gaban  ^  wei^eii«  Scbqn  aua  ^ifsenv  Graqda:  ia(  Vasaftifaahaa^T 
der  UatairiabtaiweBstäDdei  aipbt,  Ifepeii^iabaii  Allel  dasaao«  waa^ina^  FnwA^ 
Tuog  da^  ^it  (l)  ^^nt,  eüi  dringeo^ea  debo»,  wcqn  ea,  f«4ar8.  ml^  Mm^m 
Uiiierticttswefrii  besMc  wotden,  uiul .baaaere  Frucb^a  ^FslaU.  ^ifafdaii.aallallkt 
FöfllWiia  yerlaagl  der  Verlafsei^  Selabnog  de«  patripftiM^en  Slpqea»  we^baikdafi 
Erl^cneaf  {runder,  (j^aaerer)  ;$pra«b4a  nicbt  aa  iruiie,  a^^b^a^  im.  IM^allart^ 
atattindaii,  und  al>aB  »o  voii4Sai(«n;4a8^tMM  4arapf  gaaekea  weiKla«'«pU»'4ftia^ 
dar  loaglipg  nieht  ao  Irüi^  frea^iidia«jbea  In^litnleB;  imd;  Wd»flgfaailalM>* 
iiberliafäA  yßi9i6»r  d^aii  i|iebi.dar«b  frefidlaBdisab«  Wm  di«  aabiia^.  y«lar||ii<< 
discbe  Ges^annng  gescliivaebt  oder  gar  4||iiuilicb  abgawaaiebaii  ^wad^.  SaabUea^j 
sajl  dar  Selbataach^  dam  Ho^bnuUi  und  0miiM  daa  Jagaad»  d«r  iiifl.^iNiniiUkr  > 
somnsL  Bu  dergl.  mehr  «^(gagaagawirfc^  «Ml  alTMigorat  ^^ibflrdiaaiiea  getedait''. 
war^iea,  Qj^eaf  vfic^.nach.  aiuierpr  Heuumg  ab»r  daM  «flA  beaiaii.«nraiä|il  *^«i>"2 
den  biitanaii',  ,w»pii(  Jana«  Str^ban^  dieia  {^vgVmg  ton  allem  M^gUpbag  Jitwa#> 
lM»ubrlDgen,  4aii|it|  nt  y«m  Alfi^mi  Jj^v^aa .  WiW,  d.  h,.  «kbei  AI)»  räaamili»a  «l> 
kSanen  glwb^t.  ife^maen.  wM«  weil  darauaiam  £rMen.eban  diaiMr  £l9akel  .ai«A 
seagt  oder,  dqcb^  ft^kduacb;  gan^  wkd«  In  dieaai?  ttioaipbi  w4r4  4ia:  anglMMt 
EEuebiyigb*"f>ttl^>^  ?i9^  jnJ^aaug/ajiC.d.an  Umfang, 4aiiWiMana»*  da«  ala  ataiail^t 
oder  fß  Acjsng.'  ani(.  BMtwd« .  ^M  AabwAlnng  dar  4f Htaabao  naohaM^ay  manakai'i 

Bea:^^Warlfr^..^i|}^l»r.        ,,   :  ■  ;;   n  ■•      ..         ...  »,:..   Ol) 

W4i^  hf^f^  fy$ß  -Pwl^to  abpiqbUiak  bariU^, ,  «m  dem  Uier.aiiJsakaiia 
liua  man  in  difpie^^bfifiK.  kaifia  btMa  aniiqnariicbr'  odaf  pkikiloglaDilH  galaMa« 
Abbandlnng  erwarten  darf,  sondern  dass  auch  alle  di^  köharanr>  bai<  diMWl"! 
Gegeastand  in  Betracht  kommenden  Fragen  beachtet  sind«  nm  uns  ein  recht 
kiiiiabaa  Bild  der  £mehiiog  4er  Aken  au  geben.  Gehen  wir  nun  an  der  bisto*» 
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rtMy»  J)Mile1lttll^  Mlbil'  fiter;  M  b^bMdill'  der  e««le  ftlildhiiill  'dat  kMMw 
MtMto  iiiid  fährt  «ni  hier  A^lM  «mt  im  IllMellieti  tadv«  wwMicir^EvziMiMif 
d«r  Oviiwheit  «ras  <Keier  ffOhere»  P^ni^»  m  unhMt  KaMto  f«littf»  liii  xler 
tfWtMb  AtmliDttl  Im»  ftam  G«|efitt«]fd '4m  ipMcMtflidloti«-  Ziüriltr*/  el>  »elffNkW 
«M^  gMftttlii«  In  Atib«a  und  den  joMtociMii  Ihinli»»,  did  g|Me  fiefr«.  dei  MMe«, 
^dtl  i»iA«r  OelMn«  Wi  ^rek  difr'Aliime'ttild  WMeriii',  ^«  MtibcWcMiMl-^l^ 
«leMMiidlMtt  llitoilffctNt,  tri«  ü»  dmwi  )ii«li  k««i^f«ld#  tiAhflte^  OefcWilttdrtg; 
•i«  «Üg^iMr  9»riBfr»ph-  filtr  die  Eirziebmiir  ^es-  AJekoiider  iiid  mider^r  }M^M 
^QVftett  dNMht  den  ßchless«  fter  ^ifle  AbsttllMttl  ^bimddkt  dftMKrffitfftuiirf «webe 
M  de»  GtiMie»  ^orisolM«  SlRiiime»}  liCer  #ifd  eifdfa  jdfe  jpftfere  '2(Mliil  Beireolrt 
fesog;««  etid  anl  die  in  iKeve  tiaopfsiolih'di  üAenit^  ¥liel6rhe6eii  t^lidiei  der 
Ovleelen  IwfOidere  RAebkdit  g^noomieii;  4ie  bfi^Htiiicbe  finriebaef  ««^ 
BtldMif  iaaeli»  lie»^  S^hÜM«  «des*  Abtediiliilei^i  ^ddei  ge^ifüsefifiiMe»  «ds^AaliM^ 
eine-  Ik&tmmi  flber  Äe  BrhallMig  ned  SiriielilHiif  terwaiAer  tt^der  iMii  dm 

•^  <  l^er  «Mfiie  f  heÜ  ifibe  fn  seinem  eflrten  Abiehflitl  der,  wäe  #fi^  Ten  der 
Plikbttig  ^  filrfieker  «riiseii  «nd  ^rbMe»  diMil  Aiglefcb  #ei/  wd»  imii' 
dMi-flibineni,  tikunniteit  eiid  Campftnem  inf  dieser  lliMitfbt  b^iMmef  i^^  b&  €9»8' 
mm  dtesitt  AbfldnriU  webl  Hb  tkie»  tvL  deif  folgeriden  Abfebefttdfi,  W^Mke  di> 
BnMiettBf  ^ei*  R^m^r  ftefftss^tt,  einldtenden  ^etm^teii  lieiift.  AeeA  liier  fcet 
dtoP  Veiieteer  iteto  desVerbfiHoiss  d'erZeH  beiMirfebti^^  iter  vweice  AleebittCt, 
dir  «lil^r  Könij^seeil  begfna»  md  mii  dem  finde  des  Pren^ftater  echtresst,  ftihrt 
itte  dlM UM  der  remlrefaen  Erzfebung  und  de^  Ubterriehta  kmerhalli  dteset 
MkmfOMi  WAä  im  VeHaef  deanelben  füt*,  der  dritte  AbschnfH  befamt  die  ganze 
Baliereeit  mit  tUhlti  dabht  'elbscMfigi^eii  ßnebcAiimj^n:  4«^  niedere-  vrfe  4er 
hebere  UMerrkib^  4ie  gymeaalfscbe  AeebÜdeng,  diie  veriebtedeneit^lffeyiiedeii  (ks 
iMbieiehtii  «tiaial  des  Ml«liHi>  M  Mieuirik  and  Fbfleiotyfcie,  die  TertAiMeneii 
Süiei  yefeMer  ßtedSe»  eed  wlauinsebaftlMier  Mdüng,  dfb  vbii  dto  ffaiaiirii' 
tMeehJedenflieh  ata^jgdieediBeyei'dcHiwigsmiHel  dieser  gt(lc%rteii  ßluPdfeto^  die'  Fol* 
flie  ttttd  WlriMmfeii  dbcMHlen,'  W^  ^  EfnAnss  anf  des  gesemmte  halben  der 
Zeil:  4k0  Ailei  erseheiet  bler  k  eineai  vettBÜedigen  Bild;  «ett^r  «leler'Di^rebling 
det-GrSnaen,  'vvelbbe  le  der  Aofgabe  ued  Bestiamiang  des  Basbee  fegen,  imd 
eiiie-80t«gftltlge  6efaeldmg  des  NiAigegiseheii  «im!  des  LHerMlstDfisebee  be- 
simmeii.  Die'Vfer  gtflebrieiiffiJxstme,  ^elclie  am  ScfMosse  4e9  CrancenfS.  394-^28) 
sieb»  belfefigl>fii»iaii4  beadel»  veii  de»  Hetrtk  <ber  Meehen  und  Il9mem},  yoa 
d(N»  Büdegegea  (ebenfalls  bei  •GiSeebee  nnd'MJi^D>,  von  detb  lfaab%neres 
de»  MeÜaBen  iul4>iN>i'den>-SebaeibilNaerial-'%l;i'  driecben  und  RVÄem.  fratf^es 
Aiide»e,''wik  Her*  Verlstter  noeb  iivteiferln^si^Mee  fiieuMan  iefcnf^tt^  4bebte, 
lenirta  4<»egyeiaiMieaf  im4B»f  ,;wte«lcbi  dib  eemlMltlYfei  A»4f|feMtsite^^gettnibl  zu 
iUieieDliireitea.^  Sueaibn  isrlaaehthilt  Wstbieddneiv  Abbiidaegen  der  PaiC)  welefae 
Seenea  4ese4ftiterriebi>  «emüdUen  imd,e#<daee>  dienen  k«sniefr,WAel^  Webe 
des  elementeriscben  Unterricbts  bei  Griecbea  nnd  Remenl' an  VeranscbanRcben. 
DkPllMkslebl  amt  den  Mber'e»  afbliendisfl^  Froi#  des  Bbebes  bfeH  Vou  einer 
soMe»  JBeijfib»  «bf  aber  a»  0ebNiss  der  tertede  sibd  dacftltir  d9^  iNHllgen 
Nttebweisimgen' gegebeir.  - 
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Koni  AiMi^ea,    ^  i&. 

Alf  ObefeMM  am  MlidUfi'  aMtttciN»«kMiMy  «#r  JUrilir  iMbi  M  gjWitlft^ciigii' 
iitMfirifcwi  gildWiftiwiytii  te  5.  CSüp.  aii#  «hm  EttmgMm  deth, MatOtäitt,' 
JüemiriyyBtiii  «o»  J09$pk  Kikr^in,  fHfmwt  mm  h,  nÜM.  Gfflm.  mf 

■  JCmii^^B^ht^,  €,  •  '  .         .   ^ 

Wflto'Sebrift^NrM' nicht  Uot  ilMTli0OlotMi,.«Mi4««  m^hiiis^iiiKkftf^ 
doM  VMfttOütUhHktt  ibi  «elfa«  dt m  t'«ncl«r  deiiMelMf  ]lpnN*#  iVlllk««iiiiMi' 

fdler  der  vor  Luther  erschienenen  deutschen  Bibelübenelrnngeli,  eewehl  ror  wi«^ 
nach  der  Erfindung  der  Bnchdruckerkuns^  geliefert  nnd  durch  die  beigegebenen 
Erörtemngen^  wie  durch  die  im  letzten  Abichditt  mitgelbeilten  Proben  den  Werth 
ditier  ZdpnitDNÄislelhMg  «riUSht.  imt.  Ow  Veeftmer  wolHe^  w4»  er  Mm'tncU. 
anedHtekllcii  tm  Vorwert  beiAipfc»,  k^ineeweg^  «ine  Kritik^  sondtfendfe' blosse 
Ifachweisnng  der  habdidbriMicb  wfe  gaAnd^  vor  LmiMe  «MMmiette*  •  Bibel- 
flbeiüiiiMilguu  gkheof  «1»  eüw  Airt  r^  EiMlimag  madtär  VetvoNsNdidldang^el: 
Qtmem  gMt  «>  in  «rs»sn  Absehniti  die  IHe>e  iharfogkpA  ^bttisaiie.  Üteratnr 
in  AetfUdher  t^adw  m,  igesekieden  lach  Fbesie  nnd  iVoea  |  die  ffazefam^Denk- 
nak  naA  Reate  dar  Mkeran  ImH^  ao  weH  ai^  auf  mm  gekoamen  «M^  dtti  sd^ 
die  vmshiedentlteb^  miat  in.fftfndachHfteii  Ten»  %.  hia  tun  9.  Jnkktnni^ert  be- 
findlichen deutschen  Glossen  zur  Bibel,  wie  äueh  wfk  antowaiüga«  theologisschen 
Werken  (z.  B.  zu  den  lateiniadien  Dichtem  Prudentins,  Sednlipis  n.  A.  oder  za 
dMÜhnacn  Gragokr'%  Mbt'a  q,A.>  weidaii  im  Biniwlnen  inl|[pefllvf»  afe  kön- 
m»  dlirdiBga  imdi.  hier  Mm  iei|;en  (ww»  ea  andeiä  näoii  v.  flannAef^a  kvm^- 
fltettiig  aech  dnOi  aolchen  Kaofavseiiea  l>edjlrfle)|  welahen  £inflaao  awk  j^jenav: 
MiMn  Periode  die  Aufiiahm»' und /YarbreitHig  ia«  ChrUteiAhntna  «nf  dl»  Aus«  i 
biMmg  der  S^raobe,  der  attUehdentacbei,  iMBSgafib»  ha^  !>•?  Mteü«  AitehaMy 
w«Acfc»4ie4le«lBiheBBibelibevaebDang«i«iiaderderlErfiwlnmder  BnebidBiAii^^ 
kmA  YtoimagefaendeD  Zeit  jMlut,  befina«  m^  dar  GotUaden  Bib#lafada«tanngv 
M  wnleh»  dmm  <di«  taaie  von  «Itbocbdeolacben  and  aHnledbadetttapben  ITebar^,: 
aetttAgao  (klar  iaMwBondra  iGonHolfccr  Labeo)  aich  äareike»;  laraitf  tslga» 
die  niiKelinoiidentBch0&  und  Alictnenfaiaiakdeolscbea  Vabavaelznnfe^  aowoU  ^ne«; 
dnsaiaeaTkMfen  darBibel  Av«.  I^.  V.  wie  von  den»  Ganda.  Qfe  mtvUf^lbmm^ 
S.  »9.  efwftbnteT)  bü  paiaahlaoikii^  Bildarn  jsIeK  Art^^ziaatä' Blb^hipdaGliaiftk 
llnata  ItotBOMala,  wolehbi0|z»<z«i  «lotha  (woMB'  aie  imit  lüiiciian  468fl  «MmI 
f&hr»'W«rdpa  isl)  aidh  Madaty  staanni:,  wa»  wir'Wi44  kwa  «rwlkne«  dftrfenv 
aus  der  Heidelbieagea  Bibtioikek,  nad  haim  woU  nhr  bei  dto  HiagftihnQqp.äbd 
alten  Falatina  im  Jahre  1623  nach  München  gekommen  sein.  Der  dfitte  Ab« 
schnitt  bringt  die  gedruckten  Bibel&bersetznngen,  und  zwar  zuerst  die  voUstän- 
digen  hochdeutschen  Bibelabersetzungen,  von  der  sogenaanten  Eggenstein'schen 
(1466)  an,  die  vierzehn  ältesten,  an  welche  dann  die  Luther'sche  Bibelaber- 
aetznng  S.  49.  sich  anreiht.  Vou  jed^r  Uebersetzang  wird  eine  genaue  Beschrei- 
bung gegeben»  die  von  weiteren  allerdings  wunschenswerthen  und  selbst  nolh- 
wendjgen  literarische^  IVachweisuagen  begleitet  ist.  Dann  folgen  die  Verzeich- 
nisse der  Abdrücke  von  einzelnen  Theilen  der  Bibel  in  hochdeutscher  Uebersistzn^g, 
ao  wie  die  niederdentschen  Bibelübersetzungen.  Der  vierte  Abschnitt  (S.  37^154) 
iü  snnftchat  apnchlioher  Art.    Denn  der  Verfasser  gibt,  nachdem  er  nieral  den 
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aaP^  Kant  4lMM|etiir  A 

i}UlgetheiU,A4v«i  uoit^dreuisl^,  oiet^  ^eon siuap 4lin  nBoktrag  4iAiaifieeb««l|  Tier 
«i»d.4reisiilg.ProbeB  von  y^^^J^ts^uen  4eqticli«m llebtrsolilitigtfi  cUdAes  Ab- 
K^linllte««  vom  vieite»  l^tfjiiUP.ieQtkZQfantoa  MirbiNitel,'.  hqwUdiitfiUleii  wie 
gedrnckten;  Lotbor't  Ueborsetzong  wird  au9  drei  v#r9e)^i<4eAeii  .AaliBdbtti  mil- 
getheiit,  «o  dasi  auf  diese  Weise  das  Yerhällniss  derselben  zu  einander  und  der 
Ftf^riM^Hritt  d^r 'l!id)effeliong  ^^ann^.  !Svor4en  .lOinii;  wie  dtUBObeirltti^t  ans 
do»  GaMm  di0sor  f  rollen  eben  so  »pkt  der  FotHehritt.iiDd.  dttr  litfilg.  4«t£nH 
wii^tihiag.Qtiseier  Mutterspracbe,  wie  4er  F^ittcbriü  itt  UebetselMil  aelbst  er* 
Imdh^  werden  kffqiir 


1  Fl0i^ni$  Q&rgiuä^  idenimCterHawi^rU  Jt>..Bei0gn9PttimiJ$k><k^ 
.      re$ZdUH€itK  i^iU.iit.    (Pkübnii  Otwa  Kof..f:ir.>  '      ', 

iknttB  MiU  Jim*  G^trg.  Buiierus.:  A€€Ml Mmrnam^  Si0uppü  ad  mK« 

-  ; ;     imrmm    SpiMa  crUkä,    Tilrict  .eftr^  im.   i2.    {BUUofi^^QftraVaL  X.) 
^'  f  lii/flffi.i»  aP&0o4o,  xkm  inoerforttti  tmeimm  Thtm^t»  0i^Br4t9ii^9m,  ü^ 

-  !    ot^no^ahm/  J«.  Casf.  ßr^lliuf.u  Ja.  ^ebrg*  Mmiie/tus.  EM»  kr(ki4 
f        iJum»  de.  (Pkmis  Qptera  Vok  JL)    iS5L    12^ 

r     1  J-    .;    ,'.  .'•!  '    .      .-;•.     .       ..:  !    '.'    .  V  ..      1 

-„,A  Es  knftil  in  4er  Thui  nliri  er£reiiHcir  Jiein^iin  eü«!^  l^il,  jWie  lät  iMHge^ 
attfiAeie  Anflügen  itad  lAMfüoko  cinaiiscber .  SokrifiMettei;  z*  atosson;  4iB.  hm 
8Bgnieigt4ftiBW«itBii  nndidiriUen.  4ibdtiiole  der  in^dfepMri  Biaikerii  acbaii  früher 
(i*  ikhag.  tS42w  S.  i4a0^espiAcbeBc»  ZnciVhfcr  Amgnbe  des.  FlatO' aieid>Mthl 
^■•'■inchtl  fiariebCigong'  oder  Vetb^aseHiiig  geUiAbenv  die  ij^.^n.]leflidbon- 
geia  4«s  HoBm  Bkiler  iwtditnkiSni  ^er.  diese  neMn  Abdüfthe.  heae^j^l  sad  -69» 
Qvwo  foloiW  bat.   Dsfisbr  bat  audit  dse.AbkveMhH^eii  von  der  irftboiw  Am- 
gabo:  in  dw  iedeis  BaftMei  vongiiaQtatdn  Yor|i»de  SQr«fiftig::bemtfk*  jMd,.  so 
voit  ck  der  laqBij6rlaabt&;  ftneh  einige  Statten  kritiskb  bc^^tfoelieil,  /wm  na- 
flaeallidh.won  dem  Ili«ag!e0  gHt;  waiirto44Ri  Pbftdo  jinr  Wenigoi  «l»er  Aen^ 
dsiinlt  ittmarlatfi  in4«Bi  si;biaii')be4.deff  nwäifceil  AnlB^\daa:Kätitfgd .  in  dSMor- 
Bhiitiiteg  feseftehenivwpr«  'Iii:J)Mlcii.t<rid:  fiafmat  wm.intder'galttian  ämssfeii' 
fiiasiehtniig  iist;  J!iic[bts..verln4«i:.wordeili  llnd.JO^glR«hM^  wir  4ifiaft.erieneKlMit 
4naaiMieg  c^mel  griii^wen  .  Tejaesabdiiieke  mit  alloAi  Biacbt^:em|tfeUeir  no. 
kfiin^i;  4bKi  InllenKiblHifce:  Freut  wind  4ie .  VorbMitani  eHeu4if«tli. 
-•-•  u  )■  •'  -    :    .'.;  >  '•  .       '  .j  t    .      :..•'..••  ,1  •     . 
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Ir.  2L  HEIDELBERGER  Ittt, 

JAHRBOGHER  DBB  LITBRATOL 


Zur  Geschichte  der  ünieersiUU  Heidelberg  nebsi  einiyen  darauf  be^iUff^ 
Uchen  noch  nicht  gedruckten  Urkunden. 

Fnictam  rtadioram  viridem  et  tÄhw  dulctm 
promt  decet,  dum  el  venite  tft$  ei)  el  paratuf 
fivor  el  aidere  «ob  dedeoct. 

QuinctUiiB. 

ErsUr  AbschDitt.  Ueber'die  Bearbeitiiii(p  eiaer  Gesohichtii  der 
Universität  Heidelberg. 

In  Heidelberg,  welches  mit  der  anmnlhigsteD  Lage  die  Veralte  ei- 
nes milden  Klimas  aod  eines  frachtbarea  Bodeas  vereinigt,  worde  iii  eiaer 
Zeit,  ala  Deatscbland  nocb  keine  höhere,  die  verschiedeaeB  Zweige  der 
Wissenschaft  umfassende  Stndienanstalten  besass '},  von  dem  Korfilritett 
der  Rheinpfala,  Ruprecht  L,  wegen  seines  rothen  Bartes.aach  der  Rothe 
genannt,  im  Jahre  1386  nach  dem  Vorbilde  der  Pariser  eine  Univeraitlit^ 
oder ,  wie  man  damals  solche  Anstalten  hiess ,  ein  General-Studium  ^sla* 
diam  generale}  gegründet.  Vor  dieser  Zeit  begnügte  man  sieb  in  Deutsch- 
land mit  den  Kloster-,  Dom-  und  Stiftsschulen.  Lernbegierige^  welche 
wisseflschafllich  sich  weiter  ausbilden  wollten,  reisten  nach  Italien  oder 
Franfci^eich. 

So  klein  der  Anfang  der  Unirersität  Heidelberg  gewesen,  so, gros- 
sen Umfang  und  Ruf  erlangte  sie  in  kurzer  Zeit  unter  dem  Scb^lae  edler 
Fürsten  ^3«  ^^^^  ^i^  1°  ^^^  Wissenschaften  boehberttbmten  Lehrer,  w^fehi^ 
an  ihr  wirkten.  Sie  wurde  die  Wiege  der  Bildung  im  Süden  Deutsch- 
lands. In  jedem  Jahrhunderte  gingen  Münner  aus  ihr  Ueryor,  welche^ 
nelbBt  gründlich  und  vielseitig  gebildet,  Lehrer  Deutschlands  wurden,  und 
schon  Mu  der  ersten  Zeit  nach  ihrer  Gründung  konnte  Heidelbergs  Hocb- 
schule  der  Universität  Paris  an  die  Seite  gesetzt  werden. 

Heidelberg  selbst  ist,  was  man  nach  den  urkundlichen  Nachrichten 
aas  jener  Zeit  als  sichere  Behauptung  aussprechen  kann,  erst   durch  die 


1)  Das  Sftiftangsjahr  der  Universität  Wien  ist  zweifelhaft,  und  Prag  ist  als 
der  alaviscben  Nation  angdiörig  zu  betrachten« 

2)  Ad  Rhenum  Palatinatus  Dominos  habebat  omni  tfusarnm  lande  majores: 
goi  literas  non  solum  amabant,  sed  etiam  praeclare  intelligebant,  ac  mnlta  non 
aolom  in  otio,  std  etiam  in  ipsis  negotiis,  in  castris,  inter  turbarom  atguö  ar- 
moram  strepitnm  legere  solebant.  Burckhard  de  Ilnguae  latinae  in  Germania 
fatia.    T.  L  p.  409. 
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ädi    '.  Hautet  2t»  ChscliidiU  der  ÜHivefslUit  Heidelberg. 

BnidMolir  ^^  UaWtfnitIt  eine  Sttdt  im  figentHehea  Sinne  gewordao. 
War  fina  einer  Seits  en  ihr  Schickfal  Ton  ihrer  Gründung  an  die  Bltttbe 
»4  der  Verfall  dar  Stadt  gticnttpft,  ao  war  ale  anderer  Seils  ao  innig 
mit  der  Geschichte  der  Pfalz  verwachsen,  dass  nicht  leicht  ein  bedeuten- 
des EreigAi^s,  ein  glQckliches  oder  ein  unglacklichei ,  Torkam,  ohne  auf 
ihre  Entwickelnng  einen  niächliged  Eioflass  zu  ttben.  Doch  unter  allen 
VerhSltnissen  wetteiferte  sie  bis  zum  SOjalyrigen,  für  Deutschland  so  Ter- 
'  derblichen  Krieg  rttbmiicb  mit  Aren  jttngern  Schwestern;  ja,  gegen  das 
Ende  des  13.  und  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  war  sie  ein  Verei- 
»f  un^punkt  der  bedentendston  läoner,  insbesondere  solcher  ^  weltbe  die 
Reformation  in  Kirche  und  Schule  herbeiführten. 

ibr  Mttbender  Zusiabd  endigte  iich  mit  der  Eroberung  der  Stadt 
Heidelberg  durch  Tilly  im  Jahre  M82.  In  Folge  dieser  Eroberung  ver- 
ler die  Uaiversüfit  im  darauf  folgebdea  Jahre  auch  ibrd  reichen  wiss^nscbafl- 
lieben  Sohatne^  welche  bis  zu  dieser  Unglücks vdHen 'Zeit  eine  Serde  tm- 
Mtet  StadI  wd  hoben  Schula  gewesen  waren  '}.  Dieser  Verlust  traf  aber 
«iekl  «Hein  die  Universittti  und  Stadt  nnd  unser  gaunes  deutsches  Vater- 
Md^  sondern  die  wksenschaftliche  Bildung  überhaupt. 

'Wtederbwgertellt  wurde  diese  früher  so  grossartige  Anstalt  erst, 
lls  Kttrfürst  Karl  Ludwig  nach  dem  Westphälischen  Frieden  die  Re- 
l^kiruig  der  Kurpfaüe  angetreten  hatte.  Die  feieriiobe  Einweihung  der 
Hochschule  fand  am  I.November  1652  statt. 

Md  enreioble  si»  wieder  ihre«  alten  Rnbm»  wurde,  was  nie  vormab 
y^Wtsen,  ein«  der  ersten  und  Mtthendsten  Höobsobaien  Dentsebkadi  und 
fsiefMim  X  1686  unter  dem  Kurfürsten  Philipp  VITilhetni  in  wlrde- 
nAkit  W^ise  das  Fest  ihrar  SOOjührigeu  Stiftung.  Kaum  aber  war  diese 
Feier  vortber,  als  in  dem  Orleans'seben  Kriege  (1689  bis  1693}  die 
llbeinpMz  und  HeidiAerg  von  den  Franzosen^  vMeert  wurde  ond  die 
Sitglieder  der  UniviN'sitai  ihre  Retttng  nur  in  der  Fbicbt  fiaden  konaten. 

Wohl  suchte  sie  Kurfürst  Johann  Wilhelm,  welcher  die  Wis- 
«6ttsdiaften  und  Künste  liebte,  soviel  er  konnte,  im  Jahre  1698  wieder 
lierzusteHen,  ^Is  di#  StadI  aas  ihren  Trümmern  sich  dlmählig  erhoben 
hatte,  ordnete  ihre  durch  den  Krieg  zerrütteten  Einkünfte  und  führte  im 
Ähr6  1711  auf  den  Trümmern  des  Casimwianums ,  früher  Dionysiamims, 
das  jetzige  Universitütsgebfiude  (Domus  V^iRieifliiana}  auf;  uHein  ihren 
früheren  Glanz  erreichte  die  Anstalt  in  dem  18.  Jahrhunderte  nicht  wie- 


3)  Bfihr,  „Die  Entführung  der  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rem  im  Jahre 
1623*'  im  Serapeum,  Zeitschrift  für  Bibliothekswissenschaft  u.  s.  w.  1845^  Jfr. 
:J2.  25.27. 
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it»^  lai  Jahrr  178S  beging  äe  zwir,  mter  der  R^gi^niig  det  Kurtttr- 
stea  Karl  Thoodor,  imh  nit  tielnp  ^«ieiiicbkaUeo  Hir  yi«rlv  Jnftült 
ftst,  aber  di0  JP«er  »eyte  der  ScliwaaeDgefaog  w«rden  fOr  diese»  «iW»^ 
wfirdi^D  Sitz  der  WisieMebfift  oad  desücber  Gelebr^MdEeit.  ^  Die  Ver-r 
beeraogett  de»  Kfioges  aid  iimeri»,  durch  confeftia«eUe  Bertrebooiren 
benrorf  emfene  Zerf  ttUiDgto  baUe»  ibr  Sinken  vorbereUet,  und  da  ihr  anefc 
durch  di«  ffiAz.  Ooe«^alioi|  des  U«))errbeiiia  der  bei  weiteai  f  rtote  Theil 
ihrer  BesitaMigen  eotriMee  werde,  eo  fette^  aie  iliir  ktta^Mrlich  ie  dea 
19.  Jehrhviideri  aieh  Uettber,  Peeh  imlerlar  aie  mhl  Im  Kwpfe  iftW^t 
enaeder  eeatrebeeder  YerMUsiaie:  keine,  andi  nafh.sp  hf^te  Mttg/^ 
dea  Sehiekaek  varen  im  Stande  ihre  LebenstthigkeU  su  netalOrpn. 

HU  de»  Beginne  de«  eben  gienannten  Jabcbnoderta  erhob  Me  aio^  - 
Iriidi  heiehi  im  Qenie  eioer  nenen  frenndttefaereB  Zeit. 

De»  ehriNirdigen  Nf»ter  der  deelfchenFftmin,  i(arl  Fri^drjebb 
war  m  vetbehallany  ihr  Better  nnd  neuer  Gründer  na  wei^. 

HeideliNrg  helle  dai  QMk,  foü  eine»  Mnd  nwair  dem  r^yj^tol^n  Thfil^ 
der  voreaaügen  KbeiepMs  neter  die  Begiernng  dieses  hochberijigen  Fdr«- 
Site  nt  kflVBiee«  Br  achenfcte  der  VoiverBitill  seine  v^llf  Aefnerkfjmb^ 
«UUte  aie  »idekt  d^  13.  Orgnnjsalions-Edictea  Tom  13^  Mai  1803  wie- 
der her,  und  eröffnete  ibf  nene  «nd  reiehe  LobeBs^neUen,  indem  er  ibp 
eine  jfihrÜAhe. Senne  ven  40,000  IL  snwiea,  wek>he  bald  n9c!i  heden- 
ieed  erhdU  werde*  Zagkich  ^ab  er.  ihr  eine  den  höheren  Antordernngen 
des  neaen  Mrbenderta  enteprecbende  Einrieblpog;  aieh  selbst  aber  e|rh{fifte 
der  erhabene  Hennef  «nd  Förderer  der  Wissenschaften  nnd  Kttnst^  ^ 
fieotor  dieser  hohen  LandessQbnIe  und  siprar  mit  folgenden  Worten: 

«Reetor  der  Universität  woUeo  Wir  selbst  peyn,  nnd  dnsen  NeiA«- 
9,folgea  in  der  JEnr  diese  Würde  hinterleHen,  mitl^a  ist  der  erste  amt9^ 
9,ffihrende  Vorsteher  des  fieneral  ^  Stndü'  ein  Prorectort  der  en  Unserer 
^Statt  die  Direction  der  ganzen  Aostait  nach  den  von  Uns  ergebendeii 
„Verordnungen  zu  leiten  nnd  zu  beleben  habe.  Der  Fröre  et or  ist,  so 
„lange  er  im  Amte  stehet,  unter  allen  in  Heidelberg  angestellten  Dienern, 
„welchen  höheren  Personal  -  Rang  sie  auch  haben,  der  Erste;  ist  Vor- 
„Steher  des  Senats,  Haupt  des  academischen  Gerichts  und  Folizeyricbter 
^der  ÜMversiläl*'*}. 

Karl  Friedrich  wird  daher  als  der  zweite  Stifter  der  Univanilü 
yerehrtnnd  mit  feilem  Rechte  nennt  sie  sich  Rnpreoht-Xarra  Hoch-' 
schale  (Buperio  -  Carola). 


4)  Vergi.  4Bi  genmale  Oiieni^elienir  Sdbt  Ffiii..3^^ 
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la  Karzern  erreiclite  sie  durch  die  aas  verschiedenen  Staftten  DenUch^ 
laods  berofenen  Gelehrten  wieder  ihren  Mheren  Rahm  und  ihr  voriaaUges 
Ansehen.  Was  sie  seit  dieser  grossen  Restanratien  geleistet  hat,  ist  z« 
bekannt,  als  dass  es  einer  Weiteren  Aasftthrong  bedttrfle. 

VnablSssig  riehtet  mit  welser  Sorgfalt  Karl  Friedrich's  edler 
(Sohn,  unser- Grossherzog  Leopold,  der  hohe  Beschatser  der  Wisseii- 
sehaft  und  Konst,  dieser  nicht  nar  fftr  Baden,  sondern  fttr  das  ganze 
deutsche  Vaterland  wichtigen  Lehranstalt,  deren  Stolz  nnd  Zierde  er  selbst 
fn  den  Jahren  von  1809  bis  1811  gewesen  war,  seine  landesvilerlieh«  Anl^ 
»erksamkeil  zu.  Unter  Höchstdessen  glorreicher  Regi#rittg  wurde  des  Bn- 
porblühen  derselben  eben  so  wohl  doreh  Erhöhung  der  Foadtf  und  Ben- 
fang  aasgezeichneter  Lehrer,  als  aneh  durch  die  Vergröaserang  schon 
bestandener,  so  wie  die  Errichlang  ganz  neuer  Anirtalten  und  wtssens^fl- 
Ifcher  Semmlungen  in  erfolgreichster  Weisto -gefördert,  und  so  strahlet  in 
immer  nngetrtlbtem  Glänze  unsere  altehrwttrdige  Roperto*  Carola  als  eine 
der  schönsten  Ferien  in  der  Krone  der  deutschen  Bküehschuleh ,  welche 
auch  jetzt,  wie  zu  Karl  Fried  richte  Zeit,  durch  die  fttrstliehe  Hnld 
«ttseres  Regenten  in  allen  Zweigen  des  Wissens  einen  Kreis  von  Lehrern 
imd  Schrihsteliem  erster  Grösse  mit  dem  Besitze  reicher  wlssenscbafllicher 
hstitute,  Apparate  und  Sammlungen  verbindet. 

Und  von  dieser  fttr  ganz  Dentschland,  so  ^e  insbesondere  fttr^nser 
engeres  Vaterland  Baded  bedeutenden  Anstalt,  welche  s^it  ihrer  Gründong 
so  tief  in  die  Literfir-*  Geschichte  unseres  Volkes  eingreift,  heben  wir  bis 
|elzt  noch  keine  vollständige  Geschichte,  wahrend  manche  ihrer  jttegeren 
Schwestern  sich  einer  solchen  er/reuen.  Wir  erinnern  in  dieser  Beziehung, 
ohne  illerer  Werke  zu  gedenken,  an  die  vortretBichen  Sehriftea  von 
SruttO  Hildebrand,  „Urkundensammlnng  der  Universität  Marborg.^ 
Harburg  1848,  und  von  K.  KIttpfel,  „Geschichte  und  B^hreänng  der 
Universität  Ttthngen.''    Tttbingen  1849.  ^ 


5)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  uns  gestattet,  folgende  Stellen,  welche 
die  Bearbeitung  und  Herausgabe^  von  brackschriften  über  Universitäten  betreffen 
nnd  in  einer  Recension  des  eben  genannten  Werkes  von  Klüpfel  yprfcomnen, 
ans  der  „Akademischen  Zeitschrift",  Jahrgang  1850,  Februar  -  Heft  S.  67  an- 
snliOhren: 

„Es  wäre  gewiss  sdir  wflnschenswerth ,  ,wenn  jede  eina^ne  deutsche  Uni- 
„versität  dafür  Sorge  tragen  wollte  ^  dass  eine  Quellensammlung  ihrer  Geschichte 
9,angelegt  nnd  wo  möglich  der  Oeffentlichkeit  Obergeben  würde.  Selche  Anord- 
„nnng  oder  Beauftragung  würde  nebenbei  auch  den  Vortheil  gewähren,  dass 
»gar  manches  Wichtige  at^fnnden  würde,  was  manillr  gdudich  Terlojren  er- 
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Es  isl  iwar  ia  mdirerett  grdi seren  W«rkaii .  aoeb  die  Gai diicble 
unserer  Ueireraitit  ia  böebal  aaerkeBanngswerUier  Weiae  berlckaicbtigt 
werden  f  ao  wie  ea  aacb  an  einsebiea  aebr  acbfitabaren  Monograpbiea  aoa 
yencfaiedenen  2eilabaefanitten,  in  wekbe  die  Geaebicbte  nnaerer  Hocbaebde 
fiilll,  nicbi  febtt;  allein  in  den  eralen  worde  die  Uoiversitit  nur  in  so 
weit  eiBgefiocbten,  als  aie  an  der  aUifemeinen  Gesebiebte  gebdrt,  obne^ 
waa  nncb  den  Verbaaem  fern  lag,  enf.das  Binzeloe  einsngeben,  und  waa 
die  Monograpbien  belriffi,  ao  sind  aie  som  Tbeil  nnauTerUlssig  nnd  dürfen 
Bar  mit  grosser  Vorsicbi  benoUl  werden,  da  der  reicbe  Urfcnndensebats 
der  Onirersilät,  in  den  frftberen  Zeiten  wenigstens,  mit  allangroaaer  Aengsl« 
lietteü  bewnebt,  den  meiaten  Bearbeitern  der  Pfülaiscben  Gesebiebte  nnd 
dar  ünveraillt  rerseblOMen  nnd  onsngiinglieb  war.  Der  Erste,  welebea 
gestallet  worden,  iba  rollstfndig  an  benOtaen,  war  Jobnnn  Heinrieb 
Hottinger  ni  aeioer  Geacbieble  dea  Sapiens -ColleginaM,  welebe  er  im 
Jabre  1656  beransgab  nnler  dem  Titel:  „Oratio  aaecoL  de  Collagto  Sa* 
pienliae«  Aeceaa.  notae  ejnadem  de  Heidelb.  Aoadem.  origine,  progremn^ 
privüegiia.  4.^  Ancb  spfiter  war  die  Benntzong  des  UnirersitätsareUTa 
nur  ansnabmswebe  Einzelnen  gestattet.  Mit  grossem  Danke  wird  ea  desa« 
balb  aneb  roo  Daniel  Ludwig  Wandt  anerkannt,  dasa  ibm  für  sein 
„Magaiin  far  die  Kircben-  and  Gelehrten- Gesebiebte  des  Kurfttrstentbulna 
Fhh,*^  welcbea  er  in  den  Jabren  1789  bis  1799  beransgab,  alle  band*- 
acbriftlicbea  Qoellen  der  Universität  an  Gebole  atandeo. 


„achtele  und  dass  Vieles  erhalten  bliebe,  was  ausserdem  der  Gefahr  unterläge, 
„verloren  zu  gehen.  Durch  die  Veröifentlichang  aolcher  Urfcuttdensammlungen 
„würde  aber  die  Geschichtsfortchuag  einen  um  so  gröMeren  Antrieb  erbaken,  je 
„tiefer  die  Gewcbicke  der  UniTersilfiten  mit  der  Gesammt*  und  der  Partiealer- 
ngeschiehte  der  Deutschen  verflochten  waren  und  je  nmikuender  und  folgenreicher 
„das  Leben  der  Universitäten  auf  das  Leben  nnd  Streben  der  deutschen  Nation 
„Einfloas  übte.** 

Weiter  heisst  es  an  der  angef&hrten  Stelle: 

„Erwähnt  kann  hier  noch  werden ,  dass  der  akademische  Senat  der  Univer- 
„sillt  Wurzburg  schon  vor  -mehreren  Jahren  den  Professor  und  jetzigen  Univer- 
„iititobibliothekar  Dr.  Reuss  mit  der  Anlegung  eIner'Urkundensammlung  bean£- 
„tragt  bat  und  daaa  dieselbe  durch  die  raatlose  und.  unermüdete  Tbätigkeit  dea 
„geoannten,  für  Unternehmungen  dieser  Art  kaum  zu  Obertreifenden  Gelehrten, 
„an  einer  Vollständigkeit  gediehen  ist,  deren  sich  schwerlich  irgend  eine  Urkun- 
„densammlnng  einer  anderen  Universität  erfreuen  dürfte.  Längst  Verlorengeglaub- 
„tca  wurde  au^efunden  und  biedurch  aind  wesentliche  Lücken  auagafüllt.  Möchte 
„mm  der  akademische  Senat  der  Universität  Würzburg  auch  für  die  YerÖffentli- 
„chung  der  Sammlung  Sorge  tragen!^ 
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iSoll  dalier  die  Gefletikhre  der  Bbit enfHIt  in  ihMm  gfaazem  UmfaDge 
gründlich  feearbellet  werden  nnd  Aeter  Beerbeitmig  ein  historitdwr  Werlli  ge- 
aidiert  sein,  90  ist  dieses  nur  dnrcli  mn  eorgflllligef  und-  f ewbtenbafles 
Stircfaforsciien  efier  diese  Aosfett  t)etf  etteidei  A4$ten  und  UrkoDden  oilkgKcb. 

Obne  san  im  Geringsten  die  Grösse  and  ^birieriglKMt  eines  solchen 
Werkes  c«  verkentten  und  das  Maass  der  efgeMn  Kräfte  ttbersebMien  «■ 
wolleir,  glaubte  f^b  doch  dem  Un^emebmeii  nneh  ooteraiefoen  und  demsel- 
beit  alle  die  Zeit  und  Kraft  widmen  «1  ktanen,  welche  mir  meine  Be^ 
Migesebilte  tlbrig  lassen.  Ich  wurde  «1  dtesenr  Bntscblosse  beslimml 
ebfift  so  scAfr  darcb  persl)nl}cbe  Neignog  «id  Liebe  for  die  GeieUcbt« 
fler  Wiebligsle«  und  bedeutendsten  wissenschaltlichen  Anstalt  nnseree  engeren 
TaleHaiides,  als  auch  durtb  die  wohlweKende  Aefoabme,  welche  inrä'e  firi» 
Aeren  VeNueb«  anf  diesem  Gebiete  der  taterlindiftcben  Cnitnr-  ond  Ge* 
lehrten-^Geffdiobte,  mit  welcher  ich  seit  eiiieir  Reihe  tm  Jahren  besdiif* 
t%t  bin,  gefunden  beben.  Deau  kam  der  Rath- elnsicbtsTöller  tmd  ge» 
Itebiter  Hüener,  welche  mkh  au  einem  iolcben  Unteroebmen  niefcl  nur 
Hfdferderten,  sondern  auch  ihre  Uoterstfitaung  durch  Rath  und  Tfaat  jBvsag- 
ten,  nn€  aneb  tamTheil. dieses  schön  bewKbrt  haben.  ^} 

Indessen  würde  ich  es  unter  eilen  diesen  Verhältntsseii  ddeb  nicht 
ll^wagt  beben,  ein  so  schwieriges  Werk  an  übernehmen,  wenn  niebt  das 
Grössbersegliche  hohe  Minfsteriuoi  des  hnem,  nachdem  es'  ron  nunnem 
Vorhaben  Kenntntss  gencHnmen,  demselben  seine  Zustimmung  and  seine  Un- 
terstützung in  einer  Weise  zugesichert  hätte ,  die  in  dem  gefasstjan  Ent- 
schlüsse mich  nur  bestärken  musste.  Mit  dem  Wohlwollen  und  mit  dem 
JEifer^  mit  welchem  es,  selbst  in  harter,  und  bedrängter  Zeit ,  die  Förde- 
fung  der  Wissenschaften  und  insbesondere/der  vaterlandischen  Gescbichts- 
feraebnng  sieh  angelegen  sein  lässig  bat  es  anch  dieses  üaterttehmen  anf- 
^nommen  und  neben  anderweitiger  Unterstützuag,  welche  es  deasselben 
bereits  hat  angedeiben  lassen,  die  Ermächtigung  zur  freien  Benutzung  des 
Grossherzoglichen  Generäl->Landes-Archiyes  ertbeilt. 

So  wichtig  und  bedeutend  nuo  auch  die  in  dem  genannten  Arcbire 
beSadKcben  haudscbriftlichen  Schätze  sjnd,  so  muss  doch  ganz   besonders 


^  So  hat  mein  verehrter  Freund, 'Herr  tiartendirector  Hetzger  in  Karts- 
ruhe,  mir  nicht  nnr  seine  ansehnliche  Pffilztscbe Bflchersammlmi^,  sondern  noch 
seine  sSmmth'chen  handscbrifltlichen  Notizen,  welche  sich  anf  die  Stadt  Heidt4- 
berg,  die  UntversiUlt  n.  s.  w.  beziehen,  Übermacht^  ond  Rerr  Prtofessor Dr.  H aus- 
ser dahfer  mir  seine  reichbaftigen  hRUdschrrftlieheii  Ifacbweisoftgen  mid  Ans- 
zfige  aus  arcbfvallschen  Qeellen,  die  auf  die  Ünfverailät Heidelberg  Bezug  beben, 
nur  Benutzung  überhissen. 


Digitized  by 


Google 


RimU:  Zv  Cleidiidite  4er  0iiiv«r«ilit  H^ideU^rf.  81^7 

der  ffrosee  Bei^bliuuB  «n^gebeii  ^rerdeoi  welchen  4ie  Uaefge  UmversiUI 
eo  Acte«  Did  Urkaoden  beeitEt  Dieier  frtther  leretrevte»  xum  Tiieil  selbst 
unbekexiite  osd  aoxiigiBglicbe  ScbeU.  ist  imter  der  gegenwfirlif  eo  Biblio* 
tbeksvjvwalUuig  ii|  den  Locale  der  Bibliotbek  vereieigt  Qsd,  nacbdem  der-? 
selbe  eeqh  Uateriea  geordnet  ned  yerzeicfaDet  worden  war,  euch  der^e- 
BHUiiiig  sugllDglich  geworden.''} 

KeiBo  UoiveniOlt  DeaUcblands  besibt,  soweit  mir  wenigsteiui  dif 
VerbaltBisse  bekannt  siud,  so  volistiindig  nnd  jetit  auch  wohlgeordnet  ihre  Ac<f 
len  imd  Urkunden  als  die  hiesige.  Im  30jfthrigen  Krieg  rettete,  wübrenddif 
wiebtig&ten  PCülzucI^  Urkunden  zti  Grande  giageo,  Peter  von  Spinn, 
Professor  der  Medioin  nnd  einer  von  den  wenigen  alten  Lehrern,  welcbe 
ans  den  gltteklichen  Zeiten  noch  übrig  waren,  im  Jahre  J624  des  Uni- 
versitatsarcbiv  nach  Frankfort  a.  IL  Dort  wurde  es  beinahe  26  Jahre 
von  dem  Magistrat  aufbewahrt.  Am  Id.Juli  1651  war  Spina  so  glttck- 
lieb,  ^ es  dem  Kurfürsten  Karl.  Ludwig  wieder  xurtlckgeben  an  künne^ 
und  als  bei  den  Verwüstungen  des  Orleans'soben  Krieges  im  Jahre  1693 
Alles  nns  Heidelberg  floh,  was  fliehen  konnte,  liess  der  edle  F«brieiaS| 
Professor  der  Theologie,  seine  ganze  Habe  mit  seiner  trefflichen  Biblio« 
thek  im  Stiche,  um,  wie  frtther  SpJna  gethan,  den  kostbarsten  Schals 
der  Universität,  das  academiscba  Archiv,  vor  dem  Untergange  an  achtt« 
tzen.  Er  brachte  es  noerst  nach  Frankfurt  a.  M.  und  von  dort  nm  det 
grossem  Sicherheit  willen  nach  Marburg.  In  gleicher  Weise  wurde  das 
Archiv  im  Jahre  1701  bei  dem  ausbrechenden  Kriege  gefittichtel,  tta4 
später  glücklich  wieder  nach  Heidelberg  zurückgebracht. 

Auch  unter  den  im  Jahre  1816  von. dem  Papste  Pins  YII.  an  die 
Universität  Heidelberg  zurückgegebenen  Handschriften,  welche  im  Jab^f 
1623  nach  Rom  gebracht  worden  waren,  sind  mehrere,  welche  sich  spe- 
ziell anf  die  Geschichte, der  Universität  beziehen.  Wir  nennen  onter  die- 
sen nur  ^Anuales  academici  a  Lamberto  Lndolfio  Helmio  Pitbopi^o  Daven«* 
triensi  iode  a  Januario  anm  1587  inchoati  (Cod.  tat.  Nr.  18^4},  welr 
che  mit  wenigen  Unterbrechungen  bis  zum  Jahre  1619  gehen. '^ 

Und  so  besitzt  denn  die  hiesige  Universität  ihre  Acten  und  Urkun« 
den  vom  Jehre  1386  an  bis  anf  die  neuesten  Zeiten  in  ziemlicher  Voll- 
ständigkeit. 


^  Noch  vor  wenigen  Jahren  waren  nebst  andern  Acteostncken   mehrere 

Büade   der   Universitäts -Acten  in  andern  Räumen  der  Universität  aufbewahrt 

Diese  wurden   selbst  von  Wilken,  welcher  Oberbibliothekar  der  Universität 

gewesen,  als  nicht  mefar^verbaDden  angesehen  und  ihr  Verlost  iiedaiiert.    Vgl. 

.dessen  Geichiehle  der  abeji  Heidelberg.  BücbeiaammhingeA  S»  «Ül«  10% 
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Ferner  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dasa  aach  in  dem  Gross-' 
herzoglichen  Genetal-Landes-Archire,  wie  schon  früher  gesagt,  gowie  in 
der' Hegistratnr  des  Grossherzoglichen  Ministeriams  des  Innern  nicht  we- 
nige Acten  und  Urkanden  sich  rorfinden,  welche  auf  die  hiesige  Unirer- 
sitiit  sich  beziehen  und  ^eren  freie  Benutzung,  wie  achon  oben  angeführt 
worden,  von  dem  Grossherzoglicben  Ministerinm  des  Innern  mir  bewilligt 
worden  ist.  Auch  von  dem  Grossherzoglicben  Evangelischen  Oberkirchen« 
tathe  in  Karlsruhe  wurde  mir  der  Gebrauch  der  in  dessen  Registratur 
befindlichen  Acten  und  Urkanden  gestattet,  welche  besonders  wiehlige 
Ifachricfaten  geben  über  Anstallen,  die  mit  der  Universit&t  früher  .verban- 
den waren,  wie  das  Sapienz-Collegium,  die  Pürstenschule. 

Ausser  diesem  mir  zur  Bearbeitung  der  Geschichle  der  üniVersitSt 
aus  Staatsanstalten  zu  Gebole  stehenden  Quellen-Reiehthnm ,  welchen  ich 
bereits  grossen  Theils  schon  benutzt  habe,  bin  ich  so  glücklich,  auch  von 
Nvaten  höchst  wichtige  Urkunden  zu  erhalten. 

Vor  allen  muss  ich  unter  diesen  „Pfaltzgrane  Otto  Henrici  Reforma- 
tion der  Yniuersitet  zue  Haydelbergkh^  nennen,  welche  ein  Freund  und 
Kenner  der  Pfälzischen  Geschichte,  Herr  Rechtsanwalt  Mays  dahier,  be- 
aitzl  und  mir  zur  Benutzung  überlassen  hat.  Friedrich  Peter  Wundt 
beschreibt  diese  Randschrift  und  gibt  zugleich  in  seinen  „Beiträgen  tu  der 
Geschichte  der  Universität  Heidelberg^  (S.  46  bis  SO  und  S.  153  bis  172) 
Aufzüge  aus  derselben.  Sie  ist  in  grünem  Pergament  eingebunden,  sehr 
sorgfältig  und  schön  geschrieben  und  bat,  ohne  die  7  Bogen  starke  Vor- 
rede, 497  Seiten  in  Folio.  Nach  Wnndt's  Angabe  (S.  47}  war  dieses 
Docmnent  früher  in  dem  Archive  der  reformirlen  Geistlichen  Adminiatra- 
iion.     Herr  Mays  kaufte  es  von  einem  hiesigen  Antiquare. 

Dieser  Verfassung  der  Universität  durch  Otto  Heinrich  ist  die 
„Reformatio  Universijtatis  de  Anno  1545^  vorangegangen,  welche  Kur- 
fürst Friedrich  IL  hatte  entwerfen  lassen.  Zur  Ausführung  ist  sie  aber, 
wenigstens  ihrem  ganzem  Umfange  nach,  nicht  gekommen.  Es  blieb  bei 
dem  Entwürfe.  Wundt  sagt  in  seinen  eben  genannten  „Beiträgen  za  der 
Geschichte  der  Heidelberger  Universität^  S.  44,  dass  sie  sich  bei  den  Univer- 
sitäts-Acten  finde.  Allein  jetzt  ist  sie  nicht  mehr  "dort  vorhanden.  Um  so  wich- 
tiger ist  mir  desshalb  eine  freundliche  Mittbeilung  dieses  Qeider  zum  Theil 
defecten)  Entwurfes  im  Originale,  welche  mir  von  dem  durch  seine  ge- 
schichtlichen Werke  über  die  jenseitige  Rheinpfalz  rühmlichst  bekannten 
Herrn  Pfarrer  Lebmann  in  Nussdorf  bei  Landau  geworden  ist.  ^3 

^)  Ausserdem  verdanke  ich  diesem  meinem  verehrten  Freunde  aus  aeinem 
reichen  handsehriftlichen  Pffilzischcn  Urkundenschalze,  soweit  er  auf  die  Univer- 
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Er  €rilaBd  imei  wiebtige  Actefisiftck  itbon  vor  vM«b  Jahren  TOi 
eine«  Freunde,  dessen  Vater  früher  in  PraDhftirl  a.  H,  angesteltt  ge» 
Wesen,  wo,  wihrend  das  UniversitilsarcbiT  inPrankfnrlwar,  dasselhever« 
sehieppt  worden  sein  mag  und  hl  andere  H<nde  kam.  Freilich  isl  aeha 
so  bedanern,  dass  dasselbe  nicht  rellständig  ist  Ea  enthfiil  nur  dfo  Fo-i 
IIa  TOD  75  bis  250. 

Doch  isl  es  auch  in  diesem  mangelhaften  Znstande  von  grosser  Be^ 
dentang,  da  es  an  dem  Rande  die  sehr  wichtigen  Bemerkungen  som  Be« 
hafe  der  neuen  VerfaHung  der  Uttirersitit  enthalt  Toa  der  Hand  des  Ja« 
cobns  llicyllns,  weicher  damals  Professor  der  grieehiichen  Sprache 
an  der  hiesigen Unirersitüt War,  und  Von  der  des  Nelanchtbon,  wel« 
eher  gerade  in  jener  Zeit,  im  Jahre  1557,  auf  dem  Colloqnlnm  In  Worma 
gewesen  und  von  dem  Kurfürsten  Otto  Heinrich  ersucht  worden,  ^mil« 
inwirken  an  der  Abfassung  dieser  neuen  Verfassung  der  Universität.  Bieaea 
defecte  AclenslUck  kann  daher  wenigstens  zum  Thell  den  bedanerlidien 
Verlast  der  Refoniiatio  de  Aano  1545  ersetzen,  da  Otto  Heinrich 
diese  snm  €ronde  fttr  die  neue  Verfassung  legte  und  nur,  wie  aus  der 
Urkunde  hervorgeht,  die  Hanptabsicht  hatte,  eines  Tbeils  die  Facaltlteo, 
besonders  die  theologische  und  artistische  (philosophische},  nach  den 
^modsiteeii  der  KiircheQverbessernng  zu  ordnen,  und  andern  Theils,  da 
die  frfiheren  Professoren  bei  weitem  ihrer  Mehrzahl  nach  Geistliche  wa- 
ren und  ihre  Besoldungen  aus  kirchlichen  Pffttttden  bestanden,  den  Geball 
derselben  den  veränderten  Zeitverhältoissen  gem&ss  zu  flxiren.  Dass  die« 
ses  sich  so  verbSIt,  findet  man  aneb  bei  dem  aufmerksamen  Durchgehen 
des  Entwurfes  vom  Jahre  1545  und  bei  dem  Vergleichen  desselben  mit 
der  Reformation  vom  Jahre  1558.  Auch  ersieht  man  dieses  besonders  in 
dem,  wna  Ifelanchtbon  und  Micyl Ins  gestrichen  oder  gefindert  ha- 
beo,  da  manchmal,  wie  z.  B.  fol.  185,  einer  den  andern  noch  verbes« 
serte.  Uelanchthon  vertrat  besonders  das  religiös-kirchliehe Element. 
Die  „Jurnmenta^  sind  nach  einer  Note  fol.  90  b  sKmmtlioh  von  Micyl- 
lus  gefindert  oder  neu  entworfen  und  eigenhSndig  gescbrieben. 

Die  Bearbeitung  der  Geschichte  der  UniversitSt  selbst  wird  eine  nur 
sus  Acten  uod  Urkunden  geschöpfte  sein  und  auf  diese  sich  stOtzen.  Von 
diesen  werden  die  wichtigeren,  jedoch  nicht  vereinzelt.,  sondern  in  ihrem 
geschichtlichen  Zusammenhange   und   historisch  erläutert,  wörtlich   mitge« 


silät  Heidelberg  sich  bezieht,  nicht  nur  54  eafs  Sorgfältigste  von  ihm  selbst  schon 
vor  Jahren  gefertigten  AbschrjKeq  von  Urkunden  über  die  Universität  selbst,  son- 
dern auch  31  Ufknnden  ttber  Verroachtnisle  und  Stiftungen  von  Stipendien  zum 
Besten  der  Universität  theils  volblindig,  theils  in  Auszügen. 
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thetit,  wi6.icb  t$  bei  maiaeii  frOb^reo  kkintrea  8«liri((^B  scho«  geUiao: 
em  Vfirfahreo,  ^/r^lcbes  «ksb  des  BeifalU  gelebrter  qd^  sachkondigfr  Mäa- 
Mr  zu  erfreuen  ba^.  Bs  wird  dsdureb  die  g%B%e  Derstelloimr,  welcbe 
BicU  eowobl  eine  literar-bistoriscbe  und  biographiscbe  Oescblcbie  der 
Heidefterger  Uaivefsitätslehf er,  aU  vieln^ebr  die  wisseascbaMicbaa  Zualända 
and  Ricbtaogen  in  Yerbindang  mit  der  Sittengeschici^  geben  soll,  eine 
kbendtg^e  and  ana^baulicb^re  und  gerade  die  EiaaeXaheite«  macbea  es 
deöl  Leaer  mögliobt  ein'  wabrea  und  friscbas  Bild  von  dein  Leben  ond 
Wirkea  der  Uoi?eraiUt  in  den  rersebieden^a  Zeilabscbnitten  aipb  m  ma- 
ebeo,  Ja,  ist  der  Verfasser  so  glücklieb,  das  ibm  vorscbwebende  Ziel  su 
erracben  oder  aeeb  mr  ihm  sivb.  so  näbern,  so.  wird  die  Gescbichle  der 
Uiiiyersitüt  durob  die  MiUbeilung  di»r  bedenteadereo  bandsobriftlichen  Denk- 
niler,  wie  iq  eioev  grosseb  Rabewn  gefasst  erscbeinen*  .Aüssttge  ans 
Acten  ond  Urkundep  sind  nicbt^im  Stande  dieses  an  bewirken,  d^  eolche 
iselt^n.  voo  miblektiTer  Zothat  ganz  frei  siad. 

Eracheiflt  nan  acboo  dieser  Grnnd  als  wicbiig  oed  beacblenawertb, 
ao  kommt  noch  ein  anderer  hinzu,  welcher  von  noch  grös3erier  Beden- 
lang  sein  dflrfte.  Es  werden  nlteaiicb  durch  dieaes  V.erfabren  die  Acten 
and  Urkunden  selbst  erhalten.  .Dieaes  ist  aber  um  so  wicbtij:er,  als  es 
eine  nalSugbare  Thatsache  ist,  dass  die  alten  sebriftlicben  Denkmäler  un- 
mer  OMfar  der  Zerstörung  näher  rücken,  oder  sofern  sie  im  Privatbesltie 
rittd,.dei^  Zerstreuung  preisgegeben  bleiben.  MitBeeht  sagt  deasbalb  der 
am  die  descbichte  unseres  engeren  Valerlandes  hochverdiente  Herr  Archiv- 
Direktor  Dr.  M  0  n  e  in  Kerlsmlie,  welcher  aach-  dieses  mein  UAteroebmen 
in  höchst  dankeswertberWei^  durch  Ratbuj^d  Tbat  fördert:  „Uan  soll  gani 
abscfareiben,  was  sich  Wichtiges  darbietet,  denn  die  Handschriften  gehen  [noch 
tjiglicb  zu  Grunde'^  ^},  und  in  der  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift,  welcbe 
vorzüglich  zur  Qqellenmittbeihuig  bestimmt  iet,  weist  er  mit  gleichem  Rechte 
darauf  hin,  »wie  in  den  letzten  Ersebütteruagen  der  Länder  am  Oberrhein  die 
di^obende  Ge/ahr  der  Zeritörnnjr  uns  ern»!  gemahnt  bat,  das  ootcb  Vorhan- 
dene zn  retten. -^  ^"3  Wenden  wir  dieses  auf  unaere  Universität  an ,  so  kön- 
IMHi  —  was  Gott  verbaten  wolle  —  auch  wjeder  bedräagaisavolle  Zeiten 
kommen  und  es  dann  vielleicht  Männeru,  wie  Spina  oder  Fabrieins, 
fikht  giögUcb  sein»  daa  Archiv  der  Universität. zu  retten.  Aach  ist  nicht 
anznnebmen,'  dass  verschlepptet  Ürkandeo  durch  ein  Glück  ^  Zufalle  im- 
mer in  die  Hände  von  Geschichtsfreunden  kommen,  wie  in  die  der  Herren 
Lehmann  und  Mays.  ' 


9)  Quelleuaam^iIiiBg  der  badisehea  Laaidesgescbiclite.  B»  L  S.  203. 
10)  Zeitschrift  für  die  Gesebidite  dei^  Oberrheins.  H.  L  S.  t 
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Es  M  mm  hier  oielt  (tor  Ort,  •!»  dfo  Antci  dld  Urknadtn^  Vel«^ 
che  iD  die  Geschichte  der  fJoirenilil  aufgeftomiBett  irerdeti  seUea,  ca  BeA«-i 
Den;  doch  sei  es  g'estattel,  aus  der  grossen  Zahl  derselbeo  folfiBde:aiMn 
Afcfe»:  die  Sliftamga-  imd  Vertoseagsurkimden  voa  den  Utestea  Zeiten 
an  hii  anf  die  neaeslen  (von  Raprecbt  I.»  tob  Friedrich  L,  deii| 
Siegreicliea,  voa  Otto  Heiarieh, .Toa  Johann  Casimir,  voa  Karl 
Ladwig,  von  Earl  Eriedrich))  die  Gestaltang  der  Uaivenitlil  mn 
ter  ihrem  ersten  ReotorMarsilins  von  legbea;  die  päpstlichen  Ballen, 
dvrch  welche  der  Universitftt  theil»  aene  Privilegien  bewiUigt,  theila  Be« 
sUithttner  zagewiesen  oder  hetütigt  werden;  die  Urkaadeo  über  die  Br** 
richHttg  dar  mit  der  üaiversUttt  eng^  verhaiideaeo  Börse»  C^eilegiea»  Con«« 
tobernien}  und  des  Sapieofr-Collefiea» ;  die  Urkuade  über  die  Grttndn^g 
des  Joristen^CoUegiums  ^  die  Urkaoden  Ober  die  Errichtung  des  Königli- 
chen Stillet  xf^m  heiligen  Geiste  und  dessen  Verbindung  mit  der  Univer^^ 
siUt;  die  Urknndefi  ttber  die  ersten  Bttchersammluagen  der  Universität; 
die  wichtigeren  Verordnungen  und  Gesetze^  welche  theils  von  dem  Kur- 
rürstoB,  tbeila  von  dem  academischen  Renate  und  den  verschiedenen  Fa- 
caUälea  gegeben  Wordeo  sind;  die  Acten  und  Urkunden,  welche. sich  be« 
ü^n  auf  das  kirchliche  Leben  unseres  Vaterlondee  in  den'  verschiede- 
nen Zeiten  und  auf  die  Tkeilnahme  der  Universilät  an  den  grossen  Kir- 
cbeDversammlnngen  und  auf  ihre  (der  UniversitAt^  Haltung  den  refprme- 
forischen  Bestrebungen  in  Schule  und  Kirche  gegenüber;  die  Acten  und 
Urkunden,  welche  grosse  und  in  ihren  Wirkungen  auf  die  innere  oder 
Süssere  Gestaltang  der  Universitftt  einflussreicbe  Ereignisse  betreJTen;  Un- 
terbandlttogen  der  Universitftt  mit  den  Kurfürsten  ttber  Berufungen  von 
berühmten  Männern  und  deren  Antworten. 

Hit  der  Arbeit  selbst  j)in  ich  schon  so  weit  vorgerückt,  dass  ich 
den  bei  weitem  grössten  Theil  der  Acten  und  Urkunden  vollständig  in 
möglichst  genauen,  mit  ihren  orthographischen  und  stilistischen  Fehlem 
und  Eigenthümlichkeiten  gefertigten  Abschriften  besitze.  Einzelne  der  von 
mir  mitzutheileuden  Acten  und  Urkunden  sind  zwar  schon  früher  ab^fedruckt 
wordeo ;  dieses  geschah  jedoch  gewöhnlich  in  der  Weise,  dass  die  Hand- 
schriften nicht  vollständig  abgedruckt  wurden,  sondern  nur  die  Tbeile  der- 
selben, welche  besonders  wichtig  erschienen;  noch  weniger  aber  ist  der 
Abdruck  bei  allen  genau.  So  sind  z.  B.  die  5  Diplome  des  Kurfürsten 
Ruprecht  I.,  welche  die  Privilegien  und  Einrichtungen  der  Universität 
eDthatten^  von  Tolner  unvollständig  und  uncorrect  in  dessen  Codex  di- 
plomaticus  Palatinus  S.  123  bis  127  milgetheilt  worden/Die  Originalurkun- 
den waren   ihm   nicht   zugänglich.    Er   musste   desshalb,  wie   er  selbst 
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S«  125  «igt,  die  AbsofaflftaD  som Heil  cu  des  Derid  Piffens  „HiilCH 
rie  UmfersHatif  Heideft^rgeniis^  nebmee«  wekhe  4lee  Archiv  de?  UniTer- 
Mitti  all  KatiDseripk  besHtl. 

Obgleich  Ich  nnii  mit  wahrer  Freude  aed  Lost  «Ite  von  AmUgeschif- 
ten  freie  Zeit  'meinem  Vorhaben  widme,  so  wäre  es  aiir  doch  nicht  mög- 
lich gewesen  bis  jetct  schon  so  weit  in  meiner  Arbeil  sn  kommen,  ab 
idi  eben  gesagt/ wSre  ich  nicht  von  Herrn  Franz  Zell,  Stndi  philos^ 
im  Fertigen  von  Abichriflen  nntersttttzt  worden,  Dafar  bin  ich  ihm  aber 
nra  so  mehr  cd  Dank  verpflichtet,  als  er  auch  jetst  noch  mit  der  nner* 
kennenswertheslen  Bereitwilligkeit  in  gleicher  Weise  mein  Unternehmen  för* 
dert,  nnd  mit  aasdanemdem  Fleisse  eine  grosse  Sicherheit  und  Festigkeit 
Im  Lesen  von  handschriftlichen  Urknnden  vereinigt, 

Indem  ich  nun  diese  ansftthrliche  IKUheilang  Über  die  von  mir  nn- 
ternommene  Bearbeitung  einer  Geschichte  der  UniversitSt  Heidelberg  der 
Oeffenllichkeit  übergebe ,  glaube  ich  dieses  eben  «pwohl  den  ausgeseich-» 
nelen  Staatsmännern,  welche  dem  Unternehmen  ihre  wohlwollende  Theil- 
nahme  zugewendet  haben,  schuldig  zu  sein,  als  auch  den  hochachtbaren 
HItgHedem  unserer  altberUhmten  Ruperto-Carola,  da  es  mein  Hauptbesfrebea 
ist,  das  begonnene  Werk,  so  weit  es  wenigstens  nach  meinen  Krüfften 
geschehen  kann,  so  durchzufahren,  dass  es  des  Beifalls  der  genannten 
Hünner  nicht  unwürdig  ist. 

Ferner'  werde  ich  aber  auch  bei  dieser  Mittheilung  von  der  Ueber- 
zengung  geleitet,  dass  noch  manche  wichtige  handschriftliche  Urkunde, 
welche  sich  auf  die  hiesige  Universität  bezieht^  in  auswärtigen  Archiven 
und  in  Händen  von  Privaten  sich  befindet,  welche  vielleicht  bereitwillig  solche 
Schätze  mir  zur  Benutzung  aberlassen,  sobald  sie  nur  wissen,  dass  die  Mitthei- 
Inhg  mit  Freude  und  Dank  aufgenommen  und  der  rechte  Gebrauch  davon  ge« 
macht  wird.  Manche  Urkunde  ist  mir  bis  jetzt  schon,  obgleich  mein  Vor- 
haben in  weitern  Kreisen  noch  nicht  bekannt  ist,  übergeben  worden.  So 
war  Herr  Oberrechnungsralfa  Hoffinger  in  Karlsruhe,  als  er  von  dem- 
selben gehört,  so  freundücb,  mir  eine  auf  Pergament  geschriebene  Origi- 
nal-Urkunde vom  Jahre  1474  zu  üb^rmachen,  welche  eine  Stiftung  an 
das  im  Jahre  1555  als  Sapienz-Collegium  mit  der  Universität  vereinigte 
Augustiner- Kloster  dabier  enthält. 

^  Ich  glaube  dessbalb  auch  keine  Fehlbitte  zu  tbun,  wenn  ich  alle  die- 
jenigen, welche  etwa  im  Besitze  von  Urkunden  oder  sonst  wichtigen  hand- 
schriftlichen Nachweisungen  über  unsere  Hochschule  sind,  freundlichst  er- 
suche, mir  solche  Documente  gefälligst  zukommen  zu  lassen.     Es  werden 
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dMMlbeii  aMmId  wieder  nil  ümk  Mrflckff^^beB  wardei,  lobeid 
Abfchrifl  tob  ihneB  f cBOBimeB  iel. 

Um  BQO  solchen,  welche  sich  fOr  diesen  Kreis  geschichtlicber  Sta« 
dicB  inleressiren,  es  zu  erleichtern,  die  Art  nnd  Weise  kenaea  sa  leraea^ 
mit  welcher  ich  bei  der  AasarheitnBflr  der  mehr  erwUiataa  Qesehichle  der 
hiesigen  Uni?ersiUit  Tetfahre,  halte  idi  es  ilr  das  An9eaiesNMta>  aad 
ZweckmSssigste  ans  dem  bereits  draokfertigen  Theile  der  Arbeit  EinigeS| 
wenn  dieses  auch  nar  in  BrachstQcken  geschehen  kann,  vonalegen. 

Sollten  geschicbtskandige  nnd  erfahrene  Mianer,  besoaden  solcba, 
welche  mit  der  PfSltischen  Geschichte  vertraut  sind,  glauben,  mir  Verbes- 
seraagen  meines  Planes  im  Einzelnen  oderGanaen  machen  2u  können,  so 
bitte  ick  dieses  entweder  mttndlich  oder  in  Zuschriften  an  mich  an  thnn. 
Dankbar  werde  ich  alle  Bemerkungen  annehmen,  und,  nachdem  ich  sie  ge^ 
pritfl,  aiöglickst  bericksichtigen. 

Zweiter  Abscbartt.  Eiaige  moeh  aicht  gedruckte  Urkunden 
aus  der  Geschichte  der  Unirersitat  Heidelberg. 

I.    Privilegien  der  Universitttt. 

Bei  der  Gründung  der  Universität  ertheilte  derKarfttr^t  Raprechll. 
anter  dem  1.  October  1386  ihr  alle  die  Rechte  and  Freiheiten,  welche 
die  hohe  Schule  in  Paris  hatte.  Dieses  geschrii  in  fünf  Diplomen,  auch 
Freiheits-,  Freiqngs-  oder  Gnadenbriefe  genannt.  Sie  sind  in  lateinischer 
Sprache  abgefasst  und  enthalten ,  in  Verbindung  mit  der  Bulle  des  Papstes 
Urhan  VL  vom  33.  Octbr.  13S5,  auch  aoch  nähere  Bestiauaiugea.Ubfr 
(Be  inaere  ^riebtnag  der  Anstalt. 

Diese  3^  Diplome,  welche  in  dem  Archive  der  Universität  aufbewahrt 
sind,  hat  Tolner  in  dem  oben  genannten  Werke  abdrucken  lassen. 

Ausser  diesen  Diplomen  ist  aber  noch  ein  weiteres  vorhanden,  das 
bis  jetat  noch  nicht  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden  ist. '  Es  isl  ia 
deutscher  Sprache  abgefasst  nnd  kommt  in  mdireren  Absehriftea  in  den 
Universitäts*  Acten  ror  "}.  In  lateinischer  Uebersefzung  tfaeilt  es  auch 
David  Pareus  in  seiner  Geschichte  der  Universität  mit^^.  Dieses  Di- 
plom enthält  eine  siemlich  umfassende  Zusammenstellung  aller  der  Vor- 
rechte und  Freiheiten,  welche  der  Kurfürst  der  Unirersitat,  die  er  seine 
„geliebte  Tochter^,  an  Beanen  pflegte,  in  den  genannten  fünf  Diplomen 
VerlieheB  hatte;   doch  schliesst  es   besonders  an  das  zweite  Diplom  sieh 


11)  Anall. Univers. T.  1  foL  25b.  d6a.  T.IX.  fol.  256 alis 268a.  Actaordki. 
phfloe.  T.I.  fol.  210  a  bis  211b.  Coplalbnch  der  Uaivetsität  (359,  59)  fol.70.71. 

12)  Historr  Univers.  mnscr.  fol.  7  bis  10. 
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•ft,  das  «ifticbst  auf  4m  4tD  Prole8»MiA  imd  fitsdiple»  Mfesta»d«kCB 
Vorrechte  sich  bezieht.  Jedes  Jahr  wofedeB,  «eeb  Aopruobt'f  Ancid« 
«OBgr,  dxeie  PfiTilegieB  im  Tage  Aller«-HeiKgeD  oder  an  den  daraif  fol- 
genden Sonntage  dam  Volk«  in  der  Kirobe  itini  Heiligen  Geist«  Ton  dem 
ftoadttfebreiber  vorgelesen  ^^).  Dieser  Brentik  ksH  aiob  sehr  lange  orbalten 
tind  koannl  anek  nook  4n  den  spitteren  Jahrhnnddtlefi  vor  ^^}. 

Der  Wortlaqt  des  Diploms  ist  folgender: 

JPriuilegi«  vnd  Freyheitien  der  Studenten  Albie^  so  iarss 
.vff  A Her b eiligen  tag  oder  vfl.  den  necbsten  Sontag  her- 
nach der   gemeinde   sam   heiligen  Geist  dqjrch  deil  stadt- 
Schreiber  zu  Heydelberg  fargelesed  werden. 

Wir  Ruprecht  der  Elter  von  gnaden  Geis,  Pfalzgrawe  by  Rine, 
'des  beyligen  ROmscben  Riches  oberster  ^Trocbsesse  vnd  Herzog  in  Beyern 
don  kunt  allen  denen  die  diesen  brieff  aeftienl  odef  bbrent  lesen , '  daaa 
;w|r  wollen  siedo  vnd  feste  gehabt  haben  alle  oach  geschrieben  Freyheit, 
Stucke  vnd  artikel  yn  aller  masse  als  bynach  geschrieben  steyt. 

Zu  dem  ersten  wollen  wir  alle  meystere  vnd  Schalere,*  die  ytzint  ge- 
genwertig sind  oder  noch  kommen  mogent  oder  hinweg  ziebent  In  allen 
•tneern  Landen  vnd  gebieten  zn  halten  vnd  handhaben  4n  ailen  den  Prey- 
iiaimi,  Reebten  vnd  gewonboyten,  ab  sie  die  heekgekorn  knnige  vnd 
liiTiten  von  frankrioh  gehabt  haben  vnd. noch  bant  zu  fariss  vnd  in  an- 
dern yren  landen. 

Auch  nemen  wir  in  vnsero  vnd  vnser  nachkommende  sonderlichen 
schirme,  geleytte  vnd  bebudungen  alle  meyster  vnd  Schaler,  die  ytzint 
liy  synt  oder  naehkoBmen  mogent  oder  hinweg  ziebent  vnd  darank  so 
gebieten  wir  allen  vnsern  vndertanen  afo  M)e  yn  vnser  hatdo  sy«  das 
Jceiner  noch  nymand  keynen  meyster  noch  Schuler,  die  da  hy  synt  oder 
komen  mogent  oder  hinweg  zihen,  keynerlei  gewalt,  smacbeit,  leyt  oder 
vnrecht  du  myt  Worten  oder  myt  werken  an  libe ,  an  gude  oder  an  eren 
fn  welcherley  wise  sacke  oder  messe  daz  gesin  mochte  beymliehen  oder 
offMieben,  mit  rade,  tade  oder  kuMTe  an  nllerfey  geverde.  Vnd  irer  der 
.oder  die  weren,  dio  eokko  unser  gebot  brechen  oder  vberfnren,  die  aol- 
len unser  bnlde  verloren  haben  vnd  4arzii  sechzig  gülden  guter  und  ge- 
b^r,  die  er  vas  bezaln  sol  zu  dieser  peoe,  die  her  sunst  verloren  bette 
nach  des  landes  recht  vnd  gewonbeyt  vnd  sol  der  also  vnss  gebot  vber- 


>  13)  Der  Absehrifik  kk  Annalt  Univen.  T,  DL  leL  158a  vom  Jahn  ISTS  ist 
:nm  SebkHse  betgefftgt: 

„Dem  Stadtschreiber  Ist  man  Zaaerlesung  dieser -Privilegien  1  Pfund  Heller 
vnd  dem  stadkknecht  3  albus  schuldig.^ 

14)  QQttittget  de  CoUegio  Sapientiae  p«  36;  ^Haee  privilc«!«  ettennum 
.(15M)  oetavo  vel  ame  vel  poit  emaiHun  Saaclomm  die  kiTenpto  pcimano  legi 
aolent."* 
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fora  dem,  4#oi  der  «cM«  YBd  smaclieyl  gMobee,  aaoh  bentra ftadb  deai 
als  der  sehada  vnd  smacheit  were^  nadi  des  Laadea  recht  vod  gawoa* 
lieyt,  YDd  sollen  aoaer  vögt  vM  AmpUota  aa  Heydelberg  darüber  rechteBf 
den  wir  den  gewalt  darfiber  gegeben  faaban ,  all  dicke  dea  not  geaohichli 

Vnd'vBib  das  dis  aller  menlich  kdnt  werde,  so  wollen  wir,  daa  en 
alle  Jahr  offenlieb  Tor  dem  nHke  gelesen  werde  off  aller  tayligfln  tag 
oder  off  den  nechsfen  Soatag  darnach. 

Aneb  wollen  rod  gebieten  wir  nnaerm  Volt,  SefanltfaoiaeB  Vnd  Ampt- 
Inlett  vnd  yren  dyaem  zu  Heydelberg  als  tieb  yn  vnser  hnidn  $f  ynd  yr 
ampt,  das  sy  keynen  mey^ter  noch  Seniler  «it  faben  noch  laasan  Iahen. 
Wer  on'  aber  daz  tr  ayner  gefangea  worden ,  daz  wir  doch  rarbiatan» 
als  Tor  geschrieben  ist,  ane  radalkh  aacho  oder  rmb  eyne  klayna  aaob«, 
da  ein  teyo  mit  kleyneai  gelte  Ton  qoenio  ader  das  snsl  der  Itgamnnt 
darynb  er  gefangeft  wurde,  nit  gross  wäre,  So  gebieten  wir  allMkaifOca 
Torgenanteu  Amptludep  vnd  Vtfdertanen,  das  sy  denselben  meyster  oder  Schof- 
ler zustand  ledig  lassen  vnd  antworten  yrem  Rectori,  vnd  sal  bürgen  setzen 
dem  Rechten  gehorsam  zu  sin,  mocbt  er  aber  nicht  bargan  gahao,  So 
sal  er  es  geloben  zu  duen.  Wer  ez  aber  dazu  eyner  als  grobelich  ver- 
)amoot  vnd  beschuldig  worden,  den  sal  man  erbarlicfaen  halten  aoe  letz- 
nnge,  vnd  wan  man  yn  vsslesst,  so  sal  er  nit  me  geben  dan  die  fcoat, 
die  er  verzert  hette  in  solcher  foehaKunge,  vod  wurde  er  an  friseberDaC 
fondeo  in  Sachen  darumb  er  wm-  billig  eynen  fiischoff  an  antworten  oder 
eynem  der  ayneU  gawalt  darnber  bat.  zn  Heydelberg,  vnd  daz  sollen  laut  vnd 
ander  unser  Amptlnde  zu  Heydelberg  sweren  eynen  Rectori  alle  Jaro  vnd 
ane  geverde  zu  ballen ,  und  darumb  geloben  wir  getrewlichen  vor  vns 
vnd  vnser  nachkomen  alle  vnsser  Vnderlanen  vorgenant  dar  zu  ballaB 
nach  aller  vnsser  vermögen. 

Auch  wollen  wir,  daz  aller  der  neyster  vnd  Sohnler,  die  yisualby 
ant  odor  noob  konmn  mogent  oder  hinweg  zibent  guter^  ez  ay  aa  win, 
körn,  fleiacb,  fische,  dudie  oder  an  allen  andern  dingen,  der  sie  bedorf- 
tig  sin ,  aller  schetzunge  vnd  zolle  fry  sin  sollen  eweclich  zu  Heydalbefg 
vnd  in  allen  unsern  landen ,  die  sie  da  selbez  in  der  selben  messe  uogeii 
foren  vnd  tragen  zu  allen  zyten,  wann  sie  wollen. 

Ancb  woHen  wir,  daz  alle  meyster,  Schnkr  oder  ir  Dyner  zu  aUeo 
zyten  ez  sy  fro  oder  spade  keoffen  mogent  allen  dez  sie  bedorffea  zu 
Heydelborg  ane  Widerrede  vnd  hindernisse  aller  unser  Vndertanen. 

Wir  wollen  auch ,  daz  alle  Jar  nach  Wyenachten  eyner  gesetzt  werde 
vnder  den  meyslcrn  vnd  eyner  vnder  vnsern  burgern  2U  Heydelberg,  die 
da  mit  treuwen  geloben  sollen  da  by  zu  sin  Huser  zn  scbotzen,  da  me^^ter 
oder  Scholer  itane  sin  sollen*,  vtnb  das  daz  keyner  zu  bocli  gestelgat 
werde  an  dem  liase  vnd  da  sollen!  yn  die  an  der  selben  schetzungen 
lassen  genügen  der  die  Huser  sint,  als  libe  als  in  der  selbe  Jar  zins  wer. 
wo  noch  die  meyster  oder  Schuler  eyn  huss  finden ,  daz  ledig  wer,  mö- 
gen aio  fciiaen  sebazan  vnd  dan  darinne  zihen ,  also  daz  sy  dam  dez  daz 
hnss  ist,  borgen  sataen  vor  dam  Rectori  yme  sinea  zins  zu  geben. 

Wir  gefbe»  aoch  eynem  yg^leiien  Rectori  dar  dann  ist  vnd  tiern  darzu, 
die  aie  vnder  yii  setzen  sollen/  geiralt»  macht  md  Ricbloagea  aber  affo 
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McheB,  die  m«yltdr  vod  Sohnler  mi  oyiaotoa  tn  Kbidbii  bab»  fad  si 
rocbtep.  Wer  es  aber,  daz  ein  ley  mit  eyoam  maysUr  oder  Suhqler  u 
aebaffea  halte,  so  tol  in  der  meyster  oder  Schaler  antworten  vor  dea 
Raetoreok  Werde  dem  meyater  oder  Schuler  darüber  geboten  vor  eyaea 
Amptanan,  So  sol  yn  der  Amptman  wieder  wisee  sn  dem  Reclorn.  Vod 
wo  das  der  Amptman  oit  dede,  So  ez^n  ynt  gefordert  worden,  so  sol 
er  VBS  verfallen  sin  vor  hundert  golden  vnd  .daran  sie  Ampt  verloren  bss. 

Vnd  aneh  gebieten  wir  allen  vnsern  Amptlnten,  ob  da«  qaeme,  dn 
«ya  mditer  oder  eyn  Schuler  dem  Rectori  nit  wolt  gehorsam  ein  als  er 
ym  gebade  in  redeÜcfaen  mugelichen  sacben  vnd  er  sie  nii  dartza  ge- 
IwiDgen  künde,  wan  sy  den  darzn  gebeden  vnd  gebeyscfaen  werden,  so 
sollent  sie  im  beholffen  sin  mit  yren  knechten. 

Wir  haben  auch  alle  die  Friheit,  die  wir  haben  gegeben  den  mey- 
aternvftd  Schulern,  Auch  gegeben  iren  dinern  wie  dy  gepant  mögen  sii, 
die  EU  dem  Studio  geborent  '^}. 

n.  Aeltestd  Gesetae  and  Verordnungen   der  UniversitIL 
Eine  eigentliche  Sammluo^  von  Gesetzen  hatte  die  Universitit  in  des 
.ältesten  Zeilen  nicht.     Diese  entstanden,  wie  es  wohl  auch  In  der  Nstor 
dar  Sache  liegt,  nach  und  nach  und  wurden  in  der  Regel  durch  neoeia- 
Iretende  Verbftltaisse  und  Ereignisse 'hervorgemfea. 

Wir  haben  uns  bemüht,  im  Nachfolgenden  die  wichtigsten  Gesetze 
und  gesetzlichen  Bestimmungen  zusammenzustellen.  Sie  lassen  einen  tie- 
len  Blick  in  den  Geist, der  damaligen  Zeit  und  in  das  freie,  oft  zagelloie 
Leben  der  Studenten  thun.  Ihrem  Inhalte  nach  beziehen  sich  diese  An- 
ordnungen auf  kirchliche  Einrichtongen,  besonders  aber  auf  die .  elalrfich- 
tige  Erhaltung  des  Generalstudiums  nnd  die  dem  zeitigen  Reclor  gebtt* 
rende  Achtung  und  den  ihm  schuldigen  Gehorsam.'  Dieses  war  aucb  d^r 
Hauptinhalt  d^s  Eides,  welchen  jeder  feisten  musste,  der  in  die  Gemein- 
achaft  der  hohen  Schule  aufgenommen  werden  wollte.  Ausserdem  enthsl- 
ten  sie  aber  [auch  Polizei-  und  Disciplinar'^  Gesetae  fflr  die  Stadirendea 
und  die  auf  das  Zuwiderhandeln  gesetzten  Strafen. 

Die  meisten  dieser  Gesetze  und  Verordnungen  wurden  unter  den 
Rectoraten  des  Marsilius  von  Inghen  abgefasst,  welcher  eich  nichts 
Sohrecklicberea  denken  konnte,  als  die  Trennung  oder  Auflösung  d^r  ho- 
hen  Schule.  Er  war  ntcbt  nor  der  erste  Rector  im  Jahre  1386,  soadera 
bekleidete  diese  Würde  auch  in  den  Jahren  1386;  1387,  1389,  1390, 
.1391,  1392  und  1396.  '^ 

15)  Ein  Datum  ist  diesen  Privilegien  nirgends  beigefftgt.  Doch  worden  sie 
auch  Unter  dem  1.  October  1386  gegeben.    Hottinger  1.  1.  p.  35. 

16)  Vom  Jahre  1386  bis  zum  Jahre  1393  wiif<ie  der  jeweilige  Rector  alle 
Vierteljahre,  dami  bis  zum  Jahre  1524  alleHallyahre  gew&hlt.  Von  diesen  Jslire 
auffindet  eine  jährliche  Rectorswahl  statt. 

(Schhui  folgt.)      oigi  ized  by  GoOglc 
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JAEBBOCBES   DBB   LITBBATDK 

ÜAUlaii  Zur  CtoseUelite  der  MlniwewiMm  Heldelbers* 

1.  Kircliljchd  Aoordanng^a. 

Addo  domini  MCCG*  oeto^sima  sexto  XVIIU.  die  meDsisNoTttaiMf 
est  slalDtam  concordiler,  qtiod  deiaceps  perpetms  l«m)poribaB  id  qninfM 
festis  ßeiitissifnr  marie  Yirgims^  vfdeKeel  cenceptioilis ,  pvrilioamDii,  Im«» 
noDciäcionir,  assamptiöbif  et  oatiWfeiis,  imoper  io  feslo  Itoafte,  KalbariM 
Tirgiois,  sancH  oycolai,  epiphanie,  passioaia  petri  et  papli  apoilolörilB  eS 
ia  die  atiimarum  pro  defunctis  celebraretar  unirenitatia  «isla  ?^}.  ^ 

Diese  ÄDordnang  wurde  im  Jahre  1390  dahin  abgefinderf ,  dass  70l 
GaDseD  nur  6  Messen  gehalten  wurden. 

Die  Acten  iheilea  dartkber  folgendes  mit^^}: 

Sab  Marsilii  aoni  MCCCXC.  rectarata  «tatutum  concordiler  ab.Aca- 
demia  fuit,  ut  deiaceps  sex  Missae  anoiversariae  pro  Academia  baberen- 
tor.  Quarum  prima  pro  conservatione  studii  feria  quinta  pQ.st  Penleöostea 
in  ecdesia  Sp.  S. 

Seconda  pro  defunctis  Universitatis  de  requie  in  Ecdesia  S.  Jacobi 
ioter  4  lempora  Septembris. 

Tertia  pro  salute  personärum  Academicarum  impetranda  a  Jesu  Chrir 
sto,  kceroessioee  matris,  in  dicta  Bcclesia  S.  Jacobi  inter  4  tempore  De«- 
cembrii« 

Qaarta  pro  peccatis  personärum  Academicarum  apud  fratres  ITinorea 
Fraociscanos  inter  4  tempore  Decembris, 

Quinta  ia  Ecdesia  fratrum  Eremitaitum  S.  Augustini  in  die  anniverT 
aärio  Electoris  Ruperti  Ruffi  defuacti  egdem  anno  fundatoris  studii  et 
omnium  pfogenitorum  saorum. 

Sexta  et  ultima  de  requie  in  die  anniversario  Conrad!  de  Gheyln* 
hausen,  nuper  Regeotis  in  hac  alma  Vniveraitate  in  sacra  Theologie  et  Caa-* 
cellarii  Academiae  primi  ac  Praepositi  Wormatieosis  '^. 

2,  Eideaforvel  für  die  Doctoren,  Magister  und  Licentiaten« 

Anno  domini  MCCC**  octogeataio  aexto  XVIUL  die  menaia  DOTettbris 

ordinatur,  quod  singuli  docfores,  magistri  et  licentiati  antequam   ad  aclifB 


17)  Annalf.i.  1.  T.  I.  foL36a.  Eist.  Univers.  fol.  24. 

18)  Annair.  1.  1:  foi«  45  a.  Eist.  Unirers.  fol.  34. 

19)  Als  Geylnhausen  seine  Bucher  und  Kostbarkeiten  def  Unfv^rsfUt 
tesicmeBtarisch  vermachte,  bestimmte  er  unter  anderm  ansdrücklicb,  dass  jedes 
Jahr  etaie  Messe  f&r  ihn  gelesen  würde*  Juisfftbrlicli  w|fd.fil^r  ^bssea Yenificht- 
nisa  in  dem  Abschnitte  von  den'Bdraen.gfiMmdelt«  

XLY.  Jahrg.  3«  Doppelheft,  2^ 
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pAliifte»  tft  eomnnift  tKiittsitaUsMmKlantin'^jiirfiilfivntQltiffr^ 
p««tore  frosvacHMiler 

Magisirl  vos  jurabitis,  quod  serrabitis  libertates,  jmmuDitates ,  frao- 
cbisias,  slalota  et  privilegia  uoiversitatis  beidelbergensis  ipsamque  promo- 
vebitia  JQxhr  irestfun  peroe^  el  Boas»^  ' 

Secondo  jurabitis,  qaod  aervabitis  honorem  rectoris  et  rectorie  et 
obedientis  rectori  nniversitatM  pro  tempore  existeoti  in. Ileitis  et  bonestis, 
ad  qnemcnnqae  statom  deveneritis. 

Tertio,  quod  fermbifb  «trioiiem  el  eoaeordkia  io  eodera  atadio  fa- 
•oUaAm,  videKfiat  aacim  r^oh^iae«  jqci»  iijbri^sq«^,  matdkiaao  el  «rtium 
8«k  ttno  xecHoüdr  ft  ana  «atre  uoWeraitatis «  nee  qo^ria  modo  coimemtietis 
drasioBi  waina  fittnUatiai  ab  salui,  qoodqB^  si  aciveritu  aliqaem  vel  aliqaos 
darianiiMan  laMie  volantea,  quaoto  cioiiia  poteritis,  revelabitis  rectori  uni- 
iBtrmMi  |fra  tempore  «jiwteDtl 

QaarlOy  quod  ioMt^iü«  cov^r^gacionibuf  iimvari^tatla,  quotiea  v^cali 
jEiierltia  petr  re^^torem  iotuDaato  yobia  pedelja  et  praesertim  si  vocemiiii  per 
jurameatam  et  qaod  non  revelabitis  secretä  aoiversitatis  ^^3. 

3.  Eideaformel  f&r  die  Slttdenteti. 

Primo  vos  jarabitis,  qaod  eritis  fldeles  aaiyersitati  stadii  beidelber- 
(fensia  et  ipsam  promovebitis  jaxta  lotam  posse  et  nos5e  vestrotn,  ad  quem- 
cunqüe  statam  deveneritis. 

Item  qaod  aervabitis  honorem  rectoris  et  rectorie  et  bbedielis  re- 
ctori in  licitis  et  honestis^  ad  quemconqae  statjum  deveneritb. 

Item  qaod  servabitis  vnionem  studii  heidelbergensis  TideKcet  qoäliior 
facaltatum  sab.  voo  rectore  qaantam  in  vobis  est,  nee  coaseocietls  qao- 
vismodo,  qaod  divisio  fiat  facultalis  vel  facnttatnm  ab  atiis  faeDltatiftnt,  aed 
procarabitis  quaotam  potestis,  at  omdes  de  stndio  heidelbergenai  aob  vaa 
matre  oniversitate  et  vno  solo  rectore  pro  tempore  existente  gübementar. 

It^m  qaod,  sicoqtingat  vöbis  fi^ri  injariam  per  aliqaem  de  afndie 
Jb^ei^elbergensi ,  non  vindicabitis  vos  animo  deliberato,  sed  recorrelis  ad 
rectorem  vel  aliam  saperiorem  vestram  et  stabitis  contenti  de  ea,  qaod 
diataverit  prdo  jaris  sine  fraude^'). 

4.  Katrikel.  * 

Conseqaenter  die  Jovis  seqaente  facta  congregacione  magistromm  et 
ieolarhim  apad  fratres  minores  hora  prima  f  oal  neridiem  w.  leetotio  aacue 
4heolegio  «d  atetseBdon  stetola  fueriuML  beo  de  vqanimi  conaenao  omnioai 
.iaASistffonMpa  et  sqolarium,  qMod  expediet  i|eri  matriciilam  &ive~  librojn  ani- 
versitatis,  in  qao  scolares  stadii  et  deinceps  inscribereotar  tarn  preseotes 
quam  deinceps  sapei^ventiiti  aeotadum  aaas  etates^  ^aodque  non  inacripü 
infra  terminam  expressam.  a^signatq^t  par  j^eotoreip  per  volyersitatem  nünime 
^MeBdterenJNir^O.  ,  . 


2^  Amnff.  UiiiveM.  T.  t  fal.  d^a« 
3t)  Ibid.  fol.  36  b.      2a-JhItHd.  M.  36  K 


Digitized  by 


Google 


|i»'Aa.CiiiKh«e  T0fillitglifl4«ri^.««twllftiftor  Uftireittniteii. 

Praeierea  edlem  coogregacio  fecta  faü  atl  statneitdam  statalam  boc^ 
qaod  omnes  e^  sioguH  io  aIHs  tnfTersjfatibos  priYÜegiat»  gradaati  prerti^ 
äs  ^rameoC»  debftfs  mhrersitati  et  facnltati  com  pderenf  adnitti,  m  eo- 
dem  gradv  admilt^entar,  in  qoo  fioerttot  in  Toiversitate  promoti^  qao  vtsxjnt 
ODiTersilas  soper  aliter  doxerit  onfloandum  ^^. 

Cooclnsom  fbü  totreorditer  per  modam  8latirti,'quod  <^mplnif  *  Dallas 
toagisier  vel  baccalaareas  alterios  Vnirenftatis  admittator  ad  fäcirltatem  ar- 
chini,  nhl  jorarel,  qootf^  aiiiKiaafli  aüqaam  qaaeslioDem  per  modom  repe- 
ticionis  vel  pertinacis  responaionia  delermittet,  nisi  pria;^  ostema  po|itioae 
nihia  qaaeslionh  de  verbo  ad  verbotn  decano  faGoftatia '^3. 

6.  relizei^  und  Disciplfoargesetse.    Sirareir. 

Ilen^  fuit  coAgrecaciö  ad  atataeodiun  foit  atatutun,  q^d  poUva  re^ 
pntiiretiir  Scolaris  TniversitaÜs,  nisi  baberet  magblrum  acta  regentem  ^Oi  ^H)^ 
Lectioii£s  iideliter  andiret  sine  fraude^  qoodqiie  ojnoia  scolaria  aacfe  tbeo^ 
logie  ad  minus  quatoor  diebus,  scolares  in  facultate  juris  et  arcium  siur 
gulis  diebus  legibiUbua  ^^  in  septimaaa  suas  audiverint  lecliooes,  alioquin 
scolares  miaime  reputarentur  exclusis  legitimis  hnpedimeutis  ^"Q. 

Fait  statiUims  qqod  ludus  taxillorpm  prohiberetur  sioguljs  suppositüf 
Universitaljs  npsire  sMb  pena  unius  floreni  irremisibiliter  persolveodi  ceetoii| 
Ciyus  medietas  rectori,  et  medietas  Universität!  deber^t  dividi.  et  qi2o4 
singuti»  a&Qis  .aot^  bstum  natalis  Domiui  vel  circa  euoi  hec  qoDfititotiq 
debu^ret  per  scolas  intinMiri,  ne  aliquis  per  igvorantiam  se  valeat  ^xansacoy 

-  f  ratteren  (uit  ordioatom ,  ol  scole  dimicantiam  scolaribus  studü  oo-^ 
strj  ia(erdicereniur,  ne  litteris  deputati  vanitati  vacenjt  et  studii^m  pre^ 
termittant^j.  -    . 


A3)  Ibid.  fok  37  a. 

24)  A^ta  ord;  irinloaopfa.  T.  I.  fol  8  ^. 

fiüeäer  Besohlass  wurde  .d«n^  den  Aufionthrifc  des.  Biar •n.ynrn«  toa 
Frag  (Faidfiflok)  m  Baiilelbarg  veranlaait.  £e  war  am  7.  AprM  14Qa  in  die 
Artiiteii-i'a^ItBt  aufgeMamnen  wanban  und  hatte  gegen  den  Wiilea  dec  Qad« 
Tersilfit  StcoiftsätaB  an  die  Thürea  der  St.  Petecskircbe  aBgeachkfeo.  Anaaäi 
Univcaiu  f.  I.  feL  2ß  a.  Das  Aoslolurlicbere  wird  in  der  CiescUehte.  «etbsi 
mit«eth«lt  vitfiut, 

25)  Pcfl  aettt  cegeakem  inteUigimpi  eum ,  qiH  legit  qnaiibet  4ie  leffiMKi  ia 
acbolis,  in  babiln  et  heia  debita,  nisi  legitimum  babeat  impediraeoU^k  Bulaef 
bist,  tfnivcrsit.  Partsiens.  T.  III.  p.  420.  . 

26)  Die  Ferien  vi'aren  damals  sehr  kurz.  Dpgegen  war  die  Zahl  derjenigen  Tage» 
an  welchen  keine  Vorlesungen  gehalten  wurden  (dies  noi\  legibfles)  um  f  0  g^i^ST 
ser.  In  dein  uralten  handscbriftltchen  Calenddrium  primum  Universitatis,  ^alcbßS 
die  hiesige  Universität  besitzt,  werden  68  solcher  Tage  genannt.'  Es  sind  sämmt- 
licfa  Festtage  der  Heiligen.  Wundt,  Magaz.  B.  m.  S.  1^72, 

27)  Annall.  Univers.  1.1.  fol.  57  a, 

28)  Ibid.  fol.  37  b.  .      .  ; 

82^ 
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Frimo  slaUitaiif  foit  de  conimiDl  eonMtoso  loeias  tDirersltatitf,  i^oi 
nnllus  Doslre  voiTersitatis  de  nocte  post  pnhuiD  campane  inoedere  debe- 
fet  8Qb  pena  carceris,  presertim  sine  liuEnine. 

Secundo,  qaod  nuillus  scolarU  deberet  porlare  arma  sab  peoa  per- 
dicLOois  armorum  et  sab  pena  voios  iloreQi  pro  medielabe  vniversitati  ap« 
plicaadi  et  pro  alia  medietale  rectori  et.  sab  peaa  carceris. 

Tereio,  qnod  oullas  manifestus  yel  pablicos.  leoo,  nuiliu  erraboodaa  de 
fiocte,  aullas  fractor  osUornm,  raptor  malierom  vel  alius  maBifeste  crioü- 
npMis  ganderet  pririlegiis  vDiversitatia,  neo  poatqaam  coaitareti  pro  scolare 
repijitareturf  vel  captiu  repeteretnr  qaovisnaodo. 

Item  fait  statutuffl,  qaod  nuUos  nostre  vniversiUt»  iotraret  viaeas  ci- 
yinm  vel  hortos  vel  eis  in  uvis,  piris,  nucibas  vel  aliis  frnctiboa  quibos- 
canqoe  dampnam  faccret ,  sab  pena  eadeni ,  ^aaip  super  sinipli  forefacto 
laycas  Golpabilis  solvere  compelleretar  injarium  passo  applicanda  elvi  dam- 
pnificato  et  sab  tanta  pena  irremisibiliter  persolveiida  voiversltatl 

losaper  qood  si  civis-  docere  valeret  de  ampllori  dampoo ,  qaod  aco«- 
laris  ad  arbitriuin  boni  viri  satisfaceret  de  dampno  excrescenti  et  ad  beo 
tompellerefnr  per  vaiversitatem. 

losnper  fait  ordinatain,  qaod  si  Scolaris  repertus  in  dampoo  cojascao«* 
qae  reqoisitas  per  civem  dampnam  passam  vd  castodem  vinearam  vel 
hortornm  reqoiri  deberet  per  civem,  at  sibi  satisfaceret  de  dicto  illato  dampno, 
qaod  si  facere  recusaret  iteratp  reqoiri  deberet,  at  secam  accederet  Bd 
rectorem  redditoras  racionem  de  illato  dampno,  qood  si  adboc  facere  re-- 
cosaret,  civis  vel  castos  predictis  aremotis  consideraret  domora  qaam  inlra* 
ret  et  vestes  qoas  et  qoales  portaret,  et  Rector  stalim  cognito  facto 
Omnes  scolares  domus  illius  fa'ceret  vocari  et  diligenti  examindcione,  ibveoto 
eetam  si  opos  foret  medio  jaramento  et  per.  scrutlniom  ipso  reo  civi  fa* 
ciet  satisfieri  joxta  modum  proxime  expressom. 

Item  foit  statotom  concorditer,  qood  nullos  Scolaris  stodii  nostri  fore« 
faceret  verbo  vel  facto  in  rebos  völ  in  persona  cuiconque  civi  nee  eciam 
coicnpqae  Jodeo  sap  pena  voios  fik)reDi  vniversitati  applicandi  et  careeris, 
ii  factum  adeo  esset  enorme,  qood  faciens  careeris  pena  merito  deberol  plecti. 

Pretereä  foit  statotom ,  qood  ooHob  magister  teatificaretor  aliqoem  esse 
aeolartan  soum,  nisi  sciret  enoi  vere  scolarem  ssern  oottidie  ipso  legeefa 
aiiaa  lectiooea  aadientem  sine  fraude,  ne  privHegie  booorom  fccrtariom  is 
fatorem  eoacessa  vagis  scolaribas  sive  non  veris  occasio  forent  delinqaeadi  ^^3* 

Preterea  eadem  die  bora  et  loco  foit  statiitom  de  eoaeordi  conseiiso 
oknelöm  ma^stroram,  qoetenos  deinceps  nolla  barsa  tempore  noetorao  ia 
festia  priofeipalibos' vniversiiatis  aKam  bnrsam  vfsitaret  deinceps,  com  bee 
,  uvibns  bic  essent  incognita,  et  frequenter  ex  eisdem  pogne,  rixe,  magna- 
qoe  distorhia  parisiis  et  ^  alibt  visa  sint  oriri ,  liceret  tamen  doobos  aot 
iribos  faoneste  sine  f amaltu  et  com  lomioe ,  faciebas  non  larvatis  neqoe 
qoovisaiodo  dieformatis,  socios  suos  et  amicös  visitare^}. 


29)  Ibid.  fol.  39  a.  b. 

30)  Ibid.  fol.  41b. 
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Aam)  domiiii  MCGC^'  «oiiigelivio  teriio  mein.  Ociobr*  XXI.  dia  ila« 
tatam  fnit,  quod  nnllas  scolarinoi  dicii  stadii  tot  familiariom  •oraDdem 
posi  poUuro  campane,  qoo  pnlsalar  pro  yigilibfls  ad  costodiendam  civi- 
lalem  depatatia,  iocedere  debeat  cum  armii,  quod  m  fecerit,  et  in  faoo 
ootatoa ,  offeosus  aut  etiam  deprebensoi  qoodam  modo  fait ,'  Rector  af  Uoi- 
yeraitaa  et  de  ipsias  defeimoaa,  übaratiooa  aal  oojaaeonqaa  paf rodoii  ao- 
lalie  Mdlaleaas  irnmiaceat,  ut  aaiaa  aat  plarioai  iadelaasa  tamenlaa  oatacia 
paciOca  vivendi  lit  exemplum*'}. 

Statait  Universifas,  ut  nullua  doctoran,  magiatrorora  et  sappositorom 
dicte  Univeraitatis  in  borsa,  domo  vel  camera  teneat  per  Uoiversitatem 
exciosos,  neo  ad  actua  admitlat  acolarea  ante  eomra  reconciliationem  ao- 
lennem  '•}. 

Diesen  in  lateiniscber  Sprache  abgefassten  geaeldichen  Bealinmanf  eft 
hfaea  wir  eine  ia  deatseber  Sprache  folgen.  Sie  findet  sieb  ia  dem  Cq- 
pialbacbe  der  Universität  fol.  129a.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Verord-^ 
Dong  erlassen  worden,  ist  nicht  anjgegeben. 

Ihr  Inhalt  ist  folgender:     . 

Item  wäre  aacb,  das  eyn  Barger  an  eyaen  Stadenteo  la  apraeheo  oder 
»I  elagen  bette,  so  soll  er  yo  vor  dem  Rectoc  aaclagea  vnd  der  reotor 
sol  dye  awen  burgermeister  darzu  nemen  vnd  die  partya  gegeneinander 
rerboren  vnd  sy  in  der  gntUchfceyt  nach  gelegenbeyt  der  aache  mit  ein** 
ander  vertragen  vnd  vereyaen,  oh  sy  mögen.  Mochte  dez  aber  mt  ge^ 
aya^  so  soll   sie  der  recior  mit  eynem  rechten  entscheiden  als  sich,  gebaret« 

Jietle  aber  ein  stodente  an  ein  bnrger  su  sprechen  oder  tu  eligea, 
80  soll  er  yn  vor  den  burgermeister  anclagen  ynd  die  bargermeiater  aoi«* 
lenl  dem  rector  vnd  noch  eynen  oder  awene  erbara  meyster  in  ya  aemen 
vad  die  partya 'gegen  einander  Yerboren  vnd  sie  in  der  gotlislikait  ttiit 
eiaaader  vertragen  vnd  vereinen,  dea  aber  nit  geayn,  ao  sotleat  sy  di» 
barferaaeiater  aiit'dem  rector  eatacbeidea  als  sich  gebart. 

in.  Der  Decan  der  Artisten-Facnität.  Dessen  Waht 
aad  Obliegenheiten. 

Die  eigentliche  Grondiage  der  Uaiversität  bildete  die^rtisten-FacoU 
til.  Jeder  Lehrer  auch  in  den  andern  Facoltüten  gehörte  ihr  gewisser«» 
massen  an ,  denn  er  mosste  zuerst  den  Magistergrad  von  ihr  erlangt  haben, 
bevor  er  als  Lehrer  io  einer  der  3  andern  Facultäten  auftreten  konnte. 
Aus  ihrer  Mitte  mnsste  anch  in  den  ersten  Jahren  der  Rector  der  Uni-' 
versität  gewählt  werden  ^^}  und   erst   nach   einem  sehr  hf9fligett  Kampfe 


31)  Ibid.  M.  42  a.    Diese  Yerordaang  wird  durch  eiaea  Streit  zwfachen 
Slttdcaten  aad  Karfttratli«hea  Jigern  veranlaasl.  Ibid.  fol.  41b.    Hiafor.  Uaivera. 
T.  fol.  29. 
33)  Ibid.  Mi  42b. 
33)  Statntum  fuit  concorditer  perpitnia  len^rflHia  obaefvandam,  quod  dein« 
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intlie  dieie  Wttrd«  «acta  eine»  Mitglied«  a«  leio^r  d«r  miderD  FMltäteo 
i9>eHrageti  "Vferden. 

TV^enn  wir  oun  aucti^  io  Bezieliong  auf  das  gabze  Wesea  dieser  Pa^^ 
caUät»  der^n  Acten  au  Voilständigsten  erhaiteii  sind,  ao!  die  üescbicbte 
selbst  v^rw^seft  iftfisMi,  so  Mtea  wir  es  49eb  bei  de«i  frosisea  Kia- 
lon^,  den  iie  i»  4er  frübesleii,  \ito  ia  späterer  Zeit  aaf  die  ganse  Cle- 
staltQDg  der  UaiversitSt  übte,  für  aogemessen ,  auch  bier  sehen  Emlgea 
Ättzutheilen. 

Aus  dem  reichen  Stoffe  wählen  wir  den  AbscbJiitt  aus,  welcher  von 
der  Wahl  und  den  Obliegenheiten  des  an  der  Spitze  der  Facaltllt  sUheiH 
4a^  Peeai»  ttmMl 

lAeiyi««!  staruta  faGüttalis  «f«i«ta  a^ndii  heidalber«' 
gensis  de^lecMone  deoanii  de  ejus  loco  et  pena  ai  non 
acceptet,  de  modo  jurandi  et  de  pluribns  aliis,  que  de- 
cano  tempore  sui  officii  incumbunt  facienda. 

In  primis  siatuit  facultas  arcinm  et  voluit ,  qood  deinc^ps  shigolis  an-^ 
nid  pro  reganifle  stit  e|  säpposltoviin»  e)«s  ae  meliori  «Binnrai  didatai  fa- 
dollattm  oofteerneosiam  expediciofl«  dno  ietanl  per  magislroi  m  artibiii 
ad  hoe  per  jaramentam  coogregatos  «liganiur ;  voluitqQe  quod  tm  ele^ 
etmutai  sabbalfao  proiriaio  ante  faslwn  sancti  Johannis  biqptiste^  'aeendi 
ven>  'mbbalbo  proximo  «nte  festMn  beali  Thome  apöstoü  eciebreatur,  m 
ttama  ^qued,  ai  eltctiooeA  i^ectoria  pro  vohwskiite  et  «leetioaem  decant 
fto  fireaHata  avciom  eoacurrere  eontiogat,  txtiiae  alectio  deciini  per  ohnm 
dim  tM  per  daos  anticipetar. 

ftani  atatiift^,  qnod  ^gore  bojiisii»o#i  «teelioais:  auDos^  in  daaaaRHB  la- 
4iihalif  sNnilina  prdmoveatar ,  aisi  ipse  fuerit  aimplez  nagisti»  in  artibos 
m  4111«  fteoilale  ooodam  birretal«s  ^*)j  qaodi^ae  täliar  per  iptsrnn  lasoHa« 
tem  vel  majorem  ej^is  partem  idlt^Mm  sotteium  dManatas  1ofra  dieaa  Bata<» 
i;a|em^  poslquam  sibi  de  sua  constiterit  ele^ptione,  sub  pena  quatuoj*  .flore- 
^Ofitim  renensium  teoeatiir  acceptare. 

Item  quod  decaoüs  sie  ut  premittitur  electns  post  bffldti  decäHäto  aceep- 
titeioiiiffl  jUret  dec^sno  preiedenti  vel  aenibri  da  faenllate  arcinm,  n  kaltem 
decanv  nonitdesset,  in  presencia  tooiitf  facujtatis,  qaodofriciam  suam  firielibn? 
exequatnr  secuodum  totum  ^uum  iiosse  et  ppsse,.  quodque.  statuta  faculta- 
th  pro  se  et  siogulis  suis  suppositis  juxta  vires  suas  integre  serret  et  illesa« 

Item  quod  ipse  decanus  sie  ut  prefertur  electus,  poslquam  decaua- 
Inm  aeeept^verit,  inter  omnes  simpüces  magistros  in  arlibus  babeat  prinm 
kbnuB  laffl  in  actitnrs  pqUi^^is  qaatti  privat  dicte  facaiCalis. 


eaps.ltecior  sokin»  Minister  exi^Bitaf  m  faciiiiala  ar4iäm,  qnedqiie  si  6k>«lor  vel 
B|agister  in  aUü  fa«til8ate  exjatidi  Eeeipr  #(adü  mdlabH^M:  ep^  dei>er«^,  m««I  hoo 
Parisiis  est  coosuetum  et  conserVatam.    Annall.  Umvers.  T.  I.  fol.  36  a. 

34)  Der  Magister  erhielt  bei  seiner  Promotion  das  Bijvefi»  Ü«a4ral.  oder  den 
vjfppichig«^  lfogiHeflHittan4  d^esa  n««  Mae^tiia»  \, 
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item  v^Mt  et  •tatnit,  qwd  finfvllf  aanii  «eoMil  «eilioet  i»  «nptia» 
pifrücveioiifl  Tii^ioM  ftonose  «emj^lMnei  et  axaneö  pet  decaaii»  pao  (mh' 
pore  «xislaiilett  pro  lioBsciMidis  et  nogiatrsmüs  in  faeultaleereiiiiii  aperiaato» 

Similiter  decrevitet  ordinavit,  qnodamguUs  aonia  «peritfttar  d«a  taat* 
ptasntna  «ev  earaorina  pro  soolaribiis  ia  arClbin  baocanaritod«^  priaramioKrastino 
fipiphottiae  domioi,  reüfraai  yero  in  craatioo  beatoran  Petri  et  PaaU  aposlolo^ 
ranif  priastanneo  facta  eodgregacioiia  magislronim  de  fecsitale  ad  videadaaiii 
aa  öxpc#Bt  «xBBieo  apariri  eC  eeiaei  ad  eiigendiMii  et  dapQtalidon  fnatoor 
nagistroa  la  artibas  ad  templaodnn  et  enaiiDaadam  osqaa  ad  fioaai  obligolo% 

Item  statait  et  voloit,  ^*od  ipie  deeonnt  pro  temporo  «xialaM  eOH 
Iibet  exaonioi  tempore  sai  ofGcii  coocarrenti  iotersit  voa  cam  quataor  exa- 
flaatotibiB  ad  bdc  p«  facolialem  depotatis  ipsoroan^ue  onuiim  et  iiogv-* 
ioroai  Vota  examioaty  et  postea  addita  voce  sua  eoDeladere  Jiabeat  |ia(f 
Yocum  pluralitaten  digoos  ad  booores  assnmeDdo^  iiidignos  alitem  rejiciendo. 

Item  quod  ipsi  examioatores  sie  ut  premittitur  electi  post  eoram  ela- 
ctfOBeo  jarent  «tatim  et  bona  Ide  promitlaaty  quod  eOttm  ofioiual  tem- 
l^da  ^  exammaDdtf  fideiiter  yetinl  exercere,  qaodque  aallam  miaoB  90f- 
ßcieote«  ot  ydooean  ex  favare  vel  amore  aeu  alia  qnavis  affeetiono  e| 
precipne  propter  maoera  seu  aliam  dyabolicam  aubarraciooem  admittere 
presamant  seu  promovere  nallamqae  sofficieotem  aptum  et  ydoneum  et 
invidia,  odio  seb  quocanque  raocore  studeant  et  proponant  impedire. 

Ifem  qitod  decanus  pro  tempore  existens  examina  et  tem|ftaihijia  airo 
pro  magistrandis  sWe  pro  IraccaUariandis  lemporibos  debitb  et  statutii  per 
facaltateai  aperire  babeat,  et  paUiee  per  scalas  et  preaertin  artistaram 
iotimare  locamqae  examinis  scolaribas  significare. 

Kern  qaod  singqli  magistri,  com  de  novo  lotrant  et  recipiaotor  ad 
facaltatem,  jarebt,  quod  decano  in  Hcitis  et  bonestis  velint  ofaedire,  qaod- 
qae  fifd  eongregationeM  faeultatta  veoiaiit  jiixta  tenor am  Mdale  eongrega^ 
eioaia.aeo  cttnKocadobss  ipsta  intimer^.,  et  quod  de  ea  aioa  licencaa  decaot 
oon  recedaot;  serventqae  secrete,  qne  ob  secrete  mandaator  obaerYapda^ 

Item  quod  singula  statuta  facuUatis  pro  toto  suo  posse  manutenere 
studeant  et  observent. 

Item  Toloit  et  statnit,  quod  decanas  corrigat  et  corrigere  babeaf 
emnea  Ol  aSogHlloa  excessus  latti  aMgifrtrordm  quam  baecaflarforum  toolr« 
exordcla  ft\  aciaai  piiblicaa  disputaeionea  coaliogeBlei  aob  peaa  laoAdii  ilO^ 
reni,  et  mdü  jnxla  saam  discrecionem.  Si  autei»  «aior  peoa  fiurit  iaiuiH 
geoda,  fiat  cum  deliberacione  tocins  facuUatis. 

Item  decaous  tempore  sui .  officii  babebit  colh'gere  pecuniam  per  pro* 
movendos  in  facuUate  arciom  persolvendam ,  tenebitorque'per  juramentam 
reddero  raeionam  de  expositi^  et  reeeptis  ex  parte^  faeültatis  ifi  prima 
ipiDdena  decani  sequea^s,  qoi  eeiam  deeanum  preeedentam  ad  neddendadi 
racionem  infra  tempus  predictum  vigöre  sui  officii  compellat  et  inducat^ 
qaodquo  facta  compotacione  si  in  quibusdam  obligetur,  satisfaciat  in  prompte 
peconta  indilate,  quam  ad  statim  idetanns  ad  cistam  faculiatiii  presetttibna 
duobos  vel  tribns  de  facultate  reponere  teneatnr. 

llem  trd  afofaam  lacuUafis  dement  esse  düe  cfav^s  dltersaram.  sertirüm, 
qaamm  Txiatt  htbtWi  diaoantt^  pro  tempore ,  atiam  ^M  h^M  onos  a^ 
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de  ma^i^ris  faooKaiw,  qai  jnrabvot  et  promUtenl  bona  fite,  qu&A  sine 
plena  lieeBcia  facuttatis  et  ejad  consenau  aea  vo&uitaie  ipi am  arebam  fa- 
ctillatia  aperire  boo  presaaMat,  aec  per  alinm  aao  alioa  kio  ipas»  .fieri 
hibeeal  vel  eis  atrepeotibua  fieri  permittant. 

Item  voiait  el^  ordinavit,  qaod  decanus  pro  tempore  exisleos  de  pe- 
enmh  facoUatis  pro  voa  vice  sioe  Uceocia  ejusdem  exponere  poaait,  cm 
isoikgranm  fiierit  in  valore  rnius  qoartalia  vini  et  bob  ultra. 

Item  votait  et  ordioavit,  quod  decaaua  de  sigillo  faeultatia,  qnod  tem? 
pore  eui  officii  habeblt,  in  manibiia  suis  reeiplat^  si  aaltem  voltierit  daoi 
^tbfiroBedses  antiquoB  ad  vsns  aaoa  applica«dos  ^^). 

iV«    Kurfttrat  Ludwig  III.  als  Begrttuder  der  bertthmteo  Bit 

kliotbeca  Palatiiia   und  dessen  auf  diese  StiftBBf  bealig' 

liebes  Testameat  Vom  Jabre  1436. 

ScboB  Kurfürst  und  Kaiser  Rupr  ecbi  III.  bette  den  Entacblusa  gefasst, 
die  Kircbe  sum  beiligeo  Geiste  in  Heidelberg  zu  eiaer  Stiftskirebe  oder  eioem 
bolfegiatstifte  zu  erheben  und  sie  mit  der  Universität  zu  vereinigen  ^^}. 
Papst  Bonifa  eins  IX.  kam  diesem  Vorhaben  freutfdlicb  entgegen  und 
bob  deren  bisherige  Verbindung  mit  der  ßt.  Peterskirche  in  Heidelberg^ 
yon  welcher  sie  bis  jetzt  ein  Filial  gewesen,  durch  eine  Bulle  vom  i,  Juli 
1400  auf.  Rn^precbt  erlebte  jedoch  die  Ausführung  seines  Vorhabeat 
Dicht,  wohl  al)er  vollendete  dessen  Sohn  und  Nachfolger,  Ludwig  HI., 
der  Bärtige,  was  der  Vater  begonnen  hatte. 

Die  VoUendupg  dieses  für  die  Universität  so  wichtigen  Unternehmeos 
fällt  in  das  Jabr  1413^^).  Das  Stift  erhielt  reiche  Pfründen  und  wurde 
M  Ebrea  seines  ersten  Begründers  das  Köaigliehe  Stift  oder  die 
KöBiglicba  Kapelle  genannt. 

In  kurzer  Zeit  erlangte  das  Stift  durch  seine  zweckmässige  Einrichtung, 
durch  die  Gelehrsamkeit  der  Stiftsherrn,  welche  in  der  Regel  zugleich 
Bucb  Professoren  der  Universität  waren,  so  wie  durch  ^eiae  unmittelbare 
Abhängigkeit  vom  Papste,  welche  Papst  Martin  V.  ihm  (1417}  zuge- 
stand, einen  grossen  Ruf  und  galt  für  das  grösste  und  herrllcbate  an 
ganzen  Rheinstrome. 

Bald  nach  seiner  Entstehung  erhielt  dasselbe  eine  Bereicherung  durch 
das  Vermäcbtniss  des  Magisters  V^ilbelm  vonDeventer.  Dieser  grün- 
dete in  Jahre  1419  eine  Pfründe,  zu  deren  reicheren  Begabung  er  atta 


35)  Acta  ordin.  pbilos.  T.  L  foL.la.  b. 

36)  HistOr.  Univers.  moso.  fol.  45. 

37)  Die  von  JLudwig  IIL  ausgestellte  Stiftuagsurkunde,  so  wie  die  päpst- 
lich Bulle  wi^d  bei  der  Geachiphle.  dieses  Stiftea  mitg^th^eilk  werden. 
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seine  pliilosopMMfaei,«  üedkiBbobeo^  tbeotogiicbeii  md  chmüMmmi  BII<- 
€ber  dem  Stifte  vermachte^}. 

Diesei  war  der  erste  AnfiDg  der  Stifls-^Bibliotliek.  Die  BUeber  wa^ 
reo  in  dem  Chore  der  Kirche  aufgestellt. 

Seipe  ffrösste  Zierde  erhielt  daa  Sttfl  aber  durch  den  KurfttnlM 
liidwig  lil.,  welcher' ea  mit  wahrfcäfl  filratli6her  Freigebigkeit  bedachte. 
Durch  aeioeo  uiheren  Umgang  mit  dem  Kaiser  Sigmund  wShrend  des  Con« 
Stanzer  Conctiinms  mit  einem  grossen  Verlangen  nach  wiasenschafliicherBiU 
duDg  erfüllt,. lernte  er  nicht  nur  noch  im  hohen  Alter  die  lateiniadie  Sprach^ 
sondern  war  auch  sehr  bemüht,  Bücher  ansnkaufen.  Bücher,  weiche  er 
dorch  Kauf  nicht  erstehen  konnte,  Hess  er  auf  seinem  Schlosse- abschreiben. 

In  seinem  Teslameote  vom  24.  Hfirz  1436  vermachte  er  nun  die 
lateinischen  Bücher,  die  er  auf  seinem  Schlosse  hatte,  dem  SliRe  unter 
der  Bedingung,  dass  sie,  wie  di^  Ibeiis.aus  den  Einkünften  des-Stüfeea 
bereila  angeschafften^  theils  durch  Schenkungen  demselben  angefallen«! 
Bücher ,  in  dem  Chore  der  Kirche  aum  allgemeinen  Gebrauche  der  Stndi«- 
renden  aufgestellt  werden  sollten.  Es  war  somit  die  Stiftsbibliolhek  eben 
ßo  wohl  eine  Universitätsbibliothek,  ab  das  Stift  selbst  in  der  engslep 
Verbindung  mit  der  bohea  Schule  stand.  Sie  hörte  auch  nicht  auf  es  an 
aem,  «U  nach  Einführung  der  Refoitnation  dm  geistlichen  Stiftungen  mm* 
nichfacfae  Veränderungen  erlHIen. 

Das  für  jeoe  Zeit  ausserordentlich  reiche  Vermficblniss  des  KurfQrslen 
bestand  in  153  geschriebenen  Bänden^.  uäioiiQh  in  89  theologischen»  if 
12  jwristiachen  (7  aus  den  canoniachen  und  5  aus  den  bOrgerliehf n  Bfckr 
tan},  in  45  medicnnsehen  und  in  6  astrononnschen  nnd  phüesoidiiaebt«. 

Der  letzte  Wille  Lndwig^s  wurde  durch  dessen  Bruder,  den 
Pfalzgrafen  Otto  von  Mos1)ach,  welcher  während  der  lUioderjdhrigkei|t 
des  Kurprinzen I  als  Kurfürst  Ludwig  IV.  genannt,  vom  Jahre  1436  bi^ 
1442  die  Administration  der  KurpfaU  übernommen  hatte  ^  ani  daa  fiar 
naueste  vollzogen.  Er  Belferte  im  J.  H37  die  Bücher  an  dasStUtab  mid 
die  Vniversitüt  stellte  unter  dem  18.  Decbr.  1438  einen  sehr  umfassenden 
Kevers  aus ,   in  welchem  auch  'die  einzelnen  Bücher  aufgezahlt  sind. 

Wenn  nun  auch  diese  Bibliothek  erst  später,  als  Kurfürst  Otto 
Heinrich  (1556  bis  1559}  die  Kurfürstliche  Büciiersamml^og ,  welche 
von  Philipp  dem  Aufrichtigen  (1477  bis  ISOS)  hanpfsüdilhA 
angelegt  worden ,  mit  derselben  *  vereinigte ,  Ihren  hüchsten  Glanzpunkt  er<^ 
reichte:  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,   doss  Ludwig  HL  durch  seine 

38)  Das TestanüDnt  Wiibelm's  von  DoTeaker  ateht  im Copfalhnehe  dek 
Universitdl  foL  129a  bis  131  a.    Vergl.  auch  Wilken  e.  a.  0.  S.  25ir. 
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AAttk^ut  ^v  HMptbetfrttiddf  dieser  naciiMli  «ntf»  iWai.Ni^Mi  Kur* 
fürstliche  Bibliothek  oder  Bibliothee«  PftUti««  w  lier^tot 
«0WordMi0i  Bltehe^sMitfloa^  warde  ^).  Bii,  ku  ihrer  AbfttkriiQg  oadi  Rom 
blieb  fie  io  dem  Chore  der  Kirche  zom  heilten  ^iste  aur^Mtelll  mui 
m4t  dma  Foodgrobe  wineDschtfllicher  Foricliaof, 

Da.  mm  des  Testameni  Lud  w  ig 's  HL,  dunch  irelches  er  dem  m«br 
^eomwttta  StWe  aoA  der  Uoirersilat  die  reiche  Seimiikmg  Teriiecht«»  bto  jeU| 
BOQb  akhl  Yerdffeallichl  worden  IbI^  so  «heilen  wir  io  Mchalc^eiidar  Weise 
(iil^  wiss  aus  demselben  in  denAnaelett  der  UaiveraiMit  8iclt.in(»Andel^®> 

z-  '  Ih  4lem  NamAn  des  herreit  Amen. 

Knat  sy  allermeauiglich,  die  diess  gegaBwertigen  offen  instramente 
ymmer  an  sebeot,  leseiit,  oder  boreo  lesen,  das  in  dem  |are,  als  man  salte 
von  der  gebarte  des  selben  unsers  berren  dosent  vierhundert  dryssig  und 
ae^  jare,  In  der  vrerüzebenden  indicien  des  babstumbs  nnser»  aller'heyffg«» 
•Mn  «n  fot  valiers  und  herren  hern  Evgeny  des  vierden  babstea  »  dem 
laesUn  jare  des  vlar  and  cswenaigiaten  tages  in  dem^manad  marcü  amb 
j[>rime  xyte  oder  daby,  der  Durchlncbtig  bocbgeborn  Forste  and  herre  her 
ludwig  pfalczgrave  by.  Ryne  des  heyligen  romisohen  Rycbs  Erczdrncbsess 
und  herczog  in  Bayern,  als  der. an  liplichen  kreften  etwas  enseczel  and 
doch  an  irinen  synnen  und  vernüfft  in  gutem  wesen  was,  bat  er  befrach- 
tet das  oberste  gnie  die  selikeit  and  Frende  des  ewigen  lebena,  und  an- 
^mA^  das  ia  dieser  werlte  keyn  blibeot  wesea,  snnder  ytel  uppickeyl 
und  anfechtunge  ist,  dar  durch  menschlich  vernußt  dick  und  viel  verbleu-» 
det  und  verirret,  und  die  arme  sele ,  die  zu  der  ,  ewigen  Seligkeit  er- 
schaffen ist ,  mit  schweren  bürden  der  sunden ,  die  in  dieser  werfte  nit 
farknmmen  zb  den  understen  gezögen  i^irddet,  und  die  wyle  nichts  ei- 
tlere fit  dann  der  tode,  tfnd  nicht  misiehera  dann  die  zyt^  diss  lodes,  uff 
jiaa  däiui  die  finslernisae  des  byttarn-  todea  yne  «ngeordenl  aifeer  saeWa 
g%  begriffet,  so  hat  er  beaendet  die  hochgehorqen  fnrsiynn  fraw.  Mechtil- 
then  von  Savoyen  pfalczgravinn  by  Ryne  und  herczoginne  ii^  Beyern,  aia 
liebe  Blichen  hnssfrawen  und  gemahef,  und  syn  Rete  und  Doctores,  so 
Sritl  der  off  diese  zyte  zn  heidelberg  gäwest  sin,  und  er  der  gehaben 
moeble,  mit  namtn  den  wohlgeborifen  iGraff  micbeln  gravien  su  wrerihmm 
bitten  höffmeialar,  die  strengen  heri  Jemhart  kreiss  von  Jkdtulalaa,  her 
eberharten  von  riet(|ern  sinen  marschalck,  her  Syfriden  von  venniogeo 
Rittern,  die  ersame  Meisier  Johann  von  Franckfurt,  Meister  Johans  plateo 
von  Friedberg.  Heister  Hans  Wenoken  in  der  heyligen  schriffte,  her  hey- 
Isetf  ftrauwel  aecban  der  königfichen  kircben  zum  heyligen  geiste  zu  hey- 
^berg,  her  Barfboiomes  Ton  6ant  fioruden,  Meister  Johans  Ryeeen  itt 
AelAlifihen  rechten,  meiater  Gc(rbart  bonkirchen,  Maistar  Oeiofich  von  man« 
aiiigeii  iu  der  Arczeney  Doctores^  Meister  Hansen   von  laodembargf  und 


39)  Bahr,   ^Die  Entrührung   der  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom  im 
iahre  1683'«  iä  der  obmi  geimaaleii  Zaitocbrlfl,  184S,  T«r.  9.  S.  149. 
40).T.II.foH42k.li3fa.        .  .    . 
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li«r  Qlriftoft  vmi  der  fryemtet  pHetttr^  ttid  ¥or  4M  dhfetMiiiM  üllik 
und  mir  hie  andeo  gpscliriebea  offeD  im^mti  hat  «r  ^rcielel  lud  geMf et, 
wie  er  in  sorglicliem  wesen  wer  des  lodes  balbea  and  willen  bet  sin 
testamente  and  losten  willen  zu  ordeniren  and  zu  machen,  und  bat  äucb 
solich  fin  testamente  oder  Codicille,  oder  Wie  es  im  rechten  beisset,  und 
maeht  und  kretT  tmben  sal,  sineo  festen  willen  ienheltende  gesecsei  tnH 
georMit,  M  itemieii  gescbribea  Uti:  2nm  ersien  m  bei  er  iüeMllB»* 
eher  in  -der  bayligeo  >geschriffl0|  in  geysUiohen  und  werotlicbee  reehtea^ 
in  der  Arczenye»  die  er  in  siner  liberye  ulf  der  bürge  Geltenpuhel  ober 
lieydelberg  gelegen  hat  und  haben  sal,  dem  Studio  zu  heydelberg  geben 
irod  gesaczt  irlso,  das  man  dieselben  Bucrber.  naebdem  er  von  dieser  weite 
gesciielde«  ist,  «sn  de«i  beyligen  geitte  In  efne  liberye,  4w  amb  tetüM 
wuehetk  iKirdft,  leget»,  «ed  die  ai\k  hellen  iliii  IcUossett  Irol  yerverM 
und  veraiebere  sal,  den  die  daripne  bliben,  und  oit  der  uu  in  dbeioes 
böse  oder  gewalte  genommen,  gezogen,  geleget  oder  behalten  werden 
sollen,  sunder  wer  dar  ione  sludiren  oder  daruss  schriben  wil,  der  sat 
tn  die  iiberye  geen,  und  derselben  Btfcber  gebrachen  nach  natdorfllr, 
doeh  eUea  des  in  &^  liberye,  als  ^rgeacbribeaft»»,  Miben  n$4  iü  <ai«il 
gesenuenn  noeli  getragen  Werden  in .  dbein  wise,  ee  wer  de«d-,  4ä9i  det 
bocbgebern  furMe  myn  gnediger  berre  berczog  ludwig  der  jung  siq  Sojif 
der  bocber  eins  oder  me  gebrachen  wollte,  so  sali  man  yme  das  oder 
die  einen  manad  und  nit  lenger  lyhen,  und  sal  er  alsdann  nach  ussganck 
des  menads  das  oder  die  wider  in  die  liberye  legen,  nnd  antworten  an 
«lies  Geverde.  -        llanisE« 

pat  H^nri  Mnriin.    Ouvt^jie  qui  «  ebtmm  de  rMMltm.dm 

IgOcripUfmsek  bdks  iettre$  !e  §tand  ptim  GobeH.   JWtfttftftfidiMtoiy 

stU^remeiU  frenie  et  auffmentie  d'un  M^pamira^^  ^fiür  Je$  erM 

g^  mmim^es.    Trnne  Sei^iemb  ^'  IfiitsetPijbmes.    fltnW 

Fume.et  (Jenip,  1850 «..  i9U.  \ '  < 

Ee  iM  dies  eil»  GeiseÜcbtsw^erk*^,  4M  wegen  «^nes  'ernsten  Sfrvbeii 

McbCrOodltolfkeil,  Wiihrlieit,  fienetfigkeit  inid  ClknniiflfaMlickk#it  der  Dir^ 

steH«!^  dMn  Ref.  w«rdig  setieint,  der  AnflnerkMlnkeil  der  de«tsabetf6eJ 

seiiidilsfrettade  besonder«  «mpfohleo  en  werden.   D4e  YorliMbet»,  ^gld«! 

der  Verf.  in  der  Vorrede   ziup   ersten . Band  aogekandigl ^   eine  NetiO"- 

nalgesebiefcle  m  sebreiben,  bat  er,  wie  es  Ref.^bekit,  m  W^eAl^ 

Koben  »dir  b^radigesid  erfOlH«     Sein  Werk  bat   immer  das  Oniit«,  ÜH 

Bniwicfctflong  alter  eige^Uieb^n  NationalmteresseniAi  Avge^  es 'besobi^akT 

sich  bicba  «uf  die  poHlMchen  Ereignisse,  sbederar  gibt   aiicb   von  jedM 

Zeilabschnitt  ein  lebendiges  Bild  aller  bedeutenden  Er^cbeinungen  und  Lei- 

stongeji  in  Best^  enf  geistige. on4  sittlich 7 religiöse  Bi(4)u9g^  aiffbUoso-^. 

pbie ,  StasIfwirlhaebafI,  .SiecbeaWaseo  tmd  >Utfreltr  Und  MImsI^  w»  emdt 
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4ef  Lei^iiBirt  aad  Gebrfiaobe.  Dem  Verf.  gereidit  es  su  beioilderem  Ver<- 
dieo8t,''daM  er  seine  Hauptaufg^abe',  die  rätiODelle  Entwicklung  darzastel- 
len,  nie  ans  dem  Gesicht  verliert  and  die  Nebensachen  nur  in  so  weit 
berührt  9  als  sie  sich  hierauf  beziehen '^3*  ^^^^  ist  er  sorgfältig  bedach^ 
df»  ZmanuDenbang.  der  I>^inge  nacbauweisen.  Mit  grossen  Fleiss  «od  vie- 
hm  Seharfsimi  hat  er  dabei  die  werthvoHsteD  Vorarbeiten  dankbar  benOtst, 
fir  rerbeblt  es  kefneswegs,  dass  ihm  eine  hohe  Idee  von  den  Vorzflgen 
und  dem  Beruf  der  Nation,  deren  Geschichte  er  schreibt,  vorgeschwebt 
jbab^  Dies  hinderte  ihn  jedoch  nickt,  sich  einer  seltenen  Unparteilichkeit 
M  befleissif  en  und  sainen  Bericbteo  nnd  Cbaraktersobildorungen  darcb  Wilr* 
^giMg  der  liebt-  und  Sebattenseiten  das  GeprSge  der  Wahrhaftigkeit 
aufzodrttekeD.  Er  weiss  auch  ausländische  Vorzüge  und  Verdienste  ge- 
))Ubrend  hervorzuheben  nnd  vergisst  bei  allem  Patriotismus  doch  nie  die 
Ansprüche  der  Mienscblichkeit^  des  Völkerrechts  und  der  Gesittung  zu  eh- 
rjMi^  welebe  alle  Lttader  in  eine  grosse  Familie  veretaigen  sollen.  SittUeh- 
religli^ser  Ernst  ist  Dberall  vorherrschend,  ufid  der  Schreibart  des  Verf. 
lüsst  sich  nachrühmen,  dass  sie  mehr  der  Klarheit  und  Deutlichkeit,  als 
dem  glänzenden  Effect  nachstrebt.  Durch  alles  dies  empfiehlt  sich  sela 
Werk  Jedem,  der  sich  einen  umfassenden  Ueberblick  und  zugleich  einen 
tieferen  Einbltcic  in  Frankreichs  Geschichte  wünscht.  Dass^lb^  ist  gana 
geeignet ,  ihn  darin  zu  orientiren  und  einheimisch  zu  machen. 

Der  sochszebnte  Band  umfasst  den  Abschnitt  der  Gescbicbte  an- 
ter L«dwig  XIV.  Regierung  vom  Jahr  1679  bis  1709;  der  sieben- 
seh ote  die  letzten  sieben  Jahre  derselban,  sodann  die  ganze  2eit  der 
lK^erj4hrigkeit  Lndwig's  XV.  nnd  deiaeii  ftegiemag  bis  1746.  --^  Die 
Begiernng  Ludwigs  XIV.  bat  der  Verf.  mit  vorzüglicher  UnstVidiicbkeit 
belenchtet,  nicht  nur  weil  sie  einen,  wenn  gleich  nicht  ungetrübten ,  doch 
«Haserordentlieben  Glanz  apf  Frankreicli  verbreitete,,  soadera  auch,  weil 
ihre  Vorgfinge  ai^l  die  spüteren  Schicksale  dieses  Landes  einen  mSebtigett 
Ewlqss  geübt  hiaben.  Auc(i  für  deutsehe  Leser  haben  viele  Uiilernehnitt- 
gen  i^r  Franzosen  unter  einem  Könige,  den  sie  mit  Vorliehß  den.  gros* 
aeo  nannten,  ein  vorwiegendes  Interesse.  Der  Zwiespalt  der  Deotscken 
bat  damals,  wia  noch  nie  zuvor,  die  beklagenswertkesten  Früchte  getra* 
g«a.  Ludwig  XIV.,  der  4iesei»  jSwiespalt.zi  seinein  Vorlkeil  aaszabeaten 
yerttaiid,  rühmte  sich  zwar,  durch  die  Nengestaltimg  des  deutschen  Reichs, 
Velcfae  durch  dan  westpbUlischen  Frieden  begründet  wurde,  feia  Wohl- 

»)  Der  Verf.  ssgt  T.  XVII.  p.  562:  Le  devoir  de  rhistorien  e«t  de  signaler, 
i  mcSsare  de  leer  manifestaUon  ^ans  la  vie  nationale j  les  prtncipes,  lea  ent 
.  aidalairea«  If a  «ntrea  Inn^ilea,  qni  nana  ent  laiu  ce^que  nons  senmea. 
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MtrUtti  Hiftolre  A  FffIncK  Ml 

lUMer  uad  4«r  Bc^AQiMr  d«r  dtitscheaFrahoil  (I)  fMrttdtii  m  mI«« 
Amoh  miser  .V0if«  anttirÜNl  aicbl»  diefes  Werk  ab  d«  IMittivtQjßk  de» 
französischen  Diplomatie  an  preisen.  Die  nnparteiische  GeacUicUa  dagegeii 
wird  ftiebl  attiiiti  könaeo,  dark  des  Ereigaiss.an  efblioken,  welelMi  den 
Zwiespalt  der  D^ittehen  meii  geselatteim  Reeiaeokek  rarlieli,  Hm  «atad 
den  Si)hii|a  Fraakreiehs  Hdlte  and  so  dettaa  Fondasar  so  laago  taater^ 
Uem  kia  er  die  YdUige  A«fl«siui(r  des  daalaciiaa  AeiehsUfiipaii  ke^k^ßttMi 
aaf  d«esen  Bestand  Jahrhoaderto  lang  eia  woiiWiilif te  Clkichgawiaht  fwi« 
aAaa  deoi  earopftiiekea  Staatea  gerakt  balle.  t 

Ueber  die  innere  Vefwahaog^  voji  Fraaiüreioi  nnler  dam  daspoliaabai 
Seepitf  Lndwig's  XIY.,  der  aiU  voHeai  Grand  sagas  ÜonMe:  llsial  e^eM 
901,  oftheili  der  Verf.  «ii(  parleilosec  HSasigiiog  aad.  fiiisidit.  Wikrtsad 
er  den  Telealen  und  Verdiensten  der  ansgeaeicbneten  Mttnner,  die  daiial| 
Eittflass  gewannen,  YoUe  Gerecbtigkeä  viderfahres  lüsst»  Isi  er  do^h  fttr 
ihre  Schwäebea  dad  Fehler  keineswegs  blind,  aad  aiit  ^eln  FreiäudI 
Issserl  er  sich  über  die  vielea  Akte  der  WiUkttbr  and  Cjigereektigkei^ 
wekhe  den  Ghins  der  Regierung  dea  stellen  ond  hocbgefeierten  Herrsdkert 
in  so  vielfacher  Beuehaag  verdunkelten.  Die  Zeit  des  Erbleiekeni  nm 
indwig's  des  XIV.  Glücksstern  ond  der  gleichaeitigea  Abnahaie  der  adi 
seine  Pers^Hchkeit  ats  Mittelponkt  sich  vereiaigeadea  Kttfte  nnd  TalMa^ 
deren  Zosamoienwirkang  den  Aufschwung  zu  einer  der  Welt  ias^ak^adan 
Mackt  bewirkt  hi^te,  ist  vom  Verf.  treOiiek  geichildert  Gferada  ia  4ioi<» 
gen  AogenUIckea,  wo  tftssgeschioke  nad  Verhlsle  Jedat  Ali  flhto  daa^ 
graaao  Haapt  des  Herffsebers  sich  bMnHen;  erackien  er  in  dar-Tkat  gHlM 
aar  ab  auf  der  S<MiBaakitte  des  Glücks  nad  der  Gfaurie,  weil  er  akii 
nickt  selbst  eaf^gab,  soadero,  in  neimr  Ainstrengong  sich  aofraffiBadf  dmk 
Sckickaalo  die  Slirae  bot.  Am  scbnödastea  verrietb  sich  aeiae  ^ekwfebtf 
gegen  die  pharisäische  Arglist,  die  ihn  aa  Vetfalguagen  We|^a  tallglöaei 
MainoDgen  vedeitete"^),  und  zuletzt  noch  gegen  die  abi^eizigett,  voadaif 


*)  Den  höchsten  Gipfel  dieser  Verfolgung  erreichte  das  Edict  vom  8.  März 
1715..  Dieses,  Ton  der  Voraussetzung  ausgehenä:  dass  es  in  Frankreich  keine 
Protestanten  mehr  gebe^  weil  keine  vom  Gesetz  als  solche  anerkannt  waren, 
erklärt  jeden  Protestanten,  der  ohne  Empfang  der  Sakramente,  stirbt,  für  einen 
Buckfalligen,  der  dem  Schindanger  verföllt,  und  erkennt  alle,  deren  Eltern  nldbi 
in  der  katholischen  Kirche  ehelich  eingesegnet  worden,  nur  für  Bastarde.  Btii 
Verf,  nennt  (T.  XVIL  p.  132)  dieses  Edict  le  chef,  d*oeirvre  de  cel  esprit  du  men- 
aoDga  ^a  la  France  a  baptis^  da  aom  de  jesuHisme.  Ifoäs  ne  eroions  paa'<{n'il 
exiife  ane  paiatllff  ^uifiute  dani  tonte  nelre  vleille  Idgialatibn»  Lee  pbi»  laft-^ 
mea  tyrana  n'ont  rien  unagind  de  pire  que  cette  combmaison  qoi  fldtrislail  leaü^ 
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HtfittnoiiiiMiMllzteil  MA»  säw  i»  dvppdMi  «MbriA  mtet^ 
64knk^  "wöiuMk  mi>  v«9inMiik  wvrde^  ai«  «If  Mittig«  Pfiiifteo  n^  Qt* 
bittl  s«  etkttr«»*). 

Dtü.  mcli-dcr  RogtatsefafH  utcr  Udwig  XV.  üDblftlhir  Aegkraig 
hitncbmid  fein»deMi^€ieb(  benidml  ter  Verf.  trefflM  ml»  dto  Wor-» 
Was  L0  cfepr«loppfWNit  eicotMil  d«:  Is  McNibMM  «*mI  «plii6  m  d»p«ii 
^  Itepi*  db  taiiifi  •!  dba  mpporti  MlidM^  ei  ■ectMMMs ;  1«  ti«  a  ptrtfa 
#ft  fttikmim»  ca  q«*«!!!»  fafoi  ao  svrfbca^  La-  gaai  moral  est  asMow- 
nent  affaibll  daos  las  classes.  41aaeaa  al  leaMea»  Gelte  orgeiRen»  ^itiiia 
Aa  aei^-siMe  ^\>D>ppete  bOMiear,  ravplaeaeb^i  taa  bonoiat  la  verto 
ik\t  JdasQir^  M  V^eooaor  liti  atoe  goatüra  dea  aaKpsea  aaaa  nam^fa) 
|fHil..öe..qQLesfctet  aWtbm»  deoa  caNe  eaarraale  aiaespMrek  (T.  XYli 

'.  '  VdrsiglUi  gaiofligattiBt  des  Verf.  Sicbildarttog  vo«  Vottafra'^  Mk, 
tmOBBOL  nad  WirkaaniMit.  H  n'admil  (bebst  es  T.  XVH.  ^  e^aff.}  d'si- 
|te  ralgia  de  noaiira  qpTteai  ei^rtdiae  Mod^atiafi  daas  le  plaikor  aemaM  si 
baaCaa.cbesea:  reeolaot  per  dali  Tideal  da  raoyan  age,  ft  coafoadit  li 
lofaipl^  jMsae  rameaa;  k  raseelisme  qm  plaoait  ta  Varia  daiia  ta  c^al^ 
iais'Ja  M^alioii  da  U'  loi  da  la  via,  il  repoudil  pap'  we  exsgsnitioB 
pamiiiita,  ea  aacluaDl,  de  fail^  l^idöe  de  yerta  de  oe  qni  regspda  tas 
■appoKif:  ^  aezes ;  Deute  Teita.  ae  realaraia  poor  tili  daM  aeeii  faiN 
dB  bieü  abx  bemalea,  aidealea  bemoMs  k  ttte  aiissi  beoreox  ^aa 
paasibLe  «H  aeile  We.  ^  Ms  aa  jeaaasse  il  arait  redwl  eelta  am« 
vaia^i»  afattae.  *-»  Iladiopta  ia^Kepha  de  CbaaUev,  aaDiea  aMia« 
^km  par.ie'  sena  ceamuia  ooulrer  la  «^gaCioii  eimtaelle  ie  raCb^lMao  9t 
%a,  MCßpfmkm^^  absohi;  na  0ms  ereatew,  ayaai  eoMaisaaaa»  db  st-crfo« 
ttOBt  auift  «e  aommnai^naa«  paa  «vee.  eile,  et  Dlmposaall^  rbeiMMd'sa* 
Ina  lai'qne.  b  lelÜDirl  indatgente  de  la  aatare.  Qaael  ä  fMiiovtaUtMa 
Eibie^  rißo  foe  d^  iddaa  eoqfuses  et  4»$  dootes,  CüA  qd  fpad  ^ 
eroyance  bian  paoyre  et  bien  sterile.  —  Le  Seotimentsesepara  dans  son  Arne  de 
Tideal  ei  de  rinfioi,  et  n'ent  qae  le  fini,  qae  la  vie  pr^seate  de  rbo(D8ai(ö 
pour.bat  —  dhs  forigine  il  avait  ealrevu  ua  double  bot,  qu'il  ne  perdiLja«* 


yaa  pppnlaliDa  ^>  la  fois  dans  |e  Kerceau  et  dans  le  lit  d^  uort|^  ei  qüi  cresH 
jpm  trÜMi  de  f  a^ias  dtms  )a  France  da  dixbuiti^me  si^le. 

M  Tr  XY&  p.  143.;  ^a^Mopajrcbie,  apr^  avo&r  abaJin  iDoteB  Jaa  kteti 
Hai  la.  i^milaleat»  ff  akss.ai>.  paie  a'auaqaac  k  aa  ftopwe  eaaaoeay  aa  la 
btmK  tfraMeUa  da  fiRdiliaaatte  4«'«>ie  Mti  a^tatl.  la  daaiiar  naa  da  Ifaa* 
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MMrOnt  Hiililn  tfe  FiHM.  %m 


«M»  dto  nM  H  IrwMft  kftMUesMf,  lei  MaiHaiGei,  hm  «nffMdo.!«  ileH 

btlird  «e  qa^il  j«|^l  to  mal  et  confoeiir  d«  fta  floire;  rialaF^I  de  riboneiM 

et  flolerM  i»  im  isbilion-  m  m  Mpträrfl»!  poiol  daai  m  pen^e.  «-^  L« 

peisi«  tpftgiqiie  n'a  qu^un  faar  nir  de  J'eMgaooe  racMeMM  «i  d«  h 

foree  «•fn^liaioa.    Ha  fovasi  4tclaawtoir»  aiaa^op  da  coqM  «1  dto  ^i»« 

BdR«^  BOB  «I^KiMe  de  pweM  el  de  prtebioii.  ^  €e  »'dlail  ^  tevle^ 

meol  rMttq«»)  le  gMe  de*  te^w  ynanlii,  »ai»  |e  fimd  aidae  dm  Ift 

foMe.,  fv»  VeMaire  ne  defeil  jtwm  ««fmdre.  «•»  II  &#  preafd  fee 

Fart  a»  adrtee«;  ea  alait  ^'ao  jeu  brillant  de  soo  imagioatioD.    tt«Y 

a  la  poar  lai  qe^aoe  seole  chose  s^riease,  roccaaioo  de  lancer  ses  id^ei, 

de  fes  m  a  X  i  m  e  r  eo  grands  vers  k  Tusage  de  la  foale,  il  y  verse  too(9 

fon   Ibne.  —  U  erat  conqaerir   un   territoire   vaide  daos  l^mpire  de  la 

po^sie    frahcaise,  Tepop^e.     Le  public  le   erat  comme  fui,  loivqoe  la 

Henriade  apparat.     Aalenr  et  public  s^abasaienti  te  gdofe  de  Voltaire 

et  800  temps  ctaient  aossi   pea  ^piques   ran  que  Paotre.    Le  vrai  mörite 

de  la  Henriade  eit  dans  Te  sojet:  \k^  pas  plas  qae  dans  !a  trag^diö,  paa 

plas  qae  daas  aacnne  aatre  oeuvre,'  Vart  est  pour  Voltaire  le  bot  de  f  art 

Uapoibeo^e  da  beros  bmnaio  et  tolerant,  aateur  de  Pedit   de  Ifaotes,   la 

gnerre  ^nergiqae,  eclalante  ao  ranalisme,  rincitatioD  aox  princes  de  aaivre 

rexenple  io  fieeri  IV.  plus  t6t  qae  de  Loeia  XIV.  iroiI&  tonte  laf  Hen« 

riade.  —  Mü  gtrieber  Pivioittibigkeil  werden  Voltaireli  proaaiaebe  Sdif if* 

leii'beertlieiUi  oameBlIieh  die  Lettre»  aar  lea  anghus,  die  J^eCtmi;  pifloie^ 

phiqaea  «nd  t^fissei  aar  loa  moeora  el  refppü  des  NatioBK  II  aaaode,  aaci 

€er  Veif.;  (Uog^qncmeiit  te  ineierialiane  au  dtisoM.  DSePacelift  abemeiail 

er  la  l&cbe  Traiaiept  ioöffe^ble  de  ae  vie^  boDteaxebefd'oearr«  ioeelGa 

tbolfüoii  du  respecl  et  de  la  pideqr,  qoi  est  no  cnacltea  da  ieB^>8w     > 

Silier  nidtt  anittder  atrengea  Kritib  uaterM^irtt»  der  Verl  die  Scbrif- 
tea  einee  weil  eraaten»  FhüeaopbeB,  Moateaqoiea.  £e  ^  cegaadi 
trTelEg:ioo,  sagi  er,  est  le  c^t6  feible  de  TEapril  dea  Loiz.  Decjb 
eotbllt  aowohf  dieees  Wei%  ak  daa  Boeh  de  la  f  randeor  et  d^aadhaei 
des  Reinaiiis  aebOne  SteAen  von  AaerkenmiBg  dar  Kraft 'iDd  dea  fiV 
flnssea  dea  CbristenihoMis  für  die  ailtllcbe  and  poliliache  Wiedergeburt  der 
Venacbbeit.  Des  Verfassers  Urikeil  Aber  Rottsaeaa  «od  H-ably  iaC.  dea 
folgeaden  Bttoden  TotMiaUen.  ; 

Aus  dem  |r<!rt»en  Claag ,  de«  Frankreioba  nattoiieHe  Batwidlidiaf ,  |e> 
soadera  in  den  drei  letzten  Jahrbunderten  genomineQ  bat,  zieht  der  Verf. 
den  Scbluss,  dass  sie- imaier , mehr  dem  2astand  äer  Demokratie,  ifii  ib« 
rem  'natorgemfissea  Zielpunkt  ^t}3idi  naMiere.  Segen  die  Ricbtigkeit  dieser 
Anaicbt  erbeben  sieb  erbeblicbe  Bedenken.     Denn  ao  gewaltig  aucb  der 
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ßS9  Oentod'f  SohitftM  und  fieden. 

A«tal(  4er  FraBSOies  Blck  dem  Mr.lZß9  M  m£  ^»mokmiediei  Zi«l 
geweaeii,.ftcl  beben,  doch  die  leilherigeo  £rejgiiisM  keioe  ^oftderlkhe  Bt-^ 
fähigiiog  der  Cravzös«  Nation  fttr  repoblikanicche  Verfassungsformen,  80»- 
dem  Yielmebf  nur  ihre  ansnehmende  Geneigtheit  dargelban,  «ich  zn  je- 
der Verfioderapg  ihrer  politiseheo  Biarieblaogen  binreiBsea  and  sich  jede 
gehtten  zu  hieeh^  welche  ihr  nie  Vehikel  nur  Befriedigung  ihrei  Verlae-' 
gein  neeb  gr&aafm^liober  B<tfreiang  von  LaateH,  Mch  aBgemeineia  Wohl- 
ated  und  naeh  Madayergrdfaerong  gegeti(th«r  dem.  Aucland  viMrgespiegeU 


Neue  Beiträge  au  dem  Geist  in  4^  Natur  von  H,  C.  0  er  st  ed.  Leip^ 

,      zig. .  Verlag  von  Carl  B.  Lorck^  1851,  Deutsch Joon  K.  L^  Kanne'" 

gie&ser.     MU  einem  Vorwort  von  P,  L.  Möller,      Auch  unter 

dem   Titel:  Gesammelte  Schriften  von  H.   C,   Oersted.     Dritter 

Band.  Der  Geist  in  der  Natur.  VIII  u.  205  S.  8, 

2)  Charaktere  und  Reden  von  H,  C.  Oersted.  Mit  einem  Vorwort  von 
P.  L  Möller,  Leipzig^  Verlag  von  Carl  B,  Lorck,  185L  Auch  un- 
ter dem  Titel:  Gesammelte  Schriften,    Vierter  Band,  204  S,  8. 

- ,  :  Wir  heben  die  phibsophischen  Schriften  ^ei  b^rttbrnten  dfinisekeii 
Fhyiikeirs  0er sied,  der  im  Frttfajahre  1851  starb,. schon  frttfaer  in  die- 
sen Btättem  angeeeigt.^}  GegdnwIrÜge  zwei  Bände  sind  weitere  BeilrSge 
ta  denselben.  Sie.  haben  dieselbe  edle  popnUire  Form  in  d^  Ansftthrongi 
%rie  die  frühem  Arbeiten  dieses  um  die  Wissenschaft,  so  hoch  verdientea 
'fiaiehrten  and  stimmen  anch  in  dem  Stoffe,  den  sie  bebandeln,  in  man« 
eher  pinlicht,  mit  den  ersten  philosophischen  Werken  desselben  ttberein. 
Die  Schrift  Nr.  1,  „Neue  Beitrage  «n  dem  Geist  in  der  Na- 
iur'^  entipält  6  Abhandlongea  1)  Ubor  die  Gründe  des  Vergott- 
^etts,  we^Iches  die  Töne  hervorbringern  (S.  l^--383>  2)  dio 
-Matarnfrirkuttg  des  geordneten  Lafutes  (S.  39 — 673»  3}  zwei 
Capitdl  der  Natarlehre  des  Schönen  (S.  69-125),  4}  Über 
das  Unschöne  in  der  Natur  in  seinem  Yerhfiltniss  sar 
fi^h^oheils^armonie  desGana^en  ($.127^142),  5) Betrach- 
tungen über  die  Geschiebte  der  Cb.emie  (S<  143—174), 
<6]r  Christa athum  und  Astronomie  (S.  175—205). 


*)  S.  diese  Jahrbb.  1850.  S.  895  ££.  1851.  S.  135  fl. 
u     •      .       (FMt»Hwi^  folgt.) 
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Ir.  23.  '    fakIDGtbttt'tfteR  Mit: 

il AHaBOilHSR  DIR  ilt  B1A$  tit 


Ton  diesen 'AbhöniltfDgeri  haben*  die  ersten  iWildie  Form*  Agflrf- 
^onbcben  Dialögfs'  in  d)^r'  rrttBeren  Weisb  des  Rierrü  V^rf.  'mtt  Clttck  efn«^ 
geschlagen;  die/  andern  Xbliaudlangeii  leliahcfetii  ^ibr^eb  Gegenstaird^öbne 
dfarogfsche  Pörni'.  Die  etsUn  t^ei  leiten  iHrebi  Inbeiltiiiacb  bräilnach«- 
folgenden  tVel  Abbdn'diungito'„r{alur  lehre  des  •STchöhdii^  nnd'tttibf^ 
das  „UnschBne  !n'  dör*  Nattfr^   eio,'  iö   da«s   klliol  viei'  zaieltt  'dtf 
Ganzes  dusmacben.  Sre  siAd' von  dein  gefebrtenlferausgibei'y^'Hbri^ii Völ- 
ler, in  dieifer'Reibenrolge'  sehr  passend  fäsamrnefngesteilr,^  ifoü' 'ein  lUi'eSf* 
änschabHcbes  Bild'  von   der  Ansicht   de^  berühmten  tlrn. '1^ek '^über   dar 
Schöne  nnd  Unschön ö'id  der  Natur  ^ä^e^innen. '' Aich   bieir 'Ulelbt  ^eV 
ffr.'Wrf.,  wie  in  alleii  iteinen*  popuIär-)$hnosopbis£h6n''S^^ 
alYgemeioen  Sätzen 'stebtm,  iondern"  gi&bt  tielmehr,  %rö   dieses   eihein  ko^ 
ansgezeidineten  Natorforscher   ziemt/ Von' der  6ehand1uiigf'einzblier''^B-^' 
^enstdndeanfdelto' Boden'  der  Erfabrutf^  aus,  lind  dudit  in  &er  iBrscbei- 
nnng  das  Gesetz;  hi  der  Wirkung  diö  Ursache,  in  dbm'Eidzetneh  iflö^ült-^ 
gemeine ieitendb  Methode  anfzufinden,' ^b   däss  er  1ii  seiner  Weisfe  sehr" 
'  zifeckmässig  %hen  so^sebr  dfe  Einseitigkeit   des'  tränscendehtalen   Ideilis-^ 
mos,  ah  des  aller  Idee 'Entbehrenden,  nur  Voii '  einzielnen  SinneseiadrOcken'* 
gfeläteten,    inaterialistschen   l^ensualisihuir  Vef'meid^et.     Die 'Aufgabe   aller* 
seine^  philö^bpbisdien  Schriften  Ist,  tradhzuweiseÄ,'dass  die  öesetee,  nätfi* 
denen  ^ii*  denken,   ftihleti  und  b6geWeta,'zQletzt  auch    d!b  Ges'etze 'der' 
Nd(iir''Bhid,^duss  wir  fti  nns'keinö  andern  Gesetze  als  'die Gesetze  Siiden,'' 
^ie  Bifch^'iti'derlfatnr  liegen,  nlidf  dass  zuletzt*  did'  GesetÜe' der  Natüir 
keine 'tfn^eflD/'^^'dte  Gesetze  der  Vernunft 'sind',    üies  sucliC'ei^  Im  ^^or-' 
lieg«iid(»il  Ifänd'e'  ifitt  Anwendung   ad!  das  Natdrstbönö'  ^u  steigen.'  Sehnr 
nnpa^eifd^liät  diä  frühere  'Aesthetik  das  Naturscböne  aus  dem'Ereisd  die-' 
s'er 'Wfetfi&siä^r'ansj^eschlossen,  welche  nUr'  das  KunstsChöne  znin^  fie-' 
genslaiide  hfibyn'durjfte,    alr  Aesthetik  im  engem  Siäne   die  Pdäsie;'  ab^ 
Artist^  die't^i'gieir  fcböheft  Ktthste;  wiefiIusik,':Zeicbdungs&ufis^t^  ttate^ef,' 
Plastii  tJf  ft;  «^."^thnfaSfte'/'W  Hegbhscbe  Schule  bat    i^cBon'''dis;Na-^' 
lüriaüüth''ü^  ki^e^s'-der 'ästbetSisiilien 'Uh'r^sEhHiSg  atif^enöil/m'eii/uilir^ 
iferlM-ir^milFclJ^  krMxtig  MnitAkiüU^ 
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«i  ilm  sp  seifeii,  diss,  Ü^  N|torfeime,  9t<^.  deoe^^  d|i  Mptoociieis 
fehdii  iit,  k«iDe  «adera  sind,  aU  ditGesatie  der  ewigen,  in  alleo  wan- 
deloden  vod  wecliiebideii  BncheinaogeB  der  Natur  thätigea  Venman. 
Diese  abaolute  VerlHiBil  tf  Aer  Raiiii^,  dem  €ks^  m  aas  aad-aaater  aaa  idea- 
lifch  aiad,  iit  Gott  Daram  hat  aaek  der  Hr.  Reraasgeber  aad  Saaunler  der 
Oersted^schea  Sduriflea,  Ifftllet  iaFreakfart  a.  M^  dttSyiteai  0er- 
aj^»4>  lifotilltoleiifre,  f ^aaaojf.  |tr.  faaa|  aut  Be«j^l  die  QniateMem  des 
ißffi»n^  95  r  •  t  e  d>diefi  S^^iem  i J  die,  Sj^lasiwpcfi^  aei|iflip,  Vorweirtei^  saa^ 
d^li^B  Baa^  in  0 eM t e|d*f  oJif  i^  ^«''^'^  'F^V^  i^r  ^^3^  p^*^ 
gajiiMt  VHHia  «t  eip  (Qimugff  Veqiaaftreic^;,  ei  ^t  ifeiii  ceptMiea»  keia 
flfgff^fl^l^^  keia  sap^riiati|^i|li#|^ef  Mic^,  on^.  «Vif h  aieWi  Sct^Biei, 
^Ifa^  ffeki«!  ^idenpradie  bciMpde  »il^^a.  G^i^^ 
.1  bjt«  Fkyaik  dea  9€Uf.<9i|  «b  Wi||ieMciii{ift  siyr  Jl^tificUiN|(,  aa.  biian 
^^^fnur^TQU.  jeher  ejaer  4^  L|e^g^liup]|tti|  Oer»le;dV  Weipp  iha 
^affi  .d|e  Zeit,  aa  dfw  Tollstia^feii  AofM^  00  gib 

er  doA  ifi  dep  vier  Yorlf(Q|eadeii.  Abh«Bdleii|;eii  r^ßSSdv^iA^^ 
i|a||  yriffkc;,  W^}^}^i  W  weitera  AivfilhrBag,  bMaUI.  werdea  ^öutavy  koA 
ij^  .4i^,  daraai  Ref^  hiaaiiweiiei}  f ttir  Pilicb^  hält  Pie.  eigeae  po^tjbdM» 
Ne^ilg^  die  dea  Verf.  selbst  siua  Ahfassea  gelnipgmr,  Gedichte,  fUine, 
frphvfäifef  VQfaaf  mtt  picUeni,  opter  den^a  w|r  aar  dea  bfrtUHBtea. 
OahUaichlftgeraeaaea  wollqai  di^  Thei|iiahBi«  aa  ^der^io^  lei^a  Jagead 
Iflh^Bdfa  Natnrpbilosciphie  riefea  ia  ihai,  dem  grüpdliokea,  dar^  Ve^ache 
iyie«  pfttfeadea  Physiker.  frUhe  die  Uee  beryor^  viec^r  ia  aaderer  Hia- 
$g^4J9  VerBnaftgeselae  ii^  dea  Nalqrgesetaea  wiederfaadt  sja,  aaeh  ia. 
^jp.  ld||^eai^ea  Gesetoea,  aad  4^>Q:  Wesea,  der  Nalar  der  aripriniEiicihea 
^Iniadi^e.  d^  Scböabeit  aad  dea  WirkaageA  def  SehiMiea  aaf  dfw  aieafcb-. 
lifdip  GwOMi  aachuspttrilB  (S.  YK^)  Die  ersfeii  Rf»al^te,  seiqet .  W,die- 
seil  ^pastaad  gericbtfiteQ^  T^^^^^  araren  S|eiqa  VipadiiB    iMr  die 

KU«|flgfir|fa..aB^  sfün  im  Yorlieg^iKfeB  Baade  eathalteafr  Qi«|f)g.  «fiber 
dj<(  Grjft|df ^  das,  Yergaflgeai«  wiridies  die  Tjin»  herTorbfiBfea^  der  sehoa, 
t^g  geicbriebea,  ^urde.  ^rßl  ia  dea  dr^is/^jnfer  Jahrea,  ^titpjpdea  »die, 
sa[ef^  Ij^itel;  aap  i^  N^orlebre  des  Seh^aea^,  die  er  selbst. dea  «Aa* 
fai^  aiaer  ridlMV!^^  ^^^i  V^^^^^Ü^M^  Arbeit^  Benat,  die  a^er  loUr- 
h^faiea  ifjit  de^  Yoraasgeben4eii  beidea  Dii^^ea  g«jpttf «m  vas  aiaea  Bück 
m  die  j|aase.  isthetiscbe  AflKh|Miia|pwejbe  des  V^f.  gi^f^er  der  Na- 
tar  aad  allea  i|ir^  Ersc^iaBQ^  aa  ei^^|r^  M  aailHehlAdjptef  wM  der 
^{..Verf.  iaiaior  d«,  vo  er  iay  Ewejae  fibwge^^        se^e|e)MHf|li^ 
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MMeMfet,  atr  dinen  et  ia  keittw  tma«r  AblniitdfbiisreA  feblf.  VBt'Wi 
Vierf.  weist  tuenl  in  deil  nMlhemalisehen  tinien  und  FfgfvrreD,  detm  aaf 
bdlierer  Stufe  inr  M  Sywhetrie,  in  dei  Kraben  der  WetteaViB^  ^^ 
fflangignrea,  in  den  Liebt-^  andPerbenerselieidtrosfea  und  'ihretn  Verfafift^ 
nfine  cn  d^n  rerMiedetten  Merflidiett,  «ndficik',  naiiMett  br  die  ttedba^^ 
niselie  Seife  der  Nafor  rertossen  Üa^,  in  den  Pilanten-  nnd*  tÜkrorgn'* 
nteen  die  Clesefoe  dW'Natttr;  weli^nns  alr  fiesfetie  dbr  fa  oni  [tliH-^ 
tigen  Vemnaft^  ab  ^e  Gesetze  det  NaCarircfadnefr,  des  in  nn9  selbst 
fie^end^  Seh6ahtilbgtftfQlili^,  nm/erer  cfigenen  Sefadnfteitsiehre'  erstfaeiaänj 
anl  Tiefer  nnsiohi  und  dem-lto  mgeben,  reirfi^-*pfailosophisGben  ihikii 
der  Natnrbelracbtong' nach.  '    ' 

In  dem  ersten  Hkilbge  fdht'  der  Rf.  Verf.  von  der  llosik'  nad  ih- 
rem €renQfse  an».  Bi^  zeijfl,  diss  sie  nicfai  Mosser  Sibnengennsr  fit, '  dasfi 
Ihr  Vergdttipen  tttöhl  anf  nifdllfgen  Umstanden  bemfit,  sondeili  anf'^eir- 
mmfl  «ü  Bawtisfitsein  des  Gearnsses,  dass  das  Tergtittgen -'an  der  Ho^flt 
aielft^  von  der*  Efabüdtrag,  sondern  von  der-  Vbmnnft'  und  ^den  Stinnen  %n- 
glekft- faentattml^  irelehe'  bier  nicht'  die  ansaenr  l^ane  sein' können,  son- 
dern der  innere  Sitia,  die  innere  Anschaunag  selbst  sind.  So  ist  ihm  äui 
S^büh  m  der  Natur  die  ,,Binheit  der  Gedanlcen  'in  der  Yerunnft,  auf- 
geCaasi  als  Ansebauung^^  oder  die  Idee  der  Vernunft  in  der  Natur,  wel-^' 
ehe  dier  Mte  unserer  eigenen  Vernunft  begegnet,  mtt  ihr  zu^ammenftlR^ 
dar  wir  in  ihr  zuletzt- nur  das  C^eseta  finden^ 'welches  auch  *  das  Geseta' der 
Natur  ist.  Das  Schöne  gefMIlt  uns  darum  ianner  als  Idee  def' Vernunft; 
woin  dies  in  uns  auclr  nur  bewusstloe  geschieht,  wenn  wir  uni  iauch  im 
AngenUielEeK  dieser  in- der  Natar  de^  schönen  Gegenstandes  liegenden  Idei^ 
Bieht'bewa8st<.sin^.  D^rBr,  Verf;  zeigt  dies- nritr  Anwendung  auf  di^ 
mathematischen  Figuren,  und  weist  nach^  dass-  ebdn  diese  |[die  geoihetri- 
soften  Ponaei^  als  die  Gesetae  der  Schönheit,  welche  die  äesetze  der 
lfal«^  mad  «nserer  eigenen  Vernunft  sind,  sich  in  der  ganzen  unorgatai-^' 
sehen  Natnr  ttneodlieh  wiederhofen;  In  den  unorganischen  Körpern  zei-^ 
ge»  sieh  nur  die  Etemente,  in  den  Organismisn  die  höhere  Geometrie/ 
der  Nüir^  In.  di^r  MnsHc  erseii<eint  ein  Aehnliches  in  den  Klangfiguren/ 
Der  L«Bl  iiA- immer  nur  sehön  dtoch  systemathche  Schwingungen  ides  tö- 
•enden-  Körjpers,  durch  die  in- ihm  liegende  Idee,  durch  die  in  ihm  terbor-' 
gen»  ibatig^  Vernanfi.  Deheraigenswertbe  Andeutungen  werden  rflcksicht^' 
Meli  „der  malhemalisehtn  Verhältnisse'^  der  Töne  und'  ihrer  Berechnung 
gegibtti.  Atfred-}  «Mp  die'  Ansv^h»  des  Hrn.  Verf.  in  diesem  Diatoge^ 
TWHÜC»  H(d  d^gewonnenen  ResulMteSj^Sansanraiettfösst;  sa^  ehhttiiMhir 

4U- Hden^^iiatttb  Tone  M*  siAienc  ein  nnmchdpBifcber  ISerit^^er^' 
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im«ß(finftsMr  WirksaalLeit^  barjnonifohen  Üben«;  «btf  j«der  sckouliaad« 
Accord,.jede  aof^döfte  DiMOQflos  bl  wieder  ^ine  höhere  Zasamnense- 
UoDg:,  die  dasselbe  Vemniiftgeprfige  in  aichlritl  Med  woritt  alle  Theile 
9«  eioer  andern  Einheit  zasammenwirke«.  Scheint  es  ench  nichts  dass 
oiaa  mit  Recht  in  des  Wortes  nrsprttaglicher  Bedentnag  den  ZvstendEn«* 
Ihnsiasmne  nennen  kann,  worin  der  Kaastler  ^in^  Schöpf nng  herTorbringt, 
yoll  Ton^  einer  tiefen  Vemonft»  welche  kein  endKcher  Verstand,  na  fassen 
vermag?  Er  flttsst  ihn  in  ener  Ohr,  nnd  eure  Seele  fi)hlt  sich  biogecis- 
aen.  Aber  die  Erde  erhoben  nnd  eintor  nnnennbaren^  Seligkeit  thailbaltig 
j;emaebtl  Mit  Ehrerbietung  ehre  denn  Jeder  die  Kunst,  wek^her  Natur 
nnd  Vemttnfliges  zu  ehren  verstehL^ 

Der  nweite  Dialog  (6*  39^«»67)  behandelt  die  Wirkungen  des  ge- 
ordneten Lautes.  Er  stellt  suerst  dij»  Wiricnngen  auf  lebendige  Köifer 
im  Canzen  dar,  und  macht  anf  die  Taktmnsik  aufmerksan^;  dann  neigt  er 
die  Wirkungen  auf  leblose  Körper,  wie  in  der  Erscheinnng,  dass  eme 
tönende  Saite  eioe  andere  damit  gleichgestimmte  in  tönende  Scbwingnng 
seist,  in  der  Sympathie  der  zusammenstimmenden  Sajten,  in  der,  Einwir- 
'  knog  einer  angeschlagenen  Seile  nicht  nur  auf  andere  gleichgestimmtoy  son- 
dern auch  anf  harmonisch  gestimmte.  Der  Verf.  knttpft- daran  eine  Ver- 
gleiidiung  der  Sympathie  der  Menschen  mit  der  Sympathie  derSaitenl  Er 
▼ergleicht  femer  die  Nervenscbwingnngen  mit  den  ^Tonschwingnagen.  Die 
Vergleichung  ftthrt  wieder  auf  ein  in  AUem  gleich  WirJ^endes,  anf  die 
Vernunft  in  der  Natur  zurück. 

Die  eigentliche,  aus  diesen  b4den  Dialogen  abslrahirte  Tbeorie  deM 
tlrniVerf.  enthalten  die  zwei,  nachfolgenden  Abhandlungen,  1}  ZweiKa«* 
piMr.der  Naturlehre,  des  Schönen  (S.  69— .125),  2)  ttbec 
das  Unschöne  in  der.Ifatur  (S.  127—192). 

Sehr  richtig ,  beginnt  der  Hr.  Verfl  seine  Untersncbui^  mhl  deaut, 
^zu  bestimmen,  was  Schönheit  sei^  C^*72)«  foadern  ,^Anr«tfor«eht  deai 
Yeirfal^en  der  ezperimentalen  Kunst  zufo^e  die;  .flefetney  :»aeh  welchen 
^fwes  hervorg^racht  wird,  was  Aen  ^chöifheiMni^.lQifiMitl**^  :Die  Ge- 
gienstände,  welche  die  ^nfachsten  sind,  m^sf9n]{d4ll£^llpn9ide^Unteran-> 
<Lbang  bilden.  Als  sokhe  werden  die  «Buitl)m«Ms9btiniI!iirMeii>?  tai»ieh~ 
net,  in  welchen  die  Schönheit  „so  einfa^bii  igid  iW«fig,Antfrioke|t,  .aa 
«lementarisch^  ist,  „dass  es  Vielen  leicht  sql^cMp  JßlW^t  me  denBr, 
Vert  sagt,  „man  untersuchte  die  Schönheit  4|i,u9vo  sie^^iniefcti  iaU^,  Vai 
Schöne  wird  ups,  erst  dadurch  klar,  dass  w»  ital  4« iims|]jtf)he.«f «gen-? 
Über  setzen.  Liuieii  und  Figuren,  welche  wiiHJ^eJfiedanlcett.  «nsdrildie»« 
v|ediji  g^a^oljnie,  der  Kceif,  die  Yon  gegmfiyg  gWck  gf^aalii,  ge« 
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raden  LinieD  gi^bildeCen  Fignren,  enthaften  ^etwas  Be^riedigeodes.*^  Diel 
fflhit  man  „am' siebersten  und  scbirfsten,*  wenn  man  solchen,  Gedanken 
nvsdrfickeiiden  Linien  and  Fignren  gedankenlos  hingekritzelte  Striche  ent-* 
gegensetzti  Es  ist  bei  den  einen  Gedanken  ansdrttckenden  Linien  nnd  Vi^ 
goren  die  „Uebereinstimmang  zwischen  Vernunft  and  Sinn  in  der  An* 
achairang^,  die  nicht  blos  eine  körperliche,  sondern  eine  geistige  ist,  wel- 
che uns  hier  als  das  Schöne  erscheint.  Das  Schöne  ist  dardm  nach  deift 
Hm:  Verf.  „die  in  den  Dingen  aasgedrttckte  Idee,  so  weit  sie  sich  dei^ 
Anschauung  offenbart*^  (]S.  753.  Die  Idee  aber  ist  „eine  Einheit,  welche 
eine  reiche  MannichfaUigkeit  ib  sich  fasst,  die  nicht  zaffillig  ist,  sondern 
in  der  eigenen  Entfaltang  ihr  Sein  bat.*^  Darnm  liegt  in  der  Idee  „Selbst- 
entfattang,^  „Selbstgesetzgebang.^  „^reihett*^  und  „Bestimmtheit^  sind  in 
ihr  Vereinigt.  Was  in  Gedanken  in  nns,  in  anserm  Innern  ans  als  schob 
erscheint,  das  finden  wir  auch  wieder  als  schön  in  den  ewigen  Gesetzen 
der  Natur  ausser  ans.  So  bringt  „die  Natar  bttufig  dieselben  Formen  her- 
vor, die  wir  unserm  Denken  zufolge  gebildet  haben"  (S.  78}.  Wir  fin- 
den z.  B.  in  den  Kristallen  „die  Formen,  die  von  geraden  Linien  xmi 
F7fiehen  begrenzt  werden ,  in  der  'Welle  den  Cirkel ,  im  Springbranneil 
die  Parabole,  in  den  RIangfignren  die  Hyperbole  u.  s.  w.  (S.  7B}.  Wit 
finden  also,  was  In  uns  als  Denkgesetz  erscheint,  ausserhalb  unser  als 
Pfafargesetz  wieder.  Das  zeigt  die  allgemeine  Betrachtung  der  Naturwis- 
seJ^cbafl,  und  so  erscheint  dem  Hrn.  Verf.  ^die  ganze  Natur'^  als  „di6 
Offenbarung  der  ewig  lebenden  Vernunft.^  Die  Natur  zeigt '  nicht  nuir 
„stillstehende,"  sondern  auch"  „bewegte  Formen,"  wie  in  den  WeWen- 
kreisen  des  Wassers,  in  das  ein  Stein  geworfdn  wird,  in  den  Klangfigu- 
ren  u.  s.  w.  ^.79.  80  ff.).  Wfihrend  das  erste  Hanptstttck  der  Physit 
6e$  Schönen'  es  mit  den  Wirkungen  der  bewegten  Luft  in  dem  Schönen 
des  Tones  zu  thun  bat,  beschäftigt  sich  das  zweite  Hauptstück  deVselben 
mit  dem  Schönen,  wie  fem  es  sich  in  den  Wirkungen  des  Lichtes  dar- 
stellt (S.  87  ff.}.  Vorlreffiiebe  'Untersuchungen  werden  hier  besonders  Über 
die  Mee  des  Schönen,  wie  sich  dieselbe  in  dep^ Farben  äussert,  mit  Be- 
rOGksichtigui^g  von  Göthe^s  Farbentheorie  ge|kbeu.  Hit  Recht  zeigt  der 
Hr.  Verf.  S.'125 ,  dass  die  Grund&bnlichkeit  zwischen  der  Hervorbringung 
des  Lichtes  und  des' Schalles,  die  er  mit  vielem  Scharfsinue  in  diesem  Häupt-^ 
stücke  entwfcfcelt  ^  noch  keine  Gleichheit  ist.  Das  Zeitv^rhSltniss  ist  in  den 
Tönen ,  das  R^mVerhliUnrsk  in  den  Lichtwirkungen  vorheVrichend.  In  je- 
der Wirkung  ist  'ein  ganz  anderer,  nach  Bau,  Objekt  und  thfitigkeit ' ver-^ 
sebledener  Sinn  des  ^mpfangenderi  Organs ,  wodurch  jene  ^tifttfiddet.  Die 
Husik  liat'  «M  ebenso  wenig  im  «igenllichen  Sinne  Parhen ,  als  das  llicht 
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fm  Mmuik  Jial.  pWflUe  rnun,''  «agt  der  Hr.  ¥erf.  &  lr25  lebr -ricblVi 
ii^vri»  herviorbfiiigeD^  das  «iner  LiobiauMik  flaicben  lollte,  so  mttMle  die« 
in.|^io»(eni  s^chebeo.^  Eine  Licbtouisik  bei  TagesUcbt  wilre,  wie  eioe 
Ti»mß»ik  bei  grosseni  ilnneo.  Die  räiuge  licblin«iik,  welche  wir  fcea^ 
peQy.würe^  weim  ma^  «icb  biUIicb  aittdrücken  .dttfUe,  wie.det  Hr.  Yerf. 
fVhi  Aaa  ..Fever work»  Xiarims  kam  9icb  aber  jiie  eine  Kanal  enlwtckelii, 
jKfaißht  mit  der  Ma»ik  v.ecglichee  werden  kaop*  Ba  bleiben  dahec.  ewig 
^ti  9eji  JjBbrtfiaffendQn  bekannten  Vecbältniaae  der  Malerei  eis  ^l^r  Kosat 
dea  lichtes  nnd  der  Mnaik  als  der  Knnat  dea  Lantea  (S.  125}. 
,  nie  Unteraaabnng  ttber  das  Nataraehöne  fuhrt  den  Hra  Verf.  in  der 
Tierlen  Abbandlaog;  xiir  Bebandlang  aeipea  Gogensataea,  des  j^Unschdnea 
j»  dei:  Natur,."  Die  Abbandleng  lü  den  Berichten,  der  Gc|selbchatt  der 
fWisaena^haflen  «tt  Kopenhagen  entlebnti  de  der  Verl.  diesen  Vortrag 
jn  derselben  hielt,  Daa  Schöne  wird  dn^rch  den  innern  Sinn  festgehalten* 
In  wie  fern  der  innere  Sinn  auffaast  und  beryorbringfc^  beisst  er  Bwbil- 
dnngak^eft..  Diese  hat  drei  Entwickelungssbif^m:  1}  den  eigenllichen  MaT 
florainp^  2}  di^n  b.cfrncbtejten  Natarsinp»  3}  das  wiaaende  Scbaoen.  Ab 
)^efrnp|Ute^r  Ilatnrsinn  nin|mt  die  Binbildnngskraft  ^die  mfonlgfalljge.  Wir« 
^i|^  nnsefer  Terschiedenen  Seelenvermögen"  auf*  Aas  ,|W^sende  Sebanen^ 
^def  abitty  ^v^m  die  Einsicht  die  Klarheil  erlangt  bat,  dnsa  die gewoQ- 
n^e  Wehrbeit  in  einer  fflr.  den  innern  Siqn  f\^scbaiilicben  6es(alt  berror- 
j^ritt'^  (S.  133).  Es  kpamt  also  g;a|ia  anf  die  Art  und  ViTeise  en«  wie 
.def  Ulnare  Sinn  als  Einbildungskraft. auf  dieser  oder  jener  Entwickekngs«* 
s(ttte.  das  gchüne  avffasst  nud  beryorlKJngt. .  Vieles ,  was  dieser  Sinn  als 
seh^n  auffassen  wttrde^  wenn  er.  den  Eindruck  dayon  adf  e^mal  oder  in« 
jierbalb  engerer  Grannen  in  Zeit  nnd  Raun  emf^fungen  künnte^  zeigt  sieb 
j^(n  SO9  dai|s  die  weit  von  einander  entferntei^  Theile  sieb  vor  ihm  nur 
^.ipaeln  darstellen*  Was  an  sieb  a.  B.  nieht  schön  genannt  werden  kann, 
vicird  ab  Tbeil  eines  grossem  Ganzen  ^  in  Verbindung  mit  dem  Ganzen,  in 
.d.er  liaJ^monie  mit  dpmselben  >ohön  genamit,  z.B.  eia veremaeHer  entUnb- 
ter*  Banm  als  Tbeil  «iner  Winterlandschaft  Eben  so  wird  ein  Gegenatand, 
deren  zicb  unschön  ist,  in  seiner  ;,recbiett  NatursteDutg^  schön  fVB.  ein 
Schwan )  der  auf  dem  Lande  in  einem  Höbnerhofe  unschön  eraeheint»  und 
auf  eiper  Wa^iorfläclie  rnbig  dahin  gleitend,  mit  seinem  glänzendeo  weia^ 
/sep  Gefieder,  ^nm  schön  gekrOmotten  Halse ,  dem  joUi^n  Schnabel,  in  der 
lj[j|igebung  des  Wassers  u.  s.  w.  unsern  £|ebö«beitsainn  in  hohem  Gnde 
befriedigt.  Dh  Verf.  gebi  in.  der  Wahl  mehrerer  and(|rer  Beispiele  dereaf 
bi^aus^  zu  zeigen,  dass  an  sich  Michts  unscbön  oder  bfis^lidi  ist^  aoaden 
ff  i^nr.  -dadurch  wird ,   dass  wir  es  vereinzelt  und  nicht  in  dec  rechten 
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9ämt§  MriÜMi  iM  Itini.  m 


MR.    KtMkM,  dM  «Mto,  im  VM  h  idehfrmdliM«  Milium 
icMttl,  trifl  alMui  «•  tirtiHMil*fa<t,  At  «M  Md  Mf  lüieri»  HÜ 


IN«M  Airidbl  d«  ttm.  Vtrt.  M  Mr  ih«  Obottficln  Miow  DaM^ 
«oiT^iii  «bIMm,  Mek  wiMdrli  M  Miridilil  atet  MbMt  »^ 
fthMto  tckta  sw  MMi.  9mm  fi|t  «r  «ieh  ff.  t41 :  ^fe  tM  «r  ü^ 

IMtaft  flu!  MuütbM  Mf  AlMi,  WUM  toi  «M  ili  MiMft  odtr  IniilA 

ii  dip  ilidv  swjlfMiitl  wuJy  msmi  'fcM^as  ABwiiiiigikfiii  ^  woite  #^ 

M  OM  M  «MM  iflWyJiaiilMe«  #M.«  Dar  ▼atf.  #lliit  atb  ftdipMi 

S.  ISTft  db  FtodMMNB,  dM  Uw«ii,  di«  MMMge  md  die  ««ireMtad^ 

itr  VtnrwiMr*  A  tafl,  iUdM  «ftaiitiide  kdIMIit  «■  fiel  liolil  scMW 

geuMl  wardM;  aber  dMh  wirdea  aia  ai,  lia  Mrtaa  aaf,  «udMhi  n 

layi  te  daf  tldbllifaB  SMIaaf  liuik  Halaifatfai ,  la  dar  lillhiN«  Aaüiitaaf 

dai  Wisaais.   IMbatlriitaB  gilt  diaa  (awiit  ton  Uwaa  ead  dar  Mdaäfa  { 

ibar  skil  Toa  dar  nadarmat  «ad  da«  flaf  aaMada«  dar  TarwiMf  ,  ih 

«tt  üadi  ««r  derlöahfta«  BtotwidcalHagattafe  aidil  tchte  ancMaaa  werde«; 

MnkM^  hUt  darft.farf.  die  erliida  a«l#iel(ail,  die  «ai  d»ta  iSBfa««^ 

ittadaalillüaliA  aridieiae«  laiN«;  aber  er  ial  nickt  iai  ttända,  damrikai,' 

äude  iHrkKdi  aaf  alaar  MMMin  BalwidnIaifSflM 

Dfea«  BelMiapUHir  TaitMgle  die  eoataqaeak  diar  Hhi.  ViMf/,  dk  aädi 
Maar  MMSo«  tob  «DbOae«  ««MM  Allai  i«  dar  Naiar,  liditijr  aal|rdraM(e 
aad  a«f aadNial,  lahOa  a ey«  mm.  Wir  bakaa  bb  }elit  de«  rdeeifaar  deü 
Bra  V«if.  teHoi|^  «M  h  deaiaa  Lebi^  tö«i  DuckOae«  a«  ^ea  Coai eqi^sa« 
saiUI  «tt  wOg^  im  leiäe  Aaiiekt  toai  flekOae«  «ickl  die  ricktige  aeya  kaäii: 

Br  dallairi  ««arfick  Ü.  T5  dai  SckOaa  dalia,  da»  es  ^diü  la  dai 
Dhife«  attkfedrllckte  Idee,  so  weit  sie  sick  der  AaschaiiOBt  oftabart;* 
sey.  Da  sidk  in  jedeai  IKaira  aiaa  Idee,  eine  gewisse  HaanigMtigktir  Ü 
der  Bnkeit  ttifenkart,  aad  diese  snietat  ia  der  Anscbanna^  festgeliallett 
werde«  kaoa:  iö  diasste  kack  dieser  Aasickt  adcb  aaletal  Jeder  Geg^astaad 
b  der  Natar,  rbktig  äofgefasst,  sckdä  seya,  and  nnsere  Aasickt  romU«* 
kMHi««  leitet  der  Hr.  Verf.  nnr  ton  nnseren  EndlickkettsterkKltinssbr,' 
^YO«  ««serer  keschrinkten*^  AnsckaaoagsweUe  ker.  Es  gektfrt  aber  neck 
eb  Weienfiieires  Üetklnd  aob  Begriffe  des  Schönen,  das  der  ÜK  Verf. 
gsns  liberseben  bat.  Mes  bt  das  Wob^efallea,  welches  darcb  dielkibne 
b  vmi  berrortfernhn  wM.  Ohne  dieses  wird  Elwis  nickt  schön,  ftsrnnl 
gebt  der  Verf.  an  weit,  wenn  er  i^bttbt,  dass  b  böber^  und  riclitige^ 
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8»WBt»:)8^*|«i^^<^'^^S»»iW^^^;|^ph»  r{>nf>>^;if^ßs^.tpä%ß^  lOiW^llig  vir  inj 
StirMf  linilrefli,«  TPI9 ^Gat^  ^  Sprech«!»,  wani|.QicU,:Auol),  fiaEiMfes  exU 
fitf^Or!  So  wenig  Ajl^s  iä  ^  .W«l^  9#l  uti  ^0  .W4f{g,^  i^,  AUf^  .«cbpiu 
^fiT!  U«torM^ifd^zwi3fhMisgijit::Up(l  bM  ist  D|c|t  «ur  i».d«r  N^tar  vor-; 
handfB^er^^^igl^skjhJii.dft' 94(4^.1^  Vfirnjiirf^  di«.«k  ,4^  fie^um^^ODT 
miii)  4|d|5r  ii|  ctf|F .  »icb.  «i|f  «^  l^  ^psß^{fich^\tü  i^esieheni^ea  Yernaort 
E^so %aiH  4i^ ,dfrrPi|(prf«luiri  4^  Sif b{bif n  w^  jp^lic^^pjdift  vwr  Jn  de« 
I^u^^  «fiadersjo:  pfUfernp  |«U^Hu2bMi,S|pii»  ««der  if^ni  :Sf!ij^f|l|eitsg«^raiil^ 
ffi^r  «qf  djieJ(lß€i  d^<  S^bö««^  s^  bi»i^b;adil9i,  Ye^ni^^:,  i¥ot  weoi«  der 
ll^ej^imc^das  >Vi)bl||P9(9U^%  welcbe  ip  fm,.Ak  B^a«J)(JiBg:d«r  Gi^n^Undo 
^.,d^  .^qit^r  ;ber)^iTi#><;fc#niie9i,>^^eljl)ya  swi^  sp  '^W4gjs(.j«b^.  mid 
l^äsaiicb.da^dbe^  .nieder  m  (kr.]Hat^y,fipc)i  .in  der.Kpsl**  W^s  aa^ui 
(ttr<>ic)i  hptj^^btfX^  ;«n8/Bi:^  894^14^(^1^  tüPclMiM^.«- ¥^/ ^M 

^n^iu(t|.  kaojB  iuMttä{lidi,  iAj  s^per  j^h^q-  jpLf;&ie)^li^  zuin  .N^itargaozea 
qiul  |li|f^^,Ce»^efi.^Hfgefg^i»  f^ir  }y«cdQa*.,;%  I^;4U^  wcihUU  ein 
Dümifbe», ,  ipt;  dm».  .gi[ei{^e^:)5lifKl:^-  (|bfr  njcbt  #U  aolpöiis  erscbttoeot 
yf^^e)ua«  ,ifi$bt  ^ wb  dcx  y.^rC.  9i)^.djeir  aa  Sjei3^.(^^;Zfi^e|g^  ^^  nacb-^ 
s{iwei^^^.  da«a  «^bM  Miafgebuj;tieui  ^  Gegenstände  .4er  Vfrwesi^f^^  A^hf^ 
^f^e.ifidi.U^siif^e^ Tbierej^  W^^e»  ^5mm. 

Es  i^t,  Biabt.Bnr.-dafi  D^pki¥n<|iW>9s.Elwaa  sQb^Q^<maobt,;ea  gebi»rb  GefttU» 
d^«,]\YiQi(]l^faIlen  dj9s,;Siiniiea  ^u. .  Die,  vom.pQ^ltefi  ;l^afg(eßii|^e..Be^Q^ 
^^g  .4{iiD  «grossen: fGan^eo^  aufib..ip  d^r.  Ani^apni»^- festgehalten,;  kann 
y|e  eiA^f)^  qp  oad  Ittr  .ficb-.  b^s^f^i|<^4ef  .j^aii^en  G^gj^^^A  aobön 
fr^rdea  lasaep,  rDesyerU  .^^efs{^rf^t.,2i(]^ej^Xvn9jit  [dieser  .Bebi(a|itiing 
f j^9^<  eif^f^  ßyjjl^ft*  Wepn  ^  ^  ,yfß}fH  ^s.t ,  i^a^  ^^  Ijptufg^^efSQ  /auch 
^ie  yernun{fges(elze  i^iad » .  UAd  daw  wif -^^n^bep  G^^lzeajn  der  {üilar 
||ege|pcpf  di^^^wir  in  ona  selbst  babeni^  ^  Gesetzen. ,^er  Yef^^u^ft,  so 
Buss  anob  in  der  fiator  ein  wf^eaUicber^Uf^ßrscj^ed  zwu^«ben  dem  Scbö* 
{ipn,  und  HessUcl^n,  feyn^.  w^f^i)  dieacf  jo  ,aasje;;f^  ^ipeen^ßelbsl,  in  den» 
^st^cbönen  yarbaj^d.^  ist^  upd  Nienand.  Iäugi{f;n,  wi^di*  dasf  ea  Pf^MSacte 
|ibt.,,..we^l\e  .sicI^.K^ilUistproduste.  o^^e9^;'jd(i9^^  .^er  Cbac;acter  4ps  Un« 
sjdi#ne9.o^er  ^^slißbei^  »icbt  ^reitig  ,ge(naobt  ^wer^eq/kann.  pie  Gesetse 
des  Knnstocbönen  mf^ffk  ^ber  nac^  /ies.|[rB).  ^>^rCr-;Tbe«trie  f^fetjüt,  noch 
.  die.Ge5j^a5e..dea  .Na^terscfjöiien  ;S9^n.   ,,       ,■  \  * .»  •  v  .»j  : 

-.  ^Ansser  .den  vier., Abbandlu^geB-j  .yrelclje^  ScWSlrj) . lif sie- 

jl^en  nqd.eln.iilanzes  l^ijdßnvUrofasstt  dffr  ^i^te  yq^gende  Bai^  nofif  s>rei 
Ab^aildlungen ,  ,die  e^e.;  ^Betr9cbtuR)|pen  ^r  ^i^  ^ej^^cbte,  d^c^Cl^eiuie'' 
(S.  443— J74J^  die  andere»;  ^Cbrlslen^jjiup.5i^id  Aslwijftinie,"  «rata 
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JMf^l^  sHIMl  i#  Ar  litedMl!  aetN^ÜSf  «ktiMH  MR)il||imeioe 

dte  j*  te  all  WNHMi«tea  iMfi,  4«i  liMig«i.'SlM^bl.emicbl  iM. 
.     iD.Mmi  MIm^  \mn  wir  &  16J^:«n4: 168-:  .«»nU«  kMÜ^ 

alfi^iM.Biift-lllieteft;..««  «t|^r  ÜBt^.  «10^  ^y«  4tf.dii  iMMiaiilfttl 
KöqiMr.ohflf  fiM^Mf^nfeMi  UatirtitiMg  fKd  otaf^Jn  YurkliOMM  fAr^d^ jnl 
müdifi,  Mil^NB«iir.iMlia|a'moiil  kfkaMi.«(4r,>ik  aithikiüiiloniUBMBii.^ 
Der  Hr,  V#rb  hat  lütellaidii  4fQ  9t<rito  ArMolak  äl»  «niM .Mb.  I,  x«^ ft 
10  Jofir«  m^MHL  Bo  baiMi:.  n^Mia  aker.jlafcei«(  aiali  UM  ,i  v^si^sta 
atvätelt^  <Uai  Sacfo.  ah  «i»  KawiigaiMiea  nMnwbmaa,  da  ar  aa^l^, .  dna 
to^Birip  .&iiik;Mo,  wial  «r  «oi-^jMA'bair^»  (^ 'oaiy.xjüiMMii  xiiial>^ 
IN»H»  Slella«.4ii  DfTaiibar  auf  dan  VafaiQt.taU,  wira^e^ist  a«rilb|if.atf 
4Mi3af«i(eHi  beaacea;  Vo«  dal) BaatecUiio«  dar£lcUdci»fc  baa«  abohiafi 
kainQ  Rad«  aay«.  Aaf  diaae  daalal  TbaUs  arM  hat  D«»g.LMNrt.A  S^^dy 
wakh.«  imhA  4m  PertfsMA  /tiaaiMct.  £»  bt  dirum  ai^i  id«bt  ijablir» 
was  «dar  Hr.  Yerf.  waila^  aafi:.  ^Er  (Tbale>}.ko9a(»  idnraiMi  nicU 
«cUmm^  ^m,P»  «u^  j%ta>ilipa  .{^iilwritraA  m<^^ ,  TMf^  'W^k  mbl 
aHi^ai  via  4«r,Hr^  Vaffc^will,  oof  im  :b04tiftai»aa  Si$m  CVi)i«al  od«r. 
Bmßklm)<4i^.  9aida  at»  «Mdwn . jfi}e«  $tMt  ttbartoupl/  nad  .htambt 
^  'frwijagqffid  ^aa  >Bffa#lMiyiia  ilar  JH^voanisiaa  4Pf  ^rfahfoiif  ^  daia  aa 
Mlt4f^,  b#iiwn.iHp»  .gtatoei .  (dan .  «#gn»tett)  Kprk^mwt^  Aa9.:sia.  am  dal 
Stfai|^b^M¥ai9a()fi'.KcaftÄiiaMni  Er.fi^dal^  (üif^^.  bo^ajaoda^  iJlea  ba*f 
inalf  »^'..jPiwnp»  igiah?,  ia  .<llap  M»lo«9n.jQwga9^dai;I<M«r,i  d»  di«4l$ll(t  4^ 
UflaiMdtf««4i-  yt(fi^9,  «aah  ibar»  d«m.  joiM^cbepi  rby«ik^.  Adaf  Pbyaiolagani 
^^^#P«DMpmKQM>Vr)  (terfifitqr  Mt«  aifh  jiiaUfii.DifWV)  4>fffj^rea>aijW^ 
Dawl^timmh ji^af fur,  waa.ArislAtajiaa  jrop  T^atas  da.a^inia  üb.  I| 
c«F»-i^i4^:«ialä<iig«  8MAa,,  «ftMi  .diacSfeelfi.^iiit  dw.  AH  .  vairn^wn^  Jay« 
W4||iba|l^)llAl  tieicba.  We^a  imb  TKaUv^fMibte,,  daaaLAIle«  TjOn.fiüUaM 
Yqtft^aay.'^vii^  )fi^  a|f^jir%ii^Mpa(e.,BiQbtidia  auMdiJjjpsaapd  aiof  baaÜflUnM 
Af^.v,fi|..Jf4D4i|4ian.  bmaalfJida»  ^r|C|i  V-aiidQ^o.  d^e^e  Er/icl^iauflg  daa.ittU 
iiff^la^%.%g9iqfjämB  -var.i^ni,.4er:,9ftwa^  ttr  daf  Qfsfy«^  ekiar.Aesea- 
(aadeD^JK^lf^ai)^  ip..dani  noofKii^is^j^  KdrpefOy  wakka-ia  mapab«i  tfvf 
i«^  ^t>  o|llW^.dpaf  m^n.daaJiii^gMfpgep  (capq,  diH8  «9  in  ih(MPi:ili^hf 
^l^lKk  JH«««  T4oa^i^3 1  walqfie^  füfi  j«  :MagDa|f  rif  h  dmarada  )(ra(»..  if 
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^M  Qit^Mä*k  'ft^M^  j&d  MM§ki 


Mft  IMIo  AtthiiMaif  ate  btüM  Biwte  lal  tfi  Aittebrifl:  «jCkii- 
«Mtohttm  Md  AstMHNBi«.''  Uäi  J0M  Ml^  ito  M  Hr.  Vivf.  dhM  Afc- 
iMdliif  idnlik,  wMde  to  t:.o|^eriiili«»ii«1i«  ByiUMiio  !>»'••- 

füiM  MB  Tiirlmai^  Di«  AMmdhAf  M  «ift  j^ii^libr  iMof  |iCM 
•UrgOMIMid  Aa^eadtaf  dbr  mi4l  iaf  di«  MAMrimiMHwMl,  iMbaitt 
däro  di»  AilroMMiie.  tä  dietM  Mdofe  vüiffilt  1lard«eii«iii  dit  ^^ 
ttödmUMbcM  AMidU,  Ailrod,  irie  ffMröMicb  ii  Mk»  üdMi  Oi»- 
log«ti,  dt«  AmiöM  dM  Vwf.  HH  vMm  «mUclM  frariM  dit  OWmd«, 
did  Hurdteiiiiia  fir  das  Uritdii  d«i  Tyehi«  Brah«  aaüM,  «Mar- 
R«!«  «ai  nrialat  faaaifl,  dai^  di«  FoiücMtla  dar  aioaraa  Natanriaiai- 
aahafl  dam  fUoMpiiikli  ädar  ratiatM  aaffalMilbii  CMilaaiiraM  üdH 
aar  aiattl  widaniNraolfea,  aoadar»  dMt  daaMibaii  iai  mlMmim^  jfiihtaaf 
AteNif,  tahr  tabda  ^tt  dar  ».  Vaif.^  a  MU  „Das  OiriitaallMb^  daaaaa 
baiügii  BMer  ia  swai  daa  ttaitlaa  Seitaii  awl  ^tlaa  fraiMlaft  Syradm 
faailtfiUiitt  iiadj  nad  wtetoha  $6  tkfo  OagaMtiada  für  dia  Ra#adi«r 
aininifaBv  aätlalleB  aaalUff  a  Aaffardaraaiaa  söai  Nächdaikkaa  «ad  aar 
HNdaff.  Ba  i^<Oiiar  Thail  der  ahriidMMa  WaB  M  diaaea  BilU|f,  «id 
kk  croia  «Bar  IffBHlbiar,  wafoha  sfeh  Dieb  meaeebiDbm  Bfedbitabiaa  auC 
düMAMiebdliaHiaa^a,  dtfeb  dadaruh  so  abiar  oarirf lai«blkti  böbim  Stalla 
eMüBHiar  fell'IeaabliiDf  aid  ebrisIBebett  iebäae  «äba^aiMi,  ib  dÜ  raim 
Mttoaaii^  «releb«  aaavIbdrBeb  ihra  crbbitMdkihaa  BagriVa  h  dai  ObvMaa» 
ÜBai  iaiMba«.  Der  ffeai^  itl,  aagaadkM  dtalMSgiott  ttralt»  ÜB  atwai 
lanaM  au  Mrea,  aBfeaganaitt,  dia  KBrparwaB  ah  dal  aifaallMia  wabra 
Datei«  äa  bairacbtea.  SaBia  et  awbl  Yiel  baüfagaa,  iba  diaiMa  0^ 
IMaiAadcräi0e«a  ealreiMao,  wäba  er  itebl,  daii  dfa  Brdliv  walala  lei-* 
Bar  ttabBdanf  nacb  der  feMa  frtkter  flir  AOm  war,  trälbil  aar  abi  ba^ 
4N|lei  mM  in  eiaer  ^IMarti  Well  is(;  Am«  HiaiiBat  nad  Brde  aar  aiaa 
Arsdieiaaaf  tiad,  bmter  der  aiaa  Uaterfc  ai|d  daaef baftere  Varaaallordaaair 
mbori^  fiegtt  »aBta  wobi  die  BiaiMt,  daü  tfa  craaae  Watt^  aMB 
blMs  Air  dea  Measeben  ^ehiffda  iit«  aiebt  eis  ktebtet  Aeibaktal  aeiaei 
Koabaiatbae  ieya?  BoBte  die  QrBiee,  wMcba  eiaa  riefatijlfere  Wattaa- 
•abaaaaf  deai  Meaieben  vor  Aag>ea  fiaBl,'  niM  saiaea  GettC  erweftani?'^ 
Dia  BebiHfl  Nr.B:  „Obaraklere  aad  Redäa*  eBtbill  xefaa  bei  Ter- 
aabiedaaea  CcflaireabeiteB^  (eiehriebeäa  Abbaadlaagen ,  Toa  wälebaa  dfel 
MrftliiiNi  Gelesfeabelteredeü  nad  daben  Charaktarnlikaa  »Md,  Üh  Ma- 
feiriteiUredea  tiad:  1)  Rede  bei  der  favaderljalir^fea  Jvbet* 
f'di^r  der  €friallflebäft  der  WlsieäseliäfteB  aa  Kap^aaba- 
#«a  <A  la-^M),  ;^]f^DIIÄleiltbatt^''  diicf  Rade,  c^baHrä  ia  der 
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1S36(;&  197^185),  3)  ^B«U»ekto»«eii  ab«ff  4«b  dinii^liM 
Charaltter^  aa»  SeliDswf  ^«MMhar  Wo^eiMMftf  1848«  fiitClMif 
r$hMMik0n  e»tMte»  bipgnpliifb«  N«|i»ea  wd  •iatiiloe  Chanirtirsift 
«f  4laia  liebta  vaa  nm  4«a  8faa|  gi^t  dia  WimaoMbiil  vardiaMlai  ba« 
filMilmi.D«aeii»  Pia  ia  dM^alban  badapMUn  PanoMa  mi:  t)  Braal 
Hetafiab.QrAf  y.  Sebimaialfliaan  (S.31-^ö»)i  8)  Ada«  Wil« 
b«lB»  flaiicb  CS.«5— 77),  8)  Haio^riob  Qer»er  v.  S^lwidtai 
(;$.  77-^69),  4)  William  Cb?iitoptiar  Zaiaa  (8,  88^10»),  •) 
Haarik  SUtffn$  C&  108—181),  6)  Tborw»td«aa  n»4  tain 
Yaiariaod  (S.  181—139),  7)  Köaig  Chriitiaa  Aar  AfbU 
(S.  189-*187). 

Oarsted  war  aait  aiear  Raiha  tod  Jabraa  Sacratär  dar  CaaallaaMI 
dar  WiMaasobaftm  in  K  o  p  a  n  b  a  g  »ii ,  dia  a ait  1 748  baalabl.  Dia  Mahrt 
aabi  der  hier  nitgatbailtaii  Raden  vad  CbarafclarislikaB  iU  da«  8dililla8 
diasar  Gaa^lscball  anloopmaa. 

Wir  baiien  aa  fttr  gans  paaaead,  das»  dar  Herr  Heiaaigabar  dit 
Raiba  diaaer  Cbarablaristikaa  nit  der  um  buadarljlbrig^  Jttbillani  dar 
Uoigtiab  dSancban  GesaUscbaft  der  Wiraansobaflafi  lu  ICop^i^bpga«  am 
2».  Iftovamb^  1642  jo«  dam  Hrn.  Yarf.  gehalM^ef  Radb  bigiiMt«  dl 
baioaba  aU«  Cbarabiariatikaff  aua  den  Scbriftaa  diasai  (paaattaabafl  aalv^ma? 
aMO-a/ad,  and  eben  §o  fttr  gans  awaal^oitoig,>  daiatam  SeUaiaa  di«  iw^ 
Redao  iibar  d^en  däoiaehan  VolkfcbarakKer  falgan,  da  aiali  aUa  diaaa  Cha« 
raktarjaükao  au£  dinisoba  NqfabitiUttaabeaiebaa. 

E.raai  Heinriab  .Qraf  toq  S€bimmalm«Aa«  dar  dia  Riijbp 
dar  T«D  dam  H»j  Varf.  gezaichnataA  Cbarabtaia  ariMhet  (gab.  1741^ 
gast.  1831),  wirkt«  gagaa  60  Jabra  in  den  wiahllgalea  8toaliimlaBV, 
in  47  Jabran  als  dSoiscbar  Hiatater  and  wMiraad  43  Jabraa  all  Staätor 
mimalar  and  Mitglied  des  böehstea  Ralbes  des  KiHiigs  vob  Dioamerk 
Scbimmelmann  wurde  im  Scboosse  des  CHttckes  araogaar  aiMT^ 
ersten  Familien  angabörend.  Seine  Bildiing  fiel  ip  die  Zeit,  ia  dar  dia 
Aalklarnag  so  maacben  Sieg  ttbar  alte  Finstemiss  davon  trug»  Seite  «fo^ 
gendfreiiada  waren  Andreas  Peter  BernstorCf  und  Leopfrid 
S(öll*berg.:  Selj^si  als  letateren  eia  Tertodertes,  aowoW  politiaebas  aip 
religiös^ai  Glaitbeni.bekaoiitniss  TsOr  Scbimmajmann  eatlerutet  ar)pi(^ 
in  dem  letztere^  das  alte  Fraaadschaftsgefttbl  nicbt.  HitKlnpal^a-k« 
Gerslanborg  und  Claudius  stand  er  in  den  freundsc^aWicbslaa  Vaffr 
hüJtawaea  (S.  38>  Sc^on  mit  dam  :3|&.  Mira  erbiaH  ßf  die  ßitlh  aifNW 
Commeraministers  und  im  41.  Jabre  (1788)  die  eines  Finaosminislacs  mid 
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M4  (Mniä'f  ScMftM'  #il  1l6dm. 

■Rl^iledeff'  dm  SMlsrallJe^.  Er  wiiltife  In  «dMrbob«!!  SMIoag  für  di« 
Btffrvhni^'  der  Bkdni  vo«  dtff  Leibei^^oseliiifl  uad  die  Aaßiebiioer  dei 
Nef  ^rimiideb ,  ODg^eÜM  er  eifieo  weseiitlicbeB  Tdeil  Mider  BiakftoRe  tob 
diu  weüllatgeii  WMtmdiMhen  PlaHtageB  beaeg*,  dia  bu  dem  FtmitfeaM- 
geillboifte  dei  -  S  Ij b  i  m«  e  1  m  a  B  n  ^ sobea  Hmes  gebOrtea ,  iiad  aiaii  dtamale 
flia*  VebeHceojg*!!»^  aHgferaein  bafte,  dais  die  PtaMagea  aicbt  obae  Safabr 
Toti  Sblafen'b^stebeaköniileD  (S.'89}.  Bbettso  wirkia  er  flir  Yerbesfo- 
Vimg' dar >  Beulen )  der  Pimnaea  aad'  det  Handels.  In  dem  WlMenat^ft- 
lii^ea  ^veielh^haniBki'eise,  dea  Scbimnelma'na  ia  selaem  Hanta  Ter-« 
aadliaelkef;  warea  Baggeaen,  Oableascbllger,  Beatzoa,  Hein« 
vidh  JStalfena,  Ntebafar,  J.'G.  Picht«^  der  Yerfaner  and  Tiale  an- 
dere Gelehrte.  Als  der  edle  Herzog  YOB  Augustenburg  eiaabedevleada 
}lbrKdffe  AiCerstlKEBDg  Scbiilar  in  einer  Zeil  anisiieberte,  da  dieser ^ernsl- 
lidiei(  NahriiagstorgeB  aosgeselzt  war,  zeigte  sidb  Sebimmelmana 
dabei' besondera  tMltig.  Ebea  so  würde,  was  er  Bag gasen  in  frttbera 
Jabren' an  Geldmitteln  zufliessen  Hess,  „sogar  nfcht  au  wenig  geacbieaea 
beben,   wann  es  von  einem  itlinige  gebommen  wSre*  (S.  52}. 

<Adan  Wilbelffi  Haneb  (geb.  f7S5,  gest.  16de)  wurde  mit 
Id  Jabrea  Student,  mit  Z2  Jahren  Bittmeisler  In  der  Garde.  Sein  Lieb- 
Kagastadifiitt  yttr  did  Physik,  wobei  ar  Kratzansteie'a  Anleilnag  be- 
nWCIe.  Er  gewaan  mehr  Zell  zur  Pflege  der  Wissenscbaftea ,  ak  er  1786 
iras^deta  Kriegsdienste  iM.  Er  mac!»ie  eiae  Bildotigsreise  dareb  Polen, 
Galizian ,  Deätscblaad ,  Holtaad ,  Eagbind  and  Prankrefeb.  Er  kntfpfla  Be- 
kanntschaften mit  Klaprotb,  Bode,  vaa  Sohwladen,  van  Maram, 
9'ank^,  Prteslley,'Carandiscb,  W.  Heracbel,  Lavoitierand 
^darles  an.*  Im  Jahre  1701  wurdd  er  Mitglied  der  GesellscbafI  der 
•Wlsseiisobafiea  ja  Kopenhagen ,  deren  bfihde  er  bife  1601  mit  vielen  lehr- 
raieben  Abhaadtuagen  bereicherte,  ton  denen  die  meisten  auch  ia  andere 
äpraeban  abersetzl  werden.  Besonders  wichtig  sind  seine  Versncba  aber 
'die  AiMannaastotauag  des  Wassers  S.  Bl.  BeiDbmt  war  seine  physikalische 
lafeti'imienlensainffilung^  und  mit  grossem  Beifalle  wurde  seia  Lehrbuch  der 
f(4tift4ebre  aufgenommen.  Dabef  hatte  er  eine' hohe  äussere  Stenung-,  seit 
il^ro  Or<(sskreuz  des  Daaebrogordens,  seit  1797  Oberbofmarschall ,  1614 
Iforaebafi  der  Vönig^bea  Ordea,  1830  Vicekanzler  derselbea.  Er  war 
ttacb'  6 ebimatel dl  an  n  Vorstand  der  köaiglieben  Akademie  der  Wis- 
aeasebaft^a  äu  Kopenbagea.  Viele  äussere  Berafsarbeitea ,  so  dio  Aaf- 
al0bl  ftbar'^ls  kaas^sammlang ,  die  Intendanz  ffber  das  Theater,  die  Hof- 
ifliter  0.  s.  w.,  bfelien  ihn  vofr  einer' grOsaern  scbriftsfeilerischen  Tbitig- 
4iMl  ab. 
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Htarik  Girntjr  voa  fieJiBUtti  (SwSO}  wqrdt  d^  ll*Fe*» 
bmr  .1799  a«f  dem  «m  llMrbvM»  tod  Veile  .gficgfMo  Gut«  M^äU 
livmtborg,  des« ea BtiitMr  damaU  seui  Vntar  J^kaao  Fre4#nkroft 
Sakmidtaa  war»  «akoraa.  Dia  (ait»  4m  .Wl>br»  f«  d^^i  PifiW .fcaiH 
jiMi  M  iaraaa,  ftitirt«  JhB  frUha  zapn  Stadiom  dar  UaUiamatik,  .^lü.  ifjab 
diar  ar  aaartl  doreh  aiaan  ArtiUariaoffiaiar».4«r  dia  Situß  qft  Jlia«wj|kt% 
bekaoat  wprda«  Diaa  ba»tiaimU  Umi  am^ii,  ArtUl^acadfifc  au  W v4bo,(  .SI«|mhi 
1816  wiirda  ar  am  09Mer  dar  ArtiUaria  ataiuiiit,  9fi  s^dirfa,4if  ^l^ 
leo  and  lapam  SfvaahaB.  Im  Jahr«  ^1819  Obarralql^ii  ar  ,dar  'fiasaMr 
achaft  dar  Wjpiaa^f>baflan  io  Kppaohag^a  Miaa  aH^.  PaiMI  i«lfef QWfDeaaa 
raaharahaa  «ar  la  calcal  iatagrai  aax  dqnia^iRDs.li^jpairaf,  di^  ^li^^  au| 
RaisaitJpaiidiBBi  vMcliafitaa.  JSU  eitta  nach  farw^  wo  .i|r  «qpi  ifm^^  ^{ 
aak  Faak  ao^gawiaiMa  l^^fita.  ADf.dar.Hiaiaisa  w^de  tfja^i  ß,^ß^^ 
in  6 01^1  in« an  baka^at*  Er  gawMp  fnetmdaaliaftüel^a^ ^iijiflilflnn  tm 
da«  bartthmlan  da  laPUca  «ihI  AU^andar  YpnHi4.jnJM[>|d^  JaiAf 
^badaolanda  Gaficbl|tt9Kabkfi(  mit  Ma|ioU4»a>'  nttMa  Jini,  (a  |ffia^« 
lekb  sehr;  lia  arOffnafia  ibw  i^^la  trm*i^^9  0m^  Ci^  i^.f)«iJ|l'M4 
AaraadQ  und  Copatn  w«r  ar  iaivg  varJ^nndcp.  vN%qk.d^iij|briMnA!if-t 
aaUialla  in  Pari«  giag,  Scbnidte/i  l^bar  Boi^a,  WQ.«r  «WHttii^WPl 
ErandiB  hitla,  uad  Aat lin  (1884}  naeb  Ko^ai|.hi|jrjiii:ilpr|M^  ^J« 
Jabra'  1825  Yertbcjdigla  ar  »aiaa  DiiperUtioa  4«'8arüabp8i.aKsa|aifaliiKMl 
delinilttu  Im  Jabra  1827  warda  ^r,  nachdfn  ar  wag^a  KivimfaligMt 
aM  dam  Militlrdieatto,  ao  dam  ar  »icb  nia  seeU^  ffig^ala,  gaftataa.  lü»; 
Yraiaiaor  dar  MatbamaUk  an  dar  UairariiMt  iB..KapanA*g^a|i.  }4mA 
an  dam  poI^Haebaiiabaa  LabriaßMola  oad  aa  dar  <MfM.  fa^  aUidiaaad« 
SeaoBaiara  gab  ariJalBrricbt  ia  diei#r  Wif fam bl^  K»<««dani  wkbUriü 
SabmSrdlaii»  Stbrift  ««bar  davWafaa  dar  IMbf malik  and  ibr  VaabWai« 
an  «niesB  WinaMcbfAan,''  1827  jannJliaaa«  (S.  8^0  Mva.fi^tH 
ftdli^aa;  bia  Knaalna  gahaadaa,  matiiemaliiibin.F<Mri«ba»gaai.ibai|[l».4r  da« 
GaaallMhall  dar  WisseMobtllan  in  Kop^anbugaa  Qvt,idl»eni  lüt|ijil^««| 
Wbr.i*  Ein  AAfaatbaU  in  8^  Tboma»  in  WasUadiaa«)  wOnM  iAm 
ibam  Bradar^  dan  KaiMaarjaakar  «ad  R^iarnagHEalb,  GpUfiPtad.  ro«. 
Sakmidiaa,,baHa;  i<)lUa  ibn.diircb  dti  wlrmara.Kiiaia  T^  aiaem.voA 
Awaabraag  »UttMiandan  AqlbOütan  baiktt;  aber  ar  starb  aa(  dar.SaiM) 
daUtt  in  8t.  Croix  auf.  der  Planliga  Ropa  in  daai  Haam  daa.KamaMrir 
joakMi  Oxkolm  (&/87)  am  IQ.  JaU  1831.  ..    >r      l 

.  William. |Ckffu(i»^.baff  Zaiaa  atario  am  J6.jQitlabar.l/78ft 
in  Slagaiiai?  ^^ahormi«' wo  saiai  Yaka,  Fta^^alik  e^i^'a^^  Apattfekatil 
wjc;:  Snijfar. Jilkir  fMk  DM^g  m^d.  dM  HaadftaoH  Ftolmaar.  <dat 
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Chtiji  üi  4«f  «ilnnitit  aod  «er  fdittcMitliif  Mide  sii  Id^enht- 
gea,  MÜglM  de»  Aftidenne  der  WisfMteÜsflea.  Sehe  «ArMitofaeii  Eat^ 
teckangeir  und  UtotonoelHiiigen  naohten  Mine*  Mime»  InrflbBit.' Me  „Ua« 
fenaokngai  leictoeteo  sich  toi  helien  Grade'*  dur^  4h  gewkaenUellMla 
flfeaeaigifeil  «os,  und  baten  denlialb  in  der  i^itfsetisetitttlllcben  WeH  ci»^ 
üwnwigei  ¥erfrattett  gewonnen/^  „Sie  nebmeil  te  eilen  LeMioleni,  ia 
^Irelelie»  ddilli  gelidrige  GegenatindetvriianMI  weriwi  eiftea'elireBvel^ 
hn  nein  ein.  Der  ibm  düffr  Mkonmiedfdei  IMn»  ist*  dessMalb  «rth  nielA 
Mfg^iebeii.**^  Set »6  »larb  am  IS.  M^yettbef  16i7.  (Si  t96.> 

-^  IM  Leben 'des  PfaUosopben  nnd  Mlelnslen  Hei-nriefa  '^Sieffena  iiC 
üia  Ventotlien^  mrt  «eiber  SelMiio|rtfpbie  an«  geleftrlen  Wör^H^tleii 
tnr  €l^iÄg6  Mcennli  Nnr  dahmf'  Will  fiefi  anftnerbam  maehe»«  dbat  du 
mbeil',  iv<elöire8  der  Hr.  Verl;,  der  «elbH  «i»  tfel^ig^r  Fremd  vee 
frleflettt  war,  fttrer  diesen  nkl»^  'sichr  doreb  eiMn- richtigen  ündnnpaf^ 
MKsdien  BHek  ansseichaet.  ^  Der  Veirf;  Biacbl  eb  titfatiger.Nattfrtovsiier 
anf^die  erste  lUcblwrg  anfoerkiani,  weMe  SIelf eal  nalarwisaeneebaftr 
lehe  Änidianangswelse  darefa  die  Sebe^liaf  *sefce^  P^ilesop^trle  er« 
kiell.  M  Sie  fleee  vom  fief%ste  1798  Ms  «am  Frttbjubre  17»»  -tieft  kt 
|*e«a  aafidell^  ttal  er  mit  ScI^elHtog  ^ie  die  ionipte  Verbiadaag,  mi4 
War  fOn  ibnMegern-  dar  NatarwÜsexiiiebaftf n-  der  ers«e,  der  an  Himttt»OT-> 
Wal^  Jedödi  nieb»  als  blesser  Sebflfor;  er  werde  IM  sogteioh  Sichel« 
lf»gf  Freand  ottd  Mtai^beiter.^  €<ibr  rioblig  ist,  was  der  Yeaf.  «»er  die 
IMlInat  der  neuere  Mitnrplälositi^liie  aar  Naiarforscbaog  änd  NatannsseiH 
MMh  8i|l,  und  eben  diekes  Verblllaiss  etklM  aas  maaohe  Verimmgea 
dee  geeialeil  Stefreas  im  Gebiete  der  NetvrwisseaaebaA,  aaf:  welobe  der 
ferfc,:  ein  FNraad  oaseres  PbHesopbea,  bindenUt  Ia  jeaer-  4eie,  aia  die 
Melirptiilosoi^bie  Sebeltiag's  belMinl>  warde>^  Var  ^^eifl  MIsaveiiiMiBMa 
awMhen  PbÜbsopbea  ond  Materfcrrsebern^^^das  y,ftibh  neeh  oft 'eaaewri^ 
(ft  14 1>  ma  Hess  ficli  aar  dem  faMlstea  Sfan4|>iialit»  der  NalafiUp- 
Mld^  i^sd  eiaer  verMhiefischen  ideringsoblilxaBg  der  BrMroagsiwiMen- 
leiMJR  idnreissen.^ '  j^Man  bniete  sieh  niebl  geobg,  qm  niiM  •darch  die 
ftonddr^MnldeopMe  ond  der  Anscbeeang  der  Zeil  ebweiobenden  Aae- 
dMieke:4rre  geltilel  eu  Werdee,  in^  welebea  die  gaagbareaTbeorien  vor« 
galieg«tt^arden.<^  ,)Haa  ttbersab^^ass  daajeaige,  was  mauie^ea  BiMmugs« 
wiaseaaduiflMi  1lMforie«eimtv«%«>(Keb^4er4areb  denkende  Ansehanaag  den 
Erbbreaea  gefandeaeZusamnieBlaagk^  ni^endern  Worten^  die  DiarsleHaaft 
le^:«^eltgeaetae,  die  eieh  in  eiae»  gegebenen^iarMiraagekreiae  offanberen.*^ 
Dea^lMl  weial'gana  iicblif  aacK,  daas  ma»  etet^die^Tkeeria  ,imiaa^mtehe, 
aBiama»  eTe  irandei^/EsMiraAien  iMne^-  weleke  aie^  Jariagefr^olleiBL^ 
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iffi4^«lnat  4üf  um.  toh  «pm  Mh#ni  AvMMrviff  WpgerwiM  vhr^ 
oitgr  liiii  «|||§  ifij^ii  SMMIMvkiilt  m  4iü  luiiKclMiB  lUirMAiMMM  mm 
Wim  wmwgeirtMiih»  «iwMr  iiffi  gtltiifil  tal>  «v^.  Wü|«wt  h«TMN 

»M^üllaiW  hHMftNMI  M.^  M4,  d(M  4i«  MWroMtt«  wAwfci«iii,j 
gm  B;^wiiBMi9f  4<r  IWinliiiN^phto  twnU  vofibi  riii4.    Mi  Ua- 

mM^  Mlill^  iuß  liffh  di»  lliiiivitMOfi«  •« .  d«r  Wiliyiif4tm 
tttWüft  iQllli^  siA  Mli(  «UN  mr  ia  darMiiUMiMt  iit 
a«liß Hill  f  Mim  üitiiphiifioyUi.ir:  i»«<mi  «Imi  «a  midii^M  iMrti^ 
M  MiJiC:f  tiPiAaa  Idytliiwwi  ogubprta.  Heg«!  «MilriM  de«.i 
VMlpraiüi  tMh  «MMT  fpMvMren  FWocopMe.  IN#  W»ll 
■itii  ükr  mMn.  Km  Mtl  ffflilNib  MiDb,  B^Mr«iii«ii  iQ 
Imwh  Uli  bttwptel/toliiWPrt»  dw4i#MBkhkria|eB,tpMfMliPib«Cto<i 
«au»  Hiü»  wikb«  djif»  IftfiMPfMt:  ^m  d^r  SiMotolioji  kflMlniiito  Hmi 
dcsNNMn«  «Mvaiitlk«  «nd  oitüiiMle  KttqMr«  ikAl  «id.  PhyUniii^ 
teniei,»  IhMlMi  KMitM,  InbüMif  FflftMüi^  Weit.  inA  ÜMidM« 
ia  riaaai  aprioritliidiaB  WeliproMMe,  wie  Htg^tl  ii  94^9  lBjpyUa|iA 
dii^ihifiai,.  %«i  wiAm  iMtan  M«.  obi#  di»  ?« ra(*tflff llidancMiaaMsbaft 
«^  vifli  al«  «IT  EMlit  w«nl9«  Wja  gallluidi.«  kl,  dii  WMüNiia 
M^fk^im  iftbwwtkrta» fiiiaioito  wodWa  aawtUfa«  M  Hagalidbt 
ia.  ffiüP..  galiBWtewylrill,  <^,  plmManM»  oibiM»)^  aiü.d«  «ria.  Jaa« 
1901,  «afimti  gtM^t«  8r  imrw  a  »oorif  im  vfMkm  M§n  M* 
J#tM#f  Wi#.CI^MAftt  «w^  in  »aiailiclM .Wm» 

du^ek»  dgmß  frjQiiii  dtf  ftihii^liiiili,  dor  i»fug  «H  daa  Baldartwuti 
fM  4er,  WlMiliPatM  awiMbea  ll«.Ti  aadlJefUer  gamacM  wanii«! 
Diafar  ^MMiie  Call  baire|il,  fria  Hbr  laaa  «Ml  Mtai  aMiif»<  t^mmm  iMi 
der.Vilar  aaf  fiiw»  ^pid^ra  Wfgo«  «te  «if.  dm  Wege,  dar.Jk'iabrpi,) 
aHÜtfAfa  SU.  WiCrihüi^,  Nplit  laMMc  weiden  m»«  ar^a  ia  diaieai  aiaitlaaii) 
K4h  M.  Vi)»f  U  gtfülf  dveli.ew  e»tioa9iii»pbei  ^Mandifiwiitirfaligbi 
"▼f*r',  f^Fa^aa  ^w^  p^rv^'^^'a^^a  aa^i  <aa*wF^aM'^'^iaawff^^a"v  "^^■•wwpa  t^  .^^^i 

ligiHit,  Mwi«  Mit  wqyitpixihy  WMiriic  MiMRi  iiMrtii^iWuJiMitii 
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SM  ^  «mtäldVVclitilteii  fkitf'IM«^; 

ite  4ie'iniNM«liiifl,  06irftl«4 ÜF  0«hf  itaspfMiiiMr  W«W  tiMoige- 

iTQlfl»  WoH^  »ftgfei^i»r^eif#-inf  etkieiii  MMilii«lieiPl^itrif|f«  sdMenSii' 
Mreni  ia  ilr««li<  diäi  er  lBt«vr»te,'iifi«-^i^^^  H5MM»)  MJMi 

aif '#«n  SMiit»ft>^l^ lea  %iAefc^  ubd' dM  »r*^k%  MMiltf^^lli^m^-* 
dieii«!  «iaicNfftilAM '^^ivde.  •aer«!«'*' war  Mijen'6r»^Mi  IK  ^Mlb  4Nt  ci- 

MrfniMltfM  1 ' „O 7^1  wwd6»  wir'  g^tellag^n i  liiiir ^^ UHiiA ifert 
Mü^fcb  ^ft0g«tftlMi]lif ^  dto  Ulli  m^ltetstd  ÖDseief  MilMllsifrt^  iMl4lHint«.<^ 
-:  -  ittt  AkbMidtkHHP  vi^Türorfrillilieji  imil.  i^ei'a  Vi»li.Hiiii4i«^!^Am 
«4-188)'  eiHbiill  Mie'M9gTWfilKA  df^slii  gMibii  iKlittAMa.    ^-irt  (fai 

fi|«i  4l0)dtoi§el  inSahilltflif  Dl»linieft;>  tlMtelM  •belialipteQ;'>dM  Atliio 

Kdi  ^«11  Hi*  ftarndtti  empSirttMa  NaMa  erbiAlMi  hab»v'tfta4  dii  fiyo« 
iiav^  'tii^  4reMMir}  j^i  baIrMfe iW  lM>tt  >  1»^M» ,  »i<  ^  iMitiaiiig  in 
ribr^  gHWUrllgeir  Arbeit  'd««efa*  eiijed  rmk^u  .En|llird^r-  aaAiDi^  Vfofl 
M^tb'V^.iÜefi:  illtt  iMiEttrtfMclitode^nilM  hüWittM  in  ei** 

Btr*1MW^<^limtn|f '«ftl*fifiiAbs^  des  däftiielMtt'  Velerloides  aitf-TbKir-» 
frdIdHÄ  lilivAst^  i»  iNrti'er  tdo<*  «etoe  Hii|pCia%Jibe:iiie'GM«ki8:«l0«l 
mi  Mpirteibiie  'Moitdinieii^  werdiHi  fkm  ii  der  AieiiiaaeM  MMidineD. 
Mi  «eMaM  dar  OlimVteriftIkto  bltterKll>alf  Ot^iattaii' dar 
AcM0  («  Ml— 1«fc> 

:  ^nwi  94  iMt  4le'  %1se^  tAMl^bHilefler  ^«iiAdiiftrMier  diMim  Kl^ 
Ü|fe  »1»  d^<f^fi8idenr«D>der(9eBellM6iirt  der  WtsaaaMMiftMr  iü  Sep^D- 
l«f  ea.'  uDitcb  fceaae  lehlw  wiirM  "dec  iw  MaiaiiFafMIi'llegWd«  An 
ftT'Uie.iWiisdki^bafl^  Aeaoadera  d)»  der  :Naior,*ail  glllekifcbe  Wrfie  eat« 
^Mikell-eMl  ;^iiaitiirK  -Setne  BMÜhfr  wai«i|{  Niela'lVef^acIa  »«hbw, 
de»>'^iiliil  al»  f reif^ssev  der-gHeoblaeliei -SpHr^e' iitfi'Arcbflk$l4gle  attfb,' 
iai  AailaMb  «rba  IltTB^K'Ot '^efablv  eine  laage  Seft  fi  JlbliMfr  itife- 
baMl^  oM^^Mt  ib  Ider  ielebMev  WUt,  aameatlM  datic^  eine  Arbeit 
ttbet*ilie<a«fibi»a^  eMMTlIaaie*  er^drtieii  Halles  Ha'n»  liert'frHa  Hi)l» 
Utty  aialfoiHNiBdtir  tfe^feist^etehrfa  Nefurförscbeirff  Pe^e^r  AJ^ild^üBrdj 
dar  üaiA  HieivM  weHM  Reih  ^die  Ersiebajig«  d^a  ji^fl^odircM«  «^PriMea 
lainfoylilieiiiiav  i%gev  dei>  ibaia  dfeeirperiirietttale^Iin^lii^«  ^ 
flffarle» ^a«f -lNilg%feeMlMHt'  'HüMMtlftlrr:  «H r^'l^af  di fr)i «« :f^egeD. 
AiUl  «ti^Haii  O«lHI&oiiM^Di^V0Htäg«f'tftef3«i''«Mh«^    ^' 

(SMiufolsi.)  Conkp 
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•eniteif«  SHirlfieit  mtd  Beden. 


(Schluss.)  ^ 

YnbfMi  VM.dQrflr.y^rf,  voi|  der  >yicl|ligkeil  der  ßrueliaiic  eutf 
FlirslM  m^  wen»  ^^cleridftejeiaf t  an  der  Spitze  jfiMs^yolket  «od  Laadei  «te« 
hfi&soU,?  iM4T^derN^mM>Skfi^  eiae.gotehi.Bni^l^apg„9itdergr^«»- 
tenfiiMMU  <n  leilen''  (&.149}..  Im,  Jabre  1804  M^e  dar  Prioz  Cbri- 
sliaa  dtiäe  BnolMfb^WMi,  flbor  fiiiai^  ia  Kqiaiili^geQ  «n  25«  Mai  1904 
fefallapaa  Sebw^flirM^n  ^fki  4ifl  von  ibm  ael^si  l^erUer  angaaUlUaii 
Veiswto  daai  ^IMplfA  91nin«Bb«<'b  ia  tiwa^Bftithi  mit,  mß>  diaaif 
lien  einen  Aoiiag  deaaelben.  ia.Yoigls  ,|^|asui  ttr^deo  neaeatei^  Zo^ 
stand  4er  Jj4f^i|i^.9id  ihrer  Hilfswissenscbaflen^^  IX.  Band,  S.  103 
n.  104  abdrocken»  Der  Scbwefeiregen  balle  sieb  in  einer  ^Lioge  too 
mehr  denn  acbt  Meilen  ansgedehnt  (S.  151}.  Weder  eine  beacbrfinkte, 
einseitige  Yoi^tiebe  ftlr  das  Adelswesen  und  den  Ronmaidttas,  tfoth'  dlia 
Sclm&^^rei  ^ür  I^apoieon  konnten  den  Einflnas,  den  sie  in  einem 
grossen  Tbette  der  geblldelen  Kreise  (S.  154}  Mssertetf,  aailk  Naoblbeite 
des  Frinaen  geltend  machen.  Bei  verschiedenen  Gelegenheilen  bWies  er 
eette  IJrtabMnrtlgfcei»  yoq  einseitigen  Eztr^mficblangen  (ß.  U$  ff.}.  Seit 
des  Criftsen  HtMibsI^r  :vG«  seilen  grasten  iieisfn  ^  Ai^lfind  i.^J.  tOi^ 
begBmen  dift. xwiBi .Ze^perio4eo,  dif  er  nuter  den  Dänen  als. Prion  «od 
Kftaig  yeikbl«^  Zm  S^Uump  wird  n^i^ewji^en^  dm  der  Prios  auch 
«Ia  lönig  .sein^üeha  .cor  Kanal  wtd  Wissensiohafl  bewahrte^  und.  dem  Geiato 
«ka  Fortaetoitte«  #Mi  iff  mae^  Kegiernngtyafrofidstt^^n  buldigte, 

.Off«»  ipfMit  ipf  Vfrf.  in  feinen  beiden  Soblassabbeü^inngea  fib^ 
das  9iftn.«Bl[b.flV  9Vid  dep  d|iniscjb«n  Charakter  too  depi  wjaUt 
iUlligM  Biu8ms9i  J)p4¥M^^t^  «u^  die  dänisciiie  ^  gejebrte  BUdupg,  ohM 
densfcgft  4Mi..dtoisf(h4o.yoUKseharakler  etwas  tu  vergeben,  den  er  ala 
dintfeker  EUfto)  gfwpiirl  pjid  in  seiner  Laoteiteit  ond  Reinheit,  so  wie 
er  ihm  «aebildfirt,  ypp  iwAsi^fD  Ch^rakteriiii  iw^ermiscbt  npd  nngftrttbt  er- 
luMmM9Aig^titlKlfyf»Wi  vill..  .fodepi  er  $.  2p3  bemerkt,  das^erwe^C 
mMmkAm^  daa  ilStAf§i»»  Y<tlk  Mr.  besser,  ala.  a|U  ttbrigen  Völker,  nt 
Inlt«»^  iÜV^.iW.bei-^  .Mich.  Ain  durch  (x«^ti  Erinnerungen  und  S^raclm 
m  dnn  ißM^^^Umi  gelwifllfJcb  }m  daritn  mit  nnzfthligen  Wprieln 
lnai0nlaaUaft;.#  J«|.:4i^  E^»,  in  mkkir  ich  gpi^O^  w4  die  JMmjQf 
XLY.  Jahrg.  3.  Doppelheft.  24 
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spii^«,  ta  Webhe?  iek  alpine.  Ü^  ifttb  BicR  M^^  a||  11^  li«M  V|r- 
tien,  was  ich  vermag,  uni  ihm  Alles  wüMcheD,  was  ein  ergebenes  Herz 

•fannirlnin  .^nni       SktMtm  Mb   ähmmä  Valailnnl-  aSafca    ÜMkMM  UteMifc.    ^^mi 

VT  au vvuwH    AwaiH*        iTvin«     IvII     UIVff^B     T  MtVI  IWIIU      HIVHV      UVWB    WHWW-^     ^RHRV 

das  irgend  ein^  And«|n|  §VPm^¥!i^^tf'^ß^\^lAl  9fi^^^^^^  vager  Ck»- 
mopolitismns,  hinter  dem  sieb  engherzige  Selbsisncbl  yerkrieehl,  .die  wahre 
Bflrgertagend  erstickt,  welche  nur  durch  einen  weise  geleiteten  ud  ge- 
nSbrten  Patriotismus  geweckt  nnd  gehoben  wird.  Wir  sehiiessea  nnsera 
Anneiige  dter  BMer  dea  eÄen  Moen'ait  ien  SaÜhiiiWWliii'Aü  Her- 
tingMfh  in  der Yrnrede  B.IC^:  „Mö|f6  aMh  dleiee  (4m  tot  Oeif^ted 
Kber  die'  Afnen  In  !hM*  Beniebung  ab  VMc  fegeMIber  4«i  fMutaehei 
gdnitte  CTrlheil)  da«r  bettragen,  nwei  so  veirirandl»  bdd  ÜMdafc*  «a 
^clitige  Nationen  (y^h  die  debts^  nni  iMaiaoiie}  aü  den  Wktm,  dar 
«Isitef^gnüse  «rd  der  vorttb^rgehenden  fcoÜrttar  ^'^^  gegeAseMge  Aah» 
lang  and  gerechte  Würdigung  einander  näher  iii  bribgeb  «nd  -Um  feft- 
liereta  geMIgett  Veitefar  wtoder  beh^ttitollbn. 


tßm:f^hi^4^  Sfp^tg^bmt  ^  ^^»  dfuU^^,  flür^^ffni^aerff  und  seifie 
I        ßf^fung  für  4hI  rf|Mi(prte:S|flfrtsw(io|i#^  ßt^.  Jfok.  Fr. 

tat  Britgebnrfsreebt  in  Znsamnfenbknige  mit^der  BalMIffe  ia- regier 
Tendev  Wusern  bat  ehe  wictrtiife  Itodeilliibf  ffr  dib  tiabüfo  WMIgapg 
^  Aitwiekelung  der  MoMiWAicr  ib  Ee^.  Ä  febR  ntabl  «a  einer 
«lammlnng  geschicbtlicberNiieliri^rtett,  wie  In  ebnelbbtt  Hii«ieni^  die  icU 
fbijgeviirMlliniise  sieb  ansbMeiM;  allMi»  Aea  ts%  niM  gdMIgv  m  I^^of 
einer  NacbWeisODg«'  wie  im  IjkM  der  Jieil^  diireb>  Irelebe  VWMnrinfm 
'ilttd  Ursachen  das  IbstRtrt  ikh  anibildale  nndl  weldbe  Bedeiln«g  es  er- 
bten.' 'W9e  bei  äRen  EMrtcbtangen  nnaeTea  bebttgeb  -JltbilienMeii»,  ae 
bj%  sieb  andi  bei  detai  HärstgebniWectit,  wie  dea'lnilltiA  ütbl  aelnii:««- 
iqiriütfglid^  yorgebemmen,  nfcbt  'eiäEraeagnisa  einür  geuldftfesi  Jhjieibnii^, 
Mbdbi^  iwt  bbsfalndigrti  KMpfin  vera^Ubdeürllger' Vbrbtftbiske^  Kereoe^ 
Y«gangett  Ist*.  '  fik  würde  einb  «bistllige  AriAMaobg-eeln«  wenn  40»»  dna 
lieutifsn  ätaaisre«blNclien  AnsUlbtdn  «M  dleCrtMde»  w^liiie  mtettoeieai 
fitaalsittteresie  für  den  ^rsng  dea-  Bratgdbvrtsredito  «nMbree 
YoH^  mrfbrMibbett  ontf  ibiMardpI  dar.  Ibsitül  nwr  bi 
lieben  Bedeilvng  Torangs^eiiiie  bnffaaa^n  wMle)  Miiere^  Bfeii>iaie?i 
«MMnam  eiteegeai  Meli  ^dr4MialiGiile(dle  Bürttbliigei,  md  tmA 
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rethtfi  und.  dm  Fri.VAir«»iiU:  b^iPii^el  bl»  miii»  po4fcy«94v  «inf^^  9«^-* 
«leUii»^  am  Si»Kg<flMlffr(k«M#.  i«icli  die  ymrghMk99g  d#f sf^lb«i  im  Priv«!^ 
FcriM  sftctorMM^  Pdf.  y^üfaif^r.  der  v^orUefeiidoii  Schrift  hat  ip  idlf« 
BMiehpnt«!  89iM  Av^abe  rMUig  .aitfgefiMli,  mid  durch  die  V.«cbiadi«c 
IHM»  praklMiim  JSmm^  der  allß  HavplImMhugeo  4(^  f  o  eiitiiiri^k«liide9 
fMilaiiialllolMifc«iliti.««d>CfäiMcK  ^  ricMigen  hftker«  Gefi^klipiwM  li«iw 
ffecnkehMTeXaM^  ttiil  der  PHklf  dmi(ftdMiirt#iikerit  der  de»  üenMlMiap 
gemmllw  QMHe»:.ia.tolier«Mb€»  iwid.de«€lei»<^  dev  die  rerMUe4i«#« 

f«t  dem  gtlftadfolieft  SArebeq  ,4e»  Vecf«  tbonfio^  wie  vea  feieem;  Cleietf 
eeigb  mA.  eios  LiUfce.  ia  wMeiec  Uteretor  eenBlUt«  Dercb.  die:.€roiBiiiebtie 
in  BMgetaBiyreoUe  Mnft  der  Kenp{  de«  itaataeachUiehe«  Frieeip«  der 
fiiikeit  md  VnlMlberiMift  mü  dem  piivetoeaktKebea  TbeüengiiMiiiMip  Utr 
direb.  B'm  poüüHbtm,  SfbwfcielA  der  ^maiA$ik  SHatee  Bwopes  JiKbei 
mäk  Sm  VfittcbiedMbeil.bcißlimmt»  ob  ie.eittem  SIeate  daa  Ei«»;  oder 
lAadeie  dliteto  nriuiiiialL  frilker  oder  apiSler  tunk  Siege  kam.  Dasa  aoefc 
ha  in  aa»erm  OOBlichlind  der  bdbere  ataetareeMiciM  Geiicbli(aoB  aH 
Uiegatan  doMb  dio  privaUefiblUcbe  AAskh%  uiiecdiliokl  Werde,  labrt  die 
GeuUd^.  IMr  Verf.  zeigl,.  dua  die  bia  in  dm  Mittelalber  ^eflemdea 
Vantettmgen.  ptifafteebüieber.  GnmdiStae  deo  Maaaataib  ändk.  für  ataaie^ 
ttcitiMbn  ^crbtitaiase  l^farUn,  nad  der  Staal  daaiala  nnr  ala  Agfe«> 
gat  von  InztiiAerec^gMigfla  und.  PriTilif ten^  und  die  Sieaiigeeriiit:db 
fatfiBOifiaftee  SügeaUttm  eiludien.  Per,  wie  wir  glauben  riebtig  ge^äUtd, 
Artincidingageeg  dee  Verf.  iifc.ier,  daaa.  er  voreiat  nn  eHgameiiienvTbeil 
•die  ClegenaUie  ttiaebep  fitaakaleebt  .und  Pfivakecbt,  did  ärandfefmen  .dea 
.genaai^beni  filaata^.deaWeaen  der  Individnelfnoeesaien  wd  Plriaiogenitar 
-oaetardiali  ttDd.  dfift.Pefibd#B  da»  dentaehen  Slaabdebaaa  sddldert  (ßi  la). 
Naeb^  diaTt  AßMOi  dee  \t^  kl  m  eiale  Peaiode  die  Zeit^  wio  ü^AaM- 
<qeaiilltvder  ^om  Kaiier  veiiiibenen'Reiohaw1lrden  Yoiblfied^  epetkaoet 
worden  mkmttiSH  ib  itwei  üipterabibeihagienr  db  erale,  wo  üfrAmlar 
qätläU  $0  äelaebiedeni  ibstatebt,  dkm  eitUebwgaog  dev  Reicbawürde  Ten 
Veler  aaf.;ddtt^  Joba  Mr  aelte»  und  onr  dnacb  kaiaeilicbe  Gnade  4leltflah 
det,  wffbrend  in  der  neiieiten:  der  Uebei^ng  derRetebawttrd#ip^;Ebbli«k- 
Mt'ffeb  enüriek«!!.  ^Id  der  nwnHeni  Periode  iM  die  AmIafnaiUit.  In 
^den  HintOigruwl)  ondl  dfee>  Ileiebawllrde  gebt  m  petdmeMle^^terechlignBlr 
Ibeei  ba i4ee'€g»lßii  VnbBMMieÜmig  iil  die  Brino^mg  an  4»  jMntiqae- 
"fiiat  weieb  ao^:^«^^  dm  ftpom  d^r^MiablMil  der  finmiiatn  der  ilnthkft- 
<MMM»^  fMtre^li  tN^gegan  in'  der  uyMkM  AUbaHwiff  die  AjiMddo 
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Bciion  so  erlöstht,  dass  siiÄ  diis  öffeaHichö  Reeht  gm  dtmEigitAhnm-^ 
bügrifi;^  unterordnen  mnss.   Die  driUe  Periode  ist  ekaralLteriiirt  dnrch  die 
ifeaktion  gegen  das  um  akk  greifi^ndo  Tbeüatgaprinnip,  und  «i^r  in  dar 
Ersten  Abtheiliing  so,  dass  das  Staataprii»ip  mit  danAnsprttcliaii  derl^h^ 
gebornen,  welche  auf  priiratmlillkher  Oraadlage  beruhen,  kümpft,   wo- 
gegen in   der  aweiten  Abtheilnng  Johon  das  erstarkte,  dnreb  den  Geist 
der  Zeit  getragene  Slaalspriaiup  sie^«    In  diese  Zait  geh&rai  die  Frino« 
ifeniltirordiiangon.    In  dein  besonddrn  tteilo  slilK  der  Verf.  v^versf  a«<b 
^Ineif  Sehildtfrimg  der  Anffing^  des  Köntgibuma  b^i  den  TiwschiadaneB  ger- 
iniinilihen  Vdlkern  (S.  15—45}  in  #ar  erstan  Perloda  die   reme  Amts« 
^aliiät  dar  FttrHenthiHner  und  Grafsohafteo ,   dann  dla  Uraehan,  weleha 
«IfmilliHg  s&nr  Birbliehkeit  führten,  dar  (8.48-^68}.   In  der  iweiten  f  a-» 
tiöde/scliikleft  der  Verf.   den  Einflass   dar  aierkannten  Erbliebkeit»  vnd 
wfrif  Ja  dam  arsten  Zeikraam  noch   mit  Beibahältoiig   de#  Unthsilbarkait; 
ifiebör  gahört-  die  Entwickeliiaig   der  AuSdsnag'dar.Gaüveffasatfag,  Bat« 
«attebmig  der  Heraogtbümer  und  GrafsQbaftiM,   die  Itewas^mig  itea  Cha^ 
#riGlera  dar  ReicbswQrden,  der  Biafloss  der  Constüntiön  FVisdricbs  I.  yon 
4186',  -^s  im  Saafasen-  nnd  Scbwaberispiegel   dargteteOte  GMrobobaifa- 
diccbt,  die  durch  die  Urtbeile  ron- Gerichtshöfen  ausgesprochenan  Recfata« 
Nonicbted;  «r  durchgeht  mit  gewissenhafter  Darstellung  der  QneUan,  Hfie 
«ibfa^vom  ID.  bis.  14.  Jahrhundert  iiiden  einxelnen  Familien  gewisse  Erb- 
4UtdgrB6dsatsa  feslstdlten    (S;  69—149).      Eine  gute  Erdrtafung  ist 
:4er  danatigen  Stauung  dar  naakgebomen  Herren  (^S.  177}  nnd  Tonftg* 
,litsh  (S.  19.6f-^2d8}  dem  Eiafkus  dar  Er^diurt  in  Dmiibchland  in  pri- 
.irBttenfatlicher Beziehung  (nach  Land-,   Lehen-   und  flolreebt}  |^«widiiel. 
(2hr:  AufkUlrung  httt  es  der  Verf.  fttr  nothweitdSg,  die  Erstgbbortararh&U^ 
'iriianin  ändere,  nnd  zwar  aasseüdeütschen  Lfindem  eu  schilderii  (S.213}. 
ila   dem  zweiten   Zeitraimie   dieser   Periode   ist  besonders,  dift  Datatal*- 
-4ilng  liea  Siegs  des  privalreehtliehen  ThailUngsayafems   wiofaÜ^  (8*  228}. 
iHiehar  gehört  dann  anch  die  Lehre  von  ien  BelebhnageB  cur  geaamunlan 
-Baiil,  die .  Gemehisohallen^  Mutsscbirlattafgeb  und  die  liiattfa^iteDgeii.     io 
:der  driUan  Periode,  die  als  Zeit  derRflckkehr  dtenlndivIdiialfuaMaioii  er- 
Hiobaifl^  Wird,  die  Beaktk)tt  gegen  das  ThtfilringssYstem  wichtig. .   Ba  kam 
'darauf  aa^  dto  Charakter  iund  iäe  Bedenlnng   der.  goideaed  Bolle  richtig 
2«u  wflrdig^  (9.  319J  uhd  d«o  <attn«Uigan  Debergang  xim  Britfalpe  der 
:bdirid»idattoe)i«ion  demstiilleau  «ehr  riahlig  habt  hier  dar  Vectoaer  ker- 
~vor:  U-^ie  tfmäUtg  entfttandene  Bescbr üaikaflg .  der  Jragiaeaedeit  Betra, 
41^.  di#  AAordnmig  einer  giemieiiDiaeieii  Regierung  mit  JUetbeitbUriMat  der 
(UMei'die  Einfuhraeg  jjei  iMHpl»^  4es  I)ii9litorifiiis^:4w  dm.  AieKeelw 
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fibartragoB  wnrde,  3}  die  SiUe,  die  Nacbgebonieii  für  den  geblliehe« 
Slaiid  xa  bestimmeov  .4}  die  io  eioigeo  Uiudeni  eoUtaodenen  BiMtimmoii* 
gen,  woderoh  die  Eben  den  Naebgebarnen  verboten  oder  bescbrSnki  wurr 
den  (S.  320— 330>  Es  geb&rte  zur  Vervoilst^ndigung  des  Gemttldes, 
dess  der  Verf.  auch  von  den  geecbeiterten  YersucheDi  die  Individua|erb* 
folge  «DEuftlbren  nnd  von  der  in  roancben  Familien  beftigen  Opposition 
gege»  daf  Eralgeber^reebt  .spracb  (S,  331 — 40).  Den  Seblasa  macW 
^e  Damlellttog  (S.  344 — 452}  des  vollständigen  Siegep  des  sta^tsr^cb^- 
lieben  Sneeessionsprinups,  die  Naebweisuog  der  Gründe  fUr  die  Entstebung 
der  Primogenitur  und  die  dadurch  entstandene  Stellung  dar  Nacbgebqraen. 
Hieber  geliörl  aucb  die  Sohilderung,  wie  sich  in  den  einzelnen  Kreisen  die 
Suecessionsverbfiltnisse  entwickelt  baben« 

Unsere  Leser  werden  sich  Überzeugen ,  dass  der  Verf.  richtig  ^all^ 
möglicben  Beziehungen,  durch  deren  Erörterung  der  von  ihm  behandelt^ 
Gegenstand. klar  gemacht  werden  kann,  gehörig  gewürdigt  hat,  und  dl^ 
Anordnung  seiner  Entwickelung,  die  Gründlichkeit  seiner  Forschungen 
nnd  die  Umsicht  in  der  Darstellung  jeder  Lehre  beweist  die  wissen- 
scbaiftliche  Tüchtigkeit  des  Verfassers.  Die  Prüfung  der  Einzelnheiten 
des  Werks  wird  aber  auch  beweisen,  dass  der  Verfasser  ein  werthr- 
volles  Werk  geliefert  bat.  Zu  den  gelungensten  Ausführungen  einielner 
Paofcte  reebnea  wir  die  S.  7 'über  das  Wesen  der  Primogenitur ,  in  wel^ 
eher  der  Verf.  den  Abschluss  aller  Bestrebungen  erkennt,  der  Individual- 
snccession  ihre  wahre  Bedeutung  zu  sichern;^  er  bemerkt  mit  Recht,  deaa 
die  Primofeaitnr  nur  eines  der  Aoskonftsmittel  ist,,  das  die.  wenn .  anoh 
anfangs  dnnkel  vorschwebende  Idee  der  Garantie  der  Stetigkeit  der  Staate«- 
snccesaion  sichern  soll;  nach  dem  VerL  (S.  83  ist  die*  Primogenitur , eine 
durch  die  historische  Nothwendigkeit  in  der  Natur  der  Sacke  gegründete 
Institution;  bei  der  Erbmonarchie  gibt  die  Geburt  ein  Reckt  auf  die 
Regiemngsnacfafolgfr,  und  so  erklärt  sich  der  Vorzug  des  Erstgebornea 
aus  der  Slaatseinheit  von  selbst,  indem  der  Erstgeborne  in  dem  Augen- 
blick ein  Recht  auf  die  Staatssuccessipn  erwirbt.  —  Dem  Rec  scbewt 
diese  Auffassung  eine  zu  juristische  nnd  verständige,  zu  welcher  wohl  das 
Räsonnement  über  die  beste  Sucoessionsform  kommen  kann,  während  nach 
unserer  Meinung,  ehe  bei  einem  Volke  eine  solche  Idee  zum  Siege^^kommen 
kann,  schon  eine  andere,  aus  sittlichen  und  religiösen  Ansichten  hervori» 
gegangene  Auffassung  begründet  sein  muss.  Es  ist  mit  Recht  bemerkt 
worden  (z.  B.  von  Koenigswaerter  bistoire  de  Torganisation  de  la  famüle, 
p.25039  dass  sehen  im  Orient,  z.  B.  bei  den  Persern,  den  Arabern,  den 
Judeo  Sporen  vorkommen,  dass  das  Erstgeburtsrecbt  eine  Rolle  sßieUe  und 
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674  Selitilte»]  Dos  Reebt  der  Erst|d»arf« 

%kte  relif iöM  GroudlBg^  lititto.  ts  hl  tAM  tobwleflg,  asi  «Itao  QitellM 
mebBOweMe»,  defs  auch  bei  den  Clarmatieii  eine  solche  religfidse  Yontd* 
inng  M  eruiirde  lag ;  weeii  nfitnlicli  in  engfliscbeii  Batlite  filaalvltta  na  M* 
mbt  den  Salz  aurstellf:  Dens  soltts  haeredem  facere  polest,  »o  «ckwebl 
d!e  Idee  vor,  dass  die  (Softheil,  die  eile  tS<^ioksaIe  der  MeDscheDWid 
fireigtilsse  der  Völker  leoki,  eneh  bestimml,  wer  Näcbfolfei^  «elo  solf; 
bliese  Idee  leffeie  fai  Privafrecht,  wie  im  Staatsreeht.  Der  Verf.  Mt  ^11)6 
die  Firage  beModett,  ob  die  FrimogeDitar  ein  altgernaniscbea  toaMtat  sei', 
^r  leagnet  dies  nbd  zergliedert  gol  die  alten  Reebls^uellen ,  am  ca  xei-^ 
fen,  dass  aie  noch  niebts  von  dem  Vorzug  der  Erstgeburt  wissea;  diu 
Ist  i^tig;  allein  vnteilcenDbar  enlwieketle  siofa  im  Mfttekilfer  schon  ftilb 
die  Idee  des  Instituts.  Der  Verf.  selbst  fttbrt  p.  d08  inieressMte  Be- 
lege aus  den  alten  Hofirecbten  an;  allein  notb  hfliteti  tficb  tiasdenWeii- 
tbflmem,  welebe  bekanntliob  weit  filtere»  Rdpbt  entbalten  als  da«  der  Zeil^ 
In  der  sie  aufgezeichnet  worden,  Ttel  mehr  Beispiele  anfcliM  Issies. 
VfewiM  Isl  aber,  dass  die  Fendaltlfit  vorzüglich  zur  Verbreitung  des  Bnl- 
"gebnrtsretbls  beitrog;  men  bemerkt  daran  die  leitende  Idee,  dass  das  Le- 
hen gegen  Erffiüung  der  Leitenspfficht  verliehen  war,  und  kicM  tr^Drs 
man  dazu  kommen,  jene  Nachfolgeordnung  einzhftfhren ,  h^  w^liet  die- 
ser Dienst  ini  Interesse  des  Lehensheini  am  besten  gesichert  war.  Biek 
lifhrte  tor  lYothwendigkeit  der  Untheilbarkeit  des  lebena  etod  dkto,  di» 
^itr  Erstgeborne,  der  gleichsam  mitbelefant  war,  von  selbst  tut  LeBen- 
f6!ge  lyemten  Wnr;  daraus  erklärt  sieh^  dass  h  den  Lindern^  iü  welebes 
das  Lehenswesen  nlle  Verh8!bt!$se  dnrcbdriimg  nbd  tief  wurzelte,  ia  des 
aAten  tifuelfen  das  Erstgeburtsrecht  afes  ^tetchsam  von  selbst  eich  VenMesd 
ahgelfthrt  wird  (Königswbrter  p.  251}.  So  hat  dtanvilhi  lege«  Aogliaa 
Vi!  eap.  3  das  Recht  secikndum  Jus  Regn!  Anglia«  als  bestehend  ao^e- 
ftthrt  und  ra  den  bertthmten  ParlabientssprUthen  Praok'reicbs  (iioter  den 
'Namen  Olim  gesammelt)  befindet  steh  ein  Reehtssprueh  des  PirfaneDts 
von  Paria  von  1201  ([ölim  vol.  L p.  537),  wo  es  heisst:  Secundamöon 
"el  eonsuetudinem  Franciae  in  eadem  terra  enfca  tantumtapdo  nt  primoge- 
nitura.  Der  Verf.  hat  p.  213—227  eine  interessante  Verglelcbang  ge- 
liefert, wie  in  einieelnen  ausserdentschen  Staateu  die  Primogenitur  sich  ent- 
wickelte. Hier  hätten  freilich  noch  viele  wichtige  Quellen  tiithf  aDbeDlKzt 
lileiben  rollen,  z.  B.  fUr  Frankreich  die  merkwürdige  Vertweigoog,  wie 
aich  das  Recht  auch  in  den  französischen  coutumes  so  verschfedeo  eBt** 
wickelt  hat,  worüber  KKmrath  einen  schOnön  Aufsatz  lieferte  (in  der 
R^vne  de  legislation  1S37  p.  37T).  Auch  hatten  die  Assisen  von  Jera- 
ralem  nach  den  neuen  wichtigen  Polr^iihongetf  von  Beu^not  totrk  den 
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AiiiaitiNi  .TM  llaiaier  tter  A»  Nmwn^io  niobl  «ab^ttlsl  bleibe«  eol- 
Ifuu  Sf^  »erkwllr^  iil  anchi  wk  >  Freakreicli  die  Primocuoi«- 
lu  io  «^  ve)EM)iiedeiiem  Umfaiigt,  s.  B.  en  eiaigeo  Ortea  aar  an-. 
^r  iDftiiBli^liea  £rbeii,  M  aodem  aiich  «oler  TOicblerii  vorkam  (Loiael 
ioftitotea  cputamien  edilioa  par  Diopia  IL  p.  73},  fttr  lulien  bätta 
4»  wichtif«  Wfrk  voa  Trinehara  md  das  Werk  vqa  Greyorio  Bosario. 
nickt  .naktecl^ei  bhibtn  aoUen.  Für  fii^Und  bat  aicb  der  Yertov  aa 
4ie  Werke  Toa:Pbilippa  oi^  Qm  gebaliop,  während  in  England  kortbare 
Fora^biAfea  ttbe^  die  Aubildaiv  di^se^  Recbta  Yorkommen,  a,  B.  in  ^rac^ 
Unit  HflOf  Utttetqa.  , Herfcwttrdig  iit,  dasa  in  Nordamerika»  wo  doch  da«. 
Recht  aqf  dem  Priaiip  der;  böcbalen  Gleickbeit  beraht^,  dorcb  die  Macht 
der  Sitt»,  wekke  die  ■  anf  loaormaniacbe  Race  ana  England  brachte  ^  «ocü^ 
daa  JBratgebortsrecht  üeberbiaibael  uri|ckUesa,  a.  B.  dass  in  manchen  Staa- 
ten 4er;£ratgebotne  daa  vlUerUche  Haus  Tocanga weise  erbäU  ([Cruise  « 
digeat  off  the  law  ol  realproperty.  Anagabe  von  fireenleef.  Boston  1850«. 
Yol.in.  p.l47}.  —  Eine  sehr  gelungene  Daratelioag  des  Verf.  ist  die  (j^ 
31^  IL}  ifber  die  Art^  wie  /die  goldene  Bulle  nu  dem  Brstgebnrtarecht 
l^m  ind  4aa^el)>e  nvffaaat»  —  Waa  apck  ela  Yoraug  des  Werkes  aner- 
kannt werden  mnss,  ut,  dasa  ea  den  Leser  geistreich  überall  mit  treaeir| 
EänOtanng  der  Qnelfen  in  d|en  Geist  der  aitUichen  und  rechtlichen  Za- 
atiode  in  den  vencbiedenen  Jahrhund/erten  führt  und  so  dazi)  beiträgt»  dio 
atfiBl^riige  JSiUlaltjuig  dv  Bech|sideen  ans  den  innersten  Yerbültnisaen  alt 

Efiebni^  von  laagefi  J(linipCen  nachznweiaen. 

IHIttermAter« 

barsteUfing  der  Rechtsphilosophie  des  Hugo  Grotius  von  Güs'lät  ffar-^' 
ienstein»  Aus  dem  ersten  Bande  der  Abhandlungen  der  philth' 
logisch  "historischen  Ctasse  der  Königlich  Sächsischen  &ilsMschä/t 
der  Wissenschaften.  5. 485 — 545.  Leipzig,  Weidrnann''sche  Buch^ 
Handlung,    1850, 

Sine  Sehrift,  welche  die  ganze  Constrnction  des  ethischen  Gebiets. 
bei  Grolioa  ao  ger  Jaicht  historisch  erklärt»  welche  nicht  einmal  über  die 
Arl>  wie  er  Recht  und  Uoral  an  spbeiden  sucht  und  ttber  das  Yerhältnisa 
aeiaea  jna^  naturale  jsum  positiven  Recht  etwas  Zusammenhängendes  enthält 
nnd  fl^imhe^der  Gri^dbegriffe,  mit  denen  er  arbeitet  (%.  3.  jostitia  ex--, 
pletrix  nnd  .^Idributri^«  lacnltaa  und  siptitudo»  jus  stricte  und  laxius  die- 
Ina^»  jnatilift  interna  und  externa  ^  rectum  nnd  justnm»  jus  .simpliciter  uod^ 
pro  cgcto  ^ta  .jiMa|]ale} »  the.ils.,ft«r  im  Yorbeigeben  und  oberflächlich». 
Iheila  .  gaff.  aifJit  «rwähnl  mid  erCyrtert  j—  eine  solche  Schrift  darf  sick 
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rroÜ  katim'  eine  Darstellnng^'  der '  RechhipIritosd'pMe  dbs  iGrArus  'nennen. 
Ibre  Brklärnhg  findet  diese  UnTollsländtgkeit  der  Bebandldng'  wohl  da- 
riA,  dass  der  Hr.  Verf.  voTzugi^ehe  dra  Beantvifbrtttng  einer  frag'e  rm 
Auge  hat,  der  Frage  nach  dem  principiellen  Vtrhällniss  de^  €lr.  zum'spil- 
feren  Natarrecbt.  Von  diesem  Gösichtspiinht  kns  nHissfe  nnn  natttritfcli  ei- 
nerseits die  Äufzeignog  des  Zusammenhangs  zwischen  Gr.  und  fler  frflh'eren 
Rechtsphilosophie,  anderseits  die  breitere  Darlegung  Dessen  j  was  die  Lehre 
^es  Gr.  ata  sich  selbst  ist,  in  den  Hintergrund  tretein.  DafQr  ist  freiltth 
Hr.  Hartenstein  '  hinwiederum  durch  das  sich  gestelTfe  Zief  anfjgef ordert 
worden,  tiefer  in  das  eigentlich  Principielie  und  d$n  Inneren  2hisemnien<- 
hang  der  grotianischen  Rechtslehre  einzugehen,  und  in  diesem  Streben  liegt 
die  Bedeutung  und  das  Verdienst  dieses  Schrrftchens,  eine  Bedeattmg,  die 
zu '^ausführlicher  Besprechung  auffordert-,  -ein  Verdienst,  dem  um  so  mehr 
Anerkennnng  gebührt,  je  hSuiiger  neuerdings  *  die  Beispiele  solcher  Dar- 
irtellungeu  sind ,  *  die  sich  mit  einem  mehr  oder  weniger  gedankenlosen 
Anbiäanderreihen  von  Excerpfen  begnügen. 

Mit  den  EndresuUaften  des  Verf.  CreHiiih  Icftnnen  wir  uns  nidbf  ein- 
verstanden erklären.  Die  Grundgedanken  unserer  Schrift  '  sitid  nXmlfrb 
(bigeiide. ' 

Zwischen  Gr;  und  dem  Natnrrecht  des  18.  Jahrhunderts  besiehe  nicht 
^le  principielie  Verwandtschaft,  die  man  gewöhnlich  annimmt.  Er  snche 
deta  Grund  nnd  Böden  des  Rechts  nicht,  wie  das  spfitefe  Mafurrecht,  in 
der  isoUrten  Existenz  des  Einzelnen ,  sondern  in  den  geselligen  "Verbtit« 
Bissen  der  Menschen.  Ebensowenig  finde  sich  bei  ihm  jenes  HindrSngeo 
auf  Qifie  liOsreissung  der  Rephtslebre  ^  von  der  .Ethik  odejr  jenes  Pochen 
auf  die  aageborne. Freiheit  der  Person,^  verbunden  mit  jener  Verzagtheit, 
die  sich  im.Nothfall  bei  der  nackten  Persönlichkeit,  t^ei.der  blossen  MOg- 
liebkeit.  Rechte  zu  erwerben  (Fichte},  beruhigt.  Es  möge  überhaupt  schwer 
sein,  irgend  eine  der  Schroffheiten  in  ihm  nachzuweisen,  an  denen  die 
Rechtslehrer  aus  der  Kantischen  Periode  so  tekh  sind  (S.  493),  Näher 
wird  der  Standpunct  des  Gr.  so  'bezeichnet  (S.  5012  ff;).  Er  finde  den 
AnknUpfungspunct  für  das  Recht  im  eigentlichen  Sinne  in  der  Societas,  aber 
diese  Beziehung  auf  die  Societas  gebe  bei  ihm  dem  Rechtsbegriff  nicht 
seinen  Inhalt,  sondern  nur  das 'Gebiet  seiner  Anwendbarkeil. 
Das  Recht  sei  dem  Gr.  mithin,  zunSchst  ein  formaler  Begriff;  er  bezeichne 
eine  Summe  yön  Bestimmungen  tlber  das  Verhalten  Wollender  Wesen  zu 
einander,  ohne  deren  Beachtung  die  Bedingungen  einer  flriedlicheo  und 
geordneten  Gesellung  abgeschnitten  sein  würden.  Der  Kechtszustand  (S. 
521) 'schwebe  ihm  aber  durchaus  mtht  auf  der  Spitze  irgend  eines  ein- 
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jse^en  Bbstraten  B^gtift,  tietmebr  deok^er'sfcb'^ii  IiilitIt*dlsMto,  wm 
Recbtsei  o^ei^  werden  solle,  als  ein  ans  sebr  v^fdlitfdeaeit  Qiiellei^  oi- 
mentlich  (S,  544}  ans  dem  Willen  der  Betheiliglen  oder  der  Rttebnebt 
aaf  NafurverbliltDbse  6defr  ailtltchd  €ebofe  berrorgebendes  Gasse. 
Cf.  .  Diese  Salze  werden  tnsoweit  aHgemMne  Zustimmnng  Heden ,  iaia  iS» 
besagen,  dass  ttberbanpl  in  Cr.  hkhV  die  ScbroCbeilen  des  afMeMn  lfa<* 
larrecbls  berroHreten.  Damil  fet  Crellicb  "die  Yerwandtsehafl  beider  niebl 
wtd^legi.  Sodontt  mnss  feritor  angegeben  werden,  dass  Cb'/nnd'die  ReebU«» 
pbilosopbife  -d^  19.  Jabrhnnderis  sowöbt  in  den  ersten  PHiicipien,  «Ift  i*' 
der  Art  der  AMeitnng  aw  düsse»  md  in  vielen  fiinzelbeiton  bisdetkeid 
von  einander  abweieben.  Alleia  aueb  damü  lai  -nur  die  nähere  und  spe- 
dellere,  niebl  dfer  entferntere  und- aligettieine  Verwandtsobafi  ansg^seblos- 
sen.  Wir  setzen  diese  darein ,  dass  fir.  1.  die  SelbststandigkefC  des'  jns. 
nat.  Gott  gegeniber  bebauptet  nnd,  2;  die  Normen  für  di^  YeiMlaisse^' 
nicht  ans  diesen  selbst  als  objeetiv  gegebenen»  sondern,  wiV  diss  spaA^re- 
Nalarrecbt  ans  dem  BegrtflT  der  Fretbtit  des  £Mffietnett,'S«^  sidlafersells  aus 
dem  geseHigen  Trieb  des  EtflseMen,  also  in  subfeetif-tndiYldttallstisiller 
Weise  ableitet. 

Frellicb  bebeoptet  der  Verf. ,  dass  ^e  (fieziebnng  atit  die  Soeietie 
den  Gr.  nur  die  Abgrfinaung  des  Recbtsgebieis,  «iaht  aber  einen  teMimttH. 
feo  lobaH  liefere.  Uns  wtfF  ^cMnen,  diess  werde  sehen  direb  Prolegp 
$.  8  widerlegt:  ,,Societalis  castodia  — •  —  Ions  est  srjna  jnrls,  qae# 
proprie  tali  nomine  appeüatur,  quo  perlineot  alieni  absiinenlia^  et,  si  quid 
äfieni  habeamtts  ant  Incrl  indef  fecerimtas,  restitirtio,-  prbmfssomn  In^len^ 
dornm  obligatio,  damni  eufpa  dati 'reparatio- et  poenao  iöler  ttt^aiinea  me-^ 
ritmn.'^  Hier  fttbrt  Gr.  eine' Reibe  ton  Stlfeenaof,  d?e  er  aa^di^Ue4t* 
IJch  ans  der  societatis  euslodi»  abTeitoi,nnd  die  sieh  nnbesCrettbar 
ae^b  daraus  ableiCen  lassen.  Nnn  bliebe  d«m  Verf.  nor  deir  Ausweg 'flbrijf,' 
zu  sagen,  €rr.  bebe  im  Verlauf  seines  Werks  von  den  in  den  Prol.  und 
Cap.  I  gegeben  örandbeslimmunteo  weiter  kefnen  gebrauch  genmebf« 
Dieser  an  sieb  bedenkÜcbe  AufifWeg  Wtfrde  freilieb  zunaebst  nnr  dalän  Mk^ 
reo,  dass  6r.  aweii^lel  Pridclpien  fafitle,  und  dnrehdie  eiben  dem  sp8- 
leren  Nsffdrrecbt  terwandt  wfire,  dnreb  die  andern  nicht.  Allein  dei^ 
Verf.  wiH  «ob  nicU  ttber  die  allgemeiden  Bdslimnnngen  in  den  Prol.  md 
Cap.I  bfiowegs^zeaV  er  bat  sie  nur  im  Wesentlicben  missterslanden  ^  wi^ 
sich  unten  zeigen  wird,  ^o  «neh'ibrö  fiedeniang  im  ^Grannen  der  Leb^e 
nicht  g^bai%  Wflrd^bti  binnen.  Wir  müben  hier  darauf  versiebten,  nacb- 
zuweisütt^  lf9e^''sitb  äüm  Gr.  die-  diazetnistt  Reeblssitae  ans'def^  sobiflfir 
natura  ergeben.    Wir  wollen  aber  beieilJhnen,  Wo' unserer  Meiaueg  iiaeif 
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U«  d«r  B^lbeilicteD  e4flr  dar  Rttsluiolil  aif  Nal«rv«fliiUiii40e  wid :  111111611» 
Cttot»  crwtchses  MmI« 

HsAtbe  BeditoverhUtsiiMi»  &  B*  dai  KgODUiiim,  löhrt  Cr«.  «Ufjrdiiig» 
•if  im  WijUap  4i>r  Maasehes  gorfidc«  «lUin  idi^  iM  -^c»  «v  solche 
VtHiMliiifie^  dkl  er  wcbl  ab  oeliiweiid^f  e  bctraciOel^  «bei  nicU  «u» 
figettlieliMi  jp  jial.  reduict,  di»  foicHali  mavt  AbWtiwf  w  4eBi  So- 
ciaUlüspiificip  m  mutm  Stnae  weder  fibig,  nocfa  bedOrftig  find.  Dexa 
lf#iQ«l,  dtM.  naa,  diefo  YerJifiltairte  ibre  Verbindiielikei.t  doich  erat 
Wiadet  d#r  aoirielatia  cualedia  f^r^aake»»  e«a  der  die  Verbmdiiebkeift  der 
Vertrat»  ab  iio4hweiidli  felolgert  wird»  ; 

Bit  Theil  der  FAUe^  ilie  der  Verl.  mit  der  Bftitoiaht  aoC  Natnrver«- 
UdebiO  ie  VerfaiadiieB  setat»  Ussl  siob  ai^f  die  aoe^alatb  cestpdie  u- 
CtlakfMiliMH  Denn  diese  verbiDgl  off^abarf  das«  der  Meavch  ie  4er  Er-^ 
KHimm  vM  NetoraDforderiiogeQ  gswihtttafc  werde. 

.  Sie  iMnigett  vog  jeiieB  fftUaa  ud  djej^aigieBi  w»  Or.  deq  bball  det 
1^\§  aoa  der  JtOeksiebl^  auf  sitlUcbe  ßebete  eo^nebineD  ^1,  gebOdrea 
enseres  Brachtens  bei  ibm  gar  nichl  in's  Gebiel  des  eigentlioMv  Raofci% 
ibsAw  daa  }ea  eaUvale  in  etneni  gewissen  jSäae^*  Ubr,  gMep  wir, 
beb»  aieb  ^der  Visrr.  dnrob  des  viektoatige  jas  aatf  In«  fajlveo  ^sseii^  ia 
deseee  Ii)CerfteUtioii  er,  wie  eiab  eeleft  beipisstetteD  wird,  Marhaiii^ 
iiebf^  gliakficb  f  eweseo  bi     ^  . 

•  ;;•  pie  iBebanpUHig:  „Gr.  soebo  den  Grand  oad  Boden  des  Raahls  siebt, 
wie  daa  HafaHveeW,  in  der  iselirton  IZ<is|eaa  des  BinaelaeB,  sondern  in 
da«  gfseWigfin  VerUUnbsen  dar  llensab«n%  jst  ans  nnversUtaidlieh  gebUe« 
b^  Prineip)  wnraw  der  Inhalt  ^gaieüei  wird,  Haan  nae^i  den  aa« 
gf Mirlen 'Aeoaserangen  lii«i..Hi.>  dar  Giond  and  Boden  nicbt  bedeu«« 
ten  wollen^  SoU  er  vieDfieht  nicbiGabiet  der  Aawendiuig  sein,  da  gesagt 
wird,  :di6  Baaiehfnig  aof  die  Sq^9U%  febe  die  AtgrJiiixoog  d<;s  Gebiets  der 
Aiwendbaskait  des  Reelrts^  Gewisa  aaoUjßr«  dies!»  9fMei  aieM  ia  der  bo- 
lifflen  fixialeaa  dfM  Binaflnaa,  aüeio  tfant  4efMi  dieas  dasspMarf  Natorrecbt? 

iDie  eigenlUcba  Iterslell^ng-  der  Pfailosepbie  ^^s  Gr.  Mtei|  wir^  wie 
gepagi)  ttr  iwrfebll  in  der  Haoptsnebe,  d^  b«  der  AJ#»asong  der  Groad« 
bi^riS^.  Diesf  H  tbaib  narifbAigi  4beib  oaTolbModig.  Dagegna  Ibdet 
luab  ia  der  PenteUaag :  dv  einsetaMn  Lebren,  abgepi^ban  von  ataacben 
parpHstäadigkeitan  aed  FÜabtic^ei&eff,  viel  Gnt^s. 
.  .  Wir  woU^  im  fplg$aidfia,  Jiaap(sl9fali(4i  die  ^lUmer  dea  Verf.  ia 
der  Bahaadhiag  dar:Gri9ndtisn:ifffir  aad  neirenbai  ainige  bedenlande»  Ver- 
frim  jn  BinndMMaa  lifNFro;|i9bf  a;  .  . 
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HvleMcte  KMlitipfiaoMtiUff'iN  Hng*  finitatt  tTt 

'4L  50111^  iretAndje  TtocUeideMti  BedesNogMi  ttfa  j«  ariMwl^ 
di»  dr;  LI  a  1  »aBfiliU.  Ab  die  erste  beieicbMl  er  olaMi  'die,  wo^ 
Bseli  |os  lA  «und  qmn,  qlvai  joBrain  est/iifDilchit^  id^ie  nbgaiü 
Higie  MBU  qnbB  nieDte,  «t  jw  sit^  ^uöd  iejistam  bob  äst;  esl  «UM 
iofeetdai,  qnod  Bata^te  socielitM  nrtiene  vtenllom  repaffnel  (%,  3  b;  l}i 
Die  BweMe  BedentoBi^  id  otcb  Cr.  qfeaiiUi  möraiis  petioaaä  eoa^ietaBf 
id  eiiqiiia  jdste  afendeii  ?el  babendefli,  «nd  dieie  qdalitas  hi  ediweda* 
laaritBi«  d.i.  daa  e^llMe  dalijettiTB  B«cii»  uSer  tpHtode,  $.4.  DkSt« 
teas  .;bedMlel  jea  dwi  Gr.  fo  Viel  wie  kv^  qmMidi  ¥od  legis -WfiBriaM 
Moölar,  aft  ^il  ivglda  adsM»  nwnilleoi  eW^aes  «d  id,  qaoi  fwUMh  eaf^ 
$;  9  B.  i.  Hn  UrieBsteiB  Maiplel  bbd»  loa  4b  der  lerstbe  Bäddbtiat 
•ei 'te  R^bH  1m^  aogMaiinleB  >»1)jeotireB  SiBO)  also  als  NöhB  odet 
Refal.  i>a  die  aDgefIhHe  ^leUe  ($.  3  d.  I)  ««wdboMi  BdiaTerstafadea 
wird ,  ao  isi  es  dar  Miflie  werlb ,  Jeae  Awlebt  aasMrliclier  bb  "widiiHe^ 
gtfk.  Siaf  iai  mit  dai*  ven  Or.  gegäben^o  Bagi^Mbeatinmiaag  «averWlgltek 
Ewarsdll^nig^egtben  w«rdeD)  dasi  fd  qtiod  jBatttm  eit  alMtthUl  aaafc 
die  Regel  'des  Gerediieii,  d.  i.  ^as  objeetite  Reehl  feiets»eB  kOede.  AtteM 
di«  iMere  SaaUoiimHig  jus  est  qetad  iiijitataitt  n^h  dal  ^asat  iitil 
aa  dieser  fedeBloiig,  dbim  Cr«  ka«i  dod  anm^Ii^'  das  abj^cUVe  Bdehl 
vegetit  babtinimem  HaM  er  «taer  Unler  Jus  ±ä  ipM  jo^tM  eai  elwaa 
Aoderesy  als  das  objective  Recht  meinte,  seigt  aaclf  ationf  die  Ca|fStMlb«ff<» 
aicbi,  wi  ^s  beisst:  }oa  pr«  attrlb^ttto  actidtifs  dIsMiribllBr.  H«lt 
aiaB  ele'il  atreeg  an  dSa^e  Werte  ^  lo  mess  äiati  ad  d^r  •BrÜlsraig  Mai^ 
teeo,  ftta  lMisa«i  j'datit14  eder  ree^titardo  «K^ioftia^  «n'd  aai  ertMrtii 
der  Tbat  RulberfdM  InstRiilea  cap.  fi  «i«  ».  All^id  die  Werte  dds  $;• 
dt  siad  ja  aehf  bl»>)  fm  fül  aÜad^^lfdllGat,  ^fire«^  qbwi  ja«lai*e^,  4.  iL 
jus 6t  d^s  iras^ereobt  ial^  aliio=^r«s  jiWsta  i^r  «feile  j^a«H 
was  Man  dlie^tfiiigs  ttiil  ^s  pro  lAlHbäto  sftcAteais^  lilcbt*  rküiif  dn^e^ 
drttolft  ist,  aber  doch  die  Bntslebttog  dibes  aeblifin  Aflsdrbeks  wenig- 
ateas  f^egv^ifirah  riiaebl.  feass^  «ber€i«.  }iia  ffr  dfeseir  Bededtudg  aftWeldtl^ 
wird  Nieaätiiiä  Wrimkt  debmea ,  der  niit  dem  SpracbgebriFoeb  der  vorc- 
grdlianiseAea  SeMftsfefler,  iHfinMf^tlfeh  der  BobelaMiker,  b^Aftt  iat^  M 
sagt  "a.  9.  der  fi.  TkMas  m  der  Samma  Tbeof.  See.  See.  q.  5f  a  1»  iA* 
ilem*  er  die  Versebif^iadeo  Bedeelimgeti  yco  Jos  aoftäldt,  das  WoM  joä 
sei  „priroo  impositam  ad  s%fll8dai»dBin  fem  jnsta'Ai  sive  Opal  IH^ 
stam^^  ttdd;  ^tti  da^n  viel  ^p&fenen  za  nimbea/dMP  Vea  Or.  vMbennfzte 
leoBarmi  Le^ttfs  (Be  juHJt.  et  jure  I.  II.  e.  2  dtabL  1)  gfti  fotgeddä  dMi 
Bedeulnb'gefa  yßti  Jtas  aa:  ersieds,  sagl  er,  lit  es  fde-^ti  qaöd  jd'sltiai', 
laMttifr  «kt  f stf  i;  if^fti^atfo  pro  tegMmo  ^  aie'  oniae  4^k»  irhUxiU 
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180  HwMMeto!  Iteditii»hilo8ot)bie  d«.  Hogd  fifoMtt; 

^^Mtal»  oooseataneMi  fatit  ffcifor  j«8,  h,  speciidStt; f ro  eo  qaöd  est 
ae^ale  bt:&iVeri  liolNttnif  aoi  ia  diesem  Sinne  ist  ju»  oder  jnstvm 
däe  objftctam  formale  jualit'iae  i^articjiltritf;  iweilena  bedeo- 
tel  jvaf  aach  Leatias  ao  fiel  äis  lex;  dfideiia  iai  ea  czsleg itina  po* 
teaUa/  Es  fillt  io  die  Aogen,  daaa  diea»  gtna  die  drei  Bedeatinif^ 
?eB  joa  iiod,  die  (Hr.  anfatellt,  mir,  dasr  er  daii  jps  t==  jiibtem  oegatir 
iaaat.  DieSteUe  dea  Leaiias',  mit.  der  beaemdets  fiainn:  de  leglboa  üb.  i 
e;2'D..l— 8  «I  Terfleiflheii;  lat»  findet  atcb  dem  ireaenUiehei  Inhalt  Atek 
avfe(reb«ta  bei  Keltöabora,  yotUnfeit  S.  1&5 ;  fbraere  BewemrteHen  für 
(lea  üefaranoh  von  jiiarrrz  juile  rei  atehe»  etaidaaeUial'  aus  Sote  .8.  160 
imd  164-i-l»6^  Leider  Vermis^l  maanar  bei  K.  gSinaHelidialleryoiiiebtiQf 
«ad  EfMerting  dieses  Spfachf ebrjEiacha»  welebe  lefater«  darch  Aakattpfoag 
aa  daa  fnatUseiie  docatov  iiad..8n  das  röHiiiefae . jila  saam  eiiique  triboere 
Idchl  ip  «eben  ttewesen  wäre. '  To  ÜKOtm  heiatft  gewöhaKeb  (r%l  Anr 
auf;  Eth«  ^ic.  V.  e.7}  die  g0r«0llt«  äaeba  oder  Haadlaa^aad 
ittzder.Redeaaart  jua  aaom  cai^ne  tribnere  heiait  jaa  gewiaa  ajcbt  (aab* 
j#alirea)  R^cht,  ^o^dera  dai,  waa  aiaem  recjit  ist,  ipebübrt,  d.«. 
fie^fenaland  dea  Reobta  id:q&od  ei  i.  e.  qnoad  eam  jaatam 
aat;'  abo  rea  jaata»'  wie  si(^  deoia;lloliaft  de  JasL  et  fei^e  Tr.  1  diap.d 
»»^  fOr  dea  Gebraueh  tod  jossrea  jaata  aaadrQpklicb  aaf.dieRe* 
deaiaH  joa  aaam  eaiqne  tf.  beraft. 

Nicht  niadar  wichti?  ist  es,:  wtaa  der  Veif.  ^.  M2  ond  504  ab 
4ritt^  v^  Cr»  .aqffeslelKe  Bedei^ong  dea  joa  aagibt,  daaa  ea  IttiarhaBpt 
aiaa  aitUiche  Ve-rbiadlichkeit  beaeicbae.  Ar<Mgt)  jaa  in  der  driUea 
Bedealtfpg  aei  r=  lex  i.  e.  ref uUi  «totaam  laomiiam  afc.  Lex  ond  regabi 
kam  doch  nie  «od  aiauaer  Verbindliebkeit  beiaiea^  aondera  aar 
jB^sela,  Norm^  R^gei,  jisd  der  GeaaübflsrUF  de^  iua  ia.  d^ef  ^ai  Siane 
alao  begreift  daa  aogenaante  objecUve  Recht  als  Speciea  ia  sich. 

ynrieblig  odjer  aageattgead  ist  daa  Meiste,  was,  der  Verf.  S.  504—9 
)Um  die  veiaoUedeaeo  Redoatiiagep  vqb  joa  aidurale  bei  Gr.  aiagt.  Hier 
4irird  eotw^d^r.ZDaamaMag^hörigea  gflrenpl  oder  \1reieatli9h  Verachiedeaea 
MsamauBBgewDiteq.  Aaf  alle  Fehler  dieser  Darstelluag  eiaaagehea ,  würde 
gfos/va  Rtnm  erkird^ra.  Wir  mttaaen  uoa  b^ottgea,  YOi^ryt  daa  ffr  den 
SdsaaMQOBhaig  der  Aoffasaung  des  Grotiaa  Wichtigere  aad  daaa  noch  ei* 
üiga  f  aflUlendere  Eiaaelbeiteo  herroraohebeiL 

Keah  Harteaateia  hat  das  j.  n.bei  Gr.  drei  Bedeotungea.  Et  he« 
jM»b9«t:  1.  (8.  504)  die  aUgetaeine  Verbindlichkeit,  AnaprUchea 
.der  Sittlichkeit,  d«a  Rechts  and  der  BilliglKeitaa  genUgen«  Bi^raa  ankai* 
uff nd,  |»^bt  H.  hervf^ri  den  aoch  die  Bereitwiltigkeili  au, Zi|g^AB<l* 
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Mutant«!»!  Radilq»liilo«dpl4«de#:Hii|f»«MlidL  fi« 

BiSB«  luid:  HndhttifBii,  ohni  wekk«  4er  Friedths*  «od '  IMitaiiluii 
nidit  ent- md  beaftthaii  köute^  jatelkst  die  V«rbiBdliolik«il,  44» 
ABfordoriHigea  iMstifliMer  i|nd  coacrelor  RedrtfveriiflkaiMe  CMkfe  spJeir 
ftflB,  «Is  jat  iHilar*d  beMchMl  werdei.'  Du»- jus  Aicht  .Bereilwilff 
ligkell  oder  Verbhidlioiikeil,  Etww  le  tkee»  h«i08Mi.|iiHM,  kt 
«okl  kler. 

SttdeoB  tett  2.  dae  j.  n.  bei  Gr.  betekriiaeiit,  &  SOtJ  „Die  ii#Uir 
weidigen.  Pelgdb  an  fennstei  Kedblumegeadett  WiMeDierUireDffee  mi 
echoe  bettekeedeta  BeehlkveihlillliilieDv^  eb^r  ofirabar  ist  dicdetodeeMf 
eebon  ki  obiger  ^VerbnidUcbkei^ldeir  Aifiordeaekgea  bealimeiler  «ad  eofir 
ereier  AeekUvdrblltaitoe  m  geettgeo^,  iabegrÜNk  i 

Dfittees  sott  j.  a.  bei  Gt.  bezeiehiieB  (S.  M6):  ^BMkeeiluigeet  dir 
ees  der.  Neter.fflluiidUidiet  kebeeiferlMllleisae  ateb  ei^fdriegeii  uiid  r^flbt^ 
lieh  enerktnol  werdee  meien,  wena  der  fitreit  aiekft  eeE  feilen  Fepotef 
jeaeer  wieder  nesbreckea. «oU.^  BMer  reeheel-ai^IL  .#iiunel  die  nttUr- 
liehen  Avpeilisha  de»  Mea*heii  eaf  UanrielMheil.  dte  Lebeas»  4m  0^ 
brendt  Müier  filkder  eaf  üBMera  Diege,  eheeweleke  er  MAb^nimv^ 
ferner  das  Verbat  des  lecesli  aaier  Atc^adeatea  tnd .  Dinpeadeetea^  eer* 
denn  veraekiedeae»  aeck.Gr«  ene  der  Netai  der  Becbe  flldsaeade  Nj^mpaii 
a.B.  Ilkei  die  Fülle»  wo  kei  AbflioMaangen  gelheiUe  Stoaiett  aMaaiM|ir 
atttäbiea  seiea  oder  »ioht,  Hbw  die  Art  wie  die  Deoer  eio«  WeftHMlM- 
M$oik  zu  b^reebtcea,  e^dlieb  des  Geirobnbeitaraehly  sofein  siek  derm  Vf* 
.ilMi^tir  gewisse  Ferderoagea  der  menstkücbea  Helur  oder  -dir  Mmmmt 
Teikellaisse  eestpreehda.  Hier  siud  di»  eUtfrverseUedemten  Oioge  gens 
^egen  dea  £liiia  des  fir«  zoseoaieogeworfen.;  üie  dritit  Bed^toffg  dds 
i.  a.,  .wie  sie  der  y^.  eafsteUt»  pesst  in  der.  Tbat.nar  ea(  dn  ers^ 
Beispiel*  Voa  don  Verbot,  des  Ifecesls  oder  ger  vpn .  einer  bfllkiaHiiiNt 
Aft  dei  fiWfliaisllbineg  Qibr  Bereckanng  eiaee  ^WefeastUMeads»  ^ekkß 
letalere  6r«  e«sdrttoklicb  als.  eiae  enr  sub/iidiir  (^si  paelio  apt  Ur^ 
eliod  Qon  preeeipiat.^  Üb«  II  ^4  ^  S*  19)  ^^  belolgflodia  hibtteUl  *--  vap 
.alle.deei  kea»,ntfa  dockaicbt  sagen»  es  sejea  BesUauiBaigeii^  die  „r^abib- 
lieh  eaerl^aaAlt  werdeji  «ttsseav  wenn  der.SAreit  niobt  iaimer  wiedar  eaah 
breehea  s^^^jaed  Gr.  bat  eu<b  ia  der  Th|t  ai^ts  dergleichea  geeegt 
Von  Gew^Anbeitareehte  aber,  segt  er  gerade  in  der  vqip  Verf.  eagefQbiv- 
Ua  SteUe.Ub.  JU  c  5  $.  5  a,  2-»  ea  sei  eia  Missbreacbf  die  aoar 
.saetn^o  jus  aetarel^  »I  aeaaea. 

.Dar.voa  aas  gerttgte  Widersprach  wirkt  eof  8,.  $08  fort»  wo  es 
keissl:  MGaaata  9nd  ansdrflQkli^be  üi^b^eiaalimaimg  fcöaaan  4wm.  4Wß 
j.  aet.  8|twidedpn(eadfs.  fjMfMM^^,   Dieser  I9a(a  ist,  ife^R  er  etofmiir 
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ktt<  ttiVediiitt  :wsUiBdtii:  ihiitk  mH,  in  ftdiie  A^  <^^  «i^ÜMi  »Um 
^.  Di«w  Etti0  dit  schoo  vma  Veil.  «jbUüI  aflteflOliHft  ;fllelto  Likll  cB 
-^.er  ,,lniiMBa  jwittiilta«MflilneM  pamnl  pra#ift*r  ■ätonp^.eoft^tfl 
«irtfffam  ML'''  Abtr .  vieUticbft  stAl  jener  Sato:  ur  «mtaaden  iw^nta 
Vooc  ii$m  j.  ik  tie:  IpfcAgriff.  vea  „Be^tiinmiMlgaa  ^  'idid  .  tM  aü.  der  HM 
der  LebeDsrerhäUnisse  aofdringea  nod  rechtlieh  aoerkaont  werderi.imli^ 
Tet^  «te«  AM»  li^iui!  diäufieiKiiiialniig^o.»iitrkaiiDt.wiaedeB.BeaiiiieB, 
\m  iett  Fried«!  rä  eftaUte»  wia.lGniBl  in  dami^  «aaetBepaittgur  d»^ 
eelhen  d«reh  dae  poaiiftmKeeU  za  geitelltoSi  Wivei  die»  üeUi^eQ»» 
fM  Mkimif^  ee.  seeiatoiat  €dbr!i  irHifiB  ei  tMbicht  mo;  ^peaetei 
Aaloram?'^  Washeisst  aber  diei  und  leatim  Ufeb)  dielte Ctegiisalfc  ^«^ 
<iilitefi^t  «reilleh  iifttt0  daan  der  VmL  tkbeciaiipli  aitf.:dfii»  \uikmAi  d» 
f;  a*  ibU'Gfi  vm  f«Riif«D  ReoM,  aal  deai  üaüerMhiad  dee  j.  oi  pne^ 
%e^iNM^aiid  deacetomma«  s.  w«  eia^eheaniRea'/     • 

iSi  60^  a*  A.  aeiyl ^elM  irriga  JkaffasBott^'^ UaäieM  4ei>ekiiea BoooÜ. 
«ierftebslaea  ^eb'^ofeiPttfelfaalleeipeiiliiaa  RaeU  ariN$te'(iN«rii4lrO  die 
4tMiae 'i^e  aech  deai^  aatttvlieliea  Reobl  übeüadaHgri^:  Aids»  ee»  «»dei 
"W^rldti  (Ulli  iH.v  Ci  i  $.  d  ai.  &>  heftarf^^ac  ^aa  qaeertUoee  (ob 
«^  fiegfire  dialVhiM  dickt)  Mea  ad  jiw  aätoraa  retoKaiaii,  f^  ei  ki* 
ii#ril»>  Mil>  eaaperif^  penrionai,  <aa.  da  re  jare  rohaiUtto  geatin  eue 
-toMfÜtoia.^  Miebto  widerstrebt^  ^Tem  ilioa  des  Qr^  aMlif  ale  die»,  dai 
-WoMeaaeeb  ülerdiDge  «Hdfaige,  Aaslegaagi  Erörtert'  «r  oicbl  btije- 
-deai  ¥liDei'zaent>  da»  }^  aat  äad  iMlt  dana  erat  die  ^aeitiea  jia^  f^ 
'^eittbeB  festt'  Offkabar  ymUi»  er  niir  sagea:  „ieh  babu  aäeh  k^tatg« 
'BiQsse»)  dsdsa  Präge  aeeh  j.>aat»  ca  erdrtera^  deaa  ataea  pesili¥'¥01ki^ 
'yedbtHühea  ISsla  derOke^^nlag.  ieb  oieht  aacknrv^eiiaa.'^  Dia  OattNi" 
'aüniig'dee  V^*  ist  iakmer  «mit^'saf  das  jis  aet.'  gmiAlal'^  alse  kai»  ika 
NBa  frage  deMeh  aie  «befittasif  «erdeai  ^Mleiekt  wiil  ^aker- der  Virf. 
4att  ^«berflltatig^  sagea  „prkelieek  ttkerfiMg^.  Aaeb  ia  diäser^Mtdi*- 
«ttktion  jedöeh'wttr^  dia-ok^eLl^aepliiD»  de«  Vierf.  den  genikil^Stiiil- 
-faaet  ^  dea^  Gii  wMersfireeliea«  Nech^  Ck-i  haldaa  j;.  nai. «« ealweder  akie- 
-fm  «UMg  (^kaniana*  Jmn  di»  coatra  aatamai  eoaetütaeve  pessaoi^}; 
•tem^  wird  die  #fiiga  daaadi  aieilbeftttaiigi^  Oder  es^kftt  aar  sibiiMe 
^eltmig'  (^ai  (»aetitf  aak  toc  attitd  naa  praecipit^):  daaa  iMrd  die*  Frtfe 
-dereaeii^  aar  ibelflhssig^dulieh  ela  e^lfreat^in  galt4)gaa  fleiMtafKckM, 
nicht  dorch  positives  Recht  Überhaupt,  das  aaek  p  art^öalltliei^  eetia  kiai. 
^  ^  Ver  llaagef  eher  tek4rijfea^  BHkbraag  ifer  Wsehiedtaen  Aitea  dei 
^h  mi  M  ^m-  «bd  ilMa  Verklltiiisiiea  ^om  peMIrek  Re«b(  tritt  0.  S06 
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etwa»  ImMmm,  Wat  das  iitUlificl#  «»baakinnl  hma/^-M  YrnftUk^ 
tttog,  «nfteiA  M  f  rtiQMiMa,  tb  Farderuof  des  leltler«tt  MB^aiUllli  Sttii 
Btweb- inrnden  in  der  Note  die  Werle  eWrt  (L  9  t.  8$;  5):  y^tnm 
lex  GiTilis  aliad  €0ii8titail,  eam  obsenrari  debere  joi  ipsiim  bataree^  iKe^ 
lal.^  Wein  tUvtf  dai  feiMW  Reedl  „eii^aa  Aid^er ee*^  (^b  das  j. 
II.}  ifter  «ieea  "HM  hrnffimmii  ae  aMsi  doeh  da»  f.  «.  diwa«  dMber 
tesfittaiea.  Hier  widertprieM  Jlgo"  dle^  BewetisMUe  dei*  Bibaeploarf  dÜ 
der  Verf.  dadnreb  beweueo  will.  Und  doth  ist  die  IMteri  to  leMflMI 
Tidbtif.  Cfr.  sprMI  atalieh  a.  a.'O;  Wklft  «vobi  abfolm  |febMe*dev  j.  n^ 
fOMMiitw  dam  j.  tL  ,,qQOid  ianidia  ¥aM,  qoanitei  lex  dil^la  Mdl«  ta* 
lereediH«^  ei». Beglrill^  deo' freHiab  Hr.  H.  gar  aieht  eHhrlertlial.'.  Ifeitt 
aba  dlfea«e  Ji  ik  e4^«s  MtiaBil,  aoliaaa  Mo^Msrdiags,  ¥ai»84e»di4 
yiBliI  des  abs<^1«l  gebi«'tera4eir  ).*  d.»  aageiii  das'^na  iMiilasie 
dieaeft  Fnaol  nil^ea^iwml  Abwrr  obae  sl^re  BrUaMroiHr  bMibt^bier 
dea  Leaar  ia  ehern  Widersprotbt  MHIes  sIeAea. 

B.  M5  Wird  bebaotüet, :».  eiMire.^i^  Aasd^taittg  des  Bl|p4ir#  f. 
u  Iber  das  iraaae  jiHUebelrebiai  Ittr  «iaettllissbraliQk,  ialem  er  li  e^  1 
5*  iO  n*  &  ai^:  „iat^rdei*  etialii  per  abasiovem  ea»,  ^ain  hifle-Ü«^ 
•«et-«  el  »ppasftls  tteftora  iadfoat,  elsi- a^a  d'el^ifta,  ^seteat  •diid 
)tirt8  •gltifeK».^  NüB  aber  febtranebe  er  selbst  j.  ».  rMfaiA  lik  jaaer 
teuere»  üedeatung^  »et  also  facoasequeal.  Der  Hr.  Terf^  Infi'  €11^  miss«^ 
yerataDdeo.  Die  gerllgle  Ideeweqaeai  wäre  #ii'  s<^  aallMiBlider)  'ato  dÜ 
olHf  e  SÜsRe  im  «agee  Zosaauneobaage  mit  dem  Torbergebeadeb  §.  9  n.  1 
stebl,  wo  gerade  die,  aacb  das  Siltengeseta  umfassende  Bedeatuog  Y^n 
jo5==regDla  apluarn  mpr^lium  obligans  ad  id  foodreci^afn  est,  aofge- 
ateUDt.  wicd,  Wf^^^f  daan  §.  10  von  ^düJiu  natoiia^  ajlf  ^f^^r  üpeeies 
fmas  Jos  baaJaH  Ift  .§«  Q  a.  i  «ter  erlialert  Gr*.  dmi  jQa^nli^ff  des 
)«i  te  jaaer  Bedeniaar' Biber  diibins  obHgalfOBam  regoiiteei)  nam 
cOD/iilia  et  si  qaa  stmt  afia praescripta  bonest'a  qmd^m,  sed  nän  o b« 
Uga«tja,  legi?,  aut  jaiis  nosoiae  aoo  vßniant.  In.  ||,  10  a.  S  ist  aar 
d^  4^|^(<r|k|kMchf  .Aj|Wf|^Di.4  f«r  daa  €(e««;k  jof  «^tea^  |emer- 
kopg.  aaf  die  Spp€i<es  jos,  natorale  gemacbt,  Gn  oalei^scheid^t  nfimficb  aaf 
dem  elhisjßben  Öebiet  AoforderungeP)  deren  Brfttllnng  absol.ali  geboten  is]^ 
Ton  solcben,  deren  Erfttllungi  ohne  absolut  gebol^nau  seini  pur  eine  bö-^ 
bere  Sl^fe  der  TplIkon^neDheit  bezeichnet.  Denn  (Pro!.  $.  45}:  „recia 
ratio  =  in  q^nibusdam  mQdnm  seqnendum.  ^jctat,  in  qi^ibusdam .  ad 
aumma[  iueita.t.  ^lese  bistinctioji  kommt  sehr  oft  vor,  Vgl  lib«) 
c.  2  B.  B.  Li>.  U  c.  7  $.  4  n.  i,  e.  11  $.  4  n.  3.  lib.  IIL  Pt4  $•? 
B.  i   e^  10  S«  t  B.  1,    Sie  bt  auch  in,$.  9  im^  10^^.  klar  ^eauff 
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-jpQralisobftGebota  ObtrNapt  mU  jfls.i|Mi  Ji#zei(Qbml  .^«r^i^ip,  «filtern  d|i8f 
j4ia«4  mit  fliprtlisthfa  A|iford^i(uiig«a  ^e»«bi»)i(t.  4^!^  W^^  abpoUlen 
jgfA^oUi.md.  I 

.  ^«ItßliD  M  es,  wenn  S.  536  die  B^MfkjfiVßgffitfüiß  4,rii|une  -deoi 
MccliUiahec  «U  s.QUhev  spg^r.  eH|e£ev«l(Kbef  di%Ops§fa(Me)Mem% 
lAf  dieWorle  lib»  IL  c.  20  ^iZi  n.^  1  g.e«lttift<  w^d;  Ugi.i  #iioto« 
f«»  pow  J«g3W  eliRDi  toiUr^.   ;     . 

Q^aii  banMMler«  anffallead  «rscbeml  S,  5^9  di?  ß^zekiimiyg  .dorjar 
jltti«  «.«•i^natrix  als  darjenifoii,  »weljclia  fineog^  da%.^jtIvaiU,.wai|aQf 
f«r  a)iiei^:RBaM«««sFrucli  ha(.^  >yird.dg^h  ^b.  ^  9.  i  §•  9  «•  t  9Vr 
4rM(liatiterada  die  der  ju^t,  U9.  9^pi  aUciftpUi;iP.eMg.egeii.g9»^tzte 
Miieirk.  dabjn  erklärt,  das»  sie  q^  aeU*  d^t  (Af^ttltatem  rci^pidt,  d^  ti.  iiach 
§..5  ib*.  jBbeia  i^s-m  ^riote.  di6toai,;dtif  eigqai;^!^  4iil>>i^%ei  Reqbt*   . 

Möge  der  scbarfslnaigp  Fbilo^opli,.: dessen. S^riltuas  baacbfiftigte, 
.IQ»  4^;,Gefi9g(eB  die  Mabou^g  ^eot^i^in^,  dw»,  bei  ^m  (ifgeeslaad, 
pf'H  id^r  yoi^iegepd«^  i^efist  d^mSubo)  d^ae^^^aUiebphilosopUa^bfAfria«- 
xjpi^llep  Pavdiidfiqgeips  dj^s  StpilTs^  augh  nach  demi,  weoo  glekb  j»«sfbe|- 
dfipor^,  einer  s^aa§i|,.uQd  sorgföltigep  DM^leilaog  der  Eio^eüieitopi  m 
ft^^^  Sfli^.üvi^be  selhfi  da  ibreo  QRb^i^rilteAeo  W^fivih  bebfiU»  ?ro  eine 
llwwtf^m^biedevbeif  übfsr  die  Art  dar  VerbMipbiog  dies^  fiimeUiaitai 
M  «Hd  fltUf  dfl^  (ian^i^o.  iMcbt  aosg^eblos^en  is^* 

.  Icna.  .  C«  V«  SiafknBai*« 

Anleilung  zum  Gold-,  Platin^  und  Diamanten  -  Waschen  aus  Seifenge» 

birge^  Ufer-  und  Ftussbelt-Sand,  unter  Voraussendung  einer  geo^ 

'  ignosHschim  Charactefisiik  des^' die  genamten  Mineralien  fahrenden 

..  .SßifengMrgßB  und  ismer  JBusammensMung  veikcbMmtär  4tfa&a»- 
fmgß-MeAod^  4ß$8ßl/>eB,  if^  t^ßpk(ßd^i»en  Geg(n^i0n,4er  ßrd^\  «» 
Dr.  Carl  Zerr ennßrt  ehemaligem  Vice -^ Uat^vertoaUer  der 
Fürstlich  Loutera^ sehen  Eisenhüttenwerke^  Salinen,  Gold-'y  Platin-- 
und  DiamaMen-Gruben  am  Ural.  Mit'  drei  lilhographirten  Tafeln, 
leipzig,  Verlag  ton  Wilhelm  ßngehnann  1851.  Gr.  4.  S.  XCIfl  u.  28. 

Die  vorli^ende  Schrift  enthält  io  geognostiscber  wie  in  bergmänniscber 
Beziehung  viel  Interessantes.  Der  Verfasser  macht  zuerst  darauf  aufmerk- 
sam, dass  das  SeifeQgebirge  in  jüngeres  und  älteres  zu  trjennen  sei^  beide 
.werdeo  dadurch  cbaracterisirt/dass  unter  ihren  ßestandtbeilen .  der  Mag- 
^etei^ensaod  ein  hauptsächlicher,  dass  ferner  in  dea  Gold-Seifen  gewöhn- 
lich BjrüchsiUck'e  yoi^.Qiiarz  uicht  zu  fehlen  pflegen,  wesshalb  die  Annahme, 
das  Gold  finde  sieb  urspr^nj^llch  auf  Oaarz-Gängen,  fiU;  die  Reisten  Ge« 
genden  gerecbtfertigt  erscbeint.     (Schhus  Mgt.)    ' 
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Senrcfeuieri   JAldtans  Munt  caoU-»  JPliiti«« 
VifiittfUDiteu  -  IfMicIif n« 

•     (Scblas3.) 

Hiasichtlich  der  Farbe,  zeigt  sich  das  jttnpre  SeifeDgebirge  iä  äfßt 
Regel  als  ein  weisser,  aos  Quarz  -  Körnern  bestehender  Sand,  das  fiUere 
sfeKs  mehr  oder  weniger  dunkel  •  gefsrbt ;  in  jüngeren  Seifengebirgea  findat 
sich  gar  häufig  Gold  noch  mit  Quarz  verwachsen,  so  dasi  es  dnrdi  den 
Waacbprozess  nicht  rata  gewonnen  •  werden  kann,  sondern  Bocb  einer 
besonderen  Anfbereilnng  bederf,  Wl^hrend  dies  im  älteren  S^fengebirge 
nnr  selten  der  Fall;  das  letztere  erscheint  meisl  Yon  Dammarde  bedeeht, 
die  bisweilen  bis  zu  70  Fass  ansteigt,  während  das  jttngere  Seifengebii^o 
nur  selten  eine  Dammerdedecke  trägt ;  in  letzterem  hat  man  no6h  keine 
organistheo  Ueberreste  nachgewiesen,  in  jeuem  aber  Knochen  von  Mam«- 
mnth,  Mestodon,  Rhinocerps  u.  s«  w.  *—  Die  Felsarlen^  welche  die  Basis 
des  Seifengebirges  bilden,  zeigen  sich  nicht  selten  in  Bartthrnng  mii  dem«- 
setben  etwas  nrng ewandelt. 

Bioe  ausserordentliche  Hannigfaltigfceit  herrscht  unter  den  Mineralieil, 
welche  den  eigentlichen  Bestand  des  Seifengebirges  ausmaehtfn;  die  aaoh 
dem  Verfasser  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  sind:  Diamant,  Gold,  Platin, 
Iridium,  Osmtum « Iridium ,  Falladiun,  Zmnober,  Magoeteisen ,  Eisenglanf « . 
Brauneisenstein,  Chromeisen,  Titaneison,  Rutil,  Auatas,  Brookit,  Biseilkies, 
Knptokies,  Knpforglanz,  Malachit^  gediegenes  Kupfer,  Braunstein,  Bleigtam, 
Bothbleierz,  gediegenes  Blei,  Topas,  Bergkrystall,  Quarz,  Kamiol^  Chalo^ 
don,  Tnrnalin,  Glimmer^  Kalkspatb,  Hornblende,  Sirahlstein,  Serpanläly 
Diallag,  Epidot,  Ghlorit,  Diaspor,  Granat,  Zirkon,  Geylonit,  Barsowit,  ¥jf^ 
rolasit,  Bypersthen  und  Lignit. 

Höchst  ungleich  ist  die  Vertbeteng  edler  Mineralien  im  Sande«  Wem 
sieh  flNinekinal  der  ddrcbschnittlidie  Gehalt  an  Gold  eines  Sandlagalrs  enf 
1  L<lth  Gold  in  100  Ceatner  Sand  beläuft,  errekbt  derselbe  an  minchnn 
Stellen  im  nlmiichett  Sand  «Quantum  50  Lotb.  Neuerdings  hat.dee  msr 
sttche  Lieutenant  Doroschin  auf  semer  Expedition  in  Galifornien  (i$.Jan. 
18493  beobaebtet,  dass  der  Gold  »Gehalt  in  dem  dortigen  jttngeren  Seir 
fengebirge  in  der  Riehfung  vom  Flnsabette  zu  den  vom  Ufer  aus  sieb  err 
bebenden  Bergen  abnimtait.  Unter  den  ^  durch  ihren  Goldr0khtbani^:besfiih 
XLV.  Jahrg,    3.  Doppelheft.  i^ 
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9Bt   '  Zerrenner:  Anlrflimg  Ettft  6M«,  PMili«  t|/ Dkmanteii-Wafloli^^ 

ders  t&sff zokhMlM  SMid-Uger q  «uid  MmeoUiob  4i%  vor  WMgM  Jafacaa  in 
'CatiforniMi  enldeckUn  sa  srn^hDoii,  ta  Platin  »iad  die  uralhchoium  rmcbitn. 

Der  Verf.  gebt  hieranf  sa  dem  yprkommeii  edler  Mineralien  —  Gold, 
Platin  and  Diamant  —  in  dem  Seifengebirge  über.  Das  gediegene  Gold 
eracMü  aelleii  fcri^teHiiirl,  Inetn  m  BlittelMii,  lOimMNi  ud  CtaRhlebeo, 
oder  als  Stanb.  In  Oaülbraien  findel  sich  das  Geld  am  häufigsten  in  an- 
regelmässig geformten  ßlättchen  von  der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes, 
seltener  in  Stttoken  ron  Gerstenkorn-  Bis  Nuss-Grösse.  Das  bedeatendste 
Stück,  vekbes  man  dort  ebtdel^kte,  wog  S3  Pfand  ^  os^  afeebt  also  hinter 
jenedi  s^ttck,  welches  lub  7',  Narember  1$43  ajrf  dMr  Grabe  Zarewo- 
.Aletandfowskoi  bei  Mtask  gefuodeit  wardei  es  wiiegt  2  Pod  7  Pfand 
•M  Sbi.  rnss.  x^  S6  Kil.  [Seil  das  Torllegirodo  Wei?k  die  Presse  verlas- 
veo^  ehregten  die  Nachricbte»  aas  AoatraKen,  deü  neaen  Eldorado,  nicht 
^iparibges  Attfsehea ;  des  Gold  soH  sidi  dbrl  id  solcher.  Ileego  vgrlfaidea, 
.ttss  sdbst  Califortiiena  Beichthttmefr  eich  sieht  demit  verglcAcheo  lassen, 
^idh  m«8  gestehen^  -^  so  schreibt  cno  ScUfteapitio  von  Sydoy  aas 
:am  6.  Aagnat  «—  j^^mas  dit  Wirklichkeit  Alle»  üh^trifft,  wjas  bis  jetAt 
4n  üeser  Destehnng  in  der  Welt  df  geH^esen' isi  Km  findet  das  liold 
siiellt  blos  In  kleinen  Stücken,  sondern  iu  Massen  VOh  einem  hafben  biß 
m  fiiMertea  ^on  Pfohden.  Yot  engefUhr  sieben  Woebea  worde  ein  Slbck 
Gold  mit  Qnars  gefunden,  Von  etwa  300  Pfand;  «achdesa  doeeelbe  Ton 
.QniNrz  gellhilert  worden^  blieben  IM  Pfand  rdneis  Gold^  die  som  Preise 
im  4104  Pftmd  St  verkaufl  Worden.'«] 

Das  geditsgene  Phlin  hat  man.  in  den  'Seifeo  mit  Cbroneiaen  ?er- 
waebsan  gefunden ',  und  da  leisteres  in  der  Regel  in  Serpentin  eloge- 
rWinihsen  vorkommt,  mit, Recht  die  Heimath  des' Platias  im  Serpentin  ge- 
«snoehl,  da  überdies  anter  den  B^leitero  des  Piatios  Serpentin-Fragmente 
«na  btedealende  Rotte  splelmi,  dagfbgen  die  sütist  mit  de«  ipedtegeaea 
•flold  fo  hüaig  aofiretendea  Qoant-pragmiintfe,  so  wie  Magoetdteo  — 
def  ahiertreoblidhe  <3eflihrte  dte  Seifen^'Goldes  -^  äusserst  selteli  erscbei- 
Den.  Der  Verf.  zieht  daraus  den  Schluss:  das  Pletin  bt  eiast  ia  Köraera 
.iiDd  ^gröboree  Massoii  im  SerpMin  eoibslllas  gewe8iea,.Wia  wir  ditib  vom 
Ittieiiiriea  im  1^MMchief<är ,  vdm '  Xegneti^isen  im  dilorilsdUeler  taenaeii, 
and  die  ftaan^P^agmenite^  dio  in  Platinsand*^  Lagern  rorkemitiea,  sCebeo 
^enetiaeh  fldt  diesem  flietaUe  ib  «er  kämer  BeliaiHiiig,  nod  werde«  fttr 
«OS  gedofiseh  !Dar  dessMb  von  Bedeotung,  weil  vie  uns  die  Qaelle  aa- 
-seij^en,  woher  das  Gold  kömmt,  wd^faeis  wir  in  den  Platin -Seifeo  meist 
-omr  t«  germ^er  Qoeutitttt  treffe«.  Cfaoce  ist  das  iaad.,  wo  Aa«  das  Pia* 
Ü««  slmlHUmsten  lanote  (1786);  amtdelo  wilrd«  ee  lodi  ha 
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ZttMiuMn  Awkiloiic  «im  6dltf-«  FIaHV  it  OiamMui-WMcbni.:    »f: 

QHed  fia^ig^iri«!!»:  im  Umt  (1823^»  iil  BmiliM»  n  NOrddiroli««,  «^ 
Haiti,  auf  BoJrneo,  id  Ostiadieii,  la  Frankreich  iiad  ia  Deatsoblaad  am. 
Harz  9Bd  im  RkaiQ9««da, 

Dtr  Diamant  thaill  mü  der  ferla  die  Bi^aolhttmliakkait;  in  gröi^erMt 
ladii^due«  »nsa^ordei^lGh  seiden»  io  klaiaerau  varMUpiaamlisig  Uufigec' 
za  aeüu  Ala  Fimdorla  d«a  „Köuiga  der  Bd«bt6io«^  siad  bi«  jß^aU  bakaaaU 
Vorder- {adien,  Borneo»  Samabra,  BrttriUmi,  der  Ural,  Mt jcioa  oad  Nord-r^ 
Carolina,  (Mi\  Be^ht  glaubt  der  Varf»)  dfiM  dio  Aagabo  vom  Yoikmim^fk' 
des  Diamanlen.  j»  Algier  a«f  aiqam  Irrthitm9  oder  oioar  HysÜfiketiQii  be-rv 
mha.}  -**-  Das  oiändtsclia  Sfife^febirge  erscheiat  hMig  an  eder  he«. 
Kalksfeia  oder  in.  der  Mh%  ton  GtaBift-Brbebangan*  Slaa  hat  Diamantaa. 
ia  ainef  PebMirt  aiagawücbsan  galroffas,  die  nach  FrankJio'a  AaisicM  dam. 
new  r0d  iMdsloiK»  Büilaiidif  apg^böH»  oaob  Malcolmso«  abef  dem  »Ua*> 
berganga-Gabirga«^  t^  Am  CrUbasten  war  ia  Brefiliea  der  n^kalumi^  eile 
MttUergofUia  d«r  Diamaastan  bdiamiti  ea  ging  sQgar  Bergbaii  aii(  Di«««^ 
maBtaii  ia  diasem  GesA^in  um;  maaerdem  arpchaiot  Diamant  des^pt  .aiM^i; 
maftabmal  aingewaebsem  in  dea  Coaglpmareton  (Gascaibo}^  da«  Saibogd-. 
birgea.  -*  Das  Aaflretao.  des  Diamantes  im  Ural  (1^JS9  naobgewiwea} 
2iat  oor  ia  iriaaeniobafdiaber  Betjebung  laAer^sa. 

An  die  Biatracbtiingafl  über  das  Vorkoairpaii  de?  Diameatea  im  Sai* 
faiigclMrga  reiht  dar  Varl  ewa  anaiahenda  Zafiammepa(teUa»g  der  grßsstaa. 
ofid  kostb^ni^a  Piamai^teo,  die  ei  überbaiipt  gibt,  und  derao' jadmr  «mae^ 
e^eae  Geschieht«  ba,t. 

AMano  w«mdet  sieb  dar  Verf.  der  wicbtigeQ.  Fragp  aq:  lassen  mk, 
bestimmte  ZaidieiD  und  Oartiicbkeiteii  «usfindig  m^cben,  wann  u«d  wi9^  ipfA: 
dar  adle«  HiiieraHeii  «--  im  üHeran,  wie  im  jüogerai«  Sisifeng^birge  -^^i 
am  lekhleaten  and  ia  grösster  JA^nga  habhaft  .werden  kann?  S^lpH  n^m, 
siob  von  üem  Voriidodeeseip  von  älterem  Seifeegebirga  über^i^t  bl^  ist. 
folgendea  ala  Regel  an  beaohlen:  1)  das  Vorkemmen  von  ^agfieteiaen^ 
Saadin  demselben  lUsst  anf  die  Gegenwart  des  gediegenen  Goldes  acbliasT' 
sea;  diese  Tbatsache  wird  bQsläligt  divcb  die  V^häUaissA  am  lk4  ^ 
Altai,  ia  Oatibdien.,  auf  Bornep  und  Samptre,  in  Afciki),  Brasilien •  Qbäh^ 
Fem  9  Nprdasiiarika  «.  ^  w^v  9)  Das  überwiegende  YorhandensQJn' ¥np^ 
SerpieQtift^Ffiegiiettten  U^st  enf  die  Gegenwart  ran  Plßtip  scWie^s^»  wi^t 
am  Ural  und.  anf  fiecn«»;  3)  Uakplnmit^fragmente  dentfin  anf  #if  Vofr; 
baadeoseija  yeeL^  Diamtmteii  bin^  eamentCah  da,  wo  ))[agn(3t§isitt  P^d  Q^Uti 
oder  Platift  bereits  erkannt  %iikin  \ 

Itafl  folgt. eine  ttecsiQbHi^he.  nnd  l^rrekbe  Sasamn^mit^Il^llg. . de?' 
Bbthodeft«  wdobe joteii:  ip^  dAft  vemnkieileniiOn  Wfit'-^Gem^  j!Mr.(ifr: 
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wiBDVBf  edjer  MiiMralieo  «h  dem  Seifen; ebirge  tn  Aaireödini;  briogl. 
Unter  allen  Ltfndern  der  Erde  bet  die  6okl  -  Gewmnnii;  im  eaiatischen 
RoMland  die  grösste  Bedeutong  erlangt;  denn  dort  worden  seit  1819  bia 
znm  Anfange  des  Jabres  1850  im  jGanaen  ttber  13,373  Päd  =  676,055 
berl.  Pfond  Gold  erwaseben,  deren  Wertb,  das  Pfand  tu  438  Tbaler 
angesoblagen,  gegen  298,212,090  prenss.  Tbaler  betrfigt^  Wie  flberall, 
waren  änch  bier  die  Ausbentangs-Hetboden  von  Anfang  unpraktiseb;  Z^t, 
QeYd  und  viel  Material  ging  Dotnlos  dabei  verloren.  In  der  ersten  Epocbe 
worden  sogar  Sebmels-Versucbe  mit  dem  GoMe  angestellt,  man  pocbte 
den  Sand  vor  dem  Verwascben  o.  s.  w.  Im  Jahre  1823  wnrde  soerst 
eine  grössere  Wascbmascbine  angewendet.  Sie  bestand,  naob  des  Verf. 
Angebe,  ans  einem  gusseisernen  Siebe  in  einem  böicernen  Kasten;  statt 
eines  AYasebbeerdes  mit  ebener  OberiMebe,  den  man  enfflnglieh  ala  ein- 
zigen Apparat  gebraoehte,  batte  man  an  dieses  Sieb  twei  Tröge  ange- 
atossen  ofnd  zwar-  ibrer  Länge  nacb  parallel  mit  einander  und  mit  dem 
Siebe.  Der  dnrch  das  Sieb  faHende  Sand  wnrde  in  den  Trögen  mittelst 
Scbanfein  verwascben,  die  in  eine  ttber  den  Trögen  liegende  Welle  ein- 
0eaetit,  mittelst  dreier  an 'der  kurzen  Seite  der  Tröge  angebrsebteo 
Zahnräder  bernmgedrebt  wurden.  Die  Umdrehung  des  mittlaren  Rades 
bewerkstelligte  ein  Arbeiter,  während  zwei  andere  em  Siebe  tbfitig  wa^ 
Hin*  Die  drei  Arbeiter  verwnscben  tnit  dieser  Hafcbine  in  einer  balbtä- 
l^gen  Schiebt  30  bis  50  Päd,  d.  b.  10 V,  bis  I7V2  Ctr.  Sand,  eine 
verbältnissmissig  geringe  Qnantitfit.  Dieser  von  Kokscbarow  erlnndenen 
MiMebine  folgleb  nocb  manche  andere  (von  Anossow,  Porosow,  Tsebew- 
km}'  nnd  man  suchte  sich  in  den  Manipulationen  des  Wascbens  immer 
mehr  zu  vervollkommnen.  Da,  wo  Arbeiter,  Send  und  Wasser  in  gena- 
gender  Kenge  vorbanden,  um  grosse  Mengen  Sandes  zu  verwaschen,  reihte 
man  drei  Abtbeiinngen ,  d.h.  sechs  Langtröge  aneinander,  und  zwar  un- 
ter gemeinscbaftlicben  Motoren  für  die  Värwaschnng  anf  den  Sieben ,  wie 
in  den  Trögen.  „Dies  glng^  —  so  sagt  der  Verf.  —  „wohl  im  Som^- 
nier;  fttr  den  Winte^  sah  man  sieb  genötbigt,  sie  unter  Dach  z«  bringen, 
wenn^*  man  diesen  Betrieb  schon  in  grösserem  Massslab  beibehalten  woUte. 
Uttd  nbb  erst,  nachdem  man  Wascbblluseir,  am  Urei  Fabriken  genannt, 
errichtet  batte,  in  deren  Dacbraum  man  Pferdegöpel  nnbracbte,  kam  man 
auf  den  Gedanken ,  die  ganzen  Reihen  kleiner  Siebe  abzuwerfen  und  statt 
ibrer  em  einziges ,  aber  weit  grösseres ,  nnterm  Göpel  einzubauen.  Dieser 
Gedanke  wurde  auf  unsere  Veranlassung  im  Frabjabre  1845  zu  Kresto- 
wosdwischensk  in  Ausfttbrnng  gebracht.  Aber  anoh  bier  mumte  erst  die 
Brhhrttig  gemaoht  werben,  dasa Zwisehenheerde,  awiKhen  Sieb  und  Trog 
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aogebracbt,  wie  intn  sie  im  AnfaBg  nicbt  entbebreo  so  können  glaubte, 
nichts  ntttcen.  Man  warf  sie  ab  und  banta  1846  eine  grosse  Siebmasebine 
auf  der  Gmbe  Sttwtmie  bei  Krestowosdwiscbensk  in  einer  Tereinraobten 
Weise,  wie  sie  anf  Taf.  I  abgebiidet  ist.  Aach  diese  Constraction  wird 
Aber  körn  oder  lang,  rielleicbt  snnicbst  in  Galifomien,  bei  der  Menge 
der  sich  dort  ansamneladen  denkenden  Köpfe ,  einer  Verbessernog  nnter«- 
liegen,  vorlSufig  aber  haben  wir  nach  gewissenhafter,  amtlicher  Prttfang 
derselben ,  die  Ueberzeogang  gewonnen ,  dass  bis  jetat  eine  zweckentspre* 
cbendere  nicht  erfunden  worden  ist,  d.  h.  dass  bei  dieser  Construotion 
das  grösste  Sand »  Quaotom  in  gegebener  Zeit  mit  dem  geringsten  Metalt-* 
Verlust  gewaschen  wird.^  [In  der  sweiten  Abtheilnng  des  vorliegenden 
Werkes  hat  der  Verf.  mit  grosser  Ausführlichkeit  alle  die  gegenwftrtig 
beim  Gold-  und  Platin •  Waschen  im  Ural  gebrflnchlicben  Maschinen,  so 
wie  das  Verfahren  geschildert,  und  dnrch  mannigfache  Abbildungen  er<- 
läutert;  wir  verweisen  daher  den  Leser,  der  sich  genauer  ttber  den  6e* 
genstand  unierrichten  will,  auf  diese  zweite  Abtheilung,  indem  wir,  ohne 
aUznweitsohweiflg  au  werden,  dem  Verf.  hier  nicbt  folgen  können.] 

Wir  wollen  aber  noch  einen  Blick  auf  eiaige  der  in  anderen  Welt« 
gegenden  llblicben  Gewionuogs  -  Methoden  edler  Mineralien  werfen.  Im 
westticben  Tibet  wird  der  Goldsand  in  stark  fliessendem  Wasser  gewa- 
schen, und  so  lange  gerührt,  bis  alle  leichten  Theile  weggescbwemml 
sind,  der  Rückstand  getrocknet  und  das  in  höchst  feinen  Theilchen  vor-* 
bandene  Gold  durch  Quecksilber  gereinigt;  das  Amalgam  wird  alsdann 
dem  Feuer  aosgesetzf.  ^^  In  Ostindien  hackt  man  die  Diamanten  fiAren- 
den  Kiesbanfen  besonders  da  atif,  wo  grössere  Sandstein  -  Fragmente  sich 
einstellen;  die  sie  umgebende  Hasse  wird  abgesondert,*  wie  Mörtel  mit 
Wasser  umgerttbrt.  Aus  diesem  Brei  sucht  man  die  leichteren  Theile  durch 
Waschen  zu  entfernen  und  wäscht  die  Masse  in  enggeftochteneo  Körben 
von  Bambusrohr.  —  Auf  Borneo  ist  die  Gold-Gewionnng  verhSItoissmäs« 
sig  sehr  beschränkt,  da  die  Chinesen  wegen  Bedrückungen,  die  sie  von 
den  Malaien  zu  erdulden  haben,  sich  nur  in  den  Küsten  -  Gegenden  auf- 
halten. Das  Gold  führende  Seifengebirge  wird  durch  Abschwemmung  au8-> 
gebeutet;  die  Chinesen  leiten  in  breite  und  gegen  100  Ellen  lang«  Ka«> 
Däle,  in  denen  eine  Grube  immer  tiefer  als  die  andere  ausgeweitet  ist, 
Wasser  und  verwaschen  das  in  den  Gruben  sich  ansammelnde  Material.  — 
Ein  so  goldreicber  Erdtheil  Afrika  auch  ist,  so  scheint  man  hier  mit  der 
Gewinnung  verhältnissmässig  wenig  beschäftigt;  der  Verf.  theilt  einige, 
aus  Russegger^s  Reisen  entliehene  Angaben  über  das  Goldwaschen  der 
Nuba-  und  Fassoki -- Neger  mit,  — 
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Unter  döH  GoldväUbbn  hi  I>eQttcBlalid  sisd  nor  jene  in  Baden  am 
B&^ifl  YdB  einiger  BedeulUng;  die  Gtowinüngi  •- Webe  des  Goldes  würde 
Iraker  6obcm  tloroh  Kacbel  und  tieoerdioge  darbh  Daabr^b  aasfdftrHcb  ge«- 
^tliHderl.  Iil  d^i  Jafat^n  1842.  und  18^3  beirag  die  AuBprügimg  ia  der 
«rosthersOglicheD  HfintUBStait  £6,027  fl.  ^  Die  Wascb  -  MetiM^deii  io 
&flriliea^  €hiU,  Peni  bieten  wenig  Initeessastes ,  sadem  die  Nation  nor 
yerloge  Fort^ebritte  gemacbt  bat  nbd  ein  grosser  Tbeil  der  Arireit  dorcb 
^clavtBn  verricbiet  wird.  —  Ueber  dia  rerbältniBsmässig  noch  neaea  Gold- 
iwiscban  id  Carolina,  Georgien,  Virginiea  o.  s.  wi  wiss^eta  wir  wenig; 
akaa  iedfeal  sieb  dort  der  Wiege  (des  „rocker^},  wielcbea  der  Verf. 
aitf  Si  LXXXIX  bestbireibt.  —  In  den  letzten  Jabrea  bat  die  Entdeckung 
TellDber  <joldsand  -  Lager  in  Californien  die  grösMe  A-nfnaerksamkeit  erregt; 
Yon  aUen  Wdlt**  Gegenden  strömen  Tauseade  von  Müssiggängera ,  Aben- 
ibeuerero^  Specuhaten  d.  s.  w*  berbei,  um  sii^b  aafs  Scbneliste  zam  rer«- 
flsdgenden  Manne  m  macben.  Keia  Wundisr^  dass  man  auf  alle  roöglicbe 
Weise  des  Goldes  babbaft  tu  werden  stfchte.  „Das  bunte  Gemenge  von 
Mensöben:  Dbctorea  der  Medicin  und  Jurispradens,  Pastoren  and  Farmer, 
AH»eiter  und  Kaufleule^  Soldaten  and  Jtfatrosen,  bat  oft  so  eigeotbäm- 
It4be  Metbodea  beaatil,  dass  sie  Ba\i  L&cheriif  be  strei£ea.  Sie  crioaertea 
sieb  a.  B.  an  das  gotdeaa  Yliess  der  Argonauten ,  spanaten  eine  Ochsen* 
baut  mit  einiger  Neigung  aof,  scbUtteten  vod  oben  her  Goldsand  daraaf 
aad  gössen  atis  einem  Eimer  Wasser  darttberl  Itlan  be^ioCzte  auch  eine 
Art  flachen  Waacbbeerdes  oder  das  schon  grössere  Gefälle  «»es  PHisses, 
indem  man  dessMi  Wasser  in  eke  aabe  ^Icgeae  Felsen  -  Vertiefung  lei- 
tete ,  in  welcber  der  biaeiageichüttete  Goldsand  mit  einer  Scbaofel  baran- 
gerUfirt  wurde«^.  Am  meisten  sind  jedoch  WaschscbUsseln  und  eine  Art 
.fon  Latigtrögen  in  Gebraacb.  Nach  i^tlicben  amerikaniscben  Berichten 
l>etrfigl  die  Summe  des  im  Jahre  181x0  von  CaHforoien  ausgef&brfea 
Goldes  29 y2  Millionen  Dollars,  die  18  Blillioaau  Dollars  nngerecbaet,  die 
ia  Frivätb finde  übergegangen  sein  sollen« 

Dia  Ausstattung  des  Werkes  van  Zerrenner  ist,  wie  man  dies  Toa 
der  W-  Engelmaan'sdien  Butbbandlung  ia  Leipzig  gewohnt,  eine  sehr 
^etfcbmackvolle  und  gediegene. 
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Vehersicht  der  geologischen  Verhältnisse  des  trrossherzogtkums  Bessen, 
Von  Friedrieh  Voltz.  Nebst  einer  geogno^tischen  ÜehersiehtS" 
karte.    Mainz.    Verlag  von  Victor  t.  Zobern.   iS5i.    S.  VI  n.  iO0. 

Per  Eifar  fttr  Goof  oosie  hiit  soil  eioigfln  Jabrea  ia  DontscUairi  be^ 
danteiid  ftagMK)iiiiDes;  ntanMitJ&cli  »obaaki  pnan  g^enwärtig  ia  LeliraaiUI-' 
teB  verMbledoiuler  Arl  4eiB  Gegonstimdo  «in«  weit  grossere  Asfoiarkf fmi* 
keil,  wie  vordem.  Hiermit  hat  sich  euch  das  Bedttrfoiss  festeigert,  tther 
die  geogoostisehe  Bescbaffeaheit  der  eie&eUiea  deutschen  Lüodei  g;eBanero 
KefiotäisB  zu  erlaogeo.  Es  ist  hi^r  nicht  die  Rede  Ton  amfubrlicken  fie* 
scäreibangeo,  von  umfassenden  Werken ,  begleitet  von  vielen  Kupferttfebi 
und  seblreichen  Karten,  wie  der  opulente  Engländer  gerne  seine  Arbeiten 
anastattel,  sondern  von  einem,  19  einen  Rahmen  von  sieben  his^zehn  Bo- 
gen znaammengedringten  geologischen  Gemälde  eines  Landes,  altenfallt 
mit  einer  einfachen  ,»Uehersichtskarte",  worauf  nur  die  wichtigsten  For«» 
matiottfia  «ngegeben.  In  solchem  Sinne  abgefasste  Schriften  — derei^ 
¥rels,  um  die  Anschaffung  euch  Unbemittelten  möglich  su  oncben«  ^ 
geringer  -*-  können  «pd  werden  nur  von  befter  Wirkung  fttr  die  Ver^ 
brei&ung  geologischen  Wissens  sein.  Schon  im  Jabre  1846  sflcbt»  dßg- 
Ref.  durch  seine  i^geognoetisobe  Skizze  des  Grosshernogthqmi  Reden!^  4eni 
fühlbaren  Mangel  einer  geognostiicbea  Beschreibuog  dieses  Landen  abj»-« 
keifen»  Ans  dem  in  Menge  vorhandenen  Material,  ami  den  in  vftrschied^«» 
neu  gelehrten  Zeitschriften  zerstreuten  Abhandlungen  und  AubätMi,  ver- 
binden mit  den  nuf  vi4lfiltigen  Wanderungen  gesnmmeiten  Bfobecbtongen, 
ging  di«ee  SchiMcrnng  eines  an  mannigfachen  Thatsaphen  reioben  liind^ 
hervor,  wekhe  auch  einer  günstigen  Aufnahme  sieh  zn  erfreuen  hatle» 
SdMn  im  felg«nden  Jahre  (1847)  ericbien  die  ^Uebersidit  der  geolpgK 
sehen  Verhältnisse  its  Herzogthun^s  Nassau^'  von  Dr.  Fridplin  Sendbergfr; 
der  thatige  Verf..  war  einem  ähnlichen  Plane  gefolgt,  wie  in  der  iHufin 
von  Baden.  An  Sandbergers  Werk  reihete  sich  ein  dritlee:  Die  geo^ 
gnoslisc^o  VefhiUnisfe  Württembergs,  dargesteUt  von  Sergrath  Or.  Heb! - 
(1650},  und  endlich  ein  viertes  mit  der  vorliegenden  „Uebersiobt  dee 
geogaoatischea  Vediäilnisse  des  Grossherzogtbums  Hessen^  von  Fried"* 
rieh  Vottz.    .. 

Der  Verf.  tritt  znm  entenaMile  mit  einer  grösseren  Arbeit  vor  Am 
geelogieche  PoMIkUni;  er  halte  sich  dabei  der  Unterstützung  der  He#ren 
V.Meyer,  Pköbns,  Gergeus  un4  Fr.  Smidberger  zu  erfreuen.  Eine  geo«* 
graphische  Uebersicht  iMldet  die  Einleitung.  Das  Grossherzogthnm  ffefsen 
zerfällt  bekennliioh  in  drei  Provinzen:  Ober-  uqd  Rheinhessen  und  Sturken* 
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bürg;  die  beiden  letztero  bUden  eio,  nor  durch  den  Rhein  getrenntes 
Ga^iee«  Pie  Proyin:^  Oberhe^sen  lHaft  nach  Norden  in  eisen  schmalen 
Streifen  905.9  das  Hinterland  geoannt;  noch  weiter^  nördlich  liegt  die  za 
Darmstadt  gehörige  Herrschaft  Itter.  Von  Gebirgen  hat  Hessen  im  südli- 
chen Th^He  den  Odenwald ,  iro  nördlichen  das  Yogelsgebirge  ^  i»  Rhein- 
hessen die  Hard  und  endlich  im  Hinterland  eine  Pefthie  des  rheiaisch- 
westphälischen  Gebirges.  (An  die  orographische  Schifderung  schliessl  sich 
S.  7  dne  Tabelle  der  wichtigsten  Höhenpunkte  Hessens.} 

An  Mannigfaltigkeit  der  Felsarten  kann  Hessen  mit  Baden  wetteifern. 
Der  grössere  Theil  des  Odenwaldes  (d,  h,  des-  hessischen}  besteht  ans 
krystalliniscben  Gesteinen,  Granit,  Gneiss,  Syenit,  hin ^  und  wieder  von 
jüngeren  plotonis^hen  Itlassen  (wie  z.  B.  Quarz  führender  Porphyr}  durch* 
brochen.  Diorife  und  ähnliche  Gebilde  finden  sich  vorzugsweise  im  Hin- 
t^rlande  und  m  HheiDhessen,  der  Basalt  erreicht  im  Vogelsgebirge  seine 
grösste  Verbreitung  in  Deutschland*  Unter  den  beptunisciien  Formationen 
fordrenen  zunlichst  die,  den  Mainzer  Becken  angehörigen  Schichten  des 
Tertiti^'^ Gebirges  Beachtung,  sie  erfÜHen  den  bedeoteDden  Raum  swiseheo 
Yegelsberg,  Taunus,  Odenwald  und  Vogeseo.  Aas  der  Trias -C^oppe 
öfseheint  hauptsächlich  der  bunte  Sandstein  im  Odenwald,  in  der  Wetlerav, 
Wählend  Muschelkalk  und  Keuper  auf  wenige  Punkte  beschränkt  sind*  In 
dem  Dördliehsten  Tbeile  des  Landes  ist  die  Kupferschiefer->-Formatfon  ent- 
wickelt; das  rheioischö  Schiefer  -  Gebirge  herrscht  in  dem  gantsen  Hinter- 
hinde  und  in  der  nördlioh  von  Giessen  gelegenen  Gegend. 
;  Die  speeielle  Betrachtung  der  einzelnen  Formationen  beginnt  der  Verf. 
ikiH  dÄ  neptunischen  Felsmassen«  Die  Terüfir -  Gruppe  bietet,  wie  schon 
l^emerkt ,  viele  interessante  Verhältnisse ;  wem  sind  nicht  als  Fundorte  man- 
nichfacher  Petrefacten  Eppelsheim ,  Flonbeim ,  Weisenau  u.  s.  w«  bekannt? 
Folgende  Schichten  -  Glieder  werden  bei  der  Tertiär-Gruppe  in  absteigen- 
der Ordnung  unterschieden:  1}  Knochen  führender  Sand,  in  einzelnen 
Lagern  unmittelbar  unter  der  Decke  von  Diluvial-Lehm.  2}  Oberer  Sand- 
stein;- findet  sich  in  der  Wetterau,  bei  Bodenherm  und  bei  Wiesbaden, 
üo  wie  an  der  Herd  bei  Rreuznacb ,  dem  oberen  Braunkohlen-Letten  zwi- 
sehengekigert.  3}  Oberer  Braunkohlen  -  Letten ,  sehr  verbreitet ,  zumal  in 
der  Wetterau  und  im  Vogelsberg  und  reich  an  Braunkohle.  4}  Litori- 
BcUeokfilk)  so  genannt  wegen  der  in  ihm  ungemein  bänfigen' Lttorinella 
neota»  spitolt  eine  bedeutende  Rolle  im  südUeben  und  mittleren  Theile  des 
Beckens.  '5}  Ceritbienkalk,  bei  Flörsheiui,.  Oppenheim  u.  n.  a.  0«  6} 
SisfWesserkalk^  lokale  Bildung  bei  Hochbeim  am  Fuaee  des  Taunus,  reich 
at  LMd-  und  Sttsswassfir-^onchrlieii.    7)  Ujiterer  Briui^hieii- Letten, 
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melir  auf  den  südlicfien  Theil  det  Backens  betchrinkt,  eothilt  Uttfig  Slttcke 
bituminösen  Holzes  nnd  Yersteioerongen  von  Meeresbewolmern*  8}  Mee-» 
ressand  und  Sandslein »  sehr  reich  an  Meeres- Conchytien,  Haifisobafthneo 
Dod  Meerestflngethier^Reston,  in  seinem  Auftreten  namentlich  auf  den 
Rand  des  Beckens  bescbrüakl.  -^  Von  den  einseinen  Gesteins « Sobichteii 
tbeilt  der  Verf.  aosführlicbe  Verneichanse  der  Pelrefocten  nil.  Ueber  des 
AUer  der  gesammten  Tertilr - Ablagerang  benierkt  VoUa  Folgendes:  IHo 
Ijntersuchangen  des  Mainzer  Beckens  haben  ttber  das  AUer  desselben  im. 
Vergleich  su  anderen  tertiüren  Massen  ergeben ,  dass.  es  jünger  isl  als 
die  eigentliche  Grobkalk  -  Formation ,  imd  auch  jünger  als  der  Tfapn  you 
London,  Sohcppey  nnd  Antwerpen.  Es  ist  dagegen  ttiter,  ah  die  oher-» 
tertiireo  Bildongen  von  Italien,  als  die  sogenannte  Sabapeoninen«*Forma« 
lioD.  Von  den  näheren  Tertiär -^  Bildungen  haben  gleiches  Alter  mit  dem 
Lftorinellenkalke  und  den  ihm  anfgelagerten  Braunkohlentbone  die  Braun* 
kohlen  -  Gebilde  des  Westerwaldes ,  was  schon  die  üatersuchongen  tob 
H.  V.  Meyer  nad  Fr.  Sandberger  nachgewiesen  haben.  Nach  den  neuesten 
Erfabrnagen  entsprechen  die  Bildungen  in  dem  niederrheiaischea  l*ertiilr« 
Backen  ebenfalls  nnseren  oberen  Brannkohlen  -  Ablagerungen.  Durch  Reasa 
wurde  femer  in  der  letzten  Zeit  ctos  gleiche  Alter  der  böhmischen  Ter« 
tiär- Schichten,  namentlich  der  Braunhohlen,  mit  unserer  oberen  Abthei^ 
long  nachgewiesen.  Wie  das  Pariser  Becken  der  Massstab  zur  Bearthei«* 
lung  der  tertiären  Gebilde  im  Allgemeinen  ist^  so  verspricht  das  Mainzer 
Becken  ein  solcher  für  die  mitteltertiären,  für  die  miocen^n  Ablogemnfen 
zu  werden. 

Aus  dem  über  die  Trias -Gruppe  Gesagten  heben  wir  daa  Veraeich«« 
niss  der  Petrefacten  des  Muschelkalkes  von  MicheUtadt  im  Odensrald  her- 
vor. Ea  finden  sich  nämlich  dort:  Bncrinns  dubius  (y,  Schloth.},  Pen- 
tacrinns  dubius  (iGroldf.},  Terebratula  vulgaris  (v,  Schloth.},  Spirifev 
fragilis.  (^v.  Schloth.),  Lima^  striata  (Desh:),  L.  lineata  (Desh.}, 
Myophoria  vulgaris  (r.  Schloth.},  Nvcnla  sp.,  Mytilns  eduliformis  (v. 
Schlot  b.},  Avicnia  socialis  (v.  S  c  h  1  o  t  h.},  RbsteHaria  scahta  (Gold  f.}, 
Enlima  Sißhiotheimii  (Quenst.},  Turbo  gregarius  (v.  Schloth.},  Den« 
taliuoi  laeve  (v.  Schlotb.}  and  Ptscodus  gigas  (Ag.}.  *-  Die  denkwttr-i 
digen  Beziehungen  des  bunten  Sandsteines  zum  Basalt  werden  erst  später^ 
bei  letzterem  zor  Sprache  gebracht. 

Die  Rupferschiefer -Formation  ist  ia  Hessen  in  der  Wetterau  und  im 
der  Herrschaft  lUer  verbreitet*;  die  Verhältnisse  sind  so  ziemlich  die  nänn' 
liehen ,  nur  dass  hier  die  Scbichteb  der  Gruppe  unmittelbar  atif  den  jfin* 
gerea  Gliedern  des  Vhemiichen  Systemes  ruhen,  während  diert  dasuRotfa^* 
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Lian^de  dieiSoUd  attsüBoht.  -^  Das  ftoth^^egende  mffi  liob  iünerbAlb 
&eB  GroMhersogthoras.  an  mofarfran  StoUea,  natneoUich  toiebMot  es  in 
mchl  nabedeateoder  HiehtJgkait  a&  dam  ndrdKclMD  Ende  des  Odeavaldes, 
swisc&aa  den  Orten  Langen,  DielssalMcli,  Obecroden^  BppertsbeiiseB  and 
dam  Forsthane  Eiasiedel.  Uöoblt  unbedeutend  ist  die  Bniwideinag  der 
Steinkohlen -ff ornation  an  der  Grenae  im»  Rhetobessaa  in  4eii  Uagebon- 
gen  ¥0B  Nielerwiesen  und  Becheobeim;  sie  besieht  ans  granliiHigelben 
Sandsteinen  mit  daaaen  Lagen  Ton  Koblensohiefer. 

Als .  sehr  wichtig  mnss  hingegen  das  Auftreten  des  aogeoannten 
„UcbergiRogs*  Gebirges^  betracbteft  werden,  tttaial  da  die  Ge^d,  wo 
sol^s  vorzngsweise  verbreifet,  bisher  geologisch  nnr  wei^ig  bd^annt  war 
and  w^il  die  nftmliehen  Schiefatea  -  Glieder  nachgewiesen  werden ,  wie  sie 
Sandberger  in  Nassau  aofstellte.  Der  Verf.  untersclMidet  folgende  Abthei- 
Inagen:  1}  Obere  Gruppe;  PosSdonomyensobiefer. .  In  den  Umgebnagen 
Ten  Gieisea,  im  Hinterland  und  in. der  Herrsohall  Ilter  enlWieheit;  fein« 
köfajge  Sandsteine  und  Schiefer  weohseJn  mit  einander.  2}  llilllere  Gruppe: 
Stringocephiilenkalfc,  zerfällt  ia:  a}  Cypridinonschief^r ,  voraugsweiae  auf 
die  Gegend  von  Kleinlinden  bei  Gii»B0en  besefarünkt.  Unter  den  in  dem- 
selben vorkommenden  Uineraliett  verdient  dar  Waivellit  Erwfihaeiig,  weK 
ehti^  lith  in  luigelfiörmigen  Parthien,  im  Innern  atraUenfi^rmig.,  am  Düns- 
berg  bei  Giesstfn  findet,  b}  Sohabteio,  erscheiat  zwjacbetn  Bieber  ond 
Kdn$gM>er|f,  im  Hinterlande i  bei  Mieder*«  oml  Obereiaenbansen  u.  n«a.  0., 
nni  aesgt  sieh  bald  mehr  Diorit-,  bald  mehr  Schieferibniicb.  e)  Dolo- 
mit, ziemlich  ausgedehnte  Massen  bei  Glessen.  d}  Stringoce^ihalenbalk, 
glbichfails  in  den  Umgebungen  von.Cäessen  entwickelte  3)  ^*^^r®  Gruppe: 
Spirfrertn- Sandstein,  nieht  sich  aas.  dem  Naitauisehen  naefa  Veaeen  in 
einem  schmalen  Streifen  awiscben  Giessen  nnd  Friedbierg  hm,  nnd  tritt 
ttobh  besonders  eusgezelcheet  am  Sehneeberg  bei  Brdhauseo  auf.  Die 
Sandsteine  bilden  meist  Conglomerate. 

Von  höchst  eigenthttaüicber  Beschaffenheit  sind  die  metamorphiaeben 
Bildungen,  die  Taunus -Gesteine,  die  in  dem  naehbarliehen  Nassau  eine 
sa  bedeutbnile  Rolle  8))ialen  ued  über  deren  muthmafsUehen  Ursprung  wir 
Fr.  Sandberger  lehrreiche  Untersnehnngen  verdaakeqt  lu  Heaaon  ist  dio 
Yerbreitaig  dibser  rlthaelhaften  Getteifte  eine  «eringe,  sie  finden  lieh  nur 
zwischen  Homburg  und  Friedberg  und  bei  Biugen.  Der  Tepnnssnbieiar  iai 
Mch  den  Forschungen  dea  Dr.  Ust  ein  Gcweqge  eines  eigenatOmMcben, 
neuen  Minerals ,  des  „Serioit^  mit  Quarz.    - 

Die  alteren  krystalliniseheo  Gesteine  sretzen  eini^n  grosseii  Theil  dea 
wtetllcheii  uad  nordMlieheu  Odeuwaldes  zuaammed«  Der  Grenil  jseiglaich 
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ib  deo  fesaimt««  degeoden  vo«  feMüiclier  ManoigMigkeit  hinsiohtlkli 
der  petrogrfipbisohea  BeschaffcolMit ;  der  Verf».  miter^cheidel  porphyrap^- 
■tiges  Grtnit)  GftoU  roo  Miltier^m  md  kkioem  Koro  ood  S^hriflgraiiil. 
Goeiss  ftM^ci.  mh  iuiipMitiblUh  i«  dem  dsUkhen  Od«ow«ld»  iwiaehea  dir 
Milflilipg  und  Gefspnsn».  ^  2a  den  in  geologiseherBeuebaiig  inlM^i^Mr 
testen  CegendMi  im  ganzen  GroMliersogkbvm  Heuen  gebiert  jene  von 
Anerbacik  Dort  ^raobeint  nämlieb  im -GtneiM-Gebiete  börwiger  Kalk  ailer 
böcb$t  deokwttrdigen  VerbälHiissen.  £s  in  sebr  erfrenkeb,  das«  der  Verf. 
sich  nicbt  durcb  eine  in  neuerer  Zeit  ttbtfr  die  EntsUbnogs  •»  Weise  diur 
kdnigen  Kalkes  bei  Auerbtob  aufgestellte,  sellsaaiie  Theorie  irre  führen 
Uess^  sondern  ^wenigstens  nach  uasarer  festen  Ueber&eugung)  richtig  sr- 
IheiU.  ,,Das  gante  Vorkommen  des  Kalkes^  —  so  sagt  derselbe  .— >-  ^nit 
^angartigi  und  es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  man  es  hier  mit  ei«- 
nem  kolossalen  Gange  zu  thnn  hal.  Seine  Erstreeknog  Ober  Tag  betrügt 
nebr  als  eine  halbe  Stande  und  seine  dnrchscbnitHicbe  Ulichtigbeit  v^ 
n^stena  30  Fuss.  Sein  Hauptsireicken  ist  ans  N.O.  nach  S.W.^  —  Bei- 
kanot  ist,  dass  sich  bei  An^irbecb  in  dem  kernigen  Kalk,  «äraentlieb  an 
der  Gramme,  an  den  Sablhlludern,  viele  schöne  Mineralien  (laden)  unter 
andern  aosgezeicbnete  ^alkspttb-Skalenoeder,  deren  Länge  manebmal  ei- 
nen Fusa  tibersteigt ,  ferner  miJchweisser  KaUcsp&th  in  Platten  vom  Umfang 
£ines  Quadiratfossea,  Doppelspath  (^naoh  dem  islffttdiscben  der „  schönste, 
weJeber  uns  bis  jetjit  vorgekommen} ,  Granat,  Iddkras,  Wottastonit,  Epit 
dot,  Magnetkies,  Bisen-  und  Kupferkies,  Malachit,  Kupferlarar  n»  s»  w. •-«- 
Nicbt  minder  verdient  der  Qaarz-Gnng  am  Mobenstein  bei  Reiebenbnoti 
Oflfern  Auerbach  ErwUbnimg,  dessen  Mäefatigkeit  stellenweise  über  60Fas8 
beträgt,  und  der  in  pittoresken,  Rainen  ähnlkben  FeUen  au  1^  gehi 
Der  Qaarzfels  aeichnet  sieb  durcb  eine  Memge  in  ihm  voriLommender  Mi- 
neralien aus,  nämlich:  gediegenes  Kupfer,  Rothkupferers ,  Fahlen,  Blei^ 
glans,  Kieselmalachit,  Kupferkies,  Knpferlasur,  Kupfergrün,  Malachit,  Zie-" 
gelers,  Braun  -  Eisenstein ,  Geibbleierz .  (?} ,  WeissbUierz ,  Pyromorphit. 
[Wir  können  dem  Verzeicbniss  des  Verf.  noch  phosphorsaures  Kupfer 
beifügen,  das  sich  in  sehr  kleinen  Krystallen  ^  wie  es  scbeiiit,  sebr 
selten  —  dort  findet.]  -^  Der  Syenit  tritt  in  ziemlicher  Verbreitung  bei 
Weinb^im,  im  Wesnhnite « Thale  auf,  ferner  unfern  Darmstadt,  an  der 
TeufelskJaae ,  dem  Mosenberg,  am  Frankenstein  u.  a.  a.  0.  Aus  Syenit 
besteht  das  bSufig  besuchte  „Pelsenmeer^'  bei  Auerbach. 

Unter  «den  jflngern  platonischen  Gesteinen  spielt  Quarz  ftthrender  For^ 
pbyr  eine  untergeordnete  Rolle  (an  der  Marienhöhe  bei  Darmstadt},  da* 
ge^ea  treten  dioritiscbe  Gesteine  in  zwei  g&nzlich  von  einander  geicbinr 
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denen  Cogenden  des  Landes ,  in  der  RhehiprovinK  und  In  dent  Hinleriande 
aof ,  and  sind  besooderi  in  bergfmSnaiscb'er  Besdehang  in  dem  Hinterlande 
wegen  der  gewöbniioh  In  ihrer  Nibe  brechenden  Eisenerze  von  Wichtig- 
keit. Was  die  petrographische  ßeschaffenheil  dieser  Gebilde  anbelangt,  so 
ifl  diese  noch  keineswegs  hinreichend  ermittelt,  um  ihnen  eine  bestiaimle 
Stelle enzaweisen,nnd  es  würe  sn  wnnschen,  dass  ron  allen  den  in  Hes- 
sen, Rheinbeiem  und  Nassen  Torkommenden  dioritischen  Gebilden  genaue 
nineralogische  und  cheoiische  Untersuchungen  vorgenommen  würden.  — 
Hyperslhen  ist  anf  einige  Punkte  im  Hinterlande  beschrttnkt. 

Basalt  erreicht,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  Hessen  seine  grösste 
Ausdehnung  In  ganz-  Deutschland ;  das  Vogelsgebirge  -—  dessen  höchste 
Punkte-,  wie  der  Tanfslein ,  zu  mehr  ilf  3000  Puss  emporsteigen  —  bil- 
-det  eine  susammenhängende  Basalt -Masse,  die  einen  Raum  von  beinahe 
40  Quadrat  -  Meilen  einnimmt.  Es  ist  aber  nicht  diese  ausserordentliche 
Verbreitung  des  Gesteines,  noch  seine  petrograpfhische  Mannigfaltigkeit 
(hierher  der  Anamesit]),  noch  sein  Reichthum  an  manchen  schönen  Mi- 
neral-Substanzen, welche  ans  jene  Gegenden  besonders  interessant  ma- 
chen; es  sind  vielmehr  die  denkwürdigen  Verhlltnisse  des  Bssa/fes  2n 
veinen  Nebengesteinen,  Verbältnisse ,  welche  dereinst  nicht  wenig  bettrugea 
nur  Ersebfltterung  und  völligen  Umsturz  eines  neptuniscben  Lebrgebiludes. 
'Wir  machen  den  Leser  auf  die  von  S.  128—138  von  dem  Verf.  mit  Sorg- 
falt geschilderten  Thatsachen  onfmerksam,  namentlich  auch  auf  die  Bemer- 
kun^n  auf  S.  137  über  den  Bildsteiä  bei  Lauterbacb,  wo  das  verschiedene 
Alter  der  BasaH-Gebilde  des  Vogelsgebirges  sich  Huf  sehr  entschiedene 
Weise  durch  das  Emporsteigen  von  Basalt  durch  eine  schon  vorhtndene 
'hasaltiiche  Ablagerung  kund  gibt. 

Die  zweite  Ablheilang  des  vorliegenden  Werkes  bildet  die  Aurzfih- 
Inng  der  einfachen  Mineralien,  die  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag  zur  to- 
pographischen Mineralogie  Deutschlands  gewährt;  die  Zahl  der  im  G^oss- 
•herzogthum  Hessen  vorkommenden  Substanzen  beträgt  88,  sie  steht  also 
Evrttok  hinter  der  Nassau's  und  Baden^s,  denn  jenes  besitzt  90,  dieses 
soger  103.  Zu  den  in  Hessen  für  den  Mineralogen  besonders  tnteressan- 
len  Gegenden  gehören  die  von  Auerbach  und  das  Vogelsgebirge. 

Der  Anhang  enthält  eine  Uebenioht  der  Literatur,  aus  welcher  num 
Thell  Herr  Voltz' seine  fleissige  Und  verdienstvolle  Arbeit  echOpfle.  Es 
wäre  ZU  wünschen,  dass  wir  nun  auch  über  Kurhesseo  eine  ähnliche 
Schrift  erhielten ,  und  unserer  Ansicht  nach  WUre  Herr  Gütberlet  in  Folda, 
der  mit  den  geologischen  VerhäRoissen  jenes  Landes  sehr  vertraut  ond 
^es  schon  durch  mnnche  treflliehe  Aufsätze  bewiesed,  dazu  gtnz  geeiraet. 
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Druck  iiii4  Papier  det  Torliegendea  Werkes,  so  wie  die  in  Ferkett«- 
druck  ansgefübrle  geogoostiftche  Uebersicbtokarte,  auf  der  30  Febarlea 
aagegebeo,  verdieaea  allei  Lob« 

f^*  lieoitliard. 


Ruatger's  Leben  des  ErMschofs  Bruno  ton  Köln,    Nach  der  Ausgabe 

der  Momumenta  Oermaniae  übersetzt  von  Dr,  Julius  von  JaS"- 

mund.    Berlin  1851. 

i 

Ea  wer  obae  Zweifel  eia  seitgeaiilsser  Gedaake,  die  wicbtigftea  Ge«: 
scbicbtssokreib^r  dw  deoUcbea  Mittelalten  dureh  UeberteUaagea  sa  por: 
palariairea.  So  weit  das  Uateraebmea  bis  au  diesem  Augeabliek  darab«. 
gefttkrt  ist,  kaan  maa  aar  sagen,  dass  die  rerschiedeaen  TbeHe  dessalbea 
IQ  bemfeae  Häade  gefallea  aiad.  Voa  dieser  Aaerkeaaua^  aahaia  ich 
alleia  dte  Uebersetaaag  der  Vita  Braaoais  Raotgers  darck  ^ulips  voo 
Jas n and  aas.  Eine  sorgmhige  Yergleiehoag  derselbea  mü  dem  Origiaal 
kat  mir  die  Uberrascbende  Uebersengang  aafgedraagen,  dass  diese  Arbeit 
etaer  anberafeaea  Hand  auTertraut  worden  ist,  uad  icb  glaabe  es  der 
Sacke  selbst  schaldig  an  sein,  diese  meine  Ueberzeugnng  dffeatlicb  aus- 
lusprecliea  aad  au  begrttaden.  Das  ganze  Bttcbleia  wimmelt  voa  Feblara, 
die  leider  aicbt  alle  aef  blosse  Flttcbtigkeit  des  Uebersetzers  zarttckgefabrlr, 
werdea  können ,  soadero  aocb  seiae  Uaffibigkeit  zu  diesem  Gesckiifte  ver« 
ratben.  £s  würde  za  vleleu  Raum  ia  Ansprncb  nebmen,  wollte  icb  alle 
nur  aafgestossenea  Febler  aambaft  macbeo:  icb  bescbräake  mieb  daher  aa( 
die  Auswahl  der  eaffdlligsten  uad  unverzeihlicksten ,  uad  bia  gewiss.,  dass 
jeder  artheilsfäbige  Leser  meiae  Ueberrascbaag  Ibeilea  wvd. 

Ruotger  sagt  ia  der  Vorrede:   Quod  si  qais  fideliter  et  vere  agea'«. 
dam  promitteret,  siagatos  qaos   pueritiam  praetergres'sas  vizit 
iiaaoa  ptopriis  et  bia  ulique  spaciosis   codicibus   insignireL    Die  Ueberse- 
tzuag  liisl  die  Worte  pueritiam  praetergressas  ans,  so  dass  es  kliagt,  als 
wollte  Raotger  sagea,  aacb  über  jedes  Jabr  des  Kaabeaalters  Rruno^a 
mttsste  Eioer  grosse  Werke  sobreibea,  lier  das  Thema  erschöpfen  wollf. 
So  weit  giag  Raotger,   trotz   seiaes  furor  biographicus,  doch  nicht.  -*- 
Im    2.  Kap.   eatwirfl  Raotger   eia.  Charakterbild  von  Bruno   und  zählt 
Back  deo  Wortea:   „Eraat  eaim  in  ono  iilo  homioe  res  valde  dissimiles*^, 
fOaf  versehiedeae  Eigeascbaften  derselbea  auf^   die  Uebersetzuag  sagt, 
dagegen:    „deaa  ihm  waren  %wei  sehr  versehiedeae  Eigeaschaftea  ver-*; 
eiat,''   obwohl  d»  Text  fiberbaupt  keiae  Zahl  aagibt.    Der  aamittelbar 
dartaf  folgeade  Sata;  (9am  media  caritate  xoastrata  spat,  ist  wjeder  aas«-. 
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gfdüMk  y^Vinn  iie  Liebe  l«^  sie  aosge^Üokea  ^^  würde  Uib  abenelzeo. 
•4^  dlekh  darauf  sclireibt  Rnotger:  Ita  aliad  ad  ocolos  homioimi,  eliod 
ad  testem  cordium  se  exhibebat.  Jasaurod  fiberseCst:  Aadera ert ebiea 
er  den  Äugen  der  Menschen,  anders  dem  prüfenden  Herzen.  Der 
lestis  cordinm  ist  aber  der  üerzenskUndiger,  d.  b.  Gott.  —  In  demselben 
Kai^tel  sagt  Ruotger:  Traps  Rbenom  9 ccid entern  verso«  nebia  oouiia 
rebeltobant.  Die  Uet)ersetzung  dagegen:  Jenseits  d^s  Rheins,  im  Osten 
des  Reichs  etc.;  ebenso  ist  im  10.  Kap.  „in  occidefitrbua  partibns^ 
mit  „östlichen  Gegenden'^  übersetzt.  —  Iq  5.  Kap.  ist  der  Satz:  Oblit- 
leratat  dia  aeptem  liberales  artes-ipse  retexil,  auagetaasen.  —  Im  6.  Kap. 
aagl  Riotger:  IVoo  eaiafi  exame«  improbnro  in  illa  castigavit  triitioa,  nee 
ae  qnaesirit  extra,  gloriam  sibi  aestinuibal  lestimonian  oonseientlad  airae. 
Die  Oebersekinng  taofel:  Rnlftn  war  ihm  das  Zen^nlsB  stiaeä  Gernrisa^ns, 
itfad  #r  «FMg^,  ohne  es  übel  za  nehmen  ^  Widersprach  md  missbiffif  endes 
Utrtheil.'  Ich  würde  Obersetaent  Er  TergaH  ein  iiebloses  Urtheil  moht  mit 
gfleldie»  nad  auebte  sich  nicht  aosserbalb  sich  selbst:  sein  Rohm  war  ihm 
das  Zeuj^ias  seines  Gewissens.  *—  Im  8.  Kap.  ist  der  Schlusssatz:  coa- 
fahttlalüBtar  namqae  utfftimum  ali^nid  cam  quevis ,  aul  meditabatar  id  ipsnm 
iirqnoTis,  ensgelassen;  ich  würde  ttbersettea!  Er 'besprach  irgend  etwaa 
NBfeliehes  mit  jemand ;  oder  überdachte  Aehnliebea  von  irgend  einem  Qe- 
genslattde.  -—Im  14«  Kap.  ist  der  Satz:  Hoc  nimirnm  aliis  ad  Titam, 
atf}#  ad  mortem  erat,  ausgelassen  und  er  verbindet  doch  -den  voraosge*- 
Uenden  mit  ^em  fetgend^n  Salze;  — ^  Der  vorlefKle  Satz  desselben  Kapi« 
tefa-  ist  völlig  falsch  libersetati  Roolger  führ!  die  Worte  aos  dem  Bvan- 
geliam  Jofaannia,  qni  vero  seqailar  me,  non  ambnlat  in  teoebris,  an  und 
setzt  erlfiuternd  liinzn:  Hie  profecfo  ante  tempns  non  judicat,  n^o  quem- 
libef  AcHe  ex  saa  sententli  dampnat.  Das  Subjekt  tn  beiden  SlKseD  ist 
aiig^ehfällig  dasselbe.  D^r  UcA)ersetzer  beziehl  idMsr  4u  hie  profect0  elc. 
anf  Briinö  und  sehreibt:  Dieser  aber  that  gewiss  nidfat  voreilig'  seinen 
Spruch  irod  verafrlheilte  schwerlich  f.  a:  w.  —  Noch  sinnentateltett* 
der  ist  folgende  St^e  des  00.  Kap.  übertragen:  Hostes  dico  ^  aagt  Otto  I. 
tu  Bruno  -*-  qui  me  Ipsum  ntique  sacrilega  audalia  suis,  eredo,  manibna 
nvcatdm,  aal  qiiovjs  qo^ai  aoerblssimo  mortis  genere  perisee  veUeot,  cni 
fAiuftr  snslfalerunt,  fratr«m  regno,  llberi»,  ipsaque  dalei  coi^nge,  vila 
dettiq6e  ipsa  priVare  conieftdant.  Jasnkund  nberlrägl  die  zWeile  Hälft«  die* 
s^  Saties  so:  —  sie  nahmen  mir,  dem  Vater,  dem  Sehn;  sie  onlriaaen 
ihtt'dto  Reich,  aeinen  Kindern,  der  süssen  daRin^;  nm  vollen  aie  noch 
mein  Leben.  Das  fralrem  also  ist  mit  Ihn  4i6ersetat;  w«r  iai  dieser 
„1hn?^  fVadh  dem  Worilante  der  Ueberselzimg  der  Sohn,  Ludolf;   «her 
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fiaolfoiF:  Brimo'i  leben  Tttn  JiMnad; 

Haolgw  sag«  firaler  vnd  meint  Ollo'i  Bruder^  den  Heree«  Heiorkb  von 
Beiera  und  das  SO.  Kap.  dei  UL  Buches  Widokinda,  auf   wekkea  anoli 
Pertz  hinweist,  erBlnlerl  die  an  sich  allerdings  etwas  unklare  Stelle  ge*- 
nugsnnu  ~  Sehr  unklar  isl  der  Anfang  di»  21.  K.  übertragen.    Er  hiu^ 
tet:  Moxque  — Bruno  ^  ad  Aqoes  Grani  palatii  properavit,     Ibi  prin«* 
cif  es  regni,  quoriw  id  intererat,  convenil»    Jasnuud  überseist:  Hier« 
bio  borier  er  die  Fttcsten  des   Reichs,     Welches  Reichs?  doch  nicht  des 
deutschen  Reiehs?  die  konnte  der  Herzog  von  Lothringen  beim  Antritte 
seines   Arotes  oieht  wohl   zasamnenberofen.     Aber  Buotger  meint  auch 
nur  die  lotharingischen  Grossen  «-^  quorum  id  inlfrerfit,  M^ter  deoHipli 
genag.  --^  £wti  arge  Yersebeo,   deren  eines  im  24.  K,,  dereq  andere^ 
im  3&  K.  verfcemut,  haben  Eine  Quelle  und  können  am  aundesten  n^t 
Uoaaer  Flücfatiglrait  tfutschuldigl  weiden.    Es  handelt  sich  in  beiden  Fäl^ 
len  oaa  die  richtige  Auffassung   der   BedeabiQg   des  Wortes:     Gallia. 
Im  E4.  K.  sagt  Ruotger:    Kam  eum  primum  («otlnirici  regni  populus  --*- 
assensnm  in  sui  pernitiem  ex  parte  plurima  praebere  respu^ret»  saevaUn«' 
gronmi  gens  -^  aperrersis  illecta  civibus,  transitis  Germania e  plerisf 
que  provittciiSy-Galliae,  cui  jam  olim  nobilis  Francorum  populus  inae*» 
dit^  oanttia  ferro  et  ignibus  vastatura  se  totam  infudit.   Jn  hao  acin  Cuon#, 
qul  prisa  duz  erat  egregiua)  cum  suis  sequacibus  miUtavit  etc.,  Jasmund  über- 
aetä  GaUia  einfauh  mit  Gallien.     Das  ist  aber  zu   getreu  übersetzlb 
Di^emgo  Kategorie  ven  LeserOi  f^r  welche  ^r  übersetnt,  denkt  dabei  wohl 
nur  an  Frankreich,  und  so  bat  es  Buotger  durchaus  nicht  g^paont^  der  ganzn 
Zusammenhang  ,dea  nam   cuas   primum  Lotharici  regni  populus  und  dann 
wieder  das  in  hac  ncie  Cuono  deuten  klar  an,  dass  Buotger  unter  Gallia 
nur   Lothringen   verstand^  Jenen  Tbeil  Ciallieos,   der  dem  Regifnenle 
BhumTs  unlerwoifen  war«  Per.  Sprachgebrauch  der  Histortkeir  des  10.  Jahr*^ 
bmuierts  belegt  diisse  Auslegung  $   Gallia  ist  sehr  oft  nur  ejn  geogra^ 
phisefaer  Begriff,  der  alles  Land  Bwischen  den  Pyrenäen  nnd  dem  Rheine 
«asGhliMSt,  sowie  man  unter  Germania  das  Deutschland  diesseits  des  Rb<?ir 
nes,  eher  jBcit  daastaatamditlicbe  .'Deutschland  verstand.  So  wenden  z.B. 
'Fl'odosrd  «nd  R:icher  jene  beiden  Ausdrücke  an,  und  nochXambnrtus 
Cns«.  I€ö0.}  ileniithai -GaUia.nur  an  das  westliche,  Yorzugsweis.e  überr 
rheinisehe  DeOMchlaud^     Freilich  wird  mit  Gallia  auch  oft  und  sogar  von 
denselben  Schriftstellern  das  westfränkische  Reich  bezeichnet,  aber  um  so 
vorsichtiger  mus^  das  Wort  angefasst  werden.    Zu  welch  schweren  Miss-^ 
Verständnissen  der  unbeachtete  Doppelsinn  desselben  führen  kann,  beweist 
die  Uebersetzuug  Jasmund's  im  36.  K.    Hier  sagt  Ruotger:  Cum —  Bru- 
no — <  videret  se  ad  praestitutum  diem  seniori  et  fratri  suo  magno  im- 
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40d  Aootger:   Bfnno'g  Ldben  von  Janunnd. 

peralori  com  anxitiaribqs  cqtüsnoii  posiso  öaeorrere,  siimtlque  enel  sol- 
hellas^  ne  forte  barbari  bellum  vitanl^s  io.Gallian,  sno  juri  comnissam 
proviDciam  declioareol,  —  etc.  Jasmand  tibersetzt  Gallia  scbleehtbio  wieder 
mit  Gallieo,  und  die  Leser,  für  die  er  übersetzt,  werden  wieder  an  Frank«^ 
reicb,  an  das  wesifränliiscbe  Reich  denken.    Hat  doch  sogar  Dönniges 
(s.  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs,  heransgegebea  von  L.  Ranke.    Ge- 
schichte Kaiser  Otto's  von  951— 973.  S.  70.)  ebenfalls  diese  Stelle  falsch 
gelesen  und  in  Gallia  das   westfrdnkbche  Reich   erblickt  nnd  Consequen- 
sen  daraus  gezogen.     Schade  nur,  dass  das  unheilvolle  Wort  adi  diesem 
Orte  wieder  nur  Lothringen  bedeutet.    Der  Zusammenhang  selbst  läsat 
durchaus  keine  andere  Deutung  zu,  und  so  gross  der  Eiaflnss  Bruno^s  auf 
das  westfrättkische  Reich  war,  Ruotger  konnte  .dieses  mmoiermebr  die  soo 
' jnri  commissam  prövinciam  nennen*    Das  war  eben  Lothrwgen ;  ausserdem 
Terr&th  Ruotger  nirgends  und  in  keiner  Weise  einen  solchen  politischen 
'Scharfblick,  dass  er  in  solchen  Ausdrücken  die  Stellung  Bruneis  za  West- 
Tranken  hätte  andeuten  köi^en.   Wozu,  frage  ich  ferner,  h&tte  Brono  mit 
Xudolf  unterhandeln   sollen,   wenn  er  ein   ausserdeqtsehes  Land  von  den 
Uiigam  retten  wollte?  —  Den  Schluss   unserer  Ausstellungen   möge  die 
Namhaftmachung   eines   Versehens  im  43.  K.  bilden.    Uief  wird  erzäb/f, 
dass  Bruno  nach  Coropiegne  gereist  sei,  um  die  hadernden  wesVfran- 
kischen  Prinzen  zu  versöhnen.     Dann  sagt  Ruotger:  Eo  intentus  negotio 
infirmari  coepit;  et  sie  Remensium  civitate  gravi  corporis  molestia 
defentus  etc.     Die  Uebersetzung  sagt  aber  einfach:   in  der  Stadt  ron 
heftigen  Schmerzen  befallen  etCi     Dass  es  die  Stadt  Rheima  ist,  davon 
redet  sie  nicht,  obwohl  Ruotger  sie  nennt  —  Remensium  civitate.     Wer 
das  Original  nicht  kennt  oder  es  sonst  sieht  weiss,  mnss  also  glauben, 
Bruno  wäre  in  Gompiegne  erkrankt;  zumal  eine  weiter  unten  folgende 
'Stelle:   Episcopns   itaque   supradictae  metropolis    dignissime   eum  recepit 
wieder  nur  mit:  „der  Bischof  jener  genannten  SUdt^  übersetzt  ist  So  wer- 
den hier  die  Dinge   verwirrt.     Es  fiele  nicht  schwer,  das  Söndenregiiter 
^u  vermehren,  aber  ich  glaube  das  Vorgebrachte  reicht  bin,  mein  im 
Anfange  gegebenes  Urtbeil  über  diese  Uebersetzmig  zurelDbtfertigen,  and 
würde  selbst  zu  einer  härteren  Sprache  g^g^  den  Uib^rsetier  Grand  geben. 
Jena.  IVesele» 
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Ir.  26.  HEIDELBERCER  UH 

JAHBBOGHER   OEH   LITBaATUR. 


Küesrs  des  Kardinals  etc.  LeheUy  ton  Hammer-PürgsialL   Vier'- 
ter  Band.   Wien,   1851. 

Die  LeboMgeschiciite  d«i  Kardinab  KUesl  Ifiisl  sieb  füglich  mit  ei- 
nem Drama  vergleicbeo,  Bß  dem  das  (oteresse  die  höciista  SjraDDiuig  er- 
mcU,  je  mehr  die  Haadloog  dem  Ausgange  sieh  ladrtfogt.  Kein  Zeilab- 
schoilt  ond  keine  Reihe  der  BegebenbciteD  enlspricht  dieser  Vergleicbong 
besser,  aU  die  Periode  md  derjenige  lohalt,  welche  den  vierten  and 
letzten  Band  dieiea  Werkes  aosfiüleo.  Wir  erblicken  den  allmliobtigeii 
Minister  mit  einemmale  in  einer  rivalisirenden  Stellung  sa  zweien  Bniier« 
sogen,  die  mit  ihm  um  Einflnss  und  Gewak  ringen,  und,  nachdem  er 
ihren  tödtlichea  Nacbstellongen  glttcUich  entgangen,  durch  eine  gewalt- 
same Wegfahning  und  Einkerkerung  seinen  iSturz  bewerkstelligen.  Bei 
dieser  KaotenTerschttrzung  im  Leben  KblesPs  wird  uns  aber  auch  die  höchst 
ikberrascbende  Cnthttllaag  von  dem  Plane  der  Erzherzoge  Maximilian  und 
Ferdinand  au  Theil,  den  regierenden  Kaiser  Halthias,  den  Bruder  voir 
jenem,  dea  Oheim  von  diesem,  durch  Länderentreissung  in  derse^lben 
Weise  zu  enlihronen,  wie  Matthiaa  seinen  Broder  Rudolph  um  den  Thron 
00 J,  oMn  kann  sagen,  um  das  Leben  gebracht  bat. 

Grifieo  wir,  um  rasch  und  kurz  die  Wichtigkeit  der  in  diesem  4. 
Bande  aofgCiroHten  Begebenheiten  zu  zeigen,  der  geordneten  Erzählungs^ 
Abstofnog  vor,  so  lenken  wir  nunmehr  in  das  Detail,  mit  Voranstelhing 
der  Beweggründe,  ein,  von  denen  Khlesl  zu  einem  echt  machiavellistisohen 
iUakespiel  gegen  die  genannten  Erzherzoge,  und  diese  zu  ihren  Feind-« 
Seligkeiten  gegen  ihn  getrieben  wurden.  Der  designirte  Thronfolger  Erz- 
herzog Ferdinand  (^nachmals  dieses  Namens  als  Kaiser  IL}  sollte  zum 
römischen  Könige  gewählt  und  als  König  von  Ungarn  gekrönt  werden. 
Beides  lag  so  sehr  in  Ferdinand's  Interesse ,  dass  er  sowohl  die  Aosscbrei- 
baog  dea  KurfOrstentages  ^  als  die  ungarische  Königskrönnng  im  engsten 
Verbände  mit  seinem  Oheim,  dem  Erzherzog  Maximilian  von  Tirol,  und 
mit  dem  grössten  Eifer  betrieb.  AUein  mit  einer  eben  so  heftigen,  nnd^ 
überdiesa  alle  Mittel  der  Schlauheit  aulbietenden  Anstrengung  arbtttete 
Khlesl  der  Verwirklichung  dieser  Bestimmung  in  seinem  persönlichen  In- 
teresse entgegen,  weil  sein  Einfluss  dadurch  gelähmt,  ja  vernichtet  wor- 
den wäre.  Weil  er  aber  in .  diesen  heiklen  Angelegenheiten  nicht  offen 
auftreten  konnte,  so  griff  er  zur  raffinirtesten  Verstellung«  Gegen  die 
XLY.  lahrg.  3,  Doppelheil.  S6 
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biefdeii  BnttVxoge,  gegen  den  Kaiser,  die  Karfürsfen  und  selbit  gegen 
den  Papst ,  heuchelte  er  den  grössten  Eifer ,  die  selbst  angesponnene  Ver* 
gdgernng  der  römischen  Königswafai  nnd  nngarisehen  Krönnng  ^  besei- 
tigett>,  äusserte  von  jener,  ,,e8  wäre,  um  sie  zu  bewerkstelligeD ,  im  In« 
„teresse  der  Christenheit,  der  katholischen  Religion  und  des  Hauses  Oe- 
„sterreich  besser  gethan,  einige  Herrschaften  und  Kleinode  des  Hausscha- 
„Ites  KU  verfiassdrn,  «ils  die  römische  Eönigswahl  iSnger  tn  rerscbieben,'' 
gab  formell  der  Kammer  den  Auftrag,  die  Üittelbeischaffung  der  Reise 
schleunigst  asu  bewirken ,  |d  befahl  selbst  ^e  ReiseänstaUen  und  hintertrieb 
beide  durch  heimKcbe  Absagen.  Er  ging  selbst  so  wiit,  die  Kammer 
w^geta  jener  Untertassung  scharf  änzulrhrgen,  Vorauf  dresö,  vom  Keiser 
4\Bt  Verantwortung  gezogen,  den  Henchler  durch  VorWeis  der  geheimen 
B^fetrle  eüllaryte. 

"'       Wie  nnrerschämt  lOgenhaft  beredt  Kfalesl's   dtessfalls  rorgeschfileler 
Betf iebseifer  war ,   das   Ihiden   die  Leser   in   seinem   S.  37   angeführten 
Sciireiben  an  den  Kaiser,   während   der  ebendorl  und  S.  38  milgelbeHle 
tericht  des  veneliam^chen  Botschafters  sie  belehrt,   dass  KhTesl  zor  Bfn- 
fertreibung   der   ungarischen   Königskrönung    selbst    der   Aufhetzung  der 
Ungarn  gegen  Oesterreich  sich  bediente.  „Ferdinand,''  sagte  er  den  Ungarn, 
^weirde  sie  keineswegs  wie  Matthias  befriedigen,  denn  er  sei  ron  Spanien 
^nnd  von  den  Jesuiten  beherrscht.    Oesterreich  wolle  keinen  Fafatin ,  naeh- 
„dem  es  mit  dem  letzten  (Thtirzo}  so  tibel  zufrieden  gewesen.    Dies  sei 
,^der6rund,  wesshalfo  man  die  Krönung  Ferdinand's  hihausscfaiebe.^    Dem 
Kaiser  fiösste  er  Verdacht  gegen  den  Erzherzog  Maximilian  ein ,  von  den 
er  ihm  beibrachte ,  dass  dessen  Anwesenheit  in  Pressburg  der  WaM  Per- 
dlnand^s  gefährlich  werden  könne.    Es  kötmte  gescbefatfn  ^  dass  die  Ungarn 
Jenen  zum  Könige  ausrufen,  weil  er  bei  ihnen  beliebter  als  dieser.    Ne* 
behbei  war  KhlesI  bemüht^   seine  hinitt  diesen  Umtrieben  «(eckende  nnd 
dorchseheitfende  Herrschsucht  durch  eine  Vcfrzieht  -  Vorspiegelung  auf  s^- 
Dto  MiMster- Posten   zu   verkleiden.    Ein  für   den  Erzherzog  Maximilfatt 
geschriebenes,  aber  an  dessen  Vertrauten,  den  Grafen  Trantson  gerichte- 
te Schreiben  motivirt  diesen  VerzicMsentschfuss  n^it  dem  Wunsche,  (Sott 
in  der  äinsamkert  zu  dienen ,  sein  SeeJenheü  itt  wiricen  und  den  von  den 
l^aatsgescMften  bei*eifeten  Gefahren  zu  entrinneir.    Wir  spfecben  von  die- 
sem Schreiben ,   weil  daran  ein  Maxinrilfan^s  Gesinnung  prägnant  bezeich- 
nen&^r  Umstand   sich   knifpft.     Ztir   Schrusssfelle  desselben:    Ungnade 
habib  ich  nicht  verdient,  schrieb  der  Erzherzog  mit  eigener  Hand 
die  Worte:   Abier  den   Galgen  gar  Vio^hl^,  und  sandte  den  Brief, 
niit  diesem  bedentungSTOÜen  Gepräge  ausgestattet,  seinem  Hefiffrni^Mtttfs«. 
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Die  ttUtHroliir  4et  Et^Mxfg^  gtgett  VbäM,  die  bei  llfaxiniKttii  in' 
difin  tdMklieii  Hm  «kerfetaageA  wet^,  m^j^fle  ilireft  Chrünii  h\tM  Mesr 
an  den  TODlfiUe^  #af  Bl'lifiiMii^  P^diband^a  auf  deii  deatsehen  md  üb-* 
gavyhitt  Tb^oä  befeitetdn  MndeftiiMeik,  ^ei»deni  adcfa  und  weil  Btebr  edr 
d«r  dvrdli  d^dben  IrtAeSf^liibrle  DM'chkraizQirgr  ^es  HaAs,  den  Kai^^r 
äi  eMfroBin,  waa  ^ot  dein  Brwerb  der  beiden  KifAi^ki-onen  nidil  er«" 
]«iebbiff  «raf. 

Rcren  Wir,  wie  der  Vdr^.  ftftet»  üks^h  bis  jeM  «nbMcatidf  f ^^e^ 
iMb  und  von  dM  frMaMn  FiMlnandf  jfewiM  nithr  tehnalüeten  Plan  aibb' 
äussert  Er  sagt:  „Während  #erd9äänd  mid^tfaxin/rRan  öffentirclf  bisi  Raf^' 
^tftfca  auf  «e- WdhI  des  adgat«iieli^-aBi  rfhtti^cHen  Kadg?  drangen,  kar- 
^^Ufleü  sie  bftth^  seinem  Rflekeb  vnä  einvehfiairdfith  Mt  idiä  Brtlbrttf|f6' 
^AttreeM,  ilMf^tfitr  eii^  IMdigudg  der  (»lerreiciMschen  Sttrnder,  sonderir 
^ogar  die' Mbergabe.des  Brzfrerspo^ttonn  Oesterfeicfas  an  Perdlnalid  ab.' 
^efdAiBifd  kane  es  nhö'  auf  nitUs  WenFger '  abgesehen ,  als  tiaf  einb  Bdt- 
^thrctoong  des  K<(^er^,  gane  enf  die^efte  Wbise,  wie  dieser  seinetf  BrnW 
^KnAetpli  «BntikhwM  kalte.  Die  UH^efgabe  Oefsterreicbä  wisr  scbon*  dbge- 
^kartel,  als  Maitiflilllaii  nnd  Ferdinand  es  nicht  fbr  ritblicfa  bieUefn,  sie^ 
jisak-i^p^ tik  bfftigiettf,  se  fftnge  nrofat  dK»  nngarhcie  Königsivibl  fn'dlnf' 
^Ordnnn^  xtid  die  rötoSscfae  dnrefrdie  Rötse  etngefeitet  war." 

Erzbei^g  AArecht^  vom  Erssberzog  HaicimHian  mittelst  dikea  etä' 

tfergenfiieidl  abgefertigten  Kuriers   von   der  Notfawendigkert  der  fflr  detk* 

Angetiblrek  tu  f efscbiebenden  Üebcfrgabe  in  Kenntniss  gesetzt,  ant^oftele' 

faierauf:  „ftb  fliide  die  Betrachtungen  über  Ernstelltfng  der  Üebergabe- des' 

„ErzberiBoglbnins  ^eslenrekli  von  Wichtigkeit,  nntf  bin  Meriber  ifaif  Edar 

„Liebden  ganis  Einer  Meinung.^  .       f.      . 

tmi^  Plan,  de^  c6e  Wakrheit,*  dass  das  Bdse'  fbrtwäbrend  fföses 

erzeug«,   lebbaft  ins  Gedäcfatmss   ruft,  ward  spgfer  yom  Atisbmcfae  dei^ 

böhrnftcAeB  Utfmbifh  vollen^  zu  nicfatö  gemacht^  ob  aber,  wlö  der  Verf.- 

anniniltt<\   ffUissl'  *bef  seibenr  Entgegenstreben  g^egefi  das  2ustand6kommeti 

der  beMfen  KMfgswahleir,  ausser  seinem  persönlidben  Interösiie,  aucAf  il& 

OeffiliMleBleil  dieses  Planes  int  Aiige  gehabt  hhbe,  glauben  i^t  aus  A^-' 

gang  einer  dressfslligen  Andeutung,  so  wie  aus  des'Rafsers  rtai  RhTesfs' 

BenAlilcJD,  )M%w<Afeln  zn  mtlssen;    Kbte^l  würde  gewiss  noth  gani  imders 

gegetfr  dTe  Et^bi*Mo^e  attfgetretetf  sein,  hMtte  er  mn  ihreti  bocfirerrtttbe- 

risdien  Ansifibtag  ge^d^n,*  und  Matthias,  wie  schwach  er  auch  war,  würde 

dodb  nie'  sÖ "setb^tvergesscfn  g^Wesön  sein,  unk   dörth  BefördiJrnnigf  ddr 

WnhlekV^NSiiwißfi  sefu' eigenes  Verdetben  zu  befijrdern.    Weiter  «Is  Äiif 

eTdea  Viurfltaätt  iföt  MdinandS  fa6rr^chitlchtige&  beürebmig^n  W'Aftgdi^ 
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mw^(m  dttrfta  Matthias  ond  Küe§VB  AoaohaaaDg  niabl  fQr#Mik  babeo, 
PaflUr  acbeint  die  aonrnwuiidene  AeusseraDg  der  Kaveriti  gegen  Ferdinand 
bei  Kblesrs  Starz  zu  aprechen.  Sie  sagte  ihm  nttoilieb:  ^Ich  aahe  wohl, 
^mein  Gemahl  lebt  Euerer  Liebden  za  lang,^  fügte  dieser  Rede  nber  keine 
Bescbttldigang  des  Tbatsächlicben,  soodern  bloss  Undanks  -  VorwQrCe  bei« 
Kblesl's  Yeraögerungs  7  Umtriebe  der  Königswablen  Ferdinaad^s»  obgleidi 
in  ihren  Wirkungen ,  nämlich  in  der  Hintertreibong  des  Entthrennngaplanes 
nj&talicht  erscheinen  uns  dessbalb  doch  b  der  Ursache,  die  sie  benrorrief, 
jedes  AnhalUpnnktes  au  Kfalesrs  Rechtfertigung  .au  entbehren.  Wir  aeben 
^in  bloss  Eingebungen  seiner  Herrschsnchl. 

Wir  wfiren  dagegen  geneigt,  die  Schuld  dieses  thronrinberiaAen 
^cbbgs  weit  mehr  auf  Seite  der  Brüder  des  Kaisers  (Maximilintt  wd 
Albrecht),  als  auf  Seite  seines  Neffen  Ferdinand  wahraonebmeB,  denn 
entsprungen  konnte  dieser  Anschlag  nur  im  Kopfo  jener  Herren  sein,  die 
dabei  nichts  wagten,  während  Ferdinand,  ging  der  Plan  von  ihm  nns,  a^^ 
?iel  anfs  Spiel  setzte,  dass  er  sich  von  vorneherein  dnvon  abgeaehreckt 
fahlen  fflusste.  Er  wird  also  von  sein«i  Oheimen  den  Impuls  empfangen, 
ond,  ein  junger  Mann  von  einigen  dreissig,  von  Herrschsnefat  getriebeo, 
ihn  Ufli  so  bereitwilliger  in  sich  aufgenonunen  haben,  als  er  der  Untar- 
sttttznng  dieser  beiden  Senioren  des  Hauses  gewisa  war.  Dazu  k5aaB&t 
noch,  dasa  man  Ferdinand,  trotz  dieser  gegen  ihn  zeugenden  groaaen 
Schuld,  doch  Gewissenhaftigkeit  nicht  absprechen  könnte,  ohne  den  Kern 
seines  Charakters  anzutasten.  Schlecht  verstanden  konnte  aeine  ReligioeiUit 
wm ,  aber  Heuchelei  war  sie  nicht.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  bei- 
den, nni  mehr  als  zwanzig  Jahre  älteren  Erzherzogen,  bei  denen  man  die 
ihrem  und  keinem  Zeitalter  fremde  Mischung  der  rigorosesten  Frömnigkeit 
mit  nicht  zu  rechtfertigenden  Handlungen  gewahrt  Das  Bild,  welchea  der 
Verf.  S.  103  bis  105  vom  Charakter  des  Deutschmeisters  Erzheraog  Xn«- 
ximiUan  entwarf,  bietet  in  seinen  Licht-  und  Schattenseiten  . gar  niehtn 
Unerklllrliehes,  und  Seitenstttcke  werden  sich  dazu  heut  zu  Tag^  wie  Tor 
Jlahrbnnderten  finden.  Es  beweisst  eben,  dass  die  Frommen  nicht  nneb 
stets  die  Gerechten  sind,  und  der  äusseren  Religiosität  kein  sonderlich 
hoher  Werth  beizulegen  ist. 

.  Als  der  ungarische  Landtag  und  die  Königskrönnng  zuletzt  doch  za. 
Stande  kamen,  erfuhr  Kblesl  aunächst,  welche  Frttchte  eine  EMnkeachinie-» 
derei,  die  nicht  Mass  zu  halten  versteht,  einträgt.  Im  königlichen  Schloaso 
znPressbnrg  fiel  ein  aufKhlesl  gemünzter  .Schuss,  der  ihn  a]ier  verfehlte. 
„Die  allgemeine  Stimme^,  sagt  der  Verf.,  ^^zeiht  KhlesPs  Todfeind,  den 
nBnherzof  Maximilian ,  als  Urheber  dea  Scbuaaes,  ond  fm  «llem  Vorber- 
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„gebesden  »I  es  «khls  wemg^er  als  nnwabncbeiofieh ,  dass  dieses  HiUel 
„als  das  kttrieste  «od  sicberste,  den  Kardinal  sn  bestitlgfen,  in  der  vom 
j^Eaherzoge  dem  Könige  (Ferdinand}  Torgescblagenen  Unterredung  ba« 
„liabl  ward.^  WiewobI  dieser  Verdacht  nicht  haarscharf  erwiesen  ist,  so 
sind  doeh  nrkandlicbe,  also  nicht  sn  übersehende  VerdachtsgHlnde  (9,  67 
and  Beilagen)  dafür  da;  am  lantesten  aber  spricht  die  wenige  Wochen 
nadi  diesen  nissglttckten  Mordenschlag  ron  den  nümlichen  beiden  Ersher- 
logen  an  KhlesI  verittte  Gewaltthat  der  Wegfahmng  nnd  Einkerkerang. 
Dayon  scheint  auch  die  von  Ferdinand  spiter  geschehene  Zarackbemfnng 
and  Wiedereinsetsnng  KhlesPs  in  seine  geistlichen  Aemter  und  Würden 
zu  sengen,  denn  offenbar  war  diese  Genogthnoug  das  Werk  der  Rene, 
welche  Ferdinand  über  die  an  KhlesI  verflbten  Verbrechen  empfand. 

lo  KhliBsPs  Lel^nsTerlauf  bildel  der  Ausbrach  der  böhmischen  Unrn- 
hea  eine  auch  auf  seinen  Stars  einflassreiche  Episode.  Bei  dieser  Ange- 
legenheit stand  KhlesI  den  Erzherzogen  Ferdinand  und  Hax  als  entschie- 
dener Heinungsgegner  gegenüber.  Die  Erzherzoge  wollten  den  Rebellen 
schlechterdings  den  Krieg  machen,  und  KhlesI  wollte  ihn  ebenso  bestimmt 
Tennieden  wissen,  da  er  eine  gütliche  Beilegung  sowohl  behauptete  als 
glanbte.  Den  Fensterabsturz,  sagt  der  Verf.,  sah  KhlesI  nicht  für  ein 
SteatsYerbrechen  (das  es  übrigens  doch  war} ,  sondern  für  die  Eingebung 
aogenblicklicber  politischer  Wuth ,  für  alten  böhmischen  Brauch ,  von  dem 
der  Verf.  fünf  Beispiele  in  zweihundert  Jahren  anführt,  an.  Diese  ganz 
küble  Auffassung  und  das  Widerstreben  KhlesPs,  Gewalt  gegen  die  Böh- 
men zu  gebrauchen,  waren  den  Erzherzogen  nicht  nur  im  höchsten  Grade 
missflUlig ,  sondern  Maximilian  regte  sogar  den  zuverlässig  grundlosen  Ver* 
dacht  an,  „KhlesI  habe  bei  dem  böhmischen  Unwesen  die  Binde  im  Spiele.^ 
In  ein  falsches  Lieht  versetzte  sich  KhlesI  übrigens  durch  seine  Doppel- 
züngigkeit selbst,  denn  während  er  in  einem  Gatachten  ap  die  Erzherzoge, 
Ihrer  auf  gewaltsame  Unterdrückung  des  Aufruhr  lautenden  Meinung  bei- 
pflichtete ,  schrieb  er  im  entgegengesetzten  Sinn  an  die  deutschen  Fürsten, 
ond  missbilligte  das  Verfahren  des  Erzherzoges -Maximilian ,  dem  die  Be- 
handinng  der  böhmischen  Angelegenheit  übertragen  war,  beim  Kaiser. 
KhlesI  bestand  auf  der  Aufrechtballnng  des  Majestatsbriefes  und  schlag 
den  snr  Beilegang  der  böhmischen  Wirren  unstreitig  besten  Weg  gehei- 
mer Uaterhaadinng  mit  dem  Haupte  der  Rehellion,  mit  dem  Grafen  Thurn, 
dqrdi  dessen  Schwager  Kbnen  ein ,  der  Khlesln  ganz  ergeben  war.  Da 
aber  der  Kaiser  den  Febler  beging,  die  böhmischen  Gesehfifte  seinem  ge- 
wandten Mmister  ganz  zu  entziehen  und  sie  ausschliesslich  dem  kriegerisch 
gesiantefl  Erzhersog  Max  anzuvertrauen,  so  mag  wofcl  hierdurch  der  schiele 
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fffog  d^ifBlb^Q  versftfndd«!  $ei^.  Pap|t  wior  Xfil^  «^  miqiKriedM,  das» 
cur  4em  Kaiser  /pohiieib',  vafi  g^acbehA,  9>Mm  Di«  «i  Ter«|ii)rQrt«n,  fQ 
„iüB  Yi^jik  fitrigiceiar^'  ^s  i^  niebt  aiMiiiifbmii,  dm  IWHiiis  nieUt 
^^n^^^sebea  J|»a))ep  solUe,  der  Erzbor^^r  aU  sokbeyr  ffi  lyait  wasifcr 
f/^elpet^  mit  4au  Böbm^D  m  m^terhut^daia«  ^  .s^i»  ViaMarir  ^  4P>IM»I 
j9bfr  jKbxmrI^ii,  .  der  gcbpo  fc^ier  i^eb  4eg  ^t^ttbaltprflcbfift  m  W|h«ie« 
irfB^I^^^^^M^^  darcb,Kbieal'sJg9tf^^9g|c6biiq-qieU  ofbal^ep  J^tt»»  bähe 
die.  bö^iscbeq  GfischülU  jeiüc  mit  Gewalt  im  »icb  f^ißseo«  Wftlchie  Be* 
^i9fgFttnd6  iitfi .leiteten,  .dao  Krieg  zo  eiaer  Zeit  apzuratben,  wi»  die 
Hoffqit^g  iiffd  Mfi^flicbli^eit  friedlicber  Beil^gjtfpg  noch  »iebt  yar;SQbV4]iidea 
y^j^i  läAft  «icb  zwaf  mchl  beUiimnaa,  ;dQ<A.  isjt  yiellaicbit  u^s^re  Varma- 
tbuDg,  e$  &eiep  die  touit^dfb^  jai  Sfi^le  g!i^we«f(ii,  aieibt  ^.  g^wieigt. 
^ie  bekfi;»it,  wurden  scbon  au  janar  Zeit  ,di0  Jawten  iki  SMtaaiigale- 
gen^eite^o  bäufig  um  Batb  gelragt,  upd  wurdep  eie  mciit  gafrugt,  wow^ 
Ibeäteo  ^ie  ibn  seliger  oder  badienten  ^^h  argebaaef  MittßUparaoqeii«  Nua 
IfpDiUa  deo  Jesuitea  BiHi)(^l|cb  eatgebeo,  da«s  der  Krieg  io  Böhmaa, 
a^og  fr  zu  GuD$teQ  d^r  Dynastie  avs,  d^  Aav<rtfMDg  das  Prolaitati«* 
ja^as  w  natüf lieben  Folge  bi^ben  mtufia,  u^d  dafs  keip  basa^rar  Aale«, 
flja  2^1  f  rstreb^D;,  ifjpb  dp^biete,  als  der  Krie^»  Sie  war499  «iaodea  Krieg 
lil^0lMll  q«i,  bpsoad^s  bei  MaxjmUian  eynpfjobian  b^beo^  pqpbd^m  der  Kai* 
^  dia  böbmiscbei^  G^sab&fta  sem^i^.Hl(i^^;attVBrtre(ii(;  baite.  Von  dea 
ffcbiefea  Ansiebten  diasas  Herrn  ia  diesi»r  Aagaleganbait  möge  hier  we» 
njgatens  ejoa  Jüe^aa  {Probe  steban. 

Er  «abrieb  an  Ferdiaiwd:  «Dia  Abseiidung  das  Kbnaa^ap  Ibara) 
«y^  h&pbat  vardttcbtigy.weil  dfidoreb  dapi  yeripasiaaair  Tbitara  iDabr  Saebt 
))g^«jb€9  werden  wüfde,  als  flen  abrlicbcp  tefiti$n»'die  vop  ibnaft  gabl- 
^ii^p,  lind  weji  der  K^leirscban  Pvtbei  die  Galageiibajl,  durah  folcbe 
^Na(^]^siobt  die  Gunst  dar  Reballa«  au  arfaAseben,  arwttuscbt  ^ei.^  Diese 
uastaatiipiänaiseban,  selbst  das  divido  et  ijmpera  versabmibaadea  v  aadaor 
da^  Dfreimeblpgen  ittr  beilsam  eraebteadao  Aeaiseningan;  dia  nnwiUklkbr«- 
Üeb  an  äbnlicbe,  gltteUicberweiso:  niebt  befdgta  im  Jabre  1848  ananara, 
beweisen,  wie  wenig  Crsber^og  llaxiadUaii'  dar  raebta  Maaa  im  Reibe, 
und  als  Leiter.  dfBr  böhmiscbaa  Aagalagaabeüeo  war.  Es  ist  von  liafar 
Dedeataag,  diasa  Vorgänge;  a«  WiA^ea^  d^ao  as  koüflt  alah  daran  die 
^iabaltpspbwenB  Frag^;  Würden  dM  WiirM  Ullti|f  gtlailaa,  wirda  aas 
(dfm  b^^bmisabao  Krj^g  ein  dr»)s»i8iebrigar  galVPrdap  »ein,  waoa  dar  g^ 
wan^e  und  sabUaa  FriadaasYarmütter  Kbl^,  «toH  :daa'  vaa  äroll  wagaa 
ider  saittffii  Han«ia  vdn  den  fiiibm^  ciigafOiglan  (IflbiWa  arfUilMi  .JBrjiber* 
(»»gas,  i^koriar  böbmi^cbaa  Aagdageakailaa  gewaiea  wära^  and' 
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ist  mmi  weiUr  z^  Irag^Mi  vemcbt,  warum  dtrjgirto  der  HinifUir.^Ile  jUmt^ 
gen  G«9€h<ifle  ,mid  gcri^de  di«s  wicWg4e  voj^  aljen  oi«k(? 

Hier  ist  ober  pii^b  die  rechte  {Stelle  a^  Khlecrp  grp/isfi  Verdiel^( 
des  lUrkisckien  imd  r^Detin^UcheJi  Frie4oass<sblassei  m  eripii^jD^  b  welcb^ 
tage  wire  Qesterreiclf  g^atheji,  <bütto  dfr  Krieg  mit  diesem. b^deii  Wi^ 
d^saebern  bis  zum  Ausbruche  der  böhmisches  U^b^  sjich  yersqge^? 

Bei  der  so  lebhaft  yerhaadeiten  böhmischen  Krie^gfCrage  i§(  yw  dMI 
Terscbiedeoen  darüber  erstatteten  Gutacbteu  keiaftp  fttr  die  Kanutuifa  der 
damals  politi^cheu  Zustände  belaogreicber  als  das »  w^loh^y  eii^  Uubekapii« 
(er  dem  Kaiser  Matthias  «iureichte,  Mau  Oadei  es  S.  50..  Wir  beben  davoi) 
die  Angaben  üb^r  die  Behfndluiig  der  Proteitanten  in  Bühnran  «ui,  uqi 
la  den  woblbc^rOndeten  Beschwerden  der  Regierung  eine  von  ^ran 
eigenen  Aoh^ogern  herrührende  Gegenäusserung,  und  dami^  einen  Sttttx«. 
punkt  fiir  die  Scbiildzurechnnng  zu  gewinnen.  Es  heissi  darin:  „Diq 
,iE?angelisfihen,  mächtig  im  Lande  (in  Bcibmeo)  seien  durch  di^  laagiama 
^Schlicblung  der  Geschäfte,  durch  das  Herunwiehen  derfelben  bei  Hof» 
^dnrch  Eingriffe  in  die  Freiheiten  des  Lande«,  ungleich^  Yertbßilung  def 
^Aemter,  schwere  Uttheiis^prücbe  und  gefährliche  Hapdlufigen  ap  Land-, 
ntage«,  Uebermutb  der  Begierenden,  Vermessenbeit  der  Geistlichen^  Uur 
^leidrUckung  der  Evangelischen,  höchst  misstrauisch ,  dur^b  mancfie^  i^ 
„Oesterreich  und  Steiermark  vorgefallenes  scharfes  Bendimea  aufgelärmt, 
^dnrch  den  Einfall  des  Enbheraogs  Leopold  and  ^  durch  das  verdächtig« 
„Benehmen  der  Erzhersoge  Maximilian  und  Ferdinand  beunruhigt*^  Bieraas 
geht  kervor ,  dass  die  Böhmen  begründete , .  und  durch  Besprgeisse  ge- 
steigerte Beschwerden  hatten,  obgipicb  dadurch  ihre  schlechte,  bis  i^ur 
Entthronung  Ferdinand's  und  Lpsreissung  von  Oest^rreich  vorgeschritlepe 
Rebf^lion  nicht  im  mindesten  gerechtfertigt  erscheiai.  Was  in  Steiecgaarl^ 
schon  unter  der  Regierung  KarFs  U.,  Ferdinand's  Vater,  in  Bebaiidluii^ 
der  protestanUschen  Angelegenheiten  Ungeschicktes  und  das  Uisslraiifiii  au 
hellen  Flaauaen  Anfachendes  geschah  (in  Hurters  Ferdinand  U.  trotz 
der  grösstmöglichsteu  Anstrengung  von  wobidienerischer  Rechtfertigung 
und  Schönfärberei  handgreiflich  dargelban} ,  das  wirkte  offenbar  auch  auf 
Bohlten  hin,  aumal  Ferdinand's  reformatorische  Massregeln  in  Steiermark 
abo^n  UesJ^^n ,  wo  hinaus  es  auch  in  Böhmen  gezielt  sei.  Wie  gut  übri-« 
gena  Khue^,  den  Heirr  v.  Hammer  für  den  Verf.  des  obigen  Gntacbteni 
hält,  die  Böhmen  und  den  Gang  der  Ereigpisse  kannte,  wird  aus  seiner 
Aeusserupg  e^sicbUi^:  „Mit  dem  Verluste  der  böbn^ischeu  Königskron> 
^würde  der  der  römischen  Kaiserkrone  verbunden  seio.^  Darin  findei) 
wir  e^i^  Bel^g  au  dem  anderswo  aufgestellten  l^atze,  4f^s$  die  SiPb^ä» 
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chaiif,  w^he  die  österreiciusche  Hansmacbt  durch  deo  vom  VtnhgMen 
Friedrich  an  Ferdinand  IL  Terttbteo  Dreikronenraab  erfabren  hat,  wirklich 
aocb  als  ein  Abgriff  auf  den  Kaiser  zu  betrachten  sei.  Khnen^a  Aensse- 
rang  ging  iwar  bei  FerdKiand^s  Bewerbung  nm  die  deolsche  Krone  nicht 
in  Erfttlhng,  aber  als  richtige  Voranssetzang  mnst  man  sie  geltta  lassen, 
da  die  Bestrebungen  der  BObmen,  seine  Wahl  zu  hintertreiben,  tbafsiicli- 
lieh  eingetreten  sind. 

Wenige  Wochen  nach  dem  missgificfcten  Mordaascblag  auf  Kblesl  za 
Pressborg  Terwirklichten  die  Erzherzoge  Maximilian  und  Perdinand  ihren 
Plan ,  den  verhassten  Minister  za  beseitigen  durch  dessen  Verhaftung  am 
Hofe  und  Abftthrung  nach  Tirol.  Tags  vorher  hatten  ihm  noch  beide  in 
seiner  Wohnung  einen  Besuch  gemacht  und  ihn  zu  einem  Gegenbesuch 
aufgefordert,  also  zum  Erscheinen  am  nächsten  Tage  bei  Hof  verlockt. 
Bei  seiner  Verhaftung  im  Vorzimmer  verweilten  die  Erzherzoge  im  ver- 
schlossenen Innern  Gemach.  Auf  KhlesPa  Protestation  wegen  der  gegen 
ihn,  einen  Ffirsten  der  Kirche  gettbten  Gewalt,  erwiederte  der  ihn  ver- 
haftende Obrist  Dampierre  roh  und  gemein:  „Du  ehrrergessener  Bub, 
^Beiae  bösen  Streiche  können  Dir  ferner  nicht  passirt  werden;  wirst  Da 
^nicht  gehorsamen,  so  wird  man  Dir  Anderes  weisen.*^  Herr  v.  Ham- 
mer knüpft  an  diesen  Gewaltstreich  folgende  Bemerkungen:  „In  derltacfal 
„(nach  KhlesVs  Wegführung)  mochte,  wie  der  Botschafter  Ginstiniani  in 
„seinem  Schreiben  an  die  Signoria  bemerkt,  dem  Kaiser  wohl  die  firin- 
„nerung  an  sein  Benehmen  gegen  seinen  Bruder  Rudolph  den  Schlaf  ver- 
„scheudit  haben,  denn  wie  er  diesem  die  ungarische  Krone  und  den  böh- 
^mischen  Thron  entrissen  und  nur  den  leeren  Kaisertitel  gelassen,  so  war 
„nun  die  Macht  der  Herrschaft,  vom  Bruder  und  Neffen  geraubt,  in  deren 
„HMnden.  Ferdinand  hatte  ihm  (dem  -Matthias} ,  wie  dieser  dem  Rudolph, 
„die  ungarische  Krönung  abgezwungen,  nur  nicht  mit  offener  Gewalt  des 
„Aufruhrs,  und  steuerte,  wie  damals  Matthias,  auf  die  Wahl  und  Krönung 
„des  römisdien  Königs  zu.  Kblesl,  der  Hebel  der  Krönungen  seines  Herrn, 
„um  sich  selbst  auf  die  erste  Stufe  des  geraubten  Thrones  zu  stellen, 
„hatte  sich  denen  Perdinand's  vergebens  entgegengestemmt,  und  erlag 
„den  Waffen,  die  er  selbst  geschmiedet,  durch  gerechte  Vergeltung." 
Vergolten  ward  eigentlich  Beiden,  dem  Kaiser  Matthias  wie  seieem  Ge- 
bfilfen ,  nur  bedachten  die  Werkzeuge  der  Nemesis  nicht ,  dass  die  Mein- 
eids-Vererbung auch  auf  sie  übergeben  konnle.  Nach  KblesPs  Entfernung 
war  Matthias  der  Willkühr  der  beiden  Erzherzoge  preisgegeben.  Lebte 
ako  in  ihm  noch  ein  Funke  von  Herrscherkraft,  so  .musste  er  sie  zur 
Znrackftthrung  KUesPs  zwingen,  nicht  wie  Khnen  ihm  rieth^,  durch  Ver- 
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faafloDg  ^er  beiden  Lieblinge  der  Brzberzoge,  des  Freihenm  y.  Bgpgfenberg 
mid  Grafett  Stadion,  sondern  durch  die  Drohnng,  die  Ersberxoge  vom 
Hoflager  zo  verbannen,  wenn  KblesPs  Zurttckfttbmng  nicbt  binnen  eines 
beslimmleD  Termins  erfolgte.  Das  war  der  Kaiser  der  Würde  des  ver* 
letzten  Throns  nnd  dem  Staate  schuldig,  der  durch  die  Im  käis.  Hanse 
selbst  vorgefallenen  Gewall thtttigkeilen  neuerdings  jenen  geföhrfichen  Par- 
theispaltnngen  ausgesetzt  war,  von  denen  er  unter  der  vorhergegangenen 
Regierung  so  gewaltig  war  erschüttert  worden. 

Wenn  nun  der  Kaiser,  obgleich  erst  nach  mehrtUgigen  Vermittlnngs^ 
VersQcfaen  des  Kardinals  Dietrichstein,  sich  zuletzt  doch  zu  einer  Aussöhnung 
und  Abbitte  der  Erzherzoge  herbeiliess,  so  möchten  wir  annehmen,  es  habe 
ihn  daza  die  Furcht  bewogen,  dass'bei  l&ogerem  und  energischem  Widerstände' 
noch  Schlimmeres  als  das  bereits  Erfahrene  tu  gewarten  sei,  dass  die  Erz- 
herzoge zu  noch  grösseren  Gewallihfitigkeiten  sich  hinreissen  lassen  könnten. 

Als  einen  beachtenswerthen  Zug  in  der  Behandlung  der  böhmischen 
Angelegenheiten  glauben  wir  die  von  KblesI  kurz  vor  seiner  Wegführting 
eifrig  betriebene  Wahl  KhnenV,  des  Schwagers  von  Matlhias  Tborn,  zum 
obersten  Befehlshaber  der  gegen  die  rebellischen  Böhmen  bestimmten  kais. 
Tmppeo,  bemerken  zu  sollen.  Da  bei  KblesI  so  wenig  wie  bei  Khuen 
an  Verrath  zu  denken  ist,  so  kann  man  nur  des  erstem  rfihmenswerthes 
Friedensstreben  bei  diesem  Stellenbesetzungsvorschlag  herauslinden.  Aber 
gerade  diese  Hassregel  nnd  die  von  KblesI  ersonnene  Bildung  eines  Hof- 
kriegsrathes  für  die  böhmischen  KriegsgeschSfle,  bei  welchem  Brzb.  Per"* 
dinand  zwar  präsidiren  und  dirigiren,  die  Entscheidung  aber  dem  Kaiser, 
d.  i.  Kblesln  vorbehalten  bleiben  sollte,  beschleunigten-  seinen  Sturz.  Dio 
Erzherzoge  sahen  nämlich  gar  wohl  ein,  dass,  setzte  KhlesI  diese  beiden 
Massregeln  durch,  ihre  Kriegslust  gelähmt  sein  würde.  „So  kam  es^,  erzählt 
„der  Verfasser,  „dass  an  demselben  Tage,  an  dem  der  venezianische  Bofh- 
„ schafter  dem  Doge  die  Errichtung  des  böhmischen  Kriegsraths  und  Khuen^s 
„Ernennong  gemeldet  halte,  er  noch  Abends  KhlesPs  Verhaftung  berichtete.'* 

lieber  KhlesPs  Schicksale  nach  der  Wegfübrnng,  über  sein  Benehmen 
während  der  Gefangenschaft,  über  seine  Auslieferung  an  den  Fabst,  und 
über  seine  Zurückbemfung,  worüber  wir  bisher  fast  nichts  gewusst  haben, 
bringt  der  geehrte  Verfasser  umständliche  Aufklärungen.  Merkwürdig  ist 
Ferdinand^s  Zurückweisung  des  vom  Pabste  über  ihn  verhüngten  Bannes, 
vromit  aber  zugleich  dargethan  ist,  wie  wenig  die  Verwendung  von  kirch- 
lichen Würdenträgern  zu  Slaatsdienern  ratbsam.  Der  Pabst  ahndete  nichl 
nur  das  von  Ferdinand  an  dem  Kardinal  verübte  Verbrechen  persönlicher 
Freiheitsberaubung   und   kirchlicher   Würdeverletzung,   sondern  übte  auch 
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das  ißieUe)raipt..Unsichtticli  .der  Vexhreclieo, äderen  die  Enhetz^igf»  Kldevlii 
i^et^u,  W^r  dfifl  Oberhaupt  der  Kirche  in  heidto  B^iebuf^ef  4ei  die- 
sem Vecfahren  im  Rechte,  und  föode  di^s  ßed4  Q<^ch  imm^f  iVü^wendwe« 
fipi  liesse  siioh}  um  Collijaonen  qjiit  einer  Iremdep  Geriabtsbark^t  ßnssixwei- 
chen,  w^ht  nichts  Klfigeres  thnn,  als  kirchlichen  WUrdentrüg^m  m^  Staats- 
tot^r  zu  verleiben« 

Diie  gegen  KhlesJ  vorgebrachten  Beschuldiguagien  drückf^a  dem  gan~ 
zen  gegen  ihn  eingehaltenen  Verfahren  den  Brandflecken  der  Schmadi  aaf. 
DIan  setzte  s»  sehr  alle  Rücksichten  Sik  den  |Caiser  bei  Seite,  dass  Khledhi 
4ie  £pMhronung  Rudalph's,  in  so  ferne  er  dabei  den  Kaiser  Matthias  un- 
terstütze ^  als  Staatsverbrechen  angerechnet,  wurde.     Eine  töUe  Anklage, 
die  einesth^ls  directe  den^  Kaiser ,   ander ntbeils  die  .Erzherzoge  Max  und 
Ferdinai^d , ,  gleich    dem   zurückprallenden    Pfeil    t^af.      Andere    sinnlose 
Anklagen^  betrafen  KhlesPs  angebliche  Anstiftung  der  böhmischen  Unruhen, 
wofür  dif^  Beweise  aus  Khlesrs  vertrautem  Briefwechsel .  mit  einigen  Häup- 
tern derselb^en  hergeholt  wurden.    Weil  man  ihm  aber  am  meisten  durch 
Anklagen  von  begangenen  Verbrechen  gegen  die  Religion  beim  Pabste  lu 
schalen  hoffte,  so  wa^f  man  sieb  vorzugsweise  a^f  diese  Seite.    JOass  er 
^e  Aufreahthaltung   des   Majestätsbriefes  zugesagt ^   dass  er  mit  in-  und 
ausländischen  Protestanten  in  vertrautem  Briefwechsel^  gestanden,   dass  et 
dem  Kaiser   die  freie   Religioosühung ,    wo  sie   durch  Zugeständnisse  ge- 
währleiste!, empfoblen,  dass  er  dem  Markgrafen  voif  Anspach  geschrieben ; 
,^Der  Kaiser  habe  keine  Ursache  in  die  protest.  Union  Mis&trauen  zu  setzen, 
^nachdem  die  Häupter   derselben  zu  Frankfurt  sich  ergeben  und  wilifäh- 
^rig  bezeigt   haben,     Es   wäre   dem   Testamente  Ferdioand's  I.  zowider, 
„wenp  Seine  Miy.  sich  in  die  (katholische)  Liga  einliesseB»   da  viclaiieiir 
^ini  Reiche  das   alte   Vertrauen    herzostellen  sei;^'    ferner,  dass  er  dem 
Reicbspfennigipeister  Geitzkofler  geschrieben:     ^Was  ich  dan  Mitgliedern 
,,der  Angsburgischen  Confession  mündlich  und  schriftlich  versprocheo,  werde 
„ich  redlich  und  deutsch  in  aUen  Punkten  uod  Klauseln  halten;"  das  Alles 
ward*  zum  Religionsverbrecben  gemacht.     Wir  führen  radlich  noch  nach- 
stehende, auch  fn  diese  Rubrik  gebrachte,  dem  Verstände  und  dem  Her- 
zen Khlsefs  viele  Ehre  machende  Aeu^serung  an:    „Glaube  onr  dar  Herr, 
^schrieb  er  an  Geitzkofler,  dass  ich  das  Aeusserste .  Ihun  werde,  dass  wir 
^uns  (Kblesl  und  der  Pfal^graf  iu  Heidelberg}  in  Einem   Sinne  rereini- 
„gen.    Seine  Religion  geht  mich  nichts  an;  darüber  wird  er  Rechenschaft 
y)gebap,  wie  ich  denn,  mein  ganzes  Leben  lang  kein  Wort  mit  ihm  daiü* 
^ber  ^en^echseU  habe,  sondern  ihn  immer  für  einen  ehrlichen  Mann  ge- 
y^haltep^  ,d|er  gagan  S.  M.  mi  daa  geraeine  Vaterbmd  bestens  featnnt. 


Digitized  by 


Google 


i,Idi.  hoffia,  4as?  er  so  gut  ab  iQb  .wiisen  wird,  .dQis  hei  diesem  ZintaD4ß 
^<)ie  Beligioo  voq  beideo  Seiteo ,  c^ro^seo  Ui^f^I,  Yeri(irinriing  und  Brach 
^vird  Jeideo  lyitt^seD ,  zugleich  mi^  der  VerroUuay  und  dem  Verl^ftti^  der 
2}lleQ9cbee  u^4  LSpder,  wesshelb  ich  darch  keife  FeinbeUeo,  u^AherUg«- 
^(en  Eifer»  faUcbe  l||eiuqogen,  Beden  und  VorauMetoeiigen  in  Ji^^ineip 
pYorluibeQ  (4or  facificelion)  mich  hiodetn  lassen  w^4e-^  : 

Anfenommeq»  dieser  G^innungftfl^druQl!;,  den  die  Z^giefi  «R^Wf 
Zeit  jedenfalls  als  lufliffereqtisniiu^  bezeichnen  ^ecd^ii,  bfttte  jn  R091.  Nephr 
siclit  gefunden,  so  lionnte  doeh  von  anderen  aus  Mlest's  Papi^en  von 
seinen  Anklägern  gesogenen  Aeusserungen  dies  nicbt  voraiisg^ijetzt  winden. 
Wegen  des  ftlajest^tsb^'ief^s ,  vpn  dem  der  Katholizismus  eben  nicht. ger 
fördert  wurde,  sagte  er:^  Ich  schwere  bei  meinen»  Gein^issen,  di)S8  es 
i^Seiner  Majestät  £d.  >.  ihm}  nie  in  den  Sinn  gekoo()men  i&t,  an  dei|i 
„Uajestätsbriefe  das  Geringste  zu  änderUi  oder  zu  eiiauben,  dafs  derselbe 
^in  Zweifel  gestellt  werde.  Per  beste  Beweis  hiervon  «ind  die  schönen 
„vor  den  Au^en  S.  M.  vpn  andern  Re|igionsgenossen  erbauten  Kircbea  ip 
nPrag."  Gleichviel,  ob  dies^e  Manifestation  Au^fipss  ti^ler^nter  Gesiaanag 
des  Kardinals,  Qder  die  des  honetten,  den  Woc)bi,ucb  niofit  guUieissfiyiep 
Mannes  war,  o^^er  ob  der  Commentar  faiera;n  in  der  ßuderweUen  AW^ff 
rang  nämlich:  „Ach  ich  war  vormals  ein  eifriger  Theologe.-  Wer.abef 
„beut  dem  römischen  Kaiser  dienen  qnd  das  politißche  Gleichgewicht  iffi 
„Reich  erbalten  will,  muss  ganz  anders  zu  Werke  gehen.  Die  TheO/togip 
,)erfordert  gar  manches  Verfabren,  das  in  der  Politik  unanwenflbar^  jgpr 
sucht  werden  müsse;  wohin  map  sie  verlegen  mag^  immer  begegnet  map 
der  in  jenem  vom  religiösen  Fenatismus  erfülltem  ^^eitaUeri  so  ^eltenef, 
und  desshalb  um  so  scbätzenswertbereji,  vero^nCtigen  und  ))ilUgan  Penkr 
weisen  Aus  der, letzten  Briefstelle  ist  zugleich  zi}  ersehen,  dess  die  jppär 
ter  theoretisch  entwickelte  Staatslehre  vom  politischen  Gleichgewichte, 
schon  zu  Khlesl's  Zeiten  Praxis  war.  Weit  belastender  als  alles  hishi^ 
Angeführte,  mag  der  Bericht  eines  vom  Erzh.  Maximilian  m  dei^lschen 
Reiche  umherges andren  Kundschafters  gewesen  seio,  wprio  es  hiess,  dass 
dort  pnter  den  Kathoüken  der  Ruf  verbreitet  sei,  die  kaiserlichen  Minister 
begttnsügten  die  Ketzer,  qiebr  als.  die  KatboliUenp  dergestalt,  dass  die 
Schriften  der  Lettern  bloss  nach  Belieben  dem  Kaiser  vorgetrag;ei)  und 
vor  .dem  Vortrage  Ketzern,,  pamentljch  dem  Fürsten  voq  Anhalt»  vip  Ans- 
spaeb,  und  d^m  Geitzkofler  iiiitgetheilt  würden.  Bei  der  damaligen  Ketzer- 
riecberei,  womit  besonders  die  ßtaatsdiener  zu  kämpfen  iHilt^p.,  pod  wozu 
eioigermassen  die  Jesjiitenriecherei  all"  überall  wie  beutzulagf  den  Ge- 
gees^te- abgibt^  wpg   diese   B^9c)iujdj|;upg ,  wiewohl   ansFeinc^e^  Mi^id, 
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Tielleitfat  scliwerer  als  manche  andere,  als  z..  B.  der  Sehers :  ^Ich  werde 
„iwar  nieht  Lntherancr  werden,  weil  ich  diesen  Schritt  nicht  darcbsetzen 
„könnte,  vielleicht  aber  doch  noch  vor  dem  jüngsten ' Tag.^  Bei  den 
Kardinileo,  die  Khlesrs  Richter  sein  mussten,  wird  auch  seine  Jesuitenab- 
neigiittg  nicht  riet  geschadet  haben.  Er  gflb  sie  mit  den  Worten  knnd: 
„Die  Jesuiten  sollen  sich  ens  Wien  fortmachen ;  wenn  sie  nicht  bleiben 
„'wollten,  so  werden  nichtsdestoweniger  Gott  und  die  Religion  bleiben. 
„Die  Jesuiten  sind  aus  dem  yenetianischen  Gebiete  wie  schon  frflher  ans 
„Frankreich  yertrieben  worden,  und  doch  seien  die  Leute  selig  gewor- 
„deu,  wie  vor  1500  Jahren,  als  es  noch  keine  Jesuiten  gegeben  habe.^ 
Zum  Verständnisse  dieses  Unwillen- Ergusses  die  Bemerkung,  dass  die  Je- 
tttiten  Ton  damals  äusserst  anmessend  waren  und  fttr  ihre  Dienstleistung 
übertriebene  Belohnungen  heischten,  und,  wurden  diese  yerweigert,  sogleich 
mit  dem  Weggehen  drohten. 

Die  Summe  aller  gegen  Khlesl  in  Rom  anhängig  gemachten  Ankla- 
gen eignete  sich  mindestens  dazu,  ihn  vor  dem  höchstetf  Tribunal  der 
Krehe  so  anrüchig  zu  machen,  dass  ihm  von  dort  die  bis  dahin  erfahrene 
Unterstützung  entzogen  werden  konnte.  Allein  Khlesl  vernichlele  diesö 
Holfoung  dorrch  ein  Heisterstück  von  Klugheit.  Er  verzichtete  nSmlich 
tnf  seine  Rechtfertigung,  unterwarf  sich  dem  Ausspruche  des  h.  Vaters 
unbedingt  und  empfahl  sich  seiner  Gnade.  Seine  später  erfolgte  Reise 
nach  Rom  glich  diese  Sache  vollkommen  aus,  und  der  kirchenhlrtllche 
EUtr,  dem  er  bei  seiner  Rückkehr  nach  Österreich,  man  kann  sagen  mit 
derselben  Lebhaftigkeit,  sich  ergab,  die  er  als  passauischer  Offizial  an  den 
Tag  gelegt  hatte,  mussten  ihn  vor  der  Mitwelt  als  guten  Katholiken  und 
pflichtgetreuen  Seelenhirten  ebenso  klar  herausstellen,  als  die  Nachwelt 
durch  die  Bemühung  seines  Biographen  davon  überzeugt  worden  ist. 

Herr  v.  Hammer  widmet  am  Schlüsse  seines  Werkes  der  Schilde- 
rung von  KhlesPs  Charakter  eine  ausführliche  Rücksprache,  in  der  be- 
sonders die  Züge  von  KhlesPs  gemässigter  Denkart  in  Religionssachen  und 
sein  Freimuth  vor  Jedermann,  wohltbuend  hervorstrahleo.  „Grausamer 
„ffassregeln^,  sagt  der  Verfasser,  „solche,  mit  denen  Ferdinand  die  Steier- 
„märker  reformirte,  ist  er  nie,  selbst  nicht  von  seinen  ärgsten  Feioden, 
„den  protestantischen  Predigern ,  geziehen  worden.  Die  gewaltsame  Re- 
„Tormation  hat  er  zu  allen  Zeiten  und  nicht  etwa  bloss  ins  Gesichl  der 
„protestantischen  Reichsfürsten,  um  sich  oder  »einen  Herrn  bei  dieseo  be- 
„liebt  zu  machen,  sondern  ins  Augesicht  Ferdinand^s,  so  wie  als  dieser 
„noch  Erzherzog,  als  auch  wie  er  schon  böhmischer  König  war,  unum- 
„wunden  missbilligt.    Ueberhaupt  war  unumwundner  Ausdruck  seiner  Ge- 
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„siBnoDir  ein«  der  ichltobarsleo  Eigenschaftea  leiiiei  ^^Aim^  wonit 
^er  nar  dort  mit  der  Wahrheit  KarUckhieU,  wo  die  Klagbeit  ei  dorcheoe 
^gebot.^  ^Wir  pflichten  diesem  aus  der  Lebeosgescbiehte  Khlesri  mil 
aller  Klarheit  bervorgeheDdem  Urtheile  geroe  bei,  bekennen  aber  aucb^ 
dass  seine  Verfitellangskanst ,  deren  UebermaM  dem  Kredit  aeinei  Herro^ 
den  Geschftften,  und  ihm  aelbit  geschadet  bat,  wesentlich  die  gerUhmle. 
gute  Eigenschaft  ref dunkelt,  während  ihn  YoUends  wegen  setner  Bethei-^. 
ligQOg  an  Radolph's  Eptthronoag ,  ein  schweres  Gericht^  trifft.  In  der 
Geschichte  wird  Kblesl  in  der  Folge  zayerlissig  einen  würdigeren  Plati^ 
einnehmen,  als  der  bisher  angewiesene  war,  denn  nan  ist  nicht  bloss  die 
Bedeutung  Kblesl's  als  Staatsmann,  sondern  auch  seine  in  f  olitischer  i^i^ 
religiöser  Beziebnng  verkannte  und  verlästerte  Denkweise  so  offenbar,  dasa^ 
die  Geschichte  viel  gut  zu  machen  haben  wird. 

Herrn  v.  Ha  mm  er \s  Arbeit  hat  das  Verdienst,  in  das  Innere  der> 
Begebenheiten  durch  Quellenforschnag  so  tief  eingedraqgen  zu.  seil),  als  es 
mivglieli  war,  denn  diese  Forsehung  hat  er  nach  Hassgabe  seiner  Kräfte, 
wirklich  erschöpft.  Dieses  Eindriogen  in  den  Kern  und  Aufdecken  der 
geheimsten  Triebfedern  von  Handlungen  der  hervorragendsten  Persönlich- 
keiten einer  mit  den  folgenreichsten  Ereignissen  schwanger  gegangenen. 
Zeit  ist  unbestritten  als  ein  Schlüssel  zum  Verständnisse  dieser  Zeit  zu  betcach«. 
ten.  Hiernach  bestifumt  sich  von  selbst  der  Werth  von  KUesPs  Biogra- 
pbie,  vom  Verfasser  in  einem  interessanten  Schlussworte  aus .  Bescheiden- 
heit nicht  höher  als  auf  Belehrung  für  Staatsmänner  (die  so  selten  wie 
die  Fürsten  aus  der  Geschichte  etwas  lernen}  angeschlagen.  In  diesen 
über  die  jüngsten  kirchlichen  Einrichtungen  in  Oesterrekh  mit;  geschiehtli- 
chen,  besonders  die  Flacetfrage  berührenden  Vergleichungeii,  sieh  veiw 
breitenden  Schlussworte,  hat  der  Verfasser  nebenbei  auch  einer  in  den 
Münchner  Gelehrten  Anzeigen  erschienenen  Receosion  über  die  beiden  ersten 
Bände  seines  Werkes  gedacht.  Wir  gehen  auf  diesen,  von  einem  ultra- 
kircUicb  gesinnten  Oesterreicher  mit  handgreiflicher  Missgunst  und  Verr 
kleinerangssucht  gelieferten  Bericht,  nicht  zur  Vertheidigung,  deren  4er. 
hoebaditbare  Verfasser  nicht  bedarf,  sondern  um  der  Wahrbdt  und  des. 
uns  leitenden  Princips  willen  ein.  Allen  Regeln  der  historischen  Kritik 
zum  Hohne,  prüft  der  verkappte  Recensent,  Herrn  von  Hammer^ s, 
Werk  nicht  zunächst  im  Allgemeinen  nach  dem  darin  sich  kundgebendstn , 
Geisl  der  Wahrhaftigkeit  uod  geschichtlichen  Treue,  nicht,  nach  den  von 
der  persönlichen  Ehrenhaftigkeit  des  Verfassers  hergenommenen,  ein  we- 
sentliches Moment  der  historischen  Kritik  bildenden  Rücksichten,  nicht  mil , 
der  Vorsicht,  das  Urtheil  zu  beschränken,  so  lange  bloss  die  eine  HäUte. 
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4if  Hämmiir:    KhferiV  Leben:  4.  Bd. 

ie$  Werket' T<)rliegt  nniF  Aie  ändert  noch  mangelt,  riebt  mit  AbschSt^ang 
&8S61S,  lYad  'durcb  dieses  Werk  der  allgbinemeil  and  b^sdoder^n  Ge- 
stfaicbte  zageffthrt  ist.  sondern  er  greift  bloss  einzeloe  E^eigfnisse  attf,  die 
er  nicbt  m  sre?Dein,  sondern  im  entgegengesetzten  Sinne  at^gefasst  findet, 
und  nnr  solche,  die  sieb  auf  kircblicbem  Gebiete  bewegen.  Diese  fal- 
seh«,  solchen y  mit  Gescbicfate  ^Ich  bescb8ftig6nden  Parteigängern  ei- 
g^e  Meth^ode  des  SteHen-  nnd  Wörterheraosslechens,  Worauf  aie  sieb 
gant  st)ezielf  verlegen ,  ist  immer  anch  mit  der  Dreistigkeit  g'ep&ärt,  von 
einem  so  ganz  einseitigen  Verfahrdn,  ein  allgemeiofes  Uilheil  über  Wertb 
CKJer  thiWertb  eines  Gescbicblawerkes  abzuleiten.  Gank  bo,  wie  biet  ans- 
ifinafnderg'esetzi^,  ist  der  vet^fiipl>te  Re&enseDt  mit  Ifammer^s  Etiles]  in 
d^n  Ifeiebrten  Anzeigen  verfabren,  nndj  nacbdtm  er  dihe  Reihe  von  bersns- 
gerissenen  Stellen ,  die  ihre  richtige  Wttrdigang  meistedtbeils  nur  nach 
dum  Erscheinen  des  ganzen  Werkes  finden  konnten,  aaf  eine  ebenso  ge« 
USssige  als  hitmiscbe  Weise  glossirt  hatte,  spricht  er  folgendes  Terdam- 
i&nng^hrlfheii  über  das  balbroDendete  Werk  aus:  „Das  einzige  Werth- 
„Volle  an  diesem  Buche  shid  die  Urkunden,  und  nur  ans  diesem  Ge- 
„sichtspnnkte  erwarlen  wir  die  Fortsetzung  mit  Sehnsucbtl*'  Wir  ^füss- 
ten  in  der  That  diesem  hocbwürdigen  Herrn  I^ecensenteü  auf  diese  Aetisse- 
rnng  nichts  Anderes  zu  erwiedern,  als  ddss  wir  ihn'  dem  Gelfichter,  wel- 
ches er  im  Kreise  österreichischer  Gescbiditsfreunde  mit  dies'er  Aeussernng 
erregte,  wie  verdient,  prebgeben.  Wir  wollen  nun  ein  wenig  ein- 
gaben in  seine  Ausstellungen ,  um  den  Lesern  Gelegenheit  zu  ihrer  Wflr- 
dfgting  ztr  geben. 

Zunächst  Tadel  des  Rec,  dass  Herr  v.  Hammer  „Üeber  den  Grand 
„Üer  sehnelieh  Verbreitung  dct  neuen  Lehre,  über  die  Mittd ,  deren  man 
j^iidk  ^bei  Bediente,  keine  Sylbe  gesagt  hat.^  Damit  ist  gesagt,  Aan- 
nief  tUtte  zeigen  sollen,  dm  bei  der  Verbreitung  der  neaen  lehre 
durchweg  schlechter  BeweggrQn.de ,  und  keineswegs  religiöse ,  sondern  nur 
pöBtiBche^  bei  den  Fürsten  ausscbliessend  nur  Machtvergrösseriingsplane, 
h'tiäi  Kiems  nur  sinnliche  Gelftste,  beim  Adel  nur  Unabhängigkeitsstreben, 
uhd  berm  Volke  nur  Freihefitsschwindel  und  Ungebundenbeit  der  Sitten 
düsjenlge  war,  was  zur  Annahme  der  neuen  Lebrö  bewegte.  Es  ist  da- 
mit gesagt,  er  hätte  jener  Partei  mit  derartigen  Nachweisen  defn  Gefallen 
tMra '  Arenen,  mitzuhelfen,  dass  die  neue  Lehre  dh  die  Qufetle  alTes  bis'  auf 
diesen  Tilg  dUs  Welt  erfüllenden  moralischen  Unheits  betrachtet  werde.  Dass 
er,'dbäsieli  ^escbicbtih^ei'k  fast  vier  Jabitehnte  nach  der  Reformtion  beginnt, 
ehieta  solchen  Rückblick  zu  thun,  für  überfifflssig  erachtete,  ist  eine  nnterzeih- 
VStbt  Auslasiiung, ^n VejArechen.  „Däton,''  klagt  Aet  Verf. -^ ^kehie  Sylbe!" 
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ert    Mlair^  Leben.  4.  Bi.  ^ift 

fB2irfcdit&ii  dftt  ja  Härter  IQ  seittDm  Ferdiirand  It  gerade  älktB  TfieÜMi 
j^Bs  iD  der  gewOdscbten  Weise  bebaodell;  es  ist  also  Ersatz:  freilich  über 
w9re  ein  besserer  Gewinn  mit  Hammer  zu  erzie]6n  gewesen,  weil  man 
dann  anf  ihn,  der  nicbt  zur  Partei  gebort,  hSffe  hinweisen  binnen.  Von 
der  ZeugenscbaR  der  Gegner  zieht  man  ja  «immer  den  bestetf  Vortbeif. 

Ree.  nimmt  Übel,  dass  die  Klostervisitation  als  Reebl  det  Landes* 
Mrsteo  von  Hammer  ausgegeben  wnrde,  nennt  das  Gof achten  der  Visi- 
talioDs  -  Gommissiön  ^ein  kctfemde^,  raUkelndes,  retbthabeHsches  Gezink 
,,um  Worte  ohne  Bmst^  nnd  die  Klosterreformation  HaxmiHfan's  H.  ein« 
„berüebligte,^  eifert  aber  noch  mehr  gegen  den  Klosterratb,  "dessen 
Widerlegung  der  Khlesfsdren  Beschwerden  als  „Öeklatscb,  ScbiMhäng 
,,oder  wegwerfendes  Gerede,  oder  endlicb  als  Eertffnng  atrf  dM  Heitom-* 
„men  seit  Hensdieni^denken^  bezeiebnef ,  und  zugleich  ier  Grntfdkalz  anT-^ 
gesteHl  ivird:  „dem  BprscOpafe  inbtrriren  eben  so  wesentUdie  ttei^bie  ali 
„der  Staalsgewalfr;'*  «Iso  C^ehs^ellung  beider,  weH  man  vor  deir  Hand 
noeb  nicht  den  Mufh  hat ,  die  Kirche  über  den  Staat  tn  stellen,  ßohoii 
die  leidenschaftliche  Sprache,  deren  sieh  unser  Rce.  in  seiner  UrfbeilsfKI-' 
lung  über  die  Ktostervisitälions  -  Commtssion  nnd  den  Klosterratb  bedienfy 
yerrlfh  den  Unwillen,  den  er  gegen  die  Ansffbung  der  Rechte  des  Staats 
in  geisllicfaen  Angelegenheiten,  wozu  namentlich  die  Kidsterreform  v»4 
das  Visilairoirsgescblft  gehdren,  hegt.  Dabei  ist  nichts  so  merkwürdig, 
i^s  dass  er  dem  Kiosferralh  die  Berofang  auf  das  Herkommeil  afe  ISttnda 
anredinet,  da  doch,  wie  bekannt,  kein  Stand  zShe^  am  herk5mmtiebefi 
Rechte  ball  als  der  g^istlrebe.  Des  Ree.  AnsfäRe  gegen  «fen  RInaterritb 
ffffd  den  Streftigkeiten  entnommen,  in  wefche  Kblevl,  so  labgtt  ^er'Faa^ 
tfaoiseber  Official,  d.  i.  Yertreter  des  Dideesanbiscbofes  war  (^wiaif  00-* 
sterreicb  sich  damals  noch  die  fremde  geistliche  Gerichlsbarkeit  gcifal»* 
len  tiess},  mit  dem  landesherrlichen  Klosterratb  verwickelt  war.  Wer 
in  der  Staatsgewalt  nur  die  lautere  Usarpation  der  Kirefae  gegenober 
erkennt,  wird  es  begreiflicfh  linden,  dass  un^r  ReeeAseiil  im  SIrelt« 
KblesPa  mit  dem  Klosterratb  das  Recht  unbiAliiigt  nnf  seiner  Seite 
sfteht,  and  ARcs,  was  der  Klosterfatfli  zur  Behauptbng  der  landesbcrr« 
JMen  Rechte  anführte;,  „Göklatscb,  Schmähung,  wegwerfendes  Ge« 
rede"  nennt.  Allein  nnghlckiicherWeise  spricht  er  in  dieser  Sadie  nicht 
allem.  Kaibling«r,  Conventual  der  Abtei  Melk,  also  ein  Standesge-« 
noese,  fKIlt  in  der  nümlicben  Frage  das  ganz  edgegengeselzie  Ortbeik 
raa  l.Bäeb  se^er  Geschichte  des  Stiftes  Melk  fiiissert  er  sieb  darttbfilr  so: 
„Mr  herrschlflehftige  scMaue  Jesnitenzögfing  Khlesl  fanii  es  nrit  de»  ein* 
„sogronea  Ldir^n  Vom  Primate  <ies  Statthalters  Cbrisli  auf  Brden  keine»-* 
„wega  unverfi^glich ,  bei  jeder  Geleigenheit  selbst  in  der  Rolle  «Ines  Oater- 
„reicbi^ben.  Pabstes  aufzulreten,  daher  auch  sein  Streben,  dem  Ahsi^Mif 
„und  Willen  des  Dideesanbiscbofes  zu  Passen,  in  dessen  Netten  er  nitP- 
„zu  iMdekiaftbiea  «od  vorgab,  hohe  Achtung  und  ungehinderte  Wirkung 
„zu  verachafien,  wenn  und  in  so  ferne  es  seinen  persönlichen  Zwe- 
„cken  nicht  entgegen  war.  Vorzüglich  benützte  er  die  Erledigungen  der 
„Prüiaturen,  am  seine  Herrschaft  auch  auf  die  entferntesten  Prälaturen 
„auszudehnen  und  sich  in'  ihre  Innern  Angelegenheiten  au  mengen,  wortt-^ 
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4»Ur  »eh.  defKloOerraHi  heftig  beschwerte.''  B«  »hat  ans  leid,  d#a  f ekU 
liehen  Uro.  Rec.  in  den  gelehrlen  Anzeigen  auf  so  entschiedene  Weise 
mit  geistlichen  Waffen  bekämpft  za  sehen,  allein  volenti  non  fit  injuria, 
und  für  unsern  biedern,  um  die  Wissenschaftlicbkeit  in  Oesterreich  hoch- 
verdienten Hammer  eine  Lanze  zu  brechen,  sind  wir  Oesterreiclief 
wahrhaftig  schuldig. 

Besagter  Rec;  tadelt:  „dass  Hammer  Khlesln  zum  Gegenstande  sel- 
tner scharfsinnigen  Entdecknngs  versuche  macht,  und  es  vorzüglich  KhlesPs 
^nie  ruhender  Ehrgeiz  sei,  auf  dem  er  ihn  nicht  selten  ertappt.''  Wie 
nngerdumt  und  wie  voreilig  ist  dieser  schnöde  Vorwarf!.  Hätte  der  Rec. 
das  Erscheinen  des  4.  Bandes  abgewartet,  so  würde  er  sich  überzeegt 
haben,  dass  Khlesl  von  «ioem  masslosen,  jeden  auf  Analogie  gegründeten 
ScUiiss  rechtfertigenden  Ehrgeiz  besessen  war.  Freilich  ,■  Khlesl  w|ir  Die- 
ner der  Kirche  und  noch  dazju  Bischof  und  Kardinal.  Darum  ist  es  ein 
Verbrechen,  „Entdeckungsversuche"  mit  ihm  anzustellen;*  wäre  er  ein 
Laie  gewesen,  sei  er  Fürst  oder  Minister,  dann  wären  die  Entdeckungs- 
versuche  vielleicht  nicht  „scharfsinnig"  genug,  denn  die  Träger  der  SUats- 
gewalt  sind  ja  gUe  geschworne  Feinde  der  Kirche. 

Der  Vorwarf,  dass  einzelneii  Aeusserungen  KhlesPs  eine  demselben 
angünstige,  dem  Wortlaute  nicht  entsprechende  Deutung  gegeben  worden 
^ei,  beruht  darauf,  dass  Herr  v.  Hammer  in  den  beiden  ersten  Bänden 
aach  dem  Resultate  deutete ,  welches  er  damals  aus  der  ganzen  in  sieh 
verarbeiteten  Summe  von  1099  Urkunden  von  Khlesl'« .  Charakter  schon 
gawonaen  hatte,  welches  den  Lesern  aber  erst  im  letzten  Bande  gauK 
eiachlossen  werden  konnte.  Wann  also  Khlesl  von  seinem  Biegraphea 
aioer  Huldigung  des  MacchiavelUsmus  aus  Aeusserungen  geziehen  wird,  die 
in  den  Urkunden  des  1.  oder  2.  B9ndes  vorkommen,  ohne  dass  der  Wort- 
laut die^n  Sinn,  stricte  gegeben  hätte ,  so  kömmt  dies  von  Uebertragong 
der  von  den  Lesern  erst  im  4.  Bande  gewonnenen  Ueberzeugnng  ,^  dass 
Kbleri  wirklich  den  Macchiavell  zum  Vorbilde  genommen  hatte  und  ganz 
Vaeohiavell  ist,  wenn  es  sich  um  Befriedigung  seiner  Herrschsucht  und 
seines  Ehrgeizes  handelt.  Wenn  ein  ausgemachler  Lügner  vom  Lügen,  ia 
welchem  Sinne  es  sei,  spricht,  so  werden  wir  nicht  den  Wortsiao,  aon- 
dera  den  Geist  der  Lüge  erfassen,  von  dem  der  sprechende  Lügner  be- 
wegt wird.  So  denken  wir,  würde  selbst  der  verknöchertste  Archivar 
oder  Diplomatiker  interpretiren,  hat  er  nur  halbweg  gesunden  Verstaad. 

Die  Voreiligkeit,  mit  der  vom  Rec.  in  den  gelehrten  Anzeigen  tibar 
Hamm  er  ^8  Arbeit  abgesprochen  und  KblesPs  Ehrenrettung  bei  halber 
Vorlage  seiner  Biographie  geführt  wurde,  spricht  nicht  für  seinen  Beruf, 
den  Kritiker  zu  machen-,  während  ihn  noch  grösserer  Tadel  treffen  würde, 
wenn  dieser  Verstoss  bloss  Eingebung  von  Leidenscbaftlithkeit  und  Pertei- 
aacht  sein  aolUci  die  er  nicht  zu  bewäRigen  vermochte. 
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Ir.  27.  HEI&ELBfiRGER  1881. 

JAHSBÜiCill  Oia  LITtlAtUB. 


Die  Schweizer"  Regimenter  in  Königlich  ^  neapolitanischen  Diensten  in 
den  Jahren  1848  und  {849.  Van  Rudolf  von  Steiger ^  ge- 
toes.  Oberlieutenant  beim  Berner  "Regiment.  Bern  i85i,  IL  S,  470. 
Mit  5  Plänen. 

Der  Verfasor  will  lut  de^i  kntten  VorWorf  in  mOglklMt  InNr 
DanteUaog  die  t^eMBllioheo  IM^nile  iohüdeiii,  welobe  dl«  vier  ficll1Misi^- 
Regimenter  der  Kroee  beider  SitiUeo  in  deo  iehren  18Ad  oid  iSMgth- 
feistel  kabcD.  Dean,  wie  es  Bcbeiet,  wurde  die  seiiwierige  uod  gdfebe- 
volle  Stellmig  jeeer  tapforiii  UnideoerBdee  Soldlroppen  Iriielig  rerkaeal  und 
angerecht  beartbeilt;  der  m&icMialee,  enEitiadifcben  fertei,  iwelebe  Ittrein 
wirUcbei  oder  vermeintbs  fieteere  kfimyfley  trsohieeee  die  fretoden  W^ 
dereacber  ab  reine  Wefbaange  der  GewattberrfoMaft,  den  b^eMlUioben 
Bebördeai  oad  Landleulea  bald  als  verlorte  Poiten,  bald  bei  wacbaender 
Abneigaeg  gegen  den  auelbifdieobea  MiliUirdienst  als  bedanereswertbe  Trüae- 
mer  einei  reraKeten  Pciecqia  nnd  für  Geld  ktteipfeeden  Freiscblifflerlbetti, 
welebes  oMn  ebne  wettere»  seüMn  eigenen  Claaebieken  preisgeben  mflse*, 
nnd  «war  am  so  mehr,  je  bestkamter  der  neue  -BuodesTertrag  -den  frem»- 
dea  SolddieDet  oder*  die  MUitireapitaikitipn'  untersagt  habe.  Ibrndm  be- 
dachte dabei  niofat  in  leidensekafUiicber  Hast,  daaa  die  Felgen  einer  reabt- 
liehen  Uebereinkiinft  entweder  gegenüber  der  Verigangenbeit,  Gegeewart 
and  Zakunlt  bis  nwn  Ablauf  der  Fcbl  fertdanerD  oder  ^(Ir  die  AnfcebMg 
dea  Jleebtsbeslandea  der  beiderseiligeri  ZesÜnNanng  hedttrfen.  Unter  ael^ 
eben  Unaatinden  wer  es  gewiss  keine  leickte  Anlgabe,  die.  tuiegeclaebe 
Theiinnbme  der  Schweinerreginisttidr  en  4^n  jAngiten  EfeigAisiea  an  b»* 
schreiben;  denn  Geburt»  Alter,  Stellnng.ued  Beruf. konnlen  eben  so  leiebt 
ala  diei' Fremde  und  VoikathttaliöbkeiC  des  neuen,  fireviaerisehett  Vitei^ 
lendea  tnid  die  Frladhe  der  Begebdnheiten  den  prüfenden  Blick  Ifttben, 
im  VnMui  der  Bebiklarnng  in  Ünem  einseiligen  Fai^igemfilde  misetee« 
Tritt;  9ma  uMi  dfeeaa.  hier  und  dort  kervor,  so  hat  doch  im  Ganaeit  ilei 
Bneii  offenbar  nach  thatsicbticher  Wahrheit  gestrebt,  eigene  Beobaehtn^ 
geo,  emtbche  Beriobl^)  Zeugnisse  betbeiligter  Fersdnliehkeiten  und  maie- 
cbe,  dieaseil  der  Äipen  unbekannte  Flugacbriften  kleinern  und  grOsaem 
Gebeita  au  QoeUen  .gpwäblt  .und  nicht  selten  in  eine  lebhafte,  enei^bende 
Danstelhug  entweder  munitteiber  verflechten  oder  dea  Beilagen  aegereibt. 
Der  Q^  4iieae#.D«ikwitdi^Miteii  iit.etwa  folgenOen   Näcbd#ai  die£iii* 

XLY.  Jahrg.    3.  Doppelheft.  27 
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,if«  .  T.  Steigfr:    ßif  ^i^^lE^fifKl^^nHr  In  Neapel. 

M|9f  den  Stiiiifl  4ier  Neipolileiiiecbfn  Ding«  im  Jahr  1847  bd^  4er 
«SehweiierragiBeDtor  ioiri  geEcicboel  hat,^  begiiml  de»  erst«  Theil  (Alisdlüiitt} 
gfioauer  dift  Sretgoisie  dei  Jftbres  1848. in  beidfio  Sküm  «Q  schilderp, 
wobei  denn  ttbersichUicb  die  Gesammtlage  Italien»  in  den  drei  zonäcbst 
voranj^efangenen  Jabr^n   dargestellt   wird.     Die   Bemerkuqg,   Pins  IX. 
habe  durch  Emporfaaiten  der  einen  ond  nationalen  Fahne,  obQe  es  freilich 
za  wollen,  gleichsam  unwissend  den  Agitalionsprosess  unterstützt,  möchte 
aut  Widerspruch   stossen;   denn  ein  Papst  kann,  nie  irren.     Dagegen  er- 
leidet tffl  fiinwirkang  der  Bngliscfaeo,  Ton  Paiaienlon  gnkateten  Diploma-* 
Uk  Mr  den  Kirehliohgemntflo  wohl  geringer»  fiedeaklichkeUefi)   denn  hi 
SiciBea  warf  sieh  e.  B.  der  ansserondettllieha  BetioUmäehtigte^  Lord  fidge- 
«nnibi,  im  Jänoer  1848  ohne  weiteres  zum  Vennittler  auf.     „Das  Volk, 
acbrieb  er  an  Gaaeral . Yi^^  Platzcooimam^nteq  von  Paltrn^o,  glankt  aieh  io 
•4et  Lag^,  zehr  starke  Forderoagen  sleUen  za  dürfen,  und  zählt  anf  zehr 
hedent«mda  ConcessMttea.    Daia  ^  aicb  nit  VerheiiflBagen.  uehl  begaagan 
.wird,  ist  Idar,  es  verlangt  Garaatien  filr  die  gtf^nwflrliteo  OonciwaioMa.^ 
(ML  1.  S.  337.}  -^  Damit  hat  man  hoch  genog;  denn  dau  nach  viele 
gerechte.  Besehwerden,  besonders  im  Kirohenat^at  ond  in  ^apel  «bwal* 
.Mu,  dals  ein  lebhaftes  Gefühl  für  mögliohrt^  Abstellaog  des  zenplitter^ 
.leii  Btaaiten**  und  NatioMtwesens  die  edkrn  Gemttther  «od  seihat  d&eMaa- 
aen  danlhdraag,  -^  diese  Wahrheit  wird  k««a  llnbefanganer  liogaoiL    Dar 
ziemlidi  uablntige  A^ali  Palermo'^  (18.  Jähoer},   we  oar  der  alte 
Sehweizereommaadaet  Gross  bis  zua  6.  FAbroar  die  Citadelle  hehaoptele, 
vWifkta  däbea  raach  aiif.  Neapel  zarttA    KOaig  Ferdinand^   Sekltm- 
VOMM  iu  begegnen,  verkttedlgCe   eine  aaoe  Coastitaüoa  (M.  JiBoer}; 
m  den  neuen  Muuateriqm  dee  Advohatea  Bozaelli  sasa,  aMint  der  Achrei- 
iier,  die  Revolutioasf^tei  gewissermasteo   vtrk<lrperl;  die  Kroae    hatte 
^lana  und  Anaehen  eingaMlsat;  rar  die  Lazzaroni  and  viele  Qaneni  Itthl- 
teil  sieh  aawohl  ia  dem  pUtzücfa  auCtanobendea  Gonstitatiaaslebea.    Dean 
aoeh  hier  wama  wi^  iiadertwe .  dattr  Sittea,  Gewehaheitea  aad  Äaachae- 
ae^  wenig  geeigaet^;  Besseraag  der  laateriellea  lateiesaea,  -der  Baaha- 
piege  and  Vatwaltmig,  eadlieh  des*  ttSenthchea  Unterfichti  hittoa,  aaf- 
•akhtig  gemeint  und  vollzogen,  mindestens  für  ein  Jahrzehtsit  geaigt  aad 
4aa  aidhate  teohlecht  mit  den  filementarheaataiisen  der  verHaasaagMMla- 
figea  Monarehie  aothdOrflig  eaagerflalet.   Naa  aber  geanhah  Allea  an  Starai 
aad  ohne  flan.  Wenige  wnaalen   waa  aia  wolUeii,  die  Meistea  folgten 
dem  Strom  der  Breignlase)  Viele  tränmtea  von  ReppUik  ai|d  Aeaidltfetie 
obre  Ahndang  ihrer  Pfltehten,  Rächte. und  BedaagnngieK     W^AMir  war  h 
•ao  fem  ftiellien,  alahki  Adel,  Volk  aa4  «^ibit  Gaialliahkeil,  geaülzl 
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«Df  M^  iii«jbt  erlotsliene  EriftiierttBgtD, SelbstregioruDg  (AitQOomift}^ 
$91  e«  mir  der  Kr9»0  N^ap«!»  oder  pbn^  dvMelbe  in  völliger  UtfdiUpgiff- 
teii^  9r»lre]^U9w  Vt«.  StMlero  und  {«Midteiiteti  ^ar  der  Mm  gegen  des 
FesUfMid  ebe«  sq  i(erl^.els  die  Tktttigkeit  der  neM^gegen  oad  freindepi 
Agetten,  um  lu  näbrea  «od  emsobeateji.  Auch  bttlele  fiel»  die  Britti- 
sebfl  Aegierm^  T^okl,  das, noch  lebhafte  GedleUoifs  an  die  frühere  Pro^ 
tektoreeiieft  «od  4pa  Constitplion  Lprd  Beetioka  aba«9cbwächeo^  tmk 
gab  Tielniebr  aQ9ntiKb  otd  im  Ckheisiee  Hern  Skiliaoiaehen  NaUoiiali- 
UUgofahl  Ge«ftt  nad  Apball»  Hetleo  bai  sbloher  Leget  Sob^rei^er*  upd 
LapdiregiiiieQ^r  .dee»  Revolationslcrevall  in  Neapel  am  15.  Hai  mii 
laichfter  M^e.  QiedergeseUagBiii  so  Ifoatele  e«  ipebr  Blnl  ued  Aoatreogiuig, 
der  tuafetäadjidieii  Partei  in  S&^iKeq  Heister  sa  werden.  OieaeQt  bei  wei- 
tam  wicbtigsten  Apt  be9(hfeibt  der  «weite  Theil  oder  Absohaitt,  die  KSr' 
peditiQo  YOB  Siciliep  flberecbriebep ,  sehr  aiufahrlieb.  EngUnd 
und  Frepkfekb  begdn&tigtee  dabei  rielfecb  da^  Unabbäi^igkeiMstreben  der 
lasaleBer»  iedocb  iofter^flb  der  Sebrankeo  eines  mooarcUischeii  Staats.  Vojn 
ersterei  £feite  empfahl  man  für  die  Krone  beld  den  Hen&og-  von  d^nae, 
bald  den  Präsident^»  Ludwig  Bonaparte ,  während  dieser  und  FrenkreiA 
ttberbaopt  &■  Gensten  eine»  neniyfibrigen  Spbnea  .des  Grossheraogs  rm 
Toakana  nnd  selbst  de«  ParlameAtsvorstebers  RaggieTo  Settimo  spraoben 
(S.  131).  AUein  die  «eerwartete  Agfraffang  des  Kötfigs  Feidinend  und 
ieioer  fistbe  dorchsebniu  den  Knoten  aUswiirttger  und  heimieeber,  RllalEe; 
eine  Armaden  defea  Kern  awei  Scbweiserregimenter  wjedenM»  bildetee» 
ging  anter  44m  ßefebl  des  lüchtigen  Peldberra  Filengieri  abf  die  beel 
mit  den  Wefien  in  der  Faqst  pnfter  das  ^inbeitsgeseta  der  KroKe  9a  beiir' 
gen.  Am  7«  September  wurde  Bf  essin  a,  das  feste  Thor  Sicüieas»  aaeb 
BMonbaft^  Gegenwehr  ervtflrint»  wobei  »cb  bepesnderi  das  Beraerregifaeat 
aBsaeMwetey.ond  im. Ganzen  mit  Scbonang  bebaadett*  «Pagegea  bette,' 
wird  er^bltf  .d#r  graoNiiie  Feiad  mehrere  Soldaten  zn  Tode  gemartert, 
leiMndig  in  fttteke  aerbepen,  dis.Fleiteb,  naeientlieb  der  Sckweiier,  ge- 
ImMa  mi  v^'tmt^  jhöi^rq  Preise  feil  gebetaa  als  daa  der  Neapoülaafr. 
IbuMMr .  vf ta^te  die^  Zungen  der  llnglackliobea  mit  Brot  und  trag  die 
abgpee^tauüleaea  Obren  derselben  an  den  Kaopfiöebern,^  (S.  19d«  aa<A 
dem  di9i}Qi^9  fU  Filengieri  aeUa  Cameni  de  Pari.  Ob  aieht  Fabel  und 
VoUMraditieo,  wie  sie  sieb  bekanntlieb  für  Neapel  aaeh  1799  geltend 
maclite''?}  -^  DagageB  bandeUe  aueb  der  Siager  im  ersten  Feoer  der 
Leidenechiift  oii^il  gar  gefaenaen;  Qitf  npd  Ueittobealebea  gingen,  bisw^ei* 
Jen  Qbpnii|ii|Uiiig|iehea  KriegWEwanc,  za  Grande,  f^iess  jab  der  Bnglifebea, 
Ff anaöm^M^iJ^ap^iiiimtonft  9pieliaam ;  sie  verndti^lte  Weffenatilliiaiid, 
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weteber  bis  zun  Ende  Härses  1849  denerte..  Utibedaebtsain  lehnte  das 
Sioilianiaoh'e  Perlameo»  in  P^ermo  des  Königs  billige  Enderkllirnng  ab, 
worauf  Englend  nnd  Frankreich  dje  schirmende  Hand  znrttckcogen ;  der 
Krieg  beginn  von  neuem.  För  ihn  ItaUe  das  Parlamenl  grosse  Sumnea, 
aieistens  in  kopfloser  Rüstung,  verschlendert;  zuchtlose  Inlinder,  oft  Sträf- 
linge, abentbenernde  Fremde,  unter  iboen  den  Polen  Hieroslawski, 
angeworben;  Letzterer  bekam  eine  Art  MilitSrdictatur,  welche  er, 
unbekannt*  mit  Menschen  und  Land,  theils  zu  früh,  theils  zu  spSt  an- 
wandte. Ihm  fehlten  nicht  guter  Willen  und  eiue  gewisse  Waffenkennt- 
nfes,  woM  aber  Scharfblick  und  durchgreifende  Cbarakterslürke ,  welche 
weder  der  bürgerlichen  noch  militärtschen  Ränke  und  Hemmnisse  Meister 
werden  konnten.  Das  Meiste  geschah  daher  halb  und  planlos,  Einzelnes 
mit  Bedacht  und  Geschick.  Jedoch  wurde  im  Ganzen  mehr  geredet  und 
^osehimpft,  denn  umsichtig  entworfen  und  kriftig  gehandelt;  man  prahlte 
in  öffentlich  angeschlagenen  Zetteln,  batd  mit  den  Köpfen  der  Schweizer 
spielen  zu  können;  ihre  Bauchfelle  sollten  für  Trommelfelle  benutzt,  ihre 
Knochen  in  Tischgefässe  umgewandelt  werden  u.  s.  w.^  (S.  212.^.    Dabei 

'begegneten  masslöse  Unterschleife  und  Betrügereien;  der  nationale  Soldat 
litt  Mangel,  der  0£ficler  und  Heerbeamte  bereicherte  sich  oder  schwelgte 
nnf  Kosten  der  Freiheit  und  des  Vaterlandes.  Was  half  es  da,  wenn 
schwülstige  Proklamationen  den  Tod  der  Sclaverei  vorzogen  und  an  die 
Heiligkeit  der  Sache  mahnten,  oder  wenn  eifrige  Priester  den  rohen  Hau- 
fen durch- allerlei  Kunslmittelcben  des  Aberglaubens  zu  fanatisiren  sachten? 
Zncht  nnd  Ordnung,  mit  ihnen  die  Bedingniase  des  Sieges,  fehlten,  während 
sie  bei  den  Königlichen  allerdings  vorhanden  waren.  Ueberdiess  wusste 
Jeder  sein  Schicksal  vorher,  wenn  eine  Niederlage  erfolgte.  Nicht  nm- 
adnst  sehloss  ein  feindlicher'  Aufruf  also:  „Schauet  auf,  seht  Measiaas 
Verwüstung  und  Trümmer!  So  ist  der  Krieg  für  uns  das  SinnbiM  der 
Rache  und  der  Liebe^  (Beil.  Nr.  61.}.  —  Solehen  nnd  äbnltcben  An- 
fcttndignngen  entsprach  aber  wenig  die  That  Die  Sioilianer,  scUeehtge- 
nihrt  ned  gesefaaart,  verHieidigten  den  wichtigen  Pass  bei  Taormina 
gegen  die,  im  Ganzen  20,000  Mann  statten  Königlichen  nur  nehwach 
(2»  ApriQ,  hielten  aber  dafür  nach  mehreren  Posledgefecbten  tapfer  Stand 
vor  und  in  Catania   (5.  6.  April}.     Der  Sieg  hing  an  einem   dünnen 

•Faden;  schon  wichen  die  Neapolitaner  der  Vorhut  auf  allen  Seiten  nurfick, 
als  Pilangieri  den  Schweizerregimentern  der  Nachhut  um  halbsiebna  Dhr 

^Abends  Befehl  zum  Angriff  gab.  Jene,  voran  000  B§rner  unter  Obrist 
V.  Mnralt,  thätan  ihre  Schuldigkeit ;  die  Stadt,  angeblich  von*  15000 Bor- 
gern nnd  Milizen  nicht  ohne  Muth  nnd  QeHhiakItebkeit-vertheiditt»  wirde 
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racb  drmsIttAdige»,  bmim  Thwleii  blBtigtn  Campf  iiiiUr  dem  Rof:  JR$ 
lebe  Bernl  Es  lebe  der  Ktaig!"  an  balbseiio  ^br  Abenda  enlfirmt,  der 
Pemd  überall  hinaaigeworfen.  oed  serspreogt  £in  grosser  Theil  der  prleb- 
tigslfii  Strassen  brannte  ab)  PlUndemogen  und  GewalttbtttigkeiteB  waren, 
dabei»  besondere  auf  lUtiMniscber  Seite,  anvermeidlicb,  Verluste  jedoeb 
mehr  bei  den  AufaUndiscben ,  nicbt  nnbedentend.  ^Mancboi  beiast  es,. 
S.  268,  ilet^  Todten.  verrietben  durch  ihre  blonden  Haare  ond  die  weisa« 
Gesichtsfarbe  ihre  nordische  Herkunft.  Da  lagen  bei  einander  hingestreckt 
üieapolitaner,  Sicilianer  und  Fremdlinge  aus  andern  Ländern  £uropa>|  die 
ans  rersebiedenarti^eQ  Antrieben  lanf  diesem  einst  mit  griechischem,  sara«» 
cenischeniv  normaoniscbem  und  deutschem  Blut  gedüngten  Boden  den  Tod 
gefsnden  hatten*''  —  Bei  der  Schildemng  des  in  mehren.  Colonnea  quer 
durch  Sicilien  auf  Palermo  gerichteten  Marsohea  wird,  was  au  loben  ist, 
manche  topogriqphisjshe,  selbst  antiquarische  Nachricht  eingeschaltet.  „Je 
mehr,  heisstes  s.  B.  S.  277,  man  sich  vom  Fnsse  des  Aetna  entfernt, 
gewinnt  das  Land  durch  den  steten  Anblick  nackter  Berge  ein  immer 
düsteres  Ansehen,  und  der  4in  anbauenden  Hunden  mangelnde  Boden  er- 
hengt  nur  mageres  und  Yon  der  Sonne  yerbraonles  Gras.  Von  keiner 
Heerde,  Yon  keinem  menschlichen  Wesen  wird  diese  einsame  Natur  be«-, 
lebt.  Die  Städtchen  und  Dörfer  liegen  an  den  Abliängen  der  Berge, 
fluehrentheils  auf  drei  Viertel .  ihrer  Höhe  nach  den  Kämmen  zu^  von 
welchen  hier  und  da  einer  lAit  einem  mittelalterlichen  Schloss  gekrönt  ist: 
Castrogiovaoni,  das  alle  Enna,  liegt  auf  einer  hohen  nnd  ebge- 
scbloasenen  Gebirgsfläche,  welche  theilweise  von  einem  aerfallenen  Schloss 
beherrscht  wird.  Diese  über  13000  Einwohner  zählende  Stadt  hat  in 
ihrer  Machbarschaft. de.n  von  mächtigem  Baqm wüchse  umgebenen  See  Per- 
gas a.''  Wie  es  scheint,  ist  dieser  gefeierte,  von  den  Siknlern  erban^ 
Mittelpai^kt  (Nabel}  des  Eilandea  nnd  in  Hellenischen  Tagen  des  CerescnP 
tue  auch  jetzt  nicht  arm  an  Getreideernten  und  Banmfruchten.  So  führt 
der  Verfasser  den  Leser  gemach. nach  Palermo,  welches,  unbedeutende 
Gefeishte  abgerechnet,  bei  dem  Erscheinen  der  Königlichen  huldigt  nnd 
nn  t5.  Vai  den,  von  17000  Mann  begleiteten  Obergeneral  Fi  I  an  gier» 
in  dompfer  HalluDg.als  JSieger  empfängt  (S.  295}*  Der  Pole  Mieroslawski, 
seil  Cntanias  Fall  an  aller  Gegenwehr  verzweifelnd,  hatte  sich  lange  vor« 
her  mit  den  ausländischen  Freischädero  über  die  See  geflüchtet.  Dafür 
atnadeB  jetzt.  Englische  und  Ffanzösische  Schiffe,  welche  früher  den  Anf'-t 
fnbr  begünstigten,  bei  Tag  uj|d«.bei  Nacht  gerüstet  da;  sie  dientea  eins^ 
ala  proTOzirende  Agenten^  jetzt  als  rettende  Polizeileute,  deren  Schutzbe-i 
fohlne  dann  zu  >  weitern  Abenthenern  Huth  und  Anleitung  bekamen.    So 
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fafti  z:  Bi  der  Pole  etliohe  Honate  spfiter  -einen  neneii,  ftdtloaen  Tammel- 
pitiz  im  Badbeben ,  ron  wo  er  dann  einatvireileü  auf  neue  Reisen  gegeo 
Süden  und  Westen  zog.  —  Kanm  hatlea  die  Schweizer  dergestalt  für 
den  Wiedergewinn  Sieifiens  wesentlieh  mitgewirkt,  als  ^e  einen  Tbeil 
ihrer  Mannschaft  gegen  Ende  des  Haimonats  ttberscbiffen  imd  gtgeo  die 
nette  rdmisohe  Repi^lik  fuhren  mnssten.  Diese ,  so  weit  sie  Neapel  be- 
treffen, eben  nicht  sehr  bintigen  uild  besehweriiehcn  Sireifzfige,  Besonders 
gegen  Garibaldi,  sehüdert  der  dritte  Abschnitt,  welcher  manches  aos 
dem  lesenswertben  Tagebneh  Hofs  tot  ters,  des  röitti8ch'''repttMifrfttti9chen 
Majc^rs,  ergänzend  miUbeilt,  anderes  ttbergebt.  Der  vierte  und  letzte 
Abschnitt  bebtindiilt,  oft  auf  Urkunden  und  amtliehe  Erlasse  gesMzt,  die 
Werbsng  in  der  Sehwdz  und  €ie  Capitttlationsfrage.  Letztere 
wurde  durch  Parleileidettschaft,  Pversdnlichkeil,  Unkenntniss  des  Staats-  und 
Völkerrechts  anf  der  einen,  etwas  soldatisch  derbes  Benehmen  auf  der  an- 
dern Sdte  vielfach  durcheinander  geworfen  und  kflnsltich  erschwert.  Denn 
abschon  der  nene  Bnndesvertrag  MHitfircapitofationen  mit  dem  Auslande 
untersagte  (Art.  11.},  so  konnte  das  recfatltch  auf  bereits  gtülfge, 
aütere  Vertrüge  ohne  Einwilligung  beider  Theile  nicht  zorftekwirIceD,  aho 
aucl^  den  NeapoHtünischen  Scfaweizerregimentern  nicht  das  MiRe!  der  Er- 
gänzung dnrch  Werben  oder  anderweitige  Freiwilligkeit  entziehen.  Selbst 
die  äussere  Politik  konnte  hier  gegenüber  einem  gültigen  Rethtsver- 
trage  nicht  hemmend  einschreiten,  und  zwac  um  so  weniger,  als  Abgeord- 
nete der  Lombardiscben,  Römischen  und  SicHianisefaen  Revolutionsregierutt'- 
gen  am  Sitz  der  Bundes-  und  auch  Cantonalbebürden ,  wenn  auch  nicht 
beglaubigt  (accreditirt} ,  doch  geduldet  und  hier  oder  da  auch  frenndlicfa 
betiandeR  wurden.  Setzte  man  Zuzügern  nach  der  Lombardev  und  dem 
Badischen  kein  Hinderniss  entgegen ,  so  idurRe  bei  dem  Grandsalz  der 
NeutraKtät  mindestens  das  gleiche  Benehmen  wohl  gegenüber  captlilfrfen 
Landesangehörigen  anf  Gültigkeit  Anspruch  machen.  Dennoch  gisschah  das 
nicht  überalh,  es  wurde  jpit  der  ungleichen  Elle  gentessen  und  dadurch 
grosse  Verwirrung  der  Begriffe,  Ansichlen  und  Handlangen  berbeigelMrt. 
Dennoch  kam  die  Sache  schliesslich  zu  einem  leldlicfaen  Austrag;  denn 
tbeils  schreckten  die  Ungeheuern  Kosten  vom  einseitig  Schweizerischen 
.  Bruch  der  Capitulation  ab ,  tbeils  wirkte  der  plötzliche  Umschwung  des 
politischen  Standes  der  Dibge  ein  und  endlich'  bekamen  die  Werbeöffisiere 
Gafegenheil  genug,  sich  aus  den  Badisehen  Flüchtfinjgfen  nad  andern  Schifft 
brüchigen  die  Lticben,  namenttich  des  Bernerregiments,  einstweilen  su  er^ 
ganzen.  Charakteristisch  und  fü&  d!ese  Partei  ehrenhaft  bletbt  der  Um- 
^iand,  dass  nach  der  tJebergabe  Venedigs  kein  Freisthfirler  aus  der  Schweit 
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I  ia  deo  Bitml  d«  Ködigs  von  Neapel  IrMs  drttcketoder  MaiiMtMOii'kMi 
treIeD  wfllli«,  soadorn  Ikber  mer  «iigAwiafeD  Zukunft  entgogeigiBg. . 
^Hraptdum  Hdinioger^  sagt  der  Verfmer  (9.  383}^  vöin  Regnont. 

(       Kehr,  kotale  daselbal  (in  Venedig}  nidht  einen  einugtn  Mttin  anwarben«^ 


Geschichte  und  Beschreibung*  der  Stadt  Konstant  und  ihrer  nächsten 
Umgebung,  Von  Josua  Eiselein^  Professor,  Konstanz,  Ter- 
lag  von  W.  Meck.    1851,    VI  u,  272  S,  in  12. 

ftof.  kann,  leftieni  Glrandsataa  gemin ,  aUa  Benflknngeii  für  badiaob« 
Geseliialite  in  diesen  ttlSKefn  an  erwMhnen,  sieh  der  Saroariterpiichl  idM-^ 
lieber  Anaeige  ^ts  obep  genaünten  Werkdiens  niebl  enlseblagan»  ^Er 
wiirde  sie  selbst  dann  erfttlien,  wenn  dasselbe  niclll  niebr  beaiM(inlchlei 
ab  ein  Führer  der  Reisenden  in  der  Umgegend  der  eheauilii  hertthnn 
ten  Reichsatadl  an  sein.  Denn  leider  mnss  in  nnsent  Tagen  auch  dld 
ernste  specialgesebichlliche  Fotschmig  oft  diesen  Umweg  nehmen,  nm*-^ 
Leser  und  Verleger  an  finden.  Dann  aber  haben  mehrere  Absehnilte 
der  Ueinen  Sehriff  eide  gute  Unterlage  gleichaeitiger,  oder  doidi  n&r  nm 
ein  Weittges  spiterer  Quellen.  Hiefaer  gehört  der  Absohhill  (S.  ai-^97) 
,,Zeit  des  alTgemelnen  GonciHnms  in  Konstana  vom  Jabr 
1414^1418",  der  sich  auf  Scbriflsttteke  betheiligter  Personen  und 
auf  Ulrieh^s  ton  RijDheiithal  Chronik  des  Concils  slOtat.  Dieser 
Bürger  toü  KenAana  und  Schreiber  deis  Grafen  Eb^rhart  von  Netlenbdrg 
(^nieht  Domherr,  wie  gegan  die  irrlhümliohe  Annahme  der  Verf.  S«  2QI» 
naeh¥^eisk}  war  1>ei  der  Kirehenversammlung  gegenwärtig.  Gleiehwohl 
ninmit  der  Verfr  deslen  Angaben  nieht  obna  Kritik  an.  Letalere  wird. 
Tornebnlieb  gegen  die  Zahlenangaben  des  Chronisten  angewandt,  die. dem 
Verl.  dnrdhgefonds  »u  hoch  gegriffen  sohelnen« 

Ans  deo  70— Sa,(XM)  Gasten  des  CenoUs^  welche  die  gleichsaitigen 
Sebriflalelier  Biebeothaf  nnd  Daoher  -^  welch'  letcterer  bei  gewisemf  Clas* 
aen  -der  Giste  ato  geaiaeea  Abaählotig  eigens  befebBgt  war  (S.  40}  — ^ 
iliiabf  in  Ziffern,  sondern  mit  Worjlen  angeben,  will  Herr  Eiselein  8,000 
— 10,000  amchen.  y^Es  nniss  eine  Nidle  davon  getilgt  werden.^  Sehlos- 
aer  nilnmt  in  rander  Snmnie  90,000  an  and  hat,,  nach  des.Bef.  Bedün^ 
ken«  der  etwa  zu  hoch- gegrilsnen  Spbütaang  durch  den  Uebetbück  bes- 
ser foefasnng  getragen  als  der  Verf.,  welcher  gebildeten  Männern,  wie 
die  baden  SehriftsteUer  doob  waren,  die  ntUlen  in  der  Veraammlnng  län- 
gere Zeit  lieh  bewegten ,  änmitben  will ,  dass  c^te  die  yersammeUe  Menge 
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^im  EMüir  XlMofaieM  «id  BiflllMreibirii|r  ymKatäitm.  '- 

ii»^/ioTMl6i£a  böfb  gesohätM  fiStt^D^    (^^Die  «öhev  ZMI^d  riAiVD  afcbl 
ii0wc)M  009  «oem  Hang»  znr  Uebcrireünng  be^ ,  <  8oml«ra  rlitaMhr  aos 
Mflog«!  der  Dabaog  im  Scbaiseii  der  YoifcdnasieD,  wie  setebe  nocli  beiile 
utitep  ttf  bei  UokmN^eii  togfftgUch   kann   wahrgetomiiieD  '  w^aden.^   -- 
„Die  Angaben:  rül  in  mit  500,  mit  600  P^riden  etc.  sind  in  Baascb  und 
Bogen  bingeworfen,  und  z.  B.  nnmüglich  ist  es,  dass-auf  dem  obern  Hof 
bei.  Münster   u^id  Pfalz   80,000  Henacben   versammelt   waren,   wenn    der 
Fabst  vom  Erker  herab    den  Segen   gab;    denn    dieser  Raum  fasst  kanm 
800Ö.^]i  '  Hier   mögen   die   der  Oertlichkeit  unkundigeil  L^ser  bedenken, 
dass  auch  jetzt  noch ,   nach  Abrechnung   der   inzwischen   auf  dem  Platze 
aUgeleglen  Garteti  sÜd^estUeb  yoii  fituseota  mid  an  Domberrnbofe  beim 
Zel^iattse  derscUbe  grösser  isl,  .als  der  Ha rassphite  in  Venedig,  «ad  dass 
in'  letalerer  Stadt  am  Tage  der  grossen  Tombola^  ^ie  der  9.  Versaoun- 
Itflig  itSflie&iscber  Gelehrter  gegeben  wurde  ^    nach   den  pOtizfeUicheo  Bio- 
tri^s«n  über  5^0,000  Aus^ürtige   angekommen  waren,  > welche   doob  fast 
8(l(d  -r-  und  mit  wie  vielen  Eiagebometi  ?  —  ^eses  natienale  Fa»t  auf  dem 
MarcMplatae  ecbauen  wollbso.  -*-  Das  geben  wir  sm^  dass  in  idem  Bin^ 
Belvemicbnisse  der  sogenannten  Reeapitulaiio  Ricbeathils  {£L  39}  manehe 
doppelte  AüttUbrttog  versteckt  sem  fl[|8g,wiex.B.diaaifademisolien  Grade 
ubter  dan-  Geisäiohen  und:  demCanzIfspersonale   oder  Gefolge  der  töciiH' 
alen  H^rsobaRen;   Bischöfe  ete.   nater   den  geistlioben  Fdcitea.  n.' s.  f.^ 
dffsa  ab«r  der  Verf.  sich  daran  stösat,  das».  z.B.  einem  Erzbiscbole  dnrcb-* 
tf)$hiiittJlich  100t  Mann  Gefolge  zngM'ecbnj^  sind,  ist  aaffollend^  wenn  man 
bedenkt,  daas  dieses  Fürsten  des  heiligen  römischen  Reidbea,  Heirn  eines 
zahlreichen  Lehenadels  waren,  der  die  Verpflichlong  hatte,  JÄt  sdiciaend 
aof  solchen  Reisen  zu  begleiten,  daes  die  Zahlen  sich  meist  nur  anf  den 
ffifrsog  beziehen,   nach   wetebem   aiD  grosser  Tbeil  des  Gefolges    wohl 
wieder  naoh  Hause   entlassen,  viete  in   der  Nachbarschaft  uilergobracbt 
wurden,   wie  ja  z.  B.  der  eiofaeho  Priester  Hoss   und  seine  Beigleiluig 
dadi  des  Refbrmato/s  eigenem  Schreiben  (S.  45}  den  grössten  Theil  ih- 
rer Pferde  in   dem   10  Stunden  «ntfeüiiten  Ravenabnrtr  swficklnaaen.  — 
V^er  d^n  aus   der  Gesobicbfe   des    dort   anwesenden  Adels   die  in  diese 
Zeh  fallenden  Verpfändongen    nnd  Verkäufe   vonGtttern   kennen   gelernt 
bat,  wird  sich  eher  den  Angaben  der  gleiehzeitigen  Cfaroniaten  zuwende», 
alsdei^  ttfoermassigien  Redoction,  die  der  Verf.  gemacht  hat  „zur  Berieh-^ 
ti^nng  allhergebrachter   und   verrosteter  Irrthfimer,   an   die   nicht  gerne 
Jemand  rühren  mag;  denn  m  ist  gar  behaglich,  gedankentos  anzunelMnen, 
was  nur  immer  geboten  wtrd;^.    Doch  wenden  wir  uns  naeb  dieaar  Ab- 
ickweifang  wieder  zum  Verfölge  unaerer  Anzeige.   ' 
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In  der  JtoforaatiMwgtfHhieHa  vaii  ComUo^  (S.  112—168)  bei»Qtsle 
dar  Verf.  &wei  Voriirb^Uto»  di^rBiit  8f>  treuer  Gewiiaenfaeftigkeit  dai  Er-^. 
g^oiss  der  ^eiekieHiffo  Gesehielitfqiielleii  derbieUA,  dtss  roan.obie. 
weitere  ForschoDg  ihnen  nnbedenklieli  folgen  kann:  Yier^rdl's  Reforma-/ 
tioos^eaebicäito  nttd  eine  kleioe  Schrift  yoq  bs«! :  ^Der  Koiutanser  Sturm 
im  Jahre  1&48  vqd. Georg  Vögeli  uid  Cbrisioph  SchnllbaifP. .  Konilan^. 
bei  WüÜ.  Heck.  8.  X  ood  183  S.  -- 

E«  ist  dieser  Abseboilt  auch  der  für  weitere  Kreiia  jmsieheodate  de». 
Bnobea*  Die  Bächtk»  ZeUaheobDilte  oa«h  dem  Coocil  ,ued  der  Befbmaiioo 
werden  ebrontkartig  dareb  ebgerisaeoe  Anftthriiog  enBaUender  Beg.ebeo*' 
heilea  -clinrakterläirl.  Den  Uebergeng  an  der  Besebretbeng  bervprreg^nder 
Gebaolicbkeiten  der  Stadt  bildet  die  Scbilderang  der  ^»Belagerong  der  Stadt 
Koaitans  durch  die  Schweden  i^B^^  —  der  ^Konstaniiacbe  Ebrentem« 
pel^,  wie  bonderl  Jahre  spSier  der  Cbronisl  Späth  sein«  Ereäblnog  der 
gleichen 'Begebei^ileD  neuL  Sie  ist  ans  einer  .gieich^üigen,  bei  Leen«, 
hard  Siranb  1^33  ersebieneeeo  Druekiebrift  ausgesogen  und  hat  deasbalh" 
die  Frische  seugenbafler  Darstellung.  Eide  Notia  könaen  wir.  hier* nii^bt 
DOteriirüekeD^  die  S.  179  steht:  y^Viele  der  in  die  Stodt  geworfenen, 
schwedischen. Kugein  waren  im  Zeughanse  und  eiqige  am  Franenaltar  (wenn, 
Ref.  sich  recht  erinnert,  «»  den  Säulen  beim  Frobnaltar}  als  Votiyn  auf-* 
bewahrt,  bis  sie  der  groaibi  beesisohe  General  SGhäfer->B.ernsteio  iui  Jahr, 
Christi  1848  (detoti  sicher  1849}^  nachdem  er  schon  der  Kanonen  hab- 
haft geworden,  als  Waffen  auch  hinwegnebmen  liess,  obwohl  sie  von 
den  Pransesen  zweimal  nnangeCastet  geblieben  weren.^  Das  hiesse  denn 
trirklieh  den .  kriegstuständKchen  Entwaffnjanga^fer  etwa^  weil  getri^bep«. 
Doch  werden  diese  Erlnnernngsseiehen  sicher  nicht  von  den  Ueisen.  ver- 
scble|»pt,'  sondern  in  eines  der  grossb.  Zengbüaser  abgeya|ei:f  wprjen  8ei% 
ans  welchem  Banne  sie  an  heAreien  uns  Fflicht  dea  Bttrgernwisters  ued 
Käthes  von.Koi^tanz  att  siein  scheint.  — . 

Ba  ertthrigt  noch ,  ttber  die  Beschreibung  der  SladI  und  ihrer  Ge^ 
bänliehkeiten ,  so  wie  über  den  Abschnitt  eim'ge  Worte  zu  sagM,  der 
ihre  Jlteste  GeiChiihte,  das  Veraeichnisa  der  Bischöfe  und  Domherrn  dea 
Höcbslif|es,  so  wie  der  namhaflern  Literaten  und  Künstler  der  Stadt  eat*' 
hält.  —  Es  ist  dies  offenbar  die  schwächere  Seite  der  Arbeit  des  Verf.^ 
weil  er  darin  tbeils  nnverlässtgen  Ftthrern  folgte,  theils  in  seinem  Urtbeile 
häufig  mit  allgemeinen  Kedensiirlen  aicb^^hegnügt,  welche  denn  doch  ni^, 
einmal  den  ,^TanriileQ^  befriedigen  kOnnen,  der  in  der  Schrift  einen  Filb«« 
rar  dnreh  die  .Stadt  sucht.  Wir  begnttgen  uns,  zur  Begrttndnng  uneeren 
Urfheäs  nur  ieini^e  Bekpiele  au  eniliibtfen: 
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426  E3^f6iti:   CkM^hkAM  Und  BM^hMiNttf  fM  K«fliltai. 

S.  iSS:  «Dai  Alurg«MM«  in  ddr  7.  KtHl«  «bA^  CliAti  AMabrae 
Vom  KreuM),  gol  gefeKigt  in  Ntederifinder  Manier;  aber  aneh^  vMrock« 
nef>  ....  „Crfttppining,  Zaichaang  vad  l^arbeo  TardMa«  Lob;  anan  te 
rernacblil«8igfe  Hellduakdl  bricht  allMi  Bffekl.^ 

Ao  der  i»Od«stlicheB  Waad  i^t  da»  Grabmal  dai  abf  det^Pfdls  1356 
ermördeleo  Bischof^  Jobaoa  IV.  va«  Wiadegg,  am  Warb  daa  XlV.Jabi^ 
booderto  und-  sehr  trefflich  in  Stein  voliaadal.  Aaa  itt  dar  Biaabol  Jaftaa- 
nes  Wiadloeb  -^  wie  wir  ttataa  leigaa  waedeii  -^  allerdiags  oebaii  der 
Margarelba- Kapelia  aa  darSadeella  de»  Domes  bagraMa,  aliaiii  daa  Vom 
Verf,  erWäbote  Ctrabmlii  i»l  jedeafalla  aiebt  da»  »aiaige.  Dar  Verf.  konta 
die»  aai»  den  Laabferzierangen  uttd  dar  Geatalt  da»  Scblaaibogana  über 
dem  Steiasarge  and  seifier  Ni»cba  arkanaan ,  oder  wenn  er  a|wa  eiae  fast 
am  hmdert  Jahre  -^  denn  Jene  Thella  tragen  da»  Gepräge  da»  »ich  sam 
Schlüsse  neigenden  XV.  Jahrbondarts  -*-  veraptttele  Anffdhroag  doa  Grab- 
debkinales  aniiebmav  wollte,  dnrfta  er  »ich  anr  die  Jlttbe  nahmea ,  den 
Wappenscbüd  au  betraobten,  dar  neben  dem  bisefallfliohea  an  ddr  Vorder« 
»elte  da»  Steinsarge»  angebracht  ist  und  davtiich  den' Lüweakiopf  der  Rand- 
egger  nachwast,  nad  wenn  die  Terschiedenen*  Angaben  der  Harafdikar 
and  taetfern  Schrfftstalier,  von  denen  einige  diesen  Wapi^eaicbild  den 
RandeMiera  im  Ries  sttschraibeif,  ihn  beirrt  hMtea,  »o  sagt  die  wohler- 
baltane  Umschrift  gaha  denlKcb:  ^Barcardns  da  Raadegk  Constatttiensia 
eodesie  epittcoptts  obiit  tiö  Dni  14M  tertio  decimo  die  Apriiisy  cuia»  anima 
reqniescat  m  paee.^  Auch  l»t  die  Grabsobrift  abgadrackt  in  der  rmn  Verf. 
dicht  bentttaten  DrockfcbrUt:  ^Denkmale  Deatscher  Baakmisl  das  Mitteln 
alters  am  Oberrbefft  etcr«   LLief.    Konstana.    Fraiburg^   Herder.    1825.^ 

'86  sagt  der  VeTf  S.  197:  ^oaten  zn  den  POsaen  (dea  auf  seinem 
Sarkophage  aasgabaoenea  Biachofa  ist}  ein  Lbwe  nad  nmbar  dio  loachrift: 
ki  lllitlesimo  ecae  irf.  XV  die  Mensis  Novembris  obiit  Otto  Marahio  da 
Hochberg  eplis  Constantiensis.^  Der  Verf.  sahirieb  hier  wdhl  mneoi  Andern 
paeb,  walcbatf  dar  AnctoritlC  da»  Grnsins  and  Stnmpf  nickt  lü  widerspre- 
aben  wagte,  die  dea  Tod  des  BlBchofs  in  da»  Jahr  1433  oder  4439 
»efaen  y  nbd  lessbalb  die  kleinera  Zahl  XXXUI  lasen,  öabagrailicher  Weise 
hat  seina  Schrift  S.  1^29  gana  riobfig:  ^Er  rasignirt  143*3  und  f  1451 
in  Konstanz.*^   -  - 

Wir  woNen  diese  Beispiele  nicht  ▼eraiehraa,  aonderii  nnsera  Ansapmdi 
aar  noch  an  dar  Gißsebicbte  der  Bisabdfa  (S.  1-^31.  2B7 — ^245}  erbMr- 
ten.  MH  eiaer  Arbek  abeir  die  -arstan  tansenü  Jahre  daa  Koaslaoaer  Eh^ 
Mm»  Betbat  besabllfligt)  kennt  Ref.  die  Sehwierigkeiteil  eiüer  orkbnilicliai 
Forschung  zn  genaa ,  nm  sie  vom  Verf.  Yarlangan  %u  woMen.    Ec  beschrdakt 
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Elseleiht  Geschichte  und  Beschreiban;  ron  Kottslaitt.  &t 

dab^r  seine  AnssleitmigeH  atif  dhs,  was  dem  Terf.  aos  üiruokltreriieil  zu- 
glfiigHcb  war. 

S.  331  sagt  def  Verf.;  der  fon  Kaiser  Hebricb  IV.  vm,  Biscbof 
eingesetzte  Magdebtirgische  Domherr  Carlmann  habe  lu  stark  in  die  Ktr- 
cbenscbltzti  eingegriffen,  worüber  dann  bei  Pabst  Alexander  IL  Khige 
erhoben  worden  sei.  —  Dies  ist  nach  der  Petersbanser  Chronik  dabin  vi 
ergänzen,  dass  Simo'nte  der  Hanptvorwnrf  gegen  diesen  der  pflbsHicheii 
Partei  prinKipiell  verhassten  Prfilaten  gewesen  sei. 

Ebendaselbst  wird  som  Jahr  1107  Arnalf  von  Wefdenburg  si^Hei- 
Iigenberg  als  der  rom  Abt  fon  9t.  Galten  aufgedrungene  Bischof  aofjtv' 
fuhrt,  mit  dem  Beisätze,  dass  er  D?chl  angenommen  worden  sei.  Nungttb 
es  bekanntlich  damals  noch  keine  Grafen  TOn  Werdenberg ;  sie  Iftsten  sieh 
ersl  vm  die  Mitte  >Ies  XIH.  Jahrhunderts  vom  Stamme  der  Montfdrt  ah, 
die  korz  turor  in  das*  Erbe  der  Grafen  ron  Bregenz  eingetreten  waren. 
Dieser  Arnulf  aber  gehörte  nach  der  gicrchen  Chronik  zum  Geschleehtef 
der  alten  Grafen  von  Helligenberg,  die  erst  1276  Ihre  Herrschaft  an  Hug 
Ton  Werdenberg  verkauften.  Auch  hafte  nach  dem  nämlichen  Chromsten, 
als  die  Aussöhnung  Welfs  und  BerCholts  V.  Zahringen  mit  dem  Kaiser  er-» 
folgt  und  Gebhard  aufgegeben  war,  Arnold  eine  Zeitlang  rübigen  Besits 
des  Btslhums ,  in  welches  sein  Bruder  Heinrich ,  der  Schirmvogt  von  Pe- 
(«rsbaosen,  ihn  mit  gewaifneter  Hand  eingesetzt  hatte.  Ja  die  Besteigung 
seiner  WBrdo  soll  er  in  Rom  bei  dem  Gegenpabst  Wipert  gesucht  un^ 
gefunden  haben.  Erst  als  sein  Gönner  Heinrieh  IV.  von  seiiiem  Sohne 
verdrängt  war,  vertrieb  dieser  den  Eindringlhtg  nach  den  Witten  detf 
Fetershauset  Chronisten  bei  Ussermann  und  Mone:  „Heinricns  (v)  ergv 
poslqnaih  regnum'opfinuit,  confestim  exputoo  Arnolfo  Gtbehardum  in  epis«* 
ropafum  siium  restituit.'^    (Ifone  Quelltsns.  I.  148.}^ 

S.  234  hetsst  derBisehöf  Heinrich  I.  Herr  zu  Tann  und  Klssenberg 
bei  Thtengen,  wührend  er  ans  dem  Geschlechte  der  Reicbsdienstmanflenr 
von  Waldburg  «^  Tann  «Scbmalneck-Wioterstelten  war.  Es  ist  derselbe^ 
^t  um  1230  ^  Döroprobst  vov  Konstanz  und  Augsburg  und  kaiseriichef 
ProlODOlar  ersefaeinf.    Vergl.  StfiKn,  Wttrtemb.  Gesch.  II.  619. 

S.  236  wird  erwähnt,  dass  bei  der  streitigen  Wahl  des  Domcaj^tels 
—  dies  ist  richtiger,  als*  der  Ausdruck  des  Verf.  „nachdem  die  Domherrn 
zwischen  Heinrich  d.  }.  von  Klingenherg  und  Heinrich  von  Werdenber^ 
gesehwnhkr  h^tten^  —  Rudolf  von  MohtfoK  IS19  z&m  Bischof  gewühlt 
worden  sei.  Dies  ist  nicht  richtig.  Der  Pabst  Johann  XXH.  ver^^rf  beidd 
GewIlMte  nnd  ernannle  den  Probst  von  Lucern,  Mattbfas  von  Buehegg, 
Bruder  des  f^Mh^^  tfogö  V;  B.   (Licbnowsky  AI.  Reg.  56»)  tun  Bi^ 
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40&  Euelein:   Geichichto  nod  Besehreibiing  yon  Kontlaiu* 

gcbof«.  Diei«r  jedoch  koairte  meh  nicht  dprclis^taAo,  4mq  noch  1931  den 
10.  Febr.  Urkunden  die  SUttbalter  des  Bisthums  Konstanz  in  Sacheii  der 
Vereinigung  dei  Thuner  Kirchensatzns  mit  Interlaken  (^Mobr,  Eidgen.  Reg. 
L  IL  00}  und  in  diesem  Jahre  wurde  ^atthiaa .  von  Baohegg  durch  die 
(^eichiseh-piibsiliche  Partei  Brzbischof  in. Mainz  (Böhmer  Beg.  S.  307, 
^00),  Jetzt  erst,  wurde  Rudolf  v.  Hontfort  gewählt,  den  ich  als  Ep. 
electug  et  conftrm.  Iä23,  22.  Jan.  zuerst  finde  (Mohr,  Eidgeo.  Reg.  Li 
23).  VergL  Nicolaus  Neoburg.  121. 

'  S.:237  ist  von  Nicolaus  v.  Kenzingen  gesagt:  „Er  mufs  die  Bestä- 
tigung seiner  Wahl  von  Pabst  Johann  XXIL  in  Avignon  persönlich  erstei- 
gern, weil  er  einen  mächtigen  Gegae^  an  dem  Grafen  Atfalbrecht  tos 
Bobepherg  bat.^  — i  Der  richtige  Si^chverhalt  ist  folgender:  Die  kaiser- 
liche Partei  des  DomcapUels  —  die  Minorität  bestehend  ans  den  adeligen 
Domherrn  v,  Fttri^enherg,  Bienhurg,  Freiberg,  Strassberg  und  Caetel  — 
wählten  Graf  Albrecht  von  Hohenbecg  zum  Bischöfe;  seiner  Partei  hatte 
Pabst  Johann  XXil.  die  Wahi  des  Nioolaus  von  Kenzingen  vorgeschrii^ben, 
4em  er  vorher  die  Provision  auf  dfs  Bistbum  Augsburg,  nachher  anf  das. 
Bisthum  Konstanz  gegeben,  hatt^.  Vergl.  den  Brief  Ludwig^s  des  Baien 
bei  Böhmer  Fontes  I.  213  und  die  dem  Verf.  doch  zugäoglSche  Schult- 
beiss'icbe  Chronik  der  Bischöfe  von  Konstanz.  — 

.  Ebendaselbst  und  &  23  wird  Johann  IV.,  ein  Sohn  Hartmann^s  v. 
Windegg  in  der  Landschaft  Gaster  und  der  Gertrude,  letzter  GrUfin  von 
Windegg  (Q,, genannt.  Freilich,  wenn  es  mit  dem  obenerwähnten  Grab- 
etein  seine  Richtigkeit  hätte,  könnten  wir  nicht  irre  geben.  Allein  da 
dies,  wie  gezeigt  wurde,  der  Fall  nicht  ist^  so  müssen  wir  nna  .mit  den 
be^beiden,  was.  die  Bücher  sagen.  Und  da  heisst  denn  der  Biachof  im 
deutschen  Verzeiehnisse  der  Bischöfe  von  Konstanz  bei  Mono  Qaelleas.  I, 
304  aller<Nngs-  bans  windeck  von  Schaffhusei»*,  das  Konstanzer  Ghronicoa 
aber  ebend.  S.  312  bat  deutlich:  Bisch,  bans  Windtlock  von  Schafhnsen 
geborn.  Bn<^hner,  Gesch.  von  Baiern  V.,  368  nennt  ihn  v.  Wii^locL 
ScbuÜbeiss  nennt  ihn  ebenfalls  Windlock  und  erzl^hlt  gegen  die  vom-VerL 
angenommene  Volkserzählung,  dass  Werner  von  Homburg  ihn  ermordet 
habe.  Folgendes: 

,»135&  uflp  I.April  verbrunt  Gotttieben  von  H.  Conrat  voa  Homburg 
and  sinen  Helfern  voa  üerkdorf  wegen,  das  Im  der  Bisehof  angewonnea 
liatt*  Uf  denselben  tag  war  ae  todt  geschlagen  Her  Coarat  Rawong  thnm' 
herr  und  Diener  bkohof  beosen.^ 

„1356  an,  St.  Af  nesen  als  der  Bischof. mitsamt  meister  Ott  von  ßMiack 
Jhnmherr  und  Vicar  Friedrich  Sigler  des  Hofs  an  nacht  zn  tisch  sass  and  bei  b 
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oneh  13  Diener  fielen  m  lin  hoff  Wattber  reu  itofffen  RiUer  Berelitold 
sin  broder  genaotit  rief  er:  Ulrioli  schwarz  Riller  JÖbiROD  m  bruder  Dt« 
rieb  Goldasl  genamit  WoliNitioger  JJirieb  Croldaal  tia  vetter  afmbfi  ge- 
naniil  Ulrieh  RoggfWiler  barger  ze  CoostaDZ  und  behatn'  von  iteckboren 
mit  Iran  beVem.  Die  icMagend  in  ob  dem  tiaeh  se  tod  und  Abo  ward 
er  in  das  U^gewicht  asser  dem  MOnster  tn  ein  Wtnckel  bei  St.  Marga- 
retben Capell  nf  der  Tioggeo  silen  als  man  gat  vom  obem  bof  von  den 
Ibambherreo  bevolbea  zu  begrabeo.  Die  täter  mnsslend  rom  iaod  wicheD.** 
—  Diese  feudale  Uotbat  war  nun  zwar  aHerdings  deswegen  Terttbt  wor- 
den, weil  der  Bisebof  von  Carl  IV.  das'  durch  das  Ableben  des  Mann- 
alammes  der  SonueDkalb  erledigte  Leben  Harfcdorf  mit  Uebergebung  der 
Verwandten  vom  Weiberstamme  erhalten  hatte,  allein  sie  war  ton  den 
Genossen  Conirad^s  von  Homburg  geschehen,  welche,  wie  es  scheint, 
schon  längere  Zeit  mit  dem  Bischöfe  in  Fehde  bgen.  Eines  bleibt  affer- 
dtngs  unerklärt,  der  Umstand  nSmIich,  dass  die  Domherrn  nicht  nur  dem 
Ermordeten  die  letzte  RuhestStte  im  Dom  versagten,  soudem  auch,  wie 
es  aeheint,  eines  Theiles  seines  Vermögens  sieh'  bemächtigten.  Schultheiss 
t.  a.  0.  „Er  hat  gross  gutt  by  Hertzog  Albert  erobert,  das  alles  die 
Tnmbberren  naeb  sinem  tod  under  inen  Tailtend  dass  dem  bisstbumb  da- 
von !9ichts  ward.^  Vergl.  eine  Urkunde  vom  4.  Februar  1956,  darni 
„Elitabetfaa  dteta  Windlöckin ,  soror  felic.  record.  dn  i  Mag.  Johannis  dicti 
Wiadlotk  Efi  Const.  uxor  legitime  Hainrici  de.  Hornsteln  militis^  (so  ist 
abo  der  Name  ans  gleichzeitiger  Urkunde  festgestellt)  dem  Truchsess  Heitr- 
fkb  von  DIessenbofen  n.  a.  Canonikern  sddd  vacaote  über  das  qufttirt, 
was  sie  aus  dem  Ifachlasse  des  Bischofs  erhielt  (Urk.  im  Konstanzer  Bis- 
Ibumscopialbuch  im  Archive  zu  Karlsruhe ,  Anhang  f.  8}. 

Doch  wir  schliessen  unsere  Bemerkungen,  damit  es  nicht  den  An- 
aebein  habe,  als  sollten  nur  Ausstelluttgeu  gemacht  werden,  während  un- 
sere Absicht  war,  den  Verf.  auf  Funkte  aufmerksam  zu  machen,  welche 
bei  einer  neuen  Bearbeitung  des  Bflchllins  zu  richtiger  Dafstelhmg  des 
Saebverballa  berücksichtigt  werden  mögen. 

Mannheim.  FleMevw 

SephofOes.   Erklärt  wm  F.W*  Schneidetoin.   Erst^BäMchm.  Mas. 
PbüQkMes.    Lmpmg,   WeidmaM'scke  Buchhandlung.    i649.    VIU 

Dieab  vortreffiiche  Ausgabe  des  Sophokles,  deren  erstes  Bandchen 
der  Unterzmchnete  hier  zur  Anzeige  bringt,  gehört  der  Weidmännischen 
,,Sammkmg  griecbiseher  und  lateinischer  Schriftsteller  aut  deutschen  An- 
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markongea"  ap.   Ibre  Eioricblmig  on^  Jeudentt  ^rllto  dmit  19^'  Allg*- 

.Pfioen  »^m  knr^tea^^bnet  .«eiv»  4i  44r  ^^tf^k  dj^w  Af^^  und 

..dU  allgemeJQ^  Grundsüto  4ßr  B^^rMtpng  «ip  i^r^i^jf»!  ver^railiabm  An- 

.jkttadigoag  di^erSaiopilfog,  oo^boipbr  al^^r  «ns  dwi  ber^s,9ffp|M9ii«lMo 

AuJlgabaEhiAlüDgUchbeluDatfiod.    Um  4^  vbo  vorüegeBdar  Auag^be  4ie 

beioadetdo .  Grniidsätae  «ad   de«  Zwack  ^rselb^  »afib  kars  apftaga bea, 

00  sei  biar  bamerkt,  da^  e«  dem  Harao^gaber  Va^aafia  gawe^Mi  itt, 

eme  gaschmackvolla  Erkläruog  daa  Didttari  zu  .gebao..    Hr.  Jaklmeidawiii 

.»a^t  bei  deaan^  jU^.saioa  Aosgab^  gebr^uc^ba^,  deo  flaiwigao  Gahraach 

daa  Laxikop  und   dar  Grammatik  voraus;  JexikaHscba  ^eaiar^migao  gibt 

ar  aqr'da,  wo  naab  #ainar  Ausicbt  dia  gaogbaran  Wörlarbilchec  eiitwa- 

jdar  irralaitaa  oder  im  Sticba  lassan  n^cbtao.    Nur  io  f^ieaan  Fällen,  glaobte 

ar  dorcb  ej^^  solahe  Anmarkung  dem  Irrtbam   mid  dar  Fortfflaaaiii^ 

daaFilbcbeD  vorbeugeu  adar  aioe  ^aabbilfe  gaben  z«  mtt9saa«  -Im  Ganaeo 

ab^r  kat  dar  ü^aasgaber  mit  Strange  darauf  gaiahaii,  »aucb  ai^ht  aiae 

eipsiga  Anmarkung  zu  mac|iaa,  walcba  den  Zwack  ^  d(^  Yarstämlaisa  d^t 

Piobtafi  zu  arlaicbtarp,  avi  daa  Augen,  yarttara."    Ovcb  kainarlai  Ifotea, 

welche  nor  ein  philo^ogückaa  ZunftinteraMe  barttbran  und  fordern,  wollte 

«r.  d4|9>JttQgar^.^8v,   dia  aban   erst  in  den  pi«b(ar  pni^afabrt  wardan 

aolian  y  von.  einar  «nfmerimMuen  Baoutzong.  der  Ai^iperkongao  abachrafiken. 

^Dabai  baba  ich  «^  aagt  Hf*  S.,  nC^of^^r  den  jiingarp,  Lei^a  dea  Dkblers 

.  Freunde  d«r  Alten  im  Auge  gababt,   wakl^   sich  am  Genuaa  allar  Mai- 

..slarwerka  erMan  und  erfri4c^4 .  woUan..  Ea  i»(  (litacbBld  dar  Philplogea, 

da^  diese  ebronwartbe  ^lai^ia  von  I<atarn  der  Alten.  Idglicb  «ebr  znaam- 

.QiansQhmilst    Z^ea  wir*  aal  G^mnasi^n  ^md  Uaivamitüfe^  iM^hi  wta4ar 

Humanisten  heran ^  fo  graben  wir  der.klassi^Kplien  Lilaratqr  die  Wnrzebi 

..im  yolfce  ab.^    Ein  Aaisprncb,  dasaa»  WabrhaU  dia  vollsta,  mügiate  Be- 

^herzignAg  aller,  derer  verdient,  denen  klassische  Bildang  ond  daran  Pflege 

«m  Her^ep  li<^^t  und  Labansbarnf  iat.    Gin  weifeni)iaher  Tfcei{  dar  &Ui- 

iiang  itoiara  Qichtata  filr  tesar  jadar  BUdqngsstnfa  ist.d^r  dem^Haram- 

gebar  die  Hinweisung  auf  den  heaond^R  Cb^rykiar  4^  Bada^:di#  Qfstal- 

tnnj  m^^dai  Zusammenhang   der  Gedanken,   den  individMaUen  T^n  und 

dia  jedesmalige  Färbung,   die   feinen  Berechnungen  und  gamesaanen  Ba- 

.«alinngMi,  andliah  dvä  kMsllariiaben .  Motive  des-DIchVars  geweaan.    Vn- 

'mSglioh  dflrfa.  auak  nor   die  Sobala   bei' 4am  nMstan  Woriveraliodnissa 

stehen  bleiben.  .  Mindestens  solle  dem  Gymnasiasten  eine  Vorahnung  ge- 

gebap  werden  von  dam  ionern  Kern  tiefsinniger  JKo^MtschAtaungeitt,  damit 

er  ans4ar  Woltern  nod  Phrasen  aach  eine  d^aarnda^  Uaba  -m  daa  AUaa, 

.^a  ijhn  %u  dfm  QoaU  feiner  Bildang  forttikiOelit)  mit  ioa  Leben 
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O«  Ikgtil  p»  hl  dfts  WpH«  wiMlBi!  a«rti.  qiu)|i  d«  Rfif.  iaiiifM«?  Ui^ 
bcflBtttfOiif  Loben  i  fbiil  om)  Walifb^U  v^d^n  «aMf  wsim  4er  W«rt^i 
4ea  die  «tf  d«i  CywMMi»»  TonHAemteadAt  Ra  .weckende  und  iq  .p0f^ 
fe«i#  aliUeiiisebe  Bildung  bei  mid  bebeo  kann  und  den  die  Nenseift  yu 
v«rk4iii|en  «od  in  tmmM  mm  fueben  «Kibr  und.  mebc  anföngliifiae  A|i«f- 
kenan«  nnd  woUbegrimtMe  Aebt^nf  lernerbiA.bebamn  eder  euch  wi«r 
der  erbrilen  aoll.  Ref«  ghmbt  nicbt  geo«  w  irren,  wi^nn  er  bebeaptelt 
das«  jeate  Zweifel  an  dem  WerUie  eUUaifi«#cber  GYmnaMaU^iJdnng,  ferner 
ieee  Lnnheil  nnd  jener  bdübnentipmes  Pk  «Ue  Intoesmn  nfid  da^  Frinef» 
derCyamesielbildaogi  wekbe  man  leider  ke  VQike  nn4  groiaea  Poblikiw, 
je  iiiebl  aellen  bei  den  ebeaielig««  SobUl^rn  antrifft  i|nd  ^ner,  vöUigfue 
Al^«ei0ang  niciit  eeUeo  gase  gteicb  »ind,  .eine«  HMij)tgrne4  darin  baba^, 
d$B8  den  Zöglingen  der  Qelebrieifidialeii  bei  ihrem  A^gfpge  au ,  weiiig 
d«r  webfe  Wertb  ^  Atten  oad  einer  liebenden  Be^ebliOigniig  mit  den- 
edbe«  wm  BeiruibieiQ  gAommeg  «t.  Cii^ero'a  ^anv^His  Wort;  ba#c 
alnfe  jit9nnl«tem  ahmt^  a^eeetotem  ob(ec(aol  etq,,  welches  sop^  abi^ 
%weiM  Getong  md  Aeeehen  gebebt  mi  m  Leben  s? IbM  Eingang  ga^ 
fendiB  h^tlei  diea  Wort  lA  biül^atege  wQbl  wenig  mel^  als  m^  «ebda 
Uingegd»,  be4ieBl«ng«l9a#  Phreae,  Wie  gei^gt,  giflingt  ei  ni^bt»  auf 
Gf mnaaien  nid  llnivermlUten  wieder  wie  ^emala  Hnm^niaten  be^anznsin- 
keo»  ae  werden  eiierdieiga  der  ktaaiiscben  Bil4ni|g  die  Worfln  im  Vallc?, 
ckuvit  aber  neoh  engleieb  den  Gymnasien  ihre^  B^r^cbtigqng.m^d  Erstens 
neeh  and  neck  ^egvaben. 

Wi9  dieier  nmei^  Gelebrtenbilduag  f^Uerdingi  drol\w#w  Cajtwfät 
grOndlicb.  und  neebbaltüg  vemnbeqgen  aei,  dies  zu  erörtern  oder  eeqh 
jiir  nn«nde«lc!n  y.  gebiert  wMmt  hierber»  noch  lä^it  aicbdmfr  GeienMand 
so  kurz  abtbnn.  So  viel  steht  aber  fest,  dass  zweckmäa^f^  $cbulanagii- 
km  dff  eile»!  jkbrütsUUer»  de  sie  anf  die  6eiMin41ang  ^  IL^lMOre  der- 
aelben  im  den  jGynmsi^fi  ^eaeat|iehen  Eiofl«!!«  baben»  ao^b  hier  vftn 
g|08^«p.SedeilRiig  aind«  AjqS.  kenn  ef  ^riier  nnr  billigen,  iif^nn  Hr«  $• 
pafAi  neioer  Uebnrz^ngof g  yoq  4nm»  was  die  (.ektjUre  alifelai^ber  j^ebrif- 
tm  ^iknnn  iM  nrstrWPf n  aoü,  neben  der  jfefipbliiQben  nni  biatqipssknn 
ExUffimg  enob  dnn  pocftjacb^n.  nnd^rbeloriacben  lüfnatfcb^nbeüef^  veQe 
Antnevlamkeit  genridmei  bat,  Anf  diefe  im  Eini^elnen  hmv^HwUa  «Ad 
stete  dun  Znianinienbajig  m  v^rgejgenwMrtigen ,  ist  Ha^ptz^e^k  der  Aff- 
ninrkKigeo».  v4bre«4.  G<»t<tftpng  nnd  Tpnd^nvt  des  Gan^n  ai|s<^)|{ipb  ^ 
machen  Aufgäbe  4er  ;Einieitiingea  zn  Aßß  ein^el*^  Stldkea  iat  Jj^ms^f 
einer  ttbersicbtlicben  Entwickelnng  des  Ganges  der  Dremen  werden  in 
diesen  der  mytbiscbn  Stoff  und  die  seiner  künstlerischen  Gestaltung  zn 
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GrtiDde  liegeadeD  tittliolieii  und  didHefistheo  llotitd'darB^ügt. '  Was  elid* 
Jieh  dat  Formelto  der  AomerIciiiigeB  betritt  ^im)  lial  Hr.  S.  mit  ricbtifeai 
Takte  nur  die  eigrene  AoffaMong'  der  Aetle  fe|»eb#»t  ^<ff  ^^^ae  aan  Ten 
Yorfltt^ra;  enHehot  oder  ilmi  eHeio  eigeii  seio«  Biae^ia  atreag  pMMo- 
gischea  Werken  Obliehe  Aageb«  den  frttber  deleiitatea,  lo  wie  jed»  Po- 
lemik, ist  all  etwas  de«  Plaae- der  Aoagabe  Femfiefeadea  mit  Recht 
ansgescblosaen  wdrdea.  Dean  es  kommt '  dem  Scbtler  nicht  darauf  aa, 
woher  ihm  etwas,  aoadem  was  ihm  (pebotea  wird.  MitrCitaten  Mi  Hr.S. 
Hatis-*g^idlea.  Die  gegebenen  find  meist  fttr  des  VerstSndaisi  den  IMchten 
TOB  Bedentvng;  nairiieetliGh  verdient  der  Herausgeber  Dank,  daae  er  die 
'dem  Sophokles  rorsch webenden  Stellen  aas  Homer  nad  die  ans  diaseai 
Epiker  entlehnten  Wendmigea,  Gedanken  und  Bilder  mit  Plelss  iwehge- 
wiesen  hat.  Dass  Hr.  S.  die  ttbüehen  metriseheto  Schemata  arf  de«  in  die- 
sem BUnddieB  enthaltenen  Tragödien  nicht  'gegeben*  hat,  derObtr  «öchtea 
Wir  mit  ihm  keineswegs  rechten.  Den  beiden  Oedipas-Tragödieti,  weiche 
ktirfeltch  erschienen  smd,  hat  er  diese  metrische  Uebersioht  hkimigefttgt, 
ob  darch  eigene  Ueberaeognng  oder  dareb  fremdea  Biafasa  daaa  bestimait, 
-wissen  wir  nicht.  Dflrfen  wir  unsere  Ansicht  über  diesen  Pnnklf  aaisera, 
so  gestehen  wir  offen,  dass  wir  Hrn.  Sehnekiewio  Tolttommen  beisti»- 
men,  wenn  er  meint,  dass  diese  kahlen  Schemata  «nprak^ch  seien  ndd 
dass  es  der  Schäle  (Iberhanpt  genflgen  mttsse  oder  dflrfe,  wenn  der  Sehe* 
ler  nach  d^m  Vorgänge  des  Lehrers  die  Chorgesloge  riehtig  nad  sebta 
lesen  lerne  und  dadurch  das  Gefühl  fUr  rbytbmüwhen '  Klang  g'eweckt 
werde.  Alletn  da  durch  die  am  Bude  gegebenen.  Seheauita  die  LeklUre 
des  Dichter!'  weder  erschwert  noch  aafgehettea ,  auch  der  Preis  der  Aas- 
'gabre  nieht 'Tertfaenert  wird,  so  lüsst  sieh  gegeti  diese  Beigabe  akhtsBf- 
'hMiches  eiawenden.  ' 

Hiermit  hat  der  UnlerEeiohoete  die  GrmidsMse  dargelegt,  nabh  denen 
ddr  Heransgeber  bei  seiaer  Arbeit  verfahren  ist  Dass^bei  aoleiiem  Ver- 
•tfshi^en,  -beionderj  wenn  esi  fest  und  oonseqoent  etngebaMen  wiM,  aar 
-Tdcbliges  nad  LobeasweHhes  g^istet  wird,  liegt  aaf  der  Hand«  Uad  ia 
<der  Thät  ist  die- VortrefIMibeit  der  Ausgabe  aueh  ber^tir  v^a  awei  eia^ 
-siehtsToHen  Ketmem  der  griecbi^ben  Trag&die  dffebtiicb  eaerkaant  uod 
angesprochen  worden.  Hr.  Rektor  und  Prof;  Raachenslein  nad  Hr.  Prof. 
'Kayser  haben  sieh  beido'  Ipbend  und  des  Herausgebers  Verdienste  uai 
^Sophokles  fttr  den  Scbofgebrauch  freudig  anerkennend  aosgelproehen  ia 
den  teipziger  Jahrb.  M  6S  H9. 115  ff.  und  Bd.  ^3  8. 8'ff. 

(Schluss  folgt.)     ... 

f 
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JAHRBtrCHEB   OIS   IITIRATUR. 


rtita 


(Scblws.) 

Dieeril0  BeaHheilMgiBt  auth  darum  vooBedeatung,  dt  sh  Mfteitfh' 
von  elftem  erfahrangtfreicbeii  Pädugogca  herrtthrt.  Bine  dritte  Reeeosiofl  toa 
Hnt  Hofr.  Thier^  in  ^Mt.MttDtfiiier  gel«  Aoieigen  ist  d«m  Ref.  liöok  niclil 
£11  GesicM  gokemmott.  In  Folge  gtoarien  StndimBs  dtnalbeo  fiodes  wir  «is 
z%  dem  Ufftllei^  bMcktigl,  tagt. Hr.  RtUchensItto  Aber  dwia  BearbeifoDg^ 
d«s0  sie  nifibt  aar  eine  dar  deffcbfdachlestoii  ned  gelimgensten  Sehniaits- 
gabw  seiy  aoedere  n^^  dass  sie  in  der  KriÜk  ond  Erkjferaag  des  So« 
pboklea  einen  grossen  ficbritt  vorwirU  Cbut  tind  dem  getehrten  Stodiam 
neue  Pöcdarnng  und  Gewinn  bringt,  da  hier  com  erstenmaKe  iAer  manebe 
SieUe  die  ricbiig»  EnUebeidung  gegeben,  mancber  gegrttndbte  2ireiM 
erst  hier  erbeben  und.  u^lekh  inr  Anffassnbg  des  Ganzen  mancber  neue 
Slandpupkt  trefVicb  gewiesen  ist  Man  weiss  wie  schwierig  es  isl,  den' 
Ansprftobea  des  SobulgeJ^reuobs  nnd  denen  des  gelehrten  Sudienw  zogteich 
ein  Genllge  zu  tlivn.  Die  vef einte  Liis^ng  beider  Aufgaben  ist  Hm.  Sefcnei- 
dewin  in  TorzOgUehjun.  Grade  gelungen.  Ref.  bat  dies  erste  Bändeben 
glefebCsUs  wietdnrboit  sorgfMtig  und  genan  durcbgangen  und  er  kann 
nicht  umhin,  jetzt  nach  dieser  Prüfung  offen  zu  bekennen,  däss  ihm  Ran- 
clieastein^s  Urtbeil  ganz  ans  der  Seete  geschrieben  ist  und  dtss  er  es 
reUständig  zu  dem  seinigen  macht.  £s  bedarf  daher  wohl  keiner  bdson«^ 
dern  Entschuldigung,  wenn  wir  nach  dieser  Erklärung  jetzt  zn  deni  Ge- 
leisteten selbst  ttbergebend,  das  viele  Gute,  Richtige  und  Vortr^fUehe, 
dez  wir  in  den  Einleitungen,  in  den  kritischen  und  erklärenden  Anmer- 
kungen mit  grosser  Frende  gefunden  haben,  im  Einzelnen  nicht  weiter 
verfolgen  und  anftthren  iiad  uns  nur  noch  auf  einige  Gegenbemerkungen 
bescbrünken,  mn  den  Raum,  der  dieser  Anzeige  gestattet  se»  kanb,  nkht 
zu  üherscbreiten.  Wir  treten  mit  diesen  Bemerkungen  hervor  nkht  sowohl 
in  dem  Glauben'  und  der  Ueberzes^iMig  9  dass  wir  in  allen  den  SteHen, 
die  wir >u  besprachen  gedenken,  richtiger  gesehen  und  Besseres  gefuii- 
den  hätten  als  der.  Herausgeber ,  sondern  vielmehr  uin  darzulegen,  dais 
wir  demselben .  mit  Fleisa  und  Aufmerksamkeit  durch  seine  Aufgabe  ge- 
folgt sind, 

iiias  Ys.45  hat  U^.  &.die  gewöhnliche  Lesart  ^jkpofjsv  beibe- 
balten.    Aliein  la.  fiesyobius /und  4w  SdMidAt  bieten  du  MMtan  M9* 
XLY,  Jahrg.  3,  Doppelheft.  28 
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icp^qrf  nd  dieie»  bitte  Mer  ao^feiioiifboii  werfen  loHei ,  abM  alfcili 
we^D  der  bessern  AotoriHll,  sondern  auch,  weit  der  Sinn  et  enpfiehlt* 
Ali»  «M  m  der  Amftlhfng  mmm  Mardpliw  iiin)  üindhwg,  wetefce  er 
sieb  selbst  scholdi;  sa  seür  meinte  ntalicb  Aei)fce^  ^  t^bnen  an  smnen 
Feinden  and  sieb  für  erlittenes  Unrecht  Genngtbnang  zn  yerscbaffen.  Bei 
Enr.  Ipb.  Tanr.  559  heisst  es  vom  Muttermorde  des  Orestes :  qk  eS  xol- 
xjkv  dvwMOV  eiosTcpc^oto.  -^  Ys.  53  ff.  ist  s&  interpangirtt  ttan  icp<c  *» 
noqiA^aiC  &npteoi  o^t^snera  te,  ktiac  itom«,  ßowdXoiv  fpoiPp^tiioriou 
E^Kä:  siebt  unten  «ber  den  Gen.  Xs&ec  die  Bemeitaig':  ^»Wl  Jlefec  filftota 
Tiif  1.  Jbvjfia  ßoigc  nnvereebmlicbeLante  d«r  {tlimme  AiM.  1M9, 
slratia  Tiarnm  VirgfL  Durch  das  oüerraordbele  Xüw:  ÜUkBO^a  wM 
oupittJonide  erküre :  die  Rinder  waren  necb  tnter  die  9oo?}ivat  gemiseli^  weil 
sie,  der  Rest  der  Beute,  noeb  i^bt  den  Xeeoi  vertbeHC  waren.^  Wir 
varateben  diei  Worte  vielmehr  so.  Die  ßouMÖXoyv  (ppoop^iMPcst  beiesen 
a^mmw^  weil  sie  sieb  nnter  denn  andern  Vieb,  den  SebaafbeerSen,  nit 
niMrwri&cbt  befanden,  Htüom  aber,  weil  sie  noeb  nicbl  nnter  dna  Heer 
▼ertheiM  wnree,  s.  Vs.  146.  Der  Gen.  Xafac  hingt  aber  ¥on  ffmop4paxa 
aby  wekkea  Wort  nut  ßeoxdXeinr  einen  Begriff  ansaMehl?  4tt  B%9te 
ntt^tbeüle  RiftderbeBrdon.  DenMaefc  dirfle  die  InUifnnMen 
Tor  aaii  bitter  Xetoc  aJiaam  in  streieben  aeie.  --  2«  Vs^.  IBH  lesett 
wir:  ,^&|iq»(p6xoo  £aXa(&Tvo<  biUeC  einen  GesemmH^egHff,  4Sela- 
mi$in9^\ 9  wom  ium  i:i[Xloiko^  Uill 9  meernaehbarlieb,  ton  Al- 
tika  ans.  beboacbtei.^  EinCacbei'  uwl  natttrüoher  sebeiet  jedoeb  Rer^ 
mapn^f.  Dentnog  zu  sew,  welcher  nü  dem  Seboliesten  nnd  fiiddna  die 
SiadI  Balemia  erwibnt  findet;  diese  werdis  ^uxXoc genannt  So  bat 
anoli  Hactnnf  die  WoHe  genonuneo.  —  Das»  Vs.  930  V.  in  deir  Worten 
icQfM^ipmp  X^  oupettmeroc  xsXorvckc  Itfeotv  ßot&  xeH  ßot^pac  emco- 
V(tt|«A(  der  Dat.  9apomkip(,w  x^  modal,  xeXsivotc  ^<peoiv  dagegen  in- 
stwiental  sa  nehmen  aei,  ist  riobtig  bemerkt;  iwellblhafi  lAer  nachte 
ea  seie^  deaa  UMikwiA  (e^  daran  gesagt  sei,  „weit  Alas  in  dunkler  Maebt 
diü'JBesirden  Uheriiel^  and  4ass  diesem  nlebthebe»  AogriBb  dio  olfene 
RlAo  4et  Acfaber  (mfbfocmi^  «ov^l^i)  fogeniber  stehe.  Diese  Deber- 
trafMf  daa  PiiiHuita  xaXflCivJi  von  der^aebtaeit  anf  das  Si^bwert^  dfirfte 
doqb  wpbL  n  kfib»  und  dessbalb^  nnwahrsebelntleb  sdn.  BHendt  nnd  nach 
ihm  Harten^  haben  aa  to»  der  donkelo  Sehwertseheide  rerstanden  nnd 
laimimL  (ifai]  verglichen.  Hartwig  fibesettte:  mit  brann^f issigem 
Stahle  erwttrgt.  Aber  auch  diese  Erklirung  scheint  hier  nicht  recht 
an.  fm%m,  if^  4i8a  iii*b^  aiit  ^em  Degen  in  der  Sbbetde,  sondern  mit  geaicfc- 
ten^^JileaamLHcbitoBte  die  «serto  eiwttrglls.    Hai»  erwarfct  daher  iM- 
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ttibr  «in  EpÜhiloi,  das  »in  tfMlHM«D  Itelrwwlii  paiet,  iiiefit  »iHir  «fd», 
das  nur  den  hl  dMr  Scheida  bsIndlielMD  SetnrarU  auf enasseii  tit  Hai^ 
taftf*«;  ii»d  BItoiidts  Brtettrti«  tt^db^  aber  auf  die  Stalle  bei  Earipides 
ift  den  MMkeft  Vf.  6M  aaweädlNip  sefe.  Ref/ineMH)  dan  dies  Ej^- 
HwM»  ^elnabr  foi  den  Note,  das  hei  Homer  beseüdafp  fewöbnlieh 
NeXÄtV^  Mbst^  M  Versieben  sei,  womit  das  BordscbweK  befleckt  war,  s4 
dass  ei  dasselbe  beteiehiief,  was  wir  mü  dem  Auidrucke  ,|bb]liges^  bto* 
«fr^ee  Seifwerl*  aafeo«  Ebeaso  aweifelbafl  ereebeint  die  Brtdüruog 
TOB  tiWRmo^,  was  Ar.  Ek  dessbalb  fesetal  glaubt ,  „weil  die  Krtan 
berinea  warea,  wie  bedfsdiaga  nacb  ia  det  rönrfscbeii  Campafne.^  Diese 
Aaaielt  bat  swar  auch  Tbodicbam  aasgesproebeo,  doch  sebeiat  es  be^ 
deafclkb,  diese  UaKeaisebe  Gewobabeit  aaf  Orieehealaad  mid  aaf  db  ZaM 
des  Sdpbekles  ttbersatrafeo.  Hier  stad  Rossbirtea  gemeiat;  es  ge- 
gümh  ja  der  gaaee  Voristt  aaf  eiaer  voa  Bossen  wiaiMehdea  Wieae« 
Vergl.  VsL  t4a  and  dasa  Hro.  Seboeidewtn'i  JSemerbg.  ^^  Vsi  1169  mi 
Bef.  die  Coii}ector  vdeSblSi^c  gl^iehraRs  far  amiölblg  nod  er  stiiattl  Her- 
taag  gaars  bei,  wekher  meint,  dass  die  bandschriMItbe  Lesart  vooeoytac 
iaaifare  Tbeibiabfaie  aösdrflicke.  Seine  Uebersetaoag  dttakt  ans  ein  gatar 
€eianiefrtap  an  diese»  Stetfe  aa  sein.  Dass  Vs.  M7  des  Heraasgabert 
Aeadamir  a&epöv  i  JfyjSiav  statt  ^sdpctiv  *!  Hyptxff  niobt  gebitbil  werde*. 
klHiBe,  bat  bereita  Raocbenstein  nachgewiesen  and  TcoXuxaptuv  i  afponr 
viH^esdblagea,  wie  Vs.  55  7cöXuxapa»V  fovov  steht,  damit  werde  aSariieh 
der  afanaigfalüge  Hornwuebs  der  2iegea  und  ScbaaflKHste  bezeichnet  Ref. 
daehie  Mher  aft!  j^ve(e>v  i  Se^oc^^  jetat  aber  wiU  ans  bedaskeD^  als  ob 
^  Valgata  sich  hallen  Hesse.  Es  sebeiat  ans  aflmlieb  ca  snblS  verfah-^f 
ren  i«  seiny  wean  man  dessbalb,  weil  die  Riadef  ebeafails  w-ohlg.e«^ 
hdrnl  genaaal  werden  kdaaen,  an  dem  Ausdrocke  eSkepci^  &!fpoß  Aa^^ 
alo«^  dinml,  der^Ja  gerade  daran,  we^  die  Rinder  aamentltdr  erwähnt 
worden  riad,  aaar  von  den  Sobaaf-  und  Ziegeabeerdea  voa;  $$SM  ver- 
Stande V  wird.  -^  Vs.  9(^4  bat  ür,  19.  die  nrkandliche  Lesart  imboaxo- 
gefe»Migiwe*#  Vehnatfaang  beibeMtea^  wie  aiiehr  Anedre  getbatt  laben, 
«Weif  dib  5ßpt<  64fi  Atas  g^a  seine  yerneiatnchea  6eg<aer  dema!»  schon« 
voAbradht  war,  iasofem  er  die  Atriden  bereits  g^etödtet,  die  andern  aber 
gefesfeell  ins  Zetr  getrieben  wlbnte.^  Dagegen  verweisen  wir  anf  Ha^^ 
toBgV  Noiie  au  dieser  Stelle,  dessen  Ansitbt  hier  wohl  Beaeblaog  ver-< 
dieaf.  *^  Vs.  308  f.  scheint  nne  das  grammaüsebe  Verhfiltniss  der  Geai-« 
tfve  di^fou  f^ov  nnd  «axpdv  nkht  rich^g  angegeben  so  seäi.  datde  * 
btegeni  wib  Hi«.  a  ttliittt,  Ton>  IpatmCoic  ab,  in  cadaverosis  rvinia 
cutfdla^  0ti1el%^    Affläia  am*  aatetaa^  DafArballatf  hingt  der  Mu  ^ 
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^yiöu  Yon  vaxp&v  and  diefer  i^d  IpemioK  ab,  sedebäl  prostratut 
^aroiois  cadayeran  (pnMtralis  eadaveHbus)  ctetarvm  o?i«ii.<-* 
Dan  Vs.  319  gegea  die  Verbindung  von  yöouc  ^atv  im  Sinne  nm  fOSo- 
öoi  nicbtf  einfeuweadea  sei,  daM  vielaiebr  et  gacwungton  ertfebaite,  i/ßf» 
blef  in  deai  StiMie  von  daf  arbeiten  au  nebaMO,  bat  bertiti  RaoeheiH 
stein  a.  a.  0.  S.  120  bemerkt.  —  Wa.  360  eriebeint  aucb  ana  Keiake's 
Bmendation  in]{ioydv  für  icotjuiivwv  das  Einfacb«te  and  Beate  au  aein.  — 
\ß.  SeSf.  bat  Hr.  S,  nach  0.  Httller's  Vorgänge  (JUeiee  Sdiriflen  I,  302.) 
der  T0liaiessa  gegeben,  wfibrend  nach  den  HandsQtar.  der  Ober  dieae  bei- 
den  Verse  spricbt.   In  Pbilologm  (IV,  3,  $.  460  ff.)  bat  Hr«  &  aowobi 
dieito  Aenderong  als  aoeb  eine  andere  Vs.  386,  wo  ein  Vers  dea  Cbora 
der  Tekmessa  aogelheili  wird,  ausfübriicber  au  rechtfertigen  und  au  be- 
gründen versucht,    ^Die  Gesänge  und  Reden  von  348  bii  430  find  ayai- 
metrisch  so  iteordnet,  dass  Aias  in  dea  lyrischen  Partien  sieb  selbst,  die 
Reden  des  Chors   und  der  Tekm^asa  einander  gegenieitig  entspreebea.*^ 
Ref.  gesteht,  dass  er  nur  die  zweite  Aendernng  au  Va.  386  ala  noth- 
wendig  und.  richtig  erachtet,  obscbon  0.  Mttller's  Kunstsinn  dieser  Per« 
aonenvertbeilung  keine  geringe  Aatoritäl  gibt  und  Ranebenstein  und  Kay- 
8^  ihr  voUkommen  beigetreten  sind,    Bs  wttrde  aber  die  Darlegung  and 
Begründung  doserer  abweichenden   Ansiebt  einen  gröfsern  Raum  einneh*» 
men,  daber  wir  sie  auf  eine  andere  Gelegenheit,  ,dle  sich  in  Kttrze  dar- 
bieten wird,  aufsparea  wollen.  —  Vs.  374  f.  aiebt  Hr.  S*  x^^  ^^^  ^^^ 
nach  zn  h  ßouol  fC80(oy,  mit   bewaffneter  Hand   die  Heiarilen 
ttberf  eilend  ^wahrend  ich  m  eine  Plag>egei8ter  mir  entgehen 
fi^si.  Streng  logiicb  würe  Sc  jjmfteW  'couc  äXekropoc»  iv  ßooal.  naoojv 
}(6pl  xtL^  aber  das  Widerainnige  der  Tbat  trete  durch  die  Vprauastelluag 
atMer  hervor*     Uns  scheint  aber  dieae  Verbindung  und  Beaiebung.  von 
Xatpi  SU  itkocbv  wegen  der  Wortstellung  durcjiaus  unzulässig  an  sein» 
Notbwendfg  müsate  x@p'(  >ui(  fx^B^x«  verbunden  werden,  was  aber  keinen 
Sinn  gibt*  Debet  aiebt  Ref.  allerdings  x^pCHV«  y/fU  einige  Uandscbrr,  bie- 
ten, ftatt  x^P^  <^  vieiaMbr  x^P^^  1^»  w^  n  den  Urkunden  steht,  hier 
vor.  —  Vs.  379  lesen  wir  \m  wvtf  opöv,  &«avTa)v  %  ist  u.  a.-w. 
Jedenfalls  aber  muss  es  heiasen  iicavtcov  d'  isl  •>—  Vs.  405  haben  die 
Handscbrr.  tote  d'  ofkoo  ic^Xo^*   Der  Herausgeber  emendirt.Tiotc  H*  ofioo 
fj?  iXS,  vindicta  autem  e  vestigio  me  aget,  xlm^  d^  fttr  tgM' 
hatte  bereits  Lobeck  vorgeschlagen.   Damit  durfte  es  aber  sein  Bewenden 
'beben;  {T  Ska  fttr  tciXac  zu  setzen  scheint  ui|n<Hhig.  -r  Vs.  429  heiaaen  die 
WeHen  dea  Skamandros  li{9povec'ApT8(oV;-^.PajBU  leaev  wir  die  Anperkg. 
„Im  Sdunera  Ober  die  ihm  in  der  von  Sfegumiidfoe  dnrphstr^^^p  Bb^yie  wi- 
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«krftbroBe  2iirMcielfmi|f  icbreiM  er  4«ii  Sfrome,  d«r  in  Unreobl  ibf elii ten 
bat,  ehre  den  um  jelil  yerhsuteo  Arf  eiera  freniidlicbe,  ibn  abgeneigte  Gt^ 
silBuogr  n.^  Hier  sehenl  Hr.  S.  %n  Tiel  bister  dieBem  Fridikal  gesoebt 
10  beben.  Der  Flun  erqniekte  das  Heer  doreb  sein  Wasser  und  dnreb 
den  Trank,  den  «r  ihm  gewabrie.  Daber  dieses  Bpilfcelon.  Aiat  benei- 
det aber  aveh  dessbalb  fan  Uereen  seine  FeindB  and  macht  dem  Pfcisse, 
gieicbwie  einer  Person,  diese  den  Feinden  freaadKcbe  Gesinnnng  gewii« 
lemasseo  wmm  Vorwnrfev  —  Wenn  in  der  bandsebrifUiehen  UeberlMarung 
Toa  Vs  475 r.  niebt  ein  P^ler  steckt,  so  sebeint  uns  Martin's  Ueber- 
felrang:  qntd  enim  dies  diei  acoedens  oblectare  potesi,  ad- 
dens  Titae  et  removens  nonnisi  a  mo^te?  allein  stalfbairt  cn 
seia.  —  Nacbdem  Aias  den  Vorsatc,  seinem  mit  Schmacb  beiadeaen  Leben 
freiwilligr  ein  Ende  su  machen,  eniscbiedeo  ausgesproeben  hat,  sucben  der 
Cbor  nod  T^messa  ibn  von  diesem  Rotscblnsse  absabringen.  Telcmessa 
führt  im  Eingänge  ihrer  Rede  ihr  eigenes  nngtOekliehes  Loos  ihm  vor. 
Ich  bin  die  Tochter,  sagt  sie,  eines  einst  freien  und  mttchtigen  Vaters 
IM  PhrTforlaade,  jelst  aber  bin  ich  Sclavin,  bmSi^  fäp  &if  fUto^i  icoo 
m  og  itakiTta  x^pt  (Vs.  490}.  Dein  bemerkt  Hr.  Schneidewin:  «xoi 
^  \L  X'  '^^  Tekmessa  hinan,  am  Aias  xu  begOtigen,  der  sich  von  den 
dbttera  verfolgt  glaubte.  Dnrcb  {iaXtota  zeidmet  sie  ihn  vor  den  ftbrw 
gea  AehMem  aus.^  Verstehen  wir  reebt  diese  Bemerkung,  so  meint  der 
fferans^eber,  Tekmessa  wolle  den  Aias  durch-  einen  Beweis  göttüeber 
Gmiflt  begtitigen  und  ftthre  ihm  als  einen  solchen  Beweis  den  glücklich 
vollendeten  Kriegsang  gegen  ihren  eigenen  Vater  an,'  wlorbei  sieb  Aias 
nicht  bloss  einer  Begünstigung  von  Seile  der  Götter  zu  erfreuen  gehabt, 
«oader«  auch  persönlich  vor  den  übrigen  Acbäem  ausgezeichnet  habe. 
AHein  diese  'Anffatsong  erscheint  an  gesucht  nnd  zu  künstKcb.  Tekmessa 
gsdenkt  ihrer  Notk  und  ihres  IJnglOeks,  nm  den  Aias  damit  tvi  bewegen 
nad  in  bestimmen,  sie  nicht  einem  noch  herberen  GescMcke  preisznge- 
ben,  das  ihr  nach  seinem  Tode  sieher  zu  Theil  werden  würde.  Dabei 
kann  nnd  mag  sie  es  nicht  vermeiden,  darauf  hinzudeuten,  dass  er  ihr 
jetzig«  Geschick  veranlasst  und  herbeigeführt  habe,  nnd  sie  tbut  dies  auf 
die  schonendste  und  liebevollste  Weise,  indem  sie  seine  That  als  eliie  mit 
dem  Willen  der  Gütler  ganz  übereinstimmende  bezeichnet.  -^  Zu  Vs.  496 
hat  Rr.  Kayser  sowohl  die  Bedenklicbkeiten  gegen  die  handschriftliche 
Deberliofeinog,  als  auch  die  aufgenommene  Cofijectur  von  Sintenis  teXeu- 
trpCbQ  ^etirgC  ^M%  axj^c  ganz  in  nnserm  Sinne  zurückgewiesen.  •—  Vs.  5 1 5  ff. 
sagt  Tekmessa:  ou  jap  (ioi  leottptd'  ^atodooc  dopt,  iim  pjti^  SXX?]  f^^oTpa 
"ütpß  ffAGOBui^  te  xoftftXev  "AtSoa  ö«va9ifA00<;  oiHi^Topac.    Dazu  «Kese  Note: 
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^fk^m  nw  riM%«r  Sctatar  4«ftii  4i#  VrienMl  bM ^  «dkl»  «ir 
z^t^rt  -^  womit  TekqiefM  der  T9|tfierlu«|  4««  Mm  iwUigl;  ***<*  Vater 
]ip4  Mutter  abfr  wwiea  mir  («icbt  dorch  dicb,  d^tii)  andefweil  0«|p- 
tU|#Ii,  debff  erhelle  dieb  nir.^  ZauJlchst  keiwmfelt  B^f.«  da»  Telmefee 
Iper  dar  fapferkeit  dap  Aiei  habe  haldifaii  wolioo«  daan  ijher»  »itf  lUea 
ß§i  hipr  noch  hedeafteoder,  feUl,  in  deo  griaek.  WorUii  ihr^GegeotaU, 
ilaa  dar  Haraofgabar  dar^h  daa  WOrtchan  n'^iat*^  in  4ia  dantoch#  IM«r« 
aatwag.  oder  Eridllropg  gabrackt  bat.  Eia  sgUbtr  <v0gaMalii  aaheiflt 
Mn  Qllerdiag«  fiif  den  Cfadanfcan  ooibweadfg  und  vnatliaslirh  adn  a #iii,  ia 
4aa  gfie^b*  Worteo  atafct  aber  xgl  bindaniid  im  Wttgß^  Witt  mai  diaaa 
rartikd  behattea,  fo  aiüohte  sy^h  ßfaeii^iari*»  &Xoi^  atati;  I^XXig,  wio  noek 
Jlartang  adirt  hat,  an  bestao  ampfesblaa,  mehr  noch  aU  dea  Herauag^koff 
Hol  ^yf^i^  imi  poipa  xidi.,  wofttr  er  aiofc  im  Fbilalogqi  {9.  464}  «•(- 
acbiadan  .bat,  wenn  eine  Coajaatiir  gaaoabt  werden  mttiaKa.  Will  naa 
aber  IQiX>]  aui>t  aiilgabaa,  wotttr  aicb  ideiabfalU  gQte  Cirttade  rorkriiigca 
laaiair,  aa  aabUgt  Ref.  vor  vip  lojfc&p  $Un  X'Ä.  —  Va.  583  fiit4  ^por 
%{t^i  durch  «afgeregte  Stiromttng,  propecaatia  frhMrt  ftial 
vielmehr  fette  BntscbUafaakeM,  eetsabjc^daaaa  Weaeii.  — 
Pais  Vf.  625  ohne  Ualäiigliahen  Orniidi  leimS  u  T^pa  «Uli  4t9  nrfcottti* 
liehan  ih  geachrieben  iat,  bat  berc^Hi  Kafaer  a.  a.  0.  S.  18  geaeigi.  -^ 
Va.  651  gi^»ren  die  Worte  ßfxf^  a($qpQ(  &;  d^rcba^a  aum  fdrkerge- 
handen  S<;  Ta  datV  ia^^pt^uv  tÖ'^  l>rfur  apriabl  die  StaVaog  der  Warla. 
*^  Va.  7561.  ^ebea  dia  Hdachrr.  iXde  yo;^  aüTOV  t^  d^^n^f  |i4yi|  ate; 
'A^VgiS  (i^^HC.  Hn  S^  idirieb  ^^tigd'  %f  XWtfP?9  »^^  Qocb  es  die- 
aem  Tage,  nicbi  xgde  ^H^pf»  D«r  an  dieaem  Xa^ge,  weil  der 
Zorq  der  GiUtia  schpa'  Utnger  wtihrl#.^  Eif»e .  zwar  «abr  ieiebte  mi  oa* 
acbeioeiid  sehr  geflltige,  aber  doah  lumOtbige  Aeiidernng«  Dar  Zoro  6w 
Göttin  wii.brtf[  zwar  raboa  läager,  aber  er  bm$  lieh  m  dieaam  Taga  dem 
Aiaa  gegenüber  durch  deaaen  Geiateävefwirrung  erat  knnd  gegehaa.  <^ 
Vs.  758  djBrfte  iM^tfO^  den  Voricng  v^r  ivQVQ)!«  veadiaaen.  —  Ia  d«r 
Stella  Va.  802  f.  kat  »ch  Ref.  die  Vnigata  ao  arklfirt:  Naebdam  der  Bete 
geantwortet  bat:  vom  Kalchas,  apricbl  er  aoekaiala  mit  Naekdraek  dea 
ßebera  Rede  on4  Anaipraob :  da$s(&ri)  ein  Amgang  an  daoa  ken*- 
tigea  Tage,  ihm  Tod  oder  ---  weaa  er  nnlerlaaaen  bleibe  —  Lekea 
bringe.  Aach  gegen  des . Herausgeber«  eigenen  erkliruagareraonk  dar 
bandachr.  Uaarti  die  ef  im  Philoktipa  S,  468  mitthaiU;.  habaa  wir  kein 
Bedeakao.    Nach  4ium  «atwortet  aämUak  der  Beta:  im  8aoTQpeci» 

n^iiv  yw  dUTcj?  (ri  Igo^)  Hvcg^Y  ^  ßfev  9^u    Die  Aeadenaig^ 
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Hr.  B.  in  Taste  fn^fMoMite  irt«  «^hmov  Wh^  ^1,  »Mm  w 
Bicht  s«  iiQlhw6ii4ig  la  HiA  -«-  Vi.  Sld  ühreibni  wir  oAljnv  AfiiioiM- 
18^  Sv^  f ,  8c  oKÄfdai  fionily.  Dio  „VemifehUflr  eiavr  ip^oiellMi  adt 
ekiar  r^MraNeil  Smi|m%  iroüil  die  Tnifiker  gern  «m  R«d«  sehliMse»^, 
MheM  bMff  siohl  tUtthifl^  —  V«.  S6tt  xo&deW  fatmaBWi  |ti  d»|i(wMv 
TimüQ  Wird  la  aiUirl:  «>«&faic  iteoc  imotqmoc  ntitsi  fie  ouffioMr, 
keia  Ort  heil  Kaoile  wQm  AUa»  00  dast  ibb  iiiU#r44r#ii 
k5aa<0  wii  «  WMI»,  ktia  OH  mm  mk  von  Akt  BaiilMid  n  §#* 
Jwi.^  AllflUi  weder  dieee  nqek  eioe  eedere  Biklirwt  nsd  ReefaClBrlitiag 
der  Veigi4e  Mbeml  kier  nafUek  m  teim  ileriwif  »ckrieb  ao|iP«ke&  etett 
(»(j|i0eMiVi  wes  er  dtfch-eiitaineienftthreii,  begefnen  liteeb, 
ntalick  dem  Aies«  erklirl  wd  mmM  iinctacai  m  der  fiddoMog  Tdn 
verneg.  Dieee  Aeederoeg  ickeioi  1100  eaf  eile  Falle  dee  Vomf  n 
rerdieiitB.  —  Ve.  07B.  lelHriek  Hr.  S.  ap"  iffiif£hpia  d  „kebe  iek  diek 
(dorek  neioe  BetleniMg  attcb  Myeien)  Terralkee  aod  refkinfl? 
UaCerWQ0i  wer  deü  Teekeos  die  Kude  vod  Ate»  Tod  ibgekonMB?  «ih 
Mehl  er  aisk  VotwüifB«  den  er  iiiokl  logegea  gewesen,  an  die  TkeC 
H  veriiiedera,  vergL  10061.^  Von  der  Nolkirendigkeil  dieier  Jeieblea 
Aenderaag,  die  ful  kdae  ati  nemen  iel,  war  Ref.  frflbar  Tollkoknaen 
Ibenenff»,  jela»  eker  kMI  er  an  der  Valgato,  dcp'  %iicdXi)iceE4,  fesi,  dk 
kiit  nlee  dein  Varbaken  an  Stande  gebraebt  vnd  deinen 
l^ireck  erreioki?  —  Zn  Vs.  lOOd  leiea  wir  die  Benerfcnng:  ^Ten«- 
kros  redet  den  Ckor  an:  Tekmeiia  war  989  akgegangeOf  an»  Edi^iekei 
an  beleaw^  Nieht  dem  Ckore,  der  soleken  Anflrttgen  aaf  dem  grieekiHMn 
Tkeeler  ja  nirgenda  Folge  leisUl  nad  soleken  Zweekeo  .  iy>erkaopfc  nIeHt 
diente»  sondern  einen  ana  aeinen  Qefelge  ertkmit  Tenkroa  diesen  Bisliki. 
—  Va«  1119  sind  mit  den  Worten  et  «öve»  icoXXoS  icXiiü>  niobi  ^ni 
ffJieocMgiiOi,  mXxMq^txevouvraCy  gaacbÜKge  Akeatenerer,  die  ana  inat 
aa  fceknen.Unlernekmnngen  nil  napk  Tircja  genogen  waren ^,  so  rerateUed, 
sondern  vielgeplagte  Söldlinge«  wie  Härtung  nehtig  aberaetü 
kat.  ~  Va.  1117  aeheinft  Smc  nehtif  von  Wnnder  verbaaaerl  an  adio. 
Hr.  S.  bat  m  beibekidten  nid  ükeraatat:  veranageaetat  du  biet 
wie  de  jetat  bist  «-  Vs.  1127  sagt  Tenkros:  tewöv  f  elatecy  ei 
td  C^  ^OMüV.  Daan  sagt  dar  Heraesgeberr  ^xnt  gekört  an  dowinr/ 
Dieee  Beneiieng  iai,  wenn  niekl  geradezn  iabck,  doek  jedenletti  xnkuca 
aad  undenUkk*  Mb  köekle  die  fiaoke  etwa  wo  daraldlea:  War  kn 
Denlaaken  (Wllr#ia  den  (Maoken  ae  aasä^roeken:  wenn  du  aaek  ala 
ein  Todter  leksli  dtr  Chriecke  akef  hat  sieh  ae.  aoagedMckt:  wänä 
da  aneh  Ukatnaekden  dn  t^dt  bial.  *^  Va.  1986  >agt  Agn^ 
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440  ^SopUbkk«,  IM  B(ANi«idi^. 

■MDiBon  im  Teokroii /itotoa  xhip^Ok;  dvdp&c  S^  biApfli&9k\-ia%n  elebl 
iuit«!  die  Bemerknn;:  „AU  weise»  Metmei  rBig^j^otbom^  lisal 
ds  so  Stolze«  laal  werden?  Der  CrenitiV  wie  El.  317  tou.  xoot- 
ffiftou  Tft  <p^  'i]^0VTOC  ^  {i.BXXoyco<;;  vgl;  Pbit.  439.^  Wihrend  men  ans 
diesen  Citaten,  ntmentlich  aus  den  Amerkg.  zu  Phil.  439  ebiehmeB  dnrf, 
dass  Hr.  S.  das  Wesen  nnd  den  GelNranch  desfiea.,  oai  desseit-BrUftmirg 
es  eiBil  liier  Iwndell,  riobtig  aofgefiiist  bat,  so  iit  dagegfen  diia  gegebene 
lifbeiselisng  jedeolalls  onklar  and  sctt^iot  aas  -einer  aftdero  AufAisunng 
^eses  Ctosns  Uerroiyegangen  in  sein.  Wir  würden  an  Brk18ra6g  dieser 
Steile  und  der  bier  gebrancbten  Coostroetion  bemerken,  4as3  die  JSriechen 
^d«  ObjectsverbältDisse,  welebe  die  lal.  dnd  dentsobe  Spraeho  enlwe- 
der  dnreb  den  Aocnaatir  oder  durcb  andese  Casus  mit  Hilfe  von  PrSpo- 
sHietten  ausdrückt,  in  da$  Bereicb  des  sogenaofften  Gen.  partitiviis  bin- 
eiflgenogeu  beben.  I>er  Gen.  gebärt  bier  zu  xaNpo^acv  wie  bin  und  wieder 
i^e  Verba  dicendi  gebraucht  sieb  vorinden.  S;  Hermann  Opusc.  i,  p.  IS7  ff. 
Bie  passendste  Panllelstelfe  zu  der  «isrigen  (ladet  sieb  PbU.  441  «cocbu 
Ü  toutoo  icX^  f  'Odtioadcnc  g^T<;.  -^  Vs.  1293  mass  jedentoHs  nadl 
Momipb  ein  Komma  gesetzt  werden,  da  SiS^dsfAata^i  lit  ^Axfia  k^aogeä 
werden  rausa,  wie  es  Hr.  S.  aacb  der  Note  zu  Vs.  11^2  selbst  will. 
Caeidt  naiiiher  Vs.  1296  schrieb  der  Herattsg«htor  6  fteuattc  a  Jbr))pslaVI 
^(exuGStc  K;atqp,  dae  Aenderuag,  ^e  «aush  von  6.  Wolff  de  tcbol.  Lear, 
p.  249  vorgasohlagen  nnd  von  Raucfaenstein  in  Jaba's  Jabrbh.  a.  n.  0. 
S.  191  gehüligi 'worden  ist.  Aber  weder  die  unter  dem  Texte  stehende 
Note,  noeh  die  geneuere  Begründang  dies\sr  €oDJectpr  hn  Philologas  S.  475 
hati  uns  von  der  Mothwendigkeit  derselben  überzeugen  können.  Bratiich 
selmint  uns  der  Grund,  den  Sophokles  mit  sieb  selbst  in  Einklang  zn  brin- 
l^en,  ein  sehr  pngenügender  zn  sein.  Denn  wenn  der  Dichlor  such  nach 
dem  Scholiaslen  zu  £dr.  O^est.  809  im  Atreus  die  Aerope  mit  dem  Thyeal^s 
Jnihlen  und  sie  dann  znr  S^nie  vom  Attjeuslns  Heer  werfen  lisst,  so  folgt 
datans  noch  keineswegs,  dass  er  aueh  bier  kn  Atas,  mag  dieser  früher 
.oder  später  als  der  Atreus  gedichtet  worden  s^iny  derselben  4Sage  folgen 
mosite,  zdmat  da  ja  auch  die  andere  Cbei  Eostathias  zä  IKad.lI,  249} 
Ton  den  Tragikern  behandelt  \ind  berücksichtigt  worden  ist.  Doch  wir 
wollen  annehmen  und. zugeben,  dass  Sophokles  aueh  hier  der  vom  Schol. 
zu  Eoripides  Oresles  erwfihaten  Sage  gefolgt  sei,  so  sNiien'anoh  nach 
«iserm  Bedanken  die  in  den  Hdsehrr.  überMeferlen  Worte  noeb  aiebi  ao 
flUlBcftiedea  mit  denelben  im  Widerspruehe ,  dais  «aan  dieser  Aendorang 
bedürfte.  Wir  verweben  auf  Hartang's  ftofe  «n  ubseirer'  Stelle  nnd  anf 
Knytei^s  Bemerkung  in  Jabn's  JabW  S..13«  -^  Vs.'13er  niount  Hr.  S. 
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ßirlpMes  dresüM-,  TOir  Hartmif .  ^  441 

Hym  wahncfaeialioh  mit  Äpits  in  der  Bedeatong  ron  {ub«n«,  denn  er 
t9g%  anten:  „Klycov  irirmllch  toüto.  Fk'eilieh  Iflsst  AcramemooD  nnr  durch 
Meaelaos  seineo  Befebl  rerkflnden,  wfibrend  er  selbst  nirgends  die  Be- 
stattung Verbietet.'^  DniB  aber  die  Brgffnzong  eines  toSto  etwas  Haltes 
bat,  bat  er  obne  Zweifel  selbst  gefühlt,  denn  er  fUgt  noeb  die  Vemiii- 
tbnng  bitttn,  6opli6tlea  möchte  wohl  ßX^oov  statt  Xercov  geschrieben 
babea.  Leiebtef  und  gefällig  ist  Jedoch  BrfnrdtV  4^X(nv,  was  Ifcrtnng 
«nfgenennen  bat  Ranebeostebi  ertdirt  die  Volgata  so:  nnd  schlmst 
dn  dich  nicht  Worte  zn  macHen  bei  einer  so  scbftndli^ 
eben  Tbat?  Ref.  Iieiweifelt,  dasa  diesen  an  sich  zwar  gnten  nnd  hf#r 
passenden  Gedanken  die  überlieferten  Worte  ansdrflcken  können.  Dam 
scfaeini  die  Ftssang  der  griecb.  Worte  tn  knrz  nnd  knapp  tn^  sein.  -^ 
Vs.  IdlOff.  lantet  der  Text:  iicel  xoXov  fiot  Tood'  tkepicovoaptiva)  öceveTv 
Tcpodi^Xcoc  |iäXXov,  ^  tijc  öicep  ^uvoexoc,  ^  to3  Sovotffiovoc  Xiro;  die 
Urkunden  aber  haben  s&ihmtlieb  ^  tou  oou  i?  Ofiaffiovoc  Xi^a) ;  datit'  le- 
sen wir  diese  Bemerkung:  ^Tenkros,  die- beiden  Atriden  im  Zorn^  nicht 
naterscheidend,  nennt  Helena  erst  Agamemnon^s  Weib,  rerbessert  sich 
aber  Irottisell:  od«r  soll  ich  genau  redend  lieher  deines  Bru- 
der» Wefb  sagen?  Ref.  hMt- die  Annahme  einer  solchen  Leidenschaft^ 
Viehkelt,  welche  die  beiden  AtridJn  nicht  unterscheidet  nnd  einen  Äugend 
hliek  Helena  als  Agamemnon's  Weib  ansiebt,  für  zu  gekünstelt.  Sollen 
die  gegebenen  Worte  erklärt  werden,  so  scheint  nur  folgende  Interpre- 
tation statthaft:  mir  ist  es  mehr  Ehre,  für  ihn  zu  sterben  als  für  dein 
Weib,  d.  b.  als  für  das  Weib,  an  dem  dir  alles  gelegen  zu  sein  scbeinl, 
für  das  du  ganz  Griechenland  zum  Kampfe  aufgeboten  hast;  dann  setzt 
er  hinzu:  oder  für  deinen  Bruder.  Demnach  möchten  wir  das  Fra- 
gezeichen am  Ende  des  Satzes  (ilgen  und  verbinden:  licet  (xot  xaX6v 
^elvai^  X^(o.  Beilüoiig  sei  hier  bemerkt,  dass  ans  Verseben  das  Frage- 
zeichen in  unserer  kleinen  Ausgabe  hinter  \ir((A  stehen  geblieben  ist. 
Näher  aber  der  bandsehr.  Ueberliefereng  mdchle  es  kommen,  mit  Hermann 
ZQ  seilreiben:  t)Ooa  ooH  ^  cfftotfiOvoC)  oder  für  d'icb  nnd  deinen  Brn* 
der.  —  Vs.  1344f.  sagt  Odysseus  am  Schlüsse  seiner  versöhnenden  Rede: 
Svdpa  d'  06  ^xäiov,  et  *dtvoi,  ßXaicretv  tov  iodXov,  oö8'  iocv  fitoßv 
)Cop^<.  Hr.  S.  nimmt  hdv  Io^X^  als  Subjeet:  6  io&Xöc  0^  ßXoficret  Sv8pa 
^avörtou  Wir  meinen  alii^r,  dass  tdv  iodX6v  als  Opposition  zu  SvSpa 
gehöre.  Dass  Afiaa.  ein  ,;wackrer  lllann^  gewesen,  hatte  Odysseus  in  den 
Torherg^^beiidea'  Worten  gesagt.-  Die  Verwebnng  auf  Vs.  IS-Ö^,  wefcMs 
Hr.  S*.  gibt,  'Wo  r6i  ioftX^  auf  unsere  Stellr  sich  zurflckbeziehen  soll, 
hal  nnaere  Ansieht  niebt  indeitt  können. 
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Wicktig  flir  die  KritÜB  .«ad  lottrpntatipii  msertr  Tra^Cldie  iit  ie 
Beurlhflilung  deij^nigeD  StelUa»  welche  dsrch  lalerpoteUoa  in  den  Ob«- 
Ueferkon  Text  f ekoamea  feia  soüeii  vnd  denuii  tw  demfeUmi  wieder  n 
oalfernen  wären«  Hr.  Scbneidewia  hat  im  Gajaea  9  Yerse  eis  edd  is 
.Zweifel  «esofeii  (Vs.  839—42^  969,  97S  und  1396Q;  ge«s  we^ge- 
lafseo  i4  nach  d5i  der  Ye.  t6  fn)  fppovely  faf  mgrl  ivaijuvov  mmov, 
(emev  sind. im  iweitea  SUeimpö  Ye,  71^  die  Wpr|e  ^  xnl  fXexamid 
nach  V^  1416  der  iKttmm^liche  ^eUeifven  AXvmt^  Zi  qv,  xd^^s  fdv«) 
.gleipbfolb  gaaa  ge^tric|ieo.  Nidi(  hei.  allen  Stellen^'  ifeleto  der  Qermi'* 
gebar  als  fremde  Zusfitse  Mod  Biaiehiebtel  awieht»  höaoen  wir  ilm  fteelit 
;  geben,  diM^  ¥oq  einer  genanea  Daflegniig  and  Begr(ladnng  «nierer  eiU 
gegengeaeUten  Anaichten  müseen  wir  .hier  wohl  abgehen  nnd  dieselbe  »( 
eine  andere  Gelegeabeh  anfsyaren.  A«ch  <Qe  Bemerltengeo  amp  PldlokM, 
die  wir  dieser  Anaeige  noch  betanfügen  gedachten»  glaabeii  wir  fttr  diei- 
aial  ttbergebeo  in  mttssen ,  da  wir  Ittr  den  Aiaa  viidieiehl  sehop  so  viel 
Raiya  in  >Aflsprtteh  genoaunen  haben«  Der  Unteraeiehaele  schüeitt  feioe 
Ans^e  awt  dem  anfrichtigea  upd  angelegenttieben  Wimscbc^  Hr«Miaii- 
dewjn  mOge  diese  wenigen  und  nnhedenlendeii  Bemecfcnngen  fremdlicli 
imd  nachsichtig  anfnehaMn  und  in  denselben  ifo  m^^glich  ciasa  Beireii 
dafür  finden,  daas  wir  ihn  mit  wahrer  toi  and  Freude  dnrch.ieiieMis«' 
gebe  hiii4nrch  b^leitet  haben.  äcummm  TiTiiaigtiirl 


Bnripides*  Orestes.  Griechisch  mit  metrischer  üebersetzung  und  prä- 
f enden  und  erklärenden  Anmerkungen  ton  J.  A.  Härtung.  Leip- 
zig.   Verlag  ton  Wilhelm  ingetmann.    1849.    XVUt  u.  243  S.  S. 

In  dieser.  Ausgabe  des  Oreftes,  dep  vierten  Blndoben.  der  HailMf* 
sehen  desammtaasgabe  ^  dOrfta  dje  Einleilottg .  wohl  dpa  meiste  lalercNS 
.haben.  Daher  wir  dieselbe  aneh  anm  alleiaigen  GegieastiM  unserer  Bs- 
aipseehung  und  Benrlbeilung  macbeo  wollen^  imd  wir  glauben  dies  m^ 
.eher  thuä  au  dürfen»  da.^de»  Herausgebers  Ten  und  Behaadlanfs«ei«ei 
Zweck  und  Erpfichtnag  der  Ausgabe  wobi  hiplSngilieh  bekannt  skd.  Hr. 
Härtung  eiJdSrt  nämUeh  fai  dieser  Einleitunf »  Wie  er  4ies' sehen  ürMer 
ausfilhclicl^r  in  sejaem  Ej«ripides  restitulus  Vol»  II  p,  4Q0&  geihsa  M 
.4ie  TragtMie  Orestes  für  dpa  zweite  Bpjepiel  deijepigpa'Draamg»U«fr 
welehe,  wie  die  AlkMlis,  bestimpi*  waren,  die  Stelle  epiep  (Satipq^  '^ 
dec  Tetralogie  au.  .verlffuten.  Dyeser  Gpdanke  ati  sieh  mdiegt  naeh  m^ 
Ueberaeugung  alle  Beachtung;   die  Bweiae  aber,  wplebe  Hi.  BarlaBf 
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EuiBUia  jOtttlAA.  von  ^MtaBA  44A 

d»Ar  MlouifK  dlril«ii  sum  Thailiveiiifgleii»  deyutlteii  g»r«dtstf  swe^ 
Mhtfl  vüd  ^  onwabrMbeittJicb  macben,  DemuogeaobUt  b^^n  wir  deip 
Gedaftkeft  aaüisl  fast,  «r  bat  (Or  «o«  waoiffsleos  so  grotae  Wabracbei»«- 
ikbbuil«  dasi  ar  uns  ekar  aosgemacbte«  Qod  klar  bewiasaMo  Tbat^ 
sacbe  f  M^b  «itt,  obglei^  ein  alreag^r  Beweia  iiacb  dea  bia  j«tEi  b^ 
liMiiileii  Naebrkbteii  aabwerlicb  wird  au^ebracbl  vardaio  kOnii^  auad  d«f 
v«fla  Har^uagebar  g^fi^brU  io  lainen  ganxao  OaiEaaga  auf  Gfttwg  kair 
QQiii^a  Amprscb  asad^a  dar/.  DarObar  bier  eia  paar  Worif .  Ur;  Bar^ 
tasg  gibt  Koniabat  fialgeadea  fiaw^ia:  «Es  tat  aas  baricbtet)  dasa  dif 
ilticke  Hypsifyla,  Pböoisaaa  oad  Ai^iope  kara  Tor  d«o  Fröacbaii  da^ 
AffiatoybaoM)  d.  b«  vor  01*93,  4,  aofgalttbrt  wordaa  sisiaa»  Ea  ist  noa 
feroar  baricbtet,  dass  das  Drama  Orestaa  uoter  dam  Arcbool  Dioklas,  d.  k> 
Oh  92  9  4 1  aiifgefabrt  wordaa  sai.  Noo  wird  ia  dea  SohoUoa  aa  4i«a«r 
Trag&dio  iweimal  die  Tragödie  Pböoisseo  ätirt  aod^jedasmal  diasalbe  daa 
dritte  Orama  gaaaont  Dasa  diese  ZfiUuag  keia  aodarea  Verbaltoisa 
batrefi«a  kaao,  als  die  SteHei  wekbe  die  Pböoisaea  ia  dar  Tatiakigia 
«rbittea  ^ttei^,  ist.  klar.  Aof  dea  Cewäbrsmaoa  selbal  aber  dürfea  wir 
baoeoy  daoa  ea  ist  kaia  aoderer,  ata  disr  Orammatiker  Dioayaos,  der 
Tbraker  gaaaaat,  aas  dessaa  Comoieatar  diese  Noiea  e;cearpirt  aipd,  was 
der  Sammler  derselbeo  am  Seblusae  selbst  bezeogt  out  dea  Worl#a:  iy 
%oo  Aiomou  ÜKOfrfff^sm^  iXoax^p&Q  %a\,  wv  y^mm*  Eben  $q^  Ui^ 
ober  geht  aas  dea  geoaooten  Wortafi,  mit  deoea  det  Gramoiatikar  di^ 
Pböflisaea  cittrt,  herFor,  dass.  das  Drama  Orestes  aetbat  oo  oiaer  opd  4ur 
selbao  Tetralogie  oiit  daa  Pb^obaea  gebdrte,  welobe  somit  0).  99,  .4 
aolgefahrt  worden,  ist. ^  So  der  eioe.Tbeil  der  Beweisfübraog.  Leider 
aber  #iiid  gera^o.die  Haoptsütse  derselbeo  sebr  aweifelbaft  oder  viebaebr 
geradaiji  Mßek.  Der  Scboliaat  oa  Ariaopbaaea  Frttaobaa  Vs.  53  gibt  dieio 
Not'vki  xj)v  'Av()po}»£f3av,  ikk  vi  )i^  liXXo  u  xiov  'Kfh  öXitoo  &doEX^vüia|^ 
xol  xaXü>v,^Y4^7iuXi](;y  ^otvioodiv,  'Avtiospjc;  ^  ^op  !AvdpO|ff^  ^T^ 
Sx6t  (£ß2Q|iy  Dobrae.})  iicetJT]  ou  oodeofov^a  rpf  %ä  tumfiOL  Aas  diof 
sea  Wortft|i  gebt  aber  aocb  keiaeswegs  oiit  Bestimmtbdlt  bcfrvor,  ^asp 
dio  geiiaiyiteo  Drameo,  Hypsipyle»  Phüaisseo  uad  Aatiope,  .gloicbaei7 
tig  als  StOake  eiaer  ood  derselbeo  Trilogie  oder  Tetra^» 
Io gio  aafg^labrt,  loodar-o  oar  so  viel,  dass  sie  karz  Yor  deo  FrclpaiiM 
dea  Ariatophaaes,  also  vor  OL  93 ,  4«  gegebeo  wordeo  siad.  Damit  iat 
aber  ttalttrtiglr  d»  Anoebme-  oiabt  «irOokgowieseo,  dasa  sie  veraebi^r 
deaeit  Oiudf^'^kaUea  a^gahöce^,  Doeb  wir  woMea  dicier  VevaMythaog 
bier  kein«  n^itfo  ^ieltoog-  z«  vorscbafibb  soobea«  vieloiebr  AHt-Hfb'HH^ 
toog  «04  ,aädefi^iGelatif;lan'  dm  AasUht  bestahaa  laa^eo «  diaa^  wi#  in  dSsp 
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Worten  des  Sehößatteo  allerdings  eine  dtdastnftsolie  Kotiz  tMtsen,  wo- 
nach jene  drei  Stücke  zasammen  als  za  einer  Didaskalie  gehörijf  auf 
idie  Bahne  gebracht  worden  sind.  Erkfören  wir  nne  aber  für  diese  As- 
nafanie,  so  scheint  es  anf  der  andern  Seite  biHig,  gerecht  und  ttberliiopt 
tOBsequent  zu  sein,  der  Notiz  des  Scholiasten  auch  so  viel  Aoctoritit 
1>eiznniessen ,  dass  wir  in  der  von  ihm  gegebenen  Anfeinanderfolgs  der 
^nfeelnen  Dramen  anch  diejenige  Reihenrotge  erblicken,  wetche  sie  Inder 
DtdaskaKa  wirklich  gehabt  hatten.  Denn  wozn  and  ans  welchem  Gnsde 
biftte  er  diese  Folge  und  Ordnung  in  seiner  Angabe,  gestfitst  eotvreder 
unmittelbar  auf  die  didaskalischi^n  Verzeichnisse  oder  auf  andere  woblbe- 
grttmiete  Notizen,  abändern  sollen?  Diese  eben  so  natOrliche  als  nolli- 
wendiga  Annahme  würde  aber  Hm.  Harlung^s  Behauptung,  der  Oresict 
aei  ^as  dritte  Drama  der  Tetralogie  gewesen,  schon  sehr  in- Zweifel  zie- 
lten lassen.  Doch  wir  .werllen  ihren  Grund  näher  untersuchen,  und  eie  wird 
alsbald  noch  mehr  zusammenfallen.  Die  Stellen^  in  welchen  derScIioliMt 
sdffl  Orestes  die  PhOnissen  citirt,  Ünden  sich  zu  Vs.  1457  und  1481  der 
Ausgabe  Yon  Matthiä.  Sie  lauten:  Iv  tw  tpiTO)  ipdiaea  km  Toüf  etoo) 
Xä|xßflEv8iv  cpTjdl  „Tt5v8'  eioediSco  Tetx^^v.*  We  hier  so^cso- 
genen  Worte  stehen  Pfaön.  451.  Das  andere  Gitat  beissl:  iv  xm'cpi'tq) 
ipdpax^  oStöc  ^i'jotv  Iv  TW  y^pptS  tü>  „Kadfxa^  ?}ioXe.**  Dies  »ad  die 
Anfangsworte  eines  Chorliedes  in  demselben  SIHcke  Vs.  638.  „Des«  diese 
2lbltog,^  sagt  Hr.  H.,  „kein  anderes  VerbSltniss  betreffen  kann,  sls  die 
ISHeMe,  welche  die  Phönissen.in  des  Tetralogie  erhalten  hatten,  ist  klar.' 
Keineswegs.  Die  Phönissen  nehmen  in  den  Handschriften  dfe  dritte  Stelle 
Diu,  und  auf  diese  Folge  bezieht  sich  die  Zfihlung  des  Scholiasteo,  wie 
es  an  sich  zanfiehst  natttrlich  ist  und  durch  andere  gleichartige  6itste  ood 
SdMuBgen  naohgewtesen  werden  .kann.  Es  ist  in  der  That  auffallend,  da« 
Hr,  H.  diesen  rjlachweis ,  welchen  schon  Welcher  (Griech.  Trag.  S.  84, 
Anmerk.  25.)  geliefert  hat,  ganz  Übersehen  öder  uuberifcksichtigt  fehsecD 
bat.  So  sieht  in  den  Wolfenb.  Schol.  zu  Bur.  Orest.  Vs.  2iQ:  «eXa* 
voc  ^tlpjfdvBi  döoi  Tiv  oisXov,  a>c§vta59a,  xott.dSoc  *>|i«c^,  ^witov 
nXctieouvrae,  &:  ATayrAo^  h  rplxw  (pnjarv.  Damit  sind  gemefnt  die  Per- 
aer.  In  dem  Argumentum  zu  Enr.  Phon. ,  d^  auch  der  Wolfenb.  Hsad- 
•ehHIt  entnommen  lat,*^  lesen  wir  gegen  das  Ende:  Sict^lyponcrai  Sk  W 
Hä5  Xopou  S5pticCdoo  ^oiwsaai  ««(f  avTtdcaoTÖXnjv  t&v  Itctä  M  6ifi^ 
Alox6Xou.  Tofrrj  yop  tJ  tkoMoei  xobdtvoc  Xt'T^  ^  '^  daotipo).  Fer- 
Ber  h«list  esMn  de*  8elK>l.  zu  fiur.  01*081.23:  o5iX)c'o  ^t^T^C  f  ^^^ 
.  *uxWpttcTfevvif)WjVai  ixjSf  'AYajiifivovi*  6  dh  Zo<poxX^c  tv  ^  ß'  8p«P«^ 
•tfaostpOB«  tiOT*  T^c  *I^piafrföoijc,  also  In  der  EleEira,  und  so  in  gicicfcer 
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Wma  die  BleMra  bcteioha^Qd  im  Cod.  Barocciaa.  im  PUloIogicftl  Ho«.  U^ 
431 :  «K  Eop^nfdqc  Q.  ZofcncX^)  Iv  taJ  ^  C«*-  >•  isoiipo))  dpafioxi; 
xXuotc  Sev  ^tße  (Blekt.  637}/  Dksd  P«raUel»teUeo  leigap  dtntlich,  wit 
di«  Yom  HerAiuffeber  aogefilhrleo  Citate  aus  dem  ScboliasUo  zum  Orest^a- 
sa  TerateiieB  sind  iwd  daas  ea  keioeiwegs  ^|clar  iai,''  daaa  dieae  ZflUnoir 
kein  anderea  VerbäKniaa  ab  die  Stelle  der  Phöniaseo  io  der  Telralofia, 
betreffen  könne.  Ferner  fäitt  damit  auch  die  Behaaptnng,  data  aua  den-*, 
selben  Citaien  kUr  hervorgehe ,  daa  Drama  Oreatei  gehöre  fn  einer  und 
derselben  Tetralogie  mit  den  Pböniaaen,  welche  somit  Ol.  92,  4  anfge-. 
führt  worden  sei.  Hr.  Härtung  ftihrt  nan  weiter  fort:  i,Dass  nun  aber  in 
dieser  Tetralogie  der  Orestes  keine  endere  Stelle  als  die  Tierte,  so.wi» 
die  Phöttissen  keine  andere  als  die  dritte  einnehmen  konnten,  wttrden  wir 
schon  «08  dem  Wesen  und  der  Einrichtnng  der  beiderseitigen  Dichtnngen 
mit  Sicherheit  entnehmen  können,  wenn  anch  keine  ansdracklichen  Zo^^. 
nisse  fOr  diese  Bestimmungen  vorhanden  wären.^  Dass  ,,keiBe  ausdrUck-, 
lichien  Zeugnisse  für  diese  Bestimmung^  der  beiden  Stttcke  vorhanden  sind^ 
haben  wir  bereits  gesehen;  wie  aber  aus  dem  Wesen  und  der  Einrieb-, 
tung  der  beiderseitigen  Dichtnngen,  folglich  auch  aus  der  Oekonomie  der, 
Phönissen  aaü  l^herbeit  entnommen  werden .  könne,  dass  dieses  Dramji^ 
keine  andere  als  die  dritte  Stelle  eingenommen  habe,  ist  pchwer  zu  be?*. 
greifen.  Es  ist  dies  einp  leere,  nichtige  Behauptung,  welche  zwar  mit. 
Sicherheit  und  Confidenz  ausgesprochen  wird,  aber  dennoch  eines. jeden, 
gültigen  Beweises  entbehrt»  Mit  weit  grösserm  Rechte  möchte  man,  ge-. 
stutzt  auf  die  Bemerkung  ip$  Seholiasten  au  den  Fröschen  des  Aristopha- 
098,  den  Phöniasen  die  zweite  Stelle  in  der  Didaskalie  anweisen.  Das, 
aber  grten  wir  Hrn.  Härtung  unbedingt  zu,  dass  aua  der  Beschaffenheit 
des  Orestes ,  wenn  anch  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit .  und  Bestimmt« 
heil,  aber  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  entnommen  werden  kann, 
dasa  dieses  Sittck  die  vierte  Stelle  in  einer  Didaskalie  gehebt  haben  mag. 
Und  diese  Anaich^  welche  Ref.  schon  lange,  noch  ehe  er  des  Heraua-f 
gebera  Auseinandersetzmig  sowohl  in  dieser  Vorrede,  als  auch  in  seinem. 
Earipidm  reslitntus  kennen  gelernt  hatte,  im  Stillen  hegte  und  festhielt,, 
verdient  um  so  mehr  Beachtiing,  als  sie  sich  auch  durch  äussere  Zeug- 
nisse ziemlich  gut  begrttnden  und  eis  haltbar  darlegen  lässt.  , 
Bei  der  Prüfung  und  Würdigung  dieser  Zeugnisse  möge  man  nur  nicht 
vergessen,  dasa  andi  die  Alkestis  erst  nach  der  Entdeckung  und  Bekanitfma-- 
chnng  jenes,  bannten  Scholion  ihre  richtige  Beurtheilnng  gefunden  bat.  Yor^ 
her  wttrde  eine.A^ebt,  wie  tae  jetzt  feststeht  und  allgemeine  6eUun|^' 
erlmlten  bnl,  W9Vk  P^  zweifelhalt ^  wenn  nickt  gj^rade^u  als  unstatthal|^ 
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erscIiieDeii  sein.  Nun  aber  segt  ^erseifaef  Sclioliiit^  im  wir  4e  MielricU 
Aber  den  Zweck  imd  6h  ^ele  ie$  AÜMstb  in  der  Didaslnlia  vortelnoi 
dttss  auch  drd  IVagtfdie  Orestes  denetben  Klane  oad  fialliiBg  aagf&6re. 
Ore  Worte  laufen:  td  Sk  dpäfui  hm  (Mrroptx(iitepoV  9tt  ^  x^  ^ 
^ov9jv  xorcootpfiqjei.  itapa  tö>v  TprfjtxÄv  4xpeÄXäi3«e  äc  AvcÄeew  tTjc 
tpafoc^C  ncoi^oeOK;  5  te  'Op^otrjc  xoA  ^  *AXxtjonc ,  «C  fce  ooji^opafc  ^ 
ftpXÖii^ct  e!;  8&3oRptavfocv  ^  xdl  x^pov  Xi^orrca*  im  {jiäXXov  iccdjitt&o; 
Ix6}i8ya.  Der  Yerf.  der  ersfen  Hypotbesis-  tn  atiserm  Dirana  sagt:  ti  )^ 
dpo^  x(D(AnciiDtSpav  l^et  i^  x^rcompo^,  ubd  ia  der  tweKeii  Hype(k^ 
Ä  losen  wir  am  Borde :  xh  icapov  dl  ^{xdl  lotiv  bt  xpütjitxß  'm\axih. 
Jti^lfEi  Yap  tU  T$c  'ROtp^  Aic6XX(0vöc  diöeXXoYJ^c  ix  ^o{itpopdiv  e!c  ii^ofib 
xatTQVtrpcd^.  Femer  sagt  Tietzes  in  Grameres  Anecd.  H^  p.  7:  öiov  fi 
stiofiadrocc  filv  ti  papxyfilvov  Ix^iv  toic  ä)«6p,}id»i  TfiXcit«,  Tpa]f»Äac  ft 
iclv^  xat  oufi^opdfc,  aortoptx^  &  ö&  tä  Äitd  7cfc*ot>c  ^  z*P*^  ^o^' 
täv,  Äc  S  EBpiictfcü  'Op&yrtjc  xöd  "ÄAscujotk;  xÄ  -^  2o^poxX4oüc 'H^^- 
tp«,  fce  pipoüt;,  ßoitsp  tivlc  <paoiv,  ÄXX'  4{Jtt)f^  xfti  xapfevra  td  h- 
(iJsXtxftv  Ix^t  fiXaita.  Also  aneb  hier  wiidder  eiae  ZoBamaBensteltoDf  da 
Örester  mit  der  Atkestis.  Wfr  dürfen  wM  mil  Reeht  amtehaieB,  d>n 
dieselbe  nicM  auf  einer  blossen  Vetnrtktbnng  ifieser  S«liol?kstM,  tosdeni 
anf  enier  didaslattscben  Notiz,  sei  es  min  mittelbar  oder  nnmitlelbar,  b«« 
fofre,  wenn  antK  der  Gnrod)  dea  sie  von  dleS^  Anwenduag  der  ge- 
launten Dramen  augeben,  unstafrtiaft  und  die  Folgerung  desTsetstfs,  daii 
äoiA  ^e  fifefctra  des  Sopbokfes  ia  diese  Klasse  gelrdre,  darelaos  irrig 
fst,  wie  Hr.  Hartnng  m  der  Einleitung  8.  YK  neblig  bemerkt  Jfsl,  wa 
er  die  eben  niitgetbeiften  Stellen  gfeiebfaRs  oifirl  und  bebandelt.  Vir 
fdgen  Uen  obigeur  Notizen  noch  das  Scbolium  cum  Oresl.  Vs.  1980lion: 
yj  «ÄTÄnj^cc  t^t:  tpOTüiiiac  ^  eJc  *p^vov  ^  de  wrfBtx:  xeetokdet,  ^  * 
t^C  Ä(tf}ia>Äai;  t?c  oicov84<;  xal  ÄaXXotyac.  5»ev  6patai  tiJa  'Aipäp^ 
«0)}itx5  xatoMjl^  XMOöqjÄVOV.  StaXXoYdel  jap  itpö';  IfeviX«».  ÄXJ  «i 
ür  tj  "^Ubrtjottfft  Ix  oopcpopSv  et?  aB^pooövi^v  xoft  ^oßfoiotv  opoc 
j&tc  ip'l^>pdt  rocpoxXfoüC  äyonfvmptojiÄc  ÄcrtÄ  to  tSXoc  Y^Tv^ttti  leoiMSc 
^ice{y  itbXXi^  totoiota  ^  Tporppdta  «Srpebxertai,  wondV  auefr  di^  tea  C^ 
b'el  aus  den  vaticauiscbed  und  venetfamseben  Hauilicfarifreh  ueoerdrBgs 
edirten  Scbolieiv  ttbereiasfüdmen.  Ob  die  ron  Tteites  eiwabate  ^leUri 
Vierieicbt  auf  einer  Verwetbsfung  mit  der  Tyro  bemha,  mOge  bler  oser- 
(Trferr  bleiben.  Aus  dem  Umstände  nun,  dass  ttberall  der  Orestes  der 
Afkestis  gfefcbgesfeM  wird,  entnebnren  wir  den  ersfeur  4tüva  fftr  dis 
▼«rmufbung»  dass  dieses  Drama^  auch  gfefchenZwedb  aad  gfeicbe  AkicM 
Oft  dem  andftr  gdhAI  mid  demibes  Vratteagaltmig  s^Wrl  halMft  aHr* 
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Ja  wir  fetoi  ttdiA  weiler  md  8pr«elie&,  auf  dieseii  Gniad  feilttitl,  mit 
Hra.  Bartaatt  if^  gferadeia  al»  eine  lliaUacha  aai,  was  wir  ebaa  mir  als 
eae  Ifermaflimif  gelMsert  Nben.    Uad   diaia  Tbatsacbe  bleibt  ste&en/ 
wird  wenigsteas  atebf  ersebOtlert,  wauD  aocb  TaeUei  aod  die  SeboRasfen^ 
ehieii  duTebaas  umiebtlgett  aad  MzaltogticbeD  Grand  fbr  diese  Verwea^ 
dttag*  der  AHrestis  aad  it9  Orestes  vorbrio^a.     Diese  Defiaitlo»  arkHtrl ' 
sM  aber  lekbt    \Tle  sie  alailieb  das  Wesen  der  Traj^Ödie  oad  Kdnddia 
naeli  deaf  Auslage  aad  fiade  derselben  banptsIcMicb  bestiaiaiten ,  so  ba- 
bea  sie  aneb  be»  dieser  Branettgattttttgf  gleiebisllt  den  Aasgaair  ▼oi'  Aa^n  ' 
^ebabl  oitad  daron  ein  unteraebeidendes  Verlcflyaf  genommen,  das  frelliefa' 
nicht  Yfiel  bedenlen  will.   IHnn,  wie  Br.  H.  tans  rieblig  fremarkl,  wenn  '- 
ledigReb^  der  Aasgang  die  Klassen  der  Sebaaspiele  bestimmte,  so  würden 
attsser  der  Alkestia  and  dem  Orestes  noeb  gar  viele  andere  Tragddiea  in  * 
diese  lüedrfge  Klasse  an  setzen  seia.    Wenn  dann  Hr.  H.  hinznfttgt:  „der 
eebte  Grand  war  detjenlge,   den   wir  bereits  oben  naebgewiesen  haben, 
das«  Binlkb  diese  beiden  Sebaaspiele  wirfcficb  die  Stelle  von  Satyrspte- 
len  in  der  Rbibe  der  AnflUbrlmg  eitanafamen,^  so  kann  diese  Nachwebong, 
was  den  Orestes  belrilll,  nur  In  denjenigen  Eengnissett  gefdnden  i^erdto, 
welche  dieses  Stflek  mit  der  Alkestts  in  eine  and  dieselbe  Rbttse  setaen. 
Dagegen  bähen   die  SaholieA  an  Orest.  Vs.  1457  und  1481   daftr  ganz 
4iDd  gar  keine  Bedentang  nad  Bewekkraft. 

Es  ist  lialMicb,  dass  der  Orestes,  wenn  er  an  der  Stelle  efnes  Sa« 
tyrspiels  anfgeffltbrt  warde,  aacb  in  seiner  Einrichtangr  etwas  den  Satyr-  ' 
spielett  Tcrwandfes  haben  meiste,  wie  dies  bei  der  Alkestis  der  Palf  ist. 
Die  Frage:  worin  bestand  das  Wesen  diesem  niedrigeren  Gattung  and  wo-< 
dntb  Qtttersebied  sie  sieh  von  der  erhabenen?   beantwortet  der  Rerans- 
geber  nur  ioi  Allgemeinen   dabin,  dass  in   dieser  das  Patboa,  In 
jene^  das  Ethos  Torfaerrschend  war.    „Die  Hauptsache  ist  also, 
dass  keine  bettigen  Leidenschaften,  die  an  gewaitthnigen  Handlungen  und  * 
aosserordealHcfaen  Verbrechen  hinftthren ,  in  diesen  Tragödiaa  tOrkommen,  * 
nnd   eben  so  auch  keine  erschlHIerndati  Katastrophen   nnd   ungehenem 
Schicksale,  derth  Welche  dergleichen  Leidenschaften   aufregt  werden. 
Hierane  folgt  denn  das  Oebrige  und  ist  ihm  analog.  Das  Ethos  ist  in  ge^ 
wttsem  Sinne  dem  ilhnfiidi,  was  man  im  Deutschen  Gamttth  nennt,  nlm-^ 
lieh  in  dem  gemeinsamen  Siane  dt$  guten  und  schlechten  Gemfithes  nnd 
insofenr  ^i^enlgett  Aeimemngen  des  Charakters   und  d^  angenommenen  ' 
Geistesriehtung  verstanden  werden,  welche  nur  in  familifiren  Verhültnusen 
snm  Vorschein  kommen,  dagegen  von  dem  gehalteneren  Tone  des  gross- 
arligeren  öffentlicben  Lebens  znrttckgedrängt  werden.    An  solchen  Zogen 


'Digitized  by 


Google 


448.  Euripidai,  Ofeptei»  y^  Q^viniig.^ 

ist  nD8«re  Tragödie  reich,  besooders  hinsiditlicb  ipr  Hel^iU;  D««iiii«l  so- 
dann die  goaanere  AiupräguDg  der  Sigeo^ittmliehkeUea  n«d  die  r^cbere 
AosstaUuDg  mit  Sooderbeiten  verbuBdeo,  ferner  die  weitere  Abweii^iiog 
vom  aUgeoseinen  Gepräge  ^ei  CharaKt^rs  der  Stände  und  von  der  vor- 
nebmen  ßtiicette,  endlich  die  Mi9Ghang  der  Eigenschaften  ond  das  Ineia- 
af^ler- Spielen  schillernder  ^arbe^töne,  darch  welches  alles  die  Personen 
der  Dichtungen  aufhören  abstrakte  Begriffe  bestiaamter  Eigensohaflen  sa 
sein  und  den  Gestalten  der  Wirklichkeit  ähnlicher  werden.^  —  Oipaa^Gat* 
tifng,  heisst  es  dann  weiter  y  bildet  g^wissermasaen  eine  Uiltelstofe  zwi- 
schen der  erhabenen  Tragödie  und  der  oeuera  Komö^t^^^jg^ade  wii)  ob- 
s^e  Sebanspiele^  denen  sie  genau^  entspricht,  uQd  enthält»  wie  diiise  auch 
komische  oder  wenigstens  halbkomisobe  Scenen  zwischen  de^  ornatea. 
"Rfil  tritt  dem  .Heraasgeber  in  djesen  Ansichten  ganz,  bei ^  doqh  vermisste 
er  ungern  eine  genauere,  ins  Einselne  eingehende  Analyse  ^s  g^fmzen 
Stücks,  welche  den  eigenthUmlicben  Charakter  desselben,  insbesondere  seine 
Verwandtsohaft  mit  dem  Satyrspiele  nnd  so  zugleich  s^ne  Befähigung,  nnd 
Berechtigung,  an  des^  Stelle  zu  treten  nachweisen  und  ins  rechte  Licht 
setzen  sollte;  eine  Analyse,  wie  sie  etwa  Rauchensteia  in  einer  vortreff- 
lichen Abhandlung  voo  4er  Alkestis  gegeben  hat.  Das  was  Hr.  H.  in 
dieser  Beziehung  zum .  Vqrständniss  und  zur  rioiltigep  Würdigung  d^er 
Tragödie  in  den  Noten  gesagt  hat,  reicht  für  diesen  Zweck  noch  nicht 
aus.  Eben  so  wenig  können  die  wenigen  Andeutungen  j^eottgen,  welche 
am  Ende  der  Einleitung  über  die  Charaklerzeichnuog  folgen«  „Mit  sehr 
feinen  Zügen^  h6is8t  es,  ist  in  M enelaos  der  Selbsller,  Heuchler  und  Schlei- 
cher geschildert,  der  verliebte  Verehrer  einer  schönen  Frau,  welcher  Atch- 
laufend  «nd  fröhnend  er  sein  Leben  lang  in  tausend  Mühen  und  Aeogiten 
h^mgehetzt  wird^  iiigleichen  in  der  Helena  die  schöne  Puppe,  die  für 
nichts  Gefühl  hat  als  für  ihre  Eitelkeiten  u|id  keine  Pflicht  kennt  als  die 
Erhaltpg  ihrer  Schönheit.  Und  wie  trefflich  ist  vollends  die  komische 
Figur  des  Phrygers  gemalt  und  wie  allerliebst  iüt  sewe  Erzählung."  Eine 
gj^anere  Erörterung  des  Orestes  als  eines  halbkomisehen  und  das  Setyr- 
sj^iel  vertretenden  Schauspiels  wäre  auch  schon  darun^  um  so  nothwen- 
diger  und  zweckdienlicher  gewesen,  da  zugleich  in  emer  solcheo  glück- 
lichen und  überzeugenden  Darlegung  der  Hauptgrond  gefanden,  werden 
dürfte,  den  Oi'estes  in  dieselbe.  Dramengattung  zu  setzen,  welcher  die 
A|kestis  sicher  angehörL.  Ans«  lyitmrhrli 
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i)  Die  Zugsfnti  ^  Expedition  sur  Errichtung  eines  vergoldeten  Eisen 'Cyliftäer^ 
Kreuzes  auf  dem  höchslefi  westlichen  Zutgspilzgiehel  am  it,  12,  und  i3.  August 
i851.  Von  Christoph  Off,  Pfarrer  und  meteorologischem  Observator  auf 
dem  Peissenberg.  Mit  sechs  Skiaen^  Zeichnungen,  München,  Bei  Chr,  Kai^ 
ser,   1851.   32  S.  in  8.  ' 

2)  Krystallistttion  und  Amorphic,    Von  L,  Frankenheim,  Prof,  d,  IT.    Bres^ 

lau,    Druck  voti  L.  Freund,   185i.   42  S.  in  8. 

3)  Die  fünf  Würfelschnitte,    Ein  Versuch,  die  Terschiedenen  KrystaU~  Gestalieti 

in  einen  innigen  Zusammenhang  w  bringen,  Denkschrift  auf  den  6,  OcioSer 
1851,  als  den  Jahrestag  der  Stiftung  der  PoÜichia^  Hnes  nßtiirhistorischm  Fer- 
eins  der  Pfah.  Von  W,  Th,  Gümbel,  Lehrer  der  Naturgeschichte  ^  Chemie, 
Technologie  u,  s,  w,  an  der  L  Landitirihschafts^  und  Oewerbs'^  Schule  tu 
Landau,  Mit  smei  Steindruck-Tafeln,  In  Commission  bei  Ed,  Kaussler,  Lan- 
dau.  19  S,  in  i. 

Dem  Verf.  der  zuerst  erwähnten  Schrift  gebührt  (las  VerdieiMt,  de»  Ge- 
danken angeregtza  haben  ^  die  ^öchite  weatliche  Zinke  des  Zogi pitases  mit  «fo^vi 
Signal  zo  schmücken.  Die  Leitung  der  Expedition  der.  Kreuz- Aabtellong.  über« 
trog  man  dem  Forstwart  Kindl,  einem  der  kühnsten  Qebicgss^iger  dieser.  Ge« 
gend.  Zehn  rüstige  Bursche  trugen  das  in  seine  $tücke  zerlegte  Kfeu»,  «lessea 
Gesamratlast  über  300  Pfund  betrug,  auf  die  Höhe,  lieber  die  Ffirtnach'-$lanpai 
ging  der  Weg  in*s  Rheiothal,  mit  ieiniretender  Dämmerung  erreichte  man  4i9 
Aflgerhatte ,  den  Zielpunkt  für  die  Wanderung  am  .ersten  Tage.  Um  Mitteroackt 
waren  Alle  schoa  wieder  auf  den  Beinen ;  beim  rothen  Schein  der  Kien-Fac)kela 
wnrde  die  Wanderung  fortgesetzt.  Als  es  zu  tagen  anfing,  erstieg  man  das  so« 
genannte  Platt,  und  frisches  Quellwasser,  das  letzte  auf  dem  Zugspitz,  starktci 
die  Ermüdeten.  Nachdem  eine  wellenförmige,  im  Ganzen  wenig  steil  ibfaUende 
Schneefläche,  selten  unterbrochen  durch  einzelne  Felsen  und  GeröUe,  ohn^  alle 
Gefahr  überschritten  war,  begannen  mit  dem  Fasse  des  eigentlichen  ZogspiU* . 
Kopfer  grössere  Mühen,  und  Beschwerden  für  unsere  Berg&hrer.;  Achtsninea. 
Geben  wurde  d^n  ersten  Steigern  empfohlen.  Der  Zug  war  imposant  nndv^ci;; 
iesky  zugleich  neunundzwanzig  Männer,  dicht  gereiht,  Einer  nacb  dem  Anderfp^ 
Glücklich  überschritten  die  Kühnen  mehrere  sehr  bedenkliche  Stellen  und  er- 
reichten  den  Grath  des  Gebirges.  Unheimlich ,  grauenhaft  ist  der  Blick  über  dio 
fast  senkrecht  fallenden  Felswände.  Noch  vor  neun  Uhr  Morgens  gelangte  man 
auf  den  sehr  schmalen  Zugspitz  t  Gipfel.  Nach  kurzer  Zeit  begann  die  Arbeit,, 
das  Abräumen,  das  Bohren  eines  Loches  n.s*  w.  Ungeheuere  Anstrengung  ko- 
stete die  Aufstellung  (ein  wohl  gerathener  Holzschnitt  stellt  solche  bildlich  dar); 
am  drei  und  ein  halb  Uhr  Abends  war  das  Werk  vollendet.  —  Die  Höhe  des 
Zogspitze  beträgt  9,088  Pariser  Fusd*.  Qas  Geisteixi  ßü  der  Oberfläche  i»t.mei«f 
XLY.  Jahrg,  3.  DoppelHeft,  29 
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Tcrwittf rt,  wägredit  i^eacbicbteter  Kalk,  grao,  wh  völUidi«  4ar«hngei»  tw 
Kalkfl^äth*  Adern.  Posiile  Reite  find  in  Meiife  TorhaadeB  (pthtie  Anfibea 
iehleo).  Ans  dem  Thierreiche  trafen  die  Bergfahrer  Gemseo,  Schoeehühoer, 
tnBHeMHMnB  vnv  iiefgdiüSBciii*  Bit  «er  efWcnii*eB  nenneeiniciie  iiovi  mm  tv" 
getation  auf. 

Die  beiden  andern  Bckdfleir  beaeliitMgen  tidi  mit  idsnng  krystallognpl»- 
acher  Aufgaben.  Das  Franken  stein 'sehe  B&chlein  ist  — •  wenn  man  tack 
die.Richtaog,  welcher  der  Verf.  gefolgt,  nicht  durchaus  billigen  di^rfte  —  reich 
en  interessanten  Beobacbtungen  und  zusammengestellten  Tbatsachen.  Am 
Schlüsse  beisst  es: 

„Erwärmung  4  Erschütterung  und  was  sonst  die  Beweglichkeit  4er  TbeSe 
eines  festen  Körpers  erhöht,  ja  sogar  ohne  deren  Hülfe,  die  Zeit  allein  brioge 
dieselbe  Wirkung  hervor,  nSmlicb  Aufhebung  der  Abnormität  und  Eutwickelosg 
krystalbniscben  Gefüges.  Der  Zustand  des  Körpers,  bei  welchem  dieTheile  an 
besten  i|n  Gleichgewicht  sind,  nach  dem  sie  in  jeder  Lage  streben,  in  die  sie 
durch  Eiofluss  anderer  Kräfte  gebracht  sein  mögen,  besteht  daher  in  der  Bil- 
dung regelmässiger  Krystalle.  Jeder  andere  Zustand  ist  ein  abnormer.  Aber 
auch  die  abnormen  Körper  sind  nicht  etwa  amorph.  Sie  bestehen  ebenfalls  aos 
Krystallen,  in  denen  aber  die  Schärfe  der  Winkel  und  Flächen  durch  gespans- 
ten  Zustand  der  Theile  etwas  gelitten  hat.  Amorpbe  Körper,  in  dem  Sinne, 
welchen  man  gewöhnlich  damit  verbindet,  gibt  es  nicht  unter  den  jtften,  denn 
die  Festigkeit  beruht  auf  der  Krystallisation." 

Ht'taibel  strebte,  ehne,  wie  mit  firennölhiger  Bescheid enbeif  geuflt  wird, 
ittf  t^HMindfge  D^hführMg  Anspruch  ztt  machen,  in  die  grosse  üfBoni^Hif;- 
kiSl  4ldr  veftcbiedenen  KrystalMSestnlten  «hien  norphologiscfaen  Zusafflneabanit 
wtt  bringen.  Ytm  von  Werner'«,  Rom^  de  l^Isle's  nnd  Hafly's  (Haar 
Im  däir  Setter  tind  sein  Fehler  blieb  imbericbligt)  Zeiten,  dnreh  sö  manche  an- 
toe  woblverdiettte Forscher  fSr  Krystallographie  geschehen,  wird  berührt.  iVom 
ISeietie  des  Ebenmasses  wendet  «ich  unser  Verf.  dem  Dimorpbismss  tn  nnd  ge- 
Inigl  m  «wM  Wegen,  nm  den  Bau  tler  mannigfaTtigen  regelrechten  Gertatoefl 
Mikerallsöher  K9rper  näher  zu  prüfen.  Wie  Chemiker  mftgfa'cbst  gross  aosgebi^ 
MeKryilafle  vonriebe«, *KrystaltogTaphett^  aber  an  den  kleinsten  Gebilden  Win- 
M-^Besthnmnirgen  ansAfaren,  so  geht  G.  von  Unlersucfanttgen ,  welche  sich  an 
treseeki  Modelle*  anstellen  lassen,  au  den  Phänomenen  über,  unter  denen  müros- 
iMjflisebe  Krystalle  anschiessen.  Ohne  sieht  an  regelrechte  Körper  zu  kalten,  ber« 
▼etyiQfüfen  idnrch  Sehniit'- Ebenen,  bedingt  tomEbenmass-^ Gesetz,  werden,  zfl- 
^eM  ttii  W^rfbl,  alle  mögffcbeii  Scfa'nifte  näherer  Betrachtung  nnterwoiftO) 
mid  di^  füAjbi  erlangten  ^pke  in  fhtem  gegenseitigen  Veibalten  geprüft.  Qn*- 
*al-,  diagonal*  und  ftectangnMr- Schnitt;  schiefer  Rectangulär -Schnitt (P»b- 
fiigbH'- Schnitt);  schiefer  Hexagonal- Schnitt  (Trapez -Schnitt);  Säulen -» Gestalt. 
Bfe  in  ^ett  behandelten  Würfel -Schnitten  gebotenen  Methoden  erachten  wirftr 
eben  so  einfach  ah  belehrend;  schnell  und  sicher  werden  die  verschiedenen 
Gestalten  von  einander  nbgeleflet^  die  erhaltenen  Abfälle  in  beachlongswertbe 
Bezidinngen  zu  deti  abgeleiteten  Formen  gebracht.  —  Run  geht  nnser  Verf.  <b 
feetmdhtungen  über,  der  mikroskopischen  Krystallisatlon  geltend.  Sie  sollen  dato 
beitragen,  das  Gefttge  wohl  ausgebildeter  Krystalle  weiterer  Forschung  so  on- 
temreifam,  dootoit  dt^sWe^eii  Aei  Dlmorpbinmai  BiT^t  Tonugswelse  von  flofseren 
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UffisUUideA  aliliinfi^  bleibt,  sofmmutu  Vo^wrMffn  o.  i,  w.  «««  44ir  Kwtid- 
lographie  Tenchwinden  and  rationelle  Aasdrfickie  an  deren  Stelle  treten. 

Hdfe  d&B  ^fkinksehrüi**  fiftmbel's  der  A^meiluittikiit  dw  laclfcnd^w 
PabUknms  bestens  empfohlen  sein.  Die  Ausstattong  macht  der. Landauer  Bach- 
htttdliing  alle  Bhre.  Zum  Sehlnsse  sei  die  Bemerkong  nicht  irergessen,  dtss  der 
Verf.,  wena  selehes  gewftnsc^t  I9it6,  bereu  Ist,  «oi  Thon  gefertigte  ünihen  be- 
lehrender Modelle  für  den  Preis  yon  30  fl.  zu  liefern, 

L^thuch  d«r  hohem  Maihemaihik,  etUhaUend  di^  DifferenHai-'  und  Inkp'aUl^tA^ 
nung^  Variatiom^IUchnunß  und  analytische  GeomeirU*  Nebfi  fnHen  B^ispie^ 
len,  \<m  Dr.  T.  Franke,  Professor  und  zweitem  Direklov  an  der  ftdU/techr- 
nischen  Schide  m  Bannover,  Mit  9  FigurenUrfeln,  Hamwter,  Üähtfs^ 
Boflmchiandlunß,   mt  XIV  smd  760  S.  in  S, 

ßei  der  Bearbeitung  des  vorliegenden  Lehrbuchs,  sagt  der  Yerf,  in  der. 
Vorrede,  wurde  beahsichUgt,  die  Wahrheiten  der  höhern  Mathematik,  mit  Ein* 
schluss  der  analytischen  Geometrie,  in  wissenschaftlicher  Entwicklung  und  ein- 
facher Darstellung  zunächst  den  Stndirenden  der  polytechnischen  Schulen  a.s.f.' 
y«ninfabffen.  KaaMatlicb  reehoel  das  Bad  sieb  lui»  Vdr4imiste  an«  ensitr  m^ 
ner  xahlreichen  Menge  von  Beispielen,  die  „Methode  der  Trennung  der  opera- 
firen  Syinboie,*  wie  sie  Servois  begründet,  Murphy  und  Gregory  wei- 
ter ausgebildet,  Sn  Deutschland  eingefQhrt  zu  haben.  Ohne  uns  bei  diesen  «H- 
gemeinen  Angabeh  weiter  auflsuhalten,  'wollen  wir  auf  den  Inhalt  des  Werkes,* 
das  allerdings  in  vielen  Beziehungen  sehr  empfehlenswerth  ist;  n&her  eingeben.' 

J)er  iiur  di£  fanze  Mathematik  so  wichtige  Begriff  einer  PnnktlOB  bildel 
mit  Hecht  den  ersten  der  zu  behandehiden  Gegenstände.  Eine  Funktion  wird 
erkürt  als  ein  matbemaliscber  Ausdruck,  der  aus  (veränderliohett  oder  onvnt»* 
Aeilichen)  Gvtasen  gebildet  wird.  Dass  ein  derartiger  Aasdrack  sakiM  Werth- 
Sadert,  wenn  die  Ihn  bildenden  Grössen  sieh  ändern,  wird  oicbl  «ngegebffV 
ebgleieb  4lies  sehen  in  Nr.  2  veraosgesetit  wird.  Diese  EltensebaH  Ist  <fcr%WMi 
gerade  die,  wdehe  den  Begriif  einer  Punktion  am  klarsten  «nsdr&ekl  mÜ  fl« 
wird  dessbalb  wohl  en^  am  besten  als  D^nition  4et  Faaktfoi»  selbsl  f  ebrtaeü 
werden  könncb.  Die  Darstellung  dir  Aendemng  fCx  +  l^)  "^  K^)>  wie  sl»  rnwu 
in  $.  3  folgt,  scheint  ans  nfcbt  recht  verständlich.  Es  Ist  allerdings  klar,  dos* 
l(x-4-%)— fCi)=sB  Tersehwindet  nH  k,  se  dass  also  B  zu  Null  wird,  wtm 
h  =  o.    Das«  man  aber  desshalb  berechtigt  wäre,  B=;:hBi  za  Betoen,  M  kei>^ 

B 

ne^egs  klar^  es  Miste  deoq  sein.,  diM»  man  Biss-jjj-  setzte,  wodurch  aber 

gewlae  Nichts  gewönnest  wäre.  Koch  weniger  klar  ist  es  sodann^  dass  nütf 
Bi=:  Ai-^Ci  setzen  kann,  wo  Ai  von  x  allein,  Ci  von  xundb  abhiaigt^  num 
mllsste  bOcfaslens  f&r  Ai  and  €i  wieder  Formen,  wie  so  eben  angegeben,  wtil^ 
len,  die  in  gewisser  Beziehung  för  trügerisch  anzusehen  sird.  Auch  aeiieii  wif 
ilberliaopt  nicht  ein  ^  was  mit  diesen  Entwickelangen  soHte  gewonnen  sein,  da  der 

Begriffdea  Dllfex«Biift}qai»U«AlB9s  «bfiräMf  de»  W^^rfte» r^ \ 

dock  noch  festgestellt  wird» 

Digitized  by  LjOOQ IC 


45)1  Kone  Au«SgeD. 

'Der  Bafriff  der  Komimiitlt  einer  Fanktion,  wie  er  S.  7  aofgefcssl  wird, 

8 

wW  woU  kaum  daw  üUireB,  V^x  liir  diacootiiiiiirlick  ni  kalten,  weim~x  =  o, 

8 

da  doch  wohl  V^a  unendlich  klein,  venn  a,  unendlich  klein,  und  der  S.8  hie* 
jßkr  geführte  Beweis  ist  ein  tri^eriscber.  Freilich  kommt  der  Verf.  S.  25  noch- 

n 

mals  auf  diesen  Gei^enstand  zuräck,  wo  gesagt  wird,  V^a  sei  nicht  endlicii, 
noch  unendlich  klein,  wenn  a  unendlich  klein.  Was  es  denn  sei,  möchte  wohl 
schwer  cn  entscheiden  sein,  da  s wischen  diesen  ^sweien  ein  drittes  noch  nicht 
gefunden  ist.  Es  ist  dieis  ein  Spielen  mit  Begriffen ,  das  aus  der  Mathematik  um 
so  mehr  verbannt  werden  muss,  als  es  ganz  unnöthig  ist. 

Die  Ableitung  der  Werthe  der  Diflerentialqnetienten  geschieht  Jiach  der  ge- 

d .  x^ 
Wohnlichen  (Ca uchy' sehen)  Weise,  nur  dass  bei  der  Ableitung  von  ~-t —  der 

binomische  Satz  in  seiner  Allgemeinheit  vorausgesetzt  wird.  In  welcher  Weise 
er  bewiesen  wird,  wissen  wir  nicht,  da  auf  Nr.  66  und  92  der  Zahlenlehre 
verwiesen  wird ,  die  wir  nicht  vor  uns  haben.   Jedenfalls  aber  müsste  beigefugt 

werden,  dass  ~—  ^  1  sein  mnss.  Isl  derSati  streng  bewiesen,  so  kann  man 

natürlich  gegen  diese  Ableitung  keinen  Einwand  erheben,  obwohl  diese  Voraus- 
aelKnng  nicht  nothwendig  ist,  wie  der  Verf.  S.  77  selbst  nachweist.  Was  die 
Grö/s^n  arc(Sin  =  x),  arc(cos=:z)  anbelangt,  so  solfte  angegeben  sein,  wel- 
cher der  (unendlich  vielen)  Bögen,  dessen  Sinus  =  x  ist,  zu  wählen  sein  wird, 

d .  arc(Sin  ==  x)        ,  1  «       ^.   «        , 

da  sonst ^r— =  ±      >.-— ^_'  zu  setzen  wSre.   Die  Betrachtimg  der 

mendlieh  kleineB  Grössen  (§.  5),  des  Verschwindens  derselben  gegen  einander 
n.  8.  f.  hätte  föglich  wegbleiben  können,  da  sie  doch  wohl,  so  gleich  xn  An- 
fng,  zu  frühe  kommt,  und  in  dem,  der  diese  Dinge  zum  ersten  Male  hört,  gar 
leicht  die  Meinung  erwecken  könnte,  die  ganze  Diiferentialrecbnung  sei  in 
Grunde  eine  blosse  Näherungsrechnung,  so  dass  alle  diese  Dinge  nur  zur 
Hälfle  wahr  seien  —  „bis  zur  Gränze  genau"  (S.  4).  Die  Einführung  unendlich 
kleiner  Grössen  ist  bloss  eine  Abkürzung  der  Beweisführung ,  da  man  soasi  in- 
aer die  etwas  umständlichere  Betrachtung  der  Gränzen  anwenden  mfiaate;  sie 
lal  verständlich  und  daher  gut  angebracht  später,  gleich  zu  Anfang  abernikhte 
ai^  NachtheHe  haben. 

,  Dip  Ableitung  der  höchst  wichtigen  Formel  F(x  +  h)  =  F(x)  +  h  F'(x  +  A  b) 
acheint  uns  nicht  klar  g^nug  zu  sein,  und  wir  ziehten  die  Ableitung  derselben 
ygn^Canchy  (Differentialrechnung,  vierte  Vorlesung)  unbedingt  vor.  Dagegen 
ist  die  darauf  gebaute  Untersuchung  der  unbestimmt  scheinenden  Werthe  von 
Brüchen,  so  wie  der  Mazima  und  Minima  klar  durchgeführt.  Der  Satz,  dass, 
wenn,  eine  Funktion  von  x  zwischen  zwei  Gränzen  kontinnirlich  ist,  die  abge- 
leiteten Funktionen  derselben  innerhalb  derselben  Gränzen  kontinnirlich  aeiea 
(S.  56),  ist  ein  IrAhum,  man  müsste  denn  eben  diskontinuirlich  alle  Funktionen 
keisseUf  von  denen  irgend  ein  Differentjal<|uotient  diskontinuirlich  wird.  Mao 
wird  doch  wohl  angeben ,  dass  eine  Kurve  vollkommen  kontinohrKck  ytrianfe» 
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kanii  venii  aiek  dio  TanfMite  dendIwB  eiand  mit  dor  OrdinalMize  pmlW 

dy 
wird,  in  welchem  Falle  ja  -^ —  Qoendlich  ist. 

HinsichUich  der  AhUHung  des  Taylor'schea  SaUes  (S.  73ff.)  mQsfea  wir 
zanSchst  Anstand  erheben  ge^en  die  ersten  Schritte  dazu.  Es  ist  allerdings  rieh« 
tig,  dass 

F(K)  =  FCx)  +  CK-x3*F'[x  +  A(k-x)], 
WO  A  swifchen  0  nnd  1,  und  alsa,  wenn  man  F'[x  +  ^(k— x)]  =:  n  fatgt: 

0  =  F'(x)  +  (K-x")  ii-_., 
0  =  F«Cx)  +  (K-xDA^— 2-g.. 

Uf<.)(x)  +  (K-x)^-„-J^;, 

da  d»-"*u 

worauf,  wenn  man  a,  -— , nach  emander  bestimmt: 

dx  dx"~* 

FCK)=F(x)  +  (K-x)  F'(x)  +  -fc^F«(x)+ 


1.2 


Nun  »t  .b.r  ii  =  Cl-A)  F"[x  +  A(K-x)].  -^Ki-A)» 

F«fx  +  A(K-x3] .■g-=Ci-A>F«*«[x4-A(K-x)], 

und  mithin,  wenn  man  K  =  x-f-li  setzt: 

F(x  +  h}=F(x)4-4F'(x)+^F"Cx)  +  ..:  +  ^F"(x)  + 

ein  Resultat,  das  mit  dem  bekannten  von  Canchy  znsammentrifiTt,  während  in 
nnserm  Buche  der  Faktor  (1— A)b  irrthämlich  weggelassen  ist.   Sodann  ist  nicht 

h 

bewiesen,  dass  wenn  die  Reihe  F(x)  +  -t"  F'(x)  + konvergirt ,  ihre 

Somme  auch  gleich  F(x-{-h)  ist,  so  dass  mithin  der  wichtige  Taylor' sehe 
Sats,  und  damit  aocb  die  in  nnserm  Bache  davon  gemachten  zahlreichen  Anwen» 
dangen  als  nicht  begründet  anzusehen  sind.  Aosf uhrliche  Betrachtungen  über 
Anwendung  der  yermöge  des  Taylor 'sehen  Satzes  gefundenen  Reihen  m  Be** 
rechnang  von  (Logarithmen-  und  trigonometrischen)  Tafeln  folgen,  und  lassen 
bei  ihrer  allerdings  umfassenden  Darstellung  jenen  Mangel  um  so  mehr  lllhlaii. 
Die  5*89  angewandte  Ableitung  der  Formel 
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2,3^2.3.4:5 
darcthans  niclit  iti  derselben  Weise  behandelt  werden  darf,  wie  eine  gewöhn- 
lieha  algebraiscbö  Gleichung. 

Die  Erweitemng  des  Taylor'achen  Satzes  für  imuginare  Wertbe  der  Ter- 
inderlichen  wM  nach  Cauohy  (a.  a.  0.  dreizehnte  Vorletong)  geführt,  und, 
obno  tber  tob  dieser  so  erweiterten  Formel  Gebranch  zd  machen,  werden  die 
Hoivreache  Formel,  did  Wertbe  von  cos  b.s  und  sin  nx,  cos^x,  sinn, 
die  Zerfällang  von  x»  +  1  in  Faktoren/  so  wie  die  Werlhe  von  Ka-f-bi) 
iin(a-{-bi),  cosCa-j^bi)  abgoMlet.  Damit  schliesst  das  erste  Kapitel ,  das  die 
Funktionen  einer  emzigen  VBränderlichen  bu#  Anllgabe  hatte. 

Das  zweite  Kapitel  behandelt  die  Funktionen  mehrerer  Veränderlichen  und 
zwar  die  partiellen  und  totalen  Differential«  det  verschiedenen  Ordnungen,  die 
liomogenen  Funktionen,  die  Maxima  und  Minima  dieser  Funktiunen,  die  Unter- 
suchung der  unbestimmt  scheinenden  Wertbe  derselben,  die  Vertauschung  der 
nnabbftngigen  Verfinderlichen ,  die  Bildun{;  der  pfrrtielleh  Diflerenzialglelchungen, 
80  wie  endlich  die  Erweiterung  des  Taylor'  sehen  Satzes  und  die  L  a  g  r  a  n  g  e- 
•che  Beihe^ 

Die  Bildung  der  Differentiale  ^'sowohl  aus  eht wickelten  als  nicht  entwickel- 
ten Funktionen,  so  wie  die  Untetsucbuog  der  homogenen  Funktionen  o.  a.  ro. 
unterliegt  keinerlei  Anstand;  dio  Ableitungen  sind,  anaführlich  und  zweckmässig 
durch  viele  Beispiele  unterstutzt.  Dasselbe  gilt  Oberhaupt  von  einem  grossen 
'TktH  des  in  diesem  Abscbmtte  Abgehandelten. 

Bei  dem  von  der  Yertaoscbung  der  unabhängig  Veränderlichen  handelnden 

Tbeile  ist  uns  nicht  recht  klar«  was  mab  zu  verstehen  hat,  wenn  ea  heisst,  die 

d^u         d^u 
Gleichung -j-2-+-'j-ä"  =  o 'olle  so  umgeformt  werden,  dass  x*  +  y*  =  r?. 

Sind  X  und  y  zwei  unabhängig  Veränderliche,  so  ist  doch  wohl  diese  eine 
Bedingung  zu  wenig,  zumal  gerade  daaselbe  Beispiel  glei^  darauf  umgeformt 
wird  unter  der  Bedingung,  dass  x  =  r  coa  t,  y^srsint. 

Die  Behauptungen  in  Beztog  auf  die  Kontinuität  der  paniellen  Differential- 
quotienten, geschlossen  aus  der  der  Urfunktion  in  $.45,  sind,  wie  bereits  oben 
gezeigt,  Irrtfaümlich;  eben  so  ist  die  Behauptung  (S.  160),  dass  man  das  Rcsi- 
glied  in  der  Entwicklung  von  F(x  +  h,  y  +  k)  weglassen  könne,  wenn  F(x,y) 
j;wlschen  xo  und  xi,  y«  und  yi  fcontinoirlicb  sei,  nicht  richtig.  Bei  der  La- 
gt ange'schen  Reihe  ist  eben  so  eine  unrichtige  Angabe  in  Bezug  auf  ihre 
Konvergenz  gemacht  (6.  i66),  wie  denn  Oberhaupt  in  vorliegendem  Bache  in 
^eaar  Beziehong  ein  wesentlicher  Mangel  herrscht.  Dagegen  mosaea  wir  anar^* 
IcanneBf  dass  cahlreiehe  Beispiele,  die  im  Allgemeinen  sehr  gut  gewählt  sM, 
•dia  nUgomeineo'  Lehren  zn  erweltera  vortrefllieh  geaigoat  sind. 

Die  aweite  Haoptahtheitoug  des  Baches  behandelt  dia  Integralrechmuv.  Sie 
«Mhilt  die  unter  dielen  Titel  gewöhnlich  aufgefikbrlen  Lehren,  mit  Eioschfams  dar 
E nie r 'sehen  Integrale  und  der  periodischen  (Fottriar 'sehen) Integrale,  der 
Fonktionen  mehrerer  Veränderlichen,  der  bestimmten  Integrale  und  der  Diffe- 
renzialgleichungen.    Ehe  wir  näher  auf  den  Inhalt  eingehen,  mOsseo  wir  be- 
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I,  4m  «e  htebw  flAdf^r«  GttfMMlM»  tiMilMi  vtlMMir  MuM 
flioi»  nur  habM  wir  deA  Site  veiüii»t,  dam  «o  «wif  jeden  MfereatiaiglQiefcwit 
swiadien  xwei  YerinderUeheB  eod  des  enttn  Gndifi  ein  Fekier  gefeade»  wer- 
de» kOone«  der  dieselbe  iolegrel  maebti  to  wie  M  der,  wie  feifis^  bideMeer 
den  Yollstiodigkeit,  die  ellipliflchen  Faektionen  gleichfalls  an  ihrem  Platze  ge- 
wesen wfirea,  da,  xamal  Ar  die  leohniachen  AnweodiiBgeB,  diMelben  widktigieir 
sied,  als  die  Enler'scbeo  nad  Fonrier'aclien  Integrale.  -^ 

Der  Begriff  des  ktegrals  wird  anoiebst  dahin  festgestellt,,  dats  dasselbe 
eine  Snmme  von  Elementen  sei,  d.  h.  das  Integral  wird  bloss  aJs  ein  beslfmofr 
ies  gedacht  Denselben  Weg  bat  x.  B.  ancb  Moigno  in  den  Lebens  fur  le 
Calcol  intdgral  eingeschlagen.  TreU  dem  hält  Referent  es  fiijr  nati^Ucber,  daa 
nnbeslimmte  Integral  als  das,  was  es  in  Wahrheit  ^ooh  isl,  an  defiqir^«  die 
Fonklion  nämlich,  ans  deren  Differentiation  eine  gegebene  Fnnktio|i  bef¥orge)i|. 
Die  bestimmten  Integrale  bilden  dann  einen  besondern  Abschnitt  der  Anwendnng 
der  unbestimmten  Integrale  und  man  entgeht  auf  diese  Weise  manchen  Schwie- 
rigkeiten. Ohnehin  wird  das  Integral  doch  anffinglich  dorchaos  als  nnbestimmr 
tes  anfgefasst.  Hinsichtlich  der  (gebräncbischen)  Methoden  der  Integration,  der 
Zeriallung  in  Partialbrüche  n.  s.  w.  fügen  wir  nur,  wie  bereits  schon  gescbehei^ 
noch  bei,  dass  man  dieselben  aosfikbrlich  and  dentlieh  anseinandeigesetat  in  deai 
vorliegenden  Buche  finden  wird.  Eine  Reihe  bestimmter  Integrale,  sind  eben«- 
falls  angegeben,  so  wie  auch,  wie  gleichfalls  bereits  angegeben,  die  Eule r' sehen 
ofld  F  00 rier 'sehen  bestiaunten  Integrale  aufgenommen  wurden.  Utnsichtlic|t 
der  letatern  mflssen  wir  jedoch  bemerken,  dass  die  .angewandte  A^eitnng  m|t 
Hilfe  unendlicher  Reihen,  die  zwar  aunacfast  ab  endlich  an^fasst  werden,  nicht 
gaas  enpfehienawerth  scheint^  wie  es  denn  auch  daher  kommen  mag,  das»  jn 
$.  87.  erst,  nachdem  die  Reihen  gefunden  sind,  die  Giltigkeit  derselbop 
nntersoebt  wird,  was,  unseres  Erachtens,  immer  einen  Blangel  in  der  Ableilnngs- 
weise  anzeigt,  da  diese  Giltigkeitsbediagnngen  doch  offenbar  im  ianfe  der  Abr 
leitnng  selbst  bervertrelen  milssen.  Wir  würden  daher  jedenfalls  die  in  diese;i 
Blattern  bereits  besprochene  Ableitung  dieser  Integrale  nnd  penedisehen  Reihe% 
wie  sie  Schlömilch  gegeben,  Torziehen.  •     , 

DJe  Integration  der  Differentialfnnktionen  mehrerer  Vertederliofaen  is|  gteichr 
£i]ls  ziemlich  volls^ndig  durchgeführt;  man  findet  nicht  mir  die  gewöhnlich > an/^ 
einander  gesetzten  Methoden,  sondern  auch  die  allgemeinen  Bedingungen  entr 
wickelt,  die  bestehen  müssen,  damit  eiae  Differentialfunlction  der  m^^  Ordnung 
in  Bezug  auf  z,  also  f(X)  dx,  d^x, ....,  d<Bx),  integrirbar  sei,  eben  so  weifp  .# 
VOD  zwei  oder,  mehrern  Veränderlichen  nnd  deren  Differentialen  abhüngl»    > 

Die  Integration  der  Differentialgleichungen  für  eine  einzige  unabbiingii^ 
Veränderliche  ist  auf  die  sogeaannte  Methode  der  Trennung  der  operativep 
Symbole  gegründet.  .Es  kommt  dies  zunächst  darauf  hinaus,  nachzuweifei^,  dass 

/^  d^fw) 

nv  dxn  erhalten  werde,  wenn  man  in  — ,V,    ^  stat 

n  schrerbt  — :  n/  Es  ISsirt  sich ' dies/nnsers  Erachtens,  allgemein  Xaum  bewef- 
sen,  da  die  vnettdHcbe  Reihe,  die  aus 

H"  0  —  d*"     _!.  «  d«--«Cu)  dv  f  0(0— i)  d«-»n  dV  , 

—iTn d^J  '^  T  ;ixn-t    dx  +  -^-^7%  dii=^2  S*t-- ;;    ; 
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Mgtolii  Wbüii  Mib  n  in  —  tt  mwatttttt,  in  Sezdip  auf  ihre  lfoiiY«rffein  oder 

JMf«rg«Bi  ZV  QDtenacheii  wire,  was  eben  In  dieser  Allgemeinlielt  nicht  wohl 

«B|»«fal.   in  speiä^lten  Pfll^en  wird  man  dies  köimen  oad  so  e.  B.  die  Bemoal- 

liiehe  Reihe  ^ttm  leicht  erhalten  (S.  371).   Diese  Methode,  aof  die  Inte^aiioa 

d"y  d*'*^y 

4er  Gleichnng— -i  +Ai  ^ J-4- +  Aay  — X  ange wendet,  scheint  nns 

dx"  dx"""* 

denn  doch  eine  Unbestimmtheit  und  Willkürlichkeit  einznschh'essen,  die  ein  kla- 
res Verstflndniss  erschweren,  und  erst  ans  der  Prüfung  der  erhaltenen  Resulüile 
die  Ueberzengong  der  Richtigkeit  derselben  schöpfen  lassen.  Ohnehin  scheint 
^e,  wenigstens  nach  dem  vorliegenden  Buche  zu  urtheüen,  nicht  mehr  anwend- 
ba)r  zu  sein,  sobald  die  Grössen  A^....  aufhören,  Konstanten  zn  sein^  so  dass 
wir  |ins  Ton  ihrer  Ri'^htigkeit  nicht  recht  überzeugen  konnten.  Unter  den  ge- 
lösten Beispielen  ist  uns  keines  aufgefallen ,  das  man  vermittelst  der  gebränch- 
liÖhen  Methoden  nicht  eben  so  leicht  hätte  lösen  können.  Im  Uebrigen  sind  die 
auch  sonst  gewölinlichen  Methoden  der  Integration  der  BÜferentialgleichangen 
auseinander  gesetzt. 

'  Die  Integration  der  partiellen  Differentialgleichungen  ist,  abgesehen  Ton 
der  zuerst  versuchten  Anwefodung  jener  Methode'  der  Trennung  der  operativen 
5ymboIe,  in  der  gewöhnlichen  Weise,  jedoch  mit  ziemlich  bedeutender  Ausführ- 
lichkeit, abgehandelt.  Hinsichtlich  der  Integration  der  partiellen  Differential- 
gleichungen zweiter  Ordnnng  ist  die  Darstellungsweise ,  wie  sie  z.  B.  Cournot 
in  dem  Trait^  ^^mentaire  du  Caicul  des  fonctions  (ü.  p.  379  fr.)  gibt,  der  ror^- 
anziehen,  wie  sie  unser  Buch  nach  der  gewÖhnlFchen  Ableitung  auseinandersetzt. 
Im  Uebrigen  sind  diese  Differentialgleichungen ,  so  wie  die  gleichzeitigen  Diffe- 
tentialgleichnngen  in  dem  Umfang  behandelt,  der  in  den  gebrfiochlicheD  Lehr- 
Mchern  ebenfalls  vorkommt. 

Die  Yariatiensrechnung,  welche  die  dritte  Abtheilung  des  vorliegendes  Wer- 
Ices  enthilt,  ist  im  Ganzen  sehr  kurz  behandelt  (S.  5Ö4-'527);  was  jedoch  da- 
von vorkommt,  ist  klar.  Angewandt  ist  dieselbe  aaf  die  Aufgabe  der  kürzesten 
<£mie,  der  Brachistochrone,  der  kleinsten  Flache,  und  einiger  äbrilichen,  so  wie 
einige  Aufgaben  über  relative  Maxime  und  Minima  vorkommen.  Die  fnr  die 
Cfeodlsle  wichtige  Aufgabe  der  kürzesten  Linie  auf  einer  krummen  Oberflache 
'Wii'd,  wenn  auch  ntir  kurz,  die  des  Körpers  vom  kleinsten  Widerstände  aber 
nfcfat  aofgefährt. 

Die  letzte  Abtheilnng  des  Boches  bildet  die  analytische  Geometrie  —  eine 
im  Chm'zen  ktare  und  vollständige  Darstellung  dieses  Theils  der  Mathematik,  mit 
Anwendung  der  Differential-  und  Integralrechnung.  Zunächst  wird  die  Theorie 
der  geraden  Linie,  sodann  die  der  Kreislinie  und  der  Kegelschnitte,  der  Lemmis*- 
cate,  logarithmischen  Linie,  Kettenlinie,  CycIoide,*Epicyc1oide  und  Hypoeycloide 
nnd  det  Spiralen  abgehandelt,  sodann  die  gebräuchlichen  Anwendungen  der 
Differentialrechnung  auf  die  Theorie  der  ebenen  Kurven  dargestellt,  und  die 
.  Qoadratnr  und  Rektifikation  dieser  Kurven  gelehrt.  Es  hat  uns  dabei  nur  die 
Darstellungsweise  des  $.  171,  die  Theorie  des  Krummungskreises  eotballend, 
unklar  geschienen,  da  es  keineswegs  dort  klar  ist,  warum  man  die  zweite 
Differentialgleiohung  noch  zu  bilden  habe,  nnd  keine  höhere.  Wir  fassen  den 
KrümmuBgskreis  als  den  durch  drei  auf  einander  folgend^  Punkte  der  Kurve 
gehenden  Kreis  auf,  woraus  sich  4lann.Yon  selbst  jene  Noth wendigkeit  ergibt 
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In  detHühen  Wefse  ist  j«  aach  in  Torfiefeinltfiii  Bache  die  Tiogente  aofgtrMü, 
und  es  hitte  also,  bei  rolgerichrifer  DiirehfÜhniBfr,  eine  andwe  DarHeilung  der 
wichtigen  Lehre  tom  Krummonitskreise  erwartet  werden  dOrfen.    Aehnlicbei  fik 
biosichalich  der  Karven,  die  BerQhrangen  höherer  Ordnan^en  mit  einer  fegefca 
nen  eingehen. 

Ans  der  analytiselieD  Geometrie  def  Räume«  werden  snnlchti  die  Formehi 
für  die  Umbildang  der  Koordinaten ,  die  Gleiohnuf  der  geraden  Linie  and  4er 
Ebene  ond  ihrer  Verbindungen  abgeleitet,  sodann  die  krummen  Oberflächen  nacJi 
ihrer  Entsfehnngaweise  (syKndrifcfae,  konische  Rotationsflächen)  betrachtet,  M 
wie  deren  Gleicbnngen  nnd  Difierentiaiglefchnngen  abgeleitet,  DioPJäcbea  iwnf« 
ten  Grades  werden  einer  ausfDhrliehen  Untersachnng  nnterworfen,  so  wio  aocik 
die  konoidischen  und  geradlinigen  Fläehen  betrachtet  worden.  Die  Anwendun- 
gen der  DiiTerensialrechnnng  auf  die  Theorie  der  doppelt  gekrOmmlen  Knnren 
und  der  krummen  Obeifläcben  gehen  nicht  über  das  gewöhnliche  Mass  hinaus, 
ja  sfnd  noch  weniger  zahlreich,  als  s.  B.  in  dem  Lehrbuch  der  DÜferential-  und 
Integralrechnung  von  Nävi  er  (deutsch  van  Wittstein).  Die  Anwendunges 
der  IntegralrecbnuBg  betreffen  bloss  die  Berechnung  des  kftrperiicben  und  Ober» 
flächeninbalts  der  Körper^  namentlich  der  Rotationskörper. 

Sind  wir,  wie  aus  der  obigen  kuraen  Anzeige  des  torliegenden  Bnehes 
erheNen  wird,  auch  nicht  in  Alldn  einverstanden  mit  dem  Yerüisscr,  namentlich 
hinsichtlich  der  Behandlung  der  vorkommenden  unendlichen  Reiben ,  so  mOssen 
wir  schKesslich  doch  unsere  Ueberzeugmig  dahin  aassprechen,  dass  das  vorlioip 
gende  Werk'  eine  im  Allgemeinen  vollständige  nnd  klare  Darstellnng  der  Diffe- 
Tential-  ^nd  Integralrechnung  «Enthält,  so  wie,  dass  es  namenllksh  dureh  die 
zahlreichea  und  gut  gewählten  Beispiele  den  Anfängern  in  dieser  SIndien  zu 
ihrer  Belehrung  recht  sehr  empfohlen '  zu  werden  verdient.  Viel  Ifenes  ist  in 
der  Sphäre,  iq  der  unser  Buch  sich  bewegen  musste,  wohl  nicht  mehr  zn  leisten 
und  die  Darstellungen  sind  bereits  schon  so  mannigfaltig,  dass  ein  neues  Lebi^ 
boch  über  diese  Zweige  der  Mathematik  im  Allgemeinen  sieb  nur  durch  eine 
andere  Anordnung  der  elmselnen  Theiie  von  den  frAhern  untenebeiden  wird. 


Äus/ührUches  L^rhuch  der  ebenen  und  sphärischen  Trifjionömelrie.  Zum  Sdbst* 
Unterricht  mit  Rücksicht  mif  die  Zudecke  des  praktischen  Lebens,  bearbeitet 
von  H.  B.  Lübsen.  Mi%  58  Figuren  im  Text,  Hamburg.  Perthes  "Besser 
und  Mauke.    1852.    (105  S.  in  8.) 

Das  vorliegende  Bach  enthält  eine  vollständige  und  klare  Darstellnng  der 
ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie  nach  einem  Plane,  der  uns  in  jeder  Be- 
ziehung vortrefflich  erscheint.  Abgehend  von.  der  so  hänfigen  Definition  der 
Grössen  Sinus,  Cosfnns  u.  s.  w.  als  Linien,  werden  dieselben  als  blosse  Ver-« 
hältnisse  der  Selten  eines  rechlwinklicben  Dreiecks  aufgefasst,  nnd  dadurch  von 
vornherein  ein  richtiger  Begriff  dieser  Grössen  gegeben.  Sodann  wird  ange- 
deutet, in  welcher  Weise  die  ersten  Berechner  trigonometrischer  Tafeln  dfese 
berechnet  haben,  ohne  dass  dabei  auf  die  durch  die  Analysis  gelieferten  Rmben 
eingegangen  wird;  die  GrSnzen  der  trigonometrischen  Funktionen,  so  wie  die 
Einrichtung  der  logarithmisch- trigenometrischen  Tafeln  werben  ebenfalls  ange^ 
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l^tbHh  Die  S^f^dbJBMfC  dM  roolii-  wid  teditfirMliebai  BfBifek«  aut'eviigiD 
Aofi^ttbea  bitden  den  GegeMtasd  des  folgt nden  Absdniittg.  Dabei  nad  lu  je- 
.^em  einsdlneli  Fall  Zablanbeiipiele  berecbnet,  fo  daft»  anuial  für  dea  Ualerricbt 
odar  xam  Salbifatiiduim  Stoff  au  eigener  Uahaag  vetrhaadea  UW  Dabei  baUea 
wir  aar  gewünscht ,  dasB  der  Verfasser  sich  bei  den  Berechnungen  sUtt  der 
Jabiraktioa  der  Logariibmean  jeweils  der  dekadiscbt n  Ergaaiong  badieat  biUe, 
am  dia  SefalUer  aogleich  an  diese  bflehst  beqvnne  Re<hi|n|igsweise  ^a  gew5ii- 
aen.  Aach  möchte  es  von  Nutaen  geHesea  sein»  wena  neben  dea  aasgereok» 
dietpn  Zahlenbeispielen  jeweik  nooh  solche  gegebea  wCrea»  bei  deaea  bloa  du 
•fiesnltat  beigeseut  ist,  um  aar  eigenen  Uebung  xu  dieoea*  Es  ist,  wir  wIimb 
idiea  aas  eigener  ^rfabraag»  sehr  wichtig,  dass  diejenigen«  welche  zum  erstes 
-Male  Trigonometrie  lernen,  sehr  viel  In  aitfnerischea  Anweadangea  geübt  wer- 
dMn^  ran  bierin  sti  einiger  Sicherheit  aa  gelangen. 

Naebdem  so  eigeatltch  die  ebene  Trigonometrie  abgeschlossen  ist,  wird  der 
aaalytisobe.  Theil  derselben,  die  Goniometrie,  behandelt.  Zunächst  wird  der  Zu- 
aammenbang  der  trigonometrischen  Funktionen  uateremander  nachgewiesen,  so- 
•daflh  die  Formmein  für  siB(a  +  b),  cos(a±b)  abgeleitet  und  geaeigt,  dassdieie 
Formeln  auch  für  a  >  90^  oder  b  >  90^  gelten.  Aas  diesea  Formehi  werden 
dana  die  bekannten  zusemmeagesetaten  abgeleitet.  Endlit^h  werden,  die  Begriffe 
von  siaua,.,«.  anob  auf  überstampfe  und  negative  Winkel  ausgedehnt  und  nach- 
^wiesen,  dass  die  Grundformeln  für  sin(a  +  b) , ., . .  auch  noch  für  solcbe  Winkel 
-gettea.  Einige  Anwendungen  der  Go^omelirie  schliessen  die  ebene  Trv^^asaietrfs. 

Aaascr  einer  grdssern  Anaahl  VjDo  Anwendungen  hätten  wir  nun  die  Grand- 
jforneln  dei  Petygonometrie  gewünscht,^  ehe  aur  sphärischen  Trigonometrie  aber- 
gegaagen  wäre.  Es  hatten  dieselben  mit  geringer  Ausfuhrlichlieit  gegeben  wer- 
den i^öaaen  nnd  wäfen  gewiss  nichf  am  unreebleB  Platae  gewesen. 

Dia  spbatiscbe  Trigonometrie,  welche  den  aweiten  Theil  des  vorliegenden 
Lehtiiaohs  bttdet,  ist  ebenfkills  vollständig  abgebaadett.  Von  der  ^aen  Graad- 
lormel  cos  A  =  cos  b  cos  c  4**  ein  b  sia  c  cos  A  ausgefkend,  sind  sämmtlicbe  übrigs 
aus.  derselben  abgeleitet.  Daboi  hatten  wir  nur  gewünscht,  dass  auch  die  Fälle 
berücksichtigt  wären,  in  denen  die  Ableitung  der  Grundformel  (§.  71.)  nach  der 
dortigen  Figur  nicht  mi^glich  ist  (a,  b,  c  stumpfj.  Die  Ganssischen  Gleicbangeo 
aind  in  der  Weise  abgeleitet,  die  erst  kurzlich  Grün  er t  ia  dem  Archiv  der 
Mathematik  un(i  Physik  (Theil  XYII.  S,  2590  gegeben. 

.  Für  jeden  einaelnen  Fall  bei  der  Auflösung  sphärischer  Dreiecke  ist  ein 
Zahlenbeispiel  gerechnet,  und  dann  noch  die  Aufgabe  gelöst,  die  EqtfemnDg 
aweier  Seiten  auf  der  Erde  (diese  als  Kugel  angesehen)  zu  finden,  wenn  mso 
iderea  Iifiqge  and  ßreite  keaat.    Weitere  Anwendungen  sind  nicht  gemacht. 

Man  wird  aus  dem  Obigen  ersehen,  dass  das  hier  angezeigte  Lehrbuch  die 
'Grundlebren  der  ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie  ziemlich  voUitandig  0»^* 
.hält.  Die  Darstelluag  ist,  dem  Erachten  des  Referenten  nach,  s^hr  zweckmäag 
üild  fiurchaus  4euUich,  überall  mit,  wenn  auch  nicht  zahlreichen  Beispiele  na- 
.terst&tat)  so  dass. dieses  Buch  jedem  empfohlen  werden  kann,  der  sich  mit  die- 
sem Gegenstände  bekannt  machen  will  Referent  kann  dies  mit  um  so  grös^rrr 
Uebetzeagang,  als  er  selbst  bei  seinen  Vorträgen  emen  ganz  ähnlichen  Ging 
.einztthalten  pflegt,  und  so  den  hier  ang^ebeo^n  für  zweckmässig  schon  früher 
.ebbtet  hat.. 


Digitized  by 


Google 


Optische  Vnterisuckun^en  ttm  J,  A.  Qruneri^  Fnfei9»r  dir  MdSumMk  m  Gn$ft^ 
tcM  etc.  thiUer  TheiL  Theorie  der  sweifaehen  aehromaHid$ai  Ocfdmt, 
Leipiig^  185i,    Bei  B,  B,  Schmckeri.   (906  8.  in  8.). 

Wir  haben  bereits  in  diesen  BlÜUem  die  beiden  ersten  Tbeile  dictor  Un»- 
tersndiangen  angezeigt  (yeri^.  erstes  und  drittes  Doppelheft  1847)^  nnd  «ti 
wird  nns  daher  gestatten,  wenn  wir  aof  die  Fortsetning  des  wichtigen  Werkes 
hier  nnr  mit  ^wenigen  Worten  anfasefitsam  mache».  Dieser  dritte  Theti  enthalt, 
wie  der  Titel  aassagt,  die  Theorie  der  xweifaehen  aGbromtisohon  Ooakro  nod 
zerRHt  in  f&nf  Kapitel,  welche  die  allgemeinen  Beiiehongen  für  Littsedsy«laBi0y 
Dilt  yernachlfissigting  der  Dicken  der  Linsen  ;^  die  allgemeinen  Bedingingea  dof 
Achromatismns;  die  Theorie  der  einfachen  Oeukare  und  die  da  swoilaeheli 
O^nlare  mit  einem  Anhang «  die  Theorie  der  achromatlsoben '  Ocalare  filr  de» 
Fall,  dass  beide  Linsen  aus  Torsehieidenea  Glasarten  besteben,  betraobten;  so 
wie  endlich  die  Theorie  einer  besendein  Art  von  Fernrfthreo,  welche  ans  awei 
oder  drei  Linsen  bestehen,  und  Mgenden  Bedingungen  genügen:  dass  die  Yos^ 
grdssemng  eine  gegebene  sei^  das  Geskhtsfeld  mOgliiibst  g^oss  werde  ^  das  Ange 
seine  richtige  Stelle  erhalte,  das  lotete  Bild  sich  in  der  Weite  dentlicbea  Sehens 
vom  Ange  befinde,  di^  aus  dem  Ferarohr  tretenden  verschieden  farbigen  Strah-» 
en  unter  sich  parallel  seien,  und  endlieh  die  sphtriaehe  Abweiehoag  in  Besn^ 
auf  das  leiste  Bild  so  viel  als  irffend  möglich  beseitigt  sei. 

Wie  schon  gesagt,  wird  man  uns  erlauben,  nicht  weiter  auf  den  Inhalt 
eimngMien.  Bei  der  Anteige  der  xwei  ersten  Tbeile  haben  wir  dies  bereits 
geihan^  so  dass  es  genögen  wird,  dib  Fortselznng  eines  Wei'kos,  von  dem  hödist 
wicblige  Ergebnisse  in  der  praktischen  Awwendnng  an  erwnrten  sind,  anansoi« 
gen.  DäBB  aneh  dor  blosse  Theoretiker  sich  vollkommen  befriedigt  Mhlen  Mrd^ 
werden  wir  bei  dem  bekannten  Namen  des  geehrton  Verfasserr  nicht  bermer-* 


f        EudemiRhodii  Ethica  (MitdemSeitentilel':  Ärisfo^tis  ElMca  Euätma).  £dfl^ 

I  dtf  Adolphm  fheodorus  Bermannus  Fritzschiur  Joannii^  Dmoätei F.  RaHt^ 

h&nae,  Sumptus  fecit  0,  J.  ilfans.  MDCCCLL  XLVII  vnd  368  8.  in  ^,  81 

Der  Herausgeber  ist  der  gelehrten  Welt  bereits  rfihmllcbst  bekannt  durch 
eine  Reihe  von  grQndliehen  Forschungen,  die  tum  Theil  selbst  die  Werke  d9§ 
Aristoteles  betroffen  haben :  er  ist  einer  von  den  Wenigen,  welcher  in  die  Deidi« 
nad  Spraehweise  iles  Philosophen  eingedrungen,  dadurch  anich  vor  Andern  he* 
fahigt  und-  bernfen  war,  der  Herausgeber  einer  Schrift  au  werden,  die  swar  fttr 
ein  Werk^des  Aristoteles,  wenn  gleich  unter  dessen  Werke  aufgenommen,  nicht 
gelten  kann,  aber  die  Lehre  des  Aristoteles  in  einer  Weise  entwickelt  und  bo^ 
bandelt,  welche  einen  mit  Aristoteles  nftber  bekannten  Herausgeber  nnd  ErklA« 
rer  erfordert.  Die  in  nenerer-  Zeit  der  dreifach  unter  des  Aristoteles  Name« 
anf  uns  gekommenen  Ethik  zugewendeten  Untersuchungen,  haben  bei  dar  nSheren 
Erfbraehttttg  des  VisrhAltnisaes  dieser  Schriften  zu  einander,  aach  diesO,  die  so« 
genannte^  Endemische,  in-  ihren  Bereieh  ziehen  und  vor  Allem  dioFrsfe  naek 
dem  wahren  nnd  eigentltehen  Verfasser  derselben,  einer  EröMerong  entgegen 
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iilbrea  mfilMD,  welche  ihre  völKge  LOsaaff  freilich  erst  daroh  die  Torliegende 
Schrift  gewonnen  bat,  die  uns  auch  tum  ersten  Mal  das  Ganze  unter  dem  wah- 
ren Namen  ihres  Verfassers  vorfahrt.    Der  £rörterang  dieses  Gegenstandes  sind 
die  umfassenden  Prolegomenen  gewidmet,  welche  mit  einer  Untersuchung  über 
Leben  md  Schriften  des  Eudemus  von  Rhodos,  dieses  Schülers  des  Arialotelef, 
beginnen :  diese  Untersuchung  kann  als  eine  ihren  Gegenstandr  nach  den  vorbände*' 
Ben  QaeHen,  erschöpfende  beseiobttet  werden,  wlbrend  sie  «ogiaicfa  als  ein  werth- 
voller  Beitrag  xnr  Geschichte  der  griecbischeii  Litotatur  erscheinen  moas,  in  welcher 
dieser  Eudem US  nun  eine  gani  andere  Stellang  einnehmen  wird.  Mit  grouer 
.Genauigkeit  und  Sorgfalt  durchgeht  der  Verfasser  die  eintelnen  Schriften,  welche 
demselben  von  den  Alten  beigelegt  werden;  er  prüft  die  darauf  beailglicben 
Angaben  nnd  verbinde!  dnmü  alle  die  weiteren  Nach  Weisungen,  weiche  noth» 
wendig  sind,  nm  das  Aaseben  nnd  die  Bedeutung  dieses  Philosophen,,  namentlicb 
anch  sein  YerbfiUniss  su  Aristoteles,  seinen  iehrer,  im  fechten  Lichte  erschei- 
nen an  lassen.    Das«  der  Verfasser  in  Endemus  keinen  blossen  Nacbireter  und 
Nachbeter  des  Aristoteles  an  erkennen  vermag,  sondern  vielmehr  xinen  Mann, 
welcher  mit  aller  Selbständigkeil  auf  «dem  vom  Aristoteles  gelegten  Grund  wei- 
ter fortgeschritten  nnd  bei  aller  Anhünglicbkeit  an  seinen  Lehrer  nnd  an  dessen 
Lehre,  doch  Manches,  namentlich  im  Gebiete  der  Physik»  anders  gestaltet,  Man- 
ches auch  schärfer  bestinnnt  und  selbst  tiefer  begründet  bat,  war  an  erwarten: 
denn  er  hat  selbst  dasu  die  Belege  gegeben- Jind  dieses  Urtbeil  vollkommen  be- 
gründet. '  Es  werden  daher  gegentbailige  Ansichten  >  wie  wir  sie  poch  in  der 
neaealen  Zeit  tbeilweise  vernommen  haben  >  för  die  Folge  gänzlich  verstammen 
müssen.  Indem  der  Verfasser  seine  Untersachnngen  über  alle  Schriften  aosgedekil 
hat,  welche  von  den  Alten  unter  dem  Namen  des  Eudemns  angeführt  werden, 
ward  er  unwillkürlich  anch  weiter  geiährt,  und  so  selbst  genöthigt^  in   seine 
Untersuchung  anch  die  weitere  Frage  nach  andern  SchrütsteJlern  dieses  Namens, 
die  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Literatur  uns  entgegentreten,  aufajBaejbmeB, 
nm  so  mehr,  als  manche  Beziehungen  und  selbst  Verwechslungen  mit  dem  Ende- 
mus von  Rbodus  vorkommen,  welche  eine  genauere  Ausscheidung  nnd  Unter- 
scheidung ttothwendig  machen.    Wir  lidnnen  hier  unmöglich  alle  die  EinseUiei- 
ten  der  Forschung  anführen  und  bescbrünken  uns. auf  Einen  Punkt,  dass  nemlich 
die  Identität  der  Person  dieses  Eudemus  von  Rhodus  mit  dem  berühmten  Ars! 
nnd  Anatomen  Eudemus,  dem  Erasistrateer,  hier  siemlich  wahrscheinlich  gemacht, 
wenn  auch  nicht,  bei  der  bekannten  Vorsictbt  dea  Verfassers,  als  ein  völlig  ge- 
sichertes Resultat  hingestellt  wird.     Auf  diese  den   Gegenstand    erschöpfende 
UiMersucbung  über  Leben  nnd  Schriften  des  Eudemus  (S.  XUI-XXIV)  folg!  die 
ZosammenatelioDg  der  Zeugnisse  des  AherJ^hums.über  die  Eudemiscba  Ethik  und 
damit  der  Uebergang  au  der  den  Rest  der  Prolegomena  füllenden  wetteren  Un- 
tersncbung,  welche  diese  Ethik  selbst,  ihren  Gegenstand  und  Inhalt»  wie  ihren 
Zweck  nnd  4hre  Tendenz,  ihre  gegenwärtige  Beschaffenheit  und  ihren  Verfa«er 
aom  Gegenstand  hat.    Der  Verf.  gibt  cap.  IV.  eine  gute  Uebersicltf  des  InhalU 
«nd  Zusammenhangs  der  einzelnen  Bestaadtheile  der  Schrift,  und  knüpft  daran 
eine  Vergleichung  mit  der  Nicomacbeischea  Ethik,  wodurch  eben  der  wahre 
Ghaiakter  dieser  Enciemischen  erst  ins  rechte  Licht  gesetzt  wird.    Es  lassft  sich 
nbec  anch  aus  dieser  Vergleichung  am  besten  der  Zweck  desEudemnaer- 
kennen,  vrelcher  sich  mit  Abfassung  dieser  Ethik  die  Aufgabe  gestellt  hatte. 
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„ut  doctrinam  moralem  Arisfoteln»  Btbicis  suis  denoo  explicattm,  cobfiriiittamy 
„cbrrectam,  explanatiitt  et  expreMiofl  expoiieret  etdemqae  o]iera  iehobe  Peri- 
„patelicae  anctoritatem  eonfinnoret  et  stelnljret"  (p.  XXXIIL).    Was  dwi  abev 
die  Frage  nach  dem  Yerfasser  dieser  Ethik  betrifft,  io  wird  uns  luer  eUerding« 
gezeigt,  wie  leicht  die  frfihere  gelfiofige  Ansieht,  weiche  dem  Aristoteles  4mm 
Ethik  beilegt,  eben  ans  der  gewöhnlichen  Aufschrift  'ApttftoxsXouc  *E^wk  £v2c{M« 
entstehen  konnte,  während  diese  Aofschrift  nichts  Befremdliobes  entkiU,  wenn 
man  sie  in  dem  vom  Verfasser  bezeichneten  Sinne  anffasst:  „doclrina  Aristo- 
teils  de  moribns  ab  Endemo  exposita.^  DassEodemos,  wie  aneh  seiwii 
frafaer  behauptet  worden,  f&r  de«  Verfasser  der  vorliegenden  Ethik,  jedenAiUi 
in  den  drei  ersten,  wie  in  den  beiden  letzten  Bachern  za  halten  ist,  erscheint 
anch  nnserm  Heransgeber  ausser  Zweifel ;  die  schwierigere  Frage  nach  den  dcel 
in  der  Mitte  stehenden  BQchern  IV.  V.  VI.  hat  er  im  sechsten  Abscbditt  (womit 
auch  noch  die  Bemerkmigep  des  CommentarS  zn  Bach  IV.  p.  117—121«  an  wr- 
binden  sind),  einer  genauem  Untersuchung  unterworfen,  die  ihn  zu  dem  lolgea- 
den  Ergebniss  geführt  hat:  Buch  V.  and  VI.  ist  ebenfalis  von  Endemns  abgor*' 
fasst,  aber  dann  aus  dessen  Ethik  in   die  Nicomacheische,  um  deren  nuteigv» 
gangenes  sechstes  und  siebentes  Buch  gleichen  Inhalts  zn  ersetzen,  fibcrtmgea 
worden ;  das  vierte  Buch,  so  wie  -es  |etzt  vorliegt,  kann  nur  in  seinem  ietsta» 
Abschnitt  (cap.  15.)  für  ein  Werk  des  Endemns  gellen,  indem  die  14  vorher« 
gehenden  Abschnitte  von  Aristoteles  geschrieben,  znnficbst  zn  der  NicomacfaeiT' 
sehen  Ethik  geh<>ren,  aber  daraus,  zum  Ersatz  des  untergegangenen  viertelr 
Bnclis  der   Endemischen  Ethik  ^  in  die  letktere  abertragen  worden  sind.    Wir 
begnügen  ans,  dieses  Resnltat  hier  anzufahren,  da  wir  in  das  Detail  der. Unter-' 
Buchung^  aof  die  Wir  unsere  Leser  verweisen  wollen,  einzugehen  ansser  Sfaad 
sind:  obwohl  wir  nicht  zweifeln,  dass  auch  Andere  aus  dieser  sorgfältigen  nnd 
gewissenhaften  Erörterung  die  gleiche  Ueberzeugung  gewinnen  dürften.    Der 
Verfasser  beobachtet  hier,   wie   in   den  übrigen  Abschnitten  der  PndegomtBB,' 
die  Einrichtang,  die  wir  auch  in  fieberen  Schriften  früherer  Jahrhunderte  wahr*« 
genommen'  haben,  dass  er  seinen- Satz  vorausschickt,  dann  dm.  Probatio  folgen' 
ISsst,  und  daran  nun  in  der  Form  eines  Dialogs,  durdi  AufiiteUong  von  Frag«! 
nnd  Antworten,  eine  Erörterung  und  insbesondere  eine  Wideriegong  alier  der 
EinwGrfe  oder  Bedenken  knapft^   welche  gegen  den  aufgestellten  Satz  ode» 
gegen  die  Beweisftihrnng  erhoben  werden  dürften.    Man  sieht  daraus,  dass  der 
Verf.  sich  sehie  Sache  nicht  leicht  gemacht  hat,  dass  er  vielmehr  alle  Gegen-^ 
gründe  sorgfältig  erwogen  nnd  jedem  etwa  za  machenden  Einwurf  sein  Recfak 
hat  widerialu'en  lassen,  ohne  von  irgend  einer  vorgefassten  Meinung  oder  Aa« 
sieht  sich  hinreissen  zu  lassen. 

So  erscheint  nun  die  Frage  nach  dem  ursprünglichen  Charakter  der  Schrift 
und  ihrem  wahren  Verfasser  auf  den  Punkt  gebracht,  der  bei  den  vorhandenen 
Mitteinerreichbar  war,  und  auch  wohl  schwerlich,  ausser  durch  neue  Funde  oder 
Entdeckungen,  überschritten  werden  dürfte:  es  ist  ein  sicheres  Resultat  gewon-»- 
nen,  das,*  wenn  anch  nicht  so  umfassend  in  Allem  Einzelnen,  wie  wir  eß  wohl 
wünschen  möchten,'  doch  einen  festen  Anhaltspunkt  jeder  weitern  Untersnchnag  ^ 
bietet,  und  eben  so  uns^  Aach  den  Inhalt  nnd  die  Tendenz  der  Schrift  richtig 
würdigen  nndzweckmass^en  Gebrauch  davon  zu  machen  lehrt.  Wenden  wir 
uns  m  den  -fnM  eeÜNiV  le  hat  (rieh  der  Verf.  keineswegs  damit  bpgiiagty 
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reinen  vmä  eomclen  Abdrnek  su  iiefero,  etwa  noch  der  fiekkerscben  Raceasion 
oder  nach  der  neuen  Parftti  (iNdol-fohett)  Avefabe^  Ai»  übrigens  den  Verf. 
tief  ztr  spät  ankam,  als  daas  er  davon  noch  faüUe  CSelKaoch  machen  können; 
er  hat  Tiefanehr  eine  geaaae  Revision  des  Textes  unter  Zngrqndelegnng  dar 
älteren  Ausgaben,  wie  der  neuesGM  BerJioer,  und  mit  fienutanng  der  voraäg- 
Nehsten,  bis  jettt  bekannt  gewordenen  bändscfafiftliofaen  Hil&mittel  selbständig 
ontemoninien,  dabei  aber  anch  auf  alle  die  Yerbesi enmgen  oder  Verbessernngsvor- 
schlage  Bücksicht  genommen,  welebe  von  verschiedenen  Gelehrten  an  verschie- 
deneo  Orten  gemacht  worden  sind»  und  nirgends  sieh  gescheot,  sein  figcaes 
Urtbeü  aussuspHDchea  und  dieses,  aomi^l  in  abweichenden  Fällen,  auch  näher  sn 
begv&nden»  XHicba  geschieht  in  den  dem  T«Kte  nntergesetatpn  Noten,  in  welchen 
die  Abweichungen  sorgßütig  angemerkt  sind;  aber  n^ben  dem  kritischen  Appa- 
Haft  cnIhaHto  dieselben  auch  den  gesaaunten  exegetischen  Apparat,  den  allere 
dings  der  Verfasser  fast  ^ans  erst  geschaffen  und  angelegt  hat,  insoCeni  für 
die  eigentliche  Erklftrnng^  der  Schrift  und  ihr  Verstandoiss  im  Eanzielneo  kaum 
Elwaa  von  Belang  bisher  geleistet  worden  wer,  worauf  der  Verf.  nur  eimger* 
«asscn  sich  iiätte  stützen  kOnnan.  Hier  war  fast  Alles  neu  zu  schaffen.  Der 
Verl.  hat  bei  jedem  eiazelnen  AhMhnÜt  e^9i  fassHche.  Dfirstellung  des  Inhalts 
wA  Zusammenhangs  "gegeben,  die  gewisserraassen  als  ein  Wegweiser  und  Führer 
anr  rirhtigen  Aoffassnng  des  £iaaeinea  erscheint,  welches,  da  wo.  sich  nnr  etni* 
Schwierigkesten  bieten,. sorgföltig  erklart  wird;  in  Verbindung  damit 
die^  zahlreichen  Erörterungen,  wakhe  den  Spracbgebraneh  im  £ina«inea 
betreffen  und  von  eben  so  grosser  Sorgfalt  als  umfaMender  Kund«  der  Sprach* 
und  Ausdrnckaweise  zeugen:  man  sieht  es  diesen  spraGyicfaett,  und  theiiweisn 
aadi  grammatischen  fiemetknngen  bald  an,  dass  sie  von.  einem  Jönger  der  Her- 
tnnn'scfaen  Schale  ausgegangen  sind,  der  nach  dem  Vorbild  seines  grossen  Lein 
nun  dieaeai  Tbcil  4ler  Aufgabe  eines  Jeden  Exegeten  besondere  Aofimerksamkeit 
angewendet  hat.  Indess  ist  darüber  die  aacblicbe  Erklärung  keineswega  ver- 
nachlässigt; im  Gegeatheil^^er  Verf.  ist  itberall  bedacht,  Sinn  und  Zasammen- 
hmi^  der  philoiophisciien'' Lehre  xu  erdrtern,  ond  die  nötbigen  Naehweiaongen 
über,  efaizeine  Leben,  Ansichten  u.  dgi.  in  umfassender  W^eisa  zu  geben.  Maa 
imigl.  X.  B,  nnr  die  S.  261  gegebene  Erörterung  an  den  Worten ,  ia  welchen 
Ziel  und  Aufgabe  der  ganzen  Endemischen  Ethik,  eu^gesprochen  ist:  xov  Mf 
^apniuuiiv  xQB  deoipelv,  so  wie  die  zahlreieb,  auch  in  fieaag  ^  die  ähnh'che 
christliche  Ansehaanngsweise  gei^enen  Kacbweisungen.  Doch  aolche  Eröite* 
Mngeii  finden  «ich  fast  auf  jeder  Seile  und  ia  jede«  Abschnitt  dieses  Com- 


Auf  diesen  mit  einem  so  genauen  und  sorgflUigea  Commeatax  ansger^teteii 
Teil  folgt  danb  die  teleiniaehe  Ueberseiaung:  eine  selbständige  Acbeil,  die  dea 
Stempel  der  Genauigkeit  durctoeg  an  sich  trägt  ^nd  die  Ferderw^en  der  Tiene 
mit  einem  reinen  und  fliessenden  lateinischen  Ausdruck  zn  verbinden  auchl.  Es 
mnss  jedoch  hi^  bemerkt  werden,  dass  diese  Uebersetzung  nnr  die  drei  ernten 
BAcher,  ao  wie  das  siebente  nnd  aobte  befasßt;  was  dazwiimhen. liegt,  ward 
wegffelaaaen,  «ndnm  die  fehlenden  B«cher  IV.  V.  VL  dea  V.  VL  VIL  Wkchen 
der  Jficamacheisdien  Sibik  entsprechen ,  welche  von  Sluretui,  LaajJnnaa  nnd 
Gamerarttts  bereita  m  aehr  jbefriediffeBdef  Weise,  i|v  Laleia«che  abessetal  wer* 
dm  ai^dj  ittf  «•  Ju»  PM  InUun  ^  imiAnmi  vittimi  oiw  in.fiilim  i«Qa  te- 
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feniQi,  bwim  Kbronun  ialerpretatietien  hoc  ]o<ia  oniiimvs,  sagt  der  Verf., 
äemtn  BnitchiildifrDD^  wohl  anranehneii  iit  Ein  iossanl  aorgftläg  bearb«iiet«r 
md  reicfaMtigar  bdex  Graecas  raram  et  teiinwun  macbft  de«  Selilaa»  dea  Ganten. 


Ue  l^hrii  iacHcUf  pti  Arriam  et  Aeiiani  fenmiur,  DisseriaHo,    (Van  Prof,  M^ 
Kächly.)   Turiä.  1851.   23  S,  m  4. 

Die  ttächate  Yeranlaiaang  m  dieser  Schrift  gaben  die  Stodien,  deren  Frftehle 
Jelat  in  eineni  grOsaeren  Werke  *^  der  Geacbicible  dea  grtechiacben  Rriegvwc^ 
aens  Ton  W.  Räaiow  und  H.  KöchJy,  Aaräu  1652  ^  ona  vorliegen.  Manehea, 
was  ala  IlebeminlerBaehiing  aufgenomioen  werden  moaste,  konaie  in  dieaem 
Werke  aelbat,  daa  nnr  die  Reaultate  liefern  aollte  nnd  aueh,  in  strengen  Pea^ 
Mien  dea  Zwedkea  nnd  der  Tendent  dea  Werkea,  wirklkb  geltelart  hat,  keine 
Anftiahme  finden;  die  VerDlfentlicbang  moaate  daher  für  eine  beaendem  Gels* 
genheil  und  Veranlaiaang  anfgeapart  werden;  eine  aekhe  bet  afeh  am|  dem 
Vetf.  in  evwünsckcer  Weise  -dar,  nnd  hat  er  dieselbe  bearettl,  um  hier  -daa  Er* 
febniaa  «iner  Umersucbang  milaatheilen,  welche  sich  Ober  eine  oder,  wenn  man 
wiH ,  User  nwei  der  im  Ganten  noch  ao  wenig  in  neoerer  Zeit  beadrletett  Qnel« 
lenacbriltateUer  des  alten  Kriegswesens,  zumal  der  Glieehen,  ersiMoki;  ea  iaC 
die  «nter  Aelian'a  Namen  gehende  Sohrift:  ici^i  et^ti]Ytx«bv  tdlge<av  sXXipM&V/ 
ao  wie  die  dem  Arrianns  beilegte  teXw)  toxt^.  Beide  SehriAen  nfiralick 
MNsheinen  bei  näherer  'Binsichl  nur  als  nwei^  verschiedene  Reoenaienea  «der 
Avageben  Einer  and  derselben  Schrift.  Dieses  Reaollat  gewinnt  der  Yer- 
faaaer,  Mem  er  die  einaelnen  Absehnitte  der  beiden^  Schriften  dttvchgelil 
nnd  mileioaader  irergleieht,  wobei  sich  denn  bald  die  vOHige  jUebereinstlnunnnf 
heider  Scbriflen  nicht  bloa  nach  ihrem  Inhalt)  eondem  auch  aelbat  in  4kt  Faa^ 
anng  bis  auf  die  einzelnen  Worte  nnd  Aosdrücke  ergibt ;  baM  ist  es  die  Schrift 
des  Atrien  9  v^die  ana  der  des  AeÜan  erginzl  werdeli  kanUf  bald  «beriMch 
wieder  in  umgekehrter  Weise  iinden  sich  Stellen ,  in  Welchen  4tt  Letztem  «ui 
jener  vervollstindigt  werden  kann.  Diese  ^veiifleichende  JEnsammeilstelhittg 'gibt 
aber  auch  dem  Verf.  Gelegenheit  zu.  einer  ReHie  von  Bmendationen  des  in  ziem- 
Ueh  Ter d^bentr  Ge«iU  «of  ms  gekonsmenen  TeiUes  der  beiden  Schriften.  Ikt 
4em  «nf  diesem  Wege  gewonnenen  und  wohl  hegrftndeten  Brgebnisa  sleHt  sich 
dann  aber  auch  die  weitere  Frage  nach  dem,  was  den  charakteristischen  Un- 
teiichied  -dieser'  heiden  Scjiriften»  die.  sich  nur  ala  verschiedene  Ausgabe«  Einer 
nni  dOfsidben  Schrift  dnrsieUen,  ausmacht;  die  Schrift  des  Arrian  eradheia«^ 
wenn  auch  an  Ulntang  kürzer  wie  die  andere ,  und  selbst  verstümmelt  und  Itt- 
clLcnhaft»  doch  in  Manchem  genauer  und  verräth  sqgar  einen  des  Kriegswesens 
fcnadise«  Verfliliaer«  wahrend  die  dea  Aelianns,  wenn  auch  voUatänüger  und 
«ufttfiender,  keinen  eigeutlichen  Pralitiker,  sondern  eher  einen  Gelehrten  ^  der 
diese  Punkte  zu  Hauüe  niedergeschrieben  hat,  erkennen  lässt.  Dies  weist  der 
Yerf.  iosbesoiidere  aus  den  ip  der  Schrift  des  Aelianus  vorkommenden  Zusätzen 
(S.  74ff.)  nhcfa.  Diese  sind  entweder  Erweiterungen  oder  Ergäpcnngeu  ^saa^ 
wna  kl  #er  Arrieü's  ülamen  tmgendeil  Sdurift  nnr  kurz  oder  lückenkaft  vor« 
kommt;  oder  sie  erscheinen  als  Producte  der  eigenen  gelehrten  Studien  des  Verf., 
welcher 9  der  Praxis  selbst  ferne  stehend,  derartige  Lehren  qnd  YocsöfaEiften  ent- 
weder selbst  ausgedacht  oder  voi^^pdeni  ttqfgenommen  hat.   Der  Verf.,  ^^ 
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464  Kam  Atoidgeii. 

KQ  Allem  dem  die  fieleg^  ans  der  Schrift  selbsl  gibt,  beEeichilöt  diese  Art  yob 
Zttftätaiesi,  als  „theorelioi  «omttia^  oder^  wie  er  S.  17  sdireibt,  itiera  sitot  lioiDi- 
mim.  aedeiftarioram.  somnia ,  qiu  .Dntqnam  quniii  p^nderis  tanlam  conti  (es  iit 
hier  von  der  Stelle  cap.  14r  die  Rede,  über  die  Länge  der  Lansenj  „monstram 
fatarum  esset,  cogitaruot.  Sed  bis  rebus  noster  delectatur."  Daran  reiht  aber 
der  Verf.  noch  eine  dritte  Classe  von  Zusätzen,  die,  in  so  fem  sie  anders  wo- 
her entstammen  und  keineswegs  als  das  Werk  .dessen  erscheinen,  der  das  Ue- 
brige  gesc^leben  bat«  vielmehr  ila  Interpolationen  einer  fremden  Haod  sich 
daratellen,  welche  demnach  von  dem,  was  sonst  Aetian's  Namen  tragt,  ansia- 
BOheiden  wäreo.  Es  wird  dahin  die  gaote  Stelle  cap.  43  bia  bu  Anfaurg  des  48. 
Cap,  gissogeo,  und  ausserdem  noch  eine  Anzahl  von  einzelnen  Stellen  und  Ab- 
gobnitten,  die  in  den  übrigen  Theilen  .der  Schrift  vqfkommen  und  als  solche 
fremdartige  Ekiscbiebsel  dem  Verf.  (S.  l&jf.)  erscheinen.  Auch  daraoa  ajHsr  kau 
man  nur  eine  Bestätigung  des  Hauptresuitates  gewinnen,  womach  Arrian'a  Sclirifi 
Nch  ak  die  ältere  und  reinere,  Aelian's  Schrift  abw  als  eine  jüngere «•  mit  Za- 
a&lsen  und  solbst  fremdartigen,  einer  aaderjn  Hand  vers^ebene  Recensioo  sich 
darstellt.  Mit  diesem  ResaHat  wird  man  sich)  in  so  fern  es  durch  di^  gogebeoea 
fieweise  sidher  und  begründet  erscheint,  begnügen  müssen;  denn  alte  die 
ir^iteren  Yecmuthqngen  über. den  wahren  und  ursprünglichen  Verfasser  der  liier 
in  einer  zwiefachen  Fassung  uns  erhaltene^  Schrifl  werden  bei  difcm  Mangel 
Welteror  Batii  ungewiss  bleiben,  auch  wenn  wir  darüber  keinen. Zweifel  begeü 
Somen,,dass  w^er  Arrian  von  Nicomedien,  noch  Aelian  aus  Prftit#sle  fiir  den 
wahren  Verfasser  der  einen  wie  der  andern  vorhandenen  Schrift  gelten  kann: 
und  'eben  so  ungewiss  wird  es-  daher  auch  bleiben,  ob  die  für  die  beiden  Schrif- 
ten gemeinsame  älterere  Qoelle  wirklich  auf  einen  Arrian  zurückzuführen  ist; 
ledenfaHs  aber  hat  der  Verf.,  der  all«  diese  Ponkte  wohl  berücksichtig«,  nnd  be- 
sprochen bat,  durch  seine  gründliche  und  in  der  That  ersohüpfende  Untersuchung 
einen  küehst  werthvollen  Beitrag  zur  Geschichte  der  griecbiscben  Litcraior  auf 
einem  bisher  noch  so  wi»nig  bearbeiteten  Felde  geliefert,  auf  welcbem  wir  ihoi 
noch  öfters  zu  begegnen  wünschet.  > 


1%  Cmroli  Tifn6^thei  Zufnptii  9iUi  et  ihtdiUs  ttarratio  Äug.  Wilh.  Zumf^ 
..      It4.    Atctdtmt  Caroli  Timoihei  Zumpiii  tn-aliones  Laiinae  jse»,    Beroiimif  m 
libraria  Dümml^iana*  1851,    VI  und  197  S.  in  gr.  8, 

Diese  Lebensschilderung  eines  ^im  die  Stadien  des  classischen  Altertbvns 
Uttd  deren  Fürdarung  in  Deutschland  hochverdienten  Mannes  bat  sich  in  ihrer 
ganzen  Anlage  und  Fassung  sicbtbarlich  die  äbnlicben  Schilderungen  zum  Master 
genommen*,  die  wir  von  den  berühmten  Meistern  der  hollSndtschen  ^Schule»  wie 
selbst  voii  einigen  deutschen  Gelehrten  und  Schuhnannein,  — 'wi>  erinnern  nur 
Krtffi*s  Vita  Ilgenii  —  besitzen ;  in  ähnlicher  Weise  gedachte  wohl  der  Verf.  der 
voirliegesiden  Schilderung,  ein  nah  er  Verwandter  und  §chüler  Zompt'a,  oad  m 
'so  fern  gewiss  für  eine  solche  Schilderung  berufen,  uns  eben  so  wohl  den  Gang 
des  Lebens  nach  seinen  einzelnen  Ver1ä'*ufen  von  den  Jahren  der  Kindheit  an  bis  zu 
dem  am  24.  Juni  1849  erfolgten  Hinscheiden  (Zumpt  war  geboren  zu  BerKn  am 
20.  Märe  1792),  wie  den  Gang  der  Studien  und  den  Verlauf  der  schriftsidleri» 
sohen  Tbiitigkeit,  die  mit  der  Lehrtbltigkeit  gleichen  Schritt  hielt  ond  mit  dieacr 
vielfach  zusammenhing,  vorzuführen,  um  so  einen  Gesammteindruck  sa  hinter^ 
lassen,  wie  ihn  jene  Meisterwerke  der  holländischen  Schule  allerdings  in  uns 
hervorzurufen  vermügen. 

(ScJUms  fidgL). 
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Hr.  30.  HEIDEI.BEB6ER  Ittl 

JAIRBOCHBB  DER  LITBBATUB. 


Kurse  Anseiven. 


(SchlQM.) 


PiMo  abtr  sncbi  der  Yerftifer  in  der  gtnieii  fiiMieni  Fom  Olli 
Ejokhädwx  ^^  Voftngt  nacbsuiihmeoj  dar  in  einer  fortlanfenden  JSniiii- 
hmgi  oto»  alle  QnleiFbreebDiiff,  tob  der  Gebqrt  Znnpt's  und  von  den  lab* 
ren  aeltoer  KindbMl.<iii  weiter  flchreilet  in  der  Zeit  der  Gyvumii-  und  UniyerT 
Mlfatiidien,  und  ven  da  lu  der  DaratfeUang  der  Ua^ptperiod»  seines  Leben% 
in  welcher  er  als  Lebrer  wie  als  ScbrifUteller,  bier  innlcbsi  an/f  dem  Gebtete 
der  Pönisciien  Uteratv,  tfa&tig  war,  ftbergebt.  DassManobes«  was  in  die  fr&T 
bcre  Lebemperiode  fAllt,  mit  einer  Ausfilbrlicbkeit  nnd  selbst  Breite  dargütelll 
ist,  die  weni^ens  dasjenige  Maass  nicht  eiahilt,  das  nns  jene  Weriie  der  bo^ 
Uadiseben  Meister  so  anaiehend  macht»  lässt  sieb  nicht  in  Abrede  stellen  j  apaml 
wenn  es  Gi^enstinde  betrifft,  die  ein  griOsseres  und  allgemeineres  Wissenschaft* 
liebes  lotereese  kaum  ansprechen  können.  Uebrigens  hat  der  Yert  dabei  den 
Cbanktec  .einer  unarratio^,  wie  er  sein  Werk  beUtelt  hat,  durchweg  einaabaLr 
len  gpsncht;  denn  es  wird  Alles,  im  strengsten  Sinne  des  Worts  und  in  nn9n<r 
terbrojEtowr  Forlsetaang  an  einander  gereiht,  eraählt,  hier  nnn  die  Lebr^ 
thfltigkeit  Znmpt's  nach  allen  Seiten  hin  im  Einaelnen  geschildert,  insbesondere 
von  den  Vorlesungen  >  die,  er  an  der  UniTersitlU  an  BerUn  gehalten,  im  Einael- 
nen berichtet  und  dabei  aush  die  von  ihm  befolgte  Methode,  die  Einrich- 
tung lyid  der  Gang  seiner  Vorlesungen  angegeben;  eben  so  wird  von  allen  sei- 
nea  bterSrischen  Unternehmungen  —  und  die  Zahl  derselben  ist  nicht  gering  «* 
and  zwar  jedesmd  an  der  Stelle,  in  weiche  dieselbe  der  Zeit  nach  fällt,  ge« 
handeil.  So  «Nrhdten  wir  manche  bemerkenswerthe  Aufschlüsse,  was  die  Ent- 
stehung und  Veranlassung,  wie  selbst  die  Aasfübrung  dieser  Sebrilten«  4er 
grösseren  wie  der  kleineren  betri£ft,  eben  so  wie  auch  ans  dem,  was  voa 
Zompt's  Lehrmethode  im  Allgemeinen  wie  im  Einaelnen  berichtet  wird,  gewiss 
Jlancbes  au  lernen  und  an  benützen  ist.  Wenin  demnach  in  dieser  fortlaufen- 
de Erzählung  keine  von  den  verschiedenen  Schriften  Zumpt's  oder  von  den 
von  ihm  veranstalteten  Ausgaben  römischer  Schriftsteller  übeigangen  ut,  so  ver- 
missen wir  doch  eine,  etwa  am  Schlosse  des  Ganzen  angebrachte  äbersichtliche 
Zusammenstellung  aller  der  einzehien  Schriften,  Abhandlungen  und  Ausgaben, 
welche  der  thStige  und  in  allen  Zweigen  des  römischen  Altertbunu,  m  Ge- 
schichte und  Antiquitäten,. wie  in  Sprache  und  Kritik  woh)  bewanderte  Msnn 
während  einer  so  viele  Jahre  uinfasBenden  Tbätigkeit  nach  ei^aader  zu  Tage 
gefördert  hat.  Selbst  im  .rein  literarhistorischen  Interesse  wäre  so  Etwas  von 
dem  Biographen  ilumpt'a  au-  erwarten  gewesen.  Statt  dessen  hater  amMdusse 
seiner  nariatii»..  einen  Abdruck  von  sechs  (lateinis<^ien)  Sebulreden  gegebea,  von 
welclMn  vier  allerdings  schon  bekannt,  aber  als  Schalprogramnw  do^i  nuf 
Wenigen  mgingücli.  geyjwden  wmren,  wttrend.die  beiden  lebten  bifber  sodi 
XLY.  Jahrg.  3.  Doppelheft.  /^        T 
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nRbfttirftraCfc  0fli6|iläiH9i  wshbo;  die  efiie  der8eH>eii  iil  eine  AnlriHffedf  Wi 
lUeti^liBie  einer  ordenlliiiben.  Professar  an  der  UniTersMt  zu  Berlia  im  Jahre 
1837«  die  andere  eine  Rede  anf  das  Geburtofest  des  Königs  Friedrich  Wil- 
helm in.  vom  Jahre  1838.  Die  Gewandtheit  onB  der  geftlHge  fluss  der  i(ede, 
der  uns  auch  aus  andern  lateinisch  geschriebenen  Reden  nnd  Aufsätzen  Znmpt's 
bekannt  ist,  spricht  uns  Kudb  lifef  tibtdtlkäfai'ttcd  M.  ^Dass  aber  der  Verfasser 
dieser  Biographie  wieder  zu  der  alten  Sitte  zurfickkehrt,  und  h'eber  seine  Sehil- 
derung  in  die  Sprache  des  alten  Latium's  enikleiden,  als  der  geläufigen  Mutter- 
sprache sich  bedienen  wollte ,  können  wir  aus  innigster  Ueberzeogung  aar  bil- 
Vfkn^^xäid  #ird  es  desshalb  kteinüMr  besondern  'Etftsdhtiidigffng  in  den  Angen 
ilterlbei^  "beäfirf^n,  die  in'der  That  die  Verdieiiste  äits  Verstörbeben  lim  die 
nkfehi^efie  ^r^ch'e  uiid  Literatur  in  wfardtg^n  Tcirstefaen  jM  In  üt^ä^xt  Sinn 
lihd 'Geist  äfuch  'fQr  diese  Studien  'tikld  4eren  Fdrdemng  zii^Vf^ken  bediaelit  aiad. 
Der  Biograph  hat,  indem  er  seine  Narratio  lateiniseh  Itiedibv^ctirf^,  g^wii»  Mch 
'miV'im'Sihii  uAd  Geist  des  von  türm  so  beredt  Ges^lTdeHifen  geliifndelf.  f^reflid 
h^t'si^h  iriit'di^r  Zelt,  in  welche  iRe  UniVersfitätsSHidt^n  Zttmpt^  otfd  ^Ke  eirstM 
liärmiFYö^genden  Versuche  Isefaier  Kterftrischen  Thtfijgjkeit  IMlen,  Mtadies,  aber 
Yj^clit  tarn  Bessern,  geähderl:  der  Biograph  aelbst  hül  S.  H^lt.  (y«rgl.  nneh 
k  97.)  ^leg'entteh  eine  feide^  hur  zn  wahre  Schildersii^  der  veifiiiielrteirf^sr- 
iMvAiide  und  diis  greisen  Ge^^tzes  ^eg^ben,  !d  #eldiidtei  ikmh  Zeit  «zu  ^der 
bni^erefn  'Äeht.  ;Aher  ^ben  darum  werden  w6r,  iv^hn  i^  «iinders 'd^ii  GeiM  ei- 
hbr  sti^eWg  wiksenschahlichefi  Mrschung,  der  an  dffe  Form  iler  latHnhrclea  Sfini-» 
%he  ^nfd  bb  das  grähdliche  Studhim  disrsell^n  und  Ihnfr  j^cfüHtamteii  liMHtttt 
ifeknhpft'iit', 'nldit  aufgeben^  fifenn  wir  dbr  Imkier  knblnr^Mi'eisselldiialf^ 
ihchmfg, 'die  aliff  allen  Gebreten  der  Wissetisch^ft  dvdht,  nfftlit  ädehmehr  nacb- 
g^b^n  Wbllea,  um  uns  jShliiäfgs  in  d^  2eH  dttes  byzan^nisbhdn  Verftitls  zt 
Statten,  alles  Ernstes  bedacht  se^ti  teifts^^n,  das  zn  'erhalten,  <i^r  ^tme&r  to- 
rftdiiyki^hrjßh  Ai  dem,  wofanf  unsere  gato^^  Wissenschaftliche lintwi6k!in^  mid 
BilAng,'  seit  'dem  'Zeitalter  der  Reformafidn  hnd  dein  WiedefanfbliÜieii  der 
WiisenschafteiD  im  Abendland  und 'tu  Dehtstihland  Qberhadpt  !>emht;  äiid  wei^ 
ifen  ^r  hier  aiich  keinen  Fnss  breit  weichen,  wohl  aber  alles  Das  dankbar 
bnid  bifreftwühg  abzunehmen  haben ,  was  zur  Förderung  jener^wedke  vad  aar 
Krhaftiiiig  einer  wahren  wissehschafllichen  Forschung  auch  itur  einigen 
terderlich  ist.  Auch  TOn  diesem  Standpunkt  aus  'wünsdien  im  der  bter  i 
zeigen  Schrift  allgemenie  Theihidhme  und  Yerbreüung  'auch  aass^lndb  der 
ASdi^ten  Kreise,  fär  welche  sie  bestitnmt  ist.  Ein  fehÖnto'SibhIattch  oßl  dca 
^dfilg^Iniigentti  Wde  Znmi^t'k  ziert  dem  ^el. 


CfescMctie  Ües  'römischen  Kaüers  Hadrian  und  setnier  Zkl,    Ten  Ferdinand 
Öregorovius^  Docior  der  Philosophie.    Köf&gAerg.    Yerldg  von  J,  R, 
*  'Äa».   ^iS5i:  Xll.  üfid  2^  5.  in  gr.  8, 

^Am  die  t^misoh»  Sfeliserg«sehiehte  bisher  noeh  tdttfet  in  «data -IMfe  *^ 
iWtfdcfft  ^vrMefi  ist,  wih  dfanche  ändere  Parfhieli  der  "TöMlMieli  CeacUehia, 
«l«d<llf(^Md  In  Ahte«de  stellen 'kleinen:  ond  dooh  Wird  dn»  Gadka  dia 
IMt  Vfat^atth^Mip  ia  l.iäil  iftUnUdüM)  'iWMi  !dift  eMMUto 
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und  TMe  d^cielbent.also  joBbe^pden  di»  eivcriiM»  Xai^tf,  eimi  MtfaMettde 

und  flUc^Ug«  Erörterang  in  eiiM&«liieii  llMtjopfipibieo  fThngk  Mhuu    Sf  Ki«! 

iibo  hier  necli  ein  z^mliclic^  F^ld  4«r  ftBurbeilmig  vQr»  fo  wcinig  attiahea^, 

ja  abstoßend  «ad  n^i^rwartig  fiqi;!^  laaiiolfta  Par4h|en .  4k«0f  .Fieldfli  giaatatf 

weidep  k^nwi  fF^lcfaai  nvig^aiBblft  einaeli^r  Iripbtpuakt»  JMr  4U  M«fa».  toi^ 

wüste  in  der  C^^w  d^r  Mansfdkhiiil  bi9c«ebnf)|  iwM»  .dcnnm  .9ietliiaatfi<h#  Ai» 

deh^«^g  UM  VQj^wailelp  laiae.^    JDiir  Q^^biclilftDhrpibit  dieiM  dunkelt  4nri 

Irostipspn  Pecioda,  welcbp  für  ja|z(  «nr  iniiebtttf  ob#ffflitobUdli  bebandtk  .vTai- 

den  ist,  wird  ^^p  mp^  %^  die  Cbamk^riflik  daa  Ginsall»»  4a  ifatfnqhla*, 

nad  mejir  di^  Gc;»e|l««haft  im.  QrxisMn  au  betrachten  haben.    &  wM.dS*  U»' 

live  jhcer  jil)i|cbreek(Hiden  ßpiNh^iattagen  ans  def  GeachMhie  der^eaMan.fKaiair 

berhg|eii.i«il89W,     l|nd  >i|n  Gpnaen  w«fd  et  nm  eine  PhiloM^hie  der  CeiehüUb 

jener  JAhrimud^rte  an  Ihnn  ß^yj^""  (S»  VUI3    Ki(  dieiw  WoHmi  äit  #eaniaai^ 

nassen  der  Sum^f^npl^t  angedaalel«  yen  watebam  .an»  mit  idiese  Claidfichi»  dia^ 

Kaiser  Badxian  v^  belraebten  haben.    Es  iel  demnaeh  Akiht  dar  aaü^uMolip 

pbüalogiache  MM^^lab«  ^elahen  UMOi  hier  ananlegen  bat.«  .und  aaUMü  dar  allge- 

jufinn  poliüM^a,  welcher  annachn  aof  die  AnMeaforhdkwMfl  und  dnran  Onih 

«teUniHr  P«9an  Qliok  riehlel,  fein  eiwaa  in  den  Uinieifrattd  Ttrideni  cnltnig» 

-sohicbdiffbff^,  welqber  Hrorangeweiie  bfer  lengtahnlien  «nud.    lücbt  mvnU^ainib 

die  Pnran»  dfts  KfLmßfß  Hadrian  betreffande»  diese  snnishst  und  amseUiesUicit 

JiecHcksichtigenda  lleaograpbie  oder  fiiograpbie  wollte  dar  Verfima»  HefBra, 

309d#cn  iMiEMitUoh  ein  GeäiAldo  der  iganMn  ^it^in  /wolohe  das  Anfl8atenj:nnfl 

die  ft^ieiipngffthütigkei^  d«B4es  Kaisers  ftlU»  um  so  mcfbr,  als  diese  .P^lMe 

dem  V^rf^^eiciMenn  als  oiae  Uebttgangnioriode«  als  ,das  «tröndsohe  Mitlafadtarf* 

erscheint,  dess^  (iranaen  li\eUieh  in  festen  .Linien  gar  nicht  «Bfhasliainiaaseiian. 

JJMesen  Uebeigang  fiaed^  der  \eH.  in  dem  AufUtanngifvocass  der  antiken  iWeft, 

in  den  Mnn^  der  alten  Philosophien  und  Religionan  .mü  der  ocianlaliachan 

lljatik  und  den  Christentbo«:  Hadrian  ist  ihn  der  Anhaltspunkt  fQr  d^&shib- 

depinng  d^r  iNbnisehan  Welt  seiner  Zeit:  di^se  aber  in  «inen  ttifigliahsl>iMI» 

ständigen  B^de  -voianlnhren,  somit  Ate  Zastfinde  jofier  Zeit  nach  allan  SUm 

und  RieMangon  hn  darsuateUftn,  ist  die  Absicht  ie»  Verl.  {ß.HL}^  opmeoinaU^, 

als  ^adriai^s .  Begierangigesehiokte  an  Ereignissen  am  :an  nennen  soj.    ile^ 

.geniss  neaSiHt  die  ganae  iSchriCt  n  awei  Theile,  deren  erster  dieänssoro^Seife 

dieaar  Mtperiode  in  der  EnaUnilg  der  poUlisobm  Ereignisse  'WttbrOnd  idAr 

AagKScnng  :^adflNnfs,  mit  besonderer Baaugnahne  auf  daaaen-Petsönttahkeity  TÖt- 

l^iat  'land  damU  did  .fiasanuntsckildeiung  der  jtaatisehea  lieahälinisse^  sdio  der 

r^^anamn  ftelahnrarwaHapg  vot bmdet;  ider  andare  TbeU  (6. 148tff.>  kafnst  Caltur 

•«nd  .gHMfi'gos  iLeben«  ebenfalls  nach  awoi  Abscfaputteq,.  deren. a»star4iitati«ur 

nad -Kunst,  dar  aweile  die  ^lUgensätse  des  Jicidenthuns  und  ObastOiithiimsiki 

iBoti^fdit  -nebt.    Sht  arsle  Abscbnift  des  eiaten  Theües  gebt  von  dar  Oaburt 

das  PMriannsrjalsbild.au  sainer  Ihiöabeateigung  übet  und  io  .den  «inadnanln 

.ae«o  Reginrang  (allendon  IBegebnissen^  nenentlieh  .an  den  wMasholtan -«Md 

iaosgadehUteni8eis€ll>;des.&iiserf,  <enfihlt  dann  die  Adoption  de»*Verüs'«l$e  dte 

.Anrelj^t  AiSbaainn«»  nudisOichft  in  dem  lotsten  dieser  Kapitel,  ^dem  aäoOdakanuk, 

'bis  an  demv.Tod  des  Badrian ;  lum  den  Lesern  einen  ;Begfi£f  ivon  der  >Daiatal- 

kmgairoiso  dos  ¥0d. ^  gaben YWoUon'Wir  oeboCharUite^Mk  des  Hadrianns 

ihitt^iingon.' ..   .      n.       ^  i-     ..•.».':•-■'-  .■«i.-i'j.l» 
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VW  larke  AiuHiiifei. 

^MUtkn^  #0  ichrdbl  der  Verf.  S.  6,  i$i  Grieelie  in  feinen  poetiidieB 
mtä  wiflsettscheftliclien  Nefgnngen  ond  in  seinem  Knnstenthasiasmat,  er  ht  lo* 
^Ustiidi  iwie  eiB  Jonier,  mittelaltriiper  Germene  In  seiner  Jegdlast  (?), 
«eiaeni  ritterlichniheilefen  Unherstrelfen  in  der  ganien  Welt,  er  isl  Ifecrottiaiil) 
'Geirteraeher,  Aetreleg,  kan  ein  Mafier«  Alles  gUrabenJ«  weil  rfiefatt  gimbeod 
«I  ieiMT  kenie,  Heidenfrennd  nnd  Chrittenfremd,  Berber  in  der  Liebe,  wieder 
4BiMif  .nod  ei«  Stofter,  nnd  bei  AU  den  ächter  Römer  in  seinem  riehen 
-Tekl,  seine«  praktisoh-energiseben  Handeln  nnd  seiner  Staatsmaxime.  Er  trigt 
4ne  fehelmnlssfolle  Gesicht  eines  ernsten,  rSthselvollen  VTeisen  (?),  dem  Wel^ 
wad  Mensehenkenntniss  tiefe  Linien  einfemefsselt  haben,  und  als  sollte  ihm  anch 
idae  iosaare  Symbol  solcher  mysleritlsen  If atar  nicht  fehlen,  Hess  ef  *-  der  ento 
dUsoTy  der  daa  that  •—  den  Bart  sieh  lang  herabwadhsen;  dodh  ist  es  wieder 
^ae  achntkige  und  laneiKde  Lächeln  eines  Satir,  welches  aber  desselben  GtM 
mmkL  Wie  es  bei  jedem  grossartigen  Charri^ler  der  Fall  an  eeyn  ple^,  Inl 
•iioh  Itt  ihm  eteo  WeU  von  GegensStsen  und  Widenprftehen  vertragen**  n.  9,  w. 
Daa  «weite  Bnch  des  ersten  Theib  befesrt  den  Sieat  (Seite  95—143.). 
4Mtk  Angabe  4ler  verschiedenen  Bestendfheile  des  Tdmischen  Reichs  mter  fli- 
•^ijaar's  Regierangsselt  werden  die  Provirnsen  im  Aügemeinen  gesebüdirt,  ihr 
dastand t  ihre  Verwaltung  angegeben;  Raüen  und  Rom- finden  besoodere  Bs- 
ffteksichtigaDg.  Daranf  ist  von  der  Bevtllkenmg  nach  ihren  emaelaen  Sündeo 
«nd  ScUehten  die  Rede,  namentlich  von  Sehät  nnd  Ritterstand.  Eiae  INrsteh 
Jnng  der  Userlfehen  Gewalt,  nebet  Angabe  der  nnter  Badrtan  eriaMoea  6»- 
aetae,  der  SenatsbesehlOsse,  Bdicte,  Constittttionen  v.  s.'W.  büdel  dwMlui. 
in  der  andern  Abtheilmg  dieses  Boches,  welche»  wie  schOB  bemerkt  wordei, 
.iiteratar  and  Monst  befasst«  gehl  der  Verl  vo»  dem  Sota  ans,  den  das  ende 
Jbpitel  aa  begrindea  sucht,  dass  Me  Zeit  Hadrian's  mit  der  der  Antonine  ftbe^ 
4dl  als  eine  durchaus  romantische  effscbeioe;  er  sucht  dann  wieder  den  Einflsn 
IB  neigen,  dea  Hadriaa  auf  das  wisseaschaftlicho  Lebea  seiner  Zelt  ausgeilM, 
♦indem  er  aloh  mit  dea  hervomgendstea  Talenten  umgeben  ond  ihren  Kriften 
aaeh  im  Staat  einen  angemessenen  Wirkungskreis  angewieeen  habe.  Ad  die 
«ilBRSIelluag  der  Wisseasehafk  im  Allgemeinen  reiben  sich  weitere  ErftrtemsgeB 
•«benso.ftber  die  einaehien  Scbrifiateller,  wie  fiber  die  eiaaelBea,  auaiclul  kier 
in  Batraehf  kommeadoi  Zweige  der  Wiamnschaft  (Rhetorik,  Sophistik,  ScUae 
liteaalBr);  die  Bemerknngen  Aber  Kunst,  uubesondere  die  von  Hadriaa  fsbe- 
•gilttslagte  und  an  grossartigen  Sehl^ftingen  angewendeie  Bankanst,  maehea  des 
•jlescfakss.  Das  andere  Bach:  fieidenthom  nnd  Christenthnm,  ist  dareh  eises 
iAbaohaill  Aber  die  phdoaophisehaa  Schalen  eingeleilet»  welcher  sich  Aber  die 
-.liehtaagea  der.  PhlbMQphio  jeaer  Zeit  verbreitet  oder  vielmehr  den  Graad  die- 
aer  Biahtangen  naohsaweisen  Versncht;  die  ganaeAnffeasnng  aad  DsreteDssf 
isl  so  eigeathAmlicfay  dass  me  wohl  hier  eiae  Stelle  iaden  mag.  Der  Verf.  will 
aftmlioh  xeigea,  wie  „neben  dem  praktischen  Featheismns  dee  Gebraocbi,  des 
mvk  voB  allea  Göttern  an  endlichen  Zwecken  madiep  kann,  atah  der  spscals* 
live  Pantbeismns  in  der  Philosophie  der  Stoa  and  des  Epikor  ausgebildet;''  er 
boBMikl  dmiB  weiter,  wie  die  ärandgedaakea  beider  Sehulon  aaf  das  Sakjed 
aad  desshalb  lebt  rtalsch  seyen,  und  Ahri  daranf  also  fortt  »Sil 
i  ja  eiaepcaktischa  PbikMophia  den  EiasehBaBachen  Aber,  la  wekhe  nck 
die  rtaiischo  Welt  theilt,  wie  sie  ia  dea  Berrn  ond  in  den  ScUvei  t^^ 
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ttt  Dm  H«i^  im MkMM  Btfriff  to  Bau»  te. Ktlor,  klib «^OnliMi» 

UaeadlidikAil  4tf  EümHs«!  üb  6oii«Bi«r  Aps  MigiHiiiM&  [gvvriit  warn  mmm 
DeiitiUoB  eioB»  ftavchtn  Kiis«ft!]«  AiMr  idio  kpptealorai  vm 
aiif  die.  Ant^niM,  Tibeüof,  Caligvla,  CiUif ,  Hen»  «.  «.  w.  die  t«ilf 
Ej^tkaiter  wares*  Et  Mg I  aber  wieder  die  EiMeiheil  dee  efikwüiebeii  Di^ 
MjM  d^  Begriff  dei  ZafilligeB  io  ajolu  Die  Ueeadliehkeiliit  mnr  im  Me^ 
neue,  im  Enpfindea»  in  Denken.  De»  «piliniijtche  KeieerllNüi  ist  eettal  eli| 
atominifcliee,  ein  loiUligdiircli  dee  ZeeamneBtieiMi  ven  UoMliatfeR,  lleighHN 
gen  und  CembinsiioBeB  eetitaBdenes.  Der  laperalor  lal  des  Wmk  einer  Slid>; 
Er  wird  gemachi,  gewftUti  erhendelt  und  verbendell,  md  ee  kten  KalMr  keytf 
iowohl  Caligulaals  det  Tiberina  junger  Enkel,  yieUeiekl  Clandina  oder  CMmt 
Tielleiehl  aocli»  wie  ee  daa  GlOck  wül«  Jeliua  Vindex  and  wamni  nioht  nnoii  eM 
Sejan,  ein  Makro,  ein  parthiacber  oder  daeiacber  KriegrfiaapiaMan,  ein.Bnnnebtt, 
ein  Sonnenprieater,  ein  Charlatan?  Dieaa  ia(  die  Groaaartigkeit  Jener  nngeben* 
ren  Ironie,  welche  den  Herrn  in  den  Sdaven  verwandeb  nnd  den  8eli  pi»» 
digt,  dasa  der  Einzelne  dem  AUgemeinen  gegenüber  immer  der  Bcitier  aey.  8a 
131  also  von  hier  gar  nipbt  weil  bis  in  dem  Pnnkte,  wo  die  aloMie  Weltha« 
trackUing  anfingt,  daa  Moraliairen  Aber  aicb  aelbat,  über  die  Endliebkeit  dei 
ladiTidunma,  über  die  Yergfinglicbkeil  dea  Irdiaeben  und  dea  Boalebonden«  wd 
,  der  Hymnua  von  dem  ßchickial  nnd  von  der  lYeiiaeeXe.  Die  Kniaer  venm^ 
deb  sich  daher  in  Zeiten  in  Stoiker.''  .  (S.  225.) 

Wir  l^aben  die  Jingere  Steile  w^hrtlidi  mitgetheilt  nie  eine  Ftobe  der  ämfn 
faunnga-  wie  der  Daratelfaingsweiae  des  Verfassers;  wir  wollen  aneh  dem  Ur? 
thetl  nnaerer  Leser  aber  derartige  Produote  der  neuesten  Schnlphilosophie,  die 
hier  anf  die  rAmiscbe  Kaiaeneil  io  einer  bisher  wohl  kaom  geebneten  Weise 
angewendet  wird,  nioht  vorgreifen,  nnd  nnr  die  Bemerkong  beildgen,  daaa  anek 
in  den  übrigen  Abschnitten  dieaea  awoiten.  Buchs,  in  weichen  insbesondere  von 
Lueian  nnd  Plutarcb,  von  Apollonius  von  Tyanai  Perafrinua  Prolena  n.  A,,  «e 
wie  ven  den  in  jener  Zeit  hervortretenden  Gegensitaen  awischen  flaidenthnm 
und  Chriftenthnm  die  Rede  ist,,ieine  im  Garnen  ihnliche  AnlÜMsnngs^  nnd  Der* 
iCellnngaweiae  sich  kundgiebt. 


Üer  Kaiser  FerütuMd  und  der  Hersog  von  Friedtand  während  des  Winters  i633 
Hs  1634,  Nach  handschriftlichen  Quellen  des  h.  sächs,  Haupl-Siaats^Ar^ 
Mvs  und  mii  kritischer  Berücksichtigimg  der  gedruckten  Berichte  darge* 
steUt  wn  Karl  Gustav  Helbig^  Oberlehrer  an  der  Kreiaschule  In 
Dresden,  MU  WaUenstäns  Horoshope  wn  Keppler.  Dresden^  Verlag  wm 
Adler  und  DiOse.    1852.    VUL  und  72  S.  in  gr.  8. 

Wir  nnteiiassen  ea  nicht,  anl  diese  swar  kleine,  aber  Iniserst  wichtige 
uid  gehaltvolle  Schiift  aufmerksam  an  maehenj  indem  durch  ^  diese)be  die 
in  der-neoeaten  Zeit  so  vielfach  besprochene  Frage  nach  der  Schold  oder  Uv» 
aduild  Walienstein'a  au  einer,  man  kann  wohl  saugen  entsohiedenen  ifiaong 
gebracht  ist,  die  sie  insbesondere  durch  die  neuen,  von  dem  Verfasser  ana  Tmt 
gesucht  gezogenen  Documenle .  erlangt  hat.  Das  Ergebniis  erscheint  hier  frei? 
lieh  eis  ein  dem  Heraog  von  Friedlai|d  keineswegs  glinftigea:  ea  stellt  aidi 
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•'  oni  mioli 'd«iwillwft  »im  AbM  ton  XaiMr  ^rffftgi  #ordeff  IM,  son- 
M^ndwi  1^  deistüp«!  foim  $ek  i\Mm  Ihida  de«  Jahres  ISS^  vor^if eilet,  das« 
arvliiNtt  Mo«  vornfehr  al»  «ineM  Jabre  tdr  seiner  firmerdüitg  (29.  FeBrokr 
MIMj)  irls  oibaNra»  YerflKfapar  ^egen  aefaen  Ife^rn  oäd  Kaiser  attfifefreteti  ist 
DMte»  :Eivetolss  wird  aas  einer  Reihe  iro*  Briefen  nnd  andern  Doenrneafteo 
fawMiea,  wiMia  dar  Verf.  in  deitt  K.  fiScftsisehen  Archrv  anffend  und  hier 
mmk  ÜKmn  WiMrilaat  mi%i¥lMH  bat!  webef  er  sfeh  aber  leibeswegs  anf  den 
bitoaljp,  uad  awAr  ilarehtfos  traMi  ated  ^liaiieii  Abdniek  dieser  DoemneBte 
tipatiiiito'litat»  saadem  dieaiAbe  Hf  eine  sasamnienhfitt^äde  Darsteffonit»  die 
«nl  He  fmtriab«  Walleasteiair  vor  AasfthnuiGr  seines  Planes  und  diesen  selbst 
Mar  ^«r  dUi  Aofen  lerhrt^  aingt^flöehten  hat,  so  dass  Vrir  dadarch  ^rst  recht  in  den 
Mad-  Ktisaiit  werden,  den  v<yllen  Sinn  und  die  volle  Bedeutung  derselben,  so 
faia  idiv'Terschiedetten  Beiieliung^en  and  Andeutungen  \h  diesen  oft  sehr  dipto- 
mmll$dh  gehafteaetfi  for  iia  O^ffentliofakeit  gar  nicht  bestimmten  Documenten  zu 
aMceiman.  fia  ist  diasa  ein  besonderes  Yardiettst  dea  Verfassers,  wofür  wir  ihm 
DOi  äo  grOiiwre*  Dank  irehaldig  sind,  als  dadurch  fai  dal  Ganie  die  rechte  Klar^ 
Mt  faWaehl  fct,  und  wir  -iefler  gewohnt  sind,  bei  so  manchen  Bokanntmachon- 
^  ««H  derartigen  ndgedraefcten  fidbdtzett  meist  nur  mit  dem  blossfcn  Text, 
•hat  äffe  wiaitfere  Einlaitong  oder  Bföf terong  (was  frefflich  tiel  leichter  und 
bequemer  ist)  uns  bedacht  an  selleki.  Es  ist  fit  der  That  höchst  interessant^ 
diaskitt  iBaweba  r&n  Ia«ri;g«en  atad  IlStoen  de«  FirtedfSnders  au  folgen,  die  ge- 
gaii  Ihn  salbttt  iKtr  Misstlrauan  erregen  nnd  ihn  ins  Verderben  stürzen  mossten. 
ÜiiBs  Üase»,  wenigstens  dit^kl,  von  dem  Kaiser  ihm  nfcht  bereitet  wordtn  ist, 
g^  eben  Sb  sehr,  wie  die  offenbare  Schuld  des  Herzogs  von  Friedland, 
dttS]  der  hier  gegebenen  Darstellung  hervor;  insbesondere  verweisen  wir  auf 
dio  hier  gegebene  DarsteHang  der  letaten  Lebensmoment^  des  Henogs,  xnmal 
aäiner  Ermordling  und  der  Art  und  Weise,  wie  sie  ausgeführt  ward.  Von  De- 
W^at^B  UluM  durchbohrt,  fiel  der  Herzog  -^  „nicht  Ohne  schwere  S6huld, 
aber  kW  der  Verantwortung,  die  auch  d\^t  Verbrecher  sh  fordern  befoiri  bt  — 
meuchlerisch  gemordet  auf  eigenmächtige  Veranstaltung  eiitos  Obi^rsten  {Bnttler), 
der  in  der  Leidenschaft  unbefriedigten  Ehrgeizes  durch  rohe  Gewaltthat  die 
gnSdige  Aufmerksamkeit  seines  Kriegsherrn  zu  verdienen  hoffte.**  (S.  45.)  — 
Mit  dieser  Darstellung  slimmt  auch  im  (janzen  die  aus  einer  noch  nagedracktea 
Chronik  der  Stadt  Steier  unlängst  von  Kaltenbaeck  mitgetheilte  Eraählang  von 
der  Ermordung  Wallen8tein'fk.(s.  Austria  für  1852.  S.  39  ff«)  .überein,  womit  wir 
jmr  eine  neue  Bestätigung  gewinnen.  'Wenn  also  der  Kaiser  Fardinaod  keiae 
Schuld  aa  der  Ermordung  tragt,  so  erscheint  es  doch  (in  den  Augen  unseres 
Verfassers)  als  des  Kaisers  grösste  Schuld,  eine  Rechtfertiguag  dieaea  Verfah- 
rens, wie  sie  in  einer  officiellen  Vertheidigungsschrift,  die  in  demselben  Jahre 
tt»eh  zu  'Wien  eftchiea>  versulAt  virard,  worin  die  Ermördang  lucht  als  die 
Ifoineswegs  beabtffehtfgie  Folge  der  Vertbeidfgungsmassregeln  des  Kaisers^  soa- 
^jm -ab  ein  lobensweTther  Akt  der  gerechten  Justiz  ((egen  eitoen  Verrith^  nad 
^Verbrecher  dargestellt  wird,  zugelassen  od*  gar  befohlen  zu  haben.  ($.  49.) 
'^  Doch  wir  verweisen  lieber  auf  die  Schrift  selbst,  die  Niemand  oftne  Bo» 
tikA'iintig  aus  der  Hand  legen  wird.  Eine  interessante  Zugabe  bildel  der 
Aibdrhck  dea  voi  dem  Astronomen  Keppler  dem  Berzog  von  FrledlaBd  ge- 
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Hktnem  9m  Ar.  C.  J.  Ber^tn f ,  iädj^i  |ir«iM.  E^itm^^mA  «u  t.  hü« 
A^ilfii.    Ffri^  «M»  WUk  Gblff .  l&ni.    i8«l    FIUL  hl  IM  &  ««  fi. 

Dai  frsnxOiüiebci  Ori|riDri  iit  in  dieaen  Blittern  (J^hrg^.  1850.  S.  437  ff.! 
bald  nach  «ein««  EracMni^n  «asfQMich  besprochen  worden,  so  dass,  wns  den 
gani^  InbuU  upd  die  Bedeninng  dieses  Werks  betrifft»  wohl  darauf  verwebe^ 
9ve/den  kqnn.  Aach  dje  neoealPD  EreigniKse^  inabesondere  die  im  Becember 
Torijgen  Jahres  erfolgte  Umwalzong  iq  Frankreich,  haben  der  interessanten  nno 
in  so  vielen  Beziehangea  wichtigen  Schrift  kaum  Etwas  von  ihrem  >Verthe  pnd 
ihrer  Bedeatang  entiogen,  sa  dass  diese  Uebersstsnng  keineswegs  als  eine  ver- 
iipite^  betrachtet  werden  kann.  Wir  glanben  sie  aber  mit  vollem  Recht  em« 
pfehlen  xn  kOnnen>  da  sie  nicht  blos  getreu  und  richtig  den  Inhalt  des  Origi- 
nab  wiedergiebt^  sondern  auch  in  einer  anziehenden  nnd  gefcllligen  Sprache 
abgefaaal  ist  und  sich  recht  gut  liest.  Aach  Drnck  und  Papjer  befriedigt  vpUy 
kommeo.  . 


Bmträ^  9ur  Culhn-geicI^hU  Poknt.  L  Band,  Die  Sprückicgriet^  der  Polm^ 
Ym  Dr.  Cqnstant  Wunbackt  Vorstand  der  adimnisiraliioen  B^Iuh 
(ktk  im  MinisieriMn  des  Innern*  Wien^  Pfauisck  und  Voss  i852,  XY, 
und  355  S.  in  8. 

Aneh  Mit  den  btiondeni  Titel: 
DU  Sprüdwörter  der  Poleny  hisiorisch  erläuierl^  mii  HttiBltcJb  auf  die  eigenOiBm** 
lidulen  der  lAAauer,  Rutkenen^  Serben  und  Shtenen,  und  verglkken  -mii 
äknUchm  anderer  Nationen;  mii  beigefugien  Originaien.    £mi  BiUrag  vurr 
Kenntniss  shttisdier  CuHumufdnde  u.  s.  tt, 

I>er  Verf.,  der  schon  im  Jahre  1846  eine  kleinere  Arbeit  ^ber  die  $fnraf4^-* 
vfirter  der  Polen  hatte  erscheinen  lassen,  die  sich  einer  ganz  gänatiim 
Aafaabme  erfreute,,  fiberglebt  hier  dem  Poblikam  den  Anfang  eines  grOsfere^b 
die  gesemmten  Coltnrzustinde  des  slftviscben  Voikssta91m.es  beli'eff^oden  Wer-; 
kea,  dessea  erklär,  vorliegender  Band  die  Spriiqhwdrter ,  und  iw^r  in  ejnim 
weit  «oige^Bbiaereii  ühaf^g  als  der  frdhere  Vermach,  eptbliit  W9d  so  dio  Qwir 
Kben  znit  elneai  ih««n  bisher  «0  gut  wie  unbekannten  Zwaig  der  #laviiioh^ 
iitemtar,  in  wilicbem  eben  die  Ansich|e|i,  ^ie  Stimmungen  und  BioMaogeg  die« 
aei  Vottastamms  ganz  besonders  hervortreten,  bekannt  fu  machen  locht.-  Dli^ 
ser  Zweck  soll  hier  erreicht  werden  nicht  bips  d^ch  die  in  gpler  Ueib^rsptamg 
neben  dem  QrjgiiMHezte  mitgoth^iUen  SpuuchwOrter  selbst,  sondern  insbe«9ff4ita 
darch  ,die  beigedidten  Hrörternngen  und  Erlfinternngen,  die  uns  den  ürspranf 
nnd  4ie  Beaieboffgep  jedea  einzelnen  Sprüchwortes  darlegen,  nnd  damit  in  dig 
(leaiebicbte  wie  in  das  gesanunte  Volksleben  der  slavischen  Stänkaie  einf^loiWr 
dadurch  aber  mit  deinen  Cnltarznitanden  ans  bekannt  machen.    Eben  desshalb 
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üi  'ai^eh  ik  hnövÜ^g  döi  0aineD  eine'  dfeiieli  Zwe^  aiifi|>i«AeiicI^,  r^ 
sachliche:  die  488  Sprüchwörter,  welche  mitgelheilt  werden,  bM  ttioli  vier 
Rubriken  georäneii  die  erste  befasst  die  historischen  Sprachwörter ,  in 
Allem  28  Nummern,  in  chronologischer  Folge,  mit  umfassenden,  die  Veranlas- 
mmg  «ad  den  Uvtptang  wfe-die  Antrendang  des  {SprdehnIrDrts'  erlftnlemden-Be* 
merkusgen.  (S.  i-»9S.)  Dia  x weite,  mchl  minder  inkeiessante,  ia  fibnlicher 
Welse- bekaadelte  Abihbilnag  bringt  die  CttltackisjtarUehen  Sprudiwörter, 
d.  h.  solche«  die  in  Sitten  und  Gebräueben  des  slayischen  Yolksstamroes  ihreo 
Ursprung  haben;  Aie  führt  uns  damit  in  die  Sitten  und  Gebräoche  des  Volke« 
ein,  von  welchen  die  interessantesten  mitgetheilt  werden.  Es  ist  dabei  die 
Ordnung  im  Einseinen  befolgt,  dass  zuerst  diejenigen  Sprfichwörter  kommen, 
welche  den  Adel,  dann  diejenigen,  welche  den  Bauern,  und  dann  die,  welche 
die  übrigen  Stande  betreffen;  dann  folgen  die  von  Oerth'chkeiten  genommenen 
und  zuletzt  die  von  der  Tracht,  von  der  Zeit,  von  gewissen  Sitten  uiid  Ge- 
bräuchen stammenden.  Diese  Abtheilung  befasst  Nr.  29'-63  oder  S.  99—173. 
in  der  dritten  Abtheilung  finden  wir  solche  Sprüchwörter,  deren  Ursprong  in 
einer  Yolkssage  oder  in  besondern  Eigenschaften  einzelner  Tbiere  zu  sucben-ist; 
in  ihnen  giebt  sich  insbesondere  das  Eigenthümliche  des  slaviscben  Volksstam« 
mes,  und  damit  auch  die  Verschiedenheit  von  dem  Deutscbeu  kund.  Die  Unter- 
abtheilängen  sind  gebildet  naeh  den  Sprüchwörtern,  welche  von  Gespenstes 
and  dem  Teufel,  oder  von  Gaunern,  oder  von  Thieren  (Schlangen,  Bären,  Hun^ 
den,  Pferden,  Wölfen  u.  s.  w.),  oder  von  leblosen  Dingen  genommen  sind 
(S.  177-231  oder  Nr.  64—124.).  Die  vierte  Abtheilung  (S.  235-334  oder 
Ur.  125-^488)  enthält  Apophthegmatai  polonica,  d.  i.  denkwürdige  Aussprüche 
berühmter  Polen,  Denk-  und  Reimsprüche  der  Polen  4  Rothenen,  Litbaner,  Sic- 
venen  und  Serben;  sie  soll  nach  des  Verf.  Absicht  durch  Vergleichung  mit  ähn- 
lichen oder  verwandten  Sprüchen  anderer  Nationen,  durch  ParaMelatellen ,  ent- 
lehnt auf.  Classikern  und  der  Weisheit  oripntalischcx  Sehriftsteller  dem  Buclie 
den  Charakter  eines  Volksbuches  geben,  worauf  der  Verf.  überhaupt  bei  der 
Anlage  und  Durchführung  seines  Werkes  bedacht  gewesen  ist.  Nur,  wird  hin- 
ingefügt,  stehen  manche  Spruch  Wörter  so  eigentbömlich ,  so  national  da,  tlais 
hier  jede  Vergleichung  wegfallen  musste.  Aber  gerade  in  diesen  Sprüchwörtem 
tritt  das  Eigenthümliche  und  Charakteristische  6ea  slävischen  Stammes  in  einer 
am  so  mehr  zu  beachtenden  Weise  hervor;  sie  dürfen  darum,  von  dem  eben 
bemerkten  culturgeschicbtliehen  Standpunkt  aus,  eine  besondere  Aufmerksam- 
keit erregen,  und  dienen  letztlich  dazu,  uns  von  der  Spruchweisbeit  der  Slaven 
eftoen  guten  Begriff  zu  geben.  Bei  der  Uebersetzung  dieser  Sprüche  wer  der 
Verf.  bedacht,  dieselben  in  die  entsprechende  Form  der  deutsefaen  ReiuMpricbe 
itt  übertragen,  was  ihm  auch,  ohne  das  Charakteristische  des -Origiaals  and 
desien  Bedeutsamheit  zu  verwischen,  ungeachtet  mancher  Scbwierfgkeilea,  im 
Ganzen  gelungen  ist.  In  den  oben  erwfihnten  Erläaternngen ,  die  ziemlieh  m^ 
ftmgreich  sind,  hat  der  Veif.  sorgfältig  Alles  benutzt,-  «m  den  Zweck,  den 
er  mit  seiner  SehHfk  hauptBilchlich  verbunden  hat,  zu  erreichen  lind  auf  diesen 
Wege  Deutsche  mit  den '  Cultorsnständen  des  slavisehen  VolkMtammes, 
Bigenthümliehkeften  u..s.  w.  bekannt  zu  machen.  Die  Benütiuag  des 
Wird  dorch  das  am  Sehlusse  beigefügte  elphabetisehe  Register  über  die  siaNat* 
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liehen,  im  Bache  telbtt  nach  den  bemerlieii  Malerini  'g^rdneteii    pHkchwftrter 
sehr  erleichtert.  -         ^ 

Ein  iweiter,  demsichsl  enclifeineitder  Band  teil  die  Yolkilieder  der  Polen 
und  Rathenen,  der  dritte  ethttogrephiMfae  Skiecen  Ober  die  einselnen  polniiehen 
Volkislimme,  der  tterlf  «iM  (iM«hiflhtft  4ler  ichönen  Lilariloc  Poleoc  bis  auf 
die  Ge^Dwart  enthalten.  Wir  wdnsehen  dem  Werke  die  wohlverdiente  gün- 
stige Anfnabme,  die  seine  weitere  Fortführung  und  Vollendung  möglich  machen 
wird,  ond  schliessen  mit  dem  Spruche,  der  den  Schluss  dieser  Sammlung 
macht:    „Die  Ehre,  das  Gesets  und  das  Auge  leiden  keinen  Sehen.*' 


Deutsche  Kinder-ReitM  und  Kinder^SpUle  ws  Schuxihin,  Aus  dem  Volksmmdi 
gesammelt  und  herausgfigehen  von  Ernst  Meier,  Professor  in  Tübingen, 
Tukinffen,  Verlag  und  Druck  von  Ludw.  Friedr.  Fues,  1851,  XIV.  uni 
153  S.  tft  gr.  8. 

Wenn  in  derartigen  Resten,  die  unmittelbar  dem  Leben  ehieS' Volkes M^ 
gehören,  sich  auch  der  Charakter  desselben,  sein  innerstes  Wesen  ond  sdae 
^atur  zu  erkennen  giebt,  so  wird  der  Verf.  dieses  Buchs  mit  allem  Recht  An* 
aproch  auf  unsern  Dank  su  machen  haben,  indem  er  sieh  den  nidit  geringen 
Mühen  und  Schwierigkeiten  einer  Sammhrog  nnd  Zusammenstellnttg  solcher 
Reste  onterzogen  hat,  und  daAiit  auch  in  einer  blasirten  und  Alles  nivellirenden 
Zeit  Manches  von  dem  Untergang  errettet  hat;  denn  die  kindlichen,  ja  se&st 
kindischen  Aeusserongen ,  wie  sie  uns  hier  entgegentreten ,  öflTnen  auf  ^er  an- 
dern Seite  einen  ßlick  in  das  innerste  Wesen  eines  deutschen  Volksstamms^ 
der  vor  andern  eine  reiche  Vergangenheit  voraus  hat,  und  noch  so  Uanehea 
aus  derselben  sich  erhalten  und  bewahrt  hat;  das  Sinnige  und  Naive,  das  In  so 
manchen  dieser  Lieder  hervortritt,  ergreift  uns  «inwillkfihrlich  und  führt  uns  an* 
rück  in  die  Zeit  der  eigenen  Jugend,  aber  auch  zugleich  in  die  Zeiten  der 
Jogendfrische  unseres  eigenen  Volkes,  in  dessen  Sinn  und  Denkweise.  Es  ent'* 
halten,  wie  der  Verf.  S.  VL  gsnz  richtig  bemerkt,  eine  Menge  dieser  Renne  so 
viel  Sinniges,  der  Natur  Abgelsuschtes ,  ewig  Kindliches,  Komisches  nnd  An* 
motbiges,  dass'sie  auch  um  ihrer  seHist  willen  von  Erwachsenen  wohl  gelesen 
zo  werden  verdienen. 

So  knöpft  sich  an  diese  Bekann Imacfanng  ein  doppeltes  Interesse,  das  der 
eigenen  Belebung  und  Erwärmung  an  diesen,  unsere  Jugendzeit  uns  zurflckm* 
fenden  Poesien ,  wie  das  kulturhistorische ,  nationale  und  damit  zugleich  hÖhe#n 
wiaaensefaaftliche  Interesse.  Fassen  vrir  von  diesem  die  ganze  Erscheinung  auf 
nnd  betrachten  näher  die  einzelnen  Bestandtheile  der  reichen  Sammlung,  aö 
stoaaen.  wir  alsbald  auf  eine  grosse  Abwechslung  und  Mannigfaltigkeit  in  dem, 
was  ons  hier  geboten  wird.  Bald  ist  es  epischer,  bald  lyrischer  Art,  bald  hat 
es  eioeo  dramatischen  Charakter;  bald  ruht  es  auf  historischem  Grund  und  Bo^ 
den,  ist  uralt,  hat  aber  im  Laufe  der  Zeiten  manche  Umgestattung  und  ümlbr*'. 
manur  erlitten,  die  uns,  wenn  wir  sie  näher  verfolgen  wollen^  manches  B^mer- 
kenswertbe  bietet,  was  für  den,  wacher  dem  Gange  der  CuUor  nachferschf, 
gewiss  beachtenswerth  erscheint.  Ehi  solches  Beispiel  bietet  z.  B.  das  alth 
HsikUertied,  dessen  Verse: 
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Dein  Vater  ist  im  Krieg, 
JPeim  Um^dt  sU  in  PowipeKlwM, 
Fqmmc^r^iid  ia  aibi«b^^l!ll• 

'  im  Jahre  18^  auf  folgende  W«tee  amfebUM  wnden: 

Vögcile,  Vögelie,  flieg! ' 
Der  Hecker  ist  im  Krieg, 
Der  Strqve  ist  im  Oberland 
Und  macht  die  Republik  bekannt. 

So  liessen  sich  noch  manche  andere  Beispiele  anführen  Ton  SprScbeDud 
Liedern  I  dier  aymal  im  Anfang  oder  in  ihrem  Reim  etwas  Festes  und  Altes  fal- 
ben |  49110  aber  eine  Umbildung  oder  eine  Anwendung  auf  irgend  einen  Dcoe- 
jren  Gegenstand  erhalten  haben,  durch  welche  jedoch  der  alte  Ursprang  nicht 
völlig  unterdruckt  oder  in  Vergessenheit  gebracht  ist.  Dass  aber  der  gttak 
Theil  der  hier  mitgetheiUen  Sprüche  und  Lieder  bis  in  die  ältesten  Zeiten  n- 
sffea  Volk^  nur&ckgeht,  wi^rde  man  Angesichts  des  ganzen  Charakters  ond 
4e»  Gepräge«  dieser  Spr«icho  selbst  dann  nicht  in  Abrede  stellen  können,  vsoo 
filQbty  wie  4m^  frwieaen  der  Fall  ist,  in. England  und  Schottland  gar  nanche 
ikm  Lieder«  |ii^  xwar  gera4e  die  eigenthümlicl^ten  und  aulfallepdsten  sich 
mmist  finden,  ai^  eine  ilebertragung  durch  die  deutschen  Stamme,  die  in  fra* 
lieren  Jahrhunderte^  dortbin  einwanderten,  mitbin  nicht  geiweifelt  werdes  kann* 
^9la  sind  von  nnsern  Vorfahren  #chon  bei  ihreif  Einwfindemng  als  ein  oraltes 
£c])tMl  9n$  dem  Vaterhanse  mit  nach  England  genommen,  und  reichen  midün 
>is  in  di«  vorehristUcben  Zeiten  hinauf."*  (&  VUL  IX.)  So  erklärt  es  sich  anch, 
wjue  g^r  Manches  in  diesen  Uede^i  wie  in  den  Spielen  auf  heidnisch-inylhMen 
iGriwd  ujud  Boden  steht,  und  wie  die  in  diesen  Kinderspielen  zahlreich  Torkon- 
a^eiylen  ReigeiUiUi«e  uns  noch  beute  ein  Bild  der  allheidnischen  Fetttanse  ge- 
Inm  können  y  während  Anderes  uns  an  die  Thierfabel»  namentlich  die  drsmati- 
•nrte  lerinnert.  Gleichen. Urspruog  lasseq  manche  Spjrüchß  von  Thieren,  welch« 
Ji.eidnlschen  Göttern  geheiligt  war^ ,  und  dann  auch  .eine  chrtstliche  Bpziebao( 
£)rbie|t(Bip,  erkennen:  gehört  doch  selbst  in  diese  Classe  der  Hahn,  der  im  heid- 
liiscken  i^Hert|iui|i  iem  fi^rrp  des  W^tt«rs,  dem  Rjegenr  und. Donnergottes 
beiligt  war,  und  in  der  christlichen  Zeit  auf  Kirchthärmen>  Bildstöcken  oad 
ICfendMldern  8ein9  Stelle  erhielt,  in  Sagen  und  Liedern  pber  bald  als  Wicbtet 
jnnd  Weissage  ersipheint,  bald  ab^  n«.c]^  wieder  in  Beziehung  gdnracht  wird 
ZU  dem  Tenlel,  oder  anf  Feuer  und  Blitz  und  dergleichen  mehr. 

Es  mag  biernach  Wer^i  i^nd  Bedeutnng  .des  Ganzen  bemessen  werden, 
4bs  in  allen  semi^  Theiien  die  Sorgsamkeit,  den  Fleisfi  nnd  die  GeDsnigkeit 
))^iirk^4)^  mit  welcher  der  kenntnissreiche  Verf.  hier  zu  Werke  geg^ingenid. 
JPip  e^e  Abtheiipiig  befaist  Kinder-Reime  un4  Kinder-Lieder,  ^^ 
jLvr»!'  t)  Wi^g^i^lieder;  2)  Sprüchlein  für  die  ersten  Kinderjahre;  3)  Verkehr 
mit  der  Katur;  4)  Spieiränme  zum  Abzäh^n;  5)  Sprifche  von  Handirerkefit 
^Eehen»-,  Spott-  und  Tanzlieder,  vermischte  R^iine;  6)  Räthsel.  In  Allem  360 
Ifumpiern;  einzelne  erörternde  Bemerkungen  oder  Angaben  von  Variaateo  fehl« 
Mcht;^  (ebenso  ist  bei  den  meisten  Liedern  und  Sprachen  auch  der  Ort,  «o  sie 
vorkommen,  beigefägt.    Mit  gleicher  Sorgfalt  ist  der  zweite  Theii  behaodek, 
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Mgef«itfcii  ^loinal  fi&smr  abmr  mMtiM  in  djaftD  apidcbw  «ttd  ifeddoi  wmA 
JfmmmMk^  ftgcfftbuttU^htt  Aoldrficke^  wokh«i  hier  a|lävt  w«rdMt,  biUtI  «im 
tateüfvmrtlM  ISogalitt  dos  w^iil^mdoMa  GHMei,  dem  dk  «tlilveidieila 
AulMlun»  dmIa  fibleii  wird. 


Der  abetUheuerUche  Simplicigsimus^  Vermch  wur  4u$igabe  nack  im  «jcr 
äliesim  Dmckm  wn  Dr.  W.  L.  HoÜand^  erdenlL  MUsfUd  dier  Berlüur 
Gesdhckoft  u.  s.  ip.  Tüibinstn^  $edrudU  Im  H.  laupfp  d.  J,  i85L  X  und 
53  S.  in.$r.  B. 

Kairm  ist  wohl  bis  jetst  irgend  einem  Prodnctfe  der  mitteTnlierlichen  and 
der  darauf  folgenden  neueren  Zeit  eine  so  sorgfältige  kritische  Behandlung  xa 
ThefT  geworden f  als  diess  in  der  Torltegenden  Ansgabe  der  Fall  ist,  die  sich 
2war  auf  dem  Titel  nar  f&r  enien  Versuch  ansgiebt,  aber  in  der  Thal  Alles 
leistet,  was  in  der  bemerkten  Beziehung  niir  erwartet  werden  kann.  Üit  der- 
selben Genauigkeit,  mit  welcher  der  Herausgeber  schon  so  manche  seltewb  nnd 
werthVolie  Prodocte  der  mittelalterlichen  Literatur  yerschiedener  Art,  in  roma- 
nischer wie  in  deutscher  Zunge ^  behandelt  hat,  hat  er  auch  in  vorliegender 
Ausgabe  einen  Theil  (Buch  I.)  eines  mit  Recht  so  gefeierten  und  berühmten 
Werkes  des  siebenzehnteo  Jahrhunderts,  das  uns  Leben  und  Sitten  der  Zeit| 
namentlich  auch  das  damalige  Söldner-  und  Kriegsleben  in  einem  so  treuen, 
satirisch -komisch  gehaltenen  Bilde  vorführt,  geliefert  und  bier  den  alletdings 
ffltesten  Abdruck  (zu  Mdmpelgard)  des  Jahres  1669  zu  Grunde  gelegt,  aber 
dabei  auch  die  Abweichungen  von  drei  Abdrücken  aus  eben  diesem  und  dem 
folgenden  Jahre  mit  der  grossesten  Sorgfalt  unter  dem  Text  bemerkt,  was  bei 
den  mannigfachen  Veränderungen,  Zusätzen  und  Erweiterungen,  wie  selbst  Aus- 
hissongen,  welche  diese  nächsten  Abdrücke  schon  bieten,  allerdings  von  man- 
nigfachem Intetesse  ist,  selbst  abgesehen  von  dem,  welches  die  Reinheit  der 
ursprünglichen  Fassung  des  Textes  selbst  uns  einflösst.  Die  vveiteren  literari- 
schen Kachweisungen  über  das  Werk  selbst  giebt  die  Vorrede  mit  Vollständig- 
keit. Sogar  die  Seitenzahlen  des  ersten  Abdruckes  sind  am  Rande  dieser 'Aas- 
gabe angemerkt,  auf  welche  wir  bier  um  so  mehr  aufmerksam  zu  machen  ha- 
ben, als  die  ganze  Schrift,  die  auf  Kosten  des  Herausgebers  in  einer  bestimm- 
ten* Anzahl  von  Exemplaren  abgedruckt  worden  ist,  in  den  buchfaättdleriscfaen 
Verkehr  nicht  gelangt  ist. 


LudetMen  dar  Eoan^Usehm  Kirdhe,    ÄwiMhi  atn  Üiren  Gtsimgtn  von  tfer^* 
'mann  W^ndebonrgy  Ho$pes  im  Loccum,     Hmmoter',  BdkiC9the' Hef^ 
bttMmi&vHg  1952.     VllL  und  ßü?  8.  in  12. 

Diaao  Sanunlung  kirchlicher  Gesänge,  der  man  nur  mögliebste  Verbreitaiif 
dnrcb  alle  Kreise  und  Stände  wünseben  kann^  ist  n#ch  der  ausdracl^lieben  Ver» 
aichernng  des  ^Herausgebe»  dem  Kern  der  lutherischen  Gesangbäcker  zwar  enW 
al^er  «e  bat  dabei  auch  die  nmul^iften  Dichter  dor  refornurtei^tiKKcbf 
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4RP§  Mini'  nmU^m^Mi' 


ibolntli  dM  LiediNolMlz  der  «vaageltsdim  lireh«  vtreäii^,  «Im*  daM  doi 
Awyrgeh  d«r  BantCraiiff  ftr  den  gottetdienitUcben  G«brtiicli  ni  mach«».  Sie 
encbdinl  vielmelir  der  hiariielien  Erbaueng  und  der  Prhratlectbe  gewidmet 
Ml  ao  »itaMrivken^  „däae  aMiur  nttd  mefac  ein  leb^difar  Odem  vom  Herm 
uniere  Zeil  darchwehe.'*  Diese  Bestimmaiig  erfÜlH  aie  aber  in  jeder  Beaieinnif. 
Die  verbreitetsten  und  besten  Lieder  seit  dem  Bej^inne  der  Reformation  siad 
aufgenommen,  und  wenn  das  letzte  Jahrhandert  unserer  Literatur  bier  minder 
berildt^fatigt  werdim  konnte,  so  ist  es  allein  der  fliangel  an  Raum,  welcher 
die  Schuld  daran  trSgt.  Wir  möchten  aber  darauf  um  so  weniger  Werth  legen, 
äff  die  guten  Lieder ^  welche  das  letzte  Jahrhandert  gebracht  hat,  in  so  man- 
chen andern  Sammlungen  und  BQchem  sich  finden,  dass  ein  erneu^tcr  Abdruck 
•chon  darum  minder  noth wendig  erscheinen  kann ,  was  bei  den  altem  Liedern, 
die  wir  in  dieser  Auswahl  besonders  bedacht  finden,  nicht  so  der  Fall  ist»  Der 
Herausgeber  hat  sich  dabei  die  Aufgabe  gestellt,  den  ursprunglichen  Text  dieser 
Lieder  mdglichst  treu  wieder  zu  geben,  wes  man  nur  billigen  kann;  es  haben 
daher  nar  an  wenigen  Stellen  Veränderungen  stattgefunden,  herbeigeführt  durch 
eine  absolute  Nothwendigkeit,  und  auch  dann  nur,  „wenn  sie  nach  dem  Cha- 
rakter des  Liedes  als  zulässig  erschien,  und  zwar  fast  ausschliesslich  wegen 
sprachlicher  oder  fisthetiscber  Gründe;  wo  ein  dogmatischer  Grund  obwaltete, 
da  ist  nur  nach  dem  Vorgang  entschieden  kirchlicher  Männer  geändert,  lieber 
Gemeingut  der  Kirche  darf  kein  Einzelner  willk&hrlich  schalten  und  wa/too«'^ 
bie  Auswahl  befasst  im  Ganzen  218  Nummern  in  folgenden  Abschnitten.  Zu- 
erst Luther  und  seine.  Zeit.  IL  Die  Zeit  vom  Ende  der  Reformaiion»- 
epoche  bis  zum  AniROge  des  dreissigjäbrigen  Kriegs  (63—93).  III.  Die  Zeit 
des  dreissigjährigen  Kriegs  (94—142).  IV.  (Durch  ein  Versehen  des  Druckes 
steht  hier  VI.)  Paul  Gerhardt  und  seine  Zeit  (143—195).  V.  Die  erste  Hälfte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  (196—219).  Nicht  blos  finden  sich  bei  jedem 
Dichter  die  nöthigen  biographischen  Notizen  beigefugt,  sondern  auch  zu  des 
einzelnen  Liedern  werden  öfters  weitere  Bemerkungen  gegeben,  die  auf  Ent- 
stehung und  Veranlassung,  Zweck  und  Tendenz  des  Liedes  hinweisen  und  hier 
recht  dankenswerthe  historische  Notizen  mittheilen,  die  den  Werth  des  Ganzen 
erhöhen.  Da  demnach  Alles  nach  der  Zeitfolge  geordnet  ist,  so  wird  am 
Schlosse  noch  ein  alphabetisches  Verzeicbniss  der  Liederdichter  gegeben,  and 
hier  bei  jedem  derselben  die  Nummer  des  ihm  zugehörigen  Liedes,  sowie  die 
Angabe  der  darin  vorgenommenen  Aenderongen  sorgfältig  bemerkt,  Letzteres 
gleichsam  als  eine  Rechenschaftsablage,  die  den  Beweis  der  grossen  Sorg- 
falt und  Gewissenhaftigkeit  geben  kann,  welche  der  Herausgeber  auf  seine  Ar- 
beit verwendet  hat.  Ein  zweites,  als  Inhaltsangabe  bezeichnetes  Register  stellt 
älß  Lieder  nach  ihrem  Inhalt  zusaounen,  aUo  in  eit^ter  Abtheilimg  die  zum  täg- 
lichen Gottesdienst  bestimmten  (Morgenlieder,  Tischlieder,  Abendlieder,  Gebets^ 
lieder,  Lob-  und  Danklieder),  in  zweiter  die  auf  die  einzelnen  Tage  und  Feste 
des  Kirchenjahres  bezüglichen ;  in  dritter  die  auf  die  christliche  Kirche  und  ihre 
Httkdenmittel ,  in  vietier  die  auf  den  christlichen  Glauben  bezuglichen  Lieder; 
die  auf  das  christliche  Leben,  auf  Sinn  und  Wandel,  Kreuz  und  Leiden,  Kampf 
md  Sieg  gehen,  bilden  die  f&nfle  Abtheilung;  die  letzte  enthäh  Lieder,  die  aaf 
Sterben  and  Tod,  Auferstehung  und  Gericht,  wie  ewiges  Leben  tich  besieben. 
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Art»  diMer  IKehiBniBbI  UmI  neb  sngldoK  die  pUamiwIge  i»d 
AbI«s*  d«r  gaMtD  Anfwikl  fkbenobeft.  Bndiich  foigl  Mch  cui  alpiiah»- 
tifdiet  VenefchBiü  der  eioMlBaii  Lieder  Moh  ihiea  AiilingfweffteB.  Bio  Ihn 
lere  ▲«•ilalliag  iH  dMi  labelt  entepreeleiid ,  ebene  ceseiinMskvoU  «k  liefirk^ 
difeBd  bei  einem  sa  Zwecke«  chdsUiciier  firbaoaiiK  and  ErhebDog  < 
.Bncjie  Msifelidle». 


SofhocU»  Känig  Oedipus  nad^  neuen  OrunduUten  dar  Prosodie  hearbekei  ^ßd  jutfi 
Btiien  der  verttiebenen  Lehrer  und  Geisilicken  aus  ScklettoigmJMstein  het^ 
ausgeffden  f>on  Dr,  Eduard  Eyik.  SMtgarip  in  Cknnmiuum  hä  Chi» 
Belser.    i85i,    VIL  und  87  8.  in  i2.  ,     .  .- 

Dem  rfihfDtichen  Streben,  die  Meisterwerke  des  classischen  AUerthunii 
ancb  in  einer  den  jtebfldeten  deutschen  Leser  ansprechenden  Form  Wieder  zu 
geben,  und  insbesondere  dabei  dieienigen  Härten  zu  Termeiden,  "i^elche  uns  In 
manchen  derartigen  Tersncben  entgegentreten,  verdankt  aucb^diese  UebersetZnng 
ihre  EnMehnng;  dorch  Annahme  der  in  den  classischen  Sprachen  beobachteten 
Gesetse  der  Sllbenmessung  sticht  sie  insbesondere  ihren  Zweck  lu  erreichen, 
'und  fo  das  antike  Meisterwerk  ih  einer  auch  dem  deutschen  Ohr  durch  erhO- 
iielen  Wohlklang  gefälligen  Form  vorzulegen.  Wir  wünschen  daher  dem  Yer- 
eneh  stach  in  Hinbllok  auf  den  Zweck,  den  die  Heransgabe  zu  fördern  bestimmt 
iff ,  recht  viele  Leser,  zumal  als  man  dem  Terfasser  gerne  das  Zeugnüw  ge- 
ben wird,  dass  er  seinen  Zweck  nirgends  aus  den  Augen  verloren  und  Alleii 
anffeboten  hat,  nm  eine  Ueberlragung  zu  liefern,  wie  sie  f&r  den  des  griecbi- 
sthtn  Originals  Unkundigen  wohl  geeignet  ist/ ihm  einen  Begriff  von  der  Würde 
ttD^  dem  Geiste  des  helksnischen  Drama  zu  geben.  Als  Probe  wollen  wir  den 
Mihifaebdr  beifügen: 

Bfeiner  Heimathstadt  Bewohner,  sehet  euren  König  an« 
Der  die  RSthsel  uns  gelöst  hat  —  einst  mit  Ehren  angethan. 
Der  die  Bürger  nie  bedrückt  hat,  fremde  Wohlthat  gern  gesehn. 
Dennoch  aber  muss  er. heute  •—  wie  so  tief  zu  Grunde  gehn! 
Drum  der  Efdensöhne  keinen,  —  wenn  der  unverwandte  Blick 
Erst  noch  auf  das  Ende  wartet,  preise  man  um  sein  Geschick, 
Ja  der  Erdensöhne  keinen  nenne  selig  euer  Herz, 
Bis  er  erstens  Ziel  gedrungen  -*  ohne  Thränen,  ohne  Schmerz. 

Voo  dcaialbeii  Veriaaaar  anehiea  weiter: 

DU  undle  Geg^mtart  &äer  ttomer'e  lUat  im  Versmass  der  Urschrift  futdb 

neuen  Grvtnde&Uen  der  Frosodie  von  Dr.  Eduard  Ey^hj  Frcfetsor  am 

k,  eeangd.  Seminar  zu  Schänihal.    Erster  Theih    Stuitgart,  Druck  und 

V&lag  der  Chr.  Belset^schen  BuMandhng.    iS51.    XL.  u.  214  8.  in  8. 

In  diesem  erstan  Tbeiie  sind  die  acht  ersten  Bücher  der  iliM  in  ifalir 
dentacben  Uebertragong  entboten,  welche,  no<di  ehe  sie  dem  Druck  nj^gaban 
ward,  den  ungetheilten  Beifa)!  «ines  G.  Sebwab«  J.  Kerner,  A.  Kaapp,  Moser 
(in  Ulm)  und  anderer  Männer  fand»  deaea  Kiemand  volle  BeföbigUDg  daa  .Ur- 
ibeUa  wird  abstechen  können.  .0«  e»  nan  bei  Mam  aaim  Y^naA»,  4l0 
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DidhtaiitM  ml  ietMken  B^den  ia  )f«vpfliium,  «ich  vor  AflNi 
4Hi  die  (xnmdflfilM  btadfelt,  luuA  traldm  ein  eelolMf  YvrtQoli  «rteroonM 
•wüd^  «0  he»  et  -der  Vcii  lllr  tweeiniUtetig  erachte»,  in  eieem  ^erwer»  äut 
-ChikbMse  in  eBftwicMn.  and  deihi»  ench  dea  Sle«dpmifct  ee  heeMMM«,  tob 
iweloiwBi  m  bei  f einef  Arbeit  eeee^feiif .    dieser  IM  eher  ein  ^nm  >det  fMAena 
Yenachen  der  Art  Terschiedener.    Zu  dem  Jembns,  den  der  IM*,  hei-eiimi 
frühem  Vemtche  der  Art  engewendet  bette,  glanbte  er  jetst  nicht  lOfflelLkeh- 
ren  sn  dürfen;  wenn  er  daher  die  metrische  Form  des  Origintls  voRog  und 
'dune  euf  die  dentsdie  Sprache  tkbertmg,  rnid  zwar  ohne  BenachthdiUpnig  der 
ieüEtem,  so  wird  man  anch  darüber  mit  ihm  nicht  rechten  k^^nnen.    DieSbopi- 
•üdfawferii^f»  aber   bei  der  A^iwendnng  dts  Hexameters  liegt  sAen  in  d« 
Art  und  Weise  ^   in   welcher   die   g^riethfsche  Form  auf  den  detitscben  Yen 
Qbe^l^n^gen  wird.    Denn  .wenn  die  enten  Versnobe  dieser  ftJebertragapg  lich 
ßsd  einfache  Uebertragung    der  Syibeniahl  ebne  alle  weitere  Rücksicht  lof 
'Prosodie    und  so   weiter   erstreckten^  «nd    dabei   weder  anf  du  QasnCüip 
ren  noch  enf  das  Accentuiren  gesehen  ward,  wenn  spfiter  bald  das  ^ioe  aiit 
^Ausschluss  des  Andern,  und  ebenso  umgekehrt  das  Andere,  in  das  ttldoJV 
des  deutschen  Hexameters  anf  eine  Weise  boToraugt  ward»  bei  dar  sagleioh 
'.maafhe  Freiheiten,  welche  bei  dem  alten  Hexameter  wegfleleo,  ni^  aaiUc»- 
bea  konnten  f  lange  Sylben  Tjorkurzt  ond  knne  lang  gebrancla  wurdci,  imbe* 
«sonore  enoh  der  Trochius  RnelfacheB  Eingang  üsud^  so  wiU  d^r  Verl  ksis« 
dieser  beiden  ausschliesslich  vor  dem  andern,  wohl  aber  iti$  eine  wif  dv  «^ 
.dese  berficksiohtigt  wissen,    ,„Sowohl  Acceoiatren  als  iiuchQuilililif«* 
.•*  diess  ist  nun  die  An^abe^^  ruft  er  &  XXIV«  ans.  —  „firiachlscbe  aad  bdsir 
^aische  !R^geln  der  Woctm^ssnng  aasunehmen,  ist  nicht  parthetisohe  Verlisbs  ^ 
jGrieehen  and  Lateiner ^  es  ist  vielmehr  die  Uebenengung,  daas  diese  Rflfds 
nicht  sowohl  die  eines  einxelnen  Volkes,  als  der  Natur  selber  aindi  <^  ^ 
andern  Worten:  dass  Hellas,  Roms  Lehrerin,  die  In  Rede  stehende  Kunst  iif 
ihre  ersten  Gründe  xurackführte,   die  in  grösserem  oder  geringerem  Mass  id 
aUe  Spradhen  anwendbar  sind"  u.  s.  w.  (S.  XXV.)    ,,Wenn  die  erste  fintwick- 
lungsstnfe  nur  den  classischen  Rhythmus  sich  aneignete,  die  cweite  aof  die- 
ser Grundlage  die  einseitige  classische  Frosodie,  die .  dritte  den  eioseitigei 
deutschen  Accent  ausbildete,  so  war  das  letzte  Ziel  eine  organische  Verei- 
nigung von  Rhythmus,  Frosodie  und  Accent/  (S.  XXVill.)    Dieie» 
lotete  Ziel  ist  es  nun ,  was  der  Verf.  hier  vor  Allem  anstrebt;  er  ivyU  ^lo^ 
den  fremden  Hexameter  dem  Deutschen  gleichsam  natürlidi  machen,  indem  tt 
ihn  so  bildet,  «dass  auch  der  Ikkmidige  ihn  AbiftnamMter  .]tielil'iiBr*ekBe  we- 
•eutliehea  Aastqss  lesen  kiraiL,  sonde^i  als  solchen  fiarisimus  lesen  mpus.**  M 
^e^,  um  diesen  Zweck  an  emichen,. sich  ^allerdings  anch  manche  Freiheiten  er* 
•lanben  musste«  wird  aicb»  befiremden;  eine  Uebersetsaag^  iie  Jii9rtljch  oder 
woi^getren  in  der  Artof^  dass  sie  bAchsteim,  wie  ein  anderer  GelebMer  treffesd 
bemerkt,  dazu  dienen  kann,  eine  Eselsbrücke  für  Solche  zu  seyn,  die  okse 
iMhe-'Grieehildi  lenien'nfteliun,  wellte  der  Verf.  am  wenigsten  liefern,  wohl 
(«ber  eine  iolebe,  «welche  ^in  >äer  erganisdben  Versofamelzang  des  4>eTecliti{(teD 
^IMerntti  indt  'dem  berabbtigten  Antiken^  'den  antiken  Bid^fer  uns  in  der  Art 
-irdrAÜroc,  «daas  aueh  'M  der  antike»  49pnobe'llnkmidiger  eich  darin  sloreefcdis- 
<4et4MNI''Weieaa«d  llnMktar  der  -aiNikeii'Poeiie  in  etpkdnaen  «id  n  ber^ 
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fen'  rbrma^.  Tn  ^e  irreit  4er  Veif.  iieHeB  Ztel  «mibhl  lMit>  Mf '^MligiMi 
eine  l^robe  zeigen/ die  tlrhr'dtm  sechlteii  Biicll  etttnehiueii,  ^er  MhütfeflM« 
der  Androtfrache  ata  Heklor: 

—  —  Bektor,  da  bfat  mein  AHes  in  Altem, 
Vater  im  Eaus  and  lituUeir  üft  llkuä  und  firndör!    0  theufer 
ßhegemahl,  erbarme  dich  unser,  bleibe  mit  tins  hffer! 
Macbe  du  nicht  dein  Kind  ztfm  ttTauien,  o  mache  die  Gattin 
ISickx  cur  Wittwe!    täs  fieer/o  «teil  es  am  HOgiel  In  6rdhnnJ^.     ' 
Dort,  wo  'die  Bürg  achwacb  ist,  wo  tiröjn  die  meiste 'Gefahr  hati     ' 
Ibreimal  sin^  ^ort  Alle  bereits  ahm  Sturme  gen'ahet,  /  '! 

Ajas  beide,  mit  ihnen  IdömeneiB  und  die  Gefährten,  ''-^ 

AtreuV  Söhne  züAal  und  TydeuV  kr8ftiger  Erbe,  J    i   >      ,    .-r 

'bb  dies  nun  ein  *SeBer  iih  fle^r  Von  A'Chaja  gäWetsdägt;  '   '     "    • 
Öder  —  treibt  sie  d6'r  eigene  Ittttlh  ztom  sdhrbcfclibhen  AbjftTIf. '  ^ 


Des  Q.  HoratiuM  FIoccum  Satiren,  erkläri  wm  L.  F.  Beiniarf,  fieu  Se- 
arbeüä  von  E,  F,  Wütiemunn.  Jtftf  einer  Athaniilun^  ton  C.  Ö» 
Zum  ff  t  viber  das  L^hen  des  Hora»  und  cite  T^eitfotge  seiner  GeiMchü^  iM- 
enenilich  der  Satiren,    Xetp«^  6et  F,  l,  Üering,    XVllL  uni  ^32  SHlen 

Whjiti(fitim  ^Mlifb^,  «^  di(^^  i#Rr  Mflitr*tdhen^l<f8^1itMfme,  lliilM^ 
IMn  vliiwfn  Aber  ^iHvn  nf^l  ww  'ftilzeige  ^^peufwcintd  vMiroIrftQng'vftf- HHlttf^ 
äM»  Mlfe<cto  2s!«hrMälHANf^  ^r  deH  ähiiid  'dttfti^nbtr  in  derw»^ 

tt^äUkten  tObUHgk^t  «nd'BrandibaÄeittffoie^  Attagabe '1M»to,  äviS^ft  mk^mk^ 
iterbM^'tftfeh  jelft  noch,  in  B^tratht  ^rea  Meibiändien  ITerth^,  ^auAmirfelitfl  . 
ttacheli  VrMleta.  W«hi  malg  «s  üht  jetcig^  dl^neration  in  JBrintieMfg^^bVtitlil 
werdeil,  We  drese  Bearbtit^g  Irei  Ihrem  et>sten  EneHeiheh  M  lÄI«  IMt^, 
nan  Imnn  wo&l  ai^en,  bahhbrecheind  geiMkt  iMt;  nn^  VirMn  Mk  ^dUMfef-fMl 
Dir  das  VerMindMasL  dir  SMiren  Im  Aiigfemelnen  itrie  ita  EinaieLi««!  ^ir  liillidlM» 
jgeleiBtel  worden  iai,  ao  whrd  lüiin  bald  finden,  tfMia  üe  linttdig«  nni'«riiAMttA 
Hfliid,  Welcher  wUr  die  iitftte  Ausgabe  Verdanken,  Nichla  diiVdii  tittb^hiei  ftM 
ImbIBtf&diaiehtitt  gelassen,  (Iberdem  anch  Inanehe  ünfeiMQtaiiitg  «ren  Mid(M(^ 
Mie  Wböi^ililiallen  Ka«.  Wenn  EiütEehrfts  tdn  'miiiderdin  AeMag  dtfev  «SttteM 
anafiel,  was  jetzt  nicht  mehr  die  Bedetttaifg  bat,  die  ea  'iMeh^JMM^  t9tf 
anaprechen  konnte,  namentlich  in  Punkten  der  Sprache,  des  Anadmcka  und  der 
Grammatik,  so  ist  damit  nur  Raum  gewonnen  worden  för  die  zahlreichen  Be- 
richtigungen und  Nachträge,  die  wir  auf  jeder  Seite  angebracht  and  dureh  eckige 
Klammern  von  dem,  was  der  ersten  Bearbeitung  .angehört,  geschieden  sehen. 
Bei  der  grossen  Hasse  des  Stoffs  war  der  neue  Heransgeber  bemöht,  sich  anf 
daa  Weaentlichstf  zu  beschränken,  hier  aber  auch  an  der  sichern  Begrfln- 
doDg ,  wie  an  den  ndlhigen  literarischen  Nachweisungen  es  in  keiner  Weise 
fehlen  *a  lassen.  Waa  man  Ton.  Herrn  Wüatemann  erwarten  konnte,  daa 
wird  man  auch  hier  vollkommen  geleistet  finden;  es  ist  ihm  gelungen, 
dieae  Bearbeitung  der  Horazischen  Satiren  anf  einen  dem  jetzigen  Stande  der 
WiMenachafi  und  der  Horazischen  Exegese  insbesondere  entsprechenden  Höhe« 
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ponh*  «I  briiiff6Q  ml  dnul  «i«  Werk  n  UeCir^,  '^^  «bgeieben  Ton  dem 
^iriff^ailhaAlii^bsD  Werlbe,  den  et  an  and  f&r  sich  besitzt^  insbefondere  i^eeig- 
net  erscheint I  in  den  Hfinden  angehender  Philologen,  deren  Keiner  diese  lam 
Selbststndinn  so  geeignete  Bearbeitang  nnstndirt  lassen  sollte,  oder  in  den  Hfin- 
den der  zahlreichen  Lehrer,  welche  den  Horatius  mit  ihren  Sch&lem  lesmi  nnd 
erklfiren,  sich  nütalicb  tu  erweisen  und  damit  zur  Förderung  der  Stadien  des 
classisehen  AUerthnms  wesentlich  beisotragen.  Und  da  der  Verleger  seiner- 
seits den  Preis  des  Bnches  auf  einen  so  massigen  and  bescheidenen  Betrag  ge- 
atellt  hat  (2  Thaler),  so  ist  in  Folge  dieser  Ermfissignng  auch  die  Anschaifanc 
nicht  wenig  erleichtert  und  gelbst  dem  minder  Bemittelten  möglich  gemacht 
Die  ganze  Einrichtung  der  Aosgabe  ist  allerdings  sich  gleich  geblieben,  aber 
Beben  den  bemerkten  Berichtigungen  und  Erweiternngen  ist  der  neuen  Bear- 
beitung noch  eii|  anderer  wesentlicher  und  wohl  zu  beachtender  Zuwachs  so 
Theil  geworden  durch  die  ^en^  Commentar  Yorausge^ende  Abhandlong  von 
C.  6.  Zampt:  ^Ueber  das  Leben  des  Horaz  und  die  Zeitfolge  seiner  Gedichte, 
namentlich  der  Satiren.^  Hier  hat  insbesondere  das,  was  zur  Zeit  der  erstes 
Aasgabe  noch  weniger  besprochen  und  erörtert*  war,  seitdem  aber  Gegenstaad 
so  vieler  und  so  umfassender  Untersuchungen  geworden  Ist,  wir  meinen  die 
Vrage  nach  der .  Abfassungszeil  wie  nach  der  Zeit  der  Bekanntmachnng  der 
einzelnen  Gedichte  des  Horatius ,  eine  umfassende  nnd  genane  BehandJnag 
nnd  selbst  eine  Erledigung  gefunden,  insofern  man  schwerlich  ober  die  hier 
gewonnenen  Besnltate  hinaus  kommen  wird.  Dass  auch  der  Indei  der  entea 
Amtßibe  pei^idir«  und,  nüt  Besag  «nf  die  neoen  ZumUs^,  wnsanüidi  anreiten 
^rordet^  ward  kaum  einer  ErwAhnung  bedörfen;  ein»  neun  nnd  dankeMweilha 
Jlngoba  bildet  aber  der  Index  aoctorom  (d.  h,  ein  Yerseichniss  der  nngaEngeaen, 
Mkünen  oder  verbesMrten  Stellen  alter  Schriftsteller),  den  die  erste  Ausgabe 
•ieht  hat  So  werden  wir  wohl  erwarten  dOifen,  dass  dieser  ernenerlea  Be» 
•rbetaig  der  Satiren  auch  die  eroenerte  Aufmerksamkeit  zu  Theil  werde,  nad 
.dnas  sie  diejenige  Verbreitung  in  viwiteren  Kreisen  finde«  welche  sie  im  Inte* 
vesfo  der  Forderung  dassiscber  Stadien  gewiss  anzusinrechea  bat.  Auf  Einsel- 
swe*  «iazagehsttt  oder  hier  nnd  dort  eine  Bemerkung  anznkndpfea  oder  eiaea 
lÜailKiscfaeB  Nachtrag  zu  geben,  liegt  ausser  dem  Zweck  dieser  Anaeige,  die 
JBW  die  Bestimmung  hat,  auf  ein  für  die  Lectiire  und  das  Verstfindnisa  der  S^ 
4wea  des  Horatius  so  wesentliches  und  brancbbares  Hülbmittel  anfmerfcsnai  za 
«u^ben,  hei  den  Alles,  was  die  sachliche  nnd  sprachliche  JSrklärang  yarlangt, 
•iM  besondere  Bei6cfcaichtignng  gefanden  hat, 
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JAHRBOCBBR  DBB  LITBRATlA 


Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubünden,  Herausgegeben 
ton  TL  t>.  Mohr.  Erster  Band.  Hefti^ß.  Chur  bei  Hit».  i848 
—i85L   8. 

Diese  werlhyoUe,  trotz   der  aogttnatigeii  Umitlliide  mtt  raharifatte 
Aosdaaer  fortgesetzte  Zeitschrift  liefert  .in  eioer  AbtheilBDg  da4  Vrkanr 
denbach  (codex  diplomaticos} ,  io  einer  «odern  bisher  etttweddr  «rir 
gedruckte  oder  nur  im  Lateinischen  Text  vorhaDdene  Gesehiohiif 
werke  und  kleinere  Denkwürdigkeiten.    Von  den  erfltdrei  ^ttf 
mit  Recht  oben  an  Fortnnatns  Jnvalta,  dessen  inhalisreiche  D^ikr 
Würdigkeiten  oder  Lebe.nßnaohrichten,  cotnmentarii  viltaanaey 
nach  der  kritischen  Ausgabe  Hold's^}  (1823},  hier  in  eiier'tfaf- 
treoen,  fliessenden  und  dnreh  Anmerknngen  erlanterten  Tentsdien  U'eh&t^ 
Setzung  erscheinen.    Sie  gehören  za  den  eigentlichen  Qoellen  der  Zeilr 
gesehiebtQ  von  1690**— 1649  und  entwickeln  nicht  nur  de^  oft  lehr 
verschlnngeiien  Knoten,  der  berUbadten  BflndneritcbrVeltlinlseke:!! 
Wirren,  sondern  belloii  «ueh  manobes  Stttek  der  auswärtigen  €tescUchtft, 
Damenllicb  Tentscblands,  Frankreichs  und  Italiens  ant  .l>^ 
Ver/.,  in  Kriegs-*  und  Staatsgescbiften  gettbt,  an  den  mannkhfiltlgtt^ 
Glückswecbsel  gewohnt,  war  ei9  Mank  alten  Schrots  und  Koraa»  biedeki 
klug)  tiqpfer,  ohne  Eitelkeit  und  SelbsiJteucbt,  gottesfilrditig  und  trfttt  deip 
evangellachen  (glauben,  ohne  Aberglauben  und  Hess  der  Mutterhirehe^  eMu 
desshi^lb  jn  seinen  Beoba^htuqgen  wahrhaft  und  unj^arteiistb,    Arbeit  imfl 
M&hseligkeit  hatten  die  angeborne  Geistes-  und  Leibeskraft  so  wettig  gci^ 
schwächt,  dass  noch  am  späten  Lebensabend  diese  fjriKhen  ^nd  aorgfttlit 
ausgefabrten  Denkwürdigkeiten  niedergeschrieben  worden.    ^Gotl>wtiUt^ 
heisst  es  ^m  Schiusa  (S.  108} ,  dass  ich  na^h  Salomons  Wunsch  .n|tt  der 
Mittelmässigkeit  mich  begnügen ,  «icht  leben  im  Ueberfluss  und  nsah  nicbl 
bitters  Mangel  leiden  sollte.    Wer  ausreichen  kann,  wünsche  nicbia  wei^ 
ter.    So  übte  mich  GoU  in  Glück  und  Unglück,  Freud  und  Leid  tmd  dv^ 
hielt  durch  seine  grünzealose  Milde  und  Güte  in  allen  Unföllen  ndcb  unfein 
letzt  bis  zum  Jahre  des  Herrn  1649,  meines  Alters  im  82lten,  in  wetoheii 
ich  dies  mit  vor  Alter  schwerer  und  zitternder  Hand  niedecsebrieb.^  -«^ 


*)  Dieser  all  Henseh,   Gelehrter  und   Schulmann  ansgezeiehnete 
fiündner  ist  ieiderl  In  diesem  J^rühling  gestorbett.  —  „Sit  ei  lemXlevist*' 
XLV.  Jahrg.   4.  Doppelheft.  31 
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IBi  ;  Mohi^t  Ahüirii^  ik  G^dbiAt^  yoii  Granbünden« 

Q«  rili^riieiefi,  «ufebengten  Molii  erbt«  er,  Wnto  anrn  nrgfii^  toa 
4mi  AtliM)  ioNo  ßiilM  MencheMlttr  hiDg:  ^e  Bwgefl  Ober^  wA  f^Mer- 
Jüvalta  wtfM  Qh  Ctmpell  bei  Mohr,  fleftd  S.62};  4te  bfir«r«r- 
liehe,  fttr  Wisseoscbaften  and  friedliche  Geschäfte  empGiDgliche  Gesis- 
jumg  ging  Ton  djsn  oächsteo  Vorfahren  über,  welche  in  dem  Eagadloischen 
Städtchen  Zntz  sledelteo.  Hier  am  19.  Angnst  1567  geboren,  too  den 
^yangelischen  Eltern,  Wolf  von  Juralta  und  Anna  Rascher,  ehrbar 
mrisoir^A  und  fleiiiriig  ur  Schale  ang^halllfeii ,  besacbte  Fortnnälva  nach 
«ndbertei  ientreveadeli  Zwischeoslafen  als  MUntiebnjäirigef  Jttngliiig  swei 
Alnre  lasg  ^as  J«b dit lan o^ II ef  4 um  %ti  DfltiAgeD,  w^  er  sieh  an  «frenge 
4Melit  tad  fhMotMChe,  l^kDhe  mrd  philosophische  Stiidieti  ^ewöhMe. 
»f^ExkkBm  iSSgliDg,  heisst  m  $i  2  de^  DefekwUrdigMten ,  irM  GeM  ih 
fltodin  fetamaa;  XeiMi  ist  gestdttel,  atie  dein  CeRegiim  hilianaiteg^heB, 
«MtMl  QDd  itaKMhigen  Aaf^and  tu  treibam  KöstMohe  iflaidieir  sn  tragen 
•iü  vntoteB,  damit  niehl  durch  dkises  Beispiel  audi  Andere  ^r  Eitelkeit 
firbM  «ni  «e  Bltem  ivttdtk  4fm  Venoh^eiidMit  4M  9dhM  wif  «ibim^ 
•Aft  iicb  eiinimb^ättlMii  feiiOthlgt  werde«.  Die  Lehriri)  Ale  Easitfceft 
nM  teil  Nein  diteer  lüMfer  «ifts  ich  tobeb  ^tad  billi|geta,  Irürde  after 
4iikioeh  idöUem  -Reforiiirleii  rathea,  aelo«  Kiki4er  tu  {hNr  AasMtdan^ 
4UtUa  m  aaaden;  4ena  etels  arbeüM  Min  aitt  aNiMi  Krvfti^a  €aU&,  den 
^Mhglitfgen  pepistischea  Aberglaab^tt  imd  IrrMrtiaier  etttfeupftiazea ,  W^h« 
4Mi  lleMr  fWMMageaen  Wutaehi  irar  adliirer  aavgerotlet  ood  ferlilgt  wer- 
4aa  Maaea^^  -^  Beimgeltehrf  «od  zu  Truhoaa  im  VeWki  tfaeoMiseh  wie 
iprakliiei  :ia  die  fteehliwiaseoaülMfl  eiagelUhrt,  widineta  sieb  JiiTältt 
Mlan  Ana  aanalerbroüteaen  Gaidkifts^  oad  ätaatüebeto^  «Mitfft  durch 
Ihanii,  Ihth,  Xiaghait  und  Vateirlaadsliebe  in  oft  «ehr  foRiieheii  md  ge- 
'MrTDNaa  V^hilcaisfea  eosgezeidiffet,  n^üe  er  sie  selber  Bapariaiiscfa  nod 
üür  wMIdart.  Dabei  slOrt  ihn  keine  p4>)itisehe  and  kir^hViebo  Befengea- 
JMfltj;  et  gibt  der  Wihrheit,  als  hdchsttem  Geseta  d^er  bivtoriscbea  For- 
«Adbg-,  41a  Ehra^  MA  die  loseade  Leideasehaft  der  ultra  •^kaiholbeheB 
Hinä  Mormiiaen  Mesler  aad  Demagogan  aal  gleiche  Welse  bertor  und 
^aefaeiii«  aith  tiebl,  dei  «far  proieslaiiti^<Jher  2ioäs#«ebler  dies  EajgaAias 
^  aanfasla  Sriansbe  lias  ^for^hÜetM  VMtliaennopdes^  4er  pepi»ffsch6n  Reae^ 
Üeaysa  bvaalAaM.  iSiaiiia  Sdireibtfrt  fst  «lafM-,  reia,  dea  Aasterro  der 
iba^fcte  Altaa frei  naebgebildet,  wenige  Ausaahmen  ebgarethnet,  Ifasaiscb. 
-Aach.üeviM  Hoild  ikn  Deokwttrdigikelleto  befgegeh^nen  Lataitiirehea 
Gedichte,  welche  natürlich  der  Uebersetzer  des  Geschichtsbueha  veraaeh- 
.Ifissigt  hat,,  beweisen  den  vollen  BesUi  der  fr.emdaa  fikpraehe;  aie  M  bei 
dem.  HaohbiUatt  k  Saft  aad  Slal,  ftbakgeg^^gaa.  da»  aöigt  vidi  aiah  ia 
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llife*j.AMlliif  Ittr  a«  GoHftbMd  non  flmUMtt.  iM 

dßü  Uswftibii  gehraacteen  61eiohiiifi«]i;  ^wk  finde«^  iNif»!  M  I.B. 
•¥00  eiBflii  J«ig6ii  «OS  Genf  renckricbeieii  fve^a  da  Bmf  eüomi,  Mä 
des  Sobataes  «nr  Kohlenr  «od  etnes  Hmd.^  der  xlfir  dai  Koabeaateer  hh** 
«er  sicii^  dia  EoaboBbaf%keH  aber  aocb  akbl  «bMofr^^  i^lto^  (&  5T). 
'—  t^Üun^  dem  paptflicben  Nimtiug»  fiii;^  as^  im  deai  «laipRfaMi  Bsel, 
welftheriefaMlöwciibaiiK  aD^esogeii  liatte  aad  AlhBUbrigeo  TbieM«nobneehilt. 
Wie  waadelto  iiok  jMbcb  dieie  Far^bt  in  Geliebter  an,  ab  ibn  Ab  i4k 
^ranSinl  eDtriftten  irarie  nnd  der  btosse  Bsal  wieder  da  «tand:!^  ((EL^.} 
Bbeofo  eialBdi  and  treinidi^Bd  dia  fadnarkobaa  6<ef  eaeitsa^ 
hia  oad  wiader  ungtonobl  bervoilneteik  So  stctten  >&  75  die  dardh.] 
ftteU  ia  aehwere  fiedräBfniaa  f ebnaobten  BttaAier  folgeada 
aa.:  j^SwaA  kaanb  Jeae  (4ie  Oeslerreicber  and  Spanier}  i«  aaa,  ana 
aHKilea  mk  jsa  ibnen  teCen;  aie  ;aaolilen  naaare  Gabst,  jotst-vrar 
abep«tildtten  an  aas  die  Reiba;  IrQberfaben  wir  Geaetae^  jetatvoMi'^ 
Um  wir  de  a-ni  ^ebea  llaaafn,  and  xwar  saloba,  wie  «e  derSiefer  taa 
Beriegtaa  dblirt."^  ^  ^f)«r  Papst,  Mssl  es  i&  M  uaa  Jab^  Vß^r^ 
wanie  die  f  ri»teslaBtaB  nn  VeWin  dandnas  aiebt  Salden,  md  bMi 
vjelleidil  iiebar  den  Xoraa  «oder  «ine  jildisebe  SYnafoge  dort  gasebea.*  «^ 
Die  Lel>eas|^biIdsopb«a  Jaraitas  besnbl  lavf  der  Veaatnss  den 
MeDBcbe»  snad  inf  ^m  Glaaben  aa  Galt  nad  an  die  Voeseiiaag 
„Hieb  irata  dort  (in  Katz),  sag«  er  am  SaUnss  (G.  IG8),  aaeb 
Widenrirtigfceilai,  bei  weleben  inb  sieb  daaiK  IvMete,  das 
Gcbiaksal  aei  ana  einmal  von  dar  Art,  dbss  m  fcoaien  :8teiMeben.,  tdü 
KOaigaiakbt  aimnal  aasgenaamaa,  geben  kOnne,  weMier  aebea  QUkk 
aMt  laannd  da  andi  fbiglaek  erffibrew  Keweai  .tteiat  das  liebea  aiellr 
gleidfaissig  dMihi,  ^  Sota  wecbselt  «dt  dam  iGotea  und  «angafcetart^ 
aof  das  fortbliebe  falgt  Traariges  nnd  anf  das  leid  ialgl  wiader  ffreade.^ 
»^  GcÜaBfea  smd  äncb  dTve  Collee^tirebarakkeTittikaa,  ia  w(4* 
ebea  feste  Veitilltaisse,  B^ei^biMnlidikefteo  ganzer  Classea  oad farteida* 
gen,  vogebeiiaene  dastände,  «rsdieinen  nnd -glelehsam  das  B^eaaa dara 
{^laditldaelle}  in  den  G^eai eins« man  aufgaben  lassen.  Als  MeüfUi 
nöga  die  ^Sefaikteruig  der  idtnHaranfelboben  and  oitia-4»didlisdbea  ^a* 
angofib «oder  Stertkabcbwürmerei  dienen!  Btne  faoaliscfaeSlolte  voa&nr^b» 
«diea  md  wellKohen  fiefbrmatioaswablern  stellte  1618  auter  den  Daek«^ 
aMBtel  der  Religion  aad  Gereehtigkait  das  berttebtigte  Gtva%eriabt  fan 
91insfa  aaf.  lEs  sattle  gegen  diejenigen. Untersncbang  begiaaen,  weUfaa 
aiobanlBlaet  vasgangealiatten.  ^ffiemadd,  beisst  es  van  ,(&47),  wmNte 
^oA  als  Risbler  «agelassea,  dien  Ae  G^elst'Uebtea  nicbtannaknnn  aod 
aidkl  aaggbea  mwi  aagedna  ^mr^   Jedem  Siebter  wntfa^alaa 

Digitized  byVjOOQlC 


M^  .KdhryAreliiv  fiir  die  Gefdiiehte  ifoo  CMiMna^if: 

ÜDldri  Traliäbteo  bM  GMBiner  zogeiheilt.  *  Vebetdieks  beschloasea  sie,  diu 
Mufüg  ao  allen  Bcinde8tageo,N  auf  Koiten  gemeiner  drei  Bünde,  drei  eTU* 
■gMstk^  Geittlithe  TieH  oeliaaeii  aoUleik  —  Unter  diesen  waren  Heiirere 
.fou  nnordentlkhem  Lebenswandel,  Terwegen,  nnvetachilnil  and  za  jedem 
(WagniM  bisreil  (ad  qnidtis  audendam  praecipites.  S.  37  der  Dncbrifl). 
Mut  difr  andern  Swte  aber  gab  ea  euch  viele  Geislliohe,  welche  inner 
^i  /Sfiabraikeil  ibret  Amtes  bleibend,  weder  in  den  Anfitand  aelbat  §\dk 
^ifehfen,  noch  denselben  billigten,  •— *  aber  gegen  die  andern  roa  Tra« 
lilmlen  pimringten  Qdstiicfceb  dorftea  sie  nicht  maksen.  Die  Frocedor  bei 
fUes^m  Strifgericht  war  abfigens  Mgende.  Gegen  die  vor  Gerieht  Bt^ 
febMennii  waren  die  Anklagep&nkte  von  den  GeisUiohea  bereits 
aehrifHieh  varfsssf;  dann  worden  sie  den  Richtern  oder  IStatetsanwältea 
ttiergeban ,  welebe  sie  fainwiedermn  den  fUehtern  vorkgten.  Das  Vtf iah* 
reB.warda  von  den  Geistlichen  eingelaitat,  sie  verhörten  die  Zeogen 
mad  fohrieben  deren  Aassagen  nieder;  sia  wirkten  dann  bei  Ffilloag 
4es  Vrthetli  aut  Beinahe  alles  giscbiih  nach  ibrem  Winke,  aad  wo  etwas 
«AM  fhreh  Befehl  vorgeacuanieii  wurde,  erUürten  sie  es  littr  anil  and 
wchtig;'  Unter  Anderm  begahnen  sie  anoh  die  Sache  des  Brqineilem 
Aliseä  za  behindeln  and  foHertan  ihn  so  lange,  bis  er  nnter  den  HaT'» 
lern  sia^.  Der  hinterlistigen  Ueberredung  nnd  den  Vecsprechnngea  einea 
€lnatlichea  trauend,  seil  Zambra  etwas  gestanden  .haben »  wai  noch  an 
4te  fafimHcban  Tage  aaine  Hmriehtnng  durch  das  Schwert  heschleanigte*^  ^^ 
Oturapf  urerden  etliche,  dem  protestantischen  Ketiser*  und  Schreckens* 
;tavJcrht  entspreebiende  PersönUehkeiten  geschildert;  der  Pfarrer  von 
fiekarans  (Job.  Jaaett)  heisst  ein  ^Mann  voll  Trug  und  von  b«&Bcktem 
Jjeketfswalidel,  welcher  bebooders  der  Keuschheit  verheiratbeter  Flauen  aa 
nehr  als  >einem  Orte  Fallstricke  gelegt  hafte;  ^  ein  anderer  Pfarrer,  der 
e^lttera' Soldat  Georg  Janetseh,  wird  geneichnet  als  „anmassead,  ver-> 
«ohweadariseh  und  mehr  kriegerischen  dedn  geistlichen  Sinnes;  er  fahrt« 
«hm  rttckachtstose  Spriache  (gegen  Geiatliche,  wekhe  Politik  tneben}, 
fca^te.ibef  die.  Religion  nur  auf  den  Lippen  u.  s.  Wr'*  -^  Als  ultra -«ka- 
lb<li«Ms  Gogeifstacfc  ztt  diesea  pratestaalmchen^  Fanatifceni  erachehiett  dia 
X'apABine^r,  'deren  it^enswttrdlges  Charakterbild  in  redit  acharfea  Uai- 
«iben  ge^iehtiet  wird.  ^Nachdem,  heisst  es  S.83,  die  Bttndaer  durch 
HfinaigeB  Zwiespalt  nnd  grosse  SMen  den  göOlieben  Zorn,  den  AaC- 
rahip  and. aaderes»  Elend  sich  zugeaogen  Und  die  aaawürtigan  Parataii  aie 
«yt :  Krieg  heifflgesacht  hatten^,  schUchen  sich  ausser  aUea  dtaseaUebala 
iuMh  BOtth  die  Kapiizinermönche  .in  .GraabQndea  eia»  Ba  iat  aia 
aaUedMes  Gesudel,  der  httndAenackefti^iaifaiil  »ehr  geAhdwh^  ia  lebiaai 
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seioBili^tt  €i«\mde  md  der  gebüiobelteB  Slrengre  des  VnierB  Wttidflf 
BMBMh  «äd  Brlddfaiöf  weHiielier  Leid^ifebaßatt  «ur  fi^bau  tragwd,  «bf 
dadoreb  nacb  dem  Bafe  der  ReiligbeU  basahend.  Nlemaiiden  ist  es  jedoch 
verborgeo,  dass  diese  scbmutzigen  ClawfiBder  die  Laideascbäfleti-  uiid  La« 
sier  bb>a  verbllUmi,  aber  nicbt  aasroUen.  Uaierihoen  Terbirgl  siob  fcraa^' 
8«  Aberglaube  aad  niederMebtige  fieucbe}ei  Uoler  der  Hcharirte  der 
Beligion  oiid  dem  Schein  der  Frömmigkeit  scbmeidielQ  «ie  aieb  bei  dett 
KatiioUtoD  ein,  läen  Streil,  Hast  aftd  lliistraiieo  aus  aad  mabnen  sie, '16 
TieJ  iaimer  möglieb,  voo  dea  frenndsebafIlicheB  Verhtitaisseo  Bad  dea» 
Umgaoge  mil  Protestanten  ab,  ste  stiften  sie  an,  auf  ibreB  Kifohböfeii 
den  Protestanten  das  Begrdbniss  zu  rersagen,  nicbt  Tbeil  20  nebmen  mi 
den  Hocbaeiteo  nnd  Kindtaufscbmäasen ,  welche  früher  freundsobaftliob  be^ 
socbt  inirden,  sondern  den  Verkebi*  mit  ihnen  za  fliehen  und  za  terab- 
sebesen.  -^  Sie  tbaten  out  ihrer  Demutb  gross  nnd  waren  dabei  dib  aKf 

lerboebaiiltbig^toB  Meoschen. Dio  heilte  Schrift  kehrt  ans,  dass   wir 

AUe  Sonder  sind,' dnrcb  Christi  Blot  losgekauft,  nnd  dasa  wir  bei  allenf 
nnsem  Tbnn  doch  nnnttkKo  Knechte  bleiben;  sie  aber  versichern,  4»i6 
KapoziBorördeB  vei^iobte  so  viele  gote  Werke,  dass  sie  nicht  ifar  imd 
Loskaufen  aller  eigenen  Sünden  binreicbeo,  sondero  dass  ihrer  aack  bocli 
Tiele  Ikbersobüssige  ttbrig  blieben ,  welche  sie  Andern  aoin  Beil  ihrer  See4 
loa  verkanfen,  leihen  und  schenken  können.  — <-  Bin  delttbde 
beobaohteo  sie  gewissenhaft:  blinden  Gehorsam  gegen  den  Papst  snr  Be^ 
featigwig  BBd  Befördeiung  von  dessen  Gewaltherrschaft,  so  dass  es  keina 
Docb  so  nnnlettschlrcbe  nnd  schreckliehe  Verbrechen  gibt,  welche  die  Ka«« 
posinnr  nicht  als  gnte  HandhiBgen  beloben,  sobald  sie  aar  Befestigong 
der  pBpstlteben  Gewalt  begangen  werden,^  —  Inmitten  einer  fast  iiBuai«^' 
aefarinkten  Demokratie  aufgewachsen,  bewahrte  Jnvalta  gegentMMtf 
deo  Gebreoben  und  Launen  des  Volks  bellen  Blick,  unbefangenes. UrtheiU 
Sehonvogslos  i^eisselt  er  die  Tageslaster  nnd  enthttjit,  nur  auf  die  fi'Af 
recbtigkeit,  nicbt  auf  die  Gunst  der  beweglichen ,  soaveräaen  Wsttgai 
gekehri,  die  Blossen  des  Vaterlandes.  Dieser  sittliche  Rigorismus  po* 
litis  ober  Natur  frift  bei  jedem  schlagenden  Anlass  hervor,  jedoch  niafaft 
als  Vaoscben-  nnd  Voiksfeiadscball^  sondern  als  reformatoriseher 
Brnst.  „Eine  awiefaebePest;  beissi  es  z.  B.  S.  6,  hatte  unser  Bi^pdan. 
geaueh  ergriffsn,  die-Aemtererschleiebung  (ambitus}  und  die  Habancbt 
(avantta}.  Anffangs  im  Verborgenen  schleichend,  gewannen  diese  diicek 
Strafloaigkeit  und' träge  ^Nachsieht  von  Seiten  der  Oberbehördeo  aebr  bald 
Krifte  und  Waebstbum  und  nahmen  endlieb  so  überhand ,  da^-.  sie  fast, 
dea  passen.  Staatskörper  ansteckten  und  verdarben.    Daher  kam  es^  daaai 
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4»  miUtMär^mtdl^amtkmewik 

Mbeu  Amüio  iA  du  UattitkMwilMMiMi  IrMMito»,  Mdil  Mden  alt  tedi 
atim^nmMMMng  imd  B^techtiiff  ifarea  Zwedt  emith«i  koniM; 
A^lltti  0Uai  feil»  vi^  tnd^r«  Waare»  — *  War  Ireigabif  war, 
düMft  BftßU  ir«fde  fttr  btüar  gahailaii.  KliD9«oda  Irgeante»  ail  rol"* 
kil  Hiatai  daPs^eMil,  Terüahaa  dar  Stoba  mtlur  fiDowicbt,  ak  Vetiuinft- 
frtada  et  aa  tina  vaannocktan,  berTorfeiadifc  aa»  d«n  iaaetalan  fiafea 
dar  Bachkwiaaeoieliafl.  Dia  Sahamloiigkait  ging  eadlkh  so  irail,  datt 
aa  kl  dai  Bapitbiik  Laate,  sogar  aoab  vqq  ataigem  Aoiehaa,  gab,  welcba 
atoa  diti  miatdaate  Sehßa^  ohae  Farebt  Tor  £ttrafa  aad  lafaaiia,  daa  alrai* 
laadaft  taHeiaa  aor  Batlaoboag  dar  Kahkar  ibra  Piaaato  fttr  Loba  Tar-^ 
kaaflaa  «.  ».  w*"  — 

Dia  Natw  daa  Daaioa«  ifalaber  aa  aHaa  Zailaa  und  utar  daa 
TancUadwalan  Slaalsfbraiaft  daH  Gcaadaflgao  nach  aiaailiBb  darsalbe  UeibI, 
iHrd  grtagaaJbaitlich  dM  gakaMaaichnal.  «So  isl  «an  ainmal^  aagt  dar 
ItefasM*  &  SI5  der  CbaraUar  dai  ganahea  Haafaas  (HImo  valgi  na* 
Ma  aal  diM  GraadtaEtas  S»  18),  öftsnllkJia  VarbaadkM^en  biBigl  and 
hafliligl  ar  dardi  Abgabe  stiaw  Slkiaie^  das  günalig  A» faltoda  aabraibt 
*  sich  aalbil  au,  wtbread  ar  allai,  yraa  aaglflckliob  geht,  iasaier  smnaa 
liaikara  aar  laal  legi  and  siets  dia  diu'eb  Natar-  and  GUtcksgahan  Ea^ 
vomaglDren,  obae  as  sieb  iadooh  merkeia  aa  lasaca,  fttr  feisdaatig  and 
vardichtig  kilt  oad  bei  gigebanaai  Aalassa  mik  Sdiadaafrendo  an  atOnea 
Md  ZB  uatatdffttckaa  saehL^  -^  Man  arsieU  aus  diasaa  Frobaa  Md  Ba- 
BMikangeB,  dass  die  Dankwttrdigkaitaa  des  fiaadners  auch  jetal  aocb 
grüssam  Laserkraiia  viaUacban  Nataaa  briagan  ktteaa;  daa»  wk 
iD  aiaar  Sali,  wdcba  wegaa  dar  hüaigea  Waebael  dar  Aafrieb- 
tag  darch  Lahro  nad  Priaai^  vor  allaai  bedarf,  fittaden  giag,  iadaai  as 
bai  fialem  GabraoblicheA  aa  das  Tttebttge  and  fiaaunde  fieraiaag  atalagla, 
aalalak  doch  stegreicbi  biar  nad  da  anab  gebasserk,  aas  daa  rttTohdioidl-* 
«a»  Wiriaa  barrar,  raltata  Fralbail  and  UnabbMiigigkait. 

Bar  swaile,.ia  eiaam  Taatoefaen  Anscaga  aus  der  bisbar  ungadeaek- 
ta  LaUmiMbaa  Utacbrift  saerst  für  das  grdssar^  Pabbfcaai  aagäaglicb 
g««fiordana'  Gesobicbtaehreibar  Bündaus  ist  Ulrleh  Oampall 
ana  Btts  ia  Uatarangadiu.  Laul  dam  VcrWM  in  daa  ersten  Jahren  das 
16.  labthoaderts  als  Sprosaa  ainar  aileu  adeligen  Faanlie  aas  dam  Dooi- 
lasebg  geboren,  dorcfa  Neigung  md  Gang  der  Zeil  flKr  die  Wissan- 
aahaftan,  namaitfikh  die  philologisch  «  historisch  »  theolo- 
giachan,  eraogan,  mit  Glttek  tbätig  fOr  die  Aafaabma  der  Refor- 
»alioB  m  sekem  Vatertande,  wel<tem  er  als  Prediger  in  Sas  (yoa 
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155«^-156«),  ZiaiE>  Cur  a§T0-t57iJ),  jWa«»  im  BüaM^  («Ta 
--1582)  dieate,  ^erCpIgt^  CayipeU  nelfaR  seiom  priktiidi«!  {»ekrlMirif 
nit  onennfldlicham  Fl^s  aod  Da.Ur  maBiiicbfaUigep  8€k^i(irig|eitffA  tifift 
wiateuchafllicbauAs^abe,  die  Effor^b^og  dar  RbüliictMf^  («iiid«ik«Ad[« 
und  Geacbich^a.  Für  bei^e  Ricbtu^ge«  braein  er«  iui^  S\mi  mA 
Umgang,  Reisiio  uad  £irnodai^  ^lyidestag^  nad  R^ügioASf^Wäol^a!  btgfla-? 
itigl,  gfMTfideza  Bi^h^^  ^  samK^Ua  und  reEarbeHeta  tmn  jy^erffic^hMI 
$|pff  aacb  aaiaao  topogifapbHi«bAii  uAd  bist^riscb^«  ^aviebaagw  vn^  VM^ 
adinibeta,  .darin  gewissarmama  dam  Herodot&s  >v^g|eiabbfHri  amdl 
Sagen  und  Lagandan  i^iobt«  Dabcfi  leiste  ibn  ein  gtß%  ri^tigaa  (MUi% 
^ekbdfl  ai^  hing^drüngt  faqd  zu  jadep  Abbild  d^r  volksibttinliGhai  SilU> 
vnd  A|iaoha(ia«g  obna  kritiscba  Grübalai  ttbar  di^  im  IVyUHtf  (9ag»f 
baie..  lelaiare  mocbta  einer  spätem  Zeit  ttberlasseQ  Ufiibaa;  dam  Yatev 
der  bttndnariaabaa  Geaa^ickte.ganttgla  es,  auf  scblkble  Waüa  daa  G^^fnir. 
denn  miUa(bailaa,  obae  dasg  dabfsi  fmmer  ein  soeptisqbafi,  an  liab  viaüeiaht 
Bfltzliohas  Bedenken  Banni  ge^vianftn  aolUa.  Dagegen  w^9||l^  eü  4ia  fiüadtr. 
rang  der  eigantlioben  Zaitgeacbicbte,  etw9  vqb  |500 — 15Q0  naab  Uraanbatt 
nnd  Folgen  reabt  gnt  eipmiriabte»,  mm^  ober  aina  yorti^ffliiDbfl^  dfti 
basien  Römern  naobgebildeta  SjMraebe  zu  fttbrep,-  Sejn  teiU^t  isl  Waitr^ 
aabwttfigkait  anf  kirchangascbipbUjcbam  Gablet .  Mf^  H^og  «u  Spjipdan» 
seine  HaupUugend  Wa)irbaitsliabe,  verbunden  n^it  voll^stblimUebein  &im* 
In  dem  topograpUscban,  a^f  La^d^ltupda  g^ric|itßtan  arMeii  Tbeil  wiffi 
ein  genaues  Bild  des  Rbätiseheii  Gebirgs-Tbal-  un^  flas^neta^«  aofgerailU» 
dab^  ttbar  Verffusni^,  Rapbtspflaga,  BrjiucliQ,  Spraciien,:  jS^taii  Qii4^8il(ieil 
rid  (.ebrreieM  mitg^tl^ailt)  abo  dass  der  Alt#rtbamfforsober  ««d.BMN 
riker,  Fbilokjfg  und  iFuri^t  l|iar  nja  (eer  fiiusgeJ^aiiK  s^st  im  9i<rtita|.waPn 
den  mani^be  anaiabende  Z^ge  enlgegei^ralan.  Da|^  geboren:  9.  B....ifair 
BoIaB<|8^oa,  w^lebe^L  in  eiaen  Engadjnar  GaklUft  dap  F^fiakis^keii  fieMan 
Sahwarthieb  passäbnlicb  spaltet,  und  die  mehrmals  ai^ftapoj^daii  SagMI 
Tom  Draehei^  odf^r  Lix|d  wurnu  Dia  B^fteutwig  dewelbiA  mag  thaill 
im  wirk)io)^9n  Kaayfi!  mit  emx  jetzt  fintergegengena»  SafalanganhrM 
lifigan,  ib«i{/l  in  ^m  ^^pit  daf  Menschen  geg^n.  dßu  wil49  NaliVPfinaii 
«y^kisqh-syinbolisahe  Anspr^guag  hier  wie  ap4erüW0.  gftfiiNldaf 
bfihcWf  BeftelMfiDg  yefdianep  j^jlf^Qfalls  die  darauf  baaügUaban  SlaUei^ 
ß.  '6%  heilst  es:  .  ^lu  den  Felss<}h|ttq(len,.  waü^ha  der  Ina  beim  AwfliWMI 
ans  dem  St.  Moritzer  See  durchbraust,  lässt  die  Sage  an  eip^r sa^ljHiWEHr 
lichaa  SfeUa  a^ien  Draiclifsn  od|Br  Liadwiirm  hauten.  Ein  soasl  glaabwür- 
diger,  vor  wenigen  |ahr^  veritorhener  Mapa,  Job.  Mi^neti^aoll  den*« 
aelben^  g^iehan  babao^.dflivoii  krank  geworden  «nd  fjdatQrbaaaa^.^  — * 
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t»  HAi^i  Arobr  Ar  die  Öafdhidiie  fin  ClriräilMiMU 

&  91.'  ^IMbwsobretlel  nm  das  dbbirgqooh  AlptgKas  (in  Bagadbi},  so 
g^UiBgl  man  mf  die.  aadere  Seite  ob  SUa  za  efnem  Icleineo,  ftefar  liefen* 
Alpenaee.  Aach  bieriier  verlegt  die  Sage  einen  Lindworro.  In  den  See 
fewMfiae  Steine  tollen  Uogewitter  erregen.**  —  Dieser  Aberglaube  herraclite 
noeb  laut  einer  Anmerkung  des  üebersetsers  (S.  iSO)  um  die  Mftle  des 
aohtiebnten  Jabrbunderts ;  denn  des  Lavieners  Bonorand  Verwandter 
aahe  mü  ^genen  Adgen  den  Drachen  unter  sohreoklichem  Gebrüll  auf-* 
fahren^  nnd  wie  der  See,  wenn  man  mnen  Stein  hinelnwaif,  innerhalb 
^ner  Stande  dicbtto  Nebel  bilde  und  dieser  sich  enletat  in  Sterken  Re- 
fensehenern  Entlade.  Noch  jetzt  laufen  dieselben  Sagen  um.  Ihnen  ge- 
milssi  iarsfihlt  Kampell  weiter,  S.  189,  soll  Job.  Branca  von  Gnarda 
den  Ueinen  See  auf  Alp  ig  lies  bei  Süs,  wo  ein-Dracben  wohnte,  mit 
Hälfe  eines.  Beschwörers  mit  Blfitlem  und  Zweigen  ttberdeckt  und  da- 
dnrok  den  Worm  genöthigt  haben,  mitten  in  einem  grftulicben  Unwetter 
den  Ort  lo  Tei'lassen,  in  tolge  dessen  er  den  Inn  abwärts  bis  Jnns« 
bfuek  geschwemmt  und  dort  nicht  ohne  ^fahr  get5dtet  wvrde.  — > 
Hirtin  Maseel,  fihrt  der  Referent  fort,  mein  mütterlicher  Grossvater, 
•ilUicfcto  in  der  Steinwüsfe  am  Fusü  den  genannten  Alpiglias  beiSüt 
einst;  ein  sO  grosses  schreckliches  und  schtang^partigea  Thier,  dais  er  so- 
IM  darön  krank  wurde,  sein  Haupthaar  ginzUch  TCrlor  und  die  Htn% 
m  den,  dem  Anblick  des  Unthiers  ausgesetzt  gewesenen,  nibht  von  Ktei- 
lim  bedeckten  Stellen  seines  Körpers  sich  ablösle.  Der  Drachengiaube 
war  idso  nrelt  nnd  ^ie  ganz  todt;  vom  Blnt  des  getödteteo  Lindwurms 
besprengt  erstarkten  Siegfried  und  Strathahn  von  Winkelried  cur  Beiden- 
slirh»,  «m  dennocli  einei  verhSngnissvollen  Tod  tu  finden;  1449  sah 
mna  einen  Draehen  im  Lnnerner  See  nnd  1515  an  andern  Orten  Helve- 
lüns  X^  1S9};  denn  in  jenen  vom  Krieg  Erschütterten  Tagen  belebte 
itcb  die  Volksphantasie  wiederum  das  Gewässer  mit  dem  grauen  Uoge- 
tMlBk  In  der  Neuzeit  versehwand  es  dagegen  gänzlich,  weil  theila  die 
kFitiiehen  Volksgefabren  fehlen,  theils  die  Dracbenideen  sich  entweder 
ii-4ea  engen  Kreis  der  hdchsten  Staats-  und  Kirchengewalt  verlOefatigt 
Hrflekgesogen  haben  oder  auch  als  gefesselter  Penriswolf  in  den  Moor- 
griiden.  der  untersten  Volksschichten  zähnefletschend  hausen.  Ueberdiess 
duldet  der  moderne,  abstrakt- politische  Begriff  keinen  Wunder- 
glauben ,  er  fordert  nnd  leistet  den  Gehorsam  gegen  das  Sichtbare  nnd 
Handgreifliche.  «-* 

b%t  Freiheitssagen  odir  die  Volkserzählungen  vom  Unwesen  und  Sturz 
der  Gewattherrn,  wilche  von  den  Bargen  herab  anf  den  gemeinen  Menn 
drücken,  sind  nirgends  nahlreieber  als  in  Bünden,    tontbes  mag  in  den 
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Tng^n  i»  Weidendeo  Bidfenosseincbafl,  ati  sie  nrach  Irarleii  Kitmpfeir 
den  hemcfaenden  Stand  des  AdeTs  und  Kleras  zQgeUe,  erdichtet  seyn^ 
aber  den  Kern  der  Ueberlieferangen  darf  man' kaom  bezweifeln.  €am'-' 
pell  bringt  die  bekannten  Geschichten,  wie  er  sie  fand  im  filonde  des 
Volks  ond  setzt  bisweilen  das  zweifelnde  WOrtchen:  ^soll^  za.  Seine 
GesammtanscbBanng  ist  e6er  für  den  herkömmlich  angenommenen  Anfbail 
der  Schweizerischen  and  Rhatischen  Eidgenossenschaft  ans  grObKchen  Rechts«* 
\trietzangen  und  GewalUbäkigkeiten ,  welche  bald  von  Adel,  bald  ▼om 
Hanse  Habsbarg  aasgingen.  ^Beim  Beginn  deiner  Regierang,  heisst  es 
S.  69,  schien  Kaiser  Radolf  sowohl  in  Helvetien  als  Ratien  die  Frei«** 
heitsbestrebnngen  jener  Zeit  mit  günstigem  Ange  za  sehen,  wenigstenv 
liess  er  es  sich  angelegen  sein,  die  durch  kaiserliche  Gnadenbriefe  und 
Begflnstigongen  aller  Art  bevorzugten  Städte  und  Lünder  (hiefü  gehOr«^ 
ten  vor  allem  aas  die  Stadt  Zürich,  die  drei  Orte  Uri,  Scfawiz  undVn« 
terwatden,  die  Gotteshmisleute  in  RStien  und  unter  diesen  hauptsächRdi 
die  Bregeller}  gegen  den ,  der  Freiheit  unholden  und  ebendesshalb 
•ach  dem  Kaiser  nicht  gar  woMitollenden  Adel  aafs  kräftigste  in 
Schatz  zu  nehmen  und  zu  verlheidigen ;  ja  er  ging  za  diesem  Behnfe  so 
weit,  sogar  ein  Bttndniss  mit  ihnen  zu  schliessen.  Doch  hatte  diese  Ge- 
sinnung kdnen  Bestand.  Eine  Vers5fanang,  welche  zwischen  ihm  und 
dem  grössern  Theile  des  helvetischen  Adels  statt  hakte,  flreuhdschaftliehd 
Beziebnngen,  in  welche  er  mit  den  rStiscben  Edeln  trat,  8nderten  in  kar<^ 
zem  seine  Ansichten  so  sehr,  dass  er  und  spfiter  das  Haus  Habsbarg  in«^ 
merdar  nicht  bloss  dem  Adel,  welcher  der  Volksfreiheit  Schlingen  legte, 
Beifall  zollte,  sondern  nach  seine  eigene  Untersttttzong  bei  diesen  Vor* 
nehmen  zusagte  und  wirkKch  auch  mit  Rath  und  That  half.  So  tastete 
das  Joch  der  Dienstbarkeit  immer  harter  auf  dem  hehretischeh  und  rSti^ 
sehen  Volke,  bis  Gott  endlHih  den  Weg  wies,  anf  welchem  es  sich  des- 
sen so  entledigen  vermochte.^  —  Diese  Ansicht  wird  auch  in  dem  Ueber« 
liliek ,  welcher  den  Kampf  der  drei  WaldstStten  mit  Gessler  und  endem 
flabsbufgischea  Vögten  erzlhlt  (3,  71.  des  zweiten  Buehs},  festgehatten 
nnd  mit  noch  grösserer  Bestimmtheit  für  die  Befreiung  R8Hens  vom 
Herrenzwang  ausgesprochen.  ,)Der  Vogt  von  Fardith  in  Schamsertbal,  beisst 
es  de  S.  24  des  ersten  Buchs ,  soH  sehr  tyrannisch  gewesen  seyn ,  und 
trieb  jederzeit  sein  Vieh  in  die  Saatfelder,  bis  er  zoletzt  ganz  unertrüg'^ 
lieh  wurde.  Bib  gemeiner  Mann,  Job.  Oaldar,  erstach  zwei  dieser  Pferde 
und  wurde  Tom  Vogt  desshalb  ins  Gefängoiss  geworfen,  anch  so  lange 
tibel  behandelt,  bis  seine  Angehi)rigen  die  erstochenen  Pferde  mit  schwe^ 
rem  Gelde  vergüteten  und-  ihn  selbst  aus  dem  Gefüngniss  erlösten.  Spfiter 
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Q  oll  4im  eiiuni4  d«r  Vogt  zu  (MfUr  ia  i#iat  Wc^^OC  c«l(OWDwa  leio» 
WQ  er  di«  Fapiilie  0«r«d%  am  E««n  tiwfi  9^  4i^f)i  6H9i«i^M|  «oll 
«r  in  den  Brei  gesj^ucfcl,  von  <?aldar  aber  mit  4eB  W^leiir  »^riaa 
4eii  Brai,  dap  da  gewiinst",  ge&wwigeQ  worde«  »ein,  d^naelbaa  selbst 
«nf&iizebrea.  Sodliob  baba  ucb  das  YoUc  wider  deo  Vogt  erboben,  ibo 
UMt  meiner  gfAzeo  Familie  aqsf «rottet  (nach  Addern  verbaiiat} »  aeiae 
geaamiK^  H<ibe  Terbranatr  ood  beide  Sobidsser»  Fi^rdOn  und  dio  Büren« 
Iwcg«  S9i»tört."  (Um  die  Uitta  des  1^.  Mrb.)  Wie  |uer  der  Bocb- 
inpth,  $Q  fObrte  ein  andermal  die  Wollast  den  .Herrscbersta^d  »od  Biirg- 
adel  %nm  Stnr«.  ^Oh  dem  Porfo  Madvil^in  im  ob^ra  Eogadia,  beisst  ei 
$1*  70,  erbebt  sieb  avf  einem  Felsen  die  von  Biscbof  Yolkart  von  Cor 
|i9^0  erbaute  Berg  .Gnardavallf  wo  der  bis^^böflicbe  Kf^lan  sass.  Vor 
hmidert  und  meb^  Jabren  wobato  bier  ein  Vogt,  dar  zur  Be|riedigiuig 
Wßfit'  ittste  die  dortigen  ^ii^woboar  zwan^ ,  ibre  Frauep  nnd  Jungfrauen 
^  i^H^ufQbren«  So  ward  aucb  einem  gewissem  Adam  von  Caraogasc 
(dessen  Söbne*  Uartin  und  Leo  Adam,  sowie. seinp  Evikel  mir  persdnlicb 
b^aoet  amd},  der  Befabl^  s^ne  Teob^er  deA^  Borgvogt  w  ttbarliefern^ 
ftr  versprach  es,  bat  sieb  ab^r  «ine  kleine  fip\»l  aus,  das  Sfödcben  acbö- 
nar  m  Ueiden«  Es  gescbab  aber,  4b3S  wäbirc^nd  der  Vogt  in  wabosin- 
piger  Iieidenficbaft  aus  seiner  Burf  der  Jungfrau  mit  offenen  Armen  e^l-* 
gegeostttrite,  Adam  sein  Sobw^rt  ^og  iwd  ihi\  erstack  OaranC  Qber- 
cnmp^ltea  die  in  der  Nabe  ver^steokten  Freuodei  das  ScUosa  und  machten 
di^  Snebbto  nieder*^  Es  ist  }i^n  GcMud  vorbanden,  an  dieser,  auch  ge- 
nealogisch verbundenen  descbicfate  mit  dem-  gelehrten  üebersatser  uod 
Jleriiusgeber  «u  zweifeln.  Dean  nmspnst  entstehen  derartige  yoberlie« 
ffraogen  nicht;  einzelne  NebenaUge  mögen  später  biMzugetreten  a^yp.  ßu-' 
Mpübö  gilt  wohl  auch  voa  der  Gewellherrschaft  de&  mfichtig^n,  v^rscbla- 
Capen^  aber  bartea  Freiherrn  Dooat  von  Vaz  (starb  1 330 J,.  jedoch  mit 
dem  Un|ei9chied,  dass  bei  diesem  ^r;^feind  des  Chncer  Bistbums  der  Urch- 
liebe  Hasa  Jobanas  von  Wintefthnr,  des  ChrPai^ten,  Mthe9  mag  erfmiden, 
ßai&f9»  übertrieb^  haben»  Dec  Ornnd  find  Bodei^  dieses  kkinen  Eaae- 
liB9  im  Rbätiscb^TeuiscAien  Gewanda  scheint  aber  fest  au  sMiea,  Irai  yom 
FlngaaiMl  der  mytbis'chen  Volfcssage;  ^  war  ^bea  ein  eisereer,  miUtariach- 
feudaler  Charakter,  hier  milde  den  eigenen  Uatertbaa^n,  dort  on«rbi|Uicb 
itreage  gegenüber  Aufrübrclm  und  fremden  Ffjndei). 

Inreebtsg^scbichtliober  Rücksicht  liefert  Campbell  ai^f  zwar 
|Ufib|  reiche,  aber  ai|ch>  nicht  ärmliche  Aus^eate;  er  beschreibt  dia  Ver- 
fassungen der  wiehligsten  Bundeslande,  z.  B«  des  Engadias,  gibt  hier  und 
da  BrucbalQake  dea  gttkigea  Landrechts  und  schildert  die  Art  ond  Weise, 
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vi«  mi  wo  ef  besonders  ttbar  feinitel^  Aligel#teikeft«ti  «tftHUlok 
gche^l  wir4.  So  wqrdei  die  Hockgierielltffvc^rfonttlango»  in 
Obarc^ngodinft  in  der  Aq,  oder  m  dea  KrteiiiibgeliRlfe«,*nQiwei| 
ttDcm  Wirlbshanfo,  iu  wetebom  die  Sttumer  mU  Sulz  int  Hell  wd  Vell^ 
ttaerwejg  vom  EerBini^  911  Obernacbleo  pQeg^''  (finler  Abiehiiitt  S.  TO}« 
Zu  SUa  g«sebahee  die  YolksyeranBimloofea  «qr  Wabl  d«ß  LtndeeMMM 
eof  der  Wiese  Rox^ada  av  linkee  doofer  bon»  Sioganr  dea  S^ileAlbeil 
SagliaiojU  Ot  ^0»  ^'^  Dayoaer,  dei«  ZebogermManbued  eogeb^f^ 
wablieo  jiibrlicb  ena  21^  April  Laii^anieiaii  nDd  BeUitser  upter  freiev  Kmn 
Diel^  am  eegeP&ontea  Platz  (^Ratbbaqa^)  n^^^  Todesstrafee.efpebieii 
der  Yogi;  auf  Castela,  wihUe^  aos  d^m  geqsefi  ZebagericbteBbvnd  Seha 
.  Reebtoaprecber  uad  atelUe  einen  Bletriobter  ^l  Die  VerhandKMig  feiul 
QBter  freiem^  Himmel  vor  dem  Ralbbanfe  «nd  in  GegeewArt  dea  Yogle 
$tait,  wekber  begnadigen  boBote.  Die  t^^nlgericblaberbeik  aUnd  eii^ 
der  Iiand«:ben  za^  (I|  143^}.  -<-  Bei  dea,  Ton  Heter  etwa»  tteidiiebeii 
vmi  stfeitfücbtlgen  EngadlBern  gell  km  ub4  wieder  Boeb  die  Bleir aebei 
80  bracb  an  Lario  in  Folge  einea  TodtseU^ge  zwiiobeB'  den  FanaieA 
Bis  alz  BBd  B^nonuid  um  die  IfiK^  d«9  15.  Jehrbeederl«  elee  b^isflA 
Febde  aes,  welcbeir  in  kBr«er  Zeit  94*^1^$  Per^quea  zam  Offer  Msik 
QI,  990«  Äncb  Sporen  mitte  Ib  er  er»  den  NeaefB  eigeetbümücbef  WeU-^ 
ert  erscbeioeB  bisweilen.  ^Die  Bregeller,  beifit  ei  I,  i2b^  ernennen  f«f 
die  Bestellung  des  Podosla  oder  Blntriebterf  nenn  WeblmVnqer  ene 
jedem  6ericbt  Wenn  jene  »ich  nicbt  vereinigen  kennen,  wird  enl  dem 
TiBcbe  ein  dreifacher  Kreis  mit  einem  JPnnktn  im  Cenipam  geaMijgeBk  IMn 
IVemen  der  Kandidaten  werden  a«f  eben  eo  viel  HtfUcben  gwsicbneW 
letztere  denn  in  eine  Bttcbse^  geworfen,  im$  ges§hüt|ett  «ed  eof  den 
Kreia  geleert.  Derjenige,  dessen  Hölecben  sieb  denn  iiunlebsl  ini  Cen«' 
Irum  befindet ,  wird.  Podeste.^  dewiss  eine  sinbreiebe  Yerbindnog  des 
freien  Urtheils  und  blinden,  (at^listiaeben  («liloksfalls.  -^ 

t^ür  die  Spraebforsebung  bietet  das  Yer^eicbniss  der  Teüt-* 
ecben  und  Roraanisoben  Orts-,  Qebirgs-,  Ploss-,  Burg-  und  selbit  FemilieBmi- 
men  einen  ergiebigen  Stoff,  weleber  mit  zur  AufbeUnng  der  Rhl^sebeni 
nnf  Xndcer,  Kelten  ned  Xleimanen  zorUcbgeheaden  Urgeaohiehte  dienep 
könnte..  Diese  selber  wird  von  Kampell  übrigens  iinkrili^eh  bebandeH;; 
fast  übereil  siebt  er  Tnsker  und  Mtiner;  er  zweifelt  gar  nicht  deren,  dasa 
man  viele  noob  blnbende  Gescblei^bter  auf  jene  naticuale  Wuriel  Itflieni 
znrackfttbren  muss.  Ja,  nacb  seiner  Ansieht  haben  Bngadio,  Mitnsterlbel  und 
Etsebland  znr  Zeit  des  Hannibatischen  Kriegs  ganze  Scbearen  von  flü^J^. 
tigea  Latinern,  Campanern   nnd  ISamniten  aufgenommen,  w^  denn  dafttr 
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mäk  '4^  'Dnsilid  MUt*,  clais  £e  dort  Itorrsofaende  Sprtehe  liocli  der* 
Mieadift  ladiöitoh«  höisse  (II,  13.} ,'  deir  Ort»«me  Sfls  anf  Saessa, 
Ff  na  da  aof  fand!  a/t.  w/hittwe»e.  JJn4  doeb  liesfen  hier  wie  an- 
daivtira  die  iTentseben  Wnrzeln  alliier.,  Möglicb,  vielleiebt  wabrscbeiDlich 
11 1  e»  dagegen,  das»  nodt  ror  den  Rhitera  als  znrttckgedrlfngten 
faiieara  Geraianen  io  derClesfalt  des  Lepontiervolk»  AbdacbnogeD  des 
ä^frgfl  beMalea  (Kampelt  Ü,  13.}  und  hier  romiUen  Römiscber  Pro- 
TiBxral»irmig  mebr  oder  weniger  ihr  nationales  Element  Testbielten,  dann 
dareb  abgeaprangena  CSieder  der  SaofaaeD  (bei  Aiboins  Heerfahrt),  der 
(falb<fn  und  zaietat  des  Alemanischen  Stammes  verstSrktea.  In  Obersazen, 
8amn,  Teana,  in  Rheiawald,  Vals,  Davoa  und  Langwirs  wird  dermalen, 
sagt  Herr  voa  Mohr  (S.  13.  A.  49.},  noch  Teutscb  gesprochen,  während 
ab  den  Vorderrheinqnellen  (Taretsch}  and  an  denjenigen  d^s  Miltel- 
tbeiaa  (Medelserthal}  die  RStische,  in  Misox  nnd  Catanca  aber 'die  Itafia- 
ibeba  .Sprache  herrscht.  Diese  scheidet  sich  Überhaupt^  bisweilen  dorcb 
aioeB  merkwürdigen  Sprang.  „Im  Stelvthala,  heisst  es  z.  B.  I,  136, 
Negea  die  Dörfer  Prad  und  Laas,  wo  die  deutsche  Zunge  herrscht,  irihrend 
in  dein  Winkel  a  wischen  Et  seh  nnd  Rh  am  rfitisch  und  deatscfi  ge^ 
aprodiaa  wird.^  —  Bisweilea  laufen  Flüsse  nnd  Sprachgebiete  in  einan- 
der; so  redet  man  Südwärts  dein  Septimer,  der  Wasserscheide  des 
laaf,  Rheias  nnd  der  Mal ra,  Italiäbiseh^  nord-  nnd  ostwärts  Ri- 
liacb,  gegen  Abend  Tentsch  (I,  65.  und  AUm.  1.}.  — -  In  Betreff 
des  i^fach  gedeuteten  Namens  Graubünden  mass  man  übrigens  wohl 
mehr  an  ein  geographisches  denn  kniturgeschichtliches  Ele- 
aient  denken.  Nicht  die  granaa  Röcka,  sondern  die  rauhen  Oertlich- 
keiten  haben  den  Bewohnern,  so  scheint  es,  die  Beseichnuhg  gegeben. 
Bas  romantisch  schOae^  oft  auch  fruchtbare  Gebiet  erschien  den  Fremden 
fanb,  oder  grau;  Ranhland.  Daher  rauhe,  graue,  grajisehe  Alpen,  daher 
Rnchenberg,  Burg  bei  Chor,  und  Herrschaft  Rucbenberg  (Asparmont. 
I,'  41.  nnd  Anm.  2.  und  3.},  daher  die  alte  Betitelang  der  Rucantier. 
j^We  Germanen,  sagt^Campell  I,  48,  welche  hier  vor  Ankunft  der  Rater, 
laobatea,  Werdea  tob  ihren  Stammg^nossen,  den  nnlem  Germanen,  ihres 
i<anben  Lander  wegen  die  R-acben,  die  Gegend  selbst  das  Rnch- 
(Ra«b-}tbal  genannt.'' 

PBr  Literatur-,  Cullnr-  und  Sittengeschichte,  besonders 
dar  Reformallonss^it,  gibt  Campell  bei  verschiedenen  Anlassen  beacb- 
teaswertbe,  lehrreiche  Beiträge.  Diess  nüuss '  mau  um  so  höher  anschla- 
gen, Je  namarklieher  bei  kräftigen,  oft  rohen  Gebirgsvölkern  das  geistig- 
i(fltliche  Leben   wirkt;  es  sieht  ^ich  hinter  die  Eisdecke  bald  der  sähen 
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Gewohnb^tep  ^  bald  der  «pssefn,.  matorkileo  btePHieo  zurück^  ^BiMltt 
sich  aber  niehls  deifovreaiger  m  ^inmn  laag^aaieii  Fsqcm  oft  ^^  ainaf 
b^leaUnden,  nachb^lüsrea Stärke.  Dia  literariech-geietisf e  Kran licbtete 
sich  auch  bei  dea  Baodiiera  aeU,  dem  jiriiteii  Jahrzebeiir  des  16.  Jabrf 
benderU  baopMcbUcb  auf  iiad  wider  diet  f^irehaiibesserttog,  welche,  g«* 
tragen  too  politisobf^örtUcbeiiKräftco,  nach  eioem  laogeii»  Kühea,  biiw^ir 
leD  blotigeo  Kampf  da^  Land  gröasteatbeila  deoT  Neagläflbjgeo  gevamn 
d^B  jniodero  Bezirk  miter  YorbehaU  gleicher  Bereehtigoog  ia  der  att^ 
Stelloos  festhielt.  Durebdrasgeo  von  dem  Geisl  der  Reformation,  v^rabr 
säomt  der  Geschichtschreiber  keine  Gelegedieit,  «einen  G}ei^ei|inote|i 
ein  historisches  Denkmal  &a  stiften,  ohna  dass  dabei  die  Gegner  mit  Lieb^ 
losigkeü  und  Hass  bebandelt  werden.  ^Im  Bregell,  h^isst,  es/i.  Bf 
69.  I,  wobat  noch  darmalen  der  ausgezeichnete  und  chrisUicb  gebildete 
Jac.  Biveroni  von  hier,  der  ein  eben  so  vonBüglich«  .  als  fronuniif 
Werk  vpUführte,  indem  er  das  von  ihm  aelbst  in  die  rätisehe  %sacba 
ttbersetAle  nauo  Testamenl  auf  eigene  Kosten  drncken  lieas.  Di^s^ 
und  die  Zuspräche  des  gelehrten  Phil.  Galtiaius  bewog  mich,  das  nüm-i 
liehe  mit  den  Psalmen  und  dem  ratischen  Gatechismus  xn  v^rso^ii. 
VorzOgUch  durch  die  Unterstützui^  jener  beiden  Männer,  Fried ricj^ 
Salis,  eines  gelehrten,  beredten  Herrn,  der  geläufig  l^teij^iscb,  rlUis^f^ 
itaminisch  und  deutsch  sprach,  und  Jac.  Biv^eroni,  wurde  die  evaoge? 
L'sche  Lehre  zu  Samaden  (iai  untern  Engadin)  eingeführte.  G^org  Tftt^ 
vers,  durch  Gelehrsamkeit  nicht  weniger  als  durch  Kkighett  aufgeseichf 
nel,  ward  ebenfalls  hier  Qu  Samaden  -  Summo  d'Qea}  geboren,  fibenif 
Bapt.  Salis,  Friedrichs- Bruder,  ein  voraUglicher  Recblsgelebrier,  der 
vor  24  Jahren  starb.  Ueberhaupt  war  Samaden  reich  an  Ittj^btigepi  lEfiii^ 
Bern,  welche  als  Vorsteher  ihres  Gerichts  dem  Lande  bedenleode .  Dienste 
leisteten.^  —  lieber  den  gelehrten,  evangelischen  Prediger  Philipp 
Gallizius  oder  Salutz  C^eb.  1504,  gest.  zu  Chur  1566.}  werden 
8.  131*  biographische  Nachrichten  gegeben.  Geboren  auf  dem  Weiler 
Pontwyl  im  Münsterthal  am  4.  F^b.  1504,  gewann  Salulz,  dessen  JSUei;|i 
Job.  ,Salutz  von  Ardetz  und  Ursula  Gallizius  von  Campovasto  waren,  durch 
Fieia«,  Talent,  Tugend  4en  ,,ßuf  eines  Mannes  von  seltener  Frömmigkem 
Gelehrsamkeit,,  Klugheit  und  Geist.^  —  Sein  Landsmann,  der  Mttnstertha^ 
1er  Simon  Lemnius,  xeichpele  sich  als  Dichter  aus;  er  übersetzte  den 
Ho  BD  er  in  lateioische  Verse,  .bearbeitete  den  Dionysiua  Peri^eteis 
iin4  bwcbrieb  in  9  Bttcbern  rhythmisch  den  Schwabephrieg  (Belloai 
Soavicum  1499.  gestnon}.  Er  hattp  ^u  Wittenberg  studirt,  massle  diesf 
ßta4I.YififyeB^a#ir|er/EpfgranKne  jvider  den  Cbnrfttrslen  von  ^achseni  djj^ 
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SMiuMiaie  «nd  LMIrtr  1S38  tOTkraim.    Br  «torb  als  Beclor  der  Sclralo 
Hl  €h^  an  d^er  Paflit  im  7.  Döceiiib«l>  1550.  -^  (jS.  132.) 

Volkfliitte  QBd  V^^lks-tlbciralcttr  wierd«tt  ton  Kampell  mit 
Alilieil  «nf^dfaMl  und  gescfciNterl;  tt  UftUrHlNl  ^  Diamals,  etgenthtlm- 
lielie  EfStgt  YfüwibM^ntfr  Thal-  ^dar  Bergl»«wohRer  berTonetilialieD.  So 
^irM  über  die  B^l'lBgaller  benarkt)  dass  «ie  besoiiders  vom  tfaureAand- 
irMrk  «eiKtan  «ad  die  dafür  nbibife  Eörparkrafft  bfitten.  Es  gebe  ihrer 
Yiäle,  wclleh^  Ltfstea  ^mii  20  tmd  mebr  Rspp  Xj^W  Pfand)  not  dem  Rfl- 
tli^ett  'Irajpdii  und  damilt  Leitarn  btaaBsteigen  könnlan  (S.  1S5}.  Von  des 
eftgadi^am  bakrst  ea  B.  il6t  „Uebarbaopt  baiital  das  Volk  Viel  recfat- 
tielieta  Stetig  aiebt  laiobt  findet  tkh  eines,  das  $o  nftchtem  trod  mSssig 
ist  -und  wo  in  Folge  deftsen  ao  wenige  Betrank ene  gesehen  werden. 
Kirgendto  hört  man  'weniger  von  Hiebraöfa  und  Hurerei,  als  im  Cngadfai; 
tirgendii  sind  Ehenehetdongen  so  «elteD.  Dagegen  neigt  »ich  daa  Volk, 
^ebMi  in  Folge  seiner  Hüsvigkeit,  tarn  Oeh  nnd  Neid  Um  (JEben  so  Ja- 
VaHa  -8.  107.)  Die  l/aft  ist  ungemein  genmd,  tind  so 'siebt  ttati  nvr 
icilleii  tkeUiaile  KrankheHen,  wie  Aifssätze,  Ivstsettcbe,  KrSpfe  o.  a.  w. 
€b(Bn  ^  sdMen  lal  der  AnbHek  Tön  Slmnmen ,  Tanben ,  Labanen  ond  an* 
4drweilig  "IfersfUmmelter.  «^  Nirgends  bemcbt  so  viel  religiös  er  Sinn 
^  ■im  fing* die;  -^  «irgands  wird  äoch  dnr  Gottesdienät  fieissigar  be- 
IttAtl.  DMM  'pflegan  naeh  defr  PreAgt  die  Ifitnttar  in  ernstem  -fiespriich 
liek  über  das  Gebdrte  zn  tuiletbalten.  Aoeh  taidraen  sich  die  BngaSner 
ttof  irRen  lindem  Rltem  dadurch  aos,  dasa  sie  fOr  eine  bessere  Aos^ 
büdong  ihtär  Jugend  Sorge  tragen.*^  -^ 

Itt  'Wnfalg€fi>nen  sebaut  der  Bertdvterstatter  anf  die  leibliefan  6e- 
Iflmdlbeil  nnd*  Kraft  seiner  Landslante  mtd  fuhrt  aar  Beglaidrignig 
^ebaehte  Beispiele  der  natilrKcban  Tarirkanst  an.  Sie  wirkle  besonderiy 
Wie  bei  -den  HeHenea  trad  aSTen  Gerdraaen ,  anf  den  Arm  und  Fass  nnriidir. 
„9a  gab  en,  aagt  der  Chronist  S.  1^5,  B«gadiner,  Wefficbe  an  Hall 
Im  Tirol  ganze  Li^dungisn  Safe  Miglieh  durch  Anstemmen  des  Fnsses 
^dam  eiMht  liegenden  -Stldlcben  austtessen  and  dabm  den  Wagen  gant 
laadi  DdBeben  wendeten.  %tt  gncrssem  Brstaanen  der  Hernmstehanden  ge* 
«chab'flibrs  einmal  dnrch  einen bleinen  ScUehnser,  'INitmens  M^nriig  Hat- 
tbüns.  HhA  einige  Mspfele.  ISin  gewisser  Brisgoni  *ven  £ats  hob, 
"wenn  es  noth'tfaat,  mit  LeiciUrigkeft  'semen 'Ochsen  tlber  Hecken  mid  S^aae« 
SsrcOb  JSladabll'g)  ton  SUs  :si^aag  riHttelst  ober  Stange  in  einem  Bataa 
td  Schrille  *weit  '(ehi  zweiter  Teitteibocb) ,  während  mein  Schwager  la^ 
^ob  llübr,  aoch  im  Vebrigen  von  jfroi»er  iMürke,*  in  -dinem  freien 
Spränge  90  Vois  zorttdilegte.  fieorg  Constaeii  töü  Ardeis  fliegte  ni 
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U(Af§  Avchif  tar  Ae  6»feMclit«  von  Criubfiadtn.  4^ 

•eüM  T«t^  den  Wef  Voa  Fflntenbairg  n«th  €af  lnir)lelzide|feik  Cfti-^ 
per  Fr«iiK)  ans  d^m  öbetn  Bande,  tptwg^  ob  er  in  kaherliolien  Dien- 
i^tt  elMd,  elMn»is  htm  Spiel  fiber  M  Zeft  Knifer  Murtmilianf 
ImiMs  imd  nafttt  iai  Hianbei'flie^eii  den  Kampfpreb  mit.  Dti  Mmlicbe 
griff  bei  einem  Steinsiefwen  tu  Inabrncl,  Unter  ¥et'aelifnn|t  der  allan- 
leicbten  gewöhnlichen  Steine,  einen  Pflaiterrammler  (eiaenbeschl^genen, 
durch  zwei  Mann  gebandbebten  Cylinder}  und  warf  denselben  durch  daa 
hohe  F!enster  eine«  Im  Bau  begfififegen  Hauses.  Thomas  Gaudens, 
ebenfalls  ans  dem  obern  Bund,  brach,  so  oft  man  wollte,  ein  neiwa  Hof», 
eisen  entzwei.  —  Letzlich  habe  ich  Mäailer  geachen,  welche  eine  liifd 
oder  halben  Saum  Wein,  die  Hälfte  einer  gewöhnlichen  PfefdelasI,  oil 
den  Zähnen  aufhoben  und  mit  auf  dem  Rücken  gehaltenen  Händen  den 
Pferde  aufluden.  —  Es  waren  diess  vorsOglich  Engadiner.^  —  Dir 
letzte  Graf  von  Matsch  im  Vin^gav  (^starb  1504}  ging^  wird  ß.ii5 
gemeldet I  zu  Fuss  in  einem  Tage  von  Mätich  nach  SUs  (im  fiogadki) 
und  pflegte  dann  Abends  noch  mit  der  DorQugend  im  Springf  n  ond  ^teio» 
alossen  zu  wetteifern«  Oefters  sagte  er»  er  würde  es  «ich  zur  Sehai^ 
rechnen ,  in  seinem  Jänglingsalter  diesen  Weg  zu  Pferde  znrOcksnhgVD«  «^ 
Man  siebt  also,  wie  damals  in  der  Schweiz^  Teutschland  und  «n^mvo 
bei  Bdieil  und  Unedlen  eine  frische  Körperkraft  schaltete^  gewöhnlich  von 
eben  so  lebendigem,  wenn  auch  bisweilen  irre  geleiteten  Thatendrangber 
gleitet.  Dawider  arbeiten  nun  in  neuem  Tagen  YerwoicUiduing ,  kooM'or^ 
tables  Wesen,  Eisenbahnen  und  Dam|)f8ebiffe^  Leserei  nod  Regieeeüei  ip 
wahrhaft  erschreckendem  Grade.  Und  dennoch  sieht  es  mit  den  ^geisMiw 
Fortschritten  und  politischen  Enrungenschaften  bei  dem  Mangel  an -flau 
und  Ausdauer  meistens  kümmerlich  geuug  nns.  Grössere  Einfachheit  4ir 
Sitten  und  Beschränkung  auf  wenige  Gegenstände  des  Strebe»  w!irdeo 
jedoch  unter  der  Zuclitmeisterin  Zeit  schon  helfen.  Letztete  mabnt  auch 
den  Referenten  zum  Abbrechen  dieser,  dem  inhaltsreichen  Archiv  ge^wid^ 
meten  Anzeige;  er  fügt  daher  nur  noch  die  Bemerkung  btnzn^  dass  eiin 
chronologisch  geordnetes  Urkunden  buch  (^codez  diplomaticns}  in  naig* 
liebster  Vollständigkeit,  und  diplomatischer  Treue  die  Docunente  4er  RbH»* 
tischen  Geschichte  von  der  Mitte  des  5.  bis  zum  Anfang  des  t&  Jab^p 
hnnderts  zu  liefern  begonnen  bat.  Diess  geschieht  in  einer  basenderni  von 
den  Obrigen  Schriiften  *  getrennten  Abtheilung ,  welche  natürlich  'auch  für 
die  allgemeine  Geschichte  del  ^IfüleMlers,  Insonderheit  Teutschlands,  von 
hoher  Wichtigkeit  ist.  Möchte  die  Tbeilnahme  des  Publikums  inner-  und 
ausserhalb  der  Schweiz  das  Werk  des  gelehrten  und  nnermttdlichen  Heraus- 
gebers fördern! 
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^  Etegeften  der  «chweiseritfcben  Eidgeiiotf ensdiaft* 

JHe  Regeslen  der  ArchU^  in  der  $ckiceneri$cbett  EtdgenMspuchufL 
Auf  Anardntmg  der  schweisieruchen  ^eschichtforschenden  GeseU^ 
Schaft  herausgegeben  toß  Th.  v.  Mohr^  gew^senefn.  BmadesskUt^ 

]  htUter  u.  s.  to.  Erster  Band.  Chur.  Verlag  von  HiU.  id48—i850. 
4.   Zweiten  Bandes  erstes  Heft,  dbend.   1851. 

t  lomitten  der  Europäischen ,  noch  nicht  ganz  gelösten  Wirreo  erschien 
Qod  erscheint  Jene  gehaltreiche  ürkandenQhersicht ,  Vt^elcbe  nebenbei  eio 
'gllnzendei  Zeogniss  fflr  den  historischen ,  trotz  politischer  Bewegung  nicht 
unterdrückten  Sinn  der  Schweiz  ablegt.  Die  atigemeine  geschichtforscheode 
'Gesellschaft  gab  dazu'  durch  ihren  Beschluss  vom  Jahr  1844  den  ersten 
^Anstoss ,  die  Kantonalbebörden  unterstützten  willig  durch  OeffnuDg  der 
'Afchire,  hier  und  da  auch  Geldbeiträge,  Specialaasscbüsse  lieferten  dea 
'Hauptredactoren,  Herrn  von  Ifohr  in  der  teutschen,  Herrn  If  etile 
^TOB  Neuenbürg  in  der  romanischen  Eidgenossenschaft  das  zerstreute, 
nftbselig  herbeizuschaffende  und  zu  ordnende  Material,  welches  nun  hier 
'suerst  dem*  Forscher  und  Liebhaber  in  einer  klaren ,  verarbeiteten  Gestalt 
'^us  der  archivaliscMen  Grabesnacht  entgegentrilt.  Diess  erhellt  schon  aas 
*tfer*miif sehen  InhaKsanzelge;  sie  spricht  für  jeden  Kundigen  aoch  ohne 
«Ueher  nichl  gehörige  Auszüge  deutlich  genug.  Den  Anfang  (1.  BeU) 
4>ild0B  die  Regesten  der  uralten,  berühmten  Benedictiner- Abtei  Einsie- 
-^eTfl,  bearbeitet  von  P.  Gallus  Morel,  dem  um  heimische  Geschichls- 
fersehung  boehverdienten  Conventnal  und  Snbprior  daselbst.  Feuersbrünste, 
luameBRieh  1226,  1467,  1577,  feindliche  üeberffllle  und  PlOnderungeo, 
•bald  der  Sehwyzer  (1313},  bald  der  Reformirten  und  zuletzt  der 
'»FtrenzoseB  (1798},  bähen  zwar  den  Urkundenschatz  bedeutend  gemin- 
'4ert,  dennoch  aber  sind  die  geretteten  Trümmer  sowohl  an  Zahl  ab 
''%n  Gebatt  für  die  Aufhellung  der  Vorzeit  von  entschiedener  Wichtig- 
4eil.  '„Bei  denkenden  Köpfen  und  fühlenden  Herzen,  sagt  mit  Recht  das 
Vorwort,  wird  gerade  eine  rein  urkundliche  Darstellung  des  Lebens  und 
Gebens  der  Klöster  in  alter  Zeit  manchen  Zweifel  lösen,  manches  Vor- 
-wtMil  beteitigen ,  manchen  Tadel  mildern.^  Soll  man  aber  überhaupt  den 
'Todten  um  der  Lebenden  willen'  zürnen?  Was  sind  denn  letztere?  Triame 
^es  Se^Mtetts,  daneben  meistens  unverbesserliche  Dummköpfe,  sobald  rie 
nur  ihren  GriHen,  nicht  den  Lehren  der  Erfahrung  folgen.  — 

.    (SeUne  foigt.) 
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Hr.  32.  BEIDEIBER6EB  MH; 

JAHIBOCHBE   OBS   LITBRATDB; 

lüobri  tteirMten  der  «cliwelzerteelien  UilseiMii« 


(ßMmO 
Dia  erste  Urkaode,  «asgestelft  Tom  Könfg  Ollo  L,  begimt  m^  dm  Mf 
946  y  die  leUte  schliesst  mit  1596;  Jene  Terlelbt  die  Befiifni«i  4er  firaie« 
Abtswall],  diese  beliebtet  die  WiedereinetEiiiigf  d^  dnrcb  den  SefoHnfioM«» 
starm  yertriebefien  Abts^ L  Blarer«  —  la  der  Urkande  Mr.  IdS  (Httn  ll«, 
1314}  erscbeiat  der  Sebwyaeriscbe  LandammaB  Weraer  Slonffaeb^eci 
Nr.  663  Jahr  1419  beiriffi  eioen  BBerkwilr%eii  c^gea  Sprocb:  i,Ben 
Gottesbans  (Efnsiedeln}  bleibt  der  Fat! ,  mit  Aosnataia  voo  HamiseÜ,  BOH 
Bettgewand  und  Reu;  dagegen  kaao  es  keiDeo  Waidnaim  Ttrsetzea ^^-^i^ 
wider  dessen  WiHeo,  und  bleiben  biebei  dem  Weidmann  die- in  Waldig 
stattbnch  enthaltenen  Reebte '  rorbebalten^  n.  s.  w.  -—  Im  aweiten  AeR" 
Mgeh  4ie  Bögesten  der  vor  der  Reformation  im  Gebiet  des  aften  Xanii 
tonslb«ls  ran  Bern  bestandenen  Kföster  und  kirehtieben  Mfte,  b«arbeitil 
von  Friedrich  Stettier,  dem  leidert  yerstorbenen  ^miseben  Lehen» 
Commissar.  Heft  3  liefert  die  Regesten  der  ehemaligen  Cisteroienser-^Abtni 
Cappel  im  Kanton* Znricb,  bearbeitet  vom  Staatsarehiyaf  Gerold  Meyer 
Ton  Knonan;  im  4.  Heft  erscheinen  die  Regesten  des  Arebhrs  der  Stndt 
Raperswyl  im  Kanton  St;  Gallen,  bearbeitet  Ton  Xaver  Rrk an minn^ 
das  5.  Heft  gibt,  von  Tb.  v.  Mo'far  besorgt,  die  Regelten  der  LandüehaB 
Scbanfigg  im  Kanton  Granbflnden;  das^  6.  Heft  fiefert  die  Regeren  :dar. 
Benedictiner-* Abtei  Pfftvers  uAd  der  landscbafr  Sargana,  beaiieiM 
von  dem  St.  Galler  Stißsarchivar  Karl  Wegelin.  Damit  acklieasl  #( 
erste  Band.  Den  zweiten  eröffnet  das  erite  Heft  (Cbnr  18S1}  mH  im 
Regesien  des  Franenklosters  Franbrnnnen  im  Kanton  Bern^  htebeildl 
von  J.  J.  Amiet.   Weiteres  ist  bisher  nichts  enoUtiien. 


RecueU  diplomatique  du  Canton  de  Fribcurg.   Tbtiume  I^IV,  FWhmrjf. 
1839—44.   8.  ^ 

Sie  .drei  aeftttnalen  Sebwesterstlidte  des  bürgerfreondlichen  E^tenf* 
der  Zubringer  haben  im  Laufe  des  Mittehlters  bei  vietam  Ge- 
der  JBnriektaaian  nnd  Sitten  einen  wiederum  fibweiohnnden 
ZLY.  Jaltfg.  4.  DoppeUmf^  32 
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L#leiii;gfMrg  teboHmeii.  Freibirg  im  Breisi^aa  ▼XUIe  eiii  eaBimet- 
Kiell-agrariiche,  Freiburg  im  Uecbflande  eine  eoiiifflerzlell- 
Siptdinatiacbe,  Bern  fm  üerirttaiitfe  ^m  nHff«ri#«li»«f r«ri» 
ack#  fiiiAtaiiirf  wetetia  doft  wie  bat  ^^r  MafbbMffigcnuuad«  io  Folg^  des 
aoballenden  föderaliren  oder  MttäkrtMi  fartichritts  im  obern  Alemanniea 
gemach  zur  Antonomie  aod  Aufaehme  iq  die  Scbweizeriacbe  Eidge- 
Bosseoscbaft  führte.  Die  filtere,  riftgsmii  von  Teotschen  Reichs-  und  Fär- 
aMgeUbtaii  nmgeb^noi  Sdan^ter  gk^cAlM  I^aa^ns  tbeHtQ  dagetreo  das 
»Mir.ilfiiMide  LoOf  der  asittelbareli  Abbft^gigkeH  bald  vom  Knser 
«■AftaieiiV  Maid  TamHaeia  der  Hebibwfert  bei  dem  allea  aber,  so  laage 
^iHMiiälter  laüQI«»  eine  dtfpb  tfanob^it  qod  Uot^raehaMuigigeist,  Kunst- 
aimi:widlGMy«RbKckkeil^  d#r  MiV«r  aii«^baie^aete  SMt.  Ibca  Fr^beits« 
km4le;  :VteitrN|e^  fmkc^-^^üwHUkesi  SatanogtBt  vi^  ^Q«m  Wort,  ihre 
IMImilM  irtfdea  seke«  vor  4[abreD  4mch  P.  iB^breibc^r  «if  moaterbafle 
Weite  gmiMiQeit^^  «rilhltiMrt  uod  heraii^egebeA.  Während  die  mäcbtigsta 
«iiA  ^amivtilMe  iUiMwt  der  Zftri&rg^r,  jtfot«  4e8  reäcbfo  Stojg^s^  «qs 
■eltl<Mifkeil;  mi  Eart^i»w<8.t  neafi  fceio  imgemeMeiiea  Urkondeiibacb 
fciakt!|  ftat^Freibnrg  im  .Uechtlaad^  4i«  emj^fi^dlicbe  Lttcke  4erab  da$ 
ftoHttfaiitf«^  VOSD  4m  WttrdigfD  KaspolBr  Werro  oiaeritoadmieDe  Werk 
•MlelmeaifaB  MHinrilUeB  g«tBaebt^  Oa  4^ereit8  i«  den  Jahrbttchem  daia 
iMrt*  WMtibfA  kni«  «igeaeigt  WQvda  (Jahrgfuig  1841%  S.asO),  so  er- 
athevl  m  «shicklieh^  mit  wemgeo  Wort«  «fcb  auf  die  Forlsetewig  bin- 
imMiaaiA^  Mm^,  tw  1300  bi«  US^  gebend^  eitb^tt  »eben  »encbeo 
|»lBit»'g«lni#fcle«  A|:(e»ftiletaNi  viele,  daa  erstemal  ile4i  Arcbiven  ent- 
tfeihBiaafi:Bdlimde»»  Wdtflie  ni^ht  lelfepi  mf  VerCaMpog8**Stlten« 
iBid.'filill«rge8&hiebte  eiPQ,  beile#  SiiiaiSioht  werlep,  daneben  dea 
MMig^irofeia  ier  lentaebep  und;  ri)m8iiis6ii-  fran&öaiacbea 
üf^nfche  Avcb  Mbkmjit«  ertäfiilefB»  Eß  wird  gjBwfigen,  vof  dem  ai/en 
mMtä£4ägU^  mmgfiimnf^  Im  Utlf^  jiw  i}0^^^i^^iiO1^  tritt  auch  in 
atmüiilrJ  lyie  <ti  iBelm  HaA  ni^fßWQ  in  ihm  paejieig«»  des  viersehnte« 
Jahrbanderts  der.üW0ibiindDrt-fm44G>b:n^«  an  dei|  Fla)«  der  ioptan 
seltener  venrarnmelten  Gemeinde.  (Jahr  1337.  Nr.  131:  „Noa  adro- 
catns,  Coflsttles  et  Dncenti  electi  de  Friburgo.^}  Noch  1336  heiastes 
.^WWn^  .^  4^^!0^9«^S9  ^^l^ftl^  ^  .commnnitas  (Nr.-  124}.  Eilf 
Jahre  spfiter  (1347}  wurde  die  jährlich«  Besetzung  der  Aemter  des 
Sobnltheusen,  der  Räthe,  Zweihundert,  des  Seokelineisters  (burserius} 
"b.  i.iil  rertYrdnet  und  fe^er  Bürger  lAi^fewIeeib^ilieiiJBtMfe.  von  tOLaa- 
'gtAnÜt'  ^fdnÄtm  "und  Heiden  dei"  «toüt  auf  ein  lain:  die  ihm  ilb«rln«eBe 
%A\ti  ani^ttiiehteeii  i(^r.  If71>.  «6  ^M»^  ^wt»  4eriBlrgeiB,  imm  mp 
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t«ii.|ifl9  kam«!!  Si^itarejs«  CrfthiiMlig  w  4i9  Qüad«  vpn  FrtmdfOr^  M. 
ifvdt'  IMS  (MC  79),  iw«i  Kuttfltoita  ii^d  Bwkieri  i^s  AiM  im  Piffp<mlt 
ihr  ArifÜMn  ttofut^dttoh  419  Bmg)Brre«|it  vwriMben,  13ai  M$k^  i^^ 
4«n  «9  SAEMitosf  md  y^sori  t^M?)  unter  dm  Namen  T09  i««#^ 
s«ii#t#e  Bflrgfra  auf  z^a  Mre  «in  Iji^UchM  Patent  für  fifldfliffi 
Um,  Pfiiider  0.  ^.«r,  jeig^aelH  (Nr^  271).  «Sfi  tmrt  v  aelbfn.  «»^ 
dem  (S.  154),  lilloiit  lud  mOemt  ÜAie  iff  fUvMe.  pl^^  m^  ^llMnü 
fff  Kjkhcewifitit,  qfi  Uelic  fewent,  «ff  {^Ofg^  fes^bfrre  mid  jiff  kv^eidH 
wftleibi.  hartweeh  da»  aie  >a»e^  9P9^i^f  dee^e  vf  s^ert  ^  i^S  mMMi^^' 
Ddiei  iMbMUBle  man  fim  ^vine  Relif  io^BaloUrnaz;  die  |adM: 
detlieftibNACuIiiis  frei  hitfeft,  «Ock  ireey^e  (Un  «eek  yide«a«bei|  fi^i 
lea  oad  CMroriteit  und  eS  m^m  kutb  (9^  t$5>  Sy  iQjUent  «ni  «tk 
e«e(  ^ek  Ir  gfM^  ir  güHia  fewenkeitf  k  eü^  ir.HkU  Ml  ei«  «oaiee 
kme,  ir  virt«^  kebe»  und  k<Hte«  eJe  Mi  mdire  fladee  «al  11)1  «mm» 
eaA  nangicke  iriAeered«  mid  m  iren  virti^efi  vot  ii#4i  en  mi«  ly  i«*r: 
man  kd»mkeiee.  mit  keiiiem  geiieb^^  «^  Wie  iaoge  diesee  merbeinilfm 
T«Uiimiijeeli4>t  idetiertj».*  leird  niekt  «^emeidel.  -^  Wie  laer  Alfr  Q«eb»' 
4»ereielll'<-$4fteMlell>et  Zveekela^a»  ab  ingeaemee,  eker Manpee Im 
Mrf tr  gedoUioi  wiffdeti.,  $9  nakm  die  4tted»  flir  aosfevorMMcto  HUiaiK 
vsd  Foriififl&tionaptape  biiw^Uee  Kremde  io  Dkeal  »ad  Brod.  KM 
•eUe»  4efar  §.  B.  1341  «men  föfffikckea  Verleg  «vf  iaik  Jekr  ib  «nI 
dem  Schwäbiscl)«»^  nSmiaB  eeaikefteo  Ugeniieir  5eeg  (inai§riilet  tum 
ckiaarom  dicias  Sang. de  Bargöwa.  Dr.  158  and  159).  Fttr  die  Sitten- 
ond  CalturgeschiC'kte  sind  mehrere,  in  das  Einzelne  eingebend^ 
Edicte  von  Wicbtigkeit;  sie  wollen  nach  alttentscher  Weise  nleht  nur 
kdrperliclie,  sondern  auch  auf  die  Ebre  gerichtete  Krä'nknngep  imd 
Unbilden  abwehren  und,  wo  sie  eintreten ,  durch  Bussen  ([eynons)  lira- 
fe«- .  nWer,  vm€4w^  man  ld34  (Nr.  115)»  im  im  SeMMsi,:  Ratb 
oder  fleaiekl  ein  Sehmlkwoi«  eeaiM^al  o4er  die  Ontaeeg  etsai,,  Mt/^J» 
LameiMer  MoM  Seaeii  vnd  räsml  fitr  «inen  Heeat  Sfaidti  wid  fieUel^dee^ 
aelkmk.--**  Wer  eieea  Aldcrii  »iek,  miüWf  JMrjleri  User^  Fttmh«^, 
VenrilthMr  eeUlt,  aaUt  für  jcidee  WM  13 Solidi  fbim  nU  uedisidefe» 
Honü  leDg«lMi»  und  Oebie^''  (Mr  IBM.  Niu  74).  Dimm  Geseta./««9daf 
TOiebre  epitor  (1374)  .mebl  imlia^^iniaebmi^  aondecn  im  Wtfsflbea  ^fr'i 
mMmrLivid  Jtie^  mtd  ide  mgnMidfit  ^U  /qnea  BeiQgeif^  fcieaa  i»f.M' 
teaUetti  de^.fitibi>r  .fw  per .  omeie:  (Zem)  dimift  ;a  ^  aeiee  ,BQia»aii  mii 
vMUeoiL^ta  <ei.mAiihMqm«.  0».  ia  ie  «Me»«  ioit  fii  4ej9tm»  pft  dMkit^ 
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belle,'  öta  dih>yt  a  laiilre  ra  (allre  ta  marre,  oa  li  qoes  qai  per 
reproge  diroyt  a  lautre  tä  ferne  est  patai^  oa  ribaoda,  est  cod- 
daaapaes  oliäscoiie  foya  per  XII  Sola  Laofannoii  (Nr.  234}.  •—  Da  Zorn 
littd  Ranflittt  nicht  dein  bei  den  Miniiero  wohaten,  wvrde  1369  verfttgt, 
däsa  aieblag-  und  raobsOcbtige  Weiber  oboe  Gnade  (laiiia  marci)  60 
I»aaanaer  fidlidi  aafaien  sollten,  100,  faMa  sie  mU  bewehrter  P«Mt  (a 
main  armaye)  angegriffen  faStten  (Nr.  338).  — -  Bei  Kriminalonter- 
anebnngen  Ahrte  man  schon  seit  dem  üeraebnten  Jahrhundert  knne, 
in  der  Landeasprache  abgeliaate  Protokolle.  Brochstttcke  derael- 
ben  (11168—1966.  Nr.  196}  haDdeia  nur  Ton  Raub,  llofd,  Diebstahl 
lind  falatherii  'Sengoiss.  Poliseiaaehen  waren  gut  geregelt;  maii  er« 
Uesa  (1363}  ein  Mflblengesets,  welches  Betrag  ondUaordnmg  ab- 
kielt  (Nr.  803},  ein  Garten-  and  Hofi^ets  (1968},  woddrcA  der 
Bintriä  in  firemde  Höfe  nod  G^ten  ohne^Erlaabniss  des  Besttaen  bei  Tag 
oad  Nacht  mrtersagt,  etwaige  Beschfidigong  mit  bestimmter  Basse  kdegt 
wurde  (Nf.  825};  maa  besog  bereits  ld6d  ton  frmnten  Weinen  das 
foigemreicbe  ahmgeld  (Nr. 886}.  „<}ittl  payet,  beiMt  es,  neoirtinant 
lea  rneüea  de  sei  vin.^  —  Den  Geistlichen  endUeh  wurde  schon  1319 
aeharf  geboten,  wegen  Sobnlden,  leben,  Aflod,  Verträge  «.  s.w.  einen 
Borger  oder  Angehörigen  nicht  vor  ffrejnde  (etwa  gvlstüche}  Gcvickle 
n  laden;  Sthnlthebs  oder  Schultheiss  der  ekiaeliien  lircfae  (laroye  de 
liglesi.,  advoeatus}  sollten  alleui  entscheiden  (Nr.  94}.  Dadurch  wahrte 
ium  die  weltliche  Gerkbtsfoarkeit  wider  Abliebe  Usurpationen  dos  Kierns 
«nd  behielt  letaterMn  nur  die  rein  kirchlichen  Sat^hen  vor. 


Basler  Taschenhüch  auf  das  Jahr  1852.  Herausgegeben  ton  Dr.  Wilk 
Theod.  Streuber^  Prof.  Dritter  Jahrgang.  Basel,  hei  Schweig-' 
hauser.    VI.  267.  12. 

>  Ss  ist^rfirettlieh,  dasa  sich  dieses  Kterarische  Unternehmen  durch  kriae 
#arnfeBde  and  erschredLende  Stimme  Teutscher  vnd  Franaösiscber  2eitaa- 
gen  ehsebilchtira  Hess,  sondern  getrost  in  das  schanerifohe  Revoltttioan 
jühr'der  sogeheissenen,,  weit  ttberschäteten  Rothen  hinetnsteaerte.  MOge 
eä  dftdi  BBchleh)  dessen  biside  dnrch*  Gehalt  and  Perm  ansgeseiehaete 
V^rgingdr  in  diesen  Bttittern'  nach  Geb«hr  gewtfrdUgt  wurden,  eben  so 
inBetrelf  der  neuen  For^bt;  dei  FraoBüsischen  Kaisertbams,  erge- 
hen I  Auch  dieses  grause  Gespenst  der  EiniriMangskrafI  wird,  wena'  maa 
ihm  hiejy&häft  mrf  den  teib  rttck»,  entweder  ab  tiniers  Gielchen  aaü  dem 
«nUnÜrefr^  Mtoielle&  Blot  evMteinmi  «d  früidfieb'  admwiiseli  eder 
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mtoh  kprscmFaff  in  Dampf  Hod  Polfer  T^riobwindeii.  —  Dicb^r  ui^l 
frofaifleB  Ibno  also  gat»  waaa  sia,  jadar  nacli  Varmögen,  wtadar  imali 
bastaadanar  Bavolnltoiisroaaaor  Uira  Fadani  wadisao  lassan  1md.diapai^ 
jtasschwiogan  gagaoObar  dar  Jagd  auf  bandgreiflichea  fioUen  fröblicb  ver^ 
iBebcD«  -^  Dar  poetisoba  Tbail  Kefart  inerst  aus  dam  Nacblasi  Ton 
Dr.  CrengaBbaek  ain  dramattscbaf  SHtangamätda  aus  der  latslau.Hülfta 
das  XIII.J$brhaBderl8),p  lata  rieb  von  Bamstain  oder  die  ^l^riLer 
und  Psitliobar,  Hau. -wird  diese  füaf  Acta,  walcba- des  Kampf  .dfir 
Adels-  und  Bttrgerpartei  ia  Basel,  oatilrlicb  auf  freii^  Weise,  sebildf^i^ 
Qod  jaia  Bild  dar  daniaSgeD ,  stellauweigA  aaeb  jalzigaa  2!eit  gabaa,  |lb<iraU 
gerao  dureUesaa  «ad  sieb  besoadars  über  die  galrogaiie  Cbarablarzavc|f«> 
DDog  freaan.  Diese  trifft  besonders  bei  dem  Köug  Budolf  ron  flaba- 
bürg  ood  dam  beitem,  biedern  Sänger  Fröblicb  von  Brugg  a«.  ^^eb 
Hr.  Iselin,  das  Muslet  eines  guten,  specuUranden  Kaufmanns,  arsebaiai 
gut  getroffen  (%.  B.  S.  46);  er  Terstebt  sieb  trefflieb  auf  Seidenwaaren,  doch 
Weiberbarzen  kennt  er  nicbt;  die  eingeflocbtene  Liebesgescbicbta  ersnbaint 
dagegen  biq  nnd  wieder  2u  gedehnt,  bisweilen  nicht  frei  von  Sentimen^ 
talitit  nnd  Phrasenlfirffl.  Andi  örtliche,  noch  Jetzt  gültige  Anspidun- 
gen,  gerathen  nicht  übeL  So  sagt  Bürger  Rudin  (S. 91}  rom  Wein; 
„''a  ist  Wyler,  bab^  ihn  selbst  gekauft  im  Schwänen.^  —  ^ 

Das  Nachwort,  des  bescheidenen  und  dennoch  tüchtigen  Dichters  eiil' 
hüi  eine  gute  Lebansregel;  sie  lautet:  ^ 

„Docb  war  da  strebt  mit  festem,  treuem  Mnthe,     v 
Erringt,  wenn  nicht  das-  Höchste ,  doch  das  Gnle* 
laicht  eine  neue  Wahrheit  zu  Yerkünden,  .     ,   •; 

Erklang  in  euerm  Kreis  .des  SSngers  Lied; 
Ihr  werdet  sie  in  der  Geschichte  finden, 
Ihr  schaaet  sie  im  eigenen  Gemuth : 
Ob  wir  der  Vorsicht  Wege  nicht  ergründen  *^ 
Es  lebt  ein  Qott,  der  auf  die  Seinen  sieh(; 
«     Und  oft  wenn  sich  der  Rettung  Pfad  verlieret. 
Hat  seine  Hand  .uns  schon  zum  Ziel  gefäbret."  — 

Dio  schauerlich  schöne  ErzSblung:  „Die  Schuld",  von  dem  Taut- 
sehe«  Dichter  W.  0.  von  Hörn,  schildert  de$  Johanbes  Parrioida 
Lebei^  nnd  Ende,  während  der  Basler  Fried.  Ose'r  im  gelehrten  Sebast^in 
Castallio,  dem  Lateinischen  Bibelübersetzer,  den  Kampf  mit  dem  bttr- 
garlioben  Elend,  der  Noth  und  Armutb,  auf  anziehende  Weise  darstaUt. 
Ab  der  Spitaa  des  prosaischen  Theils  stehet  ein  eben  so  grttndlicb<|r, 
als  wobl  geschriebener  Aufsatz  des  Herausgebers :„  D i e  ersten  Baf- 
r  i  k  a  d  a  n,  SLU  P  a  r  i  s  ^  mit  angahttagteo  QueIleBnac)iweisaa.    Dia  Hutan^- 
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wendet  Mf  r»r«swlitigf«  nrMterlsiMifee  mArifeh»  «r|IM  ikb  ftr 
«6» afffkMriMamatt  LeHf  tüft  stflbifi  nHii  kMtf  ■H^ht  Itkstfi^rlioll«  dem 
Ittfl^re  PartlMeii  kweter  frtmdt^rlieliedMieV  Zvüflller  sMtii;  M  tlitf 
theDlfriaefi  Heiieheldi  tmi  bei  darebscltogciider  Rerr^dräll  dt0  fectidfM 
Htupttliigtiresetts  wMe  das  XTt.  JaMaadtfrl  dod^  wirklich  m 
dem  re(iftö0<*kfrcblieheii  lÜenenl  (ir  «bd-diiWider  krw^gi*)  bnlte 
ib«i* M  das  illM  aimtWeileD  aar  Seliatli  ttid  MddMaoli^,  indM 
'^«a  malefialf  «•  dkoflomisehe  Väa6\p  obenaostebt  aal  riA  (dK 
tittdttreiflidieM  Gat  als  letzteai  2iel  Alfer  adMdyfopfea  trachtet  Dmds 
'Iratea  mehr  Ehrgeiz  aad  HerrseblBcht;  jtkX  ä>ßldgier  aadGi* 
ir!ftii1ttal  in  den  Tordeifrand;  dort  lad  niaa  die^  aagelilkdMm  VrsiGliai 
det  fifeads  anf  die  fatsche  Religion  nnd  Kirebe,  datf  Ketaettbaa, 
ab,  bier,  in  der  Gegenwart,  mfissen  Staat'  and  fafsehe  Prineipiea  ddsiel- 
ben,  ttameutlicb  Repnbtik  nnd  Parlament,  den  Silndenboclc  «id Lfr- 
drenbUsfer  gewlhren.  Wlbread  fftr  den  letsf ei^  Fall  Anwiderspreclilicbe 
Thalraclien  sengen,  nag  gegennber  der  Liga,  welobe  Beligion  Did 
Ebrgetz  r6rknttpft,  nnd  ibren  von  gletcben  Triebfedern  bewegten  Fein- 
den das  Urtbeil  des  berflbmfea  Bflndners,  FTorian  Spreobers  m  Bef' 
negg,  gelegenbeMicb  Pfetz  fhiden.  1595  schrieb  er  ala  Plllffer  eintr 
Compagnte  im  Dienst  Eömg  Heinriebs  HI.  neben  anderefo  fotgendes 
Wort  atnrick;  „80  vil'  den  Krieg  aardriOl,  ^ss  sige  (sei}  nnai  (attr)  umb 
die  Religion  an  tan,  wttrdi  die  warheitmilbQagatt,  dass  die  Etgj^^ 
(Ehrgeiz)  nmb  die  kdntgllDbe  Krön  adok.  mk  :gadt^  wie  wol  ich  bario 
kein  glimpf  nodi  llmbgfiteff  «aehen  will,  denn  tch  erkbennen  allelD  oyn 
Her  nnd  Gott,,  damff  ich  hoffen  and  trnweb  wil.^  (von  Uobr'i 
Arehir,  I,  2,.  10.)  -7  Der  zweite  Aufsatz,  betitelt:  „Uiacellen  sor 
Basler  Geschichte,^  von  Pr*  .Fechter,  erläutert,  gelehrt  nnd 
achartunnig  mehrere  mittelallflfliobe  GegesstAnde,  welebe  zunächst  Basel, 
dann  aber  Oberbaiipl  die  Slkdle  belraffens.  2iient'  wird  die  BeoeDQiiDg: 
Spalenthor  besprochen  und  auf  dSe  Verpfahlung  durch  Pfähle, 
Paliiiaden  mit  Recht  zurückgeführt,  darauf  ein  geschichtlicher  Ueberblick 
d^  öffMtIfcfaen  Stadtiihren  (der  Orlei^,  horolbgia}  gegeteo,  yod 
welthen  i(as  Münster  um  1380  die  erste  gewi»^  dpurie^t.  h  Aogfs- 
hiotrg  wurde  tftrigens'  die  erste  Öffefrtlioho  l^ehlagnhr  (Bore)  wcW, 
Wie  der  Verf.  achfeibt,  15^8,  sondern  tfcbon  1564  auffeettelft  (i.  ?«' 
von  Statten,  Kunst  nnd  Gewtrbe  u.s.  w.  Augsburg.  II,  6^).  Die  be- 
kannte AbnoVmltlt  der  basier  Stadtufar,  welebe  bis  zum Mvobitronsjabr 
*  ir98  nm  eine  STbadef  vorging,  führt  der  Mythus  auf  eine  angeblicbe 
"VaraehwÄrung  von  l»?!   «urtck;  ;der  Verf.  anchl^  die  Ürwche  in  dem 
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frfilier  fahrlässigen  Wj^en  -dM  ^ifDr^d^  Bicjh^apg  Asr^  Zytglooken^ 
bestimmtea  Wächters.  Wöltto  nieht  etwa  dii^'rtthrige  Polisei  den  Werk- 
leoten  eine  Stande  Schlafs  anfangs  provisojrisch,  dann  fttr  immer  ab- 
iam^fffBaiZ  Sehon  SdnetiiMi  Brant  foU  darttbar  im  fiaerii^B«j|iii(f  nm- 
aoDsl gegtubf Ikhaben,  -«-Buie  dritte  Mii cell e  b!»b«nMt  die  Fei^sitJ^ 
welote  aUgeaieiner  erst  Jan  XV..MirbiiAderl  de»  Gleaer  Verdiffml^flifra» 
Xtatf  «IdäcJi^r  behaai  di««(edt,  wiet  die  letale  HiseeUe  aeif^  ^t  ^lit 
dem  grossen  Brande  im  Mir  1417^  -^  Pen  Si^ms  dfs  lase^tjifrfrt» 
bildet  die  Angabe  der  Bna^lerieebe»  Lit^rttttr  Yom  Jahr  ISSl^ 


Bener  Tascheabuch  auf  das  Jahr  1852,  Herausgegeben ,non  l,..jL düs- 
ter bürg.  Erster  Jahrgang,  Mit  vier  Abbildungen.  \6ern^  pp- 
HaUer.    VIII.  216.  8.  .   s\^ '  ^ 

Geaiäs9  d^m  tt  0  Her 'sehen  Kötta;  »Die  fiesobiobia  ctor' yithr  Mliii 

HavpUelsBenschafI  eines  Afeien  Volkes^  beben  der  Hbrahsgeber:  nnft^  aeo» 

-Miterbeiter  siih  nnr  aaf  Ust^rlscbe  Ue^r  mid  Abhaiidkn(|ea  beeebäiML 

DenBinfeDg  ei^ffnel  Ise^seblnrdV'Beirttiseber  EhrenieHfelv^vÜi- 

«her  dWüidtett  im  Staai  (DobenWrg,  «reyeriy  SeharnfubtM,  RiB|4R 

dingen,  Urfch  «nd  Rvdölf  von  Brlad^,  Fm»  NägelQ  wnhreni  4et  Oiana 

keH  feiert  nnd^e  letzten  17#8  wider  Praikreftb  kfin^teadte  Alt^Bea» 

»er  anadifiesat.  '    '  ;      •  fi 

'     ^h  -*  IrtaDde/tferflen!  Doch  aie  spfiren  . 

Nach  einmal  Beras  Gewalt  mit  Schreck.  ,    *  -    ■  ', 

Rohm  euch,  ihr  fieldenl  —  Koch  hei  Bttrett  r 

-  Ven  OtafenrS'e4'bBi''Nenaneok<  .'    '  * 

Noch  Ein  ven  Eviaeh!  — Mil  dein  Heheen  s'-'/n 

•Dee  ßiadera  bricht ,'4>  Barn!  deio  Stolz;       •.  .            '  ,      * 
Der  greise  iS teiger  «ieht  n[iit  Schmerzen    . 

Das  Grab  der  Freiheit' im  Greuholz/^  '  t 

Pflf  anf  IcoameD  di»  Männer  der  Wi  Stents  ob  nft  (WytleKbac^i^ 

Hnller«  Ko»b  nnd  Mannei,  Ansbhlm  imd  Tsehsöbtli«  im  ]LV1 

Jibriiinuleii;  der  grdsan  H aller,  Bonstetlen,  Omner,  Tsolnireli/ütd|ita^ 

MOalin,  der  AiM^  Wtflenbatit  ndd  der  T^altarbistbrtker  gleieben  MnBNb 

im%Va.  ^elrbmidM,  Stnder,   rreehael,  Lntn  im  XDL  IahiiiL}L 

Hier  Jitttle  jdeiii  woU  Etaiannel  wn  P eilen b er g  ein»Slrapta#  ^pMiem. 

Dem  Dichterreigen  geborenen  Bnner)  tfanael,  ir«4Ur,  Slndan  »nnfl 

swei  Wyss;  den'KiltttUe<rn  veriMn' befgeisShU  die  Maler  Düns  und 

Jos*  Werner,   Ri^-t^r,  Künig,  Fre^dqjiberger  und  Vollmar« 

Dienern  ktkwte  man  nooh  etwa  nwet  BemiMhe  Maler"  in  folgenden  Reimen 

ä  I«  r^^ti^er  Herwegh  anschliessen :  ^ 
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„Der  ATpen  Buft,  des^  Seees  "WellM 
UlaU'  StäheU,  io  Genf  ergraut, 
Uöd  Mind  zeigt  £ach  MauUffeng  Scbellen, 
/        Den  Mot£  und  was  anilieblich  mianf/ 

(^lihele  wnrde  ans   ein^m  Geisbnbcnr  la  tebr  spätes  Mom  en 

«rorsft^Ucber  Lffadfohefler  und, der  fast  ftaaaerlicb  blGdsiniitfti  Mind  eh 

«attbertraffener  ßfiren*  and  KatseiMnaler,  dessan  Stück«  man  in  den  er* 

flen  Zwanti^eijabreft  und  Frilber  nm  boha  Fr^iie,  bMKwden  bkIi  England, 

tetfntfla.  *—  Der  Dichter  acbliesst  zeitgemtst: 

„0  mdge  steta  dorch  nasre  Söhne 
Das  freie  Bei^  in  Ehren  steh'n! 
Für  Wahrheit^  Recht  und  für  das  Schöne 
In  Bern  die  Liebe  nie  vergehen!"  —  - 

Erläcii^Si  des  Siegers  bei  Lanpen,  Tod,  der  grosse  B r a n  d  in  Bern 

1405  und  Strathan  Winkelried  werden^  bttndig  von  dem 'Stadirendeo 

R.  Kocher  besangen.    (Eben   derselbe  gibt   im  Bernerteatsch   ein 

«rtigas  Idyll:   „Aeiti's  Bscfrrxbig   ton  Bern.^}  —  Die  pro- 

•Jiisehen,  an  Dmfang  und  Gehaft  den  poetidcbea  Thail  ttberrngeaden 

AitfsMBt  aeiebaen  sich  bei  hier  nad  da  holpriger  Sprtehe  doreb  fBellea- 

•Masigd  GrOadlichkeit  nnd~  gesehlosaene  Abrundung  ans.   So  erlftal^ni  Dr. 

BlOf  oh  in  Biel  meltfens  aas  archivalisohea  Quälen  den  Bargnadarfcrieg, 

fiBt.PeUcberia  AdrifuiV  von  BaJbeDbarg  Testsniflitl^  Pfi^irorHo- 

«rald  diu  Stiflaag  des  Ordaasblases  dnrofa  ileehtUd  von  Seederf  nnd 

die  Schieksale  des   der  Andacht,   den  Armen  aod  Kranl^en   gewidmelea 

Denkmals,  schildert  Pfarrer  F.  Trecbsal  einlüssHeb  Samuel  König  nod 

den  Pietismus  in  Bern,   Rudolf  Wolf,  den  Katathistoriker,   Pfarrer 

Jidtob  Samuel   Wyttvenbach  in  Bern,   Dr^  Felscherin   endlich   den 

nationalökonomisch   hoch  gabUdctea   Patriaier   Tscharner    voo 

Schenkenberg,  deuArn^r  inPestaloazi's  meisterhaftem  Volksbacb: 

„Lienhartund  Gertrud.^    Einen  niederschlagenden  Eindruck  macftt 

Jt-dagegan,  wenn  nach  diesen  trefflichen  Proben  wissens^haftliek-patrio- 

Üscher  Bildnng  der  Schluss  anter  dem  Namen:  „Bernisehe  Literatur^ 

.wohl  mit  einer  gewissen  Irom'a  alle  Partei-  and  DrncksebrifteB 

^darJfaiwa&lenaeit  185D  vorführt  und  stillsi^weigend  beweist,  dass 

luiga  Parleiagitationen  auch  in  eiaem  wohl  aingerichtetea  Kopf  nad  Volk 

giamadi  Abspananng  hervorrufen  können.    Es  ist  die  höchste  Zeit,  hier 

:inne  att  Inlte»,  oder  mit  Herrn  Iseascbmid  aasaarufea: 

:  ^  „Gedenk,  wodurch  bist  du  gestiegen? 

Durch  Biedersinn  und  Einigkeit! 
Willst  da  der  Zwietracht  nun  erliegen, 
Verbluten  in  der  Selbstsucht  Streit?"  -- 
*ö-  April.  .  Uortüm^ 
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Der  Bergiterksfi'eundy  ein  ZeitUatt  für  Berg--  und  Hüttenleutey  für  Ge-^ 
werbe^  so  wie  ßr  atte  Freunde  und  Beförderer  des  Bergbaues  und 
der  defnselben  verwandten  Gewerbe:  8.  XltL  Band.  Mit  acht  Ta- 
felnj  Lithopraphieen  und  vielen  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
830  &  XIV,  Band:  Mit  sechs  tithographirten  Tafeln.  794  S. 
Eisleben^  i850  und  1851^  bei  G.  Beichardt. 

yik  »itain«ft  Dicht  Vktgtti  uoieren  Beridilati  Über  di«  flüiiera  Biiii« 
iiesm  so  w^rtbroUen  Zaitiätttes,  den  Öfter  die  beiden  neaeileii  Thetle 
•MHireiheA  —  hoffroiKcb  ofchl  iberdie  letsleii.  Von  Jabre  1852  kefll 
DM  vom  Ber^weit^freund  NidiU  so  Gesleht;  sebruDfern  wirdeDwIt 
eiaen  Sdbwaneo-CSessDg  aostinHoeO)  eid  Tiet  lieber  mancbee  »ndero  „Br-* 
ffmigenacbafr«i^  Valet  »a^o; 

Aof  deai  Xltl.  .Bande  sind  nnler  den   Onginal-Anfsktzen  folgende 

lieMidera  berToranbebeD.    P,  Kit  tinger,  das  €lchBeeken«>€ebl88e  iader 

natern  SilberbQlle  aa  Scbemaita  und  dessen  NoU-£ffect8*CoeflleieD(eB  ge* 

geDlIber  j^ein  ebies  Cylinder^GebHlses.    Die  aogesteltten  Versocbe  aeig^ 

leo ,  dasl  dar  iSebDeebett^-Geblise  bedeaUnd  gertogere  Wii^ongen  her-» 

Tomtft,  als  das  Cxüader^ebltfse.   Die  Bebauptaiig  jedoeb,  dass  araa  vei> 

mittel  desaelbaa  belnen  stärk  gepraasten  Wiad  darslelten  kttaae,  ist  wä^ 

ricbüg,  imd  d«r  Grtiad  liegt  daria,  dass  die  nSttiliche  Wasserkraft,  webdie 

efe  Cyliader-CleblVse  iü  Umtrieb  a«  erhaltea  im  Staale  tsl,  dardi«dal 

SciiDeakm*  Geblase,  ooter  gleicben  UnstSodea,  viel  weniger  au  leisten  i^ 

sMg,  daher  bei  onfgeSadertea  Dflsen-Otfanogen  einen  minder  geplresst^ 

Wind  iiefbrt.  -^  Pördar-Se:|le  ?o>n  Hanf*  oder  BiseDdrabt-, 

derem.Leistangen  und  Kosten^Vergleieb.     Drabtseito  erlefei^ 

feni  die  POrdaraag  sebr,  es  dfirfen  solcl^e  Jedoeb  nicht  au  hrnge  g^tH»- 

ben  «fwden.   ^ii-8^elbeo  anit  eichenem  Stimhe4a  aa^elegl,  haben  sieb 

hinaiehtlicb  der  Ansdaner  der  Seile  gegen  die  mit  Eisenblech  ausgelegten, 

Torlheilbiifter  erwiesen.    Erstere  wurden  im  KannsfeidischeD  BMrk  allge* 

meiii   eingelabrt.  •—  Die  -ettgli8eh<^deDtsche   Bergwefks-Ge* 

sall8ebaf.t>in  Nassau.-  Bin  Unteraebmen  ran  grossarüger  Malar,  das 

alle  Keiflie  frdblicHe»  Gedeihens  in  sich  trug  und  dem  Lande  aum  grOss- 

taa  9tgti^  hStfcPwerden  mllssen,  wlbrend  es  bis  dahin  ihm  fast  tlur  Nael-»' 

theiSte  brachte«    Der  Verf.  '-^  er  nannte  sich   nicht  ,^  wir  glauben  Jedoeb 

in  ibin  einoD  der  intetligenieslett  Nassauer  Berglente  au  erifiennsn  •—  iat 

fibrigens  der  Mekroag,  as  sei  die  ^Gelegenbeit  zor  Umgestaltung  nodi  Tor^ 

bsttden.     Mjt  einer  müsslgen  Suaunö,  ao  wiad  behaoptet,  Kesae  sich  der 

gamse  Gnibea«-€omiilex,  mit  der  eaglisdüm  Ka^ferbmte,  erwerben  und  bi 
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Beirieb  selzeii;  bei  rersUndiger  wid  (ewitteobafler  Leüoeg^  feien  sebr 
befriedigeode  ErgebniMO  zu  erwarten!  (Wir  sind  dorebaus  damil  einTer- 
afaadeiii  das«  das  Associatiooi-Syflem ,  in  neneren  Zeiten  xnr  Gewinonng 
metalliseher  Schätse  angenommeQ,  alle  Beachtnng  rerdiene*  Solche  Un- 
lernebmangeo  aittssen  glückliche  Folgen  beben,  vorautg etet^t,  dass 
dioBelben  lange  Daaer  gewinnen,  ned  dasa  dia  Geaell- 
aebafCen  Minnern  ihr  Vertrauen  schenken,  welche  des- 
alan  in  jeder  fliniicht  wtttdig  «iod^  AJtei»  Mbr^Cl  tan- 
<#LI  sieJi'a  am  Sehwi»^ele)eo  Tom  S^e-oitUvtttii^  t-oo  «b»«» 
UilerlHh*«  Halbwjcsflrn  »nii  Geldjägertt' eraanees,  «ai 
FU«e  für  keine  praktiaebe  ^wooker  bere^baet}  ^  I^nai- 
hert,  Fahrten  nncb  eiilea  «euen  Frinctp,  weUbe  i»  ge- 
wöhnlichen Schechten  aiebenzig  Grn4*Neagaiig  erkallea 
kdnäen.  (Bfttioitmieii  ans  dem  Biilfeabi  du  Muiie4e  rimäuMrmJ  — 
Veber  W«saer*4iehlft^8e.  Andeotmigen,  von  daneo  jeder  Hecbaaiker 
in  TwfcoiMimideii  FMIso  den  bestee  Gebieweh  «aobea  bBasa.  ^—  l^\% 
Rillinger'ftihe  frontmelirasebe  (Ans  den  iteiMfea  6^  tüMs.). 
U  ewW  Stunden  werben  200  bifl  SI50>  CeaöMr  ? erwaeehtn  ned  auf  je 
MO  iCeitner  WMcberne  aind  175  CnUkfitsa  Wesöbifaaaeif  eifocAeriick 
AHe  fitetn  ibsobifien  verarbeiteten  in^awölf  Monden  höebMna  50  Goitr 
mut  pro  Pfardekrldl.  -^  h  B.  tf.  ttbec  Brwerbvng  4es  fteeben* 
Blg^fllfcoma.  Fttr  die  deitaebeA  krgrecbWeheei  ZiatlnAe  vM  Wiab- 
li9heit.~N&tisenlLb«r  di#Eia«iibailen-.W«rkeAiep«jewib, 
M»wia»sk  ned  Tegil  nnf  4er  aiblriaobee  Seite:  Aee  UraU 
-^  K.  Z-errenner,  über  ien  Mangel  resalpöker  FUÜea- 
4l«gaiei  ***-  Bffen.eweflheflikiger  Brennkeble^  dertrofins 
Aeeh^ee-to^  F«  Kitetaef.  —  Ueber  Deralellnng' 4«r  liege- 
tfQog  Ton  fiebirge^Sebiehlen»  Fl^taeened  Lagere  tefGre« 
^•n^'Bildern  im  Gcnndriaae,  veraiittelM  eeqnldjalantee 
HorizanleUo  too  0.  My.  Was  ^  weMerfahretfe»- der  beignMi^ 
adien  Well  längst  fai  vortbeühellestnr  Weise,  bebaente,  MerloicheUer  fir 
jAis  Knifersobiafer-  «ad  KobeUwerk  an  RMiebderf  int  Korbesaiiohea  ab 
iMWbbrl  dergethan,  dttafle  ebne  Zweifel  aneb  ae  rMea  ai^etn  Oilea 
mialkbale  Aawendeeg  finden.  -->>  Bericbl  über  dia  Verftedema* 
gen  en  i^n  SebmeUproeeaaen  bei  A|¥lilft;b#rga-^Kvpler* 
fwerk  w4ibreed  dee  Jahren  1844  bis  1848»  eiegel^brt 
4ren  C«  Bre4berg.  »eberaeMHU«  ans  deei  Sebwediaeken  d«cb  Bdtt- 
«nr.  Eine  asbr  geka|trei4*e  Abkandlnng»  deren  yerpAennnng  airf  dent* 
dlohen  Bote  4ankbnr  nea^eikvMM  iat  -r-  RbbriJka^iaaige,  gaifa* 
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iitstfire  TirfottfWiit  irtt  Oroüen  imd  titftge  4«blil  tiiff«^ 
ilelUe'  ledbiiiidli-wistfeiitcliftrtliolie  B^dl^ftebltfntea  Yen 
Maximili«»  Btfftog  Vda  Lettc%teiib^rg.    (Ailtadttiiimi  ai»  4«n 

tt^nen  Appajral«f«r  anftlyHieli«  Chemie  vttk4  Problerketfai 
Au«  «es  ¥M.  lifeM«hem  Weimer  ^^Ae^er^üfon  «letr  t^oeSd^  mtUOk^ 
yiqfafe$  etnptoftif  dm(9  h  Füf»  d&  OäUes  ptmi^  M  Mnieä§im  db  OilM^H, 
e&tBOmnMm.  B^i  Attweedufig  der  geseblliierfcK  Apparate  wird,  ih^ii  ne^ 
n^s  ten  vi^bl  ^a^er  ledeafuaif,  die  perseeliebe  Arbeie  des  Aailjftt»- 
kert  fast  ganc  darefa^s  WMea  pbyvlscber  Agebtieo  ertetzt.  VeriafilieM 
Mtt  Wh  fen&$g;eft  Cb^iker  in  gegebeaer  Ml  aa&alle«d  viele  Aatflyt- 
eeii  aussoführee.  Le^  Play^s  VorriebtnogeD  aittnen  tar^  !¥(ir8e6reileii 
dar  Ibeoretiscbefi  Metallargie  selr  wiebfig  seki.  ->-  fl.  ßo'reber»,  wei- 
tere Veraiiobe  und  Brfabrnogen  in  Besag^  auf  at^deiiari- 
sehe  Dar sftetloDg  YOt  oompUcirlem  Grabenhao.  Eb  reibet  lieh 
dieser  Aufsata  einem  im  X'll.  feaede  des  ^jBergwerksfreimdes^  ealbaltoBan 
aa  mid  yerdfenl  aRa  BerttakBicRUgaagi  -^  ForlsobrfUe  im  Sobr^ 
wesea  von  (Ffte  V-Oigt.  Alles,  was  ia  aeneiiter  ^it  hr  die  so 
wMlige'teb^etMiSegoiBa^,  Oeynbrause'b,  host,  Kibd,8^eHi^, 
'Wialer  ih  A.  ge^bekea,  fliidet  ^idh  ib"  aweclfgefflisser  Ueberfcleiit  aaf- 
aambieageMii^i  <_  Kiiblenbaa  im  VribFer'Ret ierb  fei  rbe-t^ 
nf^e&en  Obefbergaeits  -  ßisirieles  von  Oita  Vöig^.' -^ 
8e  weit  der  letialf  jles  XRI.  Bandes  Vom  Werfte,  wekbes  wfc  b^ifgk&- 
efaea,  io  so  f^ra  uas  AndeatinigeQ'  Tergiimf  waren.  Wir  wetzen  aas 
dato  X!V.  Bande  la.  *      '    ^  •    l 

Hittbeflnngen  tber  diegeognbstiselt-'bergffiäDtriseh« 
Bxpeifl!^  defs  K.  rb-ssischet!  Lieaf^eantid  Dort>sct!tf  D'aeii 
0 1»  e  f -*  C  a'  f  f f 0  r  a  ie  B.  SHaüirißchMitercabtf risehe'  l^brÜDliteii  aber  dis 
„deldlafid^ /fiegea  bereits  in  Menge  Vor*,  besfchraakter  •  bKebeir  «miieee 
keDnhiisse  biasicbtllch  der  geotogiseben  Verb|lRinsse  and  der  Cle^tf^ 
ntnigs-^Welse  des  edlen  HetaHes.  Um  desto  mehr  freissea  wir  diese  Werth<- 
Valien  lltitibeifttngen  wilfkommen.  Ref.'  sieht  aich  genöUügt,  seinen  Befreit 
vof  dIe'atfgemeinsNn  Ergebnisse  üü  teicfarä^ken.  Wo  im  SeifeaHCMirge 
Hagnateisen  vorkommt,  ist  man  beraehligt  nach  dold  nad  Edelsteinen  sHi 
gncfaen;  Bas  ^in  ^lifbrnied  ita  Sebalfland^  steh  befindende  <i^Id  darfito 
einst  €aagnrassen  einverfeibi  gewesen  sein,  welche  in  Gebirgen  Vorltom- 
man,  dtrrcb  deren  2[er!?etaang  liad  tbeifweisre  Zerstörung  das  tfaterM  adr 
BHtfnng'  dtoir -Seifen  gfelleferl  werde;  voranigsweise  sehefnen  jene  6ang- 
aM!^etf  aai  j}aariK  be^fanden  in  haben. /  Im  Norden  Ober^-Ofdifbrniehs  tridl» 
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M«  Üß  nr  ,00D«tl6fi  iS(eil  Bv  iUaUraii»  aoA  ei  li«t  ui  |i4»rM|e  4«r 
Idtg^eftHif  von  San  Fca^oucOi  ^ieion  Unfag  tu.  sIeiieFii,  je  eli«r  deiCo 
Jb«9ser«  Mohlfl  vüregeraUieBer^  to  gUoH  Oiir^sahii^  üb  BrnfUhmf 
jdß»  am  Ural  a^gemeiQ  brHnohlßßkea  aUracroriaciieD  tfügoeleiMiis,  oder 
.ktlvtiiokeo  flbf f  nefte  i  «m  dami^  meeh^piaeha  TreoDOiig:  die§  Crold^  ▼om 
.Jlugneteiseo-Sand  z«  bewirke«.  SVates:  a«oli  Im  sdrdKicI^eB  Ajiierika  Boch 
^IM  ^««Us^bafteB  aoiaiiiiB^  —  dieie  Hur  vermöffBr  veBB  aie  eiae 
.kaUbare,.  reohUiebe  ßruadlag«  habea,  dim  BergbaB.Bweck- 
^ewftiteB  9etMeb  aad  segeBratche  Dauer  m  Tei^eibeii  ^^  sp  flaiifBA  Fraa« 
Boaen  bereits  bBi  das  ^^fildorado^  z^m  Cfageastaade  ibrar  GewiäB^SpSboa- 
i;eB  Bo  «MieheD.  ^Une  0cHo»  de  dnquimte.  Ft^nes  r0fpart0fa  quatre  eeiU 
i¥rqnp$  fmr  ani^  ao  Uess  siob  oater  aadera  ^/a  ForHme,  compact 
490  mfnes^d'in'  de  la  Caüfornie^  veroabmea. 

Jiaa  acblet  sich  yerpQicbIpt,  gegen*  bQobIrabende  Phrasaa ,  wie  diese, 
,dM  .Wart  in  ergreifen,  vor  der  Tbeilaabme  aa  derartigea  ^»Compa^ma*^- 
.(BeacbftfMiQ  eraatUcb  zu  waraen,  .bei  deaea  ainr  Speealaai  reicb  u 
w^rdep  pflBgt,  wibreB4  viele  Actioa^re  verarmen«  Das  ^kmnud 
jies  JDebOis^ ^jmd  die  .,,K^iscbe  ZailQBg^  mögen  sagea  was  aie  woUea, 
.wir  iatsea  pns  die  aasgesproebeoe  Ueberzeiigaag  niobi  raabea.  r^  Braan- 
Jl(«bleB-f  reaae  des  lagealeari  Alois  Vilcbvoa  F»  ^isahof. 
JDif  Erfiadvag  .bewübrle  sieb  ia  jeder  Hiaaicbl  .fis  eine  pijaktische.  — 
J)ie  8äo^,sr8ob0  ^isea-Conpagnie  ia  Kaiaadorf  bei  Zwi- 
.^kaa  (ß^  eiaem  sebr  beacbluag^wertbea  datacMef  des  Kaaataieisten 
ci8.^bwftBikrng  ia  Freiberg}.  —  Notiaaii  ttber   die  Salinen  ia 

Baden  vpnE/Reicb  ia  Dttrrbeim.  —  6.  F.  Kaeisel,  Aaweadaag 
4ea  TbeodoUten  beim  Karkaebeid^a. —  SaUbobr«V«r.sncb 
.b«i  («aadanbacb  am  Fasse  des  lleisn,«rs  und  geognosti- 
jkUh^  Beme^rknagen  ttber  das  daaalbst  j^u  dprebsiiikeade 
iKeap  er -Gebilde.  Das  Bobrlocb  wird,  um  das  vo^geateekte  Ziel  la 
.aireicbea,  bis  inc  Teafe  vonangeföhr  1500^o«s  piedergebracbl  itverdaa 
.ipttssen,  weaa.  nicht  nur  die  Keaper-FormiiÜoa,  soadera  aucb  der  Ma- 
.Bobp^alk - Gyps  erbobrt  werden  soll.  —  Bergmännrscber  Bericht 
^ttber.das  Fürstentbum  Serbi-en  von  J.\AbeL  Wir  bedaaem, 
jMis  mit  einer  Hiaweisnag  auf  diese  wiab^ge  Abhaadlang  begattgea  wa 
.Mttaaen,  Der  Verf.  erwarb,  sich  boreits  früher  iaüagara,  namentlich  am 
.das  Steinkohlen -Wesen,  bedeateade  Verdienste. , -^  Fttnfte  allge- 
'^meine  Ausstellung  baaapverscher  gewerblicher  Eraeag« 

Bisse  im  Jabre  1850.  Der  aus  A^tea  eatnommeae Bericht  von  Rnd- 
Joff'a^baaddt  vQa^seaguss-,  Eisea^  aad  Stabl-Arbeitea^   Der  SolÜngar 
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HIKe  wiirde,  wegen  ihrer  Yerdien»!«  im  das  Emporbringta  Tiltrtlodi- 
scher  fndnsirie,  aadi  io  diesem  Jahre  die  froase  €k»kl-Medaille  nerloMil. 
—  Ueber  Aawendaiig  dea  theoddlilen  heim  Marlraeheide» 
Ton  Bd.  Borchers.  Einredett  gegen  und  Bemerkaaget  über  dett  obeii 
6rw8hateii  AafaataKEeisers.  — *  Seyferly  GewisDiiDg  derBrait»<< 
kohlen  «af  dejB  Riestedt^Bmaeloher  Werke,  oehsl  hjBf^ 
zer  BiBleitoBg  über  die  geognoatiaehen  V^rbiltDiaa« 
dortiger  KohlenflSehen.  •"—  Yeraaeh  einer  BrkiSrsiig  meb« 
rerer  eigeBihflmlicher  BraehelnnDgeo,  welehe  beim  Beffiiä 
niren  «od  BohgaarmaoheD  dea  SehwarikupfeYa  aoftreteaii 
Toa  P.  Bort«r  o.  s.  -w. 

Beide  Bfiade  enlbaltea,  gleich  den  frllhera,  eiaed  Schata  maaalg<rf*i 
tigster,  bald  mehr  bald  weniger  amfasaender,  aoa  Tialartijgea  in-  na^ 
fremdliftAschen  Qoellea,  auf  verstindfichsle  Weise  enUebater  Aosiige,  ae 
wie  reiehhallige  IVachrichten  Aber  Bergwerks-GeseUgebnag,  Über  Belriaba^ 
RatalM^  Weler  Graben,  Aber  den  Handel  mit  Bergwerka-  and  HUtten- 
BneogiBaaen  n.  a.  w.  t«  liematlimnl. 


Emdhvck  der  Trigcncmetrie  tön  Dr.  Ad.  Weiss,  Rectcr  und  Lehrer 
der  Mathematik  und  Physik  an  der  königl.  Gewerbschule  zu  itns- 
hach.     Fikrth  hei  J.  ludte.  Schmid.    Gr.  8.    XIL    Vorr.  402  S. 

Daijenige  Theil  der  Mathematik,  welcher  in  dem  vorliegenden,  sahi^ 
grfiodfichen  Werke  ron  dem  Verfasser  behandelt  wird,  wqrde  swar  Ich^ 
mehrfach,  theils  gelegenllieh  in  Lehrbttchern  der  Geometrie,  Iheils  selbst- 
ütändig  in  besondem  Schrillen,  wie  im  vorliegenden  Falle,  behandeR.  Dii 
ihd  behandelnden  Schriften  tragen  aber  mehr  den  Charakter  Ton  Leitfttdeo; 
oder  skiaaenartigen,  nnr  das  Neihwendigstb  liefernden  Dantellangen,  dder 
karten  liitttieilaBgen  und  Begrttadangen  seiner  Haiiptlehrsfitze.  Nan  wird 
niemand  die  grosse  Bedeatong  der  Trigonometrie  für  die  reine  and  aiH 
gewandte  Malhematik  Terkennen.  Pttr  Letalere  bildet  sie  dae  derBao^ 
BBteriagen.  Daher  wird  dieser  Zweig  der  Mathematik  Ton  nieoiandeBy 
der  sich  mit  Mathematik  an  bescbiftigen  hat,  'yernachlässigt  werden  diclaii; 

Ans  diesem  Gftinde  ist  es  aber  anch  wflnschentwerth,  SchrMen  an 
bsritzen,  welche  die  Trigonometrie  in  eben  so  grttadlicher  nndenlspri« 
ebeader  Weise  behandeln  nnd  sie  dem  angehisnden  Mathematiker  angliag« 
lisfa  machen,  ala  diess  bereits  i»  andern*  Zweigen  der  reinen  Blementar^' 
lathematili  g^aacheken  iai. 
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SKfc  yf9i$$i  Haa^iipb  der  IVigiiomilrifli, 

MM«m  Zwecke  m  ^dkmo»  bt  ««di  4ini  Vorw^le  ibiicU  to  V««^ 
(laiir«  und  jd  wnrd«  er  sor  BearbeUang  und  Heroosf  abe  i$9  Torlie(ea- 
iBp:  HandlMidMf  gefftM.  Dt  «ob  Mob  ««iner  Aivi«hi  «in  gtüadibhM 
glAdia»  der  TrigOBOMtrio  la  den  Wegen  fuhfl«  welolie  4e«  V^nliod* 
Ml  des  Mheni  «ad  dv  «agewandkeii  Mathemaltk  venBülebb  '^«  vir  ir 
lieii^sfiebliiDh  >  beaUlbi.  ^Si^peege  «ad .  AHgeneiabfit  dar  AUeitopg  der 
»^baUendea  and  genaue  DiiMwiioii  der  gehadeven  BeaoKlalef  beioi- 
dm  in  Beeiebnag  anf  Qoalitttt,  MebWieatigkeU,  baaniaariW  mi  bei  Ai- 
nlbe«ingeo  (SeaiiQiigbeilfgfeav  2«  eriittebeii.^  Bf  iU  aiebi  w  Uvgofls, 
^M  diesfl  Bemabea  deai  deeer  klar  vor  Aagea  iriU,  iyi4  dai»  er  g«rB» 
den  TOBL  Verf.  gegebeoen  EnwicUangen  folgt.  .  9it  zeoaea  ?eo  eifrig« 
«a4  trtedliebeA  iStadiea,  ?oo  grouem  QeicbtbBm  eioee  gfol  TererMtateo 
KateriiOf ,  «ad.  4ec  teier  aoÜI  §m  de«  eMrebWn  wid  errvageaea  ErW|» 
dam  VeftiMef  gerne  die  Atedwaaniigi  dass  es  ilua  nrit  UMoig  mm 
Aal^abe^  Braat  war* 

Die  $<fiiift  «eU  ab  Labrbfcb  in  der.  Oberkla^ae  im  G^ftmmmt  u 
GejteibMbiiUiit. sowie  in  den  ontern  Klassen  der  MytefibnMw^  «^ 
Forslschnlen  dienen.  Bei  dein  ersten  Unterrichte  sind  dann  die  mt  f 
beseicbneten  Paragraphen  und  Kapitel  an  Übergeben.  Ferner  ist  illMtliil« 
l(en  und' blondere  im  Aabeoge  eine  grosse  2abl  von  Uabongsb^iftwlM) 
yiale  erJänlernde  nnd  erg-finceade  Notiaen  eiifgenommeo.  Diese«  sowie 
AniMQdangen  der  Jrigonpmetrie  in  der  Algebra^  Physik  aad  proktiKhen 
Geometrie  etc.  geben  dem  Werke  sogleich  einen  praktischen  Wertb.  Ali 
Uteratar  bat  ^t  V^rf.  nach  sepiiar  A«gabe  faniig  das  Grnaarft'fdie 
M^vr  beontat. 

9m  »nt  den  Um^  ip  de»  Stand  in  eetaen»  «icb  selbst  «ia  Vrtteii 
«b«r  «e  Branehbarkeit  dieses  Werkes  in  bildeo,  eoH  fine  Uebenii^bt  Aber 
^  labalt  desselben  antAatbeilt  werden,  was  (BelegenhtU  Uetea  iM$ 
Benerknagen  an  die  einaelenen  Ponkte  an  Ho^pfen. 

Sa  lierKlU  ip  drei  TheUe.  Der.errte  Tbeü  <&  1— 140)  behsaUt 
die.  Gowometaie^  der  a weite  (S.  Ul^Sll)  •die  eigeaüiohe  Iiignaesis- 
loa  «|d  ri)l9V4nome|ria,  dar  diUto  {«.  212--ft6$)  dif  «b^risebe  In* 
(ieaom«(riei  H^raaf  folgt  «in  Anhang  (S..  2M-t454J»  wakher  Aavia- 
4w«ea  «ad  weitere  fir«r|eBa«geo  enibält,  agat  eiligen  Votw  (8. 45$--463> 
.  {  I«  dei^  siebaa  ersten  KepiAeln  ($.  1—53}  iadw  sieb  die  Bsflsi- 
tig«eft  der  Wiiikell«ii^i«nfO' «nd  zwar  ßim^  Coflin«ii  Xaageate,  CeCsa- 
gealei  ^ekanle»  C^pnsekant^»  dSm.  ym.  und  (Cos.  Terp.  ealwiekett  nad  ibm 
Bigeasebaüei^  bwiebtliob  der  Gji^im  ngd  Onattät^etgeWtet»  9»^^ 
genscbafle«  des  Sinns  und  Cosinus  bilden  die  Giwidlag«  f ilr  djR  llArt«* 
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N    '¥Mmt  Halb«*  ier  Mgj^DonBtrli.  tl| 

Mftf  flep  Ei|iiiMUfttni  der  Md-igi»  sechs  McliobM    tMmt  werte« 
dies«  ift  BcsuelMig  nf  die  vtrsdneieiieD  QiHrirantiiD  ««sfabrlidb  beqpreelieto, 

ffecli  der  Aiisi#iil  des  Mf.  lesm  sfad»  dr«  MeliK»deo  Ür  BegfiCk^ 
SeelimiBiir  der  Wiak^Betieiiee  aod  der  Üleilmii^  ibrtr  Big enebflett 
mitierslMIAeiKr  ,  : 

'  Me  «tele  üetlieA  ist  di«  der  fie^e»  MstiNibf  derMtoi  M 
firirfse/  IkterscMdet  mea  iifiiidioh  ^wiieheii  dem  enteB  Md  iweilett 
Söhenfe^  eibes  Wnkele,  ee  Ist  der  Stone  «nee  Wiekeds  dkjenigeti  fthiiej 
wdWke  tiMi  .desu  EmlpaelKte  des  siseitee  tfcbettkels  «sf  deir  «nteti  g^m 
wird;  die  Tangente  diejenige  Linie,  welche  aof  dem  EndpeAkie ^dl» 
ersten  Schenkels  senkrecht  errichtet  ufil  pq  weit  fortgeführt  wird,  his 
sie  den  zweiten  Schenkel  #der  dessen  Verlangerang  durchschneidet;  die 
Sekante  diejenige  Linie,  welche  auf  dem  zweiten  Schenkel  zwischen 
der  Spitze  des  Winkels  ned  derjenigen  Lhiie  liegt,  die  anf  dem  End- 
punkte des  ersten  Schenkels,^  oder  aal  dem  Endpunkte  seiner  Verlange- 
ning  senkrecht  errichtet  wird;  der  Sinasversas  diejenige  Linie,  welche 
e«C  dnm  elvt»!!  S^enkel  •«siechw  dessen  Biidpttkf  «Ml  dem  Abflhlkiparia 
des  SiMs  liegt  Ohi  glacK  gelegeeea  linlsil  des  PegltemwywiriMh  Ülkseft 
denk  de»  Memen  Otwbui^  Cotangisnle,  Oosettante  «id  Coeinos  venis« 

Werfen  dies«  Sestimmungen  lotgerieMg  a»  dem  Ireiw  «diiNdve«« 
MM  9  so  ergeben  sied  alks  fiigewcbibni  der  WininIfiDctieiiti  luMiokt^ 
Kidb  der  Grösse  imd  Qoälilfit  aof  ^ne  eebr  aefecbe  imd  ernsehefiieii^ 
Weise.  Bte  linien  der  Erg$nzan|8wittkel  rücken  dana  em  einen  Qua- 
dranten Tör,  add  «eigen  eben  eo  einfach  and  anschaulich  die  ihnen  ein- 
wMiBesde»  $igeiisekaftiik 

Die  zweite  Methode  besteht  darin,  dass  Haft  an  der  lliearen  Dar- 
stellung ,die  Eigenschaften  des  Sinus  und  Cosimu  *  nach  ihser  Grösse  and 
QqaKtHt  eotwicktlt  und  dann  die  fibrigen  PunctioniMi  auf  sie  zorackftthrt« 
Uan  erhält  danä 

Sinz-  '    -,  ^         Cbsz 

:■    .^«^==CST'  <'<"^  =  «.,-. 

Sm.  ver  x^=:  1  -i-Cos x>  des,  vers x  =  i  —  Sin x 
diese   Methode  ^  ermangelt  dMr  unmittelbaren  Anschauapg.    Seil  sie  ge- 
wonnen werden ,   so  inass  enf  die  epSle  zurückgegrlifen   wetdee.     Aus 
diesem  Grunde  ermaqgelt  ibise  DurchfUhiüag  eines  nnd  desselben.  Princips. 

Die  dritte  Metii\)de  besteht  darifL,  dass  man  die  Seiten  des  recht- 
winkligen Dreiecks  dee^Mletav  det  lignasehnAett  lier  -iHTiinieHineli^ 
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pell  N  Ifaplnile  kfl.  Ddfcb  j«  sra  Stitet  dMtd^B  i^  4»  ttmA 
iMMtiflint,  folglich  Mch  jeder  feiner  WiakeL  Ma«  kaon  deher  jedee  mftg* 
liehe  Seileepaa^  oder  was  daBaelhejisläilr  Yevhiltiusa  sa  etaattler  heaatui, 
fua  eiaea  Winkel  dprani  ahznieileh.  lUem  dielt.  MB  die  VergleicbaBC 
der  Kathelen  mit  der  Hypotenase  und-  dann  der  Kathelea  ttter  «ck 
9eaeiobttel  man  nui  dia  Hypotenufe  dneah  H«  die  ^Am  £athele  dorch 
K|  9  den  är  gegenttberitebendeh  Winkel  daieh  x^  die  «weite  Kathete 
^reh  K3,  den  ihr  gegeni^eratehenden  EcgltataQgiwinkel  dnrok  Ci***^)i 
ao  erhält  nan  folgende  a^eha  ZuMaüMnateUdngei^  die  aiok  in  iwei  AHM 


0|i       »a^ 

'    ^  H  .  H 

3 1  —  Qod    - 

Oka  in  1  beaeiehneli  Verhältaiis.  nwiachen  Katheta  und  HypoteaM  mi 
de«  eraterar  gefaBttbwateheniMi  Winkel  fikrt  den  Kamen  Sinafi  du 
in  Z  keneicknele  niriaehen  beiden  Kathelen  den  fiianien  Taageate  m 
»aeühttig  eof  den  Wiakel,;wtokhef  der  in  Zählar  eraeheinendea  KaUtete 
gi»Bngberataht;  daa  in  3  beMichnele  awiaehen  Hypetean^  nnd  KiMt 
(ceaiprök  <roD  Nr.  1.)  den  Namen  Sekante  in  Beaiehang  anf  den  aia« 

geschlosseoen  Winkel.     Die  drei  ersten  VerbSItnisse  1  ^,  -^,  -^r  I    m^ 

die  nraprfinglichen,  die  drei  andern  bilden  so  ihnen  die  reeiprekan  Ver- 

-rH     Kj    Hl 

.etauDgen    |^-,  ^,  _J. 

Bezeichnet  man  nun  den  Ergfinzungs  winke!  darchr^^^zj    to  «r- 

kllt  man  in  folgerechter  Anwendang  de«  Geaagten  fflr  die  Pnnctionm 
der  anprttnglichen,  nnd.  der  Brgttnanngawinkel  «oi  1,  3  and  3  folgead« 
Daratellangen: 

4)^  =  Sinx,  |«=SiD(J^x)  =  Co.x 

6)  —  =  Secx,  —  =Sec(~  — x")  =Co»ecx 

iMdn  «eek  der  «inaa.  'remai  Wßi  (hü.  Teaana  komnplL  . 

(Seibm  fotgi.) 
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Br.  33.  .     HEIDBLBKRCEa  im 

JAHUEÜCHIH  filE  lltiritATDIL 


WelMi,  fHliitdliuefi  der  Vrli^on^metrie« 

•i . .  (SöhloasO  V 

7)  — --5=:SiD.  vewx,  — — ^  =  Sin.  vers  IT.— xJ==:Cos.vewx.  . 

Hieflo  kam  rnan  nim  norli, fdg>^de  Vier  .Fimctioaen-zaUeii,  .die  sieb  bb 
den  Begriff  TOt  Sftii»  .yenes  reilieo,  eioiliefc  Taoit*  ven»  twi  Cbflnltl 
Vers,,  8«p.  vsers.  and  Ck»e<!ü  vers.     ^  -^ 

8)  ■  ^^  ^-  =  Tg. Ycrs, X I    ^~  *  =: Tg. vers, Q^ — «]  =^ Col« vw, x 

^>.  *i — fl       ^  •  «>-^H        •  rit        T       :-  ' 

9)  ■  =  See.  YSM.  x,f         .     =  Sec^Yers.j^j — xj  —  Coi.Ter.x*T 

ffiedovcb  steigert  steh  4}^  ZM  dtfr  M&glieliett  Winkelfeietiooete  aafswflf, 
eniisl*  ingleich  darel  -dkne  Zahl  entehöpfti- 

LMI  meo  nee  die  eiee  Ktat^le  (R^}  eiee  feste,  oiiTeranderte  iage  aaT 
eieer  besimileie  (horiiofelttleB)  Liüie  eüteimen,  diis  Hypotemise  mfl  ihr 
snseaMÖaiifeUee,'  daen  ^fieh  ob»  dieSpitee  •des  Wintels  in  alfeD  Lagen  am« 
tf»elMn*v  90  eritsteken  alte  iMglidie  Wilikel  Im  ersten;  iweiten,  drittei 
Qtfii*aalen  ele.  Der'WerA  von  H  (Ai9  bei  deir  Undrebdeg  eroe  Kreis-^ 
Hiebe  besehreibt}  bleibt  bei  allen  Umdrehmigea  «Irerinderl',  irlbreAJl 
die  Wertbe  der  beiden  Katheten  'sieh  bestfindig  finderit  and  die  Wer  Ab  Ton 
0  bis  H  and  emgekefart  in-  positiver  nnd  negatirer .  Dedenlinfg  dnrehtaa-^ 
fen.  Werden  diese  Wertbe  in. 4 — 9  riobtig  eingeführt,  so  ergeben  sieh 
die  Eigenschaften  aller  Kreisfanetionen  nach  Grösie  und  Qualitfit  anf  eine 
sehr  einfaebe  nnd  klare  Weise.  •      « . 

Von  diesen  AbleUungsweisen  bat  der  Yerf.  die  jtweite  gewählt  nnd 
sie  klar  und  richtig  durchgeführt.  Zogleich  ist  jode  der  von  ihm  behan- 
d^en  aeht  ^inkelfMrtionen  auf  die  bbrigen  zurfiekgebraeht  und  durch 
sie  dargestellt  und  auf  S.  3S  eine  Tabelle .  gegeben ,  Welche'  dieseof 
ZosaaMmenhan^  deMlicli  vor  Augen  legt.  Der  Satz  Sin(ae  ±  ß)  =rr 
Sin^Coi  ß  ;J2  C^a  9in  ß  ist*  ans  dem  ptolemlisehen  Lehrsätze  abgeleitet  nai 
dann  «nf  den  G9s(«-4^ß}  «nsgedehbl,  nnd  da  ders^lbb  unter  dfteer  Vor-- 
maiseuang  ihr  ven  späzen  WMceln  gilt»  eo  ist  seine  «Mgkeit  soTortr 
bei  belidäg  jgrosa^n  MfUeln  naehgewieaen«  ' 

Maee  elcmvitare  ^DarsMhttgen  diimen  dann  zur  BegrOndöng  fdl(^en«^ 
der  Darstellung  '  •      .    .   -^ 

XLY.  Jahrg.   4,  Doppelheft.  8^ 
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(1)4  (Coi  «p>-^  («ia  <p)*— . . . 

wono  Wr  -  -  i;a^a~ . , 

badeatet.  Ref.  hlil  dies«  Begrttodtweiie  fttr  lehr  eisfadi  ui  etKasL 
Sie  berabt  darauf^  dasf 

M  eü»  ^refM  To«  CVeteii^  ««twkMt  wird»  dki  bial«u»t«  Ckvetaea 
uDferliegeo.  Die  Art  aber,  ^  wie  die  Zwmh^ü^EfitmkMngßn  (^  88.) 
dargettelll  siodf  kdonle.  richtiger  gewflUi  aefB,  deon  ea  zeigen  aieh  aicht 
aftemOgficben  YeraetaQigen  de^  SiDDa  nod  CoaiAiia  aaa  ti  Elemeotei,  aoa- 
dero  die  Verbi|idoogei  ohne  Wiedertabmgei  aar  eraten,  awehBo,  ddttei 
Kime  lt.  i.  y^  ans  dea  SiddifbncUoiieD  mit  deo  ate  ergäozeodeft  Coai- 
Ma^fp^nea,  oder  die  Vertb^rihvc  ^wm  £^e«t^  i«  iwei  ntaher 
($.  38.  B.  Combioationalebre)  «pr  0^  u.  «S 1'*  ^  C«*""  O***»  '**  ••  (^^9)^^ 
9<»ji.(«---3)'»  Wflieiiiioa  «.f.  v,»  pid.  awfr  a«»  deai  im  watm  die 
Siana  vad  im  sweHea  die  Coaiaaa  der  eiabehea  Bogeo  »raehaiae>i  Amt 
b^dea  Dantellaagsiireiaea  erUifea  aieb  die  V^raaUiB  (a)tf  («)|t  O0a%'« 
f eas  einfach^  die  aieh  aaa  der  Nator  der  YecaeUüfea  aiefal  abWlea 
laaa^  Die  eraU  dicier  Ablaitaaigaivwfa  Mal  tiah  ia  du  M».  bahr- 
^och  der  Geometrie  mitgethettl. 

Ja  S«  34.  gadea  aieh  die  Spuaman  der  Smoa-  «fe^  Ceaiaae-Bilbeab 

_CoaC<P+iCo-l)+)Siai9 

~  8m  i^ 

i3)  Coa9+Coi(9+4;)+CoaC<R+2^)-...+Coa(^)-KÄ-.0^) 

;  _CosCyrHC'>-0^)««iy) 

Sia^^ 
Daa  8.  Kapitel  ($.  53^69.)  gibt  eiae  ZpaammaHellvag  vm  Fer- 
t|iebi  (tber  die  vom  VerCi  b#haadeltea  WiriOBlfwclMHiee»  iaaeiane  ate  die 
Sam^  üder  Differeaat  awwr  Winkel  daceh  die  äag^ibrigea  Fe 
f4fr  aM^e  FopeCioaea  a«idfflQk#a»  Aieh  dieaa  DiraMbag  iat  if#hr 
aie))l|ic^  gaoij^aeft  aad  m  eiiglNrichla^  deaa  aick  ddr  iUaef  UUki* 
9a49t;  fi|e  tefpimeBitel|«ig  jat  aafcr  reiaUMUg,  Sie  hegrmll  Ijii  «riar 
aieh  yeraebiedene  Formela.  fiieaaa  aeblicait  aieh  MA  im  (H  Ki|p.  ($•  68— 
t^}'^9  Anmimg  dec  im  voritbrfehmitai  Kapitel  fawunamü«  Re- 
aalute,  die  aieh  aaf  DarateUoag  der  Formefai  Air 
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dorch  die  Teriefaiidfiieii  Pob^ti^eii'  T09  <p  imd  4^  «nfreekt,  dte  «»e 
reiche  Auswahl  biete»  Xj^OS  IPormelli  ü^f  entwilkeil}  ond  von  prakti- 
tefa«  JledeutoiiS  üitd.   - ,    v  ' 

Im  io.Ka^.  (|$.73-«-S4)  sind  Üie.Su^hneo  and  DiffireDien  swtier 
WinkelfODcUonen  ron  einerlei  Art  dorch  Faaclioneo  derselben  oder  anderer 
Arl  dtfgviMllt.  Sie  «(^(reeken  liek  auf  die  Fanelien  dH  Sinto,  Üesinna, 
Tangente,  Cotap^ei^tet  Sekante  und  Cosekpnte  mit  fnancherlei  Anwendun* 
geo.  §.  Sö-^-^lOl  bescbinfgen  lieb  mit  der  Bestinunuig  der  Zahlenwertbe 
der  feauometrieetien  FdnetkilieB  für  beetiimnte  Winkel  und  Im  kieraof 
bezaglichen  Gesetzen  ttbet  Aetfdemg',  £a«  titfi  Abttafcnte  d«^  hifetteMi^ 
woran  sich  §.  102 — 108,  die  Wertbbestimmun^  dis  Kreisamfanges^  (iz) 
betreffend,  schlie^st^  Sj.  f09 — 116  stellen  verschiedene  Winkelfunctionen 
dorch  die  ihnen  zugehörigen  Kreisbogen  dar.  Die  für  diese  DarsteUnngen 
geltenden  Reihen  werden  abgeleitet  afis  den  Cogfeichheiten 

Sin  a<a;  ^^<^>^—^\  ^'■*<'^~l5l+  l/a.*.?'*'' 

n.  s.  w.,  f^eraui  sofort  ^ 
14J  s.n«  =  a— j-^4-OX7:?-TXr7-  +  " 

gefolgert  <wird.  Aos  d|e»eii  Darstellungen  Wf  i^en  ^»i»  1^<^U  die  ftr  die 
wettern  Winkelfunctionen  Tg  a.  Cos  a,  $ec  99  Cosec  oi  abgeleitet. 

Die  hierauf  beruhende  Ableitongsweise  erscheint  nach  der  Anficht 
des  Ref.  immer  etwas  gekünstelt  nod  ist  dabei  ziemlich  weitttvflg.  Viel 
einfacher  dürften  sich  die  Dar^tellon^en  14  ond  15  aoi  den  Reäe»  Itf 
und  11  ableiten.  Setzt  man  niUnlich  dtrip  |r=t=f  ond  n=r.0()  ivas 
immer  zulässig  ist  ^  ida  djie  Fu^ctionfn  alter  Wmkel  sicfr  in  die  Gretzen 
o  und  in  eipschliessen  lassen  und  wprjiach  far  ein  gau^es  positires  r|0^ 
fori  ?  <C  1  ond  1  <:^ rf^^ cob). :  Qiennlll  efhiil  man 

lei)  Sin^f9««jp^r|{,  ~)  ^'"^^(^t)'^" 
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17)  coi  »9!=sC(M  A«  •  ~j = rcitt — y 

Min  isl  fttr  j«def  bdMbigei  aira  tach  fOr  w  oneiidiioh.  YMdvndei  r. 

SiD  I  ra .  —  I  =  Sie  a  Qod  Cos  |  ra .  —  1  :=  Cos  o. 

FerMT  iil  naob  schon  babianien  und  «wh  Y«B'4«in  VfrL  aidigt- 

üMieiMn  SfttMn  für  noi  niMDdlich  wadisMiai  r« 

«Inf  1 

Lim  ■^— i —  =  1    und    Um  Co»  —  =  1 

ond  daker  unter  der  nämlichen  Voraossetznng 

Sin  — =  — 
'  •    \  .  r     '  r  , 

Werden  nun  diese  Sehlasse  auf  die  vorstehenden  GKeichnafis  iH^ 

wendet  t  so  hat  man  fttr  ein  nnendficfa  wachsendes  r« 

Um  Sin  I ra.  — -I  =  Sin  a  =  Liml  ra. Sin  —  ICos  -  |  1 

oder:  ^ 

"*       •      "     1..2.a  r.r.r  ^^ 

;    ;         ■HJ..— J_  r«Cr«-l)...Cr«-0  ^-^^«-5 
*  1.2. ...5  r,r. r.r.r  *•  -^ 

find  hiaratis  .... 
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Alf  ffekl»'ir«lNf  leifM  ^A  «M  17  uek 

lAd  der  Bemii  dieier  Mdeir  widhügfeii  Sitze  iM,  wie  aus  dem  Qetagletf 
henmydH,  nit  eb^ii  se  kere^  aii  «lilefe  Weite  geKefert. 

Aiu  dfesen  SäfMk  werden  um  io  $.  117-^132  AttwettdMg^ii  eiff 
BetfiMimig  der  Wiekel  gemeebl,  in  weMen  der  Cofitfis  nnd  selii^Bo- 
genüoge  glekH  find  (42*  2(K  47^),  woHn  bei  gegebener  Oetiaifigkell 
der  Coeklni  ttfl  d«r  BfabeU,  der  Sinne  mit  der  Bogenlinge,  die  teng-*' 
enfie  «hI  der  Bogeidihige,  Tangente  uni  Sinns  untereinander  verwecbeeft 
wdrdiD  kann.  Eine  f  abelie  gib»  eine  tebr  zweckrofieiige  tbenichdieb« 
Znaammefltlellnng  «ber  die  gefnndenen,  fQr  Anwetfdong  sehr  birauehbareii 
ReanUntei  $.  12S«-^12T  besehfifligen  $ieb  mil^Binrieblung  derlrigotoenHH 
trlaoiieii  M^.  Zoni  SdOntM  die«e8  Tfaeüei  wird  ($.  f2S:^iM)  dit 
nmgekdlifle  Anfgabe^-den  Winkel  oder  Bogen  ms  der  t^gebetten  fnto^ 
UM  SU  beatinmen  gelöst.  Ancb  dieser  Gegenstand  iat  gol  nnd  grttadlich 
.belMiidvIt  Md  ee  Inde»  sieb  68  PornMh  nnr  Oarslellong  der  Bogen  ans  4e^ 
Tenehiddenen  Fnnetfonen  (einfaeben  und  luaamipengeMtsten}  entwiekelt» 

Der  iweile  Thefl  (THgooonMtrie  nnd  PolygooonMlrie)  wird  diit'MI^ 
gMMbi^  Bemeirkttbgen  «ber  Vieleeke,  die  in  ihnen  vorkommenden  Wi«^ 
kel  nnd  ken  Rftcheidnkaie  ($.  151~ieO)  erdffdel,  woiranf  M  Onter-^ 
andionf  des  recbtwiakligeo  Dreiecks  begonnen  wird.  Die  bekannten  BU» 
bkrttter  werden  eia^dk  uüä  llar  enln^iekelt,  die  bei  demtelbeB  torfconH 
nmdte  Mfadslett  Anfgaben  ($.  161 -«-17a)  anfgelöet  nnd  «Ine  tm* 
belle  mitgetheilt  ($«155},  welche  dieselben  mit  ihrer  Anflösntig  insmahi 
■BiialnBt.  D»  Sita  Über  ^s  aeWehrinklige  Dreieck  ($.  174^183) 
werdeii'MB  denen,  weiche  far  das  reehtwinfclige  gellen,  abgeMMi  und 
dann  innratt  die  weiteren  Stttze  über  ZuHunneiibang  der  Beute  ttdJirint«: 
kel  nnlereiiMnder  gehnilpft  md  anl  die  Auflösung  der  einfaeMen  A«i|gnNi 
ien  ÜMT  d)M  BcbiafwinUige  Dreiedc  angewendel.  Die  hier  Mnadetteü 
la%«ben  toü  ihita  4MUlanagen  sind  glachfalla  in  «ner  Tabelle  B;  IBS 
id»  tteMohlieb  1^  nweckmKsaig  nannunengeslellt.  Hieran  scUiessl  aieli 
eine  nebr  reicMnliige  Untersaebmig  über  dim  Aenderung  der  nil  hnatiaaii 
aiettdnn  SUteke  eines  Dreieckig  im  Fallr  sieb  eines  der  drei  gegebaM« 
Slftck«  im  scbiefwinUigen  Dreieoke  Ändert.  Zehn  verschiedene  BiHe  weno 
des  xn  dem  Ende  m^er  beständiger  Benagnidime  auf  Anwendung' in  dmi 
SS.  i84--lB6.  nnlerraeht  und  die  gefundenen  Resultate  sdiliessUdi  k  dne 
ttberuebÜiehe  TebeHe  fi.  198ff..znsMlBiettgestellL  Den  Sebfaiss  djeaes  Thnift 
den  'Werken  bildet  die  sogenannte  f  otfffonontetrie,  worin  Aoieitnng  M» 
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Bereehmittg:  der  regelffl8s«|BMI  Vi»la«ke  jii4  4ie  EiMri9>l«K  4«r  .ytfygo- 
BometrucbeD  GrandgleicIviogeD  $.  197^^-211  jregtibfo  wird. 

Der  dHttd  Heil  ep|ii|i|t  die  .«pfeiiriscke  Trigpnemetrte  nnd  begmot 
ipil  Wa^nmg  der  EigeBicbafteo  uad  i$ft|lce  tm(  RraitoDt  •oder  kOrper« 
lieben  Dreieck  qtiTfiiwIeB^MrdresHk  CS-  912:«-»i$).  Die  BfsiMuuigei^ 
^elc)i#  «iri«eb#i»  d«  pecbs  TerBcbiedeBftp,  neter  fjk4r  qpabbftarige«  SU- 
d^  dee  Dr^eale«  geHea,  wirdeo  ^otwickeli  aod  dann«  die.finHidler- 
p^  d«r  ipbSrieeben  Trig enomtliie  abgi^leitft.  Die  bierhergebdrigea  FiBe^ 
veMte  oliM.eia  Biogetaen  in  da«  Ektfeloe  fkk  mebt  erörtm  laefM«  mk 
gfigdlieii  «nd  gm  (S-  217*-2;S|}  mUerauebf.  Sie  narfefiHVi  eUf  eiMcUa- 
gegjle  Beauebnngen,  tu  B,  die  Neper^icbeo  Analogien  vad  die  sogoMnnU 
6efM*i^be«.  Gleiebnngea.  Eine  Tabelle  .i4  tu  S.  840  keigegebeii,  welcha 
daeAnflOavi«  ven  16  bteranf  beafigikb^n  Anfgalm  Obmiishllich  ^aviaiB- 
aNoMHl«  Aaeb  tder  wird  eine  mhr  rei^bhaWg^  «n4  grOndMitf  IMarae- 
danf  ttber  djeAenderaag  der  tn  faobeadenßtiieke.eiiiei  PreikailDe  ge- 
iablayiim  Fenrtiael  der  drei  gegebtfaea  JKttcha  der  AendiefOiV  .aoter- 
iail  (%.2M^2diy  Die  lUaraiiehaog  fgrbrellel  Ml  Me  awM  ba- 
Fill^  (SuMiS.)  la  dea  S^2a!r-2d&  folgt  nun  die  Aäwmn 
dar  gafttideiiea  Silao  atf  daa  KageMreieek  oAk  H^hüüMie  Dreieck, 

Sbitea>  Wiakel  aad  Fläobe;  BröHemag .  dee  «pbiriaabei  Baaaaeea 
aad  BteallaiBtoag  deitdbaa  ia  dea  TeHidtiedeaaa  Fliiea.  ScUieMlidi  folgt 
ia  dea  S§.2M~212  eiae  Mwenddng  der  fttr  dea  tphdriadM  Dreteek 
geereliaeaeB  ForaMln  arf  dai  ebene,  nad  Ben^cteang  iq^UiriMber  Draibcfce^ 
M»n  fiaiteli  in  Värbflitaiaie  aam  Htilbiaeiaer  der  aageUrigea  Kngi^  eabr 
fclaift  aia#. 

f  Im  Adbai^  ($.  243*^&9B)  Pfaden  efcb  BirßrIemaKea  bnd  ZaaMn 
<B  ciartiiaa  %%  dab  Varbefgi^haadeD ^  die,  um  deaZ|iMaaleniMnig.akbt 
an  aatbrbreebea,  klar  «atar  Basebong  anf  dia  ^,  weze  aia  gebaara^ 
eiad;  ao  die  Biotbeilaag  /dar  Wiakei  in  baadierl  Tbeie, 
l^  dnd  die  fiedaetion  der  aileb  uMi  iRtaaa  £ialteibBig  aaf 
düriaddr,  «lettbe  dareb  «wei  Mge^ebena  lla^UobstaMa  aebr  bgqana 
^*ied|  datan  die  BeaibaMgin,  wvaria:  Bog^hlantea .  mal  «Wiakel 
Mebea,  iao  %ie  AttMang  aa^  BodaeÜoa  Mimt  aafeiiiaBdar; 

($.  245)  ehe  aebr  i^eiebbaltfire  SanNalimg  toa  Beispeeiaa  mr  B»- 
daettoa  ddr  Wkk^  md  Fteelioiiea  tob  Wiakaln,  welcbe  W^  abmakrai- 
laa  aad  dio  aiit  dem  pontireo  «der  segaliTcb  Zeitbea  T^adiea  aiod,  aaf 
WteW  dea  etMo  Qüadmriitea,  die  in  der  Falygaacaalrie  fiare  Aaaraa- 
diät  iiadeg,  B^bal  enier  d^aio  gabörigea  Tdd;  ferner  einige  specielere 
idileilaa«ea  AiiaamDgeaeleter  WiakeVaaetioaea  aui  ^en^iaVachaa  ($.  24« 
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«-*34ft}^  9at9toiliiif  der  wjrUfclmi  Wertlie.  ^v  tm^i^^  Avffkiißläm 
mi  iur$kl^tmÜmpaQ%2hO—25i)'i  B^Umming  des  WerlliiM.  htoo  n 
mit  Anwendungen;  BinriobtiHig  der  logarithmiscMrigoiiefneCrüi^hw  Tafela 
(§.  %55— ;Sl61);  Beiuibaiig  4er  f  omomelrispbeii  f  uiijptM<^fi  iiei  dPI?  Reeh- 
DDOip  BÜt  imoftairea  Gröwen;  jbei  Aaflötniig.der  Gkidtnog 

-    .  x»  +  Aj=:o; 

feiner  bei  Anflösaiig  der  GleichnngeD  des  zweiten  und  dritten  frradee 
^§.262 — 266};  Berechoong  der  eiozeloeo  Elemente  des  rechtwinkligen 
DreieeM  nne  b^sti«ml«ii  Prümissen  nnd  ttUtkeHiiflg  ännr  Titfei,  w^nindie 
Grösse  der  Seiten  eogefeben  M»  wenn  fär  sie  mtiontfe^  SeHen.  replnvkt 
werden,  nehst  Angebe  der  sngebMgnn  Winkel  und.  Abs  zni^bfti^geif 
nidieBi«B«s  ($.267  nnd  3S9};  denn  eine  Reibe  vnn  Angaben  Qm- 
nnddmiesig}  nnbst  AalMisniw  Ubi^r  dos  recUwinWi^  Dreieck^,  wenn  ^nnif? 
«en  nnd  DMtoen^en  der  Sni^n  u^  in  Setreahlnng  hpmmnn  (S'^&tf^ 
wenn  die  von  der  Sfitae  ^s  reobteo  WinM»  aaf  die  H|rpoJbNMe  #pfi|||n 
Bfthn  «nd  die  üedwoh  Mi  d<r  H)rfnt^|SMiee  entstandenen  Abiebpttln  mi* 
in  din  9a|n  andenonHnen  werden  ($.270).  ffiemnf  .ftDlgt  in  ^S^t^r^ 
27^  ninn  Reibe  pralrtiseber  Anwendnng^  «ld  Aufgaben  nnf  das  snbinC# 
winkUgn  Oreteek,  wntan  »ieh  ($.  275*^-299)  eine  gma*  Menfe  gnl 
gnwfliller  Anfgeben-  nebil  AnUMnngen  ans  der.  TriganeeMtrie  in  iimr 
Anwendeng  anf  nrntbematiscbe  Geographie,  Heebenik^,  prablisebn  fitt)BMi» 
trie,  Optik  nie.  re^il.  -  We  $§.222— 298  besebtfflilfen  äeh  mit  Ekr 
nbnng  der  Vormeln  dnrch  Bechnangen  und  Anwendungen  mitteialAaüpMa 
ans  dnr  spMrifeben  Trigenomelm  nnd  «wer  nnf  Mereemetrfn,^  pnahliiahn 
fisnmetsie  nnd  Asteenoarin. 

Den  Schlqss  des  Werkes»  machen  einige  Holea^  iwielebie  fNMnn'ndl 
Algj^fn  entbllten,  ^0  fiMwiaUnng  der  iofarithmen  In  fteiben,  dnr  Ex- 
pennmiidgrViinBn  in  Reihen,  DenMtong  imi^inirer  Ansdflteke  dnreh  tH-t 
gnnomelriaehe  FnBcti^enen  md  Einiges  nbnr  byp erholtelie  FenetioMt 

Ans  dem  <sQS«gten  dttriln  aieh  die  ßemerkang  recbtfertigett^  d»adne 
vniü^nnde  Werk  ^ne  nhrennoHe  SMlie  in  dnr  Utevatnr  ^eaes. Zweigen 
der  Metbnm^lk  eindiwil  nnd  ^ass  Lebenr  and  Lernende  rdasaeibe  mil^^n^ 
1er  ■nlMedignng  bemilBM  irnrden.  Ij«  «eetlniter«  - 
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m  Mefkelt'  MMMitVSMlh^klMiitt dtd^l^eimw. 

SamnöKmm  vnd  Fsycheismns  oder  die  Ersekeinungen  vnd  Oeiote  da 
'  tehensmagneHsmus  oder  MesmerUmus,   Ifath  eigenen  Beobaeklim^ 

^  gen  und  Versuchen  ton  Joseph  W.  Baddoek,  t.  D.  Nat^  der 
%weiUn  Ausgabe  des  englischen  Originals  bearheiia  wm  D,  C.  L 
Merk  elf  prakt.  Arzte  und  Privatdocenten  an  der  Vnitersiiät  Ldp- 
»ig,  Mü  6  Abbildungen'  in  HohschniU.  Leipzig^  Verlag  ven  Ambr. 
Aba.    iS52i    X  S.  und'^7  S.  8. 

:  Db*  aigllscll«  OrigiDBl  Heets  Werltw  ift  1851  «vier  diMrTilel  er- 
idiieiei:  #omDoibm  atfd  Piyeheiim;  or  Ihe  fcieirea  of  fiie  sM  aid  Ih« 
l^beDoaeMi  of  Ker¥ilioD,  as  reireilAd  by  YitliKllafiiitiMn  or  ULmmmn^ 
eOMiddred  pliysMogieally  tsd  pbiloio^kicaHy ;  With  Botea  of  Heinerie 
Md  PiyeUcal  experiMce.  By  Josepk  "Jf.  Haddock,  M.  D^.  Secoüd  edi- 
äoD,  ealargtd  atid  illottralod  mfk  engrafiogr.  Loiidoi.  Jatnes  8.  flod- 
0M,  8S,  Fartbgal'  Sireet    Bio  ento  Aofla^e  ortoMeo  1848; 

Dw'^IHbemtier  do»  cngliMlieii  Ot^eals,  fierr  Ur.  Karkel  ii 
fcoiptiti  aal^  8.  VH  der  Vomdo:  „Es  teoa  fon  doott^ai  Beirftef« 
Mr  Dialit  orwwM  werdeo,-  ü»  dioaor  Vorrodo  daa  ▼oifie^oido  WM  len 
iMü  tt«af isahon  und  wbsoiiMbaiUiabaB  lahidto  ii<0h  ^or  f  rtCInf  n 
«rtarworfOB  md  dartSer  aeio  Drtbail  abiogobei»'',  und  iinjbj  nageadtal 
iar-  iJcfiaiiater  keiiiF  Urtbot  Ober  dio  Sehrift  abg eboa  will,  raifieherr  er, 
^^tts'bis  }eM  ihai  noch  keino  Sohrifl  Tojg<ekoiiiiBen'  aoi^  woIcIm  ib  gl«H 
aMki  Mäa^,  ide  die  ▼orliogondo,  Uabt  ofd  verololKif o  Bogriffa  in  die- 
MB  öoch-dorido  GobWt  4m  neoscbllDboii  Wkeems  sobriagM  g««gi«l 
wire.^  In  wiefern  diese  Bebanptong  beendet'  ial,  aoll  tiae  aiben 
Mrlegong  dos'Uialtei  leifoii. 

Das  fanso  Werk  ist  in  nein  KapM  ||«liieUI:  1)  BrnltiUsg 
(B*  1*^6.},  3}  Ursprnnf  nnd  Gosekichto  des  yftnlen  Htp 

■  eliamna  odorMeaniorisans  (8.  8-^28.},  a}  Ersokoinnagsi 
«»d  Fbyaiolofiodoa  vitnionMaf  nolianiia  o-dor  Hesaierii- 
aiii  (8.  8d«--74.),  4)  Phyaiolofio  vnd  rsyeboloffie  desfi- 
Inlon  Mnf  noiianina  oder  Mosaoris'nin«;  Hollai«btigfcoit  aad 
Vocnfttkan«,  oder  Ekslaae  (8.  74— M.)»  53Spoarie1le  Bof 

■  ocitcko  Beobacbtnngen  (8.  99 — 133.},  6)  Erfolgreicbe 
Vorsnche  mil  Hellsickligon  t[S.  133—180.),  7)  die  Hell- 
aioktigkeil  in  ibrer  Anwendung  auf  Pbysiologie  nsd 
Modicin  (8.  180-^196.),  8}  Elekirocbemiscbe  nnd  msg- 
noiiscbe  Experimente  mit  Helll^ebendett  (S.  196—215.), 
9)  Bkatnaoodoc  Vorzacknng  (8.315^345),  10}  Aaillboar 
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■ras  (&  »«i*^M)54>    Hvr  AnlMiug  o»lbift  (8«  214^067.)  vMmMlIt 
R«fidJilMiei  ttDd  SeoUwhlottgSM  über  den  Jbf  oetteniis.    '  !) 

Der  ^lisUf e  ^fgfMtoba  d#8  MoMdiaii  bestihi  sccb  dam  Vwluiiig 
„aittf  sweiteirMbMeiiatf-Stid^eo  oder  SpbUrfen,  dieni  Gcisle  Bid  der  Ssihi^ 
(^S.  83*}.  Üei^  Basemmen  bHien  „die  inBere  Sfkire-  dH  ntlilrliBbfi 
OrirnBiräBs.^  Dtete-lMt  «ia  ^gewtiges  loaeree^  Bnd:«n  „f  eietigflB.  AWh 
fwei^  (^c.}.  Dm  „gektjffr^iflBerB^  ist  dem.' Verf.  der  Gelil  im  eifeBl«» 
lieben  Sinne  des  Wortes,  das  ^igreistige  Aeussere^  die  Sdalau  f»/M 
Qf^y^,  aniiniis}  kt  affmiioli,  w»  er  sieb  S.  88  auedrttefcl,  „das  nrbin- 
deaie  IHediam  zwisdieii  dem  reia  Ina^rri  neascbbcbciil'  €eille  obd.  däü 
Nery«Bbysleine  d«s  Köq»eri.^  I^reb  'die  VerbinduAf  ^^mit  dem  NeitaBi» 
»ysteme  des  Körpers ^  ist  sie  ,„nlit  den:  «liMrfecbenf  nftagaeÜiahaBBai 
aadara  demealea,  so  wie  mit  allea  SpbAfvii'  der  iiusara  Natac,  m  W«aiH 
eelwlrkoar^  Vefmttte  „ibrer  unaaüöilldieB  VereniigBaf  mü  de*  bMien 
fentigea  Prlttci;^  siebt  sie  aiit  der-gaiiti^ai  Weltr  im  ZnsamalaBbaBfBi 
Die  S0d(S  ale  „die^iisseiw  Sj^hira  dds  Gei«tes^,  abi<dtt: Bibdaifliad  B«i4» 
aeban  ^dem  Craisle  mkd  dem  NeryeBsyiltfme  4m  Leiba»,  biü  bqb  der  Verl 
fttr  d^  jSitK  „des  äilbarv  MasmeHiabeii  aider  niafMisdbeit  BJaHiww*! 
(S.  84.).  Ma  fsf  cbe  ^dea  aiagnetiscWn  Operalöra  argiaasi  dasdeiba 
üiiaserd^,  garstige  orgaftiaeble  Priacip^ '(sie)  ^tn  das.Sabjact^  itad  ym 
äietem  Aairnns  üesst  j^oer  Eiafluss  ^  atkwMs^  (sie)  dad  „afflcirt 
das  G^ira  »ad  Nervdiisysfem.^  Der  Tbeit  das  MesBiariamfas  (so 
von  dem  Ante  llasmer  aoa^Meersbarg,  geb.  1734,  gesl.  1016)  odM 
fbierisolH»  Magnetisaras,  ^irlleb^r  sidi  mit  dea  „laaalalbB  9dw  (kbdrsimi^ 
TiebaB  nffBomeneft''  bescfaiftigr,  iie  ^^Wisseasobäfl  der  iii  dar  Ndtar  eüM« 
barea  Manifeslation^B  dar  Baala^  ist,  Mrie  der  Verf.  sieb  aoäHtiakl^  4dl 
„Pa^ebeismo^^,  wl^ead  dfe  mehr  ^inidiabeD,  ^dieMgaa  Gaaday  dib 
Eiafasa*  der  magaaüsirfea  äe^  auf  daB'L0b^  die  sieb  Im  „SaUbIa  Hai 
traBmMMiliaban  Zaataade  aneeigen^  mit  deai  Ifaiflaa  das  „BomMiiamii* 
beKekhBalwardaa.  Dttrob  den  Tod  wird  0a  9aale  al»  dba  „AMstor» 
daa 'Saia^^.  BUB- „dar  Körper  de$  Geistes.^  Der  „psfobiselK^  eriar 
„bOheraJfmaerisdie  Zustand^'  Wilrd  4ron  dem  V^rf.  dabor  „mit  dam  Tc^iaf 
TerglicdMB,  Bind  iwar  mit^dem  {Mrttellen  Tode  oder  aiaar .  pBiUelia 
SchaidoBg  der  Stfela  tom  Kdrper*^  (^  85.}.  Die  „äussere  SpbM'e^  dda 
Kdrpeia  wird  „abgasobloasen^^  and  „die  seasaiea  PereeptioBeB^r^oi»  „^ 
äossersieB  Saite  dea  Körpers  tu  der  Sossersten  Seite  des  Gaisles^  (sie) 
„aberlragea.^  So '  eat^piHngt  imo  „das  Brwaaben  der  bewoistea,  aeoia«^ 
tioBfdte'PerdapticHi  des  imiern  Menselen  odw  dea  Geistes.^    Die  ftfebti 
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Um-^MuMi  Seife  dflt^fiBMlBi'^  »1  mlBQi  Mr  »|«r»«rlkfc»JlMai« 
Ute  Mnil«,  ^1114^  ao  ilt  die  ,iFsy»i»f^>  o4er  d^  «feiitf»«  Mb»  ii 
den  „Stand  gesetat%  ^Cist  fais'^  öder  ;¥«%  MuMiatif  von  den  IRn» 
DO  nbd  aittebl  P^rcnpüen  nod  Beleotiilnntr  von  Seiten  einer 
Welt  llifilir  Sit  ie^n''  (S.  S5  iL  86.).  üoeit  wt.  die  imnier  mkX 
fndi  en^hebene  Verbiodonf  „dei  Geiilee  mil  den  Körper^  noeh  „hi»* 
reiebendf  um  das  fieb»  und  GeffibbTemittfen  dfir  Sede  Im!  der  nnd  doreb 
die  natttvlicbn  Or^anMattnn  dea  Sobjeeta  onnasi  pky«icbefl:  Sinnen  ftnginf* 
Heb  an  nnebeo.» 

Der  Yerfaifter  will  mit  dieser  Tbeotie  did  aogenenolen  Wender  dea 
iUeriaeben  Mafnetianiaa  in  Scbete  nebtieo^  WeMie  er  «aebeinber  wnn- 
derbere  Kräfte*^  nennL  Wenn  man  'niift  den'Knfeitt  aiebi,  imd^  mü  der 
Ihfenftnbe  Sm^  wenn^junn  im  der  Berflbmn^  einet  Mefes  «bs  Cnii- 
förnien  daa  ganse  Land  -pliyaibalilcb  und  geograpbiach  lebiUtfrt»  obne 
•a  bna  Annnhannnf  oder  mck  Mr  ana  einen  Bneka  an  tennen >  wen 
mm  ilaeh  ier  Berttfarnng:  einea  aobben  Biialea  «agl^  wie  der  Verfaaaer 
doaaelbeii  jn  Caiilornien  nttaliebt)  vea  et  iHiebl  n.  a.  w.^  wenn  nuni 
M  der  Betübnu«  der  Baarincben  einer  lOOO  Mtih»  abweaend«ff  PtoM 
ftf«  fleiandbetiQintland  bta^breibtnnd  fiofir  Beeept»  dtbürt,  dia  sie  g^ 
annd  maob^ ;  ae  aind  alle  dieae  EraolieinaBgen,  «Ue  dat  Dnak-  .und  K«- 
InrgaäetEen  wideiapreciien,  dao  pbyaiacb  und  payobiacb  dnm&glicb  nnd, 
nnfalto,  ab  BmcbeinnDgen  dea  innere  Leibea  oder  der  Seele,  die  von  den 
inneiii  i«ibe  frei  geworden  bii.  Wo  ist  dann  der  Unleraebied  aolcber 
FbXnomelie  und  der  YerrO^klbeit?  Aaeb  der  .Yerrttekte  «iabi  vmi  hM^ 
w«B  Ander»  nicM  sehen  «nd  bi^en«  lA  «dwa  aneb  aein  innerer  Lnb 
«bttig  md  von  dem  dnsmm  fr«i  geworden?  Aber,  wea  die  nngteliaebe 
Hesott  aiebt  and  börtt  und.  wir  'nicM  aebnn  Und  niebt  hören,  wird  der 
Abbinger  dea  Saddook^sciMa  ^SonnoUanna  nnd  Mea^n^rinnt a 
bnftweirtbta,  ul  wahr  nnd  riiAtig,:  wftbrend  dn  Vonlettaaigen  dea  VerrMrtM 
IHaiinnen  nnd  Hnineieatiaiien  sind«  wiibrend  dn»«  vaa  der  YerrUclil«  aiebt 
od  bM|^  entweder  gar  niibt  imrb^ndpnt  9dir.  niebt  ^o  voirbinde«  iiii 
wieer  ea  aieb  vorstellt  Oe«  aber  ^ne  Yoiatelbingen  der  UngiMlisirw 
fen,  wie  wir  sie  oben  bneiebneteny  weder  ^enf  fielbalWna^i>^%  noeh 
nnf  ebaiebttifibem  fietroge,  noeh  nnf  krankbnfken  PbaateaieaA  bemke«,  nnn 
ddreb  lldveiiA  erUirtet  werden,  Dieaa  aind  f^bwer  in  Uhren,  md  in 
iddr  Tbalf  dea  ganae  Bnob  beachfiftigl  «ich  von  S.  99.  an  beinabß  noa- 
leUiessend  ntl  den  yoMnebe»  s^ebe  Boweise  aa.liefafe.  Ba  aind  ndn- 
liek  Thafaaehen  eus  der  eigenen  BeobaebUngr  auf  die  aicb  der  Yerleaaer 
bdrfft.    Seine  IMhodeiai  Marin  4ar  Yprfidunngaweiae  dea  Jo#linna 
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fc»i:>  er  ifcifchi»  yai^fcii  .fiii%  InnderMf  CkamtsfiK^wm  M  elmimmm 
Nirl«Kwteemrii«(l  odet  KitomiiManhaft  te  iMitai  J>eUBBiit«l,  miMä 
Umetmimm  ämA  4»  Uwia  md  in  Bfy^Mnin  vo»  Geapmrterii^  UoMi 
wd  Eiigfelii.<bBiil  beiraiMi  wS,.  das»  er  beiievptat,  in  Peraeaea.,  ü« 
er  IbfwkMfalele,  htflUn  virklicfr  geglttibt,  datf  ii»  rom  ISeofel  Mieaee« 
•eye«,  m  Mtlen  wiriiljoii  so  f  ebeodelt^  jich  so  betkommeii,  wie  PelMMi 
beaMn»  »ick  Aembues  milsieii,  die  &  «n  üir  Besesten^yo  m»  feoM 
gtoeb^i«  fft)lg«  elier  m»  <ler  fialgee^iat  d«8  Giaatteis  taeh  die  Vbit/^ 
Üvital  der  TbeCBecke?  Wflide  nidit.  anf  diese  Weis^  6ie  gmim  BU»^ 
oomanie  der  YerrUckteji  in  den  Irredilieierii  auir  ObjecIrviUkl  wd  «He 
ibre  ekeutdeB  VpratelkiBfen,  die  wo  hSt%  mit  fin^mame)  I^pbomanie 
qad  -liysleeifck  krankhefteo  2oitfiii^D  verhmideD  swd,  »a  ebeo  »o  vielen 
Wekrheifon  werden?  Den  BsokaohhiDgee  des  Verldsaen  U^M  die  inee^ 
uod  «iieaeie  Claubwa»digk«t^  d.  h.  die  erieUte».  'rketvacbea.  «iofl  »  »iek 
setiasi  «D  liesdiaffeaf  dfisa  »i»  allen  duftk  die.  Wiftaeoadhaft  0»ronfehttti> 
Ceseteeo  d«  köf|)erl(ckeiL  und  geirtig«!  Leben»  mitk^/j^r^tkm  «nd  4i* 
Beweite,  da«!  dieae  der  Wissensebaft  widerspveekendjse  ^fbriaeebev  g^ 
»diebeA.  sM,  eied  so  we«f  genttgMidy  daas  aeUist  keime  ätinene  Gemto 
für  Ulfe  VoHgttltjgkeli  Torbmdea  ist.  *  Btoe  f  eaabere  MenekfiiBt-  »eil 
diese»  nacbn^eii.  . 

Alle  die  aegvIKtbrteo  Tbatsacfaen  betiehan  lieh  auf  BeobaekUmgea^ 
wdcbe  der  Arzt  Dr.  Ha^doek  in  fioltea  in  ED^Iead  aa  einer  jnn« 
gen  BHone  gemacbt  beben  will.  Von  dkser  Dame  wird  niebt  eimael  dea 
Maaie  smt^ofabrt,  und  ster  wird  B.  iOO.'^adr  nit  den  AafaBgakii^batabes 
B.  L,  bezeicbnejt,  ia  daai  gaaaen  Bucbe  aber  Itberall,  wo  von  ibfr  ti# 
Rad»  i»t^  Ettma.feneant.  Btalt  aber  ib#ei  Ifaaieii  aaMgeben,  »efler 
an»,  das»' ibre  Statnr  5  Fass^  ewel  Zoll  beirage)  tos  »le  van  blaise^ 
Hantfndie  aad  von n^rvl^i^bilidsem Te«iperani6iil>e  8«y,  Was  weiblsebWeiv. 
beb  aor  Venaebrvng  der  Oli^obwerdigfaeit  dleter  eogenannten  Tbetsaehen 
beiteaffen  aMg,  ht.4er'1Msta|id,  daas  dime  9aaie  tn  Bade  'lee  SmmärH^ 
1846  M  dam  Doktor  fladdoek,  dem  ¥erfmeF  INesei  Boelies^  afe 
HaaaaMieben  ia  Dienst  trat,  and  fortan  ki  dessen  flaase  Meb^  ebaa  aa 
wviiif,  4eM  sie  »dm  votiier  kraak  war,  nad  „aai  Pieber  gelittea  ballb^ 
(S.  101.)-  ^^  äasBerte  aacib  dem  Dr.  Haddock,  des»  sin  Mbe» 
„eiae  »ehr  »tarke  Gebe  Opiam»  aas  ¥er»eben  »n  sich  fenomaien  faÜHS* 
and  da»s  4er  In.  Kdge  diese»  Cienas»»»  berbeigefibrte  Zustand  ,^einen  M 
iwei  Tage  bnidifhfh  «ehr  bedeakUcbe  Synrptome^*  veranlatat  bab4.'  Sin« 
Angabe,,  anf  wekbe  Herr  Dr;  Haddook  ketaen  »ondeiiicben  Wartb  g*^ 
legi  wiaaea  wili,  wel(dier  Bemerkaag  Re^  jedoeh  akbt  bebttüeH,  äamal, 
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jMi  dU  BonrMa  ftnUrbiiC  wai  te  ImMMlai '  Cg^l  IteM 
MtfcbMf  anrlfL  Sie  wtf  n  Dieenber  Mid  24  Jih#e  alt«  V^NMlie 
fM  ShwirkidifMi  dureb  AtMiiimfit  mi  «mm  HMdm  n  fitd»  dei 
Ih»li«t«t  1M6  Miieii  imflolist  dMi  Dr.  ■»ddeek  nf  die  B«rii«4tiii- 
fie  ibffer  fiMleBflncbeinufeD.  Spiler  fing  «*  ^*b  sm  -wIMAm 
IfafMlkfreii  tttar.  Dar'  Verf.  !tl  mohl  aor  eia  «obtdiafler  Aalila|;er 
dei  üeMMrisBMii,  Aber  dao  er  aaoh  ValrleMafeD  hielt,  «eadbni  der  ftre» 
Bologle,  deren  Wahrlieit  er  darob  die  BediaebCoagen  9mt$  Hesmensaras 
begUMcea  will.  lob  mrlll  bier  zor  OMrabtefiilik  der  BeobaebtauteB  de» 
VMrI.  aar  eiaif e  derielb'en  Deifpiebweise  abfahren. 

Uts  Haddoek  legM  aafäU%  beim  {^Uetmetiä^beo}  Expeiimaatirta 
lejbii  Uaad  auf  den  Thail  des  Kopfei  eeinea  magaeUlehen  HaanidldcbeBs, 
te  aif  den  pbrenologbwbbn  Bttalen  aU  Site  das  Orgaas  der  BMarchl 
bMeiokiet  wird.  Flngs  baireial  .das  magnetisirte  Xidcben,  dass  bier  wirk* 
Hab  das  Organ  dar  Ebribrohl  siUt;  denn  e»  ing.  i^löCabeb  an,  ^das  qpe- 
iMiseba  GbitbenriMkenntniss  baransagen«*  (S.  lOi.).  Zolelal  bradiCe  aa 
dar>  nni^liNdle  Apemlenr  dabm^  baltebig  dtttcb  BeriArang  des  Kopfes 
an  den  yanabiedeMn  Organstfian  die  entsprecbenden  CleftkUe  daa  ^WoU-' 
ireUens,  dar  BbrfnreUt  der  Festigkeil,  der  SetbatacMnag,  def  Jan^nlieba, 
de»  EigeathamstrilBbi,  des  Bekämpfungstriebes,  der  Lnsligknt''  m  s.  ir» 
berforiamfinb  Der  Vaf f.  konnte  freüitili  nur  die  änssere  HÄt  auf  den 
Knoehenltinpfe^  siebt  aber  das  unter  den  Knochen  hefindMebe  mmorgan 
berilbien.  In  W(»lcbeni  Zasammeabange  steht  aber  diek es  ndt  jenem?  la 
Imiaani  gritoieni,  als  die  GJasgloeke  einer  Uhr,  welche  aufc^den  Chmg  der 
Uhr  «ater  ihr  Sioflnss  tassera  seil?  Wenn  man  wieiss«  W6  umth  der 
Ebreielogie  die  Organe  ibrtti  fiita  baban,  $o  kann  nyardinga  die  PJtantesie, 
de  «an  :an^4ar  bdreffenden  SteUa  beriihrl  wird,  einefr  Meinen  - Sfareieb 
spielln,  nnd  diete  ruft  dann  BinbHdof^en  herrer,  welebe  den  nioneben 
QfjfanbarUimngen  entspreeben«  Wie  kann  ab^  d4s  Henagea  4e9  «naa 
SdjMfigen,  froounan  Müdeben .  geHulgea  apostiaiiscjien  GlanbensbekennW 
nhaea  bat  der  anTäliigen  Barttbinng  eines  Ki^ftbeiles,  wo  nneb  der 
ührenoiegiA  die  Bbrfarehl  ihren  Süa  haben  seil,  beweisen,  daaa  des 
M»  dam  berührten  Knocbenstüake  der  8ob«delplalte  liegende  Bira- 
aMefcaben  wirklich  der  l^Ca  des  EhrtarcirtsTermt^ens  Jst?  -—  Umt  Verf. 
maebte  titan^iebe  Wanderexperioiente  mit  seiner  Dame,,  die  er  Emma 
n^nt;  So  bei  der  aweiten. i^ffentUchen .Vorlesnag  in  Temperanee  Hall 
M  ioUe^n  am  9.  H6ra  1848.  Eia  Herr  aaf  der  Gallerte  vertangte, 
dass  ton  dea  Bildern,  die  aof  dem  Fufiiboden  bigen,  einee  in  eine  BMm 
gbataakt  werdeb  sollte.    Man  wählte  das  Bfld  eiaer  K^ae.   Sie  beaebiieb 
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iM  Biidt  4m  nUft  ftotleieh.^ie  ibUe  eriMüte  {&  13^1).  Wt  brfwl 
dArBfrr«  der  i^Atfib?  Wtlr  int  •§  mÜtagoselMlif  Hai  diafMKNi  wirk* 
lieh  ftielil  i^nrasit,  4lf»  ii«tf  BBd  ewe  Kalio  torstottle?  WdrdMi  ilii?* 
Amen  iHir^lVMiMli  4aiMf.  8i#  wiiUifilL  niditf  libtti  koMifli?  «il  nto  liefc 
mhM  i^wf^MjAMk  MtAht  tm^di^?  Di«  Dmm  wMte  iBklil  «tl 
VarliVfen  4»r  A^WffitfnNa  mühMi,  im  }6te  BnielB»  io  der  fiüU 
Mt^»  tkid,  WH»  er»  dül  BMm  eioiGUoi«.  Wm  m  dpa  ^tiwBviriir 
Mmyi  €«««n  muttisU^ridiefl  B^w^b  für  die  Wander  des  MagoeturiiML 
Aber  d](»fe.SxpertMftfte,  Asgt  Hr.Dr.  Haddoek,  ipMUm  ^la  Verdntn^ 
licfakeileo^  ^In  d^  VoBüssetaseg,  dess  aie  (Baraa)  die  ^fiBvenUbide 
(io  der  Taaelie}  mütebl  des  gewOiioIichen  OeaicMa  erbüeke,  erwarMe 
mwBkr  ^e  nll^e  attt  eiöieftl  den.  iQhalfc  dieser  TaaciuiB  mid  fittniel  eil 
swBT  ia  d^n  g^wiMinfidieB  Aeadrttfikeii  beaidiaeiheo.^  Br  ae(i^  dii  iieiiN 
wOrdiirea  Weite  bei«  wdeb^  ima  zti^euj  daaa  oeaepe  Mpbetni  Um 
lahelt^br  n^deiitUoh  aehea  imvaie:  ? 

,^ia  Wunder,  4iaa«ie.derebdie8e  Froeedereniii  enie  geräito  SMtti 
aumg:feiieü(,  aedeedliob  aiob  weiferto,  aiob  m  deifieiabeD  Eacp^mmmf 
lee  bersogebe^*"  Wir  tedeft'  m^  aohfae  Stemang  Toe  Salto  dw  Met»»* 
liair(#B  apbr  Atlilrlipb,  weil  iie  mebl  eferielb^  was  aie  enralheo  eefifa^ 
Der  VerL  eiiM«hi4digt  dies  dtüH,  deii  «die  fortgeaitUe  fbatäglmf  dei 
HeUaebees  «ider  des  laoideii  SAorgees  daa  NerveBsyiteib  äabe  iegMAii 
lud  es  bald  e^ieflde,  so  dess  scbaa  aecb  eioor  missig  fangen  fiülraeg'dai 
SiAjeet  na  jeden  Vecsoche,  welcher  meotele  Ansfireogeaf  Teritagt^iinN 
ffthig  werde^  (ß.  12 1>  Die  Sitinnr  darf  niebt  koge  daoeni.  EnMh 
die  Hafnelisirfe/safälUg  oder  durch  g^gebeee  Zekben  des.  EiimtfiadM 
■iasea  elwaa,  oder  koople  pMin  lange  •Bescbreibeng^n,  wie  eim  Brratben^ 
denten,  so  hiess  es:  ^Sie  isf  eine  H^eherin.^  Errietb  sie  ea  ntcU^  m 
yeraiekefie  man,  dess  die  roi;tgeseUte  Tbätigkeit  dea  Helisebena  ibr  Hw^ 
YouBji!^  angreife  und  ermüde,  dass  sie  siim  HellsebeQ  «eflhig  gewordea 
aei.  Mil  dieser  BnUcboldigueg  konnte  men  alle  i^ffanUieheD  AatdbiHi,  daab 
EoMBa  das  Verborgene  nicbi  erratben  k^ne,  paralyairen.  Sie  wer  ebesi 
damsJa,  ab  aie  nicht  erratben  kojinle,  nicht  im  filbigen  Znstende.   - 

Um-  spricht  also ,  W^n  der  Uesnerisehe  Versuch  mjssglflekl,  VM 
ptrlittUer.UnObigfceit  apm  megneljueheb  Zastaede.  Ist:  deriS^aitt  yQn.4ee 
pertJellep  snr  eUgemeinen  UnOhjgk^  ao  g?osa,  besonders  dang^  w^enaji 
wie  if  fUa  verUefendeo.  Eüllen',  di^  wirUiehe  parliere  FUhigkeü.  iichi 
konalelif;!  werden  kann?  JNooh  alirkar,  als  dieses  Eirathea  eines  V0rb«H 
gene«  Inheitea,  ist  ihr^^raOm  der  (Sedaeken.  Sie  beschreiU  dat  Haie 
ein^r  jbyi^eiu|if  Fiei^ifi,  luA.  achw/i^f^  plöt«)i<}b  jo  deaRjiehinibieyn'^ 
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iul^  w6  iie  tdv  Ih^l  fwüt«  Alyta  «•  MMi«fcaill  d«  Köaltitf  tm 
fiCtt«Mid  ntil.    Wk  9ii>^  dai  Wimier  nidi  dedi  Ymt  M?   Did  Fren- 
*^  deMttHrts  dia  H^Unfaeriil  fin  w^priialilchii  SiMsfe  iMMMeft ;  «attil« 
t«Md«/wiif eod  dtr  fi«elnilMiiir  dariä,  ob  dto  HallMkirtii  WoM  Mm 
BüditthdD  esMlMi  btaale,  wekte  Mnb  ^dle  iiteMtairtM  telia*4e<' 
MMftir^  in  demh  ikh  db  Hbwigm  vw  BggliiHl  Maid  (««  iWy,   Weder 
di^Fxwiiis^  notii  üur  Hau,  «odk  die  Stowaa^  ie  der  es  Katty  Mch  dia 
Xeü  der  Aeobadit«if,  noch  seHiat  die  baoluNiiiMide  Heilieberift  werdea 
gMMMfw  tbd  4eali  jautim  mm  dem  gedäldlipeD  reöMitttt.ad,  e»  saEl- 
afea  «i  ^eabäli.  -^  «^  Bnma  hörte  dareli  ein  auf  «Kren  Magen  feiertet 
Mehr.   Diea  fto dbah ,  ^wie  der  fir.  ¥m>1.  meiDt^  „deroh  da»  ^f^ftae  IrefleeU 
lee  hAft  «dgen  iwcadlonk  Nerrea^  (B.  It9  eie,).    WeaiT  dtedes  wiriflieh 
d«i  BaU  isif  ao  iat  ja  in  nagietisdieo  Sehlafe  >der  «waete  UU»  thiffg 
■et  wkkt  der  ienere  Leih^  oder  die  P^ftahe^  vem  anaaerei»  Leibe  felreoiif, 
aoodern  die  Psyche  vermiUebi  des  Oifaia  dea  laiMirtt  Uihea  lial  ihre 
<mil¥iifiiaHiiiimi    Dar  mia  alfei»  hekimale  Snaiere  Leih  odisr  -t^  Kör- 
fif  M  ffair  dArahaaa  kern  anderes  Oigei  dea  Gehttraa,  aH  die  te  SdhOr- 
Mfenft  verhrtMen  flOraereen.   ttimb  den  Msfe»  kann  der  tatere  Leib 
idkiano  iwüir  höeän ,  nie  dnadi  <d*B  Magerspkcett  aehen.   Die  voe  Bsehen- 
snyee  ad  eenaa  hnsbikbeM  ^inneQveMeliQog:  der  Halfnetiiohefl  M  Aw 
^Midiaae  Hiad^opkaeJi«  Theork^MdMiao  ymng^  ela  ihireh  dieEacheo^ 
nah it^r e eh  #>  fireäWertigl;;  -^  -^  ür,  H  ed  d  oe  ic '  s  HammihicheB  gM 
m  ihcdH,  JMiMbifehn  nooh  weltoi.   JDoroh  Schrtffsflge  oder  iie  ilaarloeka 
ihMT  Tauisnfc  vea  Meilen  edtfaimten  Person  kam  sie  sogleich  mit  ihr  ia 
mhinetisahan  Repporl,  naid  heaehfieb  ihra  etiraigb  Xrimkhejl,  and  gab  die 
Baümiltel  a»,  4n  meial  bottOopaOiseh  waren.  'Sie  legte  Briefe,   die  sie 
imierilch  im  arngnetiaehea  knetende  sehen  Urolile,  auf  den  Kepf;  dann 
eiiiaimte  sie  dieaeben  nod  beschiieh  sie  deutlich  (8.  154).     Waran  aof 
den  Kepf,  da  je  b  di^ein  Zostande  der  flessera  Leib  wie  ledf  ist,  und 
daa  immre  Ange  nach  Rro.  Or.  Haddok  ^biiose  gel  sehen  konnle,  wenn 
man  den  fragticben  degenatand  aof  Irgend   l^hen  andern  beliebigen  Thad 
des, Körpern  legte?   Warum  ^enn  t^rarfe  den  Kopf  und  mir  diesen,  auf 
den  ain  sieta  Jeden  Itogonslend  legen  mhsate,  am  ihn  .innerlieh  m  sehen? 
;. .  .  ^  Wenn  man  ihr  Brfdffa  ana  Aoatralien  gab,  beschrieb  aie  das 
Inmd'^  ehi  wenn  ale  et  voir  aiah  sehe.  -  Wea  haben  Aa  Bachatabea  ehes 
In  ihniltaflien  feiehliehetten  Mefea  f ür<  eine  VM^hidong  mit  demtanda 
aulhalf '(#.  i6hj    Her  ^erf.  ^stdkl  selbst  eh,  dass  Emma  nkht  ,>hi 
iHan  Mlen  eoeeiadirtek^   Er  musate^  diea-  weil,  weil  er  in  BeHongen  von 
«it«|ilitn  Mf^,  diei  arnb  Zettgett  nidkt  wfderiugM  ibnnte. 
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yjBkigtkä,  iufl  ier  «läri%9  Hk  Voii;  &  17i  selW,  Miiiil  atk  ^ 
wSbidicb«  Bi^bildan^  o4tr  eioo  fftUcb«  üivffassvAg  teoiifc^  wmI 
falirU  tfie  id  Iffttban.«*  fioiche  IsiAfitacr  bStai  im'^imL  tonkb 
tifer  mnelMi  mHbb*.  Wbob  «lim  dünal  MUKMf,  ktm  es  jm  dm  ^mü 
d«r  IMfcfTrihipiit^  was»  w^  ^i^.  ^Wi^  ^^  VeilL  euigefttoli),  fehB  M.I|Ih|i 
«mr,  ••  ir«d«  m  tw  iki  ndr  „dei  ««iniiviiiiKer  faboto  T1mU%ImjI 
•alq^tiogeaftii  Uinof 4n  mgasohneboB'^  {iS^i  171}.  Bo  faftoMis  ttaa  aiai 
■nar  MTaii,  «A  dDa  flache  wiln^  odbr  fibck  ww.  ßkä.  gAaUlafii  a* 
dan»  iwni  maa  Yto  der  WaiMMt  eieeaSyateaa  var  aekierBeielidtat 
fliofiettoiiilieft  üt  Jb  dietem  FaHe  iai  dle^  «mI  jede  Widerkgueg«  iuM%» 
Uek.  Dn  Haddok  glaofale  aebediiift  niebl  evr  an  die  Sehergabe ,  eon» 
dem  aa  die  medlcieiaebe  DiagB08ai.8eiaer.Sd»noib«leo^  der  jnaa  oofüi 
Haeriocte  odetf  «inige  Sobtlßsüfii  der  Kraakett  iii  acbkhiBii  teil«,  m 
V(ni  aar  tein.iichtigiQa  Bäd  des  KraiddtailsaialBfidii  m  eiiaileo«  Der  Vati 
TcralDbeil^  dass  ,er  an!  ^  DiagDGee  aeilwi  HawbiiddwDa  die  aaUitoHhiiif 
FMle.  voo  SMUlihafteft  der  fifest/der  Leberf  det  lierMMysla»,  eelbtt 
bei  BenoM»  beute,  idie  ^  nie  feMfÜBli  an  tdie»  bekui<^  (fL  189^ 
Mao  aiht  Ueraai,  dbta  ihm  aeia  flawlebdchar  aocii  sdir  eiaWgIMI  mm^ 
aadaar  V^tüebfang  idei;  Fmxia  IteaealUefa  beitnig.  Deaa  alle  dieaa,,iidib 
reiduUD^  £rfatamogMi  atanHaaB  eaa  eiabr  ^sweyMaitea^  fttm^  tat 
Zeil  liilflrifdi,  la  ddr  die  Viaionea  der  HellaBbena  für  ihn  diu  m^dMmchi 
Orakel  büeleik  Sebr  ofl  geb  4m  MiMieB  aoch  die  HeiUM  etts,  a0 
daae  der  Doktor  bei  daa  Petitateo  ein  leichtef  Sfiel  baUB^  abd  bUe  ble( 
die  Spraabröbre  war,  darck  Weieb^  «eke  Pn^betin  ^paecb.  ««.»Sagar 
i,daa  lleMi«riiebi6^  (magactiaiHe)  Wasser  «aiart  Ut.  Dr.  Heddock  A 
eine  TbebMabe  a&  Er  laocble  Taasacbaweite  die.Spilaaa  aaioer  r^htea 
Fiager  ia  eia  Gha  Wkaser.  Kean  belle  Emoia  eneo  Scblock  deaaeibea 
BB  Uaadl,  elft  sieb  die  kräflige  Wifkb&g  effeobarte.  Der  Albefei  w«rde 
attMaedlaB  äslirtt  eia  kraii^altei>  Röehela  nqd  KollerB  kk  4ler  Brnsl  bftr« 
bar  9  rad  sie  giag  ttomittelbar  deraaf  ja  deo  BHigoetbcbea  2ailaod  tfbeu 
Ja^  der  Br.  Varf*  bebeuflet,  dasa  aiaa  dea  aauigDelascbeB  Eia&ass  qaf  ,yd2a 
aMislea^  «o.  aiehl  anf  aUeKdrper,^  ttberleiteB  kitae«  Eia  liiel  voa 
BaiBie'i  £|inrn,.  dbr  „tibI  nm  üebe  aad  Mfissen^  epraeb,  Ward»  ftfB 
Da.  ÜB  d4fil>k.  jlagBheXbl»  mil  einigeB  Slrkfaen  tBasebeoBad  derBB»i 
wtt^nkm  Bul  te  ^Vertea  tiieigebatoi  ^fümä  daiaea  bpief ^  er  iaI  |elbl 
tett  «AH  ipMei''.  Sie  aeU  iba  Jtad  lel  iof  deo  Bodee,  iHi4  ia  eoM« 
epUepliscben  Zastaode.  Der  Arzt  schrieb  aaf  die  Andeolnog  di^r  MagBe^ 
liaeheo  die  Qhomaehl  daar  Briefe  tmfi4ß^  _^yo\\ge\Bdeü  war.^  Spttter  faad 
der  Verf.  eia  wieder  buI  dem  Briefe  io  der  Hand  Bm  Bodea  Uegeod.  Die 
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iM^y  dair  naa  in  Beitfiraii^  «lü  dani.Ba^r  oda#  dariö.Bsirf  Uiab.<* 
Bäs  »Anlinahaii^  hhI  ^dk  £ltiiolie<'  fanden  „«dnaAbficht^  ilitk  Wia 
kann  da  rmt  auam  ais  Jar  Saale  iäa  IfaratetMaia  slaUeadaa  «Btwas** 
lai^roäliaa.  werden^  daä  fti  dea  Briafpapier  ^far^tfaMtem  asi  yadadai 
»aiiäa  ftaaaS^  (&:M9}.  Eaaia  blickle  naoii  and  nach  ai  dia  andcra 
Walt«.  HaWdiali^  wifen.  äeei  Ybloiroay.arie  diaias  :M  aHan  Chntaraeiiaffa 
#ar  Ml'  iflv  Aascbaaaofea  tdta  .^lagenittadan^  i^  JKeaniU^  die  in  dar 
giaftiidnagtoaft  «a.GaaaaatilBdan  iaa  JokoIs  nmfettkaffiNi  iwardan.  Dia 
Bagal,  «e  na  aehifit^  opiattclifln  dad  ara'ü)liobaa  darichleehta  (S.  222> 
«iaaiad'sa  eiaam  Paare  „geliHg^  fareinigt,  ad  daaa'ne  in  der  Enifer'* 
.wia  .„eia  Waaen^  eiaahaiaen.  „SiagMafte^  and  ,fKadar^  amcfaea 
.lataBbitf;  nnr.  ,^8ohar,  als  in  dar  natttfUeha«  Welt^  Sia.wadea 
tatt'  ^irten  waiblichan  ftäiaam  odi^r  Bagak^  etaogen.  Der  üotariiahC 
frtwhialil  ^dafch  liikUiebe  Daialaibaf  4ar .  GägelMtände^  (sia).  Dieia 
SalilBr.aiBd  nialit  ^in  dei^  antCArntaitail  fanden  4aa  Weilraaw,  aof 
4W  Seiten  odar:a6natigan  ifbakaekköBpeni^  afMidera  aia  afekaa  mü.  an- 
^amflakielatt  in  Verhiadang^^  dainr  sUaMnt  ^4er  Eioflnia.damttan  aaf 
aU^-  mA  die  \llailüügiqig^  geiriiaer  Meaadieay  nq  aa  aabaa  aad  a« 
Urea.^  Emaia  köaale  sii^'äa  ^sfintaaUes  Weaaa  anter  den  fiWtaca 
Uniigaa^.  Dies  konual  aöefa  ia  dfer.MiaoiioBUMiia  and  in  aielea  kiaaUi^ 
iaa  JhvlMiHi  mar;  nur  aiaaa  aaa  snkjecim  Biabiidaiigen  alahl  ffOr  oIh 
leMva  Wakrh^aa .  nebsea.  : .  •  .  Sie  fiadäl  toäh  Beliaton  dia  Stelle 
wmi'  Buches^  wenn  sie  dtetelbe  bei  gteoblomaiBn  Angea.  aaf  tai  Kofi 
lagt;  In  Irelcbem  Znädmaaei^oga  sfefat  die  dme  Kopf)pialte  dea  Sehidab 
aut  demBebveraiögflp?  Selbst  angenaannali,  der  fiassereLeib  aahajiicbl; 
aeadann  dar  innere  ^  ader  die  Psyebe,  mom  bedarf  dieae  Psydia^  da  dar 
iasaare.Leib  im  magnetiäcbea  SabUfe  wie  todt  ist,  dar  Kq^fplatle -aaBi 
Sabin?  Bs  iat  weder  ein  physiologischer,  notk  ein  psyebiieber  Zasaa 
neüadg  cwiäcben  dem  Saban  nnd  dem  obere  TbeUe  deä  äassan  Kno« 
ebenkapfs.  (IL  L  die  abea^eaerlM^  Cbpcbicbte  mit  der  Bibd  S.  227*} ... 
Bdamä  feUat'sicb  aogir,  in  'attbare  BasqbreibBägen  def  Jeaseilv  eia,  die 
alla  ndbst.in  Inrnjacben  Soodärbarkeiten  do  gewöbaficbe  Gepaäge  aasers 
DäaaMi  kalgaa..  Jenaaits  etfceant  m^ß  ^»daa  GeMbleaht  dar  Baa«l  aagaa- 
«iakliak«  Die.  ^^waiblmben  fiag^  babaa  laagaa  fiaar,  welcbea  awa  Mb- 
akaiJierabmlU^  aad  über  dea  Scbaiten  tng«  m  aide  Ar»  Msagea" 
(aial  8.A35> 
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(SchlUM.)  '  '       .    . 

Bpiiß  60foUe«Uer  baben  t^isivei  weite  Köcke^.    Kleine,  Kioder, 

4h  flerbeo^   wacbsen   im  Hitiimel.  «bi»!  zoin   swanzi^sten  Jubre^';   dann 

werdeB  »i«,  ,|nipbt.n^  älto^  (^»c  S.  236}.    A(le  Personen,   die   in 

bobem.  l«ebeB8«Uer.  stoben ^  «eben  jen;seits,.wie  ^Peripaen.  von  vierzij? 

Jabren  oder  etwäa  4eraber%  an^.    Emma  sab  eu<^b  jenseits,  ähulich  uuserp 

ddvlacheo  BpninaiAbulfeOy  Kinderscbulen  oder  Erziebanstalten.  vpp  Engeln 

.([S«236).    Kinder 9  die  „ungetaufl^  sterben,  werden  nach  Emma 's  Vi- 

fionen  in  der  andern  lyelt  ^nacbträglicb  in  der  Fontäne  getanft^.    Es  ist 

ein  weiasea,  anscbeinend  (sie)  tteinernes  GefSs«,  in  welches  das  Wasser 

avfl  der  QneUe  fiiesst^  und  in  welches  die  kleinen  Kinder  gelaaeht  wer-- 

den.     Schade,   dass  Emma  kein  Quellwasser  mitgebracht  hat,,  weil  sie 

ihm  so  nahe  sUndl     Wenn  das  Geffiss  jenseits   anscheinend  sleinern 

bt,  wamm  ist  nicht  auch  das  Wasser  nur  anscheinend  Wasser?  ... 

Sie  aab  jenseits,  wie  „die  weibfithen  Engel  aas  den  inilniilicbeD  ber«^ 

gingen^.   Sie  terblmden  znerst  ihre  Finger,  ein  Sebteier breitet^  sieb  dann 

Qber  sie,  iind  sie  beHiegen  hierauf  einen  Wagen,  den  man  den  „Wagen 

dea:Eiaea^  nannte,  un|er  welchem  Einen,  ein  Paar  Engel  verstanden  wur- 

dea^  welcbe  Yerbii;^.ng  durch  die  Finger  (111.)  ^^o  jenseits  nur  ^Verr 

eioigvttg'' ,  aber  nicht  „Yierlyaaratbnng"  nannte.    Wahrscheinlich  erinnerte 

aich  jlie  Yisionfirin  dabei  des  biblischen  Spruches:    „Im  Himmel  heurathet 

man  nicht,  und  lässt  sich  nicht  yerheurathen.^    (ftL  s.  S.  2^38  und  239.J 

Selbst  iber  den  Fötns  erhielt  unsere  Seherin  eina  Offenbarung.     Wenn 

dieser  stirbt,  ehe  er  sich  bewegt  hat,   ist  er  „nicht  unsterblich,^  weil 

„die  Seele  oder  der  GeUt  noch  nicht  hinlänglich  entwickelt  ist,   um  ein 

seiöetfläudiges  I«eben  führen  au  können  (JS.  240).    Wenn   er   aber  sieb 

bewej^.aad  sein  selbststfindiges  LebjBu  erlangt  hat;  dann  bat  er  den  Keim 

der  VesterbUebkeit  in  sich,  (S.  241).   Abo  am  Bewegen  des  Fötus  hSn^t 

die  0elftsts|liedigkejit  der  Ent^yicklnng  ?    Kann  man  wohl  eine  solche  Be- 

wegflog  ein;  selbststfindiges  Leben  nennen?  Dass  von  einer  solchen  Selbst- 

stttedigkeit  ,bei  der  er^en*  Bewegung  keine  Bede  sein  kann ,  zeigt  ja  der 

nnniUelbar  auf  die,.anghlckliche  Geburt  in  diesem  Stadiiva  der  Entwicklung 

erfol^nde  Tqd  ,4^,  Fötus.  ..•  Oas  Lager  fttr.  die  Kinder  im  jeniiyDitjgeii^ 

XLY.  Jabrg.  4.  boppelheft.  '  K*       V " 
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9i»liad»  Wird  ? on  daa  veiblcbeo  Eof^o  ^doreh  Yer9i«iiriiB|:  tinr  Bioger 
tod  der  Falten  ihrer  Köcke*  (9.  Mi  sicl^  gebiMei.  ...  Dsst  fiv»a  adE 
^wifse  phylleUf liebe  #ni^s  kan*  htfriailieMdi  Ailwprt  gab, 
leitet  der  Snk  #VM  iH  d««»  |,iia  fi^  fevM^e  |b|tioilo(|bcfae  Din^e 
keinen  Sinn  hatte^  (S.  241),  wie  &bi  tberhanpt  Dr.  Ha d dock  fOir 
jede  Unwissenheit  der  Seherin,  welche  ge^o  ihre  Sehergabe  apricbt, 
gleich  eine  Entschnldignng  findet.  ' 

Wenn  Ref.,  wie  die  sefthenge  Belenchtmig  fcr  aügehlid^  beobach- 
teten Thatsachen  des  Haddock^schen  Hesmerismntf  lergt^  weder  der 
i'heorie,  noch  den  Erfahrungen  dieses' sogenannten  Mesmerisninit  beislin- 
inen  kann;  so  h&tt  er  doch  diese  ^ebersetznog  det  zweiten  Anfinge  des 
Hadddck^schen  Orfgirrals  fflr  einen  merkwürdigen  Beitrag  zur  Ge^ebtehfe 
des  thierischen  Magnetismus ,  weil  derselbe  auch  in  llingland  dieaeiben  Re- 
aultate  einer  achwSrmeriscben  Einbildungskraft  barbeifttbri,  die  io  Detrtath^ 
tand  durch  die  ßemühangen  aller  rationellen  Aerzte,  Naturforselier  nod 
Philosophen  Ungst  als  Erscheinungen  der  Seftstt&uscbung,  afrsfchincbefi 
Betruges  oder  krankhaft  nertöser  AfTectionen  fiberwunden  und'  tn  das 
Gebiet  der  Krankheit  oder  Schwärmerei  yerwiesensind. 


umammpnffißiMlii  «or».  Mrq$^*  fH^^^*   Zp^  V0rmehrie  tmd  eer- 
beß$0ne  MIhge.  kß^fmg..  ^»^4f^  Vqj^  iß^t    F/t§.  46:$.  m  ft 

Die  vorliegende  Schrift  des  gelehrteh  Hrn.  Verf.  wurde  zuerst  1849 
bei  Gelegenbeil  des  G^tbefefttes  ausgegeben.  Iti  der  gegenwärtigen 
jBweilen  Ausgabe  hat '  er  das  früher  gewonmene  Material  bedeatciid  rer- 
Tollständigt,  das  mit  Fleiss  und  Umsicht  bebandelt  und  zweckmässig  nh^ 
l^etbeilt  ist. 

Der  Hr.  Verf.  bat  die  gesammte  PaustKt6ratür  unter  neun  Geäidits- 
punkte  gebracht: 

1)  Einleitung  fiber  die  Paurtsage  tind  ihire  £!teral«r 
"(S.  1— JO),  2)  das  Volksbuch  toA  Doktor  Pautt  (S.  li— 
16),  3^  die  dem  Doktor  Faust  :^ugeschrieb^ne  Lfheritur 
(S,  16— 20},  4)Faust*a  Pamtirus  Wagneir  (^.  2fr— »),  5) 
dramatische  Beärbeitun^eti  der  Faustsage  (]S.23-^2fr),  6} 
Göthe's  Faust  (S. 27— 38),  ?)  dramatisehe  BearbeiN'iigen 
nach  Göthe  (S.38 — 42),  8)  die  Faustsage  afs  Roniair,  Epos, 
iSfoyelle  (S.  42—43),  9)  Schriften,  W)ö^Uh'e  tinr  d«if«b  den 
-Titel,  hichl  duircr  ilUlB  Inha«  det  ran^ffitdtAtiir  »age- 
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boren  (S.  4S-^44).  Ditt  i^anze  jSchrtft  enthält  $§0  VerseUedene,  ««r 
PaintliteräKtir  gotiArigir  Werk^  itail  Atrgabö  ftfet  Vollstftttdl^ti  TM,  \mü 
bl  ebr  tum  Stoidhffll  itsr  Prtisl-  tftd  Wftgrl^^rririte,  tri^  der  Fatitr- 
dicIilitDsrfeD,  "H^tttfmtntftttjf  Britni^,  «üf  den  dM  thterfedthneb  d^ 
Könner  iMeaer  ÜlelratUf  heiüti^tB  ttifmtksm  thtebi  Ybn  ien  m  dies« 
Schrift  angegebenen  Werken  hlbmVt.  f*^*ti  tnf  dütt  efst^d  Absthn!Ü, 
t«r.  Y$— 99  auf  tf^li  zt^eiteo,  Ifr.  tOflK^t^if  aiff  d«»»  drit»o,  Mt*.  123 
—18»  «nf  dfeir  irttertfeos  Nr.  l9«-^lSf  ttnf  den  tülifteü,  «K  182-  2l!4 
«of  deil  lieetlffteiiv^i'.  3«9^403  auf  ddn  siebeot^tt,  Af.  SO^-^SIB  ndf 
den  etMtffi,  Kt*.  91t— !B24  atrf  dtm  H^itt^dii  Absefttaftt;  endlibb  NK  äSfS 
^-JtS6  anf  d6^  Nachtragr.  Wicbtfj^ere  dder  8cbVieri|£e^  imfiofriideode 
Werk«  «nfbdteti  l^bfibgtti|^tisch  iftriatrtatndd ,  knrce,  pdsiretide  Bemerttim^ 
gen.  nitet  tot  ttäbrik  „£rGttie''lEi  fftust^  werdeii  ädssei^  den  Äüsgabtm 
iieief  OäclitttAg  die  l^orfscitniigeil  d^a  fiöCbe^teben  F&diit  Von  «üdani 
Didllerff,  dtii  ÜeberseUimgen ,  Brilolerafigs^cbrifteit  end  HlQstrfiliotieß  des- 
aeiben  gegeben. 

So  rdcbfaidtig  die  Sammhng  deir  PbttBttirefiftnr  in  dieselr  Sdifift  -isl, 
so  fhidet  Ref.  dbdi  Viele  ivieblige,  znm  V^rrtSndnlsse  der  Sfige  nnurngStig- 
lich  noUiwendige  Werke  nicht  iin^efahrf,  wfibfend  die  Titri  atadefef  Wb- 
ii^et  bddevtendör  SthHft^n  imgögeben  aibd.  Der  ebda  so  Hescbeidene, 
aTs  nnlerrfcbter^  fit.  Ybrf.  wird  dM  Ref.  eHabben,  auf  döige  Lücken, 
dfb  ibfll  ieiütt^Ksn  bemerkenawertb  er$chätDeo ,  bibzawtisen.  Am  m^^teli 
termiyst  derselbe  nnfer  tfer  Rubrik:  „Einleitendes  übet  dib  Ü^austsagö  tffld 
ibre  titeratar^. 

t>mt  labre  rar  dem  l&SY  erschienenen  ersten  Völksbactö  von  t&- 
knan  t'äntt  ericMbn  das  tum  Versttndtafsre  nnd  tut  6^sc1iicli(e  dir 
Pbnatsnge  nnsserctdenlüch  wichtige  Werk  von  A  o  g  urs  t  i  n  L  e  r  eh  e  i  m  ä  N 
„Bedenken  von  Zanberei^.  Lercbeimer,  odef,  Wie  er  auch 
hIetAi,  Wfttekind  stndirte  tn  Frankfurt  an  der  Oder  C'^^'O« 
nnd  Waf  ein  2uftörer  üelanchrbtina  in  Wittenberg.  Er  schrieb  in. 
edtef,  fireisinniger  Rtchtüng  gegen  den  Clanben  anjfeiten  und  Hexerei, 
wie  gejtettfletenverbn^nnön,  Wetcbes  einigemal  In  Seiner  Nfihe  Stattgefan- 
den  nsdT'SeineatJnWltleilk  erregt  hatte.'  Rief,  hat  in  seinen  deutschen  Volfa- 
bfichem  dnrcb  aorgffilltg«  Vergföibhnng  mehrerer  Erztibfungen,  welche  in 
tereheflners  ebrtstll'ebdtn  Bedbnkeb  enthalten  sind,  gezeigt',  dass  das 
FetlalSneh  Von  fSöTwttnlkfr  niif  jenem  übereinstimmt,  und  viele  BrzahTün- 
gen  ätfs  Lei^cbeimers  Buch  aufgenommen  hat.  Auch  andere  descbich- 
ten,'  wöTcbe  C^rchelm^r  von  andern  Zauberern  erzSbTt,  sind  unt0r 
den  tfamen   VöiT  TbatmbeH  t^knaTa  in  däVFAustbucb  ttb^rgegangen, 
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.53^  Peter:  üteratuc  der  ]^UBt9«|^ 

.«od  stimmeo  ini(  jS^relle»  des.  Uteslen  Fauslbachea  v$rUieb  ^er^  Da 
id^f  Lercbeimer'scJie  6»cb  lichoB  löB5  mcbito^  so  üt  kein  Zweifel, 
.da83  der  Verfftsser  oder.l^Bminlef  de|  äUesteo  Feiutj^aßliet  ^^B  diesem  ar- 
beitete. Wir  keinen  ia  dieser  HiDsicbt  kein  vicbftif^tres,  Werk  XUr  die 
^•pstsqge^  als  gerade  die^sesi,  ^^ssefi  ,£rwfil^ivi(  wif  aer.  opgeüae,.  in  der 
JPrea»  Peter's/cb^n  Sjchriftjrymwstfui.. 

>  Aocb  ein  späkr^,  wic^i|j^^  JSeii^iss.  fifar  Fanft  «nd^sei^^^^ 
^  aber  imfner  Doeh  fiii  den  Ult^ji' gel^^ik^v/^if.  meiRßn  das  Werk  von 
^Fbüipp  Cametarips^  ist  in  :^ieser  ^Sehriffr  eicht  erwäbnt,.  od^.  dttrfte 
^lun  80  w^enj^er^  fetden-^.als  viel  un^edeptej^defe  Wprbe  angefobri  sind. 
..  Pbilipp  Gamerarinji^^  Jurist,  Sohn  des -J 9 ac bim  Ceme- 
rariusi  eines  Freundes  Melancbtbons.  Im  Jabre  16Q2  ers^bieh  saerst 
sein  Werk:.Operae  borarum  suboisivarum^ive  medilatieoea  bir 
^sloricae  auctioresy.  c^ntnric)  prima,  Pbilippo  C  am  er  ar  10,  juris  coa- 
suUo  et  reipublicae  Noricae  a  consilüs;^  aactore,  Francofnrti,  typis.  Egenolfi 
Emmelii,  impensis  Petri  Kopfii,  4. 

Das  Werk  von  Lerehejmer  bat  die  Adbcbrift;  ^Cbristlicb  Beden- 
ken nnd  ErinneruDg  vor  Zauberei,  Fol.  Frankfurt,  1585  QibgedrQi))rl  bei 
J.  Scbeible,  Kipstei:,  Bd.II,  S.206). 

'  Der  Recbtsgelefarte  Pbilipp.  Qamerarins  bentfl  sieb  ia  smaem 
eben  angeführten  Werke  auf  «okh^,  welche  den  Faust  pers{)nlieh  kann- 
ten,  und  mit  denen  ei;  über  ihn  sprach.  Nach  der  Ausgabe  von  1615, 
4.  P'.^^f  <^&^  ^^'  ^P"<^  ^^^  9Ahiio  notnni  est,  inter  praestigiatores  et 
magos,  qui  patrnm  nostrorum  memoria  innotuernnt,  telebne  ao- 
men  propjter  mirificas  imposturas  et  fascinationes  diabolicas  adeploai  esse 
,Johannem  Faustnm.  .  .  .  Sed  ad  FajTstum  ^redeamus.  Eqaidem 
ex  iis,  qui  buncimpostorem. probe  novernnt,  multa  aodivi, 
ipstim  artifjcem  magicae  artis  (si  modo  ars  est«  non  vaniasimam 
equsque  Indibrium)  f  uissp.  Merkwürdig  ist.  auch  die  Geschichte  voi^den 
|Trauben  nnd  den  Nasen,  welche  Camerariui  ab  eine  voa  Faast 
verübte  Zauberei  erzählt.  Eine  ähnliche  Geschichte  erpählt  von  einem  en- 
dern Zauberer  Ler'cheiraer,  welche  in  das  älteste  Faustbncb  überging 
(IL  65.).  Die  Sage  wurde  in  Gdtbe's  Faust  in  die  Scene  aa/geaoai- 
men,  die  zu  Leipzig  in  Anerbacb's  Keller  spielt» 

Ausser  diesen  beiden  für  die  Fauatsag.e  bedeut^ndea  Werken, 
welche  Ref.  ungern  in  der  Franz  Peter'schen  Schrill  vermisst  hat^  feb^ 
len  noch  folgende  zur  Einleitung  in  die  Faustsage  und  ihrer  Ulerator 
gehörige  Werke,  welche  R^f.  hier  anführt:  1}  Jobann  Georg  Got- 
delmann:  De  magis,  v^neficjs  et  Jamiis,  francoL  4«  159 i.   (Er  enüUt 
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an  rersctiiedeiiea  Steifen  von  andern*  Zauberern,  z.  B.  lib.l.  cap.lA.  'S.  28 
— 29.  36.)  Sagen,  welche  'sich  in  der  Faustsage  finden.  —  2}  Bier-' 
ling,  commentatio  de  Pyrrhonismo  historico  |[1724),  clll,  §1  6.  Fri^i-^ 
rieh:  Wiffarelm  Bierltng  war  Theologe.  Er  bekSmpft  die  BehaDt)tQng, 
daas  6tt  Zauberer  Faust  der  Buchdrucker  war.  Faust  lebte  nach  ihn» 
zur  Zeit  Melanchthon's,  war  fahrender  Schüfer  nnd  Doktor,  wie  maa 
Ihn  nach  seinen  Cnren  nannte.  —  3}^  J  a  c  o  b  u  s  T  h  o  m  a  s  i  n  s ,  Discur^ 
sns  de  scÜolasticis  Tagantibus  (1675),  §.28.  131.  134.  135.  —  4} 
Samuel  M eigerua,'nac!eus  histoncus,  Tib.  VH.  cap.  18.  -*>  5}  Bar-^ 
chard  Gotthelf  Strure,  blbliotheca  antiqua  anni  1706  Qnnf),  S. 
232 — 238.  —  6}  Sattler,  historischeh  Beschreibung  des  Herzogthnmtf 
Würlemberg,  HI,  192.  —  T)  Dunkel,  historisch-kritische  Nachrichtea 
voo  verstorbenen  Gelehrten,  II,  636K  — '  8}' Job.  Christoph  Ade^ 
lang,  Geschichte  der  menschlichen  Narrheit,  Bd.  8,  S.  367.  —^9}  M*o- 
ae^s  Anzeiger  fttr  Kunde  des  deutschen  Hittelalters  (aber  dba  Zatam-^ 
menhang  der  Faustsage  mit  den  filtern  mittelalterlichen  Sagen  vor 
Theophiltt»  und  Hfititarius}.  —  10)  Joseph  v.GörVeJ  Christ«-^ 
ReheSystik,  1840,  Bd.HI,  8.106—130.  —  ll}'Soldan,  Geschichte 
der  Hexenjprocesse,  iB43,  S.  239.  — *  12}  Daa  leider  bis  jetzt  nnr  dem 
Titel  nach  bekannte  Buch:  „lucifer  mit  seiner  gesellscbafi  val.  Und  wie 
dTaelben  g^ist  einer  sich  m  eiäem  RiKer  verdingt ,  und  ym  wot  diente^, 
Bamberg,  149^.    Vgl.  Hain^  repertorium  Bibliographicum  II;  299.' 

FSr  di^  Sage  von  Johann  Faust  ist  die  Legende  von  dem- polni-^ 
scbea  Faust  oder  TwardowsW  von  vorzögliclier  Wichtigkeit,  «nt  welche 
Bef.  in  aeinen  deutsehen  Volksbüdiern  Bd.  II,  S.  114 — 124  ansrdhrticbeip 
zoerat  itingewiesen  hat.  Sie  hätte,  da  sie  mit  der  denfsohen  Sage  ae» 
mericwürdig  Übereinstimmt,  so  wie  mit  der  mittehrlterliehen  Sage  von  Syl* 
vester  II,  nnter  einem  besondern  Abschnitre  eine  ErwHhnnhg  der  steh  auf 
sie  besfebeaden  llterafur  verdient.  Ref.  begbügt  sieh,  Jacob  Woit  und 
JohaHD  Sigism.  Jungsebalz  in  den  in^rementia  stndiorirai  per  Pö- 
lonos  ae  Prnssos.  Lips.  1723;  4.  p.  6»,  $.20,  G.  S.  Bandtkie  in  de« 
Mueellaaeia  draooVI«asibito,  t^nf.  II,  p.  39.  ed.  1566,  4.  tom.  4.  ed.  1639. 
(p.  311.),  V.'  Hormayr,*  Taschenbuch  für  üe  vaterlfindische  Geschichte, 
Jabi^.  1930,  IS.  286—289,  Adam  IttckieWiz,  sfimmtliclie  Werke, 
erster  Tfteil,  Öedfehte,  ans  dem  Polnischen  Übertragen  v.  Carl  von  BUa- 
ken4e%,  Berim,  1^6,  S.  5iäff.;  afs  Hilfsmittel  zur  Pohiisohen  Panstsage,' 
welche  in  der  Franz  Peter 'sehen  Schrift  eine  besondere  Stelle  ver* 
dient  bitten,  and  die  sich  durch  wettere  Nachforschungen  leicht  vermeh- 
ren Hessen,  enzafUhren. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


-  Uil^r  »f.  4.  Coir.  6e«io«r  ^urium  mdwmBiiii  lihf*«  um  Kbr 

dip  F^atHage  wipiaifeo  Qoell^«  ift  d^M^lben  V^rfvseri   t9o  dfn»  iilikra 

in  im  iweiiQO  AfanehoHte  i^dai  Yolksbacb  f  Qin  Poetor  FavM,^  (•- 
)^  JM  BiMil«iA  Yam  diristlidi  lleiafndtv»  webt,  mh  der  Heir  Heraiui- 
gl^b^r  ei  C9«t«lU  bftt»  <ui  dio  Spitao  der  Fansi 'sehen  Volksblieher^  da 
^  «io  «pälorar  Aaiiiig  is^  voidv  v^^^»  '»«b  »  den  «ratM  Anagabw  phiua 
Iriireszabk  licbrer  oiebi  ttber  das  achtaebttte  Jahrhundarl  bioaufiekhl,  Kaa 
knQo  als  erste  AasgjO^e  4ie  tod  1712  bezMcbi^. 

'  la  ^le»  lifgt  dieiam  Ueioen  Volkabacbet  wie  v  aoC  labnnirktaB 
YftrJuuft  viirdei^  die  Ga^diiobt«  oad  dt«  OrdnoiHS  der  WidoatB*cobee 
l^adakiion  d^  Feaatiage  aa  Grimde^  Ha«  vergUiahe  d^a  IUI« deataebe 
Yipikibafhiejr  yoq  Fa^fl  und  Wasruff«  Band  U,  &  87, 

Nachdem  ^  Hr.  Varf.  S.  lil.  daa  fiUa»«i  Faustbacb  \9ai  1&87  aadi 
WMm  Y^UatiadiKen  Titel  angefahrt  bet^  Ugt  et  niw  «neb  «och  die  Jalwesiahl 
1&88  h^  nm  wt  die  «weite  Ausgehe  bipzipweiae«,  yqq  welche  er  ebeada« 
ai#f»  awht,  d^aa  aici  aut.  dar  erateu  you  1587  i^wö^liab  nberemtinuse.^ 

Raf^  hat  in  aajoea  deniachan  VoUnbUehem  ^e  «»iglielial  feaeae 
Veiglf^nog  zviacbioa  dar  Yo^n  i.  ScheiUa  (Eii^tlitt^  B4«  iL},  baravga« 
gej^eaan;  und  dar  «weiten  Aoftagei  ie%  Faqatbacha.yorgeaoflimiBii«  BicKana 
mibt  4i4b  daaä  die  z weile  Anagabe  keia  )»l^er  Abdroick  isl^  aondaia, 
der  eralen  gfvanfthec  hedenteade  Yerftaderangatn  Ipat'^  der  Vfioracbiad.  be^ 
luakt  slsltk  aQWOhl  unf  dfo  lahall,  ala«  anf  die  Stellaag  ond  Ordnapg  der 
beijflUa  An^snben.  Ii|  4ec  Anigahe  Yoa  1^88  fehlen  ntalick  4ia  Bm^ 
4Aek^  Nf.  $3  bii  einaohlieaaliah  &8  «ad  die  Nimmeni  «4  nnd  65.  Viel* 
M^hi  woi^dea  aie  in  der  Ausgab^  Yon  1588  hinweggelaaa^,  weil  aia 
b#inahe  w<}ftlkh  w  andern  SchrilMtaUam,  wie  L:Mehe.iaa#ri^  Wiaraa 
II»  A.  atandan,  oder,  weil  aie  aahoo  früher  okht  auf  Fauatt'a,  aoadeni 
Im(  andeaar  2aoberer  Namen  arailhll  wor4«i.  waaaa»  Aoah  difti  Baiben« 
f^e  dar  ^an^tttcke  iai  ia  bei4eo  Aufgabaa  Yefäpdact»  Yoo  Nr«  äd. 
bia  Nr.  «6,  b^aieknagaw^ia^  b%  iaV  eui  forMaafiandav  Ualiaraakied»  Der 
UHRHisgakar  dar  a«ei|aa  Awgaba  gjag  m^  ^roaoitogiaai»  m  Wackai 
iadaai  er  bei  Haiipttbatfa^hiea  Fatiat'a  dff?  Jahr  aaipaa  Labe«ia  aagab. 
9ia  abroaaiügiaaha  Stelhiag  Yaraf^aate  wahracbeialifib  ia^  der  virailen  Ana* 
gäbe  di#  Aendarnng  dar  Himpts^ilteka«  Hanf  Ya^gleiaba  die  daflaakea 
YolkfibUehpr  dea  lloteraaicbaetan,  fid^  11,  S«.  122.  aaid  daaa  antattkriti- 
aab^D  Äiahang  daa  driMea:  Baaiiaa» 

8.  lt.  der  Fraaa  Petarachan  Sabcif^  liest  Refer^nty  daaa  die 
Ausgabe  yod  1587  durch  iho   auf  der  Stuttgarter  fiofUbliothek   aafga- 
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fi^i^.VIAHM  Ifi-.  fl«^'JB«r  .y«'-  kopi^  riiWi  m  Jen  Beler.  jleAlftclren 
VoUbibfid^lo-flid  dem  iwejMn.  Sander  d«»  J.  SctieibU'scheji  KIo4«r]f 
öherxi^«gftp9  4m  P^cbl  der  VB^ri«iclllle(e,  sopdem  J«  Sobeible  qn^ 
iH^ir  niol^l.  pa.  S.U^gurt,  f qxi^Q  in  der  Stajdtbibliotbek  za  Ulm«  di^ 
Utmiitor  Amtpl^  Toa  ISB*^  aufgoffiiidaii  bat  Weno  ma  aii«b  die  Aü$-> 
gib«  vcia,  1&B8  dem  Namen  fa^b  kaaoto,  ao  war  affcb  4iepe  felteoa 
Anagabtiiiobt  beftUUt  wordea.  Ref.  bat  sie  oicbt  in  der  SkoUgar^r^ 
sondei«  ifi  der  MaQvbiMr  Hof-,  qod  Staatsbibliokbek  aufgefii^ndfin  ^  aod  Uk 
aUep  Xbeilao  mit  der  erate«  Aoagabe  verf  liehen.  Der  TejLt  derselben  ia( 
10  d98  U^^xeiebnei^n  deutscben  Yolbbttcbero  abgedruckt»  welche  abo 
am  passendsten  sd^on  in  der  Einleitung  ihre  SteOe  geCi^iden  hätten.  De« 
Herr  Yarf«  Mtte  daher,  diese  zweite  Aasgabe  besonders  anführen  sollen, 
da  sie  nicht  ein  blosser  Abdruck  der  ersten  ist,  sondern  bedeutepde  Var"- 
ändernngen  bat. 

Die  se^ftene  erste  Ausgabe  der  Patrsl^^sctiett  Efsto¥i6  toft' ftudblj^H 
Widman  von  1599  kt  Ref.  von  der  Stuttgarter  HofbibliolfieK  früW  län- 
gere Zeit  in  Qändeti  gehabt,  und  ifcfa  ttbörzengt,  dasr  äer  ersta  Band  der 
ersten  Ausgabe  nicht,  wie  Lipenins  meint,  un^  was  auch  der  Heri'  tlerausge- 
ber  v^lIk0«imeA  riplitig  rerwirCt,  vom  Jahre  1598^  sondern,  vop  1599  sei 
üitor  die  Rubrik  i, das  VoUssbncb  vom  Dokter  Fau^til^  gebürt  aqpi^ 
daa  TOft  iem  Herrn  Herausgeber  niebt.  erwäbate  alte  Volkslied  in  Reimen 
„Doktor  Faiiat,  fliegendei)  Blatt  in  Kölln^  in   des  K^abei^  Wiuderbprii 
TOB   C'  A,  V»  Arnims  ,ui(d  Clemens  Brentano,  S.  214ff.    C^ergi, 
Ra«v<^r^s  bi^tor..  Taschenbuch,  Abhandlung  Ober  die  $age  v^m  Doktor 
Fawtr  Jfkfg*  1Ö34,  S.  179— 18».>    SL  21.  bat  H«cr  Fxanz  Peter 
im  Tiefte  Abifihnitte  die  erste  Ausgabe  des  Wagnecbaeb,es  mit  defi 
Beitetz»  ppgitfiMirt,  dass.  dieselbe  „voo  dem, Unterzeiclipeb^n  erwifhnt^  ^ 
Ref.  hß%  m  .ai«kt;  bloss  erwihnl;,  sondern  den  wörtlichen  Text  derselli^^ 
in  jpmm . d^at/tcben  VollMbUcI^ern  mit  der  Angabe  der  Varianten,  iadein 
er  eie  mit  .der  IriU^er  nur  bekannten  Ausgabe  von  1594r  verglich,  v.oU-r 
ständig  mitgetheilt.    Es  ßndet  sich  der  Text  dieses  VQi)  dfim  Unierzeich» 
B^kvi  19,  4ep||tt|^i^b»er  Hef-»  und  $taelsbil>iietbekai)fgefundeneii.  ältesten 
Wiif  Af^rll^i^eMa  4»  dasfj^  d^ofschen  Volkshticbern,  Bd.Ui  $..}B1— 271« 
.ll^Mr  di|%  in|  aiebei^  Abschoitte  abgeführten  draffiatasc|^n  Dichr« 
twgpi  naeli;  ä^lill^j^.  b|it(e.  ^r.  299.   keinen  Platz  erhalten  sollen,  df 
Frieff.  Jjlopp'a  JSauberposse   „pokter  Faust's   Hausküppcben^   ausser 
denn  Nemen  Fauat  im  Titel  ai|cb  nicht  das  Mindeste  von  Fauat  und  aei-- 
B99  3eige  e#hidt»  .  Die  SebFJft  hitt^  also  nach  der  Ab4beiit«i^g  des  Herrn 
fieravagebers  9ßlus€ Jti^c^fiia  9  gehört,  welcber  «die  SchriRen  enthalt 
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53ft  Hinriehss    Chicliidito  J«r  tttebli«  WAtÄlfpriMpta. 

Ale  oar  loreh  den  Titel,  ludhl  dareh  ihren  Inliili  der  ftdiflferitdr  «h 
gehören"  (S.  43.).  Doch  M'tfre  es  nath  det  Kef.  Ansicht  tweehmSs^i- 
ger  gewesen,  auch  diesen  Abecbnitt,  1fr.  3l7*-324,  hinwegniHasscn,  de 
diese  Schriften  offenbar  in  keiner  Weile  znr  Fansiltteratnr  gvfaOren.  Der 
Anhang  führt  ausser  der  Andenlnng  einiger  AufsStze  in  Joornalen  swei 
russische  Uebersetzangen  ron  GOthe*a  Paust  an,  die  erste  Yon  1838, 
ton  Eduard  Huber,  russ.  Offizier  bei  dem  Wegebandepartenenl  (ge- 
boren 1815,  gestorben  1847},  die  zweite  voA  1844,  von  den  Slaats- 
rathe  Michael  Pawlowitsch  WTonrachenko,  den  Brüder  des  ras« 
äischeh  Pinanznifnisten,  Grafen  Peodor  Pawlowitsch  Wrontsehenko.  Beide 
Uebersetzangen  wurden  in  öffentlichen  Anzeigen  gelobt. 

ReieMtn-nf eldei^ir« 


^t$chifliU  der  RechiS'-  und  StaaUprincifhn  seit  der  Reformation  bis 
4xuf  die  Gegenwart  in  historischf-phUosophischer  Entwickelung  von 
DPi  H.  F.  W.  Hinrichs,  Prof.  der  Philoß.  an  der  .  Universitdt 
XM  Malle.    Dritter  Band,     Leipzig,     Gustav  Wagner,     i852. 

Herr  H.expectorirf  sich  einmal  wieder  in  einer  Vorrede  Toa  34«  S. 
Aber  unsre  politischen  YerbHltnisse.  Scbliesslieh  sagt  er,  die  Ahfusang 
dieses  Buchs  habe  ihm  seither  den  Kummer  um  das  Vaterland  ertragen 
helfen.  Leider  scheint  diess  schmerzstillende  Mittel  yon  Andern  nur  we- 
nig beäntzt  worden  zu  sein.  Denn  Hr.  H.  Verkttndet;  ^ass  er  vorl&afig 
wegen  der  Ungunst  der  Zeiten  sein  Wetk  mit  diesem  3.  Iheil  bosehfliesse. 
Die  schlichlen  Zielten  sind  doch  aoch  zu  Etwas  gut.  Besser  in  des  Verf. 
Sinn,  seinem  Buche  gflnstiger  können  sie  freilich*  nur  werden,  Weon  ein- 
nrid  die  deutsche  Wisaensehaft  gftntlich  verkommen  ist.  Dann  mat  mög» 
Heber  Weise*  ein  wüstes  Sammelsunum  von  fixcerpten,  zdm  grossen  neä 
fklach  oder  ganz  sinnlos  wieder j^egeben,  in  einem  atammefoden ,  harhari- 
acfaen  (9til  vorgetragen,  fttr  eine  brauchbare  Geirchidite  der  Reehts-  und 
Stiaatspnticipien  gelten.  ''      * 

*'  Weit  aber  nun  einmal  Hr.  H.  das  aaegfroid  gfeiiabi  hat,  mMh  vor- 
liegenden änodinen  driften  Band  in  die  Well  zu  setiten,  ao  sei  d^aifieil* 
kttnstler  nunhiehr  aus  seinem  eigften  Kriittergarten  der  zweite  KrMi  mit 
teilohenhhuer  Seide  gewunden.  So  nnssig,  so'  sinnverwirrend  ^pflf  itC 
Aber  hier'  die  Vegetation,  dass,  ab  wir  unseni  ersten  ifranz  flochlett,  wir, 
vom  Gesaiämtelndrdck  nberwältigt,  aus  den  vorange^ngenen  beiden  Bin- 
den manch  minder  sehfitzbares  Kraut  mit  aufrafften,  kostbare  Maaieii  aber 
zur  Sbite  iiei^en;     Dazu  wurden  Doch  einige^  Jn  dei  linden  dea  Setiers 
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ffinrlcliS!    Cfescliicib'fe  der' RdciiU- lind  SUtäUpHiid^fen.  i^ 

snr  UDkennnichkeit  entsfdlft.  Wir  Wollen  dm  Versi/ninto  '^itMolett  nitf 
sowohl  die  schon  firülier  affl'dfe  erst  jetzt  dem  filtcE  erOlTireten  Regtoneff 
mit  rohigerem  Palsscblag  darchslreifeti. 

Aus  dem  ersten  Badd  findet  ^sioii  Folgendes  naclitntragett',  nnd  *  zwar 
beschranken  wir  nns  dabei  auf  die  schon  früher  etwiis  dnrclniiustcrten 
ersten  100  Seiten,  denn  sonst  wS're  kein  Ende  zu  finden  ,>  auch  woflea 
wir  nur  das  ganz  Handgreifliche  hervorheben,  das  oHherer  Anseinander-»' 
setznng  nicht  bedarf. 

S.  68.  findet  sich  die  seltsame  lYotiz:  ßarbeyrav  und  Andere 
haben  Vorreden  zu  Üebörsetzungen  von  Grotius  de  jure  fo. '  et  p.  geschrien 
beo.  Der  Arme  hat  das  allerdings  verübt,  er  hat  nfimUeh  selbst  bekannt«^ 
lieh  die  beste  Cebersetz^g  gemacht,  weswegen  ihm  die  Vorrede  zu  ver* 
zeihen  ist.  ^ 

S.  70:  „Wenn  wahrhaftig  und  in  allen  StBcken  fitwas  radit  ist; 
so  ist  es  im  Völkerrecht  von  dem  za  unterscheiden ,  was  bloss  eine 
äussere  Wirkung  hervorbringt.^  Wer  kaliln  dhnen,  dass  hiermit  (Trotins 
I.  c.  Prol.  $.  41.  wiedergegeben  werden  soll,  wo  er  die  dem  Katurrecht 
gemessen  Bestimmungen  des  Völkerrechts,  von  den  diesem  Widerstreiten- 
den  unterscheidet?  Wenn  es  aber  gar  weiter  heisst:  „das  äecht  aber, 
aus  dem  die  Verbindlichkeit  und  Wiedererstattung  entspringt,  ist  von  deni 
za  trennen,  was  eigentlich  Rechtens  ist*^,  so  sind  diis  Worte  des  Grotius,* 
womit  er  auf  den  Unterschied  der  Moral  und  des  eigentfidh^  Rechts 
hindeutet,  geradezu  auf  den  Kopf  gestellt.  Er  sagt  Prol.  41:  ,;septiravi-^ 
mns  ea  quae  juris  sunt  strfcte  ac  proprie  dicti,  nnde  restititiofrisbbfigBdb 
oritur,  et  ea  quae  juris  esse  dicuntär,  qnia  aliter  agere  cum  aJio  aliquo 
rectae  talionis  dictato  pugnat.*  Dss  eigentliche  ReÄt  ist  afcd^ertde 
das,  woraus  die  Verbindlichkeit  der  Wiedererstattung  entspringt:  Was 
Grotius  meinte,  ist  H.  natürlich  ganz  verborgen  geblieben.         •  *        ■  -: 

S.  71.  Grotius  ge'denkt  Prol.  53.  der '  römischen  Jnnsten  mi^  fol^ 
genden  Worten:  „quoruAi  operA  in  Pandecte,  Codicibus  Thöodosiäno  et 
Jastinianeo  et  in  Plovellis  äpparent.^  Hieraus  macht  kr.  B.  folgendes' 
WeUwnnder:  „Die  Juristen  beschäftigen  sich  mit  Pandecten,  Codex  un^ 
Noyellen."  '  ,,  ' 

Sl  86.  Bekannt  ist  die  Grotianische  Definition  des  Jus  naturatef 
als  „diclatnm  rectae  rationis,  indicans  actui  alicui,  ex  ejus  conviBnientla^ 
aut  disconvenientia  cum  ipsa  natura  rationali,  inesse  moralem  furplludi- 
nem  not  necessitatent  moralem,  ac  consequenter  ab  tiuctore  ntfturae  Deo 
talem  actum' aut  vetari  aut  praecipi.^  Hinrichs  Obersetzt:  Das  Na- 
torrecht  ist  die  Forderung  der  rechten  Vernunft,   nach  Welcher  die  mo- 
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desshalb  verbotoa  oder  >gebolenr  wird.  ^. 

S,  91..  .  Gx^im  lagt  cap«  I»  $.  14-  p.«  1«  Paä  .m^nsobyclio  Recht 
jfmbmi  wünreder  ei^  Stsiatod^r  «ui(9ii«eiifere«  .od^r  eiqeo  weiteren  Kreif. 

,Js8  eraiw  pat^aa. •»••>  varium  eatt  praecepU  patria,   d^Mi^iiiica   et 

|i  qna  aeot  ^.siipUia.  iq  tQ  contioeiif«  l^atiua  aqteoi  pateqa  est  jaa  (^ejilioai.^ 
Diesa.  war  oon  Hro.  H.  wieder  so  hoch.  Er  dolmetacjit :  »Paa  menscli- 
Ucbe  ftecM iat poaitiTea  Reehl  im  weiteren  i^nd  eo.gereo  Si|io.  Zaai 
letalerea  gebfirt  AUea^  was-  das  Hiaoa  apgebl^  Sn  B.  Tfit«rlicbe  Gewall, 
ersterea  ist  daa  eic^iUüche  Yölkerrecbl." 

S,  5i.  liebst  ea  nalfuriscb^  fmgebUcb  oacb  A.  Geotilii;:  ,daf  YUker- 
recht  gehör!  der  Natur  an,  es  liegt  in  den  Winkeln  derselben  Ytr^^ 
borgen,  .  Hu  V.  EL  j^t  eii|  Xbeil  dea^  göttlichen  Rechts,  welphea  darch 
^ie  TieUa  Dunkelheiten  dennoch  erkannt  wlrd.^ 

8^  i<lU  Wer  aber  wl^e  im  Stande,  dorch  die  folgenden.  Dunkel- 
^fiteA  hiftdqfcbznaeb«,  welch«  naph  IL  die  Quintessen«  das  Gfotianiscbea 
9acha  ffiben.»  ^er  Krieg  iat  nicht  gegen  daa  Nalar-  and  Yölkerrecbl» 
die  ^atnr  (hat  dasselbe^  die  Natur  schtttzt  Leben  und  Eigentbanii  die  Ge« 
i|elbc^ft  forli^ihA  dasselbe  Ifegen  gegena^tjger  Aperkennupg,  wie  dl« 
SiUe«  und  'Gesetze  der  Volker  lehren.^ 

Wir  nehmen  vom  ersten  Band  Abschied,  indem  wir  noch  folgendea 
böphät  4(elai|gene  UebersetaflogskunststOck  .vor/Ohren.  Alb.  Gentilis  de 
jnre  helfi  üb«  h  c.  15.  aetat  anseinander»  daaa  die  Vertbeidignng  Andrer, 
(tBgere<^t  Angegriffenec  einen  gerechten  Grund  zum  Krie^  Air  ^in  Volk 
fihg^ben  könne.  Die  Motive«  aagt  eri  können  Yerschiedene^  sein,  entweder 
die  Ja  der  Natur,  gekündete  Gemeinipbaft  and  Verwandtschaft  eller  Mea- 
acheQ,'oder  die  auf  einem  Bttndnisa  beruhende  völkeErejabtliche,  oder  die 
dafchA^gebÖr|||kc4t  an  einen  Bundeasiai^  begrOndete  staatsrechtliche  Pflicht, 
^ieti  endlicb  Geomnachaft  der  Beligiop  mit,  den  Aogegriflenen.  Bei  die- 
fem  lelalen  rnnkl  angeHangl,  recapitulirt  G.  die  früheren  in  folgender 
^eis^;  ||i^q^e  sicommunioee  naturam^foedef  ejus  gentium,  iegibus  ren^ 
publicam  (ae;  imploramus),  religione  communi  yiscera  bominum  impJora-- 
fM^.".  2u  dentach;  ^^wenn.  wir  elaa,  kraft  der  Gemeinachaft  aller  Men- 
achenan  die  Natur,  kraft,  eines^  Bandnisses  ans  Völkerrecht,  kraft  der 
GesetiKe  an  den  Staat  appelliren,  eo  appelliren  wir  kraft  der  gemeinaamen 
Religion  an  daa  Innerste  des.  Menschen^  (nfimlicb  um  Hilfe  au  erlangen}. 
Diesen  nur  in  obigem  Zusammenhang  verständlichen  Sats,  zwttngl  Hr.  H. 
S.  56  in  eipe  T.öllig  verschiedene  Gedaokenreibe  hinein,  nachdem  er  den<- 
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ä#liN»  ab*  «rifd«|eb#r«9;.  g^fi  Jiflf  rti^ohl.  wird  ^^  Jb.M|,fi| 
durch  6eBielB«xl»aa^  da.»  Völkerrecht  d^rfib  fiflfidM&^a, 
da9»  ;S^alirf  oMdnrebbttr|perUchaGe«(^tAejiKiddii«Io|ei:% 
d^s  Meaaabea  dareh  Religion  erMnnl«" 

Hagerer  Waaderong,  dur^b  de»  a weites  Beed  dieol  anr  vMigea  £i((T 
leitoag  die  Beb^oj^uof ,  welehe  dejc  Yert.  gl  20  Po/eadQsf  uelerscbieb^ 
j^naulicbea  Eig^jiihnm  ist  dlreotes  EigeQfcbuni  mit  Nie»».;, 
braaeb.^  P,  io  der  oUirteil  «Helle  (ßem,  JQfifi|>r.  l  h  def.  6.  $.  2.} 
bat  gana  die  gewöbnl^ba  Uateffacbeidimg  von  domiaiam  ^ireclam  nndt 
utile«     Von  dergleiebeii  b^l  nalürlich  H.  keiaen.  BegrüF^ 

Derselbe  Pnf.  Elem*  def.  13.  ,§,  24..  sp/cicb(  ?oa  ^enle»  inler-s«^ 
«amnao  iaifiefio  non  <;oime;Kae%  d»  b»  Völkern,  dia  aelb&täadiga  SCaoleii^ 
bilden.  $,  23^  lesen  vir  «Völker^  velcbe  keinen  Regiernngea  ^erbunT 
den  ajn^f" 

FnC  de  jnre  ußl  et  gent.  lib«  I.  c.  2.  S^  6L  sagt:  situii^b  oder  nn^ 
sittlich  wird  £tw«a  erst  durch  den  WiUea  des  Gesetzgebers  0*ottes]| 
(^OA  adi^aret  qaomodo  boneatas  aut  tnrpiludo  uteUjgi  yossü  ante.legea^ 
ftcitra  suf«riMia.impositiQnem^}.  Später  heisst  et;  wenn  aniohHioba  yit^2ffi 
die  Dankbarkeit  ,abi  eine  Pflicbt  beaeichnet^  die  dei» Menschen  von. selbst 
eiideiicbten  oUlsse,  so  folgt  daraus  noch  nicbt»  dass.  sie  an  sieb,  «nab:? 
b^ngtg  Ton  om)  vor  'dem  Gesels  noUi wendig  ist.  ^hliesalicb  asf  t  P.: 
^ßM  foibus  äderet  diclufn  iUüd,  proecepla  jurjs  natnree  esse  aelernae  ve«; 
utaijs,  i^a  (tfliiHaaduBH  nt  ne  ista  aeternUaa  id(ra  iaijgiosiliQiieaa  dfvviam  aa| 
Qriginofld  g;eneri&  bHai^ani  protrabaiur.^  Hieraus  bat  der  Verfasser  nacb?^ 
atebeodi^  nnglanUicfae  Nisaverständnisae  und  Widerspracbe  aasampengeafia-^ 
bert(9.  ^3,}:  ^Es  gibt. ein  fih-cbares  Über  aUe  EreiUgnng  ^niiusi 
olnlials  daa  Qbjeet  des  aetarlicben„  launeewl^hreadeii  Reebls.  fiq  a.  B. 
ist  di«  acbttldiga  Dankbarkeit  vor  aJlam^  und.  |edent  Ges^ta  durch  sicl| 
setbat  iiotltwepdig,  dahaa  QO'  ^^F  ^asfaprucb:  die  Geboto  deafsturn 
vochfei.  sind;  ewige  Wahrheiten»  dahin  ifi  bea^bränkjent  ^^t,,  di)sa  ^ie^ßwig-^ 
keit4ori|iM^  weder  fiher  die  götOi^he  BeUagang,,  no«b  tt)^  def;^ 
Uraproog  der  Measabheit  biwisHegt.^ 

In  Befref  di^r  cqascfenlia  recta  stelili  FoC.  1.  cv  (X3.  $.5..  die  Re- 
g0l  8«f;  ^mnis.  actio  spontaaea  ^nae  fit^ootra  eandam  et  Qfflnia<omifi$i<i( 
actioois,  quam  eadem  necessariam  dictitat,  est  peccatttm.f  Diess  yv^Jf 
Hm«  li«  an  tririaL  .Er  /sagt  S,  34:  ^ede  Handlung  uad  jede  Unl^rlas- 
fiiiBg,.  dia  fia  (die^  conscienlia^  f9i^<lwKft  ist  SUnde.'^ 

Pnf.  da  offic.  hom.  et  civ.  c«  1.  §.  9,  unterscheidet  Spontaneil^ 
daa  {landahis  (^Handdo  aus  eignem,,  inneren  Antrieb J   und  Freiheit  dei| 
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an  iSBricIis:  •  äescliielite  der  Recfctf-  'imd  Staatopitncipien. 

tÜnMfoi  (tttie  "WACJ.  Der"P)ii1osopli  tÜDrichsS.  8  t  IBsst  An'stgen: 
,',9er  Mettsch  bandelt  gpoDtan,  wenn  er  dorch  Kotbwendigkeit  zu  kandeta 
^'oti  Aussen  bestimmt  wfrd;  frei  mit  Bezog  auf  ein  Object  oder  oTcbt^ 

S.  37  wfrd  dem  armen  Pof.  nadistebender  Unsinn  anfg^ebfirdet :  „die 
l'nte  ffandhinfi:  Ist  keiner  SchStznng  fäbig,  wie  die  böse,  sondern  ist, 
Ton  dem  Gesetz  mehr  oder  weniger  abweichend,  einer  CnrTe  Sbnlicb, 
Welche  sich  von  der  geraden  Linie  mehr  als  eine  aniire  enffernt.^^ 
fiel  Pnf.  Jas  nat.  IIb.  1.  c.  Ö.  §.  1.  bezieht  sieh  das  von  der  ,^ Abwei- 
sung^ und  der  ,,Carve^^  Gesagte  natürlich  ant  die  böse  Handlung. 

Wahrhaft  gross  wird*  H.  S.  49  wo  er  "die  Worte  Puf.  de  off.  hom. 
t  I.  e.  3.  $.  11:  „socialem  vitam  a  Deo  fabminibus  pro  imperio  (ab 
flebot^  injunctam  esse**,  also  yerdeutschet  r  „Gott  bat  dem  Ifeoseben  den 
Trieb  der  Geselligkeit  statt  der  Herrschaft  eingepflanzt/* 

Pnf.  Jus  nat.  I.  HI;  c.  4.  $.  2.  lehrt:  die  Socialitfit  fordere  die 
Yerbindlichkeit  der  Verträge,  denn*  ohne  drese  kdnnle  man  gar  Nichts 
nnternehmen,  wozu  man  der  Iffitwirknng  Andrer  bedürfe,  weil  man  aof 
diese  nicbt  mit  Bestimmtheit  würde  rechnen  können  („badtqnidqnam 
1  teeret  rationes  snas  firmrter  aliornm  snbsidils  superstruerb^.  H.  sebretbt 
i^.  55:  „mtfisste  der  Verti'ag  nicht  nothwendig  gehalten  werden^  so  wflre  es 
bnerliittbt,  £e  menschlichen  Angelegenheiten  mit  Hilfe  Andrer  zn  ordnen.^^ 

fttf.  Qns  iiat.  I.  VII.  c.  2.  §.  14.  sagt:  Wenn  die  tJnlerlbanen 
scbleeht  regiert  Werden,  so  müssen  sie  das  eben  tragen  wie  ein  Hatvr* 
ireigniss  („sterfKtas  ant  nimii  imbres**}.  Jedödi  gebe  es  wirksame  Vor- 
ficngungsmittel,  ([„quanquam  ad  ista  incommoda  praecavenda  non  exigmu 
Babere  eflficaclam  deprehenduntur  ieges  fundamentales,  bona  disclplinn  et 
ebmprhnis  religio**}.  Diess  reproducirt  H.  ß.  66  in  folgender  -Weise: 
;,das'  sind  Uebel,  wdcben  die  tfensehen  gleich  andern  natttrüchen  GalemH» 
fHtn  'ausgesetzt  sind,  wie  Unfruchtbarkeit,  Deber^hwemmungen,  wo  Ve- 
tren Znt^,  Beliglon ütod  die  Lehre,  dast  dib  bürgerliche  Herr-» 
Inhalt  Ton  Gott  ist,  die  besten  MitfeT  sind.*'  Alsd  die  fteügioti 
iin  mttel  gegen  ^Deberschwemmung,  und  dass  leges  ftindainfetttales  die 
Verfassung  bedeuten,  ist  dem  Professor  H.  nidit  bekannt.  - 

Zweck  4ler  Strafe,  meint  ^uf.  Jus  nat.  I.  VHI.  t.'3.  $.  9.  ist  prae- 
btttto  laesiönum  OPrHTetitionstbeorie}.  H.  lüsst  ihn  sagen:  „V4>raiekl 
Vor  Verletzuirgen**  (ß,  t8).  ,  ' 

Ende  gut,  Aftes  gut!  S.  112  wird  die  Bemerkung  des  Grolim, 
Flornm  sparsio  p.  73,' das  positive  Recht  sei  „aut  mnitis  gentibtn  com- 
mune ex  consuetudine  antiqua  aut  proprium  ciritatis  cujusqne  sive  id 
legibus  sive  moribus  constet**  —  also  in-s  Ifinrichs^scbe  flbersetzt:   „Dies 
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Hioiiqhi:    Ge^chiobie  der  Rechlf-  uid  SUiiiKspriQc^piM  «4i 

besondce  Recht  eioet  Slaates^  dessea  Sittea  und  GeseUe  habto  vielp 
Ydlker  a^s  ft^wobaheU  i»i(  emipdar  g^mein/^  Die  WorU  4#0 
GrotiM  we#d#ii  noch  inifdrilokUch' davii  fia  axIeiMo  eüirt. 

Man  hStte  ntin  Ttefl«icbt  erwarten  dOHen,  dass  der  dritte  Band,  wenp 
aacb  bei  sonst  ünverSnderler  Beben dioog&weise ,  von  so  groben  Feblerji 
frei .  sein  wUrde«  Es  war  xn  Itoff^n  i  ds^s  der  Verf.  ninde^ens  insoweit 
4«r  fikiniai».««di«g#Dec  Krüafc,  wi«  4er  v^n  Wtrnkftsig  in  dett  MfladL 
dek  A.,  GeMr  geben  werde.  In  der  Tbal  aber  teigl  sieb  nieiil  ih'  g«^ 
riagste  Yerändernng  tarn  Besseren. 

ben  wesentlichen  lobalt  ^'eses  Bandes  bilden  Leibnitz  S.  1 — 122 
und  Tbomaaius  S.  123—305.  Von  S^  305  bis  ziira  £nde  S.  376 
werden  Bodinus,  MUldener,  die  Coooeji,  Kellner,  Wncbtei, 
Wolff  abgebandellt  Der  «RrerbattniasniiBsig  grosse  Bamn,  der  dieaen 
Scbrißstellern  gewidmet  wird,  von  denen  doch  nur  Thomasins  von 
durchgreifender  Bedeutung  für  die  Rechtsphilosophie  ist,  erklärt  sich  dar 
rana»  daas  uns  statt  einer  Geachicbte  der  Principien  wieder  einf  unerlrägr 
lieh  weitschweißge  Excerptenmasse  anfgebängl  wird.  Und  .dieae  ^Lceaplii 
bildeii  wieder  ein  soleb  regeilosee  Dnrcbeuiander,  es  fehlt  so  gfinsNcb  an 
einem  sie  nasamnu^hattenden  Gedankenfaden,  sie  sind  mit  einer  so  em- 
pörenden Oberflächlichkeit  und  beispiellosen  Unkenntniss  gemacht,  dass  sie 
in  keiner  irgend  denkbaren  Weise  das  Studinm  jener  Sebrifteo  eraetaep 
oder  lerkkfttern  können«  .  .i 

Der  Absebnitt  über  Ldbnitz  nag  ilie  Belege  an  diesen  Bebanptndf- 
gen  liefern. 

Hier  ist  Alles  geschehen,  um  m()glichst  viel  Papier  au  füllen«  Voran 
gehen  die  dürrsten,  äuascfrlicbst^  Lebensnotiaen  auf  ganaoa,12  Seiten^  Efi 
wird  ona  unter. Aaderm.(S.  1}  berioblet,  man  wiese  in  Lcipaig  das  Hana 
nicht  mehr,  in  dem  Leibnita  geboren  worden,  als  ob  dergleichen  in  ehre 
Geschichte  der  Rechts  -  und  Staatsprincipien  geh5rle.  Später  (S.  116} 
erfahren  wir  gelegentlich,  L.  habe  auch  einmal  Ubei:  optische  Gegenstände 
an  Spinoza  geschrieben  und  dieser  einen  oUveafarbigen  Teint  gehabt. 

Ana  den  ainaelnan  Schriften  LJ*»  wird  nun  anr  Saehe  Gehöriges  und 
«ekt  Ihböilpaa  gemntblicb  zusammengestellt.  Um  die  Manier  zu  efaarak- 
leriairen,  IheRen  wi^  hier  den  ganzen  E^tract  aas  der  Diss.  de  arte  com- 
binatoria  mit.  ,}Thrasymachas  bemerkt  in  der  Platonischen  Bepublik:  Recht 
iai»  was  dem  Mächtigen  atttzt;  Gott  ist  das  Mäoiitigste  von  Allem;  kein 
MeBacb  h^  über  den  andern  absolute  Gewalt,  denn  ein  Scbwäckerar  kam 
den  StUrkeren  tftdlen;  der  Mutzen  Gottes  besteht  nicht  in  Gewind,  aon^- 
tfem  in  Ehre;  die  Ehre  Gottes  ist  da3  llaass  alles  Rechts ^'ea  existift 
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IreMe  WMefastbaft  des  G6rechleft,  eine  fotcie  ist  trn  nacfa  AubteRmtf 
4m  PHiioi|>8  »41bst  ai«flM$  dt«  4ti6cb|li^fl  (die  ftitikiilkr»  («gen  UM- 
tius)  ist  die  Tofcieid,  w^die  RWiMheni  d«l  ABoole«  dio  Jlilto  fcäH^  d«i 
^ea^cliQo  ca.  belfeq  und  za  raftben^  d.  b,  dt€|  Aefel.  d^r  Mitte  kt  die 
Neiguogr  UQd  Abneigang;  man  darf  Anderii  belfeo,  wenn  ea  keinem  Drit- 
^ten  Beiladet.^    Was  soll  das  AHes  and  wer  verslebt  so  etwas? 

Die  lT<yfa  metbodds  jdrispradentiae  ist  faekanntKtli  wfclitiger  flr  die 
JfaAbodik;  SVstünftilt  md  £ney«lo|Mi#  ttnaiHia  potÜNiaii^  toeü»^  «li  Mr 
4ie  g«Bb|i^Mi<H10|^ilk  In:^«t<Mr  fififebttDg.  §MtPki^  ßttm9 
gar  nicht  in  die  Geschichte  der  Rechtaprincipienf  Ipdeaa .  w,äre 
^lii.q  eine  interessante  Anfgqbe  gewesen,  zu  geigen,,  was  Leibnitz  in  jener 
"innsicht  Vorfand,  und  was  er  geleistet  batl  Der  Verf.  aber  bat  ^es  Dicht 
'gethair,  aosde^tt  dfe  Vetfarodtts  mnr  in  Btosch  und' Bögen  bettdlft,  m 
«m^glidnt  Viel  Mlen  damit  aottflUietti 

P  Nielüt  eijpMl:  mit  4m  ^llgemeijiiin  Tbeito,  dar  ^do  natloiid  sMdimliai 
^nuniversouL"  bandelt,,  nod  eine  Art  allgemeiner,  alle  Wisi^scbaAeo  «mfa»- 
sender  Methodologie  und  EocyciopSdie  ist,  werden  wir  verschont.  Was  Me« 
Ihode,  was  Fertigkeit,  was  Angewöhnung  heisse,  wie  letztere  entstehe,  wird 
*«tt8  bddiBl  ttberflttsffiger  Weise  erklärt.  PreiÜcb  erfahren  wir  dabei  ael- 
«ne  Bälg«. 

.  Mbnitft  sagt,^  ein^  ?er4iglieit  werde  entweder  dnreh  abyenaiiMUf 
Infusio    oder   naturalis    assnefactio    erworben  (Pars  I.  %f  8}.   A  S,  20 
spricht  von  „Erwerbung   der   Thfitigkeit.^     Als  Beispiel   der   super- 
'nalaraHs  infusio  führt  Leibnitz  das  Zungenreäen  der  Apostel  an,  setzt  aber 
%ktA^i  „eM  qmdam  itltra-iRaitt  ecatasin  dofaste  mm  putent,  4  w  twnfti 
Bon  esset  haÜtn»,  qnia  non  permanens.^    Der  Vetf «  Bi  M  »ülBiift»,  „te 
^var  4pe:  vcHlAbeiEgCibpDde.  SlitafiS  Jimn  Y«fniage9  dnreft  «e»  Sibd^ 
(^qno  sensu!}.    S.  21  lässt  er  L.  sagen:  „das  Fundament  der  erfinden- 
den Kunst,  der  Logik  Qies  TopikJ  sind  gewisse  0er ter  und  Besiehnn- 
gen.^    Aldo  loci  iind  Oertert   L  $.26  sagt,  die  Methode  sei  ve!  natu- 
•rilis,  Tel  docaikiöBelis ,  fQr  ih  letztere  gebe  es  keine  allgetnehie  Kegel, 
„sed   tariat  iiinitis   mo/Alu*^     Diese  lieisst  l)ei  H«  t.  ül:   „aie   Mehst 
.Itt's  UnendlUlie^^    Im  ^weiteii  Tbeil  $.2  ng^  L^  die  pciaüere  Üria- 
^prudeni^  enthalte  das  „quae  in  libris  anthenti|cis  expres$e  exstant,  et  certi 
juris  sunt.^-    Hieraus  wird  beim  Verf.  S.  24:    „die  positive  Jurisprudenz 
'ist,  best! mm ten  Rechtes,   in  den  authentischen  BOchern  enthalten.'^ 
Die  Worfä.*^  nbrogütldiieS'  legmn:,  fn  demselben  Paragrapheir  tfberselit  H. 
iMit  i^Abfiaistniiir  der  iesetae^^   Aas  den  Wortena  „dia  j^oi^Hiaehe 
.(Jurisprudenz}*  erkUlrit  dia  in  den  Geietien  niol^^  epiHifltepeli^Fille  inafc 
der  Vernunft  nnd  Aebnlichkeit,"   vermag:  kein  Mensch  ,zi)i  ecrftihi^r  d**' 
damit  die  von  L.  s.o  genannte  jurisprudentia   controversaria  gemeini  seL 
Seifte  grölTsd  Kettntnfss  dl&s  Latefb  zeigt  der  Verf.  $.  2^,  indem   er  die 
:W4>rlW  !>.%$. '14^:   „3btiMi  iiHiffm  njostnm  e«f,  4eidt|tdd  i^tiblfee  edto 
iHikdeMbittn^  «il[,.^'ee  «b^BiseMi  ,,6eraelit  vM  nngereahf  isi,  wüe  99^ 
i«ntimi^,mitzt  od^r^  s^deli''.  Sichtig:  wird  4«  25  «Hsb  b.  ^  tt*  rete- 
.r^t:  Subjekt  des- Rechts   i^t  „Fe.raon   und,  Snehe^.    lieeh  nnaerer 
'heutigen  Anschauung  aber  scheint  diess  völlig  miverständlich.    Es  anssle 
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'niil>6duDgt  bemerld  werden ,  dass  L,  wemi  er  von  'der  Sache  aU  ftecMs'- 
subject  apricbt,  Ffi|le,  wie  e.  $.  deo  im  Ange  hat,  wo  eiirem  Tiner  ein 
YermScbtoisß  anssfesetzt  ist.  Oass  die  Personen  oatOrlicfae  oder  jnristiscbe 
sind^  ist  in  Hrn.  B/s  Ausdruck ,  sie  seien  natOr  lieb  oder  bttlrferlicti 
beslimmt,  schwer  zu  erkennen.  L  $.17  sagt:  ^Oblrg'alib  esl,  iie  al^ 
terias  Ubertas,  facultas,  potestasque  Impediatur.^  Er  nntersclbeiitet  weiter: 
^Obligatio  op  potestas  alterius  In  me  impediatHr,  est  ()Ositiva,  qui 
teoeor  aljquid  ^acere  v^l  pati,  et  dicitnr  xax'  SSo^^V  oblig^atio;  Cetera» 
obliga^ones,  D0  afteribs  libertatem  Impedian^,  sunt  niagis  pfltativae.^ 
Bieraos  iat  sich  bei  dem  Verf.  &  26  Folgendes  gestaltet:  „Die  Yerbind- 
licbkeit  ist  positiv,  wenn  die  ttacbt  des  Andern  tinft  nicht  bindert ,  etwas 
za  tban  oder  zu  leiden,  sie  ist  die  Verbindlichkeit  als  söltbe.  Dia 
übrigen  Pflichten  sind  mehr  pr im ittt.^  Dieser  Vebersetzm)^  schtiesst 
sich  auf  derselben  Seite  Wvirdfg  der  Satz  an :  „Der  Besitz  gibt  das  Recbt 
'auf  Dinge,  weiche  noch  nicht  im  Besitz  sind,"  womit  die  Worte  L.*8 
$.  18  ausgedrOcbt  sein  sollen:  „Possessio  triboit  jos  in  res  qüao  sunt 
Dulliu^^  In.  demselben  Paragraph  sagt  L.,  im  Naturznstand  habe  ider  Ver^ 
letzte  die  Befugäiss,  sich  selbst  Recht  zq  verschaS^en,  im  Staate  mOsse 
er  mit  der  aestimatio  (^Schadensersatz}  zufrieden  sein.  t)er  Verf.  meint 
S,  26,  man  müsse  sich  im  Staate  ,imit  der  Schätzung  begnügen." 
Anf  derselben  S*  26  beweist  Hr.  H.  seine  Becbtskentitniss  weiter  dadurch, 
dass  er  den  Ausdruck  ordinationes  politicae  ^Polizefordnungen}  mit  „po- 
tUiscl^e  Ordnungeo^  QberseUt.  Noch  höher  aber  steigt  die  ßewnndernnrg 
auf  S.27,  wo  die  Worte  L.^s  §.  ß^t:  „Solutio  quo  redticttirr  com- 
pensatio  et  conve&tio  quo  reducitur  lex,"  d.  h.  die  2ali|ai|g,  atlf 
welche  |ich.  die  C(^mpensatipn ,  der  Vertrag,  auf  den  sich  jedes  Gesels 
zarQckftthren  lasst,  also  gedolmetscht  werden:  „Die  Zahfultg,  welche 
die  Rechnung  tilgt,  nnd  das  Üebereinkommcn ,  wodurch  das 
Goietz  zurflckgefUhrt  wird."  Ebenso  bieten  S.  28— 92  eine  forN 
laufende  Reihe  der  wunderlichsten  Schnitzer.  Wir  wollen  airer  diese  fie-* 
ber  fiberbOj^en  und  uns  gteicb  zu  dem  auf  S.  48  befindlicboki  Cxtract  aus 
L.*8  Schrift  über  die  Bedingringen  wenden. 

Diese  hat  nun  gar  keine  Beziehung  zu  der  Geschichte  der  Rechts- 
priocipien,  ^e  ist  im  Grunde  positiv  juristischen  Inhalts  und  nur  eigen- 
tbUmlich  durch  die  Behandlung  der  Lehre  afs  eines  Theils  der  juristischen 
Logik  9  näi^licb  als~  der  Lehre  von  den  hypothetischen  Sätzen  angewandt 
aufs  tSecht,  wobei  tsbrigens  natOrlich  nicht  viel  hersiuskömmt. 

Voiriui  schickt  der  Verf.  folgende  unverstSndiiche  SSlzet  „Alle  Regeln 
der  Bedingungen  sind  entweder  logisch  oder  moralisch.  Jene  ffiessen  atis 
der]  ifatur  d^  termini,  diese  aus  der  Rechtswirkung.*  L.  unterscheidet 
nänaticfa  proposhio  con(!(itionans  Togica  und  moralis;  erster^  Ui  jeder  hy-> 
pdtt|eli8(m'q  Satz ;  letztere  ein  solcher  hypothetischer  Satz  ^  d^f  dfh  bbdtn(f- 
tes  BechtigesiBbSit  mit  der  speclfischen  Wirkung  der  Bedingung  im  Jnrt-, 
etiscben  Sinn  enthält.  Diess  Alles  ist  Wohl  dem  Verf.  dunkel  gebjibben. 
Weim  omi^L.  fTbeorema  6}  sagt:  ,^Conditio  moralis  suspendit  cötkd?tiö- 
oatdd^^^^V.'Oro  toif  tier  Bedingung  abhängig  gemachte  Rechfsw'irknng}, 
io  erstaunt  man,  in  unserem  Buche  S.43  za  lesen:  „Die  moralisolie Be- 
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.diagQig  hebt  das  Bedingte  aof.^  Das  53.  Theorema  bebst  bei  L: 
^Jiis  pablicam  est  iocooditiooabüe,^  im  ^ffentlicben  ßecbt  siod  keine  Be- 
dinguBgen  zolüssig.  Bei  H.  steht:  „Das  öffeBtliche  Recht  darf  nicht  bedingt 
aeie,  denn  der  Gegenstand  desselben  kann  nicht  verrin- 
gert werden.^  Der  Zasata  ist  nnrerstfindUch.  Im  ganzen  Th.  53  ist 
.kein  Wort,  woraas  sieb  nach  nur  die  Entstehung  desselben  erklaren  liesse. 
[jkber  siehe  dal  das  folgende  Th.  54  beisst:  ^Inconditionabile  est,  quid- 
quid  jure  eiTÜi  ita  esie  jobetur,^  und  beginnt  mit  den  Worten:  ,I(a 
Jegitimam  esse  inconditionabilem  manifestum  est,  quae  nnllo  modo 
^deminni  potest.^  Nun  hat  H.  offenbar  nicht  gewusst,  dass  legilioMi 
der  .Pflicbttbeil  beisst,  sein  raecb  vorwärts  eilendes  Auge  fiel  auf  die 
Worte:  quae  nullo  modo  deminui  potest,  und  so  wurde  dem 
Th.  53  ein  Stackchen  von  Th.  54  angeflickt,  obschon  dieses  von  etwss 
gans  Anderem  handelt.  —  In  Cap.  10  sagt  L.,  nachdem  er  von  der  Form 
nnd  den  Th  eilen  bedingter  Sätze  und  von  den  Rechts  Wirkungen  der 
eiuzelnen  Tb  eile  gesprochen,  bleibe  noch  die  Wirkung  der  ganzen 
.Disposition  zu  betrachten.  Diese  sei:  ,jus.vel  nüllum,  vel  conditio- 
naic,  vel  purum.^  Bei  H.  lesen  wir:  „Ausser  der  Form  und  den  Tbeilen 
der  bedingenden  Sätze  und  deren  Wirkungen  ist  noch  .die  Dispo- 
sition derselben  in  Betracht  zu  ziehen.  Darnach  ist  das  Recht  entweder 
fceins,  oder  bedingend,  oder  rein.^  Die  folgenden  H.^schen  Sätze 
l^sind  nun  wohl  das  Höchste,  was  sich  in  diesem  Genre  leisten  Isssf.  „Ist 
die  Bedingung  mangelhaft,  so  ist  auch  die  Disposition  mangelhaft'* 
.(LTb.  69  si  conditio  defecit,  dispositio  vitiatur};  ferner:  „Ist  die 
Bedingung  vorhanden,  so  ist  auch  die  Disposition  gerechtfertigt^ 
CL,  Tb.  70:  si  conditio  existit,  dispositio  purificatnr}.  Also  was 
conditio  suspendit,  deficit,  negotium  purvm  beisst,  ist  dem  Verf.  gänzlich 
unbekannt,  und  aus  einem  bedingten  Recht  macht  er  conseqaent  eio 
bedingendes. 

Trotz  alledem  und  aUedem  bat  sich  noch  neuerlich  ein  wohlwoUea- 
der  Recensent  gefunden ,  der  in  diesem  Buch  „viel  Fleiss  und  gründliches 
Bemühen^  nicht  verkenhen  kann.     Die   guten  Freunde   des  Verf.  sind  in 
.einer  eigenen  Lage.   Je  mehr  Fleiss  und  gründliches  Bemühen  sie  bei  ihm 
.anerkennen,  desto  trauriger  ist  das  Licht,  das  auf  seine  Fähigkeiten  und 
Kenntnisse  fällt.    Die  andere  Alternative  ist  aber  nur  die,   Hrn.  H.  in  die 
Reihe,  der   ordinären  Buchmacher,   sein   Werk   an   die   Seite   von    „Der 
Mensch  und  sein  Geschlecht,  der  persönliche  Schutz,"  u.  dgl.  zu  stellen. 
Ob  aber  in  Quedlinburg  und  Nordhausen   grosse  Freude  über  diesen  Be- 
kehrten^ sein  würde,  ob  die  Herren  Dr.  Albrecht,  Prof.  Herold ,  Dr.  La- 
mert  n.  s.  w.  den  tiefsinnigen  Hegelianer  als  ebenbürtig  begrQssen  wür- 
.den,  bt  uns  noch  zweifelhaft.    Denn  wie  gross  öder  wie  klein  immerhin 
^der  Fleiss  und  das   gründliche  Bemühen   dieser  Herren  sein  mag,   gegen 
den  gesunden  Menschenverstand  haben  sie  Alle  zusammen  noch  iiiclit  dea 
Eehnten  Theil  so  viel  gesüu(|igt|  als   unser  Professor   der  Philosophie  an 
Jder  Universität  Halle. 

Jena.  !:•¥«< 
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Grundsätze  des  praktischen  Europäischen  Seerechts ,  besonders  im  /Vt- 
vatverkehre  f  mit  Rücksicht  auf  alle  mchtigeren  Partikularrechte^ 
namentlich  der  Norddeutschen  Seestaaten  \  besonders  Freussens  und 
der  Hansestädte^  so  wie  Hollands ^  Frankreichs,  Spaniens / Eng-- 
.  landSy  Nordamerikas,  Dänemarks,  Schwedens,  Russlands  etc.  Von 
Dr,  Juris  Carl  t>on  Kaltenhorn.  2  Bde.  XII  u.  383.  VIIL 
u.  548  S.  in  8.    Berlin.    Carl  Heymann.    i85i. 

^Mi  Se^refiiil  imifaMi  tkn  Kms  4cfj«iiigea  SeoUfvartittiiiNKli 
weldle  fiel,  auf  fifiilidiigd  des  Aireh  dkSae  TMnitteltMi.Veriwfarcis  lAr 
dM,""  j«8t  dtr  V«!:  (l  S«  1).  ~  Ber  \mMa,  dm  di^Ser  «ts  Hü- 
tel  diMr,  ktto,  tbiatii  eft  sMi  m  Mg«iiimlitli6k«r  Art  bandeü:  i) 
Zoitiiiie  tenroffvfHi.5 .  wtMie  /ro»  tmr  MbM  g^trafta  weidett^  s,  B. 
die  Htkuwlnfl  «UM  IMias  in  4ift9m  'gewiwiA.Seefl^^el«»,  Qder  «ons^ige 
li6rgtiMrMhi&  AiMiflRa»||eot  fo  von  d«ff  BotfesHmfj;  d«r  S«9  «i«  Wfi$ 
CoBlMiibicalionttBttrfs.det  BmolAcr  ?erMhiedmer. B^dtti^a«^  Z}  die  Anf;^ 
tttoUrnnr  YQO  Bi|»^  .ttb^r  df9i89«v«ffkjBhr  y^raiiliuis«,  z,B.  damh  Gasoi^f, 
nilUkl  w^khor  «»0  banvcbeode  Kuttan  di^iaii.  V^rMor  in  dl«»  Oebiato 
iiirer  AemeMI  r«tel||  oder  dtueb  Yi»Hrilg«  &wiickeii.  den  aql  .d«r  S«9 
vorkdMreaden  NaiiOBM;  3)  Rf)0h|iTerbft)fiQiM«  swipcbeii.  bailimftlan  F^fio^ 
nen  iiBM^pes,  z*  B.  die  Fi)rder«ag  eiiie^  MalraBett  anf  sweli  iobo«  üß 
Forderftiiir  ^ne».  Bäekac»  aaf  den  Preta  dec  a«r.  YeqHrfaYiaiitiraaf  eiaaa 
Schibi  SMMbUn  JUefaruDg.  Naab  daa  Worlan  daa  Verf.  VQrda  Nr^S 
daa  SMreahl  bildaii;  Md  wau  wir  aua  aidi  aanebintti,  ^a  dar  Verf. 
mxM  die  (cofiaralaai}  RaditSYarbfilMii^ge,  «o«dera  derea  BügriSa,  die 
RaeliMailitate,  im  Auf«  ir^babfc  had^s^  vemögea  wir  ddiah  niabt  «liMr 
aehm^  wiMfaelb  der  Verf.,  da  er.doeb  ttbar  den  Lobo  daaMatrecaa  her 
rirhtelv  *f  BeaMea  ,daa  Bllftkm  (v^n,  aiftur  gidef«itiiiAtfi  Bnvübpjw 
rnnm  j^atiiMdairaa  YeiiDj:»re«iib»  abg^aehae)  mMH  t«deiihA;  ^mß 
•ieM.  awae.ikiaaftg  .die  ist»  dM»  diww««l  Ke^bUieatiUle  biegbar 
geh5fMi«:'iwalabft  imk  ibn^  aaeiriainf  »nf  daa  ttaabUrerMrieiaf  «ifa»- 
tbOslifke.  r^^OiAUcbe  fiealaiU^Ag  «rhaKaa  babaa.  Oami  aeb«  vir 
ea  eter.  «At  fer«0htf elKtt ,  data  derVerC  4ai  SeeaMaaaraearQcbli.iak 
roaa  BeMeibUi  a«igeariil0saea  beiiacbM.  Baan  daf  Barofea  dafllr  atf 
Vorgbaü^riNid  «ef  diai.^igeoieiiMra  Naiar  der  AMfteiiraii«eg»  wetabe  aiah 
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Mt»4  Mhekil  4mi  licW  «asreWittdr  Dai  tiRlei*  KoMml  bl  «riMdiivt 
«BgeniiglD^  ivd  iai^sir^  vüliefl  leinen  Xuifl^  trei«  domal  ImÜlrtb 
9MI  ^lAttb  aUganeiaac  Kailif  in  dtf  Gi]iM&  dtt  Sewecbto  JuaeSagssogea 
«04,  wie  die  Dienstmiethe  io  dem  Dienstverbältnisie  des  Matroi^a.  Fir 
die  Gesammtbeit  des  Rechtsstoffes,  dessea  äestaltang  anter  dem  BiDfiasse 
'des  Seeverkehrs  steht,  wird  die  Beaeanaug  „Seereoht^  als  eine  didactische 
sich  zwar  rechtferügeo  lassen.  Allein  es  scheint,  wenn  man  dem  Seereehte 
einen  solchen  Tmbng  gibt,  ein  Europäisches  Seerecht,,  welches  die 
Innern  Erfordernisse  eines  einheitfichen  Rechtssystems  an  sich  (rttge^  kaoai 
möglich  za  seyn.  Der  Kern  des  Seewesens  ruht  in  dem  Schitfe,  neralich 
dem  Seeschiffe.  So  lange  es  im  heimathlichen  Hafen  liegt  ist  es,  wenn 
<ii«i  illele  imI  «eine  BesMhMig  waä  IMmatlilabde  rfefat^  dbeä  nMilf  wei- 
tbf,  tto  «tu  f mdiipdrUniCfelw  Auf  der  See  «n«  .M  fuenkdto  Hrfen  kt  es, 
•it\»  aech  der  V«f<  mil  fiPCiKt82l»lieir^cfak>itlsMkni  iMigt,  ein  wwidersdei 
i(khki  sdttir  fleinnitti*  BS  if(4Jlii  fceiate  Goandüehef^  e&w^  JVelÜD  an 
•ein^  aoiere.  EM  Im  Seevesktfhr  bei  es  eiäe  besowler»  rviAllWie  tUn 
eebafl^aheil,  wfd  s»lft  YerMtatM  ta  eudevee:,  enOwideft  od« 
4l«)Metslfte]lM^  IMien.  erM  in  ihn  «i«  fön  dem  AeelH  sirinAr 
iMfia«9gAs  s4y*,  «id  eNieii  eer^ptüsdNui  ^iMhilfifor  kAben^  fimVetbllU 
•Ufers  des-9eescEilff)ls  ie  Amt  Mbjeeli^eti  Bedettütig»  neühdi  derGeaoaae»- 
teiiaft,  w^febe^  ien  eonverainen  ScbitsfObrer  (de»  nemlidi  »le  Ptkter 
^eoiivfraiffy  nid  nkM  eeci  iirerMw%itli«b  ist)  ai  der  ^püee^  tuf  dn 
fMide  iMi  beind«!^  eef  der  IBee  ode^  in  frendeM  Ibfao  m  äideni 
4i6hiffl9ii  bni  m  de»  Lmdgiibietev/seirM  eie  heiflMlhtiehe  oder  aiehl,  ül»- 
<4ei  alkli  eiä'  4m  SediNrklbr  selber  eMgehftrendes  ieoÜHieboe  MoaNnL 
%i  «ndesi  darte  tiiebls,  dass  diMS  VeNiÄItnisa  sfieb  fai  Maaiett  Hitfea  aef 
«die  UMemüilfigkeil  «uter  Ae  iü  demeelben  geltende»  Moriiü  redndvt, 
mmd  disi:  «isen  Verbailirftf  surtiekwirirt  eef  VerbfiKiissev  s^  fi.  dn*  Rhedar 
-Mi  L»le«f|siMe»esiMmteia,  M  «idi'  AMU  i^ertieeiairie  )<enies  Kblee  Aendai 
feitflüeii.  Vnd  dieses  eigentlelis  4ftsereiMlt  best«hl  inf  seine»  FwieaMBla^ 
MMeedVbeileia  i»  «ee  a«6t9idl»iv  W^cke  ^lie  dwcb  die  SeielicUs,  eef 
MMtf*  GHihMt  ^etalr  I^MlicIen^ebiNinstidiaiaeg^oder  einer  ittaabem  Gemlt, 
^MfT  HerNblAit' gekre^lleii  iMeiMiimgeir  «dw^^llee^erketa  erzeig»  Üben. 
-Mfr'Cberekfer  Im  drisel^  ttnd  tock  ¥illtoariedttti<Aer  ^Mr;  DeM  jedes 
4Mi(i  ifi  ie  JAienf  Jlislatde  #li  Aeqiijpiolfeftf  ^ieei  Vfattei)  ww»  eedb 
iifcine  Or|ernf#eifiortt  eine  endbs»  i^^  eis  di»  eÜ^  eelbsMUMgea  Vedkes. 
I«lur  die  VefiMthg  der  i^üer  fattd  detielkei  FkMe  MgekMfee  SoMlb, 
^  Ski  M  IstegseeMMi  «rirktNunit,  llikrf  ariickei  mMimS^mm  g^ 
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iBir  «irisAfii  rriW>,  SMi^  m4^  Y«Hc(«0mrffbt  ^.  &t&{;4>  üad 

ü&mtMH  Mn\%  i«in#  JBairiiUcale  i%  m^  U«toliNbM , AANbiBOtfiihi 
4«r  «Brppiiiikd«}  ttitteM  fintai».  lilnft  MoiMii  ^tm  4iMk'^  mti^iellt 
B— rfctilBft»  teilten'  ftniiM«^,  «».  aiM  «i  .ii9»  d«i  JfaMiüifHiiiiB 

Idti,  JmiMmg»  aker  all  9»  g«  phünsopUnit«!  letbl  hiUeii  t(ür<l«, 

Wfl»  der  ¥efL  api  «M«  «i^t«  mUg^HMk  haM^IIM  d«i.Übf^ 
Mm  tMt  d«  W«i!bi0^  Mitr  4ea  a«ibiUM4if  f^MWMi,  BMatdttttt 
kB.  to  Weite  4«Urt  Min  UlBr.  dor  leUM  AAmMH^.  t^«  BaMe  te 
^gkeelMHHieU  i«  Seekriege  (U.  &  a97r«*«01>  Hemer  M  liieAer  •»  eüUei 
da»  ¥0fldA  ms  ftrenAmcy  jnnd  di0  fiergnar  0t  &  1«^*^Q>  Jmv 
AbeakM»  legl^  g^aUlM  iwf.  kUlaiMK^  ^eugfiwei«  die  Aiin*aiaio|iMi  <AM^ 
welcte  4kl  eareiiBtifeke«  HelioifNi  ia  Siahria^ia  hiiieii*tlMi>  dee  ^earMf 
tektfe:jle  RMtt  hefgehoMb^:  kaheek  &  bedarf  aker  haeai  dlsit  frwtfmiiit, 
dasf  ;riiiacbk.ibi»eHNai  nfttl^  ^tüdfr  {n  W4«i -WiAmlreite  etejhea,  wid 
4kffa  Gafenag  vaü  4iia  Bway«  «taar^bokl  abhMttf  weiekedia  atoa  ^ 
aa  ^ameat  feta^g»  1^»  VöHalrreeW  hiraU^  wie  dae  aHa 
Baebft  dfk  JUittde» « 4af  gem^nadieii  Xatündaa,,  dit  «eniw- 
4ar  saA;  Ulaea  ^i*el:  kagiwit  «li^.eiliar  gataa  Ai«ieiaaii4er<eluag.to 
BariaafiiiCaa.  Ya«  MMnwack  wd;«>heilaffa  (!!..&  l»0;>  itdes^  wto 
HM  fiaMefta«  danMait,.  iawkfeni*  die:  HraiidbMi  cl«e^  fli^Mleui  vhmd 
SridlbrHfee  .nad  dem  Sekatleim  .«oatsaüa)  aad  .«w.dea.ttknüiii.  Aeemtr 
fiMea  ütoktaaeiii^jln  JllMrsekaidea  im%  kiar  iiicli  amf  Slatoa  .«eweseB. 
Mafvaelfaebä^B&flaataDgdieaeefegiiSai.  ymb  l^tfandcia  MB  «anäakeimar 
«MT  bei  dkr.Mqp*  #ee:dia;;Cql«eWdig»oga»fliakl  i|ei.AsiakiicadeM.heKh 
Tor,  der  EDtor  der  Glaosel :  frei  yod  BeschSdigangy  ausser  jatStoaiitastf- 
Jril*;r  geaalcbiiaft  baM  ffia  teM*  aber  aiMh  keiaeli^agi  bi  Baaieb^lig  auf 
üa  ftBga  HbarBaig^kB.  flai  z^  B.  dis  fieeala  (wie  da§  Hei^Iatir« 
IL  dfih.  $L  $§)  IUI  dia  Baltoif  y«ii  Beskmdelev  iCnife  eiaari  ««wisaeD 
Bar«klQk»JMlgeiafl^  and  .UM*  aiflh  .#«a  aaf  «m  Siraad  «aratlmar  MaY- 
leti  dto  ämi  dargakitteaa  JttHe  jtar  AraMibaiirobiMr  Jsam^AbbtiafaB  dii 
IBdbUte.okpa  .IMIeiaharaog  üb«,  dm  Xiaba  g^rfMleo^  so  kiogft^ifia  Fragte, 
^]>  dtor  MIar  .detEfeagidakD  o».  AeHpnaefc  iiakiiQa  ^kdanaaEa  iddroD!  ak».  «b 
atMilpb  iia.  BeaiakH^r  .auf  dia  Fea^s  Jtkar  ibaf  AsugaMto 
Aigtiff.idHBar  Sieiiiiaag  daaD'.aifigliekiivaiaa  .gana  alidiae 
anfgefassr werden,  als  ia  Bezieboog  aaf  jene  AssecoranzcIaaseU  in  wel- 
^^r^j^/^ji^l  fflrick  f eaon»a9ii  fat  (Steve  113;  Mb.;{2aTv  flu  Ast. 
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AsMOttMiMiyciito  t4f0#i«Bett  ivttr4ftn  MifMii;  dbd  iNbtiwuiir»  -irülieüt 
fd$  fticbl  g»r«6lKfdrtl!gft,  mlf  dem  Vfrf«  •fftriMleiit  w  tHet  «iHts,  wo  oni 
«Ott  FmÜMim  (i^koiimeiiei  SoUf  n<Mli  tWMvr  dm  WtÜBAegrt«  gilinwhl 
"Wild,  Mbleebtiiiii  den  Btfriff  der  SHaiduac  •MtaichliMiefli ,  qod  dts  Bi^ 
t\gn\$t  olni#  weitere  OottKcii^itfitiif  nb  S•6ll«lli^  ii  IwtidwML  D« 
•Verf.  eröAMl  fioh  dadareli  iDddst'dM  ■OfN^kfceit,  das  Beifiufliirecht  ge- 
nden  intf  ^Mbilfferfloliif  e  €Hl^,  btsoadM  fMir«iidete  ScMUrtaBcr 
^»der  W«ireii,<^  ctt  Wsebrilnkett  f  IL  S.d4>;  ewe  BwekraidBiiog,  di«  ate 
iwui«$w»g>  •!•  ailBgeiMohl^  erscheiot,  wen*  man  luir'die  Flila  Im  Ja- 
cobs e«:  fieerechl  &  7^601,  Tergtaicbt..  Uiid  ttll  wetcbaai  Rächte  wird 
«MO  afai  SaMff  von  €trtnidf«l6  auifeliUaNai,  weMt»,  «biifaba  wiAlb^ 
MtM,  aat  de«  ttrand  fealgeralliin,  nid  wage«  dar  I^aMglMiMI,  m 
4ril  dan  ^r  SaMMwig  ti  ^Aoit  ^thmOmi  KiiMla»  aid  HMteta  rfanbai»- 
'gah,  taa  der  fiasaifcmig  V^fiaaiaii  htt  Uid<  stüi«  iMeiaii#alto  wUki  dar- 
t«ilga  gleldb,  wo  die  BiaittMiig-a«r 'daitt  teldft  vaiMiabaD»  «lar  iraiw 
lii^ga  JeatrUamdgti^hk^i  tlali  der  tMU  dar  Beffinigfbarealiliflav 
4^  niQsfaii,  tun  wiider  Halt  m  wardeaf  Mtta  dar  Bargaoi 
Irier  afobt,  waM  er  StUmdbeWaMgler  Ifawaiaa  w'ira,  «ame  HMa  t«r<- 
iMigeo,  a«d  naehdaai  dieB^atiang  dbs  Miif  «a  TartaNao  gaaOMgl  ga- 
^eiea,  dasiaibe  ah  Straadgal  a«  sieb  nebttan  kdnaaii?  üad  wmmn  Mab 
-dar  DefiaHion  yi^%  Slvalidaag,  waleba  aaA  «ttwaüea'^}  gibi,  Am»  Fiaga 
.n  bajabea,  imd  dai  BargmgsrdefaC  aa  di»  Stella  det  d^raadrachto »  w» 
4ar  Vart  (H.  8.30)  aagl,  gaUtotaai  M;  nwM  den  nidil  dein  BMtug»- 
-liareobtigCao  dar  Aaqirdeh  aat  dan  Bargafobn  'm  gedadiMn  Falle  saa»- 
•kawi^waMoa? 

Dia  reebtÜcbea  Folgaa  da»  Ab-  uid  Uebarselaloig,  tob  wekhar 
.iar  YailL  ui  abieni  b^acttidaraA  ibpilel  (a  4-^17)  baodaU,  bitgM  da- 
mwi  ab^,  iawiefera  der  Sebtftor  die  Normaa  beobaabtet  batte,  weMie  dia 
Tkaibaka»  aftdarar  Sefaüi  ä»  diu  Gabiteaba  dea  Fahrwvaaeia^  baaa- 
hnigiwaiia  dea  BafeM)  ibui  vonttbriak  Nonna«  dMiar  Art^  x.  &  da» 
.dar  SeUidr  g^bOtig  a^laga»  iaiaea,  di»  gaaigiiala  Bkfctaa«  dar  Fafart 
MiMO)  (Mb  #aaigiidteB  Mali  smhi  Adkem  wiUaii  (i.  B.  Mah  wen  er 
iVafvar  gelaiaa  M,  Ja  gabMgbr  Egtfamog  vm  aaMa«  filiiiiii),  Maabü 
:dia  fcataiMr  aagäaiadal  llaHan  :mM ,  wMaa  in  «am  gyttamaliacb,i 


'     \^  IrrtRef.  Hiebt,  so  findet  sie  liieb  bei  Scbaback  de  jorefftoiii  f.XXXD» 
^tils'ilie  ant^raabandä  aaTieatdll.  Aoa^rdeia  wird  lie  oft  i 
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d«tt.  4>er  Vfvf.  iHBitfelpifailigt  np  lodiBs  lo  f«<ii|e(>^r  Wfkß^  todem  «r 
B«ii9i«l«  i^^  V^iHtoiiHlIßigiNif  ab  Grande  4er  Vtraekakl«tt#it  dts  An^ 
Mctli»  iMiriäNt  (IL  S.  5.  6}$  iwd  ^iiiig^  d«r8»lb0ii  in:  Swefaaig  «tf 
d«^  VeiMHiiss  finri^plm  ß^hiSet  n^d  Rheder  und  AkMef  cedtnhl  (L 
S.l«Off,  180.,3»9}.  J>«ry0i«.jMet4  Wi. darin  eiinnett.^olto 
fr  aMM  Dir  die  S«bUfer  fiq.  pTmOMelie»  SefiipQlift^cbrribtii  wotMo,  tontea 
für  die  JuristiHlien  Pvfijiliber }  and  er  wi^d  dnronler  nfehf  femde  di^dufeft 
vfüMdM  wisMn  wolton,  £e  ihrer  wifs^nfH^aWi^ben  DarcbbildiBkir  Md| 
rmkliktr  sindi  apndem  ditjenigen  Tielmebr,  weldie  oa  ibrer  Betcbfifli« 
gonfir  wil^D  fioh  fo  zn  nennen  gendtbigl  sind  oder  far  j^nt  inden;  di* 
10  «isf»  Bnebe.den  Bneepl  für  das  Geiohift  cn^lfen,  welnbe^  aie  gerade 
M  verrichten  habno.  Von  die^m. Standpunkte  ana  mnaate  daaun  der.  Yer& 
freüiA  hierMafiapien  nbhandein,  die^  vMn  aie  aneb  in  Quellen,  di»  de» 
NanMi  J4m  Seerediten  fitbren,  behandeU  werden^  doab^  vom  wiiaan4 
eehaflKeh  lyttematiaehen  Utapdpoflkte  ana,  vom  nDfern  Bwdeiaf echte  wni 
besiebai^awwM  vom  Fävatrecbte  im  engem  Sinne  nicht  getrennt  vrerde« 
diriteo.  Naeh  einer  BinWinng,  und  einer  Angabe  d<fr  QneHen  nnd  d« 
Litemlnr,  beginnt  der  Verf.  mit  den  Schiffen  -und  dem  SnUffoban  (Absek 
113  9  wd  hnndeU  dann  fierner  von  der  Rbederm  (Ab.  IH),  vom  SebifiH^ 
personal  (Ab.  IV),  v^n  Lootaen  mid  Passagieren  (Ak  V),  von  der  Be* 
Iraohlong  (Ab.  VI),  mid  im  9.  Bande  von  der  Haverei  (Ab.  VII)  und 
der  Bodmerei  (Ab»^  YIIL).  Al^eeseben  von  den  Bedeutungen  dieser  G^ 
genttiinde  ubd  denjenigen  firnndilteen ,  welebe  das  Privatreeht  im  engem 
Sinfle  in  die  H%ad  gibt^  besteht  die  Parstellung  ans  einer  Zusammenstet^ 
lang  von  partienlarreehtliciMn  Bestimmungen;  und  es  ¥(ürde  dem  angjsge*- 
bellen  Zveeke  des  Werke»  nicht  einmal  entsprochen  haben,  dies^  Za*- 
janunemrijallung  eine  fiestaltuog  uu  geben,  welebe  ,die  Merkmale  einea- 
ewopHiKhen  Cbaraaters  dieser  Be^mmnngen ,  sofern  er  ihnen  beiwohnen 
aollte,  ausgeprägt*  bitte.  Was  in  dieaer  Beniehung  geschehen  ist,  besteht 
ia  BMrlernngen  der  Inleressen,  welche  fOr  *  diese  oder  im»  Behan#anf 
dar  VniMiUoisae  von  Bedeutung  erscheinen. 

Sa^  wird  in  Beaiebnng  auf  die  AuSasaung  der  Rhederei  nls  eines  ei*' 
gealblknilifibmi  Vefm^gensverWINsioS)  »od  des  Schiffes  als' eines  beioiideim 
Varwöfena,  bemerk!  (I.  S«  427):  dass  sie  namentlich  data  beitragen 
wcerdn«  ,|die  Speculation,  wegen  der  dadurch  begründeten  Klarheit 
wid  ffebnrsiebtynbkeit  des.GeacbMts,  und  da,  der  fieschaftsmann  nicht  in 
fiirohlem  ftraueMi  vieHeicbt  dorcb  eine  .Scbiffsnnternehmnng  sein  ipsniMia 
Vermögen  zu  yurlierea«»  ai|  recht  viele«  Qfa^erei-QnternehmnAge«  ananr 
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•Ihdi^dd  Mtt  Mut.  1».  1^9).  S«^  iifafef  iä  ^7<Eitfl4Mln(ier>  4rel9lM 
dMe  AoflIiMilttir  ^fM  Kh«dfr  «^iiurdA  kl»,  «MM!  disMÜfel,  #im 
«nit,iM>  4MUst  MfflM  «McMM  liaf  ««d«te  zriN«sdb;  MOMcto'ito« 

iMi  diej>oigiitf  ^  V(ll«l4  tMiM«ilm  ^fMlUH'  «rlidMrtAi,  eben  fi«  dir 
jb9Mlit  4nitii««i;  im  «i  In  ^  miop  IMtf  «MMtli  H«iii,  tlDÜI  « 
|lmr  AAbr  ^t«  «dimiMit  VüH"  wf«  y^M  i^tt  4er  KiatMC  an«  Hifcw 
•MilfcUtbit  4U  C«8dikfh  dad(ipeli  Aninr  fJMitbllllJi  Moai»,  dM  4tff 
Hbeder  m  mihf  liflftiir,  i«l»  ffer  dim  W«»fli  iei  S«tii(fot  '  Wor  Ueibl 
4h»  die  SMufit  «iid  IteleriitfMiolikeilv  weoi  JM»  Ate'  einiiittr  aMNteeB 
ftMi,  treüi  ^Mioeli  «eeh  4eai  Verf.  (i.  til.  il3ö)'^jdbigefi,  imflcbe 
Alibeileo t^dhr  laüririNii  ftr  HenfteHMfg.tfes  «eUffei  {pMbMet  4>der  fe-* 
IMert  liaim',  eee  ^BiWgkelc^  de»  Me«er  pireMliib  ib  AaepriMili  ntlHMi 
tirrerit  Bli«  eAemt  Bi4ti«:k^it  Iftt  der  Vkm,  4m  4er  Meder,  4er 
•toe  ele|«eie' SDbiAikejMe  diM4ehteti:tfe8i|  feb  4er  ZMmg  4mt  »iebt 
IM  Mrd^)  ^ePMib  de«  9dUff  HaMfeht  Und  WMt  der  fifafder  dcbwei^A 
4be  Scbifbe  teietcberb  liMei  bemi^  kifan  er -dir  liebt  feee  MwHtidif 
4er  4Mfelir  dmb  YeMebertMir  ^ewMteii?  er  tBemi  4iee  aber'  iHait  iuw 
üer,  aalMtiUb  ddiim  afebl,  wean  46r  MMir  eef  der  Reiie  iüMldee 
beatriU4,wefebe  for  4eA  tlbedihr  ^erblodficb  ^bi4.-  Trelfeader  ctiiliwnea 
alM  üejflrttflde  Mr  Jene  kuß^vüuff^  wel«be  Pöbist  9eer;  $.#94  neoat, 
MisHeb  4*0  liMMlrekeil  der  Pertbn  4ei  Meiert,  ureihi  4er  ddm0t  eentra- 
ttri,  «mealficb  wena  er  terbediaelk  llbd  weaa  Mwaiieb  jeae  AMaeevag 
iMH)  «wie  es  ftm  SebrfflMeHem  feiebieM,  4ie  4es  rOoiM^'  Reeht  a« 
'CMoilage  aelmett,  feradetti  «h  «fae  {>artieelaire  betraelilel  werdio  fcaM, 
m  hl  ei  #oeb  gewisfi  bieirt  fereieUfevlift,  eie  ni  der  Art  «H  «toe  mm- 
l^ibb«  aiiffüstellett,  dess  die  Mie  der  pe»s«aftcbe»  YeHnftotg'  derRbe- 
4i^  etob  eb  ÜlfiglteiieMiaiibttba  derstdOea.  lo  der; AUgemdBitit»  ae^ 
Ifesliljit  «if^^lällelf^ei  veldbe  to  Ve^f.^Mfttelll,  bme  e«Mli  4er  AÜm» 
rbeder,  wenn  er  selber  lo  ZiPMnn  ^  mMb»  «oiMbtiee,  «iekl  Ober 
lietMtt'  Wvnb  Ikiaits  persöslM  verbeflet '<it%rdees  wiAia^Hi  aMh  der 
<¥eirf.  (ji.Ak  fd*)  ««leagt.  lodeis  bü  e#  ifeiffgfiMiie  beKi  «eMb  h*g^ 
%t«ebfl/ w«Aebeir  dibe  eolcbe  Coaseqdex»  ko  begrlMea  feeifint  wirc. 
Beudlengw  bed  OetaMele  des  dbbiflbn,  odur  dee  s.  gv  dtri^fedea  Rbe^ 
mere,  ^iod  es  Vielai^fh^  1a  der  ttegelwir,  MakidMIicb  weMer  die  «eeelae 
^Me  «aMMig  dMr  Mieder  edeir  ae»  li]|rbk<9r  ü  der  (ediÜlea  WeM  be- 
-MMoket.    «ad  legt  laea  sieb  dM  Flriire  toi»:  «Ma  eC6b»  der  «Mifle- 
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1Mli^Aflr  dit  «m;  WfM  iip  ^SUvff  vlOlkown««!  |af8«ritoMI  If  t«  flo  4M 
^w^Awfbfdvtt  vflIfeadM  jit^  bt  «tu  flk04«f.  d««  «m^l 

«MM  flMatt»   10    difill    IrntTMi«  HNO  HoUfet    ftOiO  4lg4«.e«  CflWirbiK 

IMI  dfK.6«inrrlm;ie«fs  Airftoif|MfcBnK  :M«tabfio  ftiqiQ.c  Mmm  wir  dp» 
ttfifütb»  ütoodponU»  T9§.  wri«|iw  ;Oiis  äotf  lOftttoAviff  4of 
vdw.Y«r*  4m  WOM  4«r.S«fAo  Mi^Moi»  m  M  det  RNte 
■icftt  d«r  Miobqr  d«l  &t9fclij8e«e»l8^  iM^ho»  ein  S^US^MNMt 
viid,  MMidoni  4er  g^hiSir  Mim.  EUff  fMepUralM»  Ifcodiilofffo  im  SoMrt 
Im»»  4ie  Vttrtiäg»  fflii  der  Il0ntt0«kaft  mi  mit  da»  Abltibro ^  l^re^igM 
oad  Y«flielMi.4lBr  Mat«r  feiMr  StoHoog  J&tii  :ftar  Hip,  «ben  io  iri# 
dte  te  CemmiMioiiak»  mir  dieaeo;  Das  fidiiffttfgew^ybft.M  Aer  dmfc 
darloilit^ite  Rkedorri  lao  oiMto  dwooodoo  6•weekl»^g6wo«d(Hr|  M 
Am  4or  S^MVer  4ii  SoUSseteUiMMMlift  «tobl»  wi«  d«  Autaiim  Homi 
Hoild«lflBMliMtei«*t,  iU  BMuiMieii  sob«  «iffttii  V«r«0fOnf ^  lAftfr  htk 
Mtmimtu  9iß  mo  Jlilid,  4m  SoUOßrdioli«!  ak  m  &g(mm  HkmvAm  s8 
Imbea;  oiid  4iifd  4hqo*d*6lottaiitr.  iit  ^ft,  Wdicho  Wege«  tdltto»  Htfldif 
fanfta:.difMlb^,  dio  itRiorl|ilb  ibrar  firlDsen  Bef^n,  ofirii  4llim  fteiiste4 
pcha  \$^ÜBai$  WfcIttNlt.  io  4er.BadoQtODg  6mm  •♦liOlitA  Mifttdli 
»t  im  MAB  toiii,  das  Scliifl^rs^  Soliiff,  «bd  «cbt.d^  fiUiHf  im 
Bbador  oder  dM  Einlies.  Hicbl  d«r  eoncrote  V0Btri«  dds.ätUflfeM  mif 
dcfli  fiboder  iigt  j«itttt  die  fowecbAiebe  Eigeoichiifft  im  Stbiffien  boj 
iondtfa  er  ist  «diaii  dem'fidworbe  nacbScbifiklr^'weon  er  dfem  FiiUieBM; 
weUfiei  MMufMkeht  treibt,  alr  mm  Person  mh  f^eDtiwielellh  did 
SebiSpHlBOile  gegen  die  GeviUiruiiV  aives  HofaiflieliiUitoeineeti  mn  Be^ 
trieb  Ibree  eigenen  S(4iiffargeweilMe  leistet  Oie  eotonomisidie  Ki'«ft'4e/ 
davcb  den  Verltebr  ereeogten  fi^ditigewiilboug  M  dei  Rbedtreigclrerbtt 
eiMreefti  und  dei  Scbiffergewette  endereneifai  für  allb  fleoDwen  4ei 
SeUSbbrtrerinbrs  n*  BeebtstfMfea  gieitailet»  diftHUtfl  sM«  beiiebun^ 
weiee  imtii,  ifieWäbfung'*Mbee  SciufflelebinseüeBts  ond  dorcb  ^sseii  flb« 
verft,  Ol»  ioo  SehifffabrlfllMlriebe  G^wHia  ta  usben*).  4)ieeer Terbehi^ 
MBd.  didieV  seittd  Er^eognisie;  sied  :ee,  die  «roplisebeir  Chatveter  bebew^ 
i>ide^42eeteU«%  ut  m,  vnliAe  efne  selcbeOriiiiftliole^cwisebendeni  Bk^ 
im  mi  dem  SeNffsetebüieeaienl  Am  ge  s  e  n  ml  e  n  scbiflUrtveitohroMM 


^)  In  Ansebong  dieses  Elemonfs  erlaubt  Ref.  sieb  eine  Beziebndg  auf  seine 
finmilegen  de«  gem.  ^ndiAi;  Üecfatt  $.  Z.  3.  18.  d2ffi 
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PiMowii  iH^Dthet  sieht,  difi  er  Mk  ih  Moi^  Uleves»^»!  «tei 
üTMidtB  BUbliisemetiti  (msfr  hob  dfr  Stoff»  ivtlolMr  diMM  BtebNweiMQl 
iritd^ram  imi  Mttlel  cKettt,  «er  Mrpar  #«•  Milffdt,  Oeffepstaad  MmM 
Bfettlhiiai»  feyo  oder  •iebl>  dmUNl,  dw  die  VetMidMikeitM  dos  Ti#- 
ftn  tlesei  Et«klis0#iii6BU  dar  trffiM.  «nseiM«  tatweieett  bei  deMribe« 
SB  wshi^D.  Die  FeststeNeog  der  GiiMe  Buieebeo  *deB  Verbinüidiiieileii, 
welche  die  Bbeder  jiersdttlicbi  imd  dei|}eeigeii|  welcbe  B«r  d#e  SMi 
terfaiTteB,  bedirf  also  weder  pMilboher  Grdade  Boeh  fiilli«%mlirBBbiidH 
IM ,  aed  kami  mit  dere»  HMto  eine  aoiArflekHohe  AbbcUmi,  die  für  BBsee 
fiebiet  imaier  nur  eise  particulaire  aeyn  kane,  weder  mt  h»öMUelKr  Gel* 
IdDir  ttoeh  in  eittei>  bestimmteaGeataltirag  ftelaag^a.  Die  Becrrttudeiig  eiaer 
iolcben  Gettnog  als  eioer  eoreplliiebed  labü  daher  ie  der  DersteHvag.  des 
Verf.  ebee  so,  wie  diese  Gestaltaag,  termög>e  der  fteaehaff«abeilr  der 
Mittel,  deren  der  Verf.  sieh  zam  Sehaffea  seiner  DafateliaBg  bedient  bei, 
ür  mangelt  Jeae  rechtsgewohoheÜHohe  Rechtsstoffgeslakimg  stellt  aber 
aeah  hiBwiederam  den  Si^bifibr  ebea  jener  Gesamnitheit  gegeallber  als 
elBen  Dieser  AreaMler  InteresfeB  dar,  imd  sofern  er  'i».  4eB  reefattieben 
Grfincen  seiner  Stellang  bleibt,  kaah  daher  aneh  ihn  keiiie  peratefiche 
Rjsftuagtreiren,  und  es  bleibt  denuiadi  wegen  4er  VerbiadliebhaiteB,  ^e 
an  smper  Tbädgkeit  in  jenem  Gebiete  ealsproogen  sii(d,'keiB  aBderes 
Sabsiral  der  Verbaftnag^  übrig  ^  als'  eben  des  Sehiff ,  welebes  rim  eeiieni 
Signer  ah  Mittel  Uta:  den  ScbiSfabrtsbetrieb  den  Verkebre  preiagegebea 
18t  Der  Verf.  kömmt  aneb  selber  dahin  (I.  S.  241),  d»s  diese  Varhaf* 
(Bog  des  Sebiffes  aach  dann  entsteht,  wenn  der  Betrieb  "gar  nicht 'im  In- 
teresse der  Eigner  geschieht,  wie  in  dein  Falle,  wo  sie  es  yennirtbet 
h^en)  wo  also  dieie  Haftung. anf  ein  Mandat  wegen,  entschiedenen  Man- 
gels desselben  nicht  gegründet  werdea  kann.  Nach  >  der  Dafstettmig  des 
Verf.  (LS.  138  f.  144  f.  244  f.)  ist  aber  in  dem  Schilfer  nkhto  anderes 
n  eclceBnen,  als  ein  Beaafftragter  des  Rheders.  anm  Betreiben  smes,  des 
Ihedars,  Gewerbe^  abgesehen  yon  der  BemeriiaBg,  dass  der  Schiffer  jelst 
anch  Snperearge  seir,  eine  Eigenschaft,  die  man  ihm  wenigstena  nicht 
hetfegen  kanp,  wean  man  die.  wesentliche  Bestimmnag  des  JSoperenrgo  im 
Aage  behült  (die  der  Verf.  [I.  S.  163]  indess  in  der  Verfrachtung  la 
Baden  seheint  [anders  freiUeh  wieder:  I.  S.  ^6  ff.],  ohne  sie  doeh  sa 
den  Functionen  desJScbiffers  an  adblen}.  Wäre  4w  Schiffer  ein  e^Mier 
fteiaftragter,  stände  er  in  der  That  dem  römiscben  magister  asria  der 
rechtlichen  Bedeutung  nach  gleich ,  wäre  der  Rheder  der  römische  ezer- 
citor  navis ,  nicht  blosßer  Interessent ,  spindern  selber  Inhaber  des  Etablis- 
sements als  eines  Bestandtheiles  seines  Vermögens^  dann  mttsste  jene  Be- 
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w  Mr  Tbat  nI  Uosmi'  pcttMaii>M*  WBIkikr  HrohM,  wi«  na»  ddB4 
Midi  Mh«t  iMinniäiiii«  pflegte)  nd  wdi  iMdi  dir  IMtleUiNif  tftt  Verl» 
(I.  a;|46^ldl>  «Himhflm  f iiMUfl  mt»  wflrde«  iMbUttedii^  feUl 
es  Mio  ^  «bM»  tfimide;  nril  dtto  Verf.  «aoli  die  Mfledgr ««?  *n  H«iri^ 
taufen  du  /difigiYendeft  Bhddta«  aof  den:  Werfli  dek  SobiSe»  tfier  ieft 
Afttbeile  M  leechrfiBkeii;  wÜhMsd  sie  bet  den  SteadporfkU/ derüee 
gtttoemeil  irotieD  ist,  eis  äieer  Aoaloi^e  de»  VorWM^see  ifrieqleil 
Jilieder  oad  SeUfibr  skh  ^Hitn  liesee.  B»  wtre  deeo  ifenier  «uck  ttberill 
keift  Ghied' TorMiden ,  WeMbilb  bei  dee  Beseidafieii  ^oo  Miiihddeni  die 
Mnaeeombriieit  eiit8«beideo  roll  (I.  S.  116).  Nur  dem  U%  din  QimaA 
deür  geirtribeo^  weiio  tie  ele  Rbedw  Mmcbtet,.  ebeq  ner  IMeteMeetei 
dee  SebiflbetabliMemci^s  eiod, ^gleich  Wie  die  QKeder  einer  moraliaebe« 
Perso«  lotereseräten  4eft  VebinOgeoi  sied ,.  wekbe^  die  meialaeebe  ferseli 
bildet.  <  Dessbilb  ist  aber  äbs  ^cbiffsetdbliiseneftt  eoeb  keiee  itonlieibd 
Person )  oder,  4iraf  gleicb  viel  giU,  kein  VeraidgeB.  Ba  ist  mir  StoV 
einer  geirertdn  denosseneehalt^  wie  das  Etabtiasenieiil  des  ^etientelreiea^} 
nnd  dea  fiet  anderer  äbabcber  Verdinif  angee  ea  abeb  ist. 

lai  der  Bbeder  omr  labsresseiit  dea  S  ebiffaelebilsaeBBeela,  der  Sehiffet 
nnr  dienender  lebaber.desadlben,  so  bai  jede  Sobald,  wblebe  def  (Sebiflsd 
in  dieat^  Bigeasebalt  eeetrabirl,  den  Ghareeler  der  BodnwreiaefctaU ;  eed 
die  Bndmereiithnld  ist  eben  nicbts*  anderes  ab '-eine  Sehidd  dea  ScbWs«« 
eteUifaemenls.  Biee  soicbe  Sobuld  bestebt  reia  dadoreb,  dasa  dar  Stell 
des  SobiffsfetabliaaeaieAta  als  Ezeeotioiisobjeot  für  ifaren  Geldverlb  befielt 
and  ea  gibt  bier  überall  keiaen  eigeatüebea  Scbaklaer,  der  einer  Klage 
anf  ErfilBaog  anagtaetal.  wire,  sbadem  nar  einen  VerpBicbtetett ,  der» 
vean  er;  nicht  freiwfllig  zn  einer  Leittnng  steh  eatsehtiessl,  nrelebe  die 
Bzecnlion  abwendet»  dea  Felgen  nnterworfen  ist,  wefcbe  die  Vollatreekaaf 
fttr  ibn  asit  sieb  fttbrt.  Es  ist  das  gentaaniscle  PbndferbXItnias»  wekbei 
an  die  -SteUe  einer  Pordcrongsklage  einen  Bzeenttoinaiitraf^  gegen  deii 
nbnber  des  FliDdgntes  sotit.  Die  Ansichten,  welebe  der  Verf.  ttber  das 
Bodmetetaerhiltnisa  ansapricbt,  treffen,  abgeaeken  daToa,  dass  die  Bo4«> 
nieffei  im  eag.  fl.  sich  regefanässig  anf  Darlebea  grtedet  {IL  B.  244 It}^ 
ia  den  ResnHaten  mit  jener  Anffessnng  grossentbeih  tibereni  (11.  S.  311  ff.), 
wann  nnek  dto  Begrütfdnng  deren  AasprKgang   nicbl  in  sieb  trügt.    Za^ 


*)  Das  Beslehen  des  Vereins  oder  seines  Etablissements  ist  dss  Mittel  für 
die  Sonderzwecke  jedes  einzelnen  Glieder,  des  Interessenten:  s.  d.  an^^ef.  Gmndf. 
d.  g.  d«  B.  S.  7.  8.  not.  2fl. 
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äai^m  Vemebecng  tef  (iL  S.tU)^  lo  gHTgter  tte  «Mh.kl; 
dhg«  Mg«  Mr  tofcurtigtehir  Jüm  fiilibtk  A^  M  Iter  mcU  4il  fi«» 
Mir;  te flcfcüto  bdor  itor  vs^chiilMi  Mm«^  mM  id^rMUr  lüAiror, 
MM«^ii«e  fiehhr  M  •Lgft«a  .6  i»b  «hl  flr.  4»-  iwliniiriHibigi.  i««»» 
iwkga.k^,$mm  4Mdtt  eltm  Fol^ib  der  €Mhhr,  der  idTcsM  GtgtailMb 
•MteMlBt.iM,  bb0t<  m  isf  fticht.  Uom  Felga  dtr  flbig«fabff,  totdam 
Bolli^  ]«4ar  «UUms  waldio  «Mo  CegMMMnde  Uilt  Xwtr  hülict  dw 
¥«rfi.(]L  &  ft87).diü  Vmtiirtt  daePrelum  fl^e.  und  Hollfiid.  SmUi, 
•ach  wfiUbi'  die  Folga  daa  ÜHMtfi  V«cd4rbfs  def  TdrtMteeMft .  fiega»- 
toadas  deor  Bodaiereigiaber  nidil  PäfSL  Br  gffindal  aber 
iaHe  aaUMeiida  paitöojkba  HaMPDf  dtaa  llcbaiar»  darauf,  ihaa 
«Diebm  Vardetba  iaiteer  DMbr  4Mler  wenifar  aias  gwiiiifa  FaMiialgkail 
des  Ifbfanecs  sin  «koiide  lege.  Will  auai  dar  JlB^jik  mar  lalrliaaig- 
fceü  k  diasa«!  Falle  rorsflasbtaett,  ao  dürf  am  jedalifrfli  den  Mai- 
gtk  an  Meito  afeht  daraa  aaiBebUeK^ee«  eder  aie  niafal;  enf  Mn»  i.  f  • 
iqniliMte  Cai^  basafaiinbaa.  Et  Irilgl  stt  an,  w^aitf  ene  sofate 
Haflang  wegen  .Hangtf  aa  FMia  j«  Aaaahimg  der  EibaÜng  eiiea  IreM* 
4m  EKenlioalgefeBiiebdef  nek  grfmdrt?  Bei  dem  geiTfibnlNhem  Dar- 
MMaempAoger  iBomail  wM  abbiea  Fl^ias  lioblr  an,  .v^i  mdt  nmaekal« 
dato  aJdngiwnOtKcMteifr  iba .  w&öht  Ifbeiirl..  0er  BodwarolaehaMi  M 
aadi  dam  Vdri  eie  Barlehnseanpliagerf  dev  nr  oaier  der  Bddwgaag  nr 
BttokzaUnDg  ^rbiiMlIicb  iil,  daM  am  gaiwnar  Gegentead  ein  Seereiie 
^erQcUegt,  olbae.YOs  einer  fleegeUr  eBgüffeii  ood  iwraiebtet  m  wer» 
dea  (IL  &  240),  Bei  Ibaüweiier  Vernicbkn«  nint  der  Verf.  aa,  da» 
jttaaa  .  VarbiadBabktfit  aich  bia  am  roliea  Betrage  deqeaign  eialrechai 
was  der  fiegaoatand  tiagebciitet  ^r  eiogelrataiien  Wertfamladern^  neb 
werlii  aay  (IL  S.  312).  Wies  der  Hiefcoier  daieb  die  Bodaibrei  bia  w 
AnMv  denelbea  VanMiart,  m  kftnte  aeläe  Yerbkdlfebkeit  eieli  iii  n 
laaem  fielrage  nmfal  efilreciieov  Midem  ne  wMtm  vieiaMhr  tn  des  Be» 
ifig  dar  WertbvdrDklitoBg  verriogarl  werden.  BeirMge  &  B.  der  fer« 
«adttele  äegnoaland  araprtiigMi  lOOQO,  4i*  Be^hnreianne  MM,  nd 
4ie  WertbrerrijHsamg.ebeiifBHa  9800,  wiTe  abo  dordi  die  aeiinawi 
.Va  VtoiAeH,  ao  faraaobte  der  Maiiieer  air  2M0  »ariWriirahiea  (dar 
•lieber  gittisle  cor  flarerai  beHfpgdD>,  ^fihresd  cg  naali  itn  VM 
volle  5000  anrttckzazahleo  bat.  Aos  den  Fflicbten  eines  VeraleherCea  kaaa 
aba  dar  Verf^  jene  Haftoog  des  Nebmers  wegen  negatirer  Fahrllsaigkait 
•icbt.  ableiten  wollen,  Aas  dem  Wesen  eine^  Darlebensempfangei  kaaa 
eben  so  wenig  eine  Pflicht  des  Empfängers  mr  Tbilliglieil  fttr  die  Her- 
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dKM.  Mr^)#M  V«rftiftmg  mgtö  i«fiillTorffArliirfgMl|  (Mltr  «•  9911^ 
«ditaiAoit  in  befremdM  A¥Mriag  dM  AMniktoiiihMn  arf  dkvi  iKalt  4#t 
BiwMPAiilifetMt  dM  Hilinkrs  lürilMidi  M  tiatMMlMD  ¥irif»la| 
(H;  ».  B«l>  IM»  4eiHMMstt^  jvCqpm  ^  fluMer  OmtHcMd^liitil.  mktk 
ikm  iatmwwhw  pnälivei  ^Flei8Stl•  fakiMs  aäll,  ü  te :  Itarf  I^Kigi  4«f 
V«rf.  «I  SHrOvdiliV^  dew  w«m  er  awli  ü:  dee  .VMkdd«Mi||  Mi 
YwpiMdiiV'lkliet  (iL  ü.  M4),.  so  ktkiHiS«!  doch,  dar  HMcoHlMfil 
MT'flv. dl»  GIMbi|iMrei«iJMiQbt  vir  Vörwesdiitiiigr  on«  i^iail»8.«||.da« 
PfttoigegüfcsttHtd;  Dar  Verf.  uHirtfaMdi^  vaa  eiseai  YMittateMadM 
aa  den  vattadMelaii  «ageiaNlDdaB  dia  «odüer  Ala^a  f  II.  !&.  3iA) ;  aaiial 
«N^MaiaM  0ffla .diflfMiJ^pmdlilkie  Kla«»^  waiaha.  ^da >d«i  £MaMi| 
«■fbddii^  «flg^MIU  n^erdtD  Uam,  anoh  irebBi  djarck  desita.^lMU  4i^ 
VaracfelaaMafiiiif'  iWbaS^afalirf  «dy^  waü  er  mabdem  fibdiadratVir^^« 
selbst  gehalten  sey,  „dergleichen  ifcbaUbareB  BeBctean  ad  mMthH^^. 
(iL  S.  313.  If4>:  iVasdoll  ea  QB^lmaätt!  d»  Klage  iat  eioe  diag- 
ficli  perrtaiiehe?  Mts  sie  Fordemiaklafe  wd  PfanWage.  antbiali  U%% 
9un  Btssle  sie  Ms'  2  Xbgta  haateiieiiy  die  eemilainr  griiralKU; .  waldett 
fcAttilea^  nad  das  in  uiiiiidgl»b«  Oder  lieissl  ea.:  altf  iat  diagiialr;^  )sbd)r 
daaai  pöratelirii>  win«  slo  wf  ein  fehahaid^  fesütat  trird;?  tk  m» 
dbar  di»  VeraatwiortiiehliiBit  viregen  Versaboldeiia  aaf  dedi  JMttafeicMh 
tftere  lendwa;  «ad  dieser  iml  wich  dar  tersteNiuig'  dea  Vati. keine 
Elf ea^all,  veMSge  woleher  em  Veraclnddea  des  fiebmers.  Ten  tegend 
eii^m- Bioflaase  seVn  Utoota,  da  sie  die  Consaqneueeii  einea  YersicbarBOga^ 
yetlregea  aictn  aiperfmnt.  flfitte  der  Teff.  gieaagl:  dae  BedaMraigaft«* 
aey  ein  anderwAligea,  beaiebaofsWelse  beüeüeedesy  Aesrbedea;  der  Ded4 
Mereigeker' stalle  dem  Rebaier  ein  SddfiselaMiBseeieDl  her  oder.eey  ibai 
%m  desaea^HeialellMf  baMMIcIi,  and  dieser  Meindboe  dabiBpäget  ibtl 
iregen«btef  Pfliebteov  die  deatä  des  Schiffers  gegen  die  Rleder  mMkb 
gleich  mmm\  dann  WÜade  «dtatdiags  die  CIraodlage  aar.  AafWndinig  vqb 
Fleisa  aoA  JweelDD  d^  wioIrfbAalteDeg  Anhonri  des  verbodaMftii  ClefMH* 
ateaidad  «d  aeiiWM  BealiBimhBfsoile  In  dem  BodaMaeivterlraf  gegeben  seya 
Haadt  aeS  mdrMaefmg»  behauptet  seyn,  dass  dar  Verl  diaa  gfrade 
eaye»  ^srthsBb,  «nd  es  seil  dkdererseito  eiicb  »Ml  gelftttgael  werden,  dasa 
^den  Sinae  laai  Bodaiindviertaages  uaeh  4tt  Nehmar  de»  Geber  f  erspaeebd) 
ISegenstaed  kigahirtger  Weise  ea  itm  Ort  säiiilr  Be^ 
«a  fdbnaa,  benebnafsmise  eiaem  data  getägaelea  Pttbrar  «| 
iberfaftea.  AdMn  da^^elat  denr  «ef^,  dasa  ae  Saebe  des  VbiC  ffeareil 
aea-wäre^^die«  Jaridtadbe  Befnadang  der  HeHeng  wegea.jener  fabrMM 
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•i|Mt  MA  4^  BMürfür  4m  BiJiiiftiiwfciMIpMiw  mmm^^m^^ 
m^mik,$k^er  »  ta»  ¥birfiorte  «iklirti  m  ^^mmUHs  W«tk  «üfdik* 
Me»  Anijpfticb damfy  idid  Wlitdiifrttlfc.dfi  ftaifwlif  (#0iMi  Ml  bt?» 
ftMcim.^  AUMkift  kaMi  -mMHÜidie  <ii«i|i»aaf»D  mI  «0  lUWM^ 
Nra«»  dbi  ».  t«  SecrMhta  vMfaoli  «a^Mirkl  ud  die  AlAiifM«eB  IM«- 
üyirMriJrly  tineldü»  dir  Varkthr  dwoft«  AHoia .  rim  wtotfrtiillli^ 
MffendlMf  kdMi'Oiir'eatweiar.dw  •ine.vodHr  die  »Bitm  h^t^nnmg  mm 
Criddli  lifea,  oder  iidtef .  IMi^i«iig  eiiie»^«li»tiie1^ea  S^^  die  Er* 
itttgiiMe  Mder  gMODlMrt  90B//«iiiindflr  dMto|:«i;  ah«r  »m  dvf  bMi  it 
de«  disMiXZifrti^e  deMolbtt  .SMiMi  di»  eiie  «md  in  dam  «Bd«ro  di« 
iad«i>e  imichmi  UfisMi.  WoUl^  der  YmL  dmi  Scbii»  attd  des  WMdtr 
MNMiifilisrti  bakvidels^  9t»  koiMt«  «r  uohl  dM.BMkiükwig  dar  Haftm« 
der  Mwder  «it  Prinbip  aoMaUen,  Mii  waMe :  er  dan  B^dmerei^cdber  ab 
aiMtt  FTaadgüabiger  beÜaMtehi»  fto  kopala  jene  Bafting  detNahnefs  walil 
tut  PaMlaiigkeit  fagHtedet  watdea. 

DaM  ¥aff.  ist  die  RhadaMi  das :  Geimdie  dM*  Fjraeklfalirt  Mit  See« 
iMSmCh  8.  1O0>  JSabaii  wk  abat  aarf  dea  Varlübr,  $o  tealafcl  m 
in  dar  BaMBimg.  rcn  Capüal,  vm  dnrak  die^  Fikebtfahrt,  di^  aader« 
ila  €e«Mie  betteibea,  m  fewiinen;  sey  ea.sim»  da»  der  fiheder  aiab^ 
iailCelgi  der  i«dmerM  im  Abgaagahafep^  ge^Mi  aiae  Prloiie^  «a  B|nMle 
eiaef  ffiofenaiisrhedeti  JtnAMt  tider. aiebi;  liiy  es  mmi,  Am  er  dwdi 
«iae  Carteparti*  den  deiriffll  gegen,  «iae  g^mn^  Sdauae  einem  Beftirali- 
tar  ttberüist,  oder  du  Eraieieod^B  Gewinae^  in  die  Binde'  dea  Sahtfers 
legt,  der  sieb  Ablade  tnoiit.  Dassdie  Bestinmangi  ob  dieae  oder  jaae^ 
leise  geraachi  werden,  ok  der  Gewian  in  dieser  oder  jen«r  Wa»e  cea» 
lüirt  werden  eeU,  kl  den  Hlndttn  des  Bkeda«»  veitleikl»  dMs  er  die  Dt- 
recHon.  der  Mild  für  die  RaaUdniDg  des  Gewkinet  bekidt  oder  in  die 
Hiada  ainaa  Ilirii^ten  l^t,  das  kann  ibn  keinMlv^efaa  ans  einoM  Inter- 
dsaealeii  der  Jtaobtfabrt  m  mm  Fraekifakrer  verw^ndehk  In  der  Dar- 
ateilaagr  dea  Verf.  bat  der  Rbader  b»M  dieün  bald  jenen  Cbaraeler»  wm 
denn  am  finde  dakm  Mbrt,  da^  er  fnr  kernen  bei.  Md  ist  aein  Che- 
lauter  .der  dea  Sabiff^ignrrs,  und  dea  MitrfcadanrerkSlIniM  entslabi  dvek 
eks  pacloai  de  iiennda  aocietate.domi^ii,  die  Jitirkedtf  8|id  rdmi* 
aebe  eendemmi,  and  dfHeek  bilden  ikre  Aotkeilo  «a  GaaaMa,  aad 
diesea  Ganze  isl  wieder  ein  Okjeet  (einea  R^ekls?  and  woickes 
Seeht?3%  weicbee  im  dMgttcke  Fandameit  dea  re^tliokeB  VaiMlnisaM 
(aleo  iiA'ReeUsveriilUtaiss  .oder  einen  Reektaoeland?)  vnlar  den  Dkedera 
kttdel,  mid  worin  die  gegeaseiligea  reab^icketi  Beaiekongeif  dersetken  aiak 
amleettlriren^  (worki  sie.idio  en«ieb  anaanaNnlaUfeil ;  was.  doek  niekt 
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äwer  nstisM,  eib  Rfaedtr  (L  8«  107*  lOa  109.  llf),  Aq  0Mier,4Mr 
■icbt  dmoili  ist,  dem  ^tho  gerid«  dai  wei^ntUeha  MvkDul  d^p 
RNdevf  der  «vdMhtn  Art  abftht  D«r  V«rf.  gibt  ttlirigMtf  so,  d^s  dip 
ScägbielM  dm  IdMlttll  dte  Bb^dm  Md  d«  AterMdm  itiltMkweic^ 
wnuMteli^  pi^:«!  (LS.  IM};  nd  dat^  veifü  doeb  wobi  darauf 
bis,  daaa  di#  OuaKUil  •inei  rämbcbeii  Bigeatbuna  tat  dem  ScUSe  Qtr  djp 
des  Med^ra  gleicbgttRig  iaf.  Uod  wem  a&cb  deai  Verf.  (I.  $.  iOa^) 
die  Rbedem  daa  Gewerbö  der  Fratbtbbrl  iai,  ao^ist.  tio  aolcbei  fiigeiir 
tbaai  MUob  «in  geeigaetee  HUW  daw^  eber  bei«  ootbwefdjgea  .RtSofr 
deaaiaa;  utd  daa  SoUff  kteDla.  ela  6eg>ettirt»iid  ejaea  eioloh^o  fiir 
gaalboma  lianer,  wie  der  VerL  will  (L  S.  127),  eia  beaoiideFep 
Verrafifeo  dea  Bigeolhttoiera  biideo.  Bald  iai  aber  aveli  wiedef  der 
Meder  M  YerpieAber  der  Dienaie,  velcbe  der  ScbiSer  OMt.deia  Scbil^ 
leiaM,  ibd«tt  dio  Aihreaeobeil  dea  Rbfidera  deft  Witec»  in  A^Mibnig  dgr 
Beiaeohtag  dea  Scbilia  Mf .  dk  btoae  Attiebme  der  Mlffr,  dere»  Tfaaar 
port  der  Rlieder  flbdrMamieii,  beachiiiikeB  aell  (I.  8. 147  mit  8*  1^3}.; 
bald  dabiogeg^  wird  den  SoUffer  der  Abaobluii  der  Verträge  ttber  dip 
Befttrdemr  ^^^  SKttckgttlera,  /wenn  der  Ueder  die  Fahrt  ^af  Stttc^i^ 
ler  beadkloaae«  bei,  afneb  im  d«Mtt  AAweaenbeit  jBHgevi«09O  (l  S>  245} 
Baa  eii^Mßmätb»  SettfraehtverbUtmaa.  wird  iadesa  beijgealelU  dorch 
am  Ceaooaaemeat,  aia  dea  AequifeieUeiia  eiaer  verladenen  Waare.  Oi# 
Torbergebeade  Verfmobtaog  iat  für  dieeea  Verbfilloiaa  nur  eia  vorberei^ 
leader  MiethTertrag^  der  dem  Yerlraga  Uier  die  BegrOndong  eiaea  Wecbael« 
YerMlNaaea  dateb  eiaen  Weebaelbrief  parallel  atebt,  Daa  Coiiooi|^fl|mei|l 
aaial  4m  ^ebiffer  b  eina  feeMlicIfe  Beziaivm.  V  imnon  labal^er  ab  aol- 
dftn^  nad  diaae  8lelli«g  dea  Sebiffeif^  aagl  der  Verf.  (I.  $.  304},.  „Colgl 
faiar  aaa  der  iaaenten  Natur  des  modernen  HandelaTerkehra ,  der  in  aei- 
aer  firoMartlgbeit  nad  Schnelligkeit  aie  nobedlogt  zu  verlangen  aeheiat^ 
aad  Ar  Fundamaul  ist  .ihm  Q.  S,  3Q5}  eineraeita  daa  V^rhiltmaa  awi^ 
atham  Bafmaklea  aad  Peiünalair^  and  andererseits  daa  Verbfiltnba  awiachen 
Befuaektet  and  SfJiiSfer.  Fri^en  wir  nun:  wo  findet  denn  hier  der  Rb^ 
4er  ttoeb  eifton  Flata?  so  arbalten  wir  darüber  die  Nachricht  (L  S,  29  Ij: 
„dar.8ebUfar  onterseiabnal  [d;  C]  eigentlicb  [?]  im  Namen  des  Ver- 
Craabtaia  (Bhade«a}>  wenigatena  varpfliebtat  er  denaelben  durch  die  Unj- 
taaaairlB  daa  Ganngefeaiaata,  ao  weil  überbaapt  der  Schiffer  den  Rheder 
TM|«iablaa  kann.«*  Nach  dem  Verf.  (l.  S.  363}  ist  der  Schiffer  „far> 
Erate  nnd  faauplaUchlicb  9««of(r«gter  dea  Absenders.^  Jetat  bi^ 
baa  «ir.als9  da«  Sd^ffer  ab  a|n^  aweiffHOi  Beaof (Carlen  tot  um'|  ^ 
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nto  «Üfcil  ifciidia«bn.  itoii  ittdbro.  diditidl  ;Tif(dilftttl^^  dM  ir  f»gM  i 
i«»dem  ih  PflfdiSMi  «Miff  MaaMar*'  ifaminW.^  Ata  iisib  üoM 
%  keÜ^r  «uMw  Weite  doikte  att  ia.  i;i^^  4alB  «r  aaknp  laiita»  Iter 
idai^  »anVaadMar  Ms  wkOm  vuMl^  Dmk  giftil  aaäM  fÜMaH  kti^ 
«ea  diiHid^  WMihaNi  dieiir  taea  ßeWOt .  •aiogjesab^itftoe  üitWar  mM 
%arteff  a^l  tri»  Jader  andere  Umdatar  incli.  Eiaa  V^»pttibln|r  d* 
tKheddr  dof^  dii  Haadianffa»  de#  ^cbiflan  bla  aif  de»  WaMh  des 
-Seldfifoi«  ftteti  eiaef  HaHuair  dtoa  Sdififfaf  aJi  Badc4»liMaga?gattr 
-BUiid,  M  4A«r  aidiott  eiae  ik)«Mmiira^tv  dbaü  dam  UnildMde  über 
-die^  Vd^MlaaK  ^«s  dea  Haadtaaten  dts  «cUfm,  iul.  der  VflML.a{a  «am- 
«^«fteNs'  t^m  dprsleH^  Uk  IVIdehpitacha  slärt. .  lliaaM  Widertfndi 
'^antt  Bidi  fin«  ia  der  Ueo,  dass  dM  Setaffiir  daa  eomidiseBml  sM 
<dee  tihtfiers -«aUraeÜBlnie^  waa  dodh  {«dnfUh  daa»  ■aiaOfiick  lat«  anaa 
Mer  iHMeraekie  etfnei  W«ami  Jalel,  wl>  doek)«MiMi  iabHommi 
tu«»  tfttfdfltem  iMr«  ((.  4p  <M9f.>  IM  liaiil  m*  iir:der;Faaa«%  «iadi 
fG6naÖ8iftmeall8,  ^e  deck  wir  aaa  dar  wiiiMbanw  Adfasaim^  der  Tmgtr 
^es  Yerk)siN.  twd  ddr  ürtiebir  «efoer  tecMsgwitoliilNQtiehn  Baä§nmg 
terrdr^gto^ett  s^e  baati,  auch  aup  dteleimti»  AadMoair  dama  ftedei, 
das9  der  Bbbilte^  etf  fflmeM  e^aer  fitoader  aasfaüeUl  bal»?  Haa  CM- 
<iro8«eiaeflt  M*  die  W^rktmif  dea  foeidUbetilrbetsi  «ad  ««Meh  deaaeb  Aat- 
%hTUüt  (I.'^*^^})  vAdeüa  W^tr^i^IbiDide^  ^na  «s  web  «Ke^Feni 
einer  Bewei^uAande^  beben  s^ll»  {I.  4i.  ^9)^  aagt  der  ¥Ml  ito  aaH 
"docb  wobi  beiMtt:  es  ist  aitbt  Moata  Uabbad»,  bloyaea  Keagalia^  aa»- 
dern  elo  Oescbfift;  imd  di^  Üt  iüe  ^ÜKtfiiiiig  ^Aaei  atfdani 
'^bett 'Ges^6biff8,  ehe  WirMa^f,  dfe  «i  dA»  Amfibriigr  dea  lei 
^ebt  odd  ebi  teflraflTiOi  l'itrdaeft  enMelld:  aSao  :Mi*<?Maigaftaif«iit  €ka- 
>cbsft  eia  8<  ^.  pacfom  de  caiilrabeodo,  i^elm  fklf  bMm  CMehMaBii  db 
^Urbeber  diaaefben  würea,  also^  der  l^lfor  Iftr  dm  »heddr  ♦uilitobbli 
indem  «r  das  Conaörseaietit  äairstelfW  Die  Ceitefiarye^beemAda»4»flrfl^aiftl- 
*tOTilräct,  da»  CoiraowemeBl  »I  dter  wabre*  (t)  ftdwtia  dfav  aitMiHB 
teriadnag'dar  fiilter,  -belsM  es  irkdMiil^  (I»  «.  M6>  W^nft  «bsr  db 
-terlepartid^'  itad  gewiss  aticfa  dk  fereinbaiftti^  4lbdr>dle  Vatlalttf  Mi 
nStUckgtttenr,  den  Präcblcoah'tfef  Bereits  bej^rlndei^  bäl^  wie  IMbI  daaa 
botb^efter  ihr  die  HersteRaag  dea  i¥lM)bltet4iilltt!isat-iä  «faii|)a«M Ürif, 
Venii*  d8  iiöbt  tioeb  des  ühnntr^leas  eiMi  »ad^^r«  ^tfabeadleb  iada^ 
Snn  daSBrfbe  itf  aeJner  Bigenftttmlioiifeeft  'frähEMMleaf  «id  aadd»  4eM 
IShiaufr^en  eine  Ansfttbrang  de»  ^laebteobfrads  4m^  wai  todi  w4eaa 
Soiderr  se^',  "^ala  ^iir  BeiMl^beV -d^^rMlhdf  4MelMiif  -  'Wi«i*«ko 
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frtcblel  kikn«  m  •rfttlll  tr  ihtott  Verfrsf  wkühm^  dtai  «r  .Mir  snp 

«r  Aei^.so  wenig  liuneM  derRbsd^',  ab  irgeid  ein.  BIkgB  hm  dir 
UiMniB&me  ditr  BirgMlnift,  öder  der  wekhee*  £tte  ReicbBiiqr  einä  Dritten 
«iie  WeehiefregmiMif  «I»  lAwteiler  ttken£aM<  Ifedieb»  diaet  Anden 
^eiMi  TMeftaig  begrfliidel.  Un^  mi»,  wie. der  VerU  (L&  8(M>)  si«!, 
des  GedooeieBent  ),?or  AUen.  in  Intwesie  des  Conti^lfifi  ehiftefBat 
wM^ ,  wie  kean  ei  deen  Remeee  der  Rbeder  emgesleHt  werdee ,  die 
wat  otl  den  Praehtfeber  coDirainreD?  6iiratflire&de  YeiMtaefea  diias* 
Art  sind  Brdeu|»iee  der  reiti'  femeiiiieheD  gewereadön  (oder  gseraefti^ 
reade»)  RecMeofgeniielioiiy  dorewAatebeaiingfea  iich  in  ¥eiiieln»'.bb  aaf 
die  Oe^Bwan  fdrlfefrilaMl  haböo^  weaa  aoeii  da»  VerbeaaeD  derMbea 
oder  üwer  .Fortdauer  bis.  |etat  alla  Versnobe  rar  do^iaettaa  fiotwiobelaof 
^^Mt  ¥erb4bnveiiUi]taisse  nim  Scbeitern  gabracbt  bid«  Weaa  deal  Verf. 
e«»e  aolcba.  Botwieicelaog  ebenfalls  noeli  aiibl  gelaogen  ii\  so  darf  aeiab 
AiiMil  ttea  btebefigep  Leietnogeii  i»  dibsem  flebiel»  iadeas  dtebaib  beb- 
iie9#e9t  Däebveedtal  werdea.  VielMAr  eaiblll  sie  «ine  Miebia  flaiemaietf- 
teii  SbsliianiaBge»  pavtiebfaiirer  Gevab^  die  InivaiBarAitqrebrea- 

BebanaMcbaft  nit  da«  a«rtaade  der  aunq^Nnabev  fieeetaii^ebapg  bi 
€feMele  adagan«  Die  Angabe  der  Gnmdaöge  dee  iataraetiönatai 
Handebsysleros  det  Blaetea  b^  der  Dartielbng  der  Qaeüeo  wird  «nob 
den  praetiseben  Jurisien  af^  ebie  wllUionmeaa  iHttb^lnifg  aas  dea  Keoob^ 
-nfsea  des>  Verf.  ersebeiaea«  > 

DielaCwicbelHiig  der  Aasbdilea  de^  VerIL  aiunat  iedeis  anwttilea  ebien 
.  CSaof  der  d»  mwera  Bialbeaaag  aiebl  gana  enlspiiebl.  Sa^adet  sieb  die  Vea>- 
piiobtaagv  andcbaiaae  dem  ConDOiseaMate  Mr  dea  Bebitfer  enlsfrlaflft,  not^r 
der  Rabrifc:  Wesen  des€onoo8seniieu«e  (L  S..300ff.)s  ebgebandelt^  so  deasbei 
der  Rabrik:  StiXivasg  des  Sofaiflbrs  beiConooatenealAlbefftragvbg  (1. 8.  dft7},  aar 
efoe  Mefcverweisftog  übrig  bleibt.  Dia  Beai^Mig  des  Sebiffen  aanDeiÜ- 
«aiir  «beraeleeisirt  der  VerL  (t.  a  305)  ela  efaMi  leaa^  die  aieh»  ao  alaik 
•aey,  dam  e»  iwen  diesen  eine  Xiage  bebe»  weaa  er  deii  Bellrachlaaga- 
cMiraet  aicbl  eefttllen  wdie,  hm  Ibo  aber  bereebt^gt  (L  &  302),  antii 
dami,  wem  der  Absender  eia  aweites  Coanossemeal  aa  doe»  endem 
Destinatar  abgesendet  bat,  den.  ersten  die  Waare  aaenliafein,  ^wem  dr 
b^aijnnt  daran  weiss,  dasi  die  von  dissen  bäbaaplela  Addai^  (des 
Fveüaa  dbr  Waara)  staügelaalaa  babia;  «ad  er  nakdi  aa  (I.  8.  -»19), 
daaa  4ar  Baaüa  des  Coaawainiettts  swd^  keia  rMisebea  BifeiMnn«  aber 
eia  MssifDres^  wetebee  nan  eia  baalbiaaisobe«  Bigeatbom  nennen  köaae, 
gawAra.  Biae  lortdisehe  Ceastraelron!  des  VeriHatnisaeB  wird  naa  aber 
darin  aioU  lliiddn  können,  aa  dess  die  Beaaiwortang  der  eioaalnea  Fna- 
gen  4b8er  Maleries  #elehe  der  Verl  ^ibl,  der  sfcbeni  diruaidlage  ea«- 
babraik  Mr-Ibteba  äibabil  iadeee  die  aa  aayn:  der  tfebiiar  Ist  den  ^Uh 
kaba#  dee  Oaaaaaianeals  g egeadber,  dieser  sey  nun  Absender  o#0r  tN^ 
^teetdv»  «iebis  eadena  al»  eia  fiaraaüetrttger  flir  die  LteAiAiär  des^  rei^ 
ladana»  4laie#  #n  BeAiaiaMWgierto.  Sofern,  die  Ihräatte  ^oder  Ccnrere), 
«wdeke  dia^'VoAaftung  eines  soloben  Oarantietrfigers  gewäbrty  eia  Eigen- 
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•igtaiiio»  mrdM  kMB,  Jni'idtv.Ualif  dM  GmAoiiteMb  «b  tt>^ 
rfratlMi.  Sind  al^er  mdKen  lUiifcer/dte  ik>tt&oiMiiMita  vsModelt^  tef 
jH  ■!!*  4M  jeder  eio  beeondtotef  EMmpÜr  iwtitfl  oder  ddm  Sebiffer 
-f^epiber  ein  anderiir  frflhetf  lobeber  des  Coeiioif^eDto  war  als  derj»- 
YBJge,  der  es  jelel'  ist  (i.  B«  ween  elwn  der  Absender  kirin  Bzenplar 
«■rittckbebeMen  hebeii  i^Hle);  io  Inib  er  )deü.  neeUbIfendln  »nfer  enr 
.insofern  aus  der  Gtrantie  verbeftel  seyi,  als  dieser  mit  de«  lerldbaan^ 
*den  Willen  desjenigen,  giigeo  den  1er  nrsprttiiglicb  die  Ge^antie  ^Ifaemoss- 
«en  bat^  dessen  Naebfoiger  im  Besiixe  dies  Cönnosseniefats  ist.,  ieaee 
•Sigentbmn,  welobes  auf  dem  Besiti&e  des  Coonosielnents  b^rnbt,  ist,  wie 
4as  germanisohe  Eigen  an  Mobilien  überhaupt,  nur  dnrcb  die  Gewemng 
^elnee  Anelors  da,  did  dieser  beUdbig  Yereiteln  kenn,  wenn  er  sink  den 
'te^Miehen  Folgen  'daton  ^sgnben  will«  Von  symbolilcber  Bifonscbeft 
Jes  Connosaeaients  ist  dabei  ttberall  keine  Rede.  *  ,Der  SdbiShr  kenn  nbo 
.nnr  desljenigen  das  yeiladene  6nt  nosliefero,  der  eur  Zeit  der  Auslie- 
'.lening  ibm  eis  deijeoige  gegeotiberstebt,  dem  der  Absender,  mittelbar 
^oddr  nnAittelber^  aook  dermalen  Aficlor  für  den  Empfang  des  Ckrtes  seyn 
^üL  VergMekt  Jsen  mit  dieser  Anffmaong  din  DenteMnng  den  Veil, 
-eo  wird  tnen  nnanhmen  lÜMan,  dess  iie  ki  mmmhen  Xbnäcn  k«ner,  nb- 
gernndeler  nnd  prignenifir.  sMsgefallen  snyo:  wflnie,  eis  si«  kei  dem  Mangel 
-nn  einer  geeigneten  Vorbearkeituag  des  ..Weitem  Gebietes  der  Bocblslehre 
.nnsgebUen  isL  Im  Gebiete  des  Intellecliuellefl  sind  Form,  neaiifek  der 
•Aniiisnng,  nnd  fiaeke  idenlisob;  und  verwisoben  sieh  die  Gegemltae,  die 
die  Bichtigkeit  der  Auffassung  bedingen,  so  mnsa  die  Baratettung  die  ge»- 
.  eignete  Ansprigitag  TerUeren.  b.  unserer  Haterie  haben  aowilhl  germa- 
^bcbe  VerkcÄrannsckannngen)  aJfrromaiiis&isekeDoetrinen,  eranngend  gewirkt. 
'  Eine  wiMenscbaCtliche  Bebandbing  kann  nnr  die  Braaugaime  des  einen  dimar 
.  BleaMnte  als  den  normalen  Stoff  behandekiy  und  mnss  die  des  andern,  so 
•.weit  sie  ebweiehen,  eis  Anomalien  daneben  sf eilen.  Die  Scbeidmig  die- 
$m  keideo  Meisen  kfttte  einds  sebibrfern  Hertorkebens  bedurft  Zwnr  bat 
,mnn  aebon  die  Benmrknnr  gelesen,  dals  di0  JhiBi^radeai  diftKraft  beeüM, 
*eelekn  Anomalien  an  keieitigen;  euie  Beseitigung,  wekker  eine  jnsmr  An- 
.iorderung  enisprecbende  Darslelinng  tum  Mittel  fireilich  nickt  dienen  kenn. 
1  Allein  die  Arbeit  des  Verf.  ceogt  ?on  einer  Beffibignng,  die  den  Gednokea 
"lern  kilt,  dem  eine  selcbe  Ansiebt  ibn  geleitet  kaben  könnte. 

In  Amiebniig  deidekigen  Inhalts  dei  W^ea,  ^w  die  veasokindeaaa 
.Ersoheinuogen  den  MnlMbrbdietridpns  dwlift,  naim  die  SorgfMiigknit  dar 
*.Erdrtemeg  entt'kamit  werden.  Es  gehört  hierher  die  AuseittnndereetMeg 
,<ler  Vorfalle,  welche  als  Zufall  den  FracbteooUraet  anfboben  Q.  S.  393  £), 
derjenigen,  die  «ine  Havariegrosse  yeraalaasen  (II.  S.  77  ff/)^  der  Gegen- 
.etftndn,  dw  bei  der  Biagnlirttng  dur  Ha?ariegrosse  in  Betracht  komiM 
können  (II»  81  155  £).  Jedoek  misehfr  lieb  niehl  aelten  das  Znfillige 
^t  den  firnnAlltien»  »nAder  Verf;  bei  nndi  ip :4bm .VorwMo  (&  V.) 
.mrklM:  de»a  ihm  der.  Stoff  sn  ekier  ebgemndelen .  geaaUemenen  Systo- 
-malik  nicht  hinreiicbend  priparit  eraehienen,.  und  er,  lieh  nmr  ^iner  ge- 
.wiwen  UebersfcUliehketf  wbu  praotiscben  Zwecken  befleissigt  habe. 
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Die  Tyrannis  in  ihren  beiden  Perioden  bei  den  alten  Griechen.  Dar" 
gesieUi  nach  Ursachen,  Verlauf  vnd  Wirkungen  von  Hermann 
Gottlob  PlasSy  Director  des  Dom-Gymnasiums  zu  Verden,  Bre- 
men,  Verlag  von  Frarkz  Schhdtmann,  1852.  Erster  Theil  Xlli 
und  B94  S.     SSweUer  Theil  392  S.  in  gr.  8. 

Die  TyramiU  iit  eine  dem  SteetfleiM»n  der  Helleiien  to  eiges-^ 

1    Ibttmlicbe  und  damit  verwachsene  Encbeionnf ;  aie  bietel  in  ihrer  Bnt^ 

wickelnng  und  EntfaUnnf,  wie  in  dem  Bintnsa,  den  aie  an!  da»  geaanwl« 

'    Leben  der  Hellenen ,  ja  selbst  anf  Kenat  nnd  Wissenschaft  aiiaf elibt  fan^ 

^    80  viele  Seiten  der  Belrachtttnjg^  dass  sie  wohl  Gegenstand  einer  so  uiüp» 

'    fassenden   Monographie   wie  die  vorliegende  werden  konnte,   welche  in 

;    zwei  Bftflden  das  Ganze  dieser  Erscheinung  nach  allen   Seiten  nnd  Rieh- 

tnngen  so  verfolgen  onternommen  bal,  nm  auf  diesem  Wege  eine  richtige 

Attffassoiig  nnd  eine  gerechte  Wttrdigufig  derselbe»  herbeidifttliren«   Ein# 

voUstl^ndige  und  susammenbfingende  Geschichte  der  griecfaifcbflii  Tyrannia 

von  ihren  ersten  Regungen  an  bis  zu  den  Zeiten  der  rtoiscben   Herr-' 

sehafl,  wobei  sogleich  der  Grond  der  Entstehung,  wie  die  daraus  hefvoif^ 

gegangenen   Verhältnisse,   in  soweit  sie   auf  das   gesanunte  Ld^en  der 

Hellenen  aioh  einflosireich  neigen,  berftcksichtigt  werden .aolU» ,  war  im 

im  Jahre  1848  von  der  k.  Societüt  der  Wisaeoschtflen  «r  GiMIwgen  gA«i 

stellte  Aufgabe,  welche  der  Verfasser  an  Uaen  versucht  hal.    Es  ^nmri 

ihm  der  Preis  zuerkannt    Und  gewiss,  mit  Recht,  insofern  die  in  dam 

vorliegenden  Welke   dem  Druck  ttbergebene  Arbeit  als  eine  dnrcbana 

grttudliehe,  den  Gegenstand  eben  so  aebr  im  Allgemeinen ,  wie  im  Biii- 

zeloeo   erlasaende  Dassteiinng  sa  betrachten  ist^  welche  das  Drthiail  der 

Akadeaiie  als  ein  dnrdmns  begrflndetes  darstellt.     Der  grössere  Umfang, 

de«  die  Lösung,  emer  solchen  Frage  in  Anspruch  genommen  hat,  wird 

aber  Djen  nicht  befremdeä,  der  den  Umfang  und  die  Bedeutung  des  Ge- 

geostamdea  selbst  erkannt  und   dann  auch  sich   ttbeneugt  hat,  dass  m» 

dorcb  eine  nmfassende  udd  allseitige  Behandlung,  wie  sie  hUerdings  hüt 

denn  Gegenstande  in  Theil  geworden,  derselbe  auch  ins  Klare  gebmebt, 

dio  gesletite  Aufgabe  mWiln  auch  wafarbalt  gelöst  werden  konnte.    Wir 

▼eratteben  es,   die  Hanptmomente  des  reicheii  Inhalts  dieser  gediegtaen 

Sclirifl  in  einer  fcnmen  Anzeige  Msart»gtmiiifassen,  äft.mei  gemohto 
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WürdiguDg  ^68  V0rdiens|rolleii  Voteroehnem  yeraolafien  und  ta  eineoi 
niheren  Stadium  die  Freunde  hdleniscber  Alterttiamskonde  bestimmeii  soll| 
indem  ein  Eingehen  in  einzelne  controverse  Punkte  ausser  dem  Bereich 
und*  dem  Umfang  dieser  BIfitter  liegt,  ttberdem  die  hier  gewonnenen  Re- 
aaltale  im  Allgemeinen  ron  der  Art  »ind,  daia  aie  acbwerlieh  einem  wei- 
jterep  Bedecken  oder  einem  Zweifel  nnterliegen  können.  Wir  hoffen,  diess 
iqt  Verfolg  nihfiv  zu  erweisen. 

Der  Veffaa«er  bekaehtet  ih  Tyrannis  der  alten  Griechen  ala  eine 
ans  der  selbstHndigen  Eptwickelang  dea  Vplkes,  vornehmlich  ans  der  sta- 
fenweise  erfolgenden  Anibildnng  und  Umgestaltung  aller  politischen  Einrich- 
IwgM  fest  mit  innerer  Kotinwendlgk^it  bervorgehende  Brsclieiawig,  welche 
in  dieaer  Weiae  bei  keinem  andern  Volke  benrarrnU,  eben  daran  aber 
ateii  mit  dem  laneraten  Weaen  des  Volkes  ansammenfafiogt  und  daashaifo 
ainfa  beaoüiirn  Ansprach  anf  eine  iXliere  Bebandlang  BMicbaa  kann.  Es 
wird  dabei  awiefach  untenckiedeai:  Me  iltere  Tyrannis,  die  ?oa 
dem  Jahre  800  Ter  Chr.  an  bia  etwa  400  t.  Chr.  sieb  ¥«rfolg>en  liast, 
vnd  eine  jüngere,  die  Ton  dem  bemeriiten  Zeitpunkt  an  mit  dem  Zeit- 
akter  Phih'ppa  von  Macedonien  etwa  t^eginnt  und  bis  an  de»  Pnnkf  5fch 
htrabfttbren  Utoat,  wo  die  Selbitindigkeit  der  Nation  dureh  die  itömer 
ein  finde  uimml;  de»  Darstellttng  der  «keren  Tyranaki  iat  der  erste  Tbm\, 
dar  jüngeren  Tyrannis  der  aweüe  Tfaeil  des  Werkes  gewidmet.  Wena 
die  letatere  insbesondere  in  dem  nm  diese  Zeit  «nfkommenden  Söldser- 
Wesen  Grand  und  Wursel  bat,  so  aind  dagegen  die  Keime  der  erstes 
sehon  in  dem  «inten  Anftreten  der  belleniscben  Stttmme  und  in  den 
esalen  Venroehen  «iaer  Grilnddng  von  Cremeinwesen,  von  Staaten  n 
loalien,  zuattdhst  in  der  fM  il»sprthiglie&  hier  Torkeimmeadem  SefMi- 
dtag  der  Glieder  la  Bevorrechtete  und  Beschrinkte,  wob«  von  aUen 
MdavemreFidlllniss  abgesehen  wird,  insofern  alsbald  zwiscbenl>eidea  Shasea 
fpsier  Oifger  ^n  Gegaosatz  hervertritt,  aus  welche  ^ eben  die  ittera 
fyvaanis  dbr  Grieehan  ha^forgegan^en  ist  lasofiacn  fcniipit  siok  aUer- 
dJafs  ein  miaiü^bes  und  fast  gfrösseras  Merees»  ab  diese  erste  oder 
ÜlleTe  Tytaaiiis,  ohne  ä^u  ipan  jedoch  dier  andern,  dae  jing eren  ^  daaut 
die.  Bedeutmg*  wird  absprechen  woHen,  die  sie  in  andern  Bemehmsfan  a«f 
im  Geaehicbia  dar  hellenischen  Staaten»  aowje  anl  den  Gatig  der  Breig- 
ÜMb  and  .db  Batwiekelo^ig  der.  Natioe  ea^re^  damit  aber  om  sngleicb 
ainen  Massstab  zur  ridhligee  BevrlheifaMiff  «d  Wttadigang  dea  geaamlea 
heHeniscben  Lebeas  gegnida  hift.  Der  Verf.  bst  naa  in  diaaia  Mdaa 
Ibeilatt  beide  Arien  der  Tyrannis  gleichaiftung  bebaadeltt  wi  dabei  die 
Bidskl^g  fetieSent  dass.ecjactesaad  «f^^  die  Ikaaithett  «ad  die  Sät* 
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slebmig,  '0  vi«  4an  Charaeter  ifir  Tfnam  Im  AilgemMnen  eslwieMf, 
toaul  BB  4er  gmolneblliohsn  Otamtoiluiig  to>  cifiMlDea  Tyranoen  ttber^M, 
und  dBDB  in  dnem  diittea  AbidMiHt  die  Felgfen  nM  Wirkonge» ,  den 
BiDftiifs  tof  4ie  BiitwickloBg  4er  NalioB  ia  politiacber  wie  ta  naterietler 
oad  iateUdilBeUer,  in  noralis^^li«  reltf^ar  fikiiiehr  wie  in  Besag  aaf  Kanst 
uod  WisseasQball  daMtelil. 

Betracfateo  wir  auvttrdeEil  den  Theil  des  Ckinaeii,  w«leber  die  ftltere 

Tyraams  brtiaadait,  to  ist  4eaiselban  eioe  kwEe,  aber  geattgeade  EkM- 

laog  fannsgeacJlBckt,  wreleba  dnreli  eiae  «beraiditliciM  Dafiifcflaag  der 

Ifüberen  Srefgaisae  n  dea  Mtraoa'füiraB  soll,  in  wekken  die  Keiaw 

dieser  iTfranats  sieb  a«  MlwSeketa  beganaea,  6ad  ae  an  terseblidetteii 

enaeloea  Orten  aoter  versebiedeaea  Verbältaisaen   «ad  llesliAtaageB  das 

Aefbretea  ¥0b  ekaetaen  TyranaeB  berv^rrielaa,  ^lerea'ClesobMte  -daiiB  l«i 

SiaaelaeB   dardtfiagea   wird,   was  dea  Haaptkihelt  dities  Treues  bildet 

(S.  i3d — ^i)y  aadvlen  in  der  roraasgebeodea  Vatarsadraiig  (8.  14-^ 

1343  4fe  Frage  ascb  Unsprvng  «od  Entstebaog  der  Tyraanis,  Ibren  Cha* 

rakter  «ad   Weiea,   belriedigead  erörtert  werden  war;  eben  so   aneh 

wird  IQ  einer  aaf  jene  kisterisehe  Uebersleht  foigeaden  firörteraig  (ß.  8S<6-<->- 

d7€3  der  fiiailoss  dfieeer  Tfranais  aaf  die  gease  Eafwioklaog  der  Natieii 

in  poUtiscber  wie  in  eaderer  Hmiicbt  naehgewiesea.    Dier  Verf/gebl,  wie 

wir  achoa  angedentet  beben ,   von  dem  Cffuadsala  aus ,  dass  Oberall ,  wo 

C^ieebea  wdbntea  and  em  Gemoiawesen,  eraen  Staat  gründeten,  die  aus 

einer  frttkeren  Z^  scNra  mit  herttbergenemaienen  Grandlagen  tu  eind^ 

Sebeidaag  der  C^ieder  In  BeverMcbtele  aad  in  minder  Berorretbtete  fier** 

Tartrelea,  d.  b.  {n  selcdw,  die,  el^wolil  ia  ibmi  pelftiscben  Rechten  be- 

adirfitilct,  danrn  deeh  Bichtsweaiger  als  Selaren  waren,  sondern  freie 

Bfilger,  ^  tt«r  in  ^r  AosObaag  4er  sogenaimten  politiscliea  fietbte  mii 

io-der  fbettnakme  an  der  Verwaltoag  uod  Regieroag  des  Staats  einer 

^ese  Teraugawektf  oder  aasseblies^ieb  fahrenden   Klasse  Ton  Btlrgern 

na^slattden,  was  aber  einen  Gegensatz^  und  selbst  Kampf  beider  Klassen, 

dea  herrscbendea  4iad  berorrecbleteii  mit  der  weniger  berorzagten ,  öft-^ 

Bala  gedpfiokten,  bervorrief,  ans  welehem  dann  in  den  eiotelnen  Füllen 

neiat  «iae  Tyraanis  bervorgiag,   die  demaaeb   aUerdings  in  diesem  Yer-- 

lilrttoiss  der  -Mlnde  oder  Klassen  des  Staates  wmweU'mid  ibren  letsten 

Cbniiid  bat.    j^ieses  VerbiMoiss  gestaltet  sieb  aber  niebt  aaf  eine  und  die* 

adbe  Weise  ia  dea  eiazelaee,  durcb  Lage  ood  ftesckadenbeit  des  Bödeas 

«ad  ViAa\  sowie  aiieb  ia  Bezog  auf  die  Bewobner  xmä  deren  Stamm- 

▼arhlMase  so  TeascUedeiiaTtpg  gestaltetea  Landsebaflen ;  dessfaaib  darchgelit 

dar  V«lt  idle  die  einaetnen  Lteder  «nd  Slfiaune,  bA  Tfaessali^  beginnend^ 
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.dann  xa  den  Aeolern  nod  Dorern,  zn  deo  Anwobaera  dei  Parnawas,  ma 
deu  Arkadern  und  Aehfiera,  aaletot  noch  an  den  Allienera  weiterscbteit^nd, 
'Voranf  noch  die  ostwMrta  und  westwärtf  Tom  llutterlande  au  gegrllo- 
deten  aablceicben  ond  bedeutenden  Colonien  folgen.  Hier  macht  ima  der 
Verf.  gleich  am  Anfang  darauf  aafmerfcsam,  wie  dieses  Znsaikimettichlagen 
der  verschiedenen  Klassen  der  Bevölkernng,  dtbster  Kaaapf,  ans  dem  die 
Jyrannis  berTOcgeht,  am  ersten  da  sich  xeigt,  wo  neben. einier  aekerbaa- 
.  treibenden  nnd  einer  auf  Laodbeaita  gestttlxten,  bevorrecbtateB  KIhsae  der 
•.Bev(Ukenuii^»  Handel  nod  Indnitrie  eine  anderä,  nicbr  nnider  reiehe,  oft 
-«(»Ib^  vermOgliobere.  aber  in  den  poUtisobeA  Reöbtan  Baebslefaende  BotöI* 
icerang  eraeugte«  welche  jener  nicht  nachstehen  wollte,  wie  daher  ki  den 
.dorischen  Seesteaten,  Ck>riitlb,  Sicyoov  llegara,  iuArgos  und  sonst  Tyraa- 
«en  eaftrateO)  welche  in  den  mehr  bianenländischa6  Staaten  der  Dorer, 
: aller  Uogleichbeit  der  Stünde,  die  hier  in  aller  SohroSbeit^  festgehalten 
ward,  nngeaebtel,  nicht  vorkamen:  es  wird  insbasoiidere  geneigt,  wie  in 
JSIparta  und  Kreta,  eben  weil  hier  die  Ursachen,  dief  anm  Bntstebeo  einer 
^yrannis  führen,  fehlen,  die  Tyrannis  nicht  vorkottiat,  wie  vielmehr  Sparta 
sich,  ttberall  tbtttig  aam  Umstora  der  Tyrannis  in  andern  Staaten  erwies. 
Es  kann  nun  hier  nicht  unsere  Aufgabe  seyn,  dem  VeiC;  in  das  Detm'l 
/dieser  wichtigen  und  eben  so  umfassenden  Erörterungen  au  folgen,  wo- 
ri^f  wir  wiederholt  aufmerksam  machen  und  inshMondere  noch  an  die 
.Ueberyicbt-  erinnern,  welche  der  Verf.  S;^  lOdff.  iKon  dem  Resnitata 
der  ganzen  Untersocbuog  gibt,  anmal  da  hier  noch  manches  Andere,  was 
jm  Zusammenhang  mit  der  Haupluntenoebung  steht,  aar  Sprache  kömmt, 
.wie  a.  B.  S.  110  die  Angaben  über  das  V^irken  der  Getfetsgeber  Orie- 
^chenlands,  das  VerCabren,  das  sie  bei  Lösnag^  der  ihaien  gestellteo  Auf* 
gäbe  verfolgten,  die  Wege  und  Hchtungen,  die  sie  dabei  einschlagen, 
die  Zwecke  und  Absiebten,  welche  ttberhanpt  dabei  .an  Grande  lagen  und, 
fn  Bezug  auf  die  Tyrannis,  ein  gemeinsaaies  £ltreben  erkennen  lasten,  der 
Tyrannis  vorzabeugen  oder  sie  zu  besieitigen,'  Der  V^rf.«  besehlieaal  die- 
sen Abschnitt  mit  einer  Erörtecong  Qber  das  Wort  Tyra^inos  nnd  Tyran- 
nis (S.  123  ff.),  dessen  Sinn,  und  Bedeutung  in  demllqnde  der  Hellenen, 
Munal  im  VerMItniss  zu  andern  sinnverwandten  Ausdrücken.  .  Im  aweiten 
Abschnitt,  welcher,  wie  bemerkt  worden,  die  einzelnen  Tyrannen  dieser 
altern  Zeit  vorfahrt,  erfcheint  zuerst  Sicyon  aut  den  Orthagoridao,  daaa 
Corinth  mit  den  Kypsell^n,  worauf  die  Tyrannis  zu  Phlius,  Pellene,  Ksa 
und  Te^ea«  die  Tyrannis  in  Arg^elis  Und  in  Uegara  folgt.  Man  wild  hier 
ViM»  .Übergangen,  vielmehr  4iiich  die  in  neuester  Zeit  gewonomie»  Qnnl- 
](»H.ac^.  bfinutat  fiidtn.  ^w9b  «ebr.  Aanm  bt  der  DaraleUtof  ^ 
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PiinMidan  ni  AlUkm  (S.  177«^2f  1)  gewMBMl.  Hier  werdea  «ben  m 
die  zuofiohst  vorher^hendcn  Braigiiifise  und  die*  frühere»  Versuolie,  eine 
Tjnraoojs  so  gründen,  bespredwo,  ab  4a5  fimporkommeii  des  Pitislratos 
DBd  das  VOM  ifam  geführte  Regiment  Bs  verdient  die  ganze  diesem  6e- 
genstand  gewidmete ,  gründliche  Untersuchung,  deren  Resultat  nicht  feom 
Naehlhei!  des  Pisiitratus  nnd  seiner  Tyrannis  aosMIt  (vgl.  S.  198},  be- 
sondere Beaehthng.  Das  Charäkteristiiohe  derselben ,  so  leitet  der  Verf. 
»eis6  Beacbtong  ein,  bestand  darin,  dass  die  Pisisiratiden  alle  wahre  Macht 
in  SiMte  sich  Törbehielten  nnd  dennoch  die  repubtikantschen  Formen  in" 
dem  Jlasse  so  beobachten  wnssten,  dass  sie  den  Rnbm  erlangten,  die' 
solonische  Verfassung  nicht  nngestossen,  sondern  sie  eher  eu  wh^klicbera 
Leben  gebracht  zu  habeii  u«  s.  w.  Auch  was  von  Seilen  der  Pisistrati« 
den  für  Kunst  nnd  Wissenschaft  geschah,  bleibt  eben  so  wenig  nnberttcl^-  - 
slcbligt,  desgleichen  die  von  ihnen  ausgegangene  Hebung  jeder  Gewerba* 
tbätigkeit  und  Industrie,  die-  Begünstigung  der  SchHIfahrt  und  des  Han- 
debyerkehrs,  wodurch  sie  allerdings  den  CIrund  zu  der  nachberigen  Grösse 
Albeni,  eben  so  sehr  in  geistiger  wie  in  materieller  Hinsiebt  gelegt  beben. 
„Segenareicfa  war  das  Wirken  des  Pisistratns  und  seiner  Söhne,  den  Grnnd 
^legte  er  zu  vielem  Schönen,  das  bald  nachher  deutlicher  «ns  Licht  trat, 
»and  voa  den  Bürgern  selbst,  die  sich  nicht  strttnbten,  wurde  es  aner- 
»kanot,  bis  naeh  einer  25jährigen  Thütigkeit  ein  Umstand  eintrat,  welcher 
nden  Dingen  eioan  andern  Umschwung  gab^  (S.  207}.  Es  folgt  nun  die 
Enfliilaog  ,von  der  Verschwörung  des  Harmodins  und  Aristogiton,  die 
zwar  reraaglttofcte,  aber  doch  ihdirekt,  dnrdi  die  Aendernng,  die  sie  in 
der  fiegierongsweise  des  Hippies  bewirkte,  zu  dem  Sturze  der  Pisistrsti- 
dea  eiaige  Jübre  nachher  (510  vor  Chr.}  mit  der  Entfemniig  des 
Bippias  führte.  In  Athen  erheben  sieh  jedoch  neue,  lauere  Kümpfe,  welche 
mit  dam  3iege  des  Küstbenes  «ndigen,  der  die  solonische  Verfassung,  die 
ioawiacben  schon  ziemlich  feste  Wurzeln  während  der  -langen  Däner  der ' 
Herrstbaft  der  Pisisitratiden  gdfasst  hieben  mochte,  keineswegs  üb^r  den 
Raofeo  wirft,  wohl  aber  nach  ihrer  demoknltischen  Seite  bin  immer  ihebr : 
aoszobilden  nnd  zu  befestigen  aueht.  Nach  dieser  Darstellung  dnrcbgdrt 
der  Verf.  die  flbrigen  Orte  4es  hdieoisehen  Festlandes,  wie  auch  die  In- 
seln, in  welchen  eine  Tyrannis  vorkommt;  Samos  insbesondere  (S.  233fr.} 
QDd  das  Regiment  des  f  olykratce,  ita  wdchem  schon  mehr  die  Zflge  eines 
militärischen  Despoten,  wie  wir  sie  in  der  späteren  Tyrannis  finden,  her* 
vortreten,  eiftilt  ein«  nähere  Baaprechung ;  Jonien  nnd  Doris,  die  ttbrigen 
»siatischen  Kttatenatildte  am  Hellespont,  der  PropOntis  nnd  defm  Ponton 
Eozinas  werden  gieicUnila- dnrcbgaiigen ,  eben  so -auf  der  endete  Seit^ 
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di»^  triHhiKlMa  MMflliifiMgtf»  üi  SüdHiliMi,  ftof  SioWit,  hier  ambcson- 
dtrd  Ci^l*«  8yralHf  imd  Afritenl.  I»  «ioan  Anhiiif  (S*  315  £)  wird 
QMk  TOB  dM  dgrok  di0  Pener.»  den  Muma  salflnrflrigtti  griedyschvii 
SUIdleB  KUioMifM  MUfeMlMM  Tyrannea»  «It  mtr  bMoaderes  Art  der 
TyraooM»  gabsodcll. 

la  dati  drittM  Abiehiilt»  dar  den  Blniiut  der  Tyraams  aif  ditf  6e- 
ia«mleiilwicjMl«iig  der  hclMiclMa  Natioo  daritallaci  soU,  bebt  der  Verf. 
Yff  Allem  die  Felge«  Md  die  groeae  Bedeotmig  der  lynumb  saf  die 
NetioD  Md  ibre  peüUMbe  wie  geiaüge  Eotwkkebtiig  in  der  tiichetMi  Pol- 
geteit  benror«  Sie  drfiogle  den  Adel  der  Irttheni  Zeit  wm  feiner  eiwas 
kealeftarligeii  SteUeeg  aerttek  ud  fllbrie  eise  paüliache  CUeiebstelhMg  der 
Eittelnen  ver  dea  TyraMen  berbei^  wekbe  in  der  Folge,  gerade  naeb 
deei  Stnn  der  Tyraeoeo,  detlo  bedeoteeder  ward  md  dee  Grosd  so  Keuen 
gelegt  bat  „Debei  ist  niobl  an  rerkeeDen  (ao  aebreibt  der  Verf.  S.  327), 
daea  die  TyreaflOB,  aaaienltiefa  diejenigea,  welcbe  eelbat  die  Gewall  er- 
warbea,  bäeftg  aaeb  die,  welohe  sie  aecb  eiaer  korzeo  Regiemftg  jeoer 
eratera  ererbten ,  aa  dea  geiüreicbalen,  gebildetaletr  usd  tfialfcrafü^lea 
MittDeni  der  Malioa  geb^tea,  aad  daas  maa,  aia^  man  eioe  pdiCm^a 
Mflunlog  begea,  die  aian  will,  obna  ÜDgerecbÜgkeil  aebr  Vielen darseftea 
niebt  das  Zengataa  veraagea  darf^  dasa  sm  wirklieb  Mlaaer  ao  ibresFlalsa 
warea«  Es  loB  Ja  aetttrlicb  nksbt  geleogneb  werde»,  dafei  aoler  ibaen, 
aai  maistea  aater  dea  Erben  im  drillen  GMede,  aneb  ttemoker  warea, 
die  mil  Beebl  «bei  berOebligt  aiad.  AHaia  wiederboU  isl  fcttfaer  dumf 
blagedealel,,  wie  vorsicblig  amn  den  grÜBlicke^DiageBy  die  eraablfr  wer- 
den, beieostemea  bal  and  wie  wenig  maa  dea  Herrsebers  ob  dcfant* 
wiUen  eine  Tacfitigkeit  der  Gesianung'  ond  det  KfaH  ab8[^eeben  darf,  and 
jedenfoUs  Ubal  neb  mhI  Grund  bebeepten,  data  weaigstena  ein»  Hälfte  die- 
ser Tyraanea  aosgezeicbnete  Männer  im  gnten  Sldae  des  Worts  hebscn 
darfem  Vfeaa  aber  ^e  Tttchligslen  an  der  SpUse  des  Staates  ateben, 
Manaer;  weleba  begebt  mil  überlageDer  iateIHgena  uad  reger  TbaHaakme 
für  diesea  oder  Jenes  äebiet  der menscbliobea  Batwißkelaog,  aagieidimit 
eavem  IMebtfaam  flosserer  Httlfsmitlel  und  einer  üWeMbriublbeit  in  Ver- 
wendung derselben  ausgettaltet  sind,  dann  muss  in  der  Ifatioa  Meocbes 
geweckt  und  gcaabrt  werdea,  wal  sonst  ▼ielleifdit  nocb  laage  gesdileai- 
mert  bfütoy  oft  gar  nidrt  ins  Leben  getreten,  weaigsteas  biefat  aar  BhUbe 
uad  Frocbt  gediefaea  wflre.^    (S.  82S.) 

Wir  bebea  diese  iftagere  Stelle  abttebtfick  milgelbeilt,  aii  eina  Probe 
darDarsMlaog  uad  Mmndluog  zu  gaben;  mit  dem  labalft  selbst  nnd  der 
daHn  entbaHeaen  Waadigang  der  Tyramna  wird  man  na 
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köiiieii,  BUtk  dirwn  «mHi  die  Jciitlosgr  'm  iVmnib  Mr  Ae  fliMfflUN> 
•BtwickliiDf  deE  Naiion  nUht  hoch  feaof  aiweyftfM  S5Mi#0r  Uid  ^fteftott 
akäl  %\m  t»  AUf  eneiaeii  herrorf  ehoben ,  Bowätni  mrr  iak  BiDselo^n  melH 
gewJeMn  ond  «fthtr  begrlted«!  i«  htlwii;  Ueih«  «in  «uheslrMtMes  Vir^ 
ditiiBt  d9i  Vor!«,  das  wir  anjo  mehr  iazoerketiiies  bib«tt,  ili  d«f  Vurfc 
nit  stier  Ai|h#  iMd  itimi^vr  Uofir^iKohkiH,  ohne  föivefaitle  ibiiutrtif 
oder  e»  forgtimies  SYstem,  dw  BtUnl  dwob  Eiftdrüek«  uftd  VerhfillttiaM 
Dtierer  Zeiten  sich  bestomeii  Hsat,  leiaeo  GegfeMlmd  bebandek  »4 
Mci  keifio  fremderti|rfr  oder  uwg9kMgt  Abfehw^Mf  ifeb  erk«bl  hfl; 
Wie  gerad#  eye  Tyrume  beigetregen,  dei  repnUikMMeebeB  SkMi  iih  tle« 
Volke  20  reg^n  «id  za  eUNrkeo,  indem  tte  der  Demokratie  einen  mäeh^ 
tigeo¥er8chali'9«b,  wie  lie  dam  im^  ANgemeinen  aaf  die  {Krtü^stbe  Lajfe 
TOD  KsUas,  man  mag  aiif  die  inwere  CkittalMg  der  Staates  oder  auf  die 
aaswürtigen  Verbältnifise  a^en,  vom  wesentlicbelen  Eiitittsi  war,  wie  iie 
eben  »o  weaentlieh  auf  das  materielle  Wohl  der  Nation ,  «elb»!  bei  matt'« 
oben,  aber  noitt  nur  vorübergehenden  NadUheifen  wirkte  imd  diesee  Idr- 
derte,  wie  sie  endlich 'sn  der  groasartigen  Entfaltung  des  btUenifeheii 
Lebeas  in  ilem  Gebieto  der  Kanat  wie  der  Wiasenecbalt  den  eraten  AlM 
stosa  gegeben  ond  den  groiaen  Anfschwnng  seibat  berbeigefttiirt  bat,  wie 
u  daher  nant^ntlieh  Tyrannen  waren  ^  welche ,  aelbat  geistig  hoch  begabia 
läüDner,  mit  Liebe  und  Bkm  fttr  altea  Edle  nnd  Schöne  ansgeMattei,  volr-» 
SD^irei»e  Kttustler  nnd  Dichter  nm  sieh  sammelten  und  so  die  aehmM 
Knuste,  die  Mdaäden  wie  die  redenden,  pflegten,  Sinn  nid  Liebe  dafir 
eottaaMen  ond  dndnrch  die  Geaamailedtwtokbiag  derselbeil  so  sebr  fttr-^ 
tferteo)  das  Atli»  wird  nns  l^er  in  eittem  tteaan  Bilde  vorgeMArt,  wol^ 
ehes  aof  ^ae  gm»e  Seite  des  helleniscben  Staatskhena  ein  vieMaeh  nenea 
o^r  biaher  kamn  beachtetes  Lieht  wnft. 

Der  »weite  Tbeil  des  Werkes  befaast  die  fitere  Tyrannis  von 
dem  M^ott  oben  bemerkten  Zeitpmikto  ihres  ersten  Hervortretens  an ,  nach 
eioer  gleichmfissigen  Anordnung  und  in  einer  eben  so  gleiehmässiged  B«m 
haadlong.  Der  Untersobied  dieser  Tyrannis  von  der  früheren  gibt  ikk 
scboD  in  den  Ursachen  zu  erkennen,  dnreb  welche  dieselbe  hervorgernfiitt 
ward;  er  tritt  ancb  eben  so  selnr  in  den  Polgen  und  Wirkungen  hervor, 
vefcbebier  in  gana  anderer  Weise  als  bei  der  früheren  Tyrannis»  Sieb 
geitslten.  Wenn  die  frttboro  Tyrannis  ans  der  inneren  BMwiciklwig  des 
Menischett  Naiieii  hervorging,  nnd  eben  darum  auch  einen  so  Wesen^ 
lieben  Rttckschliig  auf  dieseibo  binferUeas,  so  sind  es  hier  m^r  anssern 
Mofei?e,  attswnrlig#  Verbitltniase,  Kriegn  nnd*  die  dazu  angewendeten  Ml«^ 
^1,  weMi^die  TyüamiisiiM  Biaseyn  rüeCei).    Die  ßitsiMicbnif  ntfd  Ar«^ 
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feUaihnf  9  cKe  4treb  m  tazwiösef ,  gwMinllehtiges  Ub«i  beHkderl  ward, 
d«i  »Um  eroiUn  Bei(rebaogi»ii  eiitff endet  blieb»  die  mit.  aooh  in  Folfe 
deMea  bervortrelende  Söldnerei,  lo  wie  die  Parteitlreitif  keilen  im -Ionen 
der  Steatee  sind  dabei  nicbt  minder  in  Ansebbir.jsa  bringen,  nnd  ao  liegt 
dann  in  dem  Überwiegenden  Einflnta»  weleben  atela  die  Wafengewall  aoi- 
ttbt,  des  am  meiaten  cbarakterif ebe  Alerkmel ,  wodnreb  dieae  jingere  Ty- 
rnnkiia  sieh  von  der  alteren  nnleraeheidet  (S.  38).  Daran  kl  aie  aock 
sieht  ao,  wie  die  frühere,  dnreh  lokale  YerhültMaae  in  ihrem  Hervortrelaa 
bettimm^,  aie  ersobeint,  auf  Waffengewalt  ateta  geatttizt,  nnd  oft  niaht 
einmal  von  einem  Bürger  dea  Staatea  aeibi t  anigeg engen ,  mehr  wie  eiaa 
Art  von  MiUtirherracbaft,  in  der  die  einzeloen  Tyrannen  in  ihrer  Mahr- 
sebl  ala  Deapotea  ericheinea,  wenn  ea  aneh  gleich  an  einaelnen  rttbaliabaa 
Ananabmen  nicht  fehlt,  unter  denen  nnr  an  eitlen  Hiero  IL  so  Syracai 
erinnert  werden  kann-,  vergl.  S.  92ff.  Der  aweite  Abaehnitt ,  welcher  dea 
gröasten  Theil  dea  Raumes  einnimmt  (S.  46 — 3id3),  befasat  auch  hier  dia 
Geschidite  der  einzelnen  Tyrannen ,  welche  in  dieaem  Zeiträume  auftretae. 
Snerat  kommt  der  Osten  und  ^e  Zeit  vor  dem  Auftreten  Philipps,  his 
cirea  3&0 ;  dann  die  Zeit  aeines  Biogreifens  bis  awn  Tode  dea  Aatipater, 
alao  etwa  von  350—319,  dann  die  Zeit  der  Diadoehen  und  fipifooea, 
von  319*— 281,  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Hauses  Demetrios  aber  Mi- 
cedonien,  281 — 168  und  endlich  die  Zeit  naeh  dem  Untorgaog  dieses 
Hausea.  Diese  mehr  chronologisebe  Bebandhing  dea  Gegeostaades  war  hier 
dnrob  die  Natnr  der  Sache  geboten.  Die  andere  Abtheilaeg,  welche  dea 
Wealen  befasst,  geht  nach  einer  kamen  Erwibnnng  der  Erseheiaaageo, 
die  auf  den  aogenanirten  joniacben  Inaeln  nnd  in  Grosagriechealand  hier 
in  Betracht  kommen,  alsbald  auf  Sicilien  über,  wo  diese  Tyranois  iosbe- 
aondere  hervortritt,  eben  darum  auch  ansftthrlicher  (S.  197—323)  be* 
bandelt  wjrd.,  Zuerst  bespricht  der  Verf.  die  beiden  Dionyse,  vom  Jshr 
405 — 355,  dann  die  Tyrannis,  welche  naeh  dem  Sturae  des  jOogern 
Diooys  in  verschiedenen  Städten  der  Inael-^Sicilien  sich  bildet,  dann  to\gi 
Agathocies  vom  Jahre.3 17-^-289  und  eben  so  auch  wieder  die  aus  sei- 
nem Sturae  Ih  verschiedenen  Orten  Sioiliens  hervorgebende  Tyraonis,  sa- 
letal  Hiero  II.  (von  270-^216}  und  die  nach  aeinem  Tode  bervortretaade 
Tyrannis.  Bs  bedarf  kaum  einer  Bemerkung,  wte  Vielea  in  diesem  Ab- 
achnitto  msammengedrüngl  ist ,  der  gewiasermaaaen  au  einem  Abriss  der 
Geachiehte  Siciliens  wUhrend  dieaea  Zeitraums  angewaebaan  ist,  wekber 
dabei  niefat  bloa  auf  die  Daratellung  der  finsseren  VerhMtpiase  Rtlckiiebt 
nimmr,  aoadürn  auch  den  innern  Gang  der  Breignisae  nachanweiaeo  sacbt 
Kürzer  konnte  der  Verf.  sich  aehon  bei  dem  drillen  Abschnitt  (mea 
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(S«a24»S46},  worin  er  den  EkAtaa  Aieser  jifai^ett  Tyt amib  tnf  dem 
Geist  mid  den  Charakter  der  helleeudieft  Nation  seKilderl  mid  die  Wir« 
küDifett  Biber  b^eicbiiel,   welche  diesellle  auf  das  fOFamiMe  Mitn  dei 
Nation  m   wrsckiedciitB  Batiehnogen.  anttbtev'   l^eser  Bioflosa  ist  aUev^ 
diogs  km  erCrenlieiier ,  sondere  eip  nar  neohtkeiii^.r  «od  MrstilreBdetf 
geweseil;  was  die  hellenische  Nation  noch  Herrliehes   nnd  Grotfes  aoa 
dieser  Periode  avCidweiaen  bai,  ist  nicht  ens   der  Tyramiis  beriealaileiii 
deren  Einflnss  ^nnr  ein  Gemälde  veranlassen  kann,  von  doai Niemand  mehr 
ab  die  GrandsAge  nn  sehen  wflnsehi^  (8.  3)^6}.    INcae  Groodsttf  e  vor« 
zafSBhren,  ist  aber  die  Anfgabe  dieses  Abschnitf^,  dessen  kttrsere  Fassong 
sich  daraas  hinreichend  erklärt.    In  pölüiidier  Hinsicht  bat  diese  Tyrennia 
den  Untergaag   der   hellenischen  Freistaaten  jund   damit   der  hellenischen 
Selbstständigkeit  überhaupt,  durch  Unterdrückung  aHes  Dessen,  ohne  wel- 
ches eine  Republik  nicht  bestehen  kann ,  gewissermassen  volleadel.   „Wo 
diese  jiingere  Tyrannis  wirklich  stattfaod^^  schreibt  der  Verf.  S.  330  im 
Gegensatz  zu  dem,  was  die  ältere  Tyrannis  ins  Leben  rief,  „da  war  ihre 
politische  Wirkung  immer  nur  eine  und  dieselbe,  nämlich  Erlödlung  alles 
dessen,    was  Republik   und    Selbstregierung   unter   den   Bewohnern    eines 
Landes  möglich  gemacht  hätte,  und  Hinüberleitung  in  einen  Zustand ,  der 
in  politischer  Hinsicht  die  Griechen  zu  Unterthaoen   in  einer  beherrschten 
Provms  Utellte.^   So  hüt.  also  die.Tyraenis.den  Uatergaleg  Grieehenianda 
und  muß  Untecwerfoog  unter  Rotn's  Herrschaft  hanplsächüeb  herbeigelilbrt« 
Dasa  swar  aneh.. Anderes  debei  noch  i»  Se4rachi»koaiint,  wird  der  Varf« 
am  wenigaten^iii  Abredo  stellen  wollen,  der  mit  allem  Beoht  auf  die  darcb 
die  Tyrannis  bewb'kte  Fätschung   der  Nation  lungewieseo  bat,   d.  h.  aol 
ihre  Vermischnng  mit  Fremden  vnd  Anstandern  jeder  Art,   wodnreb  ^ie 
strengere  Seheidnog  der  Stämme  und  Staaten,  worin  die  ErgenthUmliebkeit 
des  hellenischen  Lebens  wurzelte ,  anfhdrte-  und  eine  aüschaog  eintrat,  die 
freilieh. de«  b^enischen  Particnlarismus   ein  Ende  gemacht,   eben  damit 
aber  nach  Alles  das   beseitigt  hat,   was   die  Hellenen  zu   einer  eigei^ 
Nation. stempelte;  das  Hellenenthum  ward  n«n  immer  »ehr  blas  in  Sprache 
und  Liternter  geltend  und  dadurch   in  einen  Kosmopolitismns   verfldchtigti 
der  in  dem  Versiebten  auf  alle  politische  Selbstständigkeit  sich  kund  gab« 
In    retifiüser    wie   in   sittlicher   Beziehung  zeigen,  sich   die  nachtheiligen 
Wirkoogeni  dieser  Tyrannis  nm  so  greller,   als   eben  die  meisten  dieser 
Tyrannen  Männer  waren ,  die  von  allem  Gefühl  für  Sittlichkeit  und  Recht, 
ja  selbst  von  aller  Achtung  vor  den  äusseren  Formen  des  ColUis  so  ver- 
lassen waren,  dass  sie  alles  Religiöse  und  Sittliche  mit  wahrem  Hohn  nnd 
Spott  bebandelteo.    Eben  so  wenig  kann  von  einem  Einflusa  dieser  Ty«. 
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mmii  in  inlflitooliMMcr  Hiiisidii  diepfMo  seyo,  |a  viobl  elmttal  Teil  Sleitia 
des  maürieHeii  WöblÜaDdei^  d»  drase  Tyraalris  niM»  Weaigier  als  fdr~ 
derte.  Wiar  doch,  i^t»  der  Veef.  geradem  aaspriclrty.dk  MtltfKabl  dieaer 
TfraMiD  wirkKc&e  Rävber.gegw  ilir«  UnterffibcMii^  lireloiia  m»  daUd 
lirac4iteii  ^  dasi  der  6«»la  aiaes  bamvkbiyreii  WoblslaiMfisa  aioe  foahrfiab« 
Sifha  vorde«  das»  weder  IndQilrie  dodi  Hasdal  giedeiheo  booale.  Von 
ainar  ffirderoDg'  dier  Wissaotobafi  oder  dar  Kma^  kau  unler  aokbea 
VerbältMaaa  avcb  wenif  er  die  Rade  seyo« 

Mabrera  AnUtgtm  oder  Exieiirse^  ao  wie  tbarsiebtikbe  Eagbter  umk* 
ebeor  den  Sobbisa  dieses  gfftndlicbeD  Wwka,  dessen  ilasaaro^  Auaatethniy 
eben  so  befriedigeDd'  in  jeder  HiasuAt  ansgefallao  ist  . 


Geschickte  des  griechischen  Kriegsioesens  ton  der  ältesten  Zeit  bis 
auf  Pyrrhos,  Nach  den  Quellen  bearb.  von  W.  Rüslou?,  ehemal. 
preuss,  Genieoffizier^  und  Dr,  H.  Köchly^  ordenlL  Professor  der 
griechischen  und  römischen,  Literatur  und  Sprache  an  der  Univer- 
sität Zürich,  Mit  134  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und 
6  lithographirten  Tafeln,  Aarau,  Verlagscomptoir,  1852,  XVIH 
u,  435  S,  in  jgr.  8. 

WMrend  die  verscbfedenea  Seiten  das  gtlecbisebeD  Alterlhaaai  ia 
oenerar  Zeit  eioe^  mebt  (rfer  minder  limfasseade  fieatbeiiatig  erbaltea  ba« 
ben,  eflftbebri  das  KHagBwäsea  ttoab  rMdg  einer  niberan,  aiteb  dleteeb- 
aiscben  Verbälfnisse  daiwelbeQ  ins  Anga  fa^endeff  firfilpleiiiiig  und  Dar« 
slella»g.  Z^ar-  kt  airgends  die  ftedeBtung  Qftd  die  Wlebtig beit  dieses 
Gegenstandes ,  namenfireh  fiof,  ricbtigcn  Aalßissniig  tfnd  vm  ToNen  Vep- 
itüadait»  so  yieter  SletM  grieobiscber  and  seTbat.  iateiBisaber  Aolorea 
verkairnt  Worden,  aber  man  hat  sieb  meistens  mit  ekier  aHgemelDen  Dar- 
ilellfrag  oder  mit  ekiar  Angabe  der  OriindiAge  begntigt,  obne  4e»  Gegea- 
atand.  Wetter  insBiifMlne  zu  verfolgen,,  so  nt^tbig  diess  atieb  in  so  man- 
ebenFftilen  sobon  uin  des  bemerkten  nfiabstea  Zweckes  wilteg  erscbeinen 
moebtd;  es  bat  daber  aocb  ilberhaopt  bis  jelat  ni<;bt  gelingen  bdaaeo,  eia 
aaf  ricfatiger  Aülcbauang  and  Aoflisssattg  der  DeHailirerbbltbisBe ,  insbeson^ 
dere  des  rein  Tecbrnscbeo,  gcsttttates  Gesammtbild  ^es  beieniaebeB  Heer- 
wesens mit  Binsebluss  der  eig0ntiie|ien  Kriegsftthrnag  zn  gewittaan.  Die 
Philologen  babao.siak  bisher  »«mlidi  fern  von  diesem  Felde  geballen  vni 
iricbt  eiamal  gesorgt,  daas  die  verbäHaissmfissig  geringen  Ueberreste,  die 
wir  Von  dem,  was  die  Grtetben  sielbst  über  diesen  GegeAstaad  gesebrie- 
beo,  besitien ,  ni  einem  beriebtiglaB  wvd  lesbaren  Texla,  d«sseai  sie  so 
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Site  b«dtrftii)  «nv  voffiitaf«o«0    ^^  ^  vtoi|r  äiliait  MiÜllr'f ,  Tb<^ 
Dik<r.  Bsd  MäoMT  den  Fsebs  ditfmGtgeMtaid  ijtfe  Sorge  si%e««Dirt, 
und  dt,  wo  es  9«Bcbdi,  meiil  melur  ^M  cöBMchcn  TeebÜtniBie,  ^  Kfiag« . 
d«r  Rtaer  il  dorfl.  m  Aofe  g'tfflnt,  obwohl  «och  Mar  tecb  vM  reN 
BBffl  wnrd  and  eine  unfaMeod«,  Mf  dio  Qneieo,  dnr  bier  (niul)  weoB  • 
wir  d»  birinr  so  wofttg^  booätzleB  und  doch  fio  wiohtifen  ki^büftoo  dano 
Dobne»}!  w«t  rticblkber  ooch  flioffODy'  walttfaoCt  fesHMitii  DarsloHsogioi.: 
rönisoboB  KriegswMfi»,  nofMrc^M  nmchor  »eiriltBUiroa  DmihtrbeHen, 
0»  nodi  fifmriifb  fobll«  .  Es  Ütgi  sbo  bier  oIq   Wahr»  BcdtrfaiBft  vor^.. 
d«  ihircli  das  vorliagttBda  Werk  befriodifl  wodan  folL    Diesi  iMDBto 
Dav  dadtinli  ndgtieb  werdeo,  daas  swoi  Müniier  ded  Faeba,  ein  wksen- 
scbaftHob  ^bifaleler  Wlto  und  eäi  geMrtor  PfaiftolOg't   skh  mitoioMder 
veriNmdeB,   um  «it  gen^saiier  Kraft   ei«  Werft  «sfaiifiobteo,   das  jeoe 
Lttcke  aaszsfiHlaa  irod  efreo  so   sebr   den   Müitttr  dureb  «im   fründlicbe 
und  fibersiablficbe  Oarsteihmg'  £il  belriedii^D,  pU  as^rsails  dem  Fbildo^  r 
geo    eine  klare  Aoschattoag'  dieser  VerbfiKaisse   uad    damit  Euglaich   a«o 
nUlalicbea  nod  weseallicbes  HüCsiDiUel  aom  richtigea  Versllioditba  so  Yieler 
SleUett  dar  gefasamten  Scfariftotellar  io   die  Qände   zu  geben  in  Stande 
sey.     jßs  war  dabei,  so  aagl  das  Voi^wort  S.  VI,  Sacbe  des  Letatern 
(^dea  Pbilolög^o} ,  die  Qn^fiesi  aolatiMahoo^,  znaamfflen2ualeUea,.B>^  dem 
Wo rt sinne    grUndllcb   za   erforschen  und,   während  lenar  (dar  Milüir} 
doB  SiBo   Bnd   den  ZosammaBbaig   der   Bachen  verftflgto,   darttber   an 
waefaeo,  daas  den  WorlOn  ketoa  fialsvhö  BedealBng  Billergaacbobaa  wasde, 
die  Ptailesie  das  SoldatoB,   ^  sieb   voii  Aiscbaneageit    dar  €lefaiiwafi 
iMirt^   Bicbi  kl  die  Quallen   ttberlrage,   was   in  der  Thal  in  ihnen  eiobt' 
aa  ioded  tüL^  Ihm  Soldaten  ist  so  alhrdiogs  der  bedentendere  Tbail'  der 
Afbeil,   naventüob  eiiab  ^im  Weaantlichea  die  Gestaüung  delr  Form  tvH 
geCaUen.    Dagegen  ist  io  BeBQg  auf   die  Serbe  Fücbls  ohne  gNlnd^he^ 
10   vielao  Fällen;  wiederfaötte  gern einacbaCili che  Prüfung  anfgeBom- 
raeti  worden.^ 

Wir  erbatten  also  hier  elae  auf  diesen  Wege  xb  Stande  gekom-' 
mono  BarktelhH^y  die  ihr^  Stoff  immittelbnr  aus  den  Quellen  seliiit  -^^ 


*)  0er  ein«  der  beiden  Verfasser  dfeses  Werkes  macht  davon  eine  rübm- 
lick«  AosoabaM'duffdk  das,  was  er  in  Bezug  aaf  «wei  kleine  aber  wichtige' 
Scbrifkeo  dieses  Kreises  unlängst  geleistet  hat;  s.  diese  Jakrbb.  1652.  p.  463  ff. 
Ueber  das  hier  gewiss  vorliegende  Bedürfniss  wird  F.  Haaae:  De  militBriam 
acriptornm  Graecc.  et  Latt.  emnium  editione  instituenda.  Berfin  1847.  8.  nach- 
zasefaen  seyn ;  s.  auch  dessen  frflhere  Erörterungen  in  den  Jahrbächern  fttr  Phi- 
lologftF.  Bd.  XIV.  p;  88ff. 
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avf  dio  (aneli  |edtr  Saite  forglMlig  dtirten}  NaeiiriohteD  grieohitc^r  uod 
aifofr  lateiBifehar  SehrifttteUer  —  gazifes,  dieseo  Stoff  Bktr  da&o  einer 
itreogen  Sichtoag  und  kritbcbao  Prttliiig  DDfiarworfeii»  wid  nwck  diesem 
kritifchen  Staedpimki  £tt  eiDem  Gefammtbild  rerarbeitet  bat,  bei  welchem 
dar  Gagenilaad  in  atresg  hittorisckeir  oad  chfonplogiiohar  Folge  an^efanl 
UBd  behandelt  ist,  weil  so  allein  zahlreiehe  Irrthttmer  nod  Mise  versend- 
niaaa»  wie  sie-  durah  Terkabrte  AuffiBBsong  tider  Tialmehr  .Yermengna; 
dar  Zeitrerhäitnisae  berbelgeffibrt  worden  waren ,  ui  Termaidea  si»d.  Ina- 
beaoodere  wird  es  aber  dann  aneh  dankbar  aberkannt  werden  ttfisaea, 
dass  neben  diesen  schriGtItcban  QaeÜen  des  Alterthnnr,  'den  Usiii^eheBf 
wie  den  mathematisch  -  teofaaiseben ,  aneh  das,  was  bbs  die ''Wer k^  der 
bttdenden  Knoat  des  AUerthuma  siir  Aolhalhing  des  Gegenstandea  briBgea, 
herbeigexogen  nod  banutat  worden  ist,  indem  die  aas  den ' schrütlichea 
Quellen  gegebene  Darsteilnng  aach  jdarch  die  nach  wirklich  vorhandenen 
Denkmalen  des  Alterthums  gelieferten  Abbildnngeq  versinnbildlicht  ond  ver« 
ansabaulicht  ward.  Zahlreiche  Holsschnitte  sind  überall  dem  Texte  einge- 
fügt nnd  geben  dem  Leser  ein  anschauliches  BHd  des  beschriebenen  Ge- 
genstandes, eben  so  wie  es  aneh  nicht  an  andern  zahlreichen  Fknea, 
Zeichnungen  u.  dgl.  fehlt,  durch  welche  die  taktischen  VerhBltmsse ,  die 
emen  wesentlichen  Theil  dieser  Darstelking  bSdea,  in  ähnlich^  Yf^e 
veranschaulicht  werden« 

Nach,  diesen  Yorbemerknagen  über  Anlage  und  Tendenz  des  Ganzes 
¥K)llan  wir  es  versneban,  etwas  nftfa^r  in  die  Ausfttfarnog^  selbal  einzuge- 
ben, um  so  durch  taihere  ABgabe  des  Inhalts  es  dem  Leser  mdgiich  zu 
niacban,  sich  selbst  ein  Urtbeil  Hber  das,  was  in  die>em  Werke  geleistet 
ist ,  an  bilden.  Dass  die  Aosfllhcang  nach  den  bemerkten  GrundsfifaBen  und 
in  dem  bezeicbiieten  Sinne  in  der  ThatvwehÜB  Leichtes  war,  wird  Jeder, 
der  nur  emigermassen  dieseiA  jSegensland  einige  AufinBrkaamfceit  geschenkt 
bat,  aBerkennen  mllsseii;  an  so  mehr.  wird,  man  sich,  aber  zu  Dimfc  den 
MMnaern  verpflichtet  fühlen ,  /die  vor  einem  solchen  schwierigen  Unterneh- 
men sich  dicht  zurückschrecken  liessen,  sondern  Alles  aofgeboten  babeo, 
ihre  Aufgabe  in  einer  den  Militär ,  wie  den  Philolegen  und  AllerfbuBBs- 
forscher  belriedigeuden  Weise  zu  lösen,  und  neben  der  quellenmässigen 
Forschung  und  technischen  Er^h'terung  auch  durch  eine  klare,  bQndige, 
mdglichat  gedrängte  Darstetlung ,  die  jede  Abschweifung  sorgfältig  ver- 
mieden hat,  ihrem  Werke  Eingang  zu  verschaffen.  Wenn  nun  Ref.  sich 
mehr  an  das  halt,  was  in  das  Gebiet  der  Alterthumsförschung  einschlagt, 
so  wird  man  diess  nicht  befremdlich  findeq  können ,  da  seine  Beschäftigung 
mit  dem  hier  behandelten  Gegenstande  eben  auf  ^diesem  Standpunkt  b^mbt, 
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die  firttrttfniig  der  Mf  mftUiennliicher  und  meckaDis^htfr  Cka«dkge  bft- 
rabeDden  tectiBischeD  VerläKoiife,  wie  eia  z.B.  bei  der  eigenlUdbe»  Tak- 
tik oder  bei  der  Befeetigmigtlaiiist,  wie  bei  den  KrietfunAeebtaeo  «er 
Sprache  konraoo,  iban  ferner  liegt  fir  wird  eich  alao  bier  aal  eine  all- 
gemeiee  Aogabe  beschränkeD  rnttssee.. 

Dem  naefa  vier  Periodeo  in  eben  so  vielen  fittcbem  behaedeli»D  Ge- 

leailaad  gebt  eine  gedriogle  Bearüiellwig:  der-QoeUen  ▼orao»,  vonwel- 

cheo  in  diesem  Werke  Gebrtnfab  (^aMebl  worte  ist.    Bs  wertei  daher 

^  siazekiea  griecbisefae»  Geachielitsebretber  io  Beeng  auf  das,  was.  sie 

m  Keaalaisa  des  KkteglweseMc  bMeo,  der  RAe  n«sk  d«rcfag«ettfi  «ad 

in  der  Kurse   b^procben.    Wenn  bier  s.  B.  dem  alten  BeaodoUls.  sishi 

Rechl  wiederffthri  md  in  tdnea  Brsftbhingen  ttber  das,  Was  »i.Maraibtft, 

Thermopyli,   PlaUUI   vorgefalleo,  keine  Hylbe,  sondern  seUieUe  Proaa, 

der  Wabrbeil  find  Wirkliefakeit ,  ibrem  Kerne  nach,  angemessen  erkennt 

wird,  wenn  eben  so  ancb  über  Xeäopbon,  de»  SoUateö«  ein,  ao  «wit 

68  die  Anabeai^.  berührt,  gewiss  riebtiges,  aar  in  Bezag  enf  die  Helteeiea 

wohl  ailu  nngansliges'  Urtbeil  gefliUt  wird,  so  gtanben  Wir  .doeh  andere 

seiti,  dass  ans  Urlbeil  «ber  Piutarcb  gar  zu   hart  und  selbst  nagereoht 

«ugeUlen  ist ,  so  wenig  es  uns.  einfallen  kann,  diesan  S<^iftsteller  wegen 

äiselier  von   uns  selbst  frftfaer  schon   zur  Sprache  gebrachfeen  Versti^sf, 

die  er  ia  MaDchem ,  was  in  das  Gebiet  der  TeiAnik,  namentlich  der  m^ 

lillrifcheD,  einsebtilgt,  begangen  bat,  verlheidigen  an  wollen,  da  er  einer 

Bolcbeo  Vertheidigang  nicht  bedarf,   weil   ihm   diess  AUes  viel  kp.  f eraa 

l*gt  Qod  seine  gesebichflieb^biographiscbe  Darslelbing  gana  andere  Bwecke 

rerfolgte,  die  wir  b^  seiner  Beintaimir  vfrfe  bei  seiner  Würdigong  T«r 

Allem  an  berilcksicUigen  beben.    Wer  sich  in  den  Gberakler,  ia  Sinn 

BDd  Seist  dieaes  edlen  GrieiAen  btneingenrbeiM  hat,  der  wjrd  eich  apMb 

wohl  0)entiitgen,  dass.  aliea  MiUttriscbe,  btos  von  dem  Stssidpaakt  4lar 

Technik  ans  betrachtet,  ihm  darohans  fremd  ist,  und^dasp  üjasgriffe,  aaC 

diesem  Gebiete  von  ihar  begengen,  in .  .aasern  Augen  keinen  sa  harten 

Vorwarf  gegen  einen  SchfiMeller  begründen  kitintten;  dar  una  durch  «p 

Vieles  Andere  reieUicb   entschüdigt.    Prontio's   Strategemeu  werdefi 

(S.XVm)  beseicbnet  ala  eine  ohne  Exiük  gemachte,  ohne .SacbkaaaUliai 

darifaifellle  Smamlong  vonSebaurrea  and  Anekdoten  von  Peldb^rm.;  fitr 

«ia  Werk  des  berühmten  F^eqtina*  k<tene  dieses  elende  Ssmaielsuriiin 

•iamerasebr  geUea.    SoVta  aiebt  auch  kfer  der  Verf.  in  seinem  UrtMU 

^was  mi  weü  gegangen  aeyn  üker  eine  Sdictft,  deren  Scbwftcbep  wir 

kejoeiwdgs  veikehnen,  deren  NttlMwUleitrabec,  beLdim  .Mangiel  wsfi^m 

Nachrichten,  wir  doch  auch  eben  so  gut,  wie  bei  der  fthüUah.  «»fte{i||fp 
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BiimiImv  iM  Ytlerias  Hixlttiaf  (jirekher  z.  B.  Damoa  die  &m  FraoliMS 
M  weileil  versisbl}  ni  Anschiaf  zv  i^iie^eii  fcd^eD,  »eUMt  *weM  et  ms 
eicht  eiilelhe  kaea,  4ea  PrentiaeB  all  den  Verfaiier  cUeter  Schnä  n»A 
lOier  ekiee  Pelybiei  za  ttettaa,  «rie  eia  aaderer  iraazdiiaofaer '  Gelehrter 
aaläagst  gethaa  hat. 

fo  yiar  Bfiebor  iit   der  Stoff  des  Oaaaoa  rerlhailK;  dae  enCe  Boeh 
Masit  die  «ttere  Zeil  \i$  aar  Bcliiaehl  het  ?iat«l  in  awai  Abtb«hiB«efl, 
Toa  wielefaeB  die  eiaa  4m  heroiaehe  Zeitalter,  4le  aadere  die  daranff  fol- 
feode,  aal  der  dovisdieB  Waademaf  befiaMode  Zelt  bii  «ader  fcesieA- 
lea  ficUaebl  eathül;  Baek  II  veichl  fcia  aar  BeUaefal  vea  MaaliMe,  BmIi 
n  bii  aoai  Tode  Aleiaadets  dea  Groaaen,   Bach  IV  bis  aaai  Zage  dea 
r^vriHia  oaeh  Üaliea.    So  iai  alao  eia  ttreaf  ehreMlog]aeh<»hialoi!iaeiMr 
iSeag  eiDfeheKea.   Jedes  Boeb  eatbitt  zoerat  etee  gesebkitiiche  Ueberaichl 
der  daria  bebafuieltea  Zeit^  daao  wird  eiae  tfhbliabe  DarateUaaf  derOr- 
gaaisalioa  ^ea  Heerea,  »eiaer  Zaianiaieoselaaag>  aadBildoaf ,  ao  wie  aei- 
■er  BewaAraBf  aad  Aoarttalang  gej^ebcia,  darauf  voe  der  Tetlifc  osi  dea 
-iwaohiedeaea  Artea  dea  Kaaipfea  gdbeadelt.;  aach  der  FeHaagakriaig  wM 
aiebt  ftbergangen ,  wohl  aber  der  Seekrieg  aad  waa  damit  naaaiaieaUrBgi 
'aoagelasaea,  aad  zwar  tbsickHicIi  aad  aiit  galem  Ckuiide,  tnsofem  dea  8a»- 
weaea  wahrhaftig  aaifeasead  uad  aack  «ckwierig  geaog  iat^  am  €ege»- 
-üaad  eiaer  eigeaeo  Daratellaag  za  wer  dea,   woza  io   dar  aeoeaCea   Zeit 
«eacbea  braackbare  Material,  aameaUiah  aaok  ia  lascbviflaa,  za  Tage  ge^ 
fordert  werdea  iaI. 

Ber  Abachaüt  ttber  das  keroiaohe  ZaHaKer  ist,  waa  wir  ^oifceBiaiaB 
Irftligea,  kurz  aaigefailaa  nad  beaakrttakt  «iok  eaf  die  atreag  aothwaaJgeo 
•Aagakea  «ker  die  aaa  Hoaier-auaUchäl  za  enaitleiBde  Ad  aad  Weiae  der 
I^Hegfabroag^  aaf  das  «imi  der  rBeweflkmig  kaadeUide  awaile  Kapital 
aiftchiea  w9r  jedeeh  kübeMadere  aofberksaai  BMefaea,  mdeai  Wer  die 
^erackieieaea  ia  Heaier^a  Gedieklea  vorkeaiaieDdea  WaBiea  aickl  Meaa 
'gevaa  kasckrlekali ,  eoadem  4arck  die  kelgeflgtea^  etagedradileB  Heia» 
"StbaHte  ia  einer  Weise*  reraasehaaltehl  werdea,  wie  dieaa  kbher  aeek 
«Irgeadwo  feaehekea  ist  Ba  sind  aber  dieae  Abküdaagea  itaiaiflich  aadk 
wliWiekea  D«alraiale&  dea  Atteitbama  gegebea.  oad  deaaü  zagleiok  die 
Treae  aad  Wakfkelt  der  DeraleNoag  gelRrMrlelatel.  Aaa  der 
A%MraitoBg  des- ersten  Baebes,  die  eiae  gedtfingte  aad  klare  Zaraa 
eteRaag  der  Haaptf  aakte  eetkiH,  weitea  wir  aar  aa  dieeteng  atek  dea 
BeriaMen  dar  AUea  gakelteae  aad .  darck  zwei  Pliae  veraasekaaMile 
«arslellnag  der  ftftmpfe  bei  Tkemenfli,  ee  wie  aa'  die  SeUaekl  bei 
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Mii  dMü  aiirrilMi  Snrii  tMlen  wir  m  dk  Periode  «io«  wo  4ie  Solwir 

ckloDg  «nd  SAtiaMuDg  4er  JütififskuMt  i«  eitfentiiduten  ßfOM  dm  WortM 

be^oal.    Der  p^loponiiiestfBbe  KvUg  Ut,  vm  <£.  7d  rlciiti^  lea^rkt, -iii 

millUiriscIier  BeziefaM^  voa  ttogemeinsr  fiodeiitiug.  Er  wirft  dat  grieeliisck« 

Krieg««r«lei  iwd  die  ^rieohi^dia  Knag«kttott  m  rasdieq  Uektergiage«  m 

iiorcba«i  »eae  Bali»eR  um}  btreitet  jene  Enlwkkeiiiiigeft  vor,  6m  «t  injlg» 

lieb  UNten,  dftis  grilsdiisQbo  Heeri  lUe  Oi)Mui£ve  gegeo  Aaieii  avoli  Mt 

lnd9  «rgrttfßB  und  dlt.  filffkareo   ao  ibrem  cigSoMA  fioerd«  lieneg^g 

kmton.    Mm  hftkaii  wir  liifv  deo  groaMo  VorthtHi  f«n  d««  b^/ttbil«^ 

Ui  (lMchMbt8Qlimb«r  #bmb  Krieiga  aiMk  «Hei  Saa ,'  waa  adf  4k  «iVii' 

tirjscba  Ml««  die  alral¥giidi0n  CtMobnatieMi^  wie  ^9  OfieratiHBeo  üA 

bttioM,  Mit  aeUner  GeMiigkeit  dai;gealellt  ui  finden.     Die  Haii|»tereig<v 

ufse  diaiea  Kriega  wctrdM,   voii  aulitiriadMe  Sla«df oaJcft  en«,  u  deH 

«nteii  Kaiittel  odar  ia  dem  geaefciehdiefaeB  Uaberbliek  vorgeMil  iud.it 

diesQtt  Sjtme  i»aeh  bettrtheiU«  eiMB  aa  die  üaek  diaiegi  Krieg*  fuJfeade« 

lUa^a,  bei  deaen  aber  km  baM  ein  g«»B  «nderea  VomeftV  bervoibrit^ 

V4hii«a  in  der  HeerbiUnag  «ad  KfiegfUiriiag  ^e  gfoaae  VerÜad^iWf 

bereitete,  daa   AafkMmen  ¥oa  gedaitgeaea  £löldeerai  die  an  die  Sulla 

dsr  biftoigeii  Bttrgermilis  treten.    Die  längere  Daner  der  Kriege  und  di# 

^^ttrcb  aeUiyreadig  gawordcoe  längere  Eatf^ranog  der  Bürger:  vi»n  ibffO 

(«vobüii  gaeebMftigniigen,  die  UaanUagliebkeit  dieaer  bttrgerliehen  AnEt 

,  fi:«bo(e  Alf  eine  Sriegftthrang)  die»  imoier  nebr  unsgebildelt, .  anDb  llogere 

Vorberaitajig- und  etetigeUebong  oder  dock  Verweilen  notef  den  Wales 

i  w!ocd«rte,  bal  gtwiaa  deku  nicbl  mmä^  bfigetrngen  und  mit  dbenvio 

^  ^<«rer  Mi4bw^ndiglieit  gewilkt,  wie  der  UntecgeAg  dea  politiaehe»  L^ 

I  ^eei  ws4  die  ansbr  dem  Umfiel  «rf.der  bdiiMrie,  wie  einem  fnanaareieb«« 

,  ^^^  i9gewttndetii  Bi^lnnc.  der  beHaniaeliaa  BevUkeraafc  ^«laid  m  des 

^(iu^*    fia  neigt  afch^dieae  V#ribdeiüttig  idabeld  ia  dar  Organbalioa 

des  ipaitmisfA^n  .fleeiwe^  die  bier  ine  fiinaeiae  rerfelgt  wir d,  deagM^keni 

vot«  meh  augU  in:  so  ireirlindectet  Wteise»  J)ei  deo  «ttiaehen  Heere (  euek 

die  Art  dnr  Formatk^n  am  Mldaeibeei«  wird  nMer  an^egebeii.    Di» 

i^iicktea  Aba^üte,  weleke  da^  Jewaffonag  qnd  Taktik»  aawie  de»««aMi 

^ecoüilii:  iup^,^^  nnd.  durnk  die  .  beigegeb^nen  ZeiebwingeA  veren^ 

*^k>4Aag»  teb^a  für  dea*iniUllaiaehen  Tecbaiker  eine  besondere  BedaiH 

tqqg*  flW  Imii  «fPbl.fafifl^  daea   dieae  GegensUinde  bisher  nir^oda  i« 

«itter  so  gründlichen  and  gediegenen  Weise  ailaai4ig  er(H^tert  worden  jänd« . 

>Ib  diess  hier  der  Fall  ist.     Aber  auch  der  PhHolog  und   AUerthnmsfor- 

scher  kann  ans  jdieaer  Daratellung  nicht  wedig  lernen,   indem  diese  ttber 

>ai>Uose  Stellen  der  Alten,  in  welchen  Gegenatfinde  der  Art  berahrt  wer^ 
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tat,  ein  oeaet  Uckt  verbreitet  mid  2«  inaecbeii  Berkhiea  des  Xeaophon 
inrie  aaob  dei  Thucydides  aU  etil  mtliUl'nscker  CommeDlir  betvaehtet  ver« 
.  den  kaoB,  m  welchem  aacb  die  tocboii eben^  oftmal«  mbiTerstandeiiea  Aas- 
dvflcke,  ihr»  richtige  Aoffasiong  lud  Erklfimog  echalteo.  Wir  eriiDen 
t.  B.  nur  es  die  verscbiedeneo  CotmndDdowörtev,  an  die'BMeiehnwig  der 
rerscbiedeBen  Arteo  der  Aofstdloog  oder  der  Artto  de§  HareehM,  der 
Scbweakongeii  and  dergleichen.  Bs  freqt  noi,  auch  in  diteer  Daratalloag 
4iß  grossen  Verdieaste  des  XenophongabOhrend  erheant  an  sehen,  der 
hier  aHerdiags  als  der  Mann  efscbeint,  der  in^  seiner  KrieglBhrMg  den 
Weg  gebahnt  an  <ler  Befohn  der  Sehbchtenlafctft,  welche  eine  orgaai- 
aohe  Verbiadnag  der  einzefcieB,  rerscbiedenen  Weffcngaltoagen  an  ge- 
pmnsamem  Wirken  beawekle^  desshalb  eine  gf6ssere  Bewegliehkeil  der 
leplilen  and  Anpassen  derselben  an  die  UostiBde,  aameotlie^  ao  das 
ferraia  herbeixafahrea  sachte;  s.  das  NHhere  9. 168.  Dass  4iie  einxeioea 
grösseren  oder  bedeutenden  Treffen,  welche  in  diese  Periode. falle«,  iai 
Sinaelnen  Tom  militfirischea  Slendpankt  aas  besprochen  worden  «ad  so 
gleichsam  die  Belege  der  feraasgegaogenen  Erörterung  in  Aaweadoag 
der  dargestellten  Theorien  bilden,  bedarf  kaani  einer  besoadem  Erwähn 
tung*  Bine  nübere  Besprechung  ist  auch  den  allerdings*  wichligea  Aea« 
deruagen  des  Iphikrates  (S.  16Sff.}  gewidmet, , denen  Bedeutaag  als 
iastirnetor,  Organisator  ond  aameatUch  als  Reformator .  der  Bewaffiiaag  hier 
eben  so  anerkannt,  als  im  Eiaaekien  dar^  die  genaue  Darstellaag  seiner 
Reformen  nachgewiesen  wird.  Das  System  des  Bpaminondi»,  wodurch 
das  alte  System  der  Schlachtentaktik  ttberwuaden  ward,  wird  aas  ciaer 
Barsteliaag  der  Schlachten  bei  Leuctra  und  Maatiaea  näher  entwiekell  und 
als  das  System  der  schiefen  Schlaehtor^wag  (S.  17C^ff.}  beaeicbnel.  Die 
flfthere  Eatwicklnag  des  Ganzen  umss  man  ee  Ort  und  SteHe  aaehleeea: 
es  Iftsst  sich  daraas  auch  der,  im  Verhlltniss  zu  dem  Mheren  System 
liegende  Portschfilt  am  besten  ersehen.  Bin  eigenes  Kapitel,  das' Hafte, 
•her  Pestaagen  MdFesHingskrieg  ist  diesem  Dache  beigetilgt;  eie  B^g 
der  hier  «bei?  den  Stind  der  Betsgerangskuiist  wibread  dieser  Periode 
mi^etheiltett  Aagabea  wird  eiae  Datstelhiag  der  Bekigerang^  von  Platii 
durch  die  iacedimeniar  im  Jahre  430  ein  SchlaaUe  beigefttgt,  i«dem  ge- 
rade «ber  diese  Belagerung,  aas  geaaaere  Naebrichtea,  aamealiieli  bei 
fhucydides  foriiegea,  die  eiae  soMe  Darstelhmg  rem  mllillriicbet  Stand- 
puAt  aus  mögKcb  macMe. 

(Schhtss  fcigt) 
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Hjriessweffeiaii« 

(ScJOllM.)  ]  ' 

Das  drrtle  Bach   fttfcrl^  ans   das   He^rwasen   dar  Macadoaier  undi 

tfare  KriegHlhronf  Doter  Philipp  mid  Alexander  dem  Ckrosseii  tor  (S.  217—, 

336};  es  begiant)  wie  bei  den  frttharen  ßtteirern,  mit  einem  gescbtohtff^ 

eben  Ueberblicfk ,   wendet  sieb  dann  zar  Darstelloog^  des  maeedoniscben 

Beeriraieos  unter  diesen  b^an  Fflrsteo,  miltelsl  einer  genauen:  ErOrterong 

der  ganzen  BUduag  und  Formation  des  Heer^,  der  Art  und  Weise  seiner 

Bewaffiiong,  reihfr  daran  die  Darstellung  der  Taktik;  der  KriegsflQbrung 

selbst,  insbesondere  der  Sehlaobfordnung,   und  zeigt  die  Anwendung  itt 

einer  Belrachinng'der  Hauptioblacbten  selbst  unter  BeigaiM  geeigneter, 

diese  DarsteHnng  eriMernden  PMne.     Es  ist  diess  ein  überaus  wicteger 

Absduiitl,  dir  sich  Ober  eine  Reibe  Ton  Gegenstlindeo  verbreitet,  welohe 

zum  Tbeil  aucb  in  andern  Sabriften,   namentliob  in  den  #e  GeSfcbicbte 

Alexandar's  .mid  seiner  Nadifolger.  bebandelnden  Werken  gesiobiebtliofaer 

Artj  obwohl  hier  meist  nur  gelegentlich,  ja  tbeilweise  selbst  in  eiber  so 

oberflüebliehen  Wbise  (wir  unerlassen   es  hier,  einen  besonderen  NacH^ 

weis  zu  geben,   der  hier  in  der  Tbat  nicht  sebwer  ist ,  -da  er  i^et  der* 

Hand  liegt  «— )  bebattdeit  worden  shu^  dass  eine  sebUrfero  Airffassung  und 

Darstellnng  des  Clegenstandes  uoterlSssliefa  war.  Diese,  wird  uns  hier  nun 

allerdings  gegebiBn,  zuntehst  aus  den  sorgfältig  geprflUen  und  Mrforscblen 

QaelleB  and  unter  Benutzung  dessen,  -  was  im  Einzelnen  Gutes  und  Braucli« 

bares  yoo  «inzekiM  grttndliehen  Gelehrten  (wie  z.  B.  von  mtzeli*in  sei« 

nen  Aomericungen  zu  Curtius)  geleistet  worden  isi.    So:  werden  wir*-£.  B« 

die  in  der  Kriegsgesebidite  der  alten  Welt  so  berühmt  gewefrdene  ^ha-* 

lanz  der  Maeedonier,  nach  der  hier  gegebenen  genauen  ond  detailHrten 

Erörterangy  weiche  sich  ttber  alle  hier  in  Betracht  kommenden  Funkte 

verbreitet,  Aber  die  gesammte  Formation,  ttberlBeWaffdung,  Aufstellung  ele.| 

mil  gaoz  andern  Augen  betracbtmi,  und  dann  auch  die  ganze  Eipriditunf 

Dach  ihren  wahren  VerUHtnissen,  insbesondere  euch  zu  den  im  Heerwesen 

durch  ^bikrates  berVorgerafeaen  Aenderungen  erkennen  und  richtig  auf* 

raaaeo.     Wir  ktaien  dieas  an  etaen  besonderen  FaHe,  welcher  sa  einer 

längeren  Brdrtemng  ifr  ^  NotMi  8.  M8ff.  Veranlassung  gegebaat  Jbat^ 

XLY.  Jahig.  4.  Doppelheit  3^ 
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iKiMbwefaM.  O^MrdliDlidi  wird  mmlt  «wer  Slill#  4m  M^im  md  «iiisjn 
fifeleri  AioiiiriBgvi  fi^tirW.Scfattfbileilir  dii  Liäg^Alt  LiiMi(teiiMB), 
womit  die  in  diese  Phalanx  eingetbeilte  Linieninfanterie ,  als  Hauplwaffe, 
verseben  war,  auf  16  Ellen  oder  24  Foss  angenommen.  Der  genaae 
ARiMl  «M  dtÜMr  mbie  MMieaftto«;  dM  «kir  «e  A««ilHi  iea^My- 
bius  und  anderer  spfitereir  ^Mftsttltter  Qtmrögrlich  neblig  seyn  kano, 
das  wird  hier  ron  rein  militfirischem  Standpnnkt  au^  und  mit  Beug  aof 
den  von  dieser  Hanptwaffe  zu  maolietidett  Gebraacb  bei  dem  Kampfe  aelhit, 
jb  :ein4f  »o  jakersetigesden  W#ise  naebf  e^riM^D  ^  Mss  lito  difttr  sobstl- 
Uiim  Angab«  voa  U-*16  f  iifts  Lfibge  tffi  0^9  Maxnmim  Ib  der  M 
MtfbiriBi;,  wat  hier  «ogeMMn^n  wefdeb  fdifffle«  KaHed  diMb  die  flpiert 
4»  iMidakMpb(#  niid  4er  Mhwetf er  4tß  lUiielriferB  nur  •eibb  Lfaige  iti 
13^(9  Sobitb  C"^  17  ¥m%  und  (W»«i  MM  üneli  deraobweMid, 
400  die  JfvcedoniaQbeQ  Pbafaingtlefl  m  trngeft  batte«.*  Bi  «jcd  daiu 
«wh'ir^lt  liei  {^lyhiiis.<bi  Vdrderbliba  d(to  festes  misnnebmeo  aey^  to 
«m  m  kiük^r  0nW<di0a<  konnte»  wei*  U«li  «i  dk  k  idebeD  Mm 
MbftDbeli  AbkllMttgettd^ikl,  Indem. biK  der  attcUiait  d«r  ficttichBaBf 
i^riA  den  jhMbytaben^  «  (ßm  ^xu<  ^^"  ^  «^  me:t»titdk)  «w^ 
4ie  VerwdioMenf  iiHiir)  4k.  SMwtgiilfimg  der  fillefr  «tau  dm  IflM, 
Mbhl  tlttU  Mdon^oifnU«  (JebM  di«  anMttmnabtminr  niBi  Oigabbitioi 
4«ft  iH^erea^  i^ib  wekMm  Mbaümd^  d«o  aiMfbbmi  Pellang  nalannm 
MbtIbDi  wf r  &  9*^M.  «itfe  febjrtm  Mmtamemtetliiig)  «Hih  die  Aende^ 
mfiigi^^.di«  Hl  teafo  4es  Kkiegasofea  te  4er  JSaiamiHtlnetMilg  mid  Cl** 
flWiMif  4e8  Hernes  «inlNten,  w&rden  at  flei«b«lr  W«i&d  ntAmhaft  ft* 
buebf^  M  j#dea  MimemlHdftias  MT  dien*  Weile  sß  b^seitigea.  Wai 
BM  «r  ejgvnitftibe  'Taklik.  belHit;  ü»  kl  aa»  nrnr»  w^  dlib  tm  IIBipf 
gaiihlfffieft  Seblaeblim  betrill^  kanm  «Iwaa  Mh^ea  ind  im  fiasalM  di* 
viber .  behrnml,  Weiil  die  geejaomm  fieaehreibmigen  deiaelfawi  bei  dsa 
Sbhritttrtlem  des  AllbrttiuMs  rehiai4  Meas^  glftibee  die  Veilamer,  oid 
tfit.igiijEte  «lande  ^  bet.£bilipp  m  taUMi  iifir  das  tabiitba  PiMli  dai 
KpitttiniNBKla^  fdha  die  adiiele  SMIeabferdatang^^yMereii  etf[eaiea,  dte 
ftBrietmag  der  Melku«  in  Oiuiair-  «bd  BbfelBMOfel»  bber  knglaidb  di« 
Ubu%  Bilmdikmk  jenes  Tttod^^^  4bs  m(  deoUUi  in  idan  gmsoi  ra 
Ateend^r  VaUtoferlea  Sehtai^Ueb:  beeinuteill«  «Biese  bdbere  Betwiekli^ 
Irt  d*r  IMIeMobied:voi  QOmriwm^l,  «ed  Deftuiwftttkel  iM*  bkiaa  d« 
Fom^  a^bdsrn  aoeb  Hiem  «rteniairi«  neek  Mb  Reüeeü  tnlt  in  dm 
Mhnsitfifltel  'ein''.  (&  äS6>  A«  düter  «eemnen »  «üftMlebüi  in*!* 
knagr^  dar  iditoi  llaeptMlIwbteb  AlgxamteTs^  am  OrmMmV  btf  Im»  «< 
OmgMadl»  9»  veMbr.ait^h.ii|tM  JUnalHtfjMtebiBb  sind,  Mi  «ia  eiiW«^ 
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fyfd«r»n  U«iM?«A  iG^bt^^   vilii  «IMM»  44J(  tpk^^e.  {^«)9«i  AtaMnd^r's 
««oM^bü^  %lf$iW^itI-.«ir  iikilrtig^  ^«I^Kikpc  y»4  «W»  »r^UMmis  ^ 

€b^i^4ie  R^leiflelhtn  d«r  Am»  «ilgtf^M  iffid  vi^lfmA  «rllMfrt  «ind*  •» 
AbUi^il««  diQ  den  S«bhw^  di^i^s  Bneho.biUet,  dfis  vml#  K^nMi  YOt 
4«m  F««(aif  riififtg  (J9c  307  0.)»  br»gt  $iA^  R^ib«  v««  ,ni^t  giu^  tM«M 
Jil»4  wicbt«^;««  EfMeniic^a  »bor  4i9  bm  i}m«r  Afl  d«»  EfiiigA  »  dUr 
f0r  JNrm4(9.»8mtt  in  Anwft^nf  ig^bMMneiiftt  WM«Mit»9  w#lok»  «qf 
id^  'Zf#44ti»iiig  M^r  ilAVßfj»  mid  di8  Qftfrmft  w«r  Snnfbft  sMi  i>etiih^ 
Di»  S#i9giiM(p«bM#ii  «rjr^icbAO  ^e«  b^^b^P  fr«4  d«r  VflNboMiMihü^ 
SP  dw  dio  Mibirigü  Jift  md  W^«*  d^r  ^f4«g«r«nf,..dttl  mfkt  düt 
«uod^  «nf  ei«^  £lQb«d«»  «pf  me  Ei«j|cb(i#iwP9  benitiknft  «tü,  nu  bl 
4i«  #io##  0ffe«fli  AAffiSl  Raf  die.  bii)«g»rl9  IMft^l^  ftbrrffihit  fwttfa  did 
Krabt^Wf  >d«r  bphMrerlQO^  jHud^  «rteifM«n  usd  ibir.  ilH|gltAküft  nÜiMr 

«rfapd^H?!!  p(^  pqiig9Mi«He|«ft  Km^mamsbin»«  ffi,  «a  wi»  «i{  da»  Uprf 
4»ildwi«  d^^JMbi^««  fift8<MM,  dM  wevMM  in  diistr  Ztil  «ybafba^pt 
4r»t  jutf  A«vw9AdOA§r  d^toilg^  imMI  w.^  r^^iMm  iNriod»,  dta  »•  da* 
yifuflMi  Jhidi  daiitairtfiH  wird«  eifte  neab  iml  Mw^abatet  BamMoBg 
g9yrifl|ifc ,  Ptmm  baban  däica  VatlaBiwr  jbr  Jtaicbfaibiot  ^it^ar  KriacimA 
«abiMi  4|ii|  baamdwa  Aqcwnafk  «M^wMdtt  ja»d  dabei:  diebi^ltar  &tfe| 
isar  nifb»  m  dia«e«i  Zvecha  beA»<rta»  SMMflaa  d^r  f^eabiaaben  iMathiM. 
«aähari  ^eiabe  vo«  ijer  JMMwaik  baiwiibfe,  baiaattlr  «aA  '^^  BikoMi« 
iHiügeft  du«ab  diät  as  iader.JBtaita  dar  BaMtareftiwg  «ogedraekteB  tgßm 
iyy»abMtdeti  .^gwen  yMüP8#bäl4k^>  mfiai  dkaa^bUb^r  Mcb  »#  dar  Fall 
^«miaM  fft>  »da»  daciit  «agliüab  dar  Bawiua  idar.  VarUaNgkaü  iittdliiib;» 
ijglqpit  ,4ef  Äaarlwaibiiig  mT  matiiaaMiti^aba  Wiabe  frfibrt  ^  &  f elii 
ldM»n.^eiMr«.gHtiah«Mi,alf  AAfeg:Jer  .^v^raiageliaflidaB  tecbmabin  Br«M 
•«raoib  iM^^afaMlnqg  dar laactonrUffdlg^fiahvetaagAo,  4ie:ji  jAe«aJ5eiti* 
fsairjpidf  Ulan«  rdar  •TQt.f^ciefbiB»  von  {fattoirMna,  mo  ffftv^  dar  An« 
^jff  wi  KMf^ft  n«!  der  aaif  Aormu:  -füneiablaa  attob  hier  Didbr»  aii» 
Sdl^lMWg  Md  VeiMaabMl&bimg;,  Aaaialbia  ist  ancb  bei  .d«p  «iMteii 
Awh  Air  FaH»  fr^^dar  vm  Fai<ai«ifcriag  iiaadafaMiA  Aiadmil  fibtfüabd 
Iterat^illiWl  d^  IIan|M*»la9AMC»ii  i)riai^^  mlob«  m  diedas  «plileffab 
ZaibiniJ»ifaM^  jm^attiph.  :diff  m/AbartbAm  ao  brrlliwd;  gawordanaa  to4 
)mKK9m..^%  VvAmi  dnndi  d«i  mder^Mac^i^^iiat  aa  amytpiialN 
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DiosM>?ierte  und  leUle  Bseh  icliilderl  das  Kriegswesen  ib  der 
Y«B  Alexaoder^s  Tod  an  begimenden  Zeit  bis  so  dem  Zage  des  Pyrrhes 
iieeb  ItalieB,  wottÜ  neeb  der  Assiebt  des  Verf.  (S.  357}  die  Entwick- 
loogigescbffble  des  grieebisehen  Kriegswesens  abscbliesst,  das  schon  nnter 
Alexander  im  Verlanf  der  astatiscben  Feldittge  manche  asiatk^e  Beimi- 
achnng  erhalten'  halte,  und  in  dieser  IHchtong  sich  in  den  Kimpfen  der 
Diadocheo,  welche*  den  Gegenstand  dieses  Bncbes  bilden,  noch  weiter 
entwickelt. '  Mit  dem  Ende  dieser  Kimpfe  und  dem  Aufgeben  der  Wie- 
derberstellmig  des  ron.  Alezander  gestifteten,  Asien  und  Enropn  yereini- 
gendtn  Weltreieha,  wodoreh  aneh  ä»  66beidong  von  Aeien  nnd  Europa 
wieder  mehr  hervortrat,  nimniC  auch  des  Krjegswesen  einen  diesen  Ycr- 
bUtnissen  entsprechenden  Fortgang,-  in  sa  fem  dns  Kriegswesen  der  asia- 
llaehen  Staaten  sich  auf  den  noch  ans  Alexander*s  Zeit  stammenden  Gmnd- 

4 

lagen  -  immer  weiter  in  asiatischer  Weise  fortsetit,  ohne  irgend  eiae 
Mendigef  innere  Porkbfldnng,  hingegen  das  Heerweseh  der  europitscbea 
•der  vielmehr  griechiachen  Staaten  (Macedonien,  Sparta,  Bpinis  a.  s.  w.) 
Wieder  mehr  an  den  froheren  Tormen  anrMtbebrt  „Schon  mit  Pyrrbos 
beginnt  jene  einseilige  Herrschaft  der  Phalanr,  -welche  dann  in  den  /ete- 
1^  Kimpfen  der  eoropfiischen  Griechen  gegen  die  ROmer  immer  schirfer 
hervortritt.^  —  „INe  Stelle,,  welche  bisher  des-^grieebisebe  Kriegswesen 
im  Verdergrnnd  eingenommen ,  rlumt  es  nun  dem  ktMüg  emporblttbenden 
Knegpwesen  der  R-Omer  nnd  dessen  eigenthtalicher  Entwicklong  ein.^ 
(S.  das.}  So  ist  alterdlogs  mit  dem  Auftreten  des  Pyrrhns  in  Italien  die 
tetnte  Entfaltung  des  hellenischen  Kriegswesens  in  der  eigenilicb  belleni- 
aeheh'  Taktik  and  damit  der  nalttrlicbe  Endpunkt  der  ganzen  Dhrstellung 
gegeben.  — -  Ueber  die  Bildung,  Organisation  nnd  Eintheilang  der  grie- 
chiscben  Heere  wSfarend  dieser  letstea  -Periode  fehlen  uns  zwar  besämmte 
Angehen;  indessen  ist  es  doch  kaum  glaublich,  dass  die  aus  Alexunder^s 
Heere -hervoifegangenen  FeMberrn,  die  als  Gründer- neuer  Reiche  und  Fah- 
rer der  Heeren  enchetnen,  mit  denen- sie  sich  gegenseitig  bekriegfen  nnd 
um  den  Besitz  der  Macht  stritten,  ihre  Heeresmachl  anders  gebildet  und 
sHseownengetelzt,'  ids  dieas  Mher  der  Fall  gewesen,  *wenn  wir  auch  gleich 
dem  .-Einilnsa  der  VerhiUnisse  und  rOertlicbkeiten  manche  BinWirkimg  und 
Aandeärung  in  der  oben  erwHhnten,  mehr  asiatischen  Richtmig  zuiageben 
babeb.  Eiii  neues  Moment  bildet  der 'nun  Mar' vorkommende  Gebraoch 
der  Blephsinten,  aö  wie  die  mehr  ausgedehnte  «ad  vervollkommnete,  da- 
rum auch  öfters,  angewendete  Anlage  von  Feldverschanznngen  and  Befe- 
stigimfen.  Darum  wird  naf  die  Erttrterung  dieser  Punkte  und  den  Binflnai^ 
den  dieselben  im  Allgemeinen  auf  die  Taktik  ausübten^  besondere  llek- 
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«oUgeoomiBeQ,  «od,  wie  bei  dta  frttkeroii  AbicIiiHtteii,  die  Besdireibiiiif 
einiger  der  Haa{iiscblacbten ,  die  in  diese  Periode  falleii,  bei^eftift  Ak 
eioe  dorebaes  neue  und  8eH>8kfiDd]ge,  au«  iramittelberer  Benntsing  ^er« 
wie  sehoB  bemerkt  wordea ,  bisber  kaum  beaohteten  Qoelieo  hervorgega«^ 
gene  Arbeit  dOrfeo  wir  wobl  das  dritte  Kapitel:  „Das  schwere  Gescbtttii'^ 
(S.378B.},  anseb^^o^  indem  bier  stets  4ie  Angabeo  deic  griecbisebea  Ife-* 
cbaDiker.  selbst  tu  Grande  gelegt  sind  nnd  sar  VeransekaidiehäBg  'dei 
hlemacb  g^eferten  Besobreibung  stets  die  betreffende  Zeichnung  beigefttgt 
oder  rieknebr  in  den  Text  der  Besebreibiiog  selbst  eingedruckt  ist.  AncK 
Vitnims,  der  im  sehnten  Buch  seines  Werkes  De  architect.  pep.  11^  ff, 
von  dem  Bau  der  Krieg^eschtttze,  der  Kalapulten  und  Ballisten,  wie  et 
sich  ausdrflckt,  bandelt,  gewinnt  manches  Licht,  in  so  fem  von  ihm  hier 
so  gat  wie  in  andern  Theilen  seines  Werkes  griechische  Quellen  benotrt 
«od  oder  .  vielmehr  die  Grundlage  bilden ,  fiberdem  euch  die  Rdaier^  i^ 
diesem  Punkt ,  in  der  Lehre  von  dem  schweren  Geiicbüin  und  dessen  An"* 
weadnag,  bei  den  Griechen  iui  die  Lehre  gegangen  sied«  Wenn  es  uns 
laderThat  nicht  möglich  ist,,  hier  ein^n  Auszug  des  Inhalts  im  Einselne« 
zo  geben  oder  .den  Verfassern  in  der  Besehreibung  aller  der  einselnen 
GeschossiTxn  folgen,  welche  im  Alterthum  mit  dem  allgemeiseii  Name» 
der  KtUpolten  belegt  wurden  ^  sowohl  der  Geschl^tse  mit  gerader  Span* 
Dnog  oder  der  Horiaontalgescbtttze  (der  e&durova)  wieder  Wnrfgeschttlse 
nil  Winkelspennung  (der  icaXivxova)  -^  so  glauben  wir  4ooii  wieder-* 
bolt  auf  diesen  Abschnitt  insbesondere  die  Techniker  anfmerksem  mveheti 
tanflssen,  während  der  Alkerthumsforscber  auf  diesem  bisber  so  vernaeb«« 
lässjgten  Felde  nicht  minder  daraus  manchen  Gewinn  ziehen  luinD.  Ueber« 
baoptittbei  dem,  was  bisher  über  das  Heerwesen  und  die  Kriegsfahrnng 
derAUed,  namentlich  der  Griechen,  in  den  verschiedenen  der  Kunde  des 
AKerthums  gewidmeten  Werken  gesagt  worden  ist,  das  Technische  mehr 
oder  minder  bei  Seite  gelassen  worden ,  aus  dem  natürlichen  Grunde,  weil 
die  Verfasser  dieser  Werke  meist.  Historiker  oder  Philologen,  gelehrte 
Altertbniesfoivcber  waren  ^  diß  blos  auf  das  Histprisohe  ihr  Augenmerk 
nchtelen  und  diese  behandelten,  während  die  hier  notbwendige  Kenntniss 
des  TecbDischen,  die  hi  der  Ualhematik  und  Vechanik  begründet  ist^  fern^ 
l>g.  Diesem  Mangel ,  ans  welchem  so  viele  Irrthümer  und  Missvecständnisse 
auf  diesem  Gebiete  hervorgegangen  sind,  wird  durch  die  vorliegende 
Betrheitung  in  einer  Weise  abgebdlfen,  die  nna  wünschen  lässl,  dieselbe 
Art  und^^Weis^  der  Behandlung  nuch  auf  das  verwandte  Gebiet  des  rö^ 
mischen  Heer-  upd  Kriegswesens  übertragen  zu  sehen, 'bei  welchem  avar 
billiges,  Und  selbt  mehr  als  bei  den  Griechen^  bereits  geleistet  worden, 
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YüM»  db«r  nodi  illMf  HUreu  Elörteraiifir  Mfe^KeiisMii^  ^  M  aen 
gritoseMA  U(pifMi9  dM  CkBifeMCaiidM  eb«n  m  ««iir  eriClHirM,  *ls  aii)  der 
gHderH  MI«  dar<h  eio  r^dkeraf,  ans  dem  Atlerlbttln  aof  nii9  gekoinoit- 
bM,  firtüM  Ttolllloh  lUMili  gw  bMl  bMUlBles  »der  kaam  |fi$käD*fe»  Ma-* 
f^rilil,  to  Wie  dureb  «tnige  golft  Verdrbeittii  erfeicbl^rl  It^lrd,  tvt  den^a 
wir  MlM  iMMchtt  EftebelMtt^  jllft^sler  Z^it^  ^ie«.B.  lie  Sdirift  vOq 
nkkM«  keinetw^i  B&bleti  niMiteiii  Von  aad^rn  l^af sf«IIoBgeit  all^meH 
iir  Art«  CHe^^eicbMtoB  tt.  d|ff.  wetleil  wfr  gfMr  iiioM  l'vdett;  da  bier 
ikoisk  nätt  «iM  brt|aflfetade  Tradftioa  der  Aftf abeb  g6f«adttti  wifd«  fn  der 
ik  B.  itivh  «oeb  da«  tteueite  Werk  der  Art,  die  t«  StettgaH  m  diesen 
Jahre  eradlleaeoei»  Yoiledotigea  Ober  KriAgsgeaebichtto ,  die  ra  der  ersten 
litefehinfi;  dai  alle  6lie6beotaad  betreffe» ,  nth  bewegt.  Niebl  einmal  dem 
It^iereaftblikutii,  gesehwefge  gar  dem  Meane  vom  l^aeb,  dem  Pbilol<H 
gbn'  wie  dem  geletirteii  l^orteber  de»  AlHrtbwi»,  kaan  mü  derarligeii  Fa^ 
blflialeii  gedieit  seyo. 

Pie  «oter  dem  Texte  befindtlebenNoteft,  Mf  di^  Wir  lekon  efaige^ 
MI  btegewiefMi)  besebriafeen  sMi  auf  dea  Nafrhwei»  der  Qeetteii,  eaf 
Wbleben  die  Im  Text  etttbatteaeb  Aogabeii  beroben ,  mit  den  dazo  g^bö^ 
ffg^  Brttf^migebi,  di^  iiebesMdere  kr  dett  Pbitologeb  vbg^meMi  Yietee 
Tött  B^eng  «bibette«,  uiid  fklicben  A^fifossiuigeft  J«der  AH  eutfegeutfe- 
M.  Bkie  wdtere  Fillemik  4^  irrigi  AAsteblen,  wie  aSe  in  frohere»  Scbrif- 
teil  vielfach  VoilietniflN,  itt,  i^aa  man  aar  bttligaii  kann,  «tMafttdea  aod 
doreb  die  «am  Art  tuid  Weise  der  Bebaadlpig  der  O^eNeii  fibM^tOasig 
gemacht»  Eibe  tabettebbersieht  oder  Ivhtlliregiiter'  würdea  yrit  ala  eiae 
etwihitcblb  9Aig«b«  betraebtbt  beben*  Cur«  liftftarw 


Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  Bann, 
XVL  i85t  S.  164  mit  drei  lithi^r.  Tc^r,  XVII.  iSöi.  S.  228  mU 
drei  lithoßr^  Taf,  und  einer  Karte,  gr.  8. 

Wbäb  wir  ittf  dib  Aak#1ge  dea  XV.  Bande»  in  diesbr  Sbitiebrift 
(^i951.  ^  t3l^^741},  ecb^  tor  Vorlattf  eines 'Jaltfes,  die  weHerei 
^at^Ck^r  des  bSmliebea  Vereines  t«  bespreehen  aas  erhaben ,  ao  ge« 
tiKbiebt  es  bieiil  gerade  dessbalb)  d^mit  die  Leser  die^r  Blltter  auf  die 
^eltber  b^ücMMkened  ^oitsettongDb  a«fbi#ri(sem  geiMicbt  werdea»  -^  deaa 
"wer  Immer  aach  aar  einmal  in  eiaiss  der  Bonner  Hefte  giflbMekl  bat,  IbbR 
Ykh  m  Toa  dfeib  tbbaltb  desselben  ang^togbb^  deaa  er  mü  toller  Erwar- 
Ht^t  d^  W^ibrea  VerOfftotKebangeb  jeniBs  Yaretnes  (enigegebsieirt ,  se 
'Wib  ^tktb  b«kbttlit  Ist^  dass  fcaam  eine  aadere  QbeelteebaR  PentscUeads  se 
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NVataiMe  Hirt  toUkaÜMM  ;«Mb«iif«i  Mm^  iab  «wadd  «•  BomU 
AU«rUMUMfwio4e«.  Vi^ekr  «tUraUo»  4m  MgtüÜkh  n»  witii^i;  tfo  •iBun 
Jibre  eßkUm  iiMi  MH^ttohe«  io  visl  dw  Sciöjimi,  fidehrtoOt  Mumi^ 
4ti»  vir  jikhi.  wmbiM  V^W9$ ,  dorcb.  «dq  jfadelk  Aneige  die  Cfdclirtaft 
wd  AlterthWMrfrgmiie  auf  die  eioMlaea  AüMtse^  iuek  ^ar  an^d  Baooilm. 
Hefte,  eafoierl»»«  an  üaehoft,  eo  wie  wir  eeeä  eielgfe  derselben  eiadr 
uabaran,  Oaapveqlimig  fMorbreiten  woUei.  fileiali  Ar. erste  Attfiate  rar«!' 
4iMiQiee  •Qafibi'fiabe  BeUacblMff.  Profv  Ritter  k  Bern  bebaeddl  iari^ 
«dielafe  BeD^ees  anr  Zeit  der  BttoieiteiTaohitft^.  Aaa  eiaer  Btelle  deft' 
TMitoi,  wovon  unten,,  folgerte  Tb.  Ryek  in  seinef  Anagabe  desaeUie» 
(IiDgdao,  Bei.  1687}  saerat,  data  Bingen  damala  nnf  der  ünkeii  Seite  der 
Kahe  gelegen  .beben  mttsse«  Ibm  atimmtenniobt  Wienige bia  ip  dtt neneale. 
Zeit  bell  »a  Bdddog  in  seiner  Ausgdse  der  Moselgedicbte  des  AasoahiS' 
(Boan  184^) ,  indem  jene  Ansioht  dureh  ibj^endn  Verae  deaaelbeA  etf 
Urlet  an  werden  adiien: 

Transieran  cjilerem  nebnlose  flaaiinto  Sfavam, 
Addita  miratns  veteri  noT«  moenta  Yfogot 

Bi«  fibaisetsle  man  «imlieb  bisher:    «leb' war  Itber  di«  Mm  gegangen' 
oad  bewoedfrte:  Biegen^,  und  da  Aai»enius  nnmtffelbBr  diranf  eo  den 
Hanisr^ok  kam»  so  icdgerfta  man^  dals  Bingen  dubals  fewiscben  didsemt 
ttttd  dsKNabead.  iu  «Oi  Qakeii  Ufer  dienai  Ploanee.gdegwt  habe.    Boek 
,   des  Ameefais  Stolle  aoaiahl  hpipe  Schwierigkeiten}  Bitter  neigt  kn»  eber^ 
mariteleij^ii.,.  daas.ens  giMnnatiicben  taBfbiden.aa  ttbenetnen  aeir  ^yleh 
mtfiar  die  Nabe  gesetzt«  necbdeai  ick  Bingen  bekundest  halte^y^  tei 
(big  Aasoniea  Bingen  an  däa  reehle  Ufer  dar  Mabo  legi«    Andere,  wie 
«*  B.  fiinroek  (Rhmfaind  1847..  S.  Mty^  dem  auch  epttter  BOckieg  (n^ 
noiHie  ad  IMit.  Dign.  U.  Bonn  id5».  p;  872)  hefetlmmtai  metaton,  iNA 
«lean  doch  naoh  Taeitns  Bingen  anf  der  reehleli  Seite  niebt  liegen  kOone, 
Qtttte  die  Nebe   djHnals   obiefhalb  dem  Roabusberg  bei  Kempten  ^  nwai> 
Staaden  vom  jüiigen  Bingen« *aieh  in  den  Rhein  gemttedet  haben.    Dna» 
,  B^  eine  aotehe  AjMiabme  gainn  nnnöthig  ad,  bei  iwo  Bitter  avsftthrlichi 
,  6^t,  indem  enimseinandersetafo,  wie  aus  Tacitne  Staue  dnrchans  kaiae 
Mdera  Lage  a^  diejetaige  flbr  Bingen  ateb  ergebe.    Dort  nimlidi  (bist 
W.  70)  TeHäsat  Tutor  Trier ^  wo  er  aidb  niebt  mehr  hallen  konnte  und' 
TiUCo  Mogmilineo  Bingium  eonaesait,  fidene  loeo,  qoiä  po/item  Navae  fln«*i 
■>^  abraiMrat,  sed  incnran  ceboatinm,   foaa  Sextihna  (der  Tom  Obe^»* 
f^eia  barkam)  dneebat  etr^iortp  tedo  )ilroditna  fnsna^na.    Das  ist  Jene 
SleUe,  i^ob  weleher  aMerdkgs   beibi   ertfen  Anblick  Bingen  am  Unken 
^lieafer  an  liegen  s^^b^.   Aber  dem  tat  nicht  so,  TatorkaB^nitibt  tqm  ^ 
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i  auf  Mcli  Bteg«n,  sonderi  Mf  leioeiB  Wd^e  rdv  Tri^r  an  den  RMb 
rttekka  6r^  statt  nach  Mainz  zu  gvben,  welcher^  Ort  von  einer  rOanischea 
BasatzQDg  besobtttzt  war,  in  Binfueo  ein,-fiDd  zwar  ttbei^  ^ie  Nabe',  indem 
die  römiscbe  Strasse  von  Bingen  aus  über  die  Nabe  na«b  Trier  fttbrto; 
aowie  er  Aber  diesen  Flass  gesetzt  hätte,  brach  er  di^  Brfleken  darüber 
ab,  um  die  Verfolger  einigermassen  aafzuhalten.  Dass  SeztiKas ,  der  vom 
Oberrbein  kam,  um  die  Empörung  za  dimpfen,  die  Rheinstrasse  bis  Bin- 
gÄn  hinzog.,  ist  weder  irgendwo  fosagt,  noeh  sogar  wabrscbeiiilitli  ^  denn 
da  ihm  vor  Allem  daran  tag,  die  Empörung  in  Trier,  zu  unterdrücken, 
wird  er  wohl  schon  oberhalb  Mainz ,  etwa,  wie  Ritter  anpimmt,  bei  Worms 
die  Rheinstrasse  verlassen  und  sich-  gegen  Trier  gewendet  haben;  als  er 
hierher  kam ,  wer  biereits  Taior  abgezogen ;  er  setzte  ihm  daher  nach, 
drang  auf  einer  Fürth  über  die  Nahe,  und  sahlug.  «bei  Bingen  vollständig 
die  AnfstMttdiscben«  Diese  Erlclärung ,  die  man  bei  Ritler  weiter  nachlesen 
möge ,  hebt  die  erwähnten  Schwierigkeiten ,  und  es  sofaeint  gerade  nichts 
Erhebliches  dagegen  vorgebracht  werden^  zu  können.  Zwar  wird  im  Bd. 
XVII  der  Jahrbücher,  S.  218— 20  von  dem  Sekretär  des  Vereins,  Freu- 
denb^rg,  angeführt,  was  JP.  Chr.  Sternberg  in  der  Trierer  Saar-  und 
Moselzeitung  (1851.  Nr.  184}  gegen  Ritters  Deutung  vorbringt:  da  nüm- 
lieb  Tacit.  bist.  IV.  61  erzählt,  dass  alle  btberna  am  Rhein,  aufser  zu 
Unna  and  Windisdi,  zerstört  gewesen,  so  halte  Tutor  nicht  im, zerstör- 
ten Bingeik  Sicherheit  hoffen  können  und  concessit  Binginm,  ^dens  .loco 
Ikeisse:  „er  zog. sich  nach  Bingen  (ia  dessen  Nähe}  zurück,  sicher  durch 
die  Oectiichkeit.*  Wiewohl  wir.  gegen  diese  Uebersetzung  an  uad  fttr 
sieb  gerade  nichts  Besonderes  einzuwenden  haben,  obgleich  sie  nicht  die 
Dakttriiche,  die  zuerst  sich  darbiebende  ist,  so ' könnten ,'  wenn  nach  die 
faSlorna  oder  das  castellum  in  Bingen  zerstört  war,  doch  die  arz  oder 
daa  mboieipiDfai  -^  denn ' diese!  drei  Theile  des  römischen  Bingens  hat' 
Keuschen  in  der  Zeitschrift  des  Mainzer  Verein»  (I.  S.  273 — 330}  klar 
nachgewieato'  -^  Si^erbeit  genug  gew&hrep ;  auch  bemerkt  Freodenberg 
rlditig^  „dass  das  an  die  Brücke  anstosseade  lisfce  Naheafer  wegen  der 
diehftmistossenden  Gerbirgö  de>  Hundsrücbs  zur  AufsteHi|ng  von  Tropen 
einea  sehr  bescbräökten  .Raum  därbot.^^  Noch  weaigär  mö^te  Sternbarg's 
Vorschlag,  In.  der  oben  angeführten  Sterte  anteceperal  sti^t  ahrnperat  zo 
lesen,  wiewohl  ^in  ähniiches  Kriegsmanöver  ans.  andern  Stellen  des  Ta- 
citns  faeigebraoht  wirdv  Anklang  finden,,  iodem  auch  „dies  gewaltsame 
Mittel  einer  Textesihiderhng  nicht  einmal  alle  bisher  gellend  -gemachten 
Bedenken  entferoe.^  Was  nun  endlich  die  Ansicht  betrifft,  dass  die  Nabe 
z^^der  Römer  Zeit  oberhalb  BingBn  in  den  Rbeip   getretea  sei,   zeigte 
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Boeb  Ritttr,  wiB-  ditae  wf-^apv-willkttiiriiciier  HalbrnMiOBg  toube,  dir 
sieh  oor  saf  die  fakcbe  Deiitaaf  ^ioes  nHtelatterltcben '  NiEiflieiis  doi  dort' 
gelefetieft  Ortes  Kempten  (Kapoiüoti  =  Cipnt  mofiHis,  vkhi  GcmÜDdes} 
besiehe;  und  eodiicb  liat  Bergbaoptmamt  Ton  Decben  eas  gedojtisehen 
GrflndeD  gezeigt,  dess  6it  '^abe  8<»boB'  weDigitens  aeit  der  Attmerberr-i 
Schaft  ihr  jetziges  Bett  eingenomioteo  bebe,  i^ie  in  deo  nSoUeben  Jiifar*' 
bäei^^ra  XVI,  SLl43ff.  kiirs  referirf  wird. 

Deo  tolgendett  Auf^fzr  eki  Tag  iL  Bajä  vtnä  Pateöli,  aus-  ItaKeDi-» 
scheo ErioneningeB ,  Ten  Prof.  Deycki  in  BfliMterv  wird. Niemand  obim: 
besondere»  Inleresse  lesen,  ood  der  AUertbamsflreioid ,  so  wie  derErklil- 
rer  yod  Virgii,  Cicero  e.  s.  w.  werden'  maoebe  belebrende  Mo^z*  darin 
fiodeo,  80  wie  tlberbaopt  die  Spracbe  gitd  DarstellaDg  jener  herriicben 
Gegend  Italiens  nnd  seiner  grossartigen  Erinnerangen  würdig  ist;  gleicb- 
wohl  icbeiat  ans  der  Anfsatz  niebt  so  ganz  an  geeigneter  Steile;  er  passl' 
mehr  in  eine  Zeitscbrift  der  aligemeinen  Altertbrnnswissenacbafl  oder  d«* 
gelehrten  Reiseberichte ,  als  in  die  Anntilen  der  Bonner  Alterthumslneunde. 

Ufiter  der  Ueberscbrift:  „ROmisofae  Altc^tbfimer  in  Ktthi^  bertebtijgl 
Prof.  Brann  in  Bonn  eine  im  XIV.  Jabrb.  S.  97  ron  Lersch  ansgesprocbene^ 
Ansicht  Ober  ein  Jfdossales  viereekiges  Kapital,  welcbes,  niobt  wie  Lersch 
meinte,  so  einem  grösseren  Bau  fttr  oder  an  dem  rtajtefaen  Capitofinaii 
in  Köln  in  .'belieben  sei,  sondern' sn.  einem  Grabdenkmale  gefaörie^  will 
die  Blatter  des  PinienapfeHf  die  darianf  abgebildet  sind,  beweisea:,  4n^o^ 
rauf  dean  über  .die  Pinien . nnd  deren  Bedeotung  ansfttbr^b  nnd  anf  eine' 
golebrle  Weise  gieliandeli  wird,  fei  diesem  Gelegenheit  gedenkt  der  Ver«* 
/asser  aofib  einer  daaüab  eiiendaseib&t  anfgefondenen  Grabinsobrif«,  von" 
der  wir  auch  in  der  Z.  f.  Alt.W.  18^0,  S.  520  berichtelen)  wir  können 
ibn  aber  nicht  beisümmen,  wenn  «r  meint,  dass  dies  DenkmUl  zwei  Frenen 
gewidmet'  war ,  sondern  die  Schwester  des  Adnamatins  Gallicanns  wer  an 
den  Adnamatins  Speratns  rermShlt.'  < 

la  dem  Aufsätze  „KohJen  itt>Tod|engrftbern^  wird  Ebenderselbe 
dareh  die  fiemerkang,  dass.  in  den  bekannten  Gräbern  Ton  TÜman- 
oisg  mancher  Körper  ganz  und  gar  mite,  emer  Sd^ichte  Jcleiner  Kebleifc 
und  Kohlenstaubes  umgeben  War,  veranlasst  zu  zeigen,  wie  die  Alten  die 
Kohlen  gegen  die  Binfl41see  der  Fenohtigl^eit  und  Nässe  in  mancherlei  FäU 
len  gebrauchten;  ao  stand  der  Teitspel  der  Diana  in  Ephesns  auf  Kohlen, 
so  bediente  man  sich  ibr^  4ei  iler  GsäozbestiaQmnng  der  Aeekar,  sowejil 
auch  um  die  Todten  vor. Verwesung. sn  icbOlzen;  ewar  ttber  dies. letntere' 
berichten  uns  di»  Alten^  wie  ^et^öhniich  Ikher  ihre  alltäglichen  Gebräucke^- 
I^ichts;  allein,  wie  Br.  Braun  bemerkt,  die  Gräber  zeigen  es  uns,  nndf 
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würdpo«;  Mifitti  wir-^  ttodi  ifffttit  ei  sdf en^  fftm  amO  cKiMel^  g^DiM, 
dottrsMbla.  fibitMO  &Bb«li  flieb  dk  Altf»  Mbon  l»i«i>^tBc1lM  ZwA«te 
des  Kaikos  bfidiimt,  SoUieasUch  bem^kti  der  Varteiter  opdi»  daat  aUo, 
wo  stob  Koblen  ans  ieat  AUertbiae  TorÜdmi^  aiebl  toforl  aa  F«ia»» 
brttuBtaaii  doBfcott  sei^  ro  Wio  avbb,  dasa  diaaa  KoUea  ul  Gilbara  dio 
SebMigfibom  mil  »ei'anlasst  bl^boa  mag^   . 

Die  ^Qoedirten  In^cbrtfteD .  aua  Trwr^,  nilgiiUloill  roft  V...Ck  to« 
Flortfaaontf  (Sw  6S**^7ü}^i  «eiff«  n^kdeibalt«  wie  os^sa  bateen 
iM^'  dasa  10  Trier  kein  AUafthfliDav^eeio  fteslebb;  bald  aiod  rdauicbe  U- 
Bobräliin  togar  m  Aotiqaariam  Jabre  laog-  aobaaafcttt.  febifebaa,  baU 
geben  die  aadenrihrbi  vorhandenea  ^«rloa  Yarlorea^  wie.  aaeb  die  im 
aüfgefimdeDea-  öicbt  imiDer  flr  die  Sladl  .gewoBBOn  werdeo.  £ioiolM 
Mäboer^  wena  ne  aucb  so  tbütig  sind  wie  der  Vecf»,  ktoaen  aicbtAli« 
leiiteo ,  wie  wir  m»  eigeoer  Erfahning  bewoiseo  k^oeii;  nor  eia  Yenii 
kaio  hitr  Mleo^  ood  weian  irgesd  eioe  Sladideii  Rbcingegaadea  äaeo 
Vareiii:  für  die  rOmiscbe  Zeit  oder  die  AtleiAbttlDer  ttbiartonipt  io  selses 
Maaem^  grUadeo  nuDs,  ifl  es  gewi»  vor  Allefi  Tfier,  die  vriÜMe  Stadt 
des  geaaea  Landes  9  feage  metropolis  Galliarttol  tad  babetliobeJi08K/so% 
wo  bwbaoatlicb  mebr  Deberreste  aus  Römerainft  veilMadtai:,  «bsaigsii« 
Biaibd  aasansan^BgaBaromeb  au  sabea  siol.  Ei  solto'  oaa  aekr  freaea,  waaa 
dieae  Worle  die^^GeseUsehift  Ute!  oMsttebe  Porsobangen  in  l'nar^  oder 
die  gelebrlea-  Professoren  des  Gynnasiams  ntl  Tetaoiaasaii  arftTdaa«  dose 
beaonderea  AUerOmbiSTOreni  Jas  Lehen  an  rafea.  Was  Mm  die  mügrthei* 
toa  Iniebriften  beträft ,  *o  sind  dieselbbn  teilweise  lacU  worlhTett,  ai 
wie  aueh  dia.- Brklämngen  des  HriL  v.  EioMUco«!  .eioea  Benaafiearsii 
seiner  •Celebrsaaikeil  ood  Belesenbeit  abgeben),  bemerfcens^reilb  sind  fol» 
ge«krcwei  AIIXrerDBAB  DiftOKA..  und  APOLUNIBV  SiRO..««  so  dM 
jetzt  laAüeai  12  Denkmmer  dieser  CMMtia  vorbenden- sind.  Ad  diejiebeii 
neoedirten  Inschriften  schliessen  stcb  Ziegelsehriften,  ton  denen,  aaebsumeba 
hier  aoa  erstenmale  bebanol  gänieftl  werden;  der  VaH;  rerspriebl  über 
dieselben  eine  aosfübrlicbe  Bespreobnng,  worauf  wir  «aa>  so  asabr  gespssat 
sind 9  als  er  meint:  ^diese^Ziegelinscbciftea  Hesaeii  sieb  in  'awei  GaUaogcs 
scbeidea ,  TOn  dadsa  die  ene  dib  mebr'  oder  aabwiaff  vidlsliiadig  aaige- 
sefariebeaea  Naaien  von  frival-Habrihantea  dai^ielet/  dtb  aadero  dieessi-' 
peadiarisoben  Beabichnngea  ftfiMlidier.Orfinbei  mHlvibUirfiobar  Traf- 
peakOrper  dar  dpataben  Kaiae^aeit  an  eolhalte»  aebdbt^  Wim  naaMallich 
LeUlaiits  ei^fesea  weniei»  sdly>köBaea  wir  noeh  ;aicbl  absebea,  weoiff» 
sldb  aeiwins»  ^ib  kleinen  müillfiseben  (?}  Flgnrea^  dh  bei  eiaigia  la- 
sl^briften  aici»  Mtaa,  aoeb^  «i<dft  alfasi»  ilanuf.  bittzodeHlea^ 
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Bh  Hhnigth  Aofiifilte,  wiewolif  mnl^lll  HiM  lotdreMattl  iMv  MoMif 
wir  keiner  HllierD  Bespreebonf  uBlenropfen ,  Wir  wür^M  somi  itt  w«it^ 
llofig-«  Eint  i^iecliiseli»  Triftk»ebtt»te  mit  dem  Spni^:  E<M3lIAPEI(E)r} 
4>Px\D(dr,  d.  b.  frene  dfeh ;  deb»  diisii  bitil  da  bier t  bespriebl  Ja ii»s e«  fif 
Leiden  flosflkbrlich  ind  gelehrt,  iBdem  er  Ibaliob«  TrinlMdiaateDlprflcbe  hl 
grosser  Anzabl  anhigt  (im  XVII.  Jfabrb.  S.  2ft3lf.  gibt  er  düig e  Naebtrige 
bieza^.  ^  Die  röHrncbefi  AtiigtabUDgett  bei  ^hMdeo  Im  Kreide' JUliefa, 
bescbrieben  von  Pfarrer  Blam  in  IHrbossIer,  beb6ii  ftist  aor  lekalee  tn^ 
leresse  -^  Unter  der  Üebtrscbrift  Lfteraler  l)etpriGbt  Prevdeilberf  des 
Feldzog  des  Germaoieus  an  der  Weaer  vmi  E^  rdn  Wietersb^im  (Leipzig 
1B&03'  nod  da»  I;  Heft  des  liistoriiscben  Vereins  fOr  Inner  «Oesterreieb 
(Grat«  18463^  and  ISraän  den  Kreis  ^aartoniS)  besebileben  von  Pb.  Scbaritt 
(Trier  1850}.  Aus  den  Miscellen,  die  tbeils  zo  froheren  JafairbttebaPS' 
gelehrte  MaebIrSge  liefern,  tbdfs'aas  Mab  and  Fem  über  Fände  und  Ans-* 
grabvngen  berichlen,  bemerken  wir  atrch  loschrlften;  die  In  nnserer  Nifae 
(in  Klein  ^  Vfinterstieim  hei  Hains)  im  Januar  1851  entdedEl  wurden t 
dieselbe  scheint  aber  ein  nnznverlllssiger  und  im  InscbrifKSnlenen  wenig 
geübter  Mane  eingeliandt  tu  bftben;  weil  nalnentlleb  tfi^  swefta  InscM^ 
gant  entstellt  Ist,  wollen  wir  sie  hier  Wiederhelen,  damit  dM  gelahrte 
Pnbliknm,  dem  die  faiesfgettlekalbllRler,  woKn  wit*  sib  yerdffenlikhl  b«*^ 
ben ,  nicht'  woM  zukommen ,  ni6%t  IShger'  bber  dte  Dadttteg  im  ZwetM 
bleibe« '  Auf  eineib  Sarkophag  steht: 

D.  M 

PflfflANPVS  PBftVLVS.  a  LE6  XXII  P«.  PF 
AVOVBf ALINIAE.  AFRE.  C0ffIV6I  DVLGföSIIlB 
QVAE  VIXIT  AN^  XXI  MEN  TO!  DBBS  XXVIH  ET  LVCAlftA        ' 
SVlmVtA  MATER  PIUE  BT  AVGVSTALINIV«  '   ^ 
Afer  frater  et  PRIMAWA  PMMVLA  FWA  PC 
Anf  dem  Grabsletne  stiebt: 

5      •  P.  FLÄVOLEIVS.  P.  F.  POL. 

BVTINA:  ^QRDVS.  MIL, 
LEG.  xHiL  GEM.  H.  S.  E 

AWJ.  xLiii.  snp.  XXÖI 

C.  VWEPINfV».  L.  F.  EX.  T.  I^EC. 

Die  Inschriften  lind  durch  den  Mftinzer  Verein  RlV  das  atldtisohe 
ifttsenffl  engelmaft  worden. 

Wenden  wftf  tius  lumK^VlI.  Jahrbnche,  so  finden  wir  glekh  anfeng« 
eraen  nfeht  mfiiider  inferessantee  Auf^ata  von  Prof.  Ritter  in  Bonn;  all 
den  oben  bespr6ehenetf:  er  fAbrI  di^n  Tikil:«  ),EtiYstefail0g  der  drei  üll^«» 
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itM  Bbeiftflifdl«  IforBK,  BdM  and  KöId.^  Wir  lubeA  deasdbea,  was  die 
Adsklifen  d«8  VorfAff^M*»  über  Mbim  betrifft,  io  eioer  SUzniig  des  hiesi- 
len  Vereios  einer  aosAlbrlkheii  Besjnrechuog  onterworfeo,  ood«  wolieo 
dtreiM  die  Haaptiacbe  mittheileQ.  Zeerit  Eeigt  der  Verfaiser,  da»  für 
dea  Floraa  die  eiiaige  geaefaiehtliohe  Quelle  Liriiia  ge.weaeo,  dasa  oameat- 
lieh  die.  bebamile  Stelle  desselben  (lY.  11^)  ttber  dea  Druaoa  Befesdgroo- 
gen  am  Rheine  nur  ava  Liviua  entnommen,  aei,  ohne  Berttckncbtigoflg 
apHterer  Veründerungeo  in  Namen  und  Sechen^  welche  daher  dea  Florai 
fleichaem  unbekiBOBt  blieben  oder  von  ihm  igAorirt  worden.  So  ist  io 
jener  Stelle:  Bonnam  et  Kjesoniacnra  (nämHcb  so  ist  £a  lesen  statt  G^ 
aoaii^m  com,  wie  die  Mss.  gewöhnlich  ,baben}  pontibns  janzit  classibasqto 
ftraiavit',  anter  let£terer  Stafdt  H^ins  zu  verstehen;  denn,  wie  in  Ualer- 
germanien  Bonn  der  S|igambern  wegen,  die  am  dortigen  rechten  Ufer 
daa  machtigste  deutsche  Volk,  damals. WU*ea,  mit  einer  Flotte  und  einer 
Brttcke  yersehen  war;  so  war. in  ObergeBmanion  wegen  der  Kattea,  in 
deren  Lande  Drnsos  selbst  zwei  Kestelle,  ems  am  Tannns  (bei  Bombori^} 
das  andere,,  in  gerader  Richtungvron  jenem  dicht,  am  Rhein  (das  jeUige 
Kastell  Main«  gegenüber}  angelegt  hatte,  ein  Ort  ausgleiche  Weisa  be^ 
featigt)  and  swar  lag  dieser  dem  letaleren  Kastell  ^egenttber,  also  ist 
Geaoniaonm  daa  spätere  Mogontiaenm  (wie  schon  vor  200  Jahren  Cln- 
ver  gemein^  hat,  wahrend  besonders  in  den  lotsten  sehn  Jabreo  alle 
möglichen  Orte  dafür  genommen  worden};  warum  aber  dieser  Ort  etirt 
innerhalb  80  Jahren,  (denn  Ta^hus  nennt  zuerst  Mogontiacum,  und  swar 
beim  Aufstände  des  CfvHts}  seinen . Namen  verändert,  ist  ebenso  weni|[ 
wie  bei  andern  galliscben  Stüdten  naebinwelsen,  von  denen  manche  iwei 
Namen  fuhren,  vielleicht  seit  sie  römisch  geworden-  oder  eine  römisehe 
Kolonie  aufgenommen.  Wir  bekennen  offen,  dass  diese  ErkttraAg  Ritter'i 
«Herst  ober  die  vielbesprochene.  SifUe  erschöpfendes  Licht  ergiesst,  wie- 
wohl allerdings  der  Name  Gesonidcum  fttr  daa  altct  Mains  nicht  haarscharf 
bewiesen  werden  kann..  Bfoen  so  neigt  derselbe  deotlith,  daas  unter  jenen 
Brücken  keine  steinerne^  sondern  Schiffbrücken  nn  verstehen  seien,  wie 
namentlich  ausffthrlicb  dargetban  wird,  dasa ,  was  Manche  früher  res 
einer  steinernen  Römerbrücke.  bei  Bonn  gesagt  haben,  alles  Grundes  eal- 
behre^;  .Gleiches  gJU  von  Mains ,  wie  wir  in  den  Zeitschriften  des  Mais- 
ser  Vereins  p.  4^5  khr^  dargetban  haben.  Waa  weiter  der  Verf.  Aber 
die  Bedeutung  von  Gesoniacum  oder  der  Wassersperr  (eigentlich  Sperr* 
wasaer}  nnd.  ib^Qntiaaum  (also  gleich  Mainwasser}  beibringt,  bedirl 
noch  genauerer  Begründung,  wiewobi  wir  von  jeher  der  ^Ansicht  wa- 
ren,, dafs  der  alt^Ni^ne  von  119102  vom  M|in  hernoieiten  sei,  vgl*  Nm« 
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immhe  A.  Ut.  "Zeit.  1848;  S.  1188.  So  weit  stnin#n  wir  mII  dem 
gelehrten  Verfasser  ttbereio  mid  glinben  also,  dast  dsrob  »men  Scharf- 
sion  eio  neoed  Ifomeiit  in  dre  alte  Geschlcbte  tod  Maiiia  eingefDhrt  aei. 
Was  er  aber  weiter  Ober  die  noch  in  Mainz  vorhandenen  Aftertbflmer 
Torbriog[t,  entbdirt  der  Antopai^)  and  irrt  mehrfach  ab:  so  möchte^  ar 
deo  Eiehelstein  nicht  fttr  römisch  halten ;  and  doch'  ist  es  jenes  Denkmal, 
das  die  Led^ionen  nach  Sneton.  Cal.  I.  Die  Cass.  &5,  2.  and  Butrop.  7,  & 
dem  Drosas  nach  seroem  Tode  errichteten,  wie  wir  Schwert  des  Tibertii 
S.  16  gezeigt  haben;  fOir  jenes  Denkmal  nköebte  Ritter  die  kleina  ara 
Drosi  haften,  di»  noch  im  hiesigen  Itasenm  Ist;  wir  meinan  dieae  sei  viel 
jQfigero  Ursprnngs,  auf  keinen  Fall  aber  kann  sie  mit  der  ara  Angosli 
bei  LngdoBttm  oder  der  ara  Ubioromin  Kdtn,  wie  der  Veffasscr  wiii, 
Torglichen  werden.'  Was  andlidi  der  Verf»  über  das  Sehwert  des  Tr* 
berias  vorbringt,  halten  wir  fttr  die  schwächste  Parthie  ^iner  gelehrteii 
Arbeit.  Ritter  sieht,  wie  Lersch  nnd  Andere,  in  dem  thronenden  Kaisar 
dea-riberias,'im  Sieger  den  Germanicns,  die  Victoria  hilt  er  fdr  eine 
Ton  verstorbeDen  Angastas  ana  den  lichten  Rfiomen  des  Hknmek  heiab« 
getiodte  Siegeagöttin,  die  nntere  Fignr  ateUe  eine  Amazone  dar,  welohe. 
froblocke,  weil  Tiberiaa  30  Jahre  frtther  die  Vindeluiler  mterworfeo  habe» 
die  nach  dner  Sage  bei  einem  allen  SchoUastan  in  uralter  2ait  Ton  den 
AmazoBea  bekriegt  and  besiegt  worden  seien,  endlich  das  Schwert  selbst 
bebe  der  römische-  Senat  anter  Beisfimmang  der  Vertraoten  des  Tiberiaa 
für  das  Standbild  des  Kaisers  im  Mainzer  Lager  anfertigen  lassen,  um  die 
faiesigea  Legionen ,  aaszikzeichnen ,  weil  sie  am  Aufstand  der  andtrn.Le^ 
imn  beim  Tode  Aogaai>  nicht  Theil  genommen.  Wir  bemerkaai  hlegC'^ 
gea  aar:  dasa  das  Sehwert  zpm  Tragen  nnd.  wirklichen'  Gebravch  vor* 
fertigt  ist,  dasa  die  Beziehnng  der  einzelnen  Reliefs  ^  daa  Medaillon  and 
dea  Tempel  Abecgeht  Ritter  gana  —  aaf  verschiedene  Zeiten  and  ver« 
scbiedeoe  Kriege  die  Harmonie  stört,  welche  die  Altan  bei  dergleichen 
I^eakmfilem  anstrebten;  anch  die  Erklärnng  der  Victoria  ist  mcht  im  anti» 
Iiea  Geiste  gegeben,  und  die  Beziehnng  auf  Tiberios  and  Germanicoa 
widerstrebt  ganz  der  Geainnpng  des  ersteren  gegen  den  letzteren.  A«8- 
ftkbriicher  haben  Becker  in  Hadamar  und  ich  in  dem  ersten  Winkefanana'a 
I'rogranun  des  Mainzer  Alterthumsvereins  (UL  Heft  der  Abbitdnngen  S.  22  ff.} 
Ritter's  Anrieht  ^epröft  and  das  Unstatthafte  ders^ben  darzulegen'  gesubhti 
^as  Ritter  weiter  Ober  das  römische  Bonn  und  Köln  nicht  minder  acbarf* 
sioaig  und  richtig,  wie  aber  das  römische  Hamz,  auselliaadersetzt,  mttasei 
wir  flbergcben  ^  indett  ea  uns  ^znweit  fuhren  dttrfla. 

AdaK  die  flbrigen  Aofsltaa  im  XVIL  Jahrbncha  köioaBk  wirawhl 
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Jim we  auf  ddf  lidi«Q  MotebNlii  vob  Tri^r  nn^b  MeU''  \<m  D.  J^  S^bD^i- 
•d^r  in  Emmoriob  pebsl  ^iiMr  Karte  v«ist  ;»09i  «rata  l(al  gans  geun 
-ii^se  Rtaer^traaae  nacb^  4ie  be|k«iiitljib  jk^  Mjf  to  PaytiDf.  Tadl, 
.tirabl  aber  im  Ujuerarlttm  AatqmoH  ^nf  J)o«b  ceiaver  ki  der  WirUichkeit 
^b  ftrbaile%  hat.  —  frof.  OrerbQ«iK  .1«  Bona.  Mbrl  uidaiMi  ia  liir 
Mtablreibdig  ym  Altertbümefo  4«i  .6«««^  ttv^Nai«  tcn  upd  uaUriiAkl 
rdtesml  feiadia  rahicf^letmicka  Alblalaii  mi  ^  29m  lyJcf^  saio^  gv 
Murtoii  mi '  a«barfaioaiiiieii  BebmabMri  Äifffi^  ^r9|;t#t  1^  ao«  vi#dwlMl( 
Üa»  Waanby  4^r  V^rfas^^t  .waM^r  abeii  «iaat  «iXatptog  iaa  böv«  'M* 
.iMobai  iiliaavms  vaWUodMi^r  AtoarUHUaer''  X^o^n  i»hU  IV,  s*  1^^) 
«SIrt  bat,  ir^raaa  wir  wfabren,  vui  viak.aaböait  und.  wMiMffo  AiUtlWk 
fliarrio^b  steht  «rkUrt,  aom  Th<il  »o«b  gwt  mhi  YfvfVfMIiiAt  ik^ 
lafif A,  VMT  et  den  Vareiaa  bMH  baliebwi  ««lltn^  WA  a«#fjUirhe|ii  Bo- 
«chraibvnf  d»r  klamra  AHertbitatfr  «Ht  AhhiUuAff«  «rMbeuM#  jwJawM, 
^ivM  im  laterMa  Abs  Vareniei  wi  niaht  ohna  wirkUob^q  NaMfn  gi^^ffhe« 
«flrd»,  .wafeigateai.  ia  dteften  JahrbMMTo  fortfabrfw,  .«ar  »i»  laioaa  m^ 
,Mi  mA  faMtrtoD  EfMmi^ea  B^anac  AKarlbimer  fwimVm  .#o  artww 
Oiü  inlfefidi  Mbaadlimg:  »dia  &ar»tdt«Qf««  a«!  röiaimhaB  Xaaug  m 
JEait  nikd  "«atar  dem  EiafipMe  dar  iEuiftthriog  daa  (Jbrjateothpn^  vop 
A.  £^Aiifk4or  ia  KOita,  ««ig«  w  aiRar  fc^raii.  q«d .  l^QaebaülMbe^  Vebar- 
•iaht^.  dMa  mU  a^ifort  mit  i<m:  bakaimt#n  fidii^t  tq«.  Maüa^di  919  aieh 
4n  IHafcma««  4m  ttaiduMie^  »eLabgesobaSt  v^rda^v  a<mdan>  da»  p9* 
4|tbai>tii«bt  «GfiUeHUI^eiy  urM  Jupiter  wd  der  £oi|tiMHr«lt,eich  n^  IQMn 
«nf  dmnalbaa  etMlaa  babea«  die  ahäatüojieii  SynMe  arsohfipa«  «rit  Mit 
A8ö^  und  wkht  eiBOiai  Jo&in  aabfififta  difaelbeii  gaii«  ^b%  wlawoU  er  aock 
Mdoiiaiie  6fia«0tia4*,  wie  jde^  «^tiar  A^,  wiadir  bmrvftrMta,  wai  itor 
äüa  iaf IM  3aiebaa  dea  HeiMbmnsjikid.  8p(ebe  Jloo^gf  ai^ieaa  toaa  wir 
adaaDiiitieliMw  ««>«  ihm  ,'bataiiMiMai  I!iami«pattb#ir  ßft§^^t  babmi  (^ 
m.B^  iMb  MirhMhf»  1861 ,  &  M7},  tragq»  ive«M#Qb  bai.,  4as  «U« 
lliMwMit«»«4l8  IA,  amae«  iBimalbAitNi  Aoob  mtaebe  ittake«  dwbiafiit» 
äaab  iiA  «irch  aniaidMMeo  ood.  «i  varrAibMiidtfe^  i^r  MißßU  rIöm* 
(da  AKaHUMt  ia  M^m""  von  ßrot  Sfapa  dweiba^  aothttt  «oaKW 
SfttMipbttijBflA  Mer  aiMabia  AltarlMmar  ued  Aasg nibiagaa  ü»  £<iaa,  iit 
«fear  NiaiMir«tiP  Mfib  fco  nUcemwimm  tofc«r#Me$  ^  v^^ifd  4ie  ünm^  ^ 
iihi  Imrra  iwm  mmt  tteveA  IMreMifam  ^«wtirvofifea  «od  gn^gh  ^^  '^ 
nor  auf  haidniscbaD  jBndmftlfm.iernih^i  Wgeffibr  ^leieb  4m  ebri*^ 


Digitized  by 


Google 


MAMMr  .der^AIMtaDlMttida  Im  BlniaU.  om 

imiPM^  «D  me^düd  fiel«  Wmum  gMchAin  wie  Fflie  inii  feto  Bvdiii 
-wadieea,  itdeT  iiire  BcioatwoilMif  ia  dn^  Gewoimbeit  dertettcii,  üirea 
Todtei  fiele  MOntei  mit  in«  Orab  so  gsbeB)  debef  s.  B.  nnttr  neodo- 
Tioh^s  Regiefnny  di«  Gräber  toa  Amtswe^eo  aufgebrochen  wurden^  am 
aü  de«  fieMem  «li)  deaselben  den  StaatndieCz  tu  ftileo.  Wae  in  leto*- 
«ea  Jabre  m  Boie  «ulgeftaiideD  werdet  k%  ei^MlIiefa  «nbedieleod«  ^KTs 
fill  tNunentlioii  voa  der  loichrift,  Ae  liier  &  105  4«ei  ersfeiaMl  milge^ 
ibettt  wird,  8fe>i»t  eioe  dilrMges  Fregmeol,  eor  bemerkenswcrtfa)  weil  &§r 
7oiMe  «iob  eelbtl  wOasi^lieti  OPTO  SIT  MIHI  nMtA  L8VK,  wenn  nfian 
4iefa  die  Utmt  riebtif  U\^  worm  wir  fesi  swi^lo  lodebtee;  OteHl^ 
m  dem  ebee  aogefttbrteb  Katalo?  bei  die  Ineelrin  niebl,  wietv>oM  « 
S.  le  die  deM  gefeodeflea  DeikMlOe^  enftlM,  eder  itt  die  laeobi^l  ¥o«i 
üeaeott  ftiobt  erwiyrbeii  worden? 

^rerbeek'4  Veneicboisa  ?oe  (]6i}  feaobbitleiieti  iMliet  aito 
Aleswitfa;  im  Beeifse  dea  fik  DonAipitttler  Dtr*  Seb«ls  ib  Beim,  iH 
fast  iHur  eine  dttrre  AufsShlaog  nnd  yertröstet  auf  {pHMiiNre  Beieiireibl^ 
und  Erklärang  eioselner  nicbf  gbrede.  fewölrDlicben  Sltteke^  dune  werdeo 
boflfentlich  ajicb  die  Fragmente  fTfecbi»oher  Inschriften  veröffentlicht,  die 
in  derselben  Samrolang  sich  finden,  «ed,  Wtb  es  scheint,  noch  nicht  edlrt 
«■d.  -^  &  6(«rhard>  in  Beriin  besebreibt  S.  I8S  n.  f.  eib  ^p6ssei 
Tönüaebes  Glaagvftlsi^  jvMk  ;Mir  gekxü  kwi,  il^ai  wfr  «m  «o  mebir  be-- 
4Ment,iedaM  ^geraie  die  'Seltenbeft  soleber  ArOeie  nbd  Cornea  sogalr 
«iae  Melmang  w«Mebea  lieta;  wir  i»  Mains  Inbeii  forigM  fcbr  noeb 
frtoer»  €llasgeftae  ^theüweise^  seltner  Att  in  naserer  Clegend  mi^efda* 
idea,  die  wir  aber  «selbsl  «c^nrirt  babjab,  nkbtwie  ia  Köln,  i^a  yt^  jeu 
aea  scbltae  Geftsi  nach  Beiüa  kam«  Warum  toit  der  Altertbomsyerein  iil 
Bbaa  ea'  mebt  wenigsletis  Ktr  ä^  l^aiMarsabaft  %a  erbeltea  g^soebl?  -^ 
Nöggeratb's  Aufsatz:  „Dia  ä^geoaaale  JMeaeiMmqg  oder  IJntetw 
aactaai^  <dbr  allgemeinen  VerbSltnisse,  welche  das  Vergrabensein  von  Bau- 
restea  nnd  andern  AUertbUmern  berTOjrgebracht  haben",  zeigt  auf  klare 
nnd  geologisch  begründete  Weise,  dass  der  Boden  seit  der  Römer  Zeit, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt,  nicht  gewachsen  —  indem  dies. Überhaupt 
oiebt  stakt  finde  —  sondern  dass,  wo  Baureste  oder  Alterthttmer,  die 
frtther  zu  Tage  lagen,  jetzt  im  Boden  gefunden  werden,  iluss.ere  Ursachen 
daran  schuld  sind,'  indem  entweder  zusammenstürzende  Gebfiude  in  Haufen 
liegen  blieben,  oder  von  aussen  her  daraufgelegte  Erde  diese  Erhöhun- 
gen verursachten.  Diese  durch  binlfingliche  Beweise  begründete  Erklä- 
rung wird  wesentlich  beitragen,  manche  bisher  geläufige  Ansichten  der 
Alterthflmler  aa  bericbtigeni  daher  die  Redaktion  nicht  nötbwendig  batte^ 
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wefan  i»  ÄBfnahine  dieser  AnfsabM  fleielifaDi  eive  BfilsehBUigiiDg  eion- 
kgen;  leb  wttitte  kaum  in  welefae  andere  Zeitidirift  er  Imter  passe.  — 
Zoletat  folgen  ReceOBioneD :  J.  de  Wal  tfylhologiae  septeatrioDsiis 
noniinenla  laiiaa  «te.  (Trig.  ad  Rb.  1847}  yod  J.  Becker  laHadanar 
(eigenUicb  eine  lelbstf Uindige  ArbeÜ  siehfend  Und  nack  ßyatemea  ordnesd, 
vas  de  Wal  nur  gesamaMll  kalte};  Steiner,  inacripUone»  Germaniae  priaie 
et  Gernaniae  seeondae  L  Theil  (Sefigenttadl  1851},  von  den  Uoter- 
Mickaeten  (mxr  im  Allgemeinen,  indem  wirwttnaeben,  dast  dideiaselneB 
Lfinder  eine  apesielle  Beorlbeilang  Ober  diei  Wbrk  ergeben  latsea  mög«o]; 
.Grotefeod,  die  legio  I  a^jntrix  von  Galbe,.nicbt  von  Nero  errieblel  (Hm- 
Aov.  1844}  von  Grolefdnd  aelbit  (gegen  RÜter  in  Bonn,  der  ia 
XV«  Jabrb.  S.  173  daa  Gegentheil  bebanplete}.  —  Ana  den  Miscdlea,  die 
den  Schlosa  dea  Jahrbocbea  bilden,  nnd  von  denen  Wir  einige  oben  iciiofi 
gelegentUcb  Jierflbrten,  beben  wir  eine  ehriallicbe  Ittschrifl  banror,  die 
ona  noeb  aicbt  edirt  sokeini:  sieial  ia.der  Kirekn  von  TiU  beiBauiericb 
eingemauerl  nnd  lantet: 

.     f.IUI.IDMAI 

e  HLDSVNDLA  . 

CÜOBSCFGA 
d.  b.  im  id.  Mai.  pbiit  Hildmnd  laicna  reqnieacat  in  fMce  Anoa.  Vir 
acblieaa^tt  nnaei:^  etvaa  au  analubtlieb  gewordene  Anzdge,  iadem  vir 
wttnscben,  daaa  der  Verein ,.  der  jeUt  ina  sweito  Deceoninm  aeines  Be- 
«teben#  tritt,  in.aeinen  achönen  und  gelebried  Bealreknngen  gleiche  Thi* 
tigkeit  wie,  biaber  aeigen  möge.  Wir  wiederholen  endiicb  den  seboi 
Mber.einnial  aoagesproebesea  Wnnach,  daaa  die  Reddction  ein  Bagister 
^r  aänutttUcben  Jahrbttcker  anfertigen  laaeen  wolle,  wna  um  ao  ootit- 
jiren4igQr  erscbeint,  ala  die  einaehien  Jabrbttcher  kein  apesiellea  Ymeich- 
Ais«  ibrea.  meiat  reieiiballigeo  bkalla  geben;  . 

Main«.  KldMi 
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Sr.  3S.  HEIDElBERaER  IStft 

JAIfilOCHES  BEB  LiTBRATnik 


S^hirelzerlneher  Recht. 


Zeitschrift  für  sehtßeizerisches  Recht.  /.  Bd.  i.  Heft.  '  Herausgegeben 
ton  Fr.  Otty  gew.  Bezirksgerichtspräsident  in  Z&Hch^  B.  Bahn, 
gew.  Staatsanwalt  in  Zürich  ^  J.  Schnell^  OivilgeriehkpraiMeiH 
und  Professor  der  Rechte  in  Basel,  Fr.  von  WgsSy  Professur 
der  Rechte  in  Zürich.  Basel,  bei  Detloff  (Bahnmaier*$  Büchhänd^ 
lung).    i852.  ^        - 

Niemaod^  der  dk  lUdiligetfehicUe  der  ScbWeis»  üß  Batyfkiif^ng 
iJirer  2«8tiUide  nod  Uurer  Verhtttoiise  zu  «ndfirn  Steaten,  vordügliok  anoii 
zn  DestfcUttid  keiml  und  OBparHiMiach  die.  geiallfeii  KrUle  der  einzel* 
oeo  KaBtone,  JoWie  ihre  Lebtmigeii  im  Fa^be  der  6eielegil))iiag  würdigi^ 
kaDD  ^eidi^itig  gegen  ireaeAzgelHiDgaarbeiteai  und  reekUvriwenscIianik^ 
Leiatanfen  der-  Scfafviais  bleiben.  Sebon  iieeb  der  Art  der  Bevü^Uieroog  def 
einzelnem  Kanlone  imil  tt6cb  dec  WiAtiffceit,  welebe  das  Becbt  dcp 
Stlütttte,  dw  flidi  nacb  der  Vl^lfcerwakideriing  an  be^timnlM  SiUen  nif def^r 
Uenen,  auch  auf  den  Charakter  des  Recbbi  einea  Bezirks  anattbl»  ver- 
dieot  die  Sobiteis  besondre  Auffkierkienkeit.  Wir  finden  in  diesem  ,)[iandb 
Hberail  Spure»  der  alten  Slamm^sredile  der  Alemaniien,  dar  Bnrgjnnde^ 
der  Franken  i»dLottgobar4en,  uo4  die  veraabiedeoen  Recbtsqnellen  der 
Scbweiz  sind  rOraOglkh  geeignet,  idas  Slndiiun  des  dentseb«!  Recbte  sy 
erleiehlera.  Bk  -Sebwek;  hak  9b^  -mch  eine  gres^  Zahl  Yon.  Befihbh- 
institifte»,  welobedaa  deub^be  Beebfc  kennf,  iipd  die,  anC  den  ^iUnliehe» 
Ideeo  hernhend,  bei  der  GeraeinaamheH  des  Vi}|fcerreo)itsbewus8Ufina  nnd 
der  Schicksale,  in  der  Schweiz. auf  äWiebe  Art  fbrtgebildei  wurden,  wie 
in  DeniieUand  a.  B.  das  GcOneiftde^eriiiiUQiss ,  das  Stammgatssystem,  daa 
eheücbe  CÖtertedil,  Der  deidsehe  Bechtsfaistöriker  findet  eine  reic|M  Quelle 
nam  Verstehen  eeiqes  Rechts,  ir  diesem  Entwickelengsgangedea  schwei- 
zerisohea  Rechts.  Ohnehiu  war  ungeachtet  äusserer  Trennung  die  Schweis 
durch  gemeliTMme  Sitten»  Zustünde,  Bildung,  Sprache  in  materieUer  Ver^ 
bindüDg  mit  Dentichliind.  Die  deutsche  Wissenschaft  ttbte  ihren  Einflnaa 
euch  eitf  iie  Scjkweiz.  Auf  Deutschlands  Universitfiten  befanden  sich  die 
junge«  Sehweifdr;  <Vm  BigenthttmUchkeit  aber,  die  selbst  wieder  vfqlblr 
thfitj^  wifUe,  wurüe,  4»«^  die  fiMiweiier  mehr  o^er  ipinder  elienao 
nut  FrmdMicli  Jik  iMAer  Vwhinfbipg  wa^en«:  dort  einei^  ThfU  ihrer  Aue- 
XLY,  Jahfg.  i.  Doppelheft.  ^;^.^rrT.> 
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^hkUm,  ^fm  4eD  VoiAmI  intto|  tili»  m  miUkm  BWclil  iie 

ReefatoaiiiBM«;  0«biMel«r  SchwciMr  nook  Me  friicbere,  Mitotndeii 

tti  mda  prakibfiber e  wurde»  FOr  da«  dantodM  BmU  war  ia  dar  Sdiw^ii 

Vieles  gelobtet;  die  Arbeitaa  Yoa  Blonisohli,  Matile,  Blttmer, 

Segesser,  Burkhard  nnd  Andern  waren  für  jeden  deotschen  Rechb- 

UsCorikar  werthvoU^   Die  durch  den  Eifer  von  Vereioeji  und  Geießvchtf» 

tan  a9wie  yQ^  etoselneo  Hüanern  (schoa  früh  in  dem  Solothnroer  Wo- 

^anUalt^  m  Tage  gafördqrtJBo  RechtiqaeUent    Stadtrechte,  yortttglidi 

die  Oaffnangeo,  Diogrodel  «.  M  waren  kostbare  Materialien.    Grimn 

liaUe  baraita  in  seiae«  WeisthOmern  riete  Schweicerstatote  gesammelt; 

in  den  Werken  von  Blnntschli,  in  der  Zeitschrift  toa  Schaaberir, 

in  dem  Geschichtsfreund  (mit  den  Mitlheilangen  des  histor.  Vereios  der 

S  (kiei)  imd  im  den  Beitragen  zw  vateriaadisohem  Geaehichte  (von  der 

tettoifeeltf»  OesellUckaft  in  Baiet}^  in  der  MonatschnNÜk  fOr  Zttrekairecbh«' 

pflege  Waren  diese  Reabtsqoeliem  oft  äeftr  gnl  eriflniart    Niahl  aabsdei- 

4aiid4sen&te  «ooli  fflr  deajanlgei,  welcher  nationales  Aaeht  u  würdifeB 

^erstefai^  4n  (SNhweiaemeoklspflega  aein^  aaanahe  anheile  dar  Obsif»- 

MdhlD  Waren  mit  wahrfaafi  prahtisohem  Sinaa  gafHlll; Qtid  erBrtertmiirJoft«- 

Kge  Fragen  dea^  germamsebea  Rechts.    Die  Airaiier  NoielMhiaBik  aad 

Ae  nech  eil  vielem  inlereasantear  Abkandlnngen  Hber  wichtige  RaiMn- 

igtia  reiehe,    lii   Bern  erschienene   teitsehrift  fOr  tetertandifofaef  fM 

^[heninsgegebem  vemi  Advokatevreren  ki  Bern}  lieferte  beachtaagswar^ 

tOgefirlheife.  Fdr  denjenigen,  welcher  atit  der  tergleicheaden  fiesatsge* 

tmg  sieh  besdrilftigt,  lag  glekiiMls  la  dem  meaen  ScüweisergasaHea  be- 

Uhn^ndes  Katerial,  am  ao  mehr,  als  iki  dam  Sohweiserkantoaan  BMiehe 

Ufeht  anwichtige,  in  Dentsehland  «nbekaante,  eher  aWeckttSssigen  Ntdh 

Minnmg''fiieht'  anwttrdlge  Redlitaiaslitiite  ala  Amiflasse  gemanisehflr  Raebli" 

ideen  TOrkamen,  a.  B.  die  Goltöriefe.   Dies  reiche  Material  war  aber  den 

AnsHmder  sdmr  aogttngfich,  weH  es  schiwierig  1H^  aicb  die  eiasehes 

Vchwtlfai»t«seble  an  rei^ofaafen  und  die  im  der  Schwele  ersehic&eDeB 

Schrillen,  fasbesoadere  Zeitachriflei^  wemj{g  im  den  bachhtfndlerischeB  Ve^ 

Icehr  im  Dänfsehland  konmea.    Ia  ^er  Sehweie  selbil  war '  ea  flir  des 

Uforisten  eines  Kantons  oft  schwierig,  Kenninis»  fsen  ^m  mm  effaritea,  ms 

\ä  an*dem  Kanloaen  geschah.    Die  ThairgkeÜ*  eiaaelfier  eifiriger  wob)|e- 

ahmter  Kfinjief  war  an  vereinzehrt  aad  aef  den  KisAlon,'  dam  er  soga- 

ftOrte,  l)6schrlnkt.   Es  mjmgeUe  an  einem  Oenirälorgaa,  an  einer  die  fasse 

l^Wehs  nnfd  ihrem  Rechbraostand'  «mfassemilsn  Mkchr^»  wahba  eiaao 

^Htttel^uiftt  Itar  die  aerstreaieh  Krtfito  bilMe«  -^  Wir  hegtauaa  sii 

TrendtB^  daher  iie^'ue«  ersehiemene  Zailietaritl)  derem  Mel' wir  eben  •-  , 
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fabes.  VitenioiniiMft  von  MiimierD,  wdcho  die  Bfiifoalao|^  ihrer  AnliAkf 
wfirdie«B,  dJe-Wimnscbdl  ju^tn  «od  ktfuieB»  sdlbAt  ab  Praktiker  iß$ 
wahre  Varbitoiis  ?on  Theorie  uid  Prazia  au  wOrdigan  QaiagenbaU  ha- 
ben, bafdidarl  von  acUaigs würdigen  Juristao,  die  in  den  vars^hiedaneii 
Kaatoiien  der  Sehweiz  wirken,  verspricht  die  Zailichrifl  dem  Beditailndinai 
kl  dar  Sdiweia  einen  neaan  AufaDhwnng  cti  geben,  abnr  aoch  ein  naMi 
Band  swbehen  der  Sohweii  nnd  dem  Antlande,  vpraligBch  DeotliQUani 
an  knOpfan  «ad  dia  jntiatischen  und  biifioriscbeji  Sobitze  )Ui  SdiweN^ 
sowie  dia  Leistaogeti  der  jariftiichen  Tkätigkeit  diaaea  Landea  snm  Clemami* 
gut  £»  ttacben*  Das  vorliegende  erste  Heft  beweial  achon,  daas  iit 
Hernnsgeb«  ihre  Anfgabe  kennen  und  Mittel  hnben,  sie  an  UNien^  Ein0 
vierfaehe  RiehUmg  liegt  dam  UntamehaMn  anm  Gmnde:  1}  wissansaiMA!* 
liebe  Abhandlongen  Ober  wichtige  Rechtsfragen  an  liefern,  2}  blshw  uwt 
gedrnekia  ReefatsQBeHan  der  Schweiz  mttzntbeilen,  3}  den  Gang  dar 
Recblspflege  der  eiocekKn  Kantona  durch  Hittheiinpg  merkwürdiger  UEtheSa 
zn  «eigen,  4}  Naokrichten  von  naaen  wichtigen  Gesetaen,  £e  in  dar  Sohweifc 
erlasseD  wtirdao,  za  gaben,  in  die  erste  Abtbeilong  gebbii  ein  AuMs 
tfber  iie  Aufgabe  Maer  Zeitaebria  von  Schnell  S.  8~19  und  einer 
Über  4ie  schweiaefiaohen  Landgea^nden  von  Fr.  von  Wyss  (&  29}. 
In  der  er^en  Abbandlang  hebt  der  Verfasse  mit  Recht  hervor,  4asff  eib 
Grondzng  der  Schweizer  der  dnrcbgebadeste  praktische  Sinn  ist,  4er  sich 
fliDcb  in  der  Rechtspflege;  Reablskunde  und  Form  der  Gesetzgebung  m»*' 
apricbt,  und  treu  erballen  werden  soU,  <ki  er  kdnexi-  famdseligen  Gege»^ 
aafz  van  Theovie  und  Praxis  gestattet,  aber  die  Reebtskunde  aefbst  firi^ 
aeher  und  lebendiger  maaht,  und  zwar  nicht  weit  ansgasponnane  galehfle 
Erdrlerungan,  wohl  abe»  eine  klare  Auffassung  des  Bestebenden  mit  euMn 
gesunden  Btkske  begtlasligt.  Die  Notbwendigkeit  enier  solchen  frischen 
RecbCsansehauung  fardert  immer  auch  me  Prüfang,  wie  und  warum  eki 
Recbtssatz  so  nnd  nicht  anders  ist  Und  wurde,  darum  wird  die  Erfor^- 
acbang  der  verscbiedeneti  Recbtsqäellen  vrichtig,  aber  eben  nach  dar 
praktischen  RIebfung  wird  es  nicht  Moss  auf  namittelbara  Qaelleamittheilung, 
aondern  auf  eine  Anwenddog  und  inaarliche  Anordnung  dieser  Quellen  u^omH 
men.  Der  Verfasser  macht  auf  die  ßgenthümlichheit  aufmerksam  (B.  9},  daiis 
iD  dw  Sehwaia  eine  grosse  Versofaiedenartigkei  tder  Rechte  vorkommt,  wie 
£.  B.  im  Criminalrecht  noch  Gesefabücher  bestehen,  die  unier  Einfluss  der 
baierlaehen  und*  österreichischen  GesetKb<leher  erschienen,  andere  mehr 
dareh  dtfs  badfecbe  Gesetzbuch  fz.  B.  im  Thürgeu} ,  andere  durch  4aa 
fransMsebe  (t.  i.  (Genf}  bestimmf  wurden  i  andere  noib  stte  Gtatul^ 
entbailafr«!«  wr  «ep^einaebe  Mkren  beeiEttdere^Geaetaa  habiin.    Wte 
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grosg  ist  die  Venchiedeaheit  im  CiviUechte^  wo  ibmk  der  frwOnMha 
Code,  iheils  detttocbe  Gesetibfteher  eiiwkkteo,  tbeib  düe  GeseUgeber  mehr 
an  eine  Fortbildong  des  schweiseriseiMn  Reebto  sieb  bietteel  —  Der 
Verfasser  «eigt  recht  gat,  wie  die  Zeitocbrifl  stcb,  wemisie  ihren  Zweck« 
iMtopreoben  soll,  hflten  muss  vor  Zersireovng  des  Materials  and  der  Ao- 
Mnfnog  ztt  vieler  Einielnbeiten«  «^  £inen  höchst  werlhvoUen  Beitng 
«n  deutschen  fiecbtsgeschicfaten  liefert  die  AbhandloDg  über  die  scbwei« 
jeriscben  Laadgemeinden«  Vergteicht  man  die  Arbeiten  von  Blnntselili, 
Ton  BIttmer,  von  Segesser,  eine  schöne  Entwiekelnng  von  Bark- 
kar d  ttber  die  Verfassung  der  Landgfafsehaft.  Sisgan  und  die  iaterei« 
gante  in  Barn  erschienene  Von  Bio  seh  bearbeitete  Darstellung  4er  berii- 
edMB  CSemeindeverhiiltaisse,  so  ttbersengt  man  sich  bald,  dass  für  die 
fiehtige  Brkenntniss  des  Wesens  der  Gemeinden,  in  Deutschland  die  Kbwei- 
-nerisehen  Arbeiten  treffliche  Materialien  liefern ,  obwohl  nicht  aabesekUt 
lileibeo  darf,  dass  in  jedem  Staate,  ja  selbst  in  verscbiedeneD  Betir- 
Iten  des  oSmltchen  Staats  die  GenieindeTeiMItniaBe  dorcb  politiMbe  Zb- 
4#nde  und  Ereignisse  auf  versddedene  Act  ausgebildet  wnrdea.  SM 
MKche  Veihältflisse  liaben  darauf  fifininu^  ^eaacMea  i,  B.  JS  s^' 
Hen  Gegeadein  eine  dichte  Bevölkerung  snsainmeiuw^had  oder  in  Ge- 
birgi^egenden  die  Besitaungea  serstredter  liegen.  Schon  (Uaitchli 
Jiak  nachgewiesen ,  wie  frühe  freie  Landgemeinden  aicb  in  der  Sehweif 
ausbildeten  und  lange  eich  erhieUen.  Die  vorliegende  Abhaodlong  dei 
H».  von  Wyas  liefert  nun  in  einer  klaren  Entwtckelung  di^  Derstelluig 
der  Schieksale  schweiaerischer  Landgemeinden,  sie  hebt  hervor  (p.  23), 
vi«  vom  5 — 10. .  Jahrhdndert  in  dmi  Ansiedelangnn  schon  die  M»^  ^^ 
den  nnfritieo  «n  unterscheiden  sind  «id  die  Ersten  in  groasep  Geooi- 
aenschaften  freier  Landeigeothttmer  vorkonanen,  von  denen  jeder  seia  Pri- 
vateigenthum  hatte ,  wtthreod  <&»  Genossenschaft  m  gemeiaschafilicbtt 
Gründeigeothum  besass,  wo  zugleich  selbst-  für  den  .Anbau  des  Bode« 
«ne  geneinsame,  Aild  bindende  Regel  verabredet  .war  (S.  26},  wogegei 
.die  unfreien  Ansiedelungen  schon  im  Zusammenhange  mit  dem. Hofe  eiscf 
Jlerm  vorkamen.  Die  Umwandlung  der  politischen  Verhältnisse  vom  10.  J•k^ 
sJMmdert  .an,  das  erbliche  Recht  eiaes  Herrn,  der  anfangs  nur  Amtigewalt 
katte,  der  Verfall  der  alten.  Gauverf aasung  und  die  Zerspfitteraag  do 
Landes,  die  Ansbildnug  der  Aristokratie  im  Zusammenhang  mit  reichen 
Grundbesita«  die  Nothwendigkeit  der  Aermern,  Schute  der  Mftcbtigea  ii 
anchen,  muss^tt  auch  die  Gemeindeverhttltnisse  in  der  Schweia  MmguUi' 
ten,  wobei  der  Vecfesser  (9-  31)  mit  Recht  seig(,  wi^das  Gemeiad^ 
wmen.  in  4en  ekfpe«  Gfig^ea  fioii  mi^ln  el»  in  if»  BwAp^ia^ 


Digitized  by 


Google 


enlwTekelfel  Ans  den  allen  Oeffbangeti  vfki  iwftiluiü  (S.  33}/ wie  4i« 
regelmüsslge  (kiittdiage  des  GemeindeTerfotiidss  die  laMwii'tbsdiaffrlMlNS 
Gemeinschaft  bildete.  Daneben. aber  war  vorzttglicb  das  VerbSltniss  dea 
Dorfes  zu  einer  Herrschaft  wichtig  (B.  36}  und  damit  steht  im  Zuäams» 
sanimenhang  die  Bedeutung  der  Gerichtsbarkeit,  fbeils  iq  Bezug  nnf  6«-» 
Schäfte  sogenannter  freiwilliger  Gerichtsbarkeit,  theOs  auf  Entscheidung 
der  Reehtsstreitigkeilen.  Dass  dabei  die  Schöffen  aus  der  Genossenschaft 
selbsl  entschieden,' wac  wohl  besionders  wichtig.  Der  Hauptpunkt  bleibt 
immer  nachzuweisen,  wie  die  Gemeinden  zur  corporati?en  l^tbsIsll^Ddig^ 
keif  gelangten  (8.  43}.  Daravf  beziehen  sich  die  Befugnisse  der  Dörfer 
fttr  gewisse  gerilein^töie  Interessen  Einungen  zu  machen,  ferner  ihre  Vor^* 
aleber  zu  wühlen.  iNes  ist  wobt  wie  tiberall  so  auch  in  der  Scbwek 
der  dmAale  Funkt  der  Geschichte ;  dass  auch  hier  wie  in  andern  Ver««^ 
hältaiasen  des  Mittelalters  manche  Gemeinden  sich  in  den  Besitz  des  Bechts, 
VorafiBber  z«  wSblen,  setzlen,  und  dann  die  Grundherrn  gnte  Hiöne  mach«* 
ieo  und  das  Herkommen '  anerkannten,  ist  leicht  nachzuweisen.  Der  Verf. 
erörtert  hier  (S,  48}  besonders  die  wichtige  Frage :  ob  die  Gemeinde 
als  wahre  juristische  Personen  oder  als  GenossensehaQen  ^im  Sinne,  wie 
BlnDtachli  trefflich  dies  ausfuhrt},  antusehen  wären.  Der  Verfasser  auebt 
zu  zeigen,  dass,  obwohl  er  das  Dasein  von  Genossenschaften  im  deutsehen 
Rechte  nicht  langneft  und  zugibt,  dass  in  späterer  Zeit  ans  der  Gemeüide 
Genossenschaften  hervorgingen ,  dennoch  in  dem  Mittelalter  die  Gem^-i» 
den  nicht  bloss  solefte  Gendssenschaflen  waren.  Recenseiit  weisse  wohl, 
wie  Tiele  Juristen  sich  noch  immer  geg^  die  Annahme  der  Ideen  der 
Genossenschaften  sträuben;  er  weiss  wohl,  dass  in  den  alten  Urkunden 
die  Genieinde  oft  unitersitas  genahnt  wird;  allein  dieser  Ausdmck  be<* 
weist  Nichts,  da  die  Concipienten  der  Urkunden  sich  desselben  als  des 
gewohnten  im  röm.  Recht  vorgefundenen  Ausdmcks  bedienten.  Niemand 
kann  laagneA ,  dass  auf  die  schweizerischen  Gemeinden  so  wenig  als  auf 
die  denischen  alle  Merkmale  der  rdmisohen  nniversitas  passen^  man  kömmt 
dann  zur  Anerkennung,  dass  wenigstens  der  röm.  Recbtsbegriff  so  viel 
mo^fi^hrt  istf  dass  es  Ivohl  besser  sein  würde,  anzuerkennen,  ^asa  das 
deotaehe  Volksrecbtsbewnsstseio  schon  damals  die  Vorstellung  von  einer 
andern  Gestaltung  gewisser  Institute  enthielt,  die  unter  römische  Formen 
nicht  gebracht  werden  können.  Ein  Hauptpunkt  der  Abhandlung  ist  die 
Entwkkelung  der  Nutzungsrechte  in.  den  Gemeinden  (S.  51}.  Der  Verf. 
geht  richtig  davon  aus,  dass  ichon  nrspritaglich  in  dieser  Beziehung  sehr 
versebiedene  Rechtsverhttltnisse  vorkamen ;  es  ist.  gewiss  wichtig,  dass  selbst 
in  der  nfirafielen  Gemeinde  versnbieideiie  Gttter  in  Gesamittlntttztttif  i  unter 
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^mOkä^H  Itof^Utif  bestted«*.  Dk  Dordkflknuig  Urnen  Anrieht  att 
BenitEiriig  der  tttan  OeffoubgeH  nl  sehr  «ertbtolL  Aeeli  die  Sekeidang 
der  Ver&ättniise  der  freien  GemeindeB  (S.  56}  nnd  S.  64  der  Zostäe- 
de*  »  den  Gebirgsgegenden  der  Sobweie  ifti  sehr  gehageni  iosbesoadere 
die  Nsehweknieg,  wie  in  den  ieUteb  schon  die  Art  der  AmiedehuiB^  nnd 
der  Uttstend,  dtss  in  manchen  Gegend«  tles  Gememdeleben  ens  kttoeUich 
VerinifbilteleA  Einrichtungen  herforging,  £tt  andern  RQohUverbflUniMe«  ftthrte. 
tu»  Klarheit  g;ewinnt,  da  der  Verf.  (S.  64}  die  ^ntwiokelangsgescbiehle 
der  eimehMn  Landschaften»  z.  B.  Sehwyi,  Uri»  Unlerwalden  ena  ^den  Quellen 
«ngibL  In  velohem  Sinne  diese  schweizerische  Landgemeinden  ale  jeri- 
aUsehe  Personen  erscheitten»  wird  8.  76|  «nd  S.  78  wie  die  Gemeinde-» 
MV^ttrigkeit  und  das  Reiht  der  Theileahwe  an  den  Gemeindenntanngen 
entstand,  gut  geaiaigt.  Die-Üaaptsdhwierigkeit,  auf  welche  Blunlechli 
in  Besng  auf  die  Züricher  Gemeinde  und  Biösoh  hindimlen,  beginnl 
nilch  in  deif  Sehwein  vom  16.  Jahriiinndert  an,  ab  die  Geinein4ebediirf- 
Üiase  wuchsen )  die  Fragen  ttber  die  Sobnlden  und  die  Heftnnf(  den  Ge« 
•i6isdeTetmögenli  dafttr  sowie  die  Beitragap£icht  der  EioneJnen  wicfaNger 
wurden,  Und  Aun  neue  Distmctiönen ,  Theorieeo  und  vön^ttglich  die  «tft 
kbnatreich  erdachten,  in  manchen  Gemeinden  aber  aubh  in  alten  Verhält* 
nisieii  gisgrflndeteii  Scheidungen  de^  vetrschiedenen  Theile  der  Gemeinde 
•icii  ausbildeten^  Der  Verf.  veraprieht  eine  Fort^etanog  seieea  inlnrea« 
aasrten  Aufaätzes.  —  In  dei^  Abiheilung:  Rechtsquellea,  bereichert  Hr.  Ott 
ik  Reehtsgesefaichte  mit  der  Darstellueg  der  Reebtsqnellen  ycdq  Thorgaa, 
sie  ist  um  ao  denkenswerther,  als  viele  dieser  Qdellen  bisher  nmr  hand- 
•ohriftlich  vorlagen  oder  doch,  wenn  auch  gedruckt^  nur  sdhwierig  sc 
erltogen  waren.  Der.  Verf.  scheidet  in  der  Mittheiking  die  laMreebtiicheB 
Ooelien,  die  Stadtrechte  und  die  Öffnungen;  bei  dem  Ersten  ist  es  maik» 
Mrdig,  dasB  Tbnrgau  einen  gröaseiren  Reichlbnm  solcher  aua  der  Idea 
eines  gewissen  Bedürfnisses  allgemeiner  Gesetzgebung  hOTVorgehenden  Qnel* 
len  blitzt  als  viele  andere  Staaten.  Die  erste  Landesordnunf  ist  die  voa 
lS7i  ('S.  5  und  iin  Auszug  S.  19)  woran  sich  die  von  1626  reibt 
Vorzüglich  aebetnt  die  TburgauischelGesetzgehnng  die  Regelung  dcf  Erii- 
teehts  für  nothwendig  gebalten  zu  haben,  daher  acbon  1542  eiiiin  ani» 
füfarliche  Erbordnnng  vorkomint  (S.  24}.  Man  bemerkt,  dasa  rümisdie 
^brechtUche  Ansichten  schon  einwirkten,  jedoch  die  Ideen  des  germani- 
ecken  Gewohnheitsrechts  noch  müohtig  waren»  In  der  Abtheiinng  der 
Stadtreohle  (S.  59)  veridient  das  FrauenfeUer  Stadtrecht  von  1368  Anf- 
merksamkeit.  -*-*  Von  den  alten  'Oeffhungen  oder>  Hdfirodeln  ist  S.  81 
wiie  merkwürdige  Oeffnung  von  Eschens  von  1206  mitgetheSt  (ß.  81), 
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lo  Besof  auf  dio  Al>tbeil>uig:  Reahtspfleg«,  kann  %ndx  hm  üi  einer 
Aueige  nicht  jedes  einselne  dort  in  der  Zeitschrift  mitgelheilte  Urtheil 
beipM>ch«ii  urenden«  wir  machen  nber  doch  anil  die  fiedeitong  dieser 
Abüieilmg  anfmerksam,  weil  darin  ans  yersehiedenen  Kantonen  tlrtbejlf 
ni^etheüt  werden,  weMie  wicbtige»  aoeh  den  «qsltfiidisebeQ  Juristen  ve« 
gea  der  klar  and  gelstreieb  autgestellten  Entscfceidqiigsgrttnde  interes«* 
ststs  Rechtianaiehten  enthalten,  a.  B.  ZttriciMrartheU  fSL  4)  über  4it 
Begrttadnng  des  fiefioktsstandes^  eki  Luaernenirtbeil  über  qaetAsirteii  Be« 
It9i\  Basder(Slsdt>irtbea  wegen  Vfcidifcation,  ein  GenfarqrtiHA  (8;  4a} 
ikber  das  Recht  einer  Matter»  die  nur  nweiten  Bho  sebHtl,  Ober  dis  Er- 
lisliBag  Ihre!  Kindes  in  verfAgen«  Sahr  dankenswertb  aigd  die  Hittbei«« 
luge»  In  der  Abtheihug:  6eaetngeb«flg,  Man  erführt^  dass  ma&eb« 
wichtige  neue  Gesetse  in  den  einzelnen  KankHien  1851  erbasen  wüh 
dea,  I.  R.  Ttarganisches  Geeels  über  Organbation  der  fihmehide»  rom 
5.  Hai,  eia  CifilgeseUd>iidi  in  Wallis  rom  3.  Mai,  im  Gnafecgeaetn  fom 
ß.  Jaonar  über  Anfhebniig  d^r  geriebtiifliien  Pfandrechte,  GeselM  dai 
KiDtene  Baselland,  Rem,  ScbalBiattsen  ttber  VerantwortUcbkeife  du  Bea«M 
tsB,  ein  Ehprecht  in  ^cbaffhadsen  vom  12.  April,  V^rmnndsdiaftsgesett 
m  Tlnrgaa  y.  13.  Mai,  Strafgesdtabtteb  in  CIranbiliidten  y.  17.  Üklobet 
1850,  Civilproaessges^abaoh  in  Lutern  V.  22.  Oktober  18M^  CiTÜpro^ 
UMoidonng'  von  Argail  t.  19.  Desenber  1850,  Rernergeietn  fiiler''per^ 
MUA  Freibeit  voip  8.  Oktober  1850.  Wir  wünschen  nur,  dass 
die  Redaktion  der  Zeitschrift  noch  andere  AbtheUungen  beiRlge^  wekhi 
^  Werih  des  nenen  Unlernebolens  sehr  fördern  werden.  Fttr  iBWeck« 
■fiHig  halten  wir  es,  wenn  eine  Abtbeiinng  antbaltend:  Statistik,  vnd. 
siae  änderet  Die  neue  jvristisebe  Literätnr  in^der  Sehweti^^ 
geliefert  wird.  Für  die  Verbesserung  der  Gesetagebong  ist  eines  dbr  wink»4 
M^a  Mittel,  den  6ang  der  gerichäicben  Statistik  tu  veffoigen^^  Hahlen 
tiad  Ideen,  wenn  man  nnr  gehörig  die  Zahlen  zn  befragen  TifrslebL  Mfi 
erhlU  Aohaltopoükte  für  Vergteichong  i»d  Erkenntoissmittel  n-  Befeug  mi 
Miagal  der  Qesöligebang  imd  ttber  moralischen  Zustand  des  Volkes.  *-  W4 
Wttheilnng  der  neuen  jarisl.Lit^rator,  ausgedehnt  auf  Angabe  dee  bhatta 
<Ier  verschiedenen  Zeitschriften  der  Schwein,  ist  Yorattglicb  Jedem  wertb« 
YoN,  der.  es^weiss,  wie  .wenig  die  oft  bedeutenden  Leistnhgen  fai  den 
eiszelnen.KfMoni^n  nur  Kenntniss  in  Deutsi^land  kommen. 

nUMeawMtejr*  ' 
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Hans  Conrad  Bseher  ton  der  Linih.  ObarakieirMd  eines  Reptt^ 
Mikaners  von  J.  J.  Hottinger.  VllL  find  415  S.  in  8.  SMhrith, 
Druck  und  Verlag  von  Grell  y  Füssli  und  Comp.     1852. 

B«im  BfflpfaDi^  dieter,  uns  so  ttberans  weitiHroIldo  Lebenigescliidita 
ftioes  der  würdigsten  Mfinn«r  oeaerer  Zeit,  fanden  wir  uns  wahrhaft 
gedrängt,  in  Tageblitlern  früherer  Jahre  nacbausehen,  «i  vergleiehco,  was . 
darin  so  lesen  Ober  den  Verkehr  mil  Es  eher,  dessen  Freoadsalmft  sieh 
Jeder  zom  Lebensgewinn  afihlen  mvsste.  Es  iit  nicht  Eitelheit,  wenn  wir 
uns  gestatten,  hier  eine  „BHnnerong  ans  dam*  Jahre  1820^  mtt&atheilen; 
Wis  sie  enibMt,  wurde  ans  föllster  Ueberzeugnng  niadergeschridieo. 

Im  Herbste  betrat  iah  snm  ersten  Kaie  den  lang  ersehnten  Boden 
des  Schweiaerländes.  Ich-  sah  die  ATpen,  diese  bimmltsehea^  BraAemmigea 
mit  ihrem  nnTergleichliehen  Rdehthum  heimlicher  Natarscenen«  Em  war 
mir,  als  dfiTne  sich  eine  nene  Welt  , 

'  Im  allberühmten  Zttricb,  der  Heimath  so  vieler  unsterblichen  Jllinner 
und  grossen  Gelehrten  voriger  Jahrhunderte  und  heutiger  Zeil,  nnteriiess 
ich  nicht,  einen  vieljährigen  Correspondenten  zu  begrOsahn,  den  boebachl- 
baren  Linth-Escher.  In  seiner  traulichen,  freundHchen  Wohnnngr 
fand  ich  den  nnermttdeten  ATpen  Wanderer,  der,  im  Bergsleigen  k^n  bis 
sur  Verwegenheil,  auf  schwindelnde  Höhen  sich  wagte.  .  VoU  rastlosen 
Eifers  scheute  E  seh  er  keine  physische  Gefahr.  Es  Idtetea  ifao,  wie  er 
selbst  oft  erklärte,  weiuger  geologische  Racksichten,  als  vielmehr  der 
Wunsch,  sein  Heimathiand  in  topographischer.  Hinsieht  ml^Ucbst  genaa 
kenhen  an  lernen. 

.Bei  Es  eher  sah.  mala  Bescheidenheit  mit  wahrem  Verdienst  Er 
Erwarb  sioh  eine  Suiten-Sammlung  von  Alpengesteinen,  ^  einsigr  in  ihrer 
Art  zn  nennen ;  nur  wenige,  selbst  Von  den  am  mebten  versteckten  Tha- 
lern  blieben  diirch  ihn  unbesnoht 

Mein  würdiger  Freund  besass  ein  schönes  und  in  der  Seche  geübtes 
Talent,  an  Ort  und  .Stelle,  der  Natnr  4ren  nachgebildete,  Skiszeo  an  seich- 
neu.  Saassnre^s  „kleine  Cirenlaransicht  vom  Boet''  erweckte  den 
Gedanken,  auf  hohen  Bergspitaen  ähnliche  „grosse  CircnlsrzeioboQngen" 
ansziiftlhren.  Es  konnte  Bscher's  Scharfsinn  nicht  entgehen,  liass  solche 
Darstellungen  oft  sehr  willige  Schichten ->  Profile  darboten.  Nach  aod 
naeh^efauigte  er  mm  Besitz  einer  Überaus  unterrichtenden  Semmlong 
von  Gebirgsbildern.  Ein  weitumfassendes,  folgenreiches  Unternehmen,  das 
von  Kennern  stets  gewürdigt  werden  wird.  Welch  ein  Genuss  für  mich, 
dass  Es  eher,  mit  liebenswürdiger  Gefälligkeit,-  aber  auch  mit  nnverkenn- 
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Dnsy  n#.  lliUldta#,  mir.  sChb^  SAiltte  T*nriiB  ind  iMMlirlich 
erteatMlte.  Wie  sc|iDelty«r!togen.die  Stamden,  w«kbftich  bei  ibn  v«rbra«]il«; 

Bin  firgrebaifs  dar  A^n-^Wandenmgeii  £5char!s  ist.  nicbt  uner- 
wähok  la  lasMO.  Es  glag  berror  aos  bdcbst  uoaganalittifeb  Porsebm- 
gen.  Hl  deoen  er  sieb  ganz  besonders  biogezogeii  ftiblte  oad  wurde  sor 
UasptaufgabB  setnea  Lebens.  leb  rede  Ton  der  ^LintbrniteniebinBog" ; 
weit  anssebeiide  grosse  Arbeiten^,  wodarcb  .der  Lauf  eines  Flusses  yer^ 
besaerl  werden  sollte. 

Wirft  man  einen  BUck  auf  Amerika,  so  bieten  sieb  rei^t  angenCäOh* 
ge  Beispiele  dar,  wie  vor  Jabrtaosenden  ßion^maere.  sieb  ^  eoUe^rtaH* . 
Uog«beiiere  Wasaerbeekeo  liegen  im^MordeB  des  W^iitlheiiea  noeh  Qberein^i 
aiDder.  Der  Niagara,  die  See'n  Brie  nnd  Qalario  vei4>indaaid,  afllrate  ttber 
böte  PeJsnirfilkde  berab.  Wenige  Menscbenalter  gingen  vorüber,  da  ben 
fuDd  eich  der  Wasserlall  beim  Stidtehen  LeYblon;  jetzt  sieht  astn  ihn  aebt 
Meilen  i^rdter  gegen  den  Eriesee  hinaofgeradit,  und  bei  der  l«pkern  Be«» 
aebaffenbeit  der  FeiagebiKde  schreitet  er  mit  jedem  Jahr  weitbr  auf  wir  Ul 

Vor  elmsr  mehr  als  drei  Jafar^ebnden  liess  die  Sehweizy  beim  Dureb«* 
brncb  eines  urfftllig  entslandenen  iSee's,  im  Kleinen  Tbabacben  wabrneb** 
»CO,  VarU^Disaen  wie  die  eben  angedeuteten  gar  wohl  vergleiebbaff* 
Im  bintem  Bsgnetfaal  hemmten  Gletecber  den  Leef  eioea  Baefaes;  seid 
Wasser  wundnbocb  iaufgestaat.  Ais  nun  der  so  gebildete  Seb  im  Jabre  1818 
pHktilicb  seinen  Damm  dnr^brecb,  entstand  eine  Fintb,  wefehe:  das  gaasb. 
Thal  weitbin  verbeerte^ 

SeEon  Erflber  lernte  Es  ober  den  traurigen  Zustand  dM  Uetblbales 
kennen;  unwiderbringlich  mnsste  es  za  Grunde. geben»  entsog  man  das-» 
selbe  nicht  einer  Versumpfung«  Dar  achthiate  Erfolg  lohnte. die  Anstren* 
gungen.    Gegen  Ende  des  Jahres  ISll  meldete  mir  mein  Freund:      .  , 

^Die  Lialb^Unteraehnrang  ist  dun,  im  Laufe  Toa  fOnfIbalb  Jabrea  ihrer 
nonoterbrocbenen  Betreibung,  so  weit  vorgerückt,  dass  die  Linth  durch 
den  acbtsehntauaeud  Fu8s  langen  MoUiser  Canal,  dessen  Ufer  ganz  mit 
Alpenkalk-FeJaatlickeo  bekfeidet  sind,  dem  WaUensee  sujBiesst,  um  in  de^^ 
Abgründen  ihre  UDgebeuero  Gescbiebebst^n ,  bei  dem  jährlichen  ScbocjS- 
scbinelzeo ,  uoscbSdlicb  zu  versenken.  F^öcb  sind  die  SOmpfe  der<>  Mag 
nicbl  voUstilndig  durcbgrabeU ,  um  dem  neuen  WaUensee  Abfluss  an  lie- 
fern; aber  von  der  ZiegelbrUcke  abwärts  fliesst  die  Linth  schMi  eine 
Stunde  weit,  in  den  neuen  Canülen,  und  im  Laufe  dieses  Winter«  wird 
boffentlieh  die  gaoa^,  füifaigtsuseod  Fnss  lange  Strecke  der  neuen  Linth- 
canäle  vom  WaUensee  bis  Gryneu  voUitiodig  ausgegraben  udd  sit  did 
Lintb«Unlernebnittng  ihrem  Wohkbätigen  Ziele  zogefttbrt.^ 
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m  Zürich  gewtien^  1890,  tlw  Früid^  aeltt  Wj^ifc  Tttteadet  «i  «bInd.  Das 
YiTMfflpfle  Xaod  ward«  dem  F«ldbaa  wiodargoclwidit,  Tawaodaa  Labet 
lid  fleinadkail  gerattel,  dena  die  iiöiartifea  Wechaaifiebar  hdrlei  nL 

lü  beiebreodaM  Wabe  erblMe  o^^  Bseher  daa  bekaanle  groM 
Rattef  daa  .Schweizer  Landaa  md  mrtediiell  mich,  bei  dieaer  CUegea» 
heit  mit  einer  merkwttrdigeo  Geschiohle.  In  einem  Tbaie  Toe  WaUii 
ereignete  aiat,  in  den  vierager  Jahren  des  aiditiehntea  Jahthaaderb, 
ebi'  Befall  Die  HttUe  einea  Hiftcn  wurde  yenehauel,  swei  aage« 
benera  FelablöclDä  bkidertea  des  Binatnrn;  aie  Mfan  naaainMi,  tm- 
ta»  sieb  fbat  im  Boden ^  oid  hielten  einander,  <»hne  weiter  an  tiakMi 
Bleis  glttdcliebe  UngefMbr  war  vom  enftscbiadenslen  Einflnsse  fttr  den  aiaes 
Aeanan.  fai  Angenbücka  höcbäter  Gefahr  bUdelan  die  gewalkigea  de- 
atetnptattea  em  sohtttaendes  Paeh  tiber  der  kleinen  Hütte.  Von  tferMitto 
Jnnios  Iks  Weihnachten  nährte  aich  der  Bewohner,  ein  iabendig  Bagrabe» 
nee,  ia  seiner  engen  Klause,  mit  IQiae  med  mit,  Jum  den  Belsan  rfeder- 
tiinfahidem,  Quellwasser..  Ein  qnalr oUcbr  JZnataad,  Naeh  okid  nach  siJMi- 
tete  aich  der  Senne  durch  TMkmmer  und  Schutt,  waloha  sn  mitbÜfM 
H»he  angehfiuft  worden;  mit  grtaier  Anstrengung.  wiUte  er  aiao  Art 
StbUed  bis  an  den  Tag.  In  aeiaem  Ooife.  anjpelvngt,  Oaban  Atta  vor 
dam  längst  VersohoUeneo,  wie  vor  emem  fielest ,  ao  bleieh,  so  abga- 
aehrt  war  der  Mann;  nur  beim  Pfarrer  fand  er  UnteriEneft. 

BlneRaihe  voa  Jahren  hindurch  beraiohertd  Eaeher  mein  „Taschen- 
buch für  Mineralogie^  mit  den  gediegensien  Beiti Sgen.  Einmal,  als  mn 
ihn  für  aafdere  Zeitsohriften  gewinnen  wollte»  efhürte  er  aelbst:  ich  hitta 
ihn  filr  das  Tasoheabueh  ^gewdrbea,^ 

im  Man  1898  ?eilor  das  Alpenland  einen  aeiner  edalaten  Geaotiei 

and  Bürger,  einen  ttchten  Sehwaiaer  von  allem  Sibi^t  und  Korn,  fsli 

BiedeiMt  imd  Treue;  die  Welt  rerlor  eowä  Mann,  der  für  WahrM, 

Jlaahl  und  Licht  kkmpfte  tind  für  wissenschaftiiobes  JStlreben.   . 

I  *  „Der  hat  gelebt  föi^  aHe  ZeftM, 

,    «  Der  seiner  Z«it  genug  gethan." 

So  weit  daa  aua  des  fieriehlafatatters  „Tageblüttern^  Entlehnte,  wir 
weadea  uns  dem  „Charakterbilde'^  Hottinger'a  «u,  bemerken  jadacb, 
ttasf  es  uns  niefal  vergönnt  ist,  bei  demaelben  taage  «a  verweileb. 

Zwei  geistig  hoehbegebte  Müaäer,  Usleri,  „Liath->Esehar't'^ 
üeuster  Jugendfreund'^  un4  Albreeht  Rengger,  eaig  verbandea  aÜ 
dem  Verstorbenen,  begannen  dessen  Biographie  uu  ifiariasaen.  Beide  ertitta 
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de^  ndr^  eft*^  kie  ihi'  Wttk  voUtaitt:    Arnold  Bsoii^  V4)d  d^i^ 

I  fciötb,  ieriKirdigo  Sokn«  Wdcttfr  skii  Mii«^l  in  fUicber  W«is0  «dbtbff 

<  gcieigt,  wi9  aeiD   uovergäsfliohdr   YaWr»  wtf  ebenfalls  bepc^äfkift  inil 

i  SaflHnela  ?od  MaterilEilie;!  «f  euer  LebaDfgea^bkM«.   Ferdinand  Mai  er 

i  kitte  die  ÄiirfQiirtiii|f'  ttbernomiien»  und  nb  atteb  dieser  schied ,  nntersog 

t  lieii  der «hrtfnwerilM  J«  J«  Hotlinger,  wohlverdii^l  um  die  Geschichte 

i  MJaes  HeimatUandes,  der  jeden  Dank  ferdieoenden  Arbeit, 

I         Was  tkber.Bseher'e  Familie  geagt  wird  ^und  Über  «eiae  Jugend- 

I  zeit  im  TSterliefaen  Hause  (S.  1 — ^15),   über  d^o  Anfeothatt  in  Morseo 

i  Bild  Genf  (S.  15^2?>  über  dito  Univerittitastudien  nnd  Reisen  (S.  27^70} 

t  wird  ITiemiind  obae  lebbäfttf  Tbeilnabme  lesen«    Daran  wurden  die  Yer* 

t  blKalsse  und  das  iSesobätts^ben  Esc  her 'i  bis  aam  A^rpcke  der  hei- 

I  retiseben  ReToIntio»  gereibt ,  sein  politisebei  Wirbm  n,  s.  w«    Wir  ka- 

3  meii  mit  etsieBi  befraundblen  Amtagenosaen  Uberein ,   einem  bewährten 

Facbttami,  wolihrertrani  iQil  de«  Sehweiaeriande  naeb  alten  BeftiehnngeO) 

dass  dieser  den  Lesern  der  Jahrbttcber  weitem  Bericht  erstattet,    (flfaii 

wird  sedann  -^-r-  insofern  es  def'en  bedurfte  —  die  Ueberseognag  erleit- 

feo,  dus  der  edle  Bicher  ein  Republikaner  war  in  ganA  enderm 

Siooe,  ds^  iim  mit  Justinos  Kerner  au  reden,  die  rotben  Junge« 

ton  1848  nnd  1849.)- 

IJagem  versagen  wir  m»,  bei  dem  ietatelr  Abschnitte' ^n.  terwflUa; 
der  achte  bespriebt  Fortgang  und  Volknduog  des  Lwtiiwerkes^  sa  wie 
g6iellfcbaRIicfae   und   Familienverhldtnisse^   der  neunüe  Abschnitt  handelt 
TOD  der  Krankheit  Escher's  ond  Von  dem  finde  des  Ebr0BmanAef4   Hier 
Würde  ein  gedrtingier  Auszug  nicht  gentigtti  und  emen  umfassenden  ge-» 
Blattet  der  B(Bi»i' nicht,  tSber  den  wir  sm  Ycrfttgen  haben,    ^w  ein  Er- 
eignias  glanben  wir  nicht  sebwetgsam  ttberg^ien  au  dSBlfen:  es  ist  die 
Bergfahrt  auf  die  Spilse  des  iitihfeiawers.     Uovvrgesslieb ,   sagt  Esch-er 
nibst,  werde  ihm  dib  Ersteigung  des  Scctpi  seifli     Der  Eni  des  Berger« 
der  io  nosern  Tagen  so  bSuflg  genannt  wird,   das  itfnfhvolIiB  det  üttter-t 
aebmaag,  die  ^anscbeidiehe  fiescfareibung,  der  Beweis  einer  auf  die  inner- 
sten Eim^heiten.  sich  erstreckenden  Keaitniss   unseres  Zflricber  Natura' 
forscbers,  die  Grösse  der  von  den   Reisenden   sich  entfalteta den   Gebirgs- 
natur  und   die   erhebenden   Beobachtungen,  die   der  Darsteller  an  sein# 
Scbildermig  IMpfte,  Allte  dieses   ins  Auge  fassend  $  istV  nur    dankbar 
aoznerkenben,   «bss  man  hier  eine  vollständige  Mittheibing  eus  den  Un-» 
terlassenen   Papieren   wählte.     „Vier  Stunden  beinahe^,   so  heisst  es  am 
Schlosse,   „verweilten  wir  auf  dir  Gebirgsspitxe  des  Scot>i,  seine   ver*- 
scfaiedenen  Femsicbten  bewundernd  und  erörternd.    Was  nns  dm  meistdi 
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to4  Bim»  Gk^mI  Etfeher  TM  d«  Uitli* 

iiDZOfir,  w&rcm^^ie  xwei  Cfebirgikjelto  de»  Wiittl^  aU  di»  fidoktteD  fteHd 
am  Horisont.  Alleio^ir  sahen  tiber  •ille  die  aÜlloseQ  TUkr  weg,  ohoa 
irgend  ein  Dorf,  oder  ekie  Hütte  in  den  itUIen  Bbenen  sn  erbKckao: 
AHes  ttm  uns  her  wer  erhabene  aber  todle  Nelan  Der  vor  uns  aasge- 
breitete  Horisont  bette  Ton  Montblanc  bia  in  die  Gletscher  Tirob  fiber 
achtzig  Standen  Darchroesser,  nnd  dennoch  mochten  unsere  Btfofce  keiasa 
Gegenstand  unterscheiden,  der  aaeh  nvr  einigermassen  an  die  Menge  Men- 
scben  erinnern  konnte,  die  zwischen  all*  diesen  Feis--  nnd  GietsoherfirsteD 
leben  und  sich  abmtiben.  Nur 'erkannten  wir  bei  näherer  Prfifang  die, 
parallel,  neben  eraander  herlabfendeto ,  Heebgebirgsketten ,  zwbchen  wd«* 
eben  die  grossen  Lftngenthiller  der  Alpen  sieb  hinziehen.  Deborall  sabei 
wir  in  den  nihier  zu  unsern  Füssen  Kegenden  Gebirgen  eine  Menge  Was* 
Berqoellen  den-GIetsebern  und  Schneeifeldern  entrinneB.  Wir  sahen  diese 
Quellen  sich  in  den  tief  eingeschnittenen  Qiterthülern  rerebbären,  Biche 
und  Ströme  bilden  und  den  LüngentbUlern  zii^ssen.  Dorl  aCldwfiiis  er- 
blickten wir  die  Quellen  des  Tessins  nnd  jenseii  der  fernen  binnen  Kelts 
'des  Monte  Cenere  erinnerten  ans  Phantasie  nnd  CMüebtnisa  an  die  flppi» 
gen  Ebenen  der  Lombardei,  welche  durefa  die  Ausflösse  der  ans  «nr  5ei(a 
etehenden  Glelscher  bewässert  und  fruchtbar  erhalten  werden.  Bier  west- 
lich lieferten  die  blendenden  Ketten  des  Honte  Rosa  nnd  Alclscb  die 
Quellen  des  Rhodans,  welcher  in  weiter  Ferne  die  Gefilde  des  südlichen 
CMliens  befräcbtet  nnd  ihre  Atmespbüren  befenehtet.  Nfther  onaerm  Stand«* 
punkl  nördlich  vereinbarten  sich  viele  TbSler  in  den  tiefen  Kessel  des 
yorderrheitttbale« ,  nnd  weit  über  dre  kaum  bemerkbare  Jorakette  weg^, 
bückten  wir  in  die  Atmosphäre  von  Deutschland  hinaus  nnd  dachten  nai 
jene  grosse  weite  Tbalebene,  wekhe  der  Rhein  bis  nach  Bdgien  bkiab  be- 
^ssert.  Oestlicb  schimmerten  die  Tiroler  Gebirge,  welche  an  den  oa- 
fM'Ben  Inn  erinnerten,  der  in  unrerer  Nähe  entsprang  und  setse  befradi- 
fenden  Gewässer  nnd  Vcrdanstjingen  dnroh  Deutschland  nnd :  Ungarn  bii 
ttt  die  Türkei  verbreitet.'^ 

Von  zweien,  dem  Buche  beigegebenen.  Anhingen  schildert  einer  die 
Mstnnge«  Bach  er 's  als  Gebirgsforaeher  (S.  355*-^392),  der  andere, 
Terfasst  voni  Ingenieuroberst  Heinrich  Pestalozzi,  beleuchtet,  ia 
liydrotechnisefaer  -Beziehung,  das  Linthwerk. 

Werthvolle  Zugaben  sind:  ein  Bild  dts  dabin  iSesoUedenen  ^-iba- 
licb  nnd  ausdrucksvoll  ruft  es  dessen  freundliche  Zflfe  ia  lebendigste 
Sfinnemuf  -*<  sodann  zwei  Karten,  eine  Bsöber's  geognoalisehe  Bei- 
•aen  darstellend,  die  andere  das,  untere  üblbthal  nnd  die  zur  Entsnmpfaag 
4dr  Thaleheaen  ausgeführten  CanUep  v«  Ijeonlisiaril« 
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HandaSas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder»  und  Staatenkunde:  Zum  Ot* 
hrauch  heim  methodischen  Unterricht  und  wissenschaftlicken  Sludhtm,  mlf 
besonderer  ROckHcht  auf  Änschattlichheit  der  Darstellung,  t'fl  achtzig  Kar*" 
.  ten,  nebst  einem  Abrisse  der  allgemeinen  Erdkunde  und  der  physischen  Be*' 
schreiintng  der  Erdoberfläche,  statistischen  üdersichten' und  topographischen 
Registem.  Bearbeitet  von  L.  Eu>ald.  Heft  23,  24  tmd  25.  Darmstadi, 
i851,    Druck  u,  Verlag  von  Bauerheller's  Präganslalt,  Jonghaus  u,  Venator. 

Smmtung  der  Höhenmessungen  in  der  Rheinproünz,  geordnet  nach  den  Methoden 
und  der  Linie  des  Nivellements  innerhalb  der  Regierungs^  Bezirke  und  der 
Kreise,  verbunden  mit  Übersichten  der  hypsometrischen  Verhältnisse  in  «ro* 
graphischer  und  hydrographischen  Beziehung,  Von  Dr,H,  von  Decken^ 
königlichem  Berghauptmann  und  Direktor  des  ^Ober-^  Berg  ~  Amtes  in  Bonn* 
X  und  517  S.  in  8,    In  Commission  hei  Henry  und  Cohen,    1852. 

Wirliabeii,  was  dat  luerst  genaonte,  00  sehr  bcachlaiigtwwthd  üalel^ 
nehneQ  betriffi,  nnser  Urlhail  bereit«  ategelprocbeii,  «If  wir  die  früher  erschie* 
Denen  Hefte  cur  KeontBfia  der  Leaer.  unserer  JafarbOeher  brachten.  Dat  der  Saehe 
erth«ilie  gerechte  Lab  ist  aacbi  auf  dlq  jetzt  vorlieg<}iidea  Blfitter  des  Ewald- 
tthen  HandatlaaseS)  4i|ul  in  jeder  Besiehoog,  anauweoden,  Wir  bescbrankeB  nna 
«brinf,  den  Inhalt  der  HeÜe  23,  24  und  25  an«udeuteO|  insoweit  uns  die  Kar*- 
Un  zogekomaien.   .  • . 

Ans  der  physikalischen  Section,  Nr.  2:  Isothermen.  IL  MonatS7 
IsotÜerfflsn  und  thermische  Normalen,  nach  Dove.  Isothermen  des.  März  und 
Septeaiher  (Fig.  1);  Zusammenstellung  der  Monats -bothermen  (Fig.  2);  thec- 
nuKiie  Kormalen  des  Januar  und  Juli  (Fig.  3). 

Aus  der  topisch-geographischen  Section  Nr.  6:  Amerika  im 
Jbmlabe  von  1 ;  28800000  d.  n,  GL  Da»  Blatt  hat  zwei  Abtheilungen:*  Atlanr 
lischer  und  groeser  Ckean.  Mit  besonderer  Deutlichkeit  sind  die  Heupt-Kettejar 
Gebirge  ifn  südlichen  und  nördlichen  Amerika  dargestellt,  die  getrennten  Grnp- 
pen  in  jenen  Welltheilen  «^  s^  w.  . 

Statistisch  -  topographische.  Section  Nr.  13:  Mittel  -  Europa. 
V.  Preussische  Ost  *- Provinzen  und  Polen.  ~  Nr.  33:  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika  (östlicher  Theil)  und  Canada.  ^  ^r.  34:  Mexiko  und  Texas.  — 
^t.  35:  Westindien  und  Central-Amerika. 

Pie  Jiöhen-Messungen  in  der.  Rheinprpvinz"  erachten  wir  als  sehr  werth- 
volle  (i%be  aus  den  Händen  eines  der.  Koryphäen  im  Bereiche  geologischer  Wia- 
lenichaft.  Wer  kennt  und.  schätzt .  nicht  den  wesentlichen  Nutzen  solcher  An- 
gaben in  scientifischer,  w,ie>ia  praktischer  Beziehung?  Stets  mit  regstem  l^ikf 
fftr  sein  Faeh.erfalU,  hatte  Dechen,  schon  im  Jahr  1846^  dem  natorhi&torischeji 
Vireio,.  welcher  zn  Boppart  versammelt  war,  eine  Zusammenstellung  von  Hö- 
hen-Messangen  in  der  Rhein -Provinz,  «9 wie  in  einem  Theile  des  Arnsberger 
fiegjarongs^Bezirkes/  mit  den  Wunsche  vorgelegt  |  dass  ihm  zur  Vervollständi- 
9"^  B^i^äge  zukommen  möchten.  Sein  Verlangen  blieb  ohne.  Erfp^,  und  so 
Mttchkis  sieh  iittser^Vei;fasser^  welcher  die  Liberalitjlt  der  königlicbeii  fieg^e- 
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rnngeB  in  Rliein-Preittflen.iuolit^epiigXQCühm^n  weisi,  die  vorlieganda  ^Samn- 
lang^  m  yet6flenxTtdhtn,  in  der  ttolftimiff,  es  werde  d«d«fcli  ein  wirksamerer 
Anstoss  gegeben,  auch  in  anderen  Kr«is6ft  4er  Rhein-Provipx  Höhen-MessooKen 
fLVk  sanuneln,  za  teranstaUen.  Die  Anordnung  in  der  Scbrifly  welche  wir  be- 
«prechent.  isl  so  getroffen,  dass  sämmtUche  Messangen  na,cb  Regiernngs-Bezirke 
und  nach  den  Kreisen  aufgeführt  worden.  Man  findet  geometrische  NivellemeDti 
der  Flusse ,  Strassen ,  Eisenbahnen  und  Eisenbahn-Projecte ,  dessgleichen  der 
BergbvQ-Gegenitfinde  angegeben ;  diesen  reihen  sich  die  barometrischen  Hesian- 
gen  an.  Für  jeden  Regierongs-Bezirk  {at  eine  allgemeine  Uebersicbt  hypsometri- 
acber  Verhältnisse  in  orographi'soher  und  bydrographiacher  ßeziehnng  gefertigt, 
in  w^l<^^f  ^^^  Höhen  nach  leicht  fasslichen  Abschnitten  der  Oberflächen-Gestal- 
Uing  geordnet  sind,  um  ein  Bild  dieser  Beziehung  zu  gejyähren.  Jeder  Abthei* 
Innig  geht  eine  gedrängte  Hinweisung  auf  die  wichtigsten  Verhältnisse  Torsa. 

Sämmtliche  Angaben  wurden  in  Pariser  Füssen  gemacht  undaufdenlfoB- 
pnnkt  des  Pegels  sn  Amsterdam  bezogen. 


dir  Vmmsim  md  Xdbrsr  mn  JT.  CktpmMm^tf  «h  ^erj^    FXU  «a^ 
.a76  S.  in.a.    JBsWiis  ififiO.    Verkg  «e»  C.  Cf.  JUManA. 

Achteten  wir  uns  nicht  tiberzengt,  bef  Weitem  üb  md^en  Leser  der 
"laihrlücher,  für  welche  die  Sache  von  Bedeutung,  seien  längst  Mannt  rnJI 
'Itammels|>erg's  „Metallurgie*' ,  wir  würden  noch  lebhafter  bedtoera,  ge- 
rechtere Vorwürfe  uns  machen,  von  diesem  „Schatzkästlein^  nicht  früher  letpra* 
Idhen  zu  haben.  Der  Verf:  bedurfte  für  seine  dhemii^ch-metaitnrglscben  Vorträge 
^es  Leitüiclens,  und  beschönigte  alle  Geologie  mit  einem  wahren  If oth- md 
Üfilfs-^BOtitileln;  wir  reden  nümlfch  von  jenen  Geologen,  waldie^mit  nas  dea 
Glauben  theilen:  Hütten- Erzeugnissen  dürften  in  künftigen  geologischen  lypo« 
thesen  mehr  bedeutende  Rollen  verliehen  nein,  als  bisher,  sie  Könnten  HaopU 
'stülze  werden  zum  Ergänzen  mangelhafter  Beobachtungen,  zum  Deuten  TiehfÜ- 
ger  Phänomene,  zur  Beseitigung  ünerwiesener  Gegensätze,  nutzloser  OrubelBieB 
und Phantasie-Spide.  Rammeisberg,  sagt'^  „Er  hoffe,  ehie  ToHattndlgere mi 
mehr  umfassendere  Behandlung  dea  Gegenstandes  soflte  in  der  Fo^  die  IMap 
'gel  dli^ses  ersten  Versuches  so  yiel  wie  müglidb  zu  beseitfgen  im -Stande  seio/ 
Vfir  gestehen  offen  und  ehrlich,  dass  wir  diesen  „Versuch**  sehr  dankbar  cbI- 
gegengenommen  haben  und  würdenr  ungern  das  „SchatzkästUin^  auf  bb- 
serm  Arbeitstische  entbehren.  Eine  Andeutung  des  Inhalts  kOnnen  wir  uns  Dtebt 
>ersagen.  Im  alfgemeinen  Tbell  werden  die  chemischen  Etgenschsf- 
len  der  Metalle  abgehandelt,  eine  Uebersicbt  und  Theorie  grösse- 
Irer  metallurgischer  Processe  gegeben  on^  die  Brenn-Materialiea 
zur  Sprache  gebracht.  Im  speciellen  Tb  eil  folgen  die  einzelnen  Metalle  ia 
'nachstehender  Ordnung:  Eisen,  iSink,  Bfei,  Kdpfer,  Silber,  Gold, 
"Oüecksllber,  Zfnn^  Antimon,  Arsenik^  Kobalt,  llickel  undWir 
'mnth.  Als  Beispiel,  welche  Gegenstände  maa  bei  diesem  und  jenem  Metalle 
l>erührt  findet,  wählen  wir  das  "ßi^en.  Hi^f  trilft  mav  Angaben  «berr  Eiwa- 
jBrze;'Reirttcti«n  demselben  ond  ihre  Prodttcter  Rohren;  SAläckeo;  anilerfrei- 
'äge  Sr^eugnisie  des' Bfohofen^ftoceaaesi  YenöKmelceB  dbr  BiMneiie;  ErUisea 
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▼OD  iMHmdi  xmi  granam  BoieiMa;  AnwteuliiBif  r«h«r  iMMstoi»;  AMfeniaag 
«liHtiEter  GtUSsdnft;  Tenpaiitw-KMiaraBi  im  Hoh^ftn;  HobofenfTtto ;  Ttieoiie 
ck»  fiahofcn-Pttoociiei;  StaMienip  Bantethug  ^^  fiMMiieiB;  rffa|eb-rff09«Nr; 
Pacidliiigi-Prooeft;  BtM;  BohiMi;  OmeMbilil;  Gmaatahl. 
BaM  4toMf  „liebrltodi  <M  obedmclmi  MetiOlorffte'' 

CM>e  tain  brusv  gilt  aas  als  ftlNstiilMge 


JaMmoA  <Ier  Aaiftr/ic&-AMii^icJketi  geokgischen  JUkhionsialU  i85i.  11,  Jahrgang. 
Nr.  2^  Ä^l,  Mai,  Juni  —  Wim.  Äu$  der  L  k.  Hof-  und  SUuUs* 
Druckt.    BH  Wilhelm  Braunmller.  —  S.  200.  Tab.  VI. 

Am  ReieMialUgkelt  and  Hanaigiilligkait  dtf  lahaFlea  itafat^dat  yorifegaade 
Haifc  <da8  Jafat baeliaft  dür  gaalagiMliaii  Reieknastalt  den  IMfberan  niohi  naol^ 
i,  CSaagaosikebe  BealmdilQogan  Ober  die  Unhgctengan  von  fliiiffienbad  iai  fiahami. 
Van  iNi.  A.  ▼.  Eli^^fteifl«  Dia  böbarilKban  fiäder  fbid  mattt  niebt  aUaia  daidi 
ScMnbaftmi  dar  Naior,  sanieffa'  andi  dnreb  iirtcreiaaate  geogaoalüaba  Valibil^ 
niaa*  anigeiatoba^t,  'wie  TepRte,  Bfarieabad,  Carisbad.  Ucfter  daa  caaiara  rmr 
dankaii  wirftaaM  eine  aaiflMaaode  SobfMerang,  fibär  daa  latstare  Wavaadaif 
l^hitviaha  MHlbailabgen;  an  diaaer  feiban  lich  ana  Uipatain^  JBanarinngen -aaf 
wteHga  WeCaa  aas  lia  aiad  daa  I^aatM  «bar  dr aiarMaoUiaban  Aa^anaabak 
laam  (Mraaeb  dar  BMnabniwr  dbsj^Hiit.  ^  %  Ohteiviiobaag  aM  dia  Ybattüdaag 
tmd  diar  Parm  dar  llabivgasfiga  ia  den  Alfeaw  Von  Dr.  A;  SqUagialwait.  Sh 
Abaahalll  ans  dam  >Vai4ie  der  ba'dea  BrMar  Sdihigialwails  Qataraaabangtti 
«bar  die  pbyaifcaHMbe  GaogKapMa.der  Al^en  (Leipog,  f860)^  ^fvaiafaea  wir  ii 
#Biii  fwigcn  Mrgaaga  dieser  Butler' aasföbtficb  aa  baapracbäa.  flaiegaahait 
lialtaa»  -^  5.  üalar  den  Bergbaabaiviab  in  SaiÜan.  Von  Jaaepb  AbaL  SiabaB 
ndter  dar  Ramer-^Bemebaft  aalt  Bergan  ia  SaiMaa  ataHgefnadaa.  babaa^aiid 
ca  iafr  aagar  wabracbafaiHcb^  daaa  die  aaak  Ifadaatande  waHaobiseba  Bevalliiaw^ 
ia  diaaan  Laude  aua  AMMmmUbgaa  rOaiiaaiier  CaiaBialaa  baslabl.  Vam  aüftan 
Um  kiAb  ftnfcabntaa  Jabrfauadert  mar  ^  namaalliah  darrb  d»  Veoaüaaer  -^ 
«ia  aabr  aagar  Bargbaa-BatKeb,  dar  aber  mit  dar  Uata^ebaag.  dHdh.dfo  Oa- 
Msoett  gidaaliab  aaflfiaaig  'ararde,  und  aacb  nnler  darütkiaahea  Bagieimg  a»- 
fireata  aich  denelbe  keines  dedeibens.  Erst  in  neuester  Zeit  baben  dia  Fäasian 
Serbiens  ibre  Aufmerksamkeit  dem  Bergbau  zugewendet,  und  wftbrend  jenseits 
der  Dopau  eiq  blutiger  Bürgerkrieg  entbrannt  war^  schritt  man  in  Serbien  zum 
WiederangrifiT  des  Bergbaues,  Die  in  den  Umgebungen  von  Maidanpek,  Rudna, 
Glavvra,  Czernaika  und  Kuczaina  brechenden  Erze  besteben  hauptsäcblicb  aus 
Kupferlasur,  Kupferkies^  Fablerz,  Eisenkies  und  Braun-Eisenstein.  —  .4.  Cbemi- 
9A0  Analyaan  genagaostlBdier  Stufen  aas  den  Salcbm^rKalkalf^an.  Von  IML  Lipoid. 
Die  Uoleiaotfbaag  dar  Kalbsteiaa,  an  «nd  för  aich  nicht  obiw  iatefaftse,.  wWda 
Aiaa  MCb  mafar  darcb  dia  patrographisdie  Mannigfalligkeit:  der  m  fiahbarger 
AlpMi  anftfetaadaa  Gaatdina.  —  5)  Uebar  dia  Verbraitung  ran  erraCisafaettSlaabaD 
te  &im  sdiweatlioben  Ibefle  ToaTirak  Von  losepb  Trinker.  Bar  Yeabaiir, 
wgjaliar  aaAaan  Jfaama  tanüa  darair  laArera  Aiiaitaai  Ober  Tirol  yoiafaaUbaft 
bekannt  gemacht  bat,  spricht  sieb  ia'  aariiagaadem  AufiaUe  entiohiadaat.lte  dan 
Tranapoit  dar  Bldcfce  durch  bairaglicba»  fortscbreitende  Famar-EistMisaii  ani* 
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m  Item  ü^inifui. 

'«-'0«  Wtitr  den  Uamk  mil  den  Cnfedonit  von  RaebuiyA.  Von  W.  Indiiifer. 
«—  7.  Dia  ^faireleien  des  Herrn  A.  Jüetkuh  is  Inienderf  tm  Wliaer  Berg». 
:Ven  Jek  Cqsek.  Die  g eqtnnten  Ziegeleien  f  eiidren  wohl  sn  den  gtenMifilai 
in  Europa,  da  sie  das  vonatlicibMe  nnd  aHfemefaiat»  Meteriel  för  gan  Wiei 
liefern.  Die  £ctettgung  ron  Ziegeln  ist  in  den.  Jeteien  Jecennim  in  ftetem 
Wachten  begriffen;  sie  belmg  im  Jalir  1820  aar  1,200,000  Mefc,  iakJabriSSO 
IrieMi^A  70,000^000.  Ungefihr  2890  Menschen  finden  durch  die  Anstalt  Bi- 
ichfiAigung.  —  8.  Die  geologische  Uebersicfatskarte  von  Deutschland,  henu»- 
gegeben  YOn  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  in  Berlin.  Von  W.  Hii- 
dinger.  —  9.  Die  Herkules  -  Bfi der  im  Banal.  Von  Dr.  Fr.  Ragsky.  Die  hier 
mitgetheilten  pbysikalisch-chemiBcben  Untersuchungen  über  die  berfibmten  Bider 
wurden  in  Folge  eines  Auftrages  vom  Hofkriegsräth  im  Jahre  1847  ontemom- 
nien,  die  Anelysen  in  Wiän  im  Laboratorium  der  Josephimschen  Aotfdeene  su- 
gefühit..  Die  Herknies- Bäder  liegen  in  demCserna-Tbale,  eine  Meile  von  4cn 
•Orte  Mehedi»  nnd  2 Vi  Meilen  von  Oieewa  entfernt,,  im  WeUichiseh*iUyriicheii 
iGrencieginenle.  Die  Quellen  —  deren  Heükrifte  schon  den  Bömem  uad  i^ 
fer  den  Tftiken  wohlbekannt  waren  .—  entopringen  tbeilt  ans  Kalkstein^  tbeik 
«n»  Schiefer;  sie  dürften  ui.  den  .Schwefel -Quellen  ersten  Ranges  in  Earapi 
gehfiffen.  —  10.  Die  Kohle  in  den  Krefde*Ablagerungen  bei  Grüobacii»  weiUicIi 
von  Wiener*Heustadt.  Voe  Job.  Cejzek.'  ^ach.des  :Verl.  Ansichten  gehOrl  die 
üOfO/dmcktf  Kohle. einer  nur  wenig  älteren  formation.  als  der  der  AnaafceUB 
jb;.  sie  wird  üirer  Beinheit,  CHeidibeit  «ad  Meistoift  w^eo  sebrgwcMHl; 
idfe  DiuuMf-Dattpfecbifffebrt  nJmn^,  fest  die  g^nie  Efaengting  in  AaijpniQh.  — 
U.  Bine  nene  Blethode,  die  Achate  uad  andere  Quere «tallige  Mioenkage- 
«re«  daraiMeUen.  Von, Dr.  Fr.  Lsydolt,  Professor  der  MinetaAegie  oel  to- 
gnesie  am  p<dyteohnischen  Inslitnie  in  Wien.  Es  dikcfte  uns  kaam  —  ehoe  all- 
«nweitlänftig  in^  werden  —  geliagen.^  die  von  dem  Verf.  angegebene  Mslkode 
Uer.mitaiitbeilen;  wir  bemerken  nurv-dass  die^Ait  und  We|te,  eine  hdcM  ge- 
Inngene,  nichts  tu  wünschen  übrig' UM.  >]fis  ist  zu  hofiTen,  dase  Herr  Leydob 
.flainei  bei  diese»  Untersnefanngen  gemachten  fiKfabrangen  and  Beebaehiaigcs 
. — .eemem  Versprechen  geasass  —  in  einer  ensfabdichea  Abhandlui^  üb« 
IfogelbiMttBgen  im  Al^emelnenveriffiantliobati  wird.  --  42,  Fertseteang  dsr  Zar 
eammenstdinng  d«r  bisher  genmchten  Höhen -Mesanngea  im.  Kroaiaado  tiro)' 
Voa  AdeH  Seaoner. 


Jahrbuch  der  haiserUch^  königlichen  geologisohen  ReichsanslalL  iS5t  IL  JahrffiMS- 
Nr.  3.  Jtdi,  August,  Seplember.  Wien,  Aus  der  h.  Ä.  Hof-  und  Staait- 
DfifcAeret,  bei  Wilhelm  BraumüUer.    S.i79. 

U  Die  Hojv-.  und  Fenenlein»<€lebilde  der  ^end  von  Brunn.  Voa  Dr. 
M^n.  Da  Petrefeeten  im  Hemstefn.  ohnediee  so  .den  SeltenlMälen  gekom» 
se-bfisle«  Jene  von  Bi:inn  für  den  Paliontologea  besonderes  Intereasci  Wis«^^ 
noch  dnreir  den  Umstand  gesteigert  wird,  dass  sieb  dieselben  aal  elaer  Ji^ 
ebene  laden,  dere«  Gmudiage  elta  verwitterter  Syenit  sst  Alkfli  Veomth«" 
anaeb  ist  die  Utfttittader  fierilstain*Pelrefeelen  in  einem  Jatakalkder  üngfi»' 

CiMlnssTe^; 
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■r.  391  HEIDELBESflER  ISM. 

JAISBOCHIK   dir   lITIRATUll 

Kurse  Anseinren« 


(FortseUQDg.) 
,  2.  lieber  die  io  der  Umfefpeod  fou  Menn  TorkonneAde  GmnwidM« 
Yen  Dr.  FranlciaA.  —  3.  Das  Hrastnigger  Kohlen-Gebirge  Ton  Plumike,    Am- 
^sogen  von  F.  Seeland.  -  Die  geaannten  Koblen-Werke^  Jieforlen  im  Jftbr  1849 
30,500. Ctr.  Brwinkoble  and  1>eaofafiftigten   170  Maim.   — •  4.  Die  liaaaifCbea 
Kalkstein -Gebilde  von  fiirtenberg  nad  EacersfcM.'   Von  D.  Star.    Die. gelben, 
Cephalopoden  filfarenden  Sobtobten  von  Hirtenberg  enttprecben  den  nntenten, 
gewisse  rolhe  Bänke  den  mittleren  Lias-ScbicbleD  anderer  Lander;  die  nnterr 
fochten,  «ingelagerten  und  überlagernden  Kalkstein  "-Gebilde  entballen  mir  im 
Lias  anderer  Gegenden  vorkommende  Versteinernngea.  —  5.  Die  Cepbalopoden 
fuhrenden  Kalksteine  von  Hdrnstein.    Von  D.r  Stnr.    Ein  Theil  der  ISpeeies  der 
Hömstetner  Cepbalopoden,  in  grauem  Marmor  vorkommend,  entspricht  jenen 
ans  dem  Hallstadter  Marmor,  während  die  in  einem  rothen  Marmor  am  meisten 
mit  wfirtembergischen  und  franiOsischen  Arten  übe^instimmen.  —  6.  Dia  Lage- 
mnga-Verhältnisse  nnd  der  Abbau  des  Steinsalz-Lagers  en  Bocbnia.    Von  Anton 
Haach.    Ifaeh  des  Ver&ssers  Angabe  scheinen  die  vorhandenen  Salimittel  stets 
mehr  im  Abnehmen  begriffen,  und  dürfte  die  jährliche  Erstongong  von  300,000 
Ctfntner  kaum  an  erreidien  sein.  —   7.  lieber  die  Gemengiheile  eines  Granitea 
903  der  Nähe  von  Pressbnrg.  Von  Dr.  G.  A.  Kenngott,  Professor  an  der  Riial- 
Bchnle  so  Presri»ttrg. «-  8.  Ueber  die  dorcbldcherten  Gesteine  nnd  dir  Nerineen 
in  dem  Departement  der  Haute -Saone  nnd  von  Bern.   Von, Dr.  J.  EUenberger. 
Die  fraglichen' Gesteine  gehören  der  Portlaad -Fonnation  an;  alle  darin  vor-* 
kommeiiden  Petrefacten  sind  im  Zustande  von  Steinkernen,,  in  den  Höhkingea 
finden  sich  aber  Kerne  von  Nerineen,  deren  Lehensart  jener  der  Pboladen  ähn- 
lich gevesen  ni  sein^  scheint  und  die  ihre  Wohnungen  in  weichen  Sehlaou^ 
nicht  im  erhärteten  Gestein  gruben.  —   9.  Silber -Extcfrations-Versncbe*    Vo^ 
A.  ^Patera.  --r  10.  Das  Thal  Von  Bochberg.    Von  J:  Czjsek.  ^  11.  Zusammen- 
atellong  der  bisher  gemachten  Hähenmessungen  im  Kronlande  Steiermark.    Von 
A.  Senoner.  *-  12.  Zasammenstelfaing  der  bisher  gemachten  HOhenmessongen  im 
Lombardisch-Venetianiscben  Künigreiebe.    Von  A.  Senoner.   ~  13.  Kurie  ge* 
schichtliche  Qaratellong  des  Bergbaues  xn  Oberghin^  in  k.  Schlesien,    Von  J; 
Uöoiger,  SchlchtmeisUr.    Nach  Urknnden  aus  dem  swölften  Jahrfaund«p|^  war 
schon  damals  der  Bergbau  bedeutend;  der  eigentliche  Grubenbau  hatte  am  so- 
genannten Querberge  onfem  Obeigrund 'statt.    Darch  Kriege  und  andere  Vor- 
anlasaangen  kam  der  Bergbau  öfter  cum  Erliegen,  bluhele  aber  stets  wieder  anf 
bis  zam  Jahr  1790.  ,Nach  langer  Paufo  *-  nur  durch  einige  fruchtlose  Ver- 
soche  onierbroehen  t-  nahm  der  Verf.  im  Jahr  1844  den  Bergbau  wieder  anf, 
hatte  aber  mit  manchen  Hinderniasen  zu  kämpfen  nnd  ttberliess.  denselbe»  im 
Jahr  1850  dem  Grafen  au  Uppe-Welssenfeld.  Den  aeoeaten  Naehncbtea  gemäss 
dürfte  sdiOB  das  jelaige  Vofratbf*(}ittuil»a  a»  Enmi  die  Aaritigen  deekta.  — 
XLV.  Jahrg.   4  Doppelheft.  ^9     . 
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SieiniMliko  föhs«nd«  froRnationen«  Yaa  faul  fteUob.  (Qievtp  iL^A^Iaib  tfcml« 
bereits  als  Einleitung  der  im  Jahr  1846  erschienenen  „Tafeln  znr  Statistik  der 
ö^erreicfaischen  Monarchie  för  das  lahr  184ß?^ ;  ^  derselbe  YMe  wMt^  The^ 
Sachen  enthält  und  die  ^wlfeiilpt  Tif*^  V^ft  Y^l^ili^W  ><>  dörfte  die  Aof- 
nahme  gewiss  erwünscht  sein.)  —  15.  Ueber  fünf  geologische  Dnrchschoitte  in 
den  Sabburger  Alpen.  Von  M.  V.  Lipoid.  (Ohne  die  Profile  zur  Hand  zu  babeo, 
ni^t  verstandlich.)—  16.  Bericht  ftbtor  Caflfoi^nien,  dessen  Bevdlkerung,  Elina, 
BoÜen,  v«rsdiieiteiie  Fvodaote  »,  a.  w.  aai  den  SMtsiaacratAr  dslp  Yereinigten 
Staaten.  ¥Öb  Mv  Batlev*Kln|^i  (Ana  dort  ^AnnäJes:  de»^  HKms^'  fibenelU.) 
Biese  MiUbellongea  sind  vot»  Tielseitigtfm  iafipreBse ;  sie  gahen  Biefal  atteia 
Rechensohaft  ¥on  den  seit  dam  Jahre  184&  gewonnenen  6okl«-MeiigeB »  sie  ge- 
wibfea  auch  etoen  belehredksn  BUck  ms  die  seelalen  Zostaade  d^ß  „CSold- 
Landes.^  Ber  Ertrag  der  Min^n  beläofk  sieh  von  f848  aaf  1849  auf  200  Mil- 
Heaen  Francs,  wevon  die  iiiiile  to>n  Framdan  ausgefShrl  werden  iaL  — 
19.  Kurze  Besehreibung  der  Sehmeh « Maaipnlatioii  in  den  beidee  SilberiifitteB 
M  Faraeeely  im  Bezirke  des  Bergwesens -laapeotoralrs  m  Nagybanya. 

JNe  JftneiYi^^efideit  4er  Kersim^tfn  l^ifutim  N0r^Araerilm^  am  Jbaft&^SifNtsiar, 

fide»  /«r  dmi(9ßhe:  4«<iiM«4svsr»  namnUißk,  /ir  JBIs^-»  vtfd  ^üifmleitft, 
se  t0ie  /ilr  W0Uarttei(er  ^«4  9<|n4y^lsr»    £e^(()or/«e  t»ack  m^caec  Jm'^ 

Der  Verfasser  besacble  im  Somnerl  und  Herbste  185CK.dia  eswihnle«  Ge- 
genden ties  Bör^lchen  Ateetikas^  aosgeeefebnel  dnrok  ihae  melaHiaebeB  Sehatae 
att'Hopfer,  Blei  und  Bisen,  wo  seil  aeaealer  Zeit-  ein  leUialbr  Bargfam  b»- 
fennen  bat.  Zuerst  hielt  sieb  Herr  Koeh  einige  Tage  inder.  au  sft^weaHiobeB 
19lbv  dtefr  oberen  See's  gategesen  „Bisen -<  Region^  auf;  die  avsflArliebe  Bcbi^ 
iasong  der  geologiscbpen  VerbMfniSse.  hat  sieb  devselbe.  filr  eine.  spfileie>  Gaiafea 
Ml  YOrbebalten;  er  bemerkl  mir,  dass  die.  fiiseaeroe.macbtfgA  Lage»  im»  Schiefer 
MMeii.  „Bfnaelne  Eiseaberge.  ^  ick  mus^  mlck  dsesea  Attsdaackea  bad«na% 
«m  einen  riebtigen  Begviff  an  bilden  —  nebaien  ^n^  lÄngeA^Bj^saneeknig  vea 
mebfere»  iOOa  Fnss  bei  einer  Breite  von  SOO-ntOOd.  F^ss  und  einer  fiAfaa  von 
iSO  Faes  ein;  andere  sind  weMger-  grese,  stehen'  aber  wieder  bmev  aieb  ias 
Besammenhang,  se  dass  sie  als  BisenhÖgcÄ  angeseiien.  werden  kOnaeB^  Und 
diele  Berge  and^  Hügel  bestehen  fast  ganz  nicht  nur.  ans.^baiiwfirdigen  Biaea-» 
»inen,  sondern  zum  grossen  Theile  ans  dem  reiebsten,  fast  ganz  reinen  Bise»* 
era,  Betb^  Eisenstein'  und.  Hagneteisen,  laÜeiiienr  Gebalfc  von  60  bin  70  ?twu 
Efnzehie  dieser  'Biseaberge  und  HUgel  waran.  bewiSs.  «9:  die.  Bind»  vo&  Psh 
Tatperwme»  und  Ceospagnien  übergegangen,  au£  andern  rnkeAe  daa  i 
;^aaim"^Beebi,  d*  h.  eine  Art»  VorkaiiBrecht.^  AJa  einea  gOnatigen  Ua 
inoss  auck  nooh  gedacbl  werden,  des«  die  Bisenerze ^ic|i  dnccbava  frei  van 
■adObeiNgen  Beimengungen  zeigen ,  dasS-  nameatlicb.  ihr  aonal  ee>  b|afiger  Be» 
^iten,  Bwylspatb,  fsUt. 

'     Vo»  bisseadefeai'  Inlemssa  sind  die  itemarhimaB.  dea< 
Vorimunen  vnA  dla.QawkMaBg  de»  KepiNWBe^,  et  be«|dMf 
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drübeti  mäbt^r  ^i^i^^  t^^  ^Ma  Mi  tUmm  &  JirinM  lmB«trM  wti  UicMAiceit 
ethe  tOO  b»  130  oder  18(^  Ükmii,  Auf  iMbrareit  dto  Orahtei  BflM^lKch  «m 
OnontagOD,  ist  ein  ftlfeer  IndiinMlr^De«|lNia  iuu:b9^wiefeli<  wotdeli. 

Die  Kupfererze  finden  sich  theils  als  Gän|;e  im  Mandelstein,  theils  lager- 
>  arlig  im  Grünstein  und  Epidolfels.  Das  Kupfergebiet  nimmt  einen  FRlcfiMraani 
:  von  mehr  denn  2000  englischen  Quadrat-Meilen  ein.  f^b  Gewhnning  gcfscMelit^ 
i  darch  einen  regelrech ted  Bergbau,  in  Schlchfen  und  Strecken*.  Mit*  dci6  Ki^ 
[  pfererc^  hauptsächlich  gediegenes  Kupfer,  brechen  nicht  selten  Plnrlfiie«il  g«^- 
I  diegenen  Silbers  ein.  Kupfermassen  Ton  betrficHtlicher  GrOss^^  ton  mehiVIMI' 
i  Centnern^  sind  keine  Seltenheit.  Im  Jahr  1848  wurde  eine  Masso  gediegt^nOtt' 
I  üTopfers  losgearbeitet,  gegen  30  Fuss  hoch,  10  Foss  breit  und  durcKsebtrifflfeh- 
15  Zoll  dick;  an  Gewicht  80  Tonnen,  d.  h.  160,000  I^und  haltend;  dfeKostetf, 
I  welche  darauf  verwendet  worden  mussten,  um  die  Masse  so  weit  <tt  verachro- 
:  ten,  dass  sie  ans  dem  Schachte  gebracht  werden  konnte;  betraget!  afi  9009^ 
I    Dollar,  indeqi  6  Mann  über  ein  halbes  Jahr  dartin  arbeiten  mussten. 

per  Ertrag  an  ITupfer  aus  den  Groben  des  Litke  Soperior  beBef  aicb  ftt* 
i    das  Jahr  1850  etwa  auf  1700  Tonnen,  wovon  die  Tonne  mit  30(f  poü.  durdH- 
schnittlich  bezahlt  wird,  so  dass  der  Gesammt-Ertrag  ungef&hir  eine  haiher  M^' 
lion  Dollars  ausmacht. 

Die  Bergleute  arbeiten  in  achtstündigen  Schichten  nnd  vei^dieoen  oDgeflhr  ' 
35  Dollar  in  vier  Wochen.  Diese  hohen  Lohne  —  so  bemerkt  der  Verfasser  — 
kOfmlen  aftefdingi'  alt  Reiimittei  flfe  unseAe  Ber^edle  dioMif ;  dahia  n  waa«*^ 
dem ,  wie  denn  bereüv  an»  de»  venehiedenalton^  Gegenden  des  difatscben  Va- 
ierlafides  Arb^er  hi  and  bei  deo  Kiipfiar- Minen  z»  tffelle«  sind,  uad  f^  Ein- 
zelne, welche  dies^  anf  gat«  Glflck.  unternahami  woUüm^.msgttdies  aicb  angehen, 
aber  eine  grossere  Anzahl, . gleichsam  eine  Colonie,  dorthin  zu  übersiedeln,  ist 
nicht  rofiglich,  denn  keine  Compaguie  würde  sich  dirfluf  einlassen,  irgend  eine 
Caraatie  fuv  immerwährende  Arbeit  za  leisten,  and  da  jetzt  aUe  Chrttben  bereüi' 
hinreichende  Arbeitskräfte  haben,  die  von  Sfifd6n  her  immer  ergfinzt  wer^Btt,  M^ 
wurde  man  eine  grössere  Anzahl  Arbeiter  und  Bergleote  nur  dadurch  anbrbgctf^ 
dass  man  sich  mit  einem  weit  geringeren  Lohn  begnügte.  Dies  Würde 
nnter  allen  Ai'beitern  grosse  Unzufriedenheit  erregen  nnd  leicht  au  den* 
genehmsten  Auftritten  Veranlassung  geben. 

Das  gediegene  Kupfer  ist  mit  den  Gangarten  nicht  delien'  innfg  verwad^ 
sen ;  diese  bestehen  aus  Quarz ,  Kalkspath  und  aus  zeotithischen  Substanzen.  -^^ 
Apöphyllit  findet  sich  von  besonderer  Schönheit,  in  tafelartigen,  wasserfaettett' 
Kryatall^n,  Analcime  in  dunkelrothen  nnd  weissen  Tt'apezoedern,  Mesotyp  ftl' 
langen  Säulen,  endlich  Prehnit  r-  der,  wie  bekannt,  auch  in  anderen  Gegenden 
als  Begleiter  des  gediegenen  Kupfers  vorkommt  —  in  derben  Massen. 

Die  Tiefe  der  Haoptgrubeo  —  welche  der  Verfasser  alfe  befnhr  —  he^ 
trägl  300-^400  Fuss.  Ungewohnt  für  einen  deutschen  Bergmann  sind  dlef^ 
sernen  Sprossen  der  Cahrten  und  das  Tragen  einer  Talgkerze. 

Den  Anhang  bilden  Mittheilungen  über  Urkunden  und  I^ebengfesetze  der' 
Mineasta-Bergwerlpi-Compagnie  zu  New-York.  Die  lehrreich^  Schrift  des  Horm 
Koch  wird  nicht  nur  Solchen,  die  nach  Amerika  äberzusIedelA  gedenken,  VOtt 
gToaaem  Nutzen  sein,  sondern  Überhaupt  jedem  Bergmann  und  Geognoiten  viel-  ^ 
fache  feelehrong  gewähren.  
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verlegi  ^ton  der  Adnjgil.  BmyacademU  w  Frtiberg,     Preis  20  Nn^foschen, 
Freiberg,  in  CraimMium  M  Cran  tmd  Gerkiek,    8.  218. 

Das  vorliegende  Heft  des  „Jahrbuches  för  den  Berg-  nnd  Hüttenmann"  — 
wekhea  seit  1827  in  anunterbrocbener  Folge  erscheint .—  enthält  theila  AqF- 
aitxe  TermiflcfateD  Inhalts,  theils  bergstattstiscbe,  hauptsächlich  das  Königreich 
Sachsen  betreffende  Nachrichten.  Unter  ersteren  nennen  yrir  als  besonders  in- 
taressant  S.  31:  »lieber  eine  wahrseheinHch  secundäre  Eildung  von  Arsenkies 
mif  der  Grube  Morgenstern  Erbstollen  im.  Freiberger  Bergamtsrevier,  von  den 
Professoren  Plattner  und  Götschmann.  Auch  die  Darstellung  des  Werncr-Festei 
in  Freiberg  (am  24.  bis  26.  September  1850)  verdient  Beachtung. 

Die  bergstatistischen  Nachrichten  —  meist  in  tabellarischer  Form  —  um- 
fassen Verzeichnisse  der.  anfahrenden  Mannschaften  im  Jahr  1849 ,  der  gangbar 
gewesenen  Maschinen  und  Oefen»  Angaben  über  das  Ausbringen  bei  sämmtlichen 
Berg-,  und  Hüttenwerken  im  Jahr  1849 ,  über  die  geschlossene  Ausbeute,  über 
neue  Erfindungen,  Versuche  und  Verbesserungen  beim  Berg«  nnd  Holten wesea, 
Ober  Unglücksfiille,  ein  Verzeichniss  der  beim  sächsischen.  Berg-  und  Hüttenwe- 
aen  Angestelltea  a.  s«  w. 


KrinHefiiHgen  an  Fre^ergs  Bergftau,  £ui  Lekfaden  f§r  den  Bestie^  der  (Bniem 
und  ffidts^en,  sowie  der  BMen^  des  Amdgwmirmerkee  und  der  Esfroe- 
fUmsdnsuai.  Frm7^ltNy,  VoUsßndig  umgemUiUfe  dritte  Äufkise.  Frci- 
h^g,  Vermag  von  J.  Q.  EngsUmrdi,  18S0.    8.  Vi.  und  57. 

Wir  können  dies  brauchbare  und  praktische  Büchlein  mit  einigen  Worten 
daa  nngenannien  Verfassers  am  besten  ^empfehlen.  Die  alle  Bergstadt  Freiberg 
im  sächsischen  Erzgebirge  i^t  bekannt  durch  den  wichtigen  Silber-  und  Blei- 
bergbau,  welcher  seit  1171  in  ihrer  Umgebung  betrieben  wird,  in  dieser  Zeit 
fpgott  fiOOOO  Centner  Silber  oder  weit  über  250  Millionen  Thaler  geliefert  hat, 
und  welcher  noch  jetzt,  ausser  Blei  nnd  etwas  Kupfer,  jährlich  übi^r  4000  Pfd. 
Silber,  über  eine  Million  Thaler  an  Werth,  ^ausbringt.  Tausende  von  Bergleuten 
sind  hier  in  zahlreichen  Gruben  beschäftigt^  die  Schätze,  welche  tief  in  der  Erde 
▼erborgen  sind,  unter  täglicher  Lebensgefahr  zu  gewinnen.  —  Die  vorliegende 
Ueiae  Schrift  gibt  zunächst  eine  Anleitung  zum  Besuch  der- Gruben,  läset  dann 
eiaige  Notizen  über  die  interessantesten  Gruben  folgen  und  handelt  schliesslich 
Toa  den  Hütten,  dem  Amalgamirwerk  und  der  Extractionsanstalt.  So  fluchtig 
alle  diese  Gegenslände  bei  dem  kleinen  Umfang  derselben'  nur  berührV  werden 
luuwiten,  so  wird  sie  doch  dem  Reisenden  nicht  nur  eine  angenehme  Erinae- 
rnng,  sondern  aucb  vielfach  als  unentbebrlicher  Dolmetscher  willkommen  sein. 
Mdge  sie  ihm  die  Grossartigkeit  dieses  Industrie -Zweiges,  di^  treffliche  fainere 
Organisation  desselben,  die  schönen  Aussichten  auf  seine  Zukunft  eiiugermassen 
verstehen  helfen  und  dem  Bergmann  wie  den  Bergleuten  einen  freundlichen 
Cl^nuer  gowinnen.  G«  lieonliard« 
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Die  nett  enebfenane  f el({a  diemr  A«f«bcii  grifechiioiier  wie  Ktaiifdbar 
Anloren,  die  wir  hier  zur  Anseige  l»riii|fea,  nwf  dea  retclien  Fortganf  eu« 
Unteraehmem  zeigen^  dM  iii  diesen  Bllttem  bereits  zweimal  (Jahrg.  1851.  p. 
291  ir.,  931  er.)  besprochen  worden  ist.  Dureh  den  Verein  so  rieler  tüiiljgeiiy 
und  in  der  Thal  anch  zn  dem  Werke  bemfene»  Krifte,  dnrch  dio  noermadlid» 
Thätigfceit  eines  Verlegers,  dem  die  classiicheu  Stadien  so  Manches  sohon  vet^ 
danken,  und  der  auch  hier  keine  MQbe,  keine,  wenn  ancb  noch  so  schweian 
Opfer  scheut,  die  im  Interesse  der  Sache  selbst  liegen,  ist  ein  Umeniehmen  zu 
Stande  gekommen,  das  Deultohland  zur  Ehre- gereicht,  nnd  indem  esdioErgeb* 
nisse  der  kritischen  Forschung  der  letzten  Decennien  in^  den  bleriweh  geslal» 
teten^  noögljchst  berichtigten  Texten  weiteren  Kreisen,  insbesondere  der  Schale 
zaföhrty  wahrhaft  erspriesslich  und  fördernd  für  die  Stadien  der  etasslscben  Li^ 
teratnr  geworden  ist.  . 

Von  griechischen  Schriftsteilem  sind  zir  den  schon  friher  trsobieneooK 

und  a.  a.  0.  besprochenen  inzwischen  die  folgekden  hinzng ekemnien : 

Piaionis  PmIo^s  ncundmn  TkrasifiU  leiraie^  ditpoitH,    ExrtmHfmtim^  Ca' 

rüli  Friderici  H ermannt,     VoL  III.    lApritUf  immptiBm  H  tyfu  E, 

G.  teabneri.    MÜCCCLL    XÄVUl  und  464  S,  m  gr.  S. 

AtMchinis  Oraßones.    Cnravil  Fr iderieu$  Franke.    JAp$ia$ äe.  MDCCCLL 

X  und  216  8. 
l§oerati$  Otaihnn.    Ricognoint,  praefaiuw  tti,  indieent  itemtnimi  addidU  Qw 
Mtävut  Eduardus  Benstier,    lApsiae  ete,     VqL  L  shX  und  241  & 
r(^.  IL  fl  und  3i4  S. 
Lysiae  Oratumes,    BdidU  Carolus  Scheibe,     Aceedunt  erafiemim  deperdUoi^ 

rum  froffmenia.    lAptiae  ete.  MDCCCLIL    XL  und  246  8. 

AriBtophanis  Comoediai  edidU  Theüdorua  Dergk,  Upsiaeele.  MÜGCCLih 

V«4, 1.  eonHnens  Ackamenses^  EquUes,  JVaftes,  Vegpat,  Paeem,  XXXiXu.  2878. 

VoL  IL  canlinent  Atet,  ligmiraiam,' Tkesmopköria9U$a$ ,  Ranat,  Beeledar 

wu$a$,'  FhOum.    XX  und  325  8. 

Apelionii  Rhodii  ArgonmHoa  ad  cod.  m$.  LaurentUmum  reeentuU  A.  Jfef^ 

keL    lipslüe  ele.    MDCCCLIL    XV HI  und  184  8. 

Der  dritte  Band  des  Flato  enthllt  die  folgenden  (auch  eiazelweise  ab* 

geg^ebenen)  Dialoge:  Charmides,  Lacbes^  Lysis,  Euthydemns,  Protagoras,  Gorgiae, 

Meno,  Hfppias  I.  nnd  II,  Jon.    Es  bedarf  nach  dem,  was  In  den  früheren  An* 

seigen  bereits  bemerkt  worden,  kaum  noch  einer  besonderen  firwibnnng  der 

Gnindsiltse,  nach  welchen  der  Ueraosgeber  auch  hei  diesem  Bande  verfahren  ist; 

aaf  der  Grundlage  der  Ozforder  Handschrift  wird   ans  auch  hier  eib  Text  ge^ 

boten  4  der  auf  urkund liebe  Treue  und  mögliebste  Correctheit  einen  Anspnicii 

macfaen  kann,  wi;e  ihn  wohl  kaum  einer  der  bisherigen  Texte  zu  machen  im 

SlnMe  ist,  und  wenn  von  Hippies  I.  an  leider  jene  Handsdirift  nicht  mehr  z« 

benutsen  war,  so  trat  an  deren  Stelle  die  Venetianer  Handschrift  B,  welche  ge* 

-wies  nneb  jener  diesen  Vorzug-  und  diese   Beracksiohtigbng  verdiente.     Uebri» 

geos  bringt  auch  hier  das  Vorwort  eine  eben  so  sorgfiltige  Znsammensteihmg 

and    Erörterung   derjenigen  Stellen,  hi  welchen  der  hiernack  gelieferte  I^SKt 

Ton  d«o  nächsten  Vorgängern,  insbesondere  der  Züricher  Ausgabe,  abweiebf^ 
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das  Versläadaiu  and  die  richüg«  hittUmmng  4m  Sinnet,  zamal  in  be6(riUetten 
vier  «^efMfcteavi  ßiMm^  wM%»  'ßevmImnM  ^  m)^.4if|ierjen8iieD  nnd  ge- 
wfseaha&en  HechoMehiißiMitlap^  yediiioden^  ibmcIi«.  «gdere  ^legentUch  odtr 
4qeMlreat  gpmaekteB  yecke8acruiig8VAff«eiitAgQ«iidere#  Gfiiebrt«a  finden  darin  |{kicli- 
.Mla  An  Effledagnc^.  .  Man  Ifmn  ea  dem  UetMBg^iit  1114:^  l^eaq^  dankoD,  im 
•r,  der  aait  labalt  wia  jnll'jSpMcJi«. dei  Pjuto  rgleicb  «erlraiae«  ans  aoa  einen 
•wkaadUidi  getreneB  PJat^alaekien  'fext  g^Ueleit  bal,  der  darqm  aaeb  iürder  4ie 

^  tfaobd«n  BemMtheaea  voil|«liUidig  eranhienao  war«  fconiite  Aeichja«« 
•niete  langer  znrfiokbteiben.  Per  aaab  dareb  lilkber«  dißsßx^  Redner  betreffende 
•AiMlen  bekannte  Hentuegeber  adilieest  aicd  awar  im  Texte  vielfach  an  4ie 
•fbUk^er  Anagabe  an,  waa  niebt  befremden  ikaftn;  mdeaaen  kenunen  doch  aicfa 
«anaba  Aiiwaieiinngaa  tot  in  aalohmi  Si^n,  vro  Daraeibe  die  Aa^ichtea  der 
Z&richer  Heranageber  nicht  theilen  konnte.  Da  er  aich  darfitor  achen  fruber 
am  mnm  «ndebi  Oite  (iahn'a  Jabrii.  der  ?h'M^  ßd.  X^XUS,  3.  p.  ^3ir.)  aiu- 
geaprochea^  m  kAaehtftnkt  er  «ieh  jn  dem  VoniFiWt  d^aranf,  4U  Stell^  jeder  ein- 
«aliieB  JMa  an  hcAeicbnen,  m  dimtm  er  toi»  d#r  handacbrißliicheii  Lesart  ab«h 
4fB>hm  msh  alWbt  iiat.  Sioaeloe  Venchlcn^wef tba  I,.cai|rta«  ejaer  jtfoshauar  Heod- 
acbrifty  die  Profiaaaer  HafvaMi  bei  ulnar  Auafi^be  dar  CtetipboBttsoheD  Bede 
im  Mnakiu  1646)  b«natal  kaMe»  altd  in  di^«  ZaünnmenateHaäg  gleichialb  aitf- 
genommen. 

£4aa  l>eaai|d#re  SorgM  ist  dem  Ia««rataa  in  dieser  oenen  Beacbeitoog 
tt  Tfaeil  gevrorden.  Die  Hiaidsehnft  von  Ucbino  ist  nllerdiaga  hi^r  nicht  ver- 
laaaen  worden,  aber  aie  bat  doch  nicht  die  ausacUiefslicbe  Geltung  erliaiteD,  die 
4kt  naeh  Bekker  iaabeaAndere  in  der  Züriebcr  Anagahe  «|erk,aBnt  wordaa  war. 
Der  Herauagebftr  glanbl  näjnlicb «  dais  b«i  aller  Anerkennoi«  dea  Wertbes  die- 
Jiar  Kandidirift  nnd  ihrer  Badantniig  ijir  die  ^^staUajtg  daa  Textea,  dessen  Gmnd- 
lige  m  iwnerkin  bMpß  mwa,  do^fa  auch  dem  SpracbgebKaucb  und  dar  Rede- 
mm»  dea  laaqnate»  aein  RmH  Mfse  gnwaJIirt  bl^UMP,  und  ;»war  aelbsi  da,  wo 
dieae  Handschrift  davon  abzuweichen  acheim.  Dieser  Grundaats,  von  dem  Her- 
«nageh«  mit  aller  Clenaeiiaena  dgdr«|i(^fi|hrt  mi  w  Ann^endnog  gebracht,  ^ 
allerdinga  mancbiB  Abwaichung  vm  da.m  T^%$ß  9tdd^er'a,  wie  von  der  Z&ridier 
Anagabe  berj^igetahrt^  eUa  dadiwch  aber  ancb  i^q  Verfnaaer  mranlwa^  dieie 
Arttfidaita»  mit  aUtr  ^ebärfe  und  Deatimmthaft  »4  formalirea,  and  die  hiernach 
l^dartan  SMm  in  einer  «ber«i<ibtlifdi  gaordneten  Zaaawmeiistallnng  io  der 
^«rrede  daa  eiaten  Bandes  varanjGnbren,  wobei  ea  angleieb  an  zablreichaa,  iA 
4m  luvten  daiwalar  gaaetaten  BenMcrkangon  und  Grörjtoffiwgan,  die  aaf  das  bei* 
im^e  Veratladni^  od^  M^,  ricbtiga  AMffaaaiinc  «inaelMr  Stellen  Beiag  babeSi 
«iabl  lahit.  Sacba  PnAkta  aind  es  aualcbati  wehdie  4tr  Heransgeber  hier  saf- 
#aal«Ut  bat.  £ratena  der  ttiaioa,  den  Jaoerates  ip  matr  aoleben  Weise  ver- 
jaeidot,  daaa  jede  damit  in  Widanyirocb  stehende  »teile  an  aadera,  der  Ksl« 
bkffaMt  an  bneitigian  isft.  An  awoiter  Sftefle  eneheint  die  GleicbArnuffcsit 
4ei  «dm^ebien  Glieder  der  Rede  nnd,  was  d«Ml  in  Verblndnng  stehet,  die  gleich- 
pftMiga  StaUnns  der  Anlitbeaen:  beides  kt  von  laoeeatea  in  ebier  aolchea  Weiis 
fcaoba^b*«  ivnrden,  daa«  ein  Herausgebe»  seiner  Reden  darauf  beaoatflera  sa  ach- 
M,  nM  iq  4eff  Geataltnng  des  Textea  awh  biMmaeb  «u  ricbtea  bat,  aneh  ama 
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•r  ü  taiMicMi  F«iMi  M^tor  i4Mtl  d«r  HlMidMlrfillem  in  Wldefi«inidi  iattea 
poHte.  AJlerfinfi  1i«t  dM  HorMissbkr»  dKcMü  CknaUMate  gMsiif^  picht  w«* 
Ditre  SteUM  (».  S.  XII ff.)  ricMigtr,  im  Mr  ^liabea,  und  in  beMcver  Ikkmit 
eiDstimmuoflr  mit  einander  gestaltet.  Der  dritte  Pankt  betrifft  die  iqiserat  Mfgv 
filllife  WaU  der  Worte  ond  deren  Vtrbindong  niteiMnder;  der  vierte,  die 
binaföbtttcb  des  Bialektes  ^enf  einkehaiteile  Beobaclitang  fester  Fermen ,  die 
jedcii  Wechsel  derseibea  aosscbliesst:  ein  «llerdinKs  scbitäerifer  Panbt,  der  «i 
▼ieifisebeB  AenderangeB  Vef  ftnlassang  ^ibt.  Derselbe  Grund  rndt^chster  Gleich-* 
fdnMghMl  hat  imoh  kk  «ndansr  Betiebang,  iieniemliQh  bei  <^Wrer  Wiederboknf 
desselbda  Ausdruckes,  den  Heransgeber  tu  «iaer  Anaabl  toiI  Aeadernagen  be* 
wagao  ^  die  Jiier  anter  *Nr,  Y  «asammeagesteUt  sind.  Diesen  reibt  sic^  anter 
Hr»  VI  eia^  Aasabi  vea  telcbea  Steflen  aa,  in  welcbeip  eine  Aend^ruag  vorge^ 
nanaiea  wtrdi  uai  den  «ehoa  voa  Dioaysias  bei  Isoorates  belobte«  Graadsalai 
an  f  eafigea^  wDraaeh  allerdings  bei  diesem  Redaer  die  Schärfe  der  6edanke#i 
wia  di^  gate  AMnrdnoag  insbesondere  hervertritt.  Wena  der.  Herausgeber  aalF 
diaee  W^ise  der  BigenIh&iBliefakeit  Isocratiscber  Rede  ihr  Recht,  bei  der  Gesteh 
long  den  Teatss  zu  viüdieirea  beaidht  ist«  aö  bat  er  doch  auch  ans  der  abea  ev^ 
wahatea  Handschrift  nater  Zaaiebnag  einiger  andern  Cedd;,  manebe  von  ^uhe^ 
ren  Uerausgefaera  aicht  beaohleto  Lesartea  au%eiK>aimeni  wi^  aqs  der  Zaseav* 
aMmsteNnag  S«  XUtl-*LIV  sich  ergibt.  Die  griechischen  Argaaiente  f  ei^  dem 
Teate  der  Redea  voran ;  die  Briefe  macbea  dea  Schlass.  Am  Rande  sind  die 
Seiteosahlen  .der  9te|>han'sehien  Ausgabe  bemerkt. 

Der  Heraasgeber  des  Lysias  hielt  sich  .ypr  Allem  hlnsicbtlieb  der.  Ge«* 
sinitang  des  Tutes  an  die  anerkannte  letate  Queue  desselben,  die  hiesige  Hand«? 
achHft,  die,  wie. wir  seiner  Zeit  ia  diesen  Blfittern  nacfagewiesea  haben t  au< 
NfCia  oder  Coostaaliaopel  s«immt  ui|d  dem  Ende  des  nwöMea  oder  dem  Anfai^i.- 
4e9  drciaehaten  Jahrhunderts  angehört  (s.  diese  Jabrb»i Sil,  S.74a).  Bekanatlieb 
koaala  Saai^f  der'4ie  Bedeutung  dieser  Handschrift  aaerst  erkaaate  md  «aek 
aaebgawiesen.  bat,  nach  aicht  von.  derseibea  vollen  Gebranch  bei  der.  mri^hof 
Aasgabe  der  Reiner  maeben;  aaser  Het^nsgeber  schliesst  sieh  aber  möglficbsl 
an  dieae  Haadsehrift  aa »  die  er  mü  voHem  Re$kt  der  von  Bakker  ea  bock^ 
gestellten  Florentiner  .(Laorentianus  C)  vorsieht ,  vrelche  von  WillkäkrlHAüll 
Aendernngeo  jeder  Art  kekiesweffs  frei  geblieben  und  offenbor  durch  die  Handr 
eivaa  gidehrteo  Schreibers  gegangen  ist,  der  zu.  derartigen  Aenderungen  sM 
l>en9dit%t  halten  mochte.  Diess  gilt  eben  so  sehr  von  der  Wortetelltong,  in 
welcher  Manches,  was  etwas  auffallend  schien,  von  den  gelefartea  SehTtfiber  auf 
die  Bawdhnlkhea  und  gangbaren  Normea  «iriickgeföbrt  ist:  der  Bertilisg^hit 
hal  hier  d^er- Heidelberger  Handschrift  dea  Yerxeg  gegeben,  and  gewiss  mit  Recht; 
eb«ii  so  weh  bei  aMachea  eiliselnea,  Ia  der  Florenüaer  Handsehrift  eülrescho- 
hörnern  i>der  wiUkAhrlich  geüadertea  Wortaa^  aad  eadüch  ia  mOgüchster  J)orch- 
f&hMnag  At^isohir  Farmen;  fibrigeaa  ward  dabei  aUchr  auf  AUies  das  Rücksicht 
gaooflsaienk  waa  von  velschiedetten  Gelehrien  aeaer  und  neuester  Zeit  für  diA 
Varbadaefimg.  eiiMs  S(ShriA|leIIers  geleistet  werdien,  der  auch  in  der  erwähnten 
dlteaten  Quelle  in  kokier  so  befri^digendea  Fassung  erkcheinr,  um  die  Zuziehung 
der  ConjectuiaUuitik  überflüssig  au  machen.  Der  Verf.  hat  mit  grosser  Sorg- 
fall  und  Genauigkeit  in  der  FraefaUo  ^le  die  Stellen  verzeichnet,  in  welcUn  as 
•ich  geQölhigt  suh,  von  der  Heidelberger,  Handschrift  abaogeben,  nnd.^eli  TeM 
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Atß  Lyiiai  in  einer  vo«  seinen  nioluten  Veiflngetn  «kwelehendea/Geat^  ra 
üefern.  Hinter  den  Texte  der  Reden  «iisd  noch  die  Fregmente  der  verlorenen 
Reden  bei|t^ftt|^  und  swer  niil  Weflasmng  der  Uoe  euf  einzelnen  Worten  be- 
itehenden  Auafftbrungen. 

Die  Revisien  des  Aristophanieck^n  Textes,  welehe  hier  geboten  wird, 
isl  zunächst  auf  Grund  der  Dindorf sehen  Ausgabe  {4ei|ptig,*1830)  veranstelteti 
und  sind  daher  anch  die  Abweichungen  von  dieser  Ausgabe  angegeben ;  dabei 
fot  das,  vras  inzwischen  von  mehreren  Seiten  filr  die  Verbessernng  dee  Textes 
geschehen  war,  nicht  nnberacksicbügt  gebüeben;  mehrere  eigene  Verfeetfsemngs- 
▼orsehtige  hat  der  Herausgeber  dem  Verzeiehniss  der  Vari»  Lectie,  wetehes  auf 
die  Vorrede  folgt,  eiogefägt:  denn  im  CSanzen  war  anch  er  von  dem  Grondaatie 
geleitet ,  .den  Text  des  Atistophenes  möglkshst  treu  der  hhndschriftUchen  Ueber- 
Kefbrung  zu  geben,  er  zog  es  daher  vor,  manche  verdorbene  ejner  Yerbease- 
rttng  bedürftige  Stelle  Heber  unverSndert  in  der  CSestalt  cd  belassen,  in  wel* 
dier  sie  in  den  ältesten  Textesorkunden  erscheint,  als  willkObrlichen  oder  un- 
Sicfaem  Aenderungen  Aufnahme  «i  geMatten.  Jedem  einzelnen  Stock  ist  die 
fijTpdthesis  vorangedruckt  ^  dem  Ganzen  voran  gehen  in  Einern  oorrecten  Druck 
alie  die  einzelnen,  die  alte  Komödie,  deren  fiinriehtnng,  Gesohichte  n.  e.  w. 
betreffenden  Stftcke,  die  uns  noeh  aus  dem  Aherthnme  erhalten  sind. 
'  Bei  Apotlonius  Rhodius'war  es  die  Absloht  des  Herausi^eberey  den 
Text  möglichst  in  der  Gesteh  zu  geben,  wie  er  aus  den  Bemühungen  der  alten 
Kritiker  und  Grammatiker  kervorgegangen  ist,  zugleich  mit  ftuekaicht  auf  den 
Gebrauch  nnd  das  Bedftrfniss  unserer  Zeit.  £hie  genaue  Oottatkin  der  fechon 
ans  WeHauei^s  Ausgabe  bekannten  Florentin Ischen  Handschrift  stand  ihm  dabei 
au  Gebot  und  sefzte  ihn  dadurch  in  den  Stand,  seiner  Diortbose  einen  Charakter 
ttrkondlieher  Treue  zn  geben,  wie  er  bisher  bei  diesem  Schriftsteller  verraisst 
wnfd.  Freilich  mossten  bei  oflPenbaren  Verderbnissen  dieser  Handschrift  .aach 
andere  Handsohriften  zu  Rathe  gezogen  wei^öo;,  eigene  Verbesserungen  worden 
vermieden;  in  einer  grösseren  Ausgabe,  die  in  dem  Vorwort  in  Aussicht  gestellt 
wird,  gedenkt  der  Herausgeber  aber'Atles;  was  die  Kritik  des  Dicblera»  seia 
Verhallniss  zu  Homer  und  andere, duhin' einschlägige  Gegenstfinde  betrifft,  des 
Hi4eren  zu  berichten. 

Von  lateinischen  Schriftstellern  erschienen  folgende  Bfinde : 
fei«  Livi  ab  vrbe  condUa  UM,    Reeognovii  Wilh.  Weiaenborn,     Pars  VL 

Frofnuinta  ti  indeof.    Lipsiae,smnpl9lmse^tvpi»  B.G:  Twimeri.  MDCCCLL 

XVi  nnd  ilO  8.  in  8. 
JV.  TuUii  Cieercnis  $enpia  qua»  manseruni  mnnia.   lUeo^no^U  Reinhoidus 
•    jK^ofs.    Petrus  iir  Vol.  L  ttnUmem  oraüaius  pro  P,  QumeiiOfpro  Sex, 

*  Rotdo'Ämerinß,  pro  <^.  Roseh  Comoedo^  DMaalkmem  tu  Q»  CaeciUmn, 
AMUmem  m  C.  Fsrrsm  ftrimmü ,  AcHonis  in  ID.  Verrem  secundae  tm 
aoemaüomii  Jtfiros  qmaque,    Liptia«  ele.    UDCCCLiL  .  XXIV  tc.  439  8, 

L,  Annaei  Stneeae  opera  quae  sopm-smi.  Rwognoni  ei  rerutn  indieem  /»- 
cuplelisMimum  adjeeU  FrideriöUi  Haase^Prof,  VraUtUm*  Lip»iaeele. 
Vol.  L     VUI  und  30i  S.     Vol.  iL    VI  und  818  S. 

•  Die  Ausgabe  des  Livios  erscheint  mit  diesem  sechsten  BSndchen  geschlos- 
sen, welches  die  Fragmente  der  verlorenen  Böcber,"  nebst  d^n  zum  Ganzen  ge- 
hörigen indices  bringt.    Der  über  alle^  Bacher  des  livius  sich  efstreckende  In- 
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dex  Reruni  fsrdüent  nidbt  blof  von'SeiliNi  dw  Uafiilgi  imd  dir  AntdAfaDaDg 
wie  def  Sorgfalt  and  GeBauigkeil,-  mit  der  er  gefertigt  itt,  sondern,  nach  V4NI 
SeiCeA-dcr  typogrtphifcbeil  AasföhroBg  eile  Anerkennaiig.  Denn  et  ist  bierenf 
einen  ftosserst  geringen  Ranm,  in  Folge  der  angewendeten,  gans  Icleineff)  jalier 
äosnersl  dentliclien  nnd  tierlicben  Schrift ,  Knsammengedrfingt)  was  sonst  weU 
einen  dIciLen  Band  erfordert  hatte.  Bei  der  diesem  Index  vorangehenden  Zu<^ 
saromensteUung  der  Fragmente  des  Livins  wird  roan  aoeh  die  neuesten  Fonde^ 
die  in  andern  AuBgaben  noch  itehlen,  nicht  vermissen;  einige  dasn  gebdrigo, 
Yerbeseemngsvorscbläge  und  Bemerkungen  finden  sicfh  in  der  Praefatio,  in  weli» 
eher  der  Herausgeber  -  sich  über  das  bei  dieser  Zusammenstelkinf  überhaupt  be* 
obachtete  Verfehren  nibet  erklärt  bat.  Dass  er  sich  auf  wörtliche  AnfQbmngeii 
des  Livins  bascbHInkt,  und  keineswegs  dasjenige  aufj^enommen' bat,  was  ohM 
aosdrUckliche  Anffthrung  des  Livins  bei  Plotarebns,  Ororins  n.  A.  vorkoasmi  nnd 
wnhrsefaeinlich  «ach  ans  Livkis  entnommen,  aber  von  diesen  SefarifUtellem  ia' 
einer  freieren  Weise  fiberarbeitet  und  in  eine  'gans  andere  Form  gebrachl  is^ 
die  nnr  im  Ailgeroeinen  den- Inhalt  alr  Livianisch,  oder  auf  Liviehi^cher  Grunde 
läge  berabend,- erkennen  ilssf,  wird  man  nur  billigen  kdnnen. 

lieber  die  Grundsätze,  welche  bei  der  neuen  Ausgabe. des  Cicero  dett 

Herausgeber  im  Allgemeinen  leiteten,  ist  schon  in  der  firflheren  Anieige  S.935if« 

das  NOtbige  bemerkt  worden.    Man  wird  sieh  in  seinen  Erwartungen  auch  bei 

diesem  Bande,  mit  welchem  die  Reden  beginnen,  gewiss  nicht  ^etinseht  IMen, 

snmal  wenn  man  erwägt,  wie  der  Herausgeber  hier  auf  einem  Bode^  steht,  der 

ihm  selber  schon  so  viel  verdankt^  nnd  es  im  Ganzen  sich  hier  nur  um  eine 

Revision  dessen  handeln  konnte,  was  von  ihm  bereits' in  seiner  froher  (1835  it) 

erschienenen  Bearbeitung  Ciceronischer  Reden  geschehen  war.    Diese  Revision 

ist   aber  hier  im  vollsten  Sinne  >  des  Wortes  von  dem  Heraosgeber  volliogen 

worden,  der  seit  dem  Erscheinen  dieser  Ausgabe  fortwährend  den  Reden  Ci- 

cero's,  wie  so  manche  Aufsätze  und  Kritiken  diess  zeigen,  seine  Aufmerksemkeit 

sogewendet;,  und  dabei  auch  Alles 'das  -beachtete,  was  für  das  Yersländniss  der 

Heden  Cicero's,  tlteils  aas  neu  hervorgegangenen  handschriftlichen  Qaenen,  thellf 

durch  die  BemQhungeri  einzelner  damit  beschäftigten  Gelehrten  gewonnen  wör« 

dea  war.    So  ist  z.  B.  bei  der  Rede  pro  Qninctio  von  Ketjer's  Semestria« 

wie  von  den  Lesarten  zweier  Handschriften,  einer  Helmstädter  nnd  einer  Dres^ 

dener,  ein  Gebrauch  gemacht,  der  selbst  zu  weiteren  schätzbaren  Bemerktingen 

ober  eine  nahmhafte  Anzahl  von  schwierigen  oder  bestrittenen  Stellen ,  Voran- 

lassiiiig  gegeben  hat;  's.  die  Praefatio  p;  III— XII.;  bei  der  Rede  pro  Roscio 

Ame-rino  geben  die  Ausgaben  voi^  Böchner,  Orelli  und  Madv^  Gelegenheit -mi 

einer  umlassenden  Nachlese,  von  welcher  die  gleichen'  Belege  in  der  Praefatio 

fp.  XU  ff.)  vorliegen;  nicht  minder  ist  in  den  Verrinen  Manches  in  Folge  der 

gewonnenen  bessern- Ueberaeugung  geändert,  oder  doch,  in  Folge  der  neuesten 

Bemahangen  von  Miid vig  u»  A. '  einer  erneuerten  Prüfung  unterzogen  worden^ 

und  w^enn  sich  auch  nicht  Alles  der  Art  ausdrQcklich  bemerkt  findet,  so  sind 

doch  diejenigen  Stellen,  in  welchen  ein  Bedenken  hervortritt,  oder  eine  weitere 

Erörlernog  über  die  vorgenommene  Aenderong  nothwendig  erschien,  in  det 

Vorrede  näjicr  besprochen.     Der  wahrhaft  conservative  Stahdpunkt  des  Her* 

aneftebersy.  der  einen  urkundlich  treuen  und  sprächlieb  richtigen,  damit  mch 

leebaren  Text  &es  Cicero  au  geben  beabsichtigt«  ist  nirgends  zu  verkennen.^ 
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den  LyriM  lo  riaer  ro»  wtaen  rtolirt«!  Vorging»«  «bwek* 

IMem.    Hiaur  den  Texte  der  Reden  «ind  noch  die  FragiMBfc  - 

IMen  beHteng»,  »od  «wer  mit  Wegta««mg  der  Wot  •«  eii|  «  ^       ^ 

•tehmdeii  AMmbruBgea.  i  W    t^      \ 

.    .     Die  Revi»ieii  det  Ari»tepbe«i«oh»n  Textei,  i|  f    %   •     ♦.       ^ 

M  «»Bicbrt  eof  Grand  der  Diedoificbe«  Aoigabe  <*|  ^  -?  ^  \  %        N 

md  tind  daher  e«h  die  Abweichuegeo  von  diewr»  "f^W  *    A    ♦ 

i«t  dar,  WM  iDxwtocben  von  mehreren  Seilen  mr|  ^  *;^-^\\  *\   > 

gaicheben  war,  niehl  nnberüekeichügt  geblieben^  »  ♦  \  \  \\   •  •    N 

TortebUge  hat  der  Heransgeber  dem  Veneichn»^  *^*^»W«^t     «' 

die  Vorrede  folgt,  eingeJOgl:  denn  im  Game»  |  t  ^  i    <    \\  >     <    :   \ 

geleilet,  den  Text  dei  Atirtophenet  "X>8li<^|  ^\  ^  ^  '     '"^    »^  *      y 

Kefemng  an  ge'         -  —  -  ^-i— -»-    '■   -\    -         -    *.      . 

fting  bedfirftigi 

dier  (ie 

iichem 

Bypolhetis 

afle  die  eii 

betreffenden 

BeiApolloniosRhodI'     »  ^  ">  %  '  Miaertfeli  iW 

T«l  »öglid»t  in  der  GeMatt  r    .      *   ^  •  ■  ^ , 

Kritiker  nnd  Grammaliker  her'  44      t  •'"»~™    „    „  "Li  Ao»- 

Gebraneb  nmi  da»  BedBrfci,;  (  i  |  -  •«*•«  »"^""^^ «die 

an.  WeH.ne,'.  Auagabe  b..  i  \  >  ^  «  "^.TT^^l^n 

,0  Gebot  und  »em.  ihn  -J  \  ^  -^o«*»  ^   e»«"«*  «»^  "^^.^^Z 

toknndlicber  Trene  «n  r  |  «  .aneher  wiohtige«  Fragen,  w»  x.  R  « 

wart.    Freilieh  mo.st , '  ••««  -  ve«  den  unter  Seaee. «  N«««'  J  ^,. 

andere  HandMbriflen ,  .*  «•»  •>«,»  eitimal  reden  -  -«««»«'*«  "dw  « 

rermiedeu;  in  eine.*  ^i«wWe  »erfolge«  l«»t,  bat  der  «•«"«**'' y^) 
wird,  gedenkt  der  -.brauch  einaetoer  Partikeln  beireffenden  ft«'»«»  ^7J 
VerbSUni«  «n  H  ^  die  von  ihm  aberbaopt,  dem  Zweck  *^  *««  ;^ 
lliberen  an  be      Zi^  Behaadtoagawei«  belri»,  so  bat  «r  *«»«"f"J'^5,rf 

Von  I  a -  /^iTs»»««'  *«  *•««>«'«««*«  «i.verhMidetaden  «g«|««»»«<       ^^ 

Tili  l*ei  ^  '^dio  «  »««»»*•  Angabe  in  einem  rrügnanten  S«  """V^ 

Fr«   ^Cg^brt  wird,  durch  d».  B«.ck  hervorgehoben  ««'  «r, 

*.  Tu/  -^-<r«iiii|P»  durch  den  «in«   «ebotene  ^•'«^•««f .  ^ßy^s 

,>^«cht  von  der.  Art  sind,  dass  eine  Verwirrung  be.  demi*  ^ 

•       '•'iTrli».     D«  »""'  ^"  *'  «enötWgt  war,  in  dem  Te»««  »    ^^ 

i>^  ,oi»on«hnien,  um  diesen  gewisaermaasseB  lesbar  w  »•«•«„ 

*'*r2f«h  beis.erhüch  gemacht,  dasa  die  belrelKnden  Wortt  ^ 

^  *7"  £,gfiBZiingen  einaetawr  Lttcken  gescKehea;  hier  «"  "  .    ,,  li» 

••^Ji^  Worte    In  edOge  Klamawrn   eingoachlosten ,  '**"   .  Il-*» 

^^Temmtbet  iH,  da»  in  Klammem  g«««M  Wort  kei«  **2.swr 

f?!^  Gülten  ha»,   ümsieltangen  einielner  Worte  sikd  d<w<*  "^^ 

kaKii*»»«*-      '"  ***  Orthographie  Welt  eiok  dorJe«««**"^ 
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Ntüoger;  in  der  bterpiractiQn  trtt  ein«  im  Int^refse  der 
VeniwhniDf  der  Zeichen  ein. 

das  Ganze  abgescUoasen  teiB,  dann  a«cb  ein  neuer, 

'H.   In  vorliegenden  beiden  Bänden  «ind  folgende 

^iftl^gornm  libri  XII.;   dielen  Titel  glaubte 

qnnlen  fiandsebrih  so  Mailand ,  die  nlchl 

«ind  nnier  §esag  aof  die  iK>a  Qnim^ian 

'nlogi  aufbehroen  an  mäiaen;  et  fM 

de  eohsfantia  iapiett(if,.De  irä 

m  de  Tita  beatli.  De  olio,  d6 

V  consolatlotie  und  «4  flel^ 

^'*ne(m*B  Exil  beaflg4iehett 

dann  ie*lgl  die  vom 

ng  ider  Satire  den 

cglaiaang  dea  frem^ 

.  noch  frOsaeren  Scbwie*- 

.eine  Worte,  sondern  ganie 

iiand#cbriftan  liblen,  md  aucb^ 

^tisitze  'einer  neueren .  Keit'  Terdiebtig 

>inmen  Inlligen,  diese  YerdficbtIgeQ  Ein* 

^  aber  dnrcb^  Ktemniern  kennllicli  genia<sbf. 

ifC  De  dementia,   so  dais  wir  in  diesem  ersten 

*  ^  i^en  Schriften  des  Seneoa  aosannnengestelU  finden,  die 

^'^  .^Periode  desselben  gehören;  nach  ihnen  jedenfafls  folgen 

.Deiden  im  sweiten  Band  iJnthaHenen  Welke,  die  sieben 

.leficifs  und  die  sieben  Bücher  Qaaeslionnm  nataralinm,  ifOH  wel* 

«etatere  Schriüt  insbesondere   kir  die  Kritik  grosse  Schwierigkeitea 

«He  dwch  de»  Mangel  der  handschriftlichen  Ueberliefemng  hier  ▼ermehit 

*^n,  da  Selbst  die  beste  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Ifandsebrift  an  Bertin 

'K'dem  Xlil.  Jahrhundert  nicht  bfos  eiozelae  Lüekeii,  sondern  auch  Ttelfaehe 

^'(■lelhmgeii  nnd  Ftehter  jeder  Art  zeigt,  fiberdem  aneh  frfiber  man,  wie  nocH 

K^^er^fl  Amgabe  seigt,  mefcr  den  allerdings  wichtigeft  Malt  der  SehriA  als  ihr« 

i^tuimg  beräoksiehtigte,  wfihrend  doch  die  leiztere  erst  festgestellt  aein  mnss, 

^vor  man  Qber  den  Inhalt  in's  Reine  kommen  kann,  \ielteiclit  findet  sich  der  von 

^ter  etwas  oberflielillcb  eingesebene  .und  vergüchene  Cod.  Nazarianus  (Lorscber* 

in  Heidelberg  ehedem  befindlich)  nieder,  da  «r  ohne  Zweifel  nach  Rom  in  4it 

Vaiicaaa  gelangt  ist;  indessen  fSr  alle  Pute  kann  er  nicht  ansrelcben,  indem 

2' B.  die  Lücken ,  die',  bisher  unbeachtet,  von  unserem  Hereosgeber  in  der 

friofatio  znersC  nachgewiesen  werden,  schwerlich  durch  diese  Handschrift  völlig 

wsgeilltt  werden.    Auch  die  Zahl  von  sieben  Büchern  scheint  dem  Hereu«- 

S^ber  kaum  die  richtige  und  nrsprangliehe  zu  sein,  indem  das  vierte  Bocir  woU 

ifliwei  durch  ihren  Inhalt  getrennte- Bücher  m  zerl^^en  ist.- 


Q'  Hor«f«4fs  Fiateui,  Ruemmi  afgue  inierpreteUus  tii  Je.  Cätpat 
Ortlliiti,  mddUa  varkkUe  UeHmis  eoüeum  BmÜeUirwrumy  Bemetuimn 
IV;,  SahgMtmk^  Turieenm,  PeiropcHkmi,  Manleptsiuhmr   EJ^th  ieri$4 
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Dia  Aii^li^deiS^»tfciLMaiil«ith«  «vi«  diM  woM  m  ^  ütlir  4er 
ftiefae  big,  mf  lii«  Aaigabe  ▼•»  Fickett,  iospf^  m  «ten  dessM  Ao^gvlne  g«- 
Wten  war,  dM  fexl  4UeMi  Miriftllelkni  «Mar  MH^fiälfffer  Beoütaoog  iib4 
V«if]eickni|  der  älteren  AuigebeDj^  9ui  dkj  «rweisUdi  Ahvtftea  Urkwiden,  to 
Weil  dieeeiben  enoittelt  werden  konnten,  iitrüekiidähren  and  einen  der  knnd* 
eokriMieken  <UeberUeferlia|  mögliehel  «icb  annikemden  ^x%  fen  Hefem.  Wem 
diefee  Verfahren  in  atrengem  Fntkallen  all  ^dem  aufgeateüteu  Princjp  aelbat  da 
«ingdHilten  ward,  wo  die  Leaart  lüeeer  Htahdsckriften .  die  rtcbtige  niohl  aeyn 
kann,  ao  kat  der  nette  Hefansgeker,  der  ^nen  dnrokweg  correcten  nnd  leeka" 
ren  Text  liefem  aeUte,  an  aekr  er  anck  iBonet  an  der  kaadtsckfiftlieken  Ueber- 
Uefenmg  fe^tküH  nnd  siek  «n  aeinen  Vbrgflnger  «mehKeast^  doch  In  dieaem  Fril 
im  veHaasea,  und  aick  erlaube^,  in  flialoken  eienkalr  verdorbenen  Stellen  eine 
HJanHaikig  xn  vlnciacken,  und  diene,  moehle  ai#  von  äun  aeibat  «nagogangea 
oder  Ton  otnM  Andern  aokon  ft'üher  genmeki  wordeft  aeyn ,  in  den  Toxi  nnl- 
«uiakmeny  der  dadnrck  allerdinga  fenancha  Abwaiehnng  von  dem  4ea  nickelen 
VorgSngera  kielel.  Sorgfittlige  Beobaektnng  «dea  Spraahgebranekc«  riektigo  Anf- 
fassung  der  Tendenaen  dee  SekridaleUen ,  aeinee  Ckdankedgan^  nnd  aeiner 
IHorsleUnng  nwtMen  in  dieana  Fill^  de»  Mittel  d^r  fierateilnng  nn  dib  Hand 
^ben.  Ereilioh  ia^,  gerade  was  dibae  auletal  kerikkrten  Pu^to  nnd  .deren 
grtndlioko  atlaeltige  Br&finng  heHißt^  dev  fraker  80  viel  geleaano  und  bespro- 
(skene  SanoM  in  neneiter  Zeit  weniger,  behandelt  worden;  namentlieh  bietet 
sidi  deoi  Sptnebfoneher  hier  noek  ein  weile»  Feld«  dessen  Bedentnag  anck  in 
Beeng  aaf  die  riehtige  Würdignhg  das  Seneca,  aeiner  DaralaUnnga*  nnd  Ana- 
dfucksWeiaet  sowie  des  EuAnsses,  den  Seneca  in  nichl  geringem  Grade  anf  di» 
jSei^penOssen  wie  aii/  die  Nnchweli  aüigeftbl  hat,  endliek  a«eh  selbst  in  Beng 
auf  die  richtige  .Emsekeidwlg  ao  inaneber  wiehtigeo^  Fragen,  wie  z.  B.  dar  über 
die  Aecktkeü  einzohiec  Schrifteia  —  von  den  unter  Setteea'a  rfnnien  gehenden 
Treiben  wollen  wir  4io«k  §ßi  niobi  einmal  reden  —  unkestreitbar  iai.  Wie 
diess  sieh,  bis  in  das  Binselate  verfolgeii  lässt,  bat  der  Herausgebe  aolkal  n 
dkiigien^  den  Sprachgebrauch  eiaaeloer  Parlikeki  betreffenden  Prol^en  (p.  Y  aq^O 
geaeigl*  Was  nun  die  von  ikai  überbaa^,  dem  Zweck  sekier  Ausgabe  ge- 
nlasy  «ingesckiagene  Behandkmgaweiso  betHü^.so  kal  er  diejenigen  Stellett  nnd 
Worte,  in  denen  Seneea  den  demnfiabat  xn.verhnndelnden  Ciegenstandi  den  Sioff 
nnd-  Inhalt  oder  die  au  lösende  Aufgabe  in  einem  prfignenten  Sets  binalelll,  der 
dann  weiter  attsgefkbrt  wird,  durch  den  Drück  kervoigeböben  «nd  ao  nMnchesi 
Missverständniss  vofgebeugtt  er  bat  femer  kttck  in  der  Capitel-  und  Pamgra- 
pheneiotheilang  eioign  durch  den  Sinn  gebotene  Aenderungen  Vorgeneninien, 
die  aber  doeh  nicht  von  der  Art  sind,  daas  ekie  Verwirrung  b^  dem  Cüirett  an 
befarchteii  wiie.  Da  nun,  wo  er  genethigt  War,  iii  dem  Teskte  selbst  eine 
Aendernng  yorannahmen,  um  diesen  gewissermaassen  lesbar  an  diachen«  wird 
diess  dadurch  bemerhlich  gemacht,  dans  die  betreffenden  Worte  oder  Sylben 
Init  Gursivschrift  gednicki  sied',  dasselbe  ist  auch  bei  den  vom  Hemungeber 
versnobten  Ergftnzi^igen  einaebwr  Lficken  geschehen;  hier  snid  die  mit  Cnrsiv 
gedruckten  Worte  in  eckige  Klammern  emgesohlossen ,  wtitrend  da,  we  ein 
Giemem  vermnthel  isl,'daa  m  Klammem  geaelaie  Worl  keine  VerMdemn«  ^ 
Drnekes  erlitten  kat.  '  UmsteHuni^n  einzelner  Worte  sind  durch  beigefügte  Stern- 
chen beaaieknet.    In  der  Ortkognpkie  kielt  aiok  dar.'Heffansgeker.se 
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aa  4mi  aUdBlqn  Votgiiiiger;  in  der  bterpnnction  tni  ein«  im  Jnt^reMe  der 
Aii8g|il>e  fewifli  liegende  Yenuehvang  der  Zeichen  ein. 

Bllt  drei  Bänden  soll  das  Ganze  abgesclilossen  sein,  dann  ancb  ein  nener, 

nmfaaaender  Index  hinsukemmen.   In  vorliegenden  beiden  Bünden  «ind  folgende 

Schriflen  enthatten:  im  eräten;  Dinl^gornm  libri  XII.;   dielen  Titel  glaubte 

der  Verf.  nach  der  filleaten  ans  bekannten  fiandtebrih  sn  Mailand,  die  niehl 

vndh  dem  nennten  Jnhrfanndert  AHt,  nnd  nnier  §esng  auf  die  iK>a  Qnimdiaa 

(Inat.  X,  1f  i29)  dem  Seneca  betgelegten  ^is^logi  aufbehroea  za  miiuen ;  et  fM 

dar«it«r  liegriffea  die  Scbriflen  De  Providentia,  de  eohsfantia  Mpiett(if,.De  ira 

libri  in.,  «d  Marefam  de  cenaoletioae)  ad  GaUipnem  de  Tita  beatli.  De  otlo ,  de 

Iräni^illitate  «nimi,  4ß  brevitate  vitae,  lid  Polybinm  de  consolatiolie  nnd  «d  Ael^ 

Tiam  de  coasolatione,  uroran  »ieh  S.  267  ff.  die  auf  Seneoa'«  Bxil  beaflgüßhett 

£|rifminflie  {die  der  Ifoiwiegeber  für  Aeht  hflit>  anreibetk;  dann  ie*lgl  die  vom 

Sernmigeber'gleicbfiiH«  Ar  Acht  angeiehene  und  als  Nftcbbildung  ider  Satire  den 

Petromas  nnerfcanme  S<4frift:  ludus  de  moite  Ctandii  (mit  WeglaiAnng  des  firem^ 

den  T0lel»  Apeeoloeyntofli^,  wo  die  Kritik  allerdings  mit  noch  grosseren  Sehwie*' 

rigkeHen  «n  kämpfen  hat^-  die  hier  nicibt  blas  cimselne  Worte,  sondern  gance 

Stellen'  betreffen ,  die  in  den  beiden  ältesten  Handschriften  fahlen ,  md  aucb^ 

nnch*dem  tJrtheil  des  Herausgebers,  als  ZosAtze 'einer  neueren. Keitverdfektig 

sind;  «r  kat  jedoch,  was  vHf  vollkommen  Mlligen,  diese  verdtcfatigen  Ein* 

acfaiebsH  flieht  weggelassen ,  wekl  aber  dnrcb^  Klemmern  kennflick  gema<shf. 

Den  Sdiloss  macht  die  Scknfl  De  dementia,   so  dass  wir  in  diesem  ersten 

Bande  00  riemfich  diejenigen  Schriften  des  ^eneoa  zosannnengesteHt  finden,  die 

In  «ine  frfihere  Lebensperiode  desselben  gehören ;  nach  ihnen  jedenfalls  folgen 

^r  Zeit  nach  die  beiden  im  s weiten  Band  enthaltenen  Welke,  die  Aiebea 

Bficber  De  beneficiis  und  die  sieben  Becher  Qaaestionnm  nataralinm,  von  wd* 

cfcen  die  letztere  Schriüt  insbesondere   för  die  Kritik  grosse  Schwierigkeitea 

bietet,  die  doroh  de»  Mangel  der  handsehrifUichen  Ueberlieferung  hier  vermehit 

werden ,  da  selbst  die  beste  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Bandsehrift  zu  Berlia 

noe  dem  Xtil.  Jahrhundert  nicht  bfos  einzelne  Läekeri ,  sondern  auch  vielfaebn 

Eaimeflangeii  and  Fehler  jeder  Art  zeigt,  nberdem  aach  frfiber  man,  wie  aodl 

Köiet^€  Ausgabe  zeigt,  mdirden  allerdings  wichtigen  Inhalt  der  Sehrifl  äU  ihre 

Faasimg  berücksichtigte,  wAhrend  doch  die  letztere  erst  festgestellt  sein  mass, 

tev^r  man  über  den  Inhalt  in's  Reine  kommen  kann,  \ielteicht  findet  sieb  der  voa 

Grotcr  etwas  oberflAehllch  eingesehene  und  verglichene  Cod.  Nazarianus  (Lorscber* 

in  Heidelberg  ehedem  befindiich)  ^wieder,  da  er  ohne  Zweifel  nach  Rom  in  die 

Vati<;n»a  gelangt  ist;  indessen  ffir  alle  FÜle  kann  er  nicht  iasreicben,  indem 

z.  B.  die  Lileken,  die',  bisher  nnbeethtet,  ven  unserem  Herausgeber  in  der 

Praefalfo  zuerst  nachgewiesen  werden,  schwerlich  durch  diese  Handschrift  völlig 

Mis^ellkllt  werden.    Auch  die  Zahl  von  sieben  Büchern  scheint  dem  Hereui- 

geber  kaum  die  richtige  und  arsprüngliehe  zu  sein,  indem  das  vierte  Bnclr  woU 

in  KWei  durch  ihren  Inhalt  getrennte.  Bücher  zu  zerl^en  ist.>  . 


Q.  HorBtiui  Fia^eui»  ReeentuU  tUque  inteffreUUus  etf  Jö,  Cätpat 
OrelÜMM,  ti4^iia  tforiekUe  heHmis  eoüeum  BiuUUieimrum ^  Bememwm 
IVif  Säh^Metuiii  Turicetuis,  Peifopciikmi,  MoMepesnUam^   E^^th  /srfsn 
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emendaia  ef  aucfa.  CuratiiJo.QeorgiusBaiierus,  Volumen  t^rum, 
Ttirtct,  Sumplibus  OreUH,  FuessHni  ef  Sociorvm,  MDCCCLÜ.  IV  wU 
935  S,  in  sr*  6. 

Nach  eioer  kaam  sweijäbrigeii  Paose  folgt. dem  eriten  Theil  dieser  ia 
koraer  Zeit  fchon  zuai  driUeiimal  erneuerten  Bearbeitoog  der  Horazwchea 
DichtUBgeii  der  a weite  nach,  über  den  wir,  was  des  YerhiUniss  deaselben  u 
,dcn  früheren  Auflageii  betrifft,  im  Ganzen  nur  das  wiederbolen- kdimeo ,  was 
bei  der  Anceige  des  ersten  Tfaeils  einer  solchen,  in  unsern  Tagen  ebep  so  sehe» 
nen  als  erfreulichen  Erscheinung  in  diesen  Blättern  bereits  bemeAt  wQnlen  ist; 
•e.  Jahrgg.  1850  S.  638ff.  Orelli^  seJbst-hstte  für  diesen  zweiten  Theit  NicbU 
ibinleriassen ;  von  dem  der  mit  der  Herausgabe  dieses  Theils  betrante  Freund 
Jkfttte.Gel^attefa  macbeli  .kennen;  er  war  daher  gana  apf  die  eigne  Thfttigkeit 
^beschränkt,  welche  in  der  Tbeiinabme  gelehrter  Freunde  .einige  Unteratutzung 
iand.  Wir  rechnen  <lahin  insbesondere  die  ^ittbeilung  «iner  Handschrift  des 
JSoratins  aus  dem  zehnten  Juhrbundert  durch  den  gelehrten  Archivar  und  Bi- 
•bUothek'ar  zu  Einsiedeln,  Gallus  Morell;  die  genaue  Einsicht  und  Benutzung  die- 
'  ^ler  Handschrift  ist  der  neuen  Ausgabe  sehr  zu  Statlen^  gekommen*,  da.  der  neue 
-Uelansgeber  auch  von  dieser  Seite  aus  seinem  Werke  diejenige  Erweiterung 
jund  Vervollkommnung  zuzuwenden  beda^cht  war, .  welche  der  Brklaimn^ ,  also 
.dem  eigentlichen  Commentar,  in  nicht  getingerem  Grade  zu  Theil  geworden  ist. 
£i  gilt  diess  ebensosehr  von  allem  Dem,  .was  im  Allgemeinen  zur  richti- 
gen Auffassung  der  einzelnen  Gedichte  gehi^rt,  also  mit  der- Bestimmung  des 
Inhalts,  der  Tendenz  sowie  der  Zelt  der  Abfassung  eines  jeden  einzelnen  Ge- 
dichtes zusammenhangt,  wie  von  der  Erklärung  des  Einzelnen,  der  richtigen 
Auffassung  einzelner  Wendungen  nnd  Ausdrücke,  der  Piachweisung  des  Gedan- 
kengangs, und  des  innem  Zusammenhangs,  sowie  der  Yergleichang  mit  dem 
Griechischen  t  lauter  Gegenstände.,  die  hier,  auf  das  sorgfilHigste  .behandelt 
#ind,  ohne  dass  dasjenige  Haass  verlassen  wfire,  was  durch  den  Zweck  und 
«die  Bestimmung  der  Ausgabe  gegeben  war.  £inzelnes  hervorzuheben  oder 
näher  %vl  beleuchten,  kann  der  Zweck -dieser  Anzeige  um  se  weniger  a^yn»  als 
es.  sich  hier  um  keine  neue  Ersch^nnn^»  sondern  «m  ein  schon  vielfach  be- 
Jkanntes  und  mit  allem  Recht  verbreitetjiss  Werk  bandelt,  das  nur  in  einer  er- 
peuerlen,  mehrfach  berichtigten  und  vervollständigten»  dadurch  aber  seinem 
Zwec^ke  entsprechender  gemachten  Gestalt  vorliegt  und  darum  auch  kaum  einer 
weiteren. Empfehlung  cfder  Anerkennuo^  bedfrf,  die.  Jeder  ^em  verdienten 
Manpe,  der  diesem  Geschäfte  sich  unterzog,  gerne  und  bereitwillig  zollen  wird. 
Die  Excurse,  welphe  den  meislen  einzelnen  Gedichten  beigefügt  sind,  sind  eben- 
lalls  nicht  ohne  manche  Erweitenlng  geblieben;  wir  erinnern  nur  a^  Sat.  L,  5, 
über  die  Beise  des  Horfititts,,  oder  I.,  6.  L,  10,  4>der  II.,  .8  über  das  Siteen  bei 
Tische  und  dje.  hier  eingeführte  Ordnung  und  d^gleichen  mehr.  AehnÜches 
lässt  sieh  auch  ans  den  £|^isteln,  zumal  aus  den  ,mit  besonderer  Anfmerksaankeit 
behandelten  Einleitungen  anfuhren,  und  wellen  wir  auch  hier  nur  an  die  letzte 
dieser  Episteln,  die  sogenannte  Ars  poetica  erinnern,  in  deren  Einleitung  die 
Fragen  über  Zweck  .und  Bestimmung  dieses  Gedichts  klar  und  bündig  erörtert 
werden.  Dass  die  PeerlkanH^ischen  Pbantasteen  (s.  diese  Jabrbb.  1647.  S.  471) 
(dabei  kerne  B^cksichtigung  gefunden  haben,  wird  IHiemimd  tadeln  woliea; 
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galt  ei  divdi  hier  nicht  eine  ZmmmensteUung  und  Verurbeitaiig  allei  DeMen, 
was  in  aller  und  neaer  Zeit  «t»er  diese  £pi«tf)l  geschrieben  und  gefabelt  wer« 
den-,  sonders  eine. scharfe  und  klare  Bezeichnung  des  Siai^dpunktes ^  von  wel- 
chem ans  dieser^  Brief   im  Ganzen- wie  im  Einzelnen  aufzufassen  iät^  sowie 
t     eine    ebenso    befriedigende    Erörterung   des-  Einzelnen,    der  Gedanken  sowie 
t     der    AasdrAcke  .  and    Yerbiadungen,      In    dieser    Beziehung .  aber    wird  man 
k    bdUl   finden,  wie    neben  dem,   was   ffüheren   Auslegern  entnemmen   ist,,  es. 
I    aucb  ao  zahlreichen  eigenen  Bemerkungen  nicht  fehlt ,  welche  die  Erklärung 
i    des  schwierigen,  jriel  schon  .versuchten  Gedichts  weiter  zu  führen  vermögen; 
I     Hinter  den  Excursen  folgen  drei  Indices,  von  welchen  der  erste  eine  nacb  den 
I     AnfMgsworten  jedes  Gedichtes  gemachte  alphabetische  Zusammenstellung  aller 
i    einxelnem  Gedichte  enthält;  der  zweite,  ebenfolls  alphabetische,  verbreitet  sich^ 
I    über  4tß  in  den  Horaaischea  Gedichten  vorkommenden  Eigennamen,  wobei  je- 
s    dermal   die  betreffende  Stelle  ganz  angeführt  ist;  a»  dritter  Stelle  kommt  ein 
I    Index  rerum  et  verborum,  welcher, sich  über  alle  im  Einzelnen  erörterte  Aus- 
drücke, Structtiren  und  dergleichen  /von  S^  654—900  in  doppelten  Columnen 
;    erairecfcti    Als  Auhänge  des  Ganzen  folgen  weiter,  unter  der  Aufschrift  Vita 
Horatii,  zuerst  ein  Abdruck  des  Textes  der  dem  Suetonius  beigelegten  Yila,- 
nnd  ebenso,  ein  Abdruck  der  kürzeren ,  durch.  Kirchner  {Quaest.  Horatt.  p.  ü.) 
bekannt,  gewordenen  Biographie  (Anonymi  Vila).    Der  Herausgeber  wollte  mit 
diesem  blofsen  Abdruck,  der  mit  eifiigen  Nachweisungen  über  die  in  dieser 
zwiefachen  Vita  vorkommenden  Horazischen  Stellen  begleitet  ist^  gewissermassen 
einen  Ersatz  liefern  für  die  Weglassung  des  in  die  zweite  Au^abe  von  Orelli 
noch  anfd^aommenen  Abdrucks  von  Dillenburger's  yita  Horatii,  was  als  ein 
EiDpiff  ia  fremdes  Eigenthnm  seiner  Zeit  angesehen  und  dem  Herausgeber  zum 
Vorwurf  gemacht  worden  war.    Dieser  Vorwurf  —  ob  begründet  oder  nicht, 
vrollen  wir  hier  nicht  «untersuchen  —   ist  auf  diese  Weise  g^inzlich  beseitigt.* 
Ein  <)onspectns  temporum,  quibus  Horatius  opera  scripsit  et  edidit  (na^h  Franke) 
anf  S«  909  und  die  Tabula  chronologica  Horatiana  (ebenfalls  nach  Franke),  wo- 
rin nach  den  eimseln«;!  Jahren  die  in  dieselben  fallenden  oder  doch  verlegten 
eittEelnen  Gedichte  des  Horatius  tabellarisch  aufgeführt  werden   S.  910 ff.,  ist 
ebenfolla  eme  ■  dank^nswerthe  Zugabe^    Die  Schlussabhandlung  verbreitet  sich 
Über  einen  Gegenstand,   der  .schon  .in  der  früheren  Anzeige  (S.  639)  der  Auf- 
merkaamkeit  des  Herausgebers  empfohlen  worden  war;  er  betrifft  die  beiden 
sa  BlonliieUier  befindlichen  Handschriften  des  Horatius  (De  codicibus  Horatiänis 
in    bibliotheca  Scholae  medicae  Montis  Pessulani  asservatis),  von  welchen  die 
eine  ins  zehate,  die  andere  ins  eillW  Jahrhundert  verlegt  wird,  letztere' aber 
auch  insbesondere  dadurch  merkwürdig  wird,   dass  sie  eine  auf  Musik  gesetzte 
Ode   (iV.«  11.)  enthält.    Die  nähere  llntersuchung  beider  Handschriften,  und  die 
daraus   über  ^inen  Theildes  Ganzen  mitgetheilten  Varianten,  die,  weil  sie  zu 
spal  Miftrafen,  in  den  Anhang  verlegt  wurden ,  verdankt  der  Herausgeber  dem 
diir«^  nsanche  Forschuflgen  und  selbst  Entdeckungen  auf  diesem  Gebief e  der 
allen  Literatur,  zumal  der.'mcdicinischenf  rühmlichst  bekannten  Herrn  Daremberg 
zu  Paiis.    Ausserdem  hat  der  Herausgeher  auf  einer  lithographirten  Tafel  das 
Fa6*-Siniiie  dieser- Ode«  wie  sie  in. der  Handschrift  sicli  findet,  gegei)en  und  die 
von  Th.  Piwd  darilber  in,  den  Archives'des  Missiöns  scientifiques  et  literaires 
(1851«  p»  98  ff.)  gegebenen  ^irdrtenuigen  (Masique  des  ödes  d*Horace:  ^tude 
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enroyde  par  ele.)  hier  abdrucken  lasfen,  was  man,  in  Betraeht  der  lerhrfr- 
diekeit  dfeier  ganzen  Enchefnnng  ^tvn'm  nur  MRfgen  nvird.    Denn  es  ist  deeb 
gewiss  werkwflrdig  nnd  der  Bteachtnng  wertb^  ao  aehen,  wfe  anf  diese  is  isp- 
phiichen  Versen  gedichtete  Ode  dei  alten  Heiden  Horatin»  hier  die  Hosik  I» 
att-christlichen  Hymnus  ntqneantlaxisreaonarePibrifyder  bektnotlidi 
dem  PauTus  Diaconos  ans  dem  achten  Jabrhnndert  (s.  die  lVacbwef^n|;eo  bei 
Schlosser,  das  Lied  der  Kirche  Lp.  389)  beigelegt  wird,  angewendel  ist.  Hier 
lässt  sich  non  freilich  die  Frage  anfwerfen,  nnd  sie  ist  anch  In  der  Tlml  kh 
geworfen  worden,  ob  die  Musik  der  alten  Horaaischen  Ode  auf  das  ebriitliohB 
Lied  fibertragen  worden,  oder  der  umgekehrte  Falf  stattgeftmden,  inde»^ 
Musik  des  christlichen  Liedes  hier  anf  diese  Ode  angewendet  worden.   Solln 
wir  auf  diese  Frage  eine  Antwort  geben,  so  sind  wir  kaam  cweifeihaft,  4m 
liier  nur  an  den  letzten  Fall  gedacht  werden  kann,  indem  det  Gegeotlietf- 
die  Anwendung  Siterer  heidnischer  Melodien  ans  der  Zeit  des  Horatim  idbil 
etwa  auf  diese  ersten  Versuche  christKcher  Poesie,  Alt  ihrem  Unproog  wie 
ihrer  Bestimmung  nach  ein  so  ganz  antiheidnisches  Geprfige  an  sich  ttägt,  u* 
statthaft,  und  dem  Wesen  dieser  Lieder  zuwider  erscheint,  wSbread  die  6b(^ 
gengeselzte  Annahme  bei  manchen  andern  analogen  Erscheinungen  weder  be- 
denklich noch  dem  Geiste  jener  Zeit  überhaupt  entgegen  erscheint;  so  ^t  nm 
noch  im  zwölften  Jahrhundert  zu  Tegemsee  Loblieder  zu  Ehren  des  heÜigeo 
Quhriuos  aus  einzelnen  Worten  und   Stellen  der  Oden  des  Horatios  bildete  osd 
znsammensetzte^  wird  man  auch  christliche  Melodien  -^  imd  andere  ininfsiia 
kaum  damals  gekannt  haben  —  auf  filtere  Poesien  der  classlschen  Znt  bibei 
anwenden  können,  ohne  dass  die  Sache  damals  anlRel.  Anch  erseheint  dsiGnae 
keineswegs  als  eine  vereinzelte  Ersebeinnng.  Aefanliebes  hat  unlftngst  Cm9MM- 
ker  (Histoire  de  IHarmonie  au  mo^en  age;  Paris  1852)  im  fOnften  Oipiiel  dee 
.zweiten  Buchs  S.  lOOfiT.  gebracht:  zwei  Oden  des  Boeth-ius  (ans  der  Ooie* 
latio),  die  in  einer  Pariser  Handschrift  (Ffr.  1154)  auf  gleiche  Welse  sof  Kotei 
gesetzt  sich  finden,  und  dem  neunten  Jahrhundert  angehören,  eine  andere  Ode 
des  Horatius  ebenfalls  aus  dem  zehnten  Jahrhundert ,  wie  die  obetr  trvrtlM» 
—  es  ist  die  an  Atbios  Tibnllus  gerichtete  I;  39.  ~«  es  wird  ferner  doft  ves 
einer  jetzt  in  England  befindTfchen  (von  Libri  dahin  verkauften)  Handscbrift  der 
Aeueide  Virgils  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  gesprochen,  welehfc  ebenfslk  9^ 
Noten  versehen  sein  soll.    Es  hat  Herrn  Coussemaker  nicht  gelfngev  köasei, 
sieb  eine  Abschrift  davon   zu  verschaffen,   wfibrend   er  uns  die  Pae-M^'' 
der  auf   Musik   gesetzten    Oden    des  Horatius    imd   Boethins   mittbeill,  ^^ 
ab.er  auch  eine  Reihe  von  ähnlichen  auf  Ahisifc  gesetzten  Liedern  nnd  Gessoges 
der  karolingischen  Zeit  —  aus  dem  nennten  und  zehnten  Jahrhundert  —  v^ 
bindet,  die  unsere  oben  ausgesprochene  Ansicht  nur  bestätigen  nnd  dea  Bevetf 
liefern  dürften,  dasS  man  eben  so  gut,   wie  man  die  poetischen  Versnche  jeser 
Zeit  auf  Musik  setzte,  und  die  (damals  wohl  allein  bekannten,  alsoehristlidies) 
Melodien  darauf  anwendete, 'auch  dieselben  Melodien  auf  andere,  ans  ^^^ 
cTajsischen  Zeit  überkommene,  nnd  als  Muster  der  Form  nnd  des  Slyis  ssd 
damals  anerkannte  Poesien  übertrug.    Nur  möchten  wir  daiin  kein»  aligesieioe 
Sitte  erkennen,  und  aus  dem,  was  in  einzelnen  Ffilten  geschehe«^  ktSmnnfi 
allgemeine  Sätze  und  Resultate  ableiten,  wie  dfess-znm  TheH  von Nisard ssd 
selbst  Toil  Coossemaker  geschehen  ist,  die  In  derartfigev'  &$dbma»i»  ^ 
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Bew«i«  lldto»  woNe«,  dMi  di»  Odeil<  im  Honilii»  iin  Mittelalter  «»  fni  wi« 
Hl  dM  al|0ä  okisiiwhen  Zeit  foiiagiu  weeden,  «nd  dan^Ms.  dfeaer  im  Iffitlel« 
allei«  fortf^etelite»  Usbungf  dei^  Siiif  em  fekshtr  RiMte  de«  ekttiisphaii  Zflü  «Un 
a«oti  die  vnprOagiiclHi  Sllt»  de$^  iMMikalSiolieii  V^rtrifi  eoldiev  Od«i  %kk  0W^ 
weisen«  -luifr.  Wir  fCcibMi  hier  firellMi  «iil  eSoe»  Felde»  dea^eoch  mmolier  Ael?« 
iMlIoiig  Md>  Attfklarvtig  bedarf,  tetUaendere  ww  de»  VceMImm  der  mil.^« 
Ben««  Hymioapoeiie  eacfa  erblOheodeii  BMeH  Umik  apir  iHiyep  Mto»ik  de«  jlidül«' 
iriaefae»)  animl  i^miaelMn  Welt  betiifi^;  wir  wer  dm  ebao  dan»  aadk  deakbal 
alle  di»  Uelenaebaafeii  «naairalHBea  babee,  wie  sie  veik  JÜnaaroi^  wie  fümnA 
(s.  aeoik  deiieiv  Btudi^s  war  lea  aeciennoa  Dolatiaeii  aiosicalea  do>rfituepa.in  dei 
Reimt  erebdoUfiqae  V.  ^  701  ff,  ¥1,  p.  104fi  460  ff.  und  dageful  Vilel  •« 
Joarnai  daa  Savans  1S51.  Nevemb.  1S63;  Jaov.  p.  38  ü),  Coessamaktr,  Felii^ 
VfBceDV  und  Andern  aöf  dfewn»  fe  dunkeln  «ed  febwienfee  Vbide  aegaalalH 
worde»  fliad.  Se  findet  aicb,  waa  aU  Beleg  d^es  Geaagten  feilen  aiag^  u  einer, 
St.  Galleascben  Handscbvift,  atigebh'cb  dee  XS.  JahibimdeHit  1i*b*w  der  Tbebais 
de»  Stetioa  eine  Klage  def  Oedipn«  (Pkuietne  Edipi)  iu  Strophen  veft  vier  aektr 
eüMgen  Versen  mit  gleichen  Auagbagea,  wo  die  ersten  Vene  cheniittl  müm««« 
eikeliaohen  Holen  tersehee  sind  is.  Oianaai  Dpcnmantf  inedita  p.  2i^),  und  ae 
dfirftea  aicb  nocb  nanebe  ihnllehe  Beispiele  aut  jener  Zeit  anlfinden  lüaeii 
venn^  nun  weitere  Nacbfofacbhngen  anateilen  will.  .  Clur«  BMmpw 


Die  Adoniihlage  und  das  Linoslied  ton  Dr.  Heinrich  Brugich,  Mit 
einer  lilkographirten  TafeL  Ferd.  Dümniler*$  VerlagAuchhan^ßUng,  -ISSf, 
33  5.  in  gr-  S. 

Der  hl  diesem  Vortrag  bebendelte  CSegenaland  ist  m  dernaoasten  2eit  mehr** 
Heh  nndl  von  yersebiedenen  Seiten  aoa  rar  Sprache  gebracht  werde«;  der  Verf. 
legt  ens  die  Brgeboisse  dieser  Forscbnag  im  Wesentifcbe»  vor,  jedecfa  niobt.obne 
aeinem  anaiebendea,  ffhr  ein  grttsseresi  Poblftom  beslinlaila»  Voilrag  aacb  aM»- 
ebne  Neue*  mMl  Eigene  aas  dem  Bereiehe  seiner  Stadae»  baiaafiigen,  wetaof  wir 
hier  xnnicbst  aufmerksam  machen  wollen«  Er  isebiidart  nna.  aoeiaft  die  veaaehie- 
denen  Adonisfeste  des  Orients^  gebt  dann  auf  die  igyptiscbe  Sage  von  Osiris 
und  Isis  filier,  zeigt  wie  sie  der  phdniciscben  entspricht,  da  .wir  in  Osiris  nur 
den  Adonis,  in  der  Isia  leicht,  die  Aslarte-Aphrodite  wieder  finden,  und  scbliesst 
die  Darstellung  der  Adonismy the «  deren  MiUelpunkt  er  in  dem  phdniciscben 
Stanam  der  vorder-asiatischen  VöIkerfamiUe  findet,  mit  folgender  Erkifirong  des 
ihr  zu  Grunde  liegenden  Sinns  und  ihrer  Bedeutung:  „Adonis^,  so  lesen  wir 
S.  15,  „ist  die  personifieirte  vegetabilische  Natof  uad  ihr  Ui|;rendt  ebne  welchen 
Wsebsthiim  and  Gedeihen  endenkbar  sind:  die  Sonne  und  swac  die  Sanae  in 
da»  Börditehen  Zeiebeä  des  Thievkreisee.  Bns  Venebwiaden  des  VegetaÜaift 
nie  dem  Biniritt  daa  whrterliaban.  Senoo  istdea  Tod  des  Adonis,  er  lebt  ami 
in  dw-  Urwelt  fort  nnd^  wie  Proserpimh  ao  weilt  er  die.  Httlfke  des.  Jlahres  beim 
Plirto,  um  die  andere  HMe  auf  dar  Oberw«It  in  siasec  Liebe  mit  detiHypeis, 
dar  Aatafte  oder  Isis,  d.  i.  der  Brde»  toanbriagea;^  Die  GeaMiBsebafit  dieses 
Bim«n  Uwpwng^^  (ritt,  ao  wird  dann  weiter  beamahl,  iaabasondaro  inidem 
Kleiftf«de  barvov,  das  bei  dam  Thail'  des  Festes^  dar  der  Klagfs.  «amidaet  war, 
ab^MWiffi»  mid^  ae  komm»  dua»  die  brnthmt»  StaUü  dea  IT|madaini.n>  7^ 
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lor  Spttkdie,  wo  dkier^en  liamgeMBg  der  Helkaea  mit  dem  ahdliclieii  Geuog 
der  Aefirypter,  den  ^r^Meneros  nemit,  BOMmmenst^Ut  **  S<m^$e  Aituictm-cI  « 
Aivoc  xaXftu{tf>POC  Mttv^uc  — •  und  damit  eine  --  Griecliiiebe  -^  Mythe  über  diesen  ai- 
geMicb  At|ryp*i<^en  KOmfiioba  Alaaeros  verkottpA.  Wemi  die  TerschiedeDllich  bis- 
her vermiehten  DenUwge*  dieaei  Ifameaa  wenig  befri^difeD  fcotfntea,  eo  ist  m 
dem  Verf.  gohmged,  einen  bessern  AnCicbhwi  Qber^dlesen  Namen  aas  seiaai 
Studien  der  alt->igy{ilischea  Sprache  nnd  Lilerator  an  bringen.  Wir  Buden  am, 
dass  sehen  Ross^ini  (Monnai^  P«  H.  T.  S,-^  10).  der  Sache  naher  gekommen 
war,  insofern  er  in  diesem  Worte  keine  ISeaoiehnmif  einer  Person^,  aonden 
eine  fei^ich  ausgemfene  Formel  erkennen  woüle,  die  jedoch  freodigeo  und 
heitern  Inhalts  sey,  welches  lelatere  aber  kaum  hier  der  Fall  seyn  kann.  Unser 
Verfasser  thellt  nun  ein  anf  einem  Todtenpapynis  der  Berliner  Sammlung  in  hie- 
ratischer Schrift  befindliches  Lied,  das  eine  Wehklage  der  Isis  enthäb,  in  wort- 
getreuer deutscher  Uebersetsung  (S.  22  ff.)  mit  nnd  Terbindet  mit  diesem  Kbg- 
Ked  >der  Isis^phrodite  um.  den  gestorbenen  Osirls-Adonis  noch  ein  zweites  der 
Nepbibys,  der  andern  Schwester  dea  Osiris,  um  diesen,  ihren  Bruder.  In  bei- 
den Klagliedern,  die  durch  eine  gewisse  Einfachheit  wie  Innigkeit  der  GefnUe 
«ttsprechen,  kommt  als  eine  Art  von  Refrain  mebrfsch  der  Auadmck  kehre 
wieder,  auf  Ägyptisch  m.tld*er«hra  oder  mdd-ne-hra  vor;  dieser  Refrais 
mMnehra  ist  es  nun,  welcher  die  Veranlassung  gegeben/  dieses  Klaglied  mit  desi 
hellenisirten  Namen  Man  eres  (Mavepcoc),  zu  bezeichnen,  worin  schon  PJotarch 
keinen  Namen,  sondern  einen  Ausruf  erkennt,  dem  er  die  Bedcnroog' gi^t: 
Aioip.a  xa  xotauta  icapeinj.  toOto  yap,  wird  dann  von  ihm  binzogeselzt,  xtu 
MavspoDTt  f  paCofuvov  ava^ (oveTv  ixaoxote  xouc  AWuictiouc  (Plutarc^.  de  Isld.  et 
Oslrid.  cp^  17).  Durch  die  Entzifferung  alt-ägyptischer  Denkmale  sind  wir  jetzt 
cum  V^rstfindniss  dieser  Angabe  und  damit  Oberhaupt  zu  einer  klaren  Einsicht 
in  die  ganze  Tradition  gekommei;,  die  in  ihren  weitern  Verzweigongen  aach 
durch  Hellas  vom  Verfasser  dieses  Vortrags  Verfolgt  wird.  Es  kenn  nur  wlla- 
schenswerth'^  sein,  öfters  durch  solche  Erörterungen  Aufschlüsse  auf  einem  Felde 
SU  erbaiteu,  dar  noch  so  manchen  Anbaues  bedarf,  wenn  wir  hier  m  völliger 
Khirfaeit  und  Bestimmtheit  gelangen  sollen.         . 


Gallerte  hcfroischer  Bildwerke  der' alten  Kunsi,  hearheitei  ton  Dr,  Johannes 
Overbeck,  Privatdoceni an  der  üniversiläi  tu  Bonn,  Halle.  C.  A,  Sclucelschke 
und  Sohn  (M.  Brühn  in  Schleswig)  1852,  Erstes  Heft.  80  S.  in  ^.  8. 
Mit  swei  grossen  Tafeln  mit  Ahbildtmgen.  ^ 

Wir  zeigen  hier  den  Anfang  eines  Unternehmens  an ,  dem  man  einen  ra- 
schen und  ungeschmälerten  Fortgang,  durch  allgeipeine  Theünahaie  gefördert 
and  getragen,  woM  wfinschen  kann.  Der  Verf..  beabsichtigt  damit  eine  Sasssi- 
hmg  aller  der  in  djen  heroischen  Kreis  fallenden  BitdwerkcL,  wdche  die  alte 
Kunst  nns  hinterlassen  hat,  wie  sie  zerstreut  an  versehiedenen^rtmi  eich  fiadeo, 
und,  zumal  in  neuer  und  neuester  Zeit'  zahlreich  zu  Tage  gefördert,  einen  ziem- 
lieh reichen  Stoff  und  ein  bedentetttfes  Material  abgeben»  das  freilich  nock  sehr 
der  Sichtung  nnd  Anordnung  nach  festen  Prineipien  bedarf,  am  fihr  die  Wisaea- 
schaft  überhaupt,  nicht  allein  för  die  Kunst,  sondern  ^uch  für  die  geaamsMe 
,  Atterthnmsknnde^  naiMBttich  das  Veistindnisl  ^i  alten  MyAan  imd^3l«^hi«r  firackt- 
bal'  mi  werden.  (Fortsetxung  folgt.) 
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(Schloss.) 
Es  soll  nämlich,  so  hat  der  Verf.  die  Anfgabe  sich  gestellt,  „diese  Gal- 
lerie  heroischer  Denkmale  den  gesammten  Stoff  ihres  Kreises  nach  der  streng- 
sten Prürung  kritisch  gesichtet,  nach  festen,  aus  der  Poesie  entnommenen  Prin- 
cJpieo  angeordnet,  in  der  mOgh'chst  vollständigen,  vergleichenden  Zusammen- 
BieWung  umfassen.^    Es  ist  also  die  Anordnung  des  Ganzen  durch  die  einzelnen 
Hythenkreise ,    welche    die  Poesie,    das  Epos    wie   das  Drama,  gleiohmässig 
bebandelt  und  dadurch  auch  gewissermassen  zum  Vorwurf  für  die  Kunst  gemacht 
bat,  be^timmt^  und  da  nun,  etwa  mit  Ausnahme  des  herakleischen,  unter  diesen 
Kreisen   der  thebanische  und  troische    insbesondere    hervorragen,   so  ist 
nach  diesen  beiden  die  Aufmerksamkeit  des  Verfassers  zunächst  zugewendet  und 
mit  ihnen  diese  Gallerie  begonnen  worden.    Die  innige  Wechselwirkung,  die 
bier  zwischen  der  Kunst  und  Poesfe  stattfindet,  die  vorzugsweise  Berücksichti- 
gung and  Ausbildung,  welche  beide  in  der  alten  Kunst  wie  in  der  Poesie  ge- 
fanden baben,  rechtfertigt  dieses  Verfahren  vollkommen.   Sonach  soll  das  Ganze 
aus  acht  Abtheilungen  oder  Heften  bestehen,  unter  folgendem  Inhalt:  1)  Kreis 
der  Oidipodia;  2)  Kreis  der  Thebais  und  der  Epigonen;   3)  Kreis  der  Kypria; 
4)  Ereis  der  Ilias;  5)  Kreii  der  Aithiopis;  6)  Kreis  der  kleinen  Ilias  und  der 
I/f apersis ;  7)  Kreis  der  Nosten ;  8)  Kreis  der  Odysseia  und  der  Telegonia.    Mit 
dem  dritten  Heft  soll  zugleich  eine  Zusammenstellung  der  Idealbilder  der  troi-» 
scben  Helden  und  mit  dem  achten  eine  Einleitung  ausgegeben  werden,  welche 
I  das  Yerbältniss  der  heroischen  Poesie  zu  ihren  bildlichen  Darstellungen  und  die 
Eigentbumtichkeiten  der  bildlichen  Darstellung  der  Poesie   bei  den  Allen  im 
AlJjgenieinen  besprechen  wird. 

Diess  ist  der  Plan  und  die  Anlage  des  Werkes,  das  zugleich  von  einer 
Reibe  von  bildlichen  Darstellungen  begleitet  sein  soll,  mrelche  die  bedeutenderen 
und  nabmhaflesten,  am  meisten  charakteristischen  Bildwerke  eines  jeden  dieser 
Kreise,  zumal  solche,  die  schwer  zugänglich  sind,  weil  sie  in  grösserem 
oder  selteneren  Prachtwerken  enthalten  sind,  in  getreuen  Nachbildungen  liefern. 
So  -virird  nicht  bloss  eine  bequeme  und  wohlgeordnete  Uebersicht  des  ganzen, 
weit  zerstreuten  Stoffes  möglich,  sondern  es  wird  auch,  ausser  dem  natürlichen 
künstlerischen  Interesse,  das  an  eine  derartige  Sammlung  sich  knöpft,  das  Ver- 
stand aiss  60  mancher  Dichterstellen  und  die  richtige  Erkenntniss  und  Wörd«gung 
der  alten  IragGdie  wie  des  alten  Epos  durch  die  darauf  bezuglichen  bildlichen 
Darstellungen  nicht  wenig'  gewinnen,  damit  aber  aufs  Neue  der  innige  Zusam- 
menband hefvorlrelen,  in  welchem  Kunst  und  Poesie  des  Alterlhums  zu  einan- 
der stehen ,  insofern  keines  von  beiden  ohne'  das  andere  recht  verstanden  und 
3rkannt  werden  kann. 

Das  vorliegende  erste  Heft  befasst  den  Kreis  der  Oidipodie;  alle  dahin 
Mnscblägigea,  ans  dem  Alterthum  uns  bekannten  oder  darauf  bezogenen  bildlichen 


f9^  XawAii^^* 

Dar^tellangen  (gegfip  |cbt|?ig)  ly^rjen  ^lUiaiiim^QgenfilR»  mä  in  B^zag  M 
des  InhaU  nad  die  Bedeotang  ihrer  DarsUlIang  besprochen:  Alles  in  gedräng- 
ter Kürze  and  mit  den  nölliigen  gelehrten  Nacfiweisungen  oder  kritischen  Be- 
legen, die  in  den  Ifol^  anier  dem  Text  mitgelbeih  wefdea,  amfOBt^ttety  m> 
dürfte  kaum  Etwas,  was  zur  Voll^tändigk^t  der  Ueberaicht  gehört,  vermisst  wer- 
den; denn  es  werden  selbst  alle  diejenigen  Bildwerke,  \^el£be  von  neueren  Ge- 
lehrten auf  diesen  Kreis  ohne  genügenden  Grnnd  bezogen  oder  gedeutet  wor- 
den ^ind,  erwähnt.  Die  Uebersicht  beginnt  mit  Chrysippns,  dessen  Entfühmog 
durch  LaJos  die  Tragödie  als  die  Quelle  des  dnrch  Frevel  fortgezengten  Un- 
glücks in  der  Familie  der  Labdakiden  darstellt;  die  darauf  bezüglichen  Bild- 
werke, von  Welchen  zwei  hier  naher  besprochen  werden,  finden  sieb  auf  der 
ersten  Tafel  abgebildet.  Dann  folgt  zweitens  Oedipiis.  als  Kind:  ein  Gegenstand, 
der  von  der  alten  Kunät  minder  behandelt  ivard,  itidem  das  darauf  Bezugliche 
(die  Aussetzung  dos  Kindes,  seine  Anffit^dung  durch  den  Hirten  Euphorbus  und 
dergleichen]  auch  in  der  Tragödie  meist  nur  gesprächsweise  oder  in  der  Forv 
einer  Erzählung  vorkam,  nirgends  aber  9cur  direkten  und  auajfuhrlicben  Darstel- 
lung in  dejT  alten  Poesie  (so  weit  wir  wenigstens  vriMen)  gelangt^.  Desto  öfters 
dagegen  ist  die  Sphinx  zum  Vorwurf  bildlicher  Darstellungen  von  der  alteo 
Kunst  genommen  worden;  zahlreiche  Denkmale  hat  der  Verfasser  im  drit- 
ten und  vierten  Abschnitt  (S.  15—60)  ztisammengestellt,  nich^  ohne  Aus- 
scheidung mehrerer,  die  einem  andern  Mythenkreise  angehören  und  nnr  irrlbümlich 
hierher  bezogen  worden  sind.  Eine  nähere  Erörterung  aus  Bildwerken  findet  bier 
auch  (SL  19  ff.)  diejenige  Tradition,  welche  die  Sphinx  durch  die  Waffen  des  Oedi- 
pus  besiegt  werden»  und  dan^  auch  durch  die  Hand  des  Oedipus  umkommen  läs»l; 
wahrend  eine  ganze  Reibe  anderer  penkmale  die  Sphinx  im  Kampfe  mit  tbeba- 
nischen  Jünglipgen,  die  sich  an  ihr  yersuchen,  als  Ueberwinderin  derselben  dar- 
Btellt.  DiQ  verhäHnissmftssig  grössere  Zahl  dijeser  bildlichen  Darstellungen  der 
Sphinx  k«nn  eben  d^n  wiederholten  Beweis  liefern «  wie  allerdiiigs  sieb  die 
|;r|echische  Kqnst  in  der  Darstellnng  derartiger  Gebilde  gefiel,  die  dem  griech^ 
^chen.  Boden  seihst  Iteinewwegf  entstammen,  wohl  aber  hier  in  ihrer  oft  won- 
derlicfaen  und  seltsamen  Zusammensetzung  aus  Menschen-  nnd  Thiertheilen  eine 
{Jmgestultnng  er(i.i.ciUeni  wie  sie  ^er  dem  Hellenen  innewohnende  Knnslsinn  und 
ein  ihm  angeborn($s  ä^fühl  allerdings  erheischte,  v^elches  auch  diese  oftmals 
gräulichen  Bildungen  orientalischer  Phantasie  ai^f  ein  gewisses,  dem  rein  Mensch- 
lichen sie  näher  bringendes,  zp  ihren  Göt(eridealen  passendes  Maass  zurückzu- 
führen verstand,  ohne  dabei  den  Grundtypns  völlig  za  verwischen  oder  die  dem 
Ganzen  zn  Grunde  liegende  Idee  völlig  aufzugeben,  t^ie  diese  freilich  bei  der 
Sphinx,  die  Herodotus  (IV,  79)  scIiqh  mit  den  Greifen  znsamni.enstellt,  anfza- 
Ifassen  sey,  ist  keine  leichte  Sacbp,  znmal  da  eicLß  tiefer^,  symbolische  Bedeu- 
tung, welche  zu  (ir^nde  liegt,  docb  kaum  in  Abrede  gestellt  virerden  kann, 
selbst  dann,  wenn  bei  der  weiteren  Ausbildnng  Manches,  der  Knnst  und  küost- 
lerischen  Rücksichten  aiogescbrieben  werden  dürfte.  Der  Verf.  dieser  Schriß 
ist  freilich  geneigt  anzunehinen  (S,  27),  dass  der  letzte  Grund  nnd  die  innerste 
Bedeutung  die<ier  monströsen  Bildqng  den  Hellen^  eben  so  dunkel  geblieben, 
wie  sie  es  jetzt  für  uns  sei.  Und  allerdings  hat  der  Verf.  Rechte  wenn  wir  aof 
Das  einen  91ick  werCen,  was  in  der  zu  dieser  Stelle  gehörigen  Note  von  den 
bisherigen  Yersticben,  diese  tiefere  Bejentnng  «u  fiEmiUiPla»  angeführt  ist,  oder 
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wenn  w  die  von  ScbeliTeltt  In  Pauly's  Re«teDeyclo|>jl««  (VI,  I.  p.  13761.)  ge- 
gebene Zasfammenstellang  durchgehen.  Nqr  die  von  Lusanlx  (Ueber  den  Siim 
der  Qcdipussage  S.  9)  gegebenen  Winke  mdcblfcn  wir  davon  ausnehmen,  die, 
weiter  verfolge,  allerdings  eher  zu  eipem  Ergebaiss  fuhren  durften,  als  die 
neaesle  Deutung,  die  wir  nicht  ohne  ireriogei  Staunes  onlSngst  bei  einer  Be- 
sprechung dieser  Schrift  aufgestellt  fanden.  Hiernach  ist  die  Sphinx  ein  Symbol 
der  Kälte  und  des  Frostes  —  etwa,  setzen  wir  hinzu,  aus  Aegypten  (!)  nach 
Hellas,  zunächst  nach  Theben  eingeführt  und  verpflanzt. 

Die  folgenden  Abschnitte  behandeln:  5.  Laioa  und  Oedipua  Begegnnng. 
6. -Oedipus  und  Teiresias..  Auf  ein^r  neapolitanischen  Vase  (Tafel  II,  Nr.  11.) 
erblicken  Ivir  den  blinden,  von  einem  Kqaben  geführten  Seher  in  vollem  Prie»* 
sterornat,  wie  er  dem  auf.  einem  Thronei  süaenden  Oedipiis  das  kommende  Uih 
ßluck  verkiindet.  7.  Oedipua  Blendung^,  grauenhaft  dargestellt  auf  eroor  eUus* 
kiapbeii  Aschenkiste  (Tafel  II,  IVr.  12%).    8.  Oedipaa  Grab. 


.  Al^gemein^  Cullurpesvhichie  der  Mensckheü  von  Gustav  Klerfim.  Nach 
den  be$im  Quellen  htarleiiei  und  mit  xylograpkischen  Abbildungen  der  ver- 

.  eehiedenen  Natienalphysiognomieny  GereUhe^  Wcffen,    Trachten ,  Kunsipro- 

duete  11.  c».  eerseftcft.  Achter  Band,  Das  aJUe  Europa,  Mii  6  Tafeln 
AbUldm^n,  '  Leipxig,^  Verlag  von  B.  Cr.  Teubner,  i850.  X.  und  ö45  8, 
Neunter  Band,    Bas  chHstliche   Westeuropa,    Mit  6  Tafeln  ABildungen, 

i  Leipaif  u.  s,  w,  i851.  VI.  und  582  8,  in  gr,  8. 

Wie  der  siebente  Band  (s.  diese  Jabrhb.  .1849.  S.  795ir.)  nutdeni  Afor- 
I    genland ersieh  beschäftigte,  so  haben  die  beiden  nachfolgenden  Bände»,  die*- 
:   wir  hier  zur  Anzeige  bringen«  das  Abendland,  und  a^war  da»  Europä^cbe» 
das  alte  wie  das  neue,  das  in  einem  weitern  zelinten  Band  j^nen  Absehltisa 
.   erhalten  und  damit  die  Yolleadong  des  Ganzen  briimfen  ./soll^  aum  Gegenstwde. : 
i   Wenn  wir,  was  die  Anlage  und  den  Plan,^  wie  die  Aasfjifarwig  diofi^nmfoi»^* 
:  den  Werkes  betrifft,  das  nur.  durch  unermüdele  Ausdauer  nnd  durch  die  nti-" 
fassendsten  gelehrten  Studien  so  weit  geführt  werden  konnte ,  auf  die  früheren  . 
Anzeigen  uns   im  Allgemeinen  beziehen^  so  wird  es  daripi  nicht  anawaok-  * 
massig  erscheinen ,  Einiges  im  Besondern  über  den  Jnhah  der  beiden  neoea  • 
Bände  zu  bemerken.    Per  achte  Band  befasst  das  alte  Europa ,»  4.  h«  er  giebt 
eine  allgemeine  Darstellung  der  allen  Welt,  mit  besondereir  Berücksichtigung  der 
be^en  Hauptvölker  der  alten  Welt,  d^r  Griechen  (S.  55  ff.)  und  der  Römer 
(^.   331  ff.)  mit  Einschluss  der  Etrusker  (S.  Sl^X  denen  ein  ien  Bi^mern  vor- 
aasgehender  Abschnitt  gewidmet  ist,  eben  so  wie  auch  zu  Anfang  des  Ganzen, 
deua  Abschnitt  über  die  Griechen  Einiges  über  Scytben,  Iberer  und  GalUer  vo^ans* 
geht.     Es  war  dem  Verf.  angelegen^  den  Lesern  ein  möglichst  vollständiges  Bild 
von  dani  Leben  der  Völker  des  Alterthums  zu  geben«  und  wenn  es  dabei  nicht 
in  Seinern  Plan  lag,  eine  für  die  Zwecke  des  classischen  Unterrichts  oder  für 
die  gelehrten  Studien  der  Philologie  berechnete  Alterthnipskunde  hier  zu  liefern, 
so   hat  er  doch  von  den  dahin  einschlagigen  Forschungen  der  Gelehflen  einen 
gewissenhaften  Gebrauch  gemacht,  um  gebildeten  Lesern,  welebe  in  die  (^eHea 
selbst  Daher  einzugeben  ausser  Stand  sind,  einf  gründlichst  «nf  düsae  Qadlen 
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geitjUzte  Yontelfiincf  nod  einen  ticfatigeir  Begriff  von  dem  Leben  der  Griecliett 
und  Römer,  nnd  demit  Ten' der  alten  Welt  sellMt  zu  geben.  Der  Verf.  nimmt 
geinen  Ausgang  von  dem  Lande,  und  desseti  Betfefaaifenbeit,  er  schrei- 
tet dann  weiter  sn  den  Bewohnern,  ihrer  Körperbildnng,  ihrer  Eleidnng, 
ihren  Wohnungen,  ihren  Befchfiftignngen  u*  dgl.  und  fteHt  das  gesammfe  hüns- 
liche  Leben  bis  icnm  Tod. und  inr  Bestattung  dar;  eben  so  wird  das  öffentliche 
Leben,  der  Staat  mit  Allem,  was  dazu  gehört,  gesehitdert,  ebenso  auch  die  ganze 
StaaUverwallung»  die  Rechtspflege,  das  Kriegst^esen  n.  e.  w.^  desgleichen  .der 
Cnltna  «nd  die  Religion;  Kunst  und  Wissenschaft,  die  hier  in  möglichst  gedräng- 
ten Abrissen  vorgeführt  werden,  machen  den  Schloss  des  nach  allen  Seiten  bin 
ansgefOhrten  Bildes.  Auf  einzelne  Citate  an»  den  Schriftstellern  des  Alterthnms 
konnte  der  Verfasser,  der,  wie  schon  bemeirkt,  nicht  f&r  Philologen,  sondern 
für  einett  weiteren  gebildeten  Leserkreis  schrieb,  sich  nicht  einlassen;  aber  er 
hat  überall  in  den  Noten  Naohweisungen  ans  solchen  Werken  gegeben,  in  wel- 
chen Jeder,  der  über  diesen  Gegenstand  sich  weiter  zu  belehren  wünscht,  diese 
Belehrung  in  umfassender  Weise  zn  finden  vermag.  Auf  diese  Art  sind  die 
grossen  Schwierigkeiten,  welche  einem  derartigen  Unternehmen  sich  entgegen- 
stellen, glücklich  überwunden,  und  ist  ein  Werk  zu  Stand  gekommen,  dem  man 
recht  viele  Leser  wüloscben  kann,  damit  auch  in  weiteren  Kreisen  richtige  Be- 
griCTe  und  Anschauungen  über  die  Völker  des  Alterthnms,  denen  wir  unsere 
ganze  Bildung  verdanken^  verbreitet  und  manche  Vorurtheiloi  wie.sie  selbst  jetzt 
noch  hier  und  dort  verlaoteui  beseitigt  werden» 

Der  neunte  Band  erscheint  nls  die, ernte  Abtheüung  des  chriitlichen 
Europa's,  und  befasst  das  christliche  Westeuropa  oder  die  germa- 
nisch-romanischen Völker.  Der  Verfasser  beginnt  mit  Deutschland;  ge- 
wiss mit  vollem  Rechte  erscheint  es  ihm  als  das  Herz  von  Europa,  als  das  Land, 
4lu  im  Mittelpunkte  der  Betrachtung  der  westeuropäischen  Culturgeschichte  steht. 
Eben  desshalb  war  es  aber  anch  nöthig,  auf  die  früheren,  d.  h.  vorchristlichen 
Zusüttdr  dieses  Landes  einen  Blick  zn  werfen  und  eine  Darstelinng  der  Ger- 
manen zu  geben,  wie  sie  in  den  ersten  Zeiten  ihres  Auftretens  in  der  Geschichte, 
im' Kampfe  mit  den  Römern  zunächst  und  vor  ihrer  Bekehrung  zum  Christea- 
tbamsicii  darstellen.  Dieser  Darstellung  der  alten  germanischen  Welt  sind  die 
ersten  nchlzig  Seiten  dieses  Bandes  gewidmet;  sie  geben  eine  gedrängte  und 
darchaus  befriedigende  Uebersicbt  von  dem  Leben  unserer  Vorfahren,  ihrer  Kör- 
perbildong,  ihren  Wohnstatten,  ihren  BeschSfligungen,  ihrer  ganzen  Lebensweise, 
ebensowohl  im  hioslichen  Kreise  mit  Allem  dem,  was  dazu  gehört,  wie  in  Bezog 
anf  das  öffentliche  Leben,  also  den  Staat,  das  Kriegswesen  und  die  Religion. 
Der  Verf.  steht  hier  auf  einem  Felde/  das  ihm  selbst  gründlichen  Anbau  ver- 
dankt, das  von  ihnt  selbst  im  Einzelnen  vielfach  durchforscht  worden  ist;  hier 
werden  natürlich  nur  die  Resultate  dieser  Forschungen  mitgetheilt.  Mit  S.  83 
wendet  sich  der  Verf.  zu  denjenigen  Erscheinungen ^  welche  das  christliche 
Westeuropa  ziemlich  gemeinsam  bietet.  Er  geht  hier  ncmlic6  von  dem  aUer- 
dings  richtigen  SaU  ans,  dass  die  Bewohner  dieses  Weltlheiles,  sammtliche 
romanisch-germanische  Völker,  erst  durch  das  Eindringen  des  römischen  Wesens 
in  die  celtischen  wie  in  die  germanischen  Völker,  dann  aber  durch  das  germa- 
nische Element,  welches  die  celtisohe  nnd  die  römische  Collur  durchdrang,  einen 
gewissen  gleichförmigen  Charakter  «nnehmen,  der  sich  in  Sittea  nnd  Einrieb- 
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langen^  in  Staat  und  Kircbe^  wie  selbst  in  I^unst  und  Wissenschaft  zn  erkenneA 
gibt.  Diesen  naber  und  im  Einzelnen  zu  sohildera  ist  daqn  die  Anfgabetf  welche 
in  diesem  Bande  weiter  zu  lösen  gesucht  wird.  Nach  einer  kurzen  Bemerkoiig 
über  die  körperliche  Beschaffenheit,  über  Nahrung  und  Kleidung  geht  der  Ver^ 
alsbald  über  auf  die  Wohnungen  nnd  häuslichen  Einrichtungen,  die  verscbiedc;- 
nen  Beschäftigungen,  wobei  ebensowohl  Jagd^  wie  Viehzucht  und  Ackerbau, 
Industrie  und  Handel  zur  Sprache  kömmt.  Dann  folgt  das  Familienleben,  das 
gesellige  Leben,  die  Spiele  und  zuletzt  die  Todtenbesti|ttung.  An  diese  Darstel« 
Inn^  d«s  häuslichen  Lebens  reiht  sich  dann  wieder  die  des  öfEbntlichen  Lebens; 
es  wird  von  den  verschiedenen  Ständen  der  Beyölkerung  und  ihrer  SteHung  und 
Bedeutung  im  Staat,  von  der  Staatsverfassung  und  Verwaltung,  von  den  Fürsten 
und  ihrer  Lebensweise,  von  den  Gesetzen  und  der  Rechtspflege,  dann  vom  Kriegs« 
wesen,  hier  insbesondere,  auch  von  den  verschiedenen  Waffen  und  *der  Art  und 
Weise  der  Krlegsfäfarung  gehandelt»  Der  Abschnitt  von  der  Religion,  der  dann 
folgt,  verbreitet  sich  insbesondere  über  die  kirchlichen  Einrichtungen,  über  die 
gesapimte  Verfassung  der  Kirche,  über  das  Mdnchs-  und  Ordenswesen  —  der 
Regel  des  h.  Benedikt  ist  hier  eine  besondere  Erörterung  gewidmet,  was  bei 
der  Bedeutung  und  dem  Einfluss  derselben  auf  alle  folgende  Zeit  angemessen 
erscheint  —  über  die  heiligen  Orte  und  über  deicr  Cultus  selbst.  Den  Schlnsa 
bildet  auqh  in  diesem  Bande  ein  Ueberblick  über  den  Stand  der  Wissenschaf- 
ten, der  Literatur  und  Poesie  wie  der  Kunst  in  ihren  verschiedenen  Zweigen« 

Beiden  Bänden  ist  eine  Anzahl  von  Tafeln  beigefügt,  wie  .dies^  auch  bei 
den  früheren  Bänden  der  Fall  war;  sie  sind  eine  dankenswecthe  Zugabe  zur 
besseren  Auffassung  mancher  in  dem  Wprke  selbst  verhandelten  Gegenstände« 


Thucydides  de  hello  Peloponnesiaco  libri  octo»  Ad  opUmomm  lUtrcruni  fidem 
edilos  explafuttii  Emeshis  Fridericus  Poppo.  Gothae^  sumptibus  Henninge» 
MDCCCIL  Voh  IV.  SfßL  L  i98  S.  Sect,  II  VIIL  und  228  8,  in  gnS, 

'  Ifachdem  wir  die  trübem  nach  nnd  nach  erschienenen  Theile  dieser  Be«- 
arbeitnng  de$  Thncydides,  jedenfalls  einer  der  vorzüglichsten  Ausgaben  der  Bi- 
bliotbeca  Graeca,  in  diesen  Blättern  angezeigt,  erübrigt  es  noch,  den  Sohluss  der- 
selben mit  den  beiden  hier  vorliegenden,  Volumen  IV.  des  Ganzen  bildenden 
Abtheilongen  anzuzeigen,  obwohl  zum  vollen  Schluss  noch  die  Indtces  nebst 
einer  Abhandlung  über  des  Thucydides  Geschichtschreibung  (de  natura  historiae 
Thucydideae)  fehlen,  welche  in  einem  besondern  Heft  geliefert  werden  sollen. 
In  den  beiden  vorliegenden  Heften  ist  Buch  VII  |ind  YIII  enthalten ;  die  Ein- 
richtung und  Behandlung  ist  durchaus  gleich  den  früheren  Tbeilen;  die  Sorgfalt 
des  Herausgebers  hat  Nichts  unberücksichtigt  gelassen^  auch  von  dem,  was  in 
Bezug  auf  seinen  Schriftsteller  in  der  neuesten  Zeit  seit  dem  Erscheinen  der 
grösseren  Ausgabe  geleistet  worden  ist,  wie  diess  manche  auf  Bothe's  Ausgabe 
bezQglicbe  Bemerkung  andeuten  kann.  In  das  Einzelne  dieser  und  anderer  Be- 
merkongen  einzugeben  und  einzelne  Stellen,  wo  wir  etwa  anderer  Ansicht,  so- 
fvobl  w«s  die  kritische  Behandlung  als  die  JErklärung  betrifft,  sind,  zum  Ge- 
^ensiand  einer  näheren  Besprechung  zu  machen»  die  besser  einer  andern  Gele- 
genheit vorbehalten,  bleibt,  unterlassen  wk  aus  eben  diesem  Grunde,  weil  wir 
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keineii  Raum  dflfo  hier  aa^recli«n  köniien,  tind  der  Totaleindrack,  den  das 
fasse  Dim  voHeadelo  Werk  macht,  in  keiner  Weise  dadurch  geschmälert  werden 
kdnote.  Dieser  aber  kann  ons  nar  veranlassen,  das  Studinm  dieser  Aos<;aI>e 
VoraufTsweise  Allen  denen  au  empfehlen,  welche  den  Thncydides  gründlich  lesen 
und  Studiren  wollen,  namentlich  jungen  Philologeii,  nngebenden  Lehrern  wie 
schon  geübten  Schalem,  weil  sie  daraus  wahrhaft  lernen  und  in  ihren  Stu- 
dien weiter  gefördert  weHen  können  durch  die  acht  philologische  Behandlun^s- 
weise  dc^  Verf.  und  den  von  ihm  eingeschlagcnctt  Weg  einer  in  gedrängter 
Weise  die  verschiedenen  Seiten  d^r  Interpretation  gieichmässig  berficksichligen- 
den  Aaslegnng,  dio  das  Wesentlichste  Überall  kurz  hervorhebt  und  mit  weiteren 
ffaehwejsungen  belegt  oddr  unterstfitzt.  Ein  solcher  in  gutem  Latein  geschriebener 
Commentar  ist  ein  wahfhati  brauehl^are»,  und  in  den  Studien  weiter  förderndes 
Hilfemittel,  doppelt  empfehlenswerth  in  einer  Zeit,  wo  man  wieder  zu  den  deol- 
•chen  Noten)  wo  mdglicfa,  ad  modom  MinelHi  zufäckkehrt  uud  in  diesem  Sinn 
und  Geist  sogar  eigene,  tfir  die  Schüler  berechnete  Ausgäben  in  die  Welt  sen- 
det, zu  möglicher  Verflachung  des  Unterrichts  und  Bequemlichkeit  der  Schüler^ 
deren  eigene  Kraft  und  TftÄligkeit  ja  nicht  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  wer- 
den solL  Sind  diess  die  Fortschritte  der  Zeit  und  des  in  derartigen  Duchhänd- 
lerspeculationen  sich  kundgebenden  philologischen  Studiums? 

Noch  bemerken  wir,  was  das  achte  Buch  betrifiTt,  dass  die  Frage  über 
die  Aethtbelt  desselben  von  dem  Herausgeber  in  einem  Vorwort  auf  eine  so 
bündige  und  schlagende  Weise  erledigt  worden  ist,  dass  wir  glauben,'  der  Zwei- 
fel an  der  Aecbthelt  dieses  Buches,  d.  h.  an  seiner  Abfassung  durch  Thucydi- 
des,  wenn  aneh  in  einer  nichl  ganz  vollendeten,  der  letzten  Hand  und  spätem 
Durchsiebt  entbehrenden  Weisen  werde  fortan  nicht  mehr  erhoben  werden, 
indem  über  das  hier  gelieferte  Resultat  nicht  wohl  hinausgegangen  werden  kann. 


Sö(po)eXle^)c  hpA^aw,  Mit  EinhUüng  w^  Anmtrkuttgm  für  Schulen  herausgege- 
ben von  Dr»  August  Wittschel.  Leipzig,  Verlag  von  Ernst  Geuiker 
i8^9'-i852.  Viertes  Bändchen.  TpaXtvtocte  8i  S,  Fünftes  Bändchen. 
<^iXox^Tif];.  84  S»  Sechstes  Bändchen  Ala^  p-aottYOfOjOac.  80  S.  in  hUin  8, 

Die  drei  ersten  Bändchen  dieser  für  die  Zwecke  der  ^chule  eingcrlchieicn 
und  sich  dafSr  auch  durch  die  Aette  äussere  Ausstattuii^  empfehlenden  Ausgabe 
des  Sophocles  sind  in  diesen  Blättern  Jahrg.  1849  S.  159 IT.  besprochen  worden 
und  kann  das  dort  über  den  Plan  des  ganzen  Uhternehmens  wie  über  die  Aus- 
führung Bemerkte  auch  von  diesen  Fortsetzungen  gelten,  welche  vollkommen 
gieichmässig  den  früher  erschienenen  ausgefallen  sind.  Auf  die  Einleitung,  welche 
Plan  und  Anlage  des  Stücks,  wie  dife  Art  und  Weise  der  Durchführung,  den 
Gang  der  Handlung  u.  dgl.  näher  bespricht  und  hier  auch  den  ästhetischen  Stand- 
punkt berücksichtigt,  ist  auch' bei  dieseü  Bändchen  besondere  Aufmerksamkeit 
und  Sorgfalt  verwendet  worden:  hat  der  Schüler  sich  damit  iü  gehöriger  Weise 
bekannt  gemacht,  hat  er  den  leitenden  Fadeti  des  ganzen  Stückes  erkannt  und 
damit  auch  die  Hauptmomente  erfasst,  auf  die  es  insbesondere  ankömmt,  so 
Wird  er  dann  auch  die  Schivierigkeiten  des  Einzelnen  eher  durch  eigene  Kraft 
—  die  nun  einmal  for  Allem  bei  dem  sprachlichen  Uhterricbf  in  den  classischeo 
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Spraclien  des  Alierthumfl  geweckt  wetden  soll  -^  zu  lösen  Wissen,  tvenn  ihm 
ein  tüchtiger  Lehrer  znr  Seite  steht,  der  seinem  Streben  dio  gehörige  Anleitung 
gibt  und  ihn  auf  den  richtigen  Weg  führt.  Für  solche  Stellen,  wo  die  eigene 
Kraft  nieht  ausreichen  kann,  oder  wo  die  Verdorbenheit  und  Unsicherheit  des 
Textes  selbst  die  gelehrten  Ausleger  auf  verschiedene  Wege  geführt  hat,  dieaeii 
die  hinter  dem  Abdruck  des  Textes  folgenden  Anmerkungen,  die  zugleich  als  die 
Begründung  oder  Reehenschaftsablage  einzelner  in  den  Text  genommenen  Los- 
arten gelten  können  und  fiberall  einen  mit  Sophocles  und  Allem  dem,  was  die 
neue  und  neueste  Zeit  über  dessen  Dramen  zu  Tage  gefördert  hat ,  wohl  ver- 
trauten,  aber  auch  zugleich  das  Bedürfnis»  der  Schule  wohl '  bcmessenden  nnd 
beachtenden  Gelehrten  erkennen  lassen. 


Der  Ailraclionscalcvl,  Eine  Monographie  i^on  Ihr,  Oshar  Schlömilch,  Pro^ 
fessor  der  hohem  Malhemaäk  und  tmaiyiUehen  Mechanik  an  der  Königl,  Sachs, 
technischen  BildungsansiaU  zu  Dresden,  Mit  einer  Figurenlafei,  HuUe^  Druck 
und  Verlag  von  H.  W.  Sekmidl.    i85i  (58  S.  in  8.), 

Die  Aufgabe,  die  Anziehung  zu  berechnen,  die  ein  Ellipsoid  auf  einen. 
Funkt  ausübt,  ist  vielfach  ein  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen  und  die 
grössteh  Mathematiker  haben  sich  mit  ihr  beschäftigt,  und  zwar  hauptsüehlieh 
wegen  ihres  Zusammenhangs  mit  den  Untersuchungen  aber  die  Gestalt  der 
Erde  n.  s.  f.  Die  vorliegende  Monographie  hat  sich  nun  die  Aufgabe  gestellti 
einerseits  die  bisherigen  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  fibersichtlich 
darzustellen^  udeneils  dieselben  dadwreh  awziidehiitn,  dass  ein  nieht  ghsicfa- 
mässig*  dichtes 9  sondern  von  Schichte  zu  Schichte^  seine  Dichtigkeit  itnderiides 
Ellipsoid  der  Betrachtung  zu  Grunde  gelegt  wird< 

Nachdem  die  allgemeinen  Formeln  der  Anxiehung  eines  Körpers  auf  einen 
Punkt  bei  xechtwinklichen  und  Folarkoordinaten  gegeben  sind,  werden  diesel- 
ben angewandt  auf  den  Fall,  da  der  angezogene  Punkt  sehr  weit  entfernt  ist, 
sodann  auf  die  Anziehung  eines  abgestumpften  Kegels  auf  einen  Funkt  in  der 
Verlängerung  seiner  Axe,  und  auf  die  Anziehung  einer  Kugel  und  einer  Kugel- 
schale. Die  Resultate  sind  natürlich  6ib  bekannten  nnd  die  Ableitungsweise 
stimmt  im  Allgemeinen  zoseiiimen  mit  der  z.  B.  von  Poisson  in  seiner  He-» 
chanik  (I.  sechstes  Kapitel)  gegebenen.  Dit  Anziehung  eines  homogenen  EUip-* 
soides  auf  einen  Pnnkt  in  seinem  Innern  wird  ebenfalls  auf  elliptische  Funktio- 
nen rednzirt^  in  so  ferne  nSmliek  dieselbe  auf  ein  einfaches  bestimmfes  tntbg^al 
zurückgeführt  ist,  wahrend  ddr  Ausdruck  in  elliptischen  Funktionen  nicht  gege- 
ben ist^  was  übrigens  keiner  Schwierigkeit  unterliegen  würde.  Die  allgemeinen 
Formeln  führen  in  dem  Falle  eines  Umdrehungsellipsoidcs  auf  Ausdrücke,  die 
sich  durch  Logarithmen  oder  Kreisbögen  integriren  lassen.  Eben  so  ist  endlich 
das  Reductionstheorem  von  Ivory  nachgewiesen.  Die  bis  daher  erhalteneii 
Resultate  sind  längst  bekannt,  und  wenn  auch  die  Darstellung,  wie  wir  dies 
bei  dem  Verfasser  gewöhnt  sind,  klar  und  genau  ist^  so -lernt  man  wesentlich 
Neues  aus  dem  bis  jetzt  Berührten  nicht«  Dabei  müssen  wir  auf  ein  Versehen 
aufmerksam  machen,  das  sich  §.  5.  S.  19.  eingeschlichen  hat;  indem  das  dort 
hinsichtlich  eines  Pohktes,  der  misserhalb  des  Ellipsoides  liegt,  Gesagte  nicht 
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ricblig  iBi^  da  in  diesem  Falle  l  nicht  von  9  bii  %  gehen  kann.  Uebrigeos  hat 
dies  auf  das  Folgende  keinerlei  Einfluss. 

In  dem  seither  Angeführten  wurde  das  Ellipsoid  als  homogen  vorausge- 
setzt.   Pfehmen  wir  nun  aber  au,  seine  Dichte  sei  veränderlich  und  gegeben 

x«      y»      z2 
als  eine  Fanktion  der  Grösse  l4~Tl+    9»  was  so  viel  heisst,  als  die  Dichte 

ü        0        0 

sei  konstant  in  einer  Schichte,  die  eine  der  Fläche  des  EHipsoides  ähnliche  Ge- 
stalt habe,  veränderlich  aber  von  einer  solchen  Schichte  zur  andern,  so  wird 
die  Aufgabe  natürlich  verwickelter  und  zu  ihrer  Lösung  muss  ein  anderer  Weg 
eingeschlagen  werden.  Dazu  bedient  sich  der  Verfasser  der  schon  in  seinen 
„analytischen  Studien"  angewandten  Lejeune-Dirichlet'schen  Bfelbode  der  Eio- 
f&hrnng  eines  bestimmten  Integrals  als  Faktor.    Das  zu  suchende  Integral  ist, 

Xi         y2  z2 

wenn   -2  +  -r2+~3'==su&da,  ß,  7  die  Koordinaten  des  angezogenen  Punktes 

&  0         0 

alle  Werthe  von  x,  y,  z  ausgedehnt  werden  mflssen^  die  der  Bedingung  1 ;»-  s  >  0 
genügen,  wofür  man  auch  1  ^  s^  o  setzen  kann.  Setzt  man  x=aS,  y  =  bi], 
z=cC,  so  erhält  man 

Beachtet  man ,  däss  — |     cos  s  q>  d  o>  |    ((h)  cos  Im  d2  =  f{s)  ist,  wenn  s  -^  1, 

■Vo  1/0 

oder  Null,  wenn  b^«1,.so  kann  man  alsdann  als  Integrationsgränzea  ^ oo  und 
^co  wählen  ni|d  bat  also: 

2   P+a>  P+00  P+00   dSdtidC  A»  .     P^ 

P:^abc~l^       1^      1^       -±-tLJ:.l     ^oss«>du>|    !(») cos U d8, 

«t/  — 00  cf  —  00^7  — 00         ^      ^/o  c/o 

wo  r2  =  (a-aS)«  +  (ß-b)j)2-|-(j  — cC)«,  s  =  5»4-ij«  +  C*  ist.    Dit  Grösse 

P  ist  ofifenbar  der  reelle  Theil  von 

_       2  ^    Af  ^  P+  ®  P+  <»  d£  dri  dC  r*op  sü)i      Pi  ,_  2 

Q=^bcl  I    *       IV   -^'~|      e     da>l    f(a)cos8u»d8=^abc 

i/o        1/0  ^— 00^7 —.00^7  — 00  "^ 

Zur  Bestimnumg  von  S  wird  bemerkt,  dass  -:^— 7=0""         |  ****-:^e    ^' 

Worauf  dann,. nach  Einführung  dieses  Werthes  von — und  Entwicklung  von  s 

und  r%  das  Integral  in  ein  Produkt  mehrerer  Integrale  zerfällt,  die  bestimmt 
werden  können,  .so  dass 

""'  Jo  TT  ;•-  ^ 


e  ist. 
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.  P^ach  elqigcn  Umformnogen  und  EiDfubrang  diesei  WeUbefi  fiadet  sich 
endlich  die  Anziehung,  parallel  einer  der  Koordinatenaxen,  die  das  ElHpaoid  auf 
einen  Punkt,  gleichviel  ob  innerhalb  oder  ausserhalb  des  Ellipsoids,  ausübt,  re- 
dozirt  auf  eine  einfache  Quadratur,  wodurch  die  Aufgabe  gelöst  ist.  Es  lässt 
sieb  daraus  ein  Reductionstheorem ,  das  dem  Ivory 'sehen  ahnlich  ist^  ableiten, 
und  das  so  lautet: 

Wenn  ein  au«  stetig  auf  einander  folgenden  ähnlichen  homogenen  Schich- 
ten zusammengesetztes  Ellipsoid  einen,  ausserhalb  *dcsselben  .liegenden  Funkt  au«" 
zieht,  und  ein  zweites»  dem  ersten  confoluiles  EHipsoid  gebildet  wird,  dessen 
Oberfläche  durch  jenen  Punkt  geht  und  dessen  Diohte  sich  nach  demselben  Ge- 
setze ändert,  so  verhalten  sich  die  gleichnamigen  Komponenten  der  AnziehungeDy 
welche  beide  Ellipsoide  auf  jenen  Punkt  ausüben,  wie  die  Volumina  jder  bei- 
den Körper. 

Mit  diesem  merkwürdigen  Theorem  scbliesst  die  eigentliche  Monographie. 
Beigegeben  sind  fünf  Noten,  die  den  Zweck  haben,  die  im  Laufe  der  Unter- 
suchung angewandten  analytischen  Theoreme  zu  erweisen.  Die  erste  gibt  den 
Ausdruck  der  rechtwinklichen  Koordinaten  durch  Polarkoordinaten /so  wie  des 
Volume nelements  eines  Körpers  m  solchen  Koordinaten.    Die  zweite  beh|inde1t 

die  DifTerentiation  bestimmter  Integralen  der  Form   I     ^  (x,  |i.]  dx,  wo  a  und  b 
Funktionen  von  ^  sind,  nach  ji.    Der  Verfasser  zeigt,  dass  alsdann 

rd*4>(x,UL) 
— ^-"2 —  dx  einen  endlichen  V^erth  habe.    Gegen  die 


Richtigkeit  dieses'  Satzes  litsst  sich  nun  allerdings  ^Cichts  einwenden,  allein  ße« 
ferent  glaubt,  dass  man  nicht  bis  zum  zweiten  Differentialquotienten  zu  gehen 
brauche.  Sehen  wir  davon  ab,  dass  a  und  b  Funktionen  von  {i  sind  (da  davon 
jene  Bedingung  nicht  herkommt),  so  ist 


«'i'j. 


^(x,[i)dx 


=  Lim 


J*kdd>(x,UL)  d 

—^ — '—  dx  eine  bestimmte  Grösse,  so  ist  ohne  Zweifel  -^  — 

ph  pbdACjT,  ul) 

I    4*  (^>  |a)  dx  =  I    — ^-j dx ;    im  andern  Falle  besteht  eine   Gränze  fiir 

bdJ>(x,u,  +  eAa) 

'-^ jj ' — dx  nicht,  kann  also  auch  von  einer  Differentiation  keine 

Rede  sein.  Man  kann  also  kurzweg  auch  anssprechen,  dass  obiges  Theorem 
besteht,  wenn  die  zweite  Seite  eine  bestimmte,  und  also  auch  endliche  Grösse 
ist.  Dies  ist  natürlich  immer  der  Fall,  wenn  das  vom  Verfasser  angegebene 
Merkmal  statt  hat,  und  ist  nicht  der  Fall,  wenn  es  nicht  statt  hat;  in  so  ferne 
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aUo  wäre  ff^lt^H  den  Sats  nicht  nur  nichfs  «UiztiwetideB,  sondern  er  wäre  ab- 

«olttt  notb wendig  gerade  in  diese  Form  einsükleiden;  allein  es  ist  meistens  leicht, 

/»b  ddi  (x,  u) 
über  Bestiromlseia  oder  nicht  Bestimmtsein  von   i    '  ■  ■    .  ■ dx  zu  entscheiden, 

so  dass  eine  weitere  Untersuchung  gar  nicht  nOtbig  ist.  Kalurlich  gilt  das 
Gleiche  auch  in  Bezug  auf  das  daraus  abgeleitete  Theorem ,  das  in  folgender 

Formel  ausgesprochen  ist:    1     dp  I     4)(z,{i)di=i     dx  1     4'(^'I^)''^ 

Dasselbe  gilt^  in  so  f^rne  als  alle  Wertbe  von  ^  (x,  [i)  innerhalb  der  Grän- 
xen  beider  Integralionen  endlich  sind.   Die  angegebene  Bedingung/ dass  nämlich 

I    — ^ — ^-'  dx  endlich  sein  müsse,  ist  offenbar  eu  wenig,  da  in  der  Forioel 

X  und  [JL,  möchte  man  sagen,  doch  gewiss  gleiche  ßechto  besitzen  und  keines- 
wegs einleuchtet,  warum  gerade  nur  eine  Bedingung  noth wendig  sei,  die 
überdies  x  und  \f.  nicht  gleich  behandelt. 

.  •    Pß  d<Kx,ii)  . 

Ganz  offenbar  ist  die  zweite  Bedingung  die,  dass  auch    I    ■      /; — du 

endlich  sein  muss,  wie  dies  ganz  unmittelbar  daraus  folgt ,  dass  man  nur  ga- 
se h  r  i  e  b  e  n  hat  I     ^(x,^)d}i,  was  unzulässig  ist ,  wenn  diese  Grösse  keinea 

endlichen  Werlh  hat,  was  auch  x  sei  (innerhalb  der  Gränzen  a  und  b). 

/loo 
Die  dritte  Note  ist  der  Ableitung  der  Wertbe  der  Integrale  I     cossudo) 

I    i(fi)  cos  a>S  dS  und  1      sin  s (u  d a>  1     f  (S)  sin  wS  d3  gewidmet,  die  auf  ga» 

elementarerii  Wege  gefunden  wurden,  wobei  übrigens  ein  Weg  eingeschlagen 
wird,  der  dem  verwandt  ist,  den  der  Verfasser  In  seinen -analytiFchen  Studien 
(11,  S.  72  fT.)  betreten  hat. 

Es  haben  sich  hicbei  einige  sihnstörende  Drudifehler  eingescbHcben ,  die 

wir  glauben  anführen  zu  müssen.   So, muss  S..  53  Z.  4  v.  u.  statt     I    F(S}dS 

•stehen  r*'F(a)d8,  und  S. 54  Z.IO:  f(b)-f(Ostattf(s)  — f(a),. während Z.8. 

cos  Sü)  für  sin  S(o  gesetzt  werden  muss. 

Die  vierte  un(^  fünfte  Kote  sind  blosse   Abwendungen    der  bewiesenen 
Fou  r  i  er'schcn  Theoreme.  Sie  enthalten  den  Nachweis  der  Richtigkeit  der  FormelD: 

(l^-^li, 

/>«>  du)     «^^_y^    ^'^^     /IH-OD  (hv2-2kv)i         y^.c  h  J' 


^ 


0^  ^  h  ^  0. 

Abgesehen  von  der  etwaigen  praktischen  Wichtigkeit  des  hinsichtlich  der 
Anziehung  eines  schichtenMreise  homogenen  Ellii)Soides  gefundenen  andiolercJ- 
santen,  oben  atigfege^enen  Reduktionstheorems^  bietet  die  hier  angezeigte  Ueioe 


Digitized  by 


Google 


Kurze  Anzeigen.  635 

Schrift  in  rein  itiallüßmatisclicr  Beztehang  dea  Interesdanten  sehr  Vieles,  »o  das) 
sie  schön  in  dieser  Beziehung  der  Beachtung  empfohlen  Mi  werde«  verdient. 
Allerdings  ist  das  Hauptresultat  (§.  10.)  nicht  als  ein  durchaus  Neues  zu  be- 
zeichnen, da  z.  B.  Plana  im  20.  Bande  des  Cr«! le' sehen  Journals  (1840)  in 
seiner  Abhandlung:  Mömoire  sur  difTdrens  proc^d^s  d'inlegralion ,  par  lesquels 
on  obtient  Tattradion  6*  un  ellipsoi'de  homogene  dont  les  trois  axes  sont  incgaux, 
sur  on  point  exttSrieur,  $.  3.  S.  216 CT.)  die  Formel  aufstctlt,  nach  der  die  Ali-« 
Ziehung  einer  homogenen  unendlich  dünnen  Schichte  berechnet  wird,  die  zwi- 
schen zwei  Shttlichen  EllipsoidOachen  enthalten  ist.  Er  findet  dort  (Gleichungen  H') : 

Xi  =:  — 2itadT  ^         ^.     ^^      ^. 

rF =rr  wenn  a,  p,  Y  dl©  Koordinaten  des  wi* 

(l+v)H(l+niv)(l+nv)P 

a»  a2 

gezogenen  äussern  Ponhtes;   m  =  r^,  nrr-j,  wo  a,  b^^c  die  Ilalbaxen  des 

EUipsoides,  und  v  gefunden  wird  aus  der  (ileichung: 

H-»^T+^+  1+ny  ^'" 
WO  Ol  die  Halbaxe  (parallel  der  Axo   der  x)  des  Ellipsoids  ist,  das  Von  der 
Schiebte  nmhöllt  wird.    Führt  man  die  Werlhe  von  m  hnd  d  ein,  so  ist  diese 
Gleiebung,  wenn  man  a^v  =  t  setzt: 

«'     -l-    P'    -L    f    ^gi! 

a2  +  t  "^bz+t"^  c2  +  t      a^' 

worin  nun  ai  geht  von  o  bis  z,  so  dasS^.  t  geht  von  oo  bis  co,  wenn  (o  die  po*« 

silive  Wurzel  von  — -— 1^  . ;  ,    » +  ,*.  ■■  =?  1  ist«  Sind  bu  bi^  c|  die  drei 

a'  +  t        b^-J-t       c'  +  t 

ilalbaxen  der  ellipsoidischen  Schicht;  x,  y^  z  die  Koordinaten  eines  Funkts  der- 
selben, so  ist 


8^2     *     bi«     •     ci2  a2      •      b»      '     c2  a«    ' 

x^      y*      »*  o*  ß' 

and  daf( -,-  +  •— +  -)  die  Dichte  der  Schichte,  so  ist  also  [(-^-^ —  +  rT-rt 
«'       b«      0^  a*-t-i       h^-jr* 

+  -  *  ~)  diese  Dichte,  demnach  die  Anziehung: 

""  J2Tcaaboi(T)<lt  a»  ß'     _.      f    ' 

(a2  +  t)  \/'a»+t)(b2+t)(c2  +  0  '  aa+t  "^a^  +  t  "^^ca+t' 
Integrirt  man  von  t:=:w  bis  t=  oo,  so  erhält  man  genau  den  Ausdruck 
(97)  des  Buches«  h%  damit  nachgewiesen,  dass  die  vorliegende  Schrift,  streng 
genommen,  nichts  Neues  bietet,  so  ist  Sie,  wie  schön  bemerkt,  der  Herlei- 
fang  der  Resultate  «vegen,  sehr  em()feh1enswerlh.  Dio  Ableitung  Pla- 
na'b  ist  übifigens  hdchst  einfach,  fndcra  er  das  gesuchte  Element  der  Anziehung 
ansieht  als  Dififerenz  der  Anziehungen  zweier  Ellipsoide',  die  von  der  innern 
und  fisssera  Seite  der  (unendlich  dünnen)  Schichte  umhfiHt  werd^cn. 
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CescIUehle  der  .PMhsophie  von  ^ren  Vrm^än§m.<m  bis  tur  ScMiessimg  der  Pftt- 
losophenschUlen  durch  Kaiaer  JusHnia».  Mit  Beigabe  der  LUenUur  «o»  aU- 
gemeitt  kuUurhitiorischen  Skmdpunkie  entworfen  9&n  Ign.  Joh,  Han^sch, 
ObnüU.    Johann  Nwgebauer.  1850,  Xll  S.  und  643  S.  8. 

Vorstehendes  Werk  war  nach  den  Worten  des  Hrn.  Verf.  (Vorwort  S.  III) 
^schon  anfänglich  bestimmt,  im  Bilde  antiken  Lebens  .durch  die  Tbatsachen  der 
Gescliicbte  selbst  die  hohe  Stellung  der  Philosophie  nicht  allein  unter  den  Wis- 
senschaften, sondern  auch  im  grossen  Ganzen  des  Kalturlebens  nacfaKUweisen.** 
Der  Hr.  VerL  wollte  „diesen  lYachweis'^  „so  viel  als  möglich,  allgemeinyer- 
iMndlich  .fiir  «Ib  Gebildeten^ 'machen.  Er  will  durch  diesep  neuen  Versuch 
„die  etwas  vom  Gewöhnlichen  abweichende  Form"  seiner  Arbeit  entschuldigen. 
Diese  lüfeuheit  des  Zweckes  und  der  Form  soll  auch  zugleich  den  Grand  ent- 
halten, warum  der  Hr.  Verf.  „auf  die  beigefügte  Literatur  alle  ihm  nur  mög- 
liche Sorgfalt  verwendete."  Sie  ^llte  „auT  die  Begründung  von  Vielem  hinwei- 
sen", was  „ihm  nur  als  Resultat  zu  geben  gestattet  war." 

Eine  nähere  Beleuchtung  und  Untersuchung  mögen  zeigen,  in  wiefern  der 
Hr.  Verl.  den  Anforderungeii  der  WisseAschaft  in  der  Anordnung  und  Durch- 
fAhrung  eines  SiofTes.  entsprochen  bat,  der,  wie  di^  Geschichte  der  Philosophie 
des  Alterthums,  so  viele  wichtige  Beziehungspnnkte  zur  allgemeinen'  Geschichte 
und  zur  Kulturgeschichte  des  Allerthums,  sowie  zur  Bildungsgeschichte  der  spä- 
tem Zeit,  bietet. 

Pas  ganze  MTerk  zerfällt  1)  in  eiJie  allgemeine  Einleitung  und 
i)  in  drei  besondere  Abtheilungen.  Dh  allgemeine  Einleitung 
(S.  1 — 65)  gibt  in  wenigen>Worten  die  Begriffe:  1)  der  Geschiebfe  und  Geschicht- 
schreibung (S.  1),  2)  der  Kulturgeschichte  (S.  7),  3)  der  Literaturgeschichte 
(S.  22),  4)  der  Geschichte  der  Philosophie  (S.  30)  und  5)  der  Geschichte  der 
Geschichte  der  Philosophie  (S.  32). 

Während  die  Begriffe  auf  ifinigen  Seiten  bestimmt  Werden,  v^ird  der  ganze 
übrige  Raum  der  allgemeinen  Einleitung  rein  för  die  Literatur  verwendet.  Der 
Hr.  Verl,  gibt  näoilioh  S.'3-77  die  Literatur  der  Geschichtsschreibung  und  der 
Philosophie  der  Geschichte,  S.  9—22  die  Literatur  der  Kuhurges^hichte  im  All- 
gemeinen und  rucksichtlich  der  Momente  des  Kulturinhaltes,  einzelner  Kultnrper- 
sönlichkeiten  und  Orte,  wie  einzelner  Kulturepochen,  S.  23—30  die  Literatur  der 
Literaturgesclijchte,  und.  zwar  im  Allgemeinen  und  nach  den  üomenten  des  Li- 
teratdrinhalles  und  der  Verschiedenheit  der  Völker,  S.  42—55  die  Literatur  der 
Geschichte  der  Philosophie  und  zwar  ilirer  vollständigen  und  tbeilweisen  Bear- 
beijungen,  der  Sammlung  geschichtsphilosophfscher  Werke  und .  der  Werke, 
welche  die  Vervollkommnung  der  wissenschaftlichen  Geschichte  der  Philosophie 
bezwecken.  Der  Text  ist  also  kaum  der  .vierte  Tbeil  von  der  in  ^dieser  allge- 
meinen Einleitung  gegebenen  Literatur.  Wird  durch  eine  solche  den  Text  gaox 
erstickende  Literatur  dah|n  gewirkt,  das  Werk,  wie  der  Hr.  Verf.  will,  „so  viel 
als  möglich,  allgemeinverständlich  för  alle  Gebildeten  zu  machen?"  Gewiss 
nicht.  Dean  es  isi  keine  Auswahl  in  der  Literatur.  Sie  enthält  Altes  und  Neues, 
Brauchbares  und  Unbrauchbares,  Wesentliches  und  Unwesentliches  in  bunter 
Mischung  untereinander,  ohne  eine  Charakteristik  der  einzelnen  Werke  (mit  allei- 
niger Ausnahme  derer  aber  Geschichte  der  Philosophie),  selbst  ohne  chronologi- 
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0clie  Ordnoni^y  ja  sogar  ohne  alte  Bezeichnong  der  vorzOgI icher en  Werke 
und  ohne  Angabe  irgend  eines  Resultates  oder  irgend  einer  Beziehung,  unter 
welcher  einzelne  Werke  aufzufassen  sind.  Der  Verf.  gibt  in  dieser  ausführli- 
chen ^  den  Text  ums  Vierfache  übersteigenden  Literatur  keine  Quellenwerke, 
sondern  bloss  neuere  Hilfsmittel  und  Bearbeitungen  und  zwar  ohne  jeden  Bci-> 
sat2  in  keiner  andern,  als  der  alphabetischen  Ordnung.  Das  ist  freilich  von  allen 
Anordnungen  die  leichteste,  aber  auch  die  unbrauchbarste  und  werthloseste.  Bei 
einer  solchen  Behandlung  der  Literatur,  welche  zum  blossen  Kataloge  nach  ver- 
schiedenen Rubriken  herabsinkt,  kann  weder  derjenige  gewinnen,  der,  ohne 
Mann  vom  Fache  zu  sein,  zu  den  Gebildetetk  gehört,  da  er  gar  kein  leitendes 
Princip  findet,  vor  lauter  Bäumen  den  Wald  nicht  sieht,  unmöglich  wissen  kann, 
was  er  aus  dieser  Hasse  alphabetisch  abgedruckter  Titel  einzelner  Werke  ma- 
chen soll,  noch  der  eigentliche  Fachgelehrte,  der  sich  unmöglich  mit  neuern 
Hilfsmitteln  befriedigen  wird,  und  natürlich  zu  den  letzten  Quellen  zurücksteigl  9 
die  hier  überall  weder  aufgezeichnet,  noch  eharakterisirt  sind.  Wenn  diese 
Fornf  also  auch  eine  „vom  Gewöhnlichen  abweichende*'  ist,  so  findet  dieses 
Abweichen  keineswegs  zu  ihrem  Vortheile  statt,  und  weder  Anordnung  noch 
Durchführung  des  Gegenstandes  können  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  ent- 
sprechen. Was  wir  hier  von  der  Einleitung  sagen  müssen,  muss  auch  hin- 
sichttich  der  folgenden  drei  Abschnitte,  welche  ihren  Gegenständ  selbst  behan- 
deln sollen,  gesagt  werden. 

Die  Methode  de^  Einschaltung  der  neuem  Literatur  oder  der  neuern  Hilfs- 
mittel in  alphabetischer  Ordnung  mit  blosser  Angabe  der  Titel,  ohne  jeden  wei-^ 
lern  Beisatz  und  zwar  in  der  den  Text  erdrückenden  Reichhaltigkeit,  bleibt 
ganz  dieselbe.  Dazu  konfmt,  dass  die  Kuliurzustände  immer  von  der  Philoso- 
phie getrennt  sind,  und  mit  ihrer  eigenen  Literatur  besonders  behandelt  werden, 
in  gleicher  Weise,  wie  der  Hr.  Verf.  auch  die  historischen  Momente  trennt. 

Der  Hr.  Verf.  gibt  S.  56—58  die  Literatur  der  Geschichte  unseres  Erd- 
körpers, S.  61^63  6ih  Literatur  über  die  Erklärungen  der  Menichenverschie- 
denheiten,  S.  71—74  die  Literatur  über  die  Urkullur  Amerika's,  S.  75—77 
die  Literatur  mongolischer  KuUurzustände,  S.  80—85  die  Literatur  chine- 
sischer Koltnrzustände  im  Aligemeinen,  im  Einzelnen  und  über  chinesische 
Religion  und  Philosophie,  S.  86—88  über  die  Kolturzustände  des  Alterthüras, 
namentlich  des  orientalischen,  S.  92— 100  über  die  Religion  und  deren  Geschichte, 
über  den  Mythus  und  die  Mythologie,  S.  110—115  über  Aegyptens  Kulturzn-" 
stände,  S.  119—123  über  Indiens  Kulturzostände  und  Religion,  S.  123—129 
über  den  Buddhaismus,  S.  134—136  über  Zustände  der  europäischen  Ur- 
kttltor,  S.  138—139  Literatur  iler  Kelten,  S.  141—145  der  Skandinavier 
und  Deutschen,  S.  147—156  der  Slaven,  S.  158—159  der  enropäischen 
Urknltur,  S.  161— 162  der  arabischen  Urkultur,  S.  165—170  der  Hebräer, 
Phönizier  und  Carthager,  S.  171— 172  der  Armenier,  S.  175— 176  der 
babylonisch-chaldfiischen  Kultur,  S.  184—188  der  Zendvölkcr, 
S.189— 191desMithrasdienstes,  S.  194— 197  Griechenlands,  S.  198— 
199  der  Heroenzeit,  S.  201—202  der  Hellenen,  Dorier  und  Jonier, 
S.  206—207  des  griechischen  Mythos^  S.  208—210  der  Mysterien  und  Ora- 
kel ^  S.  211—213  der  mythischen  Poesie,  S.  214— 215  der  mythischen  Kunstge- 
bilde, S.  216—218  der  Dramen  und  mythischen  Spiele;  S.  220  der  griech.  Kul^ 
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turkolonien»  SL  223*>2}25  dpr  Kalturuistinde  AltUaHtms,  S.  225^226  der  griedi. 
Freistaaten,  S.  231—232  der  innern  Lebenskämpfe' in  denselben.  Aoch  bier 
fallen  zwei  DriUlhcile  alphabetisch  geordneter  Titel  von  Werken  auf  einen  Theil 
des  Textes,  in  dessen  Anordnung  selbst  die  logische  Conseqq^ns  fehlt.  So  wer- 
den die  Kultur  nicht  nur  in  der  Literatur,  sondern  auch  in  dedr  ßeinndlnaff, 
ebenso  die  allgemein  historischen  Zustände,  die  religiösen  u.  s.  w.  immer  ge- 
trennt von  der  Geschichte  der  Philosophie  behandelt,  so  dass  diese  lat^tero  ei- 
gentlich erst  im  zweiten  Abschnitte  S.  242  wirklich  beginnt.  Auch  die  Ordnung 
dieser  Kulturgeschichte  ist  unlogisch.  So  gehen  S.  77  die  ursprünglichen  Eul- 
turzuslSnde  der  Chinesen  und  S.  78  die.  chinesische  Reformation  nebst 
Literatur  der  Ursprünglichkcit  und  dem  Alter  der  verschiedeneiv  Kalturzpstäode 
des  Alterlhums  iiberhaupt  S.  80  voraus,  So  bohandolt  der  Hr.  Verf.  S.  130  die 
Zustände  der  europäischen  Urknltur  und  der-  dazu  gehörigen  Literatur  und  erst 
S.  156  die  Gemeinschaftlichkeit  der  europäischen  UrkuUur  und  der  einschlägigen 
Literatur.  Erst  die  zweite  AbUieilung  (S.  232—429)  handelt  eigeitfiich  voo 
der  Philosophie,  und  zwar  von  der  der  Griechen  in  der  sehen  oben gerügtoo 
Weise.  ^  So  hat  diese  Abtheilung  in  ähnlich  rein  alphabetiseher  Anordoung  der 
Titel  ohne  jeden  Inhalt  die  Literatur  der  Entwicklung  de«  wiasensclnftlicbeo 
Geistes  bei  den  Griechen  (S*.  236-^238),  der  sieben  Weisen  S.  241—242,  der 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  S.  244-^247,  der  joniscbeo 
Philosophie  S.  251—252,  der  Atomisten  S.  255,  des  Empedokles  S.  258,  def 
Heraklii  S.  262^  des  Pythagoraa  S.  266,  der  pythagor^iaoheiiSciia'« 
S.  269  und  Philosophie  $.  274,  der  Eleaten  &  284,  der  KuUai'zqaUinde  Athens 
S.  288,  des  Anaxagoras  6.  294,  der  Sophistik  S.  308,  de^  Sekrates 
S.  319-321,  der  Sokratiker  S.  331—332,  Platona  S.  352—357,  der  Akade- 
miker S.  362,  des  Aristoteles  S.  394—396,  der  Stoiker  a>  402—40^,  d« 
£pikuräer  S.  408,  der  griechischen  Kultur. im  Oriente  S.  414— -416, der 
römischen  KuIturzuständQ  S«  423—429. 

Gleicher  Weise  ist  die  dritte  Abtheilung  beschsySEcB,  welqhe  mildetaHellsDis* 
mus  t>der  der  griechisch-'Orienti^lischen  Kultjur  S.  429  nnd  dem  iBseni 
Verfalle  der  griechisehen  Philosophie  zur  {eft  der  alexan drin ischen 
u(id  römischen  Weitmonarchie  S.  43.2  beginnt,  un4  dem  ScUusse  der  alteo 
Philosophenscfauleu  durch  Justin ii^n  L  S.  579  und  einem  BuckbUieke  S.  584 
endigte,  Deni)  auch  diese  enth(ilt  eine  Masse  neuerer  Hilfsmittel  ohne  alle  Cbr 
rakteristik  und  jeden  Bcisa^,  mil  blosser  Abgabe  äei^  Titel  in  alphabeliscker 
OjrdauDg,  wie  die  Literatur  über  die  letzten  Akademiker  und  Peripateti- 
kcr  S,  441,  über  die  Skeptiker  S.  448— 449 „  über  die  römische  Pfailosepkie 
S. 457— 459,  über,  orientalische  Philosophieen  S.  467—470,  übet  grieckisck- 
orieu talische  Gedächtnisskultur,  Sophistik.  und  Rhetorik  S.  479— 488,  über 
die  extreme  Phanlasieeotwickluag  des  Uellenismuf.  S-  490-^93,  über  Pto- 
leraäus  etc.  S.  495,  über  Luclan  S.  49di— 500,  iüdiscfa^israelitische 
Kulturgeschichte  S.  505^507,  TaliÜod  uud  Kabbalah  S.  510,  Philo  S.  520,  seise 
Philosophie  S.  526,  den  Gnpsticinius  S,  536—538,  die  alexandriaiscbe  Kottw  nnd 
Philosophie  5^549-550,  über'Plo^tin  und  seine  SchQler  8.550—551»  dieKol- 
tuirzusiände  unter  Julian  S.  569—572. 

Wir  haben  absichtlich  die  Uebersicht  dieser  jUterator  gegeben,  wi^  dem  Loser 
zu  zeigen,  de3a  durch»cb;iittlicb  weit  mebiTi  ^If  ein  Pci^Mheil  def  gauen  ausfuhr- 
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licheo  Werkes,  nichis,  all  nicht  charakterisirte,  alphabetisch  iLiütammengestellte  Titel 
von  Büchern  und  zwar  von  neaem  Hilfsmitteln  enthält.  Aber  auch  die  Ver- 
theilung  des  Stoffes  in  dem  Texte  selbst  entsprich^  den  Anforderungen  nicht,  die 
man  an  eine  Geschichte  der  Philosophie  stellt. 

Wir  glauben»  dass  wohl  lu  weit  ausgeholt  wird,  wenn  man  die  Geschichte 
der  Philosophie  mit  der  Literatur  der  Geschichte  unseres  Erdkörpers  beginn^ 
die  Ra^en  des  Menschengeschlechts  untersucht,  und  Kaukasier,  I^eger,  Ala* 
layen^  Amerikaner  und  Mongolen  unter  Angabe  der  Literatur  im  Beson- 
dern zeichnet,  sodann  zu  den  Chinesen,  und  ihrer  Literatur,  übergeht,  und 
endlich  die  Kulturzustände  aller  Völker,  von  der  Geschichte  der  Philosophie  ge- 
trennt, beinahe  auf  mehr,  ab  200  Seiten,  gibt. 

Die  Geschickte  der  Philosophie  selbst,  welche,  die  alphabetisch  angege- 
bene Titelliteratur  und  allgemeine  anthropologische  und  Kulturzustände  abge^ 
rechnet,  kaum  ein  Dritttheil  des  Buches  ausmacht,  ungeachtet  das  ganze  Werk 
keinen  andern  Titel,  als  den  der  Geschichte  der  Philosophie  des  Alterthums  hal^ 
umfasst  nicht  einmal  den  dritten  Theil  des  ganzen  Werkes. 

Zudem  ist  dasselbe  durchaus  nur  aus  neuern  Hilfsmitteln,  nieht  aus  den 
Quellen  selbst,  mit  Herausreissen  einzelner  Behauptungen  ohne  Durchdringung 
des  Stoffes,  in  oberflächlicher  Behandlung  durchgeführt.  Wir  wollen  dieses  hier 
nur  in  Einigem  nachweisen. 

Sehr  vag  und  unbestimmt  ist  der  Begriff  der  Philosophie  S.  31  dahin  an- 
gegeben, diese  Wissenschaft  sei  „das  selbstbewusste  Streben  de^  Menschengei- 
stes nach  Wissen  um  des  Wissens  willen,  d.  h.  aua  innerm  Triebe  und  Bedürf- 
nisse.^ Bei  der  Entwicklung  der  Ha^enverschiedenheit  S.  64  hat  der  Hr.  Verf. 
die  Ansichten  von  Rudolphi  und  C.  G.  Garns  nicht  benützt,  welche  nur 
4  Stämme  annehmen  und  den  malayischen  ausscheiden. 

In  der  griechischen  Philosophie  hat  der  Hr.  Verf.  unrichtig  den  Empe- 
dokles  S.  255  und  Herakleitos  S.  258  von  den  Joniern  S.  248  getrennt, 
da  der  letztere  dem  Wohnorte  un4  der  philosophischen  Richtnng,  der  erste, 
wenn  auch  als  Sikelier  nicht  nach  dein  Aufenlhaltsortej  do^h .  naoh  der  Richtung 
aeiner  Philosophie  durchaus  zu  den  Joniern  sehörte. 

S.  248  ist  bei  den  Joniern  der  Satz  übersehen,  von  dem  alle  joniscbe 
Philosophie  ausgeht:  Aus  Nichts  wird  Piichts,  Auf  diesen  dann  erst  wird  die 
Lehre  vom  otoiXecov  und  von  der  apX^  gestützt,  die  hier  ebenfalls  übergangen  ist. 
Bei  den  Atomisten  ist  nicht  einmal  S.  252  die  Art  der  Bewegung  der 
Atome  erwähnt,  da  doch  ohne  diese  nie  die  Lehre  von  der  Epikuräischen  Ato- 
mistik in  ihrem  Unterschiede  von  der  alten  Atomistik  des  Leukippos  und 
Demokrit OS  verstanden  werden  kann.  Auch  wird  nirgends,  «ngeachtet  yop 
den  Atomisten  auf  drei  Seiten  die  Rede  ist»  von  dem  eigentlichen  (praktischen) 
Zwecke  der  Atomistik  und^  von  der  für  ihr  System  so  wichtigen  Beschaffenheit 
der  Seelenatome  gesprochen.  Auch  ist  femer  weder  bei  der  Pythagerfiiachen 
Schule  angegeben,  dass  ihre  von  der  Jonisqhen  veinchiedene  Rkhtung 
sich  vorzüglich  in  dem  Forschen  nach  dem  Entstehen  und  Wesen  der  Form 
zeigt,  während  die  Jonische  durch  die  Annahme  eines  Stoffes  und  einer  Kraft 
bemedi£t  ist,  noch  wird  bei  den  Eleaten  nachgewiesen,  dass  es  eigentlich  die 
Quelle  oer  Speculalion  ist,  von  der  die  Eleatische  Schule  ausgeht,  indem 
sie  durch  die  Speculation  als  das  Wesenhafte  die  Idee  des  Seins  als  der  Einheit 
und  Wesenheit  aller  ersclieinenden  Qinge  auffssst. 

Wer  liest,  was  S.  277—284  über  den  Kolo phonier  Xenophanes« 
Parmenides,  Zeno  aus  Ele.a  undMelissos  aus  Samos  angegeben  wird, 
stimmt  sicher  dem  Refer.  bei,  welcher  behauptet,  däss  überall  dasjenige  fehle, 
was  diese  Denker  nach  den  Quellen  von  einander  trennte.  Nicht  minder  ta- 
delnawerlli  isies^  dass  nach  einer  besondern.  Einleitung  über  Athen  Ana  sa- 
ge rtts  S.  289  völlig  von  den  Joniern  getrennt  erseheint,  da  er  doch  nach 
Vaterland  (er  blieb  in  Jonien  bis  zum  50.  Jahre  seines  Lebens)  und  nach  Gei-< 
Stegrichtung  durchaus  von  den  Joniern  ausging.  Ja  ohne  ihn,  die  Spitze  der 
jonischen  Pyramide,  kann  die  letzlere  gar  nicht erfasst  und  begriffen  werden« 
Anaxagoras  entwickelte  sich  aus  dem  im  orotXeTovnnd  der  apX^  der  Jonieir  He- 
genden dualistischen  Keime  des  Joni sehen  Realismus  zum  wirklichen  Dualis- 
musy  durch  welchen  enil  die  spätere  Lehre  i»9  iSokrates  und  Flato  in 
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640  ffarze  Anzeigeit.     ^ 

Athen  ricbiii;  anfgefasst  wird.  —  Sebr  passend  wSre  es  gewesen,  in  der  Dar- 
ateflong  derSophistrk  S.  299  (T.  auf  die  zwei  Haiiplnchlungen  derselben  bin- 
Ktiweiseflf  die  sike'lisehey  deren  Haupt  Gorgias  aus  Leontium,  und  die 
atlische,  deren  Haupt  Protagoras  aus  Abdera  war.  Auch  wäre  es zweck- 
mSssig  gewesen,  die  mebr  skeptische  Richtung  derselben  in  selbstsüchtiger  Rlie- 
lorik  und  Paradoxologie  gegenübef  der  dogmatischen,  nur  in  Beziehung  auf  die 
enpirische, Erkenn tniss  mit  einigen  skeptischen  Elementen  untermischten  Gesammt- 
richtung  aller  andern  Schulen  vor  So  kr  at  es  herauszuheben.  Denn  mehr 
durch  die  Hervorhebung  und  Entwicklung  dieses  vorherrschenden  Charakters 
'der  Sophistik,  als  durch  die  detaillirte'Behandlung  der  Sophistennamen  und  Ter- 
lorenen  Sophistehwerke,  wird  die  richtige  Stellung  gewürdigt,  welche  Sokrate/, 
ihr  Gegner,  in  der  Geschichte  der  Philosophie  einnimmt.  Bei  diesem  hätten  ab 
Äanptelemente  seiner  Philosophie  der  Tugendenthusiasmus'  und  die  Ironie  be- 
zeichnet werden  sollen.  Diese  Elemente  müssen  auch  den  Haltpnnkt  zor  rich- 
tigen Einlheilnng  der  sogenannten  Sokratiker  geben.  Aus  dem  Tugendenthn- 
siasmus  entwickelte  sich  durch  Trennung  der  in  ihm  verbundenen  Elemente  der 
Cynismui  und  Cyrenaismus.  lii  der  Ironie  lagen  die  Elemente  der  Skepsis 
nnd -Dialektik.  Ans  der  Skepsis  ging  die  pyrrhonische,  atis  der  Dialektik  gingen 
ilie  er  istischen  Schulen  hervor.  S.  398  hätte  vor  Allem  gezeigt  werden  sollen, 
warum  die  Stoiker  eine  logische,  physische  und  ethische  Tugend  unterschiedeo. 

Aus  Dio^.  Laerl.  VII,  40.  oder  vielmehr  aus  einem  neuern  Hilfabncbe  ist 
abgeschrieben,  dass,  indem  die  Stoiker  die  Philosophie  mit  einem  Eie  oder 
einem  Thiere  verglichen,  ihnen  der  befruchtete  Dotter  oder  die  Seele  die  Physik 
war.  Offenbar  war  aber  naeh  der  Eintbeilung  der  Philosophie  in  Logik,  Pfay- 
'0ik  and  Ethik  die  letztere  den  Stoikern  ^ie  Hauptsache.  Darum  mnsste  in  die- 
sen Bildern  die  Eth  i  k  derDotter  oder  die  Seele  sein.  Dieses  sagt  auch  der  weniger 
liLOmpilirende,  als  denkende  Sex tus  Empiricus  adv.  mathem.  lib.  YII.  c.  17— 
20  ausdrücklich.  Dafür  spricht  selbst  die  Stelle  bei  Diog.  Laert.  VIT,  40, 
weif  dort  die  Philosophie  auch  mit  einem  fruchttragenden  Felde  (a^pÄ)  icvi 
fp6p({>)  verglichen  wird.  Daselbst  ist  die  Logik  der  Zaun  6p8  Feldes,  die  Physik 
der  Boden,  die  Ethik  die  Frucht«  Dieses  Bild',  nach  welchem  die  Ethik  die 
Hauptsache  ist,  zeigt,  dass  Diog.  Laerl.  die  beiden  ersten  Bilder  gedankenlos 
hingeschrieben  hat,  und  dass  sje  erst  ihr  rechtes  Verständniss  durch  Yergleichoog 
mitSeztns  Empiricus  finden.  In  der  Logik  der  Stoa  hStteu  genau  die 
drei  Erkenntnissquellen :  1)  Vorstellung^,  2)  Begriff,  3}  Wissenschaft  unterschieden 
und  gezeigt  werden  sollen,  warum  nach  den  Stoikern  alle  unsere  Erkenntniss 
snletzt  empirisch  ist.  In  der  t^hysik  der  Stoiker  wird  nicht  herausgehoben, 
dass  sie  von  Heraklit  stammt^  und  dass  sie  pantheistischer  Realismus  ist.  In 
der  Ethik  ^sollte  zuerst  auf  das  cynische  Element,  und  dann  auf  den  Unter** 
schied  Von  demselben^  auf  den  veredelnden  Einfiuss  des  Plntoniamua  hin- 
gewiesen werden. 

In  gleicher  Weise,  mehr  oherffachlich ,  nicht  ans  Quellen,  sondern  ans 
neuem  Hilfsmitteln  gearbeitet  sind  auch  alle  andern  Theile  der  Geschichte  der 
Philosophie  des  Alterthums,  und  sehr  oft  ist  Auss^rwesentliches  angeführt,  wäh- 
rend Wesentliches  nicht  einmal  angedeutet  wird.  Es  wäre  daher  aefar  zu  wüa- 
sehen  gewesen,  dass  der  Hr.  Verf.  mehr  Mühe  auf  die  Ausarbeitung  des  Textes, 
als  auf  das  alphabetische  Anordnen  der  Titel  der  neuern  Hilfswerke  zur  Ge- 
schichte im. Allgemeinen  und  zu  der  Culturgescbichte  und  Geschichte  der  Philo- 
sophie insbesondere  verwendet  hätte.  Relebllii-llleldeyff* 

Nachtrag  zu  S.  504. 

Dort  blinkt  im  Abendroth  der  Sonne        Und  Geisterschatten  rtoga  entsteigen 

DerThnrm  HofwyTs,  wo  Jahre  lang      Der  Mutter  Erd'  fm  ernsten  Schritt. 

DerBildnng  Stolz,  der  BlenschheitWonne.      ^i^,  Cirr»«-  •.,!,»  :«»  ci^:»«.. ^i.^ 

I«  u„mJ>.i.„  „I«  H**»«»  Hon«  Der  Stifter  ruht  im  Steinengrabe, 

In  Hnnderlen  von  Herzen  klang.  Zerslreöung  tr^f  die  muntre  Schaar 

Doch  jetzt  unifasst  ein  Trauerschweigen        Der  Aleister,  Jünger  und  der  Rabe 
Den  Fremdling,  der  den  Hof  betritt,        Zahltkrächzend  jetzt  den  Undank  baar.* 
*  Dfm  Vemehaen  nach  aoH  Hofwyl  verkaoft  w^rd^a, . 
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SchwuriK^rlclite  la  Genf« 

Guide  annoU  pour  las  4ibats  crimmels  ei  oorrectionsh  avec  U  Concaurs 
du  Jury  par  devant  la  Cof^r  de  iusHce  du  Canioa  de.  Genhepar, 
Xassi  FreMeni  de  la  Cour  de  imUce,     Gen^te  1850. 

Ptiir  ih  richtige  Würdigung  des  Weseot  der  Sthirurgericlife  und 
für  die  Eczielang  ron.  Fortschritten  in  -dieser.  Einrichtnng  kann  es  kein 
besseres  tlittel  ^ebdn,  eis  die  Wirksamkeit  dieser  Gerichte  in  den  ver^ 
sofaiedetten  Steatto,  in'  welchen  Geschwome  lirtheilen,  zu  beobachten  und 
den  Naehrichtätt  fibei*  die  Erg^nisse  ihrer  WahrsprQche,  tiber  das  Ver- 
hftitnis»  der  JSohnldigerUärangen  zu  den  Freisprechungen,  ftberMisSgriJfe 
d%t  Cresehwoinen  zu  sani^hi,  dih' Ursachen  derselben  zn  erforschen  und 
zn  pHlfen^  ton  ^nrelchen  Voraussetzungen,  Verhfiltiiissen  und  Bhirichtungen 
die  bllssefe -oder  ihinder  gote  Wirhstmfcetl-abhühgt.  Da^s  daradf  die  Art 
der  Beselzoiig'  eben  sehr  grossen  Einfluss  hat,  kann  nicht  geläugnel  wer«-' 
detf;'«lletn  >ergleidil  tean  deo  Gan^  der  Beehtsprechmig  in  Venrer- 
sehied^nen-Sttat^n^  so  bemerkt  man  teicCft,  dass,  so  verschieden  *  auch 
die  Goseiegel^ttngeii  über  die  Besetzung  der  Schwurgerfchte  sind;  dock 
die  ErseheinuAgen  im  w^senHichen  die  nSttKchen  sind  und^  die 'Geschwor- 
nen  ihi^  Pflidit  Ihtan,  nnd  zur  Wiitshndceit  des  Redits  und  Kriffigung 
iM:.4ii8elifens  der -Gesetise  beitragen,  wenn  nur  nicht  die  {KyRttdchen  "Ztf^ 
^ände  in  einem  Staate  eiMn  tefdei1>liclM  Eiuütiss  habeAl  Eln^  solchef 
EinfiHis  izilgt'  steh  onlweder  da,-  *W6  der  Taitheigeirt  Alles  ualei*w«hit  hat, 
ölei^  wo  «ii»  fiDslo 'Ab^pannttnf  dttd  [MHitisehtf  GMehgiKQfk^t  ftt?  Vbfrd 
(hiiijg  die'BoIge  to^ausgej^ngener  grosser  polRisoherAiifreguiig)  h^rr«- 
^te.  hi^  SlMtear^  der •ftolettt  geitntitö  Zustand  oV^atfet,  i^iti»  alMA 
«las  SIpbwaiyerieHl'mitlSIeltthgillSglceit  betrachtet,  ^  Bftrger  ziehen  si<^ 
voim  6«iM^oiriiimIliaist  ^stotiak,  Uhd  diis'Peld^wird  nur  den'Beaflitett  xüOi 
«ölcbev-MtfgM'  ttbittlassen,  die  In  einer  ungbheuern  Angst  vor  neuer  Attf^ 
relpiair  sieb' elMbMen,  dass  nun  AJfes  gesekehen  mOsse,  um  eiliis  selbsl- 
mtfifd  BiMIMong  «idMifitfungsttussisnuig  zu  hindern,  so  d^ss  man  trat 
Miifaieifodeii'hthttisi^eaMewiitim  Gerfimuiig  und  eiivar  jg:iWefr  SWdkgcr, 
von  dartnail  ]ieil;«rw&rlel,  in  diOiSchworgeädrte  zu 'birii^n  stieM.  Nocli 
schlflitee^jfliMw  darVO'derIPMikeigtsirt  ^^^  m^  sMh  ^^ 

ander  ^UffUkmie  lager  ikeat*^  wo  die  ifegitfaug  nur  dto  BdprMeiiiiilift 
^      XLY.  Jahrg.   5»  Doppelhefti 
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ekifr  «owisMO  «om  Sitg»  fekoqwieMB  Parlbi  iil,  waleh«  j^tai  pafitt^ 
sdw»€liRii#r  rarftdg^  liolieliiaBaisttiii  glariieftiiaff,  difs^  femdJIchw 
LagttP  «Bfib  iatdligftatu  Had  «hffiiMHrartto  Wüu^^  weiia  m  «Mb  aia^ 
andere  politiicho  Gesinnung  haben,  sich  beflnden  können.  Das  Schwär- 
gericht  ist  dann  in  aoppeller  Beziehung  gcffahrde!,  fheils  Weil  die  Regie- 
rungsparthei  mit  Heftigkeit  politische  Prozesse  (nur  Teadenzprozesse}  an- 
itellt  und  iknfer  der  Maske  der  Justiz  einen  polnischen  Kampf  aafrnft,  in 
irekliem  die  {j^chwotnlsn  hi  der  schliUlABtea  Edge  sich  befinden,  Iheils 
insofern  jede  farthei  alle  ([lüicht  imincir  die  ehrlichen}  Ifittel  anwen- 
det,, an  ^ur  ihra  Anhänger  i»  das  Schwurgericht  au  |)riiige8,  ohne 
ßficksicht,  qb  auch  aacbra  IHfiner  ^er  CSega^pnrtbei  die  Bigeosekaftan 
bfsUz^^  welche  ^m  Ittcbtigep  ^SescbwtHraeo  gaböraa.  JDass  kiar  ^aaa 
laicht  Cdia  kei  der  Bildung  dar  Gescbworaenliste  wja  b^  daa  Var- 
bandluimen  der  Gerichta  tUtigao  Baamtan  werden. dann  leiahl  abaa- 
^Is.dia  P4urtteirqUa  «pielea  und  rofai^licb  bei  politiscbea  ;frMaasaa  die 
|?Uiia.der.Beyi;jerung  au  varwirkUchao  sacken,  aicU  sallea  ai4>aw«aal  aa* 
fer  4aia  Df acke  einer  «awj«sa^  BiascbücUariuig.  es  Xbm)  4^  Qaeahwor- 
jifiii  frfl  ^iwwHltolith  durch  Pavikavpsl  irriigaf^irt  -wezdfii,,  ..iit  aarar'^ 
Bie^ick*  -*-  Als  v^a  dar  Eiafakraiig  der  Sakvu^^icfcta  an  dar  Mwak 
a.cj[\9a  ..yfir  <dQ,  29  Jabraai  <lia.^eda  ijrai^/wucda  die  ^aspi^nifjl;,  daas  in 
jiBaam  I^^ikde  w^gaa  &f9p?r^  «^#liJlMMNSQhaa  Farman^  wa^an  fAer/Hdft* 
iranfli^  lebhaften  Xkaibtfkaie.^^s  Vplkas  an  i^ffaattipk^,  AmakqgaakeiMi 
Bod.wag^  .di^n  darpk  i'arfkaiaA  ig^tetea  Wahikliniifea»  dja,«akwarga* 
iiUil^a  skk  inic^t  gut  bawäkraa  wirdan,  hfiafig  gaWaad  cavaeU.  :  CM 
irar  4«^  arata.  Sckwaizarkaato%  wl9bar  4Qr«k  ^  fiasetos  v,  laLJenait 
ißA^  diiB  rJaiy  aar  ^biürtkvluag  dar  lei^aies  ^ata^krta. 
^  ,1  ^Vi^,fSmipViWg  mw  ioH  inifM  paa^  ao.taiga  ^laarda«  fraaaifisi- 
aAvar  «(9<siia^ai«aUkK  ofAkail^  dort  GasekwfHW  nad  <aai  M.  Dac;.  »ii 
jar«r  dra  Iffüv  ackpfoiarioktlMka  yarbaadk»«^  Bald  «aak  darfikiflktaag 
llar  Wr  baitf  m  s^  kapataiiapaickar  Mana  in  Hgan^  Aw  CSkerkriies, 
fhfIPmIm  aai0avr^e^9  idais  4ia  Jbriar  aaab  der  Ait.,.9i0  <Ua  Urfirfa 
BekiVal^iviaf^ap -folltf,  MaM  Biat.Mwkea  nad  laiakl  dai«k  j 
ha#|jii«art..iivf[;4€^  9f)i(  diaa^  JSaitjidad  idia  i^ofitiMkaa  Ua 
4iaf.>aoak:4icilhreipgraifiindar«awardaBi  uad.  der  iChag  4er  DKaklaaiaia  dar 
^¥lMPW»jgaigt|,.^s  4ia  f  arBwaait  aiafc:ailtf»gaatgagianaif*ai  Ba  Ibm 
,daai  ,4k|»tt«Alf  f  ioM  «uhommaat  laa.  UrtkaH  liarilbar  .at  COton^  <»b  Um 
flM»n!l^,mt::4ißMia»mi^-^^  mm  «dilinwieB  Bia« 

4lM  5lW4M^  \  Wir  aaiaAarn  imi^  dttifi,vdasa  4er  iab«i0MaDCa  «aaTer 
MiiltilaVafrS&Ctwibai^  dia 
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f^r^^pi  fej^Odf^&i  ja  ^eii/[  feiprJV0«<Pb(f  4m  4ie  ßmmmou  ißß  ^^ß 
ip^mM^»  Wi9li;l99  4i9  <S^j^Xi;oi;m#i8i(^  J>i(^tf  4wr<^lY  dip  Berichtig  der  GQr 
J9ü^i|^b|D|ipr4^n  ,|>e^re  KUMpK^  ^rl^tep  8QIU9,  99  ip^pt  j^fjo  4^99f 

^ge^^pli^ii  iii)|H»p^  ^in^  f4^t9  y^n  Per^p^o  TOjJfi^l^i  di^  wci^^o  jliii:«;^ 

il^  ^4  ,4u  ;(}989l)ß  «w  4t  l^lf  .1848  '^  Awejf(ic|j^^r  fljff»i#>  ejijr 

slDMi.S  a^  tßA7  -^  H^er  3>pifr|iiii  J^A^frlej:  i^ls  fr^j^j^A^.^  dfp  Amm 
Iqkiii  iiiHi4v  iPrthftU  W«  *plU0t  iQKP^r  ifldw  #  il«?fh?r,9r»fy«jrfasr 

9pdf9lHifl|U(^tAi^  ^Yrfit  p99Mfi  ^inp  ftoli^be  £iiici<s|i^a^  «ttoh  jp  %f lti|i^ 
^ijir^  jfp»^  4cb  dapp  .a^e^  fi^i  d«n  {|^8(b]iuij;«p  (iSAB)  i^  .Geof  VQrr 
j^vji  mif  ^n^odf  B^Uptei  jisfi^O^  all^Q  mß  ^f^fp^^.^  4io  Verr 
j^ftlfpfMp  ixk  jfipp«  vpfljg  vwi^pi^e^en  von  di^^ep  u/i  Pq«li994  W^^  ,  Jp"'? 
üi^MPgWlW*^.  W*  jSrtbÄliif^sdügM  «Pg|i*f*jep  %k^Br^^  *?  Jlw?r  all^ 
.^prdrt  «9^  iM<»9W '<^»l^  ^i$t^     Wir4  918«  y^jj|(A«n9  \n  ^ßp^^ü  lH^r 

jimi  w*iw  iR#r  .t«p«[H»php  tim^m .  V!M#!4s^  >  .^^p .  wb.wjprigap 

^»§W.«  #l>«  rti«  fV  WihflilfiP  '^^^  m^  4^W  r^  hWff«  V|BW  Ji?»  Mvff 
iWß  jMjWlIiBwift,,  ^  w W  in  ;5p|flb?fi  .F#|len  4a8  IlrUi^  1^1  pi^4  br^i^ 

Ap  iÄrtwfcwiM«  #«r  JP»;««^  (?wt  *p  ^«wp  »«!!«?««  ?<^fif  w  dw  Aw« 

.prWHNli»..'fPr9  ^eiMil*  *P  lEcpf«  ye^|i»^4plt  Hod  fjn^jphipdep  wd.  ^af 
iB«g««*Pi^«»MPPr!4lltvl>^ä^^^  yp^>jBii^|ingf  4p^prfh,  d?lM  er  .den 

3^iww«^i^ll  jw4  #  ??w«f  #«!»*  vwpp^/A<>P9P?pti»V>^cb  jjps^^^^^^ 

jdpp  4ii||»4ill^l|pp.  r/||i|^  v^A^ifi^en,  jjasf  oj^n  ^jft^.i^pgjiacfcep  P/r?|}r 
:4eil»IP  11»*^«««»  *WP»m4^  #*<!»  ;(iiSiifer  P^H8(^i|l$^„  w^cp^jc  J^mr 
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1644  Üna^:    CItiido  witwki  elt. 

Glicht  bloss  ton  der  Art  der  BesetKOOgr,  sondem  Tonügilieli  tob  den 
Orgauismos  ab,  weldier  dem  SIrahrerfabren  san  firande  liegt.    Darnad 
wird  die  glOckliobe  Wirbsamkeit  der  Schtrnrgericfate  um  so  atehr  gesi* 
chert  sein:  1)  jemebr  das  Strafverfahren  jgeeignet  ist,  Vertraaeii  einni^ 
flössen;  2}  Je  sorgfältiger  alle  Binrichtnngen* beseitigt  sind,  irelche  eiseo 
jgefäbrlicben  Bfnfluss  auf  die  Gesebwornen  ansttben  fctfonen;  3}  jendir 
Anordnungen    besteben,   welcbe  geeignet  sind,  Gescbirome  riehtig  ib 
leiten.    In  der  ersten  ROcksIcbt  wfirdigen  unsere  Gesetzgeber,  wekin 
nnr  an  das  fTanzösiscbe  Verfabren   gewöbnt  sind,  zn  wenig  den  Werth 
einer  gut  gerordneten  Voraatersocbnng.    Der  Scbleier  des  Gebeimnisses, 
Wekber  diese  Untersacbnngen  deekt,  ist  geeignet^  Risstranen  %n  erweckei; 
die  lange  Daaer  dar  Vornntersocbtingen  ntid   die  damit  verbundene  Qoi^ 
Terei  für  den  Angeschuldigten  empört  nicht  selten  die  Gescbwomen  aod 
niächt  sie  nnwillig  za  vermlbeileii ;  ider  initnisitorfsciie  Charakter  der  Vor- 
ttntersuchnng  veranlasst  leicht  die  Anwendung  mancher  fitttel,  deren  Reeli(- 
jnSssigkdt  bezweifelt  werden  mnss,  welehe  in  ihrer  Anwendvag  eioeo 
1[örperrichen   oder  geistigen  Zwang  ftir  den   Angeschuldigten  entllsKao, 
läufig  Veranlassung  zataii  Widerruf  oder  docli  im  Binwendungta  g9gtn 
die  Freiheit  des  Geständnisses  geben.    lu  der  zweiten -Rttcbsicbt  beaeblea 
unsere  Gesetzgeber  nicht  genug  den  naebtbeiligen  Einfloss  gewisser  in 
französischen  Prozesse 'vorkommenden  und  In  das  '  deutsche  imd  schwei- 
zerische Strafverfahren  ttbergegangenen  Einrichtungen.     Wir  rbcbaea  di- 
fiin  die  Abfassung  der  Anklageschrift,  die  häufig,  ein  ProdiHit  der  Pinn- 
taäie  des  Staatsanwalts,  durch  die  Leitfenscbafllichkeit  der  DarslelhiBg  vw- 
letzt,   durch   die   Aufnainne  von   Beweisen  aus  der  Yoronfersoe&ODg  die 
'Geäcibwornen  irreführen  'ui^d  die  zweckmässige  FrageateHong  bindera  hos* 
Vicüt  weniger  bedenktich  istdasscbrahkenlose  pouvofr- dlsoh^Üonaire  dei 
Präsidenten,  vomttjgflicb  mit^d^er  Befugnfss,  bettebfg  von  Amtswegea  Zeuges 
Torrüfeh^u  lassen  und   sie,  jedodr  unbeeidigt,   also  ohne  dia  iGarsstie 
des  Eides,  deren  Anwendung  der  Gesetzgeber  doch  im  AUgeaieiBeD  Ar 
Idie  Glaubwürdigkeit  des  beugen  ftir  nothwendig  findet,  zu  rernebmeB  osd 
^daduVch  einen  Eludnick  auf  Gescbwome  faervorzAforingen,  während  der 
'Angeklagte  nidbt  vorbereitet  war,  den  Stoff  zu  fiinw6ndmigpen  gegeo  die 
Ze'ugeo  zu  SäinAi^lb;  —  Für  nacbtheffig  hattet  wirfernep  ffie  fitnrichting, 
nach  welöber  der'PrUsidentj  welcher  den  Angeklagten'  und  4ie  ISeogeo  so 
rerndnAen  bat,  allen  Yersucliett  der  LeidtenscbafHiebkeif  ausgeMlrt  aad  ii 
seiner  ünpartheiliehkeit  gestört  ^ird.  /{ficht  weniger  amd  ea  die  lif^' 
tiom^n,  welcW  die  GescftworniBii  erbaRen,  der  tfengel  der  SorgM,  ^» 
^deschwornen  Ton^  federn  CMusao  des  Ybiktlirs  b^  der  AtfsenvelS » 
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sohddpBy  ^i».  AwJhliPyn  to  Beweiia  x  B.  ,aoo]i:aiif  die*  Avsssf;^  tiauk 
Höi:eiisage%  di»  fieiuoi^'dei»  Fflaide^teii^^^io  Art  dv  Fra|e8tellupg,  ^io*^ 
ricbtnifen,  we^bo  l#ic||l  die  fnte:Wirl»wk0ift  der  SebvorgeriobU  ge- 
fiUirdanxköiHien.  ^  Am  wichtigsieo  ist.  dm.  richtige  ßUUaog  des  Prfisi- 
deirteft. '  Je  n^r  er  v^fihrfiid.  der  VerbaiidlBBg  die  Bolle  hat,  npr  dafür 
VI  sorgen^  dass  di^  Vefhaa^lang  geaetdicb  geltthrt  werde,  dass  der  An-» 
geklagte  sein  fair  trial  erlialte  pd  am  Scblesse  darch  die  Art  seiner  £r- 
klftnmg  der  rechtlidien.  Momente «  welche  von  den  fieschwornen  gekannt 
sein  mttssen,  deren  Kenniniss  ihnen  ihre  Benrtheilmig  erleichterf,  die  Ge«- 
schwornen  belehrt^  •  desto  herrlicher  wird  ^b»  Sehwnrgeriefat  wirken.  — 
Mit  Interesse  folgt  man  solchen  Schriften,*  in  welchen  würdige  PrSaidenten 
der  AsMsen  ihre  Erfahrungen  mittheiien  und  darauf  ihre  Anleitung  grUn^*' 
den.  0ie  oben  angefttbrle  Schrift  des  Herrn  Üassi  ist  in  dieser  Hinsicht 
eine  sehr  beaehtnngawürdige..  Herr  Hass6  (President  de  La  Cour  de 
justice}  ist  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  PrSsident,  er  irt  es,  wel-* 
eher  das  neue  sdiwnrgerichttiche  Verfahren  in  Genf  in  das  Lehen  geführt 
hat.  Ihm  geben  die  Anbünger  der  verschiedenen  p^Utiaiehett  Partheiea 
das  Zeugnise,  dasa  er  mit  Unpertheilichkeit,  Gewandtheit  nnd  Würde  dio 
Verhandlungen  leitet»  durch  die  Sicherheit  und.  die  richtige  Gesetiesirnntt 
nies  bei  Entscbeidnng  vorkommendei:  Fragen  seine  Jnrjsiisehe  AuszekhnuQg 
bewäbrt,  und.  durch  das  WohiwoJIeo»  mit  welchem  er,  ohne  der  nothwen- 
digen  Energie  und  Festigkeit  etwas  w  vergeben,  die  Angskbigten  behandelt 
und  die  Interessen  der  Vertheidigung  beachtet,  dass  ifberhanpt  er  wesentlich 
daxu  beitrigt,  dass  die  Geschwornen  mit  Vertrauen  und  mit  der  Uaberseugung 
urtheilen,  dass  der  Angeklagte  sich  nicht. beschweren  darf»  —  Die  hier 
vorliegende  Anleitung  des  Herrn  Masse  ist  eioe.eebr  iompfeblungs würdige 
Arbeit.  VV^enn  auch  die  französischen  Anleilongen  fihi|licher  Art  von  Dufoui* 
und  Lacnicijne  aUgemqjner  Anerkennang  würdig  siad^  so  beziehen  sie  sich 
thetls  nur  auf' das  französische. iq  mancher  Hinsicht  von  dm  Genfer  ab- 
weichende Strafrerfabren,  tbeils  euthalten  sie  oft  zu  gedejinte  Ajisfflhrun^ 
gen  ttber  ein^lne  Bechlsfcagen,  während  die  Anleitung  yon  Massö  durch 
kurse  Einfachheit  und  Klarheit  sich  abzeichnet,  Sie  ist  eigentlich  ein 
Commentar  9(n  dem;Genfergesetz  und  folgt  den  einzelnen  Artikeln;  bei 
jedem  derselben  gibt  der  Verf.  die  zur  Erlttatepung.  noth wendigen  Be-» 
merkottgen  mit  Beziehung  auf  Arrdts,  welche  danttber  in  Frankreich  und 
in  Genf,  ergengen  sind.  •  In  dieser  Beziehung  wird  auch  der  Jurist  des 
Anslandef  mit*Voctheil  das  Buch  benutzen,  namentlich  gibt  der  Verf.  überall 
an,  weldie  Voisfihriiten  des  Gesetzes  so  wesentlich  sind,  dass  sie  Nichtigl^eit 
oacb  sich  ziehen  im  Gegensatze  anderer,  bei  denen  keinp  I^iebljgkeit  ein- 
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rete  Gesetze,  f.  i.  üb  tdmf  ti;  IMri:  f84»  febfer  U^vMtfeH*  WH^it, 
w6ii  fi'eMiiiii^er  ab  As  tntnÜMhb  Mth,  i.  tJ.  1fe|i6*  cKsICMil»  iei 
Ab^e&ltfsteo,  einen  V^IrtlieMf^e^  «a  kabeto,  da  a^ck  )(.  tO.-  jettes  G^efm 
Jede^  der  in  Polgc^  Mnes  lladdits  terUttcK  M,  iöb'tfd  tfyröti  deft  üe- 
fenndiaBg8H6ht6r  inüe^liaTb  Aelt  1^4  SMdefi  v6ti  dtt  V^fatrfltfiiif  Bik  ret^ 
Eört  ist,  8i6fr  eiflöD  VeHMiig^t  ifMeü  UM  ftift  Aiä  AA  «nM^rederi 
kann.  -^  Voi'Engticli  Mcftt  der  Verf.  ttfierdlf  rfed  üm^ügf  dei^  FlicMeB 
de$  Präsidenten,  welo&e  in  einsdoen  gimlilidifeär  BMiiüttm^eit  auf  kwc 
angedeutet  sind,  in  Anweddong  M  eifizelnre  ^r^eii  kichr  nir^  AtC  B^ra« 
fongf  aaf  ergangen^  Käclrfssprttebe  in  ent^ckelti,  i.  B.  p.  2^3.  fibef  die 
Bdfagnisis  des  Präsidenten,  SHttogen  ta  itiitc^rbrclöhetij  imd  p;  S^.  vor- 
ttlgiich  Über  das  pooroif  discreftionilire,  das  der  YeiV.  iti  Ae^  Anwen- 
äting  adf  die  Fragen:  1}  Aber  Vorlesung  ron  Atissagen  abwe^eäder  Zeo^ 
gen,  fS)  Vorldge  neuer  Bieweisstdcke,  8}  Vdriifge  Von  band^k^n  und 
PlSnen  i^nr  Vetdöntlichnirg,  4^  Vornatim(^  ron  Angensdiein,  5}  Vorra« 
fnng  vod  Sacbre^stStidtgen  tergüederf.  t^h^t  eibzeltje  AnsiHifen  hattea 
ivit  tiOiiA  BedeMcHchkeifei^.  ttan  sieK  hier  retbi*,  Me  üe  engftsdkd 
Pro%e^nr  iclidtifiender  fsi  A&  die  französische.  i^$t  Ut  sefaeinbar  der 
englische,  sehöttisciie  Riclitöf,  tlktt  Aiss  efn  GetAz  ^  aussprfchl,  eine 
BOcii  grOsserb  Smmtf  von  Befugdlsseii,  6f8  Q^t  f^anzÖshohe ;  aütfinr  da  der 
Englitnder  Feind  alle^  alfgetiieidefl  Fei^fit  gelKb^Kck^n  Fo^mnlihifig(e!ii  ist,  so 
kommt  atrch  keine  so  aHgem^ine,  zweischneidige  und  willktf^Kcher  Atislegong 
hlfaige  Fassutfg  ^iH  die  des  f^adzösisctien  Üode  über  tiöuvoi^  discretionairä 
vor,  sondern  die  Ifiindlungsweise  de^  engiJscheü  äitkters  wird  bestimmt 
darcii  den  leitenden,  ifai  toiksi'ecbtsbeWnbsbein  geghindeten  Cfrundsats,  dass 
jeder  Angikiagtä  sdid  Fair  triai  baben  mnss,  däfö  Micliis,  was  zur  Ver^ 
tliddi^ng  dienen  Kötinte,  versäumt  und  Nichts,  Was  die  VertheldigODg 
gäfSlirded  kAndte,  liu^etbsäen  Werden  darf;  die  ÖtWaÜt  des  englisclieo 
Rfckters  iit^ird  f^rn^r  h^tätzi  dadnrtb,  däis  er  steh  genau  an  die  bbhe- 
^Igen  Pl*(ljudicled  and  die  Ausst)rttche  di^r  trberslen  dichter  fibet  die  flaad- 
fixngsweise  d^  PräSidenttän  ansch^essf.  &8  wird  binedi  englisöh^  Richter 
ÄIö  däfaiied,  diis  was  id  Fradki'öich  dei"  CinSation^hof  erhmbl  und  der 
Ter!,  p.  24  g'^stMtef,  zu  thmi,  %.  B.  Mi  der  P^asJdöiit  si6h  in  daa  Be- 
rathubgsisimktter  der  Cjeschi^ornen  begibt  und  Ihnen  Adflftfrdngett  gibl,  da 
das  itintitp  äei  ÖeffetatMkeit  fordert,  dass  wte  fa^  Engladd  die  Geachwortaen 
in  5ff^nUither  Sitzung  etwafgd  JSweilfei  vorbringen  ufad  Btsldhmng:  des 
KSsideüied  einhtiWni  tHd  Worti  dhi  Code,  da^  däi'  PrMdedt  Attes  tban 
darf,  ce  qU'il  croira  utifo  ponr  decdurrir  U  HtiU  UM  gd^hrtich.   Aach 
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te  ei#iMlie  Püiite*  «91  «0  lOttMeltaw  den  WibM  IrtfMMi 
«HtiB  «rfatb  nW  «r  vfiB  dm  Si4$tt  fibilil,  *ifs:il,  iko . toch  dit 
dM  AidttUMi  besriUiUt  CtaiMoiig  d^  Mm  VoApMfenf  to«  BfKMK 
ntltli  liUit  «M  Uebimilchiuit:  4m  AafrtkilMI  kift(Mi0l  wwMl 
kltofll^  «rfeittr  oMH  m  Mndo; v^,  steh  «if  diM  «iM  IBM  yitoi^ 
teieiüB  Md  MatiiialiBa  war  WidwIstoH  *Mi  in  varickaÜMi»  te.Aav 
U«ger  flickt  berogt  Hin  iouiily  ntcktiiilftih  dki  nMolage^  md. mMfe 
wenttf  dm  Prifidaiiep  oi  «riiiH  jbIb  iaan^  von  Aaknft^MiJcddfa  Bd^ 
w«b»  MbriofOB  »i  Itsiea^  s.  B.  Z^tgm  varsvote.  »  Eiw  ttlir.  gol# 
jkarfttbraog  lodM  sMi  u  dM  yortiafaadMi  B«db  f«»  2^.  ilier'dift  BiH 
Btttzitiig^  trdft  fiadmfUMftiiffM»  fianiBr  pi  3^.  über  dkl  l^iage^:  ok  d«r 
Aagakkgi^  uMh  dift  BuMda  ddf  locoA^otoofl  b  dda  öflknHiollMt.  V«r^ 
bandkiQfeQ  vorbH«C«ft  küiu  Man  wätt  wio  veridM««  dMüber  4b 
AaMiltfn  d»r  frauüaiehai  finnbto  iiad«  B^lcäMi«  i^  ^  JUwidttf^ 
tag  p.  56.  ttbtt  db:  BMltaog^  d«  Bflfekidigfcn,  jinadidadl  tlr.«l8  CmS^ 
parihei  anftffat  edar  dkiit^  atd  torafigliidi.  p.  70.  fibar  db  ffagatfaUaggi 
tai  «aafar  Gattfa  (Ari  68)  lodat  ibh  «be  mch^  lubedaitaadci  Abrai« 
ckasg  ?a«  dam  ItaiAaMwa  Coda,  b  Bang,  ttf  daa  ivsHid/bdaife 
Baeh  ddaiBMefii  dta  Vhigaa  m  anl  gaildllt  mrdan  ud  dans  anl  dad 
rarani  fidgi^  w«|iiited  b^nakralab  daa  lüMd  die  TaiteiäfamiaB  aabUavl 
nd  dam  eilt  db  BragaaMbag  ^^hfi^  Ibr  VaA  gbl  dtn%  bblehrdadd 
AolMbiog  xw  ricktlgM  BUMda^  dar  Fragaa;  taiä  bamaffet,  daü  aaicb  aa 
ftraoga  darattf  Mit,  dais  die  Jary  wr  qablbo  de  bit  daar  oab^k 
da  «naatioa  de  droit  baaitlWorte;  e^  gibt  dam  Ffttsidaota  auf^fr« 
dabote  Beobta^  a.  B.  wenn  da»  Ahfdl  de  xwm  aad  db  Aab  id'  'm^oäuH 
lion  ^ür  eioaadfr  äbwaicbao,  nro  vt  ferderl,  daaa  das  BartalxMgtimftel 
WenB  in  diaaaBi  arrdt  oder  dar  AngeUagaakte  cvcoaiAlaaaaft  awlitalbaa 
weggetattaa  nd,  a.  B.  die  Wort^i.  «rao  ooaaaiMaiae  bei  aioar  Atkhge 
wage«  oaui|ii«t<^  so  foB  dar  Frbident  dieta  Medmab  doab  b  dbfragb 
aafMfcmae,  ebenso  im  arrit  de  raafoi  voifceBtmaflde Iwlbüiar,  M^B^in^ 
gel  der  Zeit  das  Veifec^baM,  bariaMgan.  Waee  es  aaf  db  ffoullad^ 
der  prdiiedibtie&  t  ^n*  efifraaÜM  aakonoit,  so  kaan  ttaeb  dar  Aalaltaa^ 
dea  Verl.  das  MeriMal  entweder  ist-dea  gasetatiobao  AosdiUckaB,  a/tt 
eb  mit  preäedlfotiea  «dar  ddtcb  BeMfohnnaf  dar  Ibatsacbaa,  webbe  dal 
Merkmal  begrttedeB,  b  die  Frage  aal^oemBieo  werden,  s.  B.  atalC 
efraelioA  so  v  ob  der  Angaktagte  daa  piebstaM  beging  darab  Gewbit  ab 
den  flcbblle  der  Tbttre.  Streng  wäret  der  Verf»  p.  72.  die  circonsbi^ 
eea  besstitiitifbf,  d.  Ji<  dbjemlpeii,  obaa  deren  Datab  oaab  dem  Gesaüva 
db  b  hege  ebbende  Ibataaob»  giebt  atmfbar  lain  wttr^  rali  dJMf  «imb» 
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$ltUM$^gnMm*M'l^mu^  DioilBwien'iillfitoii'iim  w  q^iqu- 
tlion  ibtr^asfüt  piiiid>al  b«|ri0Mi,  dm  nrnten'^ila^efBD  iii'daer.ba- 
sondera  Wngt  xoigiA^  vcrdeBw  lo  Betog)  üf  die  Zriiiaglceil  tm 
fragfea  w^gM..e«8cliw«Miider  UiMläode»  dsrai'  ADorinne  «iae  hOlien 
Straft  reahfortigeo  wflide  als  diejeatfe,  wafelM.  der  j^aattlfeBii  AnUag» 
eatspndit,  weim  in  der  AnOag e  4»ae  Uautttode  oldit  sum  Arowle  ge- 
tagt wnsdeo»  bat  .du'  GeBfergei^  Art*  52.  dß&  grosse  Lttcke:  des  fraa» 
Bttnsdm  Gasetees  aifgellliUf  iedem  es  vonciireib^  dass  eine  aolebe  Frage 
(>.  B.  wegen  DiebstaUs  du  Biolmds  wenn  die  Adüage  nnr  anf  eiofeehea 
fiiebdälil .  ging)  bei  Strafe  der  lüohfigkeit  nur  gestellt  WOTden  darf, 
wenn  der  Angeklagte  Aber  jene  ^rscbwerenden  Umstlndi  yerhörl  and  vor 
dem  Anfang  I  des  PUdoirien  dn^li  den  PrXsidenlen  oder  deftiSlanlaanwalt 
nnfnierksam  gettuiebt.  wurde,  dass'  diese  Frage  gestellt  werden-  sollte. 
Wir  glanbeB,  dässdies  noch  .nidbt  UnreuAend  die  Rechte  .der.. Vierthei- 
dignng  jiobert,  da.Mdpr  Angddagte  dann  itft  keine  \2;eBgen..  vorladea 
li^,  deren  lAnnageii  die .  Gijindtosigkeit  dee  verscbweelen '  Aiückige  ge- 
Kfligl  Aaben  wttrd^k.  •—  Eseoiag  nnsem  Lesern  nicht  ohne  .^Wertä  sem, 
die  Art  der  FrageateUnng  in  Genf  .dnrcb  recgekoaMume  Beispiele  naher 
heiinaii>z«  l^nen.  In  einer. AnUafe.weysn  Diebstahls  wucCsn  die  Fra«» 
gen  gesteUt: .  1)  Ist  der  Angehl^gte  schuldi^v  am  J30«  Jaly  in  Genf.  &i  die-^ 
bbchelr  Absiebl.  (fueodnleeaemeet)  embiSdiaäUiel  mit:  einer  silbernen  Uhr 
mm  Kechlheil.dna.  A  sieb  Bn^^otlva.  babbn  (sonatreic)?  2}  Wonto 
difser.DiebsleU  mit  £insl0ife|i  bedangen?  In  eüem  nadem  Oiehslahls- 
lal^  vaiM  die  Fragen:.  1)  Ist  A  sefauWg  nait  0  im  Hause  dea  Hr.  B 
ia  Genf  ^nen  IMebstafal  nnm  Ji[a^tbeil/.des:^B.:iFersacht  sn  haben,  and 
hat  mh  der  Versuch  dusah-ftossere.  üandfaiogen  kund  gegieb^,  welche 
einen. Anlang  deriAoafflhning  enthlitent.die  nur  durch  eufillige  oder  vom 
yifilbn.\dea  Angeklagten  :nnabhängigen  Umsünde  anfgehalten  wwden  oder 
den  beabsicfaUgten  Erfolg  verleUten.  2}  Hat  dieser  Venncb  nnr  Nncht- 
<eit  £ttatt  gelanten?  3)  Trug,  der  AngeUegl»  sichtbare  <)der  Yeieteckle 
Wiffen?  4)  Hat  er  4es.yerhrei)ben.jBit  der  Dreihneg  rerObt,  tm  den 
WeSeii  Gebfaucb  sn  mnchen?  5)  Werte  der  Versbch  mit  GewnUthilig- 
Ipcitenbegen^n?  Bei  eitler  .Anklage  wegen  .  ladtneg ;  worden  Fragen 
l^tett:  1}  Ist  der  Angeklagte  schuldig^  üiUeJkHr.  Id40  in  Gpid  frei- 
iKilUgen  der  Person  des  AeiOo;  Ti^eeg  rerttbt  s«  haben?  2)  Est 
der  Angeklagte  bei  AmfQhrnng  de»^.  Verbrechens  «lit  Vorbedacht  gehen- 
deU?  3)  Sand  tod  Seüe  des  Angek^gten.  Auflauern  Statt?  in  den 
«flstelUen  Fragen,  finden  .wir  nie  Frageq^  ob  .der  Attgeklagte  im  teUnde 
einer.  Seelenst^rung  oder  ob  er  in  Nethwekr  gpetauddeit  habe.  Bu  Grand 
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fkgt  dmhy  weilidte  Veritia  üiwrMiaft  j».  Tikilgt»  Am  isoMie.OnitfiiJli 

Die  G^HTMilbii  .eiwr-bsftoiii^  FjFtg»  ««io  Utoneni  .MiliaeBst  kkU  fam 

widefipi«oke<it  Aailwotlen.d«r.fletiiiifrora«eD  wfölgw  and  «figiMAak«» 

Utnift,  dt»  d»0  tey  die  enie  JJnye  .bi^tfita  uacl  teMtM^edieDi»  daii  U 

9eliiiMif  4s^  eier  TMIung'  verübl  m  babeii  itfid  ^aao  diuoh  Bijldiivig  der 

zweilee  F^g^  oacii-wiMier  der  WahMine  angenemmen  wird,  di^  6i|4f 

Afilwecl  ?dl%  yaroioiit^  kitaMt.   Nadfa  mueaeafirlahniiiraa  iit  dto  frei? 

Mofa,  «udr  m:  Fnekreiaii  vafbtfidigle',  eter.  stitoif  voo  Heiies  feladeKe  Aor 

siciil^aahr  iiedeokikliy  weil  diejGasdivwrilaftilaicIrt  irre  g^fitktl  warda^ 

bei  dcv  i^iUiMig  der  Stimaite  l^i^.eiii  itrigea  Baiellai  aioh. ergibt  mi 

die  OesduranieD  oft  glaeb^,  .dass.aie  in  ibce  Beratbwig  die  Fr^fe; 

ob  WibniB*  da  isty  eiobt  siefaett  dttrftofi«  iteil  aoaat  der  Frludeal  be-r 

soBden  jdatoiii  gefragt:  btttte.  Die  ICbfabr  kafiii  ett;  beseSIgt  .wüt den»,  weim 

der  ^riaideel  den  Gesabweiiien  cddirt,  6b$s  er  daa wegen  di»  Fnge.üb9r 

^icebaeegfilofligkeSl  niebt  .gesteiit  M>e»  w«i  d(e  CiMabweoiee  voe  a^bil 

scboldig  .wire&,*^dieaeB  Uflutaed  .ce  prafae  und  daoo  die  Frage  au  verr 

neioens  imonaie  die  JSereeblineg  lejeht  ala  begrttedel  erkemieo.    la  Be« 

zBg  aef.die.  Earethaaf  der^Geaabiiernen  aMebt«dar  Verf.  p»  78.  :g|iie 

Bemarkatigen,  a.  B«  Mar  jdie  Blatbweod|gkiMt»  dass .  die*  Geiahworem  ^Uik 

in  da&  BeraiSiui^ummr  aiirttdiziebeB.(ifiai|.weii«i'  datf  da»:  ie  biglaad 

anders. ist  nad  eiae.  gate  Wrknag'  M),  das  neue  tSettfergeiaitsi  >Art.  4> 

erlaubt  jedoek.  in  deAeeffrektwmtteiv.Fäileft,  data  die  fiwAworimao:: 

gleicb  btt  Saale  boralhea  uod  eolsebeideB  dirCaa.    Mit  Reobt.ierUttrt  mgk 

-der  YerIL  gegea  die  im  Ait.  d42.  des   fraBsäababea :  Code  miC  jaagWaei 

Dfld  ieiebfc  irrefttbreodea  Pbrasea  aogefallie  iastraetioa,  das  Geaf^rgesete 

bat  ftie  weggelasseo*    8ebe  gut  .-shm}  aueb  die  Erörterengen  des  Verl^ 

p.  80.  über  die  Bedantpilg  des   Wdrtea:  coopriile  in  der  aa  die  fie« 

scbLWOBaeagestelitea Frage;  aeebibm  Ui^t  ia  daei  Worte  ceupable ebense 

die'  Enbobeidnag  ttbier  die  Moralität  wie  Itber  die  HaterialiMit  der.  That^ 

Sache ,  and  die  Gesabworaen .  arttosea  »gleiab.  über  die  Erste  sieb  aosr 

spreebeal»  ao  dlss  'es  keiner  besoadarn*  qaestioa  lAteatiodelle  bedarf. '  9m 

Verl.  sacgUedsft  riehltg  dea  fieKfeworaee,  dass  sie  ancb  da,  wo  sie.<dhi 

Thatseelaa  dea  Veibsecbaas  .als  erwiAsea  ansebeni  aber  erkenaea,  dass 

der  Aagekl^e.  nkbt  die  veitteeberische  Absiebt  balle ,  das  eoa  coiepa* 

ble  aaaspreckea  milssea.  — ^  J>u  Geafergeselz   (Art.  64.}  bat  den  Ge« 

aebworaea  die  Befo^^  gsgebeai  dem  Wabrsprofib  der  Sekuld.beititfiii* 

gen,  dass  der  Angekla^  mit  weeia^aaeee  atteanaates  oder  aolbfit^  dasa^ 

er  OHl  csreoastaaces  tres  arieaa^atfea  gebaadeltt  htbe.  ,  Um  wird  wicbtig, 

weil  oaoh  dem  .GealeiieseM  im  emte»  Faüe  der  fiiobtetf^  statt  SedesalkiaM 
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^  9Me  Air  -Umu  i»tM  ote  4e  iNidiniMf  ni  in  «irita  Mb 
tffiiii  oU»  Mnret  >»liiie  Mf  d«  gwAiücte  UUmmm  ite  bMil»  aii* 
tffM*«tt  mw.  ^  Dar  Yttr.  fifat  am  ^.  M.  iMhr  gril  «•  fiMtt  4« 
«eiif#r  GMlqprtMi»  ftlr  dm  Sufttarfit^  diMr  BtsÜMloag.  an;  osth  iht 
iMin  I»  dtmuf  «a^  walrbafto  Uitfa^ilwpittdM  dir  iiaithvMnifla  s«  ttU* 
16»;  mim  iDiinte  im  U/kmmsm  daif  MdeDiagr  dar  JaHapnrfaaa  daa  fii- 
vohwomea  (üarlafiaa)  lia  nonlisabaüi  Täatatleft^  aof  weleheii  mahr  odir 
niodar  die  flcMM  daa  AngaUagtia  «abaot  iai;  iMMaad  m  wttodim 
Um  gteidia«  Zwaek  aa  atraiaha«,  koaata  dia  fiafWIaiiir  «uk»  w^ 
«radea  darcdi  A«iatad  voo  ■iMi0raat^irtttaiaB..aicht  gaa^iaa;  aad  la 
atftf^  wafat«  aad  gawiaiaalialte  Anrialit  Mar  dia  SahaUinigo  auiia- 
Bpr^oiiaa«.  badurffa  aa  ^tt  MhmAt^  tos  aimi  firadeo;  aal  dbaa  AH  hi( 
fraHieli  aoak  dIa  Jary  eiaam  Eidflaai  aaf  db  SirafoaiiMiBiiagSy  ahar  ai  |e- 
0eUebt  diai  im  latafaisa  dar  Oareishtiglnit  vod  sdr  Sicimiiilg  dar  voHm 
IPraHfaÜ  der  Gawima».  la  •aaog  aaf  dia  Fri^a;  «b  der  JPrliidaatii 
)dM  DafaflHUVsrimmer  dar.  GeaalUroraab  fAaiL  InaB,  mmart  dv  Ycrf. 
p.  68.  ^ia  i*  fraacMsabaa  Air^U  aa%aMlte  liattraahaidwig  aa^  ob  te 
fMiidani  darcH  dia  äae^hirareBan  fanrfas  wifi,  «mi  jhoaa  AaHdlnmm 
M  g^Haa^  oder  ob  er  breiläiliif  ia  aadara  Fiäva  ea  thoK  la  mUa 
Pilla  gesMKlal  dar  VarL  da»  fliatail»,  tin  meilaa  oioh»;  Maeam.  Inm 
Aare  Ab^ielil)  dia  ia  Fraekreiali  eaMud»  i»  nOgUaim  Proamiie  «ad  OrlMi 
attfraetH  ka  eilialtaä«  alobt  billigao,  mB.aö  wadgar  ala  baia  firoad  der 
Ifofbwaadigkail  rorliagl,  i&dam  dia  GaMliwaraiieii^  wain  aie  AulUiiafM 
braaekae,  kn  SKtaDgaiaalB,  ia  da»  aie  tratab«  ibca  Fragaa  rtdlaa  k5a* 
kau«  wie  dkit  m  Eaglaad  gasoktaht.  Dar  dauatioaabof  ia  Krataokwaf 
&al  mit  Reabt  1850  ja  aiaem  Falle,  wo  der  Priaidant  ia  daa  BeraUMDgi- 
zimtnar  dar  Oaicliwoiiiefl  trat,  ito  Urtheä  camnt.  Das  Priaeip  der  M- 
faailidhkeit)  irerak  4ei8  aalbwakdige  Verlmmn  aiak  kattpfl,  wklcntnitot 
eiaar  irolöhia  Befdgoiss  des  fräadantaa,  mit  daa  Gaacbiroraea  kainM 
aa  terkakieaii.  ^  Sehr  gut  siad  die  AosfibranreB  des  Veil  p.  94.  flbir 
«M  Fdla^  ia  waiobte^  Gasabworeae^  aacMadi  aie  dea  Wüirspaudi  gtbfli) 
kl  daa  MrattMBgimlmnMr  wieder  soriabffasaiidai  wirdea  kiaaaa.  <^  ^ 
fleafergesafa  Mllt  Wer  Art.  6a  M.  eine  Lttake  dar  firawösinbn  Gt* 
saitgabiiagv  Sie  BrfabrllBg  Mirt,  wie  gaMifticb  leiabl  diese  UtdAm' 
dattg  werden  kann,  forzUgKeb  wegaa  des  fitaflasses  tob  Bemerkas^ 
wdebe  dto  Msiteat  bei  sotahar  Getegeab^.  maebt,  aad  msefenis  fol 
aar  mll  Yersiabt  Gabraaeb  dam»  gamaabt  weidea. 

Bs  mag  für  «osm  Laser  aiahl  obee  Wertk  seia,  dea  Gsag  der 
Aeoblspreahaiig  dar  Gesckwoaleo  m  «akf  aik«r  hmaa  za  I^bsb.   Vk 
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infifllidfoif.  M  IM  184S  staAd^  «0  A«telM»te  ¥or  dM  ÜnOmißmäi 
diffou  Wnti^n  %'  M  tlöhi  ikMidig  «fa^mHi  die  tlltfl|fM  Mhaldit  tridlNü 
HHd  i^tfr  7  Ittit 'ttiJkde#A€6o  I^AiIMh  ^^  ^^  Mhr  Md^rtidttt  UitttfiiMi 
rfeii,  8  öMe  «HeD  Zil9«<z}  17  ^«rdeii  io  GMKIs^lcit  d^  Wäkt^tpiMtB 
Dar  zrf  6tiRM^^  VenirtheiU.  Im  Jahr  1847  atandeo  31  vor  den  Go- 
achworoeo,  wovon  oar  3  freigesprochen,  1  wegen  Incompetenz  an  ein 
anderes  Gericht  gewiesen,  23  qJs  scholdig  erklärt,  und  zwar  6. mit  mit* 
dernden,  13  mit  sehr  mildernden  Umständen^  4  ohne  Zusatz  (einer  war 
wegen  Mordversuchs  zum  Tode  vernrtheilt;  das  Tribunal  de/recours  ver- 
wandelte <l}^  Straif#  i«  UbatwiMgHohe  Swaofia^Mt).  Im  lair  1848 
WAlrefr  M  Ati^eitkgfte  t«*  den  Aalisen,  Uerwn  wardin  15  (dasonter  t 
W(»g«fi  Zar^itoruDg  vott'GibKadett  AftgekUgte}  diehk  scholdig  ^fctapi;  dstf 
letzte  indl  bIflginiliMtkisahen  AdAregongeliziishiiinAli;  21  wuMnn  acM« 
dig^  tfrlmnl^  1&  mk  fekv  «lilderndmi,  4  mtr  nüderotaiy  3  öfaik^  Aianls* 
i^  MU  m  Wdr44  eü  ä4flhignitt  etkinit.  IFom  Jahr  1849  m  trat  das 
nene  4ie!ie<4  i«  WürkiabkeÜ,  so  daas  jelit  attah  tfber  Vergehen  Gisehwo« 
re*^  (6)  M  drÜMitiH  hatte».  Bf  w»i^  unn  ioi  Mf  184»  367  An- 
gesiMAgl«  wegen  Verg^hta  vor  Gericht  cfeskeUt^  davon  ISd  Mifs-* 
fe^MAMf,  tSO  in  GeJUgiibi«  31  lu  CMdftrhfen,  0  wa  GeCMfgdto  liad 
6eMMMeil  veruiUMI^  5  lor  nMen  tJiflars«elMg  «nrttbkgewiiaeii^  Wege^ 
Tetdfeeheft  wtffden  vor  GescA^orttf  gestellt  34,  davgi  17  «übt  aah«Ir> 
dfgry  7  mir  nehr  ndtdei^nden,  8  mll  mildernden  UnuslKndea  und  8  Dhn# 
Ztfiftot«  ttia  sehttMif  dr&lfltt  Bine  Wegen  Kindsm^rds  lingeUagte  Penon 
werde  nnr  aehAdif  Erkennt»  dnttb  Unvtf^siettligk^it  den  tod  ih^aa  Kindh« 
Y9twnQhi  an  hhkenw  lai  M/  1850  werden  wegen  di&liis  304  Atgi^ 
scimfdigte  atignttrlhieflt.,  difton  163  sehnMIg  erk«ihl,  44  freigeqitodlicii, 
Weg«o  Verhrethed  erlMMeaep  vor  den  Asliien  60  Angeklagte  (in  27 
fttfei»},  dafon  wardtfi  Ü  lösgeiproehed,  14  mit  sehr  müderaden  Unslid« 
den,  18  nrit  nüideMdeli^  14  #hde  UtfgHs  lohuMit  erklärt.  Die  biihefig« 
fIftoMreisttajg:  itdgt  die  gfes»^  Meignng  det  Aachworhen  in  Genf,  d«  w6 
sie  sf^uMtg  M(IB#itt>'  deti  2«iäii  dea  Daseins  Von  MitdeMwgsgrinistt  beiu 
znfUj^en^  wtis  fi«fli  ieiriitt  erklart,  dais  In  Gebf  noch  der  doirch  die  tth«^ 
verli»iMis9mtsi%  Wtmt  SMfÜlidrohilageki  dM  VolkMreefatsbewisstiein  ipdr^ 
Mzende  frenzösls^  Code  |^al  gM  lUid  die  Mi^n  si^bit  die  NcMh 
wendfgkeit  Mhlen,  d«ia  eiifc  dttreh  d^n  Aunrag  der  Aauahaie  von  Milden 
mogsgr&ftdeif  ik  den  •Mind  «ikelfet  iftrerden,  ekle  geHftgere  als  die  geielilittli 
gedickte  StHlfe  \»ltttmen  ztf  hsiem.  Bei  dem  Vergehen  weisl  dai  €to^ 
adts  V^  <848  Arli  01  auf  das  6ell«M  Vom  6.  Uumt  1816  Mi>  Mdi 
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<fS|  Mischler:  .I)9tf:4Mf0H;Biei|UtUiWew 

Hhwfe  «irUi«ll  4m  Scbrlft  da»  y«rl.  p.  i^i^U)^«  iekr  gul^i  AMAhmn- 
pen,  fowifl  ftberhftiipl  d|0'Soi»€ifl  vieto  ainb  ftlr.'deii.GafeMftb«  woU 
»I  b9»6fal#od»  pnUiB^  B«itter)n]ng«D>  liefert,  yiwiilfyeh  aber  DenjoBigei 
etf^foUeii  werden  darf,  die  als  früfideftlen  tod  Awicen.  za  wiAen  babeo. 


t)as  deutsche  EisehhüttengetDerhef  ton  Pr.  Fei  er  Wischler,    Erster 
Band,     SluttgarL  J.  6.  Coita.  1852. 

Jufittl  tfUfcr  sagt  in  adaer  OtfoabrQek'eehea;  Geacbichle  I.  S.  113, 
iVBcfadem  er  kurz  Torber  ym  der  frUheren  Unibeilbarkail  «der  Banengfr- 
ler  gefprocbeo  bat:  ^daa»  man  jeUt  andere  Iteievogeo,.  Maden,  Pflidit- 
„iMIe  und  Testttnente  bat,  ist  nun  Tbeil  die  Felge  einer*  entdecktes 
,,nenen  Welt.  Denn  von  der  Zeit  an ,  da  man  viel  .Geld  besüzea  nod 
^fielet  sobaldSg^seia  bemfle,  dntirt  sieb  die  UnbätjgMt^  worin  abgehesds 
^gere  SObne  und  Töchter:,  ihre  Forderungen  oder  EHern  ibre  Bofsg- 
^nks,.  ibpen  ein  Mekreras  anznlegen,  grfindjsn.  Manabia»  Bömisclie  Rac&t 
^snAHsebttog  der  ErbMdiafteoveatiland  eiäit  bftiSnnnbnie  des  bsarea 
;,Bniditbnnis  aad:follte.niebtfM0n,  vo  tiegendea  Teamdg^tt  disgnu 
„Efbsobaft  aumaobt.  ,  Das  gmmmim.  BeeU  erfotdert^  dana  der  laadei|es- 
))lbg«ier  im  Stande  bleute,  und  die  defficb&böfe  soUten  die  Aaslobssfes 
)inbgebender  Kteder,  so  wie.jelat^e$ebiebt^.niDblbegt|nstigett,  am  allec« 
M wenigsten  aber  freie. Gtttar  gegen. den  bOlbsUn  ftoi aniaWl^r«!^  md  an» 
^fer  Kiwiern  dennoisb  tbeil^  lassen.  Der  Krieg  von  17^6  bis  17^^ 
),bat  gewiesan»  wie  wenig  das.dnrcb  die  Auslobangei^  entkrftilet  Jiegsnde 
ytßm  d€^  öffedtlfebeaLaslan  g^wadisen  war;  und  wibrend  der  Zeil, 
^dass  dieaea  alle  Beaebwerde  trag,  fiao^blela  der  Abge- 
^fnndene.  njibb  EoJiand  Oder  aass  stjll  zur  Heuer. '^  £rbsk( 
sieh  der  in  diesen.  Werten  angedeuMe  Standpunkt  f(|r  die  Erfassaeg  der 
Afrarpotitik  wobi  bMer  >  ab  die  öeenoariiebe  Afiiohauungaweise,  wcUs 
bri  :ibrair  BetraeWnng  dar  biiuafUehen .  VerbäUoisae  eiefig  «if  die  la  be- 
zweckende, Steigerung  ^r  Grundleate  BjlDksicbt  niamat,  oder  steht  erlief 
unlar.der  von  dar  nennen  Wissenschaft  eiiigenonviM»aii  Basis?  Di^^ 
aalwortttttg  unserer  aofgewocfe9BeD  Frage  acWiesity  au  den  letzten  Folge« 
rangen  gegriffen,  die  Löpng.  des  grossen  Problem  in  aichr  ob  in  Zb- 
kanfl.ner  noch  eine  ensM  leider -ßiaaekien  ansamfiengesetate  manscblicbs 
Genellsebair  Platz  greifen  wird,  oderr  ob  die  Bediegflogen  des  Stsats- 
duaeina  auch  fer«erl4n*i  Wiie.M^>^. bisher  getban  btben ,*  dem  sfljf«^ 
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MMÜMEit    Dil  4flttli6be  BficiiiMktl6D|v«mft».  €SS 

kNiett  WtMi  49t  wMIweliaMtebeii  llftllMiMlitc'  g6g«Btber  ihre  toeftrfih* 
ke&daft  ADferdertmfeii  BtetUw  dfirfto;  In  Ikotttfeben  kk  ttito  M  EM 
%n  4tr  imersiMIteriicbm  wÜHHiehafliicbeD  üibertülratrfl  40rcbgedrila(rettv 
^•M  a»  gnMM6$b  Inihidaiffle  Preftcill  so  fittiiHea  d«F  Mb«&  ib!^  fTe^ 
gwd«  Rtehttpftire  nntberlei  BhfffnnaDgeB  «di  ^gilMiMi  biMeB,'dttM, 
um  0i  geomtfiioli  ^a«6ctiilrttckoi,  4er  TelMäddife  Betatn^fkreie  der 
EnseliieB  mit  PcelsgebDng  eeioer  vier  Segmeiite  cwn  Viereek  ib(pe* 
0eiMitteo'Werde&  mfllie,  demil  eiä  ZeMmmeslegeB  der'Rfarei  stf  ef&em 
festen  Geozeii  ohne  ZwisebeoräiiBie)  -  damit  eine  liergliederte  Cleeellibbalt 
nOglicb  tei.  bt  aber  die  eo  geweimieiii  Geselleebefl  der  faöebate  «i  «r^ 
rtiebeDde'^Costaad,  bilden  •  etwa .  die  bisberigen  StaaleDgliedeniilgefi  nör 
IHnrebgtaigsfttttfeli^Mr  ebdliAen  BiMiaMamig  deüelbeD;  oder  veMmgl  dek 
%n  fordernde  Wobl  des  AiBzelDen  weiter,  dass  ancb  die  Gesellscbaft -wte«- 
dmmi  ibr- Wesen  einem  boberen  Organisnnis,  dorn  nationalenSUaln» 
mMrordnen  Jdllt  Seieiie  Ansgünge  sind  m  nebmeo,  sobald  man  b  deii 
ateeile,  ob  MMuoll  oüer  fimisgvben  «ier  -ekbeinusciMU  MMft  eiiii 
SttdeutsebeU  ftllen  wttl. 

PMSt  mniK  den  Mensehen  rein  nnr  als  ArbettMUte,  so  dArMe^ie 
blosee  soeiaie  •  Oekenomie  nit  fliren  desetsen  s^r  leMit^  einen  4Sieg  übet 
die  'fiesamailp<diäk  iavontregen;  Jeder  stnatiwirthsekaCtfUibe  Ceefeistind 
wSre  rein  ntib  den^^BegrilCui^  der  BnebbeBttiig  ntetftbmi,  'nnd  «tso  öinb 
Begttnstignng  der  MtiMMilen  Arbeit^  wolriie  ^O^^r  effdMerte,  ileNeWIrt 
nor  dann  xnadlasseii^' sdbMd  man  sich^  anneboMn  kOaiile,-  dnis  »pMer  die 
gemaebto  Kapitntaningo  sich  mit  den  entspreetieittltfn  iGI«l4sioseil  wliider 
eittbriaigen  w^de.  Am  sohürMen  ist  dieser (Stafldpoakt  in^eitMfr  tor'sdeks 
Mnnnien  eAcAieiienen'BrösdbOre,  ^derffand^tsminisrer  narfse^oH^ 
Stnndoik  Bib  Ttiwm  von^Ada4n  Bies^  «dei*  JtngeMn^  BniMalier*^^ 
dnrgeiegt,  iiw^Ioko  Tom  tfinikeiiger^^Yerein  für  Haddelsb^sibfeit^  alsfrek<«> 
scbHfl  geksOit  wei4.  Des  teifasser  sagt  darin  S^twn  mb  lielbsl^ 
dase' seln^Mir  necb  sekier>Sliisegflnttg  also  sn  ihn  gesfvoskeb:  ^Adaii, 
da  itebst  in  mekMm:  Bache  mit' einer  SoBHne  tob  tausettd  Itaf'und  tier^ 
zigr  Tbalem,  neimzehn'BHbergfrdkeben^  sieben  Ffeanigen  helasMt.  Bei  Htler 
Sparsnmbeit,  anf  die  ieh  ood  dliee  Hotbsr  stets  bedacht  ursren'',  kennteiA 
da  nicht  weblMcr  ^lergellellt  werden;  Biese  Somrne  mvit  dtf  tmttfaismi 
ani  na^  dem  fkriie^  den  iüi  entw^^  bdbe  niid  dir  jdtal  naie  KMiL 
reebnentlbergebe,  amorlllireB*««<*^  Pur  tünsedd  Tbaler  ist  deinl«eS>en<?hik 
•rieiiert;  «brigens  dOrfie  ^ir  die  TUgnng,  wtm  Ahinlengiidi  Mt>gegOMft 
wM,  weidg  ^diWer  faBen^  indem'  do  bei  deni  darehsehnittl^hen  *4M»Bn, 
der  dir  4h  AaMiAl  steht,  tum  tiel  grMieffn  J[«pitflim«rlb  repraBekCr^l. 
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^^  f«D8-€i8PQiifft,^  Wir  vpilM  DHikf  lin  AilmJ»  «Min»«  dm  ßim  i»^ 

faifer  eUMNBil  SeiMmiBei»  td«r  SUnra  m  Ul9»  JKMffiffJN^rlgl»  ito 
^B«ii9Gl)%iiiif  Mwi  mig^  ojiiM«ii  m«!  e|.«i9  ^Kttoimif  4Mrft  dM  in 

4M«  »W  in»t4  ii|i9naf  d^  aoderf  Seit«  ifo  Ia  ihr  JifMidis  üoittlgkiiti 
4i<»  yoHf  fuliMWde  Wi«kli<»Ui0i»  «R9f  )ZQ  WAfa^MBj  eiMfwwi:  «tllim» 
^.giM  im  ßmei*'  wj^  Iw  .sofiifilßD  Uitm  mß  Utesge  ven  AAMi#gMW* 
1^  iHfid  VqckpnioMflfn»  ibir^  .Vgif:l:;ftA«r{0(r49iriDM4^  «pmOflicfc  ßim 
JHipwWi  für  ilir^  W.*er.th  nkgflb^  UqmPm  Pf^feerpfiii»  vM  JldM 
Kf^ff  4ff  ^ttqgnue^  d«mi(  iiiateMMMA»  4m  W  m  h^te»  jfi,  )9Hii9p  Umi- 

^wiig  lodliw  «cU«0f)ii^  un^iih  HüHPüdMii  rdi^  Mi  IMfe  i«  Sow 
Mh  üinfl  jfittoMto  llMbbiiigi9k«lftiiigiht,  g«?  «iidtl^uifiiwiilriiM  «i»^ 
tffi^g(i#tareiiff»-dai8  «ich  /ta  jwiMmi  %MWei  ¥»mWniM  dviCo* 
schichte  eröffoete.  Wo  bleibt  denn  noter  solctlfii  Q^M^itmUw  tt 
n^Ml  in  (d^D^ffPilfll^wiikelMg8gil9g,  d«!  llOI(Nr|i.tfiCP9«isclM»Skaa- 
4^  IIB  ifer  II#»d:/to  ^«««rlhiMip  UiDibir«iieiiiriiQii  «IM^  jMbei,  Iheab^ 
mim»  «!«l  Qpdi  ^bmkm^m  m^muffl  :B9^.rim  lie^t<Bq|to  iWgiithntt 
^i  «^O^nt  4iieit  «inh  Mr&niwgMldMi  If^enm  M^  ;<a«eetfi  ^  vekhei 
^  Rmtrp«)  n^im^i^M^r  lH«l^e9:Ad(irhMP(fif8tMl*i«  tfe^fMKNwMI«- 
liiih^  :(«U<)d«r99g  J»MiiHig«9M9ii  »od  ig  f  PMh^r^  Ail^ifi.fyßk  im  ekmm  g«* 

mSk.itint  get^d»  {» iMJM« nAliiii  Wflgeji  im  ]f«id«i»vm  im  ßtUkm  du 
|I«ii:  venKiilpflMQ  wurde  )n«d  iM  4n0i  J^Monderrt  taur  nifh^  wie- 
ÜMiftUriiet  jgftnf»  4M«  g«gMM^rtig  ^«iMar  dm  di*  A»e.giifo  ffeue 
/M  )dai  die  (p^ittpcb  ewJgmdiM»  UMilea  4rec  JYenMli^djroil  HtMel 
,«g(d  Geir^«(ri)re  im  JI^Hiieift^fiMr^«  «MffiD  g^eicdn  ü  ibM^lliMi  Stelle 
ihre  BeM  «tormli  «jo^  wo  «e  fli«««  ^iirt;  9m  ^n  imM^VMm  Bai* 
iim  gffaUfrjiM  Wie  mg  neu  jed^Aiui  dmee  fitofrikiOMik  ^ieeei 
v«fgWM9lsKe#  rY«Hi»dfim^  4m  gdgfiliväfflj^  )d«iflb  iMHT  V||ft$rli«d  higgfiM, 
ii9il^\dM  Wiiqpi»£ywieii  d«rJ)iicbhe^  ^«be 

iMWOMi  hm  fdwi  :Adaig.^iiii  illr  die  JSrfiMog  «Mfwr  «Ma^^  iP^kh- 
•«NlfnffEiiitfMi  »aifrWHitffiC^  tUr  dM  finndMb»  Jltefa.  ^«lllJii.:lM(i% 
jiKo  «leniM  igjk^r  i(l«lr:/i*  rbjJJKciifm  liiM'%  ^nrnlttf  d9>  dOrindMee 
.«ifMikiithMr  ^inimii>igfti4iiilnM  im  Y«ttMi$k9g44ii%:ü9gartdie  ^tki- 
jflk«  «leNfiiiilQtMik^^  Cfbt 
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hmi  »  Ta9»  vm^ni^Buit  Ar  -fewtei  IndniriB  jttdüiolMof  preb^  idi4 
Bngiaiid  wird  m  -wn^eo  Jaiifeii  miMe  WinlhMMift  so  älovlidi  *i«ter 
Mf  i0ii  JMaatbMi  henbrälikl  lidieit  Wr  YetOertti  iWiirih  nieht  Hut 
di«  vieteii  enftrta  KapilalitfD,  iir  |eUt  ik  -Fäbiibeii  angotofl  dad;  aofiii 
dm  mch,  wainodiTM  sAüainer  iat,  alla  T.rtel»kralt  eio>0v  kvi« 
ioTlXcli^d  Aiüibilduaytl  Mm^  |^at,  die  ^alu»  MaoaoUiaie  f Mliy^ 
koil  «rwiiifceadaa  fiosoUlte  ki  in  der  Itefeovatt  m  reiidie».QMiMlflk 
beft  lllr  da  Volk  liekl  mdglieb;  oad  eia  Volk  aoilaa  ..irir  Uabaa  oder 
viafan^  eeal  Hvaaden!!  Die  ladhadoidttit  aaa  dem  fedaa  natiaoatea  Ver«^ 
kanda  loagarisaiD  aad  dem  vagea  .KoaalafiNttaBHa-faini^aiwoilea,  gekt  ein«* 
lieb  iiater.  Mnr  in  dar  wiitbaobaMicbaa  vria  ^eiatijpaB  .Baldedignag  ^ 
VafarfaHldaa  Ikabst  das  Ickaeia  Toika  Qaaftga;  daria  ttteki  vimeit  aetaa 
Kraft  Und  «er  ekimtfl  ia  der  Bildang  eaiaea  ¥eikaa  «elfa«!  aad  aal^ 
gemekaaD  mV  ider  ancbt  t^ilgahaaa  Jeaaeita  der.  Maera  leneaaBa  Hfautoalbl 
„te  Okrtiargiraiida  aller  ineiaar  iGadaakan  liegt  BedtsablMd^^  aebreikl 
FrieAdrdab  sLiat  ans  AveaSia  saeh  Würtambarf  SEflUMk,  irptade^  daii 
er  kiar  Leidaa  faaag  «rfekcea  kallei  . 

Wir  kOritaa  natiilkAfr  WdiM  m  diwer  BUHe  .war  Cbdankaa  tt^ 
deObm,  aiekft  )dMk(kfaren.  .Ificnaftda  btoaaehan  aiber  .a^ck  aadam-YorK 
Itegeadeii.Z^irtaan,  der  :fieaptf clda«  einei  |lltt^  |n  JwfcKtaL ieaiten  :ienda 
aiadfieaenen  iaebr  iyardieart>Rottan  Weakea  vion  ikv  Hiaiaklai!  «^  daa 
dealaaliia  Eaaemttttl&engawerke  (ßlMigul  mi  fübäqfbB,  X  Ol 
CotbL  WSstS).^^  um  w  vteniger  veilalgt  m  waidea,  als  ki;artr£ff  der 
ainbdlBiatteBl  Bbeaindoelrie  aogar  die  aloaiitliftcfaa  fimilk!ieiM.  iofadle  :dia 
atraagaa:  Herein  dar  lacbbaltnng  bmiaaiasetzen  pfiegl  nad  h— .tob  ihiaai 
glandpaidflte  aai  ledeakUa  iadansaqaeat  —  poiliicl»^  ija  WIeaan  dea 
6tak>a|a4aae.iiie  ifiegienda  MduhAten  kai  ifami  wirtkadmOiBkeit  Aa^ 
aühaaiingaa  aa  ^aebaieo  /sidi  beqaamt  Yieüaieht  ibaba^i  die  foeiMWkiiefa 
daM  IbaigetvageD,  4ie  IfirkennlBias  an  veibveifeea,  daia  ew  Laadjeioe^ddreb^ 
geMifcte fiaeaiaddBtiie  betitteBa  adtise, eelb jit  we ns  di« €« sinkmugw^ 
koatan  diars^lbea  aack  bikker  aein  aoditaa  alr  aiok' dei 
KmviiTftwiii'4i^B  fr^aidea  lErveiagifieaea.keläa:!!  „Aitiini'fiOBK' 
^«orar  'iiMS  «die  feäiUBiacbe  Annea'  aaek  ihrem  .'Stege  bei  IGdracüen«  and 
^Bautaeo,  in  Schlesien  rasledd,  «iob  aa  ^aauen^  Siegen  voikamilele,  da  war 
^ea  Oberschleaien,  das  dem  sngiwbffii'abar  von  der  flbrigen  Ho- 
„narohie  getrennten  Heere  die  notb wendigsten  Bedürfnisse  aa 
„Hanttion  nnd  Waffen  zur  Fortsetzung  des  Kampfes  zaführte.  Diese  That« 
„sacbe  trog  nicht  Wenig  dazn  bei,  dass  die  prenssische  Armee  an  den 
^Siegen  von  Pari»  ao  th&tigen  Antbeil  nehmen  konnte.    Die  Hitlel  hieran 

Digitized  by  VjOOQ IC 


656  Miicyart    DtiterfMlie  BMnUtteBfvMri»«. 

^flosm  an»  Ml  BeMeb«  dM.flUtoagvirflriRs  4i6jierd«geiiik  EsloUa 
^8b  dieSorfMVmif  wdölier  os:6r«l  rauLRedeB  «wmgle  J«bre  vor- 
lyyber.ta  lieben  BScht»^  (Kisoiiler  X  8/  20).  -  Dm  «ililinitfie  linaiH 
Miigigktil  «fotfl  Landet  fiodet  isicli^nllttlieli.hiafg  jelhil  foo  uoMiagten 
Fxeillndleni  ab  genügenden  Bew^onfgannd  ao^elnn)  dle'Batiomib 
Biaanfdl)rikalien  sr  iditttien.  Weiter  9M  jedoolt  ein  ^detfarlige»  Zöge- 
0|lndn08  nicht  Daas  uoh  an  dem  eofiKusnehendett  nnd  «t  Uldeodea  M^ 
ial  aoek  eiki  Volk  emporUldel  und  .ilihlt' —  wie  in  einem  Arndrsdi« 
Liede  ^er  Ton  anUingt:  ^der  Gott,  der  fiisea  wkehfen  lie»^  *--  dta 
die  manchfaelie  Körper^  and  €eiileiaä)eik,  weMe  von .  ftarfinn  bis  zur 
fientelhnig  der  feinsten  Hole  Jenny  vernreadi  wird,  «eip  tflcbtig^i  SM 
der  Kaltnr  eines  Staatea  aoimackt^  n»d  ffiü.den.  Tenefaiedenütrligitoii  Fri* 
vat«  knd  öffeirtüehen  Beslrelmngen  auf  daa.  innigste  yerwitakst»  dass,  wie 
UMicfr  einmal  ein  geistreicher  Kepl  tanleikle,  .^die  iSbinasen  irieUeioU 
im  desswegen  iin  Laafe  ihres  selbetstikidigenoBiidnngsganfes  sicliai  ge- 
Uidb^  med,  Wett  sie  ka»  Eisdn.?ererbeiUliin^.dai  Alks  skd für  Adam 
Riese  den  Jüngeren  und  seine  Giodbensfenibsen  mMnessbarä  Gfönm 
^Man  mos»  knnfeti,  wo  «an  «m  billiigatJ&n.Jcafilt*'  ikso/rei- 
Keh  mttmen  wir  jeKzt  anff  ain  mie  JnUAnnderte.  nHe»  deaflicläs  Clftwetbe, 
nnf  den  Httltenbelrieh,  ao  weil  ler  mahl  in^pffcn  sehmiaaet,  yamditetti 
wefl  Bngtend  uns  gegeawaKig  darofr^frafa^e  Yerwevdnng  der^tsiokoblt 
ttaim  Hod|0fehj^oaes8,  dnrch  seloe  hilligen  Kaptale,  dnreh  seiäe  treffli- 
eiicn  Tfladsportnifttei,.  ttherhaiqpt  dnrob  die  «ei  watter  geben  Gtdiffideratioa 
iU  CobsenteatiQtf  sdaer  Afbeitslaräfth  iar  deniAn^hbcfc  in%fiantelloog 
dna  Eisens  ttfaterflügelt.  Wir  nttsslin  1  d|e  Jbrae  niserel?  Btarge  vaktai^ 
n» £oden  M^m,.  ^ine  fleus^e,  Slcncfn  aebhmddiieeMkennigJiaMekäf' 
tiga  dmien^  nkttere  WüldaA,  tmäere  ifimridanoUM'cn^rlheiivbniaa»  oiiie 
üaffiMliiir,  dal»  jieMJaindls.  MaUar/  eiHaUfitieddito.Wirthtfehailslehaii' tng«a 
wtadeo4  Und  dagegen  fioiea.  wir  darin  £Basehidf|:näg,  dess  wir  foiOn 
ftrnnsdeaft  ¥^hakct  eo.  englilebefn  nnd  belgiacfaem  Eisca  wAn  Slbef 
fadschanpeiv.Jßenlner  weniger  beaablen?  .Uoser  rVeriasInn  mes6l>8i«fl 
wat^an  iunWe^sbarien  fitttdra  heliaft.  eich  fcdl  J'f^ebimg  nbstfür  M»^ 
Um.  Mielto:  hOher  als:der  vQi«bergdhcndet}€be*inDi^dftr  iKeatelidiflMiz  W' 
fcken  .iiiiaaieai  idid  dem  .ItemdlikidiaQhdni'^lbfef   i  c    .^  .  '    ... 


(SöUu^s  fcX^O 
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Hr.  42.  HEIDElBEBGEn  MH. 

JAHlBeCHia  DES  LITllATVB. 


]ffll«€liiert   Das  deittsehe  Klseiihfitteiiffewerlie. 


(Schluss.) 

Wir  MgM:  der  vor^b^rf  ahende  GeviAH;  d^ao  «f  siod  nooh 
keine  fttofug  Jahre  Yerfloasea.  »eU  jen^n  T^geD,  wo.  die  geiaimito  deut- 
s^be  EiseBiodufllrie  Tom  Htttteiiwerk|i  bi*  zor- Mai^hitt^iilebriketkm  fieb  der 
englifchea  kahn  eo  die  Seife  steHeR  kowte;  nad,  weim  wir  die  jttogftatt. 
Trianphe  des  KTupp'schea  QesileUs  aof  der  LoedoBer.  Ansitellaog  bedenken» 
keine  fttnf^g  Jahren  werden  dazu  gehören,  dass  dieser  anaer  gewichtige 
.Arbeibzweig  abermala ,  das  gleiche  Nivean  otl  der  brittifdiien  Bebdebiaai- 
keit  erliegen  hat  .  I(ar  gegenwSirtig  befinden  wir  ana.>  eiipr  munt- 
telber  teehmaelieq  wie  dcenomia^h^poUtiaehen  Krisis,.  i»  einer  Uebei|pigan 
zeit,'  die  vßvw  mit  Uttlfe  der  Stant^^^walt  dnrcbgjMna^ht' eein  wjlL  Ba 
gii(  n  4:m  U  ch  einmal  die  a  1 1  g.e  n e  i  n  e  Einftthrnng  der  Steink|>b)enheilinnf . 
in  jenen  Brancjhen,  in  denen  ^die  thenern  Holakohlen.  dnreh  dieiff  Brfnn^; 
material  enetat  werden  kpnn.  S.  199:  „Sehr.vieie,  ja  die  oejialea^ 
^Eisepijrerke  haben  bia  je^t  nach  die  CIrenae  ihrer  Apadebnang  in,  deaa 
^BeaiUe  und  der  Ertragaftthigkei»  der  Wöider,  in  dem  verfi|gl|faren  Hob- 
^vorrath,  in  den  Uola-  ^nd  Kohlenpr^n^  Von  den  .287  ia  Betrieb 
„siebenden  Hofhöfen  Freusaens  hatten  1847  epst  14  frocent^  äiaO  32 
„Steinkohlenfeaarnng,  alle  übrigen  verwendeten  ppwb  alter  Weiae 
,die  Holzkohle  qnd  ein  Gemenge  von  HolakoUe/ und  Koi^  Ea  hat 
^jtbio  die  den  Umfaag  und  die  R^atabUität  dea  Httttenb/^lciebei  fO  jpr 
„gemein  /(ordernde  SteiakoMenfeueniag,  a^l  welcher  die  Kraft  and  Ueber- 
„laganhait  der.  engliechen  and  balg^chen  Werke  bemlit,  in..dem.prettmi-. 
„acbaD  Uttttenbelriebe  aoch  keinen  allgemeinen  Eingang  gefuildeli;  voraus 
„folgt,  dasa  der  Ueberschuaa  (Iber  den  jährli<d^a  Uefarbedarf  in  Folge  der 
„erböbteo  Anwendnng  des  Eisana  in  ladaatrie-  und  Technik^ nicht  leicht 
„hergestelU  werden,  konnte,  indem  die  Holzkohienwerke  eine  nnUber^ 
„scbreitbare  Creme  ihres  Betriebes  einhallen  müssen,  und  die  Koakahoch^ 
„Öfen  noch,  nicht  der  Zahl  and  dem  Umfang;e  nach  so  entwickelt  sind^ 
„daaa  sie  raa«^  stoigeade  yerbraochsaonahmen  decken  könnten.^  •*••  •' 
„Neben  diesei^  in  den  angünstigatea  Verhältnissen  der  Holzpreise  Ueg^« 
„dea.Uraadmi^  dar  nqgepttgandea  Aasdebnnng  der  Roheise«gewii|niuf  stellt 
,,aicb,  nameatli^  |inf.d^o  /i«Memlic»  WeAiD»  ein  weiterar  9tmpmptfjf9^\ 
XLY.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  49 
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As  '  -  Mischlerf*  6m  dettlsbh»  EUimliüUeiigewerbe, 

„Afgeg^  io  d^  terEdg^Ui  AnVfeftdntig  iet  h^issth  66bUt6- 

9^1  oft.    Die  Mgeme\n6  Anwendnog  dieser  vortreülicben  Erfiodoog  Keil- 

.«lAs's-kal  BOcJi   mit  videB   finhiriarirtailen   wut  käfluilett.   ^1>^I^^H  die 

„Vorripfatnog  zur  Anwendnog  derselben  so  weoig  kostspielig, ist;  die  tlteo 

^Yorartheile  gegen  dieselbe  längst  durch  erprobte  Erfahrungen  als  halU 

^los  erwiesen  sind;   die  Güte   des  Eisens   darcb   faeisse  Gebläseluft  nicht 

„leidet;  ein  viel  leichterer  Ofengang  herbeigeführt  wird;  ferner  ab  Haupte 

^fyestimraangsgrattd'  ffir  ?bre  Yorziiglicbbeit  ftie  sehr  grosse  Brspamngea 

y^in  Bretoiisfoff  Uetel  ndd  eine  reineres  AdMliriHgeii  der  Besehicknng  liefert.^ 

Zw  eifern  9  eher  kann  ^ie  «oth  Wendige  Betwfekelang  der  dentscheo 

Eisenge^lrifliiüng  nnd  Biseis^ttilrie  narrend  itt  Hund  mit  unserer  fort* 

adireitekideii  faandelspolitiselieD  Gesetzgelbiibg  vor  aicfa  gehen.     S.  f54: 

^Den  eegUscfaeil  und  Mgischen  Berg-*  ikhd  Hfln6nblflrli»h  trifft  jede  Steuer 

^uScht,  die  den  dentsctieb  Hilteamenn  ab'  Zehnten  belastend,   ofl  Y«^  bis 

;^% -iwKtitMtirtt^Sf  6i\  dies^  ganas  wejsfwiilnt.^  Jenseits  unserer  Greo- 

2m' 'lial^  der '^ Stirbt  iöine  dynnslischeb   nlid  pefifkeben  Bedenken,  darcb 

stilennii^h  EbteriMMFlrörbiiidmig  d#r  Eirt*  ^  üätt  Stdnkoblenregt»»^  d«r  Goa* 

fMbralfon  disi*'' prödoeirelMlea  Krirfke- f ^dei^ -iibdgKchen  Vortheil  sto  leisten. 

M  ntis  Mlelt  DO«fc  }^  £W#(f  Jabfeu  ^  Wie'Df.  A«dre6  ebiaiil  weit- 

Ifntg  M  der  i^Reiebiireilang^  erfclbl^  hat  —  FriedM6b  List  hei  sei« 

ätm  pfM^HfilsIten  Anthiige  M  ^bsHlMng  ntt  BähtenenWdgen  Von  ^aem 

invBussitfiA^  Ministe^  ^ie  Antwort:  „Wenn  die  Engländer  so  tbdlicht  snidy 

itil'  gofe^'Geld'id  fetfto  auf  die' Strasse  zii  Werfen ,  s^  ttiögen  sie  dast 

iffimefhin  tliun;  bei  uns- häbdn  äeiee  BjtcelleitB  der  Herr  Genemlpostmei'- 

süer  voir  flag^Ier  tOftr^Ritbe  QMdss^^  erbaut  ^  di6  wollen  wir  doch 

zttn^cM  benotisen.^    Wd  frieilieh  «eifcbe  staMswiMhscfaafliieke  Gruadslbe 

iif^' Ziffer  Regiereng  bem^en,  da  mIM  ma^sfeh  dttükallerdit^s  nicht  ver- 

Wnndönij  wenn  die  vött  'dergibsAmaifM  britli»ehe&  äiaätsmaefal  aorgfUtig 

g'i$frageiie'''ettglbcheindiislne  bei HHte  glttcAlttbeä  liafcirbedittgangen  die 

littsrige  medei^ttdfü^n  yerteag.-^DeMennngea^ktet  wttrde  es  dem  deot- 

scUir  genttgtanten  Fletsse'  tfeüelebt  -ffeltegen^  sein,  sieh  vermittebt  des 

vom  1.' Sept.  1644  etnlreteäden  Sehulses  von  10  Siibergroschen  per  Cent- 

uSbT  Roheisen  udd  i%  I'blr;  per  Centner  aftalt  des  bisherigen  einen  Tba- 

Urs  auf  den  €entner  IMbeiseii  ^r  fremden  Goncorrenz'an  erwehren,  ob- 

fdion  dMischfer  S..161)  „die  Beamten  der  kön^lichen  Giesaerd  n 

Bdriin*  die  englisfchefn  Agenten  mit  Attesten  versahen,  nm  die  Yortrefflich- 

kMHP  nätti'  Eisens  za  empfelilen'^,  und  Irinnen  acht  Jahre*  von  1836  bis 

iB43  4Se'EiinfUkr  fremdein  ftoheisens  in  den  Zohverein  von  95,876  <of 

ifiVSfiWS  Ceeiner^  nnff  Vdn'SItteiaeB  ontf  Stahl*  von  1/4,304  Ceotner 
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«al  fiÖOjOM  Oitttuet  gtalitgtn  mtti  sMaM  üioil  de#  flu  dmsAmiiB  fa^ 
abgeschlossene  Vertrag  des  ZölltereiDS  mit  ffifgffeii  den  ebS^ 
beKrilli^tftt  f  rbteetidiMSitt«  rölffg'  fflltiörh^b  genuMlIlf  bRle.  Vi  sc  hl  er 
sowohl  als  Wilhelm  Oecbeihttaser  tu  semer  sehr  yerdieBstvdlteit 
Denkschrifr:  ^Ueber  dea  Vertrag  des  ZollVef^ftts  mit  Bt\^ 
gieb  and  die  Lage  der  vereibsländiseben  äisenindusfrid^ 
haben  jenen  Verlrag,  von  dem  seiner  Z(^  so  viel  AuRRJbeas  gemacht 
worden  ist,  jelBt  einer  sehr  seharfen  Kritik  nnlerworfen.'  BetontficK  setüe 
derselbe,  um  den  Zollvere»  an  ded  Eeg&nslignngen'  des  nMr  erricbtetbn 
belgiacben  Differemsiafeystems  Tbell  nehmen  ea  fassen,  ftt^  ^d!^  Emfbbr 
belgischen  Roheisens  und  Slabeisens  in  Aftikei  klX  die  AMlth  M  5W^ 
bergreschen  und  1  Tbir.  7Y2  SiAergroschen  beMAr^  nhd  Ires^dföse  grdsse 
Bevortfngnng  besteheil,  trotzdem  daes  Belgien  aHe-dem  Z^ll^ 
rerein  gemachten  Coneffssionen  durch  den  Yer'treg  töm' 
13.  Dec.  1945  ilaeh^  nur  die' Elnfakfen  a«S' Prai^krtiitfr 
ansdehui«!^  Ja',  prensrisehei^  Seits  Würde^  o^ine  «incf  #eHierr^ 
Cregenielslang,  (^ndrefn  tiöcb  angestanden,  dass  frf  dijp'Hbegllnistigte 
Etüflibr  sogar  die  WajfMfsirasse,  der  Rheh^  nnd  di6  Wm/s»,  iKifabegfHfeli 
^ei.  Hmi^^ing  nSolidi  in  Bjtrlin  von  der  Voranssetanng  ai^,-  das  belgfi^cM 
Etae»  könne  nnler  gleichen  ZöBen  nicht'  mit  dem  «CboCÜBÜhen  VkttkiU 
Dentsdriffftd  eoncnrriren.  Alleki  es  eeigto  tkh  nur  an  bald  ^-  ;^dasr^ 
dem  belgächen  -  Rohmsen  eingörSumten  ßegfinsti^ngc^n  demielb^ft  t^ 
Tornherdn  einen  Aieht  nnbededlenden  Vorzug  vor  der  Conefirrenff-Gross^ 
brittaniens  anf  den  diesseitigen  Mfirkt^n  sicherte^  (Oeofa^ihiu^er'S.  16}^ 
^iodem  das  belgisebe  Roheisen  ib  den  lettten  Jahren  aiff  deif  Piiddlhigs^' 
werke»  an  der  rheiniseben  Bahn  "8  Thir;  il^t^  Sgr.  oiifd  r66ht» 'des-llbei^' 
ne«  1  Tbfr.  von  100  PInnd  weniger  als  soholtlsches  Roh6is(Bb  testete; 
Im  Ihi^ehsehnitt  macht  diMs  l-Thfr.  IlSVa'l^.,  kito  so|:^i^  ^Va'^- 
mehr  efk  d«r  Dlfferenfei^te6lt  su  Ganslen  Belgiens  von  i  Thk.  i6%Slgr. 
aof  1-MO  rCnnd.^  A^f  sokhe  lYeite  hni  dann»Bä^{feti  aefnd^fiisMindnstlricf 
reekt  «igentllefa  anf  Kosten  Dtutschhmds  entwickelt.  Seine  fiiseneibMfi^ 
nach  dem  Zibltvereiii  stieg  nach  i^geben  ofißciellen  Angabe^  ib  dera^dH^' 
raame  i84d— 1850  von  200,080  Oentner  auf  1,515^139  Cenfner.  Mfs^elh- 
1er  sigl^a  221:  „War  184S  die-  Bibfnbr  de^  belg^chen  Eisens  kkr 
^/s  der  der  b^ittischtt,  so  betrSgt  s£e  jetat  mehr  uls-  das  Dop^^  der 
Eiohbr  ans  BnglaBd.^  Diese  Ibatsachen  mass  man  beraekstcM!j|«n,  wefta 
man  ^as  Anknüpfen  bnserer  ümtenbesitzer  gegeb  die  ärnenertinit  ^ 
Vertrags  mit  Mgian  t^meben  vrill   «Die  Zageständnfsse  ^Ar'SMireNM 
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m  MßM  Mtragett  ilm  lufolfe  2,347,3(>Q  Vn.  g^geo  ene  bdfisohi 
Rtoompematioii  TOB.  onr  72fiiO,  FraJI 

n  Obifi  mit  Wfoifea  Skicben  vemcUe:  Zeiobaong  der  gegtnwärtigei 
L«fO  niwerer  EiieBiiicIasUi«  wird  bi^enäieii  gm^g^u^  nm  anseren  Aoi- 
spraoh  txk  begrttflden,  dass  eine  tief  eiegeh^de  wisafMchaftficIie  Erdr- 
tenuig  aller  eiiu^bltgendeii  VerbüllaisBe  nU  dem  steten  Ziele,  ein  allge« 
meinea  Intereeae  fttr  die  Sacbe  tn  erwecken,  eine  volle  pttriotiacfae  Tbit 
geaeonl  sn  werden  verdient  Denn  unter  dieaer  Anffaaanng  und  in  die- 
ser Weiaa  vöcbten  wir  daa  genannte  Werk  Miaebler'a  von  vonelie- 
rnin  begrUaat  wisaen.  Es  gibt  einen  erfrenlioben  Beweia,  dasa  wirb« 
«iner  Zeit  angehtogt  aini,  inwelober  aicb'  die  Wisaenacbaft  nicbt  meiir 
Tom#bm  vom  dffmtBcben  Leben  lembä{l^  aondern  gerade  die  breaaeDdeo 
Emgen  deaaelben  in  Betracbtnng  .«i  zipben  atrebl.  ^ttgen  wir  binao,  dan 
d^r  erato  vorliegende  Band  der  i^.ilffleatebenden  Arilieit  an!  3S  Bogen 
ipit  v^fat  atannepiw^ti>«B  Fieia^  4^  V90  den  veracbiedensto  Seilei 
^^rwJtfJende  aintiatiacbe  Maleiial  mit  der  n(lbeaeligsten  Gepiivigkait  «i- 
wmmeninitallen  ancbt,  ao  wird  uns,  ebe  .w^  an.  daa  Gerippe  fk$  Bocliei 
tfelia,  eine  d^railige  unbedingte  Anerkennong  dejr  a^f  daaaribe  venreo- 
delai^  deotaeben  Gelebrlen^nadfuer  wobi  daa  Becbf  geiM»B »  de«  Hem 
V«r|aaaer  nnaere  AnaaetiMngen-  rQokbfilHQa  susuap^ecben.  Daa  Werk  ist, 
d^snnt  beaehffUnkt  aicb  eigenUich  der  Kern  nnaers  Ti^dela»  nn  aulllhrlicii, 
afd»  groaaer. Umfang  wie  aeio  ailaoreicber  Inbalt  acbadet  aeiner  doreb- 
aclilagendea  Wurkyamkeit^  Ea  gebort  für  den  gewttbnlioben  Leeer  heak 
qi  Tage  ein  mannhafter  Bntaobbiaa  dam,  das  LectOre  einea  jeden  Baches, 
wakbna  in  aeinen  beiden  fiänd^  beineba  af^taig  Bogen  iunlasat,  sa  ^ 
gmnen,  ifeaebwifiga  au  beenden«  yollenip  ttna,  wenn  gar  der  Stoff  viel« 
ffadi  anf  ^aina  Gmppiraiig  von  ZabUn  i  binanaKüift.  Die  Welt  bat  ia  es- 
aerer  ^  nur  poeb.  Fäbjgkfit  nnit  Vßfßß,.  Reanttate  in  aicb  anfannehawi. 
ISfe  iel  ae|ir/aelleii  gan^igt,  doji  langem  ^dornenvollen  Weg,  waf  welehen 
^  BagitMafo  von  einem  4Si^iiisif|itfller  gewonnen  werden,  mit  ibm  so- 
Tttall^mlfgjia.  W^r  aber  auf  die  Cregfiiwart  einwicken  will»  noee  lidi 
difami  ihren  aaa  der  Ifonicbblljgl!^  d#r  an  aie.  gariabMen  Aaiprflcke 
eaiiipci|«eadip  Anfordanmgen  anbcMiuemfan.  Wie  man  künJieb  Aber  die 
ftiMfieial.geiatvoUe  Darl^svog  der  ban«överaohien.i|n4  waatplii' 
lia^eben  fif  ni^indexerlaatung  von  C<  Sitt-va  geaagjk  bat,  »ai  ki 
im.v^l  GeiOat  bei  aeiniai..  Gedankengebünde  ateben  gaUieben^  ao  litfl 
mck  rtimblja  bjabeaptan,  ^sa  HiachUrt  4«i  ei»gebfiiifto,  Material  woU 
mbUducviehand  g^n^  geaifjitfljbaV  api'a«n^Aa|fihnug  denSteaip«! 
4er  ropnliMrität  aufsndrttcken.  Und  dieaea  Umatand  bat  vielleieM  aacb 
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der  Verieger  In  Adge  gehabt,  als  er  fttr  die  Frad^-^eioea  ^reyuirigfet 
imerinidHcileD  Fkläaea  den  Spottpreis  von  nichl  gato  drei  Gbld^n  «^ 
liichi  eioinal  die  €opiatdBgeb(lbr!  —  für  den  Bogen  Honorar  vaHlte.  Hil 
alelem  HiabHik  aaf  sein  Pnbliknn  bitte  der  Yerfesael'  in  der  Alleraatit« 
wählen  mttisen,  ob  er  ein  für  den  Augenblick  mit  alter  SefaHrfe  ahf  die 
handelspolitiscbe  Entscbeidvog  abiweekendea  Pampbiet  in  die  Welt  aen*- 
den  wollte  —  dann  darfle  das  Geaammtwerk  niehl  «ber  sWMf  Bogett 
bnaiisgeben;  oder  ob  es  in  seinetr  Absiebt  lag,  eine  i«in  wissebsebaft- 
liebe  historische  und  statistiaehe  Grandtage,  eine  Qoellenarbeit  Ittr  das 
Leben  unserer  Eisenkidastrie  sn  Hefera.  Der  Herr  Iferfasser,  der  beide 
Zielpunkte  vor  sich  hhisteltte,  bat  dessbalb  auch  in  känen  von  baden 
den  eigentlichen  Nagelscbnss  gefban.  Hfaisfebtlicb  der  ersleren  Richtung 
ist,  wie  gesagt,  das  Buch  \id  zu  dick, 'seine  Breite  stumpft  seine  Sehnetde 
ab;  und  in  der  anderen  Beziehung  bleibt  Überhaupt  — ^  auch  Herr  Yen  Re- 
den möge  das  Bedenken!  — noch  die  Frage  zu  beantworten,  eb  die 
noch-  so  sehr  angespannten  Krüfte  des  EinEelnfen  ausreichen,  die- Arbeits^ 
IheiloBg  eines  statistischen  Bureaus,  welches  uns  leider  in  Deutschland  bis 
bevte  fehlt,  selbst  in  einem  besendem  Zweige  za  ersetzen«  POr  «ine 
bloss  statistische  Basis  ist  „das  deutsche  Bisenhftttengewerbe^ 
wiederum  ie  zu  sorgfilUiger,  ofganischer,  allmKhIig  forischreitettder  GKe- 
deruog  ausgearbeitet,  und  bewegt  sieh  zugleich  in  zu  "panlpldetflrtiger 
Polemik ;  so  sehr  wir  fibrigens  dieser  an  sich  ihre  volle  Bei^chtigmg  zu«* 
zugestehen  geneigt  smd. 

Die  eben  gemachten  Aussetzungen  leiten,  wir  wiederholen  es,  ihren 
Ursprung  zunächst  bloss  von  einem  Standpunkte  her,  vrelcber  die*  prae^ 
tische  Bedeutung  des  beregteo  Werkes  berücksichtigt  Alleiii  aueb 
von  dieser  abgesehen,  hätte  eine  engere  Zusammenfassung  des  vorbände* 
neo  Stoffes  dem  Leser  die  Uebersichtlichkeit  und'  dem  VerCasser  die  noch 
genauere  Durcharbeitung  gewiss  nur  erleichtert.  Denn  auch  er  verlierli 
wie  aus  den  häufigen  oft  wörtlichen  Wiederbolangen  hervorgirift,  stallea- 
wehe  die  concentrirte  Gesammtbeberrschung  seines  Materials,  ein  Mangel, 
welcher  bei  der  gleichzeitigen  Breite  des  Styls  •—  man  sehe  z.  B.  die  zu 
einem  andern  Zwecke  oben  von  uns  angeführten  Sätze  —  einem  auf« 
nierksamen  Auge  nicht  verborgen  bleiben  kann.  Nicht,  qm  in  Ueinlicher 
Weise  zu  mäkeln^  was  einer  so  fieissigen  Arbeit  gegenüber  schlecht  ge- 
nug angebracht  wäre,  sondern  mir  um  dem  Herrn  Mischler  unsere  An^ 
sieht  zu  begründen  y  dass  eine  etwas  geringere  Weitläuftigkeit  den  Ein- 
zelnbeiten  des  Werkes  zu  Gate  kommen  mUsste,  haben  wir  einige  PassuS| 
wie  sie  uns  beim  Lesen  gerade  aufgestossen  sind,  zusammengestellt.    So 
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If^il!  6S.9-  2«;)  ^  diP  F«)>pikP»  vQ^  l[«mlMlttm  Sogla^di  M  B4- 

imwe|;tiid«D  SMii»jAiia0«biot  bw  »im  Besael  4«»  IliMi  Wirkers  iMrak,  dU 
•bI  dffli  £o|4ipaaEt  iMilMVWfliob  «em  ^Uidf.*^  .BeJ^ieo  ii»  GegMialM 
sum  C an li 0  011t?  S*  5Q.  wird  yop  ScUesie«  gesagt:  ^UmsMontB 
voa  deirgetp^rrtea  (}rau99  B«R4«iidi  md  Oaflirm^  köpota  diese  Ge- 
gend ihreoi  £iiieebelri9b.  noeb  yUk  groisartiger  eb  jeiu  betreiben^  it  s.  w. 
AlleKi  .4er.  4nU  td^m  1«  Febraar  üpnßB  JMirea  iei  Lebee  getnieae  aeee 
jyMerjreicbieciie. Tarif  besteuert  4aa.firende  Rebjaiien  oer  eiebr  nit  45  Krea-> 
4fr  pfr  OentefTteita  Tbaltacbp,  di^^hei  de«  Oreek  4ea  Beebea  jeden- 
Ms  icboa  beh«eet  vvar.  Freiberr  «von  Rede«,  welcber  ia  aeiaea  eben- 
laUa  ent  TiNr.wepigen  Woobea  encbi.eoeiiea  Hefte  ellgeneiaar  yer- 
gleicbeAderFineiizstetistik  den  ^Wreicbi^ebee  Kaiseritaat bebaoddi^ 
bat  daiip  ^^fael^  eef  die  jttagaten  Faeta  aoch  Rttckiicbt  geaomaiea.  S.  79  stebl 
mu  Becbnupg^feUeri  «Eaglaad  protfiiw^  jähriieb  24  HiUiooeo  ToBaca 
ifi  filf ifiobt  vpa  24  miU^MienKilogirefiiiefai  elseseebaaiel  mebr  alsFraak* 
fpietk  m^.S^kmkQkieu,''  M  HiUiqaeA.Toaaee  1&  20  Ceataer}  w^rep  aber 
^8P,OßPOQ0  Gm^eu  o^  io  KitfigreaNOfs  (k  2  Zoliptaid)  aoagedriidkt 
4^li90p,MiUifiiiep  Kiletraaiiaea.  Uebecbai^  bütte  der  Herr  Yerfafier,  der 
]B|»teiB|i»  cnwnn  FleiNe,4iiA  Uier  ia  aeipeo  Aaaprüebea  T^rwUmt» 
a^UapweiBp  jwoU  g^bf»,  bei  wiAea  Ber^boaogep  dtirebweg  eia  aad 
d§yeU#  llaaM-^  ead  IWMsyetwn  »a  firaade  ao  Icgea,  jedenCaUa  Mmt  ia 
der  nämlichen  Uebersicbt  die  vericbiedcnen  Polten  aa  redtaieee.  Mit  der 
^  928  wiadffigeigi^eepa  PreiiUbelle  eiaei  eegUeoiiea  CoaMviaaioaiirs  ia 
Elberbid  fiir  AfirM  194$  kann  der  Imt  ohae  eigene  veitlünftige  Be- 
jliebniiBgep  eigenUieb  lücbM.ailbiifeiii  4if  SaUenbeaeonaagea  labrea  la 
bnnl.  natereiiHinde^; 

fiabeiHik  Nix.l  koatel 

Arei  ab  81fl«|to%eiacI;  Steten 9Pr.(d.fc.Pf.tft.)parTonne(al9of&r2000rf.) 

1,  st  RoHMan  adbe  J>Qraiedit  • «  3^/4  fl.  per  100  KUograauaes  (alao  200  Pf.) 
1,    „,  im..  JVaasppbiff'im  Maitriebk    •  11  Tbir.  Pr,  C.  per  100  Pf.  (waram  nicbt 

^.  ^  00 :  Sf  beaeicbBek  im  GcgensaU  uun  Pf.  St.?J 

'^    l  Rubrorl  .......  T  ....  11  Thir.  5  Sgr.  per  100  Pf. 

•  „    „Köln  und  JKflhfhelm   .....  11  thIr.  15  Sgr.  „      „     „ 

•  „ '  s,  KWilena  J .  .  .  iZ  Ihlr.Tflft  Sgr.  ^      „     „ 

^    „  Maanbeim  ...  .•« ..  2  IL  36  kr.  per  100  Pf. 

^    „  LeoQoldabalen .........  2  fl.  42  kr.    9      „    „      .  , 

j,    »  Strassburg ^ 6  Fr.  56  Cent  p«r  100  ^Pf. 

"i,  '  „  Mainz(exclu8.0clroivon9kr.)  2  fl.  30  kr.  per  100  Pf. 

bie  hier  za  erörternden  Verhältnisse  würden  auf  den   ersten   Blick  klar 
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herrortr»!«!!,  Vftn  dabei  der  CeotDW  des  ZoUyerahs  uod  das  i^ddenbchtt 
Goldeolyatem  oder  dar.  praa^iicbe  Thalerfusa  zur  Basis  genommen  warei 

Wir  lind  übrigens  weit  daron  .entfernt,  uns  über  die  Richtigkeit 
oder  Unricbtigkeit  der  vielea  Bereebi^uBg^D  und  statistischen  Angaben 
irgend  ein  Urtbeil  anznmassen,  dazu  gebdrie  als  unerlässliche  Vorbedingung 
ein  gl«icber  Sammelfleisa,  wie  iiin  Herr  Miscbler  seit  Jahren  in  trener 
Hingabe  an  seinen  Gegenstand  bewährt  hat.  Und  selbst  anf  dem  Boden 
eines  fibnlicben  aufgehttußen  Materials,  dass  vielleicht  einzelne  ausge- 
zeichnete Statistiker  Ton  Fach  besitzen  mögen,  scheint  uns  in  diesem  Falle 
bei  dem  Mangel  eigentlicher  officiellen  Quellen  wohl  nur  ein  Vergleichei^ 
aber  Dicht  ein  sicher  begründetes  Absprechen  möglich.  Ist  es  doch  über* 
baupt  mit  der  Statistik  im  Allgemeinen,  sogar,  wenn  sie  mit  den  reichen 
englischen  Mitteln  betrieben  wird,  ein  gar  eigenes  Ding.  Der  volle  ewig 
forteilende  Strom  der  Wirklichkeit  lässt  sich  ebensowenig  genau  in  einer 
starren  Form  wiedergeben,  als  der  Sprudel  eines  Was&erfalls  von  dem 
Finsel  eines  Malers  oder  auf  der  lodplatte  des  Daguerrotypisten :  der  ge- 
schilderten Bewegung  fehlen  die  einzelnen  Buhemomente,  und  des  in  allen 
seinen  einzelnen  Theilen  scharf  aufgetassten  gegenwärtigen  Augenblicks 
spottet  schon  der  nächste.  Wie  die  Medicin  trotz  tausendjähriger  Beor- 
bachtung  noch  nicht  zum  Verstfindniss  des  tbierischen  JLebens  dörchr 
gedrungen  ist,  so  wird  sich  auch  wohl  die  Oeconomie  bescheiden.  müsseQ 
die  Anssenseite  des  socialen  Lebens  ihren  Begriffeii  zu  nnterwerfeit 
Wer  kann  sagen,  er  habe  ein  wissenschaftliches  oder  politisches  System 
von  dem  Punkte  aus  aufgebaut,  der  die  Gesellschaft  „im  Innersten  zu- 
sammenhält?" —  ...  Dei  Providentia  et  hominum  confusione  mundus 
regitnr  —  zu  dieser  ernsten  Resignation  wird  sich  schliesslich  selbst  der 
faustisch  ringende  Kommunismus  noch  bekehren  müssen. 

Kommen  wir  jedoch  nach  dieser  kleinen  GedaDkenabschweifong  auf 
das  Mischler'sche  Werk  zurück,  so  bleibt  uns.  nur  noch  übrig,  den 
Entwickelungsgang  desselben  dem  Lesc^r  kurz  vorzuführen.  Da  der.  dem- 
nächst zu  erwartende  zweite  Band  I3  eine  Statistik  des  Hültengewerbes 
von  England,  Frankreich,  Belgien  u.  s.  w. ;  2}  eine  Untersuchung .  über 
den  Eisenverbrauch ;  3}  eine  Erörterung  der  Eisenzollfrage  \  4}  Darstel- 
lung der  Verfassung  und  Besteuerung  des  Eisenhüttengewerbes  un^  5}  seinp 
Geschichte  enthalten  soIU  wir  aber  einigen  Grund  haben,  anzunehmen, 
dass  einige  nothwendige,  in  dem  vorliegenden  Theile  vermisste  AnseipfU*^ 
dersetzungen  nach  dem  Plane  des  Verfassers  in  der  folgenden  Hälfte  hü^ 
gebracht  werden  sollen,  so  wollen  wir  unsere  etwaigen  in.  diese  Ricfar 
tung  fall^yideki  Bemerkun^^en  bis  auf  Weiteres  verschieben.    Erst  wqnfi 
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sieh  der  Gesammiriss  des 'Werkes  genau  flbersefaen  lüssl,  iann  eiaUrllie3 
tober  die  zweckmässige  Anordnaog  des  Stoffes  gefallt  werden.  Oboe  eine 
solche  Belrachtang  des  Ganzen  erscheinen  oft  einzelne  Stücke  bloss  an 
einander  geschweisst,  welche  der  Wirklichkeit  nach  in  organischer  Ver- 
bindung zn  der  vollendeten  Arbeit  stehen.  Der  erste  Band  zerrallt  io 
zwei  Bücher,  welclie  die  staatswirthschaftliche  Wichtigkeit 
der  Eisengewinnung  Qfir  das  NationaTcapital,  die  nationale  Arbeit, 
den  sittlichen  Geist  der  Bevölkerung  und  das  Staatseinkommen}  und  die 
Statistik  des  Eisenhüttengewerbes  in  Deutschland  behandelo. 
letzteres  Buch  gibt  nach  den  einzelnen  L&ndern  des  ZollvereiDs,  des 
Stenervereins  und  Oesterreichs  immer  an  der  Hand  geschichtlicher  Er- 
ISuterüngen  eine  bis  in  das  Allerelnzelnste  gehende  statistische  Znsam- 
nenstellung  der  Eisengewinnung  und  Verarbeitung,  der  Betriebsverhälloisse, 
Arbeitslöhne,  Kohlen-  und  Holzpreise,  wie  sie  sich  bis  jetzt  in  der  gao- 
zen  deutschen  Literatur  noch  nicht  vorfindet,  und  gerade  in  dieser  Wasserst 
mfiheseligen ,  den  höchsten  Fleiss  verrathenden  Parthien  des  Werkes  rnlit 
des  Verfassers  Hanptstarke.  Sie  werden  noch  für  viele  Jahre  bioaDS  lls 
zur  Errichtung  eines  deutschen  statistischen  Bureaus  gerade  zu  eise  (?oe//0 
fQr  jede  Behandlung  der  Bisenfrage  bilden.  Dabei  ist  durchweg  die  orga- 
nische Betrachtungsweise  volkswirihschaftlicher  Verbfiltnisse  festgehalten. 
S.  60 :'  „Die  Entwickelung  der  Gewerbe  schreitet  desto  sicherer,  noanter- 
l^rochener  fort,  je  mehr  sie  sich  neben  und  durcheioander 
ausbilden  und  je  weniger  ein  Stocken  öder  Brechen  eines  Gewerbs- 
zweiges Stockungen  und  LShmungen  in  den  darauf  ruhenden  andern  zur 
Folge  hat.**  Wie  der  so  hochverdiente  Oberbergrath  von  LosseD, 
dieser  Nestor  unter  den  Vorkämpfern  fOr  die  deutsche  Industrie,  so  oft 
gesagt  bat:  „StUlzt  nur  Eure  Eisenverarbeitung  auf  die  belgische  uod 
engUfsche  Eisengewinnung,  und  Ihr  sollt  bald  genug  gewahr  werden,  ^ie 
die  feinheimische  Eisenindustrie  dem  ruinirlen  Bergbau  nachfolgt."  Ei°^ 
derartige  Ceberkeugung  scbliesst  es  Übrigens  für  den  Handelspolitikor  gsr 
nicht  ans,  dass  er  stets  darauf  bedacht  ist,  seine  Fabrikanten  durch  deo 
Sporn  einer  massigen  Concurrenz  wach  zu  erhalten.  Auch  die  Prolectioa 
darf  sich  wissenschaftlich  wie  praktisch  io  ihren  lehr-  wie  Tarifsätzen 
nicht  Hberschlagen ! 

Der  Verfasser  schliesst  mit  einer  Vergleichnng  der  deutschen  uod 
Österreichischen  Eisenindustrie,  um  zu  beweisen,  dass  die  beabsichtigte 
Zolteinigung  für  Deutschland  einen  neuen  Markt  eröffnen,  für  Oesterreicb 
aber  einen  stäckeren  Antrieb  zur  Ausbeutung  seiner  grossen  Metflliscbäize 
enthalten  werde.    Wir  wollen  ihm  für  heute  nicht  auf  jenes  Gebiet  des 
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Kampfes  fdlg^v.  Dfe  deutsch «- dsfeiTd6hisclk^lk)ilefoigiin|^  ist-  einö  Saeh« 
der  ZiAunfl  und',  ^e  Waslitngloii  getagt  bat:  ^we  Icbqw  of  time  bttt 
by  the  pasf.*'  Allein  das  soll  man,  wie  man  ineb  ifar  gegenüber  aueb 
stelle,  nie  aus  dem  Auge  verlieren,  dass  ffir  Deulscbland  erst  mit  dem 
neunzebnten  Jahrhunderte  nach  dem  Zusammenbruch  der  Coloniälpolitik 
Amerika  entdeckt  ist.  Jeht  beginnen  die  wktbsebafilichen  Mächte  bei 
uns  denselben  politischen  Prozess,  den  sie  zwei  Jahrhunderte  früher  In 
England  und' Fi^nkreicb  vollzogen  haben.  In  der  Wissenschaft  wie  im 
Leben' lassen  sich  beute  sehr  scharf  die  Generationen^  unterscheiden, 
die  vor  und  unter  den  mächtiger  werdenden  Einwirkungen  der  trans- 
ullantischen  Reiche  auf  unser  Vaterland  aufgewachsen  sind.  Die  junge 
WdFt  wird  beut  zu  Tage  In  der  Wissenschaft  wie  im  Leben  mit  Salat- 
vrasser  gefault,  und  der  jungen  Welt  gehört  immer  ^ie  Zukunft.  In  die- 
ser I^eberzeugung  bewahrt  sieb  die  Jagend  den  Glauben  an  sich  selbst 
sogar  da,  wo  sie  sich  mit  hochverdienten  Autorititen  in  Wid^prueb  ge-^ 
ratben  siebl!  W,  KteMellmcli. 


Denkschrift  xum  bmder^ährigen  Qebtwtsfeßte  GöMs.  Ueber  ungleuAe 
Befähigung  der  verschiedenen  Memchheitsstämmf  fiit  höhere  geistige 
Entwiekelung.  Von  Carl  Qustap  CarUs.  Mit  einer  Tafd» 
Leipzig,    F.  A.  Brockhaus.    i849.     VI.  S.  und  i08  S.  gr.  8. 

Vorstehende  Schrift  das  geistvollen  Natarbeobachters  C.  G.  Carns 
erschien  zur  Feier  des  bandertsten  Geburtstages  unseres  Gö the  (gebo- 
ren 28.  August  1749). 

Der  Verfasser,  welchem  „die  grosse  Persönlichkeit  Göthe's  und 
so  manche  seiner  besondern  Mittheitangen  noch  lebendig  vor  der  Seele 
schwebt^,  der  „seinem  Geiste  die  mächtigsten  Anregungen  und  Förderun- 
gen verdankte^,  der  „bereits  vor  mehreren  Jahren  in  einer  eigenen  Schrift 
bemüht  war,  das  nähere  VerstSndniss  dieses  Geistes  den  Zeitgenossen  mehr 
und  niehr  aufzuscbliessen^  (S.  V  u.  VI.},  hielt  es  für  eine  heilige  Pflicht,  sich 
„auf  seine  Weise^  zur  Feier  eines  so  grossartigen  Volksfestes  zu  bethütigen. 

Was  der  Verfasser  mit  dem  tiefen  Blicke  des  Philosophen  und  dem 
scharfen  Auge  des  Naturforschers  in  seinem  System  der  Physiolo- 
g  i  e  niedergelegt'  hatte,  sachte  er  in  gegenwärtiger  Schrift  über  die  Ver- 
schiedenheit der  Menschheitsstättime' „etwas  erschöpfender  zu  beleuchten.^ 
Er  strebte,  seine  Bemerkangen  über  diesen  anziehenden  G^nstand  so- 
wohl vom  physiologischen,  als  vom  psychologischen  Standpunktelaufzustellen. 

Der  Hr.  Verf.  nimmt  für   diese  bedeutangsvolle   Gelegenhei(sschrift| 
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auf  lYAtebe.irir  jede«  Fcnrvelp«  betw^ei«  Aitiimri^am  macjhe»  iro  lab* 
nen  Aosgeogsj^iiakt  von  der  6rtoe  eines  KaBoei,  wie  Coline«  «m  da- 
ran den  gwt  ricbtigea  Sat^  anureiheo ,  -  dasa  die  Menschheit  dnr^haos 
nicht  »als  ein  blosses  Aggregat  gleichbefähigter  und  gldchberafener  €ai- 
ster  SU  betrachtdp  sei''  (S.  2}.  VollkonNoene  Gleichartigkeijfc  der  Theile 
kündet  in  der  lebendigen  Büdang  der  Nator  immer  an,  dass  das  Gänse 
entweder  nnr  ein  niederes  sei«  oder  sieb  in  einer  oeeh  unreifen  Periode 
der  Enlwickelung  befinde.  Man  vergleiche,  um  die  Wahrheit  dieses  Satzes 
vonkonsnen  cu  wilrdigen,  dei^  Bau  eines  Polspen*  mü  der  organischen  Ein- 
richtong.  eines  Uenschen  (S.  3}. 

Es  ist  darum  ein  bedeatnngsvolles  Naturgesetz,  auf  welches  der 
IJr.  Verf.  S.  4  hinweist,  dass  ,,mögUchst  grosso  Mannichfaltigkeit,  d.  h. 
Uegleicbhnt  der  TbeUe,  bei  mdglicbst  Yoiikommener  Einheit  des  Ganzen, 
tiberali  als  Beleg  und  als  Maassstab  höherer '  VoUkommenheit  eines  jeg- 
lichen Organismus  erscheine.^  Am  deuUichslen  se^gt  die  Wahrheit  die- 
ses Geselses,  welches  man  durch  die  ganze  Natur  hindurch  in  dem  Baue 
aller  lebendigen  Wesen  belegen  kann,  die  für  einen  Augenblick  als 
möglich  gedachte  Umkehrung  desselben.  Man  könnte  sich  keinen 
„beängstigenderen  Traum*'  denken,  als  „das  vollkommene  Sicfagleichsem^ 
aller  Glieder  der  Menschheit.  Daher  ersoheinl  dem  Menschen  der  Ge- 
danke furchtbar,  nur  einmal  sein  Selbst  sich  seH»st  gegenüber  gewahr  zo 
werden.  Was  wäre  nun  erst  eine  millionenfiltige  Gleichheit?  Alle  höhere 
WecjMelwjrknog  mUsste  mit  ^eiaem  Schlage  aufhören.  Abo  nur  aus  dem 
Ungleichsein  in  allen  Theilen  der  Organisation  der  Menschheit,  in  äusserer 
Gestalt,  im  innern  Bau,  in  dem  innern  Sinn  und  in  der  Befähigung  zur 
höchsten  geistigen  Entwickeluag  liegt  der  Grund  zur  gjrösstmöglicbsten 
Entwickelong  der  Menschheit.  Aus  dem  Bedürfnisse,  die  gewissen,  all- 
gemeinen Uebereinstimmungen  in  diesen  Verschiedenheiten  zu  finden,  gebt 
die  Eintheilung  d^r  Menschen  in  Ra^en  und  Stämme  u..  s.  w.  hervor.  Aus 
diesen  vielen  MannichfaUigkeiten  der  Menschheit  wird  in  vorliegender  Schrift 
nur  eine,  die  Verschiedenheit  der  Ra^en  oder  Measchheitsstämme,  zur 
nähern  Betrachtung  hervorgehoben  (8.  7}. 

Schon  in  den  Ragen  liegt  eine  ursprünglich  ungleiche  Befähignag 
zur  höchsten  geistigen  Entwickelong.  In  seiner  Psychologie  hat  der  Un- 
terzeichnete diesen  Gedanken  ausgesprocheq  und  mit  Freude  wahrgenom- 
men, dass  der  geistreiche  Kenner  der  Natur,  C.  G.  Carus,  dasselbe  Gesetz 
der  verschkdenen  ursp^rünglichen  Befähigung  der  MenschbeitsstämuM  als 
eine  Wabrl^it  anerkennt,  mit  der  er  die  ganze  wichtige  Untersuchung  sei- 
ner Schrift  beginnt. 
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Ihn  lial  ^MGliiedftfe  KrjüriMi  wt  CfmAl^^miik  An,  Bas^^^Ut 
««WU  (SLft> 

LlttBi'.jgiif  von  d«r  gfograpbMcfaeo  EiBtheilanc:  fliv,  uod  (faeiHa 
iMch  4«ii  vieir  WelUbejIflA  die  MeiwcbbeH  i«  den  rotheo  (werikaouchenj, 
weissen  (eiireiiüsdie»},  gelben  (asialischen)  und  schwarzen  (afri- 
kaaitcbett')  Stamm  ino.  Pwr  Tbeiitagsgriuid,  von  den  er  euagieg»  war 
Mir  daa  Aensaere»  der  Boden. 

Blameebaeb  be(rel  einen  faöbeni  .S4andpankt|  indem  ibn  ein  in« 
Bcrea  Primp,  der  Organiraws,.  namenUieb  die  Gestaltung  des  ScbüdelS| 
bei  der  Cbarebteriatifc  der  fie^n  leitete.  Er  onterscbied  fünf  SUm^ne, 
den  kaukasiscben,  äthiopiseben,  mongoiisehen,  ameri-* 
kanisehen  nnd  malayiseben. 

Es  ist  als  ein  Fortacbritt  der  «natoniMben  Bestimmnng  der  Stäfflne  tu 
belreobteOf  deas  RudoJpbi,  der  Pbysielc^,  den  malayiscben  Blmm 
«b  einen  besondem  Urstanm  verwarf,  und  die  Uenschheit  auf  vier  Stilmme 
reducirte.  Unhaltbar  war  die.Eintb^ilnng  vpn  Bory  St.  Vincent,  nach 
dem  Tbeibingsgnmde  der  Haaren  wornacb  Kveral  scblichtbaarige  und  braus- 
iiaarige  Mcisebe»  ottlersAiedett  und  iai  Ganzen  in  15  Unterabtheilun|^ 
serlegtt  Wurden.  Bbeesowoeig  ist  Klemm 's  Unterscheidung  in  active 
«uid  passive  StIUnme  beltbar. 

Wir  dürfen  Wohl  «agen»  das»  die  Blumenbecb'scbe  Abibeifaug 
mit  der  Modifikation  Rudelphi's  bis.  jet^t  ab  die  baHbarste  zu  bezeicb- 
aen  ist 

Der  geistvolle  Hr,  Verf.  gebt  zanädiit  von  dieser  Yierheit  der  Men- 
scbedstiiABie  aas,  findet  aber  in  seiner  Schrift  mit  Recht  eine  höhere  Be« 
grOndnng  ftlr  diese  Vierbeit,  als  die  der  Scbädelhil^ailgf  in  d^  plaaeta« 
riscbei  Stellang  der  Erde  «ir  Sonne  (S.  9  j. 

Nneb  der  SteJlnng  der  Erde  sn  ihrem  Lebensfnell,  der  Soqee,  nuler«- 
fcbeiden  wir.  die  fieM^  des  Tages»  die.Finaterniss  derNavht  und  diezwi*^ 
sefaen  beiden  nsbwebende  Oümmentng,  welcbe  sich  wieder  in  zwei  Ma- 
dücalionen  darstellt,*  eis  die  Maegendämnierung  m  Uebergenge  von  der 
Nacht  zam  Tage  nnd  als  die  AbendiÜaNnening  im  U0berg«sge  vom  Tagie 
zur  Net bt  Piese  vier  Liebtznstände  sind  es,  in  welchen  der  plinelarisQbe 
Grund  des  Wedisels  aller  unserer  Zustande  liegt.  Wenn  der  Unterstibied 
dieser  anstünde  .schon  auf  die  Pflannenenftwickeluog  wirkt,  so  neigt  sieb 
diese.  Enivriekebiiig'  viel  iieatimmter  bei  der  thierischein  Organisation.  Wir 
unteraebeiden  Necbh^  DäauBerungs»  und  Tagibiere.  So  grosse,  ttberali 
durcbgreifnide  Einwirhpngen  kiHinen  am  wenigsten  die  ürganisatiola  dei* 
Uenschen  unberührt  lassen.    Der  Verf.  unterscheidet  na^h  diesem  vifer^ 
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Ut%tn  VerfaIRMsfe  des  UMei  nid  &tit  MutisrAiit  auf  iiMem  niiMien  die 
Tier  MeDscbeostämme,  ond  Ewar  1).  den  Stamm,  weleher  dem  Licktmuigel, 
der  Nacht,  entspricht  (Naehtrdlker  des  ätbiopiseheft  oimt  Ne n: er- 
ste mmea},  2}  den  Stamm  ^es  Lichtes  oder  Tages  (die  Tagvi&er  des 
kaukasischen  IStammes},  3}  den  Stamm^  d^r  Diaiimerdng  des  Auf- 
ganges ([die  öslfichen  Dammervngsf^er  des  mongoUseben  Stammes}, 
4}  den  Stamm  der  Dämmerung  des  Unterganges  Cwestliehe  DimmeniDfs- 
Völker  des  amerikaniacben  Stammes}.  Diese'S.  14  und  15  gege- 
bene Bintbeilung  der  Stämme  bal  4er  Hr»'Verf.  sekov  ia  sei«eiii  Systeam 
^er  Physiologie  (erste  Aasgabe,  18S6,  utfd  zweite  Ausgabe,  1847,  Bd.  L 
19.*  146.}  ansgesprocbeo.  Diesen  Verhältnissen  des  Lichlmangda  ond  der 
Lichtfülle,  sowie  des  Sohwebeos  swiscben  leiden  in  der  Dfimmerang,  ent- 
spricht auch  ganz  die  Farbe  dieser  Völker.  Die  Farbe  der  NacUtTölker  des 
Hthiopischen  Stammes  ist  schwarz,  der  Tagvölker  des  kaukasi- 
schen weiss,  der  Dümmerungsrölker  des  Ostens  gelb  und  der  Daoi- 
merungsvölker  des  Westens  braun  mfd  rotk. 

Diese  Vierheit  der  UrMmme  llssl  sieh  sowohl  physisch  als  psychisch 
begründen.  Der  Hr.  Verf.  hebt  S.  18  mit  Recht  mit  der  SekSdelhestia- 
mnng  dieser  Ra^en  an,  da  diese  das  wichtigfle  physische  Krilerian  nach 
allen  bedeutenden  Anatomen  nnd  Physiologen  sein  muss.  „Nie  hat  «n 
erleuchteter  äeist  in  dem  Kopfbau  eines  tdkjten  gedacht'^  (S..  18}. 

Der  Angto* Amerikaner  Morton  kat  256  Sehndel  vserscbiedeaer 
Menschenstümme  «nsgemessen  und  als  Mittelzahl  des  rSumlichen  Inhaltes 
ties  Schadeis  bei  den-  Tagveikern  87  Knbikzoll,  bei  den  Nachtvölkern  nar 
78,  det  den  östkeben  Dammerungs^rMern  88,  bei  den  westHcben  Dttai- 
Tnemngsvüflcern  82-  gefonden.  Ausserdem  kommt  iss  bei  dieser  körper- 
lichen Verschiedenheit  an:  1}  Auf  4ai  Verbaitniss  des  Sebid^lbaues  zu 
den  Kiefergegenden,  Welohes  in  den  Racbt?dftern  am  meisten  tbierühalicb, 
lyei  den  Tag  Völkern  am  meisten  menschlich  Ist,  indem  bei  den  letztern  die 
oberen,  dem  Detoken  dienenden  Partien  des  Kopfes  vor — und  die  untern,  der 
nkdem  SinnNelikeit  dienenden  znrttcktrnten ,  während  das  Verknltniss  hei 
den  NaehtviMkertt  ein  «mgekekrtc«  ist,  was  darch  den  Camporseken 
desioUswInke)  geseift  wird,  2}  auf  das  Verhättoiss  der  einzelnen  Ge- 
benden des  Sehädels,  indtfui  nach  Messungen  bei  den  Tagvölkem  mehr 
dnsr  Vorderhaupt,  bei  den  Kaoktvölkern  mehr  Aa  Umteaheapt  vorwaltet, 
8}  auf  die  Organisation  dir  Haut  als  des  enten  uMaltgemelnslen  Sinnes- 
orgnns,  indem  jene  bei  den  Tagvölkern  sehr  fein -ted  bedeutend  ist, 
bei  den  Nacblvölkern  durok  etteker«  Ablagwmig  v«n  KoUensleff  nod 
^bern  Bildung  zurücktritt  (S.  21}. 
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Ilaoh'diMiBm  körparKcbea  Krlt^Hain^  steQt  Moh  di*  UnghfeUiMt  ui 
der  Beftthigaog  %nf{  böchUes  ;G^ata56pt«ri4lutoag  i>  die^tr  V^pis«  dar^ 
dM»  dte\lg;f.dMre  den  Tagy^lker»,  di^  f «riiigpre  d«»  Nachtf dlkwa^  die 
■Attlera  de«  DämmenmgsyftUiero  tu  Tbeil  wird  (S.  22). 

S*  lSl2r-3d  wird  yod  der  geistigen  BefäbigiBg  der  Nachtv4Iker  de« 
Negertiammes  g^bwiddt.  Zaerst  ;«^jrd  auf  iit  Tbabadie  des  Skk- 
venthems  dieser  Völker  Wogewleseo.  Der  Hr.  Verf.  gebt  mit  Recht  bei 
dei»  Naabweise  dergeriogerp  Beftthigimg.VQn  der  höchst  «nyoUkomoieDeit 
EotwickelDDg  der  afrikaoiscbea  r^eger,.  fo  wie ; des  oceaBischeo  Neabot» 
landes  u&d  des  Vaa  Diemenlandes  binsicbtUcfa  des  geselligen  Le- 
bens aus.  Er  belegt  seine  gaase  rishtige  Ansicht  ttber  die  geringer«^ 
Befähigung  des  Neger  Stammes  mit  dem  Mangel  der  su  diesem  {Stamme^ 
gehörigen  Naebtyölker  an.  jeder  höhern  Staatsverfasaiieg»  an  jeder  Utera-* 
lur,  an  dem  Begriffe  höherer .  Kiinstansc^aaung  und  KansUeistniig.  Biß 
wenige«  eineehien  Ausnahmen  sind  pje  ßo]^  decch  sich  alJeip,  s^oadern 
immer  nur  durch  das  Einwirken  der  Tagvölker  geworden;  auch  kann  mai| 
keine  solcher  Negereasnebmee»  wie  deren  B  leimen  ha  eh  mehrere;  sam- 
melte, den  bedeutendem  Geistern  der  Tagy^lker  auch  mait  in  irgend  einee 
umsieht  an  die  Seite  steilen. 

Ah  zwei*  merkwürdige  2flf e  in  .den  geistigen  Pasean  der  Xegervol-« 
ker  werden  S»  27  die  besondere  Geringschfitaung  des  Lebens  und  die 
^itwickelung  darch  hürleäe  Kaeebtschaft  zur  Freiheit  heransgehobea.  &> 
wurden  am  Feste  eines- I^egerköaigs,  welchem  Giraud  (S.  28}  zu  Da-* 
honey  183&  anw'ohnte,  zur  Feier  des  Tsges  und  zur  allgemeinen  Be~ 
Jasrigaeg  an  600  Unterthauen  theils  eatbaaptet,  theils  von  einer  hohan 
Mauer  herabgestürzt  und  mit  Bajonetten  aufgefangen.  Der  Neger  zeigl 
io  seinem  miader  entwickelten  Vorderkepf,  aber  einem  gut  ansgebiMetei 
Mittel-  und  ekem  noch  stärker  entwickelten  Hint^haupte  den  Chfiraht«r^ 
dea  er  besitat,  ^mieiclere  Bel^ung  aar  hAbern  lutelligeaz,  aber  C^miiIIIIh 
liebkeit  mit  starkem  9^^bren  and  kräftigem  Wollen^  (S.  31}.  Dia 
Ha«gelfa4ftiglt«it ,  dar  .^Hf  ger^nche  und  der  Mangel  an  einer  Schrift  iar 
allen  Stämmen, >  so.  wie  die  gaas«  Gescl^ichte  der  Kaohtvölkeri  heweisl 
diese  geriagere  .Bslülhigtiag« 

Im  zweiten  Abschnitte  handeK  der  Hr.  Verf.  (S.  35—51}  von  dee 
geistigen  Befähigung  in  den  westlichen  Dämmerungsvölkern  des  ameri« 
kaaisckeii  StanmidSi  welcher,  da  er  die  Dämmerang  im  üebergango 
vom  Tage  zur  Nacht  daritoUea  sali,  in  dar  geripgera  BeflUgang  .dm 
Neg«rtaio.#4H|tfli,«teh9B  xa^yao  dasa  sevoU  die  östliohea  J)äm« 
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betfsngtrStktf  At9  mbn^^ltsoben,  als  <ite  T^fvWker  das  katkasi- 
achen  Stmnmes  an  IhtalRgeBa  w^if  ibar  iha  ao  setaeii  sind. 

Zum  Belege  fVr  die  BrhabaDkäit  der  anerikanisel»«»  üfatlonaa 
aber  den  Negerstamm  meeht  der  Rn  Verf.  auf  drei  Hatplmoneata 
anfmerksam.  Das  erste  ist  ihni  das  gesehiehiUche  Zeagirisa  flir  die 
Höhere  staallfebe  Ausbildung  aod  die  Hanstwerke  el&selner  YOlkersctoftea, 
das  2 weite  ihre  Freibeitsliebe^ad  IMXbigkeitxnrSkfayerei,  das  dritte 
ibre  böbere  Enivrickelang  des  Hififtbaues,  welche  si4^  in  einem  ferftmii* 
geren  Schädel  und  mehr  entwickelten  Vorderhaopl^  aeigt. 

Dagegen  gehört  ihre  bessere  Entwickelong  nar  der  Vergangenheit, 
^d  aufiTallettd  ist  ihr  aHmühliges  Versehwinden,  ja  dw  ganae  Attfhj^ran 
Mnzelner  Völkerschaffen  bei  dem  Herannaben  der  Tagrölker. 

Man  nias^  bei  der  Benrtheiinng  der  amerikaniachen  Völker,  wie 
Msbon  Morton  getban  bat,  awiaoben  den  wilden  amerikaniacben 
Stummen  nnddem  cnlHvirien  toltekanfseken  Stamme  miteracb«- 
den  (S.  &S). 

^      Ueber  j^ne  kann  man  In  der  GegenWatt  uriMImi,  ifber  diesen 
ÜQsseik  wir  ans  der  Vergangelibeil  seböpf^n. 

Sehr  nngOostig  in  Beziehung  auf  den  HIHiengrAd  der  tntelligen  isl 
besonders  die  mangelbafle  Entwicklung  d^a  nierikUnischeD  l^radien, 
üidem  in  einaelaen  Sprachen  4,  in  andern  6,  in  andern  selbst  9  weseat- 
fidie€ott8onanten  unserer  abendllndlseben  und  der  orientaüscken  Sprseben 
f^ten.  Fflr  einen  beschrSnktem  Entsficklungskreis'  spricht  nach  der  Uan 
stand,  dass  beinahe  jede  Horde  nicht  nur  einen  besondern  Milekf,  aondera 
eino  besondere  Sprache  mif  besondem  Wnrzelwörtern  bat,  so  dass  bH 
daai  Aussterben  eines  Stammes  ancb  immer  eine  Sprache  erliacbt;  Eine 
Höhere 'BMWidiluog,  als  bei  den  Negersfömmen,  offenbart  die  Bntwiekking 
ekMr  kleibend^n  Zeichensprache  In- den  sogenannten  Q^nipaa«*  oder  Hbo- 
t^naeknnren  der  altpernaniehen  Stimme  und  in  der  hiero- 
flypkiecb-en  Malerei  al»  wirkUefter  Zbidbeilscftrifl  %ei  dem  altmezi- 
kani  ab  bell  Volke.  'Bei  deA  wiMen  «merikäniscben 'Sllimmen  seigf  Ihre 
iaffallende  BesckMnkibeit  indes  Zablenbegrffen,  Ihre  Coltimnfllhigkeil 
und  Robheit,  sowie  ihre  mangelhafte  SprachentwMkekmg,  dl«  den  Dia- 
flierungsTöIkem  der  östlichen  Malbkugel  und  den  fagrMkero  nnlergtord- 
nete  SleHung. 

i'      Der  dritte  AbaebnitI  nntersncbl  die  geistige  Beilblgmig  laden 
datlicken  DimmerangaTdlkern  (S.  U^79). 
-      Sie  atellen  den  Vebergang  aus  der  Macht  lam  1[^  dar,  nid  siad 
darum  die  Völker  der  Morgendfimmerung,  während  dio  nnierikaai- 
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ff  ehe«  ÜtMmni6  ift  wnireltelirteo  VerMlnTsfe  Ito  Ünlwgnngt  ddr  ülof- 
mertiD;,  otfer  im  Uebefgehen  rom  Ta^re  zur  Nacht  begfriffen  smd.  Bei 
der  BelfaeMaD^  der  Völker  der  9dtlielKili  DKmnehrag:  drängt  »ich  vna 
das  Gesetz  der  Fortsehreitoog  der  Menschheit  it  der  RichCaog  von  Osten 
naeh  Weste»  attf^  da  dfe  Galtur  vom  Orient  nach  Enropa  tmd  tob 
diesem  nach  Amerika  binttberwandert.  In  der  VOikerwandernng,  ü»  der 
Entwkklmbg  der  Religionen  ^  der  Wissensehaft,  ja  selbst  im  Portschreifeaf 
der  Endemien,  z.  B.  der  Cholera  zeigt  sieh  dieser  Lauf  von  Ost  nach  West 
anter  allen  Völkern  der  Henschheit.  Die  Cholera  kam  vom  Orient  nach 
Enropa  and  von  da  nach  Amerika.  Die  Sonne,  die  Planeten,  Tra- 
banten haben  ein  umgekehrtes  Gesetii,  indem  ihre  Bewegung  in  der 
Riebtnag  von  Weatonnaefa  Osten  stattfindet.  Der  Hr.  Verf.  sieht 
in  der  der  planeteHscbeii  Bewegung  der  Himmelskörper  enlgegettgesetzlen 
FortscbritlsbeiK^egttng  des  tfenschengeschleehtea  ein  Symbol,  dass  die  Ifenseh^ 
heit  frei  von  deii  meebanisehen  Gesetzen  der  Nafnmothwendigkell  ihren 
eigenen  anabhängigen  Gang  der  Entwicklnbg  geht,  wenn  glefeh  nicht  absoM 
frei,  flOB^ra  immer  unter  den  BinflMsen  derin  der  allgemeinen  Natamolhwen- 
digkelt  g^grflndeteh  physischen  Bewegung  der  Himmeiskörper  (S.  59a.&4}ii 

Htm  moss,  am'  einen  Ueberblick  über  diese  in  uogehenrer  Anzahl  auf 
ilnstfm  Erdballe  vorhandenen  DfimmemngsvdTker  ^9i  Aufgangs  feo  gewin- 
nen, i')  den  mongoliseben  Stamm  im  nördlichen  Asien,  2}  den 
oblttesiseben  Stamm  (deb  eigentliebdb  Kern  der  östlichen  Dämme- 
rungsvölker}  mit  den  Japanesen,  Koreanern  und  Tibelanern 
an  der  Ndrdseite  den  Himalaja,-  3}  den  tunguafscheB  Stamm, 
4}  den  sibiriacheB  Stamm  mit  den  Samo jeden,  Ostiaken,  Kor-- 
jaken,  Jukagiren  am  Eismeere,  Kamtsohadalon  and- Karileü,- 
53  die  l'ötarvölker  {die  Eskimos  im  Basserstea  Norden  Ameri- 
kaa,  did  T^obngatschen  fm  i'ttssischen  Amerika,'  die  Atett-* 
ten  a«tf  den  Insela  und  die  Tso  hakt  sehen  am  nordöstlichen  Ende 
Sibirien^},  6}  di6  bidterindischen  oder  indochlneliseben  Völker  {Atta- 
mesen,  Siamesen,  Birmanen,  Fegner  n.  s.  w.},  7}  die  m*-' 
layiaoh^n  Völker,  Insifetbewohner  von  den  Philippinen,  Jitva,  Sa^i^ 
mntra,  Borneo,  Celebes,  der  Halbinsel  Malakka  n.  0.  w.  an- 
tersebeiden  (S.  56  u.  57). 

Man  bezeiebnel  diese  Stämme  auch  im  weitesten  Sinne  des  Worte» 
mit  dem  allgemeiaen  Namen  des  mongoliseben  Stammes,  in  weleb#m 
der  ehinesisohi  den  Hauptkern  bildet.    Der  Chinese  zeigt  nach  dei 
Sokidelaessfingea  eine  aber  deai  Negier  and  dem  Amerikaner  und' 
unter  dem  KaakafeB  stekend«  Gafaeilfil.   Dasselbe  hat  seine  Gesobiehle^ 
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so  wie  di9  Clescbidite  der  moof^Uftchen  V<MQcer»lümmQ  ttberbaiipt,  ^wi»- 
gen^  Mit  Rficfat  bflU  sieb  d^r  llr.  Verf,  b^  der  BMurtbeiliuif  dar  onj^rttog- 
Ikben  Befäbigoog:  der  IkoschbeitsstlUiune  an  die  Gesc^ifebte,  weleke  bier 
das  wabre  ^Weltgericbt^  ist. 

.  Die  geistige  Individaalität  des  Uoagoien  ist  nach  allen  Beobacb- 
toDgeo  im  Allgemeioeom^breine.materielie,  ab  eioe  ideelle  (S.  60). 
Das  Mittlere  oder  Mittelmässige  der  Seele,  cwisehen  Tag  aad  Macht 
»tebeod,  bildet  seinen  vorberrscbenden  Cbaraktercug.  Vortr«filicii  be^ 
zeicbnet  darum  als  Grundzüge  des  mongoliacben  Stammes  der  Hr. 
Verf.  S.  60  „ein  derbes  und  gescbick^es  Anfassen  d#s  AUarnficbsteo,  Sinn 
fjir  Ordnung  ip  Mein  und  Dein,  nicht  ohne  eine  gewisse  egoistische  Scblaa- 
beit,  Liebe  zum  bequemen  Lebensgenüsse  und  knecbtiscbe  Unterwärflgkeit 
«ntf^r  jede  Gewalt,  und  nur  in  dieser  Beziehung ,  nicht  aus  böberer, 
geistiger  Verehrung,  auch  die  Unterwürfigkeit  nnler  daf  Göttliche^  vekhe 
also  aacb  in  religiösem  Gewand.e.  deq  Knecjitsinn  bflMip^et.  Daher  kommt 
DM^  das.  Stal^ile  im  Cbiaeseatbum. 

Im  Chinesen  zeigt  sieb,  wie  der  Hr..  Verf.  S..  63  sagt,  ,,das 
^Hgemeise  Rokoko  d^  Meoscbbeit.^  Die  Ansbildang  der  Sprache,  Scbriff, 
V^issenscbaft  und  Kunst  des  Chinesen  zeigt  seine  Erhabenheit  ttber 
dem  Negerstamma  und  den  nrai^erikaniscben  Völkerstämmeo;  doch  wird 
auch  eben,  so  in  allen,  diesen  Beziehungen  die  Unterordnung  des  Chine- 
sen unter  den  kaukasischen  Volksstamm  zo  erweisen  sein  {%.  68}. 
Der  Verf.  bezeichnet  als  das,  was  dem  Chinese 9  fehlt,  und  den  Kaa- 
kasen  zum  Vortbeile-vor  jenem  auszeichnet,  den  Sinn  fttr  Sohönheit 
in  weiterer  Bedeutttngi  oder  deo-Sinn  „für  das  Schöne. in  der  gesamn- 
tjBO  hebern  Form  acht  nienscblichan  Lebens.^ 

D^s,  was  der  Hr.  Verf.  jbier  als  das  unterscbeidendp  Merkmal  des 
Kau^kasan  vor  d^m  gebildetsten,  Mongolen,  deip  Cbinesoft,  an* 
führt  1^  iiy»d mil  dem  JNamen.  des  aligemeioeii  Schönbeitssians  beiotcbnet, 
m^btß^  Referent  eher  das  IdeaMraBgsvarmögen  odar  die  Vemunfl,  das 
Vermögen  4er  Idee  geganttber  der  Sionlichke^,  welche  sieh  am  meistatt 
im  I^ejs^r,.  und  dem  Verstände»  der  sich  in  -der  praktischen  Sehlanheit 
mehr  in  deni  Mongoieii  offenbart  und  in  letzterer  IjU^sicbt,  doch  nur 
in  der  dem  Naturleben  zugerichteten  Seite  dev^  Uramerikaner  m- 
könail»  nenoen.  Denn  diese  höhere  Intelligenz,  die  Venranft  hat  ihre 
Bwehnng  nichl  nur  jcnip  ISrkeaaeii  al^.  Organ  der  Wissenschaft,  sonden 
apch  «Mu^  f üblen  ab  Orgien  dpr  Kunst,  ^um  Begehreii  nnd  Handeln  als 
Qfigan.  das  ä^wiwASi  n  4e«  Barfonie  aller  drca  Biabtangen  iia  Qrgu 
der  ReljgiQD«  iSm»$,  f^lgUy  .      . 
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(Sohlo«.) 

^Aticb  der  Yentand  hat  ia  der  praktischen  UnmUtelbarkeit  seiae  Be«> 
xieboiig  an  die^oQ  Objecteo,  uad  ein  vemaoflig^s  Blemeat  wird  darum 
aach  den  Mongolen  nichl  streitig  gemacU  werden  können,  da  flber<- 
banpt  alle  sogenannten  Vermögen  des  Geistes  nichl,  wie  die  Carricaiar 
einer  an  weit  getriebeaen  Phrenologie  will,  ein  blosses  Aggregat  von  ge- 
trennten Geistesstttcken}  deren  Facit  oder  Summe  den  Geist  aasmaehl, 
sondern  nur.  verscbiedeae  Beaiebniigen  oder  Richtungen  eines  und  dessel- 
ben Geistes  in  seiner  TbStigkeit  nach  Innen  und  Au»en  sind.  So  er- 
scheint uns  der  Verstjand  als  Uebergang  von  der  Sinnlichkeit  zur  Ver^ 
ounft,  wie  der  Reflexiopsbegriff  als  Zusammenfassung  der  sinnlichen  Vor«- 
stellungen  den  Uebergang  von  dem  sinnlichen  Eindrucke  der  Vorstellung 
zu  der  rein  geistigen  Anschauung  der  Idee  bildet.  Darum  herrseht  im 
Neger  des  sinnliche,  im  Mongolen  das  verstündige,  im  Kaukasen 
das  vemiiiiltige  Element  Tor^  und  selbst  Sinnlichkeit  und  Verstand  .bafa^ 
auch  beim  Kaukasen  eioe  höhere  Bedeutung  und  in  vidfatfher  Hin- 
sicht eine  bö.here  Entwicklung,  weil  ihre  Stellung  st^s  eine  yernttnf^ 
tige  isty  während  zwar,  wie  in  dem  Menschen  an  sich,  auch,  in  dem 
Neger  und  Mongolen  ein  vernünftiges  Element,  aber  bei  dem  ersten 
der  Sinnlichkeit,  bei  dem  letztem  dem  Verstände  untergeordnet,  vor- 
banden ist.-  Der  von  dem  Hm  Verf.  als  Charakteristisches  des  Kau^ 
fcasen  angeführte  Schönheitssinn  erscheint  unter  solcher  Anflaa- 
sung  nur  als  eine  der  verschiedenen  Hauptrichtungen,  oder  Baüpiber 
Ziehungen  der  Vernunft  oder  der  höchsten  Erkenntniss  der  Idee,  welche 
den  Kaukasen  von  dem  Neger  und  Mongolen  vorzugsweise  nn^ 
terscheidet.  Dagegen  möchten  wir  die  Vorliebe  der  Chinesen  zu  .di^ 
Klumpfössen  der  Frauen  höheren  Standes  keineswegs^  mit  dem  Hra.  Verf. 
(S.  703  als  einen  B^lßg  der  untergeordneten  Stellung  des  mongoli- 
aoheo  Stammes, batrachten,  da  dieses  vielmehr  gerade,  weil  es  sich  hai 
den  böhern  Stünden  zeigt,  eine  Modekrankheit  ist,  die  so  gut  bei  den 
Kaukasen,  nnr  in  andern  Formen,  wahrgenomnien  wird.  Wir  machen  aat 
die  .Sitte  des  Sehattrens,  des.Schminkens  der  Frauen,  auf  das  ZopCweseo 
ftolniericsam, .  das  zwar  im  natürlichen  Sinne  aufgehört  bat,  aber  im  figür^ 
lieben  m^wertieb  aosstirht. . 

XLY.  Jahrg.  5,  Poppelheft. 
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Bßf  vIcrte'^AbvQ'lmitt  tat  die  AqflicfarifK?  ^^Vob  d^  geiftigen 
#9fäygiiilg  in  den  Ta^v^kern''  (S;  79—102).  Dia  fadliere  «oltun^  der 
Jial«r/orntf^  wied^rlioU  ki  irg«Ad  ew^  W«ise  die  vor^f  egnagenea  Bü- 
dangen  unterer  Stufen  d«r  NalHrei»twi€kd.iwi|r«  Qiei^  M  ein  allgemeioes 
Naturgesetz,  das,  wie  der  Hr.  Verf.  sehr  richtig  bemerkt,  ins  Einzeloe 
verfolgt  werdeu  kann.  So  wiederholen  sich  höhere  AbtheiluDgen  der 
Menzeii  in  den  niadern  vegetabilischee  6ebtIdeB.  8ö  wiederliolen  sich 
in  den '  SScigMlrierea  die  unl«rgeordiaeteto  Thierklaesen ,  s.  B.  die  Fische 
In  den  Cetaoeen,  die  Amphibien  in  den  Schnabel-  und  Sehoppenthierea, 
die  Vt^gel  in  den  F4edevmäc»en  u.  $.'  w.  Jn  gleicher  Weise  findet  diese 
WiederboluDg  der  antergeördaetefi  Stamme  in  den  hohem  Menschenstäm- 
JMtt  statt. 

In  dem  lidchat  siebenden  Menachenstamme  steilen  aicb  als  die  we- 
eentiichen  und  tnittlern  Zweige  der  TagVölker  die  Kaukasier  in 
^gera Sinne,  die  PeTser,  Armenier,  S«raiten,  Pela5ger,Blra8- 
4cer,  Thrakier,  lUyrier,  Iberiel*,  Romanen,  K«tten,  Ger*^ 
ipanen  (S.  81}  dar.  Es  sind  aber  auch  Tagvdlker,  in  welchen  aich  der 
Typus  der  untergeordneten  Stänmie  der  Nacht  dnd  Dümmernog  wiederhoM. 
'. fl«  wiederholen  sich  die  Nachtvöiker  in  dem  kaukasischen  Stamme 
ider  Atlaevölker  (Berbern,  Kabylen,  Mauren},  ferner  der  Na- 
4)i4r,^Ab';esinier,  Aegypter  und  Kopteh^  die  GstlioheD  DIdh 
•uerungsvtMter  i»  den  der  kaakesi^hen  Ra^  angehdrigen  Hindns,  fOr- 
iken^iLllhauern  and  Slave«,  die  tv^^liehen  DUmnemngsvdlker  in 
(den  Binsen  und  denen  die  Eskimos  erinnernden  Lappen  (S.  82}. 

Per.  Verf.  weist  ferner  S.  85  eof  ein  anderes  grosse»  Gesels  alles 

Organischen  hin,  dass,  je  höber  ein  organisches  Wesen  slehe^  es  nm  se 

-m^reii^  besonderes,  keinem'  Anderen ,' nar  sich  selbst  gleiches  Wesen 

eein.nillsse«    Darum   ist  die   Inditidnaülll  in  der  Menschheit  am  meistefl 

enlwkkeit.    Den  Bildungsgang  der  Tagv&lker  In  dem  Fortscbi^tSEiige  nach 

-^nr  Rtcblnng  ton  Osten  nach  Westen  zu  Yeransohanlichen^  zeigt  der 

liijp.  Vesf.  S»  saus,  wie  die  drei  Grundideen  ^er  Menschheit,   Wahrheit, 

Behfbnliclt  «od  Liehe,  von  den  Tagn^dlker»  des  Orients  su  den  enropBischen 

,  -«Is  BiMongsinoment^  «bergingen.     Der  Uett  Verf.  meint,-  dnss  die  Waht^ 

iklib' im  Oriente  von  ien  Hindos,  die  Schönheit  van  den  Aegyp- 

<ter»  4ind  dett^dtrch  sie  erregten. drieohen^  die  Liebe  von  den  Rebraera 

'«ndcdea»  von   dieis«fn   aiisgehimden '  Cbriitenibiiflie  ihre»  Urspfang:  nabn 

'(&  ^  n.  91).    Wen«  audi  IM  ntoht  k  Abrede  stellen  will,  4m  das 

phOösophiM^e  Blement  der  Wahrheit  im   Oriente  vorzagsweise  bei  den 

Hindus  als  seinen  Reprtfsentanten  nachgewiesen  weHle»  äm»f  md  dws  n 
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IcetDiftt  Vblke  d(Br  JBrAi  <i«  td«e  der  SeliOshät  kii^  elne)^  MaterMii  M 
tMeuM  BttlwlAiAaiit  kai»;  «Is  bei  dMi  OtfedltM»)  hueb  dM  if»  ^IMm- 
tknaa  In  Min9m  tfwttmi  die  ld#e  der  IM»  vk  filier  fetuMefr  imd  vbHto^ 
^MsMft  Gemitim^altft)  so  mMito  et4Mk  Mhr  Md^o«  d««#  «ie  ,)H«I«^ 
ren^t  9^0^  i^^^l^  \9taMiUlMt  Werbe  diir 'Aegyipler%  Ms-^dle  Mftite 
Kraft  des  öden  Aegyptens^  die  Eümestn  4«f  dwcleii»  erlKfeeKeii  gHeehli 
teiieD  dtolrönfaeit  <»illui^  Ei»  MaMW  in  der  Regfal  enier  shiitea  Form 
iil  ttlelit  4er  Kai«!  mrldee  einer  trjpeehis«ii^li  Scböti^.  ^na« 
m^Me  Aefer.  ketweifeln^'  ok  die  Mee  der  Liebe  de^batb  aef  di4'  Re^ 
h9Hr  als  die  Trlger  deraelbeo  im  Orianle  i;QriekztMrea  s^^  w6fl  4ie 
jRelifioii  der  LUibe  ven  einem  Hebviier  «osgmg.  Das  Gkni^lattniMn  nt 
nkkt,  wie  el^ftca  Hanebe  Metien^  eiae  Rafofinaiiott  de»  lu^etlhiiins ,  s^ 
dem  ea  isfc  diesea^  im  Orweseo  ao  darekaea  entgegengeselal,  ciasa  vek 
einer  Ableiti»;  desaalbett  aaa  dem  Jodeathidtt^  kefee  Rede  «efe  kaiie,  taiaft 
moaste  den  nvrdie  e9%4erkeaehriDklenSak|^G(i¥ilil  anfgefaBStee  eiiizelnen 
dognatiseken  Voratelleofen  qnd  bierarthMbetf  tiinriehtmigee  versfeken  wol^ 
len,  die  mit  gMcber  Beceektifnag  auek  ein  Ktomeut  im  HeidenÜiome  inden. 
IXaram  sind  die  TagrÖlker  durck  ikre  6<fBktgaog  eor  kMnteii  geialfgek 
Eatwidkeln^  btrnfen,  anak  imd  naek  aber  alte  tkiile  dM»  Erde  ikre  Bfoeih 
und  Herrscbaft  zu  verbreilen  (8,  95}.  fJoier  diesen  kakea  aber  gewisse 
Völkerzweige  zu  der  Dnrcbfübrung  dieses  Berufes  eine  grössere  Bevor- 
tugung.  Hier  wirken  die  eigeolhttmlicke  Organisation,  die  freiere  innere 
Entwickelung,  der  Eioflass  d^s  Bodens,  des  Wassers  und  des  am  meislaii 
angemessenen  mlUlera  KliAia&  Unler  diesen  steben  Pelasge-r,.  Roma- 
nen, Kelten  und  Germanen  oben  an.  Wie  aber  ia  den  Völker* 
zweigen  sich  eine  so  bedeutende ^MannicbfaUigkeit,  z.B.  in  den.aabtzebn 
Hauptverzweigungen  des  kaukasischen  Stammes  seigt,  so  dass  sich  leicht 
physisch  und  psychisph  die  eine  von  der  andern  nnterseheiden  iSsst,  so 
'wiederholt  sich  dasselbe  Gesetz  der  Mannichfaltigkeit  auch  in  den  den 
Volkstypus  bildendea  IndiTidualitfiten.  In  den  Kämpfen  der  Gegensatze 
de$  VoMqMmw  warenf  es  die  MchaliMgabiMi  ladtWdaaKtftleny  welabe  auf 
Uue  yermjMhUSg  oder  eaf  die  dnaeb  aiia  ktfdiagte  Volkaeatwiaklna|f  aiic 
Macbt  einwiikJMi.  Bhm  siriabe  kedfuteade  Persönliokkelt  war  Gl^lk^ 
deo  4Mr  Iir<r  :Ve<^*  «°QI  A^icaag»^  «ad  ^ektaaspuakte  seiner  aar  bniden»- 
jabrigeo  !&abprt«fftier  4es  gresniA  QieWar»  gaaetaieliaiyn  Akkaodlunr  nnekt 
.Uiaber  4lMi  s^g»  er  £1*  tOl:  ^„la  ihoa  (Göike),  deana  ladividoaUUH 
•M^bt  Jaw  eiueii  vottkeikniaaea  ffetotyp  ausden  Tagrölkera,  and  zwar 
•is  aioaaiiibrpr  edilstea  jRmige,  d.  i»  dem  Zweige  dar  €r  arme  na«,  daN* 
vlalltai  tifmaigla  aidi  dar  InktCfiff  ^riier.  gaamtd^a»  tollkBifl%ea  lialkr  mit 
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d«r  «itf^iMffpeQ.yerebraiig  deir  Knust,  und  der  fltteUiiAe  Verein  beider  (tb 
seinem  Gekte  jiene  e^le  Robe  und  KlarkeU,  welche,  je  m^r  sie  von  sei- 
Aen  Volk^  erkennt  werd#n  k^inntei,  am  so  mehr  ihm^  die  Besdenlnn;  sieben 
mdisQn,  maaisgebend  für: die  reobto,  ttefttmenseUiebe  Ittkte  swiscbra  nr- 
«prltngUqber  nnfezibmier  jNalar  und.siob'ttberbietender  gezirmgener.  Ktnst- 
l|9hk^t  des  Empfindens  «nd  iebens^  na  sein. 

,  S.  109 — 10e8  sieben  M  beMurende  Anmokangen  sd  dem  Teiie 
der.  Abbandbwg.  Dem  Werke  ist  eine  iHnminirlü  Tafel  beigegebno,  welche 
üj»  beiden  f  leniglobieD  nnserer^  Erdn  entb&lt^  und  in  Farben  die  versehie- 
d^en  yers^eignegen  der  rier  Meneebbeitssliimme  anf  der  Brde  darstellt. 
Die, ros«nrotiie, Farbe  beraehnet  den  knnkasi sehen  Stamm  des  Tages, 
die  dnnkelblane  den  fitblopischen  der  Necbt, .diagelbn  die  mongo- 
lischen V^lkerstimme  der  Morgendämmernng,'  die  bramiroUin  die  nmeri- 
k.aniscben  Yollcsitämme  der  Dämmernng  des  Niederganges. 

Mjäge  der  Hr.  Yerfi,  der  in  seiner  uailasseaden  Kennlniss  der  Na- 
torerflicbebpupgen  und  in  der  ihm  eifenen  phitosophischen  Anffassnngs- 
weisn  derselben  biein  die  ToHe  Berechtigung  bat,  recht  bald  in  der  Lage 
nein,  den  jn  seiner  Schrift  versprochenen  „dereinstigen  weitem  Awban^ 
dejgenigen  Studien  zn  g^ben,  sn  denen  er>  in  der  aogeseigten  Solrill 
DTorllafigen.  Beitragt  abgeben  wollte. 


PubUeisUsche  Beiträge  zur  mssenschafüichen  Erörterung  der  Gegent^ari 
ton  Br.  K.  H.  Scheidler,  Erstes  Beft.  Auch  unter  dem  Titel: 
Publicistische  Beleuchtung  und  Ergänzung  der  neuen  Gespräche  aus 
der  Gegenwart  über  Staat  und  Kirche  ^  mit  besonderer  Beziehung 
'  auf  die  deutsche  Verfassungsfrage  vom  Standpunkte  des  deutschen 
'  VolkS'  und  Staatsrechts,  Weimar^  1852.  Verlag  ton  Rauschke 
und  Schmidt.     VIll  S.  und  232  S.  8. 

Die  fcfirdich  erschienenen  „nenen  Gesprilcbe^  des  Genemllietttettanti 
t..  RadOwitSf'so  wie  die  firfthern  „Gesprftehcf^  desselben  nns  dem 
Ure  .1846,  haben  eine  grosse  Theilnahme  herTorgerofen.  Nicht  nur 
•winden  diaselfaen^io  nHen.  Zeitungen  bnd  Jonmalen  besprochen  und  Ans- 
Jtilge  ajBs  denseOien  «lügelbeiit,  sondern  selbst  die  frahem  ^esprifeho  er- 
lebten in  ejnem  Jahre  3  Auflagen,  uod^  UDgeaeiitet  sie  ror  den  Ereignis- 
sen T0n:lB48.  geschrieben  waren,  sogar  im  Herbste  1851  mne  neee 
^nbg^bn.  Hiemi  moette  nicbl  nur  die  hohe  Stellung  ihres  Verfassers,  der 
»elbat  den  ^^aden  der  nenestan  QeecUeUe  DMtsdilands  miUeMen  bair, 
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sondern  toch  it$  Amkhw^B  dei  ilnmillelbar  flof  die  polfKicIien)  Urelh- 
lichen  und  (Hldagogfiseben  Fragen  der  Gegenwart  sieh  bezielenden  9tof-< 
fes  beitragen. 

Vorslehende  publiötfttiscbe  Arbeit  des  dnfcfa  eine  ^dte  politifche  Oe« 
ainndng,  wie'dqreb  «eine  philosophische  nnd  faistorisefa-polilisehe  Bildong 
und  Geldiirsamfceit,  rttfanliefast  bekannten  Herrn  Verfassers  geb^t  wohl  i« 
den  besonnensten  und  besten  Wdrdigangen  and  Bearbeitungen  der  vkl« 
besprochenen  lltem  nod  nenern  v.  Radowit zischen  Gespräobe. 

Mit  Recht  klagt  der  Herr  Verf.  über  „die  Begriffsrerwirrong^  nnd 
^Tbeilnahmlosigkeit  in  Bezog  auf  die  wichtigsten  Fragen  der  Cegenwari^ 
QS.  V.}.  Mit  Recht  macht  er  dagegen  geltend,  dass  es  die  Hauptaufgabe 
der  Pablicistik  sei^  dnrch  „eine  principielle  oder  auf  die  bdehaten  GraiKi<^ 
begriSb  nnd  Gmndstttie  zurttekgehende  Besprechung  der  wiehtigsttn '  Zeit- 
and  Tagesfragen  die  öffisntliohe  iteinnng  aniiuhlfiren.^ 

Der  Hr.  Verf.  wlhlt  als  Stoff  za  einer  8<>lchen  Bespreobnag  die 
Radowitz*schen  Gespräche,  und  benutzt  diese  hauptsBcMch  m  Beiuf 
auf  die  deutsche  Verfassungsfrage,*  indem  erdesRanalei  #e|fen 
Ton  der  Kirchen-  und  Sohulfrage  u.  s.  w.  abstrahirt,  und  Ae  Ikn 
bandlung  der  letztern  „auf  eine  besondere  Schrift  ferspert^  (8.  VI.}. 

Zu  diesem  Zwecke  tbeilt  der  Hr.  Verf.  seine  pnblioistlacben  Unter«» 
aucbnngen  in  drei  Abscbnitte.  ' 

Der  erste  Abschnitt  entihait  die  allgemeine  Wttrdiguog  und  Cba-» 
rakteristik  der  „neuen  Gespräche^  so  wie  der  Yerschiedenitn  Wheite 
ttbo'  dieselben.  Er  weist  die  Notbwendigkeit  nach ,  sie  principiell  zu  be-* 
handeln,  und  nicht  bei  ihrem  Inhalte  stehen  zu  bleiben,  sondern  dieselben 
und  zwar  bauptsicblich  vom  Standpunkte  des  deutschen  Volks-  und  Staats«* 
lebens  aus  zu  ergänzen.  Diese  Nachweisnng  ftthrt  den  Hrn.  VerfL  auf 
die  BntwickloBg  des  Begriffs  und  der  praktischen  Bedeutung  der  Publi- 
cistik.  Daran  kutipft  er  endlich  eine  Betrachtung  der  gegenwärtigen  Lag0 
nebst  Bemerknogen  über  die  Auffisssung  der  letztern  in  den  neuen  Ge-^ 
apriichen  nnd  einer  Krilik  der  t.  Radowitz'schen  Arbeit  in  dieser 
Beziehong  (S.  1—69}. 

Der  zweite  Abschnitt  bandelt  von  der  Gruppiruag,  Gbarakterlstik 
und  Versebiedenbeit  der  politischen  Hauptparteien  in  den  „alten  nnd  nctoe« 
Gesprätiben^^  und  «acht  besonders  auf  den  Charakter  Wald  bei  m^s  anf* 
nierksam,  welcher  in  den  alten  und  aenen  Gesprüchen  die  Stelle  des  6e^ 
nerallieutenants  v.  Radowitz  vertritt.  Er  bestimmt  das  Wesen  nnd.  die 
Notbwendigkeit  der  politischen  Parteien.  Er  untersucht  das  Weaea,  die 
Kennseieben   und  dv0  Vereinbarkeit  dB9  eristokratisdieai    demokratisoben 
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Der  dritte  Abschnitt  omfasst  die  nShere  Beieachtaog  iiii4  Brfäa- 
img  <hr  y«  BadQ  wit£>alifii  Aasiditea  i^  Besag  9x1t  d^  Ka^ptmomente 
4e«  politi#ebeB  Frioeipieokampf^«  der  Gegeow«rt,^vor|Klgikli  lunaicbtUcb 
4tr  d«4iUoli«ii  VtrfysftiiBf sffgge.  6r  .fcör^rt  die  •Ug;eni9iieA 
Begivffa  von  Staat,  Natioofilit|lt,  Bar<^hiki99  uad.altatliidisGhars  koaslilnitio- 
Deller  wmI  demokretiaeher  Mannreliie*  Er  «oUiMst  eadlipb  m%  nPTewscai 
V«ioDipoli4ik  iui4  dewfin  Ifissi^u  fttr  di^  Q^tfo^Juackusg  der  uiiveraas- 
mMm  erreobtct  der  dautsebea  Natioip'^  (S.  1^66-^232). 

Neeh  der  gewoiuiepen  Uebar^icbt^ea  vo»  dam  Herrn  Verf.  behaiH 
dMlM.piMi»iilt«ctieB  $(Qffe«  gehe^  hffl  %ht  Biekandiwc  de«  Einaelaeo  über. 

dticli  im  Aafupge  d«a  eratei^  Al^^ebaiUea  saaeer  Einlftitimg  ta  deo 
Radowitz'scben  GeaprAefc«»  b^odfil  4flr  Qr^  Verf,  4eo  yi4efscliiad 
d«fi  I^.MaMnffniiefl  und  4ea  eigeotlffihoa  Publi diäten.  Der  Pqblicist 
aoll  i^diiL  Wltebsil^  die  gaqte  Wilbr)iqi(  ood  nur  die  W^brheil^  z%  aageii 
yetlAichtfft  f(^,  wäjireiid  ^dep  Sta^lsmaqD  aa.  die  9e$eU^  i^  piskretiea 
g«bni«an^  iit»  «Bd  n«e  WakrMt  Miligepl^Wt^rt''  CS.J4>  Wao»  die* 
aei.iwibl  auch  vorke^nifn  sieg 9  aa  i»^  es  aiclier  Dii?b(<^die  Verpfliehioag 
dea:filaaiiiiUNMi0#,  dM  Wabriwit  zu  terd^lifavi  -  Aec^  er  f^U  die  ganze 
Wahrheit  und  nur  diese  reden,  wenn  er  ein  w«brer  Staf^smaoa  iat»  da 
j«ier  Sliiit  nur  im^i  die  W»bcbeit  beitett,  mi  ()nrah  d^^  Lage  frOber 
•!)#»•  apä^f  lu  Qf^wAe  gekt.  Au^b  hat  ea  in  der.Tbat  deutsch«  Staats- 
mlPMf  gegfbe«^  welch«  die  Wahr^^U  oBen«r  n^ittbeilten^  ata  viale  aa* 
aacVf  dautsehea  Pabliciaten.  j^odem  erkaap^  ja  der  I|r.  Verf*  selbtt  aa 
da» -IfesH^cbea  des.  StaalMaaaaea  tq»  Rfi.dowit«  die  ^OSapl^aii^  aad 
«»BbrJiflikeit^  ihrer  Spvaehe  aa  ($.  15). 

Der  Hp,  Verl,  ipriokl  fern^.  saiae  Aaerkeaai&ag  der  v.  R.>fikaii  Ge- 
apafteha  4ahia  au#,  desa  ihr  Yarf.  ia  ^acht  liberi^er  GeaimMiag  Ge- 
raaktigkatt  für  aUa  Kafleiaa  ala  leifcaAiaa  Graadsata  aaarkaaae^  «od  aut 
Laaaiag  liiaU'  variaag«,  daaa  allaa.  Mamaa  eiaa  iU§de  wachaa.  Er 
lobt  es,  dasa  der  Hr.  v.  R.  das  schlechte  ,)Partei(reikeii^  varwivftt  aber 
«rlaMl.a«^  daai  daraafte,.  indaai  :0r  aifdi  U^er  alte  Paitaiea  atellea 
wiH»  alba  ^aUtiaake  Partaiweiaa  «aMeaktwag^  paskorraiM«!»  a«ek  «akkt 
aliRa  aiaai  man  PWei  faUdaa  wU^''  (S.  36>,  Pav  He.  Varf^  aaeial,  dsas 
JaAer  bei  aKeo  wiakMgCft  Painaipaafrafen  (Hr  aiaa  deraelbaa  aiak  aat- 
aefceUap,  alaa  Partei  aakMa.  mUssai 

Wir  hüaaan  kiar  dar  Aa^ick^  de»  Hrn»  Yarf.  ilker  difi  B/^eka  Pali- 
litt  laeU  MatitpM».    Dia  mtaiB  uad  naiM»  XSawtttcfaa  aahiWan  aas 
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die  paBUekeo  ParlMeo  der  Gfgi^wflrt.  Sehr  oft  find  a)ier  die  PartaiMr 
so^  dass  maa  fttr  keine  Partei  Debmeo  kani^  uod  8|eb|  wie  Hr^  v.  R^- 
io  eioer  retblo^en  Zeit  über  solche  Parteien  stellea  nu^s.  Ah  Politiker 
bat  Hr.  v.  B.  Partei  geoorouieB,  alt  ruhiger  objectiv.beictiajQeiider  Schrift» 
steller  sieht  er  das  Einseitige  und  Verkehrte  dieser  Parteien,  waicht  anfi 
die  Gründe  und  Gegeagründe  aufmerksam,  ond  »ebb  als  Skeptiker  sich 
vom  Schfiaplet^e  der  Parteien  flnrüok,  da  er  kein?  als  einet  aasscbli^etfl 
aeligmeebende  betmchten  kenn»  Es  kann  Zeiten  geben  ^  in  dene«  bei 
jeder  Partei  das  Unrecht  nad  di<^  Unvernunft  stehen,  und  die  beste  Partei^ 
darin  besteht ,.  sieb  ikber  die  Parteien  zii  stellen  und  keiner  anzugehür^a., 
Beetebt  die  wahre  Pubiicistik  darin,  da»  der  Einzelne  auf  seine  Vernunft 
versiebte,  wenn  diese  vergebeos  in  dem  Parteiweaen  der  Maase^  gefunden: 
wird?  Hr.  V.  B.  will  keine  nene  Politik  gebe«,  sopdern  nur  die  Par*>^ 
teien  groppirep  und  charakleriairen.  Diese  Gruppirung  uad  Charakteristik! 
soll  »igleicb  den  Seblliasel  dazn  bieten,  waram  er  zn  keiner  dieser  PaC'-' 
teien  gebiert. 

Im  zweiten  Abpchiiitte  wirft  der  Hr.  Verf.  „einen  k^ifzen  ve,rgtel* 
oheoden  Bückbück^  (^^7^)  «»^  ^«  Gespräche  von  184^.  Br  w^i^t  mit 
Becbt  darauf  hin,  dass  ^scbon  der  Titel  der  neuen  Schrift  und  iMwtiffoi- 
ler  noch  die  ausdrückliche  Ankündigung  derselben  in  der  Vorrede  v^  4. 
Anflog»  ^ er  altern  Gesprüche  als  zweiten  Theiles  darauf  hindeute'^,  daaa 
Hr.  V.  R.  beide,  die.  altern  und  die  neuern  Gespräche,  „als  ein  fiaazes 
ansehe ",  und,  dasa  kein  Tbeil  eine«  solchen  ohne  den  andern  verstandei^ 
werden  köjine.  Interessant  ist  die  Vergleichung,  welche  der  Hr.  Verl« 
von  S.  74  ff^  an  Über  dieae  beiden  2  Theile  einea  Ganzen  anstdlt. 

Merkwürdig  i5t  in  der  Charakteristik,  weldie  der  Hr..  Verf.  u  di^seii^ 
zweiten  Abschnitte  gibt,  die  Uittbeilung  (S.  i 00-^102')  aus  einer. 
Stelle  4^8  UniverS)  des  HanplprgMis  der  klerikalen  Partei  in.Frfnk-% 
reich,  in  welc^iem  der  Hauptredakteur  desselben,  Veuillot,  mit. Beziehung 
auf  seine  1838  erschienenen  Pelerinages  en  Suisse  185^1  wi^rtUeb  fol-^ 
gende  Bemerkung  o^acbt:  „Was  mich  CVeuUlot)  anlangt,  so  be^auri^  icbij 
ich  gestehe  es  aufrichtig,  dass  man  den  Johannes  Hnss  nicht  frtt-* 
ker  verbranat  (^sio}  und  dass.  man  den  Luther  nicht  gleich- 
falla  verbrannt  bat  (sie},  d^sa  sich  kein  Fürst  gefunden,  der  fron^oi; 
und  politisch  genag  war  (sie),  um  einen  Kreuzzug  gegei^ 
die  Protestanten  in  Bewegung  zu  setzen.^  (I)  Von.berze«^ 
fitiount.Bel.  in  daa  bedeutsam  warnende  „Hört^  des  Hrn.  Verf.  ein.  Solche. 
ernste  and  bedeutungsvolie  Mahnungen  in  unserer  Zeit  küoaea  nicht  ott 
und  nicht  kräftig   genug   wiederholt  werden,  um  das   GeCäbrliche  .einer 
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Partoi  sa  beKeichneD,  deren  Princip  die  Yolksverdammmig  ist,  wtielie  üb- 
ris^DS  nicht,  wie  Manehe  ihrer  Anhingfer  meinen,  die  Beberrsebung  des 
Yofkes,  sondern  die  Verscbleeliteruttg  der  Volksmass^»  snr  Folge  bat,  and 
gewObnficb,  Wie  die  Gesebicbte  vieler  Revefntionen  fezergt  bat,  za  Irost- 
loven  anarcbtscben  Zuständen  führt. 

Sehr  richtig  bezeichnet  der  Hr.  Verf.  S.  158  die  „GefOblspolitik*' 
ab  einen  dentschen  Erbfehler,  d.  b.  dass  die  Pentscb^n  bei  ihrer 
Politik  „den  sutijectiTen  GefOhlen  oder  der  gemOtbtIcben  StimonDttg  viel 
an  viel  einrfinmen'',  da  doch  nnr  „klare  BegrUfe^  feste  Grnndsatse  «ad 
eitt  energischer  Wille  etwas  im  Sfaatsleben  ansznricbten  vermögen.^ 

Gerade  diese  treffliche  Bemerkung  des  Hrn.  Verf.,  die  nns  viele  po- 
litische Verirrnngen  und  Sünden  des  deutschen  Volkes  in  d^f  neoe- 
sten  Zeit  (s.  M8rz  1848}  erklärt,  beweist  zur  Genüge,  wie  ÜArecbt  der 
Hr.  Verf.  bat,  wenn  er  es  für  eine  Ndlbwendigkeit ,  für  eide  Verpflich- 
tung^ des  Binzelneri  bfilt,  sich  enge  an  eine  einzelne  politische  Partei  an- 
snscbliessen.  Haben  sich  nicbt  nnsere  politischen  Parteien,  welche  sich 
in  Deuts cblau'd  gegenüber  der  vormttrzlichen  Trostlosigkeit,  wie  der 
Hr.  Verf.  sich  ansdrttckl,  bildeten,  laefar  von  „sohjectiven  Gefüblea^,  von 
^StifliDiiingeh  -des  Gemütbes*',  als  von  „klaren  Begriffen^,  „festen  Gnind- 
sStzen*^  und  „einem  energischen  Willen^  leiten  lassen?  Und  müssen  wir 
nns  denn  auch  in  diesem  Falle  an  Parteien  scbliessen,  wenn  ihnen  der 
klare  Begriff,  der  feste  Grundsatz  fehK,  wenn  sie  subjeotive  StimmnDgen 
ivtr  Richtschnur  der  Partei  macben^?  Nemo  ad  peecatum  obligatar.  Aas- 
aer  dem  klaren  BegrilTe  vermisst  der  Hr.  Verf.  sehr  richtig  bei  den  po- 
litischen Parteien  iii  Deutschland  auch  „den  bestimmten  Charakter' 
(]S.  109},  er  findet  nur  „den  ParticnlarismuS^  oder  „Cantönligeist.^  Aber 
c]>en  diese  Rügen  beweisen,  wie  sehr  ein  Politiker,  dem  es  nur  um  das  Wohl 
des  Volkes,  nicbt  um  das  Partetwesrfl  im  Volke  zu  thun  ist,  sieb  in  Acht 
nehmen  müsse,  einer  Partei  ausschliessend  anzugehören,  und  wie  wenig 
begründet  der  Vorwurf  sei,  den  man  Hrn.  v.  Radowitz  macht,  dass  er 
bei  der  Charakteristik  der  deatschen  Parteien  itf  Gegenwart  für  keiae 
dieser  Parteied^  sich  entscheide. 

Der  Hr.  Verf.  verlangt  S.  126  von  einer  politiscben  Partei  ^nicbt 
mir  Gemeinsamkeit  der  Grundausichten  oder  des  Princips  (^des  politbchea 
Credos} ,  sondern  auch  eine  feste ,  gesellscbaflltche  Gliederung  und  sog. 
Bisciplin,  d.  b.  Unterordnung  der  individuellen  Ansicht  nnter  die  der  Füh- 
rer.* Allein,  was  haben  die  verschiedenen  „politischen  Credos*'  in  Deatsch- 
land  seit  1848  ausgerichtet,  was  ist  daraus  entstanden,  dass  viele  Gnt- 
vnd  Leicbtglittbige  immer  den  Gmndansichten  nnd  dem  Principe  einer  Par- 
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tei  folgten,  mid  den  sogenannten  Führern  „ihre  iodividnelle  Anaicbt^  un- 
terordneten? Kam  es  nicht  so  weit  unter  Leitung  dieser  Ftthrer^  dasa 
man  kein  anderes  Hitte!  mehr  wusste,  um  sich  der  vollkommenen  Rath- 
losigkeit  zu  wehren ,  als  sich  ruhig  in  die  „vormärzliche  Trostlosigkeit^ 
zurfickzubegebisn? 

Bei  dem  „ganzen  Partei wesen  im  Staate^  bandelt  sich  Alles  ,',ttni 
Einwirkung  auf  die  höchste  Staatsgewalt  oder  Regierung,  wa  nicht  uni 
Erlangung  derselben  oder  die  Verdrängung  der  jedesmaligen  Inhaberin  dieser 
Gewalt^  (S.  129).  Der  Hr.  Verf.  stellt  also  die  Regierung  und  die.  po- 
litischen Parteien  einander  g^egentiber,  und,  da  „Niemand  in  seiner  eige- 
nen Sache  Richter  sein  darf^^,  verlangt  er  „einen  unabhängigen  Geriohtshof% 
welcher  Über  Streitigkeiten  entscheiden  soll.  Die  Parteien  können  aber  höch- 
stens TheHe  fm  Volke  und  Staate,  nie  aber  Staaten  im  Staate  sein;  sie 
können  und  dürfen  daher  auf  die  Staatsgewalt  nicht  einwirken ;  denn  diese 
soll  Ober  den  Parteien  sieben,  und  nicht  eine  Partei  gegen  die  Parteien 
sein.  Wer  soll  dun  den  Gerichtshof  Über  die  Parteien  einsetzen,  der 
unabhängig  von  der  Staatsgewalt  zu  entscheidefn  hat?  Die  Parteien?  Dana 
ist  der  Staat  ohne  Gfewalt  und  Änsehn,  und  existirf  nur  so  lange,  als  die 
Parteien  seine  Existenz  wollen.  Die  Regierung?  Dann  kann  mtfn  den  60- 
richlsbof  nicht  im  Sinne  des  Hrn.  Verf.  einen  von  der  Regierung  nnab- 
hängigen  nennen.  ' 

Der  Hr.  Verf.  nimmt  in  jedem  Stoate  (S.  135  ff.}  die  Berechtigung 
eines  dreifachen  politischen  Princips,  des  monarchischen,  aristo- 
kratischen und  demokratischen,  an.  In  der  demokratisckeB 
Monarchie  sind  nach  dem  Hrn.  Verf.  alle  drei  Principien  vereinigt  (S.  136}. 

Sehr  wahr  bat  der  Hr.  Verf.  als  „einen  politbchen  Erbfehler"  des 
deutschen  Volkes  „seine  Ausländerei''  und  „seine  Vorliebe  fUr  das  Wäl- 
sche^  bezeichnet,  welche  „möglichst  beseitigt''  werden  müssen  (S.  144}, 
wenn  es  besser  werden  soll.  S.  140  wird  verlangt,  dass  die  Regierun- 
gen „der  richtigen  Einsicht  folgen,  dass  es  gar  nicht  in  ihrer  Macht 
stehe,  die  im  Wesen  der  menschlichen  Natur  gegründeten  Parteien  zü 
vertilgen.''  Als  solche  werden  die  monarchische,  aristokratisch^ 
nnd  demokratische  Partei  ausdrücklich  (8.  132}  bezeichnet  und  8. 
140  darauf  hinverwiesen.  Doch  will  der  Herr  Verf.  unter  der  demo- 
kratischen Partei,  deren  Existenz  und  Berechtigung  im  Staate  von  den 
deutschen  Regierungen  mit  der  monarchischen  und  aristokrafi" 
sehen  anerkannt  werden  sollen,  nicht  die  eigentlichen  Demokraten, 
d.  b. ,  welche  „dem  missverstandenen  Princip  der  Voikssonveränetäl  ge- 
mäss die  Demokratie  .  als  Staatsform ,   also  die  Aufhebung  der  Monarchie 
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erfilrebea^t  soiKlera  nur  ^did  AnbäAger  des  demokraUschcn  Princips^  Ter- 
sUnden  Wissto^  «^d.b,  dicjengiMk»  weiche  im  Kampfe  mit  ddn  blos  hisko- 
rlsob  o4^  <  pfitfiiHv  rechtlich  begrüadetea ,  uad.  mit  den  Urr^htea  der 
HflirMt  ia  ontüsiipbem  Widerspruche  atebenden  Vorrecbteo  das  Princip 
der  wabreo  Gleicbberechkigung  wollen.^  Eine  solche  Gleicbberecbtigaos 
Ht  ihm  &  141  „die  CHeicbbeit  xler  Aoerk^aoaug  lier  persöolicihen  Würde 
ii  jedf^m.  HeoscIieQ»  ioabesoudere  Gleiobheit  vor  dem  Gesetze/  l)er 
Hr.  Verl.  sagt,  dass  eiae  ^demokrali^cbe^  Partei ,  welche  ia  aiaeai  mo- 
nar^bisehea  Staate  dio  demokroliscbe  Sta^form  aad  mit  ihr  die  Anfhe- 
buAg  der  Haaarcbie  erstrebe,  in  eiaem  moaarcbisQbea  Staate  niemals 
aafrJcaaat  werdan  köaae.  Hieria  hat  er  gaaz  Recht;  aber  gibt  es  aicbt 
aupb  deflielM*atisebe  Staatea,  Republiken  ?  Weaa  in  solchen  eine  demo- 
kratische Partei  exisllit,  kaaa  diese  keiaen  andern  Sinn  haben,  a>  Wirk- 
suak^it  fttr  die  reia  dea)okrati»4ie  Staatsform.  Nach  derselben  Consequeas 
pIKssIte  pilso  eine  demokratiapbe  Regiernag  aach.  eiae  monarchische  Partei 
in  ihrem  deoiokcatiseheB  Staate. duUen«  aber  nicht  eine  solche,  welche 
^.  lloniircbie  als  Staatsfqrim  alao  d(e  Anfbeb)iag  der  Demokratie  erstrebte, 
andern  eine  solche ,  welche  ohne  Aafbebung  der  Demokratie  dem  PWo- 
cip,  <tisc  MQi^archie  huldigte.  Was  würde  man  in  einem  solchen  Falle 
aagea?  UoaajrcUe  und  Demokratie  siad  in  ihren  letzten  Principien  Wider- 
sprüche, und  es  gibt  keine  andere  Yermiscbuag  des  monarchischen  aod 
damokratisci^en  Eleroenles,  als  die  konstitutionelle  Monarchie«  .  Die  Coo- 
saqueaa  des  moaarchi^^ben  Princip?  ist  eine  ungetheü(a  ui^d  starke  lio- 
l^ar^ei  4i9  Coosequenz  des  demokratischen  Priacips  die  R,epablik«  Der 
}fr*..Y®if^  will  auch  im  aiofarckiscben.  Staate  die  demokratische  Partei, 
abfir  i^cbt  ala  solche  ^  welche  die  Moaarciiie  aufbebt.  Wer  mnsa  aber 
dfcDi^eiC  fl^taebeidea,  wie  weit  die  kränzen  <  dar  berechtigten  d^mokrati* 
s^bcto^  Partei  ge4^n,  und  wo  die  Gränzeji  der  unberechtigten  d^mokrati- 
v^j^  jPiwtei  anfangea?  Hat  die  deakokcalisebe  Partei  nicht  überall  im 
S^ap  des  Hra.  Verf.  bU  eiae  bei!echÜ|;te  aagefangen  und  als  eine  unbe- 
r<%cI{tigU  I9ifg.eht)i:t?  %%  kann  in  MonarcbUen  kerne  andere  demokratische 
SerNiffbon,  oder . vielmehr  keiae  andere  qls  berechtigt  geduldet  werden, 
alsdi^  Partei  der  durch  die  Constitution  bereobtigten  und  mit  der  Mo- 
narf^iie' uud  ^uv«^  ^i^  Afonarchi^.  begrUadeten  Volks vertretaag ,  welche 
aber  ki^ne^  weder  ^iae  wohl  noch  eiae  abel  verstandene  Volkssoovcrä- 
ne|£^t  sein,  dart,  wenn,  aioht  die  nothwendige  Konsequenz  eines  solcheo 
P/iacipa  zuletzt  die  Aufbebaag  der  geheiligten  Verfassung  selbst,  also  im 
YQrliegea.dea  Falle  der.  d.eat6c^ea  Verbssuagsfrage  die.  mit  Repht  voa 
«iUe^i.  Gutge^iaAtan  bekäa^fte ,  Au£bebuag  der  Voniarchie  werden  soll. 
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|>la  jicrech^gte  demokratiaobo  P^rUi  der  M^narcbie  ist  also  lUeio 
dkt  ko^U(«iiCipell«|  uipd  me  «Dijere  keuat  sie  nicht,  und  kaoQ  sie  Dicht  an-« 
erkeanen,  weiHi  sie  nicht  das  Frincip  der.  Monarchie  selbst  aufbeben ,  wilL 

A\9  tm  ^^weitQS  Erforderoiss"  wird  ansser  der  Anerkennung  der 
berechtig ten  Parteien  benaerkt,  dass  die.  „Gesammtheit  der  Regierte»  oder 
UBtertiva«e(i  ihrerseits  ebenfalls  ikre  So|ialdigkeit  in  Bezng  ai^f  (loUtiscbe 
ParteibilduDg  tbun^  (S.  t^Or  ^^^  ^poiitische  Parteibilden '^  bleibt  abe< 
imaier  ohne  die  Basis,  die  riebtijge  poUtl^be  BUdong,  gefährlich,  und  wird) 
im  Falle  diese  Bssis  fehlt,  schwerlich  zum  W^ohle  des  Staates  beitragen. 

Der  dritte  A^scfapitt  schliesst  mit  der  Beleuchtung  und  Ergänzung 
der  Y«>  9 ad owitz' sehen. Gespräche,  welche  k  der  Hauptsache  auf  die 
„Gotbalsch«)^^  Unions^olitik  hin%ie]t,  die  sich  schon  ver^^bens  seit  dei^ 
ZeHi»9  der  netteste«  Bewegung  io  Deutschland  (1848J  abmühte,  die^^ver-» 
ac|iiedeaei>.Parteiea  %n  vermitteln  oder  zu  versöhnen.  Der  VerfQSser  will 
ZiUerst  Biuheit  upd  dann  Freiheit.  Die  Einheit  soll  von  Preuss.en  im 
Sinne  d^.  Gotha  er  ansgehen.  Alle|n  der  Hr.  Verl.  hat  vergessen^ 
dass  die  YieUieil  der  deutschen  l^aaten  keine  künstliche,  keine  durch  den 
Zwang  d^ast^cl^F  Intecfas^n  berl)eig€fübrte,  sojpdern  eine  in  der  Yersphje-f 
denbeiit  der  d<iutsi)hen  Stän^oie  nrsprlLnglieh  begründete  ist,  dass  sie  schoi) 
tn  den  .ilrw«ld(ei^n  der  dputschen  Staaten  bestand,  und  das  ganze  Miltelal^ 
ter  bindiirGb  ungeachtet  des  deutschen  > Reiches  und  des  deutschen  Kaiser^^ 
fortbestanden  bat;  er  lut  vergesaea,  dass  dio  deutschen  Yolksstfi.Qawo 
wahrscheh»lic|T  voip  retiffH>ser  und  politischer  Freiheit  viel  wepiger  besäs-: 
sen,  wenn  ni(;ht  diese  Vielheit  gewesen. wäre,  die  d^s  Aufkoincnep  der 
Itafc^rmalioQ ,  .wi«  der  ^onstittttionell  monarcbiscben  Verfassung,  und  zwei? 
ai|tef  kPk^tfi  nn4  niedern  FiH'm^ii  der .  E^twickelung  beförderte,.  ^  hat 
vergeciißK»)  da^s  die  F(^eiheit  der  Vielheit  der  Knechtschaft  der  jBin^ 
heit  vorzimiehen  ist,  er  hat  eädli9li  ^icht  Ji»er4icksichtigt,  dass  eine  Ein^r 
beit  D^Qtsehlands  nicht  von  einer  deotscliea  Grossmacht  auf  Kosten  der 
andern  ausgehen,  s^^dera  a)le  Staaten  und  alle  Volksstümme  in  skh  auf-^ 
oehnveii,  alle  Pm:tiGularintaressea  anlh^ben  und  das  lutereis&e  desideut- 
schtaa  aeütanUraleriiiad^  und  Gesammtvolkes  fördern  muss.  Vor  Allf^ 
aber  muss  das  Bessere  von  Innen  herauskommen.  Wir  selbst  müssen  bes- 
ser werden,  wenn  es  besser  werden  soll.  Die  innere  Freiheit  allein  ist 
die  Basfs  der  wtfhren  ättssern  Freibeil,  and  diese  innerer  Pvelbeit  beitehl 
in  der  Hfrrrsobafl^  des  Geistes  Obei  die  Leidenschaft,  die  inaete  feindliche 
Macht,  welche  stärker  und  v^rnichteuder  aaf  daii  fidlere  unscrea  Innern 
wrM«  üß  j#de  üapaer«  Gewalt  üur  die  inneclidi.  Freien  sind  würdig, 
aacA  iiMMfedi«}^  faei,  an  .sein.    SkLaven  der  eigenen  Selbst»  «nd  Geaassf 
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sucht  werden  jeder  Zeit  selbst  die  Qtt  Bffllie  errmigeBe  Hossere  Freiheit  Ter- 
Heren,  weil  sie  dieselbe  zn  behaupten  nicht  im  Stande,  weil  sie  ihres 
Besitzibums  unwürdig  sind.  Darum  ist  und  bleibt  der  religiös*sitlliehe 
Grund  der  einzig  wahre  Grund  jeder  ächten  politischen  VolksbBdung  und 
jeder  bttrgerlichen  oder  politischen  Tugend.  Bin  dieser  religiös-aittKchen 
Grundlage  entbehrendes  Volk  hat  die  ^ofiliscfae  MflAdigkeit  nicht,  und  ohne 
diese  wird  die  ^politische  Parteibildung^  nur  zur  Vermehrung  der  Zer- 
fahrenheit und  Zerrissenheit  öffentlicher  Zustände  dienen.  Es  kann  und 
wird  die  gute  Grundlage,  herTorgegangen  aus  einem  reinen  Familienleben, 
aus  einer  tüchtigen  Erziehung  im  Hause  und  in  der  Schule,  für  das  Volk 
und,  seine  wahren  materiellen  und  ideellen  Interessen  jene  reine,  voo  va- 
gem Kosmopolitismus,  von  Nachäfferei  des  Ausländischen,  wie.  von  ongerech- 
tem  Hasse  gegen  das  Letztere,  gleich  freie  Vaterlandsliebe  henrorrnfen, 
welche  in  jedem  wahren  Deutschen  die  einzige  Quelle  sein  muss,  aus 
Aer  seine  politische  Gesinnung  stammt.  Die  Schriften  und  VorlesmigeB 
der  deutschen  Publicisten  werden  hier  wediger  helfen,  wenn  es  auch  ein- 
zelne ,  wie  der  Hr.  Verf.,  gewiss  gut  meinen ,  und  Viel  Wahres  gesngl 
haben,  und  noch  sagen ,  weil  sie*  nur  in  dem  Kreise  der  Gelehrten  sich 
bewegen,  und  von  Gelehrten  ausgehen.  Wir  haben  s.  1048  gesehen, 
wie  weit  die  gelehrten  Führer  auf  die  Parteien  Binilnss  äasserlea.  Nicht 
die  Kathederpolitik  kann  helfen,  sondern  die  verständige,  häusliche  uad 
Öffentliche  Erziehung,  welche  das  Hauptaugenmerk  jedes  guten  Staates  sein 
muss,  und  welche  die  Vernichtung  der  zwei  grössten  Feinde  alles  wab^ 
reu  Wohlstandes  und  aller  ächten  politischen  Freiheit ,  der  Selbst-  und 
6enusssucht,  erstrebt.  Möge  der  Herr  Verfasser,  dessen  verdienslTOller 
ischriflstellerischer  Wirksamkeit  RefereDt  gerne  die  volle  Anerkennung 
widmet,  in  der  ausführlichen  Besprechung  der  vorliegenden  polttisehea 
Schrift  einen  Beweis  der  Achtung  finden,  welche  der  UnterzMcbnete  auch 
da,  wo  er,  wie  im  vorliegenden  Falle,  bisweilen  abweicheude  Adsichtea 
hat,  im  vollsten  Maasse  einem  Werke  entschiedener  .Gesinnung  and  philo- 
sophisch durchdachter,  auf  gelehrte  Bildung  gebauter  Ansichten  gegen- 
nberkegt.  Reieialiii'-Ilcliless* 


Heiken  d%$  Hebräer  sehen  vor  Jerm^alem's  Zerstörung  nach  MonduMst^ 
^    /im  gereehnei?     Von  G.  Se$ffarih,  —   Z^dtschr.  der  D.  M. 
•  .      GeadUchafl.    Lei]^  iß48.    S..  344  ff. 

In  der  Zeitschrift   der   Deutschen  Morgenländischen   GesellschafI  fBr 
1850.    S.  HO.  hebt  Dr.  Anger,  unter  Hinweisung  auf  den  obigen  Aof- 
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90ts,  den  Gf^geasland  deiB^Kien  als  |,eiiia  neuer diogs  ilreitif  ge* 
wordene  Frage^  hervor^  nad  ihr  Streitiges  ssgegebeo,  greift  diese 
Frege  eo  tief  lo  die  Chronologie  nicht  allein  der  biblischen»  sondern  der 
gesammten  Geschichte  der  allen  Welt  während  der  fast  anderthalbtaii««  • 
sendjttbrigen  Periode,  von  dem  Anauige  der  Israeliten  ans  Aegypten.bis 
u  ihrer  Zerstreuung  ein,  dass,  so  lange  sie  unerledigt  b^ibt,  an  di^ 
endliche  Feststellung  der  betreffenden  Zeitfolge  auch  nicht  einmal  ftu  den* 
ken  ist  Unter  solchen  Umstanden  glaubt  lief,  yon  der  Üblichen  Regel 
der  Jahrbücher  eine  Ausnahme  machen,  und  ihren  [«esern  jene  aus* 
gesonderte  Abhandlung  hier  tur.  Besprechung  vorführen  su  dürfen:  nicht 
um  einen. Streit  darüber  ansuregen,  sondern  um  der  Hn>othese  des  Hr. 
Verb,  auf  den  Grund  tu  geben. 

Was  nllmlich  Prof.  Sey.ffarth  behauptet  ist  einerseits,  dass  die 
Aegypter,  neben  ihrem  bjirgerlichen  Jahre  von  365  Tagen  oder  dem  so«> 
genannten  Wandel  jähre,  zugleich  nach  einem  fost.en,  dem  spütern 
Aleundrinischen  entsprechenden  Sonnenjahre  von  365 '/^  Tegen  rechne- 
ten; und  andrerseits,  dass  die  Juden  schon  unmittelbar  nach  ihrer  Ankunft 
in  Aegypten  diese  doppelte  Jahrform  annahmen,  so  dass  ihr  bürgerli- 
ches Jahr  dem  ägyptischen  Wandel-,  ihr  kirchliches  dem  Sgypti-> 
sehen  festen  Jahre  entsprochen  hätte.  Beruft  ^er  Verf.  sich  dabei  auf 
Josepbus  und  Philo,  iüdem  er  s.  B;  S.  345  sagt:  „Bei  dem  Aas- 
zuge aus  Aegypten  nahmen  die  Hebräer,  wie  Josepbus  Ant.  1,  3,  3.  be- 
richtet und  wie  sich  von  selbst  versteht,  (Q  die  ihnen  seit  43a  Jahren 
gebrSuchliche  Zeitrechnung  der  Aegypter  mit",  während  doch  der  jüdi- 
sche Geschichtsschreiber,  weil  er  a.  a.  0.  den  Oins  mit  dem  »weiten 
jüdischen  Monate  vergleicht,  bloss  Anlass  nimmt  erklärend  hinausofttgeu, 
dass  iuAegypten  dieJuden  ihr  Jahr  noch  mit  den  Thisohri 
begannen  und  erst  Moses  den  Nisan  ^oder  den  siebenten}  aum 
ersten  Monat  des  Jahres  erhob;  und  unmittelbar  darauf:  „Aus- 
drücklich sagt  JosephDs  Ant.  2,  14,  6.  u.  15,  2.,  die  Hebräer  hätten 
Aegypten  am  15.  des  Pharm nthi,  des  Xantfaicus  der  Griechen,  des 
rtisan  der  Juden  verlassen^,  während  doch  Josepbus  bloss  im  Allge- 
meinen den  Pharmptbi  des  Ale;candrinischen  Kalenders  seiner  eige- 
nen Zeit,  mit  dem  Nisan  vergMcht,  indem  es  a.  a.  0.  bei  ihm  heisst, 
dort,  dass  Moser  deo  Israeliten  gebot  vom  10.  bis  znm  14.  deis 
Monat a  Xanthicus  („welcher  Monat  von  den  Aegyptern  Pharmnthi, 
von  den  Hebräern  Nisan,  von  den  Macedoniern  aber  Xanthicus  ge- 
Dunnt  wird^}  das  Passahlamm  bereit  cu  halten,  hier|  dass  der  Aus- 
Mff  ,,im  Mosnt  Xantbicns,  tm  fttnfsehntan  Tage  naeb  dem 
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fifonflis^  erMgt  «^i;  öder  belMptot  ei*  S.  $4e,'dlui4  SUHmi  mxuMii' 
Hiti  ;,Jo9epli(in  HR^  FhiF6  rersföiieni,  Mbse  bftbe  berdeih'AniBUga  d» 
Kifcbenjabr  16  Tage'  vor  dem  ^rübtmgsneelilglekbenlage  'engaftiiigeD^ 
Qttd  S,  847 :  «In  Babylooien  gab  es  kelh  Iföndjahf,  aoofem  mir  droii* 
i»i]gtägige  Sönnehmonate^;  ja,  er&ffael  er  semeo  AÖTaeta!  gleich  ftift 
^en  Hiascbendien  Worteb:  „D{<a  6esbbiehte  dea  [ftdkelieii  Hefidkeleid«« 
rciiebt  traf  bis  cum  Jalire  200  o.  Cbf.  Geburt  hinauf,  wie  Ideler  (Cbn* 
iftdfogie  f.  57dff.)  dargethfttt  h a t ^ ^} :  ao  M ürdeii ^emtige  Bebaaih 
tengea '  und  Hinwetsangen ,  welche  sich  am  freffeDdsteii  setbrt  dhhraeteiv 
triren,  «eboo  au  aicb  ztir  Geutfg«  bezeugt  habeoj  wiewilttos  es  Heia  9%m 
des  Hm.' Verf.  Attsichlen  auf^iatörischeffl  Boden  m  Bekämpfet,  aaeh 
wenn  er  selbst  S.  344  nicht  schon  iin  Voram»  tM  „Brziblangeo^,  l  b. 
«He  gesclnchHieh^ii  Beweise,  ^e  sioh  mit  seiner  MeinuDg  niobt  veHrageo, 
„als  itnbegrttndel  und  nngtaubbar  ron  der  Untersacb«in|f  eMgeselileiNi 
liKtte.^  Stellen  wfr  uns  also  auf  sein&n  eigel»en  Standpatki 
Hr.  Prof.  Seyffarth  Vergleieht  »ei^bieiden  f^gyptifielieo  Jabfs  wie 
lefgl  Aiif  den  jüdischen: 


.    Kirohtnjsbr  (^<}emeiiijahr.) 

- 

WerkeljalHr. 

Jüdisehes 

Smame 
der  Tage 

Aegypt. 

Stimme 
der  Tage 

Jüdisches 

Swnuie 

derT.,|e 

Aegypt. 

San* 
der  Tage 

IVisjio 

1 

Thot 

1 

Thischri 

"     1 

Tbol 

''^T' 

ij^r 

Si 

Phftoplil  ' 

3t 

Msfchei^öb. 

31  ' 

Phnophi 

'  31 

9mn 

M. 

Athyr     . 

ei 

Kisjer 

Si 

AOiyii 

61 

Thammua 

91 

Cboiak 

91 

Tebelh   . 

91 

Choiak 

91 

Ab 

121 

Tybl  .   • 

läl 

Sohebat 

iU 

Tybl 

121 

EInl 

IM 

Alechir 

151 

AdRf 

IM 

Mechir 

151 

Thischri 

181 

Pliamen. 

181 

5  Epqgom. 

.  181 

Phamenoth 

181 

Marchcsch. 

:^11 

Ph^rmtithi 

211 

Nisan 

186 

Pbarmmhi 

211 

msAn. 

SNl 

5  £piig«0H 

241 

Ijar 

216    . 

5  Epagon. 
Pachon 

241 

Tebfith 

271 

Pachoq 

246 

Sivan 

246 

246 

Sbhebat 

301 

Payni 

276 

Thammas 

276 

Paynf 

276 

Adar. 

3S1 

fipipbi 

306 

Ab  . 

306 

Gpipbi  . 

306 

5  Epagom. 

.361 
1 

Meaori 

336 

1 

Glul 

336 
1 

Mesori 

336 
,  1 

3^ 

365. 

365 

1 
365 

'  "  '^  tri'  fkcif.  Seyf¥*rih >chent  sich  nieiif^  Idel^r'n  eigene  'Worte fflrjew 
•fililtitellunf  selber  wlrUlcbw  Ansvchi. ni|nmhrea,  iodnm  ti  weiter  l»ei  «« 
^hebsti  EriWtle^gagjt):  „Rie  ^r«Ui|  siclifHti  üfecfirichtea  ven  der  (ie»ls|iN«g 
dearM«utj|ea  judisphen  Kalenders  gehen  nicht  über  den  Sohlass  der  JUischM 
zurück,  der  in  das  Jahr  3949  "d.  Yf,,  tu  Chi;.  189,  göseUi  wird."  Freih'ch  konnle 
Rr.  S.  bloss  Nicht-Chronologen  frre  zuleiten  hoffen,  und  /örsie  dürfte  es  nicht 
Überfläs^g  sein  zu  bemerken,  dass  der  ^hentig^e^  jüdbefae  Ka]eii<fer  w«nl- 
<lieb  YtalKdiiede«  v^nvM»  bftaaaiiiehieiii  i|t>  aal  d«ä.  e^a  4itol  bei  Pra/. 
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Da95  die.bfer  getroffene  Einscbaltting:,  aas(fetiomnieD  fm  jaHbcbeti 
Kirchenjahr,  rein  willktthrlicher  Art  ist,  g1a«bt  Ref.  hamn  5a^n  zu  b^aocben. 

Nun  soll  der  Aasgangr  der  IsraeHten  in  dem  „durch  mehrere  a^tro*- 
nomische  Thalsachen  festgestellten^  Jahre  1B67  v.  Ohr.  $tctttg«Fattden,  nnfl 
Moses  darin  das  Kirohenjabr  nach  S.  346.  16  Tage  vo^  der  Prllb^ 
lingfsnachtgleithe  (^nach  S.  345  am  Frühlingsnathtgleibheatage  selbst}  tn^ 
gefangen  haben;  der  f.  Nisan  (^der  siebente  Hoiiat}  des  Werkeljabres 
aber  eben  atif  den  letztem  tag,  den  7.  April,  gefallen  sein.  Der  1.  Nisan 
des  Kirchenjahrs  1867  y.  Chr.  entsprach  somit  dem  22. msi-z.  AHeiji: 
„Josephus  vergleicht  den  Pfaarmnthi  des  Alexandrmiscben  Jahrs,  der  jes- 
derzeit  am  27.  März  begann,  durchaus  mit  dem'Nisan  {des  Werl^efjBhrs}; 
daher  das  mosaische  Kirchenjahr  am  27.  jul.  Harz  beg-onnen  haben 
müsste.  Da  nun  aber  die  Aegypter  nach  dem  Pharmutbij  die  hebräer 
vor  dem  Nisan,  wie  der  Ve-Adar  lehrl^  —  S.  345  und  349  laii^- 
net  der  Verf.  diesem  S.  346  $6  lehrrefcben  Veader  seine  ganze  Eiristenz 
zu  nnserer  Periode  ab,  und  JHsst  ihn  erst  lange  nach  der  Zerstörung  Je^ 
rasalems  in  einem  ganz  neuen  Kalender  in^s  Daseyn  treten—-  „einschale 
teten;  so  '^entsprach  der  1  flrsan  beim  Auszuge  dem  22.  jül.  März.^ 
Ein  Bfick  anf  die  vorhergehende,  ffir  diesen  Zweck  anfg«stelfte  Taffei 
fiberzeugt  nns,  dass,  da  die  Wirkung  der  supponiHen  ^g^ischen  Ein- 
scbaltnng  nach  dem  Pharmutfai  :=^  Marcheschwan  auf  die  üebereinsfimmung 
der  beiderseitigen  Daten  durch  die  jüdische  Eiiischaltung  nach  demAdar:tt= 
Mesori  natürlich  wieder  aufgehoben  wird,  di«  Nicbtttbereinstimmnng'  sieb 
anf  den  Zeitranm  vom  1.  Kislev  bis  zum  Scfrktsse  des  Jahres  besbbrilükt, 
der  1.  Nisan  dem  1.  Thot  entspridtt,  und  sehoii  hier  also  ein  das  Seyf*- 
fartfi^sche  System  zertrümmernder  Widerspruch  von  fünf  Tagen  hef^ 
Tortritt.  Dagegen  würde  im  Werkeljahr  der  verschi^ene  Sitz  der 
Einschaltung  eine  fibnliche  Differenz  in  den  beiderseitigen  D«len  wUhrend 
des  Zeitraums  von  Ende  Adar  bis  zum  Beginn  des  Sivan  verursacht  und 
somit  den  1  Misan  richtig  eingeschlossen  haben,  wäre  die  ge- 
troffiJnö  EiuscbaUnng  überhaupt  nicht  ausser  Frage.   Docbgehenlrfr  weitem, 

„Ann  fiel  1967  v.  Chr.",  schreibt  der  Verf.  S.  347,  „der  Neujahrs^ 
fag  (i.  Thoth)  des  Aegyptischen  W'andeljahrs  229  Tage  vor  den  2^. 
Juli,  d.  i.  anf  den  2.  jul.  Aprif;  daher  das  hebräische  Werkeljabr 
eig-en^licfa  fo  diesem  Tage  begonnen  haben  sollte.  Da  ab^r 
die  Hebräer  vor  *  dem   1 .  Nisan  ihre  &  Epagomenen   schon  einschalteten, 

Seyffarth's  Hypothese  handelt^  und  von  dem  Ideler  S.  508  sagt: 
„Die  ersteErscheinung  der  Mohdsfchcl  in  der  Abenddämmerung 
bestimmte  den  Anfang  des  Monats.** 
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so  fflOisie  der  1.  MImo  des  bebr.  Wer1ielj«bre8  ant  dea.  7.  jnl.  April 
%ü  stehn  komme 0.^  So  gerne  mao  auch  io  den  erstem  Satze  eiae 
spf  tf  lliffe  Lücke  erkeiwen  möcbte,  trift  er  doch  unr  zu  deutlich  das  Ge- 
prüge  eioer  beabsichtigten  Mysfification,  Allerdiogs  fiel  der  1.  Thot  des 
Jgyptiscben  Wandeljabres  1867  v.  Chr.  ,229  Tage  vor  den  20.  Juli''; 
allein  das  heisst,  er  fiel  anf  den  dritten  December,  and  folglich 
würde  der  1.  Nisan  des  jüd.  Werke^ahres^  nicht  wie  Prof.  Seyffarth 
augiebt,  auf  den  2/7  April,  sondern  zwei  YoUe  Monate  spater, 
oder  auf  den  7.  Juni  getroffen  sein.  Um  diesem  Uebelstande  zu  be- 
gegnen, trennt  der  Verf.  denn  auch  zanficbst  die  jüdische  Epoche 
des  Wande^ahra  von  der  ägyptischen,  und  verlegt  dieselbe  beim 
Auszüge  vom  3.  December  auf  den  9.  October,  oder  den  Herbst- 
nachtgleichentag.  Er  sagt  in  Beziehung  hierauf  S.  847 :  „Hieraus  erklart 
sich  nun  auch,  warum  Ex.  23,  16,  34,  22.  lev.  23,  34.  Nam.  29, 
35.  das  Fest  der  Versammlung  mit  seinen  Opfern  und  seinem  feierlichen 
Sabbate  gerade  auf  den  22.  Thischri,  welcher  im  besagten  Kir- 
chenjahr [1867  y.  Chr.]  dem  9.  October  entsprach,  gesetzt 
ist  Er  war,  wie  sich  gezeigt,  der  Uerbstnachtgleichentag,  vor 
welchem  das  Laubbüttenfest,  jederzeit  nach  Josephns  und  Philo  gefeiert 
wurde,  der  Anfang  des  Werkeljahres  der  Hebräer.'^  Qvg\. 
S.  346.}  Doch  geräth  er  dadurch  nur  in  neue  Widersprüche,  indem  er 
sein  EinschaUungs- Argument  {s,  oben}  auch  in  Betreff  des  Werkel- 
jahres umstösst,  für  das  es  nur  anter  der  Voraussetzung  gültig  ist,  dsss 
dasselbe  mit  dem  ägyptischen  Wande^abr  zusammenfiel;  denn  wird  der 
1.  Tbischri=9.  Oct.  gesetzt,  so  ergiebt  eine  leichte  Rechnung,  dass  der 
.186.  Tag  darauf  oder  der  1.  Nisan  dos  Werkeljahrs,  nicht  wie  der  Verf. 
irrthttmlich  angiebt,  dem„7.,  sondern  dem  12.  April  entsprach.  Zun 
zweitenmale  also  ist  hier  ein  Unterschied  von  fünf  Tagen. 

Nun  schreibt  Hr.  Prof.,  Seyffarth  selber:  „Genug,  nimmt  man 
an,  dass  Mose  sein  Kirchenjahr  am  22.  März,  den  Nisan  des  Werkel- 
Jahres  am  6/7  April  angefangen  habe;  so  fallen  alle  feierlichen  Hand- 
lungen der  Uehrter  auf  die  Cardi^altage  und  alle  im  A.  T.  erwähnten 
Sabbate  auf  die  Uonatstage,  auf  welche  sie  geschichtlich  fielen.^  (f)  •— 
(Nach  S.  345  soll  alles  dies  geschehen  sein,  „nimmt  man  an,  dass  die 
Hebräer  den  Neujahrstag  hei  dem  Aussuge  apf  dem  Frühlings- 
oder  Herbstnachtgieichentag  gelegt  haben.^}  -^  „Eines  wei- 
teren Beweises  für  den  besagten  Mosaischen  Sonnenkalender  bedarf  es  niebt.^ 

(ScUuss  folgt.) 
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(SchluM.) 

Da  also  jene  Jabränfäoge,  auf  Grund  seiner  eignen  Prfimissen  nach-* 
gewiesen,  nicht  auf  die  beanspruchten ,  seinem  Systeme  allein  genügenden 
Tage  treffen:  so  fällt  auch  stin  Beweis,  und  mit  ihm  des  ganze  GebSade 
seiner  jüdischen  Chronologie  zusammcin. 

Indess  haben  wir  ihn  noch  in  eine  neue  Periode  des  Kalenders 
zu  begleiten.  Nachdem  das  jüd..  Wandeljahr  seine  Dienste  geleistet  hat, 
d.  h.  ohne  allen  Und  jeden  Nachweis  seines  wirklichen  Gebrauchs,  für  den 
einzigen  Zweck  aufgestellt  worden  ist,  damit  der  Verf.  S.  350'er- 
klären  könne,  dass  Josephus  und  Philo,  indem  sie  zahlreichen  Daten 
durch  die  Bezeichnung  xaTOt  08Xi^vt)V  ,)n  a  c  h  d  e  m  M  o  n  d  e"  (^vgl.  oben} 
den  positiven  Charakter  des  Hondkalenders  aufdrücken,  „offenbar  nichts 
„weiter  gethan,  als  die'Kirchenmonata  von  den  Werkelmoneten ^,  welche 
nach  Seyffarth  doch  b e i d e.  S o n n e n monate  waren- 7^  „unterschie'* 
„denhaben^  (!!},  kann  es,  als  plötzlich  „unbequem'^  geworden,  a.  a.  0. 
bei  Seite  geschoben,  und  S.  352  dem  ganzen  Kalender  die  folgende  feste 
Form  untergelegt  werden,  auf  die  der  Verf.  schon  mehrere' Jahre  früher 
gekommen  war: 


Wejrkeljahr. 

• 

Kirchenjahr« 

3Apra 

1  Nisan 

Xanthicaa 

Tbaigelion 

6H6rz 

INiffan 

3  Mai 

lliar 

Artemisios 

Scirophorion 

5  April 

IQar 

2Jani 

1  Sivan 

Daesius 

Hecatombäon 

5  Mai 

1  Sivan 

2  Juli 

1  Thammus. 

Panemus 

Metagitnion 

4  Juni 

1  Thammus 

1  Aug. 

lAb 

Lotts 

Boedromion 

4  Juli 

lAb 

31  Aog. 

lElol 

GorpiäDi 

Pyan^iisiaD 

3  Aug. 

1  Elol 

30  Sept. 

IThischri 

Byperber. 

Maemacterion 

2  Sept. 

ITbifchri 

30  0ct. 

1  nUiiGheschv. 

Dias 

Posid^on. 

20ct. 

1  Marcheschv. 

29  Nov. 

IKislev 

Apellaus 

Gamelion 

INov. 

1  Kislev 

29  Dec. 

lEpag. 
ITebMh 

' 

IDec. 
31  Dec. 

'  ITebeth 

3  Jairaar 

Audynäos 

Anthesterion 

1  Schebat 

SFebiAr 

ISohebat 

Peritiai 

.  Elapheholion 

30  Jan. 

lAdor 

4  Mars 

lAdar 

Dystras 

Manychion 

IMärz 

lEpag. 

Die  BpagOBMM  md.also  im  Werkeljabr  Unter  den  Kialev  Tarlegl; 

der  Anfang^  de»  letd^ren  isl  auf  den  30.  S^pt.  geietst  worden«    Die 

Epoche  dieper  Umge^taltong  wird  mir  iiuofeni  aogedent^  ab  »m  Heff- 

XLV.  Jahrg.   5.  Doppelheft.  44     . 

Digitized  by  LjOOQ IC 


•90    .  Seyffartii:    AHjfdiicIie  Zeitreeknang. 

gn  9«  i.  erbelbD^  aoli  (1)^  dasi  ^dai  KirelMiiiabr  seil  Absdiafting  des 
uobeqaemeft  Waodeljahri  am  27  Tag*  vor  dem  Werkelaisan  begann.^ 
Sie  aas«  abo  dem  Eade  dei  6.  Jabrbooderto  t.  Cbr.  y  orber  gegangen 
sein,  wie  denn  auch  der  neoe  bargerliche  Kalender  Seyffarth*aS.  35311 
bereiti  im  5.  Jahrbundert  v.  Chr.  in  Kraft  ist.  Dies  befähigt  ans  nun  das 
Jabr  naher  za  bestimmen ;  denn  da  das  erste  Datum  des  neuen  sich  natür- 
licherweise an  das  letzte  des  alten  Kalenders  angeschlossen  beben  wird, 
im  iahre  1867  t.  Cbr.  der  1.  Tbischri  des  alten  Werkeljahres  aber  auf 
den  9.  October  gefallen  sein  soll  (s.  oben},  während  er  im  neaen  Ka- 
lender am  30.  Sept.  haftet:  so  muss,  weil  im  Wandeljahre  die  jal.  Daten 
alle  Tier  Jahre  um  einen  Tag  berabrttcken  und  zwischen  dem  30.  Sept. 
nnd  9.  Oct.  neun  Tage  liegen,  die  gedachte  Reform  um  das  Jahr  1831 
V.  Chr.)  folglich  noch  —  in  der  Wüste  vorgenomnieo,  und 
nach  dem  Aaszuge  das  „Unbequeme^  des  Wandeljahrea  recbt  bald  von 
den  Juden  gefühlt  worden  sein.  Freilieb,  es  hatte  Hr.  Prof.  Seyffarth's 
Zweck  erfüllt*,  denn  „konnte  doch  die  alte  in  Gebrauch  gekommene  Un- 
„terscheidung  der  Kirchen-  und  Werkelmonate  durch  xaxa  a^kfjirfp^  — 
von  den  fast  um  zwei  Jahrtausende  später  Lebenden  Schriftstellern  Jose^ 
pbus  und  Philo  —  „beibehalten  werden^  (S.  350}. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Kirchenjahr.  Noch  im  Jahre  33 
n«  Chr.  finden  wir  es  S.  354  von  der  Frtthlingsaacbtgleiche  abhfingig, 
und  der  erste  Misan  entspricht,  statt  dem  2J3.,  jetzt  dem  6.  März.  Zwar 
hätte  man  glauben  sollen,  wenn  der  Umstand,  da^s  Josephns  den  Phar- 
mulhi  des  Alexandr.  Jahres,  der  jederzeit  am  27.  jnl.  März  begann,  durch- 
aus nrit  dem  Misan  vergleicht,  ein  Grund  ist,  wesshalb  im  Jahre  1867 
T.  Cbr.  das  mosaiscbe  Kirchenjahr  an  demselben  Tage  angefangen  wor- 
den sein  mnss  (s.  oben},  dieser  Grund  doppelt  zwingend  ftlr  —  die 
eigene  Zeit  des  jüdischen  Historikers  sei,  und  dasa  ohne 
jene  Uebereinstimmung  das  ganze  Argument  dea  Verfs. 
nothwendigerweise  in  der  Laft  schweben  mQsse;  doehwie 
gesagt,  der  1.  Misan  ist,  in  Begleitung  der  FrahlingaDncht- 
gleiche,  vom  2i.  auf  den  6.  Märe  herabgestiegen.  Obscboo  im  Wi- 
derspruch damit  der  Verf.  den  1.  Ijar  dem  1.  Scirophorion  und  diesen 
„stels^  den  3.  Mai  entsprechen  lasst,  gestatten  doch  seine  anadrtteUiohca 
Zahlangal^  und  .aeine  wiederkoUe  Behauptong  8.  348— *d4d,  daaa  ^ 
Juden  aueb  nach  dem  Exil  daa  Mosaische  fixe  Sonoenjabr  fort- 
sei i?len,  Aber  die  Tbelsache  aelbst  keinen  Zweifel.  Die  fibate  Sixlos  V^ 
Leo  X;,  CDreger  Xm.»  ateti  aicb^  einer  Kaleideriefernr  halber,  m  die 
attsgeseiehnelBten  ' AatrdMoe»  ihrer  Zeil  ta  Weodii,  hitleii  abo  lieber 
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die  filiif  BQcher  Mosi«  aacHMtfl  «olttftt  aU  irttrdes  4ort  nmem 
bentif  en  Kalender,  bei  de«  elten-Hebrftertt  seit  dem  Jtfh« 
re  1867  t.  Ghr«  in  Gebraoeh,  ferliff  vergefobden  heben. 
Dies  geht  Ewing^nderweiee  dtfraos  hervor,  dsse  wihread  iln  jdl. 
Kalender  die  FrihUbgiaeelilgleiche  vom  7.  April  (naeh  fieyftarth} 
rr:  %^  Nfeao  1867  V.  Chr.  anf  de»  22.  llKrs  =£t  16  Nisan  33  ?.  Cbs. 
zitrd<>kwicbf  sie  sidi  im  jMiiobeii  Kalendee,  statt  adf  oülspreobtfbde 
Weise  vom  ^Y^g  auf  den  i*  Nisen  larttekaugeben,  auf  dem  ^%^  NU 
Bau  bel^eo^tele,  so  desa  wttbfeod  der  in  Rede  stehende«  Periode 
15  SehalUage,  gao»  der  gregoriaMA^ben  Regel  gemfiss,  is^eggektasdil  wm^ 
den  sein  rntt^en.  Und  damit  stimairt  auch  voUliommeb  die  acbott  *Qge*- 
fährle  Meinung  des  Verfs.,  dass  die  jüdischen  Jabranfönge  eiiimäl  ia'.Be«- 
eiehmig  zu  den  Cardisallagen  beim  Aussdge  besümmf,  sie  aaoh  ib  der 
Fo}g0  (vgl^  S.  Mif)  (fieselbe  relatire  SteUong  vst  ihnen  beibehaHen 
mossfen^)  (!!}•  Andrerfetts  widenj^richt  dem  avfis  neue,  dasa  Prot.  Se^f- 
farlh  an  andern  Orten  die,  mit  der  ^egoriablachen  doüb  non  einmal 
Bieht  ideaffisohe  AiexsiHdrinisehe  Jahrferm  für  die  Juden  in  Ansi^ru^h 
genommen  ^at;  allefai  waa  bän»»  es  hier  ibf  et  neb  WideispTdob  mehr 
oder  mietdev  et»?  . 

Damit  der  Verf.  i*>  seinem  Anfaals  die  efcsien,  Ua  dabin  fMdenden 
malberaafiseiiw  Beweise  liefen  Uaaej  dass  die  Cbdeeheit  a4it  HeMA  im 
bürge r lieben  Leben  aossobliesslioh  Dach  Sonnienmenateb  reefanelftn^ 
Hisst  er  S.  85d  ans  Diodor,  Ariatophanes,  Thncydider^  Pioteed^  mid  ^^fatl 
eHen^  Kiitbenvlttertt  {»löteli^  i^iim  aatreMmisehe  BeoMbhtniigtti  -  dmr 
Alten  an  des  Liebt  kommen.^  Dass  Meton  den  tob  ihm  neoge- 
ordnelen  Mondbeiettdisp  für  den  bürgerlioiien  Gebrauch  fortbelitelMm 
Itess,  soglMcb  aber  einen  Sonnenknlenderfür  besondereZweekevenbff 
fentliehte,  und  dasa  Joiephu»  dessbalb,  beim  Vergleiche  grkoUicImir  «bd 
jodiaober  Menele,  eben  damft  man  die  letxteren  niobt  fttr  Sonnenmeaiäle 
Dehmen  mdge,  manohmal  anadrtteklieli  xopcdc  aeXi§vi;v  biniufttgt,  dirfte  fast 
eben  so  überflüssig  zu  bemerken  sein^  als  es  sein  würde,  diese  Ihatsboben 
gege#  Hf.  Pi'of.  Seyffarth  geltend  ia  machen.  Geheta  wir  desshaib 
gleidi  «t  sebiei  meibematiaele»  Beweinen  Hier,  inaofiarii  aie  des 
jüdis^be-n  KnUttde^r  bestreitend  -      > 

IfM^  den^  er»eren  eell  im  Jahne  42»  v.  Chr.  der  13  Scinophctrian 


*)  „Ausdrücknöh''  Ifisst  Hr.  Seyffarthda^selbö  dnrch  J't)SetfhuS 
und  Philo  hehaiiptet  iiirerdeit  (S".  343);  es  versteht  »kh  mit  Haek^ sdftter 
cigenthatadibhen' Uinri  der  texre. 

44* 
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«=  iS  Qir,  äem  15.  Nai  eatoprochea  htbw.  Die  FrtthliogUNichtgleiGhe 
fiel  aof  des  26.  MftrE^  der  1.  Nif  in  dee  Kirchenjahres  folglicji  aal  deo 
.11.  Mars,  lud  der  des  WerkeUahres  27  Tage  spl^ter,  aof  den  7.  April: 
der  13.  Ijar  somit  aof  den  19.  Mai.  UnlerscUed  4  Tage. 

Der  sweite  Beweis  stellt  den  16,  Aotheiterion  =:^  16.  Tebeth 
ml  dem  18.  Jan.  421  v.  Qir.  zusammen.  Da  der  1^  Nisan  des  Wer- 
keljahres  wie  oben  fld^  triiB  der  16.  Tebeth  nach  Seyffarth^a  Kalep- 
der  auf  den  23.  Janaar.    Unterschied  5  Tage. 

Dem  dritten  Beupiel  snffolge,  entsprach  der  10.  Metageitnion  gleich 
4jO.  Thammos.  dem  10.  Juli  411  v.  Chr.  Nochmab  £el  Aw  1.  Nisan  des 
Werkeljahrs  auf  den  7.  April,  der  10.  Thanunus  folglich  auf  den  16.  JaiL 
Unterschied  6  Tage. 

^oss  beim  vierten  und  letsten  iter  „mathematischen  Beweise'^,  welcher 
eich  anf  eine  Sonnenfiostemiss  besieht»  die  am  14.  Nisan  —  ein  viel  späte- 
res, bloss  gemnthmassles  Datnm  (s.  weiter  unten}  —  gleich  14  Thar- 
gelion  =:=  19.  Mars.  33  n.  Chr.  stattfand  und  tu  Jerusalem  „von  der 
6  bis  9  Stunde  (11  bis  1  Uhr  nach  Mittag^}  sichtbar  gewesen  sein  soll, 
herrscht  in  Betreff  der  Monatstage  Uobereinatimmung.,  da  die  Frtthfisigs- 
nachtgleiche  am  22.  Mfirz,  und  also  der  14.  Nisan  des  Kirchieoithres  — 
^og^gen  der  Verf.  hei  den  frühem  Beispielen  aUerdings  das  Werkeljahr 
in  Oftinde  legt  —  richtig  auf  den  19.  Mirs  traf.  Andferseite  ist,  abge- 
sehen Ton  dem  supponirten  jüdisdien  Datum,  schon  sonüchst  die  Reduk- 
lion  der  Stunden  irrig,  da  erstlich  der  engegebene  Zeitraum  nicht  2,  son- 
dern  3  Stunden  beträgt,  und  sweüens  der  nentestamentliche  Ausdruck 
„von  der  sechsten  bis  sur  neunten  QildiscIiBn}  Stunde^  sich  nicht  nof 
4en  Augenblick  der  beginnenden,  sondern  der  voUendeten  Stunde  besieht. 
Somit  bitte,  weil  hier  von  einem  Datum  um  die  Zeit  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche  die  Rede  ist,  die  Finsterniss  ungefähr  von  12  bi»  3  Uhr  Nach- 
mittags gedauert.  Indess  wjir  die  Finsterniss  der  Evangelisten  unsweifelhafl 
keino  astronomische  Sonnenfinsterniss,  und  kann  also  nicht  identisch 
mit  der  des  19.  März  33  n.  Chr.  sein,  schon  weil  einentheils  die  Dauer 
einer  totalen  Verdunklung  der  Sonne,  wie  sie  untsf  jener  YoraiiSBetsaog, 
4rei  Stunden  lang  angeheiün  haben  mttoate.,  fär  keinen  gegebenen  Ort 
der  Erde  jemals  mehr  als  einige  Miauten  betritt;  und  anderntheils 
weil  4er  19.  Mars  33  n.  Chr.  ein  Donnerstag  war,  während  sich 
die  Kreuzigung,  dem  einstimmigen  Zeugniss  der  Evangelisten  nach,  so 
einem  Freitag  ereignete.  NatOrlich  ist  Hr.  Prof.  Seyffarth  hierflber, 
tlber  die  bekannte  Thatsachei  dass  die  ein  sign  Grundlage  der  „einstim- 
migen Versicherung  tut  aller  Kirchenväter^  oiBeCombination  ihrer- 
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seits  ddr  falseJiTentancleiien   Angabe  der  Bnig elisfoa  mit  der  Brwfih- 
niiDg  eiDMrum  ^e  seehsle  SKimde  io.  Bithyoien  totileB  SonneoftBäler- 
niss  durch  Ph legen  bildet,  dass  dieiser  vod  keinem  ,,14.  Nisaa^  etwaig 
weiss,  ja  den  das  Jahr  «einer  Otympiadenbezeichnäng  niohi  feslateht,  in 
der  vonkommensten  Unwissenheit; 

Dagegen  geht  er  S.  354  in  eine  scheinbar  gelehrte  Erörtemng.  üh%t 
„ältere  Mondtafela^  nnd  „eine  von  Bönvard  and  Yolrron  gefundene 
nnd  tffl  Jahre  1810  bekannt  gemachte  bnndertjährige  llondkaotenbewe- 
gang  ein^  nach  welcher  jene  Sanaenfinsterniss  auch  in  Jerusalem  sichtbar 
war.^  Allein,  w6na  der  Verf.  6.  355.,  nach  der  Bemerktog,  dass  ,)f(lr 
„di0  Epoche  800  t.  Chr.  der  Mondknoten  bei  allen  Nenmondeli  nahe 
^7^  30'  westlicher  als  nai^b  den  ftiteren  Tafeln  lag;  und. diese  ton  Yoir- 
„ron  gefiindene  Mondknotenbewegnng  durch,  alle  totalen  Fiasteraissd  der 
„Alten  bestfitigl  nnd  ausser  Zweifel  gesetat  wird^,  unihittelbar  hin»i- 
aetzt:  „Demnach  war  auch  der  Nemnond  am  14.  Thargelioil  =5 
„19.  Mira  33  n.  Chr.  fflr  Jerusalem  «kliptisch^:  so  beweist  er 
dadurch  nur,  dass  er  von  den  Bedingungen  einer  Sonneaverfinsferuag.  iiit. 
einen  gegebenen  Ort  entweder  selbst  keinen  Begriff  bat,  oder  ihn  jeden- 
falls nicht  b«  seinen  Lesern  voranssetat.  Nach  den  Delambre'schen 
Sonnen--  und  Damoisean'schen  Mondtafeb  findet  Ret  ([unter  Anwen- 
dung der  neuesten  Verbesserungen}  die  folgenden  Elemente:   . 

Konjunktion  März  19.  10  St.  l4'  42"  mitll  Par.  Zeit. 
Lange  der  Sönae  und  des  Mondes  356^     46^  37^' 


Breite  dos  M.     .....       •—     . 

.     52'  20" 

Slflndl.  Bew.  in  Lioge  d.  S. .     . 

.       2'  24",  12 

.     37'  37",  9 

.       3'.  25",  6 

Horizobtal-Parallaxe  .     .    S.      .     . 

8",  5 

,,     •     „            desM.      .  •. 

.     60'     1",  3 

.     15'  50",  56 

»     M-      •     • 

*     16'  21",  83 

Hierans  ergibt  die  weitere  Rechnung  nun^  dass  die  Verdunklung  der  Sonne 
eine  bloss  partielle  war.  Es  findet  sich  nttmtich  fOr  die  Mitte  der  aJl* 
gemeinen  Finstorniss 

in  mittl.  Par.  Zeit.    •     /    •     .     .     .     9    ü.  50'  48"  M. 
östL  Länge  Jerusalems    ^     ....    2         11'  25"  „ 

demnach  in  raittl.  Zeit  von  Jerusalem  12    U.     2'  13"  Mittags. 

der  Anfang                      „         »  H           1'  *^"       « 

das  Bade                        »        «  12'  24"      „  . 
die  grösste  Verfinsterung  6,04  Zolle. 


Digitized  by 


Google 


$94  SeyAurlk:   Altjftlil«h0  Mtittehmof • 

0#r  r*i>^  Sduiflaaweg  M  in  die  fidlMi«  Hotmfpliiir«  ««4  üe  FiiH 
sttriiiM  war  also  lir  Paliistiaa  ooaiebttar.  Die  des  Bbl^gon  haM  our  die 
fötale  SeBDehfiasterniai  iei  84.  Nor.  29  o.  Gbr.  geweaea  «e|D. 

Unter  den  aonstigeB  ^^Thalaaeheo'^,  wekbe  der  Verf.  fittr  seuie  By« 
pothese  aoftthrt,  verdient  nur  eine  einsige  aoeh  Brwfibnneg.  ^Die  b« 
^•elMrift  ?4Mi  Bereoiee  lefart%  achreäi^  er  S.  348,  «dass  iai  55.  Jalire  Aa- 
„gnsl^s  (9b  n.  Cbr.}  der  8.  Tag  des  LaobbttIteAfesies  an  M.  SepleaAer 
s^gleicb  25  Paopbi  (dem  HertialDaehtgleiebefttagB)  gefeiert  worden  aei;  daber 
„die  Joden  damab  noeb  naeb  festen  SoMMnmonnten  gereebaet  beben  mfls« 
„acn.  Dena  der  Neomond  iel  aof  den  10.  SepL  25  n.  Cbr.,  nicbt  aal 
„den  1.  Septeaiber.^  Das  letalere  bl  riebtig.  Die  hsebrifl  aber  Ter- 
gleicht  nor  die  auXXoYOC  rff:  axijvoinnCac  aut  dem  ägyplisebea  25.  Pbaopbi 
des  Jahres  55,  ohne  die  Aere  u  beaünmen.  Eben  sie  ist  streitig.  Doch 
mit  iJoreebt;  denn  die  einzige  bekannte  Aere,  auf  die  Jenes  Datmn 
sieb  beeieken  kann,  ist  die  sogenannte  Aktiscfao,  richtiger  die  der  £r- 
obernng  Aegyptens  dnroh  Aiignatos  in  Folge  des  Fallea  Alexandriens  nn 
Anglist  20  V.  Cbr. 

Wenn  Dr.  Prankel  (2eitsohr.  d.  D.  IL  desellsob.  IV.  8.  iOSff.) 
ans  dem  Tone  der  Inschrift  naebanweisen  ancbt,  dass  sie  nicht  wohl 
„miter  der  Regierang  des  den  Jaden  abholden  Tibertos^  abgefasst  wor- 
den sein  konnte,  und  Amger  (ä.  a.  0.  S.  111}  diese  „gnt  nachge- 
wiesene, gros^  Unwabr#cbeinticbkeit"  anerkennt»  so  ttberseheo  beide  Ge- 
lehrte, dass  die  rühmende  IniobrUt  einem  —  römischen  Verwal- 
tnngsbeamten  Cyrene's,  nicht  etwa  in  Rom,  sondern  m  der  Stadt 
Berenice  am  Rotben  Meer  gesetxt  ist,  und  llberhanpt  achon  die  Ezistens 
des  öffentlichen  Denkmals  beweist,  dass  ^  römische  örtliche  Be- 
hörde zur  Zeit  keinen  Anstoss  an  dem  Toue  desselben  geiiommea 
haben  kann,  was  auch  immerhin  qach  1800  Jahren  eine  strengere  und  loyalere 
Leipziger  Censur  davon  halten  möge.  Dass  Hr.  Dr.  Franke!,  (^welcher 
das  Jabr  der  InschriCt  von  659  n.  Chr.  an  gerechnet  wissen  wilQ  es  gar 
n  lefcht  mit  genaneren  cbronologtsehen  fiesthnmnngen  nimmt  (vgl.  s. 
a.  0.  8.  107},  setzt  Anger  ihm  nadischriftlicb  anselneider;  doch 
rOhmt  er  zugleich  von  ihm,  „auf  ein,  von  den  bisherigen  Gooameotaterea 
der  Inscbiift  wenigatens  nicht  fttr  diesen  2(weck  benutetea  Memient  anf- 
merksam  gemacht  au  haben:  auf  das  dureh  dieselbe  verbürgte  Yorhandea- 
sein  eines  Scbaltmonats  im  Kalender  der  Joden  von  Cyrene^;  nicht  be- 
denkend dass,  war  die  Jabfflprm  jener  Juden  die  des  freien  Mondjahrs 
oder  irgend  eine  I^erm  desr  Sonnenjahrs,  die  Inschrift  in  Betreff  eines 
Schaltmonats,  auch  wenn  von  ihm  die  Rede  sein  könnte,  natUrlicb 
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nichts  verargt;  wiif  m  #b?r  die  def  gabaAdenes  Mffvdi^r«^  4ar 
Scbalbnonat  —  ^lalbstvarMand  ist 

Anger  triu»  in  Beiraff  dar  UDsarm  Denkmal  zu  Grande  liagendan 
Aare,  dar  Anoahma  von  G&pel  und  Franz  bei»  „dass  ran  dam  Zait« 
^pnnkt  an  geraebnat  sei,  yrg  Cyreae  Provinz  wordai  ^d.  h«  am  wabrn 
^scheinliohslen  J.  67  v,  Chr.  Dann  ist  das  55^  Jahr  gieiqh  13  v.  Ghr.^ 
,ider  2$.  Pbaopbi  nach  der  fixen  Jabresform  d.  22.  Oct.*,  Mei^mand: 
^29.  Sept.  8  U.  Ab.s  Aafang  d^s  Monats  sahir  wobl  ^l:c^^;  daher 
3ider  22.  Tag  glaich  ^Ygg  Od.^  Dies  ist  so  weil  voUkominan  ricbügi 
doab  erstlieb  liegt  der  Baracbouag  ein  bloss  uwahrscbeiolicbar^  Zeitpunkt 
SU  Grande,  und  zwailens,  was  gegen  sie  antocheidet,  bat  dieser  Zeikponkl» 
so  viel  bekannt  ist,  za  keiner  Jabrrechnung  je  Aidass- gagabaa,, 
wttbrand  ^das  55.  Jahr^  der  Insebrift  eine  der  Zeit  in  Aagyptan  allge"" 
mein  gültige,  am  nicbt  zu  sagen  ges,etzlicbe  Aere.  voravssatzl.    ^ 

Diese  Aare  kann  nur  die  durah  einen  SeoatosiKinsuIt  verordne^)  Au.-» 
gnsteisobe  sein,  nnd  ifie  ist  dar  Inschrift  nach  sobon  durch  Wies.e«- 
ler  and  Bef.  selbst  bei  einer  frttbern  Geleganbeit  za  Grande  gs^t  w^r-* 
den,  „jedoch  mit  der  Balfshypotbese^  wendet  Anger  dagegen  ein^  ,|dass 
„die  Joden  dieselbe  nicht  am  1.  Thoth  oder  Tbiscbri  7^^  u,  c,  sem«» 
„dem  erst  mit  Januar  oder  Nisan  (Wi eseler},  ja  erst  mit  dam  Thischri 
„(v.  Garn p ach}  des  folgenden  Jahres  begonnen  hätten»  qnd  dem- 
„nach  unser  Dankmal  dam  Jahr  779  u.  a.,  26  n.  Chr.  angehörte.''  In«- 
sofera  beruht  diese  Angabe  auf  einem  Irrlhum,  als  Ref.  aosdrtt^klifilb  ar^ 
klärte,  dass  er  die  beiden  von  Wiese  ler  vorgascblaganen  Bpooben  fttr 
„anbe^ngt  verwerflich''  hiatt  und  „von  keiner  anderen  als  der  des  Thischri 
^-  nicht  des  folgenden  Jahres,  sondern  des,,  der  römischen  Epoche 
der  Aegost.  Aere  unmittelbar  rorhergehenden  Tbiscbri  —  die  A e d e 
sein  könne."  Es  ist  dies  keine  willkttrliohe  Feststetlnng  der  jtt-<^ 
dischen  Epoche  einer  fremden  Jahrreobnung,  wie  Anger  glaubt,  s(Hider« 
—  für  diehibUsche  Chronologie  eine  Thatsache  von  nicht 
onbedentender  Wichtigkeit,  welche  Ret.  ehestens  durch  die  zahl* 
retabsten  Beispiele  ans  dem  A*  u.  N.  Testament,  den  Apocryphen  und.  Jor 
sephas  ttber  jeden  Zweifel  zu  erheben  hofft  —  eine  Strange« 
«llgameine  Regel  der  jüdischen  Zeitrechnung,  gültig  far  einbeimiscbe  so- 
wohl, als  fremde  Regierungen,  Perioden  und  Acren.  Eine  äba&cbe  Ragai 
befolgten  die  Aagypter« 

Der  achon  erwähnte  SenatoscoasuU  (Dio  LI  19.)  kann  erst  nach 
dem  Beginn  der,  der  Einnahme  Alexandriens  unmittelbar  folgenden  ägf p*- 
tischen  und  jttdischen  Jahre  erlassen  worden  sein,  dann  hn  Jahre  90  v«  Cbr4 
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fiel  der  1.  Thol  ies  figypt.  beweglidiea  MurM  auf  den  31.,  der  de« 
festen  auf  den  29.  Augnst,  der  jüdische  1.  Tbladiri  auf  den  11.  Sepfem- 
bet.  Pass  die  Römer  selbst  den  1  Jan.  29-  v.-  Chr.  als  die  fragliche 
Epoche  betracbtetee,.  geht  klar  am  d^^nsorin.  e.  21.  bervm*»  nHe  deno 
auch  kein  Volk  jemals  eine  Aerd  tou  einem  andern  Mtpankt  ab  als  dem 
ihres  Jahranfanges  reehaete;  und  es  ist  eben  so  Vernunft-  als  ge- 
scbäehlwidrig,  wenn  Chronotogen  noch  immer  aneh  Yon  sonstigen  Epoehea 
reden.  Ob  ma»  denn  von  dem  1  Januar  29  v.  Chr.  oder  dem  (^nicht 
ntter  bekaantea]f  Datum  des  Senatusconsults  ausgebe ,  die  Epoche  der 
Aere  der  Eroberung  Aegyptens  durch  Aognstus  fiel  f«r  die  Aegypter  aaf 
den  unmittelbar  vorhergehenden  1.  Thotb^i^s^Y^^  August,  filr  die  Juden 
anf  den  unmittelbar  vorhergehenden  1.  Thischri=ll.  Sp^t.  30  v.  Chr. 
Das  erstere  Datum  unterliegt  keiaem  Zweifel.  Dem  letzteren  gemäss  Würde 
das  55;  Jahr  vom  1.  Thischri  25  bis  1  Tischri  26  n.Chr.  reichen.  Der 
1.  Thot  des  ägyptischen  W  a  n  d  o  tj  a  h  r  e  s  traf  in  Jabr  25  n.  Chr.  auf 
den  17.  August;  der  25  Phaophi  folglieb,  auf  den  10.,  ioi  festen 
JiAre  abw  auf  den  22.  Oetober;  der  astronomische  Neumond  anf  den 
10.  Sept.  3  U.  21  M.  Nachmittags  und  den  10.  Oct.  8  U.  44  M.  Vor- 
gen»  mittl.  Per.  Zeit. 

•  Es  handelt  sieb  jetzt  um  die  Bedentung  der  ouXXoyoc  t^c  oxirpo- 
icrfiiaQ.  Allgemein  nimmt,  man  an,  dass  darunter  der  ächte  Tag  des  Fe- 
stes oder  der  22  Thischri  eu  versieben  sei «  und  Referent  hat  diese  Ao- 
sieht  frtther  selbst  getbeüt.  Doch  erweis't  eine  nähere  Befrachtnng  tva 
als  unhaltbar:  1}  weil  der  festliche  Charaoter  jenes  Tages 
die  Errichtung  eines  Denkmals  an  ihm  ausschllesal;  nad 
2}  weil  dieLXX;  ihn  i^ö^ov- nannten  und  also  unsre  9aXX«']|y>c  gowisser- 
nassen  einen  Gegensatz  dazu  bildet.  Der  letztere  Ausdruck  =  tnpD 
dürfte  dessbalb  den  vörfestlicheD  Versammlnagstag,  wie  Wlp  (OpD  deo 
des  Festes,  bezetchaen.  Jener  ging  den  grossen  Pesten  gewQlwIieb  asi 
7  Tage  vorher  (Joma  1,  1;  Josepb.  Kr.  6,  5,  3.  vrgl.  Alterth.  18, 
4,  3.  u^  a.  0.},  docb  konnte  er  des  Versöhaungsteges  halber,  weicher 
ebenfalls  seinen  vorfestlichen  Versammlungstag  hatte,  beim  Lanbbüttenfest 
anr  4  Tag(k  früher  fallen,  und  wird  also  am  11  Thfoefari  gebaftet  babea. 
Da  nun  das  «gyptische  Datum  (nach  dem  festen  Kaieader,  welcher  in 
t  25  V.  Chr.  eingeführt,  hier  ohne  Zweifel  zu  Grunde  liegt),  in  der 
That  nur,  wie  Anger  bemerkt,  der  Zeit  des  Lanbbüttenfestes  entspre«* 
eben  konate^  wenn  unmittelbar  ein  Schaltmonat  vorhergegangen  war,  und 
Ref.  nach  allgemeinen  Grundsätzen  und  auf  ganz  unabhfingige  Weise  schon 
früher  (Altjüd.  Käk  Seite  362)  das  Jahr  25  n.  Chr.  als  ein  jüdisches 
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ScbffUjahr  beselefaDet  bat:  sa  nlimste  der  1  Tbiicbri,  ^er  oben  angegebe- 
iten-  NeamondsEeit  gemSsa,  auf  den  Abend  des  11.  Oct.  fallen,  d.  b.  dem 
12.  Oot.  enkspreoben,  und  wirklieb  wäre  also  der  ll,Tbiscbri  auf  den 
25.  Fba0pbh=3  22.  Oclober  25  o.  Gbr.  getrofiea.  Ob  man  jedocb  die<- 
ser  Aasiebt  be^ieble,  ob  man  Anger^s  HeiDong  ja  Betreff  nosres  Da- 
tums vorziebe:  als  ein  sicherer  Beweis  für  die  gebundene  MDndjabr^. 
form  der  Sgyptisohen  Juden  dArfte  es  sich  scbwarlicb  je  geltend  macben 
lassen.     Noch  weniger  aber,  wie  wir  gesehen  habea,  gegen  sie. 

Femer  wendet  Hr.  Prof.  Seyffartb,  S.  345  ein,  dass  aus  de« 
Gesebiehte"  der  Sttndfluth  hervorgehe,  es  würde  im  Pentateucli 
(t)  nicht  auders  als  nach  SOtiglgen.  SoanenaMiimtea  gerechnet.  .  Dies  isl 
irrig;  denn  selbst  der  talmudlsohen  Reg^  gemäss,  nach  der,  wenn  ena 
30.  Tage  die  Phaie  noch  niich^  angemutet  war,  der  neue  Monat  ohne 
Weiteres  mit  dem  folgenden  Tage  zu  beginnen  ifei,  konnte  Noafa  in  der 
Arche  seinen  Ifonaten  eben  nicht  melir  und,  ans  dem  einfachen  Grunde, 
dass  ihm, Niemand  die  Phase  angemeldet  babeii  wird,  nicht  weniger 
als  BO  Tage  geben. 

Auch  konnte  nicht  bloss  David  wissen,  was  der  Verf.  läugnet, 
sondern  am  30.  Monatstai^e  wusste  jeder  Jude,  dem  nicht  unbekannt 
war,  dass  der  Monat  nie  mehr  als  30  Tage .  enthalten  durfte,  dass  „mor- 
gen der  erste  des  Monats  sein  w^rde«^ 

Bbeo  so  geringen  Werth  hat  des  Verf.  Einwurf,  däss  des  Schalt- 
monats nirgends  im  A.  T.  Erwfihnuag  geschieht;  depn  es  gab  keineii 
aelbsfrstilndigen  Scfaaltmonat,  sondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit  einen  zwei- 
mooatlichen  Adar,  wie  schon  der  spStere  Ausdruck 'l'IXl  „Noch-Adar^ 
bezeugt;  und  dieselbe  EigentbUmlicbkeit  zeichnet  den  Kalender  der  Hinda 
ans;  Schwerlich  aber  dürfte . diese  Erklärung  sich  auch  auf  Seyffarth's 
„5  Epagomenen^^  anwenden  lassen;  oder  sie,,  wären  jie  etwa  im 
Alten  Testament  erw^bat?! 

Einen  wahrhaft  kindischen  Grund  gibt  der  Verf.  an,  wenn  er  S.  348 
behauptet,  weil  Josephus  manchmal  längere  Intervalle  in  Jahren,  Monaten 
und  Tagen  angibt,  die  Juden  desshalb  nach  Sonnenmonaten  hätten  zählen 
müssen,  „da  Josephus  nicht  wissen  konnte^  —  als  ob  er  es  zu  wissen 
brauchte  —  „wie  viele  Scbaltmonate  in  der  Zwischenzeit  vorgekommen 
und  wie  lang  <)ie  Mondmonate  gewesen. ^^  (!) 

Sehen  wir  uns  im  Gegentheü  ein  paar  jener  Angaben  des  jüdischen 
Historikers  an.  Es  gibt  keine  Periode  der  spätem  römiscbeu  Geschichte, 
welche  so  sehr  in  chronologisches  Dunkel  gehüllt  wäre,  als  die  Zeit  des 
dem  Tode  Nero's  folgenden  Interregnums,   mit  Eiascbluss  des  Todestages 
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dieies  FttnKeo  selteL  Die  ^eoauMteD  D«|ea  darüber  beutseo  wir  eben 
in  deo  Angebeo  des  Josepbw  qad  des  Dio  Caisios.  lodeM  hat  man  ia 
ibnen onlöiliche  Widersprüche  erkaoat.  Wenden  wir  denjOdisehea 
Moodfcalender  anf  die  ersteren  an,  nad  jene  scbelnbaraa 
Widerspr  flehe  lösensichindie  vollkommenste  Uebereia- 
Stimmung  aoL 

:  Vespasian  starb  am  23.  Joni  seines  9.  Consnlats  =:  832  u.  c.  = 
79  n.  Chr.  (So et.  Vesp.  24},  nachdem  er  10  Jahre  weniger  24  Tage 
regiert  halle  (Dfo  66,  17}.  Nan  sagt  Dio  (a.  a*  0.},  da^a  zwischen 
der  Bpoche  seiner  Regiemng,  dem  1.  Jntt  69  n.  Chr.  nnd  dem  Tode 
Nero's  ein  Jahr  und  zwei  nnd  iwanzig  Tage  verflossen.  Hiernach  jnttsste 
Nero  also  am  9.  Juni  68  n.  Christi  gestorben  sein. 

Bei  Josephus  heisst  es  (^Kr*  4,  9,  2. .9.  nnd  11,4.},  daas  Galba 
7  Monale  nnd  7  Tage,  Otho  3  Monate  und  2  Tage,  Vitellins  8  Monate 
und  5  Tage  regierte,  nnd  der  letalere  am  3.  Kislev  (nach  der  Procla- 
mation  Vespasian's,  also  im  Jahr  69  n.  Ch.}  m  Rom  erschlagen  ward. 
Der  3.  Kislev  dieses  Jahres  (s.  nnteo}  fiel  auf  den  Sonnenuntergang  des 
5.,  entsprach  somit  dem  6.  December,  der  1.  Juli  dem  22*  Sivan.  Zwi- 
schen beiden  Daten  liegen  158  Tage.  Nun  soD  die  ganae  Regieniags- 
neit  des  Oalba,  Olfao  nnd  Vitellius,  nach  Josephus,   18  jüdische 

Mond -Monate  und  14  Tage  =  .  .  .  : 545  Tagen 

betragen  haben.     Hieven  jene 158  Tage 

abgezogen,  und  wir  erhallen 387  Tage, 

oder  in  genauer  Uebereinstiromung  mit  Dio,  1  jol.  Jahr  und  22  Tage 
für  die  Dauer  des  Interregnums  bis  zuni  Regierungsantritt  VespasianY 
Rechnen  wir  nun  ferner  vom  3.  Kisler  die  erwShnten  18  jttd.  Mond- 
monate und  14  Tage  zurQclc,  so  gelangen  wir  fOr  den  Todestag  Nero's 
an  den  19.  Sivan  d.  J.  68  n.  Chr.  (s.  unten}  r=  9.  Juni,  wiederum  in 
vollkommener  Uebereinstimmung  mit  Sueton  und  Dio,  so  dass  der  9. 
Juni  68  n.  Chr.  als  der  Todestag  Nero''s  hiedurch  Aber  jeden  Zweifel  er- 
hoben wird. 

Galba's  Tod  fiel  nach  Tacitus  (bist.  1.  41.  cf.  27.}  auf  den  15. 
Januar  69  n.  Chr.,  und  damit  stimmt  auch  Sueton,  wie  wir  gleich 
sehen  werden.  Nach  der  Angabe  des  Josephus  hingegen  hatte  dss 
Ereigniss  am  26.  Tebeth=:10  Januar  stattgefunden.  Das  von  Dio  ge- 
gebene Datum  lässt  sich  leider  nicht  benutzen,  weil  es  augenscheinlich  voa 
dem  Zeitpunkt  an  gerechnet  ist  als  Galba,  noch  zur  Lebzeit  Nero^s,  voa 
den  spanischen  Legionen  zum  Kaiser  ausgerufen  ward,  und  wir  dieses 
Zeitpunkt  nicht  genau  kennen.    Indess  muss  auch  er  den  10.  Jaminar  an-* 
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m  haben,  wi  «r  dem  Otho  wo  om  eben  lo  viel  läogera,  als 
ba  kürzere  Regieroog,  im  Vergleich  mit  Säet  an  zoacbreibt,  and 

auf  des  ganze  Interregnum  mit  Josephus  übereinkömmt  — 
)h  aber  dOrfte  die  übereinstimmende   Angabe  des  Tacitns  und 

hiedurcb  erschüttert  werden. 
e  sohoa angedeutet,  dauerte  Otho's  Regierung  nach  Die  (]64)  15.) 
,  nach  Josephus  3  Mond -Monate  2  Tage,  nach  Sueton 
1.3  aber  nqr  85  Tage.  Nach  allen  drei  Geschichtsschreibern 
bo  ficb  am  10.  April  das  Lebeo^  denn  auf  dieses  Datum  =  28 
[s«  unten)  führen  die  3  Monate  2  Tage  des  Josephus  vom  26. 
die  90  Tage  des  Dio  vom  10.  Januar,   und  die   85  Tage  des 

vom  15.  Januar  an  gerechnet.  Da  nun  auch  die  Notiz  des  Ta« 
bist,  2,  55.},  dass  die  Nachricht  des  Todes  Otbo's  während  der 
er  Ceres,  welche  vom  ll$.-rl9.  April  gefeiert  wurden,  zu  Rom 
auPs    trefflichste  hiezn  passt,   so  ist  die  Uebereinstimmung  volU 

nod  Ideler  irrt,  indem  er  als  den  Todestag  Otho's  noch  den 
il  aanimmt. 

m  80  irrthttmlich  setzt  er  den  Tod  des  Vitallius  auf  den  20.  De«- 
69  n«  Chr.  Zum  28.  Yeadar  des  vorhergehenden  Jahres  die 
einer  Regierung  von  8  Mondmonaten  und  5  Tagen  hinzugerechnet, 
I  wir  an  den  3.  Kislev,  welches  Datum  Josephus  auch  ja  aus- 
I  nennt.  Es  entspricht  (s.  unten}  dem  6.  December;  und  auf 
ben  Tag  führen  uns  die  Angaben  Dio's  und  Sueton's,  in- 
er, letztere  sagt  (Wlt.  3.},  dass  Vitellius  am  7.  Sept.  unter  dem 

des  Drusus  Cfiser  und  Norbanus  Flaccus  =  768  u.  c.  =  15  n. 
)oren  ward,  und  der  erstere  ('65,  22.},  mit  dem  auch  Zonaras 
dass  er  ein  Alter  von  54  Jahren  und  89  Tagen  erreichte.  Er« 
)io  (^a. a. 0.}  ferner,  dass  er  1  Jahr  weniger  10  Tage  regierte, 
ft  er  die  Epoche  seiner  Herrschaft  hier  augenscheinlich  an  die 
aes  ersten  Auftreteos  als  Gegenkaiser,  und  diese  ist  uns  nicht  ge- 
annt.  Auch  die  sonstigen  scheinbar  von  dem  obigen  Datum  ab- 
den  Angaben  sind  unerheblicher  Art  und  der  6.  December  69  n. 

der  Todestag  des  Vitellius  dürfte  feststehen, 
ir  haben  also  gefunden,  dass  Josephus  rechnet: 
ädische  Mondmonate.  Julran.  Sonnenmonate 

.  36.  Tebeth  tö  2»,  Veato,  3Htcu  Ztg,  z=:  3  H.  —  T.  v.  10.  Ain.bi«  10.  Apr.  69  ^Ou. 
n  22.  Sivan  „  3.  Kislev,  59ll„=r5„5„„l.  Juli  ,  6.  Dec  .9 
»  19.  „  „  26.  Tebeth,  7«  7„=7»ln,9.  Juni  68  bu  10.  Jan.  ,  » 
»  28.  Yeadar  „  3.  Kislev,  8»  5„  =7»  26  „„10  Apr.  69  bis  6,  Dec  „  » 
n  19.  Sivan  „  23.  Sivan,  18  „  3  „  ^=:  12  „  22  „  „  9.  Jus.  68  bis  1  JnU  „  „ 
0 19.     »      »   8.  Knler,   tS»    H»    :sn»27„»    9.  tatt06bi»6,Pcc»    » 
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Feroer,  dass  er  io  dan  Jahreo  68  and  dem  jttiliich'aD  Schalt- 
jahre 69  V.  Cht.  seist: 

Pw  1.  des  «nt- 

sprechenden  Jüd. 
Ajtron.  Ncamond  BobiiU  naoh  der     . 

in  mittk  Zeil  sichtbaren  Phase 

von  Jenunlea.  bestimmt. 

6)3  d.  Chr.  19  Mai  11  U.  21 M.  Ab.  «V^Mai.«)  den  29.  Sivao  also  richtig =9.  Jan. 
68/69     »    13Dcc.  11  „   41»    M.   ^Vu  I>«c.    den  26.  Tebclh  =  10.  Jaoiiar. 
69  n.     „    11  März   7  „   11  „  Ab.  ^/umn.      „    28,  Veadar=  10.  April. 
69  „     „      7  Juni    8  „   32  „  Ab.  »/lo  Juni.       „    22.  Sivan  =  1  Juli. 
69  „     „      2DeC.  4  „   58  „  N.M.»/4  ^^-        »      3.  Kislev  =6.  Dec. 

Diese  Beispiele  allein  sollten  auch  den  Ungläubigsten  ttberzeogen, 
dass  die  Juden  noch  zur  Zeit  des  Josephns  ein  gebundenes  Mond- 
jahr hatten,  und  den  Anfang  des  Monats  entweder  üach  der  ersten  ge- 
sehenen Phase  bestimmten,  oder  war  diese  am  30.  Honatstage  nicht  sicht- 
bar geworden,  mit  dem  Sonnenuntergang  eben  dieses  Tages  den  neuen 
Monat  begannen. 

Andrerseits  bietet  die  Hypothese  Seyffarth's,  wie  dieser  Gelehrte 
sie  in  dem  besprochenen  Aufsatz  niedergelegt  hat,  ein  Gemisch  von  para- 
doxen Behauptungen,  von  Entstellungen,  Widersprachen  und  Irrtbfimern 
dar,  wie  es  wobt  selten,  in  einen  so  engen  Raum  zusammengedrüngt,  an- 
Ifetroffen  werden  dürfte.  t)ie  TbatsacheMst,  dass  Hr.  Prof.  Seyffarlh 
von  der  fixen  Idee,  — der  einzigen  und  wahren  Grundlage  jener  Hy- 
pothese —  ausging,  1}  dass  in  Aegypten  die  Juden  die  figyptische  Zeil" 
rechnung  annahmen,  dass' sie  neben  dem  bttrgerlichen  ein  kirchliches  Son- 
nenjahr hatten,  welches  er  an  das  spätere  fixe  Alexandrinische  anknö- 
pfen zu  müssen  glaubte,  dass  sie  diese  Zeitrechnung  bb  nach  der  Zerstö- 
rung Jerusalems  beibehielten,  und  2}  dass  die  jüdischen  Jahranfänge  bein 
Auszüge  an  den  beiden  Kardinalpnnkten ,  das  bürgerliche  an  dem  der 
Herbstnachtgleiche  selbst,  das  kirchliche  auch  seitdem  dn  dem  16. 
Tage  der  Frühlingsnachtgleiche  gehaftet  hätten,  wobei  er  deno 
nicht  bedachte,  dass  diese  Annahme  die  gregorianische  Kaienderfom 
voraussetzt. 

Gezwuugenerweise'^}  musste  er  nun  zunächst  ein  Jahr  fltr 
den  Auszug  suchen,  in  dem,  weil  im  Alezandrinischen  Kalender  der  1. 


^)  Der  Anfang  des  jüdischen  Monats  fiel  auf  den  SonnenootergaBg  des  21.; 
es  entsprach  also  der  erste  Sivan  dem  22.  Mai.  Im  gleichen  Sinne  siad  die 
übrigen  Daten  angegeben. 

*^)  Sonst  dürfle  selbst  ein  Seyffarth  sich  kaum  entschlossen  haben  so 
behaupten,  dass  „die  jetzt  fast  allgemein  gebräuchliche  Zeitrech- 
nung des  A.  T.  um  400  Jahre  zu  kurz  ist'',  nnd  „kein  Bedenken  zu  tn- 
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PbärrntttU  =  1.  Maan  »teto  auf  deo  27.  Mära  traf,  dU  FrtthliBganacht- 
gleicfae  15  Xa^a.apSter^  d.  h.  »nf  den  12.  April  fiel.  AUein  dieses  Da-* 
looi  iübrto  ibs  lo  das  25.  Jahrhandert  t.  Chr.  Das  ging  nicht.  Was 
war  la  thnii?'-r  Die  Einscbaltoiig  ^nacb  dem  Pbarmulhi,  ood  vor 
dem  Niaaa^:  richtig.  Sechs  Jbfarhiinderte  Hesse«  sich  durch  ihre 
geacbißfcta  Beoatiaog  gewinnen :  die  Frttbliagsnaebtgleiche  kam  auf  jdeo 
aiebten  April  sn  stehen.  Wessbaib  nun  aber  der  Verf.  gerade  das 
Jafar  ldQ7  v.  Chr.  wühlte?.  Um  den  Auszag  bis  an  die  öusserst« 
Gtenzej  welcba  das  eratgenanale  Datum  gastattet,  bar  ab? 
B  tt  ff  ttbi*  a  n ;  denn  ßchQn  in  aweitfolgendem  Jahre,  darauf^  d.  h.  im  Jahre  1 865 
7.  €hr.  iraf  das  Frtthlingsä^ainoctiam  aqff  — -^  den  sechs ten  April.  Solches 
aind  die  wirklichen  „astronomischep  Tbatsachan,  welche  das  Jahr  1867 
^v.  Chr.  als.  das  dcis  Aosxuges  feststellen.^  Und  diesem  Jahre  mussten 
noo  oalttrlicb  aUe.  übrigen ,  Datum  untergeordnet  und  angepasst,  musste 
allen  gesehlehtUoben  Zeugnissen  getrotzt,  allem  bislorischen  WahrheitssiMi 
Hohn  gesproehea  werden»  Soh».  w.'  UumpmeU^^ 

Literaturgeschichte  der  Araber.  Von  ihrem  Beginne  bis  zu  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts  der  Hidschret^  von  H a.mm er ^ Pur g stall. 
Erste  AbtheUung,  Die  Zeit  tor  Mohammed  und  die  ersten  drei 
^Jahrhunderte  der  Hidschret.  Erster  Band,  Das  Jahrhundert  tor 
der  Hidschret  und  die  ersten  tierzig  Jahre  nach  derselben.  Zwei- 
ter Band,  Unter  d,er  Herrschaß  der  Beni  Omejicy  vom  Jahre  der 
Hidschret  40  (661)  bis  132  (750).  Wien,  ,k.  hgl  Hof-  und  Staats- 
druckerei  185t     CCXXIV,  631  u.  750.  S.  gr.  8. 

Der  berahmte  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  hat  bekanntlich 
seine  literaräebe  Laufbahn  mit  einer  eacyklopttdiscben  Uebersicht  der  Wisr 
senschaften  des  Oil^nts  begonnen.  Er  musste  seit  Jahren,  da  nahaza'eill 
halbes  Jahrhundert  seit  dem  Erscheinen  dieser  Erstlingsarbeit  verflossen  ist, 
innerhalb  welchem  die  unermesstichen  Gebiete  der  orientalischen  iiteretur 
nnaerm  Auge  viel  nfiher  gerOckt  wurden,   das' Bedürfnis^  ftthfen,  sie  aa 


gen  1.  KdQ.  6,  1.  den  Ausfall  .der  Ziffer  n  =  '^^  anzunehmen  uud  vom  Tem- 
pelbaa  bis  zum  Auszuge  —  880  Jahre  zu  rechnen^;  um  sich  darauf  ans  „Nati- 
vitätscoDsteliationen^  ägyptischer  Könige,  und  ^^unerwarteter  und  höchst  erfreu- 
licherweise durch  die^  -^  von  ihm  zu  diesem  Zwecke  errechneten  „PhoeniX'- 
erscheinungen  und  Phoenfxperidden*  ein  Richtigkeitsattestat  für  jenea:  Datum 
einzuhelea.  Man  vgl.  s.  Aoffsatz:  ,,Die  Phoenixperiode^  in  der  Zeitschr.  der 
D.  M.  Gaaelbitih.  Bmid  Ol.  S.  87r-88. 
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erweilern,  kq  erj^OEea  aod  so  bericMigeD..  Schwierigkeifee,  ffiedmim 
mflticlier  Art  bielten  ihn  aber  tod  der  «rsprttoglieh  beabriebtigUo  Um^ 
beitupgr  seiner  encyktopädbcben  Uebersiobt  ab,  imd  er  ftisile  eadlick  4ii 
BdtschhM,  statt  derselben  eine  omfassende  Gesebiebte  der  erabiachen  Litd" 
tator  £0  scbreiben.  In  den  beiden  bereitii  erscbieBenen  Bänden  lebam 
natttrlich  die  poetiseben  Erieognisse  der  Araber  den  ervleo  Platz  ein,  diu 
erst  anter  den  Abbasiden ,  ala  griecbisobe  und  peraiselie  Oeftor  bei  dei 
Arabern  einheimiseb  worden ,  entstand  bei  ibnen  ehie  eigeitiliob  wisua- 
acbaftlicfae  Literatnr.  Der  Verfasser  wollte  ilbrigene  »iebt  bleea  eina  Ge* 
8 cb lohte  der  Poesie,  tondem«  aocli  eine  ToltsUindige  BInthealeae  denwl» 
beh  liefern,  wozu  ibm  die  kostbaren  imd  selteneii  Handisebriflei,  die  n 
tfaeils  selbst  besitst,  theils  Yermöge  seiner  bohen  Stalinng  MidffaBllicliei 
und  Privalbibliotbeken  sieb  leicbf  versebeffen  konnte,  reioblicfaen  Slof  Im- 
ten.  Dabin  gebdren  besonders  die  noch  onedirte  Uamnaa  Bohtorii^ 
die  Mofadbaliat  und  Asnraijat,  der  Dhran  der  Beoj  Haieilf  du 
Boeb  der  Poesie  von  Ibn  Koteibe,  das  Kitab  Alaf  bani,  das  Ikd 
von  Ibn  Abd  Rabbibi  nnd  mebrere  andre  Samrolnngen  spSterer  Au- 
toren. Eine  Quelle ,  welcbe  dem  Verfasser  wesentliche  Dienste  ^ti^M 
haben  würde,  bat  er  tn  unserm  grossen  Bedauern  nicht  zu  Ratb  gistogeo, 
es  ist  diess  das  berühmte  Werk  Sujutis,  das  den  Titel  führt:  „Sclurli 
Schawabid  Almughni.^  In  diesem  Werke  erklärt  Sujuti  nicht  aar  ille  ia 
der  berühmten  Sprachlehre  Ibn  Uischams  citirten  Verse,  sondern  er  fäl 
auch  Ober  das  Leben  der  Dichter  Auskunft  und  tbeilt  oft  ganze  Gedid^l^ 
derselben  mit,  so'  dass  aus  diesem  Werke  sowohl  tu  einer  Getebiehl« 
der  arabischen  Poesie  als  zu  einer  Blinhenlese  arabischer  Dlöbfer  die  Tor- 
trefflichsten  Materialien  zu  schöpfen  sind.  H.  v.  Hammer  hatte  in  So- 
fotia  ComineBtare ,  welchem  die  voHataadigsleR  fittem  Sammloagea  arabi- 
acher  Dichter  zu  iGrnnda  lagen ,  die  kann  den  Namen  nach  in  Enropi 
bekannt  sind,  steht  nur  Vieles  zur  Ergäninsf  seiner  Arbeit^  gefaodea, 
eondtam  wire  aocb  bänftg,  eaiweder  durch  die  Varianten  dea  Teites  oder 
doMfb  die  beigeUftea  BrUärnsgeai  inm  Veratfindniase  von  Gedicbfea  f e* 
feitet  worde»,  deren  wahrer  Sinn  ibm  veitorgen  g ebliebeo.  Wir  werdia 
davon  später  einige  Belege  anführen,  ehe  wir  aber  zu  dieser  Scbattea* 
seitd  des^  vorliegenden^  Werkes  übergeben^  ist  es  bnsere  Pflicht,  lei  den 
sen  unbestreitbaren  grossen  Vorzügen  länger  zu  verweilen  nnddenlsier 
jnit  Pilo  und  Inhalt  desselben  näher  bekannt  zu  machen.  Der  Verf.  bs- 
ginnt  mit  einer  Binleitung«  wekbe  ons  «ioeo  gedrängten^  fdier  sehr  Uarea 
tind  wobtgeoYdneten  Ikberbliob  iber  die  goaaiunte  arabiseba  Utaralar  ia 
Verbindung  mit  der  politischen  Gescbiobta  bietet^  voa  Umn  Begmaii  ^ 
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gefälir  ein  halbes  Jatirbaaderl  ver  Ifobamndd,  bis  sa  ibrem  g«Bzliohe& 
Vlerßille  im  swölflen  Jahrbundert  der  Hidjrab.  Dieser  grosse  Zeitranm 
zerfölft  hk  zwei  grosse  Hfilften,  deren  eifte  bis  zoti  Uotergaoge  des  Cbali*» 
faCs  TOD  Bagdad  (1258}  sich  erstreckt  und  die  Andre  bis  zu  finde  des 
zwölften  Jabriranderts  der  vohammedaniscben  Zeitreebnung.  Die  erste  die- 
ser beiden  RäHlen  wird  in  Ewei  grosse  Pefieden  getbeitt,  in  die  des  förtn 
wahrenden  Wacbstbonis  nnd  nuiiebnenden  Glaates,  bis  xnr  Rerrscbaft  der 
BiQiden  and  die  der  Abnahme  in  politischer  und  des  Stillstandes  in  Ute^ 
rariscber  Beziebung,  bis  zom  BinfaHe  der  Mongolen  in  Irak.  Die  zweiti 
Hälfte  wird  vor  der  Eroberung  Egyptens  durch  die  Osmanea  in  zwei  Thefle 
getrennt.  Voransgesobickf  werden  natürlich  die  grossen  Dichter,  welche 
theils  vor  Mohammed  lebten,  theils  nocfa  dessen  Zeitgenossen  waren  nnd 
bis  in  die  späteste  Zeit'  anf  die  arabische  Poesie  den  grössten  Einfiiiss 
übten,  indem  mehrere  derselben  fortwfibtead  als  Mnster  galten  und  ris 
natörlieher  Aasdraefc '  mensoblischer  Geftthle  in  der  Tbat  auch  unübertroffen 
blieben.  Darin  seiehnete  sich,  wie  der  Verf.  trefflich  bemerkti  die  lyrn 
sehe  Poesie  der  Araber  von  der  Persischeo  so  vorthetihaft  aus.  Der 
Perser  ersticfkt  die  Stimme  der  Natur,  indem  er  den  Mund  mit  Perlen 
oder  RosenMlttern  voUnimant,  während  sie  den  Araber  aus  der  tiefotea 
Brnst  in  die  weite  Wttste  bineintdnt»  Dtess  gilt  jedoch  nur  von  den  alten 
Dichtem,  welche  theils  als  Heroen,  theils  als  Hirten  wxrtiidi  in  der  Wtkste 
lebten,  keineswegs  aber  mehr  von  denen,  welche  selbst  c^r  Zelt  dei 
höchsten  Blüthe  arabischer  Literatur  und  Hervsofaermacht,  in  Städten  odet 
gar  am  Bofe  ihr  diehterisehes  Talent  dem  Meistbietenden  verkauften  nnd 
dabei  doch  die  alte  Bedninenflorm  beibehielten,  wie  die  atten  Ritter  mm 
Beispiel  mit  der  Scbilderuog  ihres  Pferdes  oder  Kaneeles  beginnen ,  das 
si»  aber  nicht  wie  jene  ins  SehlacbtgeMImmel  trägt,  wo  Ehre,  Rohm  und 
Erhaltung  ihres  Stammes  an  ihre  Thaten  sich  knttpft,  sondern  in  den  Psh 
last  eines  firossen,^  dem  sie  Weibraoch  streuen,  em  ein  Ceschenk  oder  ein 
einfrägliches  Amt  zu  erbetteln.  Tapferireil  im  Kriege  und  Ciroesmuth  nach 
dem  Siege  sind  die  Tugenden,  welche  der  alte  Araber  ttm  höchsten  sc&ätal 
und  dttreh  die  er  sich  den  Namen  eines  Ritters  verdient,  welchem,  wie 
H.  v.  Hammer  sehen  in  frflhern  Werken  bemeiiEt,  das  Wort  i>a4a  eol^ 
sprieht.  tJnter  de»  Muselmännern  wird  init  Recht  zunächst  dem  Chalifen 
Ali  dieses  Prädikat  beigelegt.  Die  lasignien  des  Bitterthuns  waren,  wie 
wir  aus  der  Geschidite  d^B  (äiatifen  Nassir  lidMit-l-lahi  lenzen,  ein  Paar 
Beinkleider,  als  Qülle  der  Mannhaftigkeit,  der  erelen  Bigenschaft  dea  Kelten 
Ritters.  Der  letztgenannte  ChaUfe  erkannte  keine  andern  Ritter  mehr  an 
als  die,  welche  von  seinen  Gesandten  diese  Investitur  empfingen  und  aus 
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dem  ihoen  sagesaadlao  JÜtterbecher  Iranken.  Den  Namen  „nUerliete 
Chalifen^f  wekhee  dar  Varf.  Alnassir  beilef^t.,  verdient  er  übrigem 
keineswegs,  denn  war  er  anch  im  höcfasien'  Grade  robm-  uid  ebrsttcbtig, 
so  bat  er  doch  weder-  Beweise,  von  persönlicher  Tapferkeit  gegeben,  docIi 
durah  Offenheit,  Groasmnth  und  Aosdan^r  sieh  ansgezeichaet.  Erstand 
im  Bündnisse  mit  mencbelmtfrderiscben  Ismaelken,  er  rief  die  Mongolen  n 
Hilfe,  statt  sich  jelhst  gegen  Hohanmied  Ibn  Takasch  za  Tertbeidigen,  er 
apioinifte  selbst  verkleidet  die  Hauptstadt  ans^  dcttckte  die  UoterUMoeo 
mit  schweren  Abgaben  ftnd  befleekte  seinen  Namen  sogar*  mit  einem  Men- 
diefanorjde.       -. 

Ehe  Bttn>  der  Vi^rfasser  in  seiner  ttbersicbtlicben  Darslelloog  von  der 
.vorislamitischen  Literatar  inr  modmmmedanischen  ttbergeht,  hfilt  er  et  für 
ndthig,  die  Ansicht  derjenigen  aui  bekämpfen,  welche  d^n  Geist  des  Islam 
sda  einen  -dem  Studium  der  Wissenschaften  feindlichen,  ansehen.  Er  führt 
mehrere  Koransverse  und  Traditiimen  an,  in  weichen  allerdings  die  Wii- 
aenscheft  osd  die  Gelehrten  hochgestellt  werden.  Es  fragt  sich  sber,wsf 
Mohammed  unter  Wissenschaft  (^Ilm}  verstehen  mochte,  gewiss- dh:!''' 
Andres  als  die-  Kenntniss  des  göttlichen  Wort«s  und  dessen  AoslegsVi 
worAber  folgende  Tradition  gar  keinen  Zweifel. lässt :  „Lehret  die  Vfii- 
aen Schaft,  denn  wer  dieselbe  lehrt,  furchtet  Gott....,  wer  dieselbe  aa« 
wendet,  nähert  sieh  dadurch  .dem  Heprn,  denn  die  Wisaenscbsft  ist 
de-r  Wegseiger  dea. Verbotenen  und  Er4aobt«a,  derleacftt;- 
Ihnrm  des  Pfades  cum  Parediese  u.  s.  w«^  B.  v^  Hammer,  welchirn 
den  Gegnern  Gib'bon^s  in  der  bekannten  PTage  ttbcr  den  BiblioÜieb- 
brand  SU  Alexandrien  sich  bekennli  -und  aii^den  Ausisprnch  des  Chalilei 
Omar  in  Betreff  ihrer*  Zerstörung,  glaubt ,  demsufolge  alles  was  nicht  id 
den  Koran  und  die  üunna- sich  besieht,  dem  Islam  schädlieh  oder  wcnig- 
alens  .überflüssig  wäre,  kann  doch  wohl  nicht  behaupten,  dass  Omar  vie 
aa  maische  Qmropäer  „aus  Unkunde  und-Pasteigeist^  den  Geist  des  Islam 
Terlänmdei  habe.  Aber  angenommen  euch,  Mqhammed  und  der  Korsn  seiet 
in  ihrer  Besiehung  sur  Wissenschaft  von  Omar  su  feindselig  aofgefasft 
worde»,  30  ist  doch  jedenfalls  d£a  Blttthe  der  Wissenschaft  nntandes 
Arabern  sncht  der.  Aufmunterung,  die  sie  von  .Mohammed  und  den  entes 
Chalifen  erhielten,  sususchreiben,  sondern  dem  durch  die  Thronbes(elgoof 
der  Abbasiden  mächtig  gewordenen  Einflüsse  des  persischen  Elements,  vd- 
ehern  euch  in  andern  ßesiehungen  sowohl  der  Geist  des  Islams  sls  die 
arebi^che  Sitte  weichen  mussteo. 
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die  in  Arabien  schon  vor  dem  Islam  einbeimiscbe  Poesie  war 
sr  den  Omejjaden  scbon  Tom  Hofe  begünstigt  worden;*}  aber 
!ser  Zweig  der  Literatur  fand  bei  dem  frommsten  derselben, 
I  Abd  Alaziz,  der  sieb  streng  an  die  Vorschriften  des  Korans 
Ueberliefemng  bielti  am  wenigsten  Unterstütznng.  Dass  auch 
Qnst  durch  die  Gründung  neuer  Städte  und  Moscheen  schon  um 
t  einige  Fortschritte  machen  mosste  versteht  sich  von  selbst,  aber 
auch,  dass  die  bedeutendsten  dieser  Rauten  von  fremden  Heistern 
wurden.  Eine  theoretische  Ausbildung  erhielten  nicht  nur  die 
ischen  und  Naturwissenschaften  nebst  der  Philosophie,  sondern 
e  Sprachkunst,  Poesie  und  Theologie  erst  unter  den  Abbasiden, 
rch  Herbeisiehung  persfschcr  Gelehrten,  theils  durch  das  Studium 
chischen  Literatur.  Almanssur  begünstigte  die  Uebersetznng  per- 
nd  griechischer  Werke ,  und  seine  Nachfolger  Harun  Arraschid  und 
traten  in  seine  Fusstapfen.  Mit  meisterhafter  Fertigkeit  seiehnet 
.  in  wenigen  Seiten  die  grossen  Fortschritte,  weiche  die  arabi- 
ratur  in  dieser  Periode  in  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  gemacht, 
änmt  auch  hier  wieder  nicht,  den  Ursprung  der  tausend  ond  eine 
n  Persern  zu  vindiciren.    Ref.  stimmt  ihm  in  Retreff  des  Rahmens 

Anlage  vollkommen  bei,  glaubt  aber,  dass  nur  sehr  wenige  der 
US  bekannten  1001  Nacht  vorkommenden  Mäbrchen  Uebersetzun- 

dem  vom  Fihrisl  erwähnten  Buche  der  tausend  Mährchen  sein 


Unter  die  alten  Feldfaerrn,  welche  selbst  Poeten  wären,  rechnet  H.  v.  H. 
)  auch  „Sobeir  Ibnol-Awam,  der  Gegenchaiife,  welcher  lange  Zeit  dem 
fiejje  die  Herrschaft  streitig  machte";  es  soll  wahrscheinlich  Abd  Allah 
beir  statt  Sobeir  Ibnol-Awwam  beissen.  So  nennt  er  auch  (S.  XLV 
)  den  bekannten  Freigeist  Abd  Allah  Ihn  Mokaffa  bloss  „Mokaffa%  den 
n  Aba  Obeidet  bloss  Obeidet  (S.  389),  den  Mörder  Sobeir's  Amru 
mus  nennt  er  (II,  686)  den  Sohn  Harmnns.  Den  GrQnder  Bassras 
n  Ghadwan  nennt  er  (II,  159)  Okabet.  Dergleichen  Versehen  kom- 
h  manche  vor,  lassen  sich  aber  leicht  verbessern,  wer  aber  der  (S.  LXVII) 
Habeschi,  der  Sohn  Moiseddewlets  sein  soll,  kann  Ref.  nicht  errathen. 
Jahrg.  5.  Doppelheft.  45 
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kömieik  In  der  forfgMetzteD,  niolit  misder  meisUrhAften  ScUlderaag  der 
ZerspliCteruBg  der  llachl  des  ChellfaU,  welche  auch  auf  die  Eniwickliuig 
der  Literatur  uDgUostig^  wirkte,  nenot  H.  v.  H.  die  Karmaf^o,  die  auch  als 
mächtige  Feiode  desselben  auftraten,  „die  Vorlttofer  der  Wehhabiten  ihrer 
Lehre  naeh^;  diese  BenenmiBg  scheint  Ref.  nicht  passend,  denn  wlihrend 
die  Wehhabiten  gewisserraassen  die  Protestanten  oder  Rationalisten  des 
Islams  sind,  waren  die  Karmaten  einerseits  gemeine,  moral-  und  sittenlose 
Verbrecher,  andreneits  Anhänger  der  AUden  und  Bekenner  der  Ineama- 
tionslehre.  Gefäbrliicher^  als  die  Karmaten,  vor  denen  selbyt  die  bessern 
Schiiten  einen  Abschen  hatten  and  di«  sogar,  bis  ihnen  ein  Tribut  ent- 
richtet ward,  g«gen  den  ersten  Fatimiden  in  Egypten  Krieg  filhrteo,  wa- 
ren Letztere  dem  CbafiCate  in  Bagdad;  schon  vor  ihrem  Zuge  naehBgyp- 
ten,  ja  «elbst  noch  ehe  sie  di»  Aglabiten  aus  Afrika  vertrieben,  ward  das 
Frincip  der  Autorität  durch  die  schütisc)ien  Lehren  geschwächt,  welche  auch 
die  ^Abbesiden,  $o  hnge  es  sich  nur  dlffum  handelte,  die  Omejjaden  von 
Throne  znstäTEen,  verbreiteten.  Vergebens  versuchten  die  Abbasidea  spä- 
ter ihre  Rechte  von^  ihrem  Oheim  Abbas  oder  durch  Uebertragnng  der 
Erbrechte  von  dem  Sohne  der  Uaneiyeh  herurieiten,*3  ^^  wifUicben 


^)  Diess  wird  von  Ibn  Rateiba  nnd  Andern  berichtet^  doch  geht  ans  einem 
Briefe  Manssar^s  an  llohammed  Ibn  Abd  Allah  hervor,  dass  die  Abbasiden  ihrea 
Anspruch  anf  ihre  Ahstammnog  von  Abbas,  als  dem  nächsten  Erben  Mo- 
hammeds» gründeten  (vergl.  Chaiifengesch.  ü.  S.  51).  H.  v.  Hammer  föbt 
(Ily  150)  nor  Ersteres  als  Begründang  der  Ansprache  der  Abbasiden  an.  Diess 
würden  wir  nicht  rügen»  wenn  er  nicht  ganz  falsche  Folgerungen  daran  geknüpft 
hätte,  ßr  schreibt  nSmIich:  „Da  Ebnichair  das  Todesjahr  Hochtar  Keisans 
(der  andi  ein  Anhänger  des  Ibn  Alhanäfieh  war)  nicht  angibt,  so  kOoiien  wir 
4a|se)be  mir  beiläufig  bestimmen.  Ihn  Haneüje^  starb  im  Jahre  83  (702),  mia 
Sohn  Ali  war  der  Yatei  Seffab's,  der.  im  J.  132.(750)  den  Thron  bestieg.  Hoch- 
tar Keisan,  der  im  Interesse  der  Beni  Abbas  den  Urgrossvat^r  Siffah's,  den  Ibn 
Hanefije  als  den  wahren  Imam  und  Mehdi  aufstellte,  masste  also  in  der  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  der  Hidschret  gelebt  haben."  Mucbtar  war  ein  Sobn 
des  Abu  Ubeid,  der  im  J.  13  der  Hi^jrah  im  Kriege  gegen  die  Perser  fiel;  er 
ivar  also  ein.Zeügenosse  des  Mohammed  Ibn  Alhana^jeh  und  starb  im  Jahre 67 
im  Kampfe  gegen  Mussab  Ibn  Zubeir,  nach  Abulmahasin  in  einem  Alter  von 
67  Jahren.  Dass  Machtar  ein  Zeitgenosse  des  Abd  Allah  Ibn  Zubeir  und  des 
Ibn  Hanefije  war»  kann  man  schon  bei  Abolfeda,  Elmakin  und  SchehrMtani 
finden;  er  erklärte  ihn  woh)  als  Imam,  aber  nicht  im  Interesse  der  spatem  Beai 
Abbas«  Ali,  ein  Sohn  (?)  des  Ibn  Hanefije,  war  ebensowenig  der  Vater  Sef- 
fah's  ali^  wie  gleich  nachher  iqi  Widerspruche  damit  berichut  wird,  Ihn  Haas- 
fijeh  dessen  Urgrossvater  war.  Sf  ffah  war  der  Sohn,  des  Mohammed  Ihn  Ali 
Ibn  Abd  Allah  Ihn  Abbas.    Diesen  Abd  AUah  Jba  Abbas  darf  nmn  nicht  mit 
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ScbüteQ  aah^A  m  immer  ab  Uiorpatorea  gegenüber  den  NiKbkoromeii  der 
Tochter  des  Propheten  ao,  und  die  iUHJgeo  uebefangeoen  Miuehvämier 
waren  entweder  Anhüager  der  Omejjadeo,  oder  sie  erkannten  gar  keine 
Obrigkeit  als  eine  von  Gott  eingesetzte  an,  was  die  Zersplitternng  des 
grossen  Cbalifenreicbs  in  eine  Unsabl  kleiner  Dynastien  snr  Fojge  hatte, 
die  je  nach  Umatänden  sich  bald  zim  Scheine  dem  Chalifale  imlererdne- 
t«D,  bald  ihm  offen  den  Krieg  erklärten.  (Jans  gleichen  Schritt  hielt  in*- 
dessen  d«r  Verfall  der  Cultar  nnd  Literatur  keineswegs  mit  dem  Sinken 
der  politischeft  jtfachl  des  Chalifats;  es  entstand  yielmehp  nicht  nur  ao 
den  drei  fiesideniien  der  d^s  Inuimat  ansprechenden  Omejjaden,  Fatimidett 
und  Abbasiden,  au  Cordova»  Kahira  nnd  ßagdail  auch  in  wisseosehffUioher 
ßezieha^g  ein  gewisser  Wetteifer,  sondern  selbst  die  Hftnpler  kleinerar 
Fürsteathttmer  bemühten  sich,  den  Glanz  ihres,  Hofes  dnreh  Herbei»ehen 
Gelehrter  und  Dichter  zu  erhöhen.  So  war  der  grosse  Dichter  Motenebbi 
die  i^rd^  der  Uamdaiudeny  der  Astronom  Ihn  Junis  verherrlichte  die 
Residena  der  Fatimiden,  Ibn  Sina  (^Avicenna)  de^  Hof  der  Deilemiteo.  Die 
Gaznawiden  unterstützten  nicht  nur  die  grössten  persischen  Dichter,  sondern 
auch  Albiruai,  der  grosse  Astronom  nnd  Naturforseher,  bildete  sich  ontec 
ihrem  Schutze  aus.  Wie  i^  der  Unterstützung  hervorragender  Gelehrter 
and  Dichter,  wetteiferten  auch  die  verschiedenen  Fürsten  im  4.  nnd  9.  Jahr- 
hunderte der  Hictjreh  mit  eiaaader  in  Gründung  hoher  Schulen  nnd  Slif* 
tung  öffentlicher  Bibliotheken,  durch  welche  die  Wissenschaft  immer 
9iehr  Gemeingut  der  Nation  ward.  Die  erate  hohe.  Schule  von  Bagda4 
entstand  erst  unter  den  Seldt^uken,  ak  das  Chalifat  nur  noch  ein  leerec 
Nemo  war,  und  der^elban  Zeit  gehören  der  Dichter  Hariri  und  4er  nilo** 
aojpb  Gaxali  an,  und  noch  ein  Jahrhondert  apätar  lebte  der  in  Bnropt 
ab  Averroes  f)ekanute  Philosoph  und  Arzt  Ihn  Boaohd.  Anch  aaf  deai 
Gebiete  der  Geographie  nnd  Geschichte  finden  wir  in  dieser  Periode  noch 
Itamen  erster  Grösse ,  und  wir  erinnern  nur  an  Iba  Alatfair,  Imadeddm, 
Bebaeddin,  Edrisi,  Jakut,  Kaswini«  Ja  selbst  nach  dem  Untergänge  des 
Cbnlifats  zetchneten  sich  noch  viele  Axaber  als  Geografen  und  Historiker 
aus,  von  denen  wir  nur  an  die  auch  in  Europa  bekannten  Ib»  Chaüikan, 
Ibn  Kethir,  Nuweiri,  Abulfeda,  Hakrizi,  Snjuti  und  Iba  Cbalduo  erinnern  wollen« 
Der  günzlicbe  Verfall  djtr  arabiachen  Literatur  beginnt  erst  mi^  dem  zehnten 
Jahrhunderte  der  Hidjiah,  als  der  eiserne  Arm  der  Osraanli  sich  bia  über 
Egypten  eusstreckte,  unter  deren  Herrschaft  nnr  noob  die  jnristiacha  Li-» 


Abu  Easchim  Abd  AUah,  dem  Sohne  des  Ihn  Han^je  verweeftselB,  der  seine 
Beoble  dnro.h.YiaxmaeJiljnijaairff  NohamBied  Iln  Ak  fihealragen  haben  anlL 
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ieralar  besondrer  Pflege  sich  erfreute,  welche  in  ihrer  Art  ansgezetcfanele 
Gesetobflcher,  wie  das  Holteka  und.  andre  erzengte.  Zu  den  beden* 
fenderen  Werken  der  letzten  Periode  gehören  nar  noch  einige  ency- 
klopSdische  und  bibliographische,  sowie  Commentare  4lUerer  berahmter 
Schriftsteller. 

Auf  die  Einleitung  in  die  arabische  Literaturgeichichte  folgl  im  ersten 
Bande  eine  Uebenicht  der  Quellen  derselben,  aus  der  wir  sehen,  wie  riefe 
Schätze  noch  gehoben  werden  mttssen,  ehe  wir  das  Material  zu  einer  toU- 
slfindigen  Literaturgeschichte  zusammenbringen.  Dann  folgt  eine  kurze 
Einleitung  in  die  Zeit  vor  Mohammed,  nebst  einer  Uebersichl  über  die 
arabischen  Stämme.  Die  eigentliche  Literaturgeschichte  wird  mit  dem  wei- 
sen Lokman  eröffnet,  von  dem  vrir  ftreilich  gar  Iceine  historische  Kunde 
haben  und  nur  wissen,  was  Mohammed  and  einige  spätere  Traditionsknn- 
digen  über  ihn  berichten.  Da  diese  ihn  zum  Zeitgenossen  David^a  machen, 
so  hat  der  nüchterne  Kritiker  schon  einen  Maassstab  für  die  Glaubwür- 
digkeit ihrer  Berichte,  und  es  gehört  mehr  ala  ländlicher  Glaube  dazu,  um 
die  sogenannten  Fabeln  Lokman's  für  ein  wirkliches  Produkt  dieses  Weisen 
zu  halten.  H.  r.  H.  äussert  sich  hierüber  ^S.  36} :  „Die  Identität  der 
Fabeln,  welche  dem  Lokman  zugeschrieben  werden,  mit  einigen  unter  dem 
Namen  Aisops,  d.  i.  des  Aethiopiers,  bekannten,  hat  enropSische  Knnstrich- 
ler  zu  dem  ungegründeten  Urtheile  veranlasst,  dass  die  Arabischen  eiae 
üebersetzung  der  Griechischeh,  während  wohl  das  Umgekehrte  das  Bich- 
lige,  denn  Lokman  der  Aethiopier  lebte  längst  in  den  Sagen  der  Artbeit 
lind  denen  des  Korans,  ehe  die  Araber  mit  der  griechischen  Literatur  be- 
kannt geworden;^  Nun  ist  es  sehr  wahr,  dass  der  Name  Lokman^s  bei 
den  Arabern  älter  ist  als  ihre  Bekanntschaft  mit  der  griechischen  Litera- 
tur, dass  aber  die  seinen  Namen  führenden  Fabeln  alt  sind,  wird  nicht 
bewiesen  werden  können,  denn  910  werden  in  keiner  altern  arabischen 
Literaturgeschichte  erwähnt,  gelten  auch  heute  noch  im  Orient  keines- 
wegs für  ein  älteres  Produkt,  und  der  selige  de  Sacy  hat  schon  ISngst  so- 
wohl ihres  Inhaltes  als  ihrer  Form  willen  sie  fQr  ein  ausländisches  Erzeog- 
Diss  erklärt,  das  irgend  ein  Uebersetzer  oder  Bearbeiter  durch  den  Namen 
Lokman  bei  den  Arabern  einzuschmuggeln  versuchte. 

Aehnliche  Bemerkungen  liessen  sich  an  die  Verse  knüpfen,  welche 
den  älteren  Königen  von  Jemen  und  Hira  zugeschrieben  werden,  die  zwir 
der  Verf.  selbst  ihnen  nicht  mit  Bestimmtheit  zuschreibt,  aber  doch  auch 
nicht  entschieden  genug  als  nnächt  verwirft ;  indessen,  weit  entfernt  ihn  sa 
tadeln^  freuen  wir  uns,  dass  er  hier  das  was  unter  den  Arabern  über  diese 
königlichen  Dichter  sowohl  ab  Ober  einige  ättere  WeisiUi  Wahrsager  nnd 
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Religiooslehrer  cursirte,  zusammenstelUy  obgleich  in  den  Angen  des  stren* 
gen  Kritikers  die  arabische  Literatargeschichte  erst  mit  dem  Dichter  Ha« 
helhil  begioDt.  Stimmtliche  vorisiamitische  Dichter  tbeilt  der  Verf.  in  fol- 
gende zehn  Klassen:  l^.Dichter,  Könige.  2}  Die  ältesten  arabischen  Dichter. 
33  Alte  vorisiamitische  Dichter.  4}  Kämpen  der  Kriege  von  Besns,  Dahii 
und  6abra.  5}  Zeitgenossen  der  Könige  von  Hire  und  Gasen.  6}  Dich- 
ter, Helden  nnd  Ritter.  7}  Dichter,  Räaber  und  Schnellläufer,  sogenannte 
Dämonen  der  WUste.  8}  Dichter,  Liebeshelden.  9}  Die  Verfasser  der 
Moallakat«  10}  Die  den  Verfassern  der  Moallakat  ebenbürtigen  drei 
grossen  Dichter.  Bei  allen  diesen  Dichtern  wird  nicht  nnr  ihre  Biographie 
00  weit  sie  bekannt  ist,  mitgetheilt,  sondern  auch,  was  oft  von  grösserm 
Werthe  ist  als  die  Proben  ihrer  Gedichte,  ein  Blick  in  die  Zeitumstände 
geworfen,  in  welchen  sie  sich  bewegten,  woraus  wir  trotz  der  vortreCF- 
liehen  neuem  Arbeiten  von  Fresnel,  Perron,  Slane  und  Caussin  de  Per- 
ceval  über  die  Geschichte  und  Literatur  Arabiens  vor  Mohammed  doch 
noch  manche  Belehrung  und  Aufklärung  und  vielfache  Erweiterung  unsrer 
Kenntniss  dieser  sogenannten  heidnischen  Periode  der  arabischen  Halbinsel 
schöpfen  können.  Doch  vermissen  wir  unter  den  Dichtern,  welche  vor 
und  unter  Mohammed  gelebt,  den  bekannten  Saidet  Ibn  Djuweib,  aus  dessen 
Gedichte  Ibn  Hischam  im  Mughni  sein  zweites  Beispiel  entnimmt.  So  fehlen 
auch  unter  den  folgenden  islamitischen  Dichtern  Abd  Keis  Ibn  DjafPan  nnd 
Haritha  Ibn  Bedr  Attamimi,  der  Verfasser  folgender  Verse: 

„Eile,  mein  Sohn,  zu  edlen  Thaten,  denn  nah  ist  deines  Vaters  Ende. 
Ternimm  die  Mahnung  eines  treuen  Freundes,  erfahren  mit  des  Schicksals 
Wechselfällen,  furchte  Gott,  bleibe  seiner  Vorschrifr  treu,  nnd  warst  du 
meineidig,  so  büsse  dafür  1  Ehre  den  Gast,  dass  du  nicht  zum  Fluche  der 
Wandrer  werdest,  die  von  ihrer  Aufnahme  auch  ungefragt  Kunde  ver- 
breften ....  Gehst  du  mit  schlimmen  Gedanken  um,  so  sei  bedächtig,  hast 
du  Gutes  im  Sinne,  so  rollbringe  rasch  dein  Vorfi'aben!  Wenn  Zweifel 
sich  in  dir  erheben,  so  wähle  das  Edlere  als  das  Beste  u.  s.  w." 

Auf  die  Dichter,  welche  Zeitgenossen  Mohammed's  waren,  folgen 
die  unter  den  Chalifen  Abu  Bekr,  Omar,  Othman  und  Ali,  dann  die  christ- 
lichen und  jadischen  Dichter  und  zuletzt  die  Dichterinnen  und  Sängerinuen. 
Zum  Schlüsse  des  ersten  Bandes  werden  die  Gesetze  des  heiligen  Gre- 
gentius  in  der  Ursprache  und  einer  deutschen  Uebersetznng  mitgetheilt, 
welche  als  Ergänzung  zur  Culturgeschichte  der  Himjariten  hier  eine  Auf- 
nahme verdienten. 

Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  auf  den  Inhalt  des  zweiten  Bandes  hier 
näher  einzugehen,   welcher  die  Literaturgeschichte  der  Araber  unter  den 
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Omej}adeii  eiitUlt  Er  stebf  an  AnsfOhrticlikeil  dem  ersten  keineswegs 
nach  and  verdient  eine  nto  so  grössere  Anerkennnng,  als  diese  Parthie  in 
neoerer  2eit  viel  weniger  ab  die  vorhergehende  bearbeitet  worden.  Den 
ersten  Driltheil  fOlFen  die  Koranleser,  Veberlieferer,  Recbtsgelehrte,  Sek« 
tenhfinpler,  Chemiker,  Aerzle,  Stylisten  und  Kuodensannnler  ans,  die  bei- 
den lettten  Drittheile  wieder  die  Dichter  und  Dichterinnen.  Auch  dieser 
Band  enthUIt  einen  reichen  Schatz  von  kostbaren  literarischen  ond  faiato- 
rischen  Novitäten,  die  dem  künftigen  Geschichtsschreiber  der  Omejjaden 
nnerlütalicfa  sind.  Auch  hier  ist  aber  besonders  zu  bedauern,  dnss  der 
Verf.  bei  seinen  Uebersetznngen  Sojnti  nicht  zu  Rathe  gezogen,  der  ibo 
vor  manchen  hrthtinrern  bewahrt  hatte.  So  theiK  er  (9.  695}  das  Trauer-^ 
gedieht  Leila^s  her  dem  Tode  ihres  Bruders  Welid  mit,  und  Abersetzt 

den  dritten  Vers: 

^Den  Dschosa  tOdte  Gott,  durch  dessen  Eand 

Ein  Ritter  allem  Guten  Freund  entschwand." 
Der  Text  lautet: 

^^\   ouLÄ.  Uil  aJÜI  JLxS 

und  bedeutet:  „Gott  verdamme  die  Steinhaufen,  welche  einen  Bitter  be- 
decken, der  dem  Guten  Freund  war.^  Das  Wort  U^,  das  H.  v.  H.  für 
einen  Eigennamen  genommen,,  ist  nach  Sujuti,  wie  übrigens  auch  im  Ka- 
mnss  zu  finden,  der  Plural  von  iy^  und  bedeutet  einen  Haufen  Stein, 
hier  offenbar  der  steinige  Boden,  in  welchem  Welid  begraben  lag.  Wie 
übrigens  H.  v.  H.,  auch  wenn  wirklich  Welid  durch  die  Hand  einer  Person 
Namens  Dschosa  gefallen  wäre ,  das  Wort  \^^^^  (|sie  barg  oder  be- 
deckte} verstehen  konnte,  bleibt  räthselhaft.  Weit  unbegreiflicher  ist  aber 
noch,  wie  H.  v.  H.  in  einem  andern  Verse  dieses  Gedichtes  die  Worte 
S3  Lo  C^as  ist  dir?3  für  den  Eigennamen  Malik  nehmen  konnte.  Die- 
sen Vers  übersetzt  H.  v.  H.:  „0  Baum  Chabur's,  dem  Miilik  Blätter  gab, 
beweinst  du  nicht  Tarifs  zu  frühes  Grabl^  statt:  ,^0  Baum  Cbabur's,  wie 
magst  du  grüqe  Blätter  treiben ,  als  wärst  di^  nicht  in  Trauer  über  den 
Sohn  Tarifs.^  Auch  der  vorhergehende  Vers  ist  von  H«  v.  H.  missver- 
standen worden.     Er  lautet  im  Urtexte: 

^^  ^i   ^.)i   »f^if  v;J^-  J^ 

Diesen  Vers  übersetzt  H.  v.  H.: 

„Wenn  ihn  Jesid  antrieb,  des  Ritts  zu  achten. 
So  bräche  er  die  Schlachten  mit  den  Schlachten.*' 

Der  wahre  Shin  ist:  „Wenn  auch  Jesid  Ibn  Mizjed  ihn  getödtet,  so 
ist  ja  schon  mancher  wohlthuende  Regen  durch  einen  Stnrmwind  ver- 
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irordea*^  Jeakl  war  nilflilidi  der  Feldherr,  Welcher  V<te  Hahni 
d  gegen  Welid  Krieg  führte  and  ihn  besiegte,  uod  Wdid  wird 
1  der  ToHiergehenden  Verse  von  der  Diohiäria  eineai  befrncbken- 
bliogsregen  rerglichen.  Wir  bedaaern,  dass  Sujuli  nicht  dieses 
redicht  mitlheilt,  denn  gewiss  bedarf  noch  mancher  dunkle  Vers 
Jebersetanng  des  K  v.  H.  einer  BericbtiguDg,  doch  einen  dersel- 
en  wir  noch  bei  Sojati.    £r  lastet : 

r  Sinn  ist:  „Bin  Ritter,  der  keinen  Vorrath  begehrt,  deh  er  nicU 

tesforcht  verdankt  and  kein  Gut,  das  er  nicht  selbst  mit  Schwerdt 

ize  erworben.^     Statt  dessen  tibersetzt  H.  v.  H.: 
„Dein  düeket  Proviant  geraubt  nur  gut. 
Und  das  durch  Speer  und  Schwert  erwocbne  Gut." 

Igen  wir  es  tibrigens  gerade  heraus :  die  Ueber^etznngen  arabischer 

3  bilden  den  schwächsten  Theil   dieses  in  andern   Beziehangen  so 

itvollen  Werkes,  und  wenn  der  Verf.  sich  nicht  die  Mühe  geben 

die  allerdings  schwierigen  altern  Dichter  mit  dem  Wörterbocbe  an 

te  za  Stadiren,  oder  wenn  seio  Text  ihm  unverständliche  Lesear" 

,  so  hätte  er  besser  getban,  seine  Proben  arabischer  Poesie,   die 

häufig  mit  Produkten   eigner  Phantasie  vermischt  sind,  entweder 

sgzulassen,  oder  auf  solche  za  beschränken,  über  deren  Verständ- 

wenigstens   mit  sich  selbst  im  Klaren  sein  konnte.     Führen  wir, 

zeigen,   dass  nnser  Urtheil  nicht  zu  hart  ist,   einige  andere  Bei- 

loch  an. 

1  Traaergedichte  der  Amret  Bint  Alidschlan '*'}  übersetzt  ET.  v«  H. 

702)  den  2.  Vers: 

^Sie  sagten  mir  sein  (Amru*«)  Loos  ist  Schlaf,  die  wilden  Tdiere 
Sie  kreisen  nm  den  Leichnam,  in  dem  Waldreviere,'' 

^sie  sagten,  er  wurde  schlafend  die  Beute  eines  über  ihn  herstttr- 

mächtigen  Löwen^,  wörtlich:   es  wurde  ihm  bestimmt  schlafend 

ichtigste  der  Löwen,  der  über  ihn  herfiel 

1  Folge  dieses  ersten  Missverständnisses  ist  auch  der  Sinn  der  wei- 
erse  falsch  aufgefasst  worden.     Der  Pichter  sagt: 
Ich  schwöre,  o  Amrn,  hätten  sie  dich  geweckt,  so  hättest  du  ih- 
iheilbare  Schläge  versetzt,  sie  hätten  einen  Löwen  ^weekt,  der 


Es  ist  dieselbe,  welche  H.  v.  H,  im  1.  Bd.  S.  553  als  Gamret  anfuhrt. 
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seiM  Feinde  zerreissl,  der  aiuoen  Gegner  zermalmend  paekt.^  Dafür  lieut 
man  bei  H.  y.  H.  : 

„Ich  schwör*  es  Amro,  dasa  sie  beide  dich  erweckt 

Zu  heftigem  Geschäfte,  das  von  sich  abschreckt, 

Dass  beide  sie  geweckt  aus  seiner  Schlucht  den  Leuen, 

Wo  er  gewohnt  in  Rnh  und  vergnügt  zu  kauen. 

Den  Löwen,  der  zerreisst  der  Feinde  Angesicht 

Der  den,  auf  den  er  stosst,  im  Nu  zerbricht." 

Nnn  wird  es  noch  viel  bunter,  denn  der  Sinn  des  folgenden  Ver- 
ses  ist: 

„Sie  (die  Mörder}  haben»  trotz  dem  Wechsel  irdischer  Schicksale, 
einen  festen  Pfeiler  verrückt'',  das  heisst  einen  Mann  getödtet,  der,  wie 
die  Dichterin  sp&ter  erzilhlt,  bei  jedem  Unglücksfalle  eine  Stütze  der 
Seinigen  war: 

Dafür  liesst  man  bei  H.  v.  H.: 

j^Sie  beide  unterwerfen  sich  zuffiirgem  Tode^ 
Und  bleiben  beide  fest  in  hoffender  Methode." 

-     Wir  könnten  eigentlich  das  ganze  Gedicht  hier  anführen,  in  welcbem 

kanm  ein  Vers  nur  einigermassen   treu   wiedergegeben   ist,    doch  wonea 

wir  den  Raum  sparen   und  nur  noch  den  Schlnss  mittheilen,    welcher  im 

Texte  lautet: 

v::a^Jüo   Ll^a    oca^t   Lc^ 

ifU^  bUo  UJÜf  siU 

Der  unzweifelhafte  Sinn  dieser  Verse  ist:  „Dahast  am  Schlachttage 
den  einen  Stamm  (^ais  Sklaven}  Preis  gegeben»  über  den  andern  raschen 
Tod  verfaSngt,  nnd  jeder  Stamm,  auch  wenn  da  nichts  gegen  ihn  beab- 
sichtigtest, beugte  sich  doch  ängstlich  vor  dir. 

H.  V.  H.,  der  bei  dem  Worte  Li^s^    an  das  Leben   gedacht,   übersetzt 

diese  Verse: 

„Sei's,  dass  du  gibst,  dass  du  versagst,  stets  sollst  du  leben. 
Du,  der  du  eilst,  im  Morgenrolh  dir  Tod  zu  geben ; 
Und  die  Erschlagenen,  wenn  du  sie  verstossest  nicht, 
Sie  liegen  nur  aus  -Furcht  vor  dir  auf  dem  Gesicht.^ 

Wir  verlangen  keineswegs  von  H.  v.  H.,  der  vielleicht  von  diesen 

Gedichte  nur  ein  einziges  schlechtes  Manuscript   vor  sich   hatte,   dass  er 

überall  den  wahren   Sinn   und  die   richtige  Leseart  errathe,   darüber  nnr 

tadeln  wir  ihn,  dass  er,  ohne  Rücksicht  auf  Wörterbach,  Grammatik  nnd 

Prosodie,  dem  Dichter  ganz  fremde  Worte  nnd  Gedanken  leiht. 
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H.  V.  H.  lilitte  gerade  in  diesem  Werke  um  so  vorsichtiger  sein 
sollen,  ala  er  in  den  Pfoten  sehr  bäufig  Über  Kleinigkeiten  gegen  Männer 
wie  Frey  tag,  RUckert  und  Fresnel  polemisirt,  deren  sfimmtiiche  Versehen 
zusammengenommen  nicht  so  schwer  wiegen  als  das  von  H.  v.  H.  nnr  bei 
dem  Schlüsse  des  angerührten  Gedichtes  begangene.  Zuweilen  tadelt  so- 
gar H.  V.  H.  seine  Vorgänger  ganz  mit  Unrecht.  So  lautet  der  dritte 
Vers  des  Dichters  Alahwass  (s.  den  Text  in  der  Aufgabe  von  Freytag 
p.  109)  bei  ROckert: 

„Und  wenn  es  (das  Missgeschick)  fortgeht,  gehl  es  wie  von  einem  Mann, 
Vor  dessen  Zorne  sich  die  Gegner  fürchten,  fort.^ 

H.  V.  H.  übersetzt: 

„Gehst  da  zn  Grund,  so  gehst  du  zu  Grund  durch  Einen, 
l>er  seines  Gleichen  als  Erzürnten  ehrt.^ 

In  einer  Note  bemerkt  er:  „feisa  tesnlo  tesulo  heisst  wMlicb,  wie 
es  oben^  übersetzt  ist:  Gehst  du  zu  Grund,  so  gehst  du  zu  .Grund,  und 
nicht  wie  Rücker t  L  S.  64  übersetzt:  „Und  wenn  «s  fortgeht.^  Diese 
Bemerkung  ist  aber  ganz  unrichtig,  denn  Jedermann  weiss,  dass  J^V^  JK 
woicben,  fortgehen,  bedeutet,  es  ist  hier  die  3.  Person  fefo.  und  nicht  die 
zweite  und  bezieht  sich  auf  ^yh^  und  auch  der  Commentator  erklärt 
es  durch  ^^  vä^ixüCäl. 

Den  ersten  Vers  eines  Gedichtes  von  Ibn  Darn  (Ramasa  ed  Frey- 
tag p.  190}  übersetzt  Rttckert: 

„Verkriech  dich  hinten^,  oder  Simel,  duck  dich  vorn, 
Doch  sei  gewiss,  dass  ich  dich  kriege.'^ 

H.  V.  H.  übersetzt  (p.  425): 

„0  Simml,  nicht  entgehst  du  mir,  wenn  du  entfliehst, 

Mir  kömmst  du  nicht  zuvor,  wenn  auch  wie  Fuchs  voll  List.^ 

Er  fuhrt  in  einer  Note  Rückert^s  Uebersetzung  an  und  bemerkt  da- 
zu :  „Im  Text  steht  kein  Wort,  weder  von  hinten  vorkriechen,  noch  von 
vorn  ducken,  der  Angeredete  heisst  Simml  und  nicht  Simel,  die  Arglist 
des  Fuchses,  welche  in  dem  Worte  terugb  liegt,  ist  ganz  ausser  Acht 
gelassen,  der  Gemeinheit:  „dass  ich  dich  kriege  1^  nicht  zu  gedenken.^ 

Dieser  Vers  lautet  wörtlich:  „0  Simll  bleibst  du  zurück  wie  ein 
Kameeltreiber  hinter  dem  Kameele,  so  wende  ich  mich  nach  dir  um,  und 
machst  du  Sprünge  wie  ein  Fuchs,  so  kömmst  du  mir  doch  nicht  zuvor. ^ 

Der  Sinn  des  Verses  ist  offenbar  von  Rückert  richtiger  aufgefasst 
worden,  da  hier  von  einem  Zurückbleiben  und  von  einem  Vorausspringen 
die  Rede  ist,  R  a  g  h  a  bedeutet  ursprünglich  einem  Gegenstande  ausweichen 
und  wird  dann  figürlich  für  listig  sein,  besonders  von  einem  Fuchse  ge- 
braucht. H.  V.  Hammer's  Behauptung,  im  Texte  stehe  kein  Wort  von 
hinten  verkriechen,  ist  unrichtig.    Allerdings  hätte  aber  Rttckert  statt  „duck 
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dich  vom^,  besser  ^sprittg  naeli  vorn"  ttberseict.  Der  angeredele  Ara- 
ber heissrniebf  Simml,  ift^ie  H.  v.  B.  behauptet,  sondern  Siml,  das 
ivosste  wohl  ROekert  auch,  der  in  eioer  Note  tu  diesem  Versöhn,  164) 
diesen  Namen  so  schreibt  und  hier  nur  dtss  Versmaasses  willen  ein  e 
einschBlIet. 

Noch  ein  Beispiel  der  nngreeignel^n  Hammer^seben  Polemiic  gegen 
MokM:  Jener  fibersetst  dM  ^rslen  Vera  des  Miidr&  Ihn  His»o  ('s.  Ha- 
masa  ed.  Freytag  p.  672}: 

„Wohl  mahcbes  Wild  erlegte  ich  mit  meinem  Pfeil, 

Der  rohet  nun,  dem  Greis  wird  Flüchtling  nicht  xa  Thetl." 

RQckert  ttbersetit: 

„Senat  traf  ich  uBveraehen«  manch'  Reh  anf  seiner  Flncht, 
Manch'  flücht'gea  anch  youT  ttXbet  hat  mich  im  Hana  besnobt.^ 

In  eioer  Note  bemerkt  H.  v.  H.:  „Scher  ad  scbenes  flttchtigea  Wild^; 
das  Obige  ist  der  Sinn  des  Verses  und  nicht  wie  Rfickert  (Harn.  IL  S.  106] 
Ubertetzt:  „Manch  flüchtiges  anch  von  selber  bat  mich  im  Haas  besnchi* 

Ein  finchtif  er  Blick  auf  den  Text  zdgt  aber,  dass  H»  v.  H.  ihn  gäns- 
fich  missverstenden  und  Rttckert  den  Sinn  richtig  anfgefasst,  onr  in  der 
Zeit  sich  geirrt  hat.  Das  Wort  wajask.un  kann  sich  doch  nicht  anf 
TfeH  beziehen,  der  im  texte  gar  nicht  genannt  ist,  und  wo  ist  auch  nur 
eine  Spur  von  „nicht  zu  Theil  werden'^  im  Texte?  Die  zweite  Hälfte 
lautet  wörtlich  „und  es  ruhet  bei  mir  (nun)  znweHen  (oder  kehret  iiei 
mir  ein)  das  FlQchtige  (scheue  Wild).''  Der  Dichter  klagt  aber  leiae 
Altersschwäche^  die  ihn  dem  weiblichen  Gesc^ecbte  gegenüber,  das  hier 
unter  Wild  zu  veralehen  ist^  nnsehädKch  gemacht.  Er  sagt:  Einst  be- 
siegte ich  manche  -Schöne  unversehens  (bigbißratin^  d.  b.  so  oft  sie  sieh 
meinen  Pfeilen  [Reizen,  Liebesblicken]  aussetzte,  ein  Wort,  das  H.  v.  H. 
nicht  wiedergegeben),  nun  aber  nehmen  die  Furchtsamsten  ihre  Zuflnebt 
zu  mir,  weil  sie  wissen,  wie  es  im  folgenden  Verse  nSher  angegeben  ut, 
dass'  sie  sich  bei  mir  keiner  Gefahr  mehr  anssetzen;  Statt  „hat  mich  im 
Haus  besacht'',  hütta  Rückerl  „nun  mich  im  Haus  besucht'^  Obersetseo 
sollen,  das  ist  aber  gewiss  nur  ein  kleines  Versehen  im  Vergleich  zur 
V.  Bammer'schen  ganz  verkehrten  Ueberselzung. 

Einmal  (I,  4^93)  wird  Rttckert  sogar  getadelt,  dass  er  des  Reimes 
willen,  wo  im  Texte  blos  das  Wort  „Ritter^  steht,  das  Worl  „kämpf- 
geschaart^  hinzusetzt,  wie  viele  grössere  Abweichungen  vom  Texte  nad 
Zusätze  erlaubt  sich  aber  H.  v.  H.  I 

Wir  glauben,  dass  in  folgendem  Verse  (I,  442)  die  ganze  dritte 
Zeite  reiner  Zusatz  des  H.  v.  H.  ist. 
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„Hfehcfr  lenk'  d^  ZOgel  des  Kameelr,  0  Falina 

Siehst  da  nieht  wie  mein«  Tbraaen  strömen! 
Häte  dais  sie  nntergraben  nicht  dein  Zelt.** 
Der  Text  lautet: 

Uä.La/  ^^  aäJJI  ^^y^  Cef 

Diese  Verse  sind  von  Ziadet  IbnZeid  und  waren  an  Fatima,  die 
Schwester  des  Dichters  Hodbet  Ibn  Alcbaschrem,  gerichtet.  Diese 
ist  der  wahre  Name  dea  Dichters  und  ao  sebr^ibt  ihn  auch  H.  v.  H.  a« 
a.  0.,  wShrend  er  ihn  S<  244  „Hedbet  Ibn  ei  Koschrem^  nennt  und  noch 
in  einer  Note  bemerkt:  „Nicht  Choscfarem,  Kamus  1,285  and  nicht  Cha- 
schrcBi,  wie  in  dtfr  Hamasa  Seife  232.^  Im  Kamns,  an  der  angeführten 
Stelle,  anter  Hodbef  fehlt  allerdings  ein  Punkt  anf  dem  ^,  bfitte  aber 
H.  V.  H.  ooter  Chaschram  nachgeschlagen,  so  würde  er  dea  fehlenden 
Punkt,  sowie  die  richtige  Aussprache,  wie  sie  auch  Sujuti  mit  Worten 
angibt,  gefunden  nnd  nicht  aus  Hodbet  und  Hedbet  zwei  verschietdene 
Dichter  gemacht  haben.  Auch  in  der  Biographie  dieses  Dichters  ist  H. 
y.  H.  nicht  genau.  So  schreibt  er  (S*  242}:  Ziadet  schlug  dem  Hodbet 
und  seinem  Vater  Chaschrem  den  Kopf  entzwei  u.s.w.,  bei  Sujuti  liest 
man  aber  nur,  dass  er  Chaschrem  eine  Kopfwunde  beibrachte,  Hodbet 
aber  nur  auf  den  Arm  schlug.  H.  v.  H.  selbst  führt  nachher  die  Verse 
Hodbet's  an,  in  Erwidernng  auf  die  Ziadet's,  and  erzählt  auch,  dass  Hod- 
bet Ziadet  tödtete^  was  er  doch  mit  gespaltenem  Kopfe  nicht  wohl  thun 
konnte.  Ziädet^s  Schwester  hiess  nicht  Oman  Haasin,  sonddrü  0mm 
Kasiro,  oder  0mm  Elkasim,  wie  der  Verf.  selbst  Seite  449  schreibt.  Der 
Statthalter  von  Medina  hiess  Said  und  nicht  Sad.  Unter  den  Versen 
Hodba's  (S.  245},  welche  eigentlich  alle  der  Beriohtignng  bedürfen,  ist 
a^näSehst  folgender  hervorzotieben,  welcher  im  Texte  lautet: 

M  &£  UJLj  «juLi  iuJL& 
Bei  H.  V.  H.  ^  J  - 

„Wie  viel  Rechtliche^  die  sich  mit  Tugend  rüsten, 
Hat  schon  getäascht  das  Meer^  der  Wasserschein  in  Wüsten." 
Der  wahre  Sinn  ist: 

„Zur  Erde,  die  schon  manchen  Frommen  birgt, 
Und  mit  leuchtendem  Sande  der  Wüste  bedeckt." 

Noch  uürichtiger  ist  folgender  Vers  übersetzt: 

LjUäj   JLxiJJ   SyLßi  i^ydl   \b\ 
Hodbet  bat  seine  Frau,  nach  seinem  Tode  sich  nicht  zu  verheiratheb 
mit  einem  gefrässigen  Manne,  „der  mit  seinen  beiden  Kinnbacken  an  das 
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Brnitbein  anscUägt  (d.  h.  mit  Katteo  beachüftigt  ist},  wfibrend  das  Volk 

sich  bewaffnend  einer  grossen  Tbat  enkgegenjabelt.^ 

Dafür  liest  man  bei  H.  v.  H.: 

„Fauslschläge  auf  den  Bart  geffibrt  mit  grosser  Kraft, 

Und  wenn  die  Menschen  weich,  die  That  empor  mich  ralF^.*' 

In  dem  schönen  Klageliede  des  Unlammim  Ibn  Naweira  kömmt  fol- 
gender Vera  vor: 

KiLe*   uajI^  \j3ySLi  LJL 

Die  wörtliche  Uebersetzung  müsste  lauten :  „Wir  waren  wie  die  bei- 
den (wegen  ihres  Alters  sprichwörtlich  gewordenen}  Trinkgenossen  Djad- 
sima^s  eine  unermessliche  Zeit  hindurch,  so  dass  man  sagte,  sie  werdeo 
nie  getrennt,  und  als  wir  von  einander  schieden  ([schien  es  mir),  troto 
der  langen  Vereinigung,  als  wenn  ich  und  Malik  keine  einzige  Nacht  bei- 
sammen zugebracht  hätten.^ 

Diese  Verse  tibersetzt  Rückert,  wenigstens  ganz  sinngetreu  (1,291): 

„Den  beiden  Trinkgeoossen  Djedhimas  glichen  wir, 
So  lange,  bis  wir  galten  f&r  nnzertrenniich  hier. 
Und  nun  wir  sind  geschieden,  ist's  als  ob  keine  Nacht 
Ich  je  und  Maiek  hätten  vereinigt  zugebracht.** 

DafOr  liest  man  bei  H.  v.  H.  (I,  1.  465): 

„Wie  Djedhimea  Freunde  lebten  wir  gar  lang. 
Bis  die  Zeit  den  Bund  uns  aufzugeben  zwang, 
Von  der  langen  Freundschaft,  die  uns  traut  gemacht. 
Gönnt  .das  Loos  uns  auch  nicht  eine  einz'ge  üacht.** 

Nach  diesen  Beispielen  wird  es  wohl  keiner  Bericbtigaogen  bedOrfes, 

um  den  Leser  zu  aberzeugen,  dass  auch  die  folgenden  Verse  ganz  fabch 

übersetzt  sind: 

„Wann  Kamel  das  alte  seinen  Schmerz  ausschreit, 
Stöhnen  der  Kamele  Heerden  weit  und  breit; 
Dritter  keiner  bildet  mit  uns  Stutze, 
Für  den  Dreifuss  im  Gespräch'  in  Kampfeshitze; 
An  dem  Tag  wo  Malik  unsern  Kreis  verlassen. 
Rief  ein  Rufer:  Höret  Irak's  Völkermassen  n.  s.  w.** 
Wenn  wir  neben  den  hoben   Vorzügen   dieser  neuesten  Arbeil  des 
grossen  Orientalisten  auch   deren   Schattenseite  hier  hervorheben,  so  er- 
warten wir  keineswegs,   dass   unsere   Bemerkungen  etwa  den  berObmleo 
Verfasser  bei  Bearbeitung   der  folgenden   Bände  behutsamer  machea.    £r 
ist  und  bleibt,  wie  einer  seiner  grössten  Verehrer  über  ihn  sich  aosierle, 
ein  bewundernswürdiger  en  gros   Händler  der  Wissenschaft,  dem  siint 
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ebbafle  Phantasie  nicht  gestattet,  sich  mit  den  Details  anderer  Pro- 
iichternen  Sinnes  zn  befassen.  Er  wird  so  leicht  von  eigenen  poe-« 
Ergüssen  Überwältigt,  dass  er  sie  ohne  nähere  Prttfang  mit  den 
liegenden  Dichter  identiflcirt,  wenn  nor  durch  ein  Wort  zaweilefl 
en  Uebereinstimmung  als  mOgiich  erscheint.  Daran  etwas  za  an-« 
igt  gewiss  nicht  mehr  in  seiner  Gewalt.  Unsere  Kritik  ist  anch 
Bgs  gegen  ihn  gerichtet,  wohl  hielten  wir  es  aber  für  unsere 
NichtOrientalisten,  welche  bald  ihre  Blütbenlesen  oilentalischer  Dich- 
dieser  Vorrathskammer  bereichern  werden,  darauf  aufmerksam  ztt 
dass  nicht  alles  hier  Gebotene  reiner  Wiederhali  des  Originaii 
r  durften  hier  nm  so  weniger  schweigen,  als  wir  bei  unsrer  frü^ 
lemik   dem   berühmten   Verfasser  gegenüber  durch  ein  unbedingt 

in  Widerspruch  mit  uns  selbst  gerathen  müssten.  Ref.  kann  aber 
}r  um  so  offener  seinen  Tadel  aussprechen,  als  er  keiner  Animo** 
^en  H.  y.  H.  beschuldigt  werden  kann,  der  im  Laufe  ded  Wer- 
ßg  auf  dessen  Chalifengeschichte  verweist  und  nur  an  zwei  Stel- 
stellungen an  seiner  Schreibart  zwei  arabischer  Dichter  macht,  bei 
r  übrigens  in  vollem  Rechte  ist,  indem  er  einmal  Hamadani  statt 
i  schrieb  und  einmal,  in  Folge  der  ausgelassenen  Punkte  in  seinem 
Ipte,  ein  sinr  für  ein  schin  las.  Abgesehen  von  den  ängebor- 
ben  des  H.  v.  H.,  die  ihn  mehr  zum  Literarhistoriker  im  engem 
is  zum  Uebersetzer  befähigen,  muss  indessen  auch  das  Massenhafte 
Erzeugnisse  zu  seinen  Gunsten  in  Betracht  kommen.  Wie  vermöchte 
1  nüchterner  Orientalist,  der  gewohnt  ist,  mit  Wörterbuch  nni 
tik  sich  das  Verständniss  seiner  Autoren  anzubahnen,  solche  Rle- 
:e  in  so  kurzer  Zeit  auf  einander  folgen  zu  lassen.  Danken  wir  ihm 
ür  seine  reiche  Gabe,  die  Kritik  wird  das  Uebereilte  daran  schon 
iden  und  doch  noch  einen  kostbaren  Schatz  von  Edelsteinen  heben, 
i  vielleicht  verschlossen  geblieben  wäre,  wenn  der  Verfasser  selbst 
bwierigen  Geschäfte  der  Aussonderung  sich  unterzöge»  hätte.  Er 
lerhin  durch  dieses  neue  Werk  der  deutschen  Gelehrsamkeit  ein 
des  Denkmal  gesetzt,  und  es  würde  allein  schon  genügen,  ihm  anf  dem 

der  orientalischen  Literatur  die  erste  Stelle  zu  sichern.     l¥ell* 


schichte  der  reinen  Mathematik  in  ihrer  Beziehung  zur  Geschichte 
T  Entmckelung  des  menschlichen  Geistes  y  von  A.  Arn  et h, 
uttgart.  Verlag  der  FranckK sehen  Buchhandlung,   i  Bd.  8^  29i  S. 

er  Verfasser  hat  in  dieser  Abhandliuig  versucht,  die  Geschichte  der 
atik  anf  die  Entwicklungsgeschichte  des  mensGbiiohea  Getstet  tiber* 
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bajHpt  sorüeksofaiireit  and  bieraas  Ihip  eis:«QthafliUob^  «d  noUnweBdigc 
GeiUilUipg  bei  de^i  HeaptvdllKergrvppeD  hemleikeo«  Aw  der  Eatwickc- 
lungsgeschichte  des  Weltlebeos,  so  weit  sie  ods  darob  Forscboogea  in 
Gebieie  der  Natur  ood  des  Geistes  ersebipsseo  ist,  sncbt  er  dsrKulboB, 
ditfs  mit  den  M^^scheogesobleebte  schon  die  verscbiedeaeo  gebtigen  Rifih- 
loBgei  io  die  Erscbeipaog  getreten  sind,  das«  ^er  Heuptraisen  die  vier 
Elemente  bilden,  die  von  dem  Westende  Europas  bis  iw  Süds^iUs  Ii- 
dieiu  sieb  gegenüber  standen  and  nach  allgemeinen  MitargesetMa  in  Y^r* 
))iadupg  treten  mossten  und  ononterbrocben  auf  einander;  eingewirl^  ha* 
ben.  Indem  er  die  Haeptzflge  ihrer  Geistesricbjtung  darsteUt,  sucht  er  $po- 
ciell  nachzuweisen«  wie  die  asia'tischea  Rassen  sieb  vorsngsweise  nit  doo 
Zahlengrössen ,  die  afrikanischen  dagegen  mit  dea  Baumgrössea  besclHif« 
tigten  and  wie  diess  mit  ihren  religiösea  Anschaaaqgen  oder  ibreo  (ilau- 
benskreiseo  zosammenhing.  Er  zeigt  weiter,  wie  dorch  eine  ZasamoieB* 
Wirkung  gttiistiger  Ursachen  die  wissenschaftUehe  Mathematik  durch  du 
Griechen  zuerst  ios  Leben  gerufen  wurde,  wie  sie  anranglicb  die  Aur^ 
gong  dazu  meistens  aus  Aegypten  empfingen,  und  wie  die  Form,  welcfae 
sie  von  ihnen  erhielt,  sich  nothwendig  so  entwickeln  mi|sste.  Feraer,  wird 
ausgeführt,  wie  sjcb  dieser  ersten  oder  geometrischen  Biobtung  bald  eiss 
ändere,  die  arithmetiscbe,  von  Babylon  und  Indien  her  beigesellte,  welche 
|icb  anfänglich  nur  langsam  entfalten  konnte,  gegen  das  Ende  der  grie« 
cbischen  Zeit  aber  grösseren  Einfiuss  sich  erwarb. 

Durch  die  Araber,  die  Erben  der  grieci^schen  WLsseoscbeft,  erbiel' 
ten  b^i^e  Richtungen  erst  ihre  Vermittelung,  aber  sie  konnteii  sis  #^ 
Irufbtbringend  machen,  und  deashalb  wurde  ihre  Uebertragung  auf  eioei 
peueo  Blöden  nothwendig.  Dieser  Boden  war  dnrch  die  V^Ukerwaederoof 
vorbereitet  worden,  die  neiien  Völker  nahmen  stückweise  und  versU}»- 
melt  und  in  steigender  Ausdehnung  die  vereinten  Ricbtqngen  auf,  sm  Us- 
genügenden  betten  sie  ibreu  G^ist  geübt  und  waren  dadurch  bereits  selbst- 
fitJIndig  geworden,  alsi  ihnen  die  unverfälschte  griechische  Slathematik  lu- 
kam.  Auf  dieser  Grundlage  ging  nun  aber  eine  neue  Metfaematik  hsrvor, 
welche  nicht  mehr  eine  blosse  Fortsetzung,  od  er  Nacbahmong  der  frflberes 
war,  die  Vereinigung  der  beiden  Richtungen  war  eine  Vermebroog  der 
Grundkräfte  und  erzeugte  eine  ungewöhnliche  und  ungeahnte  Entwicke- 
li^ng,  doch  trat  mit  dem  Aufkommen  der  griecbiscben.  Geometrie  die  ^ 
Spaltung  wieder  ein  und  setzte  sieb  bis  19  anaere  Mü  ber^n  ^0^ 

Die  Beslinunong  te  Schrift  für  einen  gröuerea  Leserkreis  geslat- 
teJ^e  flicht  eip  ^efere^  ßifigehen  in  die  Seehc)  selti^t,  und  es  benoleo 
nur  ^ie  HiMi|tniQmcinte  bis  zvm  Anfavgo  difi^  JkbiitWi49|t^  fftil|ibaitei 
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eiozelne  Zweig«  von  b«»oiider»ni  Int^reua  wardaa  jedoch  bis  io 
8te  Zeit  herein  fortgefahrt.  Arn^tli« 


abUssement  de  bonnes  RoiUes  et  surtaut  de  Ckemim  dß  fer  dan$ 
Turqme  d'Bitrope  par  A,  RouS^  Dr,  med,,  tnembre  de  PAeth^ 
nie  impMale  des  Sciences  et  de  ptuaieurs  ■  tmtres  Sociale  sa- 
ttes nationales  et  itrtmgbres.  d2  pag,  in  8.  Fifiniie,.  i852. 
Ulaume  Braumüller ^  Ubraire  de  la  Cour. 

te  Gabe  aas  den  Händen  des  berühmten  Geologen,  die  qicbt  be- 

kann,  da  man  weiss,  wie  rertraut  der  Verf.,  durch  Irübere  Qei« 
;  der  earopSisdien  TOrkei  irod  ihren  YerhSltnissen  und  Beiiehun- 
trorden. 

$  Erhaltung  des  Osmanen-Reiche^,  als  selbstständige,  unabhängige 
erscheint  B o n ^  höchst  wichtig.  Bereits  1840  —  in  seinem  Werke: 

Twrqine  SEwope^  (Paris),  legte  der  Verfasser  öboliche  An- 
der. Auf  seinen  Wanderungen  in  der  Türkei,  während  längeren 
altes  im  Lande,  glaubte  er  Besonderheiten  und  Eigenthttmlichkeilen 
nnen,   welche,  sorgsam  und  verständig  benutzt,  vielleicht  dienen 

die  „hohe  Pforte^  xu  „verjüngen^,  sie  endlich  zur  Civilisation  un- 
en  Europa  zu  erheben.  Es  wurde  Bott(&  die  Genugtbnung,  manche 
Entwürfe  ins  Leben  gerufen  zu  sehen,  andere  blieben  nnbeachtet, 
ens  unausgeführt. 

vorliegender  Schrift  heodelt  sich^s  um  eine  der  Hauptmassregeln, 
h,  wie  solches  durch  annehmUche  Gründe  dargelhan,  die  Um^chaf- 
er  Türkei  sich  sehr  beschleunigen  liesse:  es  ist  die  Rede  von  Ver- 
fs-Strasseq  und  Wegen  jeder  Art,  namentlich  aber  vom  Bau  von 
bnen  mit  Errichtung  ihrer  Zugabo,  der  elektrischen  Telegraphen, 
och  immer  herrseht  im  Oanmniscben  Reiche  der  irrige  Ghmbe, 
te  Wege,  vielmehr  gar  kerne  Strassen,  wären  die  besten  und  sichersten 
ivSlle  gegen  Eroberer  von  Aussen,  wie  gegen  Empörungen  im  In- 
Nun  führt  unser  Verf.  den  Beweis,  dass  wenn  Mangel  an  Strassen 
^egen  in  gewissen  Fällen  Vortheile  gewähren  kann,  so  unter  an- 
eim  Vertheidigen  eines  armen  Gebirgsvolkes  gegen  stehende  Heere, 
^rhältniss  der  Türkei  ein  durchaus  verschiedenes  ist.  Sie  hat  iii  der 
lorch  die  fehlenden  Wegen  mehr  zu  besorgen,  ab  wenn  überall 
\  Straiien  vorhanden  wären;  es  sind  diese  für  den  Wohlstand  eiqes 
i,  für  dessen  Finanzen,  was  Schlagadern  für  menscbU^^  Köfpfir»  An-*. 
\\  ist,  da»  jede  Empdmng  weil  sebwieriger-  sich  nnterdrü^ken  lässt^ 
es  an  Strassen  mangelt.   Fremder  Beistand  wird  viel  leichter  durch 
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Anlage  voo  Wegen »  und  zeigen  sich  solche  auch  den  Broberer  forder- 
lich, so  hat  das  Beispiel  Europa's  dargetfaan,  dass  in  solcher  Hinsicht  eben- 
falls  nichts  zu  fürchten  sei.  Mit  einem  Worte,  Hauptstrassen  müssen  gel- 
ten als  Grundpfeiler  europäischen  Vorschreitens ;  Handels-BeziehangeD  ond 
Kriegs  -  Entwürfe  haben  sich  darnach  in  gestalten,  sie  sind  darnach  za 
bilden ;  man  sieht  die  alten  Schreibstuben,  die  Schlachtfelder  früherer  Zei- 
ten, nicht  mehr  an  ihrer  Stelle. 

In  diesen  Augenblicken,  wo  die  ottomanische  Schatzkammer  aaf  Ver- 
mehrung ihrer  Einkünfte  bedacht  ist,  wo  es  dem  Tttrkenreiche  um  Sicher- 
stellung für  die  Zukunft  gilt,  erachtet  Bon 6  Gründung  von  Strassen  ood 
ganz  besonders  von  Eisenbahnen,  als  Mittel  am  schnellsten  und  leichtesten 
dem  Ziele  znfttbrend. 

Wir  wollen  ond  können  dem  Verf.  nicht  folgen  in  dem,  wai  er, 
mit  sacbgemässer  Ausführlichkeit,  Über  Strassen  zwischen  Belgrsd  ood 
Constantinopel  u.  s.  w.,  so  wie  über  die  von  ihm  in  Vorschlag  gebrachte 
Eisenbahnen  und  deren  verschiedene  Richtungen  bemerkt,  nur  die  Schluß- 
worte mögen  hier  eine  SteHe  finden. 

y^Aprhs  awir  achevi  ma  tdehe^,  so  spricht  sich  Boa 6  ans,  „^'oa. 
010  permetie  de  me  r^ciuir  de  voir  la  science,  ä  laqueÜe  fai  consacn 
Uta  tie,  porter  de  tels  fruits;  ce  qui  n'est  pdnt  encore  inutile  puis  qu'ü 
ne  manque  pas  de  gens,  qui  confondent  encore  la  Giologie  mec  les 
Theories  de  la  Terre  et  dinigrent  en  mime  temps  Tinstitut  gedogiqs» 
impirial.  Si  nn  giologue  distinguiy  Mr,  d'Omälius  d^HäUoy,  put  ferner 
la  hoüche  ä  Bonßparte  ffoncle)  raiUeur  de  sä  science^  en  sadumt  hd 
indiquer  la  patrie  du  plus  grand  nombre  de  diserteurs,  qu'awraU'ü 
dit  aujourd*hui  xd*une  elude,  qui^  se  basant  sur  d'exacter  connaissan- 
cer  orographiques  et  kydrographiques,  lui  aurait  owoett  les  moyens  fa- 
ciles  et  pacifiques  pour  produire  les  plus  grande  changemens  econonü- 
ques  et  politiques  parmi  les  hommes  et  les  choses, 

Handbuch  über  den^  dem  k.  k,  Ministerium  für  LandescuUur  und  Berg- 
wesen  unterstehenden  Staats-Beamteh^y  Gewerben--  und  gewerbsehapr 
liehen  Beamtenstand  im  Kaiserthum  Oesterreich  für  das  Jahr  1851. 
Herausgegeben  von  J.  B.  Kr  aus  ^  k,  k*  Mün»^  und  Bergwesens- 
HofbuchhdlmngS'Officianten  u,  s.  lo.  Erster  Jahrg.  X  u.  294  S. 
in  8.     Wien,  i85t    Bei  Sallmayer  ^  Comp. 

Seiner  frühern  Bestimmung  nach  wäre  vorliegendes  Werk  fflr  die 
Montanistiker  der  dreizehnte  Jahrgang,  in  seiner  gegenwirtigen  aber,  ai« 
Handbuch  des  Ministeriums  für  Landescnltur  .und  Bergwesen,  ist  es  der 
erste  und  gewiss  Vielen,  auch  ausser  dem  Bereiche  des  österreichisciiea 
Kaiserstaats,  sehr  willkommen ,  ja  unentbehrlich ;  wir  gestehen ,  dsss  wir 
seit  der  kurzen  Zeit  des  Besitzes,  dieses  so  bequeme  Httifsmittel  öfter  osd 
stets  mit  Befriedigung  zu  Rathe  gezogen.  Was  den  Gebrauch  oogeneio 
^leichtert,  das  sind  Inhalts-Verzeichi^iss,  Sachen-  and  Namen-Register. 

T«  lieoialiMrilf 
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Geschichte  des  Kantons  Lmern  während  der  letzten  fünfzig  Jahte.    Ton 
der  Stoatsuinwähung  im  Jahr   1798  bis  zur  neuen  BundesterfaS" 
.  surig  im  Jahr  1846 y  co«   Dr,  Kasimir  Pfffffer.     Zänöh,  bei 
Orett,  Fiissli  und  Comp,     iSöX   XVI.  739  Ä 

y  ^  dte^m  Bande.  Jiat  der  Verfasser  ^.eio  ürüber  besprofbeaes . Werk 
(k  Jalyrbücfae^;  1850  Nr.  32»}  bis  hart  8d  die  ScbweU)»  der.  kufon^ei^ 
GegQn]|ract,forlgefttbrt,:>mitbiQ  zoidich  abgeschlossen,.  Kein  Schw^zerkflnr 
ton  kann  sieb:  einer  ähnTichen  Arbeit  rühmen ».  welche  den  EntwiekluDgs^ 
procesS'  youT  Dämmersefiein.  der  Sage  an  bis  zum  allerdinp  hier  nod  da 
Irttben  jLicht,  des  uomiUelbaren  Lebens  und  Selbstbewnsstseins  yecfolgt. 
Anf  ein^  uobedingte.. Belobung  desselben  war  es  dabei  nicht  a^eseben; 
eben  so  wenig,  ab^r  jiollte  die  Vergaogenbeit  aJs  solche  herabp:«setzt  werj 
den;  den  Kräflen  und  Bestrebnogen  jeder  Zeit  bleibt  ihr  Recht,. mit  ihii| 
und  den  TbatsacbeD  das  Mass  der  Würdigung.  .  Wie  wenig  übrigens  die 
letzten  Jahrzehnte  der  alteu  Eidgeupsse^chaft  bei  vieleni  Guten  der  Sittep 
und  Einrichtpgen  den  staatsbürgerlichen  ,UDd  kuItHrgeschichtlichen  ßedürf-» 
nissen  entsprachen/ wird  in  dem  Vorwort  kurz  gezeigt.  ,»Handel  und  Ge^^ 
werbe,  heiaat  es y  gediehen  zwar,  aber  tiefer  Seelensehlaf  drückt^ 
jede  Geisteskraft  des  Volkes  wie  Blei  darnieder.  .Der  schweizerische^, Ta-^ 
citus,  Johannes  Müller,  durfte  sein  unsterbliches  Werk,  die  Schwei- 
zergeschiobte,  nicU^  eiomal  in  der  Schweiz  drucken  lassen,/^}  ond  der  in 
ganz  .Deutschland  gefeierte  Prediger  Zollikofer  erhielt  in  seiner  Vater-» 
atadt,  St.  Gallen  mit  Mühe;  die .  Erlaubniss  zn  predigen.  Alle  höhere  Bahnet^ 
defl  Lebens  ^ waren  dem  gemeinen  Bürger  yerschlossen ;  die  Kiuder  des 
LaodeF  als  Unterthanen  vermochten  es  unter  dem  väterlichen  Reigimente 
aelten  weiter  za  bringen  als  zum  Nachtwächter  im  Frieden,  ui^d  zum 
Triillmeister  im  Krieg.  —  Das  war  die  alte  gute  Zeit,  welche,  wie  wir 

so   oft  lesen,  ruchlose  Hände  zerstörten.     Diese  gute  alte  Zeit  wird  zu- 

*  *  •  •     •  -  '  •  / 

rückgewUnschtJ  —  Allerdings  •  hat  auch  die  r>(euzeit  ihre  SchatteJQseite. 
MancbeS)  was  gescheben,  wäre  besser  unterblieben.  Aber  auf  ungleich 
höherer  Stule  steht  das  Volk  gegen  ehemals  und  eine  Erruiigenscbaft 
liegt  in  der  Neuzeit,  welche  allein  jeglichen  Opfers  werth  war.  Die 
Fr^iiieit  nämlich  wohnt  in  den  ehemaIs*aristokratischen  Kantonen  nich| 
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imbtfikm  ia  des  SMito,  und  ieH|B|4n  dmm  ttr  f^tl' wer Wromf- 
ieft  KlaMift.    Sie  isl  v«rbr«l«t  ttb«r  da«  gam  Laad ,  si«  itl  dia  Geaeia- 
fut  Albr^^der  Hoben  wie  der  Niedern^  geworden.    Die  PreibeU  ist  du 
Piadem,  das  der  Allmächtige  an  die  Firnen   unserer  Berge  gefaSogt  bit, 
fainauMtrahlend  in   alle  Welt.    Kögen   die  Sehweiser   dieses  Kleinod  bei 
allen  Erschfltterongen  der  Zeiten,*  die  noch  kommen  mögen,  unter  den 
Machtschutze  Gottes  für  iimner  bewahren ! "   —  So  oft  nun  auch  jeoer 
gefeierte   Name   genllfssbranoht,^mit  und  ohne  Schuld  entstellt  worde,  aeio 
begriff  bleibt  für  ein  unabhfingigies ,  rorwUrts  strebendes  Yoft  Sn  anf- 
Veclite  iStandirtö,  aber  in  dem  Besitr  und  6ennss  di^  gldietren  Beredi* 
figung  Hegt  natürlich  ancb  wiederum  ^e  PiKc^t  des  Nasiies'tind  mit  flm 
der  AthtüDg  ror  YetMgeni  '^en'  Rechten  Heimischef  und  Fremder.   Da- 
von durchdrangen,  hat  der  auf  dem  Gebiete  des  Lebens  iind  der  Wisses» 
'Schaft  Erprobte  Verfasser  bei  seinem  offene  Bekenntniss  des  Fortschrilb- 
princips  keine  Gelegenbett  tiorübergeben  lassen,  mich  die  St&aHenseRea 
unä  Fehlgriff^  im  Rfngeb  nach  det  Freiheit  xn  scMIdefn,  ntid  ebendess- 
halb,  Wie  er  mit  Fug  sagt,  kehie  Partei^chrift  beabsichtigt,  sieb  bö^ 
tichst  obJek-tiV  gehaRen  oder  die  Thatsachen  henrorgehobeD,  obie 
dabei  seine  politischen   Grundsätze  in  allerlei  Bedensarfen  sehen  zb  tcT' 
ballen  oder  gar  gSnzlicb  mit  der  Bewegungsloisigkteit  des  deiebgültigei 
iind  Todten  auszuziehen.    Eine  bedeutende  Schwierigkeit  mnaste  ia  dar 
Verthdlung^des  Stoffes  hervortreten;  denn  |e  mehr  sieh  fSr  bealiaiBto 
Zeitfristett  das  Stfebeb  nach  Conzentration  des  Bundes  kund  gab,  desto 
ifiher,  obschon  bfiuflg  unscheinbar,  blieb  das  kantonale  Wesen;  beeia* 
tracbtigt  ih  tnanchen  gerechtdti  Audprftchen,  arbeitete  es  bewMf  ood  oa* 
bewtkdst  wider  die'  fiSnbeitsbegiiB^  lind  Binbeitsordnungen.    Ja,  in  dl»- 
lem  Abstössen  und  Anziehen  der  eenirifa]galen  und  centripetalei 
Kruft  lag  'tut  den  politischen  Sntwidilongsganif  der  neuem  EidgeDoafe^ 
Schaft  wie  teutschlands  der  Rauptfaebef  des  RathenH  tradHiatens.  Wsftfce 
Wechset  und  Aendernngbn  Aihei  allmMldig  und  oft  mit  sicherer  Aoasictt 
duf  Ruokfall  das  Gtilturleb^u  erlitt,  ist  nothwenfig,  aber  wegea  der 
vielfachön  Scbaltirtingett  nnd  Uebergange  schwierig  natlinnreBieft;  »  g^  . 
schiebt  regelmässig  am  Scblass  eines  Zeihbsobnittes,  indem  Oesettfe« 
bnbg,  Rechtspflege  nnd  Verwaltung,  Schule  md  Kirebe, 
Wissenschaft  n^d  Sitten  nebst  letlicben  andern  Faktoren  des  Isflem 
Lebenn  ihren  sorgfsltigen  Nachwiöis  bekommen.   Dergieidien  I}^berbii«k« 
sind,  weit  sie  nTcbt  !6fcht  in  idüs  Darsldlnngr  einer  Spezialgeiebiohle  i»' 
gewebt  werden  können,  eben  so  unentbehrlich  als  nützlich;  man  kuui 
nöthigenfalls.befan  ZnrtekttUegeii  die  teraeUedenefi  tMWen md  ftra« 
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ätt  iükwk  feftlwfefctttBg  «Ik  0IM6r  iib)1  ITrfifti  des  (kiiimitianpeeiite  «i» 
eineminBl  tfbersehtioeb  «sd  t.  R.  bei  den  Aritkel  Reebispfief •  di» 
misserordeiilliAeo  Wedisel  wahrnelMiett,  weWho  vordeM  Umstari  der. 
alten  EMgDBoidfi^oi^cliafl  kein  gemeiogttkliges  (Cletetaftoeh ,  keise  tod  der 
voilz$elH»iideif  teirid  kgislatiTeft  fiewflit  f^trenote  lostii,  kemeii  Instaiiseniiig' 
und  Adtokaledslviid  ^esiss  otid  jetxt  in  allen  diesen  «nd  ^hdera  RoiDk** 
aietiteti  eine  enifeiiieMeiie  GtMderUDg  eofweiil.  Solkwerlioh  irkd  ei  de» 
l^arleikattvpf  j^  g«lkigen,  GnindiÜMe  wid  BlnHcktuoget ,  iv^liartiicb  bft 
«nt  iMiel  ürfttaiMiri  Schwanken  nnd  Siekzlk  kefeiligtei,  wieder  ibi««^ 
stoatoen.  lind  ^%ett  lö  ergelil  ea  andern  ächten  Brl^nnfebaciianen  der 
Völker  gnd  Stäatmi;  den  LeHs  die  Piom  der  in  WeÜilli«ligkMl  geCMb^ 
neu  GeMtleeltall^reform  kann  man  lödten,  den  deirt  nicdit^  angenbKckUeb 
dnmleder^ed^Bakt,  #Qchl  tmd  findei  er  eiae  seiie  Verkörperung,  wekk4 
den  verfebiiiten  Inhalt  birgt  und  re^et»  ^  Die  Quellen  dea  VerMaen^ 
in  den  nehlreMien  Anmerknngbn  ang«neig»  nbd  oft  #eill»nfi|er  niitgeIhnUl, 
beacbrankeii  aiab  nMit  anf  Gedmektea;  aie  ffitsaeo  hl«^  aaa  hand^ 
sebrittKtben  and  mündlichien  Berichten  bald  der  Beamten,  bald  ddr  iw« 
tb«iligten  ilitliendetnden,  Boletnt  anch  aaa,  den  eigenen  AnscknKiDgen, 
Brlebplfaen  and  ttiMfgen  Beitiligen  sa  den  Dingen,  fflr  welche  der  Dar^ 
Siellende  aetber  dnrob  Wortj  Sebtift  und  Werk  arbeitete.  ^Dabei  bnt  er 
aiefa  jedoch  nicht  d«e  Inideale  UrUiäl  ttber  die  eigenen  Handlangen  nii^ 
g^naaast.^  (S;  Vl.)^  >  sendarn  ant  andrkennnnawerther  Ruhe  nnd  Gegen^ 
atindHebkeit  in  den  Gang  der  fireigniaae  bineingeincliten  und  den  nith** 
wendigsten  Pononalbenefanngen  üach  geaeküdert  (jB.  M8).  ^^^Kaahnir* 
Pfyfferj  hidiaät  et  Utor^  gebomn  1794  an  Bbm,  wer  de^  am  swOlt 
Mire  jihigtre  Bmdbr  Bdated'a.  §W«h.  diesem  tra«  er  Irttfc  in  das  dflbnl*« 
Itciw  LabeR  V«r  Tottdndetem  awanzigalatt  Jahre  war  er  lehon, '«aritek« 
gnkdbrt  von  der  UniTetnittt,  patentiitel*  Adrekat*  8plkl6r  erwarb  er  atoh 
in  Tnbangeo  nach  bestandener  FrtlloDg  die  nkadenriaehe  WttrAa  ein^s  Dok«^ 
tore  4ar  Bbcbte.  Im  Jahr  1819,  bei  jenem  Anfschwunge  de»  Lyzedma' 
in  lAMim^  knr  Xeif,  da  .f roxUr  ids  Pröieaier  der  Pbiloaopbie  bernfta* 
wdpdey  ernantfte^  &  BeginraDg  aooh  Pfyfferala  Professor  des  beuer-^ 
rieUnteA  Ukratnhite  des^Rcfehla.  Als  rneb  Troxter'»  Entfenmng  das. 
Lfttata  wibdei»«Mrii^l80i),  ging  die  LehnteUe  des  Beehls  nbenMa  m 
uuä  Pfylfer  aenMelwIeder  YieHiflPoMftigter  Admknl.''  4- 

Dan-achoia'bei'.dent  eMen'  Bande  aberhnnite  GnaehioUicMkeil  Beir' 
Gltedbcnn^ltecdfaUte  «ritt  onck  In  dem  iweiM  iwr?or.    Ba^  Wat^ 
nioM  leicU;  dib  MKcKali  »d  nügeineineo  fiedle  lier«  treoaettf  doif^  * 
W9  mn  tin  ^inakder  floaatn^  .tnrisdn^um  sü  vMindeB^  neKn  Apn  iJrrhtir^  ^ 
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sebeodeo  «pecifischen  Gepräge  des  Kantons-  nnd  Son deriebe bi  d» 
eingreifendeBt  bald  befremidelen,  bald  ahMosaenden  KrUfte  der  GesammU 
heit  nad  d^  Bundes^  ja,  des  Zeitellert,  xn  schildern.  Eine  korse  AaEoige 
der  verschiedenen  EntwiekelungsmoiDeDte  masahier  jedoch  bei  den  Schran- 
ken dieser  Blätter  genügen.  Der  erste  Abschnitt  oder  die  Periode  der 
Helvetik  (1798—1803)  hat  mit  Recht  eine  verhäftnissmässig  aorführ- 
liebe  DailBtelian{r  erhalten  (S.  1 — 159};  d6nn.  der  Kampf  zwischeo  der 
altett  and tter  neuen  Schweis,  demlockern,  angleichen Staatenbood 
nnd  festen,  auf  gleichem  Recht  rahenden  Bondes-  und  Einheitsstaat 
kam  nach  langen  GührungeD  »im  DarcÜrpch;  Jabrhao4arte  liag  aber- 
lieferto  Sitten  and  Einrichtungen  brachen  zusammen,  um  tbeils  gelSu- 
tert  wieder  Bufiaerstehen,  theils  für  immer  den  yerdienten  Uatargsitg  sa 
fiud^.  Dieses  Schicksal  hatten  z.  B».die  Vogtei-  und  Unterthaaeaver- 
htibiiaafl,  die  unbedingten  Vorrechte  der  Stadtaris  tokratieea,  die 
xogewandten.  Orte  und  doppelaiehtigen ,  halb  dem  Teutsehen  Reich,  heb 
dejr Eidgenosi^ensChaft  angehörigen  Pf  iesterherrlichkeiien,  wie  die 
gettrat^te  Abtei  St.  Gallejn  und  das  Biatham  Basel.  Der  Sturm  fegte 
diese  und  ähnliche  Zwittergeschöpfe  fUr  immer  hinweg;  nur  im  Ksatoi 
und  Ffirstenthnm  Neuenbürg  blieb  bei  der  Aufricbtnn^  dea  Fttnfaehaer- 
hundea  iaine  frühere  Abnormität  der  Doppel-  und  Jano^geatalten  xurfleL 
Wie  ach  Wer  aber  das  Ueberwinden .  herkömmilcher  Gegensätze  ist,  lelrt 
gerade  fttr  unsere  Tage  die  genannte  Erscheinung.;  sie  liegt  dem  aesM 
Bunde  wie  ein  alttestamentlicher  StiJin  achwer  im  Magen. und  fordert  (tr 
die  Verdauung  wahrhafte  Strauasenkraf t. --*  Wohl  leg  in  der  HeWetiscbei 
Binheitarepobllk,  deren  Name  sehoa  seltsam  klingt,  Torsttglich  in  Folge 
dea  Flranzdsiachen  Andranges  und  Zwan|^s,.Tiel  tJnbaltbares,  GewalttU' 
tige&  und  Uninarnttnfliges,  aber. andererseits  anbfa  die  Btfdiogniss  äu  i^r 
aeUscbaftliefaea  ?  und  kulturgeachiditlichen  Fortachritta;  ohne  jene  fatali- 
«tische  Verfleiihtang  wäre  die  Eidgenoskenicfaaft,  da  Erstarren  noaidglifik 
Uieb,  wihrsdheinlich  in  abzehrenden,  wüaten  und  yieljährigen  Bttrgetfiui^ 
gefallen,  dem  sie  jetzt  doreh  einen  kurzen  innern  ubd  äuaiem  Kampf  eBt' 
ging.  In  den  Anmerkungen  werden  manche  bezeichnende  ZiStge^  wdebe 
man  bisher  nicht  kannte,  gegeben.  So  reichte  ein  Helvetischer  Besirb- 
atatthalfer ,  welchen  die  Gemeinde  in  Alttshöfen .  gemiaafaandeit  hatte, 
(Angqst  1798}^,  '  später  die  Koatennole  von  491  Franken  ein,  «a 
ScUusae  bemerkend :  „Abo  .  fär  meine '  W^tage ,  fUr  mein  verspritztes 
Blnt^  Ülr  meine  erlittene  Todesangst  und  auagestondento  Schmach  setsa  ich 
keines  in  die^Noie.  Ich  tfterlaa»  solche  dem  Bttrger  Hinister,  seiaer 
Uqgen  Pebedegnng.    Er  wki  mit  mir  bändeln^  wie  lar  vMangte  in  eiaam 
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\  Falle,  da»  ihn  äneli  flifita  widerfaliren"  (S.  55);   Gt^ 
ine  prakäseie  nod  handgreifltob»  Aoslagaog  de»  Moralprincip»!  — 

baDdalta  dagegen  der  LBsernische  RegierangsstaUbalter ,  Xaver 
^spSter  Scbnlthei»»},  weicher  dnrch  Festigkeit  nod  Porchtlosigkeit 
n  Stare  der  Helretischen  Regierang  »ein  Anaebeo  behauptete  und 
tastet  blieb  (S.  116). 

er  Eweite   Ab»ohnitt  (S.  159  bi»  3d4)  »chitderl  den  Zeilraaai 
adiatienaakte  (IBOa— 1814),  in  welcher  Napoleon  Eona- 

YieHeiobt  da»  arste  Deakmal  legialatirer  Umsicht  nnd  Missigang 
ihQlfe  de»  Schweiaerifichen  Beiräth»  (^der  Coosolta),  wenn  auch  nicbl 
ügennnta  nnd-  spitern  Missbraach,  niedergelegt  hat.  Denn  in  jenen 
esets  tritt  eioe  yemOnflige  Mittelang  zwischeo  den  Extremen  der 
I  Centralisation  uod  Föderation,  der  Aristokratie  and  Demokratie, 
torischen  uod  ratiooellea  Priocips,  der  Legitimität  and  Bevolatioo, 
Bonbar  thervor.  Aach  empfand  die  Eidgenossenschaft  trotz  milittt- 
olitischer  Abhingigkeit  vielfach  die  wohlthätigen  Folgen  der  ne^en 
ichang;  die  Parteien  verschwanden,  Handel,  Gewerbfieiss,  manaioh- 
Gesittang  blttheten  auf,  Vertrauen  and  Familieoleben  kehrten  za- 
Die  Parteibewegang  nahm  einen  engem,  weniger  zerstörenden  Kfeis- 
^Der  Kampf  zwischen  Einheit  uod  Föderalismas^,  urtheilt  der  Verf. 
9),  „war  nun  aosgektlmpft.  In  den  Stftdtekantonen  begann  ein 
zwischen  Aristokratie-  nnd  Demokratie ,  in  welchem  die  bisherigen 
a  sich  anderir  gruppirten.  Wir  sahen  bisher  Unitarler,  aritto-« 
sehe  Föderalisten  nnd  demokratische  Föderalisten.  Zum  Stnrze 
dheitsregierang  waran  die  beiden  Klassen  Föderalisten  gegeottber  dien 
ern   verbanden.     So  wie  .aber  dfe  Einheitsregiernng  beseitigt  war, 

die  Yi^ege  der  bisher  vereinigten  Föderalisten  auseinander.  Ebenso 
lie  Partei  der  Uniterier,  da  »ie  kein  Ziel  mehr  hatte,  sich  auf,  and 
ete  sich  eine  aristokratische  nnd  eine  demokratische  Partei ,'  von 
jene  in  den  StSdten,  diese  anf  dem  Lande  ihren  Schwerpunkt  hatte.^ 
Q  z  e  r  n  trat  jedoch  neben  dem  Spiel  dieser  politischen  Kräfte  eine 
\  Neigung  wiederum  aufregend  hervor,  der  Streit  zwischen  vvelt- 
r  uod  geistlicher  Ma^^ht;  Der  katholische  Vorort  vergab 
ich  jetzt  wie  früher  gegenttber  den  kirchlich-korporativen  Ansprtt- 
licbts ;  er  setzte  den  widerspänstigen  Abt  Attibrosius  von  St.  Urban, 
ir  Rechenschaft  de»  schlecht  besorgten  Haushalte»  weigerte,  nacli 
\  Hader  1809  ab  (S.  199—210);  er  schirmte  durch  kaltbltrtige 
eilicfakeit  den  gelehrten,  von  Heidelberg  berufenen  Orientalisten  nnd 
gen  Dereser  flBll  — 1813)  wider  die  Anfechtungen  derOb- 
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•Heiorich  Krane r.  »Be  »cheiil  ttbedrheapt%  BpfMh  diesem  «e^  Asdeifs, 
^gewisio  Ztiletk  »eten  vor  «ndem  gH^P^  unter  d^in  V^rwitodederge- 
fiUirdeteD  Religion  AeftriUo  ver«etareiteii,  Vor«<lgticli  §cbeiet  di^ieoige 
Epoche  diesen  Kunstgriffen  günstig  zu  sein,  yfA  i3evitteriTl>lk#n  4eA  po* 
ülMiei  GenicMsteei»  ^^  tordwikcdn  anfang^q«...  Sa  iftt  eb«p  .nicht bq- 
wehrifhaialkh^  deiß  em  «nbekeqnle  Hand  intl|  der  enTgerwiteii  Mdsa- 
jehafteft  bedieneiii  im  gekeiiaa  TriebMfirn  in  Beweg^Pg.»  )nnea;  4»» 
gewiM  Paneigenonen  ttbeir  den  V«r(all  de 4  6 Unb^eaa  sekreieQ,  un 
übni  Plana  desto  heae^v  «ater  dem  Votwaade  der  KeKgioqi  a«  verliergeB, 
aad  in  dar  eifernden  Partei  fanatiifbe  Anhänger  au  fioden^  dass  daber  die 
,blar  anag^rfttete  VeihetaerQngageaQbiobte  nur  der  DeßkaMiQtaJi  eiaes  scblN 
angelegteil  Plana  ia(  q.  a,  w."  ($,  994>  Dagegen  aiiefat«.  «s^n  bisweiiu 
4qf  dem  Wege  der  Geaetagebuog  dep  Veligiös-ffircbKclien  Meato 
,heCraobten  und  pato  bUber  unbekannte  dlaub^ns-  und  JSfittenbivsen  io  den 
Slrafeade^  «ul. .  nWer  Gott  and  die  Kifohe  iästert  oder  verspottet,  wofde 
Yerordnet  C^^lt),  aei  es  darch,  ßedaa,  Sfbriftea  oder  üaiidlttqgdo,  fo 
wie  BUifA»  wer  Sekten  alütel,  aatl  mit  ein*<  b^  viarjiäbrigar  Ketteastrife 
tfiUg^  veffden.  Pea  ^ieb  d^  fteWgikum«  qder  den  ^^fd^i^ef  trifit  4« 
Tpd4.  den- Verliluiader  aeioer  Obrigkeit  di^rob{^d«n,'aebpi(tli<;|leodBrbä(^ 
.'Uabe  Qftrst^ihinga«  o.  a,  v.  vierjabfige  Kettan^ticaf^^  (S.Ui)' 
JBbea:iQt  listig  wunte  mi»  mi  legiaMve  Yfm^.  dea  faripd^obea  L»^' 
raakedeA  der  Ffana^l^be«  KiU^kapitulalioo  m  mildeca  und  ite^ktaaitb 
.^ineai  enaaefordaatlMMm  Ceaala.  übar  Mawe;ekmäaaige  Suberdii«* 
liaa^  (1806)  aUerlei  loaea  Volk  in  de«  Soldataiiro.ok.  Bin»  kleiaa  Ratbi' 
kommissi^n  jiabm  alle  Deannadalioaea  an,  verMrle  kurz  die  BeiaiicbliglN 
.und  j^miiehte  Bau(bäad(^  dOfiaiggeng»  Wirtbshanibeaach  ali  Gründe  ur 
BiasteDbuag  «atei?  des  Volk."  Sebayder,  lautet  i,  B.  das  Protokoll  von 
6,  Kai  1807,  von  Rotbeuburg»  des  Sigristan  Soba,  aU  84  Jabre,  m 
Spieler  und.Jllttssiggl^igar,  soll  fttr  4  Jabre  in  k.  k.  franaösisohea  Diaat 
au  treten  gebalten  sein.  —  13.  Hai.  Stephan  Sokürmann.  von  Measoia, 
alt  ZS  Jabre,  Naohts^bwtrni^r,  HüDdelstifler  und  Hüdchei^iger,  aoU  Qr 
4  Jabre  ia  k.  k.  Ccanzös*  Dienate  au  treten  baben^  u.  s.  w.,  (&  23i>} 
Im  Kriege  sehlqgen  sieh  eber  diese  Labdeaa^bne^  weloba  man  biswaleo 
ga(esseU  binwegfubrea  mosste»  reebt  galt)  a)e  bildeten  ein  aaatimdigeB  Ki- 
aone9fot(^r  «ad  erhieUen  4«n  groaten  Vermittler  hei  guter  Laooe- 
,,Abg9fabett  vaa  dem  Ornck  desselben^  artbaitt  dar  Verf. ([S.  980)«  »«*' 
4ia  Mediatioußakte  dem  Schweizerron^  lieb  geworden«    JÜ»  ZwiatricM 
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rMhwMdeo»  Die  Hitort^ataTerhältme  haUiui  avrgeböal.  Die 
geo  Sdvmken  dei  Vorkehri  swisoli^  den  Kantooen  war^q  gefal-^ 
ie  EiitiiviQUaiig  forttdiraitMider  JBUdoog  gadiah,  Diase  GUlar  vi 
»0,  war  4ar  WmiMh  dar  ttbarwiagendan  Maiurheit"  ^bts  daslo- 

erfolgfa  da»  fiagaalMl;  StaatMtraipbe  an  Bern,  iozor»,  Zttripb^ 
rn  Q.  8.t  vr*  abaalao  dan  ßodao  fif9  den  drittaa  Abfldmitt,  dia  Pa- 
»r  ar|4Ukratif^beiii(eftlaaration  (16U-^18aii  8. 3^4 
Q,  waUhtr  bai  innMksaiidev  Leideniobaftliobkait  im  ..Wi^darberrtdi- 
libatar  AaMcbaaa^gim  q»4  Clawobaheitaai  aal  daojParaaa  dar  viar^i 
U  ala  ^aga«fiah|ag.  folgte,  diePerioda  dfr  RegaoaratlQiii. 
— 1B41..  &  473--564}«  Ab  basoodara  anzieheoda  Paakta  in 
staaraMoasgamäldan  antbeiae n '  dar  ScbaUbeiw-^Keller- 
'roaess  and  dar  grosia  Gaanarhandel  (1824  and  1825^,. ia 
D  1255  piabitaUa,  3&  Gafangene  mit  27  Kindarn  aoftrataut  „Dia 
d",  btht^  er  S.  384,  „und  die  beklaganswertbe  Uga  dieser  mabr- 
iBter  freiem  Himmel  enaagten  nad  im  Nataraa8tanda.beraagawaäh- 
biBbar   to»  der  sivüisirieB  Gafellscbafl  gleicl^am   ansgestosiania 

beeandan  aber  dei;  maaschanfreandJiebe  Gedanke»  dass  diese  nn« 
^en^  0|>ier  dnrali  eine  nwackmässige  ErsiehuDg  auf  eine  besiera 
abraobi  vardaa  kOantaa«  erragia  das  ttlitgefahl  vieler  £deldenkaQ«> 
Dia  Inaavaiecba  AbAailoog  der  sabweis^riscben  gemeinnOUigen  Ga- 
ft  nähai.  dia  iHHlaag  aiv  Varsorgnng  jener  Kinder  über  sieb.  Ihre 
ubingJiadi  gOosliga  AaChabma  and  Uqlerstauang.  Dia  Ein  dar 
»n  ia  ^araabiadaaeti. Kantonen  antargebraaht^ 
ieied,  baab  dnrak  änderet  Vargaage  bekräftigte  Beispiel' deutet  .ei*< 
befn  Wag  lir  dia  Pflege  ▼erkammaner  Kind^  an;  man  nu^s  sie 
obaarevireiia  und  aaMdUieaaliab  darsalbi^i  Anstalt  uod  Aufsicbt  überr 

soffdarn  daneben  gegen  billige  Bntsch&digvng   einzeln  oder  ^u 

und  dreien  aatar  ebraähafte  Haushaltui^^n,  insonderheit  des  £and« 
vertbeilea»  damit  »ia  siebi  an  Familie  und  Zwammeogebüngkait  ge<^ 
1.  Aaf  den  eigenen  Kreie  allein  angewiesen,  ;Werdea  die  Kleinen 
rühera  Unarten  und  bösen  Angawöbnangen  meisten«  trau- bleiben 
)  aUfällig  durah  Jen  gleissneriscben  Sehein  der  Heuchelei  verhalten, 
»as  pttdegagisoh-kirebliebe  Univarsalpecept  spttterer  Tage  wurde 
nur  scbttchlarn  und  sehr  vereiaaelt  empfohlen.  Jost  Felber  ans 
f1  sabriab  iL  B.  1822  naeb  einem  langen  Jammer  aber  den  Sitten^ 
aa  oainen  Sohn:  „Kurs,  wenn  wir  die  Ja.saitan  nioht  wieder  aur 
ung  4er  Sehala  erhalten,  so  sind  uasare  -NaebkömmKaga  varloiran« 
tbe  daMwagen  aobon  oftan  bei  /sehifUidier  fielaganhail  hin  und  da 
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ib  den  Ratfassitzungfeti  eia  Wort  hierttbcff  fMtn  lasseo.  I>  Deotechland 
(dem  gelobten  Intelligenziande)  bat  es  eine  iröattiche  Anfsicht  (sie),  in* 
dbtn  der  Kaiser  von  Oesterrelch  an^ceordnet  bat,  dass  alle  fremde  Erzieber 
lind  Schnliebrer  verboten  sind  und  dass  das  Erzlbhan^swesen  einzig  nor 
den  Jesuiten  Überlassen  we^deii  soll.  —  Ancb  in '  gans  Italien  fangen  selbe 
an,  sich  tu  rerbreiten  nnd  in  Freibtirg  und  Waflil  halten- selbe  wieder 
die  Schttien.  Gebe  Cfott,  dnss  sefbe  ancb  bald  Wieder^ in  Luzera  sicli 
ge!ien"Tassen"  0.  s.  w.  (S.' 431.  A.  79). -^  SdfoheW  Wttiiieb«n/war  der 
hier  und  da  an.nauehende  Ab^rglanbe  nicbl  ungfinatig;  B(»ch  ia  denZwsn« 
^Igeijahren  schrieb '  in  mebrereo  Beiirk«n  der  Landmann  ein  fisrhWeadcs 
Uiigewitter  bald  einem  Pfarrer  zn,  der.es  aus  roinem  KireKsplele  getrie- 
ben tiabe;  bald  einer  alteii  Jndenfran,  endlich  der  Paüllieit  des  Sigrisb, 
welcher  zn  spfit  geläutet  habe.'  Im  Pfarrhofe  zu  Ufßbon  spukte,  gemiss 
dem  Glauben  der  ganzen  Umgegend^  ein  Gespenst,  im  Fläss;  Kirchgang 
Buttisholz,  verrichtete  ein  'Weidbruder  unter  grossem  Zulauf  Wiioderkoren; 
der' bisch^fKcheProvikiirSaliB mann  wollle  nicht  dulden,  dass  diePfarr- 
geistlichen  die  Impfung  der  Pocken  nach  dem  Rath  der  ;  Regierung  dem 
V6tke  empfehlen  sollten,  denn  die  Sache  könne  Ssueh  scbndfleb  sein  (Seile 
440}.  — ^  Aus  den  Schilderungen  der  s.  g.  Regeiiera  tlonsperlode 
treten  als  besonders  gelungene  Stücke  bervor,  das  eidgedffssisehe- SchfilieD- 
(M  zu  Luzern,  1832,  die  Badener  ConfereUMn  -und  diie^Cbarakteristik 
des  edlen,  um  die  Erziehung  hocbirerdlentetf  SfAfultbehs^b  Miüttd  ?lji' 
f'er,  vrelcher  1834  in  noch  frischem  Alter '-plOtslich  zu. Oftefe  mSiaVh' 
thurnischen  starb.  „Das  jganze  Latd,*'  sagt  'dei^  Sfvder  (&^510},>  ,jtfaiierte. 
Ydn  'der  Kantonsgränze  an  von  •  I>Orf  zu  Ddirf  wurde  seiid  Leicbastn  aof 
di9m  Zuge  nach  Luzern  von  der  Vorsteherstehäft  feiertkh.  unler  Trsaerge- 
iSute  empfangen  und  bis  zur  nächsten  Gemeinde  geleitet.  .  Beinabe  in  ai" 
leh  Pfarrkirchen  wurden  Tränergottes<fieiiiste  abgehalten.  •  Ei  war  dieses 
eine  freiwillige  Huldigung^  von  Niemanden  enbefobkn,  dicf  man  dem  Ver- 
blichenen darbrachte.  Die  Regierung  ihrerseits  verordnete,  dass  dessen 
Bildniss'in  allen  Schulstuben 'aufgehfingt  werden  solt^ 

Der  fünfte  und  letzte  Abschnitt,  fibtfrschrieSen:  „Di«  Jesuiteu- 
oder  Sonderbundsperiode  (1841 — ^^1847)^,  behandelt  aasfflbriicb 
und  theflweise  nach  bisher  unbekannten  Quellen  des  Augenzeugen  ood 
Mithandelnden  den  folgenreicbeu^  durch  die  Bundesreform  einstweilen  ab- 
geschlossenen Stoff.  So  viel  darüber  auch  von  den  verschiedensten  Stand* 
punkten  aus  geschrieben  und  geurtheill  wurde,  mag  dem  avfmerksaneD 
Leser  doch  manches  Neue  begegnen.  Dahin  darf  man  uMoei^lich  n^f^ 
bisber  ungedruekte  Aktenstücke  rechnen,  welMio  der  Verfasaer  ge- 
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wohnlich  tn  den  Aamerkongfen  gans  öier  aanogsweise  als  Belnjfe  seiner. 
r«ihig«8,  giemeäieileA  Darstellung  gibt  So  schildert  der  Bericht  des  La 
serariGhen  Begiernngsraths  Peier  (^Heömotiat  1943}  die  Eodergehmsse 
seiner  Reise -nach  Fr  ei  barg,  wo  er 'dre  Jesnitense  hälfe  seh«ft  and 
prüfen  sdIV.  Üeber  den  Ge  s  eh  ichts  unter  riebt  dc^  bekannten.  PiAer 
Prendenfeld,  welcher  im  Theatersaial  vor  eider  grösaeaf  Zahl  junger/ 
bnrsefaifcoa  äoigestreckter  Lebte  die  läqnisltion  entwickelt,  meldet  der  Be-'^ 
yollmicbtigte  Folgendes:  „Die  löqntsiHon^y  sagte  der  uns  sehr  gecihnte! 
Lehrer,  ^ynr  iweckmtss^ig;  dann  es  ist  ausser  Zweifel,  dass  dnrbhi 
ste  Spanien  und  Italien  der  kaibohsohen  Rengfon  erhalten  worden,  i/ Da«*.j 
darch,  dass  Einigen,  welche  bauptsScMich  fttp-  VeH>r.eiClnlg^dcr  Jreigda. 
Grondsätze  sich  ereiferten,  das  Leben  genommen  wurde,  konnte  eineüenge. 
Volks  vor  denselben  bewahrt  weVden,  und  es  ist  besser,  dass  Wenige: 
untergehen,' als  dass^  Viele  in  das  Verderben  geralben;  andern  stellt  man 
sich  den  Tod  der  Inqotsilionsopfer  zu  gransam  vor,  indem,  sie  gewöhnlich: 
erwürgt  wurden,  bevor  die  Flammen  sie  ergriffen.  Auch  die  grosse  Zahl« 
der  gefallenen  Opfer:  darf  nicht  erschrecken ,  indem  die  Religfonskriege,i 
die  sonst  ausgebrochen  sein  würden,  weit  mehr  Opfer  weggesaßl  hat-: 
leo.^  Es' schein!  mir,  bemerkt  dagegen  Peier,  nach  diescfn  Grnndsätzen 
könnte  die  idquisilion  auch  moi^geh  wieder  in  TfaHtigkeit  gesetict  werden.' 
Allerdings  mag  es  von  ^icherm  Erfolg  sein,  nreht  etwa  bloss  die  Hand/ 
Welche  verderbliehe  Grundsätze  mederscbreiblj;  abbauei|,  sondern  selbst' 
den  Kopf  abschlagen  zn  lassen^,  der  die  GrüMsItze  ausbrütete  '  Aber  wx>I 
ist  dann^^ie  GHnief  Wo  die  Grunze  der  materieljen  Gtf^lt^v  die  der 
Staat  der  Inquisition  eiiMnoiien  muss?  Und  wo  die  d^änze,'  wo  der  er*« 
sierb  Wicht  mehr  dur  Diener  der  Utstetn' bleibt?  .  Und  wer  will  noch  die 
römischen,  chinesischen  lind  japeneaischdn  Kaiser  verdammen.  Wenn  sie  zum: 
Briialt  ihrer  Staatsreligion'  nach  den  gleichen  GrnndsSIzen  handelten  und 
die  Cb*itsten  tödteten?  n.  i.  w.  -^  Bhen  so  sehr  widerten  den  Bericht«- 
erstatter  die  lockern  und  zweideutigen  Moralprincipien  an,  .Welche,  nach^ 
Monllet^s  compendium  theotogiae  moralis  gelehrt,  gewalUhätigön  Diircb- 
brucb  des  gefangenen  Sträflings  mit  Ausnahme  des  zum  Gehorsam  gegen 
seine  Obern  verpflichteten  Klerikers,  geheime  Schadloshaltung,  etwa  eines 
trügerischen  Schneiders  nnd  Schuldners  u.  s.  w.,  vergönnten.  Was  da- 
raus werden  solle,  wenn  man  dergleichen  Lehren  unter-  das  gute  Volk 
der  Lii&arner  werfen  und  dem  -Staat  nicht  einmal  dio  Wahl  der  Lehrbücher 
erlauben  wolld?  (S»  59^^  Das  gute  Volk  ging  aber  doch  bekanntlich  in 
die  gelegte  Falle  ein;  itian  sfiete  Wind- und' erndtete  Stürm,  wobei ifrei«: 
lieh  auch  die  Gegner  niobt  ohne  Schuld   ond  höse  NacÜwiiting  hÜeiiaB»? 
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Dafür  virkf  e  gldöfamfigr  wk^M  dea  imniMkeo  FurltiAii  «addänonMieii  Krii- 
ton,  die  bald  irebetme,  bald  öffeatlicbe  TbeiteabaM  dei  Aoalao  des;  mehr 
Ufigesoblohlichkeit  deoa  arger  WJU»  destelben  onterhieUeo  den  ftraad  «ad 
sbbOrtca  so  lange  .an  der  gHlbendei»  Ascbe,  bis  die  heUe  Flaume  ad- 
scfalug.  StFeBge.üiiptoteiricbkeit,'wtlcbe  doicb  alteia  attUeir  komule,  wards 
kider4  .oScbl  beebacbtet  SardioieB  lieferie  uat^r  der  Gestalt  finei 
Soheinkaofa  3000  PUaten,  Oesterreie^h  aehflilkle  3000  «ad  eiaea 
baMAeBdeo  'Traaeport  MaaUieOf  weliik*,  j#deek  roti  den  TesaiMni  sagt- 
hUtefi  werde,  aosefaeliebe  GeMsuaHiieD  (50000  Freatea  in  Clokd.  S.690) 
und  hier  bad  da  f^eiwiiyge.  So  seAlltt  e»  Ri4tmei»ter  den  soadarbOadi- 
sehen  Generalslab  raten  tebren;  „aber  die  KqiMi^  sagte  Qbriat  Elgger, 
sieb  nnt  vier  Beinen  vos  einen  Orte  aem.anderi»  ee  bewegen,  ist  leidect 
meht  das  eincige,  was  eia  Ckneralstabaoffiuer  im  Felde  an  Wissen  braacht^ 
(S.  669}.  Aiteb  Praakreioh  lieferte  Agenten  and  Waffen.,  Ja,  di0 
Diplomatie  anerkannte  offen  die  RechtssteUnog  der  sieben  Kaatone  osd 
(IbernabBi  eine  Art  VerantWerUicbkeit,  welebe  jedoch  bei  ToUendeter  Kri- 
aii  absblieb  (S.  690}.  Dfess  war  nm  so  aaflEslIlBQder,  jerTertraeaagsvel* 
ler  iicb  Lnaern  und  Bnndeagenoasen  lange- Tor  dem  Aasbnieb  des.  Kric([i 
an fren^ KahtneCe,  nalttrliehmipfar  dtplomaiisehe  HUtfoy  gewandthiW 
Un.  „So  endet  sich,^  hds&t  tß  S.,694y  ,»i»  SteatsareUr  eine  Yolhaiclit 
Yor,  ausgesteUt  30.  Aogttst  iS45,  deai  daasab  nonente»'  in  Wiea  wei- 
lenden Prof. Entycb^Kopp,  welche  botet :  ^Die  StaedeakimaNSsiaa dei 
Kantons  Luzekd  ermächtigt  den  HrSr  B.  Kopp^  der  Mt  in  Wiaa«  w 
eine  vertranliehe  Be^echnng  a^  dem  %  k.  KaUnete-nciiamoehea»  i» 
demsettien  eine  getraue  Sehüdehiag  tthet  ^e  peüysohe.  Und  keafeaao- 
nello  Lage  der  fiohweia,  übtor  den  9eld>änkteB  Bestand  des  öflbatfisliM 
Bcehta,  insbesondere  aber  des  Kantans  Lonetd,  ab  einea  Yorkämpfars  für 
die- Rechte  des  Bendei  und  der  tetfaoBsthen  KonfessiDttao'eiitwerftiD.^  — 
Atterdkigs.  hlitten  Jesnitenberiifuag,  ditwider.  eingelegte  Agitation  nad  dop- 
pbiter  Fceisehaarenang  den  Stand  der  Diega  auf  beiden^  Seiten  sehr  Tsr- 
wiekeit^  aber  demioeh  mochte  einige  Naoligiebigkeit  von  Seiten  Laxeroi 
ebne  fremden'  Rath  die  WoUKen  des  drohenden  Ungewittete  vertrisbes, 
die  Bttrgerfelide  gjsh'emmt  haben.  „Um  finde  der  Dreissigeijahrei^  beint 
ea  nämlfeb  S.  560,  „herrschte  im  Kanton  im  hoben  Grade  aMtari^Uer 
Wohtttand  nnd  geiziger  Prntk  war  keiner  Torbatdeo.  AUaia  es  bieiS) 
die  Religion  sckwebf»  bei  AUem.dem  ^ehr  in  Cefebr.  Die  IMirlisit 
des  YeUm  Scbealkte.  solcher  Yprgabe  glünhig  G^Ur  nnd  bdettte  sieh  da- 
bdr,  jene  Sostinde  ze  baaeitigen.  and  die  Religion  ans  der  veiateiaUa 
CMAr  ton  renen.'*  -^  Den  Kficf  selbtfr  mtd  die  inmitteibaratt  Feigen  bs- 
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bt  emkhfi,  (^edflliCt«  UaheriMil»  w^b^hoy  ans  4001  Leb^o  ^ehO^^, 

le  Irrthümer  bericbtigt  Bod  iiaH9Dlil«h  ntbra,  vob  Ulrich  in  lei- 

sonst  schätzenswerlhen  Boche  begaogeDenUebertreibubgeD^}  auf  ihr 

icbllichaa  Ums  ««rdohlllhrt.     Sinselna  fxoes^,   welche  ^deo  «idge- 

cheo  Trappen  »idit  t^f  fthre  gereichen,,  werden  dabei  eidgeftta^eo; 

ommen  aber  ao  ziemlieh  ia  je^em  Kriege  tot  und  /dieaeo  ,d«iU9{l} 

le  ihn  tk  HeXminBl  laufender  U^bei  wiibl(|P«  aar  freilich  fracbtt^iaii 

Mg.    Fa»t  Uebeitich  Ueibl  dagegei^  \dM  Qeschäftigkeit  d^  Düplgi- 

I,  ittffMderhed  der  FreaiiQsiaebee ,  oa^b  geWl^J»  WefffnorU^ii  ca 

Ueb).     „Ab  der  louderblodiiab«  {(rifgiralb^^.beia^t  es  S.  7Q6, 

in  sieh  aefgetöit  halte^  erlieaa  Prapkr^ich  Nateo  gleichzeitig  ),a|i 

'rääideiteii  der  Tagsatzaog^   n«d   ,>a|k  den  Prii^denlen  des  aooder- 

scbea  Kriegiraths,*'  deren  HaoptiobaU  wap,  dass  sich*  die  Mächte  an- 

en,  zwbcbeii  einem  Repräsentanten  des  eidgenösii^chen  Vororts  und 

I  Repräsentanten  d^i  8onderbiinde>  die  abschiebenden  Slreitpnnkte 

dlioh  (1)  an  erledigen/     Die  Tagsaiaoog  antwortele,  das  Ding  sei 

1  erledigt  und  Mmle  demgemäss^  auch  spätere  Noten  ab.     Prens«- 

kapD  man  teifttgen,  schhig  sogar  einen  Europäischen  G^gress  ip 

ibnrg   Tor  nnd   sohickte  dafür   den  gefeierten   Namen  des   spätera 

«Werkmeisters  naoh  Paris.»    Den  Avig^ng  der  Mission  kündigt^  yo^- 

folgender  Bakissprucb  an: 

„Qescbmückt  mit  scharfem  Mutterwitz  . 

Ziehst  du  Baron  von  Radovvitz 
In  Malapartus  Bargan  eio, 
Doch  Reineka  wird  klüger  seva: 
„Rückwärts!^  spricht  er,  Graf  CoIIorecTo 
Dn  hast  bei  mir  kein  lechles  ürede.^ 

Bald  dahinf  kam  der  grosse  fii^ropäfadbe^  Bisgang  vnd  erleieWerle 

iobweiaem  die  jetzt  kaum,  verschiebbare  Bundelreforn,  iemn  .Ab«- 

is  aoth  in  Lnsem  die  meisten  Geaiiülher  floit  Frenda  erflült^.  W^ehve 

len,^  faeisst  es  S.  730,  „wurden  festlich  beleuchtet;  riflgaum  loder«* 

uf  den  Höhen  Frteudenfeuer.    Vom  Kühne  dea  Rigi,  wie  vom  Gipfel 

^ilatos  teoehtelen'  friedHohe  Flammen  weil  hinaus  in  die  stnrafunkelade 

^  (13.  Sept  1848).     Mit  einem  {.ob   des   Vatertandes   imd  dem 

cb,   die  Mensehen  mdchfeen  durch  Reherrschnng  der. Leidenschaften 

Segen  der  Natnr  entsprechen,  heschlisaftt'  der  Verl  den  langen  Gang 

efarreicfaen  Geschichte.    Möchte  man  ^  die  Wahrheiten  derselben  be^ 

;en!  .V.  .. 


)  Der  Biirgerkpeg  in  der  Schweiz.    Historisch-politisch  dargestellt  von  J« 
rieh.    Einsiedeln  1850. 
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Hans  C&nrad  Escher  ron  der  LMh.  ChdrakterhM  etiles  Bef^äjütumt 
9(m  J.  J.  Hottin^e^r.  Zürick  bei  Or^,  FüssH  und  Cmp.  i852. 
rilL  4i5.  8.    : 

Schwer  hX  es,  io  Unsern  Tegen  de»  WIrwarrs  aod  Wectoeb  Kopf 
iiDd'Hers  auf  der  rechten  SIelle  su  bewahren;  Etliche,  getfioscht  ia  Hoff« 
Bttftj^D'iiDd  Wfloscheo',  veraiageD  imd  legen  ^le  Hfinde  in  den  ScbooM, 
Andere  f  noch  unlängst  in  den  Manslöehera  der  Fnrchl,  nehmeo  kOboeB 
Attlanf  zur  niasslosen  IHlickwftlEaBg;  Klein-  und  Hochmuth  lösen  eiaaader 
Bib,"attd  nicht  gross;  ist  die^Zahl  der  Selb^tindigen  und  Avfrediten.  Ds- 
her  mag  es  der  Wi^enschaR  und  dem  Leben  frommen,  wenn  ins  sieiK 
lith  naher,  von  noch  släii^rn  Revojntionntürmen  bewegter  Zeit  die  in- 
merhin  seltenen  Beispiele  geordneter,  kenscher  Freibeits-  und  Vaterlands- 
liebe, gemeinnütziger,  frommer  Denk-  und  Handlungsweise ,  uagebeogter, 
charakterfester  Willenskraft  hervorgesogen  und  dem  gegenwärtigen  Ge- 
schlecht stillschweigend  zur  Nachfolge 'empfohlen  werden.  IBine  bleadeDde 
Aussensefte,  als  da  sind  hohe  Geburt,  Macht,  kriegerisoher  Ruhm  oder 
gros$artige  Ruhmredigkeit,  rumorende  Genialit&t  niid  philisterhafte  Aeofit- 
Uchkeit  ist  dabd  nicht  nöthig ;  denn  solche  Eigenschaften  sind  mehr  zi- 
flUig-  und  verführerisch  ala  selbsterworben  und*  dauerhaft.  Dagegea  kön- 
nen ahein  sittlich  -  religiöse  Gesinnung,  werkth&tige  und  gemetaatttsige 
Nächsten«  und  Vaterlandsliebe^  nüchterne  und  klare .  Geisteskraft  in  böken 
und  niedern  Kreisen,  oft  nach  langem  Kampf,  Anerkennung  gewioseo, 
bei  aller  Bescheidenheit  nnvergünglicbe  Denkmäler  des  Rnbms  stifte^  i»^ 
den  kommenden  Gescfalecbtem  am  trüben  Nebeltage  der  Noth,  Verworres- 
heit  und  Schwäche  als  Vorbilder  des  Rathens  und  Tbatena  dienen.  Dens 
^e  gehören  'zunächst  .zwar  de»  ^eigenen  Volk,  dann  aber  dar  gesammteo 
•Mitfnsobiieil  an,  welche  ihnen  den  Gattungsbegriff  ihres  Adels  und  ihrer 
Würde  gleiebsam  -zur  zeitlichen  nnd.  im  eagern  Sinn  volkstiäimliehen  Auf- 
prägnng  übergab.  .  . 

Soteben  Männern  gehört  unbedenklich  v  der«  Li nih-Eseher,  wie 
sbn  das  Volk  in'  der  Schweiz  nach  «einem  herrlichen  Banwertc  nennt,  so. 
Ansgezeichnet  als  Mensch,  Bürger  und  Gelehrter,  hat  er  in  oft  stürmischeB 
mnd  gefahrvollen  Tagen  der  revohitiönären  Parteileidenschaft  eben  so  we- 
.nig  das.  Steuerruder  besonnener  Vernunft  und' unbiegsamen  Recbtsgeföiils 
•aus  den  Banden  gleiten  lassen  ^s  in  den  Jahren  der  Ruhe  und  btsweiles 
Abspannung  auf  die  eingeborne  Kräftigkeit  und  Frische  des  Geistes  rer- 
zichtet,  als  tiefer  Natur-  und  Gebirgskundiger  hie  und  da  Trost  und  Be- 
'gMsterung  aus  der  erhabenen  Schönheit  und  geregelten  Ordnung  des  scbeio- 
baren  Gehirgscbaos  geschöpft  und  die  bleibenden  Eindrücke  der  Harffloole 
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daan  idedernm  ans  der  todlen  Seböpfapg  auf  die  beseelte,  iosondterbeit 
die  menscbliehe,  ttberzntragen  gewassL<  In  dieser  gegenseitigen,  w«db^ 
selv(^len  Darehdriogung  der  Natiir  und  Menscbheit  scheint  der  bedentende. 
Mann,  gleicliiam  ein  praktiscber  Natnrphilosopb,  den  mlrttfli- 
ohen  Kompafis  seines .  verktbfttigei ,  einheitsvolie^  Lebens  gefunden  sa 
haben.  Dasselbe  ist/daher  wichtig  und  lehrreich  fttr  alle  Gebildeta  ohne: 
Rtti^icbt  enf  Alter,  EeTuf  nnd  Voikithttmlicbkeit.  Besonders  m0ge^ 
Schveiier,  Tentsehe  und  .Praosoten,  wenn  ihnen  ttber^«!^; 
Lebren^  imd  ErEabmageti  fraobten,  von  dea  eben  so  treffenden,  ab  ,wobl<^ 
trollenden  Iktheilen  Nntsen  liehen^  „Die  lieben  Eidgeqqisen,  hßh^ /9$) 
%,  B.  S.  2.67  bdi  Anlass  den  Handelaconcordpts  •  wider  FroolKr^  pm 
Jahre  1822,  „werden  nie  einig  werden,  wenn  e9  um  Et^as.  sa  Ühii|  irt,* 
wo  das  Interesse  in  jdie  Klenwe  ktant^  Diejenigen. besonders,  tf eiche; 
mit  irgend  einem  kühnen  Vorsthlage  auftreten,*  werdeit  ..jmmer  in  Qefabi^ 
koaroen,  missdeu\^  £0  werden.  —  Wenii  die  drei.Stfinde  (Wnadf,  Arg9i| 
und  Bern}i  welche*  einst  das  alte  Bern  biMeten,  ihr  wahre«.  Iat«resse^ 
berttcksichtigen,  so  werden  fie,  wenn  eino9$l  die  Generatipoen,  die  Un-^. 
recht  gethan  nnd  diejenigen  die  Unrecht  gelitten  haben,  eatsoblafen  sind,*^ 
sich  noch,  besser  verstehen  lernen-  und  mit  ihren. drei  Stimmen  vereinigt 
in  der  Tagsatsung  erscheinen.  Das  wäre  wenigstens  natürlich  und  klng*^* 
—  RttcksichUich  der  Tentschen  wird  im  December  1814  (S.  23.1}  ap. 
Rengger  geschrieben:  „Der  Erfolge  der  Deutscheq  erfreute  i«h  mich; 
aber  seit  ich  sehe,  dass  sie  keiner  bessern  Idee  ^  als  der  Wiederb^rit^l«. 
lang  des  erbftrmliehen  römischen  Beiches  flibig.  eu  sein  scbdinea'  (y$A 
1848—49?},  habe  ich  Bedauern  mit  ibten.  Ueberhanpt  ist  der  ßtieb 
auf  den  Zustand  der  Menschheit  eben  nicht  erbanlicb.^  -^  HiilSiCfetl|Qii; 
de^  ersten  franzöii^cfaeb  Rerobition ,  deren  Sobattenseite  bnge  .Yiurd^ekk 
blieb,  berichtete  ziemlich  frflh  aus  Paris  ein  UniVetsitätsfr^UDd',  i«yi:t0r#. 
Foigendea;  „Ich  war  voll  patrfotiscber  Gesimung  hieher  gtkonttMnutdl 
fand  noch  Nahrung,  bis  mif  nach  mehrfachen  Besudien.des  Kliibhi  im 
palais  royal  klar  einleuchtete,  dass  hier  keineswegs  die  gate  Sache  ra 
finden,  sei.  Alle  diese  Leute  arbeiteten  für  sich  qnd  nicht  für  das  jilig«*. 
meine  Beste.  MirlsbeBu,  d'Espagne,  BarnaVe,  diese  sittenlosen  Menschen, 
fand  ich. oft  bei  Schweizer  (einem  in  Paris  Haus  machenden  ZOricher}, 
md  die  Art,  wie  sie  die  grosse  Angelegenheit  der  gedruckten  Mensob«*' 
heil  behandelten,  musste  jeden  nicht  ganz  verdorbenen  Jttngling  empOren. 
Es  sind  nicht  .alle  frei,  die  ihrer  KMten  spotten;  Ich  fiafd  dia  der  fran-^: 
zösisehe»  Revobtion  zum  Grunde  liegende  Idee  in  thdsi  so  gross  imd: 
erbab«B,.ab  unausfaMahr  im  SAihrateB,    Bstaua.Ak.dieaea  Iftiben* 
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Wie  ^  filbhytBisliscIier  IVoisels  ror;  bei  4mii  ma»  diinb  «Ine  Alt  Ton 
YatkutiisDi  Bus  6lei  Gdd  machen  will  ^  statt  d«it  hmii  jedes  Metall  nar 
itt  eeitrer  Art  uod  so  weit  «eine  Naior  ee  erlaubt  veredelii  sollte,  nn  im 
Yorlfeffii^hGB,  SMODigfaUigeit  die  wirksätiiMe,  Biabeit  zo  f  ewiMeo.  Immer 
necü  scheint  aiir  der  langsam«  Weg  der  Braiebwif  der  vor- 
itftiglitbsle  ter  Veredking  der  Menschheit  se  sein;  die  Verbesse^ing  dei 
aettsefl  dareb  Yerbessermg  dek*  Einzelnen  das  eiunichsle  tilid  imvertilsNfiU 
Httlel  tttf  Brreiehiitigvdiese&  NbdaBten  alter  Zwecke  e.  s*  w.^  (&j»13). 
^-  Wre  sdben  tllM  ebsi^tticb  absgebobeneii  fimcbMaire  iidettea,  folgw 
teil  !Plaii  ni4  Abliig<j  der  Vertnsfilieheii  LebensbesohreäniBf  bHuptiSdilich 
d^  eweflMessigeii  CrimdsatiB  des  »OgÜcbfllMi  SelbstkeDgiüsses.  ,,B^c&er, 
bMsst  eil  in  denl  Vorwort  ($«  xy,  «oitte  sich  selbst  sebUdern,  «nderwei- 
if^-imtheilaftgi^n  4iml  äteüett  aas  Mi«i  Briifett  «einer  Freonde,  oor  insc* 
Weit  es  dafiftf  erforderlich  w&r^  erginaettd  binairkomaiieüi«  die  eigene  Arbeit 
rieb  ebel*  dereof  beftcb^6tll»ll^;  dieiie  Maferkim  febörlf  zo  ordnen,  aad 
WO,  daMi  noch  vörbaadei^  liüetea  dieses  ndtbig  taaditen,  dvrch  so  ipM^ 
selii  als  mdglieb  eittgefiochteee  tSusifse  oder  BenerbttOgep  dein  Geofeei 
ZesanAMbithafig  ttnd' Haitang  na  gebeo.^  -^  Bs  ist  leiiüit  einzwebeB,  dw 
die  btstorisiAe^  ron  dem  Verfa^er  mehrmals  bewiesene  Kunstferfigkeit  ge- 
rade bi  diesem  obJecHfen  Benehme»  hervortritt  ond  «den  Leeer  en  sicher- 
sten in  die  Hitte  der  zil  sohOdernden  Verbblt^SBe  bineinlArt.  Ndf  dis 
erateer  si%benzig  Seiten^  welohe  beiuhB  volhtMig  liem  berttbmten  Stufe- 
fflMif  und  GdehrteO)  Pajil  Üattri,  eagehMn^  weiohea  vtiB  dein  geam** 
ieia  (Somj^tiensgesela  t^atOriieh  irisweilen  eb;  deäo  tbeilsiasete  der  scharte, 
Idgistb  MergÜediitiit»  freund  M  Diogee  roa  Ydhiebereki  etw|a  fttfb|eeti>er 
iNirv  tMUi  fand  er  gar  nkfat  leder  wnt  splrllob  die  sdbsttodeBden  ^sdj^ 
üiae  tmd  iMlnmle.  Denn  es-lr«idelt  eidi  bM  eben  nH  ^e*  legend«* 
eid'BMi4iiife>g«eebi«b.te9  weiobe  naeb  mAndboben^  lii^weiM  auh 
AbiiMiebea'  iJbberlMMrqpgms^  ltleis«tal^eber  nbob  de»  pttbönliebeh  Ek^ 
dvbclM  «nd  Bioiliekett  des  iiii«iltelbaDeff.<Jleitieno8seft  und  FreDndei 
mstet «  tnd  «leisterbell  gegebeb  wird.  *  fie  heiset  da  nicht :  ^Wbbrbeit  «ad 
DiebUmg^  seederb  ^^rbine  Wahrheit.«*  Hans Ceirad  Beeher,  am 24.  Aa- 
gnsi  iT67  in  ^ttrkb  ms  einem  aiteo,  eogeeehbnea  edd  WohLbegülerfea 
Sflrgergeschkscble  gebomi^  m  der  Feterstädl,  irHohlee  und  Oenf  iiasH 
liob  plaadoi  biileilriobtet,  ahisr'a»  gnjke  Beispiele  gbwIOinl»  gewsttin  dank 
zwefjUbngaBeipee  (ITM^H^dd)  Dach  FiraakNiieh^  En^IelLd»  floK 
leat,  T.eetsoble»d^  Italien  nlid  ISölÜilger  UaiirörsiCitsaiedieB  fiüb- 
eeüig  Hit»  Ansebeeoi«  oad  Keamaiai  den  iiebemi^  hegefcterti  liele  m 
dea  W4saeiiecdi«fteii,  oameaüeb  fUh  sibtirirlUlarieohfl-polili- 
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«cfa^n.  Iltt^^Miijg[to  di0  FeichhalCigeR'  AAszülfa  itiiüir  BiMai  Hat  Ta« 
gebttiAier.,  welelM  ur  VerdenUicfapog  dtfr  ReilM**  nad  fitadienetndrttofce 
lier  fflilifelheiU  werdcik  $o  baiMl  es  i.  B.  S.  33  lib«r  England  und 
Franki^leh :  „Uebarhaapt  flind  ichv  kaipa  awanzig  ^budeo  (vaa  kUtaram} 
getraapt^  Aller  rersehi^den  und  belltet  als  dort  (Fraakreitli}.  •  Dk  HliiMar 
dardbaiiB  T09  rotben  Baolwteiaeti  erbaut^  die  ütrasaeti  ia.beidia  Sdl^ 
mit  sthdiefl  Trottairafbr  den  Fttsagäafar  reftebea^  ttbelall  diML  G^rfige 
VM  RemlieblBfil  and  Wohlstand.  -^  Das  gotey  kräftiga  «ad  ahfläraktarrdHa 
Aassiabeti^  der  MemobiD  arfbeate  «M.  Auf  alkit  Odsiobtam  driekld  kkli 
SelbiigeftibI  und  Selbstindigkeil  ajai,  aucb  b^  den  Wetbem.  -*«  Knra» 
^a  SnglnnAsr  sclMulea  mir  bessere  «ad  ktift^oUere  HeDsohen  at  fein  als 
die  FVaiizosea)  ibra  bäinllcbeB  and  öfflinUicbea  £inHchtadgeft  von  mehr 
'Woblitead  näd  Zwedunässigkeit  za  ieagdn.ali  die  firanzoais'cheil  fk#.  W^^ 
-^■^  Eben  so  bebagiieh  fand  der  Beisende  die  Br einer,  Weiek^  ibb.am 
das  bocbtetiBbrleB  Landamannes  Lava te^  willen  äuiset^t  ebraivoll  anf- 
nakmen  nnd  m  Ralbkaaskeller  auf  Kosian  der  zwölf.  Rkeioweiaapostel 
iienücb  bewirliiatev*  <^W6ii  Herr  Pfarrer  Lavater,  wird  ^meldet  (ß,  49}, 
ror  einen, Jabr  aas  dein  Si  Peter  «id  ladas  getruaken  batte,  so  mm^ 
leo  wir  iStoicbes  than.  Ich  bemerkte  inziiirisQheB,^dass  einige  nnierer 
Begleiter  sieb  den.  Bintritfr  in  dvess  Heiligtbnm  etwas  befts^r  za  lünitp 
oiaeblen,  als  wir  zii  thsn  nicht  im  StiÄde  waren.  Eine  noch  torg^liir 
igtf  rerwahrte  ibpersle  Kellerabtbeilung,  die  Rase  genanat^^  faisle  die  äUe- 
aien' Rkelnvtoina y  wovon  zulolge  einer  Berechnung  dareb  AebHofnog  ^jop 
Zinaen  nnd  Ufrterball  jedes  filte  aaf  voHe  tausefad  Thti^et  tu  sieben  k««f. 
Weil  Lavalei^  der  Vater,  steinen  Namen  über  der.Tküre  dkanr  bedeirtasfffr 
atear  nto  KellerkMnmern  edzusobreibea  die  CtdfäHigkCit  gnbabt  batte^  so 
Mute  der  Sbha  nnp  ein  Gleiches  tkon,  and  weil  sekle  Un^e  dafiHr  Jmb$ 
nttsreickta,  wiirdo  alabidd'  Ratk  geschafft,  indiBn  eia.Dopp^aar  dar.kri^t 
tifsten  RAhaiiarr^  meioeh  Freund  anf  ibüen  Sebtiltern  eniporbotiM.  Biß 
BjqpecimieDt'iler  bdgeisterteff  SBitaen  kam  mir  da  .wenig  liedenkÜpii  vor, 
ea  Ifing  aber  aUes.  gut  vornfoer.  Die  Gruppe  w^.eineD  QledArUp4isebiHK 
Malm  tWd^U^-geweste;  Ihre  Bi&rde  ward  unter  Seufzern  en^adnn,  die 
Schfift  wbön  befnaden,  und  wir  wurden  glüokttob  entlassen. ^  Gemülb-^ 
Kcke  Reiehafreihail-,  Wekbe  man  jetzt  wohl  diebt  mehr  findet!  D^g^ea 
hat  mdo.  ^  grosaartignn  firsebeinnngeo .des  Todtenbundesi  des  Da«f 
io*ketnartkams5derjsbriftstdl0ig9den.I/ysis.trBtaverscb.]iy^runc 
mid.Cranjntrtan,  Ivekbe  jndodi  niehl  so  sobreeklielii  sin^  Sie  erinnern 
vielmehr  an  dia  bekabnieft  tieir  St«dtmusiliaiite9  V4>fi  Sr:9men  in 
Grimmas  HausbiarAek.  -^  Amb  die  fifittinger  (}uvefsit«|sna^ii9W^ 
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«ind  lebrräeh  nsd  anziefceiHlv  jedoch  «twat  in  vttH  ioegdtpwiiien..  Heim- 
gekehrt, verbeirathet  mid  bei  der  freien  Kone  eine»  kaaCmäootfchen  6roM- 
geecbüflfl  den   pbilosophisch-natnrwlMciiachaftliohett  Sindieo,  insonderheit 
der  Geologie  dorch  Theorie  und .  priictische   Alpenreisen  (s.  1792}  bin- 
•gegebeo,  —  so  Torbereitet,  entwickelte  Espher  in  einem  Aufsatz r  „ttber 
einige  Bergthfiler  der  djtJ^chen  Sebweiz"  }797  (aicbl  1796) 
der  Zeltschrift  Homaniora.gleichtam  vorweg  den  Plan  teittea  apatern,  ber 
rlüimteii  LiBthnntern'ehnieni   (S.   103).     Di^   QueHen  des   Uebels 
«od  die  HAlfsflrittel  dawider  werden  klar  nachgewiesen,  die  Obrigkeitea 
and  Patrioten  anfgeiordert/  den  durch  Gewohnheit  and. schlechte  £rniehQog 
verdonpften,  geistig  ond  leiblich  «hge^hrten*  Bewohnet»  reaend   heisa- 
aprligenv  da  sie  sich  selber  nicht  helfen  k^nhten.   Denn  häosiiehe  Roheit 
und  elender  Sqhulonterricbi  hätten  den.  Keini   eigen«'  Deakkraft  erstickt, 
Mndes  Zatranen  in  den  Schlendrian  der  Vftter.tief  etngdprfigt»  jti,.  eelbft 
ihm  in  Mhen  Religionsnn-ierricbt' die  Pforten  schädlieber   Rück- 
•wii^ang  geöffnet.     Derselbe  gebiete  hämlich  in  einem   noch  aarten,  nn^ 
fiturecbnüngsftthigeti  Alter  den  .  nnbediiigCesten   Glauben   an  die  oft  oobe* 
greiffhcbsien  Glaubensdogmen  unter  bestandigem  Andr&uen«  ewig«r  fiöHen* 
»trafen  ond  fordere^sogar  iA  reifern^  Jahren  immer  mähr. drb  i^oksicbtslose 
Aufnahme  dogmatischer  Sätä  als  der  üeberzeugung  von  deir  allgemeinen 
Verbindlichkeit  der '  moralischen.  PÜTcbten.    Es  sei  daher;  kein  .Wander, 
-wenn  endlich  alles  eigene  tlacbdenken  ausgehe^  die  blind^^te;  hartnäckigsle 
Aohanglichkeü  an  bisherige  Uebungen  festwmcsele  lud  h^sondera  im  Wal- 
IstastadteHhal  bei  den   Bewohoera   in  Händehi,  und  Pröceassnciift^   QneVit 
tfeneh  Verderbens,   auftanehe.     Der  ganae   Au^tay  iK>n  weiclien.  hier 
einaeHab)'  in    der  Biogi^pbie    Ubergangenn  Stolleo  jahsichticfi   aokgefao- 
hell  worden,   enlbUlt  iali  einem   Woift   den  .Keim;  fraklitiih.- technischer 
IJeben^ilOsopUft.  Diese  bekam  nun.  weilen  und.  tief  einseifenden  Spiel- 
raJim  wArend'  der   ericl^ilitemdeh  Xri^U,  welche  ostef  dem.Nloneii  der 
(Helve'liit^    Hefvelischer  RevöJoiioa^   den  Kampf  zwisohen  .der  oHen   ond 
-iieDea  'Schwein  im  ersten,,  enlpcbeidendea  SUdiom  herbeiführte.     Bändig 
und  -treffend  drOeht  der  kundige  Verfasser  den  Gehalt  dieser  oft  au  scharf 
henrtheflten,   h()chst  verflochtenen  und  schwierigen  Dinge  so  .ans:     ^Die 
Anschauungsweise,  die  Regierungsmaximen,  die  Stäataei^richton^yorOher- 
gögangeher  Jabiftiinderte  passtennur  «och  theiiweise  file-die  fortgeaohrit- 
lene  Zeit $' für  diese!  iildessen  hatte. man  versäumt,'  die  Meniofaen  au  bil« 
den.  -Die  Zeil  hebrirlt  aber  immer  Hecht;  dimmiaas  ihr  ipricbl  die  Stimme 
Gottes  und  mensohliehe'Gewohllheitafiebe^  Befa^mliohkeifc  oder  Vorarthed 
^etvnchen  den  Kampl  ^ea  dieseihe  onttAast^  (fiL  109}. 

(ScMuii  foi^.) 
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(Scbloss.) 

In  einem  eben  so  gründlichen  als  klaren  und  anschaulich  geschrie- 
benen Abschnitt  entwickelt  der  Verfasser  den  oft  wirren  l^nfinel  der  Par- 
teien und  ihrer  Bestrebungen  (S.  110--189);  Alles  ist  dabei  so  geord- 
net, dass  man  den  Gang  des  Ganzen  stets  verfolgen  kann  und  dennoch 
die  Uauptpersi^nlichkeit  des  Buchs,  obschon  sie  selten  entscheidet  und 
meistens  fruchtlos  für  das  Edle  und  Zweckmässige  kämpft,  nie  aus  den 
Augen' verliert.  Es  eher  nämlich  bewahrte  ohne  Schwäche  und  Lauheit 
die  starke I  gereichte  Mitte  zwischen  den  starren,  grundsätzlichen  Uni- 
tarier n  und  den  zerfliessenden,  mehr  oder  weniger  dem  Kantonalprintip 
susteuerndeti  Föderalisten;  er  suchte  im  besten  Wortverstande  un- 
abhängig, ein  Independent,  zu  ))leiben;  sein  trefflicher,  geistvol- 
ler und  gelehrter  Freund  Usteri  hält  dagegen  strenge  zu  den  Prin- 
zipien der  Einheit  und  sucht  den  kalten  Begriff  derselben,  wie  er  in 
der  Constitution  niedergelegt  ist,  auf  dem  Wege  der  Oeffentlichkeit,  ver- 
mehrter Zeitschriften,  verbesserter  Schulen  bis  zu  den  untersten  Klassen 
herabzuTQhren.  Der  Naturkondige  und  praktische  Menschenkenner  stand 
seinerseits  eigentlich  zu  keiner  Partei,  zu  keinem  System;  vom  Adel  der 
Gesinnung,  von  unmittelbarer  That  mehr  erwartend  als  von  der  Doctrin» 
uBteiHitiltzte  er,  was  aus  sittlichem  Gefühl,  aus  ächter  Vaterlandsliebe  her- 
vorging ohne  Rücksicht  auf  die  Parteien,  verharrte  ruhig  über  den  Lei- 
denschaften der  Parteien  wie  dem  Alitagsleben  und  flüchtete,  „wenn  er 
nirgends  mehr  sich  verstanden  sab,  auf  die  Höhe  der  Berge  und  schöpfte 
neuen  Muth  aus  der  Betrachtung  der  Natur  und  ihrer  Grösse^  (S.  1163« 
—  Maa  siebt,  für  einen  solchen  Mann  taugten  nicht  .Agitation  und  Re- 
volution, der  Friede  und  die  geordnete  Lebensströmung  bildeten  sein  Ele- 
ment Diess  zeigte  sich  während  der  Mediationsepoehe  (Abschnitts!} 
Vielehe  Escher  im  unabhängigen,  aber  äusserst  thätigen  Privatleben  zu- 
brachte. Studied  und  häufige  Alpenreisen  füllten  einen  Theil  der  Müsse 
aus ;  auf  den  erstem  verfolgte  er  bisweilen  nicht  nur  gäognostische,  son- 
dern auch  historische  Zwecke,  z.  ß/den  mit  Recht  bewunderten  Alpen- 
Übergang  Souwarows.  „i)er  Marsch  bleibt,  heisst  es  im  Tagebuch  (S.  194)^ 
eines  der  merkwürdigsten  Ereignisse  im  Revolutionskriege,    Als  Bona- 
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parte  den  Doch  höhern  Berohardaberg  flberaiieg,  verfolgte  er  nor  eine 
allbelfaniite  und  fQr  seinen  Zag  noch  besonders  bereitete  Stri^sse,  und  vor 
ihm  lag  das  reiche  Italien.  Soawarow  hingegen  zog  über  onbekannio 
und  pfedlosa  Gebiege  md  vor  ihm  kg«ii  bia  fsf  dl»  Mirk  «nageaogeBo 
Thäler,  die  seiner  Armee  nicht  die  miDi^ste.HiUfe-rgevUirteB.^.s —  Vor 
Allem  wurde  aber  jetzt  Hand  gelegt  an  die  Krone  der  patriotisch  -  prak- 
tischen Wirksamkeit,  das  Lintbnnternehmen,  zn  welchem  bei  schon 
durchdachtem  Plan  ein  Anfrnf  Tagesafzung  and  Nation  mit  s,t9igend?m  Er- 
folg zuerst  1807  einlud.  Die  unsäglichen  Hemmnisse  schreckten  dei^  edlen 
Mann ,  welchen  (lOttes  FOgung  auf  einer  Reise  nach  dem  Pödigfetscher 
aus  sichtbarer  Todesgefahr  gerettet  hatte  (S.  203),  nicht  ab;  er.  siegte 
über  Schlaffheit,  Neid,  Eigennutz,  Kleinlicbkeitskrämerei,  selbst  Roheit  und 
Undank  der  Bewohner  und  Arbeiter;  er  wollte  lieber JSUmpfeabgruhon  sl3 
in  Zürich  regjieren  (S.  197},  und  .vergass  bei  dem^jGe4apkjpn.  an  den 
Seegen  der  Zukunft  die  Bitterkeit  der  Gegenwart.  ^^Schon  bi^weilea, 
latftet  eine  Briefstelle  an  seinen  Freund  und  Mitarbeiter  Stqheliaip., Basel, 
kam  mir  der  Gedanke,  wegzulaufen ;  wenn  ich  dann  aber  wieder  .  über 
die  Biäsche  (]auf  dem  Linththeiftjer}  spatziere  und  pach  W^sen .  hipfunseke, 
dann  fasse  ich  beim  Anblick  ,  dieser  Sümpfe  allen  lluth  sKQsaiiini,ea  und 
sage  mir  selbst:     „Sie  müssen  doch  ü^eg^.  (S.  ,206}.  — 

Solcher  Beharrlichkeit,  technischen  Meisterschaft  und  äpjit.  cfirJ^tlichao 
Menschenliebe  konnte  der  endliche  Tripmpf  nicht  fehlen ;  amB.^ail9ii 
wurde  der  Molliser  Kanal,  Hauptscbritt  zum  Ziel,  unter  allgemiBJA^  Volks- 
Jubel  eröffnet  ^S.  223};  gefangen  im  schönen,  ge^^gelten  Bett,  flo^s 
fortan  der  reissende  Strom  gefäHig  in  sanften  Wellen  dQm.üYalleoaee  zu; 
eine  weite,  vier  Stunden  lange  Pf)(^ne  war  d,qm  Anbau  gewpnnen.  Wäh- 
rend also  empörte  Naturkräfte  zum  Gehorsam  znri^ckkehrt^n  qnd  für  im- 
mer den  Ruhm  ihres  Bändigers  begründeten  ^'zerrissen  Zwi^trac^t,  Schwäche, 
Selbst-  und  Ehrsucht  bei  dem  gewaltigen  Andrang  der  Freinde  die  im 
Ganzen  zweckmässige  und  den  Bedürfnissen  entsprechende  Med iaiions- 
verfassung.  Escher  wirkte  in  dieser,  an  Wirren  pd  Gefahren 
reichen  Krise  der  Jahre  1814  uqd  1S15  als  Glied  des  neii^n  Zflr.qher- 
schen  Gross  -  und  Staatsraths  ^ur<^h  Schrift ,  Wort  und  Th^t  weaeotlich 
für  Eintracht,  Ordnung  und  möglichste. Unabhängigkeit  der  zenrütteten  Eid- 
genossenschaft; er  bekämpfte,  wie  der  siebente.  Abschnitt  ze^l,  b|s)d  als 
milder  Und  kräftiger  Bundescommissär  mit  Glück  den  fnepteri^cheo  Ab- 
aonderungsgeist  im  St.  Gallischen  und  Sargansischen,  bald  als  pjfnididati- 
scher  Staatsmann  mittelst  gründlicher  Deinkschriften  und  ynte.7f;ed|iQgeo  die, 
der  eidgenösischen  Integrität  und  Neutralität  von  j^^iton  ..^^  Djj^omatia 
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-aÄlreiMan  ''fiil^afir6n;'''^ld  ^''vniiste  ''^ch  '  Mei '  auf  ungreSliclile  '  W^ise*  'Äo 

Atbtbn^  titid'  das  Wdlihvtiili'dn  ^usjfezeictitföter'  StaatsifiäDoeir ,''  %:  B.  Strat- 

fdrd  bdnnjtig«,  Ckpbd%trW ailid^WAhefms  v'od  Hamboidt,  Üochherzi- 

^'gW  ^ürsfeta , *  z.  B.'  des  Kafeers   A lex  a d  d e r^iintf  des'  ißrkherzbgs  J 0 - 

-  hätiD,  '^u'  ^efsclialfeD.   Jiev  ersiire  schrieb  iieben'  Abdefm  m  J^etrefT  dei 

tihihnnternöliniebs^Von  Wiäu  aas  f  16. "Nov.  1814):     „Ein  edler 

titid:  tölner  Päiriütisihiis  hat  l^ie  b^gefsfert  und  geleitet, "nnd  in  dem' Be- 

'  Wusstk6in  d'es^elben  werden  sie  den  sc'^Önsten' Lobn  Ihrer' AVbetten  fioden. 

'dehie  bezbo^e'^aacbt'ibh'  (hölüetseHls  'ihnen  die   Ächtung  ctie  ich  für  Ihre 

'  Vöttli)etfst6  'etti|)ftode '  üöd   ibh   n)6g  mir '  die  Befriedigung  nicht  versagen, 

'Ihätn   durch   Üebersbndüng  '  der  beilibgenden   Dose   niit  meiner  Namens- 

clillfer'eii^ön' öffeniifchen  Beweis  derselben  zu  geben.     Ich'  schUesse  äer- 

"silb'fen  den  ^Xtisdi-uck  deiner   herzlichen   Wünsche    für   das   Wohl  Ihrer 

ni^ibdi-^er  'hn.^  —^tBihev  'dankte  für  äas '  kosthäre  Geschenk'  als  teU 

-'i^ig^  ihm '  menschferlfi^eundlichen   Werk  der  '  Liothreltuög,   anerliaDhte  Ibe- 

''vruodenid'  d^as  tnltitiiWtli'dig^  Vorbaben^  Bdropa^ans  d6n  Fesseln  ungere£h- 

•ffer'^Wflrkm'  «u'b^iV^len'iüöd  M/önschie   dringend   m  Betreff  der  Schweiz 

'äte  Ifittöl,  tiire'h^'uriräle^Stillüfig  im  Centrüm' Baropas  stets  behaupten- zu 

'fc9'nQeB;'deiiQ  dlas^  sbP'die  eiAzigis,  welche  es' der  Schweizerischen  l^aliön 

in6^lfth^ilL&b1i'ö,  das' ^taVfe  Atpehgebiöt  zu  l)ewohnen  und  ungeachtet  der 

Aifmfth'^ihres^  t&kidfes  i(i''so  Virkää'mer  We»e  Wie  bisher  ihren  Beitrag  zur 

e!g(iiieD' iSlVlii^ab'cin  tind  terhSlt'nistinulssig  auch  zu   derjenigen  Europas  zu 

leisten   (S.  1^3)/-—  Der; ^(fieErzhcirzög,  niit  welchem  1815  ein* lan- 

gfeT^ '%rfefwef^yel '^äWrbälten   v^nrde, 'schrieb   unter  Andorm   nacli^der 

'Kapilulatidn  Vdti  ESnlfigbu :  '  ;,Tch  wlinisckte  aoch  dte'  innere  Schweiz  nocb 

-'bmer'k^tibin'llaierni^n.  '!D2e' Einsamkeit  d'er  Älpeu,  die' guten' ttenschen, 

'welche 'dieielbyn  bewbhlieV,  verlöschen  die  widrigep 'Bindrücke,   welche 

dias   Treiben   der  verfeitiWten  Welt  In  uns  erregt.     Man   versöhnt  sich 

wibde^  mit  dein  gegenwfirltgen  iCleschlecht  und  so  werden  dann  die  Alpen- 

waÄdbi^äif^bD  für  Aiiöh  zugleich  zur  moralischen  Arznei,  die  ich  leider  in 

'Bfes^'liAr'dntbel^ren  muSste.^  —  Hinsichtlich  der  eidgenössischen  Wobl- 

ffthi^t'Viii'ite  TOn  Faris  aus'betoerkt:    „Einigkeit  in  der  Schweiz,  thä- 

'iigkeit'ittr  VÜrbiiseriitig  Wer  militärischen   Anstalten   sind  es,  die 

''BhüieB'tÜti'd^tor'dlldin  fremden  Eiü'flais  bewahren  können,  bei'  den  Be- 

ffe'mfi^^etbti   durch   Bijfftössung   des   Yertratfens  auf  seinen  Willen  und 

«etile  ^Kkttj  ^l)ii  'd^  Fe  i n  d  1  i c h  g b s  i n  n  t  e  b  dufcb  Gewissheit  zweck- 

iaiÜsil^  'ifiid^flai*(dk%i2ig6n   Widerstands.  —  Gott  hat  di^e  Sdhweiz  frei 

tiäffie^^ant',  'dVss  sie  6ih6  Pi'eistätt'e  der  Vn'gTfickfichdA  bleiW 

fiie'Ni^ifd'^utt%t8££itttt6i%cli*iit^än  bteib^tr,  ^b  limge  sie  b'^Teh'  selbs 
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nicht  getbeilt  ist,  so  langa  sie  im  Geist  ihrer  Stifter  Kraft  aitAi- 
•  pracblosigkeit  lü  verbinden  weiss^  (8.  2573»  Goldene  Worte, 
MTcIche  schlicht  und  offen  den  Kern  «iner  gesunden  Volkspohkik  ffir  dis 
Alpenland  ausdrucken.  —  Wie  hoch  dieses,  abgesehen  Yon  der  tbitign 
Theiinahme  an  dem  zweiten,  kurzen  Feldsnge  wider  den  heifflgekebrUt 
Napoleon,  in  der  Achtung  der  VerbUndelen  sland,  erhellt  aoch  dann, 
dass  in  dem  sogebeissen^n  Hnngeijahr  1B17  ans  England  bedeutende 
Summen  flössen  und  Kaiser  Alezander  160,000  Rnbd  zeicknele.  Die 
Hälfte  davon  wurde  der  sogenannten  Linthkolonie  bestimmt,  «eiocr 
mit  Landwirthschaft  verbundenen  Erziehungsanstalt  für  arme  und  verwahr- 
loste Knaben,  aus  welclier  seit  1819  eine  grosse  Anzahl  rechtschaffener 
und  bürgerlich  brauchbarer  Mäoner  hervorgegangen  ist^  (S.  2603-  Eben 
so  eifrig  wirkte  der  menschenfrenudlicbe  Stifter  des  Lintbunternehniens  fllr 
die  Gründung  einer  landwirtbscbaftlichen  Armen  schule  auf  dem  Bli- 
sihof  im  Canton  Zürich;  nach  dem.  Vorbild  der  Fellenbergiicbei 
zu  Hofwyl  eingerichtet  (18183,  blühete  Sie  acht  Jahre  lang  und  bildete 
57,  grösslentheils  aus  den  Berggegenden  aufgenommene  Zöglioge  n 
tüchtigen  Handwerkern,  Feldarbeitern  und  wackern  Menschen  ans.  Die 
dabei  gewonnenen  und  hier  entwickelten  Grundsütze  der  Pidagogik  ood 
I^ationalökonomie  verdienen  volle  Beachtang.  Wie  viel  schwatzt  man  beut' 
zu  Tage  von  Socialisten,  Communisten,  Proletariers  nd 
Cottsorten,  und  wie  wenig  geschiebt,  um  werktbStig  die  Ursache  des  UM 
durch  Armenschulen  und  Ackerbankolonieen  zu  entfernen !  —  Dea  Scblo» 
des  Linthwerkes ,  welches  der  Eidgenossenschaft  ^etwa  eine  MilUeo  Fran- 
ken gekostet  hatte  (^8223,  und  des  Stifters  Familien-  und  geselkcbaft- 
liehe  Verhfiltnisse  schildert  der  achte,  aoch  an  trefiHichen  ^Gebirgs- vs^ 
Naturgemälden  reiche  Abschnitt,  der  neunte  endlich  beschreibt  Es cber'i 
Krankheit  und  Tod  (am  9.  Mttrz  1823};  wie  Zeitgenossen  nndVaUrliod 
^den  Hingeschiedenen,  welcher  fast  keine  Feinde  hatte,  beurtheilteo,  wird 
am  Schluas  des  Kapitels  zusammengefasst.  Die  vortrefiflicbe  Biogn^i 
deren  Anhang  den  berühmten  und  gemeinnützigen  Mann  als  Gebirgi- 
forscher  durch  die  Feder  des  in  demselben  Fach  ausgezeichneten  Sobaei 
würdigt,  wird  sicherlich  viele  Leset  finden  und  unter  ihnen  vielleicbt  den 
Einen  oder  Andern  hier  aufrichten ,  dort  ernmtbigen  und  ansporaeo  ob 
Ausharren  auf  der  Bahn  des  Wahren,  Edlen  und  Freien.  Depa  wir  lebM 
in  Zeiten ,  in  welchen  es  nöthig  ist ,  durch  Beispiele  der  StandbsßigkeÜ 
das  GemOth  zu  befestigen.  Diess  gilt  für  Monere  hie  en  irie  für  R0* 
publiken,  zumeist  aber  letztere.  Was  Friedrich  der  Grosse  sickl 
lange  rot  seinem  Tode  zu  dem  Doctor  Zimmerman  sagte,  dm  fitt  J* 
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Folge  der  jflo^sfeD  Hissbrfiucfae,  Fehler  und  DummheiteD  auch  jelzt  noch. 
„l>er  König,  meldet  der  bekannte  Arzt  und  Schriftsteller,  sprach  mit  mir 
von  der  republikanischen  Verfassang,  die  er  Sasserst  lobte.  Soddnn  setzte 
er  diese  Worte  hinzu:  „Nos  tems  sont  dangereux  pour  les  R^pabliques. 
li  oV  a  k^^  1>  Suisse  qui  se  soutiendra  encoFe  longtems.  Taime  les 
Suisses  et  surtout  le  gouvernement  de  Berne  ("des  kön.  Gevatters}.  11 
y  a  de  la  dignitd  dans  tout  ce  qae  ce  gouvernement  fait.  J'aime  les 
Bernois.^'*}  —  Stehen  denn  die  Throne  aach  fester?  Viele  sind  seit 
dem  Hintritt  des  grossen  Mannes,  der  sie  für  abhängig  von  den  Tugen- 
den des  Fürsten  erklärte,  gefallen,  andere  zum  Schwanken  gebracht.  Hot- 
tinger^s  Charakterbild  eines  Republikaners  mag  daher  auch  den 
Fürstlichen  als  Lehre  und  Aufmunterung  dienen. 


Aus.  dem  Nflohlwse  Fried.  Aug.  Ludwig' $  von  der  MarwiU  quf  Frie- 
deredorf.  Zweiter  Band,  Militärische  Attfsätste.  —  FoHUsche  Auf-* 
sme.    Berlin  bei  Mittler^  1852,  S.  VI.  438.  S. 

Diese  schStzenswerthen  Denkwürdigkeiten,  deren  erster  Band  bereits 
in  den  Jahrbüchern  (]1852  Nr.  16.}  angezeigt  wurde,  behaupten  den 
zwar  einseitigen,  aber  nichstdestoweniger  lehrreichen  Standpunkt.  Der 
erste  militärische  Aufsatz,  aus  eigener  Anschauung  entsprossen  und  nach 
Tagebüchern  geschrieben,  schildert  auf  pikante,  klare  Weise  die  Her- 
gänge bei  der  Armee  des  Fürsten  von  Hohenlohe  im'  Feldzuge 
von  1806.  Neues  über  die  bekannten,  so  oft  beleuchteten  Vorfälle 
findet  man  nicht,  dagegen  volle  Bestätigung  der  von  kritischen  Schrift- 
stellern, zuletzt  noch  Höpfner,  gewonnenen  Endergebnisse  und  manchen 
charakteristischen  Binzelzug.  So  heisst  es  von  Göthe,  welcher  als  Wei- 
marischer Verpflegungs-Commissarius  am  6.  Oclober  im  Erfurter  Haupt- 
quartier eidtriffk:  „Ein  grosser,  schöner  Mann,  der  stets  im  gestickten 
Hofkteide,  gepudert,  mit  einem  Haarbeutel  und  Galanterie-Degen,  durchaus 
nur  den  Minister  sehen  Hess,  und  die  Würde  seines  Ranges  gut  repräsen- 
tirte,  Wenngleich  der  natürliche  freie  Anstand  des  Vornehmen  vermisst 
wurde.^  S.  11.  Ein  radebrechender  Preussischer  Franzose,  Herr  von  Blu- 
menstein, sollte  ihn  bei  Tafel  unterhalten,  traf  aber  nicht  den  rechten 
Ton.  Durch  Marwitz  über  das  literarische  Gespräch  befragt,  antwortete 
der  luftige  Herr.    „War  ein  verfluchte  Streichen.   Deutsche  Literaturen  mir 


*)  S.  J.  Georg  Zimmempnn's  Briefe.    Herausgegeben  von  A.  Rengger. 
Aaran.  1830.  S.  B48. 
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niobl  fo  ßQlsLifif;^  woltt^  Sia  vor  7^Ql>efi  noclf  r^i'^ISfin « i  v>^ .  dec^^Serleia 
ei^eDtli(;|i  ^hal  |[e8pkiebep^^ver|^es8eii  abe|*.  Ui^^^^^  siUf^.^ick  da,,kai^ 
mir  partoijit  pix  oriDnerpfZam  ,jgrl)i§«teQ  Glücken  ffi(lt^irj)(^9b^^ej  Brai^t 
von  IH^ssina  ^in."  . —  Dq  wu^sle  es  doch  Kaiser  NapoU  99^0  Erfart 
18.08j^  wie  K9^Qz|er  Müller  weitläufig,  er^äblt^,  bess|«fz^.tre£ffOg  Die 
Scblacbt.  Jbei  Jef^a  wird  j^epau  bescbrie^e|D  .uof)^  ,darc^,.  oiqfebf,^  jwe^j^er, 
bekannte  Züge  der  Tapferkeit  erläut^r^t..  Dabin  ^geJ^Qrl  4a^  ausdauernde. 
Bepebo^ep  de^  14jli.hrigea  Prinzen  ,B er o^ar 4,  van  .W^ar^wekberjuit 
genauer  NQtb  .dem  To^e  oder  der  Gefangen3p,bii{t..ßn^l^inf,^.derJlpüJ^ 
Rü^kzpg  des  Säpbsiscbe^.  firenadierbaU|!Io.ns  „au.s  defpJ^ii^f{[^..JQqi(tea 
des^  Pr^i^siscbep  Fluphtg^üip.meU  auf^dem  repbfeo^  Fl^f^l  (Sy  33ii)« — 
Hat  übrigens  aucb  Oberst  von  Mas^enb^.cb  ibiep,.  ]nQid[.  j^üb^  P9/^P^' 
ter  vielfacb  gefeblt,  so  ist  es  docb  ungerecbt,  ibn  überall,  wie  es  Har- 
witz  (hut,  als  Sündenbock  Preossischer  Feblgriffe  im  Heer-  und  Staats- 
wesen vorsuschieben.  Dross  gescbiebt '  mittelbar  selbst  in  dem  zweiten, 
den  t'ürsten  Friedrich  Ludwig  von  Hobentbhe-Oeringen  betreffen- 
den, rein  belobenden  Aufsatz/  Da  beisst  BlAssenbacb  immer  nur  der 
Coufusipns^Rath  und  ScfiwindelkQpf^  welober^  sich  ,yf ip^  i^in^  böjer^Pä^oa 
des  biedern,  Japfern  und  klugen  Feldberrn  l^emßisteft,  habe,  ^  Ah^^  grade 
darin  tri(t  ja,sodann  die  un^lUcHIiche  und  unwürdige ,  Scbw|icbedes$,dben 
hervor«  Dass  der  übrigens  brave,  ritterlic(i-*,tapfere,  krie^skifi^dij^e^  ob 
des^  Hannes  zur  Rednerei  und  Eitelkeit  dennoph  seiner  St^Uiu)^  glicht  ge- 
wachsene Fürst  ungerecht  beurtbeilt  qnd  .  l|et|aQdeU,  so^j^Cj  j9uf  sc^nl^h- 
lige  Weise  der  Armulb  überlassen  wurde,  ist  eine  ^eb^psp  ausp[eima(hlQ,. 
»Is  betrübende  Wahrheit. 

Nach  den  , Freiheitskriegen,  erzählt  |M[a,^,vvi^tz^.])e^i|pl)tQ.  j^. .1.  ^yon 
Pirch  seinen  ebejnaljjgen  Obern  im  Schies|spbeQ  ScMqm^  ^,SG^atf|iAtziU) 
wo  er  in  einem  alten  Üeberrocke  umherging,  un4^seinj^i^|  Gast  MiUagi 
nichts  weiter  als  ejlne  Wassersuppe  vorsetze^  konntp^  Dabei,  wajt.  efje- 
doch  vollkommen  gesund  jind  geisteskräfti^.,  ^Niemals  .^n^j(blüpfte  ihm 
ein  Wgi;!  der.. kla|;e  oder  ;Bes.chu!dijg[ung  gegei^  i^^^^F?-»  «her  Thrjtocn, 
traten  in  seine  Augen  und  ^r  versanl^  jn  düsteres;  |^ct|wei^A,..w^^  das 
Gespräch  ^ie  Rheinfel^ztig^,  das  Treffen  bei^  Kajsersl^cjfi^^  odpr  das  Un- 
glück von  1806  berührte."  — 

Der  dritte  Aufsatz  gibt  ejn  lehreicbes  Ta^^ejitt^h  aus  den  Feld' 
Zügen  1813  vnd  1814.  Die»  Schilderung  dea. ^relTejis  bei.JIagels- 
b  er  g  unweit  Beiz  ig  (27.  Aug.  1813)  hebt  neben  Anderm  den  An- 
griff eines  Preussischen  Landwehrbataillons,  S.  97  also  hervor:  ,  »V'o 
ward  handgemein.'    Als  aber  etliche  handfeste  Öderbrucjier  yoro  JFIögel 
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die  UA«qü€fiutt€%k«it  dea  BajonnMs'tnotf  worden,  keJbrten  sie  das  Gewehr 
nni^  und 'begannen  dardi  tnflcbtige  Settenliiebe  mit  der  Kolbe  immer  drei 
und'  Yier  Fräraösen  auf  eioen  Streicfb  zu  'zerscbmettern.  Das'  Beispiel 
wirkte;  ^e6n  'Alles  griff  zur  Kolbe,  nod  die  Rinf ersten  liefen  auf  die  Sei- 
ten des  fehdliehen  Vierecks,  und  keiiteta  so  die  ganze  Masse  immer  enger  ' 
gegen  die  Hauer. ^  Der  Feind"  Würde  zersprengt  und  nach  theilweise 
heldennflllbil^er 'Gegenwehr  beinahe  rerniiihtet;  es  blieben  an  3000  Mann; 
die  Todten  tageti  höher  als  die' JBartetimauer  über  einander,  alle  Thorwege 
wärta^  damit  versperrt,  def'Amtshdf  und  WasserteTch  davon  angefüllt.  — 
Derartige,  auch 'bei  6lrös^-Beeren  tind  anderswo  imprövisirte  Taktik  möchtiei 
heut'' zu  Ta^e  kaum 'Anweodotig  finden.  Fortschritte  des  Scbiessgewehrs 
antl^  der' BajonnMfechtkunst,'  Abnahme  der  Leibe^kraft  und  des  mit  ihr 
verbundenen  jähen  Ungestüms  u.  s.  w.  haben  einen  wilden  Iffassensturm 
wo  nicht  unmt^glicb,  doch  schwierig  gemacht.  Die  reichen'  Oderbracher 
Bauertf  besuchten  flberdiess,  wie  Harwitz  irgendwo  im  ersten  Bande  T>e* 
richtel,  in  den  Zwanzigerjahren  gar  oft  Berlin,  um  sich  an  Scbaumweia 
([Champagne^}  und  an  Fuchseiern  (^gebrannien  Mandeln}  gemäss  dem 
fortf chreitenden  Z  e  i  t  b'e  w  u  s  s  t  s  e  y  n  zu  laben.  Sybaris  und  Sparta  ver- 
tragen einander  nicht.  Dagegen  müsste  sich  der  Französische  Soldat  trotz 
ansteckender  Verweichligung  seit  lehren  an  die  Gluth,  den  Durst  und  die 
Enthrehrungen'  Afrikas,  mindestens  für  etliche  Monate,  er  mochte  wolleii 
oder  nicht,  gewöhnen.  —  In  dem  vierten  Aufsatz,  Tagebücher  aus 
demFeldziig  1815,  wird  der  Leser  schliesslich  nach  Frankreich  ge- 
ftihrt,  namentliiJh  gen  Orleans  und  Umgegend;  dort  zogen  am  16.  JuL 
vier  Prdussiscbe "Schwadrbiien  ein,  welche  trotz  der  royalistischen  Stirn* 
mung  der  45000  noch  nie  von  Einquartierung  betroffenen  Bewohner  sehr 
auf  ihrer  lluth  isein  musdten.  Der  Verfasser  bemerkt  nach  reiflicher  Beob- 
achtung, die'  Bourfaonen  würden  nie  festen  Fuss  gewinnen ;  denn  Frank- 
reich zerfeile  In  2wei  Gegensätze;  nicht  etwa  der  Meinungen,  nach  welchen 
etwa  Royalisten  njnä  Republikatfer  'einander  entgegenständen,  sondern  der 
persönKcfaaten  und  gemeinsten  Interessen.  Die  Begierde  nach  dem  Mam- 
mon habe  eine  tiefe  Kluft  errichtet  zwischen  den  Beleben  und^namentlich 
solchen,  die  auf  migerechte  oder  zweideutige  Weise  durch  den  Ankauf 
von  Nationalgütern  grosses  Vermögen  erworben  hätten,  und  denen,  welche 
etwi  neun  Zehntel  stark  nach  dem  Vorgang  der  Minderheit  reich  wer- 
den "wollten; '  Dieser  Gegensatz  von  Reichen  und  Armen,  in  jedem  Lande 
Yorbauden,  aber  in  Frankreich  förmlich  als  ein  Farteiverhältniss  ausgebil- 
det, werde  früher  oder  später  das  Land  in  den  Abgrund  stürzen.  Denn 
die'BUlfte  des  G'r  u  n  d  'e  i  g  e  n  t  h  ü  m  s,  üuf  dem  Wege  des  sogenannten  Natio- 
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nalguts  (biens  Dationaux  im  GegeosaU  sa  denbieos  patrimoiiiaux)  erworben, 
sei  eine  anrücbige,  bedeaklicbe  Waare  geworden ;  zugleich  ersehf iae  aber 
aqch  nalürlich,  dass  die  unfiernehmeDden  Besilzef  derselben ,  gesttttzl  aof 
die  Masse  der  Hnngernden  und.  Raubsüchtigeo,  sich  weit,  eher  in  jede  Re- 
volulion  stürzen,,  als  ihre  Habe  aufgeben.  Die  Erfahrjiog  hat  gezeigt, 
dass  dieses  Rfisonnement  viele  Wahrheit  besitzt^^  übrigens  auch  auf  andere 
Länder«  selbst  Teutscbe,  Anwendung  e<:leidet.  Denn  sogehe^ssene  ßörsen- 
und  Geldleute,  jüdische  wie  christliche,  legen  mehr  und  mehr  die  schmolu- 
ge,  feige  Hand  auf  die  alten  Stammgüter  des  Ad^ls,  Bürgerthoms  nod  der 
Bauernschaft,  kaufen  daneben  die  haare  Münze  auf  und  flberlassei}  dem 
Staat  die  Papiere ,  wuchern ,  pfänden  und  schinden ,  wpbei  maoclier 
frot|  des  gewonnenen  Vorschusses,  der  Börsenkorporation  durch,  die  {iiH 
ger  sieht  oder  Compagnie  macht.  — 

Die  fünfte,  längere  Abhandlung  über  die  ITrsach^en  des  Verfalls 
der  Freussischen.  Reiterei,  geschrieben  im  August  1815^  gibt  aul 
freimütbige  und,  wie  es  scheint,  auch  gründliche  Weise  verschiedeoe 
Mängel  und  die  Mittel  zur  Abbüfe  an.  Manches  ist  natürlich  jetzt  anders 
geworden,  anderes  hat  die  Färbung  augenblicklicher  Empfindlichkeit;  eis 
zweiter  Seidlitz  steckte  übrigens  wohl  schwerlich  in  dem  gut  gescbol- 
teri  Friedersdorfer.  Die  neun  politischen  Aufsätze  desselben  geböreo 
sämmtlich  dem  s/g.  Stabilitäts-  und  Restaurationaprincipao, 
wie  es  etwa  i.  Gentz  mit  Geist  und  Gelehrsamkeit  in  altern,  SiihI 
mit  geistlicher  Salbung  jund  Redseligkeit  in  neuern  Zeiten  vec|KÜadeteD. 
Erbliche,  souveräne  Fürstenmacht  und  bevorzugter  Grundbesitz,  namentlich 
an  den  Adel  gebunden^  erscheinen  dabei  als  die  einzig  berechtigten  F«c- 
loreii  der  staatlichen  Gesellschaft,  parlamentarische  Vertretuog  nnd 
von  ihr  beschränkte  Krongewalt  als  gefährliche  Abnormitäten  ohne  Wahr- 
heit und  praktischen  Nutzen,  nur  berechnet  auf  Schein,  Lärmschlagen  nod 
Kosten.  Diese  Ansicht  wird,  oberflächlich  betrachtet,  durch  denjUngstea 
Bankerott  der  parlamentarisch-repräsentativen  Versuche  in  vielen  EuropÜ- 
sehen  Staaten  tbatsächlicb  befestigt;  aber  die  Schuld  des  allgeffleioeo 
Schiffbruchs  Jiegt  theils  in  dem  unreifen  und  unfertigen  Wesen  mancher 
Institutionen,  tbeils  in ,  den.  Parteileidenschaften  und  Missgriffen  der  voll- 
streckenden Werkzeuge;  die  Grundsätze  bleiben  davon  unberührt.  Weao 
man  der  vernünftigen' Demokratie  durch  die  Gemeindeverwal- 
tung und  Schwurgerichte  einen  gesetzlichen  Spielraum  gibt,  die  Und* 
schaftlichen  Versammlungen  mit  angemessener  Competenz  den  her- 
kömmlichen Gliederungen  ohne  Privilegium  öffnet,  dann  wird  ans  der 
grammatischen  Elementarschuie  mit  der  Zeit  die  rhetorische  der 
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B^klis^ipd^ckalt  ohne  RltakMl  iik  khthenftaße  Sefanltser  tovor^e^ii  und' 
trübselige  Sphw^nkmifen  und  Eitfllkeiten  meiden  lernen.  *  Es  gut  jetyt 
ein  Vordrüiigen  der  IHn^s«»  ge^fenfifaer  der  kleiiien  Uioderlietl;  'gewinnt 
naa  dje, Demokratie  einen  AbsQgktnal  dnrch  freisinnige  Gemeinde-' 
ocganisalio«,  Volkageriehte,  Uer.  nad  da  aueh  agrarisch -materiellen  Mit-  ' 
geaiBs«  daoii.  mügnn  Moaarcbiie  tmd  Arislokratie  einstweilen  rnbig  sdilafen; 
versperrt  ma^  «ber  dem  Volk  die  Wege  niobt'  nar  aam  Parlament,  son«"^ 
dera  aii^h  aar  Qem^inde,  so  bleiben  bei  dem  wachsenden  Ifissveililttt- 
niss  des  JUeio.  aad  Dein  weitrejebeaAe  Erachfitlernngea  onvermeidlicb.  Die- 
sen Standponkl  nabm  im  Grande,  ancb  der  grosse* Staatsmann  Stein;  er 
wollte  scbrittlings  von  der  Stadt-  und  Dorfgemeinde  snr  Pro vinzial-,  ron 
dieser  £ar  Reichsstaiidschaft  vorgeben;  sein  ^.Werk,  organisch  gedacht?  nnd 
ausgeltthrtf  gerieth  mit  dem  Store  des  Stift««.  inStocknng,  Halbheit  und  . 
Bruclislilck;  die  Generation  Gleichgesinnter  starb  ans,  ein  Gesehleeht  wachs 
heran,  pnge4,tttmer  Im  Fordern,  hartnackiger  im  Weigern;  Revolution 
und  R  e  a  c  ^  i  0  n  flössen,  um  ein  gemeines  Bild  au  gfebraaoben,  etwa  vier- 
zig Jal^fo  später,  Ton  eAtgegeogesetateii  Stnrmwindenr  gepeitscht,  wild  und 
chaotisch  in  .einander.  So  entstand  die  jetaige  Halbheit,  in  der  man 
beiderlei  Gesichter  erkannt;  ^Nichts  mag  da  erübrigen  ab  FesthalteB  am 
Brief  and  Siegel,  namentlich  in  Betreff  des  Gemeinde  Wesens, "" 
der  Graadiage  and  Vorscbole  der  landschaftlichen  and  reichsständischen 
Wirksamkeit.  -^  Herr  von  Marwita  läagnet  natürlich  das  Alles;  ihm 
ist  die  reine  Fürsten-  ond  Adelsmacht,  Jelctere  mit  erblichem  Grandbe- 
sitz  und  einem  Aufgnss  bürgerlicher ,  Corporation  verbanden,  die^  alloinfge 
Bedingniss  der  staatlicben  Ordnung,  «Ruhe  und  Wohlfahrt.  Dtess  springt 
aus  ffilea  hier  und  früher  mitgetheilteo  Abbandlongen.  als  rolher  Faden 
hervor,  wobei  ea  nicht  an  voller  Ueberseugengsfreue ,  Schlurftf  ood  Ge-  : 
schicklicbkeit  febit.  Der  vorderste,  vielleicb  ttttchtigste  Aufsatz  bandelt  vom 
Religiona-Edjct. (1788)  und  von  der  Einführung  des  allge- 
meinen Landre.chts  (1791  vollendet,  1794  gültig).  Die  erste  le- 
gislative Handlung  wird  ans^erordentlicb  gepriesen,  für  durcbaus  lobenawerth 
und  gerecht  erklärt,  aber^  dabei  tief  beklagt,  dass  sie  den  bittersten  Tadiel 
and  Undank  geerutet,  endlich  keine  Frutbt.  gelragen  habe.  Und  warum? 
Weil  eben  ersteiw  eie  Edict  oder  Machtgebot  von  oben  über  Glau- 
bensangelegenheiten  zu  verfügen  antecnabm,  welcbe  nur  mit  dem 
Beirath  der  Betbeiligten  oder  kirchlichen  Repräsentanten  (Sy- 
noden u.  &.^w.)  goigenüber  der  allerdings  flachen  Aufkldrerei  und  . 
aubjectiven  Auslegung  nach  dem  Regulativ  vorhandener  Salaungen  und  ' 
liturgischer  Bräche  revidirt^  hier  und  da  jieu  geordnet  wenden  konilteii« 
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DsfipnMfiilaiituMllB  F*ri»fc  alfl< fiirebof ^ b6tHl{^<di»t  «lleta  nilfeiiieB 
MiaisUro  iv^edor  VdliMofal  oocibiKrBft?;  bei  dem  teniMeii  WiHen  nüssea 
d|^:Wie  es  deii:£fifliigre;  .Fjriedri«li.  WMliel«!  ^U.  bögegfoete,  eioMitij; 
aa%«0letfljfl'KifeiiaDreformp']«ne  scbeitenii-^Evr^iteiisliUdalBdict 
aii>:eioeffl  iittner^^  ufffaettbarcto  Widereprach;  es  legte  {ffftriMerine«- 
seoi  £  e^&r I  Mei^oriselieD  'ImperelfT^eii  ^  g(Hiale>  ^eber  ^-dennook  dea  be- 
sUglii^a.iReHgioaslebreni  ^lelobiaot  kmere  Gewiseeüfreilleit»/  DeV  KOtoig«- 
bej^lf^t «^büeiQpii; {orderte  JD  eeiaer<  Sebrifl  ttber  A»fkl(ti^uBg  vottdem 
GeisHicbelif  weMier  im  iscepäiühett  Wtderapraob  ^a  -deti  LefcrMi  dei*  Con- 
fe^wooritebe,  ideiii  lreiwiHigen:AmtsaQstyitl,  da«  baltoagiloae  Religioas« 
e die t.  «ergöaote  dagegen  toa  iScbwfiebe  ^derFArobr  Yor  der  dfreafliekD 
MeuHing.  iaot  der  GewilaeBsfreibeit  dem  KüreheDM^er  eine  Arl^  ainläodi- 
g^.  Hetikeib.eilet;  er  joll»  das  ¥orgeidiriebefte<  lehreii)^  aueb  weoe  eres 
alUlUig/ nieht  f U«be.^  Aber. gerade  w  diraem  >gIeiobi%tlig^tt  Gebieten 
dern61«iiib.QjOB8i^l:£0  und AnerkeeiieD'der  GewiaseiDdfreiiieilliegt 
die.Sobwäcbe.ides  •£dibt»;:e6  ernaDgette  der  W<eisbe4«  und  bafle  deber 
die:efllgefe9geaekateor  Folgen,  so<  mencbet  löbSebe)  ».  B»  in  Betreff  der 
•Ue¥angeli8eben;K]rebenlieder,iBr&liebe)  und  Reehtebegrifle, 
ibai.;attdi. :beiwt>baeo  nocWr.  So  wird  $.4,  erklärt,  Bian  wenrde  die 
Pro0eli^l.eama;O»b er«i  iimhersebldichender  Möoebe,^  Priester  nad  Je- 
Saiten«  nicbft  dulden^  eine  Massregel,  welobe  beut*  za  Tage  läeberlicb 
ertfibeine&.vürde;  denn  die  LoyoHteB  ziehen  Ja  aaeb  im  Preaifi- 
sc-beji  mit  eiffenem  Vesier '4]n4  zur  Erbminng  eines^  grossen  Theib  neti- 
gieriter  Protesiante»  umber.  ^r*-  Der  aweite  Absebottt  des  AafBattes 
esibiklft-kritiscbe,  bier  «nd  da  >lreffedde,  liisweilett  aber  wabrbeil  woader- 
licbe  Gedmdceii  über  das  Preu<«isefae  Lan^reeb^t;  Deb  2week  be« 
zeicbnet«  «gut  «in  Erlass  Friedrieb'»  IL  vom  21.  September  1746. 
„Und/Weüf  bei(»t-e8  4a,  die^  gröbste  Veredgertrog-  der  Justiz  von  den 
ungewisaen  lateiniseben  Beoht  herrObrl,  welches '  nicbl^  allein  oboe 
Orditang  eoaiipllirt.word«i  f;  sondern  worin  eiognlae  leges  pro  et  coolri 
dispttlif^  oder  naebeine^  Jeden  Caprieelimfttrl  oder  eztendirt  werden, 
soiMfeblan  Wii^  >«knsefu  Etatsminisler  von  Cocceji,  ein- dentscbet 
all  gern«  in-ee  Lendr^ebt^  wehhes  sieb  Mota  anf  die  Vemanft  nnd 
Laüdeäverfassungen  grttodet,  zu  -verfertigen,  und  zu  Unserer  Äp- 
probMioo  vorzulegen,  worttbe^  Wir  faiern^cbsC  aller' unserer  Stinde 
und ;Callegia,  euch  UniverstKüen^;  niooila  einholen,  und  die  besonde- 
ren Steinte  einoT  jeden  Provinz  besonders  beidrncken 
laaaen  wollen-,  damit  einmal  ein  gewisses  Recht  im  Lande  elablirt, 
nnd^^ie  uazihligen  Bdlcle«  (^k^  Bntsebeidangen  zweifelbafttr  fHlile)  anf- 
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gcdtolliin,  v«r4ei.  ia^g%n,^,  r— .  Pev  Wpig  :«iMralp  nbpjiiAhliflk  |iifi#  der 

gat  (ttr  «eine  Ze^  ood  0eioe,.YerlMI||nMfe,.;eof  TevtspM««^  ^m  SVmp9>) 
nach .  mgf iirppdt.  m^M^iis  our  b(^o  ;Ertt€tite.v  getragan  k4^e,,   PeQp;ilofl\ 
schdllft  jei9.  uob^^cbrllpkt^r  ,Kai8e.r,  hier  ein»  yl^UA  abge^pfle  nod  : 
limUirlf  flfii^hs'födetatio«  toq.  gei^tr  uoAiWeltltelioii.Sljfn^n^  Für«? 
Step  und  ;SU.dte05  de«  beepgten  Küs^r  «a  d^p  .^pitoef,  dort  habe  esjpr 
Heiren  »oi  ^ciaYen,  hier  pn^pnOBglich  weder  oebf|dif|gte  Kp^^IiKa  pocb 
H«iri:«cbi|ften.  gegej^^.,  »oodepe  LebepflTeEhtaed »  leh^nsberrUebe.Obvbfri^-  , 
schaff,^  .ya^elipa,  «nd.frel^  PiwtTerJ^AitiHMe  nit  deo,jnaiij(4fl|kfeQbrtf^  Pfliclif  > 
ten  .pnd  Pe^thtee;  .dort  ßeieq   (ast   nur  .Geidver.mftg.c^i^  .nod- :Ge.l4.r^  » 
varAJilliJ00i'e-9  hierJaii  aor  GruAdver.m,ö^g.ea  aBd.,!ferri(arii|;h« 
verjbiiilfaMse  gttltfr  «•  >•  vnr.     Die  ^na^b  4aqg^!F>  aK^lfPfr  «f«i^ffkep«t> 
Aii(iv9bine..^e^JRA^>91s€be}P  Rechts,  folge  darauf,. -inUHe.iiii#  ,al6.,öCr.' 
feDlSvhevCi^MmUät.bed&n^i^p  qod.  fnöglichst.  durch  beimitpMe' Re-r.) 
actioA 'juQ^h9j4yf;ii,  ra  machea ,  falben.    Wie  ,oft  bä^ep^z.    B.Legi:?' 
steD.deo..lUMpisp||9e..,Begjri{r  /der  ..Servi^aa  .oder  .Kne^bt^^baR  «aC  de«  : 
we^c^Htlieh  vericbiedpiNMi  4er  Tepf schien  lUirigbe^it  eogewandk  epd>Tai)rju 
sende .  yon  jeiMge^i^n  ^  Sc&aven  ..geficMffep !     Wie  beilloa  häHen   aie  die : 
Lehre. yoa, ab splu.(eir  FürsteQgewij^.jiad  de»^  wa^  ihr  «nhiüigty.von  . 
Katheder4.uQd.jS€b(^ppeQiiUlb|en<herabgepr$dJgt,.iQ  Hundert  yo«  toiliolt . 
ang^l^nMaiBttob/^rp-^und  .piugschrifleD.yerbreUel!    Wie  grpqdseh$4litEib Tür' 
den    Rec^hUsipA    und,  ^etdbeu|e|.  seien    die   lleif^bl^i^  und.  die  Aber-,, 
grosse  .Lüpge,  dertpeda^lisfibe.Scbwokt  d^»^  ^PrQC^Mea.  gev.^d^l.  F^ld^ 
sc  hlf  pg^eo.und  ^ar.tbpjUa.en.ffiomt^n  ,iiqM^  dentLeiborny  Pa'fideo.'»  . 
teii>|Btt^e^iep9.jjlfobMiMfMig  yon  ijhreA  GescMitapaeiMei|iuPed:Fett0f.wer^. 
ker^  ,dick^  auf^f^bfeB  .and.bedipott   nnter  defK.Qeistey^n  .nod^  .Seelen  laot.  ! 
Sd^B  ,der  Hai». Gottes»  Dr^  M.  Luther,  eifere^ daiiV9def?«:!f>6oiebReebly' 
schr^be  e^f  so  jetzt  gevicOb^lich  wordee.  ipit.Adyoka^n^hRepjlitoi,  Sri4^; 
pUli^^,.uqd  .iriedAruia  {ie^roeg  ist  ;nichts  anderes  djeiui/  ei«  Awiger  Qadeff  ^ 
and.  ewiges  jynreeU^dMs.GoU  einmal  wird;  beide,  Jarkteu:  juid..Riekteri 
zonL.TP9(el:]9g09fi  die,  pii(  solobflr.  Juristerei  Ae  Fart  (eiee3^aisaettge»> 
und  wli.f^Uwt  ipitst^n.  "^.  Solobes ,. weiSilnflge  Recbl  ist  wahrUcli.deni:: 
Arne^a  .eine  Tynenpei  qnd  die.  Obrjgkeit,  so  solches  picht  .wehnlt,.selbal;> 
schpIfMgp^  -^  Fllfs^eo  9od.  Vorge.selz.te  mttssten  nach,  der  Yftler  -■ 
Weise  selb^  .riebt j^  Mud  jeutscbeadeA i  pod  picht  den  Unftertheit  von.^ch .-. 
unter  die.Praclifce.^der.JuriAbep^;  werfee«  die  keieuEnde  der  Saehen. aclftea 
no^li.a|]eb4il9;8QMlir%.Qehnien  das,  Geld  und  dresciM»  init.  4en  Zungea  i 
der.ArmQ.b(<d%.S9ek,QndB9«lei«Qs.^^  Ist  d^h  jetzt,  beasi^jgewcardenf  . 
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M  der  RedBoHon  dei  neveii  Cr'egetzbnoheSf-fiHirtiiin  die  Kritik 
fori,  seien  zwei  Haoptmissgriffe  gescheben;  entgegen  dem  Willen  Fried- 
dtricbfl  bebe  ratn  bei  dem  dorcb  swSngende  UmsKKnde  berb^igefährteo 
Anfsebnb  rieler  Jiihre  der  Inzwiscben  entwickelten  neaern  Fbilösephie 
uiid  itaft  der  I  a  n  d  s  c  b  a  f  t  H  c  h  e  n ,  eingebornen  Statuten  wiedernm  flber- 
mUssig  dem  anslftndiscbeo  ROmiieben  Recbt  gebnldigt,  ancb  daaebeD 
maocbe  gBng  nnd  gebe-  gewordene  Vorstellangen  der  Amerikaniseh-Fran- 
zOsiscfaen  Revolntion  aufgenommen.  Deutlich  seigten  eich  davon  Spo- 
ren von  den  He nschenr echten  dei  Thomas  Peyne  an  bis  so  den 
Ghleksdjgkeits-Ideen  der  constitnirendeh  Natiönal-VersammlaDg. 
GemUss  der  Grundansichl,  dass  der^KOnlg  nur  ein  Beamter  sei,  dem  das 
Volk  die  Regierung  «bertragen  habe,  rede  das  Gesetsbucb  nur  vom  Staats* 
oberhavpl,  handle  vom  Adel,  von  Borgern,  Bauern  u.  s.  w.*  nur  als 
von  einer  «berflQssigen  Zolhal,  1)etrachte  aber  den  Staat  eigentlich  aas 
dem  Standpunkt  gleichberechtigter  Individuen ,  ohne  gegenseitige  Ver- 
pfticbtungen.  Auf  etliche  schreiende  Uebelsf Sude  hingewiesen,,  habe  Köaig 
Friedrich  Wilhelm  II.  eine  zweite  Revision  angeordnet,  sei  aber  tod 
den  Ideologen  nnd  Theoretikern  grausam  an  der  Nase  beromgefdhrt  wor- 
den; denn  das  Ganze  habe,  Kleinigkeiten  ausgenommen,  keine  Aeuderoo- 
gen  erlitten,  nnd  Preussen  derg^tail  ihit  einem  rntibne  11 -theo- 
retischen, der  historischen  Basis  entfremdeten,  sogar  hier  aod 
da  hall}  revolntionSrenLändrechi  beglQckt.  Wer  Wolle  nnd  köooe 
die  schädlichen,  allen  Neuerungen  günstigen  Polgen  berechnen  ?  Das  ge- 
priesene Gesetzbuch  sei  eine  übereilte,  gleichsam  eingeschmuggelte  Pesli- 
lenzwaare,  da«  Gute  aber  rein  zuffillig  nnd  in  Folge  des  noch  Schlimmem 
erträglich;  Nicht  leicht  kann  die  Anklage  einer  bedeutenden,  wohl  über- 
legten nnd  fast  fünfzig  Jahre  lang  (1746—  1794)  vorbereiteten  la- 
stitntion,  welohe  bei  manchen  Mfingeln  doch  den  unläugbarsten  Fort- 
schritt bezeichdet,  gehässiger  und  grundloser  ausfallen.  Das  Gesetz- 
b neb,, an  viele  wesentliche,  in  selchen  Füllen  erprobte  BestimnKin- 
gen  des -Römiscbien  Rechts  gebunden,  ifahm  allerdings  fttr  manche 
alKgentoine  Begriffe  RQcksicht  euf  die  Lehren  der  neuem  Rechtsphilo- 
sophie, mochten  sie  sich  theoretisch  auf  dem  Wege  des  NacbdeakeDS 
oder  praktisch-faistorisch  kund  gegeben  haben.  Aber  wer  mag  es  tadefa, 
dass  die  Endergebnisse  gesunder  Wissenschaft  ancb  belebend' auf  den  Kircb- 
hof  juristischer  Practiken  zurückgreifen?'  Wenn  vom  Slaatsober- 
haopt>dte  Rede  ist,  so  wsrd- dadurch  dem  K&n ig tb^m  noch  nicht  die 
Axt  an  die  Wurzel  gelegt  Neunte  «cfa  doch  bekanntlich  Friedricii 
der  Grosse  soglr  den  ersten  Diener  dos  Staats,  ohtae  dadnreh  so 
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S^fUkfafl  odor  Aoieh«a  sa  f«rli#rei^! .  Aoeh  iolHe.maii  ghiibet,  daps 
die  Verbreöheii  gßgw  den  SUal  vom  qaaUfoirUa  Hooliverr«|li  «a 
bis  svm  ojiahrbietig^  Tadel  dar  Lajadesordanogan  Jserab  biaitag«» 
lieh  vorgetehea  »od  streoge^  geoag  battraft  werdao.  '—  O^r  verdiefit 
ea  anderanaiu  Tadal*!  wann  eine  Art  Habaaa-Carposaote  <}aUig|iait 
bekommt?  Der  Riahter  oKmliofa,  welaber  den  (refaogaiiea  ttbar  smi 
Mal  vierandiwanug  Standen  ohne  Verhör  sUaen  Maat,  wird  fttr  jaden  Tag 
mit  einer  Geldbasse  von  fttnf  Thalern  belegt  und,  wonn  die  Untetivcfeaig 
dorch.aeine  Sebvld  aber  einen  Monat  veraögert  vearde,.  dea  Amtes  aaW 
setat.  —  Ferner  galt  qnd  gift  mit  etlichen  Aasnahmen  noch,  das  oft  gt- 
achmfthete  Landracht.als  legislative  Einheit  der.  Preojisisohen 
Staaten ,  welche  ohne  jenes  Bindemittel  ageh  vor  dem.  Recht  ein  Agglo- 
merat  bantacheckiger  Provinien  daratellon  worden.,  Dais  leiatera  bei  der 
Redaction  nicht  eine  stärkere  Berttckaicbt|gaeg. fanden- and  den  als  braocb- 
bar. erprobten  Stoff  fOr  die  Gesammlhail  ablieferten^  mag  ein  Fehler se{it; 
aber  onheilbar  ist  er  nicht,  jaan  knfkn  ihn  bei  der  aaeh  sonst  vielleicht 
noihwendigen  Revision  leicht  bessern,  aamel  die  inawischan  aofgenonH 
mene  Reicbsstandsebalt  auch  für  die  Cesetageboog  ein  neues,  awecl^- 
mfissiges  Organ  gfiljefect  .hat.  Der  kecke  ScUass,  das.  Land  reicht, 
tibereilt  in's  Werk  gerichtet  and  dem  Könige  gleichsam  anterge^ 
schoben,  h^e  die  verderblichsten  Folgen  naeh  sich  gezogen, 
wideraptiQht  also  dem  Inhalt,  wie  dem  geschichtlichen  Gang  der  Ri^ 
daktion.  •-*  Aehaiiaho  Angriffe  and  Verdfichtigangen,  daneben  in  die 
gleimnerisdie  HttUe  <der  weltlichen  nad  kirofalichen  Politik,  eingekletdel, 
enthielt  bmreits  vor  Jahren  das  in  Paris  erschienene  Machwerk:  ,^de  Ifei 
Prasse,  par  an  inconnu^,  welches  in  diesen  Bifittern  (Jahrgang  i849. 
Nr.  35.}  entgegen  dem  Stillschweigen  Teotscher  Zeitschriften  genau  be- 
trachtet nnd^uaoh  GebOhr  ^erfasert  wurde.  Es  ist  seltsam,  wie  in  die* 
sem  Fall  die  koipofatiye  ,  Befangenheit  eines  ehrlichen  Altpreassen, 
eben  des  Herrn  vonxMsrwita,  mit  der.  sophistischen  Verschmitztheit 
eines  rheiubttndelnden  Römlings  uad  daneben  Mystiker's,  ohne  es  ^ü 
wissen,  Hand  in  Hand  gehen  konnte. 

Der  aweite  Aafeatz:  „aas  deml'agebuch  eines  Preussischen 
Patrioten  vom.Npv...tB03  bijt  Feb^  1806"  enthUt  gute  Betrachtangen 
über  das,  .was  bötto  gesahehen  sollen,  aber  nicht  geschah.  Bne  auch 
jetzt  noch  beachtenswertbe  Stelle  (Feb.  20.  1806}  lautet:  „Han  hört 
in  Berlin  sagen:  Wenn  wir  anch  die  Macht  gehabt  bStten,  die  Franzosen 
KU  vernichten,  so  würde  es  eine  höchst  fehlerhafte  Politik  von  uns  ge- 
wesen aciin,  iadaflBiOesterreicb  unser  natttrlicher  Fein d,  undFrank- 
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IJii^liWde j  die' Olfamiehl  jletf  irtflM^D)  ^^d  ISmlr «üiT^ g^m^hiön'  Ver- 
gf«oi»e»a»;  =  4Bs  :telktel>eo  Adi^fta  ««iftt '^:>  '„UoiBer  Lniid  Wcrftir  er 

gofBiiblit^ haben, ^)'  uiid  'WMm'IMn'  es  Ihm  »eheilkeo  WoHe!^  Er- 
'^Hdei^te  Mti:  '^Des  sbrlüOlflilih,  -lAer  Wie  W^rde*  es  ^öiriiiir  titisdfm 
iVeflrntOifMi'^eMh' CöAlrilMtiOfiteft?  'Wie  iilU'(ift»cfr«r 'Her*bwar(%db^  tn 
MQeiii'ICir«Nlilett''wi«'Baye^n?''  So'8i%t  IhSn^  „ft'e^bi^n'fiflbe^ei^ gross 
'geii»eliC,:iiid'4as  seNsbb  die  Wibfe  Polllfk,  disiMi'  s^öd  FVfedrith 
-dtor  firbsse  iMbefea^firbilliitir  B^Y^t^tts  ei«»  Kd^ 
-i«^r,  als  '^b(  tMtt  Mit  fidf%  Jebr^n  jfWbl^fen ,'  «nd-  ^arttA^bt-geseben 
^bStte,  vras  am >iiM  vdffetr^^i^  ^  %t '  aii<l  '^bcb  tüglith  \b¥^i  1^ 

V  ^r/-3  fref^t  das  >A'bs<!lfcld»irert'  ao  mtol^^Preicorps'^üin 
lii  Ökdofeef  1 84r), ' Mr, 4  dfe'^ciM  iMer  iMttrihellte'' Krif iW  db  S  < e  i o'- 
-abhim  TbsSamettU,  Nr.'Sdie  Kiitilc^Havd6ft*bdl*giseber  ^Redeo 
;(t9t1)  idlid  Vef'walliiägsg#ttDds8tK«,'^Nr/6'äl«6ii  poliflscBiia 
^'Britf  (1«^)  in  den  Kimprinen  C^tz^'itöiMg'I^i^^«^  IV.) 

•ifVii«ar!Bore#iikfatU  obd  Rei<sibsstäode,''^)Btae'ifea^ 
(1)  erfiadWf ,!  iVBeli>wet^r  «iohi  das  i;a«d,  abr  die'Tbe^ie,  ^tibseh 
.»^«'^aM'BidMbiss  iMe^'  (S.  341);  Nr.  7  babd^t  Cl<^^i^^<^>'^öli 
-Verrate  d'e'd'^s^Vi^rtti^gdn'airBVdeolfuiitfitfbbiirftulafttfslla^r 
.•vdviiri^ibalef»  la  frelfon?  (<d2S};  Hr.  ^  V^hrlisfeht  (fSif}  aof 
-eMrartiettimie  Weise  dw  PrfuasiS'ebV  Vtfrfaisoi^g' tofr d^r'Ffso- 
uitösJso'b'e«  ^ndaaebl  ita  ielneii,  liass  absolute  'MddarcbiBen  teset 
.(GUräDisind  als  keoatUiitijPftdlle;  üateebes'lst  i^etfbt '«rüat^  Md  pW 
itaalv  iBomB  aläo  ^eto»  Leadro3 geMItn;  der  üMMke-  Mtt  IMiWtcle  'Aaf- 
.Wb  ;(td8^}  bospricbt  die^Jrsa'cb'e 'd«r  rb(arll'abd'n^'lini#iideB 
•¥«iThrr6beb ,  adöKlbst  io  iBaüirkaa  der  HtMc  StbaMlIn^g.  'JB8%er- 
4bd  da  ickIageiide^Tbets.acb«^ii'aiigefttbH/^(j|die*v6hl  d^e'Ai^ 
^■keit  det  ^Ga^etagäbiiis  verdtoeo.  Ul^betbaupt^atin'ttil«  tftir  ^IrttdiciAi, 
jdass.4eijfM€MeD(B«iiktäMtSaQ,'aa<3ii  M^eato  Sie  eittseiftg  etrs^li^'irljn,  ffflo- 
iger  ^mttafaleB  geditttiil  atrd -getesi^n 'Werden.  Dhin  Idfe 'iMibtosen  Ro- 
nand  und  axböngeistigon  Bfiaagliisie,  JetzMohartef, 'iidiwei<^r  Zelt 
ivndderaBi  awbai^  k  i  pc^b  1  i  o  b  p  o  f  e^m  i  s  ^he^  Artifccllii^}  jfiliälfig'aStt  dem 
fimtan  anflrdscUBBseB.  und  i\^  gateien,  Motwo 'dAn  TboWfeben  Telk 
itseder  Sotb 'Böeh '«dlibniirg 'brwiao.  «Se  M»Bett 't^liMr  iroi^tig 
i«rle  Ulbliek  MMcb  Btoiib  tm  «fatwif«  (SwV4f«}  dte  'filteMMte 

T       li         ■■     1.  i   ' 

*)  Etwas  über  ein  Jahr  vor  dem  Tilsiter  Friedea  wurde  so  jferedetl  Lebr- 
refeh'filfr  Idie'  bllildön  Pried^hä-Glaubtgen  anä^rer  Tage.'  A.  d.  "E 

•^^jKäM€  BmA  U  ja^edüldig«bdV6M  ih^H*6ff>  MM.-  iMa»  S;9(». 
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Karloiffllo^uen  and  t?aMaw'9mtf  i«li«D|iiift;ean«9ea  ^(ttro- 
pheln,  schlimme  Angeo,  dicken  IH^e  iiiids>iBfMulf^  vtokflmmteBvdiei.G«- 
9t«It.,!Biid>  m6bipo.Dflf>d#K^pidaleo,..die  Moe  ifieüqve  .mslietteo;^ 


BeUräge  Mir  Geschichte  des  .sogenannte»  T^ugendbundesmii  Beriicksich:* 
tigung  der,  Schrift  fies  Prof.  .Voigt  Ji.,  s.  lo^,  tto»  G^Ba^r^^f^^ 
K.  Pf,  Geh.  R.  R.  und  Hanseatischer  Major  a^  JO.  ,  Itamhtrgtim 
Perthts-Besser.    1852.   S.,VHL.72. 

PiftfiQj  U^ilie,  yf&  leinm  ilbiiligM'^ilbtliede  'de»  s  i  rtl  i  c h-^w i 6  ä  e o- 
schaftlioben  Vereios   ood   tacbtigen   Soldaten   beraofgeg'ebeiie  Süfari^t 
erwuUiarlfiwtkhtigt  und  widerlegt  den  Actenbestadd  ond  mdndli- 
cben  Ueberlieferaogsstoff.     Es  wird  bier  vollkommen  bestätigt,  was  am 
Scblq$si  djßr,AiN(;ijgo.4M .Voigt ?!^ikheii.  QftcUftisk^  sbemevkt» w&^de.    ^Die 
elwai^f &  AiHiahme,, jene  Orig^i^lMUia  bftUeo,  «de  der  befiibto  ^AiAdrnck 
lautet)  ^ dßü . Zeitfraosf en «in^ f^Uru^b'tftistoiibabei  lil u s io »  geraubt,  ist 
gäQi^Ufih.  iri|fg;,^er  Bond  be^(i^id \fo.rt,  .aber ohner Flafner »nild gtmdlnnütz-i 
liehen,  A«4yiog;e&(liUdt^  (^rb.  ^r.  k  U.  1841.)    ißie^^AiigeiiiMipeff  näm- 
lich, welche  dem.  ki^nigli^en  ;B«£^eogeinili8  mos,  Eabmari  laiO^^Hilid  Ge- 
sellschaft anfgelöst  .liaUeo«  wkteo  ^.liiohlldestoweo%er  jeder  mmF  seine 
Art  durch  Rath,  Wort  nnd  Tbat  für  den  ursprüpglichen  Zweck.    >^ Viele 
Mitglieder,'*  heisst  es  S.  63,  „v.  Boyen,  v.  Grolmann,  Vr  Thiele 
i.  nnd ' li,  Y.  Seladinski,  YMadenberg,  v.  Merkel,  y.  Rj.bbeii-r 
trop,  V.  €anitz- Dali witz,  haben  dem  Vaterlande  in  hoh^  Aemr 
lern  die  wichtigsten  Dienste  geleistet.     Meine   trefflichen  Freonde,  iCprl 
y.  <)  p p  eh  ^ztiletzt'  Obrist  vom   Generalstabe} ,  y .  Z a s  tr  o  w,   der  al^ 
Obrist  Und  COimmandenr  der  6.  Brigaäe  des  2.  Armee-Corps  am  16.  Jut 
nins  1615  vorNamnr  fiel,  von-Ingersleben,  Major  jm  Regiment  C9I-T 
berg  and  noch  viele  andere   Mitglieder  des   Vereips,   deren.  Namen  mk 
Diefat  gleieh  beifallen,  besiegelten  ihre  Gesinnungen  mit  dem  Todeittr  das 
Veterland.^*— Die  Angabe  bei  Pertz  im  Leben  Steines, „brodlos  ge- 
wordene Beamte  nnd   Halbsoldoffiziere   hätten  den  entschlossensten   Kem 
des  Vereins  gebitdet,^  wird  als  völlig  unrichtig  bezeichnet,  ^en.so  diq 
ho^aifilhige  Kritik  eines  angeblichen  IStaatsmanna  bei  Voigt  jn  ihrer 
Iffckerüchen  Dichtigkeit  dargestelltes.  66),   der  Stiftungsgeduake 
iiiehlriint 'Voigt  adf  den  anmessenden  und  egoistischen  Oberfiskf\l  Mps- 
qn^a  oder  Professor  Lehmann  in  Königsbejrg,  sondern  auf  c^ne  Bespce- 
ehnng  mehrerer  Männer  in  der  Freimaurer-Loge  1^  den  drei  KrouAA 
in  Königsberg  surttokgefflhrl  (S,  ^S),  dci^eben  manches  Lehrrelohe, 
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.iSsher  Uttbekanot«  tber  C^obfH  und  CyeiefagerioDte  at»  handschrifl- 
Uefaen  QseUea  nod  BrantraB||:«i  mitgalheill. 

Maa  >afan  daher  dieiei  Bacblejo  als  eiaea  nicbt  unwesentlichen  Bei- 
trag zur  Geicbicbte  jener  darniedergedrttckteo  und  denoocb  krlftigeo,  vor- 
wfirtsstrebeoden  Zeit  betraebteo;  sie  ftthUe,  besonders  io  Teatschlfioi]) 
das  meistens  selbstverscbnldete  tJnglOck  und  forschte  in  bitterer  Rene  ond 
edler  Schaam,  nicht  ohne  Erfolg,  nach  den  Heilmitteln.  Diese  aber  fan- 
den sich  nicht  in  weibischen  Jeremiadcn,  sondern  in  männlichen  Eotschlüs- 
aen  und  Thaten.  Daher  bleibt  jedwede  Bereicfaerong  der  hislodscheD 
Kenntniss.d^a  erwiifanten  AbachiiUea  anch  au  patriotisiafaen  GrOndeo  eio 
wahrhaftes  Verdienst.; 

6.  Joli.  ÜLimrilliiit 


6ai  Salusiii  Crispi  CaUUnaf  Jugwtha^  HbtoriaHim  reliquiae.  Incerto- 
rum  auek>Kum  EpistolaeMd  Caesarenk,  Invectitae,  Declamatioin 
Caiilinmn.  Reeensuit,  adnotaiione  critiea^  indicibüs  fUstoricis  et 
grßmfnaHds  insUruxit  Fr,  D§r.  Gerläck.  Accedunt  hi$tmcorm 
veierum  BOmBttärum  reliquiae  a  Cur.  Lud.  Soth  cotlectae  ei dts- 
fQsitae.  Basiliae  sumpUbm  ei  iypis  Hln*äriae  Schwei^haeuserimt 
SfDfiGCUI.  Ko/.  /,  XXX  unä  S84  Ä  m-  ffr.  8/ 

Es  sind  wohl  an  dreissig  Jahre  verflossen,  seit  der  Meraosgefrer 
2aerst  mit  einer  neuen  umfassenden  Bearbeitung  des  Schriftstellen  anU 
trat,  den  er  hier  nun  in  einer  dritten.  Ausgabe  letzter  Hand  uns  Tor- 
legt.  Wenn  in  jener  ersten  Bearbeitung  eine  neq^  Bahn  für  eioeii 
Schriflsteller  gebrochen  war,  dessen  Text  wie  dessen  Erklärung,  in  Eio- 
zelnen  wie  im  Ganzen,  noch  so  maochen  Schwankungen,  damals  nnterlif) 
wenn  auf  dieser  Grundlage  zehn  Jahre  später,  in  Folge  neu  gewoBDeocr 
handschriftjicher  Qaeüen  eine  Revision  des  Textes  des.  Sallustiusio  eioer 
zweiten  kleineren  Ausgabe  erfolgte,  die,  wie  der  Herausgeber  ia  der 
an  J.  C.  Orelli  gerichteten  Zuschrift  päg.  IV.  bemerkt»  sich  hauptsächlicli 
die  Aufgabe  gestellt  hatte,  j^ut  ppfimorum  librorum  scripturam  quam  ac- 
curatissime  exprimeret,''  so  ist  auch  diese  Grundlage  für  diese,  dritte  Aos- 
gabe,  das  Ergebniss  und  die  gereifte  Frucht  vieljäbriger,  die  gaoza  g^* 
lehrte  Thiiligkeit  des  Herausgebers  umfassenden  Studien,  durchaus  fastge- 
halten, indem  es  auch  hier  die  wiederholte  Aufgabe  des  Haraosgeben 
war,  den  Text  des  Schriftstellers  in  möglichster  Reinheit  und  Urq[»rGflg- 
lichkeit  zti  liefern,  denselben  also  auf  seine  letzten  oAundlichen  QosileB 
lurttckzuf&hren  und  nach  diesen  zu  gestalten. . 

(Schluss  folgt.) 
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jahrbOghes  der  literatdr. 


Saliiütlt  Opera  ed«  CierlAeli« 


(Fortsetzung.) 

Ztt  diesem  Zweck*  Hess  es  sich  der  Herr  Verfasier  angelegen  seyn, 
den  ganzen  Befond  der  handscbrifUichen  Ueberlieferung  einer  erneuerten 
Prüfung  zu  unlerzielien  (er  hat  aber  mehr  als  andertbalbbun- 
d«rt  Handschriften  des  Sallustins  selbst  eingesehen) ,  und  dann  aticfa 
diese  Prüfung  weKer  auf  Alles  das  auszudehnen;  was  von  der  gelehr- 
ten Forschung  neuer  und  neuester  Zeit  für  die  Kritik  und '  das  Verstand^ 
niss  des  Autors  geleistet  worden  war.  Hinsichtlich  des  ersten  Punk*- 
tes  gewährte  die  erneuerte  und  sorgfaltige  Vergleich ung  der  ersten  Bas- 
ler Handschrift ,~  deren  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  "Verf.  zwar  auch 
früher  nicht  übersehen  hatte,  als  er  (p.  V.  der  Praefat.  der  Ausgabe  von 
1832^3  dieser  Handschrift  und  der  ersten  Vatikaner  einen  höhern  Werth 
in  Bezug  auf  die  Gestaltung  des  Textes  wie  den  übrigen  Handschriften 
sBuerkannte,  das'  schon  früher  geahnete,  aber  nun  zur  Sicherheit  gebrachte 
Resultat:  ,,codicem  Basiliensem  primum  omuium  librorum  manuscriptorum 
longo  esse  praestantissimum^  (p.  X);  es  musste  daher  auch  diese  Hand- 
schrift, die  übrigens  von  einzelnen  Lücken  (z.  B.  Jugurtb.  103 — 112  fehlt} 
und  Interpolationen  so  wenig  freigeblieben  ist,  wie  andere  dieser  älteren 
Codd.  des  Sallustius,  die  eigentliche  Grundlage  des  Textes  der  neuen  Aus«^ 
gäbe,  deren  Erschein^en  wir  hier  anzeigen,  bHden.  Es  zeichnet  sich  aber 
diese  neue  Ausgabe  vor  ihren  beiden  Vorgängern  nicht  blos  von  dieser 
Seite  durch  die  Revision  des  Textes  aus ,  sie  vereinigt  in  sich  auch  an- 
dere Vorzüge  y  zu  denen  wir  auch  d  e  n  in  Bezug  auf  die  äussere  Form 
und  auf  den  Umfang  des  Ganzen  zählen  zu  dürfen  glauben,  indem  hier  in 
einem  Sterken  Bande  Alles,  was  von  Sallustius  auf  uns  gekommen  ist,  die 
noch  vollständig  erhaltenen  beiden  Werke,  sowie  das  aus  den  Historien 
noch  Bi'haltene,  und  endlich  auch  das,  was  ihm  fälschlich  zugeschrieben 
rfird  oder  doch  (wie  die  Declamationen}  mit  ihm  und  seinen  Schriften 
ia  einer  näheren  Beziehung  steht  (wie  z.  B.  Julius  Exsuperantius),  sich 
vereinigt  findet  in  einer  urkundlich  getreuen  und  berichtigten  Gestalt  wie 
in  einem  correcten  Abdruck.  Von  der  wichtigen  Zugabe  der  Fragmente 
der  römischen  Historiker  wollen  wir  noch  nicht  einmal  reden.  Es  wird 
daher  vor  AHem  die  Aufgabe  dieser  Anzeige  ^eyn,  den  Bestand  nnd  In« 
XLV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  48 
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halt  des  Ganzen  Hn  EwztiDeo  amairebeD,  nad  das  VarUIUMit  diaier  Au- 
gabe  im  Allgeaieineii ,  wi«  im  BesonderD,  zo  deu  betdea  frOherea  Daher 
zu  bezeichaen. 

Der  Herausgeber  beginat  seio   Werk   mit  einer   Erörternog  De  G. 
Salnstii  vita  et   scriptis,  ^orin  er  eine  gedrSagte,  übersichtliche 
Darstellaug  Dessen  zu  geben  sucbt,  ivas  über  das  Leben  des  Sallostios  aas 
dem  Altertbume   überhaupt  zu  unserer   Kande   gelangt  ist.     Dass  freificb 
bei  dem  Untergang  der  HaaptqueUen,  die  hier  in  Betracht  konmeo,  oa- 
mentlicb  der  von  Apconius  PediaBOs  gesobriebenen  Vita ,  bei  dea  spärli- 
chen, nosiohern  und  selbst  widersprechenden  Angaben,  die  zum  Tbeil  oer 
ans  späteren  Schriftstellern  darüber  uns  aufliessen,  die  Dficstellaag  bei  je- 
-dem  Scbrilt,  den  sie  macU,  aaf  Hindernisse  und  Heouaungen  stösst,  wel- 
.cie  die  Erzielung  bestimmter  Jlesaltate  unendlich  erschweren,  ist  bekamil 
uod  aus  deo  grossen  Gegenaätzen ,   die  uns  die  in  neuester  2eit  darfiber 
gepflogene  Forschung  vorführt,  eraichtlicb ,   zumal   da   ea  sich  hier  niciil 
um  unbedeutende  oder   mhider    wesentliche  Punkte  bandelt,  aoaden  on 
die  Frage  nach  der   Rechtlichkeit  und  dea  moralischen  Grundsätzen  eiiei 
Mannes,  Seesen  ganze  Richtung,  wie  sie  aus  seinen  Werken  hervorieodi- 
tet,    mrt  eeioem    Verbalten  im  Leben,    mit  «einer  ganzen  Lebeosweisa, 
vieUeioht  awr  mit  Auwabme  der    Jahre    des  eiobrochendea   Altera,  ia 
«cbneidendsten   Widerspruch   «tehen    würde.      Es    kann    hier    nicht  der 
Ort  fiieyn,  diese  schwierige  Präge   nach,  ihrem   ganzen   UmCaag  ta  tir- 
iiandetn;  wohl  aber  wird   man   erwarten,  zu  hören,    wie  der  Verfasser 
jetzt  darüber  denkt   und   wie   er   dieiien   Gegenstand    überhaupt  bebis- 
delt  hat.     Hier   muss  es  nun  lobend  vor   Allem   bervorgebobea  v^dea, 
dass  derselbe  zunächst  darauf  bedacht  ist,   nur  die  alten  Onellen  selbst 
reden  zu  lassen,  und  diese,   so  verschieden  sie  auch  ia  Bezug  auf  ihres 
wahren  Gohalt  oft  anzuschlagen  sind,  uns  der  Reibe  nacli  vorauf ttkrea,  dasnt 
liieraach   zunächst   und   vor  Allem   ein  Urlheil   sich   bilde,  das  aof  ai- 
aer  einigermassea  festen  Basis,  wie  sie  nur  die  geschichtUebe  üeberiiefe' 
rung  bieten  kann,   begründet,    auch  auf  Aaerkenaung  rechnen  darf.   & 
gilt  diess  besonders  \on  dem,  was  eigentlich  den  Mittelpunkt  der  gaiie^ 
4as  Leben  des  Sallustias  betreffenden  Erörterung  bildet,   wir  meioeo  die 
frv^gß  nach  dem  aittücbea  Charakter  desselben.     Wen«  wir  nun  hier  des  , 
Uebertreibungen ,  wie  >ie  die   bekannte  gegen  Sallusf  gerichtete  Decii'  | 
matio  ausapricbt,   keinen  «nbediagten  Glauben  »cfaenken,  soadero  viel- 
mehr  bedacht  seyn  müssen;  die   derartigen  Angaben  mit  fiatkleidwg  ^^ 
rbeiorischen  Elements  auf  ihre  wahre  Grundlage  zuraekcaführen,  so  vird  es 
•icb  dann  bauptsächüieh  darum  baadeki,  die  AaiobaUfgiiiteni  ikißif^ 
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biosidiUich  m!^$  Prjv«llel)«ps  und  ««iaer  SiMlichkeit  tr^ifeo,  a^f^^jenige 
Mass  surüpkuiftthren,  das  uop  diß  riebtige  Eiosicbt  iq  dii»  Zeitverfi^ltoisse,  ii| 
die  Umgebvogep  des  Uaanesi  io  daa  Leb^p  d«r  römiscben  W^t,  ZHQächst 
der  böberen  Stande ,  überbaupt  an  die  Hand  ^ibt.  Und  wem»  in  ßej&ug 
9^  das  O&Atlictie  Leben  des  ItfaaAes  die  Yeriaraltuag  der  Provinz  Mu- 
nidieA  eiqen  AnsiQis  bietet /so  wird  «an  zwar  oimmeriün  diess  reicbtler-* 
ti^eo  oder  entscbnldig^,  wobj  aber  darin  einen  Miiderung&grund  finden 
können,  4ass  doß,  was  Sallustiaa  ml^  bier  anf  eblicb  zu  SpbuLdien  komqieB 
Ue$9i  scbwerlicb  s^^tbr  versci^ieden  von  dem  war,  was  diß  meistea  die- 
ser, von  Jloni  Qoisendeten  l^oJiejrn  9«a|ntett  in  den  Provinz/eii  sifib  er- 
tauben ^u  könnten  glaubten.  Dass  d^r  von  JugeadüjcbeD  Verirrunge^  mid 
heftiger,  dnrcb  Partojgetriebe  aoch  (pehr  erregten  ieidei^cbaft  nicj^t  frßi- 
ausprecbeiidie  Uaun  in  ^fäjter«Jti,  ja  vielynebr  in  den  letzten  Jabreo  meines 
Xebap«)  Ala  er  von  Allem  siph  zurtipkg^zogen ,  aur  dan  Wissenscbaftei» 
Jeble,  einer  ernsierj^n  Aascbaiiung  sieb  ;bugeweadet,  wie  sie  auß  den  uai 
jUe^e  Zeit  abgefassten  Werken  uns  «ntgegenUitt ,  ist  in  der  TJiat  dApi|^ 
Jkeioe  so  auffallende  Erscheinung,  welche  Befremden  erregen  oder  iliß 
Person  des  SchroXtstellers «  in  Bezug  auf  sein  früheres  Jug^ndleben,  ^niß 
Gegenstand  besonderer  Angriffe  oder  Vorwürfe  machen  könnte.  Pie^s  ist 
jUflgefähr  der  Standpunkt ,  von  welchem  un8«r  Verf.  diß  scbwierige  und 
ycrwickelte  Frage  aufgefasst  und,,  wie  uns  scbeint,  mit  richtigem  Takt 
ynd  strangßr  Unpartbeilicbkeit  behandelt  hat.  Einen  ähnlichen  Gang:  %- 
dep  wir  da  befolgl^  wo  eß  sieb  um  einejy  andern  Pupkt  hfindelt,  dejT  ebenr 
faJIs  schon  im  Alterthum  vielfach  bespxocben  und  verhandeß  woxdjen  ist^ 
hei  der  Frage  nach  der  Ausdrucksweise  des  Sallustius,  seinem  l$tyl  und 
^eii^er  Dar^tellong.  Auch  bier  führt  der  Verf.  die  Urtheile  der  Alten,  so 
weit  sie  ,40ch  vorliegeii,  iq  einer  Zusammemtellung  vor,,  in  weicher 
jede  Nachricht  und  jedes  Urtheil  berücksichtigt  wird,  h^  zu  dep  letztea 
2ßiL^  der  römischen  WeU  herab,  und  hatte  der  Verf.  di^ss  nopb  weiter 
durch  }die  Zeiten  des  beginnenden  und  selbst  weiter  fortschreitenden  Mit- 
telalters verfolgen  kennen,  wo  wir  frühe  schon,  unter  d^n  Kt^rolin^ern, 
«od  eben  so  nachb^r  noch  iqp  zebnten  und  ßilften  Jabrbundert  den  Sal- 
JusUuiS  fl;uf  Schale«  benutzt  finden,  wo  die  nahmhaftesten  Schriftsteller, 
^n  Wjdukind  9  ein  Lambert  von  Uersfeld,  ein  Adam  von  Bremen,  um 
judt  diesie  jzu  fieunen^  die  AMsdrjicks weise  des  Sallustius  vielfach  nachzu* 
Jbiideu  gesucht.,  ja  oftmals  ganze  Sentenzen  oder  Phrasen,  längjere  wie 
Jiürzere,  aus  demselben  in  ihre  Erzählung  aufgenommeo  haben  ^  ein  Ge- 
£enst£}nd,  der  .^l^obl  mmA  verdiente,  laoph  ptther  untersucht  un,d  behaU'- 
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Wir  baben  nur  die  beiden  Punkte  aus  diesiBr  einleitenden  Abband- 
\nug  bervorbeben  wollen,  um  die  Art  und  Weise  der  Behandlung  erken- 
nen zu  lassen,  die  nur  an  den  Schriftsteller  selbst  und  das  aus  urkund- 
lichen Quellen  des  Alterthuros  Ueberlieferte  sich  hSlt,  nnd  damit  eben  so 
auch  von  allen  den  über  die  bemerkten  Punkte  in  neuer  nnd  nenester 
Zeit  aufgestellten  Vermuthnngen  u.  dgl.  sich  ferne  gehalten  hat,  die  freilich 
manchmal  nur  dazu  dienen,  die  Sache  zu  verwirren,  statt  sie  aufzuklären. 
Der  Verf.  begründet  den  Wegfall  alles  Dessen  mit  der  Erklärung :  „im- 
portunis  enim  et  audacihus  orgutiis,  quibus  multi  interpretes  scriptores  ma- 
gis  onerarnnt  quam  illustrarunt,  finis  aliqnando  ponendns  est.  Contra  me- 
lius Visum,  judicia  veterum  Grammaticorum  intexere,  quippe  ex  quibus  et 
certissimam  normam  alque  regulam  ^eruere  pbssis,  äd  quam  omnis  de  Sala- 
atiana  oratione  disquisitiodirigatuf  et. optima  intelligas,  quem  dignitatis  locnm 
scriptor  ille  in  literis  latinis  tenuerit^  (^PVaef.  p.X.}.  Eine  besondere  Abhand- 
lung: „de  prdprietate  still  Salustiani,  in  quo  toto^ejus  dicendi  genere 
examinato  omnia  collegi,  quae  ad  Salustianae  elocutionis  rationem  expla- 
Bandam  facere  videhantur,''  haben,  wir  wohl  zugleich  mit  den  umfassen- 
den Indices ,  wie  sie  die  Vorrede  gleichfalls  in  Aussicht  stellt ,  noch  zn 
erwarten.  " 

Auf  diese  Einleitung  folgt  nun  der  Text,  und  zwar  rein,  ohne  alle 
Noten  kritischen  und  andern  Inhalts.  Was  in  dieser  Beziehung  za  sagen 
nöthig  war,  Ist  in  die  Adnotatio  critica  aufgenommen,  in  welcher  nameof- 
lich  die  Stellen  besprochen  werden,  in  wekhen  die  Lesart  zweifelhaft  ist, 
oder  wo  der  Verf.  von  der  Basler  Handschrift,  die,  wie  scbon  oben  be- 
merkt, die  Grundlage  des  Textes  'bildet,  abweichen,  oder  irrige  Ansichten 
anderer-  Herausgeber  widerlegen  zn  müssen  glaubte.  Diese  Adnotatio  cri- 
trca  folgt  nun  aber  nicht  unmittelbar  auf  den  Text ,  sondern  später  pag. 
443  ff.  auf  die  Fragmente  historicorum,  welche  sich  unmittelbar  dem  Texte 
der  Sallustischen  und  der  verwandten  Schriften  anreihen.  Diese  selbst 
kommen  in  folgender  Reihe:  Catilina  p.  3 ff.,  Jugurtha  p.  47ff.j  Oratio- 
nes  et  Epistolae  excerptae  de  bistoriis  p.  131  ff. ,  Epistola  ad  Caesarem 
senem  de  re  publica  pag.  149  ff. ,  G.  Salustii  Crispi  ut  inscribitar  in  H. 
Tiillium  Ciceronem  oratio  p.  165  ff. ,  M.  Tullii  Ciceronfs  ut  inscribitnr  in 
G.  Salustium  Crispum  responsio  p.  168ff.,  Julii  Exsuperanlii  opuscalum  de 
Marii  Lepidi  ac  Sertorii  bellis  civilibus  p.  174 ff.,  Porcii  Latronis  decla- 
matio  contra  Lucium  Sergium  Catilinam  p.  180 ff.,  Fragmenta  ex  libris 
Ristoriarum  G.  Salustii  Crispi  pag.  205  ff.  Dass  der  Herausgeber  bei  der 
erstgenaunten  Schrift  die  Titelbezeichnuog  Catilina,  ab  die  einfachste 
(,)Simplici3sima  ratio  optima^  aagt  er  selbst  p.  444)  unter  den  ver^ctie- 
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deneii  TitalangabaD,  die  in  Haodscfariflen  des  Salluilias  Viaio  Aoftthrnngeo 
anderer  Schriftsteller,  somal  der  Grammatiker^  Yorkommeo  (z,  B.  beU 
lum  Cätilinarium,  de  coojuratione  Catilinae}^  vorgezogen, 
wird  nur  zu  billigen  seyn,  dann  aber  die  Frage  erlaubt  seyjn,  warum  er 
fär  die  andere  Schrift,  die  hier,  wie  in  der  fraheren  Ausgabe  von  1832 
unter  dem  Titel  bellum  Jugurtbinum  erscheint,  nicht  auch  den  Ti- 
tel Jugurtha,  den  Linker  p.  72  (Hi^torr.  Prooem.  Marburg.  1850.  8.} 
mit  Recht,  wie  wir  glauben,  empfiehlt,  vorgezogen  bat,  da  für  ihn,  ab- 
gesehen von  Anderem,  auch  die  Autorität  des  Diomedes  ^Lib.  II.  p.  464 
Putdcb.  „Salnstium  —  principio  Jngurtbae'^}  angezogen  werden  kann. 
Zwar  hat  man  sich  fflr  den  Titel  bellum  Jugurtbinum  auf  Sallustiua 
selbst,  nämlicb  auf  den  Anfang  von  cap.  5  dieser  Schrift  berufen  Cn^^l* 
lum  scripturus  sum,  qnod  populua  Romanus  cum  Jugurtha,  rege  Numida- 
rum  gessit^  etc.);  allein  aus  diesen  Worten  wird  Man  doch  schwerlich 
erweisen  können,  dass  die  Aufschrift  des  Ganzen :  bellumJugurtbinum 
geheiasen,  eben  )o  wenig  als  man  aus  den  Worten  Calil.  4.  ^„igitur  de 
Catilinae  conjuratione  quam  verissume  polero,  paucis  absolvam^}  wird  den 
Beweis  führen  wollen,  dass  die  Aufschrift  des  Ganzen  DeCatilinaeconju- 
ration«  gelautet:  wenn  es  auch  gleich  nicht  zu  läugnen  seyn  wird,  dass  aus 
solchen  Stellen  diese  in  Anführungen  der  Grammatiker  und  hiernach  aucb  in 
Handschriften  des  Sallustius  vorkommenden  Titel  entnommen  sind :  wie  denn 
selbst  die  oben  erwähnte  Basler  Handschrift,  welche  Herr  Gerlach  zur 
Grundlage  seines  Textes  gewählt  bat,  am  Schluss  des  Catilina  die  Worte 
bringt:.  „Explicit  bellum  Catilinarium ,  incipit  Jugurtbinum.^  Ein  däni- 
scher Gelehrte,  dessen  erneuerte  Ausgabe  des  Sallustius*}  uns  eben  zu 
Gesicht  kommt,  hat  sich  bei  dieser  Verschiedenheit  der  Titelbezeichaung 
damit  geholfen,  dass  er  auf  den  Haupttitel  seiner  Aiisgabe  Calilin^  et 
Jugurtha  setzte ,  dann  die  besondern.  Titel :  De  conjuratione  Catilinae  liber 
und  De  hello  Jugurthino  liber  dem  Abdruck  des  Textes  vorangehen  lässt, 
während  vor  dem  Anfang  des  Textes  die  Bezeichnung  CatiMna  und 
Jugurtha  sich  findet!  So  lassen  sich  freilich  die  Widersprüche  ver- 
einigen! Für  die  Schreibart  des  Namens  Saluslius  (mit  einem  1}  hat 
sich  der  Herausgeber  wiederholt  und  aufs  bestimmteste  ausgesprochen, 
wenn  er  auch  gleich  die  entgegengesetzten  Zeugnisse  späterer  Gramma- 
tiker, wie  des  Martianus  Capella,  wohl  kennt ;  er  meint  nur  die  Schreib- 
art mit  doppeltem  1  sey  die    einer  späteren  Zeit  gewesen,   während  die 


*)  C.  Sallusti  Crispi  Catilina  et  Jugurtha.  Itefum  edidit  et  praefatns  est  Dr. 
E.  F.  Bojesen.   Hauniae.'  Sumptibns  librariae  Gyldendaliae.   MDCCCUL  in  8, 
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knik  Einem  1  nU  die  Slfere,   auch  als  A\6  mit  üet  fihn^ett  Oftbagirapbie 
des  ^allttsCim  ttberelnslimmebde  aozuseben  sef. 

Will  buD  den  Text  des  Catiliaa  Wie  des  Jtrgtirtlia  betrifft,  sa  babea 
wir  scbod  bemerkt ,  dass  bei  der  Gesfaltang  de^ekben  der  Heraasfeber 
der  einen  Basler  dandscbrift  die  erste  Stelle  unter  allen  bbber  l)elcannt* 
gewordenen  Handschriften  zuerkannt  bat ;  indessen  bat  ibn  diesa  oicbt  ab- 
gehalten, von  dieser  Handschrift  an  solchen  Stellen  obtngebeo,  wo  andere, 
an  Alter  wohl  kaam  nachstehende  Handschriften  eine  Lesart  brachten,  die 
ihm  die  richtigere,  dem  Sprachgebrauch  und  der  Ansdrncksweise  wie  der 
Denkweise  des  Sallastins  eutspfechende  erschien.  So  hat  er  z.  B.  Catil.  L 
in  den  Worten:  „Sed  din  magnam  inter  morfales  ceflämen  fnit,  vine 
corporis  an  virtute  animi  res  niilifaris  magis  procederet",  das  Wort 
magis,  welches  in  der  Basler  Handschrift  selbst  fehlt,  nnd  von  einer  spS» 
teren  Hand  b«igeset2t  erscheint,  mit  Recht  an  seiner  Stelle  belassen ;  eben  so 
wie  er  im  ersten  Cap.  (quo  mihi  reclius  videtur  etc.)  esse  (nach  videtnr) 
weggelassen  bat,  ungeachtet  es  in  derselben  Handschrift  sieh  findet,  in 
Widerspruch  freilich  mit  dem  aus  andern  Stellen  hervortretenden  SpracbgC'^ 
brauch  des  Sallostius.  Dagegen  bat  er  cap.  2,  ans  der  Handschrift  auf« 
genommen :  „Sed  multi  mortales  —  indocti  iocuUFque  vitam  sicnli  pere* 
grinantes  transegere^  statt  des  gewöhnlichen  transiere,  und  diese 
Veränderung  auch  durch  eine  umfassende  BrklSrUng,  welche  tranaigere 
als  den  an  dieser  Stelle,  auch  im  Hinblick  auf  pere^i'inantes  pas« 
seildfen  nnd  geeigneten  Ausdruck  naebwelst,  zu  rechtfertigen  gesnchl.  Bei 
deta  dieser  Periode  unmlltelbar  vorausgebenden  Worten:  „Qüae  bomtnes 
nraAt,  navigant,  aedificant,  virtnti  omnla  parenl^  ist  unseres  Wissena  noch 
Niemand  ongeslossen,  wenn  sie  auch  gleich  in  Bezug  auf  den  näheren 
Zusammenhang  mit  dem,  was  vorhergehl,  wie  mit  dem,  was  nachfolgt, 
einige  Schwierigkeit  bieten,  die  ein  Freund  des  Ref.  für  so  bedeutend 
hielt,  dass  er  in  dieser  ganzen  Stelle  ein  fremdartiges,  eingeschobenes 
Glossem,  das  nicht  ein  mal  recht  Lateinisch  sey,  erkennen  will.  Wir  woU 
len  hi^r  keine  Entscheidung  darOber  abgeben ,  möchten  aber  wobl  die 
Herausgeber  und  firkifirer  des  Sallustius  zu  nüberer  Prüfung  Veranlassea, 
die  um  so  nütbiger  aeyn  dürfte,  als  allerdings  bei  Salluslins  Verderbnbse 
vorkommen,  die  über  die  nna  beHannLen  Handschriften  binausreichen,  and 
frühzeitig  von  gelehrten  GramnoMikern  nnd  Spfachkttnstlern  AeDderongeo 
gemacht  worden  und  Interpolationen  stattgefunden  haben,  von  denen  aaeh 
der  neueste  Herausgeber  uns  mehr  als  Ein  Beispiel  in  seiner  Adnolalio 
critica  vorgelegt  hat.  Ein  Beispiel  der  Art  bietet  z.  B.  gleicii  cp.  3.  die 
Lesart  seqaatnr,  die  wir  in  der  Baaler  Handscbrift^  wie  in  andern,  j* 
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10  den  meistea  anfreffea  bei  den  Worlen:  «tametfii  bandqaaqnaai  par  gloria 
sequitar  scriptarem  et  actorem  rerum'';  aoeb  bier  ersd^einl  der  Con- 
jonctiv,  den  der  Herausgeber  nul  aUem  Recbt  für  uostatibaftig  and  dem 
Salloatifcben  Spraebgebraacb  zuwider  erklärt  bat,  wie  eine  von  einem 
Redebflnitier  absicbtlicb  bineinoorrigirte  Aenderuag.  Ala  ein  anderes  Bei- 
^iel  der  Art  mag  das  op.  5^  an  die  Stelle  von  eloquenHae  parum 
geaetxte  loquentiae  parum  gelten,  wie  wir  aus  dem  Beriebt  des  Gel*, 
lins  N.  A.  I,  15.  wobi  entnehmen  können.  Ein  weiteres  Beispiel  der 
Art  mag  die  in  die  Basler  Haodschrift  nnd  in  viele  andere  eingedrungene 
Lesart  constrata  cap.  13  seyo,^ statt  der  auch  von  unserem  Herausgeber 
festgehaltenen,  richtigen  Lesart  oonstructa  Q —  a  privatis  compluribus 
snbversos  montei,  maria  construeta  uit),  fUr  die  auch  Dietsoh  sieb  aus- 
gesprochen bat.  Auch  cap.  16.  Qpii  consulatum  petenti  magna  spes} 
ist  die  Basler  Handschrift  mit  ihrem  petendi  für  petenti  uoberttcksicb* 
tigt  gelassen  worden.  Aus  diesen  Beispielen,  die  leicht  mit  vielen  andern 
(wie  z.  B.  cap.  51.)  vermehrt  werden  könnten,  wenn  solches  hier  zu- 
lassig wäre  und  überhaupt  eine  derartige  kritische  Behandlung  in  dem 
Zweck  dieser  Anzeige  lüge,  mag  zur  Genüge  entnommen  werden,  in 
welcher  Art  und  Weise  der  Herausgeber  bei  der  Gestaltung  [oder  viel- 
mehr bei  der  Revision  des  Textes  auf  die  oben  bemerkte  Grundlage  bin 
verfahren,  ist.  Manche,  durch  einzelne  Stellen  nnd  deren  Behandlung  her- 
vorgerufene Erörterungen  sp^cblichen  wie  grammatischen  Inhalts,  zum 
Tbeil  sogar  sacblioben,  werden  um  so  mehr  Beachtung  verdienen,  als  es 
meisl  Gegenstände  allgemeiner  Art  siod,  die  hier  zur  Sprache  gebracht 
werden,  nnd  nicht  bloss  die  betrelTende  Stelle,  sondern  die  Ausdrucks- 
weise des  Salluslius  im  Ganzen  berühren..  Dahin  gehören  z,  ß.  die  ein-« 
Keinen  Erörterungen  über  den  Gebrauch  der  Modi,  zumal  des  Coiyunctiys 
und  Indicativ^s  bei  Sallustius,  oder-  über  den  Gebrauch  des  Relativums  und 
Aebniiches  der  Art;  selbst  Orthographisches  ist  nicht  ausgeschlossen.  Es 
ist  damit  zugleich  für  manche  Stelle,  in  der  die  Lesart  schwankt,  der 
feste  Boden  gewonnen,  auf  welchem  dann  die  Herstellung  der  wahren 
Lesart  mit  Sicherheit  erfolgen  kann :  wie  diess  z.  B.  cap.  39.  der  Fall  ist, 
wo  die  Aufnahme  der  Conjectur  des  Groterus  novandi  (^statt  novandis} 
in  den  Worten:  „sed  ubi  primum  dubiis  rebus  novandi  spes  est  oblala^ 
dareb  eine  solche  umfassende  Erörlerang  gerechtfertigt  wird;  oder  z.  B. 
in  den  Schlussworten  des  Jugurtba,  wo  die  Lesart  der  Basler,  so  wie  auch 
der  Mehrzahl  der  besseren  Handschriften  hergestellt  und  durch  eine. Er- 
örterung begründet  wird,  die  uns  zeigt,  wie  diese  Lesart:  „Ex  ea  tem- 
pestate  ,spes  atque  opes  civitatis  in  illo   ^dem  Morius}  silae^  weit  nach- 
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drttcklicfaer  nnd  im  Sinue  des  Sallastius,  der  den  Marias  im  GegensaU  la 
der  dem  Sallastias  verhassten  Adelspartei  zu  erbeben  bedacht  war,  geeigne- 
ter erscheint,  als  die  gewöhnliche,  den  Sinn  etwas  abscbwflchende  Lesart 
ea  tempestate  ^ohne  ex}.  Denn  anch  nach  des  Heransgeber's  Ansicht 
hatte  Sallüstius  die  Abfassung  der  Geschiebte  des  Jngurtbiniscben  Kriegt 
zu  dem  Zwecke  unternommen:  „quod  eo  tempore  superbiae  *  nobilitatis 
obviom  iiuuT  est^,  wie  diess.  auch  Dietscb  (in  seiner  Ausgabe  p.  514), 
Weissenborn  u.  A.  in  gleicher  Weise  und  mit  gutem  Grunde  aufgefasst  haben. 
Bei  dem  auf  den  Jugurtha  folgenden  Texte  der  aus  den  Historien 
exoerpirten  und  so  uns  erhaltenen  Reden  und  Briefe  ist  natürlich  auf 
Alles  das  Rücksicht  genommen,  was  früher  j.  G.  Orelli  für  die  Wieder- 
herstellung dieser  merkwürdigen  Reste,  für  welche  der  Vaticaaus  primns 
jetzt  unsere  Hauplquelle  bildet,  in  seinen  verschiedenen  BearJieitnngen  — 
erbat  aber  in  den  Jahren  1831 — 1840  nicht  weniger  als  viermal  die- 
selben herausgegeben  —  geleistet  hatte:  er  hat  aber  eben  so  wenig,  wie 
bei  dem  Catilina  und  Jugurtha,  die  ganze  Masse  der  Varianten,  Conjectn- 
ren  und  sonstigen  derartigen  Bemerkungen  daraus  in  seine  Adnotalio 
critica  aufgenommen,  sondern  nur  Einzelnes,  für  seinen  Zweck  Geeignetes 
un(]  Nothwendiges  ziir  richtigen  Würdigung  und  ßeurtbeilung  des  voo  ihm 
selbst  gelieferten  Textes.  Sein  Verfahren  bezeichnet  er  selbst  mit  fol- 
genden Worten:  „Omnibus  igitur  quae  a  meo  consilio  abhorrent  omissis, 
ex  Orellii  copiis  pauca,  quae  ad  rem  faciunt,  excerpam  et  quantam  üeri 
potest  receptam  lectioneiq  argumentis  et  rationibus  confirmabo,  nl  noü 
solum  intelligatur,  cujus  codicis  auctoritate  et  quibus  scriptornm  teslimonüt 
singula  verba  confirmentur,  sed  etiam  in  aperto  sit,  quibus  rationibus  duc- 
tus  certam  quandam  sermonis  formam  expresserim^  (S..547}.  Wenn 
auf  diese  aus  den  Historien  excerpirten  Stücke  nicht  die  übrigen  Frag- 
mente der  Historien  selbst  folgen,  wie  man  wohl  erwarten  mochte,  son- 
dern -diese  erst  spfiter  und  zwar  zuletzti  hinter  den  verschiedenen  Decla- 
mationen  und  vor  den  Fragmenten  der  Historiker,  ihren  Platz  erhalten 
haben,  so  lag  wobl  hier  der  Grund  vor,  dass  der  Heraurgeber  lieber  erst 
di^  noch  vollständig  aus  dem  Alterthum  uns  erhaltenen,  den  Sallustioa  be- 
treffenden Stücke  nach  einander  liefern  wollte,  als  die  Bruchslücke,  denen 
er  lieber  nach  jenen  ihre  Stelle  anzuweisen  gedachte.  Die  ^Zusamnieoatel- 
lung  der  Fragmente  der  Historien  selbst  (S.  205 — 247}  ist  mit  grosser 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  veranstaltet,  dabei  auf  möglichste  Vervoll- 
ständigung derselben,  so  wie  auf  Feststellung  des  Textes  Rücksiebt 
genommen;  die  einzelnen  Fragmente  sind,  so  weit  es  nur  immer  mdglich 
war,  nach  den  einzelnen  fünf  Büchern,  deren  jedem  ein  Inhallsverzeidimis 
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vorangfebt,  geordoe(,  and  s^ar  in  äbnlicber  Weise,  Vfie  diess  aiicfa  scfaoii 
früher  In  der  kleinereo  Ausgrabe  des  Jabrs  1832  rersacbt  worden  war; 
für  die  bequemere  Ueber9icht  und  das  Naehscblagön  ist  aber  dadurch  bes- 
ser gesorgt,  dass  jedes  Fragment  mit  einer  Nommer  ver&eben  ist,  weicher 
die  gleiche  Nummer  in  den  Noten  (Runter  dem  Text)  entspricht,  in  wel- 
chen der  Ort,  wo  das  Fragment  sich  befindet,  angegebeti  und  damit  auch 
öfters  irgend  eine  weitere,  meist  kritische  Bemerkung  verknüpft  ist.  So 
sehr  es  nun  auch  dem  Herausgeber  angelegen  war.,  alle  bia  jetzt  be- 
kannt gewordenen  Fragmente  der  Historien  des  Sallustius  hier  zusammen- 
zustellen,  und  so  ein  möglichst  vollstfiodiges  Corpus  dieser  wenn  auch 
zahlreichen,  so  doch  meist  leider  nur  aus  kurzen  Sentenzen  oder  Phrasen 
bestehenden  Reste '  den  Lesern  zu  bieten,,  so  hat  er  sich  doch  dadurch 
nicht  verleiten  lassen,  alle  diejenigen  Stellen  späterer,  auch  kjrehlicber 
Autoren,  bei  welchem  eine  Benutzung  der  Historien  anzunehmen  ist,  auch 
selbst  wtfhrscheinliOh  ist,  in  diese  2usammenslellung  aufzunehmen,  da  hier 
die  Gränzlinie  zu  schwer  zu  ziehen  wäre,  und  der  Grundsatz,  nur  das^ 
was  sicher  dem  Sallustius  angehört,  und  unter  seinem  Namen  ausdrücklich 
angeführt  wird,  aufzunehmen,  jedenfalls  vor  allen  Irrwegen  hier  sicher 
stellt«  Der  Herausgeber  bat  Einiges  der  Art  S.  247  und  248  angeführt, 
ühd  zweifeln  wir  nicht,  dass  noch  Manches  der  Art,  namentlidi  aus  dem 
Kreise  der  kirchlichen  Schriftsteller,  sich  anführen  liesse,  was  auf  Sallust 
wohl  sich  im  Ganzen  zurückführen  lässt,  ohne  dass  wir  darum  berechtigt 
sind,  diese  bloss  dem  Sinn  und  dem  Inhalt  nach  auf  diesen  Schriftsteller 
bezüglichen  Stellen  auch  unter  seine  wirklichen  Fragmente  aufzunehmen. 
Bei  der  grossen  Verbreitung  des  Sallustius,  bei  der  weit  yerbreitelen 
Leclüre  desselben  in  der  karolingischen  Zeit  wie  in  den  nächsten  dar- 
auf folgenden  Jahrhunderten  kann  übrigens  Ref.  noch  immer  die  Hoffnung 
nicht  ganz  aufgeben,  dass,  wenn  auch  nicht  das  Ganze  der  Historien  -— 
dessen  Untergang  die  daraus  veranstaltete  Excerptensammlung  der  Reden 
und  Briefen  gewiss  beförderte  —  so  doch  noch  einzelne  grössere  Stücke 
daraus  wieder  gewonnen  werden  dürften,^}  hier  demnach  ein  Punkt  ist, 
wo  unsere  wertere  Nachforschung  nicht  ermüden  darf,  um  ein  so  wichtiges 


*)  Einen  unerwarteten  Beleg  dazu  finden  wir  in  der  hier  p.  552  ff.  einge- 
schalteten Erörterung,  wornacb  Roth  die  von  Pertz  anlangst  auf  einem  Perga- 
menideekel  entdeckten  Resle  des  Li  via s,  wie  man  bisher  annahm,  vielmehr 
aus  den  Historien  des  Sallust  ias  entnonunen  glaubt,  indem  siejedenfalls  in  das 
Jahr  679  u.  c,  also  in  die  Zeit  der  aus  den  Historien  noch  erhaltenen  Rede  des 
C.  Cotta  gehören.  Einige  kleine,  dem  Herausgeber  selbst  über  seiner  Arbeit 
hinzugekommene  Fragmente  hat  er  S.  572f.  nachträglich  noch  mitgerheilt. 
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Qod  selbst  im  Aliertbum  lo  Viel  geleieoes  Werk  .wieder  eifligerfflassen 
SU  refttaoriren.  Allerdiogt  mag  der  Verlust  schon  vor  dem  zehnten  Jshr- 
httodert,  in  vreSchet  deif  diese  Reden  und  Briefe  enthaltende  Valicanns  1. 
(Nr.  3864),  der  doch  selbst  nur  Abschrift  eines  andern  Codex  ist,  viel- 
leicht der  ersten  ursprünglichen  Anlage  dieser  £xcerpte,  fällt ,  staltge- 
fänden  haben,  lange  vorher  aber  wohl  schwerlich»  Der  Abt  Lnpus  (unter  Karl 
dem  Kahlen}  bittet  in  einem  seiner  Briefe  (104}  um  Zusendung  von  Sallast's 
„Catilinarinm  et  Jugurtbinum'')  er  scheint  hiernach  von  den  Histo- 
rien keine  Kunde  gehabt  zu  haben,  während  er  auf  Sallust's  Catitina  «ach 
in  einem  andern  Briefe  (93  vergl.  Vit;  Wigberti  cp.  1.}  anspielt. 

Die  beiden  an  Cäser  gerichteten^  dem  Sallustius  gewöhnlich  beige- 
legten Schreiben,  die  in  der  Vaticanischen  Handschrift  hinter  den  aus  den 
Historien .excerpiften  Reden  und  Briefen,  jedoch  ohne  attsdrijckliche  An- 
gabe des  Verfassers  folgen,  erscheinen  daraus  auch  in  dieser  Ausgabe, 
hinter  den  Reden  und  Briefen  p.  149  fr.,  unter  dem  dieser .  Handschrift 
entnommenen  Titel:  Epistolae  ad  CaesaremSenemde  repa- 
blica,  statt  der  gewöhnlichen:  Duae.  orationes  oder  Epistolae  de  re 
publica  ordinanda.  Der  Herausgeber  bleibt,  in  Bezug ^ auf  den  Verfasser 
derselben,  bei  seiner  früher  schon  ausgesprochenen  Ansicht  stehen,  wor- 
nach  Sallustius  in  keiuem  Fall  für  den  Verfasser  derselben  gelten  kson, 
und  er  hat  diese  Ansicht  aufs  Neue  hier  durch  eine  weitere,  in  die  Adoo- 
tatio  critica  p.  558  ff.  aufgenommene  Erörterung  vi  begründen  gesodit. 
El"  erkennt  \ji  beiden  Briefen,  die  kaum  auf  einen  und  denselben  Verfas- 
ser zorttckfübren,  nur  eine  vom  rhetorischen  Standpunkt  aus  nnternomneoe 
l^achbildttttg  Ssllustischer  Gedanken  and  Phrasen ,  in  der  junge  Redoer 
ihre  Kräfte  gegenseitig  versucht  haben:,  er  derchgeht  zu  diesem  Zweck 
den  Inhalt  beider  Briefe,  um  daraus  die  Unmöghchkeit  su  erweisen,  dass 
Sallustius  selbst  Etwas  derartiges  habe  niederschreiben  können,  und  er 
gelangt  auf  diesem  Wege  weiter  zu  dem  Ergebniss,-  in  beiden  Briefen  ein 
Prodttcl  des  Frontonianiscben  Zeitalter«  zu  erkennen,  wozu  ihn  insbesondre 
auch  die  in  jenem  Zeilalter  allerdings  sehr  beliebte  und  verbreitete,  öber- 
triebene  Nachäffung  der  älteren  Orthographie ,  wie  sie  in  •diesen  BriefeO) 
wenigstens  nach  der  erwähnten  Vaticanischen  Handschrift  sich  kundgibt, 
bestimmt  hat.  „Quae  quidem  omnia,  so  lauten  seine  Worte  p.  562,  oiiiii 
reputanti  maxime  fit  probabile,  has  duas  epistolas  a  deciamatoribns  faifse 
compösitas  aetatis  Frontonianae,  qai  in  imitando  ^alustio  ingenii  certsmeo 
inter  se  instituerant;  qui  cum  eodem  doquentiae  doctore  osi  foisseol, 
euudemque  scriptorem  iroitandum  sibi  proposuissent,  easdem  fere  senfeo- 
fias  eandemqup  orationis  formam  in  scriptis  suis  exprimunt.'^    Damit  irür- 
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ded  freilich  diese  Briefe,  die  allerdings  in  ihl'em  Ittbalt  und  dessen  Fas-^ 
sang  kaum  die  Hand  eiües  Sallßstius  erkennen  lai^en,  der  z.  B.,  obs  nur 
diess  Eine  zu  erwähnen,  gewiss  nicht  seinen  Vortrag  mit  einer  aiehtbas 
dem  Cicero  in  der  ersten  Catiii'narisehen  Rede  nacbgebildeteB  Prosopopoe '''3 
(^wie  dicbs  in  Epistola  IL  der  FaH  ist}  geschlossen  haben  würde,  doch  in  eine 
gar  za  späte  Zeit  herabsinken,  zumal  da  jene  Vorliebe  ftir  v^altete  For<- 
Dien  und  Schreibweisen,  so  herrschend  und  verbreitet  sie  allerdings  zu 
Fronto's  Zeit  gewesen  ist,  doch  auch  schon  früher  angetroffen  wird  und 
bis  änf  das  Zeitalter  des  Aagnstus  zurUckgeffihrl  werden  kann,  in  welches 
ja  anch  die  beiden  andern,  dem  Sallust  und  Cicero  beigelegten  Reden  glei<%eii 
Ursprungs  fällen.  Allerdings  kommt  in  dieser  Beziehung,  namentlich  wai 
einzelne  veraltete  Formen  und  Schreibweisen  betrifft,  gar  Manches  Auf-* 
fallende,  namentlich  in  dem  zweiten  Briefe  vor,  was  der  Herausgeber,  der 
sich  bei  dem  Abdruck  des  Textes  auch  in  solchen  Dingen  streng  an  die 
erwähnte  Vaticanische  Handschrift,  die  unsre  letzte  Qaelle  allerdings  hier 
ist,  gehalten  hat,  nicht  verwischt,  sondern  beibehalten  hat,  um  so  mehr, 
als  in  der  andern  jüngeren  Vaticaner  Handschrift  (Vaticanus  H  nr.  649, 
ehedem  Urbinas  411}  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  die  härteren  und 
auffallenderen  Formen  der  Art  schon  mehr  zurücktreten,  während  die  Hand- 
schrift im  Üebrigen  gut  ist  und  soger  manche  bessere  Lesarten  gebracht  bat. 
Hier  scheint  eben  der  Anstoss,  den  die  alten  Formen  veranlassten,  eme 
theilweise  Ausmerzung  oder  Umgestaltung  derselben  herbeigeführt  zu  ha- 
ben. Auffallend  und  wie  künstlich  aufgesetzte  Lappen  erscheinen  aller- 
dings mitten  im  Laufe  der  Rede  Formen,  wie  ipseius  (ipsius},  utei  und 
sicutei  (ytVi),  ignarei  Qgnari},  di  (dii},  quoi  (cui}  undquoiüa 
([cujus}  oder  illeis  (illis),  tu  ei  (^lui},  und  während  wir  z.  B.  relicuum, 
oboed^re,  quom,  op  testor,  secordia  u.  dgl.  finden,  kehren  in  an- 
dern Fällen  wieder  ganz  die  gewöhnlichen  Formen  zurück,  wie  wir  denn 
z.  B.  hier  auch  eben  so  gut  socordia  finden,  wie   evorsam  für  eversam 


*J  Auch  die  onmiUelbar  vorbergelieBde  Stelle,  in  der  die  Lehre  der  Stoa 
so  bestimmt  ausgesprochen  wird,  dass  wir  den  Sallustius  für  einen  vollkomme*' 
nen  Stoiker  erklären  müssten,  erregt  Verdacht,  zumal  als  eine  Hinneigung  des 
Sallustius  zu  Stoischer  Lehre  im  Jag.  1.  2  hervorlritt,  während  man  nach  Catil.  8 
ihn  eher  für  einen  Epicuräer  halren  sollte.  Mit  dieser  Steile  aber  (Sed  profecte 
fortuna  in  omni  re  dominätur;  ea  res  cunctas  ex  lodibrio  magrs  quam  ex  vero 
celebrot  obscoratqne)  wird  man  srhworHch  die  hier  vorkommende  Aeasserung 
vereinigen  können:  ^^Narnque  mihi  pro  vero  constat,  omnium  mortalium  vitam 
divino  nuniine  invisier,  neque  honum  neque  malnm  facinus  quoiusquaro  pro  nibilo 
haberi,  sed  ex  natura  divisa  praeraia  bonos  roalosque  sequi.  Interea  forte  ea  tar- 
dius  procedunt:  suus  quoiqae  animus  ex  conscientia  spem  praebet.** 
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und  advorsis  für  adversis;  eben  so  finden  wir  neben  ntei  und  ricaUi 
{für  ttti  Qod  sicnlQ  an  andern  Stellen  .das^gawöhnlicbe.  nti  nnd,  der- 
gleichen mehr« 

Die  beiden  Reden,  die  nun  folgen,  die  Rede,  angeblich  des  Sailustias 
fegen  Cicero,  so  wie  die  Erwiederung  des  Letzleren,  werden  von  dem 
Herausgeber  gleichfalls  fttr  Werke  der  spSteren  Zeit  und  f^r  Products 
jder  Rhetorsehulen  erklärt,  und  dr  Quintilianus  auf  die  erste  dieser  Reden 
an  zwei  Stellen  Rücksicht  nimmt,  so  mqss  dieselbe  jedenfells  zu  seiner 
Zeit  schon  vorhanden  gewesen  seyn,  sie  dürfte  mithin  wohl  noch  in  das 
JSeitalter  des  Äugustns,  der  Zeit  ihrer  Abfassung  nach,  verlegt  werden. 
Und  in  .diese  Zeii,  oder  doch  in  die  unmittelbar  folgende  unter  Tiberioi 
möchten  wir  auch  lieber  die  eben  besprochenen,  an  Cäsar  gerichteten, 
in  ihrer  ganzen .  Fassung  übrigens  von  diesen  beiden  Reden  sehr  verschie- 
den gehaltenen  Briefe  verlegen;  so  wenig  wir  auch  sonst  an  dem  von 
iem  Herausgeber  ermittelten  Resultat  zweifeln,  dass  die  Briefe  wie  die 
ßeden  fürJseine  Werke  des  Sallustius  und  ^Cicero  gelten  können.  Nene 
kritische  Hfitfsmittel  standen  für  die  bessere  Gestaltung  des  Textes  den 
Herausgeber  nicht  zu  Gebot:  man  wird  aber  darum  doch  manche  Berich- 
tigung des  Texte»  finden ,  der  dadurch  lesbarer  und  veratttndlicher  ge- 
.worden  ist.  Da^s  Büchlein  des  Julius  Exsuperantius  de  Marii 
LepidiacSertorii  belli avcivilibns  ist  nach  der  Pariser  Hand- 
schrift Nr.  6085  (in  der  es, allein,  so  weit, wir  wissen,  steht},  der  Voll- 
sländigkeit  halber,  hier  ebenfalls  aufgenommen ,  'SO  wie  die  unter  dem 
(lamen  des  Porcius  Latro  gebende  Declamatio  contra  Lu ciain 
Sergium  Catilinam.  Aach  hier  war  der  Herausgeber  im  Gsoien 
auf  einen  blossen  Wiederabdruck  beschränkt,  zumal  da  die  wahre  urkond- 
liche  Grundlage  und  die  letzte  Quelle  des  Textes  bei  der  zuletzt  ge- 
liannten  Bede  noch  gar  nicht .  ermittelt  ist,  die  übrigens  in  keinem  Fall 
lue  das  Werk  des  nach  den  Zeugnissen  der  Alten  so  ausgezeicbpeten 
Bhetors  Porcius  Latro  angesehen  werden  kann,  und  zwar  weder  nach 
ihrem  Inhalt,  noch  nach  ihrer  Form.  W\t  möchten  übrigens  ans  msDcben 
Gründen  auch  dieses  rhetorische  Product-  nicht  in  eine  spätere  Zeit  als  die 
jeben  erwähnten  ähnlichen  Producte,  herabsetzen,  wenn  auch  gleich  diese 
Rede  den  genannten  in  Manchem  nachstehen  dürfte. 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  die  mit  dieser  Ausgabe  Sai« 
lastischer  Reste  verbundene  Sammhing  und  Bearbeitung  der  noch  vor- 
handenen Reste  römischer  Historiographie,  von  dem  Beginn  der  Geschichl- 
Schreibung  an  bis  auf  Li^ius,  sonach  die  zahlreichen  Annalisten  der  erstes 
Periode   wie   die   nachfolgenden  Geschicbtschreiber , -  die  Biographen,  dit 
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Hemoiren  ood  Gbroniksebreiber  bis  sam  Zeitalter  des  Augnstas  befassend; 
ein  eben  so  werthvolies  and  wilnscbenswerthes,  wie  verdienstliches  Unter-« 
nehmen,  dessen  Ausftthrang  wir  der  Hand  eines  durch  gleiche  Tbätigkeit 
befreundeten  Gelehrten  verdanken,  der^  schon  seit  Jahren  auf  diesem  Ge« 
bieter  beschäftigt,  die  schwierige  Arbeit  auf  eine  Weise  zu  Stande  ge- 
bracht hat,  die  ihm  die  gerechte  Anerkennung  aller  Freunde  der  römi- 
schen Literatur  wie  der  damit  verknüpften  geschichtlichen  Forschung  sichern 
muss.  Nicht  bloss  die  grössere  Vollständigkeit  ist  es,  durch  welche  diese 
Zusammenstellung  vor  ähnlichen  Versuchen  der  früheren  wie  der  neueren 
Zeit  sich  auszeichnet,  sondern  insbesondere  clie  kritische  Sichtung  nnd 
ttberbaopt  das  ganze,  dabei  beobachtete  kritische  Verfahren,  welches  die 
Aufnahme  der  einzelnen  Fragmente,  die  Slellnng  und  Anordnung  dersel- 
ben wie  die  Gestaltung  des  Textes  selber  bedingt  h&t.*  Bloss  darauf  war 
das  Augenmerk  des  Herausgebers  gerichtet:  er  wollte  vor  Allem  eine  sichere 
Grundlage  schaffen,  vonder  jede  weitere  Forschung,  sie  sey  rein  geschieht* 
lieber  oder  literär-bistorischer  Art  und  auf  die  einzelnen  Schriftsteller 
selbst  bezüglich,  ihren  Ausgangspunkt  zu  nehmen  bat :  wie  sehe  aber  eine 
solche  Grundlage  bisher  fehlte,  weiss  Jeder,  der  au{  diesem  Felde  sich 
etwas  umgesehen  hat.  In  Folge  dessen  sind  alle  weitere  historisch- anti-  ' 
qnarischen  Erörterungen,  wie  man  sie  etwa  in  Bezug  auf  den  Inhalt  die- 
ser Fragmente  oder  auch  in  Bezug  auf  die  Verfasser  erwarten  mochte, 
weggefallen;  war  doch  schon  durch  den  Raum,  wie  überhaupt  ilnrch 
Anlage  nnd  Bestimmung  des  Ganzen  eine  solche  Beschränkung  gebo- 
ten: was  wir  demnach  erhalten,  besteht  rein  in  dem  Texte  der  einzel- 
nen Fragmente,  bei  dessen  Anordnung  ein  ähnliches  Verfahren  beobachtet 
ist,  wie  bei  den  Fragmenten  der  Historien  des  Sallnstins  von  Seiten  des 
andern  Herausgebers,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  nach  jedem  einzel- 
nen Fragment  unmittelbar  in  dem  fortlaufenden  Texte  die  Angabe  beige- 
fügt ist,  woher  dasselbe  stammt,  während  bei  den  Salinstischen  Fragmen- 
ten diese  Angaben  unter  dem  Text  stehen,  und  mit  vorgesetzten  Num- 
mern auf  die  einzelnen ,  gleichfalls  mit  Nummern  versehenen^  Fragmente 
verweisen.  Wo  dasselbe  Fragment  an  verschiedenen  Orten,  aber  in  einer 
etwas  abweichenden  Fassung  sich  vorfindet,  ist  es  auch  in  beider^ Fes- 
sang  aufgenommen,  und  zwar  so,  dass  auf  derselben  Seite  in  doppelten 
Colomnen  die  einzelnen  ViTorle  neben  einander  fortlaufen.  Die  ganze  Samm- 
lung, die  den  Titel  führt:  „Historicorom  veterom  Romanorum  reliqniae; 
coUegif  ef  disposuit  Carolus  Lndovicus  Roth^,  reicht  von  S.  249r-440, 
nimmt  demnach  einen  Raum  Von  fast  zweihundert  Seiten  ein,  was  auf  die 
Grösse  und  den  Umfeng  der  Sammlung  y  damit  aber  Moh  auf  ihre  Ber 
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dealoagf ,  «iiraD  .  Scblois  so  mobe«  erlaubt.  Und  doch  mdcbleD  wir 
fast  nocb  mefar  Werth  aof  die  auiferordfuiiliebe  Genauigkeit^  die  Vorsicht 
uod  Umsiebt  legen,  mit  der  bei  Aalaebnie  und  Anordnung  der  eioielneQ 
Fragmente  verfahren  worden  iit ,  so  aebr  aoost  mdgbcbste  YoHsUo- 
digkeit  so  erstreben  wer,  und  anob  in  der  Tbat  in  so  weit  -erstrebt 
worden  ist,  als  selbst  die  neuesleo  Fors4>bangea  and  E^tdeekeageo, 
aas  denen  etwas  la  gewinnen  war  (sq  mm  Beispiel,  am  aar  £ia^ 
aBEnfübren,  die  anlangst  za  Paris  p^liciileo  Fregoiente  des  Wcolaiu), 
aa  diesem  Zweck  beraagesogea  worden  aiad*  Nkbt  leicbt  dürfte  is 
4d«a  aas  Torliegendeb  Qaellea  der  «Uen  Literatur  lEtwef  yoricommep, 
was  dem  Herausgeber  eatganten  wfire.  Und  wenn  wk  leider  mhi  in 
-der  Lage  sind,  bnfFea  zu  kdaaen,  dass  einer  oder  der  andere  4^  Scbrift- 
sleller,  -derea  Braobsttteke  bier  zasantmeagesLellt  sind,  je  wieder  an  das 
iTsgesiiebt  ia  s^er  VonsUHMÜgkeit ,  es  sey  dem  Geazea.  oder  einaeloeo 
TheiUa  semer  Tbaiigkeit  sacb,  barvortrete,  «q  steigert  sieb  dadorcb  der 
Wertb  dieser  iSammlung^  die  als  die  aaentbebrliche  Graadlaga  alletr  anf 
diese  Sobriftsteller  ibeaüglichea  Forsefcaag  onn  sieh  darstellt* 

Die  Samednng,  wekbe  im  Ganzen  die  Beste  voä  neun  aad  dreis- 
sig  verlorenen  Historikern  befe^st,  begianC  mit  Fpbius  fictor,  dem 
aaerkannt  ältesten  dieser  Schriftsteller,  der  ü^Kigeas  oacb.  dem  aasdrilfik« 
üeben,  anch  aas  imern  Gründen  nicht  au  verweirfeadee  Ze^gpiss  de^  Die- 
Hysins  voa  Halicaraass  (Aatiqq,  I,  6}  in  griechiscbisr  Sprache  f^9&Ghrl$^ 
i>en  hat,  so  dass  die  in  lateiaiseben  Sebriftsjtellem  UAler  dem  Kampa  des 
fabius  Pictor  aas  dessen  W^'k,  das  «igeatlicb  nur  an  itwei  SteUea 
des  Plinius  (H.  ü  X^  24,  71,  XIV,  13,  89},  u»d  M  Gelli^s  ans- 
drttcklieb  als  a anales  beseiobnet  wird,  angeftbrtea  Sjteilen^  entweder 
Ton  den  Schriftstellernj  welebe  diftse  Anführungen  briagea,  ia  das  Latei* 
nteebe  tllicrsetzt  worden  sind,  oder  wir  endern  Falls  au  dei*  Aa- 
usfbme  ^«niytbigt  aind,  dass  in  späterer  Zeit  wenignteas  des  arsprüaglicb 
Oriechiseh  abgefasste  Werk  des  Febius  Pict(9i>  in  einer  schon  frlUier  ge- 
inacbten  laleiiracben  Uebersataung  v^rbiandeii  uod  verbreit/et  irewesea;  xa 
dieser  lelzleren  Aßnahma  lühH  Ans  die  Si^Ut  des  Gellius  N.  A«  Y,  4^ 
^o  dieser  SoindCtstieller  «ine  Stelle  aus  dem  vierten  Bapba  d#r  Aaaaiea 
dea  Febius,  die  zum  Vi»*kauf  ia  einem  BueW^den  abgesetzt  waren  — 
lorte  in  übtana  -«•  .expositi  efsnt  Fabü  aenales,  hoaae  atque  sioaerae 
Tetuslatis  libri,  qnos  veaditojr  sine  «endi;«  esse  eonleadebat  —  ia  aiaer 
,jSpraebe  aüfübrt^  die  keineswegs  fUr  die  laläBiBisebe  .Spra^  der  Zeit,  ia 
der  ein  üabius  Pictor  lebte  und  selarieb«  ung^isekep  .werden  icann.  Es 
^ttrde^alao  bieiaach  ^a  aiae  früher  A^9  viB^nstelMe  lateiaiacba  Uabar- 
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selEaog  4f«8«r  Aoiiateii  so  denken  lefo^},  oder  wir  mlUslen  ftii  einen 
andern  AüDatisten  Fabins  denken,  was  nntnlässig  erscheial,  ei»en  weil 
Gelüas  blos  F a b li  annales  letxt,  and  damit  eben  doch  nur  den  bekannte- 
sten und  bedeutendsten  Annalisten  dieses  Namens  im  Aage  gehabt  bat. 
Die  andere  Stelle  ist  die  des  Cicero  De  divin.  I,  21,  43,  wo  von  den 
„in  Numerii  Fabti  Pietoris  Grqeois  annalibns^  vorkommenden 
Tranme  des  Aeneas  die  Rede  ist.  Man  bat  bier  theüweise  an  .einen  an- 
dern Fabios,  als  ^esen  filteste«  Annalisten,  denken  woUen,  insbesondere 
wegen  des  Beinamens  Nnmerios,  der  bier  freilicb  seltsam  genng  an 
erster  Stelle  «rscbeint  und  am  so  mehr  verdächtig  erscheint,  als  ein  F  a- 
bius  Pictor  Namerias  als  Verfasser  von  griechisch  geschriebenen 
Annalen  nirgends  sonst  vorkommt;  es  wird  daher  auch  wohl  an  di^er 
Stelle  an  den  bekannten  ältesten  Annalisten  Fabins  Pictor  ui  denken  seyn, 
so  dass  wir  es  darchans  billigen,  dass  unter  die  Fragmente  desselben  nach 
diese  Stelle  von  dem  Herausgeber  auCgenommen  worden  ist;  liest  map, 
wie  Hertz  anlangst  vorgesehlagen  bat,  nostri  statt  Numerii  in  der  ber 
treffenden  SleKe  des  Cicero,  so  sind  alle  Zweifel  gefaobeii.  Anders  ver- 
bfilt  es  sich  mit  dem  bei  Cicero  Brat.  21  erwähnten:  „Ser.  Fabio:s 
Pictor  et  juris  et  Jiterarum  et  anfiquitatis  bene  peritus,^  einer  von  dem 
alteren  Annalisten  Fabias  Pictor  ledenfalls  verschied enen  Persönücfakeil : 
und  doch  erscheint  hier  diese  Stelle  unter  den  Fragmenten  der  älteren 
Annalisten,  9^9  wenn  beide  «ibe  und  dieselbe  Person  wären,  was  sie  nicht 
sind.  Alle  SIeUea  der  Alten,  in  welchen  Fabius  Pictor  efnrUhot  oder 
«ingeKOgen  wird,  sind  in  vorliegende  Sammlung  aufgenommen;  bei  den 
grösseren,  aus  diesem  Annalisten  von  Dionysius  von  Haiicaraass  und  theü- 
weise selbst  too  Plolarebus  wie  von  Potybius  entnommenen,  ab«r  mit  grös- 
serer Freiheit  behandelten  Stücken  beschränkt  sich  der  Verf*  auf  eine 
Angabo  des  lahaltea  der  Stelle,  da  ja  hier  eigentliche  AYorte  des  j^ahk», 
also  wirkliche  Fragmente,  nicht  anzuführen  waren.  In  ähnlicher  Weise 
ist  der  Verf.  verfahren  bei  dem  an  aweiter  Stelle  erscheinenden,  gleich 
FMrins  Pictor  in  griechischer  Sprache  schreibenden  Annalisten  L.  Cln- 
cius  Alimentos;  darauf  folgt  P.  Cornelius  Scipio  (we^en  der  „histo- 
ria  quaedam  Graeca  scripta'^  bei  Cic.  Brut.  19},  dann  C.  Acilius  et  Claudius, 
A.  Postumius  Albinus ;  darauf  die  ungleich  bedeutenderen  Fragmente  der 
Origines  des   M.  Porcius  Cato;   dann  L.  Cassius .  Hemina  et  alii  Cassii,  L. 


*)  An  eine  solche  dürfte  dann  auch  bei  Fronto's  (ad  Verum  pag.  170  ed. 
Rom.)  Worten  zu  denken  seyn:  „Historiam  (scripsit)  Pictor  incondile";  vergK 
Cicer.  de  orat.  II,  12. 
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Cftlpurnios  Piso  Fragt  aliiqae  Pisoae«,  Cn.  Gdiius  aliique  Gellü,  Fabras 
Maximas  Servilianus,  C.  Sempronioa  TadiUniis,  G.  Paanius  Af.  F.,  Venno- 
niaa,  L.  Coelias  Aotipaler,  Clodiaa  Licioius  aliiqae  Clodii,  Sempronias  Asellio, 
Ca.  Aofidius,  M.  Aemilius  Scaoras,  P.  Rutiliaa. Rafue,  Q.  Lutatios  Calulas, 
L.  LIciniua  Lacoll^,  L.  Corneliaa.  Saila,  L.  Yoltacilias  (Otacilios}  Pilitos, 
Q.  Claudias  Quadrigarios,  dessen  Fragmente,  sowie  die  dea  Eunäcbst  fol- 
genden yalerioa  Antias  beträchtlicber  sind,  C.  Lieiniua  Macer,  L.  Corae- 
Hos  Sisenna,  Q.  Hortensius  Hortalus,  Procilius,  M.  Tuilius  Cicero  et  L. 
Lttcceius,  T.  Pomponius  Atticus,  Libo,  Domitius,  Vulcatiua,  M.  Octavias, 
Cn.  Egnatins,  Julius  Caesar,  M.  Tereniius  Varro  und  Q.  Aelias  Toberp. 
Unter  diesen  erscheint  uns  Do  mit  ins  zweifelhaft  und  wenigstens  auf 
keiner  sichern  Grundlage  bernbend,  indem  er  bloa  in  dem  den  Namen 
eines  Aurelius  Victor  tragenden  Bttcblejn  de  origine  gentis  Romanae  vor- 
kommt, welcbes,  wenn  auch  nicht  ein  Produkt  neuerer  Zeit,  des  fUnfxeba- 
ten  Jahrhunderts,  doch  kaum  noch  als  ein  Produkt  dar  römischen  Kaiser- 
2eit  gelten  kann,  und  höchstens, .  wenn  die  neueste  Untersucbnng  Recht  be- 
hfill,  einen  Grammatiker  des  fünften  oder  sechsten  Jahrhunderts  unserer 
Zeitrechnung  zum  Verfasser  hat,  der  keine  besondere  Autorität  für  sich 
ansprechen  kann.  Ist  der  Name  Do  mit  ins  richtig,  so  wäre  dann  aacb 
noch  za  erweisen,  dass  derselbe  in  diese  frühere  Zeit  wirklich  ab  An- 
nalist oder  Geschichtsschreiber  falle,  und,  dass  er  wirklich  ein  Werk  ge- 
schichtlicher Art  abgefasst,  was  aus  der  Auführung  des  Aurelius  Victor 
noch  nicht  hervorgeht,  da  hier  eben  so  gut  auch  an  Schriften  anderer 
Art  gediicht  werden  kann.  Dasselbe  Bedenken  haben  wir  hinsichtlich  des 
aus  demselben  Büchlein  aufgeführlen  M.  Octavius,  sowie  des  Cn.  Bgna- 
iius,  ja  insbesondere  auch  bei  dem,  wjis  unter  Julius  Caesar,  eben- 
falls aus  demselben  Büchlein  dieses  Pseudo^Aorelius  Victor  aufgeführt  wird. 
Hier  wird  unser  Verdacht  insbesondere  noch. dadurch  verstärkt,  dass  m 
einer  Stelle  des  Servius  (ad  Aen.  I,  271),  welche  ein  Fragment  des 
Cato  enthält,  das  in  etwas  veränderter  Fassung  auch  bei  Aarelina  Victor 
-sich  findet,  hier  aber  mit  dem  Zusatz  Caesar  libro  II,  in  der  Hand« 
aebrift  von  Fulda  der  Zusatz  beigefügt  ist:  sicut  J.  Caesar  scribit. 


(Schiuss  folgt,) 
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JAHRBOCHBB  der  LtTBRATOB: 


fSalnstil  Opera  eil«  Gerlaeh. 


(Schlfass.) 

lofbesoodere  Beachtang  y^dient  die  iSammlaof  der  Varronisefaeii 
Eragmeiite  (S.  389—437),  welche  sicli  dabei  nicht  bloss  auf  eise  oder 
die  andere  der  Id.  das  ülebiel  der  Geschichte  oder  der  Literaturgeschichte 
eioschlfigigeo  Schriften  dieses  gelehrtesten  aller  Römer  beschränkt,  son- 
dern ^ie  sämntlichen ,  auf  historische  Gegenstände  bezüglichen  Fragmente 
des  Varro  „quasi  per  saturam  collectas**  (res  historic^s}  befasst,  indem  der 
Verfasser  eine  vollständige  Bearbeitung  der  sämmtlichen  Beste  Varro's  zu 
liefern  gedenkt:  ^^3  ein  Unternehmen,  das  je  schwerer  und  wichtiger,  je 
Qothwendiger  immer  mehr  wird,  anck  nur  von  einem  Manoe  wie  der. Her- 
ansgeber wird  nur  Ansführung  gebracht  werden  können.  Wir  haffea 
dann,  dass  bei  dieser  grösseren  und  vollständigeren  Sammlung  auch  ^naii 
zwischen  jlen  einzelnen  Schriften  des  Varro  unterschieden  wird,  also  ein^ 
Trennung  stallfindet,  so  dass  die  einer  jeden  Schrift  zufallenden  Fragmente 
aucb  neben  einander  zusammengestellt  werden,  was  freilich,  wie  wie  uns 
nicht  verhehlen  wollen,  da,  wo  nicht  in  dem  Fragment  bei  dem  Namen 
Varro  auch  die  Schrift,  der  es  entnommen,  ausdrücklich  angegeben  ist, 
manchen  Schwierigkeiten  unterliegt,  die  fheils  in  der  grossen  Zahl  der 
Schriften  Varro's  überhaupt,  theils  in  der  Mannigfaltigkeit  derselben,  in 
so  fern  sie  ähnliche  oder  verwandte  Gegenstände  berühren,  liegen. 

In  der  vorliegenden  Sammlung  ist  auf  diese,  wie  wir  glauben,  noth- 
wendige  Scheidung  der  Fragmente  nach  den  einzelnen  Schriften,  denen  sie 
angehören ,  •  noch  keine  Rücksicht  genommen,  nnd  doch  wird  eben  über  die 
einzelnen,  verlorenen  Schriften  des  Varro,  ihren  Inhalt,  ihre  Tendenz  und 
ihre  Verschiedenheit  im  Einzelnen  von  einander  nur  dann  uns  ein  Urtheil 
möglich  seyn,  wenn  wir  die  von^  einer  jeden  einzelnen  Schrift  noch  vor- 
handenen Fragmente  neben  einander  gestellt  Überblicken  können.  Der 
Verf.  hat  bei  seiner  Arbeit  blos  den  tnhalt  berücksichtigt,  und  demnacli 
hier  alle  Fragmente,  ohne  weitere  Bezugnahme  auf  die  Schrift,   der  sie 


-'')  Der  Verf.  >emerkt  darüber  Folgendes  (S.  389):  Cujus  (Varronis)  cum 
separatim  justam  pleaamque  imagioem  adumbrare  libroramque  deperditOTum  re- 
liquias  omninm  coroponere  institoerimus ,  ^hoc  loco  historicas  res  a  reliquis  se- 
gregatas  et  qnasi  per  saturam  collectas  refererous.^ 

XLV.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  49 

Digitized  by  LjOOQ IC 


7»   *  tbüeAMim. 

emmmum  Md»  tits  m*  «em  htek,  der  mt  4iMlQffMI-fetfM|Uieh- 
MtiqMriMh'->«ytli«tol0gullM  PunlEle  «M  botMht,  soMflMieBgtlra^i  lal 
kB  R»«K^n^  iii»b«M»d«r«  auf  di«  IkflalUiog  dei  TezUs  diftMr  Beste 
selbst  sein  Aogeomerk  iperichtet.  Wir  erftalleo  also  hier  eine  kriti- 
sche, mit  aller  Sorgfalt  veranstaUete  Zasammenstellang  des  gaeseo,  au 
Yarro  noch  hinterlassenen  historbchea  Schatxes,  dürfen  aber  ons  dann 
auch  Dicht  woadera^  wenn  wir  oeben  dea  Fragmentea  ans  historisches 
Schriltea,  wie  (k.  B.  aos  den  Sebriflen  De  fita  popnli  Romaai,  De  ori- 
gine  orbis  Romae  nod^  dergteitfaen}  attch  Fragineate  ans  Schriftea  ts« 
Aeo,  die  feanfidbst  anler  die  Reihe  der  Idstorisehen  eigeattieh  aieht 
getiShIt  weWkfn  könnea,  irie  zam  Beiepiet  aas  eiaigen  6alireB  ans 
aiehrerea  dler  Logistorid,  ferne)*  Aaderek  iras  den  AaMqa9tates  Tenmi 
liaaiananiai  et  divtnaram,  aas  dem  grOi^sereo  geograpfaisefaea  "Werke, 
iem  itvr  Peripläs  oad  Über  da  BtoraRbas,  fielleicht  atodb  die  Bphe« 
fliaris  aagehörtea,  ans  dea  laiagiaes,  aas  dte  Bpiiüolicae  OeaestiO' 
ikfü  a.  s.  w.,  Ja  selbst  aas  dem  zWmigstaa  Bach  der  Rhetorik,  iress 
aaders  aicht,  wie  wir  glaabea,  ia  d6r  betreffeadea  Stefle  des  Noiiu 
(p.  S^t  ^2)  statt  Varro  Rhetoricornai  tibroXXaalenea  ist:  Virro 
AerntnhlkmaaBrnm  Ifbro  XX.  bei  ^er  zn  erwartendea  eigeaea  Ssaiffl- 
(nag  der  Varroaischen  Fragmente  wllrdea  wir  aaf  die  wttasclienswerlbe  Ans-* 
scheiduag  anä  Treatning  der  cbiKehien  Schfif tea  nicht  wohl  Teraichfea  kömeo. 
^  Am  Scbhisse  dfeees  Berichts  babea  wir  noch  mit  einem  Warte  ifer 
to^ttgüchea  rypographischen  Aasstattnng  tn  gedenken,  uraldie  diesen 
Werke  In  einer  Weise  tn  Theil  gewordea  ist,  die  aas  dasselbe  neben  die 
Pradhtansgaben  eaglischer  aad  äaderer  Werke  des  Aaslaades  ia  derTiial 
ftellea  Itsst.  Papier  aad  Lettern  Terdieaea  Ia  dreser  Hiasicht  gleicbe  As* 
erkeaaang.  Nicht  minder  befriedigend  ist  die  Correctheit  des  Drackei; 
Wir  habea  aar  folgende,  nicht  bedenteade  DrnckTehler  in  tiem  Harkes, 
gegen  seclishnndert  Seiten  aählendea  Baade  aaffiadea  iLOnaea:  Seile  SV 
ekstimationem  statt  exTstiaiatioaem,  8.XVIII  potah  fttr  postea,  S.475 
igibas  für  igitar,  'S.  5t3  enm  für  aaim.  ChJt.tUUUf^ 


Kurse  Anzei^eiie 

Magadn  für  das  Hämötersche  Rechi.  Eine  Zeiischrifi,  herausgegAen  wm  Ait^ 
caten  und  FÜMtdoetnten  Br.  6ref$^  und  JusiknUki  von  KUnckt  m  Göt- 
Hngen.    Band  L  (^  Hepe.)  47*  9.  8.    (Sangen  185i. 
Obgleich  diese  Zeitschrift  nicht  bloss  dem  Crimlaalrecht  and  Strafprocetf» 

Wie  die  185Q  an  Stade  erschienene,  Toa  Mfihry  herao^gegdbeae  CtericbteseiHml 
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PkfSfkwmgiMiU:  kl  9tattO««r  btsfimmt  fot,  toiidtm  4tfs  gmb  >(S«btet  des 
ftfisnliidwo»  des  BriviiU-  o«d  fiJMkeweohU  «oiIiimq  s^l^  m  f  laufoen  wir  doeh 
ihrer  auch  hier  erwähnen  za  müssen,  wenigstens  in  so  Well  <tie  in  dem  r^» 
liegeiulti oaihljBaiid  strerrechüichen  Inhalts  ist,  und  dadurch  zur  w&Btcheiiswer- 
then  weitern  Verbreitung  des  Magazins  beizutragen.  Diess  wird  auch  um  so 
^i^epiger  einer  Bevhtlertiguni^  bed^rfe^y  als  nur  .4uifili  sorgKliige  QefioliiHnt. 
der  auf  de^Uschen  JBi»den  erwaabsenea  und  wh  weU^  i^vrigkeMßU  Beobtsbil- 
dungeo«  Gesetzgebung  and  Re^btswissenscbnik  den  «o  sie  ^u  «tellevdfm  Anfof- 
defuogei  entsprechen  ^aiu  päd  d»e  ScMe  der  JSrraiirung  iibtirliaiipt  niahlt  von 
TerritoWai  Grenzen  abMngigist^ 

Für  das  Erscheinen  dieser  Zeitschrift  ipo^s  fpfin  d?n  l^ideA  Ji«rro  Ikraus- 
gebern,  welche  sich  dem  Unternehmen  mit  anerkennungswerther  Aufopferung 
gfeiwIdaMI  haben,  iwi  ao  datridb^rcr  seyn,  ab  in  \orh1n  erwfihnte  Hannoversche 
(2ei4dilasniiitig  Kk  Sctovnrgcvichte  leider  bereite  mit  dem  ScMuss  des  ersten  Jahr* 
gangea  '{18d(äQ  wteder  angegangen  fst.  Pftr  das  Magazin  dörfU  in  sofern  eine 
glliwtig«reiAb0Mc1ii  sich  erOflVien,  als  es  «idi  eine  crwefterte,  das  ganze  Recbts- 
^ebiei  ««nfesiendd  Au%al>o  geeCedtt  bal  und  desshalb  anch  auf  grossem  Absatz, 
aMebat  ian  fiönigrelcb  Hannover,  weKf  mit  Sieherbeit  zu  rechnen  l'st. 

'  Wos  nuB  ^i^Mi  4ie6em  erste»  Jahrgänge  des  Magazins  enthaltenen  Bei* 
Uftge  criminatrcchlMcben  Itihalles  betrifft,  «o  gehdren  dahin  im  ersten  Hefte  zwei 
AMani}iHig«li  von  w\  tiencke  Ober  Begini^igiingsrechl  S.  73 f.  und  fifber  im 
Auslande  begangene  Verbi^echen  (S.  96 f.),  welehe  irerschiedene  interessante, 
bMfber  ^^1^  beeppodhene  Fragen  iMrUbren;  ferner  „znr  Kritik  der  fiannoy. 
SinfgteeUQ^Ammg^  vom  Vnterzeiehneleli  (S.  120  f.),  „Glossen  zu  den  Gesetzen 
über  eoliWttPgeriobtlichos  Verfahren  v^n  v.  -Kiene ke  S.  iSOf.  und  einsehr  in- 
tereavanter  iBerieht  des  damaligen  Ober-'Steats- Anwalts  Bacmeister  za  Han- 
oe^er  (jeteigeB  Cullas-Minislers)  ober  -die  Wirksamkeit  der  im  Jahre  1850  ge- 
MleMea  Schwiar|gäerkhle  (S.  144  f).  Besonders  bemerkenswerth  sind  In  diesem 
Bertc4ite  die  lÜttheiUiiigetf  iifoer  die  'gegen  «sehwörgertehtliche  Erkenntnisse  ver- 
folgten Kic'htigikei4sb«sehwe'rd-eii  end'.die  darüber  vom  Ob.  App.  <Sericht 
gegeVenen  fiattsdhekSvngen,  welche  f&r  ^e  Anwendung  des  prov.  €iesetze$  vom 
M,  -DecÜr.  1849  und  rtiefl weise  aitek  -des  Crimfinal-Gesetzbnches  von  grosser 
Bedeüofig  sind.  E»  werden  4iier  eine  Reihe  von  Entscheidungen  dea  hOdisten 
TribMala  mitgcibeiU,  4i6  groMenthefls  aueli  ansserhalb  Hannover  Beachtung  ver- 
dienen. '-^  Vm  'den  'Reeblsfölten  und  Prejndizten  (ß.  171  f.)  gehört  hierher  nur 
ffr.  9.  Anklagesaehe  wider  JSIapaftb  "wegen  Brandstiftung  resp.  Betrags,  eine 
intereasaiite  Mittheilung  des  Juaticralbs  v.  Boilers  m  Göttingen. 

Has  S*  Helft  emhUt  theils  versübiedene  Aosfahningen  4iA>er  einzelne  Be- 
stimmiingeB  des  CrimHialgesetzbuches,  Insbesondere  aber  Excess  in  der  Noth- 
webr,  ErandetifkoBg  an  eignen  <S^oben,  Verbrechen  wider  die  Religion  und  Strafe 
des  versuehten  Giftmordes  (8.  d95 1),  thetts  Erörterangen  einzelner  gesetzlicher 
Bestimmungen  6hw  das  schwnrgeriohtlidke  Verfahren,  unter  welchen  besonders 
die  Abbandtnng  ven  Leen'hard«  «ir'Lehre  von  der  Fragstellung  hervorgeho- 
ben werdet!  muss;  ausserdem  eine  Mehrzahl  interessanter  Rechtsfalle  ans  der 
schwoi|^eri«hiliehen  Pvsxis'  der  HanlDOverseheR  Gerieble,  webet  indess  das  Fac- 
tisohe'nor  köre  und  lo  soweit  iiervergehoben  ist,  als  es  für  ^ie  Entscheidung 
ener  zweMbaftea^ReclAsfriige  von  8«deutaog  ist.         / 
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lodam  wir  der  neuen  ZeiUcbHft  den  bestea  Fortgang  wQniches,  empTeb- 
leii  wir  sie  nocbmalt  dem  jorutisdiea  PttbUoam  eowohl  in  als  auMerhalb  dei 
KOfligreicbs  HaonoYer. 

Göitiflgen.  Zaclamrlft. 

ArMo  für  prao^he  RechU^oUtenschafi  aus  dem  Gdn^e  des  Chilrechis,  des  Ci- 
«t/f»ro»ei«es  und  des  Criminalrechis  mii  namentlicher  RüchsidU  auf  Gerichts^ 
aussprikche  und  GeseisgAun^.  Herausgegtben  von  Jf.  Schäffer^  HofgertdtU-' 
raih  zu  diesen, >  Dr,  K.  Seiis^  HofyerichisriUh  zn  DarmsiadC  und  Dr.  E. 
Hoffmann,  Hofgerichtsassessor  »u  Darmstadt.  L  Band,  t^Heft.  Regens- 
hurg.    Mant,  1852  (8.  178  SJ. 

Es  kann  aur  erwünscht  sein,  wenn  die  practiscbe  Jaristenwelt  Toa  den 
Eifer  beseelt  wird,  aar  Ausbildung  der  Wissenscbaft  des  gemeinen  Rechts  nach 
Kräften  beizi^rageo.  Denn  fast  möchte  der  Vorwurf  nicht  anbegründet  seis, 
dass  diese  Wissenschaft  im  Ermatten  begriffen  und  darum  neuer  Hebel  bedürfe. 
Nur  übersehe  man  dabei  nicht  die:  innern  Schwierigkeiten,  in  die  sich  unser 
gemeines  Recht  mehr  und  onebr  verwicklet  und  glaube  nicht,  i&iss  die  Lage 
der  Dinge  schon  darum  eine  andere  wird,  weil  andere  flfiode  sieb  daran  yer- 
aneben.  Die  Vorwürfe  der  Praxis  gegen  die  Theorie,  wir  wollen  keineswegi 
aagen  der  Gegensatz  zwischen  Praxis  und  Theorie,  sind  in  der  neusten  Zeit 
wieder  bäu6ger  geworden.  Möge  diese  neue  Zeitschrift  wenigstens  einen  Tbeil 
der  Lücke  füllen,  der  hinsichtlich  der  Verbindung  und  Wechsel wirknng  awischen 
beiden  besteht.  Der  Zweck,  den  sich  die  Herausgeber  gesetzt  haben,  geht  ent- 
schieden dahin.  Es  sollen  in  dieser  Zeitschrift  nur  Abhandlungen  ober  Recbti- 
materien  aus  dem  Gebiete  des  Civil-Prozess-  und  Griminalrechts  milgdtbeÜt  wer- 
den „innerhalb  der  Grenze  des  rein  Pracliscben  und  auf  der  Grandlage  ood  ia 
dem  Rahmen  wirklich  verhandelter  Rechtsfalle  und  deren  Entscheidung  durch 
deutsche  Gerichtshöfe.'^  Es  ist  nun  schon  jüngst  mehrfach  hervorgehoben 
worden,  dass  die  Klippen  solcher  Richtung  keine  geringen  sind.  Sie  lie- 
gen in  der  Betonung  des  „interessanten  Falla^  und  in  der  daraus  saccesnr 
entspringenden  Vereinzelung  der  Anschauung.  Es  ist  sich  darum  vor  Allem  über 
das  Priocip  der  Zeitschrift  klar  zu  werden,  die,  wie  es  bereits  gesagt  worden, 
wohl  geeignet  sein  kann,  der  Wissenschaft  einen  Dienst  zu  leisten»  Und  da  iit 
es  denn  erfreulich,  wenn  die  Haiiptrichtung  der  neuen  Erscbeuiang  dareia  ge- 
setzt wird,  die  juristische  Diagnose,  das  hauptsächlichste  Element  des  practiscben 
Juristen  zu  befördern.  Weit  entfernt  sich  der  Theorie  oder,  uro  greiflicfaer  ra 
reden,  sich  der  dogmatischen  Ausbildung .  der  Rechtswissenschaft  feindlich  ge- 
genüberzustellen, setzt  die  juristische  Diagnose  die  geläntette  Theorie  viehaebr 
voraus.  Doch  will  diese  juristische  Kunst  erworben  seini  und  aöll  sie  aos^erlich 
gefördert  werden,  durch  Anregung  im  Wege  der  Schrift,  so  werden  die  An- 
forderungen an  die  Muster  seht  hoch  za  stellen  sein«  Ob  wirklich  die  Zeilscbrift 
etwas  Neues,  nicht  in  der  Materie,  denn  di^s^  hat  aie  mit  andern  gemein,  son- 
dern in  der  Methode  bieten  wird,  muss  überhaupt  dabin  gestellt  bleiben.  Fast 
möchte  es  sich  voraus,  bestimmen  lassen,  dass  der  ganze  Unterschied  von  aaden 
jutistischen  Zeitschriften  darin. bestehen  wird,  dass  sie  voitngaweise  von  Frac- 
tikern  geschrieben  wird,  maacbe  andere  vorangsweise  von  TbeoreÜkem*  ^'^ 
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deif  letEfeni  tind  immer  Wender  jj^eworden.  So  igt  denn  der  ZiAreolL  der  Zeit- 
ecbrift  eis  «rwüntchler,  aber  im  Gniiide  wird  er  eben  diidarch  erreiclit,  dass 
•eich  der  Practiker  wh  f  oten  Tiieoreülter  zeigt.  Dean  VFire  «in  gutes  Theil  der^ 
jettigea  Vorwilrfe  nswalir  geweten,  welobe.die  Praxis  gegen  die  üieorie  richtet. 
AUerding»  fehlt  der  Theorie  des  gemeinen  Rechts  die  Yerbiodimg  mit  der  Praxis. 
Das  üefoel  liegt  darin^  dass  die  gemeine  Praxis  nicht  greifbar  ist.  Nichts  kann 
-verdienslUcher  sein  als.dib  Herausgabe  rmk  Prfijttdinien  oberlter  GMchtshÖfe  nif d 
in. dieses  Bexiehnng  kamieta  die  neusten  Veröientliehongen  aus  der  Praxis  des 
prenssischen  Obertribnoals  als  ttusier  gehen.  Mtwr  för  das  gemeine.  Recht 
mangels  die  Centralisation;  «Ue  Vertnche  in  dieiec  Riehtung  haben  nqr  germge 
ReeuUste  eneengt.  Ob  das  Uetiel  j»  gehoben  weirden  kann,  iH  eine  andere 
Frage*  Snibat  ffir  das  bentige  dentsche  Wiechsekecht^  macht  es  üch  fühlbar,  und 
doch  ist  dieser  Zweig  des  genieaien  Rechts  am  günstigsten  gdstellt.  Dass  der 
Practiker  sich  als  guten  Theoretiker  zeigen  müsse,  wenn  das  Unternehmen  der 
•Zeitschnn  gelingen  soU^  gitt  anch  ron  der -Stellung,  die  ihm  die  He^raosgeber 
l^egenüber  der  Gesetsgebung  anweisen.  Der  Practiker  „lernt  das  legislative  Pr»- 
4loGt.  an  dem  Probierstein  des  Lebens  und  der  Erfehrnng  kennea'S  daran  dringt 
er  nach  dieser  Richtung  fn  die  Rechtswissenschaft  tiefer  ein  als  der  Theoretiker 
und  ist  befähigter,  die  Lücken  der  Gesetzgebung  auhndecken.-  Sicher  aber,  um 
■mck  diese;  fiefUhignng  anzueignen,  mnss  das  Erketanen  des  Praetikers  hin  raftio^ 
Helles  sein^  die  Erfahrung  eme  weite.  Und  weil  der  Einzelne  nicht  Alles  durchh- 
ieben kann,  so  wird  dcfr  Practiker,  dem  es  um  die  Eriken ntnist  der  Lücken  in 
der  Gesetzgebatog  zu  tbnn  ist,  aneb  die  Erfahrungen  Anderer  benutzen  müssen^ 
er  wird  siSt  theoretisch  TCrarheiten. 

Unter  den  im  ersten  Hefte  mitgetheikcn  Abhandlungen  ist  namentlich  die 
YK  Ersitzung  der  Pfandfreiheit  von  Dr.  Scbmitthmner,  rein  theoretisch. 
Diese  FiHo  werden  sich  mehren,  weil  sie  sich  von  selbst  geben.  Ansaefcbnung 
Terdient  die  letzte  Abbandhingv:  Sieht  der  bfirgerlidien  Gemeinde  ein  Ejge»- 
ihnrns-  oder  Servitntenreeht.  an  der  Ortskürcbe  nod  de»»  Pertinensen,  z;  B.  den 
Glocken  Sn  derselben  zu?  Vom.  Qberappellfitioasralhe  Dr.  iElvers  in  Cassel. 
Ansoeichnung  verdieBt  sie  auch  hmsiehltich  der  Form.   '  .  : 

Bonn.  «^v  '   Hr*  JÜMcIiMh«  ^ 


ArkädUn,    Seine  Natur^  eeine  Oeschiehte»  seine  Eiimokner^  sdne  ÄUerikikiaer. 
.  £itie  Ahhandimg  een  Chritioph  Theodor  Schmäh.    SiuUi^n  imd  Tttt- 
(tit^en.    J.  Q.  CoOtf  scher  Verlag  i832.    60  S.  in  ^.  8. 

Die  Schilderung,  die  hier  von  einem  der  gefeiertsten  Landstriche  des  alten 
Hellas  gegeben  wird,  beruht  auf  Antofsie,  sie»  bietet,  obwohl  nach  der  ausdrö^ 
liehen, Yersicberong  des  Verf..  für  einen  erweiterten  Lesekreis  bestimmt «  doeb 
auch  dem  Gelehrten  manche  Belehrung,  und  gibt  uns  in  der  lebendigen  Darstel- 
lung, die  über  die  geographischen  und  lokalen  VerhäUnisse,  wie  selbst  über  die 
geschichtlichen  nod  antiquarischen  sich  verbreitete- ein  treues  Bild  auch  der  gc^ 
genwai^igen  Zustande  dfs  Landes,  anzic^hend  gewiss,  i^m  auch  die  Tbeiloabmci eines 
grössern  Publikums  anzusprechen,  dem  wir  diese  Schrift  nicht  minder  wie^  do^ 
.If^nne  vom  faph  empfehlen  mdcht«n.    Vprerst.  wird  der  Letztere, ein  Unjfnsfiild 
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vott  M  Boidiiffflabeil  des  Canaei  iell«l,  dv  Nafsr  4e§  Bodeiii  Wie  derCakw, 
.der  TUer**  ond  PÜMizeswell,  dar  deUrfrew»  dc^  Qaidimr  fewiueii-,  was 
>^a*;  Letiteve  betrifft^  w  gkaben  trir  imbiMBdere  aiADerkian  iBidfeD  zu  m^ 
.Hit  aef  die  Bem^rhnn^n  iei  Vetf.  dber  das  hier  «Aeri.  ▼oritooiBMvde  pHltikbe 
VoaebwIedeB  wie  du  ■nerwartbte  Wiedcrench^eit  gsdzer  Bfldm  ead  ?ltiii<- 
cfaeh,  i#aft  scfatm  die  atoe  S^^  nehrftcb  eafgenodinieB  hüt;  dieser  UiBAnld  Int 
deo  Vetf .  iinb#so«defe  YtramUüät^  eine  gain  genaitb  Bit iefarelbnng  ^Mr  ia  dir 
Sbge  g^feie^teB,  über  hk  jetzt  deeh  auff  wenig  .bdoeniite»,  irmi  ihm  ülhit 
dbei*  geoaver  untersoclteii  LokaKtiN^  der  Styx  so  geben  t^  13ff.)«  Wen« 
der  Verf.  inswieefaen  gUmbt,  desa  Keiner  der  wlBnombelilicfaea  ReiieildeB  fes 
jelBt  ZQ  derselben  ^nrcbgedrnngea,  so  kann  Ref.  witnigatena  verriolieskif  hm 
dies«  dech  bei  dem  noa  vertrtorbenen  Barett  t«i  Slal^lbc^g  derFaH  war,  Neffen 
ntündlidier  Rlitlheilang  Ret  ^e  Nottzea  verdaokle»  die  er  g^a  kurz  zu  4er 
Stelle  dda  fttfrodotoa  VI,  74.  nitgelbeüt  hal  in  völliger.  üeiiereinsUnnoBg  mit 
deni,  was  uns  jetzt  die  genaue  and  aofgfältige  fieschreäimig  des  Verf.  ia  m 
dankenirwerllier  W^iire  bringt  Auch  hat  jener  fenie  Kenner  des  HtMeiilfcbeii 
Allerthans^  der  aeUiet  eio  äbhr  geschickter  Zeickner  war,  in  aehiem  leider  üb*- 
-veHendel  gebliebene»  Werke:  La  €r6ce.  VueS  piftore^^pses  eU.  eine  Abbildotf; 
auf  TaEd  i7  ir^geben,  äbei<  deren  vBk^nigkeit^  dder  Ctenairigkeit  f^elKHi  Ref.  liek 
kein  Urtbeä  erlaoben  Mann«  daS  dr  libber  ffem  Verfaaser  dssser  Sebrifl  fifberla»«' 
een  Wül^  deSslsn  Uvtlieil  Aber  die  aus  dir  FeMie  eafgisianMiiene  Ansicbt  In  Fied«- 
ier>  Reise  anch  uns  ganz  richtig  eescheiht. .  Die  Vergieiclinag  des  Wasserftlis 
»ü  dkn  Stnabadi^  dsdi  s^h«  Ret  nach  SlaktaUwrga  Aa^be  aidi  eriauble,  fiii* 
den  wir  auch  bei  dem  Verf.,  der  den  Weg  yoü.  «fetai  DqüIo  Mi»  da  fos  WuM 
4er  Styx  auf  dfei  Wcge-Stundai  aaacfciägl  and  als  sefatf  besobweilich  selildert; 
.deck  geldng  ea  ibai  über  die  Felsabstufangea.  uaal  das  SlaingeiöD,  ja  aX^HüMr 
eiae  Maaae  Von  1-6  Fdtt  koheni  ewigem  8ebnee  bis  au  dieni  Punkte.  Teasdria»* 
-fea«  wo  die  Ten  aeHkrecbt  iMrabfaUchiden  Kalkfelaeki  gebAdeilB;  enge  IScldiekt 
.darck  eine  sicfa  ^twt  darüber  erhebende  FebWand  isbgesehloescn  Wird.  „Aa 
.derFelswaod^,  io  laaten  die  Woeie  des  Veiibssersy  „bricht,,  aaterhalb  fiirer  oben 
Kante,  ein  Wasserstrabi  hervot,  dbr  sidh  m  vible  Tropfen  tbcUt  vnd  gleich  eioefli 
Platar^Ban  aul  dto  Boden  der  Schlucht  fallt,  von  wo  er  noch  eine  karte  JBlrecke 
fortläuft,  um  sich  dann  zwischen  dem  Gestein  ganzlich  zu  verlieren.  Man  stelle 
sich  kein  Schauspiel,  wie  die  grösseren  Wasserfälle  in  den  Alpen  und  [m  Scbwan- 
wald  vor«  die  Wasserdn|«se  ist  gering  und  die  senkrechte  Stellung,  dos  Felsehs 
laSst  OS  nicht  au  einer  inaonigfbltig^ii  Breohaag  derselben  kommem  Am  meisten 
Aebnlichkeit  därfre  der  Staid)b^ch,  deü  ieh  nur  ans  Abblldiidgea  keaac^  bieten. 
Eine  gute,  aus  der  Ferne  aufgenommene  Ansicht  findet  man  in  Fiedler's  Beise 
tfurch  Grfechenfand  (Leipzig  tft4(K  Bd.  f.).  Bis  zu  dem  Punkte,  wo  dfe  Tropfen 
anfieidirgen,  ist  es  nH/lfHdi  ku  gelangen,  and'  so  weit  bin  tch  auth  gdbraDgen; 
^  Stelle,  wo  das  Wasser  hervordringt,  von  meinem  Standpunkte  aus  sehr  bscb, 
Ton  der  Spi^e  des  Felsens,  die  von  der  Westseite  dek  €ebirges,  der  degend 
#es  aff6n  LtftI,  tms  sehen  besucbl  worden  seyn  soll,  zu  tief  gelegen,  ist  oner- 
fcilchban  Rings  um  diesto  Wasserfalt  harscht  eine  lautlos^  Stille,  deren  El»- 
'dMiek  daveh  die  nngeheuretl^  zatn  BrMimet  siarrenden  F^lsnittsse»  noch  erhökt 
«irtrd.  tlhterhulb  dieser  nackfen  Ka]aa96  wird  di^  sehauetltefae  Eia/dritti^eit 
nur  dureb  mMf^  T^mieii  ttn(erbiH>eken  atod  hea^  erscheinen  hdthiteos  die 
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feng^ik  Im  Golfir  pikge^i^  bfambn  CWrgi.«  fo  scyMeit  tma  te  V^ri  niif 
eifMMir  AasebftOQfls'  die  Strfx,  ttniit  olne  di»  Benkilani^  hmifiigtii^  «ntt  «ine 
solch»  Li)k«Ntftt^  Hamviitlidi  an&  id  «i|eBlbQinUc|i«L  QmU«  i^  AaMrkMiqMl 
auf  sich  sieben,  ond  ftelbtt  eioe  ;Mi*re  MUf  iOi^  Bedeuliinf  ^««(bintoB  Awftlli, 
▼oü  d«r  ftwarHerodotUf,  d^Jiteile,  iui4  omil  ktDa  wobi  aag^n,  euehdet  treueste 
Ze9fe,  dtm  anler  ANe»  spaiern  dov  BOok  Patti&Biu  iidi  enreike«  Uftti  Niete 
^weiif^  wvalgitens  IfieblB  bemcrkty  wAhrend  die.  Diobief  tou  Hom^r  dadüatkid 
a«  dieseS>e  weiter  ensg^biUiBl  beben.  Der  Verf.  imtefsBcbft  niiber  die  relifidip 
Badeatong  der  Qeetlft  und  deren  Uteprang;  er  fcAiA  ddne  euf  die  ilatwbiilCKieidie 
Seifl«  Ober  end  besptktht  die  Aairebeii  der  Alle»  Ten  den  ecbidlicbea  und  eelb« 
gefährlichen  Eigenschaften  des  StyxwaMeM,  Ahb  er  eelbal  ntebsmeb  lofteto^  ebab 
irgend  eine  nachtbeilige  Wirkung  davon  in  empfinden.  „Die  Temperatur,  icbreibt 
er,  war  kalt,  wie  die  der  Alpenwas^er,  und  der  Geschmack  durchaus  rein,  die 
Wirkung  nach  dem  erschöpfeiiden  Felsenklettern  wohlthätig  erfrischend,  ohne 
irgend  eine  Spur  von  Unwohlsein  znrfickzulassen.'^  Auch  die  Sage ,  die  den 
Alexander  den  Grossen  durch  das  Wasser  des  Styx  vergiftet  werden  lUjit,  findet 
bei  dieser  Gelegenheit  ihre  Erledigung.  ^ 

üiobi  mindef  aui&heiMl  iMt  der  Theii  der  Schrift,  der  eine  gesebiebdicbe 
Ueber^bl  dea  Laades  Arkadien^  seiner  Bevftikenmg,  sowie  4»  S^hiaklale,  die 
-dicae  im  Leafe  -der  JSeiteit'  bis  ^of  die  neneate  Peniade  Aetreffiea  babany  in/einar 
Weise  briagt;^  die- geeignet  ist,  ans  eia  klarea  Md  der  UmMlaimgaa  au.g^^ 
voa  deaeo  ancfa  diesea  hetlem'scbe  CMnrgahmd  heia^paaacftt  war«  Inabaioodan 
naag  diese  von  dem  gdten,  was.  der  Verf.*  ftber  die  joa  der  ISdlkarwandernng 
aa  biginaende  JMt,  nod  die  seit  4ier8albeH  statHndeadea  Einwandarangaii  iqid 
Nkdavfaasnagen  fremder,  slaviscber  V6lker  aof  den  Bedien  des  alten  Arbadiaaf 
Liwiril;  aeme  DalatdIInng  kaaa  bei  dem  in  aeaerer  Zeil  nat  ao  gnaaem  EiCar 
«ad  «aihel  Heftigkeit  geOhnea  Streit  aber  die  Skwislrang  dea  gegeowiitigea 
6iiedieaianda.jedenlills  ivigen,  wie  weit  ond  ia  veiohfem  IBrade  diese  Aaaafa^p» 
»■er  Skviairung  den  gesammten  Hellas  bei  Arkadien  xulässig  ist;  aie  sefg^  aaa 
oad  erkipUst  aas^  vtie  bei  dea  aUerdinga  wiederholten  EiafilHeB  alaviscber  Stämme 
doch  die  Beete  des  ßHeebeathams  erfaaitea  bleiben  konnten,  vria  inskeeofdei« 
die  griedtiaobe  S^aebe  bei*  einer  in  ihrem  jetsigeq  Bestland  in  Folge  dieaer  Etah 
wanderoagea  doch  hinaicfatliah  ibrea  Ursprungs  immerbin  sehr  compücirteii  fii^ 
vöikeraag  Ihr?  Geltung  ubd  seibst  ihre  Herrachaii  ia  so  weil  bewahren  koanta, 
Hlaas  aoBB:  heut  aa  Taga  sogar  keinen  Aibanesen  -^  deren  Spfaebe  übrigens 
ant  den  skviaeben  Dialekten '  eben-  so  wenig  Aebnllchkeit  zeigt ,  wie  mit 
-dem  €£rieefaisehea  -^  findet,  der  nicht  aach  Griecbisc]!  spräche  (S.  $5).  In 
der  grjeebiaehea  fipTacbe  der  bentrgea  Beiwobner  Arkadiens  fand  der  Veif. 
,^ehr  wenig  Abweichend^  von  der  des  ütir%en  GrieebenUUids ,  in  weiebem 
fibsf baopt  ^1  dar  i^miacben  aad  byiantlaisehea  Zeit  ao  stark  nirveilkt  worden 
.ist»,  dase  din  geringe IKaUstwaraclBadenbaifanlNUeamoas  im  Vergiöieh  anDentseh*- 
land,.  HalieB  a.  a.  w.,  niigeada  eine  Sdnaeruag  an  die  g roasen  and  bedealendea 
fDülBi^einibn.' ia  den  flialektea,  mit  weiehab  im  AJlertbam  der  UntersdiKd  aaf 
:atten6ebldten  deb  geistigen  anipolitiacbea  Lebena  zuaammenbing,  beinahe  ubendl 
dieaelba  nengprieebisiebe,  ans  dem  alten  niedriegen  Dialekt  bervorgegangana  ifa- 
dstiteka^  Anaspraabe,.  diei^lbe,  im  der  gaaaen  moderiian  «Weit  vortiernaiende 
:labü».4^nileBUiQft;dbreb  Haiiseit Wörter,  Kadewdrter  imd  Mpoeitioneil,.  iM( 
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^ttrefc  Fletliii^  ab^  Imch  wieder  in  stUreidieii  FiUeB  tosdbe  FesthaUeD  att 
Utgrlediischen  Formln  md  WArlern,  du  so  fehr  amdi  in  dtc  jetzigen  NeUeaa- 
lität  liegt,  dasa  daa  Besirebefi,  die  Ffenidwftrter  aofKomenen,  iiier  mit  leichter 
Arbeit  und  ohne  Zwang  ganz  glficUiebe  Erfolge  erringl.^ 

Die  weiteren  Bemerkoogen  über  die  heutigen  Arkadier^  ihr  Auslohen»  ihre 
BeschafUgongeir,  Ihre  Körpevkraft  nnd  iSewandliieit,  sa  w^  über  de»  hevtigen 
Zustand  des  Landes  wird  tnan '  mit  gleicher  Tbeilnahme  .und  Befriedigung  durch* 
gehen  wie  das,  was  über  die  AUerlbamer  beiherkc  ist.  Dieanr  BUck  auf  die 
Alteftbflroer  des  Landes  biVdiel  nebst  einer  Beilage»  wofin  aUe  die  auf  die  Siyx 
bezügReben  Stellen  der  Alten  wirtlich  angeföbri  sind,' den  Schlnsa  der  darch 
Inhalt  wie  Form  ansprechenden  Schrift. 


PUm  fkiktlem  Guilielmiy  Wirtembergiae  regit  auguslitsimi  chmeniissimi  nnte  dim 
y,  CaL  Octobr,  MDCCCLl  pie  celebrandum  indicil  GuiL  Fr  id.   Lud. 
ßaeumlein,  Seminarii  Mulifoniani  Ephotvs,' SluUgartiae.  Ex  lypographia 
zu  Gultenberg,    1851.    50  S.  gr.  4, 

Das  unter  diesem  Titel  ausgegebene  Progcamm  enthalt,  neben  den  die  Ao- 

stalt  selbst  betrefienden  P(aehricfaten  eine  dreifache  Wisaenschaftliche  Beigabe, 

tlie  wohl  in  weiteren  Ireisen  befamnt.su  werden  verdient..,: Und  dazu  beizo- 

Ira^f  -ist  der  Zweck 'dieser  Anzeige,  die  sich,  in  Betradit  dea  sngemesseaen  Raa- 

nes,  aof  Angabo  der  HanfMpuukte  der  verbaudelten  Gegeustande  beschränken  moM. 

Von.  den  drei  wissenseliaftiieben  BeJgaben  betrifft  die  letale ,   in  deutscher 

Sprache  abgefiasst  (S.  46ff.)9  ^  Pr^ffcf  über  dio  Zweckmäasigkeit  der 

grieckisohen  Composilionen,  d.  b.  der  als  Uebmig  bei  dem.  Umerrieht 

4es  GrieohischeB  anzuwcndeaden  nnd  damit  zm  Terbindoidea  Uebersetzaafsi 

.«na.. dem  Deotseben  ina  Griechische.    Der  Vecfa^ser,  Herr  Ephorna  BAnmleia, 

ffuricht  aiek  in  der  Er^irtdrong  üeaer  Frage  mit  aller  Wirme,  idier  auch  mit 

mUßt  Wahrheit  fujr  did  ZuUsaigkelt  .und  Zwockmfissigkeit  dieser  Uehungen  aoi: 

er  zeigt  die  Yortheile^  welche  für  die  formale  Geistesbildung  iibcrhaupt  darau 

•entsfNrin^en y  er  weist  nach,  wie  nnerlisslich  dieselbeB  sind,  wemi  es  sich  an 

HBrfindiiohe  Erlernung  der  Spraiche  handelt,  eben  weil  sie  das  awecknteif^ 

•Hittfi  dlirbieten  zur  Sicherheit  der  grammatischen  Kenntniss^  und  zwar  nicirt 

,bloaa  iiinsichtlick  der  eiozebien- Foraaen  und   deren  Anwendung,  sondera  BHch 

.in  Allem  de«,  was  uüs  tn^  den  Bau  der  Sprache  und  damit  in  ihr  innerea  We» 

ann  und  dessen  ganze  Bntwickelung  einfuhrt:  er  widerlegt  eben  so  scUsgesd, 

Krenn  aueb  mit  aller  Ruhe,  die  dawider  erhobenen  Einwendungen,  dieimGaa* 

.aei^'doch  üur  in  den  verkommenen  ^  und  zersetzenden  Richtungen  eines  Zeilalten 

rthrien.  Grund  haben,  das  jede  Anstrengung  auch  bei  der  Jugend  vermieden  wis- 

aaia  wiU,  om    aneh  die  Jugend,  sekön  von  feühe.an  au  verflachen,  alle  Kraß 

-m  lahoben  und  ao  jede  höhere,  tiefere  fijchtnnjgf  von  vorndlerein  RbzascbneideB; 

.die  Boreadkfotse j.  die  jetzt  vielfadi  das  SobuKeesdn,  gleich  wie  die  Krche,  in 

ihre  Hand  geAoaadien.haty  trügt  niobt  seilen  auck  daa  Ihrige  dazu  im  (weao 

lanoh  mehx  absicfatlArii),  om  diese  Verfiacbong  weiter  zu  fiOrdelrn«    Denn  soaH 

aoilte  Haan  in  derlhat  es  für  u$>erflaasig  halten ,  .ein  MHtiBi  des  (^lehrten  daa- 

:  aisehea  Unterrichts  vertbeidigen  zu  mikssen,  da  wei  dessen  Bddeufnng  und  Wieh- 

..«igk^iao^klar.vetr  Aagen  liegt,  wenn.andera  die  Sdiub^ihreaRMsk  erreicbm 
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Und  hoben  GdMeiiiikiaiig  fördern,  nieU  bloM  Fachleute  für  einen  kOnfltigett 
•pecieUen  Berof  flaechanbob  lüistatzen  soll. 

Pia  beiden  andern  voraoegehenden  Abha^dluDgen  des  Hm.  Prof.  Hirse^ 
enlbalten  1)  Thetea  d(^  nataraac  vi  accasativi  cum  iafimtivo  (S.  1— 5).  2)  Comn 
paralio  eorum,  qvae  de  imperaloribuB  Galba  el  Olbone  relata  legimus^pud  Taci« 
lim^.  Plularchu»,  Suetoaiami-  Dionem  Chsbiuhi,  instiiala  cum  ad  illorqm  acripte«- 
rum  iodoiem,  tuai  ad  foalium;  ex  qaibuü  faaaserint,  ralionem  peroofliceRdam  (S.  $--43)w 

per  Verf.  hatt^;  Anfanga  die  Abaicht,  über  einen  dem  Gebiete  der  Gram«» 
niatik  enlnoBimeoeji  Gegeqsitand,  wie  dje  Lehre  vom  Accusaliv  mit  dem  Infinitiv, 
ßine  opifoBaende  Erörteriing  au  gehen;  da  er  jedoch' fand,  dass  in  dem  im  Jahre 
1850  au  Wesel  v«fi  Slam«  über  dieaen  Gegenstand  geschriebenen  Frogramaa 
diese  Lehre  .in  einor  mit  seinen  Ansichten  im  Wesentlichen  übereinstimmenden 
Weise  er(k(ert  worden  wsir,  so  beschränkt  er  sich  in  zwölf  Theses  seine  Ant 
sichten  über  das  Wesen  dieser  Structor  und  ihre  Anwendung  in  der  lateimschen 
Sprache  hier  niederzulegen,  und  geht  alsbald  zu  dem  andern  Gegenstande  über, 
der  einem  gaaz  andern  Kreis  angehört,  aber  hier,  man  kann  wohl  sagen,  in  orr 
acböpfender  Weise  bchandeU  ist.  Es  handelt  sich  nämlich  um  eine  Yergleiohung 
der  über  Galba. und  Otjio,  bei  den  vier  Uaup.tscbrift^tellern  des  Alterthnnus 
Tnoitus,  Suetonius,  Plutarchus  und  Dio  Cassiua  vorkommenden  Nach^ 
richten,,  aus  deren.  Zasanimenstellong  und  gegenseitiger  Abwägung  sich  dami 
weitere  Folgen,  eben  sowothl  in  Bezug  auf  die  Schriftsteller  und  den  Werth  ihr 
r^r  Bericble,  so  wje  der  Quellen,  aus  welchen  die  letztern  atammen,  als  in  Be* 
zug;  auf  die  geschichtlichen  Ereignisse  aelbst,  so  weit  sie  diese  beiden  Kaiser 
belreffen,^  ableiten  lassen.  Der  Verf.  schlagt  dabei  nicht  den  Weg  der  bei  ona 
leider  in  Behandiong  derartiger  Gegenstände  vielfach  vorkommenden  Phrasenr 
macberei  ein,  sondern  er  stellt  joder  einzelneii  Stelle  und  jeder  einzelnen  Nachricht 
sdie  bjstreffende  der  übrigen  Schriilsteller  zur  Seite,  um  so  aus  dev  nnmittel«- 
liarsten  Z^usammcnslellung  und  Yergleiohung. ein  Resultat  zn  gow innen,  das  eben 
darum  in.  den  Augen  eines  jeden  Lesers  als  ein  sicheres  und  unbezweifeltea, 
kein  von  bios  subjectiver  Willkühr  abhängiges  sich .  darstellt.  Es  ist  auffallend» 
wie  sehen  gleich  im  Anfang  eine  dann  durch  das  Ganze  weiter  fortlaufende 
DiGEerenz  «wischen  den  Nachrichten  des  Suetonius  aof  der  einen  nnd  denen  dea 
Tacitos  und  des  Pliitarchos  auf  der  anderp  Seite  hervortritt,  welche  Differenz 
fcaam.  aas  den  verschiedenen  Tendenzen,  welche  diese  .Schriftsteller  bei  Abfas*^ 
sung  ihrer  Werke  verfolgten  und  dem  hiernach  bestimmten  Plan  und  der  An^ 
läge  ihrer  Werke,  hinreichend  erklärt  werden  kann,  sonderti  einen  tieferen 
Grund  uns  v^rmuthen  lässt,  während  die  oft  wörtliche  Uebereinstiromuog^  die 
sieh  bei  Taoitns  und  Plutarcbus  findet,  unsere  doppelte  Aufmerksamkeit  nament^ 
lieh  in  Bezug  auf  den  letztern  Schriftsteller  und  dessen  Würdigung  in  Anspruch 
^Mn^n^t.  Wir  können  bjer  natürlich  nicht  in  das  Einzelne  dieser.  Erörterungen 
eingehen  und  dem  Verfasser  in  seiner  Darlegung  Schritt  um  Schritt  folgen;  das, 
was  wir  eben  als  das  allgemeine  Ergebniss  dieser  Yergleichn/ig  angegeben  ha- 
ben, liegt,.  Indnn^  die,  betreibenden  Stellen  neben  einander  abgedruckt  werden, 
so  handgreiflich  vor,  liass  auch  nicbt  der  mindeste^  Zweifel  darüber  abwalten 
.kann,  zumal. da  der. Verf.  in  dieser  Weise  alle  die  einzelnen  Angaben,  prüfend 
durchgeht,  welche  in  den  gen«annten  Schriftstellern  über  die  beiden  genannten 
Kaiaer.vffflKemmto.    Was  znvdrdisrsl  Galba  beCrtfft,  s6  zeigt. aick  über  die  Per* 
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ftMfrclikeit  miÜ  dea  CWakfer  ies  tlaane«  ein  tm  GintiMi  nSler^f  ürdien  b«l 
Tacitus,  Platarcb  und  Dio  als  bei  SiMtonia»,  und  wfiiive»d  In  der  InlhkH^ 
ifianelier  fiiacelitTieiteii  Plutareb,  Tiiei(Q9  nnd  SdelMfM  Abweinaifniiiieii,  so  triit 
doch  auch  selbst  dtirhi  eine  dnreh  die  TndivfdttafilSt  eines  jeden  dieser  ScKrift« 
lieller  lAoHt trte  VersHiiedenbeit  hervor,  welche  der  Verrnsser  treffend  in  dieief 
Iffeise  cbaralitertsirl;  „tti  bis  enarrandis  icviM  qnnedam  et  renu»  eoriesariB  af* 
fedalio  ac  yendilatio  apparet  in  SttelonfOf  in  Ptfftarcbe  eopia  qaaedim  ei  aber« 
las ,  sr  non  loqnaettas ,  in  rebus  prolixe  deserlbendis ,  in  Taeito  somma 
gratila«,  Terborum  paueltas ,  sentetiliaram  obertaSf  emnponendl  an  at(|M 
eenchmftas**  (Seite  20).  Die  Ainkte,  in  welchen  Soetonrhit  abweicht,  werto 
l^onders  angeben;  Dio  stimmt  meistens  mit  den  drei  -Midere  fiberthi;  dis 
meiste  Ueberernstimmung  herrscht  zwischen  Tacitos  nnd  Platarchai.  WasOths 
betrifft,  so  zei^  sich  in  der  ßeartheilang  der  Persötilicbiteit  desselben  bei  alles 
tler  Sebi^tstellern  ein  ziemlich  «gleiches  Urlbeil:  er  hat  ein  schnndhafles  Lebes 
durch  einen  ehrenvollen  Tod  beschlossen.  Auch  tn  ätt  Ersfihlimgr  der  Einsela- 
lieiten  seift  sich  manche  Uebereinstrmmang,  selbst  abgesehen  davon,  dass  der* 
«elbe  Gegenstand  bei  dem  Einen  ausführlicher,  bei  dem  Andern  iL&raer  eisilill 
«wird ,  je  naeh  der  besondern  Richtung  und  Tendena  eines-  jeden  diever  Sebrift- 
Bt^lter;  aber  es  trefen  doch  auch  wieder  Versohiedenheiten  hervor,  die  bh 
^df^e  Schriftsteller  in  zwei  Gruppen  zertheilen  lassen,  von  w^hem  d$e  eise 
fwie  bei  6a1b*i)  den  Tacitus  und  f  latarchas,  die  andere  d^n  Dio  und  SoeMoi 
l>eftis9t;  jjlonge  maxinra  est  Taciti  com  Plotarcho  praesertim  in  rpsis  verbii  co»- 
sensio,  neque  levBi  videtor  esse  Dionis  et  Soetonil  similitudo^  (S*  36).  Der  Verf. 
vermnthet  demgeniSss,  dusv  Dio  entweder  den  Soetonius  haupMc1»kleib  vor  Ai* 
Ulfen  ^i^bt,  oder  doch  denselben  Quellen  gefolgt  sey,  dio  auch  Suetonios  be« 
nutzt  liabe.  tfit  alfem  Recht  aber  hebt  der  Verf.  die  auch  hier  bervorfrelenfe 
^dffrgo  Üelrereittstimmttn^  des  Tacttos  und  Aes  Pfotardiu»  hervor,  die  seUxt  bb 
auf  dfe  WwVd  und  den  Ausdruck  herabreichl  —  man  vergleiche  die  S.  37  ?«■ 
■Yeif.  angeführten  Stellen  —  die  Verscbiedenheft  beider  tritt,  abgesehen  von  de«, 
•wä#  schon  die  Anwendung  verschiedener  Sprachen  selbst  mit  eich  bringt,  ii 
-Mmlfcher  Weise,  wie  euch  bei  den  Berichten  ftber  Galba  hervor,  und  vwar  io 
iotcher,  „ul  garrula  qoaedam  verbomm  ubertas  opponatur  Taciti  orationi  gfsrlf 
'oond'sffU,  brevi/  Und  dieser  Zug ,  wofür  uns  hier  die  einzelnen  Belege  gebo- 
le»  werden,  ist  in  der  IndividualitSt  heider  SchriflsteUer  so  begrflndet,  dass  dlM 
'den  beSderseitrgen  Berichten  wahrhaftig  auch  «teht  den  geringsten  Eintrag  Ibaa 
fcanm  „Praeteiija,^  fkhrtdann  der  Verf.  fort,  „etiam  diversitua  quaedan  Tacüi 
-et  PJttiarchi  invenftur,  qnae  ad  res  ipsas  pertinet,  ut,  qnod  sopra  nTemoravina«} 
"Ptolarebus  aeeuratior  sit  in  uarranda  4editione  Othonianoram,  morte  Olbooii, 
con9o1alio^  Coeceji  perKbeoda,  ^n  qnibus  nova  qnaedam  u  PIntarcho  afferonlor, 
'■toaiht  ThKrilos  nnilto  dtitgentlor  in  ördlne  befll  exponendo ,  oenslKis  dncom  per* 
«eqoendls,  proeffis  ad^  Plarentiam,  in  Pado  deserlbendis^  (S.  88). 

Aber  auch  ^Aese  ?erschiedenbeit  beider,  6it  am  Ende  dodb  auch  noria 
tder  Individualitit  eines  jeden  der  beiden  Schriftsteller  ihren  Grund  bat,  fcaon 
'die  vaffige  U^bereinstimmnng,  ditt  wir  im  Uebrigen  zwischen  beiden  aoch  hi* 

^ttden*^),  nfchf  mindern,  so  dass  es  sich,  da  Suetonius,  wie  bemerkt, 

x*^;i  ■  I...      ;   .  . 

"«^^  Mt  Yeif.  butvasn  ytm  CupMiio  CepilBl  mfii  geoaiuite 
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'genefl,  tum  TheÜ  amcYi  cforch  ^e  gafazer  tendenz  seiner  Bioi;raplt1en ,  wie  dTe 
'  Aiflflg«  derselben  bedingten  Weg  gehe,  zunächst  nnn  darum  handeft,  ikn  Grufrd 
dieser  Ueberefnstimmmig  des  grfechi9chen  and  des  römischen  Schriftstellers  zd 
ermitteln,  da  keiner  den 'andern  citirt,  oder,  wie  wir  wenigstens  g!«tib«n,  über- 
iiaupf  Citiren  konnte,  mithin  auch  kcfner  Ton  beiden  dem  Andefn  in  seinen  BeJ- 
'ri(;hten'gcfbfgt  seyn  kann.  Diess  ist  sciron  ans  chronologischen  Granden  nfcfit 
Wdhl  möglich.  D'e  Abfassung  der  Historien  des  Tacilus  falff,  wie  der  Verf. 
annitaml,  liath  102  und  vor  109  p.  Ch.;  eine  Annahme,  dfe  jedenfalls  unsrich^ 
Hger  erseheint,  als  die  unlängst  von  efnem  Heransgeber  des  Taeiins  aufgesfeüt^ 
'fieftaüptung,  womäch  die  ßekannfmachung  der  Historien  fast  gkicMeitig  mit 
der  Gentianla,  um  98  p.  Chr.  erfofgt  sey;  wir  können  nur  so  Vfel  diesem  Ge*- 
lehrten  zugehen.  Süss  damals ,  ja  selbst  uoch  früher,  schon  im  Jahre  93  Tacitns 
an  die  Abfassung  der  Historien  gedacht  und  damit  beschSfligt  gewesen;  wir 
schliessen  diess  aus  zwei  Stellen  fn  den  Briefen  des  jüngeren  Plinius,  Vrf,  93 
"und  VI,  Id;  allein  die  Herausgabc  des  Werkes  ist  gewiss  etwas  später  erfolgt, 
und  wird  om  die  vom  Verf.  angegeTjene  Zeit  zu  verlegen  seyn.  Plutarchos  hstt 
jedenfalls  setne  Biographien  in  sputeten  Jahren  de^  Lebens  geschrieben ,  als  er 
In  dtt  Stille  und  Ruhe  zu  Chäronea  lebte;  yür  sehen  diess  unter  And erm  d^t^ 
1tch  ens  Demoith.  2,,  wo  er  dieses  Umstandes  gedenkt,  mit  der  Bemerkung,  daiM 
er  er^  nt  späteren  Jahren  des  Lebens  mit  der  römischen  Sprache  sieh  hsht  niHM^ 
'be^chHtlgen' können,  vmzu  Ihm  während  seines  Aufenthalts  in  Rom  und  Ml^tf, 
thetfs  wegen  politischer  Geschäfte,  theils  wegen  philosophischer  Studien  heM 
'Zeit  ftbrig  geblieben;  und  doch  fallt  die  Abfassung  dieser  Biographie,  die-indMr 
ganzen  Sammlong  nach  PTolarchus  Versichernng  die  fünfte  Stelle  einnimnft 
(ypd^ovpö^"  h  ztS  jJißXitt»  Toytt»,  täv ^«paXXi^Xwv  üvrt  itlptitt«),  noch  lange  tot  dib 
^tü,  in  welcher  Plutarch  mit  Abfassung  des  G^lba  und  Otho  bescbftfttg^  wiir, 
die  befde,  Wie  Lion  (Ctmimenlat.  de  drdine  quo  PIntarchns  vitts  BCjApMli,  Q6fh 
fing.  19^.  8.)  mit'  Gnmd  annimmt,  erst  nach  den  übrigen  Biographien  abgeflisiit 
wt>rden  sümI,  mog  Wtan  nun  eine  vollständige  Reihe  von  Biographien  rOmiseb« 
Kaiser,  die  Phitai-chus,  von  Aagostus  an,  geschriel^  annehmen,  and  die  beidto 
VHtft  des  Galba  und  Olhio  als  die  davon  ;noeli  vorhandenen  Reste  beiraohfen, 
oder  beide  Vitäe  als  besondere  Arbeiten,  ifti  Anscbluss  an  dw  fibrigen  Blogrfr* 
pliien,  aber  später  und  ifiaeh  denselben  abgfefasst,  betracbfen.  Fftr  die  übrigen 
i^Ü^al^hien  haben  wir  «nsser  der  liemerklen  Sielte  in  der  Vita  Demosthenis 
noch  efA«  SMh  in  d«r  Coraparat.  Selon,  et  Poblic.  1.,  wo  Plutarch  rersicberl, 
daa^  nueh  rfaoh  dem  Tode  des  Pobticola,  doch  noch  sechshundert  Jahre  lang  bis 
a«f  lieine  2ett  dtfs  Gesdilecht  sich  in  Ruhm  und  Ansehen  erhalten:  Te^n^xotoc 
(ffo^ixoXa)  ev  TOTC  eirt^paveirdlTot«  ysvscri  xai  aTl»JLp.flWiv  ext  xa^  -iliJiÄ?  ol  HoitXt- 
wX«  Wc  5ka«9üÄt  »coti  O'uaX^ioi  8t  eTajve£axo'ctö)V  t^c  eoyeveiac  t>jv  So€^ 
divai^^^otisi,  um  Yertreibnng  der  Könige  fölU  245  u.  c;  PoMicola,  den  wir  fti 
den  fe«iiden  folgenden  Jahren  nnd  tioch  einmal  350  als  Gonsnl  besetchnet  fincM, 
'mm»  jedenfeils  ^öeh  «her  d^s  Jahr  245  Irinaus  gelebt  haben*  ~  nach  Dionystos 


mag  Vnan  hiernach  bemessen,  was  von  dem  ^u  halten  ist,  was  wir  bei  Heeren 
Defdntibb.et  auctorit.  vill.  Plutarchi  p.  189  lesen;  „quae  communia  liabettPlu* 
-fardlkiS^enmTacitio,  et  panca  sant'et  plerumque  panl/o  «liter  eH  eoprosids 
L^anf  T4€ifao.^|]^siliu  .Lange  plnriitiairero  soiu^  vibi  rindioal  £liüarchD8>etc/' 
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.VQn  HalicarBaM  (V,  48)  sUrb  er  251  q.  c  —  so  dafls^  wenjp  wir  die  sechslinn- 
4ert  Jahre  daiu  slhleo,  die  Zeit,  in  der  Plutarch  diese  \Vorte  niederschrieb,  in 
4eii  Anfang  des  sweiteo  Jahrhanderts  falleo  moss,  oder  streng  genommßn ,  tob 
4245  u.  c.  his  za  98  p.  Chr. ,  also  in.  den  Anfang  der  Regierung  des  Trajanoi 
'.oder  von  251  u.  c.  bis  104  p.  Chr,  Ur\d  mit  dieser  Berechnung  wird  sich  such 
eine  andere  Stelle  in  der  Vit.  Syll.  21  vereinbaren  lassen«  iq  welcher  Platarch 
.ersfrhlt,  .dasa  man  auf  dem  Gebiete  von  Chäronea  noch  jetzt  Waffenreste  aller 
Art  von  der  durch  Sylla  dem  Archelaus  gelieferten  Schlacht  finde,  obwohl  fast 
swei hundert, Jahre  seitdem  verfloi(sen  seyen^  oXeSov  etu>v  Siaxootcov  ir^h  vf 
(jLoiXi)C  BiqijeYOvoTtttv,  Nun  fallt  die  Schlacht  in  das  Jahr  668  u,  c.  oder  .86  a,  Chr. 
•Noch  spater  als  diese  Yitae  ist  die  jetzt  den  Anhang  der  Sammlung  der  Yitae 
bildende  Vita  These«,  in  welcher  cap.  27  sogar  das  I<eben  des  Demosthenes  ci- 
tirt  wird,  geschrieben,  mit  der  Dedication  an  denselben  Sossios  Senecio,  so  den 
auch  die  Vita  Dionis  und  die  Vita  Demostbenis,  (such  die  Symposiaca)  gerichtet 
ist;  dieser  Senecio  bekleidete  anerkanntermassen  das  Consulat  in  den  ersten  Re- 
gierungsjahren des  Trajanns  viermal,  in  den  Jahren  98,  99,  102  und  107.  Um 
diese  Zeit  also  muss  jedenfalls  Plutarch  mit  Abfassung  und  Herausgabe  der  Bio- 
.grapbien  beschäftigt  gewesen  seyn:  er  konnte  hiernach  also  wohl  von  den  Hi- 
atorien  des  Tacitus  keine  Kenntniss  haben,  um  sie  bei  Abfassung  der  Vita  Gal- 
Juie  und  Othonis  zu  benutzen^  zumal  wenn  wir  bedenken^  daas  im  Alterlhame 
die  Verbreitung  literarischer  Produktionen  nicht  den  schnellen  Weg  nahm»  des 
eie  heutigen  T«gs  nimmt,  und  dass  insbesondere  die  Werke  des  Tacitus,  die  m 
weiHg  dem  Zeitgeist  entsprachen,  m'chts  weniger  als  viel  gelesen  und  verbrei- 
lel  waren,  und  z.  B.  bei  Grammalikern  der  folgenden  Zeit  kaum  sein  Name  ge- 
«anet  wird.  Es  bleibt  demnach  hier  gar  kel(ie  andere  Atunabme  übrig,  als  die, 
^dass  beide  Schriftsteller  völlig  onabbängig  \ßn  einander  gearbeitet;  ihreUeber- 
^ittstimmung  4ann  daher  nur  aus  den  gemeinaamen  Quellen  abzuleiten  seyn, 
denen  beide  folgen  zu  müssen  glaubten.  Als  solche  Quellen  glaubt  der  Verf. 
jnib  allem  Grund  wenigstens  die  Schriftsteller  bezeichnen  zn  können,  welche  bei 

•  Tacitus  wie  bei  PlutapcU  angeführt  werden,  den  älteren  Plinius,  den  Vip- 
.atanus  Messala,  den  Cluvius.Rufus,  insbesondere  aber  die  sogenaanten 

Acta,  die^  da  sie  in  die  Provinze«  entsendet  wurden  und  hier  gleich  unseren 
/Zeitungen  einer  weiteren  Verbreitung  sich  erfreuten,  aueh  dem  Plutarch,  so  gut 
wie  dem  Tacitus,  der  sie  zu  Bom  vielfach  benutzt  hat,  bekannt  werden  koas- 
Jen.  Natürlich  bleibt  es  bei  dem  völligen  Untergang  dieser  Acta  aowie  der 
;^rigen  Schriftsteller,  der  eben  erwähnten  sowie  Anderer,  in  denen  die  fSreig* 
nisse  der  Begiening  des  Galba  und  Otho  besprochen  worden  waren,  far  aos 
-äusserst  schwierig  hier  die  wahre  Quelle ,  aus  der  Plutarch  geschöpft,  sa  er- 
mitteln, zumal  da  dieser  es  spnst  gewöhnlich  so  zu  halten  pflegt,  dass  er  einem 
nnd  dem  andern  Schriftsteller  vorzugsweise  folgt  und  diesen  seiner  ErzühluDg 
.zu  Grunde  legt,  diesen  aber  nur  etwa  da  ausdrücklich  nennt,  wo  eine  nambsfts 

•  Divergenz  desselben  mit  einer  andern^  ebenfalls  zu  beachtenden  QiMt  hervor 
tritt.  Uebrigens,  wie  man  auch  darüber  denken  möfife,  das  ganze  hier  gewon- 
nene Resultat  der  völligen  Uel)ereinstimmung  des  Plutarchps  mit  Tacitus,  dem 

'doch  Niemand  Nachlässiglieit  in  der  Wahl  und  Benutzung  seiner  Quellen  wird 
.vorwerfen  wollen,  spricht  ungemein  für  den  gerade  in  dieser  Beziebaiy  aiehr' 
faeb  angerecbt  ttnd  unbillig  beuctheiHen  PlntiiTcfa.  Zwar  iiegl  fUr  diejemfea,  die 
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nicht  bloss  mit  einem  oberflächlichen  Räsonnement,  ton  ihrem  sogenannt  kri-^ 
tischen  oder  fisthettschen  StandpnniLt  aus,  sich  begnögen  wollen,  wie  solches 
jetast  Tielfach  Mode  geworden  ist,  sondern  die  Sache  selbst  erforschen  ivollen 
gcnag  Material  zu  einem  richtigen  Endorlheil  in  den  verschiedenen,  bei  einzel- 
nen Biographien  gemachten  Versuchen  vor,  die  Quellen  derselben  möglichst  ge-» 
nan,  Abschnitt  nm  Abschnitt,  im  Einzelnen  za  ermitteln;  das  daraus  bereits  ge- 
wonnene^ nur  zu  Gunsten  des  Plutarchus  lautende  Ergebniss  erhflit  durch  die 
vorliegende  Untersuchung  eine  neue,  bisher  kaum  geahnte  Bestätigung,  über  die  ' 
sich  auch  Jeder  nur  freuen  kann ,  der,  den  Werth  und  die  Bedeutung  einer  so 
edlen  PersÖnlichkeilt  wie  Plutarchus  aus  seinen  Schriften  ^näher  kennen  gelernt 
hat,  ohne  darum  einzelne  Fehler  des  Mannes,  von  denen  er  so  wenig  wie  ein 
Üerodotos  oder  Thucydides  oder  Polybius  frei  zu  sprechen  ist,  verkennen  tu  wollen. 
Was  die  Quellen  des  Suetonius  betriflFt,  der,  wie  gezeigt  worden,  in  Vie-^ 
lem  einen  ganz  andern  Weg  als  Tacittis^ünd  Plutarch  einschlägt,  der  überdem 
bei  Abfassung  seiner  Biographien  ganz  andere  Tendenzen  als  die  beiden  ge* 
nannten  vor  Augen  hat,  und  in  Folge  dessen  Manches  EigenthQmliche  bringt,  so 
dürfen  diese  schon  tos  diesem  niiturlichen  Grunde  nicht  in  Tacitus  und  Plubirchns, 
selbst  angenommen,  er  habe  beide  gekannt,  was  wir  übrigens  noch  nicht  ftlr 
erwiesen  erachten,  gesucht  werden,  und  eben  darum  auch  nicht  in  den  von  die- 
sen beiden  benutzten  Quellen;  Suetonius  selbst  gibt  keine  bestimmten  AnfQhmn- 
gen  einzelner  Üfamen,  sondert  hält  sich  da,  wo  eine  Berufung  vorkommt;  an' 
einen  allgemeinen  Ausdruck  (z.  B.  quidam,  alii,  putant,  tradunt,  traditur  n.  dgl.)« 
dass  er  inzwischen  die  Acta  ebenfalls  benutzt,  scheint  uns  eine  begründete  An-«' 
nähme  des  Veriassers;  er  hat  aber,  dem  Plane  seines  Werkes  und  seiner  Ten- 
denz gemäss,  daraus  Solches  ausgewählt  und  genommen,  was  eben  ein  Plutarchus 
und  ein  Tacitus,  nach  ihren  Tendenzen,  durch  die  sie  auf  Anderes  gefQhrt  wur- 
den, bei  Seite  gelassen  haben. 


De  Romanorum  censura  scenica.  Acceduni  variae  de  didascaliis  Teren" 
üanU  quaesltones  partim  chrofwlo^ae  partim  criücae.  ScripsU  Jacohus 
Äloysius  Becher,  phUot,  doclor  etc.  Mogonliaci.  Typis offic, avlic,  Theod, 
a  Zabem.    Victor  a^  Zabem  venumdat,    1852.    40  S,  gr,  4, 

Der  Gegenstand,  der  In  dieser  Schrift  verhandelt  wird,  verdient  gewiss 
alle  Aufmerksamkeit,  da  er  zur  richtigen  Auffassung  und  Würdigung  der  Ver- 
hiltnisse  ides  rübisehen  Dramas,  das  nun  doch  jmmer  mehr  in  etwas  helle- 
rem Lichte  hervorzutreten  beginnt ,  wesentlich  beiträgt ,  bisher  aber  noch  we- 
nig beachtet,  und  in  seiner  Bedeutung  erkannt  worden  ist.  Diese  wird  ihm  aber 
hier  in  einer  Weise  zn  1  heil,  die  zugleich  eine  Grundlage  zu  weiterer  Forschung 
bieten  kann,  wie  sie  bei  einem  so  dunkeln  und  verwickelten  Gegenstande  nur 
erwünscht  seyn  wird.  Wir  wollen  dämm  versuchen,  hier  wenigstens  die  Be- 
snltate  anzugeben,  zu  welchen  die,  bisweilen  durch  die  Fülle  des  Gegenstan- 
des überladene  und  durch  manche  andere  damit  verknüpfte  Beziehungen  ver- 
ivickelte  Untersuchung  des  Verf.  gelangt  ist. 

Der  Verf.  beginnt  mit  Anführung  der  Didaskalie  der  Andria  und  sucht  vor. 
Allem  den  Text  derselben  kritisch  festzustellen,  oamentlich  was  die  darin  vor- 
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kMnmendeii  EigemMmeo  IwtrUEl,  wobei  deoii  «ncfa  AJl«,  w«  ^icM  lelbft  ke 
.  tiiff^i  ^^  Sprache  konunt.    Daan  |;elit  er  (S.  5)  xa  iem  fibet,  was  den  MiUel- 
piukt  der  ganzen  ÜBlerfucbeog  bildet,  zji  der  Frage  über  die  der  AttfCübrung 
einea  Stückes  vorausf egangene  PruCung  deaaelben  durch  eüken  Sachver«liindigeo, 
der  daeo  auch  lugleicb  dem  Aedileu,  der  auf  das  ertheille  Gutaeblea  die  Aof- 
Dubrung  dea  Stückes  öberoahm,  den  Preia  zu  bestimmen  baUt,  oder  das  Honorar» 
das  dem  Verfasser  von  Seiten  des  Aedileu  zu  eotcicbten  war.  DJeGrundlsj^eza 
dieser  Erörterung  bildet  die  in  der  eUcn,  bald  dem  Suetoniua,  bald  dem  DonaUu 
beigelegten  Yita  Tereniü  vorkommende  Nachricht,    wornecb  ider  Dichter  <Ser 
Andria,  mit  diesem  seinem  ereten  Stücke  von  dem  ^edilen,  dem  er  dasselbe 
ijor  AusTiihrung  antrugt   an  den  Cäcilius  gewiesen  ward,  welchem  er  dasselbe 
vorksen  sollte.    Terentius  in  «cblicbter  Kleidung  ui  diesem  eilend,  habe,  w 
wird  erzählt)  den  Cäcilius  an  der  Tafel  getroffen  uoil  von  einem  NcbenpHHccheD 
ans,  das  man  ihm  angewiesen,  den  Anfang  der  Andria  vorgelesen:  darauf  bio 
aber  alsbald  eingeladen,  an  der  Tafel  selbst  seinen  Platz  zu  nehmen,  habs  er, 
zur  vollen  ßewun<lerung  des  Cäcilius  den  Best  des  Stuckes  vorgelesen^  von  dem 
wir  also  nicht  zweifeln  können,  dass  es  in  Folge  dieser  Billigung  des  Cäciliost 
dann  auch  von  dem  Aedileu  angenommen  und  auf  die  BiÄhne  gebracht  wordeo 
i«t.    Es  erfolgte  die  Aufführung»  und  zwar  zufolge  der  DidascaUe  unter  dem 
Consulat  des  M.  Claudius  Marcellus  und  C.  Sulpicius  Gallus,  also  387  o.  c.  aacb 
der  Catoniseheo  Berechnung,  womit  auch  Baiter*s  Fasti  Con^nll.  vbereinstimimifl. 
Dieaolbe  Nachricht  von  der  bei  CaciÜus  erfolgten  Vorlesung  des  Stückes  vor 
dem  Verkauf  an  die  Aedilen  brioigt  ancb  Hieronymus  zu  Eusebius  Ol.  155, 3: 
mr  bat  «je  freilich,  wie  auch  wir  glauben,  aus  dieser  Vita  oder  vielmehr  sus 
der  alten  und  ursprünglichen  Grundlage  derselben  genommen  und  glaubeo  ^vir 
ejien  daraus  einen  Beweis  für  das  Aller  dieser  Vita  entnehmen  zji  könaeo,  die, 
mag  man  auch  über  die  Abfassung  oder  Compilation  .derselben  —  dean  m  <ler 
Gestalt,  in  der  wir  sie  jetzt  lesen,  wird  sie  allerdings  kein  Werk  des  Saelomos 
selbst  seyn,  wohl  aber  daraus  geflossen  seyn  —  denken  wie  man  will,  doch  io 
ihren  Inhalt  über  das  Zeitalter  des  Hieronymus  und  Donatus  fainausreicht,  eben 
darum  auch  für  die  einzelnen  in  ihr  enthaltenen  Angaben  einen  grösseren  ^'erth 
und  eine  grössere  (jlaobwurdigkeij  beanspruchen  kann.    Die  ans   dieser  lYach- 
richt  hervorgehende  Prüfung  oder  Censur  eines  StücX^es  vor  der  Anfföbran; 
durch  einen  Fachmann  ergibt  sich  aber  noch  bestimmter  aus  deni  Schlass  des 
Prologes* d^  Hecyra  und  aus  der  zu  diesem  Scfaliiss  gegebenen  Erdrtcrang  des 
Donvti«s»    L.  Ambivivs  Tuiipio»  der  angesehene  Schauspieler  jenes  Zeitalters,  der 
schon  in  jo  vielen  Dramen  römischer  Komiker  Jener  Zeit  aufgetreten  war,  spricbt 
diesen  Prolog,  er  bittet  darin  um  eine  gunstige  Aufnahme  des  Stückes: 
Ut  lobeat  scnbere  aliis  mihique  ut  dsicere 
fiovoB  ezpedifti  postbac  p  r e  t i o  e mp t  aa  m  e.«.' 
Aus  der  von  'Donatos  zu  den  Worten  „pfelio  cmptas  mco"  gegebenea  Er- 
klfining  ersehen  wfr,  dass  sie'fich  beziehen  auf  den  -Kaufpreis,  tvelefaen  der 
Aedtle,  gemäss  der  Abschätzung  des  L.  Anrbtvius  Turpio,  also  aodi  auf  die  Ge- 
fahr desselben,  indem  dieser,  im  Fall  das  Sföefc  durchfiel,  für  die  äof  sein  Got- 
achten  dem  Dichter  ausbezahlte  Summe  dem  Aedilen  einzustehen  liatle,  eatricb- 
tel  hatte.  ^ 
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Mao  aieiit  dannif  deuUicb,  du»  die  Aedileo,  welche  die  %)iele,  mit  deoe« 
dia  AnffaMunir  eines  Dramas  verbunden  war,^  va  geben  und  alle  Kosten  dafür 
so  bestreiteip  batten,  sich»,  ehe  sie  ein  Stock  zur  AuffQhrung  brachten,  zuvof 
damit  an  einen  nrtbeilsfitbigen  Mann,  an  einen  Gelehrten  oder  Dichter,  oder  aq 
einen  gebildeten  Scbaospieler  (wie  diess  z.  6.  Ambivhis  Torpio  nach  den  vom 
Yerf.  S.  8  beigebrachten  Zeugnissen  der  Alten  wirklieb  war)  wandten,  um  des- 
sen .  Urtbeil  &ber  die  Zweckmässigkeit  der  Aufführung  des  Stückes  und  dann  auch, 
was  damit  zusammenhing,  die  BestJRimung  des  Preises,  .den  das  Stück  anspre- 
cbeQ  konnte»  also  des  dem  Verf.  des  Stücks  zu  zahlenden  Honorars  zu  verneb- 
meo.  Bedenken  wir^  dass  die  Aediien,  zumal  in  jenen  ersten  Zeiten  der  er« 
wachenden  Literatur  und  Cultur,  zwar  Männer  von  Bedeutung  und  Aaseben  wa* 
reo,  in  SiaatsgescbälUn  w^ie  io  der  Kriegaführang  wohl  bewandert,  auch  meist 
den  höheren  Standen  angebörig,  allein  ohne  di<yenige  höhere  geistige  oder  wIm^ 
senscbafiUcbe  Bildung,  welche  sie  in  den  Stand  gesetzt  bätt«,  selbst  seldie  Pro- 
dukte geistiger  Tb&tigkeit  zu  würdi^^en;  sie  mussten  daher  Andere  zu  Rathe 
ziehen  nnd  a«f  das  Urtheü  verständiger  Männer  de»  Fachs  sich  verlassen ;  s« 
eraeheiot  diese  Sitte,  zumal  wenn  wir  auch  den  Kosteapnnkt  in  Anschlag  brin** 
gen,,  ao  BatOrUeh  nnd  in  den  damals  gegabenen  Yerhällnissen  so  bcgrikidet,  dasa 
woU  kein  Zweilei  darüber  obwalten  kann,  Nwr  wird  man  das  Ganze  immer 
Ton  den  Standpunkt  «ines  Privatverbältnisses«  einer  durch  die  Verhältnisse  selbst 
hervoif  ernfoneo  Sitte  za  betrachten  und  darin  keinen  officiellen  Charakter  zq 
erkennen  haben,  oder  vielmehr  eaen  solchen  dieser  von  einem  Fachmann  vor- 
attBgehenden  Prüfung  eines  Dramas  vor  der  Aufführung  verleihen  wollen;  der 
Aadile,  der  die  bedentenden  Kosten  zu  bestreiten  haue  und  mit  der  AufTührong 
Ehre  einlegen,  den  Bei&dl  nnd  die  Gunst  des  Volks  gewinnen  wollte,  wollte 
doek  vorher  auch  sich  einigermassen  vergewissern,  dass  seine  Kosten  nickt  ver- 
geMicb  aufgewendet,  wärden,  und  sein  mit  der  Aasfubraog  beabsichtigter  Zweck 
fäterbaupt  erreicht  wqrde.  Es  war  daher  um  so  mehr  nothwendig,  vorher 
eine  solche  Prüfung  mit  dem  aufzuführenden  Stück  durch  einen  Mann  des  Fachs 
voTnehmen  zu  bissen,  sie  war  insbesondere  dann  nothwendig,  wenn  der  Ver£, 
des  <u  Attfifiibrung  angetragenen  Stucks  ein  noch  nicht  bekannter  und  renomir^. 
ler  Mann  war»  und  dass  diCMis  gerade  bei  dem  Terentius  der  Fall  war,  als  ev 
mit  der  Andria^  seinem  (wie  ausdrücklich  bemerkt  wird)  ersten  Drama,  voit 
dem  Aedflen  erschien,  geht  s<Aon  aus  der  ganzen  Erzählunig  von  s^uiem  Er--. 
iM^einen  vor  Gäcilhis,  hervor«  und  wird  auch  noch  bestimmter  durch  eine  Stelle 
der  dem  Aelins  Donatos  beigelegten  Präfotio  der  Andria  bestätigt,  in  der  es 
heissl:  „inoaüneiaiaqae  est  Andria  Terentii,  ob  incognitum  adbuc  nomen  poetae, 
ninetiä  apiid  po|>ulum  aactoritaUs  ac  menti%  upd  eben  so  heisst  es  gleich  nacb^ 
her ,  mit  Beaug  auf  das  günstige  Urtbeil  des  Cäcilius  und  den  bei  4ler  AufTüh* 
rang  der  Andria  eingeernteten  Beifall:  ^bortamento  poetae  fuitad  aHas  cposcri- 
bendes.*'  War  der  Yferifissar  ein  schon  bekannter  Dichter,  der  bereits  mit  Glück 
nnd  Beifall  debütirt  hatte,  so  mochte  der  Aedile  es  wohl  unterbissen,  anderen- 
falls aber  war  es  von  seiner  Seite  gewiss  eben  so  natürlich,  den  Bath  und  das 
Urtbeil  eines  SBchveratändigen  vor  der  Uebernahme  des  Stückes  einzuholen,  als 
heutigentags  ja  auch  ein  jeder  Verleger  das  ihm  von  einem  in  der  Literatur  noch 
nicht  bekannten  Gelehrten  oder  Dichter  zum  Druck  angebotene  Werk  vorher 
einem  Sachverständigen  zur  Prüinng  rorsolegen  pflegt,  nnd  nach  dem  Urtbeil 
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desselbeiir  seine  Antwort  aof  einen  solchen  Anfraß  bemisst.  Nun  wird  man,  wir 
in^iederholen  es ,  der  römischen  Sitte  keinen  officicllen  oder  gesetzlichen  Cha- 
rakter verleihen  dürfen ,  und  eben  so  wenig,  wie  diess  ancb  der'  Verf.  gezeigt 
hat,  darin  gleichsam  eine  zum  Vollzug  der  gegen  Pasquille  u.  dgl.  gerichteleo 
Bestimmung  des  Zwölftafelgesetzes  gemachte  Einricbtnng  zu  erkennen  haben, 
wie  wenn  es  bei  dieser  PrQfung  sich  darum  gehandelt,  zu  ermitteln,  oh  in  dem 
aufzufahrenden  Stücke  Etwas  der  Art,  was  durch  die  Gesetze  yerpönt  gewesen, 
also  etwas  Strafwürdiges,  wie  persönliche  Ausfälle  n.  dgl.  vorkomme.  Dass  das 
flicht  der  Fall  war ,  kann  schon  das  Beispiel  des  Nlhrins  zeigen ,  der  in  seinen 
Dramen  sich  etwas  der  Art  wirklich  erlaubte,  und  diess  in  anderer  Weise  schwer 
zu  büssen  hatte. 

Ein  zweiter  Punkt,  den  der  Verf.  in  gleich  umfassender  Weise  und  mit 
Berücksichtigung  aller  Nebenbeziehungen  verhandelt  hat,  betrifft  das  Todesjahr 
des  Cäcilius  Statins,  auf  dessen  Billigung  hin  die  Andria,   das  erste  StQck 
des  Terentius,  auf  die  Bühne  zur  Aurführung  von  dem  Aedilen  übernommen  ward. 
Es  fand  diese  Aufführung,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  im  Jahr  587  n.  c. 
ilatt,  oder  Venn  wir  der  andern  "Berechnungs weise  folgen ,  im  Jahr  588,  und 
2war  im  April;  Cacilios  kann  damals  nichl  mehr  am  Leben  gewesen  seyn,  da 
er,  wie  Hieronymus  zur  Chronik  des  Eusebius  bemerkt,  ein  Jahr  nach  Eanios 
starb,  dessen  Tod  auf  Olymp.  153,' 1.  an  demselben  Orte  angesetzt  wird;  dien 
ftHt  in  Uebereinstimmung  mit  Cicero's  Angabe,  der  den  Tod   des  Ennius  unter 
das  Consulat  des  Marcius  Philippus  und  Servilius  Cäpio  setzt,  auf  584  n.  c,  der 
Tod  des  Cäcilius  also  585  u.  c,   mithin  zwei  Jahre'vor  der  Aufführung  der 
Andria.    So  auffallend  diess  auch  erscheint,  so  werden  wir,  um  diess  zu  erkla- 
ren, darum  doch  noch  keineswegs  zu  der  Annahme  berechtigt  seyn ,  dass  eine 
floppelte  AufTührung  der  Andria  stattgefunden,  eine  erstmalige,  frühere,  uns  aber 
in  keiner  Weise  bekannte,  und  eine  zweite ,  spätere ,  zu  der  die  erhaltene  l^ir 
dascalie  gehöre,  welche  die  Aufführung  in  das  Jahr  587  setzt.     Denn  zn  einer 
folchen  Annahme  fehlt  aller  Grund  und  Boden;   wohl   aber  lisst  sich  dagegen 
ein  begründeter  Widerspruch  erheben ,  wie  diess  auch  von  dem  Verf.  Seite  30 
Ausführlich  geschehen  ist,  der  die  in  der  Vorrede  &t»  Donatus  zar  Andria  vor- 
kommenden Worte:  „haec  prima  acta  est  etc.^  mit  vollem  Recht  und  ans  gu- 
tem sprachlichen  Grunde  nicht  auf  die  Zeit  (zum  erstenmal)  bezieht,  sondern 
an  die  Abfassungszeit  der  einzelnen  Dramen  und  deren  Reihenfolge  untereinan* 
der,  wornach  der  Andna  die  erste  Stelle  gebührt,   denkt.     Gemildert  wird 
aber  das  Befremdliche  des  langen  Zwischenraumes,  wenn  wir  mit  dem  Verf. 
den  Tod  des  Cäcilius  gegen  Ehde  des  Jahres  585  u.  c.  setzen ,  •  während  die 
Aufführung  der  Andria  an  den  Megalensischen  Spielen  in  den  AnCang  de»  Aprib 
587  fallt,  so  dass  alsa  wenig  mehr  als  ein  Jahr  dazwischen  verstrichen,  und  ei 
können  wohl  mehrere  Ursachen  zusammengewirkt  haben,  um  einen  aolchen  Aul- 
schub herbeizuführen;  insbesondere  hebt  der  Verf.  6.  28  hervor,  daas  während 
Terentius  ein  neu  angehender,  noch  ganz  unbekannter  Dichter  gewesen,  der  mit 
einem  Stück  zum  erstenmal  debitären  wollte,   es  damals  an   ansgezeidineten 
Dichtern  überhaupt  nicht  gefehlt,  deren  Dramen,  bei  der  bekannten  Persönlich« 
keit  dieser  Dichter,  die  Bühne  gefüllt. 

(SeMms  fd^L) 
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Allerdings  kann  so  etwas  hier  mitgewirkt  haben,  und  wenn  es  auch  für 
uns  schwer,  ja  unmöglich  seyn  dürfte,  die  wahren,  vielleicht  selbst  zufälligen 
Ursachen  dieses  Verzugs  in  der  AufTühruug  der  Andria  zu  ermitteln,  so  hat  doch 
das  Faktum  selbst  nichts  so  Befremdliches  überhaupt,  dass  an  seiner  Wahrheit 
überhaupt  mit  Grund  gezweifelt  werden  könnte.''^)  So  sehen  wir  die  Sache 
an ;  wir  ünden  auch ,  dass  andere  Gelehrte  eben  so  wenig  Anstoss  an  diesem 
Aufschub  genommen  haben,'  und  wollen  desshalb  nur  an  C.  Hermann  orinnern^  . 
der  in  seinem  Programm  vom'  Jahre  1848  (Disputalio  de  scriptoribus  illustribus, 
quorum  tempora  Hieronymus  ad  Easebü  Chronica  annotavit),  tfack  ^diesen  Gegen«* 
stand. berührt  bat,  und,  indem  er  (nach  einer  andern  Bereohnong)-,  die  Auffüh- 
rung der  Andria  auf  586  ansetzt,  den  Tod  des  Cädlius  auf  587  bestimmt,  und 
das  Befremdliche  dieser  Erscheinung  durch  eine  allerdings  einfache  iiitd  an- 
sprechende Yermuthung  zu  erklären  sucht;  „faqilis  eaaii  suspicio  est  jaut  desigt- 
jiatos  Aediles  fabulas  conquisivisse^  quas  ante  Indorum  teinpus  diligenter  «ctorea 
discerent;  quodsihis  Terentius  Andriam  malare  obtulerat,  Caefiilius  esm  jam.ante 
inortem  audire  potu^t  neque  adeo  opus  est  cum  Dübnero  didascaUam  Andriae.ad 
alteram  aliquam  commissionem  referri.'^  (p.  5.)  . 

Von^S.  36—40  behandelt  der  Verfasser  die  zur  Uecyra  gehörige  Didas«* 
kalie,  oder,  wie  die  vom  Veif.  S.  34*  nacbgevyiesene  lateinische  Bezeichnung 
der  Griechischen  Didaskalie  lautet,  den  Tilulus  der  Hecyra  in  derselbe^}  kri- 
tischen Weise,  wie  diess  zu  Anfang  dieser  Abhandlung  bei  dem  Titulaader 
Andria  geschehen  war,  wobei  einzelne  Irrihümer  ihre  Beseitigung  finden.  Man 
hat  demnach  allen  Grund,. die  Fortsetzung  dieser  Forschungen,  die  demnächst 
auch  über  die  Didaskalie  der  andern  Stücke,  und  was  dazu  weiter  gehört,  sich 
verbreiten  werden,  zu  wünschen;  man.  wird  dann  aber  auch  von  dem  Verfas^ 
ser  zu  erwarten  haben,  dass  er  der  Darstellung ,  selbst  grössere  Si^rffalt  ku- 
ivende,  um  es  uns  möglich  zu  machen,  dem  Gange  der  Uateraucfaiing,.die  sich 
hier  in  einer  bisweilen  eVwas  schwerfälligen  und  verwickelten^  eben  dadnrch 
minder  klaren  und  präcisen  Sprache  bewegt,  besser  zu  folgen  und  damit  anch 
die  Ergebnisse  selbst  mit  mehr  Klarheit  I^\^  überschauen.   Wir. haben,  indem, wir 


'<-)  Der  Verf.  sagt  am  Schlüsse  seiner  Erörterung  dieses.  Gegenstandes  S.  29 : 
„Et  ut  nuUam  plane  probabilem  dilatae  actionis  causam  ex  temporibus  mente 
fingere,  nedum  veram  exquirere  possimus,  tamen  quum  nihil  sit  quod  vetet,  ne 
ftliqnam  certe  ejus  rei  moram  fuisse  sumamus,  praesfat  omnium  coi^'ecturarum 
veriaimilitudinem  negare  et  c'onsentaneae.  rationis  ignorantiam  confiteri  in  eaque 
"acquiescere^  quam  novitatls  quiddam  audacius  cogitare,  qupd  illaesis  Veterum  ier 
stimoniia  atare  nequit.^ 
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mf  «nf  die  Havplpinkte  der  Unterraebung  beschränkt,  mtncbes  Andere  über- 
gense«)  wai  mehr  gelegentileh  berührt  eder  la  dee  Noten  verhandelt  wifd, 
hier  aber  mehr  oder  mhider  mit  der  HaoplanterMchong  fn  Verbindung  steht; 
wir  wollen  hier  nor  im  Allgemeinen  darauf  aufmerksam  machen,  and  nnr 
bei  xwei  Nebenpnnkten  unsere  Bedenken  hier  niederlegen;  das  eine  betrifft 
die  10  der  Note  16  xn  9.  19  ankoilriUe  Beknptu#,  dass  Nigidius  Figoloi 
eigene  Commentare  zu  Terentins  geschrieben,  und  demnach  unter  die  eigent- 
lichen Erklirer  dieses  Dichters  en  setsen  wäre,  den  er  swar  auch  nach  der  ge- 
wöhnlichen Annahme  in  seinem  grAsseren  grammatischen  Werke  vielfach  be- 
r&cksichtigt  hat;  das  andere  betrifft  die  auf  derselben  Seite  Note  17  in  dem 
Fragment  des  Cicero  De  Republ.  bei  Augustinus  De  Civit.  Dei  H,  9.*)  vorge- 
schlagene Aendernng  des  aut  in  ut,  die  uns  nicht  so  nothwendig  erscheint,  ja 
in  der  Wiederholung  d(^s  aut  auf  einen  nicht  so  leicht  su  beseitigenden  Wider- 
spruch stossen  dflrfte.  Ueber  das  dem  Nävios  gewöhnlich  beigelegte  epische 
Gedicht  fiber  den  ersten  Punischen  Krieg  scheint  der  Verf.  eine  andere  Ansicht 
in  haben,  die  er  an  eineni  andern  Orte  roitzutheilen  verspricht. 


BeUräge  avr  GttMchH  «kr  OtMtdm  Seh^U».    Zu>eiUs  SHUk.    ¥m  Dr,  t. 

A,  JEc^slet«.    UdXk.    Jhuck  der  Wuümhmu^Buehdnfckerd  im.  Mü 

4m  SehulnuekrielHin  7d  £».  s»  j^.  4. 

D«s  erste  StS^dk  dieser  Beiträge  Ist  in  diesen  glattem  Jahrgg;  itef  S.783(r. 
niher  bfesproehen,  und  dabei  auf  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  dieser  Fo^ 
sehnngen  auch  für  weilere  Kreise  hingewiesen  worden.  Das  -zweite,  hizwiBcheQ 
erachieneoe  Stück  bringt  eine ,  voHsländige  und  durchaus  aktenmSssige  Dintel- 
hing  des  za  Halle  am  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  bald  nach  der  ge- 
gen Ende  des  siebenzehnten  dort  erfolgten  Bildung  einer  evaUgeHsch-refornurten 
4Semelnde>  hervortretende^  reformirten  Gymoasinnis  bis  zu  dessiev  Vereiaignng 
mit  dem  lutherischen  nach  einem  mehr  als  hundertjährigen  Bestände,  im  JshrlSOB. 
Die  Geschichte  dieser  Verelmgnng  selbst  ist  zwar  einer  späteren  Darstetiaag  ▼o^ 
hehallBn;  die  vorliegende  hat  es  bloss  mit  der  Gescfaidite  der  Anstalt  selbst  ood 
ihres  Bestandes  In  ähnlicher  Weise  zu  thun,  wie  diess  im  ersten  Stück  biosicht- 
lich  des  lutherischen  Gymnasiums  geschehen  war.  Es  wird  aber  hier  die  gante 
Geschichte  dieser  AnsiaH,  die,  wie  bemerke,  mit  der  Gründung  einer  reformirten ' 
Gemeinde  zu  Halle  zneaiamenhäiigt  und  diesen  Zusamrnenhang  auch  bis  zu  der  be- 
merkte« Periode  der  Vereinl^ng  mit  dem  liilh.  Gymnasium  bewahrt  hat,  mi( 
der  GründÜehke^  Genauigkeit  und  ßorgfhlt  in  alten  einzelnen  Angaben  beben- 
deh,  die  man  bei  dem  Verfasser  hi  Allem,  was  er  schreibt,  anzutreffen  gewobnt 
ist.  I>asa  aber  eine  solche  Darstellung  mit  manchen  Schvrierigieften  verksGpft 
isi;  dass  sie  viele  Mühe,  Zeit  und  Serge  in  Anspruch  nimmt,  zumal  wenn  der 
Stoff  derselben  aus  schriftlichen  Quellen,  Akten  n.  dgl,  erst  gesammelt  and  ge- 
ordnet werden  muss,  weiss  Jeder,  der  mit  solchen.  Arbeiten  eich  überbsspt  je 


*)  Die  Stelle  lautet:  —  sed  Periclem,  quum  jam  anae  civitati  nutftB» 
auGtoritate  plarimos  anqos  do^i  et  helll  praeftiifset,  violfri.  vecsjbus  et  eos  *gi 
'in  scena  nön  plus  decuit«  quam  si  Plautuß,  (inquit).  noster  voiuisset  an  t  ICaeviss 
Pnblio  et  Cneb  Scfpioni  aut  Caecilius  Marco  patoi^  maledicece.  YgL  B.  Ha*** 
manu:  Cn,  Waevil  Vit,  et  fragmm.  pag.  16ff,   '  "* 
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iMMhUÜfet  bat.  Uli«  doch  merkt  ttiati  der  Klftrheit  Md  Uebefncbäiehkeil  der 
Dantelhiog  kmm»ftft§^  diu  mttlieviille  FonchiMg  an^  aoa  der  eis  §0  weU  iln 
f enndetes  GaDia  bervorg efingen  iat  Das  «Me  Kafiitel  brmgl  die  EaftitebBiif 
des  dymnaaidma,  .die  Ver8«Ia«»iittf ,  die  Yorb^reftui^pen  jMir  Auafthmtig,  die 
«brett  ScbbM#  datcb  die  ymftDnift  Fnedrieb  in  ^abre  1709  crtheflie  Idcmiiebe 
AaetheiHHiiig  und  EiaweiMaf  in.  das  Lokale  de«  ebenaligeii  Paoliaer  Klostan, 
so  wie  dartb  die  am  35.  Janoar  171d  vom  fiöaig  telfafll  v^laogeafi  SliftoDfa-« 
ürknnde  erfaitlt;  das  zweite  Kapitel  eaüiilt  dia  Veffammig  wid  Eioeichtitiig  dar 
Aaatelt,  nach  dee  'm  dieser  SüftangsitikmMi«  ausgeafvocbeiieii  tinmdsät^eit;  be^ 
aenderi  beaebtceavertb  ned  ia  de»  damallgeB  ZettverliiklUiiiieii  begründet»  itt 
die  Stellong  und  dea  VerbUlaiaa  dei  Epbeffa#  cu  dem  Recior,  jeMem  der 
entere,  nach  dar  nraprA^gliaben  fiestimmmig  alelf  eki  Profeiter  der  Theekigie, 
gemnermaasen  ala  der  eigentiiche,  mit  der  Leitung  der  Sehnle  betnmie  Verr 
•fand  an  betrachten  war,  der  Sebülee  aod  Lebrer  in  ihrer  Wirksaihkeit  mi  be« 
anfsidrtigieB»  den  Lactionsplatt  sn  beatimmeD,  die  Prilfoafgen  a«  ordven«  hmt  dar 
Genae  an  feilen  oad  an  fiberwacben  hatte;  er  hatte  daher  auch  aeiae  eigene 
Amtowohomig,  nndirar  Hitglied  des  Presbyteriama  der  refoemktep  CSemeieda, 
rda  dbr  oberiten  AarsicblabehAide.  Eine  Acndereag  dielea  Yefbllli)iaie«i  dar 
übiigetti  m  ibnlwher  Weise  bei  Bumefaea  derartige»  Asstalteii  jeaer  Zeit  b#<* 
eaarUiab  ist^^)  erfe^ie  erst  bs  Jahre  ld03>  ead  awar  aa  Gbnste»  des  ReeHti«| 
war  aber  nur  vee  km'aer  Daoer.  Eben  le  eigeathümlich  iit  die  scheu  dereb 
die  FondalieasuakQnde  bcatimmte  AaateUaUg  von  awei  Prefesseren  der  Tiieekh> 
fie,  Wid  awar  reformirter  CoofeaNOn,  an  der  Anstalt  und  der  daitdt  verbundene 
Zwmtk,  aoob  den  reformtrtea  Slodirenden  der  Tbeolegte  aa  Haue  eioe  F^r- 
-demng  au  scfaaBßH ,  die  übrigens  bei  den  damals  obwaltende»  cenfessioeeUe» 
Verfaältnisaen  fcaam  ins  Lebe»  getraen  ist,  indem  die  l}*)vetaitftt<flk)b.vvider^tate; 
imr  die  beiden  Icialen  Prafbssere»  Iratea  10  eine  njibere  V^ibjodwig  aar  Uni-, 
irendtafc;  er  fillll  dieas  ab^  ia  den  Anflbeg  aeieres  Jabfb1lndB^^»  also  ia  eine 
Zeit,  we  daa  6yranMinm  bereits  seieem  ¥^de  entgegenieb.  Van  diesen  beide» 
leffocmirtefl  Professoreti  wer  der  eine  für  die  theeretisoben  und  ^rAktiscben  Flfber 
beallmmt,  der  andere  för  die  bistorisebe  Tbeelogie  und  den  Unterriebt  in  der 
bebrüaofa^  Sprache;  der  Yerf*  «bit  die  etozetneii  MaimePt  welche  diese  Stelleq 
bddeideten,  der  Reibe  nach  aef  und  gibt  übe»  Jeden  derselben  die  nötbigea 
biographischen  ead  liteiarisebe»  I^iaen,  sowie  eine  Darstellung  ib'er  Wirk- 
aamkeit«  0ie  bedeutendste.  EncbeIncMig  danoaeK  ist  jedenfalls  die  von  Schleier- 
mache r;  er  war  der  leUde  Professor,  aber  auch  der  erste,  der  als  Reformir^ 
1er  in  die  bidliscbe  theologische  Facultftt  einrückte;  am  15.  August  1804  ward 
er  als  ausserordmllicher  Professor  and  akademischer  Prediger  angestellt,,  im 
Jahre  1806  dann  sam  ordentlichen!  Professor  befördert;  aber  «ach  der  in  dem- 
reiben  Jlihre  eafoiglen  Auflösung  der  Universität  ging  er  schon  im  Jahre  1807 
aaels  Berlin,  wo  er  bis  an  sein  Lebensende  (1834)  bekanntlich  verblieb.  Im 
vierte».  Kapitel  wird  über  die  Lebrverfassuog  des  Gymnasiums  berichtet,  nnd 

*)  Die  noch  am  24.  August  1807  von  dem  reformirten  Kirchenrath  tu 
Heidelberg  erlassene  Instruction  für  das  daMffls  errichtete  Amt  efitfea  Scho- 
lar eben  an  dem  id  Heidelberg  befindUchen  reformirtefr  Clynmaaiam  — woaa 
der  als  Professor  der  Theologie  so  berithmte  Daub  ergehen  «war,  enUpricht- 
ganc  der  bei  den  reformirten  Gymnasium  ku  Halle  einst  bestandenen  Einrichtung. 
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788  Kum  kaztigen, 

4er  ganze  Slondenpltn  mit^theilt/  darauf  die  neue,  aiitor  dem  17.  Imi  1803 
erlasaene  Schelordnaog  mitgetbeilt,  worin  der  Wirknngskreii  des  Rectors,  dii 
Pflichten  der  Lehrer  wie  der  Schüler  im  Einzelnen  bestimmt  sind.  Das  fänfle  Ka- 
pitel fahrt  die  Lehrer  des  Gymnasinms  in  ähnlicher  Weise,  und  mit  all  des 
literarischen  Nachweisungen  auf,  wie  diess  im  dritten  Kapitel  bei  den  Professo- 
ren geschehen  war;  das  sechste  gibt  di»  Einkänfke  der  Anstalt,  die  Besoldaogen 
der  Lehrer,  die  sich  ziemlich  massig  herausstellen,  an,  das  siebente  verbreitet 
sich  über  die  Schüler  nnd  das  Convictorinm,  das  achte  über  die  Lehrmittel,  cn- 
Bächsl  die  Bibliothek,  die  nicht  bedeutend  gewesen  zu  seyn  scheint,  wie  sich 
diess  bei  den  geringen  Mitteln  der  Anstalt  —  im  Ganzen  dreitausend  Thaler  — 
kaiim  anders  erwarten  tösst,  vielmehr  wird  man  sich  überhaupt  wundern,  dass 
mit  verhältnissmässig  so  geringen  JMitteln  doch  das  geleistet  ward,  was,  wie 
ans  dieser  ganzen  so  genauen  Darstellung  hervorgeht,  doch  wirklieh  geleistet 
worden  ist.  In  der  hier  veröffentlichten  Schulordnung  finde»  sich  Manches,  irss 
auch  für  unsere  Zeit  von  Interesse  und  Prauchbarkeit  ist;  auf  einen  Punkt  der 
Art,  welcher  die  Stellung  des  Rectors  betrifft^  hat  der  verdiente  Verfasser  selbst 
S.  32  aufmerksam  gemacht;  aber  auch  manches  Andere  tritt  uns  unwillknrlicb 
entgegen,  was  gleiche  Beachtung  ansprechen  kann.  Bedenkt  man  die  an 
manchen  Orten  jetzt  herrschende  bureankratische  Bevormundung,  die  den  eia* 
Minen  Anstalten,  die  ihr  unterliegen,  auch  nicht  die  geringste  freie  Bewegoog 
▼erstattet ,  und  Alles ,  auch  das  Geringfügige  von  dem  Ermessen  von  Behör- 
den —  \vir  gebrauchen  absichtlich  den  Plural  —  abhängig  macht,  in  deren 
Mitte  sich  oft  nicht  einmal  ein  Mann  befinde!,  der  vom  Schulwesen  nnd  der 
dazu  nöthigen  Bildung  einen  Begriff  hat,  oder  überhaupt  davon  Etwas  ventebl, 
Indem  er  als  Jurist  oder  gar  als  Kameralist  in  ganz  andern  Kreisen  und  Ge- 
bieten sich  herumgetrieben  hat,  so  wird  eine  Einrichtung,  wie  wir  sie  hier  bei 
ideni  reformirten  Gymnasium  zu  Halle  finden,  wohl  Staunen  erregen  kÖoDen. 
Die  ganze  obere  Leitung  der  Anstalt  ist  in  die  Hände  eines  an  Ort  und  Stelle 
befindliehen,  aus  wissenschaftlichen  Männern  gebildeten  Presbyteriums,  an  deren 
Spitze  der  Regiernngsdirector  steht,  gelegt;  dieses  führt  die  Oberaufsicht,  es  hat 
das  ganze  Rechnungswesen  in  seiner  Hand,  es  beruft  die  Lehrer^  es  überwacht 
das  Ganze^  und  greift  überall  ein,  wo  die  Verhältnisse  ein  solches  Einschreiten 
der  vorgesetzten  Behörde  nöthig  machen,  es  hat  auf  diese  Weise  eine  ganx 
selbstständige  Stellung,  die  ihm  erlaubt,  unmittelbar  zu  verfugen  and  eine  Ab- 
liilfe  da  zu  treffen,  wo  jetzt  erst  ein  Dutzend  Berichte  gemacht  werden,  die, 
wenn  sie  alle  Stufen  der  bureaukratischen  Leiter  durchlaufen  haben,  oft  nicht 
einmal  zum  gewünschten  Ziel  fuhren.  Und  diese  Anordnung  ist  das  Werk  eines 
Königs  gewesen,  der  mit  absoluter  Machtvollkommenheit  gebot,  der  nicht  dorch 
verantwortliche  Ministerien  oder  Stände  gebunden  war,  in  deren  beengender 
Mitte  sich  jetzt  das  ganze  Slaatsleben  coacenlriren  soll,  von  deren  Ermessen 
dann  auch  jede  dfe  Schule  betreffende  Massregel,  die  Besetzung  der  lehr- 
stellen,  die  Bestimmung  der)  Gehalte,  so  wie  jeder,  auch  geringen  Ausgabe, 
die  Verlheilung  der  Unterrichtsstunden ,  und  was  dergleichen  Dinge  mehr  sin«!» 
abhängig  seyn  ioll.  Wir  glauben,  dass  auch  hier  ein  Punkt  ist,  wo  man  ans 
d.er  Geschichte  Etwas  lernen  könnte,  wenn  man  anders  dazu  den  Math  und 
die  Kraft  hätte;  dem  verdientea  Verüiafer  aber  vroUes  wir  lur  die mumicbfachs 
•    *  '  *       -  i       ; ;  -  it         ..    ^  .  h  ■    .... 
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BalebriiD^,  dj0  »eine  Schrift  dem  Pfidtg^gen  und  Lff6niiki«l0ij|cer  bi«tol,  rumtfk 
Dank.  oicM  Yorenthidteii,  und  drniiit  den.  Woiucfa  verbinden,  poch  (»ftety  to«  ihm 
in  solcher  Weife  ans  belehrt  tt  aehem  Clir»  IMluf« 

Znr  altfranzösischoD  Literatur. 

Ueber  ein  Fragment  des   Guillaume  ^Orange,     Von  Dr.  Konrad  Hofmann. 

Aus  den  Abhandlungen  der  hön.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften.   1.  Cl. 

VI.  Bd.  11.  AUh.    München,  1851.    63  Seilen. 

In  dem  vorliegenden  W^rke  erbaltea  die  Freunde  miltelalterlicher  Poesie 
einen  Theil  der  Ausheule,  die  sieb  dem  schon  durch  eine  in  Gemeinachaflt  mit 
A.  Vollmer  besorgte  Ausgabe  des  Hildebrandiiedes  bekannten  Verfasser  während 
eines  längeren,  dem  Sludiom  aTtfraosItoiscber  Handschriften  gewidmeten  Aufent- 
haltes za  Paris  ergeben  hat.  Dasü  der  Verfasser  anfs  Beste  vorbereitet  seine 
Nachforscfanngen  nnternommen  hat^  beweist  schon  die  Wahl  des  Gegenstaades, 
mit  dem  eben  die  in  Rede  stehende  Arbeit  sich  beschirftigt.  Sie  handelt  jien^ 
lieh  von  einer  Handschrift  der  Arsenalbibliothek  (Bell,  lettres  fran9.  nr.  185.), 
welche  für  die  Kritik  des  Sagenkreises  von  GuÜlaome  d*Orange  äusserst  wich- 
tig erscheint,  da  sie  die  wesentlichen  Tbelle  der  Dichtung  in  viel  küfserer  ond 
ohne  Zweifid  Älterer  Fassung  aufbewahrt  bat,  als  jene  anderen  metrischen  Be- 
arbeitungen, die  sich.  Alles  eingerechnet,  in  den  breiten  Strom  von  nngef&br 
^0,000,  zum  Theil  zwölf,  meistens  zehnsylbigen  Venen  ergossen  beben.  Un- 
^Ifteklicherwetse  ist  die  genannte  Handschrift  des  Arsenals  nur  unvollständig  und 
Jianfig  «nleserüch  geworden.  Die  AfUndart,  sagt  der  Verfasser ,  ist  die  picardir 
sehe,  und  der  Text,  wie  dies  bei  picardischen  Handschriften  gewöhnlich  ist,  sehr 
.correct.  Was  den  Grad  metrischer  Ausbildung  betrifft,  auf  dem  der  fcaglicbe 
-Text  steht,  so  weist  ihn  Herr.  Hof  mann  dtt  zweiten  Epoche  epischer  Ver»* 
knnst  zu^  wo  der  Reim  das  Uebergewicht  über  die  Assonan;i  zu  gewinnen  strebt, 
Gleichheit  des  Vocals  Regel  wird  und  man  mit  mehr  oder  weniger  bewosstv 
Absichtlicbfceit  auch  Gleichheit  der  Consonanten  zu  erreichen  sucht,  während  da- 
gegen in  der  ersten  Epoche  die  reine  Assonanz  herrscht,  nur  die  Vocale  reinen 
und  auch  bei  diesen  schon  die  Aehnlichkeit  des  Klanges  genügt.  Genauere  Be^ 
Stimmungen  über  Zeit  und  Ort  der  Abfassung,  wie  über  den  Namen  des  Dkhr 
ters  oder  Bearbeiters  haben  sich  nicht  auffinden  lassen.  Aus  dem  über,  das  Ma- 
nuscript  im  Atlge'meinen  Gesagten  ergibt  sich  von  selbst,  dass  das  in  der  vor- 
liegenden Schrift  veröffentlichte  Fragment  von  946  Versen  über  das.Moniages 
Guillaume  unter  zwiefachem  Gesichtspunkte  von  Interesse  ist,  zunächst  von  einem 
selbstständigen  und  unabhängigen;  denYi  es  bringt  einen  alten  und  werthvollen 
Text  zur  Kenotniss ,  dann  von  einem  weiteren ,  da  es  der  Analyse  und  Ktilik 
des  jüngeren  Textes  als  Basis  dienen  kann.  Verglichen  mit  der  jüngeren,  wahK- 
scbeinlich  von  Guillaumes  de  Bapaume  herrührenden  Bearbeitung,  -die  Mi/3^.Tbc^ 
zerföllt,  zeigt  sich^  dass  unser  Fragment  den  ersten  vollAändjg  enthalt^. -den 
zweiten  gar  nicht,  vom  dritten  nur  den  Anfang  hat  ^  . 

Leider  haben  äussere  Umstände  Herrn  Hiofmanit  terfaildesti^.  diellliM- 
suehung  mit  gleicher  Vollständigkeit,  wie  über.  daa:Monfeige;r Guillaume  imch  auf 
den  üb.rigen  Inhalt  der  Handschrift^'  die  SoUacbt  Von  Alesehaqs  üji^  If  «i^m^tB 
Rainouert,  auszudehnen,.  Jil^cbtARi  dsty.ist.  uaser  schUesalidHir.  Wlüiisf^^  gawfii^e 
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Y«btftiiiit  des  CNMta  VelfiHHr  te  4to  Ug«  tititii,  dmnP0rii«gtiita  ScM 
^lüitifff  Wttbeiliui«»«  aw  adM«  «lu»  2w»iM  «if|«dB|HMMi  Si— iiMfca,  tM 
deimi  wir  ■••  wesentliche  Bereicbeniof  ibr  leiiotiibe  altfraniSeiicher  Fetiii 
venprecben,  recht  bald  attzoreiben. 

Tabiogen.  ür«  W«  1^*  Heiland« 


üe^er  He  Mumm  Grmdfündmt,  Vm  Jfitph  Bergmanns  u>irkh  MilgUei  kr 
hamrh  Akademie  ier  Wissenschaffen.  Aus  dem  Juli-Hefte  des  Jahr^omga 
195t  der  Biizwiffsberichie  der  jthUos,  histur,  Classe  der  haiserL  Ahademie  der 
Wissenschaften  besonders  abgerückt,    A7  S,   8. 

Der  Herr  Yerfataer,  den  Leaerft  diaaer  Jahrbflcber  aebon  oMhrfacb  Bit 
verdieMar  AmceicboMg  rovgefilbrt,  weiaa  die  Fremde  biateriacber  S^idfor* 
aoh—|teii>  denen  die  Schriften  der  keiaerlioben  Akademie  dar  Wlawnichaftea  ii 
Wien  tiehl  gerade  sq  Gabele  ateben,  von  Zeit  M  Zell  dnreb  beaoadem  Abdrack 
intereaaanter  Abbandbrngen  an  verbinden.  Ea  gehört  bieber  die  eben  erwÜnU 
Schrift,  walcbe  im  Grande  noch  mehr  gibt  ab  |le  Tertpriehl.  Denn  tob  S.  41 
an  iat  eise  Abbandlang  Ober  die  m  Bregens  15S0  ai^faadene  Velivaia  dd 
Merenrina  Areeeina  beigegeben,  welche  eben  so,  wie  die  erate  einehna* 
vsellei  Sengniaa  iw  raalloaen  Foradierfleiaaea  dea  Verl  ist« 

Dveby  wir  woUeo  dem  Urtheile  der  Leaer  nkht  vorgreifen»  dn  wir  ikber* 
sengl  aind,  daaaelbe  werde  ohnediesa  mit  dem  nnirigen  ftbereinaünunen,  sau- 
dem  4en  Inhalt  der  Schrift  aifdantan  «nd  einige  Bemerknngien  an  daoialtal 


Die  Schrift  beginnt  mil  den  Hflnien  iler  S4adl  nnd  dea  Bisibani 
Char.  Ein^  Yolbtandigkeil  apriebl  dieaea  kleine  Yenmehniaa  niobt  an;  es  ^ 
apriebt  nur  Selteaea,  eder  bia  jatzl  anbekamte  Sttteke,  oder  Soidiea,  wena  com 
geaobichtliobe  ErOrtemng  sich  anknd|rfan  lieas. 

Se  wird  an  einem  aeben  dnrch  Mader  verOffentliditail  Denar  von  Kiiicr 
LndwJf  Mcbgewieaeni  dam  Ober  wr  Zeit  der  KaraKnger  eine  MftnasUitta  (oad 
awar  bia  843  der  italientacban  Provina  Rbfttia)  war.  in  der  Cteacbiehte  dm  bt- 
achAflich  Gbnriaehen  Blanareeblea »  welches  durch  die  Urknnde  Otlo'L  von  Id. 
Jänner  958  snerst  belegt  ist,  wird  voraQglicb  der  Abacbnilt  der  Beaütignag  vU 
firweilernng  diesea  Prifileginma,  welches  Carl  iV.  äTemBlacbofe  Peter  artbaibe, 
dnrch  ehie  hm  Detail  gebende  LaiMnsbeachreibnng  dieaea  Bisahora  aehr  lahrreidi 
nnd  enaiehend. 

Er  wurde  vott  den  Zeilgenossen  bald  Bohemna  (von  aainem  Vatarlsade, 
denn  Bttm  Geburtaort  ist  Niederlobnsdorr«  unfern  Lcilomisl  In  Böhmen)  bsld  s 
Brnnnn  genannt,  hatte  aber  den  Familiennamen  Gelito  (Warst).  Scbon  in 
35.  Lebensjahre  wurde  er  nach  ansgeaeichnet  beendigten  Unlversitilastodiea  Bi- 
schof au  Chur,  erhielt  sodann  daa  Bistbom  Leilomisl,  apftler  durch  Tausch  1371 
das  Ersbisthum  Magdebui^,  von  welchem  er  sich  nach  drei  Jahren,  mit  den 
Bistbum  Olrnftte  enUcbftdigt,  zurttckzog. 

Eben  so  ist  (S.  9ff.)  daa  Leben  des  vielduldenden  Bischof  Paul  Zieglarros 
Ziegelberg  (1504—1541),  durch  mehrere  bis  jetot  unbekannte  Lebeosumitfads 
berichtet  worden.  Namentlich  ist  Hioe  Abstammung  aus  Nöidtingen  nacbgawifr- 
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Mtt,  Wtf  iltf  Butai  dte  Fantt^  dM  »«iiiMi  KÜMiMd  Toik  Antottilto  ModiiifH 
U«bL  15ia  erhielt.  EbindiMlbo  Fmüie.  «rluHlie  ncüi  in  dar  St.  6tarfeiikircbe 
so  Ndrdlmi««!!  eine  Kapelle^  för  welcbe  Btna.  SelleiAdfa  1521  sein  berahmtee 
AltarMetl  (die  Rohe  nach  der  Krenaabnelime)  mehlie«  welchea  der  Verf.  dee 
fifalera  ifreaMa  Meifterwerk  nennt.  Neeb  bat  die  Pfarrkirche,  «i  MAiafcirch  ala 
StiflQttif  der  Grafen  Ten  Zimmern  von  dem  nemiidhen  Meliter  ei»  grossea  Altar* 
blatte  welcl^ea  jenem  den  Preis  atreiUg  machen  kann,  wie  überhaupt  Scbeifelin 
for  diese  6rafen  eine  Reihe  klauischcr  Werke' mebe^  weichein  der  F.  F.  8amnK» 
IttUf^  in  MfaSngtn  jetat  aufbewahrt  sind,  nachdem  t.  PliffBeboffen  lie  snerst  wür» 
digte  nnd  der  Verwahrlosung  und  Verschleuderung  entzog.  Audi  Ton  dem  Bi* 
scbof  Jes.  Ben.  t.  Rost  sind,  bis  jetzt  nur  in  kleUien  Kreisen  bekennte,  Lebens*« 
amsüiide  beigebracht. 

In  diesem  Abschnitte  wird  Seite  4  noch  die  von  Cappe  (die  Milnzen  der 
deetschen  Kaiser  nnd  Kdnige  des  Mtelalters.  Dresden  1848)  Taf.  XVIIL  beige«« 
brachte  Münze  besprochen,  welche  auf  der  Vordersete  die  Legende  Cititas 
Carl,  auf  der  Rückseite  aber  in  byzantinisebem  Typus  in  drei  Feldern  frie« 
chische  Buchstaben  hat,  von  welchen  nur  die  des  mittlem  Feldes  sieh  mit  Si^ 
cberheit  auf  Christus  deuten  faMsee.  0er  Verf.  stellt  die  Vermnthung  auf,  die 
andern  Zeichen  dernbem  und  üntem  Feldes  «Öehten  A  und  W  sehi,  «ine  Oon* 
jektnr,  die  wohl  die  meiste  Aehnlichkeit  für  sich  hat. 

Die  interessanteste  dieses  Absqhniltes  ist  eine  bis  jetzt  völlig  unbekannte, 
vom  Verf.  in  einer  Sammlung  der  gräflichen  Familie  v.  Salis  zu  Zizers  entdechte 
Münze  der  Ottonen  mit  der  Umschrift  A.  Otto  Caesar.  R.  Cura.  Die  erste 
Schwierigkeit,  welche  dieser  Silberdenar  darbietet,  ist  der  Titel  Caesar.  Der 
Verf.  stellt  die  Frage  auf,  ob  nicht  dadurch  die  Bfitkaiserschaft  Otto  U.  (967)  be- 
zeichnet werden  sollte?  Ref.  wurde  ohne  Bedenken  diese  Hypothese  zu  der 
aeinigen  machen,  wenn  nicht  auch  Bracteaten  der  Hohenstaufenzeit  mit  Fride- 
rieus  Caesar  verbanden  wfiren,  obgleich  von  einer  ttitregentsehaft* hier:  die 
Rede  nicht  sein  kann.  Er  mdchte  eher  annehmen, «dass  entweder  der  Titel  Cae* 
aar  für  den  noch  nicht  gekrönten  Kaiser,  oder  aber  für  den  gekrönten  in  wftlr 
sehen  Landen  gewählt  worden  sei. 

Die  Kirche  (oder  PalHist?)  auf  der  Rückseite  veranlasst  den  Verf.  snt 
Frage,  obdie  Münze  nicht  eine  biachöflieh-Churia«he  sei.  Diese  glaubt  Ref. 
unbedingt  verneinen  zu  müssen,  da  das  nemlicbe  Kup^pelgebäude  auch  auf  den 
herzoglich  alemannischen  Münzen  aus  der  Münzstätte  Breieach,  wodamals  noch 
nicht  einmal  ein  geistliches  Stift  bestand,  zu  erblicken  ist.  Vergl.  v.  Pfiiilfeii- 
hoffen,  Münzen  der  Herzoge  von  Alemanuieu  Taf.  I.  und  ü. 

Die  zweite  Abtbeilung  handelt >,von  den  Graubünden*schen  Blua«- 
gern.^  Der  Verf.  bat  wohl  damit  dieser  kleinen  Münze  (Ve  B^Iz^a)«  welche  so 
lange  eine  Qual  deutscher  und  italienischer  Reisender  war«  das  Grablied  gesun« 
gen,  wenn  die  neue  Schweizerische  Münzordnung  mit  den  dortigen  Zuständen 
öberhaupl  Bestand  hält.  Freilich  haben  diese  alten  Dinge  ein  zühes  Leben  nnd 
noch  vor  wenig  Tagen  hat  Ref.  nicht  etwa  in  Bünden  selbst,  sondern  bis  an 
den  Corner  See  und  im  österreichischen  Bregell  den  grellen  Anruf  der  betteln^ 
den  Jugend  „Pieli^  Pietä,  da  mi  un  Bluzg'",  vernommen. 

Ueber  den  krausen  Nnmen  der  Münze ,  die  man  von  Bludenz,  wo  Char 
nie  gmnüttzt  hi^  ableiten  wollte,  hat  der  Verf.  die  böchat  wahrscheinliche  Veff** 
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nntfaDiit  «li^^MtäUi^  4a89  er  von  Banta»  LqcibBv  Ma.S^halfelioHi^eii  t0Q  Chor, 
aaf  die  nemliobe  Weise  abzuleiten  tei^  wie  Grusifef  (Kreuzer)  vom  ZeiobcD, 
wekhea  auch  das  charalilerisfvehe  der  Bluiger  ist.  Sie  werden  in  diejenigen 
al»feitieilt,  welche  1)  das  Bisthum,  2)  die  Stadt  Ghdr,  3>  die  Freiberrn,  und  4) 
der  Ganton  Grattfaünden  geprägt  bat.  Davon  sind  besonders  die  der  dritten  Reihe  für 
die  rhätisohe  Geschichte  wiehlig  durch  äusserst  genane  genealogische.  Notizen  über 
die  Fretherm  von  Scbauenstein'-Ehrenfels,  die  JVacblKoninien'  des  Tb.  v.  Sehanen- 
slein>  der  nm  1570  die  ^lIeJrrBchaii  flatdenstein  erkanfte.  Ihre  Recbtonacbfolger 
wnrde  1698  durch  Heirath  der  Schauenstein'schen  Erbtochter,  Maria  Flandriaa, 
Freiherr  Johann  tncins  von  Salts  zu  Maienfeld-SchaueDstein,  dessen  Sohn  Gu- 
bert  in  Bilion,  Silber  und  Gold  münzte.  Auch  dicss .  Geschlecht  ist  S.  24  ff,  ge- 
nealogisch beleuchtet,  ebenso  S.  34  ff.  das  der  Freiberrn  von  Buol,  welches  mit 
Johann  AnCon  durch  Heirath  der  Freiin  Emilie  von  Schauenslein  und  EhrenreU 
vm  1700  Herrschaft  uad  Aldnzrephfc  erwarb  und  gerade  in  unsern  tagen  darch 
den  jetzigen  österreichischen  Staatsminister,  Enkel  des  ehemaligen  Cfaurer  Dom- 
herrn Job.  Ant.  Baptist,  Gegenstand  vielfältiger  öffentlicher  Be^piechung  ge- 
worden ist*  -r 

Als  Anhang  wird  S.  41  iF.   eine  1590  aai  Oekaio  hei  Bregen«  gefnndeoe 
Ar«;  der  eiasige  römisobe  inacbriftenstein  Yorarlberys^  besprochen.  Die  Legend«: 

In  H.  D.  D. 

DEO  MERCYRIO 

ARCECIO.  EX.  VO 

TO.  .  RAM.  POSVIT 

SBVEUiVS.  SEVE 

RIAKVS.  SVB..  COS 

LEG.  III.  ITAL.  F 

GORDIAN 

*  •    •  BE.  . .  CO 

8.  L. 
fieat  und  ergünfzt  der  Verf.  auf  folgende  Welse:  In  honorem  Donins  divinae. 
deo- Mercorilft  Arcecio  ex  voto  arara  posnit*  Severins  Severinnus  sub  cOnsolari 
(aci-  legato)  le^ionitf  HI  Italieae  fidelis  Gordianae  beneGciärios  oonsularis.  Solvil 
libens.  Da  von  keiner  Legion  mehr  falsche  •—  meist  von  Ligorins  «rfundene  — 
techriften 'existiren^  als  von  dieser  von  M.  Aurel.  Anloninus  errichteten,  die  ihr 
Standquartier  allerdings  in  Rhfttien  hatte  (vigl.  Paniy's  Realencyclopädie  s.  v.  le* 
fiö),  so  köüifte  der  Stahl  allerdings  Bedenken  «rregen,  welche  der  Verf.  aber 
4iiridh'dio  Nffohweisong ,  dass  der  Fund  erst  in  die  Zeit  nach  dem  Tode  des 
!fetiix>lkanisohen  Arcibitekten  (15j68)  fällt^  genügend  beseitigt.  Die  Deutung  von 
Beneficiarius  Consulis  (oder  Consularis)  als  (^efreitter  ist  ohu&  «illen  Anstand  an- 
znnoliRien  (v^.  Panly  s.  v.  BeneiciariHs).  Bedenkficher  scheint  die  Deutung  von 
M».  Cos.^  und  «Ref.  mnss  g^tehen,  dass  or  sich  «her  der  Annahme  Forceltiai's 
(t.  V.  Sobcentorio)  zuneigt,  weloher  einen  Fehler  des  Steinmetzen  statt  Sob^ 
Cent.  anmoNat. 

Der  Name  Arce^ius  zu  Merkur  wurde  bekanntlicb  ebenfalls  alseiasol* 
oher  Fehler  filr  Areas  ins  angenommen  nnd  von  dpxssat  abgeleitet,  oder  all 
Aonoeeios  auf  dbuexo?  zurQckgeiührt.    Vg4.  Forceltini  s.  yj  und  Appendix  S.  2. 

Der  Verf.  stimmt  aber  gegen  eine  Aenderun|  uild  vindicirt,  ohne  eine 
fiautung  beanspriichetf  SU  wollen,  den  landessprachlichen  Ursprung  des  Bcinameos. 
Andi  Refereai  muM  ihm  hiev  um  so  mehr  beistlnimen,  je  haafiger  gerade  auf 
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spiiteftt  In$ebi1fton'c^ltltc}ie<ficfMm«ii  zu  ffrieehi0«bBii  aild  rMfae&^i»  Üönhei^' 

Freilich  darfie  dieses  feictiler  sein,  als  eine  befi'iedlg«tid&  Abslatnmtmg'  «n** 
zugeben;  wir  werden  uns  daher  mit  dem  Herrn  Verf«  bescheiden  müssen«  Ref; 
glaubr,  dass'die  Benennung  der  Gottheit  mit  dem  Stamme  Are  susammenhln« 
gen  könnte,  dessen  Bedeotang  Kasten,  Kisle  wohl  auch  in  die  oekogallischtf 
Spräehe  übergangen  sein  dürfte.  ' 

Dieses  Wenige,  was  anszüglich  mitzutheilen  die  Grenzen  dieser  ZeitSckriHt 
dem  Ref. '^eätatten,  möge  binreiclien,  auf  das  viele  '(reffUche  aufmerksam  zu 
machen,  was  der  Herr  Verf.  in  so  dankenswerlher  Weise  geboten  hat.*^) 

Mannheim.  Firklertf 


Handfntch  der  rationellen  und- (echniscken  Mechanik  von  Cr.  De  eher,  Prof.  der 
Physik  vnd  Mechanik  an  der  polytechnischen  Schuh  in  Avpburg.  {Ein'* 
leilung  nnd  Mechanik  des  materiellen  Punktes.)  i,  Bd,  mit  S 
Sleindntcktafeln.   •  Augshttrg.     Verlag  der  Mailh,  Rieger' sehen  Buohhandlung, 

Was  der  Verf.  in  der  Einleitung  über  das  Wesen  der  hohem  Ada" 
lysia  sagt,  ist  bereits  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Blätter  S.  954  bis  958  hin«^ 
reichend  besprochen,  so  dass  wir  bloss  noch  das  über  die  Mechanik  in  deiq 
vorliegenden  ersten  Bande  Vorkommende  zu  erörtern  haben. 

Der  Verf.  bemerkt^  dass  er  in  der  Mechanik  selbst  nicht  ni^r  die  Grand- 
begriffe habe  zu  läulem  gesucht,  sondern  auch  ihre  Lehren  selbst  der  Ifalur  def . 
Verhältnisse  entsprechend  dajrzttslellen  und  nach  klaren  Vorstellungen  zu  ordnen« 
Bass  diese  Bemühungen  keine  unnützen  seien,  zeigen  die  verschiedenen,  oft  gcr 
radessD  entgegengesetzten  Theorien  und  Resultate,  welche  nicht  nur  über  Ma^ 
fichinen,  sondern  auch  über  sehr  einfache.  Fälle  der  technischen  Mct 
,cban>k  voa  den  berühmtesten  Lehrern  dieser  Wissenschaft  aufgestellt  und  abr 
geleitet  seien.  —  In  den  meisten  Leiirbüchern  der  technischen  Mechanik  fmde 
man  die  Untersochungcn  so  einseilig,  so  klebend  an  specieilcn  Betrachtungswei? 
aen  durchgeführt,  als  wenn 'das , stolze  Gebäude  der  rationellen  Mechanik  gar 
üicht  vorhanden  wäre.  —  Gewöhnlich  bcbelfe  man  sich  mit  einer  einsettigca 
Zerlegung  der  gerade  wahrgenommenen,  oder  in  der  Vorstellung  vorhandenen 
|{räfte,  und  nehme  davon,  waa  man  eben  brauche,  ohne  sich  i|m  .das  Uebrige 
•weiter  zu  kümmern,  wozu  schon  die  theoretischen  üiitcrsochungcn  über  die 
ü  c  i  b  n  n  g  genügende  Belege  liefern,  -r  So  stattlich  sich  indessen  das  Gebäude 


*)  Die  Redaktion  der  Jahrbücher  erlaubt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  noch 
siuf  eine  andere ,  fast  gleichzeitig  erschienene  Schrift  desselben  Verfassers  auf* 
Rierkaam  zu  machen !  lieber  die  Froiherrn  und  Grafen  zu  Rogendorf, 
.Freiherren  ayf-M  ollen  bürg.  Von  Jos.  Bergmann.  Wien  1851.  IIOS. 
.in  gr.  8.  Diese  mit  aller  Soffjfalt  und  Gründlichkeit  ausgearbeitete  Untersu- 
chung reiht  sich  den  ähnlichen  Fürschun<^cn  an,  wie  sfe  der  Verf.  bereits  über 
andere,  in  die  Geschichte  von  Süddcntschland  vielfach  eingreifende  und  bedenl- 
aam  gewordene  Geschlechter  gelieiert  hat;  wir  verfehlen  daher  nicht,  die  Freu  ftde 
derartiger  Forschungen  darauf  zu  verweisen. 
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der  ninen  Ibekiflik  feDindtme,  so  lau»  dMielbe  ^  lelner  bifli«%en  EinnclH 
tanv  doch  sehr  Vieles  zu  wünschen  fibrig,  namentlich  was  seine  BegrfioduDi, 
sei«e  Anofdonng  und  Eintheilung  bflreie;  «i»n  sehe  tberaUi  dias  man 
über  die  Bedeutung  der  einsehien  Theile  noch  nicht  ins  Klare  gekoinmen  lei. 
Denn  man  finde  nicht  nur. in  der  Statik  die  Lebre  von  der  Zusammensetiang 
und  Zerlegung  der  Kräfte  mit  den  Bedingungen  des  Gleicbgewicbts 
vermengt,  als  wenn  die  Kenhtniss  der  Resultante,  die  Lage  des  Sebwerponktes 
n.  s.  w.  nur  (Qr  die  Gleichgewichtsbfsdingungen  notb wendig. sei  und  nur  durch 
diese  selbst  wieder  gefunden  werden  könnte,  und  gleich  darauf  in  der  Dyna- 
mik ohne  Weiteres  dieselben  LehrsStze,  welche  ihrer  Daritellimgsweise  nach 
nur  för  die  als  Druck  sich  äussernden  Wirkungen  der  Kräfte  gelten  könoeo, 
auch  auf  die  als  Bewegung  sich  äussernden  Wirkungen  der  Kräfte  angewsndt. 
Auch  habe  man  unter  dem  Nomen  „Mechanik  fester  Körper"  sowohl  die 
Gesetze  für  das  Gleichgewicht  und  die  Bewegung  eines  materiellen  Pnakles, 
welche  doch  för  die  Mechanik  der  Flüssigkeiten  nicht  weniger  noihwendig 
seien,  als  die  für  starre  veränderliche  Körper,  und  die  für ^  elastische,  bieg- 
same und  überhaupt  für  unveränderliche  Körper  und  für  Verbindungen  solcher 
Körper  susammengestellt,  obgleich  die  Verbältnisse  je  nach  dieaen  verschiede- 
nen Körperu  verschieden  seien.  Der  Aggregatzustand  allein  könne  an  und  för 
sich  für  die  Mechanik  ebenso  wenig  einen  Eintheitungsgrund  abgeben ,  wie  för 
die  andern  Zweige  der  Naturichre,  und  nur  insofern  sich  aus  ihm  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  in  den  Gesetzen  des  Gleichgewichtes  und  der  Bewegaog 
ergibt,  könne  derselbe  als  Eiatheilungsgrund  mit  auftreten.  —  So  wie  man  dbd 
die  beiden  Aggregatzustfinde  der  flössigen  Form ,  die  froher  getrennt  wares, 
wieder  vereinigt  habe,  weil'  sie  im  Allgemeinen  derselben  BelrachtangsweiM 
unterliegen:  so  mttsse  man  die  festen  Körper  und  ihre  Verbindungen  in  zwei 
verschiedene  Klassen  abtheilen,  je  nachdem  man  sie  als  starre  und  unverinder- 
liche  betrachtet,  oder  der  Gestalt  nach  als  veränderlich,  ab  biegsam  und  ela- 
stisch annimmt,  weil  sie  nach  diesen  verschiedenen  Annahmen  aueh  ganz  ver- 
sehiedene  Behandlungtweisen  erfordern«  —  Von  diesen  Ansicbten  ausgebend, 
hat  es  der  Verf.  liir  nothwendig  gefunden,  die  rationelle  Mechanik  in  vier 
Bücher  einzniheilen  und  unter  folgenden  Gesichtspunkten  tu  betrachten: 

Das  erste  Buch  enthält  die  Mechanik  (Gleichgewicht  und  Be- 
wegung) des  materiellen  Punktes,  d.  h.  die  Lehrsätze,  welche  die 
Grundlage  der  3  folgenden  Bücher  bilden.  —  Das  zweite  Buch,  welches  den 
zweiten  Band  bildet,  wird  die  Mechanik  fester  oder  unveränderlicher 
Systeme  materieller  Punkte  enthalten,  da*  dritte  Buch  die  Mecha- 
nik unveränderlicher  Systeme  und  endlicb  das  vierte  Buch  die  Me- 
chantk  flüssiger  Körper. 

Das  erste  Buch ,  welches  der  vorliegende  erste  Band  enthält,  zerfiUt  in 
drei  Abschni'te. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt,  vom  Einfachen  znro  Zusammengesstiles 
fortschreitend,  die  Lehre  von  der  Zusammensetzung  und  Zerlegung  der 
auf  denselben  materiellen  Punkt  wirkenden  Kräfte,  welche  der  Verf.  för- 
dernde nennt,  weil  sie  nur  eine  fortschreitende  Bewegung  erzengeo.  — 
Hier,  wie  auch  bei  den  spätem  Lehren,  werden  immer  Aufgaben  binsagefögi, 
welche  nicht  nar  zur  Erläuterung  der  vorgetragenen  Lehren ,  sondern  aoch  ssr 
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Der  xweite  AlMobnia  eothäH  die  Uaterincbang  der  Gleicbcewiehtf«? 
bedinf  oBffen  eines  mitcrielleB  Punlitee^  tiiid  zwar  mtl  »leter  Bttckueht  auf 
die  Reibaai;.  «^  Am  Ende  dieiet  Absohmttet  «rti4  aneii  de«.Pfiocip  dei 
virtaelleii  €ei€hwiQdigkBiten  erdftert^  Hbef  nur  leiiifr-wlMenscbafUi-« 
eben  Bedenlnni^  wegen,  denn  der  Verf.  legt  difetem  Principe  wegen  feiner  gn^ 
lingeB  Aoschaniicbkeit  (?)  för  die  Anwendnng  im  AUgemeinea  nur  einen  gerin- 
fea  Wertb  bei,  insoweit  ee  den  materiellen  Punkt  boCritTk 

Der  dritte  AbsebniU  behandelt  die  Lebre  von  der  BeWegnng  dee  ma- 
lertcUen  Punkte  omfastend,  und  serßlit  in  4  Kapitel,  weveit  das.  erste  die  ein-* 
fachste,  nflmlicb  die  geradlinige  Bewegnng  behandelt,  weil  aicb  bei  dieser 
die  Beiiebnagen  twiseben  der  Beschleunigung  der  Bewegung  und  der  Kraft  an 
einfachsten  ergeben,  und  die  folgenden  Untersuchungen  sich  auch  auf  sie  stutzen. 

Das  zweite  Kapitel  handelt  von  der  freien,  unbeschränkten  Be- 
weg an  g  eines  materiellen  Panktes.  Um  zu  den  allgemeinen  Beziehungen  zwi- 
schen der  bewegenden  Kraft,  der  Geschwindigkeit  und  der  Lage  des  bewegten 
materiellen  Punktes  zu  gelangen,  ^ebt  der  Verfasser  von  dem  Satze  aus:  dass, 
die  Wirkung  der  Kraft  in  der  A ender unng  der  Bewegung  besteht,  nnd 
zwar  bei  der  freien  Bewegung  sowohl  in  der  Aendernilg  der  Rlebtung, 
als  In  der  A ende rung  der  Geschwindigkeit,  so  dass  also  Suftächst  zu 
nntersachen  ist,  welcher  Thell  der  Kraft  zn  der  einen,  und  welcher  Tbeil  za 
der  andern  dieser  Aendemngen  verwandt  wird,  Weil  sich  alsdann  die  Gesetze 
der  Bewegung  unmttlelbar  ergeben  mftssea.  ^  Bei  der  gradlinigen  Bewe*» 
gong  bleibt  die  Richtung  der  Bewegung  ongefindei^f,  so  dass  die  Kralt 
bloB  zur  Aenderung  der  Geschwindtgfceit  verwandt  wird,  wahrend  bei  der 
gleiehfOrmigen  Kreisbewegung  die  Geschwind igteft  eo n St anl  bleibt 
and  die  Rtchtnng  sich  giefchmtss ig  inderl. «- Nachdem  der  Verf.  mti  dies« 
Weise  die  Bedeutung  und  das  Mass  der  tangentialen  Und  normalen  Com-^ 
ponenden  der  bewegenden  Kraft  erkannt  nnd  damit  die  Gesetze  öet  Bewegung 
abgeleitet  hat,  werden  diese  mehrfach  nnlersucht  und  angewMdt^  so  wie  die 
Ergebnisse  darch  Constmctton  anschaulich  gemacht.  -^  So  bat  der  Verf.  z.  B. 
eine  constructive  LOsung  des  Kepler'sehen  Problen»  gegeben,  und  die  Ge^ 
setze  der  Planetenbewegung  auf  die  Untersuchung  der  ßewegung  eines  freifal^ 
lenden  Atomes  mit  Berücksichtigung  der  Bewegung  der  Erde  und  der  vertn* 
derlichen  Schwerkraft  angewandt, 

Das  dritte  Kapitel  handelt  von  der  gezwungenen  Bewegung  eioes 
materiellen  Punktes.  •—  Nach  Ableitung  der  allgemeinen  Gleichungen  für  die  Be* 
wegung  in  vorgeschriebener  Bahn  bat  der  Verf.  den  Begriff  der  sogenannten 
Centrifugalkraft  klar  und  richtig  zu  fassen  gesacht,  und  dafür  die  Benennung 
„dynamischer  oder  Beweg nngs-Druck"  eingefährt,  um  dadurch  die 
Verwechslung  des  von  dem  bewegten  materiellen  Punkte  auf  das  ihn  in  seiner 
Bewegung  beschränkende  Hindern iss  ausgeübten  Druck  mit  einer  besonder», 
Geschwindigkeit  oder  Bewegung  erzeugenden  Kraft  zu  verhüten. 

Das  vierte  Kapitel  endlich  enthält  eine  umfassende  Untersuchung  der  r e- 
lativen  Bewegung  eines  materiellen  Punktes,  welche  der  Verf.  nicht  nur 
auf  mehrere  einfache  Fälle,  z.  B.  aaf  die  relative  Bewegung  eines  gegen  die 
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Erde  Mlendeii  «cÜwerenAtomef ,  auv^eiidftii  toid«rs  Meb  naf  die  geiwiin* 
gene  relative  Bewegung  ausdehnt  und  diese  mit  Beiapielen  erläntert,  vdche 
Itt'^er  Theorie  der  Torbinen  und .  Vetilaldreti  ihre  Anweedäng  indeir. 
i  Ans  diesen  allgemernen  Andentungen  *gefat  achea  2ur  Genöge  berTor,  diit 
der  Verf.  den  Pia»  seines  «mfasseiideo  Werkes  aiit*  Umsicht  und  Kritik  reifUch 
erwogen  bat  «— iind  waa  die  Darstellodg  der^ralionelien  Mecbairik  im  Einul- 
nen  betrifft,  so  müssen  wir  «nsdrücküch  bemerken,  däss  sie  eine  ebenso  grund- 
Nche,  klare,  methodische  als  ansführiiche  ist«  so  dass  sich  sein  in  Beziehung  aaf 
Mechanik  vortreiTIicbes  Werk  besonders  fär  solehe  zum  Selbststudium  tig' 
net,  welche  mit  den  Grondiehren  der  hohem  Analysis  und  höhern  Geo- 
metrie schon  mehr  yertraut  sind,  und  in  dieser  Betiehuug  auch  den  besten 
Werken  von  Poisson,  Duhamel,  Broch  etc.  jedenfalls  zur  Seite  gestellt 
«tverden  darf.  -  Dr«  fileliaiiüe* 


De  rebus  Graecorum  tnde  ab  AchcUci  foederis  interitu  usque  ad  Atitoninorum  aeta- 
fem,  DissertoHo,  quam  seripsit  Oustavus  Fridericus  Herdher^. 
Balis,  C.  E,  M,  Pfeffer.    MDCCCLl  VI  «.  i22  S.  in  gr,  8. 

f  Der  Verf»  bezweckt  zunächst  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Breig* 
pisse,  die  Griechenland  während  der  auf  dem  Titel  bemerkten  Periode  betrolTeo 
haben ;  er  will  keine  eigentliche  Geschichte  liefern,  sondern,  auf  diesen  höheren, 
Ansprüche  begründenden  Titel  verzichtend,  will  er  blos  eine  „enarratio  booonim 
et  malorum,  quae  Graecis  evenerint^^  geben,  d«  h.  er  beschränkt  sich  daraof^  eio- 
iwh  und  treu  Das  in  seiner  Darstellung  wiedeuugeben,  was  die  Berichte  der 
Allen  un^  melden,  und  so  den.  faktischen  positiven  Bestand  der  Geschichte  Grie- 
chenlands uns  in  einer  fortlaufenden,  recht  fliessend  geschriebenen  üebentcht 
verinlegeq.  Jeder,  der  das  weiss,  wie  sehr  der  Behandlung  geschichtlicher  Stoffe 
4e8  Altertbums  in  neuester  Zeit  das  Streben  Nachtbeil  gebracht  hat,  die  mo- 
derne'PhHosophie  und  Politik  auch  in  diese  Gebiete  zu  übertrageji,  von  solches 
Standpunkten  aus  die  alte  Geschichte  zu  bebandeln,,  oder  vielmehr  zu  entslelleo, 
.wird  sich  darum  über  eine. solche  Behandlotig,  wie  sie  der  Verf.  hier  söge- 
wend^  hat,  nur  freuen  können.  Denn  es  schliesst  eine  aolche  Bebandlangs- 
•weise  keineswegs,  die  Kritik  aus,  die  nicht  in  selbstgefälligen,  anspruchsvolleo 
•Schöpfungen,  sondern  in  der  sorgfältigen  Prüfung-,  Sichtung  nud  DurchdriDgao; 
des  üb<^rliefcrten  Stoffs  ihre  Kraft  bewähren  soll.  Eine  solche  Kritik  waltet  aach 
überaU  in  dieser  ge^bicbtlichen  Darstellung  oder  Erzählung  vor,  die,  wie  be- 
merkt, auf  49B  rein  Geschichtliche  oder  die  Darstellung  der  Ereignisse  sich  be- 
schränkend, alles  Andere,  z.  B.  xlie  Frage  über  Staatseinrichlungen ,  Yerfassao- 
gen  u.  s.  w„  eben  so  wie  das,  was  in  den  Bereich  der  höheren  geistigen  Bil- 
dung, in  Kunst,  Wissenschaft  und  Poesie  einschlägt,  also  Alles  rein  Antiquarische, 
wie  Utefäiiscbe  und  Archäologische  ferngehalten  hat.  I^ur  da ,  wo  der  ge- 
schichtlictie  Zusani^menhaog.  es  gewissermassen  nöthig  machte,  in  diese  Gebiete 
überzustrcifen,  oder  Einzelnes  daraus  her übeuu nehmen  (wie  z.  B,  Seile  73 
4».  74  über  die  Amphieiyonen  späterer  Zeit),  ist  eioo  Ausnahme  gemacht  wor- 
den,, die  dann  auch  keinem  Tadel  unterliegen;  kann.  Den  Ausgangspunkt  der 
ganzen  Erzählung  bildet  die  Zerstörung  yop  Corinth  146  v,  Chr.,  ein  allerdings 
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bezefchaendM ,  foIg6nleiebei  Faktam;  den  Schlais  |^laid)le  der  Verf.  mit  dem 
Zeitalter  der  Antonine  um  io  -mehr  nuicbeii  zu  möBien,  als  nach  Ablauf  dessel- 
ben der  allerdings  immer  mehr  in  offenbarem  Sinken  begriffene  Zustand  des 
römischen  Reichs  auch  in  .(irieehenland  sich  immer  mehr  kund  gab,  nnd  dasselbe 
einem  schnellen  Verfall  zuführte;  die  natürliche  Abtheilung  des  Ganzen  ist  in 
zwei  Hälften  durch  das  Principat  des  Augustns  gebildet;  die  erste  Hälfte,  bis 
auf  Augustns  reichend,'  zerfällt  in  drei  Unterab'theitnngen,  die  von  146  bis  137, 
von  da  bis  84.  und  von  da  bis  27  v.  Chr:  reichen ;  der  zweite  Theil  gibt  im  er^ 
sten  Abschnitt  eine  allgemeine  Darstellung  der  Lage  und  Verhältnisse  Griechen^ 
lan'ds;  der  zweite  beiasst  die  Ereignisse  von  Augustus  bis  zu  Hadrian ;  der  dritte 
das,  was  unter  Hadrian  und  den  Antoninen  sich  zugetragen  hat.  Eine  braach«- 
bare  Zugabe  bilden  die  am  Schlüsse  beigefügten  Fast!  Achaici,  welche  von  146 
v.  Chr.  bis  177  n.  Chr.  reichen  und  neben  der  Angabe  der  Ereignisse  auch  die 
Verzeichnisse  der  römischen  Provincialvorstande  wie  der  griechischen  Behörden 
oder  Archonten  enthalten.  Das  Ganze  ist  recht  fiiessend  geschrieben,  der  latei** 
nische  Ausdruck  ohne  Anstoss;  nur  der  Superlativ  inopissimas  (S.  75)  ist 
uns  aufgefallen,  vgl.  Ruddimanoi  Instttntt.  I.  p.  179  ed.  Stallb.  * 


M,  Tullii  Ciceronis  Laelitis  de  Amicitia.  Zum  Gehrauche  für  die  miU" 
leren  Klassen  der  Gelehrlenschulen,  erläuleri  von  Dr.  Georg  Aenotheus 
Koch.  Vierte  durchaus  umgearhcUele  Auflage  der  früheren  BillerhecK sehen 
Ausgabe.    Hannover,  Höhnische  Hofhuchhandlung  1852.    102  S.  in  8. 

Diese  vierte  Ausgabe  eines  schon  viel  verbreiteten  ^Buches  verdient  mit 
allem  Recht  eine  „clurGhaus  umgearbeitete^,  wie  es  auf  dem  Titel  heisst,  ge- 
nannt zu  werden;  denn  die  frühere  Bearbeitung  hat  eine  so  völlige  Umgestat- 
tang  erbalten,  dass  das  Ganze  iuglicfa  als  ein  neues  Werk  aozusehen  ist,  das 
allerdings  den  Anforderungen,  die  jetzt  an  derartige  Arbeiten  gemacht  werden, 
in  ganz  anderm  Grade  entspricht,  dis  dtess  bei  den  firfiberen,  wenn  gleich  weit 
verbreiteten  und,  zumal  bei  der  bequemen  Einrichtang,  auch  Viel  benutzten  und 
gebratichtefi  Auflagen  der  Fall  war. 

Was  zuvörderst  den  Text  betriir,  so  ist  hier  Rücksicht  genommen  ant  die 
neueste  Revision  desselben  durch  Klotz  und  so  derselbe  mehr  auf  die  handschrift- 
liche Ueberlieferung  zurückgeführt  worden.  Hauptsache  war  jedoch  für  den 
Herausgeber  die  Bearbeitung  des  Commentars,  der  in  der  That  einen  ganz  selbst- 
9ländigen  Charakter  annimmt,  von  einer  streB|[  durchgeführten  acht  philologi- 
schen Behandlungsweise  überall  Zeogniss  gibt  und  über  die  verschiedenen  Seiten 
der  Auslegung  sich  glefchmässig  verbreitet.  Nicht  bloss  alle  einzelnen  sprach- 
lichen wie  sachlichen  Punkte  werden  erläutert,  sondern  auch  der  Zusammenhang 
der  einzelnen  in  der  Schrift  des  Cicero  behandelten  Gegenstände,  die  verschfe- 
denen  darin  berührten  philosophischen  Ansichten  und  Lehren,  finden  die  gleiche 
sorgfältige  und  genaue  Behandlung,  während  die  Schärfe  und  Fräcision,  welche 
'in  der  Erörterung  dieser  Gegenstände  herrscht,  nur  vortheilhaft  auf  den  zurück- 
wirken kann ,  der  unter  einer  solchen  Anleitung  diese  Schrift  des  Cicero  zu 
leiea  «Bternlolmt«  , 
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Liiie%ni§eKe  iiehulgrMmmulik  fihr  Opnnatim  tmd  kOktre  Büfgmdmk^ 
Vorn  F%U»  Sthantiün  Ftläiumei,  ikk.  BofraA  iMd  «i^M  «bi 
epHtk.  Oler«fiNfieiw«A«.  WitrU  Avßage.  BdddUrg.  JDmeft  md  Ferfaj 
VOM  JliKiiff  <7fws  16S9.    Xir  und  $$4  8.  ^  gr.  8. 

£0  ktOQ  QM  nur  «of  enehm  teyn,  die  Aoxeige  einer  oeiieD  Auflage  (der 
vierten)  dieser,  anf  luuem  inUlndi«cben  Aoüelleo,  wie  aqob  aof  auswärtigeo 
eiogefttbrlen  nnd  bereiu  in  ihrem  Erfolg  lo  bewebrlen  Graanmalik  sur  Kunde 
unaerer  Leier  an  bringen,  nnd  damit  zugleich  ancb  uns  der  Theilnahme  aa  freuen, 
.mit  welcher  ein  Werk«  daa  die  Frucht  vieljäbriger  Stadien  nnd  Erfabraogea  ii 
sich  aehlieaat,   allgemein  anfgenommen  worden  i«t.    Yetgl.  diese  Jahrbb.  1846. 
S.  476.  Die  neue  Auflage  verdient  die  gleiche  AnCnabme»  und  awar  seihst  noch 
in  bCherem  Grade,  indem  der  Verfasser  keineswegs  n|it  einem  blossen  Wieder- 
abdruck sich  begnügt,  sondern  das  Ganae  einer  sorgfältigen  Revision  unteraogeB 
.hat,  die  awar  die  Anlage  und  Anordnung  desselben «  was  bei  emem  Schul- 
buch stets  rälblich  ist,  unberührt  gelassen^  wohl  aber  im  Einzelnen  Maochca  io 
eine  bestimmtere  und  klarere  Fassang  gebracht»  Einiges  auch  hier  und  dort 
binaugefügt  hat,  was  zur  besseren  Bezeichnung  der  Regel  dienen  oder  als  ein 
nothwiendiger  Zusatz  erscheinen  mochte,  immerhin  jedoch  so,  dass  auch  neben 
dieser  neuen  Ausgabe  noch  die  frühere  gebraucht  werden  kann;  ein  bei  eioeis 
Schulbuch  gewiss  zu  berücksichtigender  Umstand.  Wir  unterlassen  es,  die  Aen- 
derungen  und  Zusätze,  welche  das  Buch  in  seiner  neuen  Gestalt  erlitten,  in 
Einzelnen  anzugeben,  da  der  Verfasser  selbst  in  dem  Vorwort  S.  X  diesrlben 
im  Wesentlichen  angegeben  und  dadurch  jeden  Leser  in  den  Stand  gesetzt  hat, 
selbet  die  Yergleickang  und  Prüfmif  v«rsn«eb«en,  4ie,  wir  sind  dessen  sieher, 
Mir  zum  Vorthoil  der  eenen  Ausgabe  wird  anslallen  kAnncn.  Man  wird  sieb  dsas 
anek  überaeogen,  wie  der  Verf.  von  aUen  anf  den  Giegenstand  bfladgücben  Fsr- 
aehungen  der  neueren  nnd  aenesl^n  Zeit  Rücksicht  genammeii,  wen»  er  weh 
gleich  nicht  aUen  Ansteblsn  und  TheorJen  derselben  Einfang  verUefa  In  eia  für 
die  praküscben  Zwecke  und  das  Bedurfi^iss  der  Siebule  bealiauntea  Bnek  H^r 
dasselbe  in  dieser  neuen  Ausgabe  diejenige  Verbreitung  auf  den  küberen  Lehr- 
anstalten immer  mehr  finden,  die  ihm  im  Interesie  einea  grundticlien  Uttterrichlf 
Itt  dar  Lateiniaehett.  Sprache  aur  immer  an  wünschen  «r. 


i.  Dr.  Joh,  Christ.  Aug,  Heyse^s  deutsche  Schulgrammatik  oder  hari' 
gefasstes  'Lehrbuch  der  deutschen  Sprache^  mit  Beispielen  tmd  Uebungsaufga' 
beti.  Neu  bearbeitet  vou  Dr,  K,  W.  L,  ßeyse,  Siebieknle,  gämUc^ 
umgestaltete  und  sehr  erweiterte  Ausgabe,  Hannover  i851,  Hahn'sche  Bol" 
huchhandlung.    XVlll  und  50i  S.  in  gr.  8. 

2»  Leitfaden  uim  gründlichen  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  für  höhert 
und  niedere  Schulen,  nach  den  grösseren  Lehrbüchern  der  deutschen  Sprat^ 
ton  Dr,  J.  C  A,  Eegse.  Sechsehnte  gänzlich  umgestaltete  undgrosstn^ 
theils  neu  bearbeitete  Auflage.  Hannover  1852.  Hahn*sche  Hofbuchhandluns. 
VU  und  150  S.  in  gr.  8. 

Man  wird  keinen  ausführlichen  Bericht  oder  eine  in  das  Eimelne  niher 
emgehende  Kritik  bei  diesen  beiden  Schriften  erwarten,  die  sich  bereits  den 
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Wcfc  gebahnl  and  ia  00  liiilrelehM  Ausgaben  allcrwiffto  VerbNH»!  nnd  bekimnl 
geworden  sind;  es  wird  diess  hier  um  so  weniger  nlUhig  enelieinen,  als  Ton 
den  fraberen  Ansgaben  in  diesen  BISUern  mehrfiicb  die  Rede  gewesen  isl;  aber 
es  legt  ans  dies  nm  so  mebf  die  VerpSicbtung  auf,  noch  der  beiden  «bnen  Ani^i 
gaben,  der  siebenzebnten  nnd  der  secb sehnten  lu  gedenken,  weil  ito 
beiden  das  frahere  Werk  in  einer  t5tlig  nmgearbeiteten  nnd  damit  anefa  seinem 
Zweck  entspreehenderea  Gestalt  vor  uns  tritt.  Üie  ScbnlgrammaiSk  er- 
hielt, nachdem  dea  Vei^f.  ansföhrliches  Lehrboob  der  deutschen  SfNrache  Telisiln« 
dig  ers<}bienett  war»  aitf  Ghind  der  darin  entwickeilen  Dasteliitng  der  SAstslebre 
eine  g«nsliohe  Umarbeitnng,  die  vor  Allem  die  Satalehre  betraf,  flbrigens  auch 
wesentliche  Veriaderangen  nnd  ErSrterangen  in  den  andern  Theilen  herbek 
flihrte.  So  mag  mam  allerifings  das  Ganze  wie  eine  neue  Arbeit  betrachten,  die 
Ter  ihren  nächsten  Yerg&ogera  gar  Manches  Torans  hat,  was  Jeder,  der  die 
letstem  kennt  nnd  gebranchl  hat,  bald  wahrnehmen  wird,  da  die  Verfindernn«^ 
gen  meist  gerade  den  wichtigsten  Theil  des  Ganxen^  den  syntaktischen,  belref«- 
fen^  und  überhaupt  dem  Ganzen  eine  gründlichere,  in  strenger  Darchföhrnng  des 
wissenschaftlidhen  frincips  sidi  besonders  kundgebende,  und  damit  äach  votl- 
«tfiodigeffe  Beboodlmig  an  Tbeil  geworden  ist,  die  ihm  nicht  wenig  kor  Empfeh- 
lung gereicht.  Der  Yert  isl  seinen  Ansichten  über  die  fiehandfaing  des  grauK 
matMcbon  Untenrichls^  ivie  über  den  letzten  Zweck  desselben,  wie  er  sie  schon 
fräber  aqsfssproohen  hatte,  durchaus  treu  geblieben;  sie  haben  ihn  auch  bei  der 
neuen  Arbeil  geleitet,  welche  überall  das  Streben  erkennen  lässt,  den  Inhalt  des 
Bnchee,  wie  die  Anordnung  nnd  Einrichtung  des  Ganzen  mit  diesen  Ansichten 
in  Einklang  lu  bringen  und  auch  im  Einzelnen  zu  zeigen,  „wie  die  grammatische 
Theorie  «ich  der  Mendigen  Praus  nur  eriluternd,  leitend,  regelnd  anschlfeesen 
soll.  Zu  dem  Zweck  aber  (fahrt  der  Verfasser  fort),  mnss  der  Schüler  ein 
Handbuch  haben«  auf  welches  er  in  vorkommenden  Fallen  verwiesen  werden 
l^nl^  nicht  i^war  als  auf  eine  Autorität,  welcher  er  blindlings  folgt,  sondern 
«Is  auf  die  Quelle«  aus  welcher  er  fiMr  sich  oder  unter  Anleilang  des  Lehrers 
«ine  gründliche  Kenntniis  der  Spracbgesetze  zu  schöpfen  h&t,  die  nur  ah  solche« 
nicht  abjsr  als  unbegründet«  oder  unversMdeoe  Yerhaltiiagsregeln  Wertb  haben 
und  wahrhaft  fOrderliob  s«srii  können.  Um  aber  die  Sprachgesetze  wirkKch  au 
begreifen,  müssen  sie  in  wisseascbaftlicl^em  Zusammenhange  aufgefiisst  werden, 
und  dazu  wird  allerdings  das  Lesen  und  Erklären  ganzer  Abschnitte  der  GrauK 
matik  iu  einer  den  verschiedenen  Lehrstufon  entsprechenden  Stafenfolge  erfofw 
derlicfa,  so  wie  zur  Befestigung  des  auf  diesem  Wege  Erleraten  die  L^ung  der 
Uebungsaufgaben  ypn  Ifntzen  seyn"  (S.  XHI  u.  XIV). 

Die  Einleitung,  welche  von  der  Sprache  überhaupt,  deren  Geschichte, 
so  wie  den  verschiedenen  Mundarten  handelt,  ist  in  ihrem  Umfang,  ans  den 
schon  bei  Gelegenheit  früherer  Ausgaben  entwickelten  Gründen,  nicht  erweitert 
worden,  sondern  im  Ganzen  auf  ihren  früheren  Ranm  beschränkt  geblieben 
(S.  1—17);  der  erste  Tbeil,  welcher  die  Laut-  und  Schriftlehre  befasst  und 
im  ersten  Abschnitt  von  den  Sprachlanten  und  der  richtigen  Aussprache,  im 
zweiten  von  der  Rechtschreibung  oder  Orthographie  handelt,  reicht  von  da  bis 
S.  70.  Der  zweite  Theil,  die  Wortlebre,  handelt  in  der  ersten  Abtbeilung 
von  den  Worten,  ihren  Verhältnissen  und  Formen  im  Allgemeinen,  in  zwei  Ab- 
achnitten ,  die  zweite  befasstj  die  Lehn  von  den  verschiedenen  Wortarten  ins- 
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befloMbrbi  also  toiIi  Arlik^,  Sabstantcv^  FrdnomeB,  A^jiscitiVi»  Zahlwort,  Yerboio, 
AlWerbium ,  Präposition ,  Conjuncljon  und  Interjecütfn  in  Eehn  AbflchniUen,  bis 
S.  263v  Der  dritte  Tbeil,  die  Syntax  oder  Satzlehre,  gibt  in  der  ersten  Ab- 
tbellung  (S.  264—283)  den  Begriff,  die  Axltn  and  Bestandtheile  des  Satzes  im 
Allgemeinen  an;  in  der  zweiten  folgen  dann  die  Gesetse  der  Wort*-  und  Satz- 
fögung  im  Besondem.  Diese  Abtheilnng  ist  eine  der  wichtigsten  und  umfang- 
reichlt^n  des  ganzen  Werkes,  dessen  völKge  Umgestaltung  und  UmarbeiluD|r  bler 
insbesondere  hervortritt;  sie  reicht  von  S.  284  bis  476 ^  wo  der  vierte  Theil, 
die  Metrik  oder  Yerslebre>  sich  anscbliesstS.  477—501.  Die  einzelnen  AbschniUe 
dieser  zweiten  Abtheilnng  bringen  zuerst  die  Lehre  von  der  Wortfügung,  also 
die  Casus  und  Rectionslehre  der  Yerba,  Adjective,  Substantive  und  Präpositio- 
nen, woran  sich  die  Lehre  von  der  Gongruenz  und  Znsammenordnung  der  Worte 
«nscbliesst,  an  deren  Wichtigkeit  und  Bedentnng  wir  kaum  zu  erinnern  nötfai^ 
haben.  Der  zweite  Abschnitt  befasst  die  Wortfolge,  der  dritte  die  Satzßigaog 
und  Satzfelge;  em  vierter,  kürzerer,  die  Lehre  von  der  Zeichensetzung  oder  In- 
terpunktion. 

Bei.  dieiet  gänzlichen  Umarbeltnng  der,  Schulgrammalik  mnssle  natürlich 
-auch  der  Leitfaden  in  dieser  neuen  sechzehnten  Auflage  eine  gleicbe 
Umgestaltung  erleiden,  nm  inil  der  6chn%rammatik  wie  mit  dem  ausführlicfaea 
Jiehrbucb,  die  beide  eine  Art  von  Oammentar  zu  demselben  bilden,  in  Ueber- 
einsttmmnng  gebracht  zn  werden^  sowohl  was  den  Inhalt  als  was  die  Form  be- 
trifft. Dass  die  Aufgabe  keine  geringe  war,  den  reichen  Inhalt  dieser  grössern 
.Werke  hier  au!  wenige  Bogen ,  unbeschadet  der  Klarheit,  Fasslichkeit  und  Ue- 
bersichtlichkeit. des  Ganzen,  zusammenzudrängen,  begreifen  wir  wohl;  man  wird 
sich  aber  bald  überzeugen,  dass  der  Verf.  die  schwierige  Aufgabe,  zoidbI  bei 
der  Satzlehre,  In  einer  befriedigenden  und  anerkennenswerthen  Weise  gelöst  bat, 
indem  es  ihm  allerdings  gelungen  seyn  durfte,  das  Wesentlichste  in  einer  äos- 
serst  bündigen  und  präcisen  Fassung  wiederzugeben,  wie  es  der  Zweck  des 
Leitfadens  und  die  Bestimmung  desselben  erfordert.  Aus  diesen  Gründen  scfaliessl 
sich  der  Leitfaden  in  der  Anordnung  des  Stoffs  ganz  der  Schulgrammatik  an; 
er  aernUll  nach  einer  Einleitung  in  dieselben  vier  Theiie,  -die  wir  oben  ange- 
geben haben,  und  berücksichtigt  auch  hier  insbesondere  den  zweiten  Theil  (Wort- 
lehre S.  20—84),  wie  den  dritten  (Satzlehre  oder  Syntax  S.  85  —  136).  Wir 
können  daher  auch  dieser  neuen  Ausgabe,  die  überall  von  der  nachbessern- 
den Hand  des  Verfassers  Zeugniss  gibt,  und  so  manche  Verbesserungen  oder  Er- 
weiterungen enthält,  welche  die  praktische  Brauchbarkeit  des  Ganzen  erhöben, 
nur  die  verdiente  Anerkennung  aussprechen,  und  weitere  Verbreitung  zar  FOr- 
.derung  eines  grfindliohen  Sprachunterrichts,  an  dem  es  noch  -vielfach  Noth  tbat, 
wünschen.  — 
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JDie  Universiiftt  Cfunlirldffe^ 

.    geschildert 


vom : 


Wir.  «r.  er.  TiarJkB, 

Prediger  «■  4ler  deotfteh  -  teformirteii  Kirche  in  London. 


Zweiter  Artikel  («.  diese  Jahrbfiolier  1851.  Kr.  21  £) 


Di«  BogliKlNB  foifetiitltei»  haleii  4flai  fiigttiltottffi^ke,  dess  Jedo 
dftrsillicia  liob.seUnt  ei^ttnit.  Alle  MitgUtder  der  fJuiversUlü,  wie  anctf 
aUe  Profeilorea  inid  Beamte  müssea  eiiioin  College  ängeMrea.  'Obgleich 
•8  aicM  tem  desetae  anwider  »t,  so  ist  «i  dodi  jelcl  eia  höchst  seltner 
Fall,  da»  jemand  als  Profaasor  an  diae  Eai^isek  Uair^rsifil  bernf«fn  wird, 
der  nieki  eiaen^  CdUege  derselheö  angehört.  Seihst  Oxford  and  Cambridge 
halten  sich  ia  dieser  linaidrt  gfladich  geschteden.  Jede  Universität  glaubt 
imaser  tiljshtige  Mlnner  Ihr  alle  FUeher  unter  ihrea  eignen  Gliedern  zd 
haben,  oviA  (jbt.dieseh. d^n  Vocaag;  Unser  verstorbener  Landsmann  Dr. 
Basen  erhkit  vor.mebrecea  Jahren  einea  Riif  nach  Oxfbrd  al»  Professor 
der  ladiffoh^  Spraehda^  weil  daaula  in  Oxford  selbst  Miemaad  ait  dieser 
Stelle  mehlig  war«  Ik.  Boaea  war  geneigt^  dUesem  Rafe  au  folgen,  aber 
feiae  Aostellafig  sebaiterte  aa  adoer  Wa%etnng,  die  99  Artikel  der  Eng- 
liioheai  Kirc|)#  an  «nCerdikrcflien.  iBtta  er  diese  naterscbrioben  und-  did 
Professor  erhulteto,  ao  wllrdei  aiad  an  anm  Mltgüede  eines  College  g^^' 
Bsaahl /.Jpd  ihm  dled  Ehreilgrad  eiaas  M.  A.  ertheilt  haben,  grad»  wM 
Pri^a  4l^or|,  <ls:die  UniVersitfir  «Cambridge  ihn  so  ihreai  Chancellor  «r^ 
wfibU  H9it(e>  ««81  Hil^ied  von  IrinÜiy  CollJßge  gemacht,  an  einem  LLD. 
craiitt  1y^l^de. .  SeHMt.an.  farlamenfsgliedern,  welche,  die  UniVersitfit  ver^ 
treten  j:  w#Wfltt  Oxford  «od  Cambridge  g«wdbnliob  aar  solclkro,  die  anf 
ihr«r  IJnivs^iHt.sCiidirt  «id  von  deiaelben  einen  Grad  erhallen  haben. 

Jßd^^'  Glied  dwr .  Uaiversililt  ist  deidnaob  ein  G£ed   eines  College; 
Die  Glif^f  ^aes  College  Kind  theils  0a  the  fdniidaticNi,  Glieder,  welche 
aur  SUftniig  jgebörea,  theils  ooticm  the  foattdAtioa;  sokhe,  welche  niehl 
XLY,  Jahrg.  6.  Doppelheft.  ^  A'        T 
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dazn  gehören.  Die  enlereo  sind:  der  Master,  die  Feilgyrr,  die  Sdiolirs, 
a|l  iHö  profler  Sbers«  Die  lebleren  diejeei^en^  ?i^Ic|e  ibrfDi  Girsis 
An  t^ollege  volfendet  and  ihren  Namen  auf  der  College  Tafel  habe  stehen 
ImeUf  die  Fellov  CommaBui^  die  PMMftMft  «ad  ^  Sma.  MM 
Jemand  seinea  Cnrins  vollendet  hat  nnd  B.  A.  geworden  ist,  kann  er  sei- 
oen  fiWffk  !^)i  *|er  ftlci^  feM  mt^inetf.  lafteii.T  fiele  thian  diesei, 
weil  sie  dann  das  im  ersten  Artikel  frwfihnte  Cantion  -  money  zarücker- 
halten,  ond  ihrem  College  niclits  mehr  za  zahlen  haben.  Aber  damit  bort 
dann  aach  ihre  Verbindung   mit   dem  .'College   nnd  folglich  auch  mit  der 

Universität  auf.  Diejenigeig^  '^^M^«i!V9L  ^¥lt^  *"'  ^^'  '^^^^^  *^^^^ 
lassen,  erhaUefi  jef^fs  ß^ntiQAr-fflMiy-QkM  «iiifik.t;  «i  kellen  jihrlich 
noch  eine  Kleinigkeit  tu  zahlen. .  Sobald  sie  aber  dann  M.  A.  gewordeo 
sind,  sind  sie  Glieder  des  Senats,  and  haben  ^Bf^  R^cht,  in  Univenitiils- 
Angelegenhinteff  ZOT  stimmen.  Alld,  die  nur  B.  A.  sind,  sind  noch  in  stata 
pnpiUari,  und  lassen  sie  ihren  Namen  nicht  Ton  der  Tafel  entfernen,  so 
^aben,  «19  ito^hmofifc  MMich  {(  lUU  für.  fttilM  zA  ntten^  öbgtotth  lie 
Iffi^^  Y^rle/mCIA  im  fQHDge  MbrlftsnUllen..  £lie  mfislen  dreiJakra^B, A. 
^i|ie%  ehi|  «id  V*  A.  werdOn.liöaoes;  aber  aar  diejenige»,  dfc>  ii  Fal- 
Ip.Wff  erwfihif.  WQrdm  sitd^.  sind  gewviyigen,  den  Grad  eiAei^  •..A.  licb 
^^fiM^  to(|Bf9«  §qMA  $h  ibQ  schalten  können.  < 

4^cp  College  Ap^  flioe  bjsatimmlfl:  Anoehl  Selkm^kifi)  *•  entweder 
jtN^  dep  6(i^4firp  4M.  C(»ileg«  aden  s|riiler  mn  fersoven,  die  ni»  desi 
Collfgf  in  Vi|r||iBi4niv  •  Händen ,  -gfdetiRet  woid^n  sind«  .  Tndity  College 
bn^  ^1,  St.  J[9bfi>6i0,  G^s  a9.'Catbaiine.HaU  14  n.e.w.  »ie  meiitei 
d^rs#^  l»rt»en  kme  Oiattinliofti;  einig»  {e^ooh  eind  wn  den  Sliftcra 
blo«f  fqrt:  9f^hp  heMimmt;  «nldiei:an.:gOTis8bn  ^i^aliikafleh  ^bt»enod«r 
in  «e?!rM«|9<liMii«lM:ea»i9eli  mfd  und  die  Komltnieaä  beben,  die  «an  bei 
de»  FfypYf  ffiraill^t« .  Fj^len  ^s^  lUntnisee,  «welehe  gewtthbliok  iicb 
W^ß^  9^^^H\  m  Meten  IMtiersitätt-^Blamei»  keoHheill.eirerde»,  denee,  die 
ei^.  mwif.  ekM  ;8qMmIi,  B^skriolion  kehalletes  MlowsWi»  An^rneb  bm- 
^y  «A  .d^rtaK  Andiene  .geHkäUt  mmeAek  Jiwuidnd'  ft»nn  fe  erwariei) 
eifi,  i[«||QWffMp  w  elbaUen^  )dee  >todei>  diatbenetibel  «eeh  elesaleal  koaeir» 
miipKiKf».  QxPR^Q«  nnMtea,  hlit:^  ^>mit:  deib  B'ellowakip  Verbaadeoe 
E^i^a^mf»  .M.VDadec  Aiety  4as»;.£e  Flallows:  dkvcii  Men  kSmen.  Sf^ 
Tj^e  i^dy^k  Jverden  Ootfokes,  ^d  ficjenigdn;  wefebe  kli  tetetev  Bienee 
eine  hü^.AMI^  gükAt . Jmben:,  kenUenenieiehl,  weftet' ihrer  Eimatae 
von  ibren^  iRMoinlJ|),  drei4'  odeevierhuiiden  Pfkdd  filerllog  fBhJ»Heh  dorch 
Sfftf^kie^eit  HB^ehe)  dofanUen  üucia  gtile^dkdlitelknii  dder  weipdee  Con- 
tff^.iGebUlipr^ditp«e<  ßkiiilUieci^südiniieh  Oiabvn  dickt  nM^;  im 
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der  Xajpcjk  idie  .iGitbclle  teuQti;  ab^ir  wmq  »k  |ihWiis«n4  «ni4i  ^1^  :9i> 
dieses  y^»  einem.. imderii  Fell ov  für  Meb  Ibi^a  )$«^«ni  Wfon  sif^  J^cli  Jff 
Cnnkidge  fiuflMiteti«  wahiieo  m.  im  Coltei^Qy  vti»  cki^  Il«4eri;fildpai^^ 
aidd  ,caa^ft  im.  Tiailbe  dier:  Fc^Iqws.  pkir  d«r  .M0$l,ef  ^firf  heiinilbe^»  j^bw 
kdD  'Fidiiow.  ^groMd:  fiinflc  bäkathct  od9r  tfne  PFe4ig«r»telta  enimik  h^rl 
«r  fiiiif;  FaUow  2«i.'ti^^mH)  do  ehtsiebflo  ^«dq,  ]ireq»|f^^ens  in  4«b  gCMAf^iY 
OoUtfCä^  jithffliiib  «iffiffd  Vooaasfo,  Wilriie  no  ekMm  bf^iÜrowtoii  T««A  ifü 
'lf4lre&..wieiklr  st^gfttem  iwerd«tt^  Die  WaU  d^  nnmtt  S^w^.hpi^f% 
4er.  Sfoiid'  umA  die  Senior.  F^llow^^  d^reof  ^Ik  Tjoieiliy  9,  >»  $t»  JoJiflV:  ^ 
ifitt:  iiJiei,  die:B»  A.  «nd^  4ttiifeft  biek  daniei  bew^bflH  :uod  fick  KHR» 
fi3iatteEa;fileyeoy.aher  adr  dielemgen  iieMn  Hoffunig«  efw^ilt  «sn  W§ii9m 
welcbe.  kl  leUleb  ynivefsi^ütsrExiinen,  tnUneddr .  in  dei  Kittheiaatik  p^d^^ 
iä  tai  Kkinitaei» . jfiin«  iebt/hobe  Slelk  eihaUeH  behH^  Qef  S^jof 
iWrapgkf .  «ioA  idar  ereCt  .Klessiker  el«^  jeden  Jahneii  h^bee  .geiMöbalicA 
nicht  Junge  tu.  Mractan.  Bei  Am.  üftdem  biogA  die.  Wf^hlf  vo«  «^  ^Ji} 
d«r:VftfladsiMi  ^i  H«^  bebkdtefl  ibre  ffellowibip^  uoYer^cbäU)^  ia§gp, 
Im  irorigeD  7ah«  f£arb  mu  Ecflo'yt»  Y,(m.SL«lohft>^  d#f  »«fta^.in  179.5, 
Aw  A/iiiid  !8<iMQ  voit  ISOQt  Eeltow  geworden  ^er»  ebei;  «eit  Jfihi-^.f^^tl 
Bicbt  mebitim.fieyegfii  sesei^tbfllte.  Aus  den  Felto^ivst  werdfo  «lli)  ^f^n 
«mlenäes  Ck>Ve|[»flwSbl(fr:  {^lese  eied^  nebst  den^  Nester,;  |)  die  Tirfoi^' 
(k  IkiaJIy  ii  m  S»>  Jk)bo'«:5.)i  »)  «e  A^M^taiK  Taii9/rs.0P  '^m^Y  9i 
le.fi«.  lobii'i.  ßO«  ^^^  Tultir»  und  Assiitanl  Ttilairs  $ipd  (bejls  Jle|hf>^ 
«{(läietv  i^ite  SlAMibor^  J^iea  yt^o.  \biMn  hat  «eine  bettinimtfn.  f^^bi^p^ 
iibdi  letM  dii^  für  jedeft  Teem  bestiipinten  SAtidien.  sm^  Kl99se&,  W^A^s 
cebfli  eolee  Tf«>w»  bet  jeder  ifttfwöMiQb  ev«ee  SilipdßiiJtäglicbj;:^}:  ^ 
psm^  miiM^mt  Bleei  (ip  .^eo  kteieeia  CoJ^kgfls  nur  Biner}f.:  Vi^n 
vdociidrbeni^ey«öbfilirb  dfte.AllAr-Diensib.  io  der  it^apelle«:  f<il^i(fiP  #f}.A«^n 
ewfat;iifoer  das  tiulipbe  Betreg^K  der  ßindento  und  M)4r  da«  ^u«l\^i| 
dfii*  :€apeJk;.  4)  Le«tNfler4;  H^eA  I^eetui^./  9^PM4y  li^ftlureari»  H4brfi^ 
tftoliifletV  fimek  l<etiUiRer.»  Bhelopk.  l^fitfir^r«  Di^ße  .Slel^a  b»!^  s^fl 
«troigi».  f  eduniiiag  jwid  leiok^)  ikd  »«r  «omifteO.;  ^"y  4h  E^ßfoinß^s,  :D'mf( 
Miteoy  mit  Hilftt  andener  FeUe^v«,  die  ()QUeg,4  S»Q9MAia;  6)  der  ^iqir  u^4 
|4iiiiQr  BmMee.  WeaeJ^aHen  die.  ftl^cbeif  Ubei7  Eim^bm^  ui^d  A^gpbe  d^^ 
ilefyitoaan^idiie'ßelbge.;  7)  ddf/SibUoHiabWi  8)  k  ie.M«gjBi)  GQlI^gj^s  gi;)| 
aa  aack..ö^icl|:eiaÄH.«eifecd.:-Vato«  diftwni  rtpfeei?*  ffliei.ifb  g.l#!|ib«t  j)^ 
äoqdens  die.  Penaten,,  »elcba  dk  .K|^eb0  zu  .be^soii^ea  b^ben.  ;Alk;  wer«) 
deb  ztt  dieein:  yensebiedeuen  Ae«lm^  vo».  da«  MqsUv  ipfrd  d¥>  .^^o^ 
FeiiiMta  leäwllU^  .«i^s  dej^.  ILoLtooi;  msfi  oifmm  Y^rwettBog  ^le  An-, 
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felegeoheiten  des  College  «teheo.  Weil  bei  der  Wabl  des  Fellöws  mr 
isnf  Verdienst,  auf  solide  Keniitiiisse  aod  sittliches  Leben  gesehen  vird, 
nnd  weil  die  proper  Sisars  sich  gewöhnlieh  anszeichnen,  so  werden  viele 
von  diesen  Feltows  and  erhalten  auf  diese  Weise  bald  me  gänzlich  oo* 
abbfingige  and  ehrenrolie  Stellung,  in  welcher  sie  bleiben  können,  bis 
sich  ihnen  eine  bessere  darbietet  Im  Allgemeinen  herrscht  unter  des 
f  ellows  grosser  Fieiss.  Alle  benutzen  die  ihnen  gegönnte  Hasse,  um  ihre 
Studien  fortzusetsen.  Die  gediegensten  Werke  aber  MatheoMtik,  welche 
England  ao^zuweisen  hat,  sind  von  Cambridge  Feilows  geschrieben«  Der 
Jetfcige  Bisehof  von  St.  Davids,  Dr.  Tfairiwall,  war  bis  zu  seiaer  BmeoDong 
zum  Bfsehof  Fellow  von  Trioity,  und  schrieb  als  solcher  seine  Geschicble 
0fieehenlands  in  acht  Bänden.  Unvergesslioh  bleibt  mir  der  schöne  Sern« 
nertag,  den  ich  hier  im  Jahre  1828  in  seiner  und  Schleiermacher's  6e« 
sellschafl  zubrachte«  Herr  Thirlwall  hatte  das  Jahr  zuvor  Scblmerraacher'i 
Lucas  übersetzt,  und  war  von  Cambridge  nach  London  gekommen,  ob 
Schleiermacher's  persönliche  Bekaontaehaft  zu  machen«  Diese  wurde  sof 
eine  Weise  gemacht,  welche  Ittr  beide  characteristisch  ist,  ond  ich  kau 
mir  das  Vergnflgen  nicht  versagen,  darüber  hier  einige  Worte  eiosih 
achallen,  obgleich  es  hier  gar  nicht  hingehört.  Schleiermadior  hielt  sieb 
nbr  neun  Tage  in  London  auf,  und  halte  Ursache  mit  seiner  Zeil  zo  vo« 
'  ehem.  Um  mein  Verlangen,  ihn  zu  sehett,  zu  befriedigen,  ging  ich  eiaei 
Morgens  sehr  frfth  nach  seiner  Wohnung.  Er  war  schon  zum  FrOhsMek 
zu  einer  Englischen  Familie  gegangen.  Sein  ReisegefShrte,  Herr  Fonter, 
lud  mich  sehr  artig  ein  zu  bleiben,  indem  er  Schleiermacher  bald  zartck« 
orwartete.  Wir  sassen  am  Ende  eines  grossen  und  jaogen  Zimmers.  Bald 
darauf  trat  ein  Engiftnder  ins  Zimmer,  ohne  Btwts  zo  tfagen,  oder  seise 
Karte  abgegeben  zu  haben.  Herr  Forster,  der  kein  Bogliacb  ventsad, 
bat  mich  ihn  zu  frageo  was  er  wielle.  Die  Antwort  war:  er  wfloseke 
Professor  Schleiermacher  zu  sehen.  leb  orwiederte,  dass  ich  auch  saf 
ihn  wartete,  und  dass  er  wahtvohrinlich  bald  kommen  werde,  und  bal 
ihn,  sich  zu  setzen.  Er  setzte  sich  ans  Fenster,  zwischen  der  Thilr  osd 
dem  Tische,  an  welchem  Herr  Förster  und  ich  sasse»,  nnd  ich  kehrte  sf 
diesem  zurück,  ohne  weüer  Notiz  von  ihm  zu  nehmen.  Nach  einer  kaK» 
ben  Stunde  trat  Schleiermacher  ins  Zimmer»  Ich  ging  ihm  entgegen,  is- 
Iroducirte  mich  selbst  ^s  einen  ihm  günzlich  fremden  Deutschen  Predig 
in  London.  „Ich  habe  schon  von  ihnen  gehÖrl%  spraeb  er^  „und  es  ist 
mir  angenehm,  Sie  zu  sehen.  Aber,  fuhr  er  fort,  a^en  Sie  mir  dock 
zuerst,  was  für  ein  Evaogefium  werden  wir  am  Sonntage  haben?  Ick 
tagte:  vom  Jdngting  zn  Nain.    Das  passt  nichts  obttgouchtet  eines  b»«M 
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Sträubens,  sprach  er,  habe  ich  versprechen  mOlsCD,  am  SonnMge  in  der 
Savoy-Kirche,  die  nach  einer  Reparatur  wieder  geöffnet  werden  soll,  tn 
predigen.^  Wir  standen  mitten  im  Zimmer,  und  der  Engtänder  blieb  gaiis 
mbig  auf  seinem  Stahle  sitzen.  ^Was  ist  denn  das  ftir  ein  Mann,  der 
da  aittt?  ^ fragte  endlich  Schleiermacher.  „Ich  kenoe  ihn  nicht^,  erwiederte 
ich,  „er  kommt,  um  Sie  xo  sehen.  „Thon  Sie  mir  doch  den  Gefallen'',  sagte 
Seh.,  „ihn  au  fragen,  was  er  will.''  Ich  trat  zir  ihm  ans  Feoater,  and  fragte, 
i>b  er  nicht  Scbleiermacher  zu  sehen  ^nrttnsche.  Yes ,  war  die  Antwort, 
bat  the  person,  yoa  are  speakieg  to,  is  not'  Professor  Schleiermacher.  So 
wie  ich  ihm  antwortete,  yes,  thats  he,  erhob  er  sich  ganz  langsam  vom 
Stuhle,  ging  anf  Schleiermacher  zo,  und  sagte  mit  einer  kleinen  Ver- 
bengang :  how  do  yoa  do,  Professor  Scbleiermacher ;  my  name  is  Thirl- 
walL  Mit  fankelttden  Angen  und  lächelndem  Gesichte  rief  Seh.  ans: 
my  dear  Mr.  Thirlwall;  J  am  so  happy  to  see  you,  J  dare  say,  yoa  had 
a  very  difficnit  task.  Er  meinte,  in  der  Uebersetzung  seines  Lucas.  Scbleier- 
macher bat  uns  beide,  mit  ihm  nach  dem  zoologischen  Garten  zu  gehen. 
Wir  fühlten  uns  sehr  geehrt.  Wir  spazierten  ganz  tangsam  durch  Re- 
genta  Park,  Scb.  in  der  Mitte.  Unser  Gespräch  war  Deutsch,  das.  Thirl- 
wall verstand ;  er  aber  sprach  Englisch,  weil  er  im  Sprechen  keine  Uebung 
gehabt  hatte.  Wenn  Wir  einige  Schritte  vorwärts  gethan  hatten,  atand 
Seh.  wieder  still,  um  mitzntheilen ,  was  er  zu  sagen  hatte  und  Fragen 
SU  uns  zu  richten.  So  ging  es  durch  den  Park  und  durch  den  Garten 
bis  nach  Scb.  Wohnung  zurück.  Sollten  dem  Herrn  Bischof  Thiriwali 
diese  Zeilen  zu  Gesichte  kommen,  so  wird  jener  Tag  ihm  gewiss  leben- 
dig vor  die  Seele  treten,  denn  ich  weiss,  dass  er  sich  desselben  noch 
wohl  erinnert.  Der  Bischof  Thirlwall  gehört  zu  denen,  die  sich  fortwah* 
read  fleissig  mit  der  deutschen  Literatur  beschäftigen.  Alle  Jahre  kommt 
er  einmal  zum  Buchhändler  Herrn  N.,  kauft  oder  bestellt  alle  wichtigen 
Werke,  die  im  Laufe  des  Jahres  erschienen  sind.  Von  einem  Geistlichen« 
der  früher  Fellow  von  St.  John^s  war,  ist  neulich  der  erste  Band  eines 
Geschichtswerkes  erschienen,  welcbes  Aufsehen  zu  machen  scheint,  näm- 
lich Rom  unter  den  Kaisern:  History  of  tbe  Romans  under  the  empire 
von  Merivale,  der  1830  der  vierte  in  der  ersten  Klasse  des  classical 
Tripos  und  der  nenn  und  zwanzigste  senior  optime  war.  Die  Buchhänd- 
ler Deighton  In  Cambridge  und  Parker  in  London  haben  so  eben  die 
Anzeige  gemacht,  dass  sie  eine  Reihe  von  theologischen  Werken,  wie  sie 
in  der  theologischen  Literatur  Englands  nicht  augetroffen  werden,  veran* 
atalten  wollen,  Iveil,  wie  sie  sagen,  in  Folge  neulich  gemachter  Abän- 
dernngen  eine   systematischere  Kenntniss  der  verschiedenen    Zweige  der 
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Tiiedlbgfl0  Von  d&i  Caididatsn  cMs  Fcadiglabts  ffefbrtet  wM.^  QaMä^ 
mUmi  habda  die  Arbeit  ttbernoimnen;  Eiaigre  ^silows  \oä  St  Jobo'! 
werdaii  OommeDtard  ttb^r  die  ^«lioisclrab  Briefe  hi^au^ebei.  Biae  Eio« 
MtaBf  ins  Alte  Testament  aod  erklärende  Noten  Übet  die  Genesis  von 
feVreieii  ftWom  ton  Tiintty  sind  ircliöii  erfcbidMn.  Die  baated  DeHtlidieD 
CoMimentnr^  kber  das  A.  und  N.  TeüaMieDt  leisten  inmei^  liediMenift^  Dienste. 
JUktr  Altord  voik  Vrinity,  in  1833 ,  der  achte  m  dar  eralair  Klasse  des 
dlassi^af  Tripoi  ^  und  ^er  neao  niid  eWaoziifite  WraigM  biat  bei  der  ver 
ftWei  Jabren  von  ?hib  taranstälteten  Aisgabe  dea  R  T.  inU  No4en  bln{iU 
Bitcibliob  nur  Deatsche  CommeelaloFee  ss  Ratb«  gezogen',  aber  aacH  Miih 
ebe^  von  tbaen  aofgenommen,  das  viele  fttr  ketzerisch  Iroiteo.  Desswe- 
gen  baben  die  genannten  Buchhändler  es  fnr  rath$ank  gebatted,  in  ibret 
Aaiseige  zu  sagen :  sie  glaubten,  die  Nainen  derjenigen,  weUbe  jene  Werke 
iMranszogeben  Ubernoinmen  bäUen,  aeyem  eine  binlilngliobe .  Bürgschaft) 
^Bsa  Nichts  in  ihnen  vorhoAMMen  werde,  was  den  lehren  der  Kirche  Eag«^ 
Jnnda  znwidei^  sey.  Wie  es^  um  mich  der  Worte  des  Herrn  Dr.  Julias 
MAIle^  (Deutaoiie  Zeitschrift.  Jan.  1852.)  z»  bedienen,  ein  Gedanke  Lei- 
singa  in  der  Ek'ziehung  des  Menecbengesch^ecbts  war,  dass'  diii  geoffon« 
tertian  Wahrheüea  eben  dazd  gnoffanbart  wördeji,  na^  Verminft^ahrheitai 
an  %erderi,  data  ine  das  Faeit  g'eweaen  aeyen,  welchem  der  ße<$benihbislet 
aeioen  Sobfilern  Vorausgesagt «  damit  sie  aldi  im  ftechned  elnigermassea 
ialnath  rfcblen  köhnlen^  eben  äo  ist  es  der  Gedanke  der  faitDisten  Tfaea« 
fogen  Fi  der  Kirche  Edglands,  daas  ihnen  in  dem  ComiboB  Prayerbook 
und  den  BO  Artikeln  ihrer  Kirche  em  Facit  gegeben  wordtsn  aey,.  wor^ 
daoh  sie  aieb  in  der  Auslegung  der  Bibel  richten  dittssen.  Zu  verkaoaeo 
iat  eg  il)iir  gewiss  «eht,  da^  tfic bt  alUJin  eine  gewaltige  Gährnng  in  der 
Engtiacben  Kirche  Statt  findet,  sondern,  daas  atich  seit  20  Jahren  die 
Tbeölogfe  England^  eine  gansi  andere  und  vie)  lebendigere  gewbrden  ist, 
«nid  dass  die  Theologie  .Deutschlands  einen  h&cbst  wohlthäfige»  Biafloss 
gebebt  bat.  Die  Cambridge  Felle ws,  sowohl  diejenigen,  die  aefgefaört 
haben  bs  zo  seyn,  wie  aocb  diejenigen,  dio  ea  noch  sind,  haben  viel  doxa 
kcfgetragefa,  nnd  von  ihnen  ^st  nocii  Viel  zu  erwarten.  Van  Kinds-Beioen 
Im  reBgiöa  erzogen,  sind  sie  last  ohne  Ausnbbmef  vbn  einer  solchen  Ehr^ 
fbrchft  gögen' Gattes  QfiPedbarongen  in  seinem  Worte,  nnd  von  einem  sei- 
eben  Glauben  ad  dicaetben  diircbdhidgea ,  dass  ihre  ibalbeBaliicbea  aal 
kksaischen  Studien  aie  nie  verleiten,  dieselben  zu  nidslern  oder  dagcgaa 
cn  Felde  ZQ  ziehen,  aoadera  ibnen  als  HcüfMUel  diehea,  in  dieaalben 
einzudringett  nnd  idns  dieser  nnerschöpffieben  Quelle  lebendiges  Wasser 
wh  lebendiges  Wasser  zn  schöpfen,  and  aocb   Andere,  auf  diese  ßaette 
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liMtiteii  t^ollKWi' iKisfcD  sibh  bald  eMibireD,  «ni  iii  Hfrer  €liflJifRe  liiiil  ih 
Kir^bMi  tMtig  *«i)b  m  kömhl,  liM  ihr  bldtti^b  P'eifowsMp  j^i^l  ilmelli 
d«$  B«<bl,  die  Ordto^tk>Q  «tu  för^Jer»,  ^dbald  «ii  dki  kctdobfscb^^AKer  Ib^ 
bM.  '  id  der  KiriU  Ettglaidi  dai^f  beküMälKieb  ft«)ii  KaoMal  Irifbbä  dttü 
HabdloiB*  ferritfltteii,  iittd  tteiaKaadidel  bann  ördltttrl  Werdet,  dhad  eini 
KroMiön  als  I'redi^er  «DM'  CelMlii»  <>der  ab  CvrtfCi»  eiltet  l¥«di|i^ü8  M 
hatte».  WtMeb»  dia  Prbdi^ät  eibeo  Cbräfe  in  buften,  titid  B«t  ^  eine« 
gtlüodaa,  d%r  liitti  «H^M,  W  «nAclil  ^^  tleib^b  bücBor,  ^feittelbiMi  tu 
ordinirea,  mnss  aber  das  Versprechen  geben,  das«  er -ihii  Wetiig'stdas  fiS* 
Mr  bebalMa  will.  I^er  äö  ^^dbUnä-  Käadidal  i^ä  dbnft  Hak Üischof 
aulbsl  «der  döBsea  Kä^iläa^  liddr  voa  beidea  tixaminirl,  lib^d  wird  er  fVteh^ 
tig  erfuadea,  vom  Büli^bof  «rdittiH.  Eta  Aas^^aeb  auf  Oi^aailob  wird 
eia  TUla  8<M«nat.  la  frilberü  Zbitea  Fiind  däbd  offt  Missbrirtueb  Stitt  Uni 
die  Ordioatioti  i^  isrbaUeti  fiad  Kfrtbeadtetts^s  vehv^fliRea  ia  dörfika,  socAt^ 
maatiböf  jange  Mabii  einen  Prediger,  der  keia^n  CiirUte  t^iklg  biftte,  zä 
Syew^geai  ibo  seiti^m  Bischof  alk  Curale  to  ^febleaj  obsfe  daa  Wbdseb 
abd  VfVkm  au  haben,  als  Cafale  m  seinem  Dfeasee  tbilli^  tu  äeya.  IJai 
diesebi  Missbhacfb^  rorZfoBetiged,  mä^s  jenes  Yerepil'edieli  geg'etien  wer-« 
dea.  Eia  Pellow  eines  Cott#gfe  bäl  eiaeii  selbhed  titfe  mcbt  nötftf^;  sbid 
¥M0wihip  ist  Beb  Titte.  Ib  den  ibtistetl  C^äliesres  sidd  die  t€MyH  ge-> 
üattilicb  geawaageil,  sieb  fiDaeriialb  dner  gewisse»  2eil  ordiäiren  za  las- 
lasM.  In  Triaiiy  dttr^ea  dbr  aWiei^  in  Sf.  Joba^s  nar  ritt  P^ws;  Ukü 
bieibea,  ia  aadern  gar  keine.  Die  Zcfll,  wenn  s\6  sich  brdtaircfa  lasseä  mfii^seb; 
Ssl  in  vefscbiede'aea  Colicfges  tersefaidden.  ft)  Sl.  John*s  dürfen  aie  bi^  zuni 
sechsiiHi  Jiihre  ^ariea,  aaehdem  sie  &L  A.  gewefrdtn  siad,  itf  THaf^  bis 
iam  tierten.  Isf^  tinithi  ist  die  bektiebmfer*  2Seit  karzer.  Vief^  voto  den 
erdiairl^n  PMIows  astfsISren  des  Sonntags  entk^def  regelrnüksig  dder  ge-^ 
legeMlich  ia  dea  Kirebea  der  Stadt  edör  der  undiegendeb  Dörfer.  Von 
grosser  Wichtigkeit  fUr  die '  F^llows  sind  die  Pfarreien  (Lititogs}  and. 
Sebaist^lea,  welche  did  CofTeges,  als  Patrone,  zu  besetteb  habton.  Denn 
jede!  College  besetzt  solche  nor  mit  seinen  eignen  Felfow^.  Tfinit^  L  B: 
bat  rier  Sihntsteflea  and  detfn  ufkd  fllnfzig  Pfarreien  zu  besetzen;  i^.  Jöfan*i 
sieben  Behahteilea  und  acht  und  vierzig  Pfarreien,  Cajus  zwei  Scbulstel- 
len  aad  achtzehn  Pfarreieb,  BuiMathxöl  zwei  iScbutstellen  Und  sSwänzIg 
Pfarreien.  Aach  die  kleinsten  CoHegcs  haben  toiaig«.  Diä  ätelkn  ^idd 
von  Vei'schiederiem  Werthe.  Die  SUeren  Felfows  erhalten  die  besten, 
welche  gewöhhlicb  sehr  gesucht  werden,  besonders  von  deben,  welcbö 
sn  beirathin  #ünscben,  aber  ilir  Pellowsbip' nicht  gern  kiufgebon,  ohne 
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^hras.  BeMers  wieder  zu  bekoattncft.  Wer  eine  Pfamt^It»  yoo  gewissem 
Wortbe  mnimiDt,  verliert  sein  Fellowship,  er  meg  beirattoo  oder  nicht, 
Wäbreod  er  eioe  Scbolslella  damit  verb^Bden  bab«»i  Immi,  so  lang«  er 
ledig  bleibt.  Viele  voo  deneoi  welche  eufgebört  hsbei),  Fellows  zb  seyn, 
scbreibeo,  so  oft  sie  Veraolassnng  dazu  haben,  hialer  ihreen  Nanic^,  late 
Feilow,  oder  Ute  Fellow  and  Tutor  of.»..,  um  daran  zu  erionem,  dass 
liie  nicht  jin  deu  gewöfaulichen  Menschen  gehören.  £s  llsst  sieh  nnch 
nicht  leoguen,  dass  die  FeUov^'s,  eatweder  direct  oder  iodirect,  einen  be- 
deutenden Einfliss  auf  dU  Bildung  Englands  haben,  und  Personen  von 
iprosser  Wichtigkeit  sind. 

Die.  erste  und  beste  Stelle  in  eineas  jeden  CoHege  ist  die  des  Master. 
Dieser  fahrt  die  Oberaufsicht  Über  das  College,  leitet  in  Gemeinscbefl  mit  den 
senior  Fellows  die  Angelegenheiten  desselben.  Der  Master  ist  in  seinem 
College,  was  der  Yice^Cbancellor  in  der  Univerntttt  ist.  Wenn  neue  Fel- 
lows oder  Scbolars  erwählt  werden,  so  müssen  diese^  vor  ihm  den  Eid 
ablegen,  und  werden  auf  eine  ganz  ähnliche  Weise  von  ihm  in  ihre  So* 
cietät  aufgenommen ,  als  die  Batcbelors  of  Aris  von  dem  Yfce-Chancellor. 
Auch  ist  er  gewöhnlich  bei  dem  vivä  voce  College  Examen  zugegen.  Die 
Stelle  ist  eine  sehr  ehrenvolle,  und  kein  Master  vertauscht  seine -Stelle 
mil  einer  andern  als  der  eines  Bischofs.  Ausgezeichnete  Masteis  werden 
oft  zu  Bischöfen  erwählt.  In  den  meisten  Colleges  haben  die  FeUows 
die  Wahl  des  Jfaster,  und  diese  wählen  gewöhnlich  den  ersten  Tutor 
ihres  College,  können  aber  auch  einen  solchen  wählen,  der  schon  längsl 
entweder  durch  Heiriitb  oder  Annahme  einer  Stelle  aufgehört  hat,  Fellow 
des  College  zu  seyn.  Da  aber  immer  nur  ein  solcher  gewählt  wird,  der 
sich  lange  recht  thätig  und  (ttchüg  bewiesen  bat,  so  kann  man  ganz  be- 
sonders von  einem  Master  sagen,  dass  er  auf  seinen  Lorbeeren  ruhe.  In  Trinity 
wählt  die  Krone,  also  der  erste  Minister  den  Master,  aber  auch  dieser  sieht  nar 
auf  Verdienst,  und  wählt  auch  nur  einen  Fellow  des  College.  In  Jesu»  hat  der 
Bischof  von  Ely  die  unumschränkte  Wahl,  und  bei  der  letzten  Vacanz  wäblle 
dieser  den  ersten  Tutor  von  St.  Calhariae  Hall,  welcher  ein  alter  und  vertrao- 
ter  Freund  von  ihm  war.  Die  Fellows  von  Jesus  sahen  dieses  natürlich  nicht 
gern.  In  Magdalene  wählt  der  Besitzer  eines  grossen  Gutes  zu  Audley 
Eod.  Dieses  College  wurde  gestiftet  in  1510  von  einem  Baron  Audley  of 
Waiden,  dem  Besitzer  des  geeannlen  Gutes,  und  dieser  machte  die  Ver- 
Ordnung«  dass  der  jedesmalige  Besitzer  desselben  den  Masler  wählen  solle* 
Bei  einer  Vdcanz  findet  der  Besitzer  des  Gutes  leicht  einen  tüchtigen  Ver- 
wandten. Jeder  Master  hat  in  seinem  College  eine  schöne  und  bequeme 
Wohnung,  hat  aber,  weil  er  nicht,   selbst  wenn  er  nnverheiratbet  ist,  in 
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4l«iM  Speisen»!  init  den  Felknn  «it,/BeSjie-e)gB6  Hfl<iskiHvi||rJ  In  dtr 
Kapell«,  Ae  er  ebeö  sb  fleiBsif^  he§wM  alt  die  Feilows  unä  UMitt^-» 
dtoelei,  bat  er  lewea  eignen  schön  gtfiolMrlen  Stnbl.  Ein  Masler  kaiin 
nach  noch  «in  anderes  Amt  bekleiden.  So  %,  B.  ist  der  Master  von  Mäg^* 
dalena  Itain  of  Windsor^  der  ron  Trinity  Professor  oC  Moral  Fbüdsopby, 
dtr  Von  Jeans  Norritlan  Professor  of  Divinity..  DIeSo  Prof«sttr  .wnrdo 
gegründet  von  einem-  Herrn  John  Norris  tn  Jahr  17^0,  ana  deaado.Iffaoh^ 
laM  der  Profensor  ein  Gehalt  von  106  Plund  Sterling  erbüt,  indfUr  er 
In  dtm  Mkhaelmas  aad  Lrat  Terme  fttnbig  Vorlesnagen  nnentlfeläich  hnW 
ten  alinss.  Es  fdgl  jetzt  noch  ein '  Verzeiebniss  der  jetzigen  Masters  mit 
Angabe  der  Jahre,  in  wolehein  ihr  College  gestiftet  und  ti^  gewiiyt  wor-r 
den.  I.  St.  Peler's  College,  gestiftet  1^37.  Master:  Henry  Wilkia^ 
son  Cooksen,  D.D.  erwühit  1^47.  2*. Cläre  llall,  gest.  1326.  Maslerx 
Wmiam  Webb,  D.  D.  erw.  1815.  3.  Pembroke  College,  gest.  1347. 
Master:  Gilbert  Ainsley,  D/D.  erw.  1628.  4.  Cajns  College^  gest.  1348« 
Master:  Benedict  Chapmao,  D.  D.  erw.  1839.  5.  Triaity  Hall,  gestiftet 
1350.  Master:  Thomas  Charles  Geldart,  M.  A.  erw.  1852.  6.  Corpus 
Christi  College,  gest.  1351.     Master:  James  Pnlling,  B.  D.  erw.  lS5a 

7.  Kings  College,  gest.  1441.     Provost:  Richard  Okes,  D.  D.  erw.  1 850* 

8.  Qneen's  College,  gest.  1465.  President:  Joshua.  King,  L.  L.  D.  erw.. 
1832.  9.  St.  Catharines  Bali,  gestiftet  1473.  Master:  Henry  Phüpott, 
P.  D.  erw.  1845.  10.  Jesus  College,  gest.,  1496.  Master:  George 
Elwes  Corrie,  B.  D.  erw.  1849.  11.  Christas  College,  gestiftet  1&05. 
Master:  James  Cartmell,  D.  0.  erw.  1849.  12*  St.  John's  College^  gest. 
1511.  Maater:  Rofpb  Tatham.  D.  D.  erv-  1889.  13.  Magdalene  College, 
gest.  1519.  Master:  George  Neville  Grenville,  M.  A.  erw.  1813.  14.  Tri-^ 
nity  College,  gest.  1546.  Haster:  William  Wfaeweil,  D.  D.  erw.  1841. 
15.  Emmanuel  College,  (^eat.  1584.  Master :' George  Arehdall,  D.D.  er- 
wählt 1835.  16.  Sidney  College,  gest.  1598.  Master:  Robert  Phelps, 
D.  D.  erw.  1843.  17.  Dowoing  College,  ^est.  1809.  Master:  Thp« 
mas  Worsiey,  M.  A.  erwählt  1836. 

Der  Efzbiscfaof  von  Canterbary,  John  Bird  Sqmner,  der  Bischof  von 
Litchßeld,  John  Conedale,  waren  vormals  Fellows  von  Kings  College,  der 
Bischof  von  JSly  Thomas  Turton  war  Fellow  von  St.  Catbarioea  Hall;  der 
Bischof  von  Liucqln  John  Kaye  und  der-  Bischof  von  ehester  John  Grä- 
bern war»n  Masters  von  Cbrist's  College;  der  Bischof  von  Carlisle,  H. 
Perey,  der  Bischof  von  Worcester,  H.  Pepys,  waren  Members  von  St. 
John's  College,  der  Bischof  von  London,  C.  J.  BlomfieU,  der  Bbchof  von 
Gloneester  und  Bristol,  J.  H.  Monk,  der  Er&biMhof  von  York,  T^Mosgrave, 
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•d4r  Sflchüf  tloii  Wfachtrfer^  €.  B..  fiwnmr^  dfer  KicKot  fm  Sl»  Bavidl, 
^  nilri^aDj  dor  tticlol  yod  CUiMTV  A^OUlrai^  d«r  Bmch9i  vpa  Maiir 
sfaeäler,  J.  P»  iee/irar«Q  ealw^dkf  FelkUm  odar  Meabera ,  vojk  Imilv 
OoliSftg«..  Die  beiden  Eridischöto  aUo  gehören  Cambridge  an,  y%a  dea 
BfMliörito  awcttf .  Cimbridge  abd  Tiera»hn  Oxiord.  Der4rM  Minister»  der 
die  Bischöfe 'ecflennt  4  aiiciil  so  tiel  ab  möglftli  alle  EtferaoeJü  «wieclieb 
ddn  Ceiilen  Uoirersitileii  in  dieter  ttinBidit  zu .  «etftieiden« 

•  Div  oben  genanMeti  17  Cblligtt  abo  bilden  ^  UniTeraitfK;  nnd 
wiei  jbdei  College,  seine  eigüen  .fitetnten.  hif,  so.  iuA  anob  die  Ufiiveniitsl 
ibve  ü^selte^  imler  wdcben  alle  Colleges  (eofigenOmiiiafli  KiUgs}  sieben. 
Allen  |ehl  bestebbttden  GeselseR  liegeD  Slaluleti  au«  Gratide,  weloho  im 
IIK.  Jabre  der  Regiernüg  der  Königin  Eüsabelb  g'egeben  end  voia  Parl^- 
meM  Jbestitigt  wurden.  Der  execalive  dtod  l^lslattYe  Zmig  der  Regie- 
rtiiig  ist  in.  den  Händen  de^  Senats',  und  Mitglieder  desselbeii  sind  alle 
,  Masters  of  Arts,  allfc  Bafsheibrs  oC  Divjmty,  idle  Doctors  der  drei  Facnl- 
Ifitea  BtiviiiüV,  Civil  Law,  PJiysic,  welche  ihfd  Namen  auf  der  Tafel-  ihres 
€(41age  liabea  stehen  lassen.  Diejenigen,  welohe  ihre  Namen  von  der 
Tafel  haben  nehmen  lassed,  und  also  aafgehöM  hbbeo,  Mitglieder  des  Se« 
UMs  au  sciQ>  iDöonea  sich  wieder  anlaehoien  lassen,  mttssän  aber  erst 
.wieder  d(to  l^öiserfa .  Tbeil  von  drei  Terms  sieh. in  Cambridge  aufgehalten 
(Mbefa.  Der  Senat  Versamoliell  iBicb  Im  Senatäbaase.  D«f  eje<nmlivd  Zweig 
der  Udivevsilät  ist  Beinllen',  die  fest  alle  vdm  Sänat  gewählt  werden, 
llbertlaglen  Worden.     Diese  sind : 

1/  Der  Ghancellor  (jetzt  Priaz  Alberr,  L.  L.  D.  Trinity}.  Dieser 
ist  dhs  Haupt  der  ^äbzed  Universität ,  bikttmmerl  sieh  aber  gewöhnlich 
toicit  f\h\  uni  dfe  Angelegenheiten  derselbea. 

2..  Der  High  Steward  Qetit  Lord  Lyhdhurst,  L.  L.  D.  Trinity). 
Seilteii  Studenten  schwerer,  innerhalb,  der  Grenzen  der  Univeraitili  hegen- 
gerier  Verbrechen  angeklagt  we^cten,  so  hat  dieser  dis  Reicht,  gerkhtliche 
Cnlersudufngen  antuslelUn,  und*  ad  Hellten.  Diie  .  Jdrisdiction  der  Univer* 
sität  erstreckt  sich  eine  englische  Meile  um  Cambridge  von  dem  ansser- 
sten  Ende  leinee  joden  Theiles  der'  Stadt  an  gerechnet.  Dieser  High  Ste- 
ward kami  ^iaen  Stellvertretdr  ernennen. 

3.  Der  Vi6e^  CbtiDceUer  (jetzf  Richard  Okes^  .0.  D.  Kings}.  Die- 
ser wird  ]äMhh  am  4.  NoVember  enfträblt,.  er  nuss  Master  eiaei  College 
sein«  Bf  iü  das  ahUve  HaDt>t  der  IJaiversItöt  Qewöhnlleb  wird  der  n- 
letzt  gewählte  Mastor  aum  Yice-CbaacelDor  erwiihlt,  und  weil  i«  Durch« 
suhoitt  jedes  Jahr  ein  neuer  Master  gewählt  wird,  so  ist  er  eiia  aeitener 
Ftfll^  da^  Jemind'  zweimal  Vice-ChaabeUör  wird.  Der  Yice-Chaiieellor  iü 
auch  die  oberste  Magistratspersoa  der  Stadt  Cambridge. 
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5;  J)er  rMio  Or«U)F  (jelzl  Wl  U  B^l^ddii,  B.  D.  St  MiirV> 
Dleäef^  ist  d^i^  erfentlicli«  fi^precftertih  Siebal.  Er  Iteskt  attoBu^to  vor, 
dftf  an  ^  ^M^M  ^eridhiiel  ti^eNen,  di^Mreibl  ^iif  ABiWo^Ua^  4wi  IMünü 
gfi^göbeft  weiHjtsti;  iin  t^emn  ^  ififMur».  Wniiii  Bhreb*i6Mide  ertlMik  iHtM 
flfeir,  ^ef  tlik'  dt  eir  Mit  äki^ri  iHirBdb  •  Rade;  .        i 

6.  Der  Assessor  Qetzl  Vacat}.  Dieser  nbtersttttfet  deb'Vü;e«tOblMN 
c&\6t  'in  stih^'ta  G^riehtsbore  lÄ*  r^buk  foiibDaibii»  er  ^omestiaia«   . 

7;  bie^wW'PMetor»  (jefl«tW/Kitii,  M.  A.St.  Ptiars  noi  J.aAdaav| 
M.  A;  Sl.  joba's}.  D$«se  w«rdeta  Jahrfi6h  ^wShtlt^  oad  üito  besoiderd 
Pfiicbk  ist,  über  das  sillliche  Verbaiteo  aller  derjeDigen  za  wndiei^  weUb« 
nbcfr  in  ätatii  iräpiliari  smd^  und  Häwei^  von  QU%m  Riite  zu  diircfaibcben. 
Aach '^bifls^eii  sie  ia  allea  VeraaimtilliiiiteD  des  jSebata  tbgiagen  aein,  und 
IQ  d^efA  tlieil^  tie«  8enab'(ge]^abtit  tbe' Reg^al  Hduise}  alle  VbrseUlög») 
die  von  Mitgliedern  des  Senats  gemacht  werden,  vorleaeb,  dfie  bejdbemteS 
nncf  tenieinenb^U  SiihtMen  im  G«b«iiiiefl[  saibmelD  tetl 'das  fifesMMt  öf- 
fentlich ibiflblilen,  Bbd  «Inige  isndlN>e  6«^bäfle  t^hiebteb^didintoli  «er» 
ded  gunabat  Weites.  Nttf  sdlelie;  ivelebe  vrenigätens  abbbtf  zipei  daArl^ 
Mäkers  of  Art»  ge^ve^n  sldd,  kbütten  Prott^rs  wtrdc»^ 

8«  0er  Librafiatt  (j^zt  J.  Pdwer,  M.  A'.  Clar»}.  Dimm  «t  di« 
Eidriebtiing*  und  die  Verwaltuiig  der  U^ivisi^ftÜtsbiHioltaek  aoverti'ait 

9.  Dei*  Regisfrary  (jetzt  X  Roiitilfy,  M.  A.  Trinily).  Sollbii  neiio 
Verdrdttangen  im  Seikat  vorgesohiagen  w^rijed,  $o  bai  er  dafttr  zd  tdr.4 
gen,  dass  sie  die>  ri^Ülf^d  Form  haben,  und  Werden  sie  aogenombied ,  sb 
htkt  er  sie  vorüuleseo,  and  sie  ins  Geserzbnob  einzntrafen.  Aach  hat  er 
dai^  Na€rieaIatiOnsb<»di  zti  hallen. 

10.  2wei  Taicersf jetzt  Artbar  Tiitocker,  If.  A.  Trinity  und  W.  Emerr* 
M.  A.  Corpiis}.  Diese  werden  Jährlich  gewählt.  Si'e  sind  eigentlich 
Marktmeister,  onlerstrthen  iflass  nnd  Geliebt  der  RrSmer  ond  Verkädfer 
tb  der  Stadt  ihid  das  tlrod  der  Bäcker,  nnd  brii^gen  diejenigen,  die  aieH 
hl  diesem  Hiif^icbt  vergehen,  vor  den  äericbtabof  dtB  COmniisdary. 

11.  Zwei  SeriAafbrs  (jetzig  B.  B.  Teed,  H.A.  Kings  und  W.  Harsb^ 
M. 'A.  Trinify  HaÜ}.  Aubh  diese  werden  jährlich  gewählt,  ub4!  was  4\6 
bbiden  (^roclors  in  dem  einen  f  beHe  des  Senats,  dem  Regent  Houae  zn  t&atr 
habiMi ,  tfaa  h^eh   diese,  in  dem  andern  (genannt  Non-Regent)  zn  ^o^^ 

i^.^^Wei  Slode^aiors  (jetzt  H.  €6odwin,  M.  A.  Caj68  nni  B.  fr«iF-t 
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kktött  IL  A.  St.  Johoi}.  Dks0  werden  ittrlich  von  den  beiden  Proc- 
tots  emewil  nad  vom  Senat  MtHtigt  Sie  bestimmen  die  scbriftlichen 
An^abee,  die  im  B.  A.  Examen  vorgelegt  werden,  mtttsen  autb  bei  et- 
waigen Dispotationen  zugegen  seio.  In  Abwe&enbeit  der  Proctors  sind  sie 
gewöbttlicb  ibre  SteUverlreler.   Wae  sie  sonst  zu  tboo  beben,  folgt  nnteD. 

13.  Zwni  Pro-Proetors  (jetzt  B.  Smitb,  AI.  A.  St.  Pelera  nnd  G. 
Bainbridge,  B.  D.  St.  Jobes).  Aneb  diese  werden  von  den  ProetoFs  er- 
nannt nnd  vom  Senat  beHltjgt.  Sie  sind  GebOlfen  der  Proctore,  aber  blosi 
in  ihrer  Anfsicbt  über  das  sittlicbe  Verbatten  deijentgen,  welcbe  Docb  Iq 
ataln  pupiUari  sind. 

14.  Drei  Esqmre  Bedells  (jetzt  H.  Ganning^  M.  A.  Cbrists,  6.  Lea- 
IHngvellf  IL  A.  Corpns,  nnd  Yf.  Hopkins,  M..  A.  St.  Peters}.  Diese  ha- 
ben Laufereien  mancherlei  Art,  wie  auch  manche  Geschüfte  in  den  Senats- 
versammtangen. 

Die  beiden  ParlameutsgUeder  für  die  Universität  sind:  Henry  Goal- 
bnm,.M.  A.  Trinity  »nd  L.  T.  Wegram,  M.  A.  Trinity.  Der  StelWertre- 
ter  des^  Higb  Steward,  wie  aujch  der  Anwalt  der  UntversitMt  ist  Joba  Cow- 
Ung,  M.  A.  St.  Joho'a. 

Der  Senat  bildet  zwei  Häuser,  tbe  Regent  Hoose  und  tbe  Non-Re- 
gent  Hottse.  Alle  Masters  of  Arte,  welcbe  dieaen  Grad  noch  nicht  tdof 
Jabre  gehabt  haben,  und  alle  Doetors,  weiche  diesen  Grad  noch  nicht  zwei 
Jahre  gehabt  haben,  sind  Glieder  des.  Regent  oder>  Upper  Houae.  Alle 
Uebrjgen  sind  Glieder  des  Non-Regentr  oder  Lower  Honse.  Die  Belebe- 
lors  jof  Divrnity  sind  alle  Masters  of  Arts  gewesen,  und  zählen  ibre  Jabre 
als  solche.  Alle  Doetors,  wolpbe  diesen  Grad  mehr  als  zw^  Jahre  ge- 
bebt haben,  und  der  Piiblio  Orator,  haben  das  Recht  in  irgend  einen  yod 
den  beiden  Häusern  zu  stimmen,  in  welchem  sie  wollen. 

Jedes  Mitglied  des  Senats  hat  das  Recht,  ^inen  Vorschlag  entweder 
zur  Abänderung  der  Statuten,  oder  zur  EinfQhrung  eines  neuen  Gesetzes 
zu  machen.  Ein  aolcher  Vorschlag  beisst  a  Grace.  Aus  den  beiden  Haa- 
sern des  Senats  jedoch  wird  jährlich  am  1)3.  Oktober  ein  Ausscbnss  er- 
wählt, welcher  das  Caput  genannt  wird*  Das  Caput  besteht  aus  den 
Yiee-Cbanoellor,  welcher  ex  officio  Mitglied  desselben  ist,  ans  einem  Doc- 
tor  of  Divinity,^  einem  Poctor  of  Civil  Law,  einem  Doctor  of  Pbysic,  ei- 
nem  Master  of  Arts,  welcher  zum  Regent  House,  und  einem,  welcher  zoai 
Mon-Regent  Honse"- gehört.  Damit  der  Senat  nicht  mit  unnfttzen  Vor- 
achlägen  belästigt  werde,  muss  jeder  Vorschlag  erst  diesem  Caput  mitge- 
tbeili  werden,  und  kein  Vorschlag  kann  vor  den  Senat  kommen,  weoa 
nicht  jedes  Mitglied  des  Caput  seine  Zus(immmttog  gibt.     Hat  das  Ca- 
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pat  seine  ZAstimmungr  gegeben,  so  l^lrtf  der  Vorsoblag  i«  ien  Hoo-Re«» 
gent  Honse  von  dem  Senior  Scrntäfor,  trnd  im  Regent  Moose  von  d^al 
Senior  Procfor  vorgelesen,  aber  es  wird  noeb  nicht  darfiber  gestimmt 
In  der  nächsten  Versarnrnrnng-^  wird  er  wieder  eben  so  vorgeleicii.  Das 
Stimmen  geschiebt  dnrch  placet,  non  phicet.  Finden  eich  fm  Noo^-Regeot 
Honse  entweder  eben  so  viel  oder  mehr  noa  plaeets  afs  plae«lsr,  so  ist 
der  Vorschlag,  wie  es  genannt  wird,  non  placeled,  d.  fa.  verworfen  nod 
kommt  nicht  vor  fbe  Regent  House.  Wird  er  von  jenem  placeted,  d.  Jk 
angenommen,  so  kommt  er  vor  das  letztere,  und  wird  9P  euch  dorlaiif 
genommen,  so  wird  er  a  staltite.  Hier  folgt  die  Form  eiilea  lolcbcii'  ¥e9^ 
scblagff,   welcher  am  28.  Febr.  1806  a  Statute  wurde: 

Cum  teinpora,  quibos  baetenus  baberi  eolila  est  Matrkulalio,  .umi 
comperta  sint  incommoda,  et  propter  banc  atqdre  afias  eaaiar  ipsa  Ha«* 
tricnlatio  ab  AInmnis  coeperit  praefermitti ; 

Placeat  Vobis,  ut  in  posternm ,  pro'  die  inseqnente  eulus^ue  lerMi 
finem,  dies  instituatur  ad  Matriculationem  peragendam,  qni  vM  proximii 
vei  nno  interjecto  seqnatnr  mediam  termini  cnjusque  partem:  Alque  «ttfA, 
qu!  post  decimum  Octobris  diem,  Anno  Domini  mHlesimo  Otüngentdwäad 
qniulo  intra  Academiam  per  tres  terminos  commoratt,  non  matiienlati  -fiitt* 
rint ,  nnllus  omntno  computelnr  terminus ,  nisi  ab  ülo  die,  kt-  quo  Hatri- 
cnlationem  rite  perfecerint.  .        i 

fiinige  Tage  vor  jedem  Term  zeigt  der  Vice-Chancellor  dercb  einid 
gedruckten  Anschlag  in  aHen  Colleges  an^  an  welchen  Tagen  Senataver* 
Sammlungen  gehalten  werden  sollen.  Wenigstens  Eine  findetaÜe  14  Tage 
Stall.  Im  ausserordentlichen  Falle  kann  er  auch  noch  andere  VenanaiH 
Tungen  zusammen  berufen ,  muss  aber  dieses  Hinn  durch  eine  gedruckte 
Anzeige,  die  drei  Tage  vorher  in  allen  Colleges  angeacblagen  wird  und 
die  Ursache  der  Zusammenberufung  entbSit.  Die  ganz  gewöhnlichen  An^ 
gelegenheiten  der  UniversitSt,  wie  die  Wahl  der  Beamten,  das^  BrtheileB 
der  Grade  werden  an  Tagen  besorgt ,  welche  in  den  Statuten  b^mml 
sind.  Von  diesen  wird  keine  weitere  Anzeige  gemacht.  An  diesetf  $e* 
nalsversammlnngen  nehmen  gew&bnficb  nur  solche  Glieder  Theil,  weM'e 
entweder  in  Cambridge  oder  gank  in  der  Nfibe  wohnen.  FiodSet  iber 
eine  wichtige  Wahl  Statt,  wie  die  des  Chaneellors  oder  eines  Parlaments** 
glfedes  für  die  tfniversität ,  danu  strömen  aus  alleu  Gegenden  Englandt 
die  Glieder  herzu,  um  ihre  Stimmen  abzugeben,  besonders  wenn  siob  Per-* 
feien  bilden,  die  sich  for  verschiedene  Personen  interessiren.  Dieses  zeigte 
sich  besonders  deutlich  bei  der  letzteu  Wahl  des  Chaneellors,  indem  der 
Earl  of Powis,  &.  L.  D«  ot  St.  Jobn>  College  sich  mit  dem  Primen  Alborl 
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«m  dtei»  BbreMloU6i  kawvrk  A«  #«iMfi  «oUben  Wai^ltoge  «i^  i4Ie  CoU 
ktg»Si4i9  ümei  der.PfHff^wen  M  «i»  Ci^^bö^  voll  vq^  Hitgliedero 
d»  fle««t»9  4»  oft  4«|.  imtv  j?fc?e  4KOf8m«n. 

Jämg$  V«rüii4ernMg«n  stsd.iu  dfa  (etUeir  Jabrea  auf  die  amueg^« 
bene  W«i9  ip  dflü  SlyiMen.  «^ffacl^  word^,  vekh«  bei^QA^eiis  dess* 
IregBO.vMi  V^i^igtot  liudt  W^iU  He  aif  duf/SAudimn  der  Uod«^radna* 
hm  BMm»  M^.  Am  3(.  Oj^er  1^48  wurde  >e^ti/nmK,  da»;|  j(^er 
fbU>>-iii0ii  wl^pwd  Vi^P9  .T^99f/die  Yof^smigeo  yj^epi^ßt^ofi  Eftfs  der 
MgtBdbD  Ar»f^G|r«i^  butmcb^a  ^Uf»,  i^  |«#iva»  of  Fb)fsip»  of  MjöjTiil  Fbi- 
4oaoipl^  ofCbamilUy)  qf  4iAaiQfi^Y,  of'(kloda»  Uifioiry,:  pf.BQiany^  o{Cl£0- 
logy,  of  Natural:  apd  ExpiariopAotal  Fhi|08qpbf «  o|  fbe  ^v^#  ^f  Ejpghod, 
0f  IMuMlie^  of  MipMiralpgy,  p^f  J^«{litj/^1  jQcQn^fny^  und.  das/»  er  sie|i  tod 
dett  PrqresiiMi  deiM»  V^irJ^fui^g^  ^r  beiiioU  bj^^e^  ^|]|Qir  de^  CogeostQDd 
der  VorlesuogeD  examiniren  lassi^fifi  m^i  ^jn  Certiftcyat,  da^s  ^  da»  £x«- 
■iMi.  gul  ^iKifl^efi  kßh^j  Butwi^apt  spfl^^  i^  ß^  *^ii\  JBi^iven  Cur  dea 
A..jlu  %iid/k|)miejmf)la«^n  vvi^rd^.  Di^e  B^sjtimmuug  fioydel  iieideoci 
<Aiimnd0fiR  Wftkil|9  ioi  Jmar  ^^^^  s^t^  i;^  |t.  A.  C^fWfxi  maldep.  Sic 
fttM.  maooil^  Psfllaiporeq  Z^r^.^u,  w'fl(^e  «ie  obi|e  diese  Restimipmig 
wht:g4beM.faBbeq  w4rd(^9-  .     . 

-:  '  In  4anitelb#ii  J|i#re  ^«^ilQ.he^tijnB^,  de^a  ja  ii^ut^ttaA  PolUmiSQ  der 
erslen  Klasae  Caodidates  for  clasaical  bonours  >fra(di99  könotf^,  ^äbread 
kia  :daHifir«»r  #ciH)<Mg^  T^JBlcl^f.  ofalb^n^tictl  fiA^oura  ^rb^Ue»  hoiUeB^  xon 
fiMms  für  olaseical  bcuH^nr^.  ^are^  »igeiasf^^f^  wxu'dej».'  Von  djeseK  Be- 
aüvlkiMg  liaUe«  bisher  ivat  weni^^  Ge;breu«b.  ge^^b(.  Die  gufeu  cMcal 
»Aolafa  l»eniftb««i  mbig#w^bqlic^  #atbfli|»i|^ifal  bqaWH^-o^ii  «u  werdLeo. 
'  .  Auah  wmrim  w  .4«p9s#/bii  .  Jabr<t  ;9|r^  rqoa  Jb^^OMr  TripQse^  g«* 
Mittet»  wakbe  to  J!(air^J'ü)l)rqfi:  Jf^rql  .S^upp^  Tjcjjipa  qnd  NBlural 
AejiaQettl.lirii^*  Die«#s  aaH  bpaoip^r«  «inf  den  Wu^^  #f  jCbaficellors, 
itai  trimm  AJbfrt  gipc(udref^  afliy«H  der  an  ßf.  Wb^fre)!^  ^e»  Master  of 
SiM^f-em  etnrtce  Mu^s  Ih#^..  Die  q«u¥iida^aj^.  (be.U^ira)  S(»eace6 
a'ripQa  w*erd«ii  19  dem  fplgaA4<^,  Z>9^^ige;i  is^^ipiaifi;  Motrel  Fbilosop^y} 
r^yaal  .i;^.qi>w,  Vß^r^  ^i^m%  %!^4  .JarJ9pfi|de^«e»  tbe  law5  of 
bgiaaA  :  Pie  ^s^mm^9^^  sia^  4t)e  .Pcafea9oi:f  9^  ^4  ?bUo«ejp|)Ti  of 

ifcHi«rP:-flHfl©iry„  of  *e,^|arf.,4if  5iii^api|,,o(,PQJUjoal,E^9Wy,  pd  ein 
RttnßeMdii  iV9fn  Vi9i9?*fih|i«^I^Nr..  ^TJ^n^ff^  qpd  «ri^f^  S?W*  i*»??*^!«*  "^^^^^ 
^tt{9bf9i  km  PfVlw«^  zi|,  aisyii  .bcnu/cl^i-  ;^  «diwero.  Exaipftudötfea  alle 
Ai#Bliel«ca  9cl\.  ilAUaA,.  n9(^  4ifjf^i|g$D.,'  T^alg^i^,  si^  jo  eiofim  od^  roch- 

«i«t.a»  M.  ^WMl^ii}  NoirtUget  W*ütfWi%W?> :«!bv«|c||eif  d^f  ^j^  fi^«" 
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eKheilt  'wfrd  ntid  iaaetl  vier  Ti««<  Dr..  WbMveil;  t$iohmt>  ^  Mbeil 
pyiofeopby.  kaft  K)D^ei  IVleia»  ä  {ttihe^a  Vfoa^  aasg^seissti  |ür  .difk>sw«t  b«^ 
stea  in  Mofal  Phikiso|pby«  luv  Mir  1>851  «aobteti  iUr  rkr  te  fixavite; 
alia  «EhialleM  «osl»  JCtafw,  ood  18.Mi  dTeMba»  voo  W/eldhMi  Mobi  ..Ante 
and  «flüei  ftveüa  KIdsaa  erhMtaO.  Die  C«ttdidAt«0  f^  tho  MMiiral  Sdn 
CBCes  Triftti  w«edeA  examiliirl.  m  AtlAtMay,  Com^aliv«  Ataiooiy,  .fhjo^ 
aiology,  ChemUtry,  Bolaoy,  Geology.  Die  Examinatoren  Mad.idi^.Plio^ 
iefiOf«!  of'PIqpfio,  üi  iüii^iltiy,  (»f:Aifa|oipy^  ol  BQlaiy^«  olCeftfogfV  and 
ein  Fttafl^,  dßc.veei  ViiSf •  ChlncülUM^  -emeeei  und  »em  Smüibdtäligl 
wild.  MLdeafixameiii  «od  £iibi8iMi9  «e  d<t«Mlb^eiit  Hiie  bei  düntBOn 
ijgen«  Diebes  Eiiameli  mbi||iUn  tS^l  seffea,  von  wetcbee  vierjBrsU  oui 
aimi  .BWJBitb  Jüeeae  «diiMef,  und:  1868^  nur  djcei,  zm^i  cf8le>  wd^eibeo 
iäreite  tlasaa^     .  .         -  •    .d  :     .'     '      .       .  "} 

Diese  beiden  netudiri  Tripoeef.  .icböiivHi  eiso.  aftcb  keiaeii  beiwiuleab 
Aiblbng  gata4^.  ita  rtadt^n«  Di^i  i»^  «mA  «i  liiamMrkei^4aai:diei'mei- 
dUa  voll  deaiea,  welebb  diete  HoniMirt  bisher  erhielten.,  aecb  talan^f 
üUbediatieal  «dar  elaaaical  bOmutfa  erfialteai  batte«^  Aber  für  diese  wpn$ 
den  diese  ncMtft  Tripotea  niobk  gestiltel^  soodern -fiilf  aoIHifi»  w»lobe  sidIk 
¥ar  dam  metbemaiiakben.  und  elatliacken  S(aditioi:seb«aUn^.tind.idoab.gei* 
als  bonoanben  die  Uoiveraitilt  vertasseo  meObteo.  Die  Bf ofMsoiea  susbep  aiai 
sa.befördei»,  and  rkbteii  «ebt  alleift  ibne  Vorleeangeft  4enidob  eifit  seodeeib 
geben/ anob  Cmnpeadiaa  berans,  ttatb  WAleben  e:|^aouoirt  wird.  'J)iagrio- 
obUcbea  aad  ialemisehea  !Sebriftfl(le^ar.,  die  ii|i  efste»  AfCikAl  ängegefaeil 
^ra^dea,  Flato^  Anatoteies  aad  €icere^ '  köneen  voadieaea  hoäirarntaen  liai 
IlebeneluBi^eB  studbt;  werden;  Deea  «e  tretdea  Mir  abi»r  .iß»  ltb4k 
ezanaairtt  ohne  iRtteksicfct '  auf  iSfliaebe. 

Diejenigen»  «lelehe.  Geiätliohe  «rerdea  voVea.,  mttaaan.  die.  V)ories«BH 
ged  TOB  aarei  Sfefes(forea  ol  DivSniAy  byssnebt.  belben,  and  cwar.  während» 
eihes  Tenni)  päd  kein  iiaehol  läsat  eiaea  Cändidatea  attm.  Ordin8lioiiAr£äraBibJt 
aa,  der  incbi  aeioe  tHrei)  Ceitli£oale  foa  den  beiden  PjoBassooeft  antardiM 
aea  kaim.'  DiesH«  Vorhaaiiageii  sind  unealgeMilch  und  werden  istmk  |e<4 
flBdrt,  ^eiaige.  vs6n  .dreibnadari;  SiEndeiitaii.  Die  Vorfesangeii'  said  ^rosm 
aeiübeUe'.  peaäiacb  :and  berettea  eiigteicb  toc  eul  ein  VotoeSiry  Ibtotf 
icgida]  ^BolaieD^'dai*  injddbni/  J^bre  iai  OoCober  gebalten  wird.  Die  Ge-n 
gattstllnda  .dfeaee'  Exabien^  sind  das  Nene  Testament,,  eia  TbeiL  eiael  KiN 
obeaTaCera  (ia  diesaai  Jabre  Tartiibaba  Aiiolegia},  iKkchengeMiidhta,  dia 
AiUkA  «ad  die  Lilbrgie:  der  lürobe  .Bäglalids.  Zu.  diesem  ^Baiamea  slelieil 
eitli  ji  jedem  JebM^'iriele,  weil  die.  mciaten  Bisdbdfe  k^kken  Gendldeieoi 
cdEtenairbnivadnoadiluMi  Iwdilen^.deRidiiBaes  JlKaibea  aidfafc  *eafaapdeaIbeU 
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816  Tiatkit    Die  Uaivcfillät  Ounbiidge. 

Dadergrtdoates  werden  «iöbl  sogfelasiMif  loiide?*  mr  Biilchüon.  Die 
Ezaminaloreo  md  sw«i  ProlMsoteo  of  Ditioity.  0ts  Exinm  iit  lehriü- 
Ikli)  nw  kill  Neuen  Teitanient«  wird  viWl  voce  egcäfumri,  uÄd  der  Exi- 
nfaratorerwartal^  das9  jeder  das  N.  Tat.  ans  dem  fingüsctea  ina  4iriiMlHseho 
richtig  und  gelloßf  zvrück  OberseUen  Inmn.  /  Daa  fixames  ist  keüenregi 
leiobt.  Die  Namen  deijenigen,  welche  durobkommen,  ersehenen  In  dsa 
Zeilongen.  — 

(Naeb  diesem  folgt  noch^eio  Vblentary  Hclwew  EzuieB,  weichst  tob 
daü  Professor  of  Hebrew  gehalten  wirÜ  Der  fheJI  des  Attest.,  wortibsr 
«nmhnrl  werden  soll,  wk d  «cfbon  aas  Antsng«  dei^  JaUres  b^kahot  ge* 
iieobt*  In  diesem  Jahre  die  ersten  zw9lf  Kajpftel  des  2.  Buches  Saffloeb 
und  vem  dreisebaleB  bis  mm  awauKigetea  KapMI  des  ersten  -Biicbas  der 
Chronik.  Auch  zn  diesem  werden  nnr^  Batchelors  zugelassen.  Bie  Zali 
derjenigett,  die  sich  deea  stellen,  isl  immer  nnr  klein.. 

Im  Berieht  ttber  die  Profeaeoien,  welcher  jetit  folgt,  werde  ich  dit 
Vorleategen  angeben,  welche  jeder  von  ihnen  im  Lad.fe  des  im  Oct  ld5l 
angefangenen  academischen  Jahres  gehalten  bat,  so  dass  dieser  BsrishI 
sttgleiek  einen  Leetienakatalog  -  eihet  ganten  Jahres  eothilt  Baout  ei 
denllieh  v^or  die'*A«gen  trete,  wie  ^e  Ul^fehat£t..sich  in  ihren* Profssso- 
len  gm»  aUmiklig  weiter  ansgedehnt  hat,  lasse  ich  die  Profemoreo  in 
der  Ordnung,  folgen,  in  welcher  ihre  ProCassoren  gestiftet  vordeb  lisd. 

U  Lady  Malngeret,  Profeasor  of  Divinity.  Biese  Professor  wortfs 
fehltet  m  130B'  von  Udy  Margaret,  der  Mntter  Heinmb's  des  7.  Det 
Profesaor  wird. gewnidt  von  dem : Vice* cbeneeüor,Oootors  and  Batcbslsif 
ef  Diviaily.  Das  von  Lady  Margaret  bestimmte  €leball  war  nnr-cwaoii« 
Mark  jährlich;  aber  Jacob  der  erste  vevbMserte  die.  SteBe,  indem  er  die 
Ptorei  v6n  Teivkigton  in  Norfolk  demit  v^biwd,  ^ebe  der  Profe»or 
dmreh  einml  tlovale ,  verwalle»  lassei  kann.  Der  jetzige  Professor  id: 
John  James  3lnht  B.  D*  St*  John's,  erwfiblt  1839,  ein  Mad%  der  in  MÜr 
höher  Achtung  ataiif,  yerlasser  einer  Gesbhiebte  der  Refornmion  der  Kirclie 
Emflandf  und  mavchbr:  andern  Behriften.  Professor  Bfunt  lieferte  frilkr 
menehe'  »hälihare  Artikel  fdrs  Qnnrteiijr  Reiäew.  ^  Er  UU  im  Ocraber 
md£ent  Tenh  Voriesnngen  «her  Kirchenviler.  der.  ersten  drei  Jabita' 
dette;  fibe^den  besebdena  Kirohewater,  welcher.  fOrs  Yohmtary  Tbeo' 
kigical  Ebtodieri . des  J(ahss  bestiomit  '.woi^dek  ist;  4tber  die.  Litorgie  der 
Kircbe  Bngteqdt^  tthar  iie  Wiif^amkei  -und  ^die  Piiefaten  eine«  Pfsrren. 
Ocl.  Terak  i&Li  tther  die  Litnigfe:,  Mittiroehd  und  ^reitegs,  um  i  Übt. 
LeitTenn  18&B,  Über  .die  Pfliidite  eines  Pfarrers  nindieMbeZtö.  Blosi*' 
Vodeniigen  #*IImi  wohl  jim  stitiateB  befneüt  £eni  Hbnorir  wicd  bwUi^ 
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(FortoeMiuQgO 

2.  Regias  Professor  of  Divioüy.  Diese  Probssw  wurde  1540  gt^ 
stiftet  von  Heinricii  dem  achteo,  mit  eiDem  Geholte  voo  40  L;  aber  Jacob 
der  erste  verband  damit  die  Pfarrei^  von  Somersham  und  Huötiagtoisbife. 
Der  jelzige  Professor  ist  James  Ameranx  Jerenie,  D.  D.  Triaity^  erwfihll 
1850.  Professor  Jeremie  bielt  im  Oetober  Term  ISöO  and  Lenl  Term 
1851  YorTesnttgen  über  die  Gesebiobte  der  christlichen  Kircbe  im  9* 
und  3.  Jahrhundert;  hat  aber  fflr  dieses  Jahr  m'abtB  abgekflndigt.  Jkm, 
noch  jetzt  lebende  Bischöfe,  die  von  Lfacoln,  Eiy  and  Llandaff  .irareii 
JerenrieV  Vorgänger.  Der  Professor  wird  erwKhlt  von  dem  Vt^e-^ChaB* 
celior,  dem  Hasler,  den  beiden  llteslen  Fellowa  von  Trntty,  dem  Pfo-» 
vost  von  Rings,  deita  Mdsler  von  St.  John  and  dem  Master^  T(ta -jChrists. 

3.  ßegius  Professor  of  Civil  Law«  Diese  Professar  wurde  1540 
gestiftet  von  Heinrich  dem  achten,  mit  einem  Gehalte -Iron  40  L.  jährlioil. 
Die  Königin  erwflblt  diesen  Professor.  Der  jetiige  ist  Henry  L  Maine» 
L.  C.  D.,  Trinity  Hau,  erwählt  1847.  Vorlesangeo:  Oct.  Terln.  1851, 
on  Civil  Law,  Hontags,  Dienstags,  Freitags  and  Sonnabeada  nmJl  Uhr. 
Lent  Term  1853:  on  general  Jarispradence,  za  derselben  Zeit',  Easter 
Term:  on  Civil  Law  zu  derselben  Zeit.  Als  Honorar  erhält  er  von  Je- 
dem, der  die  Vorlesungen  besucht,  drei  Gnineen  für  Einen,  fOnf  fttr  i^wei 
Terms.  Da  dies  das  gewöhnliche  Honorar  ist,  wo  ein  solohea  gegeben 
wird,  so  wird  dies  bei  den  andern  Professoren  nicht  erwähnt  werden. 
Diese  Vorlesungen  mflssen  von  allen  Denen  besachl  werden,  welche  einett 
Law  Degree  haben  wollen,  oder  wie  man  in  Cambridge  sagt:  who  go 
out  in  the  Law. 

4.  Regius  Professor  of  Pbysic.  Heinrich  der  achte  stiftete  diese 
Professur  1540  mit  einem  Gehalte  von  40  L^  aber  ein  Herr  Crene  ver- 
machte ttn  VlTohnbaus  far  den  Professor,  der  auch  von  der.  Königi«  er-* 
wählt  wird.  Der  jetzige  Professor  ist  H.  J.  R.  Bond,  H.  D.  ^Corpus,  er'* 
wählt  1851.  Vorlesungen:  Oet.  Term:  Clinical  Lectures,  Freitags  uäi  10 
Uhr.  Lenl  Term:  on  general  Patbology.  Hontags,  Mittwochs  jand  FreU 
tags  nm  10  Uhr.  Easter  Term:  on  special  Patbology,  zu  derselben  2eit, 
Alle,  die  Bateheion  of  Hediciae  an  werden  wttaichett|  nttisen  diese  Vor* 

XLY.JArg.    «.Doppdheft.  o,:,:zea.,G^gle 


m   :  TiariK   »#  listet«»  f4i«inge. 

lOTüBB»  ftamohei^  mt  e\$  CerMcnl  4ev  Pr«feffOf(r  «nMme»,  iis^  m 
dtase  Vcfrlestiig^fr  nkbl  Mos  b«Mi«M,  loncMm  «Mb  rm  Um  «nadiil 
Ubl  IBfiUig  orfinfto  worden  seyem 

5.  Regias  Professor  of  Hebrew.  Aach  diese  Professur  würde  1540 
TOD  Heinrich  dem  acbten'  geätifter  mit  doem  tie&dffe  vor  40  L  Der 
Professor  wird  gewählt  wie  der  Regias  Professor  of  Divinify,  nur  dasi 
(caeleris  paribas}  einem  Fellow  von  TiiBky  der  Vorzog  gegeben  wird. 
MiAh  eindr  Yerordaatg  itv  j^cigeir  KiMiif  ia  fsl  der  jedesmalige  Frofes- 
tor  Mth  Candnioos  von  Ely  Oathedrsil.  Der  jiBtaig«  Professor  ut  W.  & 
MiO^  it  0.  Tritoity,  «rwihtt  1848«  Vorlespogen:  Oolober  Term:  oo  Um 
BMtasy  IGUwochs  umd  SOiiMbende  tiVs  Uhr.   Lent  Teno,  ebenso. 

a  Regias  Prof*sswr  9f  ^eek  Die  Docton^  atter  drei  FacoiUtes 
sAid' TO»' dieser  Proieatur  aasgescbloasem  AJlles  UebrigOy  wie  bei  der 
vorigen.  Der  jetiige  Ph)feiaer  iA  l,  Sjaholefiiild)  M.  A.  Ynotti:»  erwäiilt 
i^9.  Prof;  Söfaolefietl  hUI  lAt  im  L«ir.  T.erm  VoTlesoiiseii  ftber  eia«B 
gtJeeliaeheQ  ^Prosaiker  öder  Didifier;  »  diestm  4fibr.4lber  Pindac»  Dissi» 
Hfa^  Doftnentaga  tand>  Sommbeiidf  qoi  i  Cbr^ 

T.  Profiesioe  o£  Arabk;  Sir.  Thomat  Adams  atiCilete  diese  Prote- 
imr  SG«^  mit  «imbl  Gohaito  tw  4Q  h  John  Palmer,  B.  D.  of  St. 
Jöhosf  deii  Tön  1804  hk  i&lO  Aese  Professur  hatte,  vermachU  1000 
b  HT  EürhPhnng  des  Gehnlts'^  und  imh  eieen  Besehkss  des  Senats  Toa 
290.  October  1841  ward«  Aese  Summe  zq  diesem  Swecke  in  den  3  fm 
Zttiaea  traf  ettdea  eDgüsdien  Faftob;  engelegjL  Der  jeteige  Professor  ist 
Ttkmias  Jlirrett,  M^  A.  o£  Catherine  Hall^  erwihtt  1831»  welehec  im  Eitler 
Tem»  Yoriesdogen  Aber  Araiii^jche.,  Saeskrit  and  Gothisch»  Sprache  luK} 
itt  dieaein  Jsihr«  tiber  Arabiaehe'  naeh  KiGisegairtens  and  de  Saejjr^  Chreeto- 
nmlhie«  t^gliofa  um  12  Uhr^  über  Settskrit^  tlglieh^m  1  Uhr,  über  Qo- 
thieeb»  Sjj^reebe,  Bfonings,  Mtttwoels  wid  Freitags  am  8  Uhr«  Er  wird 
«irinblt  i^H  Vlee<^CfaaiibelioK  and  den  Mask^s  of  the:  Colleges. 

^  The  lacasian  Professor  of;  Mathemeticf »  genannt  na«^  dam  SÜf« 
ter  (1663)  der  Frofessar  Henry  Lacas  Esqre,  der  Parlamenbglied  für 
dte  Unl^ers^t  war  and  eine  liOIrlichft  Des^Uosf  von  lOa  h  sieberte. 
Er  Wird  drwflUt  rem  Yice-^Ghhneelkir  mid  den  Master«  of  fte  CoUfige^ 
Der  JOrigo  Brofessor  kt  G.  (K  Stokes  M.  A.  Pembroke,  mrtiUt  1849. 
Er  hfill  stille  Vorle^imgenJhi  fiaster  Teini,  Koptags,  Diieastngs^  Mittwoehi, 
Donnerstage  onid  Freitagi  um  1  Uhr:  ttbiar:'Hydix>atftlie9^  Pnenmatics  nnd  Op^ 

9.  Proresfor«riforalTheologyorCttidslcy..  Diese^Professwr  ist  1683 
gesiiftet  von  Mka  Ka^hlbridifA,  D..  D.,  iWliow  of  St,  Petet's  College 
Der  erste  Prefes^or,  Dr..«tooaltj  erhöhte  4hj  Beioldingv  w«|«bf  jpkt  i^^ 


Digitized 


by  Google ' 


Ff.  ist.  »I.    Der  ProfMor  wMf  efwiilite  tom  Vice*^li«1Mlioi»/  dim  fttglii^ 
uafl  La«^  Margaret  frofM^ors  iif  4)iW«fly  «fid-4em  HMler  tft  ^  9efcl»'i. 
Dar  JeUi>6  PFofeaser  iiü  W;  Wliew«!^  0.iL  Kasfor  of  Triifty,  Vttiaaadf 
of  the  Bridge  water  Treatise,  the  biaiary  ^f  Ibe  itidiKillrä'  i^eMaa  (ttli«'' 
g^ekftdDte  Pretbaa^abe),  und  anderer  W«rk0<»ft  Oforft  Pl^toMf  by,  «rWSbU 
18$a    Pr^.  Wiewell  ha«  bi^er  VorliMiHigeb   g«Mteti   ttbeir  biAwr  «T 
Moral  ^biloaopby^  mit-  besonderer  BezfolHivgi  auf  PliRo-,   Aribtotdei   «ffd- 
die*  fleuem  eogüscben  SobPiftsteHer.     Voo  Jatst  a»  Irerdrt  aeio^  •foiile'» 
soBgen  besonder«  ettf  den  Moral  Seienees  tripoa  Beasg  babeo^  tid  auf  4mi 
Examen  vo)pbereite&.    DleHes  Jabr  in   Leu  Tend,  ltovta|^,  DisMläf», 
lUilfwoebs,  Bonnerslafs  und  Freitage  an  1  Cbr. 

iO,   Profoasor  of  Chembtrr.    Die  Vovfnrsitltti  aM^ diefaPn^feaaiit 
1^2^  ond  d;er  Senat  wihlt  den  ProHaasdr,  der  »eine  BeeoMonf,  iOtf  91^ 
St.,  durch  eine  jährliche  PavtwnetftabewiUigttig  evbttti    Dw  j^tsige  Mo^  ■ 
feaaop  ist  J.  «nmmittg,  M.  A,  TflnJty,  «rwUhK  in  Jabr  tSIK   Mi  bfilt 
adlne  Veflesangen  gtw<)bnliob'  im  Lenl  ferrn^  bat  aber  dibaee^  Mt  kefiieV 
aiftgekllndiBr.  > 

IL   Pvofbssor  of  Aslaonömy  and  E]^riinettl)d  PbüMopIry*    DHser  = 
Paofessotf  wird  anob  FItittäan  Profesao^r  gvoautil,  weft  die  PMäTesanr  ton ' 
Dt,  Plofne»  Arabldiacottia^  W)n  lto«b0itiar,    17^4   gieatiftcl  Wdadei    ftea" 
Vioe-Clianeellor,  die  Vastera  of  TrAity^  Oinata  nnd^  G^tw'  ^olhge  a,  ond  1 
der  Lneasinn  nwiaMor  wäMen^  darfen  Mcb,inde  «s  ansdtifcklidkbdmtiilttY 
wird,  einen  Ausittnder  wählen.    Die  Besolduog  kam  Anfangs  ais  Jden.£iB>- : 
kttttHen  eines  Meinen  Gutes,  welebia  der  Stifter  v]armacbiball&!  Dr.  Snitb, 
der  Stifter  afweier  matbematiadien  Preiiii  (si  eraleq   Artibel},  fllgtli  M 
PfL  St.  biotti,  mit  der  Bedlngong,  daaa  dar  Professor  einer  der  Bxtfndnifc-> 
toren  der  Beweri»er  um  aekie  Preiie  aeyb  aollle*    Der  vorige  Pxoleaaor, 
Airy,  jetzt  Aatronomer  Royal  In  Greenwicb,  mackte  darauf  ntfmnrkate^ 
dasa  die  Besoldnog  i«  Yerbttttnisa  sn  den  nitt  dem  Obaeryalonnaa  verinin«>  • 
denen  Arb^tan  zn  klein  sey,  nnd^  am  27.  Febrver  isas  btaeUoia  der 
Senat,  daea  iit  Basoldnng  des  Professora  4arcb  eme  Zulage  ans  der  üoi'*^ 
verAäl»«- Kasse  bia  adf  500  PI.  St.  erfadbt  werden  sollte.    Der  iebuCa 
Professor  ist  Jamee  ChalKa^  SL  A.  Trlnity,  erwählt  1836.    Er  Mit  kn 
Lent  Tet«iiaV4trltamigni,  besodden  Über  di&  asltoneniisebett  Idsbrnmnift» 
unid  den  ^ebranek  4erselben. 

12.  PrafesaDT  of  Aliatomyw^^    Die  UMfersitSt:  a^eta  diarsb  Prolessar 
1707  mit  einem  fiebalte  von  iOO  i.,.  nndder  Froftissor  wird  rom  Senal . 
erwibll,  «er  jetsign  ist  W.  Clerk,  IL  D.  Truity,  erwählt  1817«    Er:  hält 
iff  dem  Okiober  udiMt  Xerma  oUngefitfir  SO  Vorbsnngan  M  «eattd: 
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830.  Tiarki:    Die  DniTeciitft  Cünbrldce.. 

Md  ipf  cial  Aaatony,  und  die  Caadidatef  tor  jnedieal  degreei  hab«n  dei 
Seoet  CerCifieaSe  darüber  aohnweiseii«  Zar  Vorbereitang  auf  dea  Nato- 
v|l  Stiienees  Tripoa  hiU  er  jelal  anch  im  Qelober  24  VorleioDgea  ob 
eoaparakiya  Analomy  aad  Pbyiiolofy. 

13.  Professor  of  Modern  Butory.  Georg:  der  erste  stifltte  dieia 
Profeasnr  1724  mit  eiaen  Gebalte  von  371  h.  S  S.  ond  die  KönigiD 
erwäblt  den  Profeiaor.  Der  jetai^e  i«(  ibe  Rigbt  Hoaorablo  Sir  J.  Ste- 
pben,  L.  €.  D.  Trinity  Hall,  erwiUt  1949.  In  diesem  Jahre  biU  er  in 
Basier  Tem  Vorlesnagfen  ttber  die  voriUgliebslen  Traktate  awiscben  Frank- 
reieb  ud  den  llbrigen  *  Staaten  Europas  vfibrend  d^r  Regierung  Lad- 
wig's  XIV.  aüd  XV.  Dienstag»  Miltvoch  itnd  Donnerstag  am  1  übr. 
Sir  JL  Stephen  bat  neniioh  eine  Reibe  Vorleiangen  liber  die  französische 
Ravohition  beraasgegeben^  ond  aebeiat  tbltiger  und  .ntttzlicher  seyn  ta 
wolleo,  ab  seine  Vorginger  es  gewesen  sind. 

14.  Professor  of  Bolany«  Die  Untyersitfit  stiftete  diese  Profesrar 
1724,  und  die  Regierung  bewilligte  eine  Beioldong  von  100  L.,  oaler 
der  Bedingong,  dass  der  Professor  j&briicb  eine  Reibe  Voriesnngen  bslle; 
die  Besoldong  warde  jedoob  spiter  an  200  L  erhöbt  Der  Profesior 
wird  Tom  Senat  erwfiblt.  Er  hält  seine  Vorteseagen  gewöbnlioh  im  Eaiter 
Tertt,  maebt  anch  geleganllieh.botaniairende  Exearsionen  jnit  seinen  Z^- 
hOrarn.  Der  jetaige  Professor  Ist  J.  &  Henslow,  M.  A.  St  Jobn'sy  er- 
wihit  1825.  Er  liest  jetal  Dienstags ,  Hittwoehs,  Donneratags  nnd  Frei- 
tags nm  1  übr. 

.15.  Professor  of  Geology.  Dieser  Profeuor  wird  der  Woodwar- 
dkm  ProCissor  genannt,  weil  die  Professur  Ton  Dr.  Woodward  (1727) 
gestiftet  wnrde,  dessen  TestamentsTollaieber  1731  den  ersten  Profeuor 
erwählten.  Nach  ihrem  Tode  erhielt  der  Senat  das  Recht  zu  wähieo,  je- 
doch mit  der  ausdrttchlicben  Verordnung  des  Stifters,  dass  auch  der-Kau- 
1er  der-  Unirersitit,  der  Erabiscfaof  von  Canterbury,  der  Bischof  von  Ely, 
der  Prisident  der  königlichen  Societät  and  der  Präsident  des  College  of 
Physicians  Stimme  bähen  sollten ,  und  dieselben  durch  Stellyertrelsr  ab- 
geben dürften. .  Der  jetaige  Professor  ist  A.  Sedgwiok,  H.  A.  Vice-Ia- 
atev  ond  Seaior  Fallow  of  Trinity  College,  erwählt  1818.  Ob  er  Be- 
soldung erhält  oder  nicht,  weiss  ich  nicht  Das  geologiache  Maseam  steht 
unter  seiner  Aufsicht,  in  welchem  er  seine  Vorlesungen  hält,  gewöhalieli 
im  October  Term.  Montags,  Dienatags,  Donnerstags,  Freitags  nndSooQ- 
abends  um  12  Uhr.    Prof.  Sedgwick  bat  immer  viele  Zuhörer. 

16..  Professor  of  Astronomy.  and  Geometry.  Diese  Frofessar  warda 
1T49  Ten  Thomaa  low&dei  Seq.  mit  einer  Beaoldong  von  300  L  ga- 
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sttftol,  UDd  der  Profenor  wird  desswegen  auch  der  Lowndean  Profeisor 
genannt.  Die  Wlbler  aiird:  Ifae  Lord  High  Cbanceltor,  tfae'Lord  PresI«- 
deat  of  the'  Privy  Conncel,  the  Lord  Privy-  Seal,  the  Lord  High  Treasa« 
rer,  fhe  Lord  Steward  of  the  Qaeens  Household.  Der  jetsige  Professor 
U%  George  Peaeock,  D.  D.  Trinity,  erwählt  1837.  Er  liest  jetzt  im 
Easter  Term,  Dienstags,  Mittwochs,  Donnerstags,  Freitags  und  Somiabenda 
um  12  Uhr  über  Plane  Astronomy. 

17.  Norrisian  Professor  of  Dirinity,  genannt  nach  John  Nörris  Esq. 
der  diese  Professur  im  Jabr  1760  mit  einer  Besoldung  ron  100  L.  ftiftete. 
Der  Master  of  Trinity,  der  Prorost  of  Kings  und  der  Master*  of  Oajua 
schlagen  zwei  Candidaten  vor,  ron  welchen  die  Masters  of'tbe  Cotlegef 
einen  wählen.  Der  erwählte  Candidat  muss  'jedoch  eine  Majorität  von  10 
Stimmen  haben.  Der  Professor  kann  ein  Cambridge  -  man  oder  em  Oz- 
fdrd-^man,  aber  er  darf  nicht  miter  30  und  über  60  Jahre  alt  seyb,  alle 
fttnf  Jabre  muss  er  erwählt  oder  wieder  erwählt  werden.  Nach  der  Vor^ 
Schrift  des  Richters  muss  er  In  den  Octbber  und  Lent  Terms  fOnfzig  Vor- 
lesungen halten,  und  zwar  unentgeltficb ,  an  drei  Tagen  in  der  Woche. 
Jeder  Student,  der  ordinirt  zu  werden  wünscht,  muss  zwanzig  Vorlesun- 
gen besuchen  und  dem  ordinirenden  Bischöfe  ein  Certificat  des  Professors 
flufvreisen,  was  die  Zahl  der  Zuhörer  stets  gross  macht.  Der  jetzige  Pro- 
fessor G.  E.  Corrie,  B.  D.  vormals  Tutor  of  Catherine  Hall,  jetzt  Master 
of  Jesus,  erwählt  1838,  theilt  in  seinen  Vorlesungen  besonders  Manches 
von  dem  mit,  was  im  Ordinations-Examen  vorkommt. 

18.  Professor  of  Natural  and  Experimental  Pbilosophy.  Dieser  Pro-^ 
fessor  wird  auch  Jacksonian  Professor  genannt,  weil  Richard  Jackson, 
M.  A.,  die  Professur  (1783)  stiftete,  mit  einer  Besoldung  von  140  L. 
Die  Wähler  sind  die  Regent  Masters,  welche  den  grössten  Theil  ^es  Jah- 
res sich  vor  der  Wahl  in  Cambridge  aufgehalten  haben.  Ein  Trhiity-man 
hat,  caeteris  paribus,  den  Vorzug.  Der  jetzige  Professor  ist  R.  WiHis, 
M.  A.  Csjns,  erwählt  1837.  Er  hält  sehie  Vorlesungen  gewöhnlich  in 
den  October  und  Lent  Terms,  besonders  über  Mecbanism,  Stafics,  Dy- 
namfcs,  mit  ihrer  praktischen  Anwendung  in  Bezug  auf-  Manufacturen  and 
Dämpfmaschinen. 

19.  'Döwning  Professor  of  the  Laws  of  England.  Diese  Professur 
vrnrde  gestiftet  nach  dem  Testament  des  Sir  George  Downing,  mit  einer 
Besoldung  von  200  L.  Der  Professor  wird  erwählt  von  den  Erzbischö- 
fen von  Canterbury  und  York,  den  Masters  of  St.  John^s^  Cläre  Hall  und 
Downing.  Der  jetzige  Professor  ist  A.  Arnos,  M.  A.  Downing,  erwählt 
1849,  welcher  seiner  Voriesungen  im  October  Term  6  Mal  wöchentlich  hält. 
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9i9.  Dirawfli  Vxptmm  4d  JMMnf,  8\ifin^[^  ^WaU  ytA  BmoU 
•4f>MI  S^r^  Wio.  M  ^^'■^  vocbeprgebqidQyiv  B«v  jetcif «  «t  Willian  W«b- 
jUer  Asber»  M.  D.  D^woiiv,  ewSM^  1841.  October  Tcpii:  oa  kstir 
.Wflf  ofi  Medieiae^  *—  fir^fervaliöii  of  HeaW.  HooUgf ,  MUbvrocb  iumI 
:VrtiUgß  fua  iZ  Uhr.  lenl  Tfi»):  pn  tlie  Sblena  Medica  tnd  Fhaiaie|. 
fiimf$U%$  «nd  SooDübeiids  um  10  Uir.  -  Eaater  Tern:  oq  CmmteI  The* 
rapeotica  aod  Clinicai  Medicioe,  DieDstaf«,  Poon^iliQ^t  iii|d  S0Bid>eA40 
ÜBT  10  piir.      _ 

2U  ^fewpr  ol  jUiMralogy,  Di&  Oarnnritäl  sliftet«  Ae  Trpteu» 
;Wd  die  RagieniDsr  «etate  aiae  Beaoldaag  vom  100  L  amu  Der  Saait 
;WäUt.  Dar  jiet^  PfoCesjor  mit  yt^.  JL  MUtor,  IL  A.  S%  fohtuiy  arvähU 
,^6a^w    Im  iMi  TeriQ  li«3t  er  ap  (anf  Te^at  io  d^r  Wocbo  ooi  li  üiir 

i/^  jiiiaaralaKJ*^!^  Hnmai.    . 

^,-  j3^.  ^ro(^or  of  FxxlUica)  Eotnoio^  Do^ch  eiaaa  Sanat^bascblaa» 
.Wiicde  '^§^9  dem.  G^qr^e  Fryoie,  JI..A.  i^id  yoraBals^  F^w  of  TriaHy 
iüoJ|eg^t  vefcbar  sabof  einige  ;J«^e  j^qter  4er  Saoctioa  dfr  UniTorfiUt 
\u]pffuif^  gf bfiUeo  baUa,  der  Titel  eiaes  FrQfleaaoas  gegebea.  ,  Er  liest 
i^^Mml^h.  im  Laut  Xerin« 

tß^  Disney  Fr;ofe84oc  q{  A^el|aeaktgy ,  gefu^nol  aaeh  Jobii  Disaeif 
^j^y  welebe«  ISSil ..  die/fo  Fa^ofessuc  aul  einer  Bedol^a|ig: ,  voii  30  L 
jtiftele^  wpfUr  der  f^Ue^n^t,  j<äbr)ic^  aefba  VorksnogeB  zo  battea  baL 
^err.  ^sQey  ecwäblte  «elbat  1851  den  .ersten  Profea^r,  JL  l(.  Maradw, 
B.  D.  St.  Jobns,  und  bat  iü<^  dfis  Recl^  der  Wabl  wäbfend  meiner  Le-; 
J)pDafteit  Torbebalten.  <Nacb  seiaem  T(Mie  wäblen  der  Vic^^CbaoceUer  ond 
die.MaiteM  ol  tbe  Colleges«.  Zagleiph  a^befJkle  Br,  Diao.ei  der  UaiTer- 
sitäir^sifl^.  acbätzbare  Sammlang  vonalteii  Statoea,  •  welcbe  im  Fita-Wü- 
iiam^  M«3eiUD,  einem  Pracbtgebäadc;,  aufgea^lU  v^den  sind. 

24.  Professor  ofVasic«  Diese  ProfesAjaf  madef684  voaderUoi- 
yefisiUt  gestiftet,  aber  obn»  Besoldi^g.  Der  Seoat' wäblL  Der  jetaigePro- 
^ssor,  T.  A.  Walmisley^  M.  A.  Um«.  D»  Trin^y,^rwäbit  1836,  ist  xo- 
gleifcb  Organist  ii^  Trimty  ^nd  Sl  Jobna  Colleges.. 
>  .  Ans  dieser -Aiigi^be  wird  Jeder  leicht  eraeben,  wna  yorbin  gesagt 
wurde,  dass  die  Vorlesungen  von  geringer  Bedeutung  sind  in  Vergleich  mil 
den  CoUege  Stpdieo^  besonders  wenn  er  bedenkt^  dass  der  Ifingste  lern 
aelten  «cbt  Soeben  umfasat,.  ond  dass  die.  maiaten  Professoren  spit  an- 
fangen und  früh,  schüessen.  Wären  niobt  die  oben  erwfibnten  neuen  Yer- 
^r.dnno^n  gemacbt  4ind  die  i^eaon.  Triposea  gegcündet  wordeo,  so  wttrdea 
yiell$|ic^t  sebr  wenige  ündergraduates  daran  denken,  kgend  eine  Vorle- 
anog  einea  Frofesaors  zu  besucben, .  Dk  Meiaten  wurden  sieb  mit  ibraa 
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Cdkt^  Stadien  Mi^Dlgeiii;  wefob«  «a«ii  dtMio,  .4i»  vidi  pmid^iiM  oi«r 
nafteiMitkal  honoiitf,  o4«r  Wohl  C»r.  «a  toid#  k^w^tbßikn  huläogliclK» 
BeicbMIitoiig  gebe«,  ttid  4a8  8tr«b«a .  io  »«tliefDilif al  i^oii  ^Iwsic^l  To- 
pos hoeh  2«  ttoheD,  häl  lebwi  Maocliei  die  kein«  eisesoa  CooitiMitiQ^  hut- 
te^  daitth  eine  «a  giosM  Aellrenifwig  ja  «io  frtthed  Grab  g^hra^W,  Die 
Professoren  hatten  ihre  Vorlesongen  entweder  in  den  Hörsfileq  4^  Uai* 
wetäMj  webdw  0ivniif  md  Law  jSvlHMds.  geanal  werden,  oder  In  den 
▼oiBdiiedeaeB  HpMeca  nnd  der  Slernwrt»  #der  in  Jiiwer»  ihres^  ^pUsffi 
DIer  Sehoob  sind  «nler  eiacuk  AnfsAer«  wvteheiP  Sebool  Keeper  gepaiu^ 
rmi^  wie  4aa  SenataHaqs  aaieff  «ine»  Sentlboase  Keeper,,  nuA  4ifM^  K/se^ 
pets  toben  die  nöUngen  £inridifiingen  Su  SMobea« 

Die  GniversilM  crtbeüt  folfeBd«  Gradel:  BaUMor  of  A^h^  <&  A*} 
Maslev  ol  Arts  (M.  A.),  Balebeloär  ot  Dtvin\»y  (ft  ».3,  Qoi^tQr  «r  Uvit 
aity  (D.  D^^  Batebelbr  of  €lvli  LAInr  (&  €4  l.)»  P<Ml»r  Df  Gilil  .(flir 
(Dw  a  L  ^er  L..C.  a),  Balitbebir  <^f  I^ysio  (B,  VU^^  Umikil^m 
Madidn  (L  l|.}vI>oetor  o£  Pbysin  (D,  M.).  SediNr  Gffd  »nsi  ai^/ vp« 
Senat  gawäbri  werden^  nnd  x#lir  aitf  Aasncben  dca  Galiegi»,  la  malclpaai 
der  gebdrt;,  der  den  Grad  an  «rbaBen  wfloaabt.  DieM  Anwcbea  kwA 
ein  Soppbcali  Sebr  Wonige  Veriailen  ibr  €b\l^%  Obna  B*  A.  gffvwrdQll 
A  aain.  Belbsl  die  meisien  von  deoen^  wtkba  die  Beabia  alndiran/iHid 
Adt^eaM  werden  ifoltan^  watdeo  erst  B*  iL  Jtt  jaditfn  Jebre  gibt  «n 
jedoah  ^wisiban  kebü  nnd  awitozig^  wekhe.aM»  adslalt  in  das  linarilan 
Ailiket  angegebene  1,  A«  Examen  an  gehen,  in  tba  Laivs  etaaiiniren  laar 
aaa.  V«n  canen  sdUcben^  dar  das  Ihnt,  baisst  «a:  he  jgiiees  opt  in;^a 
Law.  Aber  andi  ^  Soleber  kann  in  dlsn  Dienst  iderKirebn  Ireteni  wban 
er  das  Ordi0ali^BS»>Bxaniett  de^  Biscbob  besteben  kSBbii,  nnd  Fälle  dea.Alt 
sind  nicht  selten.  Zwei  Parlamentsgliader,  Janies  Heywöed^  M.-P«  für 
Nortfa  Läaealbire  nnd  William  Aldam,  M.  P.  Ittr  Leeds,  haben  vot  vie- 
len Jlaiiren  JrihÜy  Colbge  Verbosen,  obnb  einen  Gisad  zn.eHiaifien,  weil 
aie  Bedenken  tn^en,  die  Sd.'Artikd  zu  nnten efareiben ,  was  Jeder  Ihon 
Bonss,  der -einen  Grad  erhält.  Beide  scbeinett  die  Hoffnnag  zu  haben,  daas 
das  Parlament  von  der  Nolhwen£gkeit,  dieses  zu  tbMi,  freispreoben  nnd 
damit  die  (biiversitäten  den  Dissenters  Olsen  werde  ^  nnd  sie  lassen  da^t 
her  ihre  üajiien  noch  immer  aitf  der  Tafel  ibses  College  stehen,  damil:rie 
ibt  Becht  bdbalten,  ihren  Grad  nehmen,  an  fcdnaen.  So  ste}iea  dann  die 
Namen  aweier  farlamöAtogUeder  an  der  Spi^e  der  gegenwtfrtlgen  Pan^ 
sioners  m  Trimty  Dollege. 

Keiner  kann  B.  A.  werden,  ohne  seinen  liamen  elf  Termi  auf  deir 
fafel  eines  Coliege  gehabt  und  se&st^nenn  T^ms,  oder  wenigstens  ded 
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gfftssteb  Tbeil  eines-  jodet  von  den  netti  Term»  im  Cdiege  «tgeMoht  I 
tiod  die  beiden  Ueiversitäts-Exameii,  the  liltle  Ga  and  Ihe  greal  Go  be- 
standen 20  haben.  Um  xü  Keigeii^  dess  bei  ^en  Bxaminat&ren  kdn  Ab- 
Sehen  der  Person  gilt,  und  dass  aveh  hier  «iobt  Alles,  was  glfimt,  Gold 
ist,'  scliaMe  ieh  -hier  eine  Gdsobiehtd  ein,  die  sieh  in  diesem  Jahre  sage- 
getrogen  hat.  •  •    - 

'  Ber  £^oha  eines  HeehgesleHteft  Gliede»  des  Ifiäisterians,  Lord  Jobs 
i^issel,  den  wir  A.  nennen  wcrttMi,  itl  gegenwiirtig  in  Trinity  CoUege 
iiiif  htf  te  dieses  Jahr  sein  little  Ge  Examen  nn  maohen.  JSin  Freand  voo 
Ihm,  den  wir  B.  nennen  welleii,  wisste  vidleieht,  dess  A.  bisiwr  ein  gros- 
ser FanUenser  und  ein  Instigner  Bursche  gewesen. sei',  nnd  sprtahl  ofieo 
leftien  Zweifel  ans;  dass  er  dorehs  Btaoien  kemmen  werde.  A.  bietet  B. 
eine  Stelle  um  ^00  L,  an,  welcBe  B.  annimml.  A.  jedoeh  nimmt  ta 
mierlanbten  Mitteln  seine  ZofiNicfat,  Br  stockt  dn  fioeh,  ti^feioht  Paley's 
Bividtooes,  in  die  Tasche,  und  wie  ei*  mit  der  sehrifllichen  Beantwortiing 
deir^  vorgelegten  Fragin  nicht  fertig  werden  kann,'  zieht  er  das  Buch  heim- 
Ifdi  ims  der  Tasche ,  hftU  es  nateV  dem  Tische  (^  moss  bessere  Aagen 
haben  eis  ich}  mtd  fängt  an  absuscbreiben.  <  Aber  Einer  vop  den  Exa- 
minalorea,  -^ekhe'  oben  in  defr  GaUette  sind,  «ed  Alle,  die  an  der  Arbeit 
Und,!  nberschanen  könttep,  sieht  das,  gehl  sogieich  nadi  unten,  nimmt  A 
ias  Bech  ab,  schioM  ihn  fort.tiit  der..Bemeriumg,.er  habe  «icht  nöthi^f, 
ilei  noch  Ungar  ««  bemühen..  >  So  war  denn  A.  mit  doppeker  Sehaode 
f^fliokt  imd^verier  seine. ^00  L  .^  Was  der  Herr  Papa  dazn  «e- 
aagt'hat,  *ist  mir  lücht  zu  Ohren  gekemmen.  ^ass  Jemand  im  veriiasstes 
Mtäe'  Gd  EztoBMtt.  durch  Httife  leines .  Baches  oder  mltgeheaehter  l'apiere 
ttarchniiscdileicbeii.  sosht,  aber  eriappft  wkd,  geschieht  fast  in  jedem  Jahre. 
Aber^sc^he  Wet^m  sind  itoU  selten. 

.  Die  Art  end  Wene,  wiec  der  B.  A.  Gfftd  denen  ertheiit  wird,  wel- 
bh»  dprebs  Bxaaun  fcemmen,  ist  im  ersten  Artikel  aosführlieb  angegebea 
■roedeB.  J)ac«  gahOrl  aber  voch.  Folgehdes.  Am  Sonnabend  Morges, 
■nrthdem  die  Liste  der  darohs  Sj^amen  Gäkomm«ien  Tags  anfor  veröfifeot- 
Bfifat  .werdeil  ist,  indet  eine  Congregatloii  des  Senats  Statt  Der  Jonioi 
FffOcIor  xeiobt  dem  Yice-»GhaBociiOr  die  Liste  nnteraeichnet:  EKatninsti  et 
Sfplrefanti.a  nohis,  Proctarateribus,  Mederälonhns  et  Ezamhuitoribas.  Diaa 
irird.  das  .Caput  «tsammea  lilrnfien,  ohne  Jdes^n  Bewiliignng  Nichts  m 
den;Senat  kommefi  kann.  Je(]^  Cditege.hat  für  jedes  Jahr  einen  Vater, 
der  auch  Praelector  heisst.  Dieser  übergibt  dem  C«|>Qt  fttr  jeden  Gaodi- 
dsAen.  seines  (Dollege  awei.. Papiere:  das  SnppKcat  ont  dem  Kamen  des 
Cstodidatei  nnd  seines  Collie  vom  .ihm^elhst  «ütirseichn^ty  und  ein  Cw- 
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(ificaf,  geselcbnel  vom  MasM  des  (Jollege,  dass  der  Candiiisl  dia  Zahl 
der  Terin»  gebaUea  faii(.  Der  Registrary  zeigt  dem  Caput,  dass  jeder 
Caodidat  das  liftle  60  Exanndo  bestahdeo  hat.  Der  Vice-Chancellor  liest 
die  Snpptieats  dem  Caput  vor  uad  schreibt  Ad.  (^admittitur}.  auf  diejeni« 
^en ,  welche  bewilligt  werdcAi.  Wenn  Alte  vorgelesen  worden  sind, 
iragt  Einer  der  Bedells  sie  ins  !Xon-Aegent~  Honse  zu  den-  Scmtalors.  — ' 
Der  Senior  li^st  sie,  und  wenn  Alle  bewilligt  werden,  sagt  er:  omnes 
plaeent.  Sollten  einfge  nicht  bewilligt  werden,  so  sagt  er  nach  den  Na« 
men  dieser:- non  placent.  Die  Sopplicats  werden  dann  in»  Regent  House 
getragen,  wo  der  Senior  ProctoY  sie  vorliest.  Werden  alle  bewilligt,  so 
spricht  er:  placent  omnes;  placeat  vobis,  ut  intreut;  die  Süpplicats  wer* 
den  daiin  dem  Registrary  ttberliefert,  welcher  darauf  sehreibt:  Lect.  et 
eonces.  die  «-^  Jan;  —  Und  dann  fängt  die  im  ersten  Artikel  beschrie-» 
bene  Ceremoäie  an.* 

Nur  die  Studenten  von  Kings  College  machen  eine  Ausnahme.  *  Naeh 
den  StateUn  können  diese  B.  A.  werden,  ohne  das*  Examen  %u  bestehen 
und  für  sie  ^ind  keine  Sopplicats  nöthig.  Nur  ein  Graco  wird  dem  Yi^; 
ce  -  Chatieellor  vorgezeigt  und  von  dem  Senior  Prodor  blos  im  Begent 
House  gelesen.  Es  liewat  jedoch,  dess  Kings  College  sieb  dieses  Vor- 
rechts freiwillig  begeben  will,  weil  die  nachtbeHlgen  Folgen  davon  äieh 
in  den  letzten  Jabnui  bei  zn  vielen  Studenten  zu  deutlich  gezeigt  haben. 
Kings  College  bat  einen  Provost,  siebenzig  Feik)Ws  und  Sehblars. 

DieZaht  der  Seholars  hängt  von  der  ZiOil  der  Fellowa  ab,  indeni 
beid^  znsadimeii  oicht  siebenzig  fibersteigen  kdanen.  Di».  Sebolars,  ^el<» 
che  B.  A.  werden,  werden  Fellows.  So  viele  Fellows  in  jedem  Jahre 
austreten  ^  so  viele  Seholars  werden  erwüblt.  Die'  Zahl  dieser  ist  ge- 
wöhnlich zwischen  acht  und  vierzehn,  und  wird  hur  dnrph  Eton  Sehftler 
ergänzt.  Der  Provost  von  Kings  bat  unumschränkte  Macht  in  seinem  Col- 
lege, und  weder  Proctors  noch  andere  Unnrertitfitsbeamten  haben  Innerei* 
lialb  des  Bezirks  des  College  etwas  zu  sagen. 

•  Aber  die  mit  dem  B.  A.  Grad  verbundene  Form  ist^  noch  nicht  za 
Bttde.  Am  Tage  nach  Asch- Mittwoch  ertönen  um  1  Uhr  dfe  Glocken 
der  Üntversitäts- Kirche,  welche  dem  Senatshause  gegenüber  ist.  Dm -2 
Uhr  versammeki  sich  der  Vice-Chancellor,  die  Proctors  und  andere  an  der 
Sacristey.  Von  dort  ziehen  sie  in  die  Law  Schook,  welche  unter  der 
-UDiversitStir-Bibliothek  nahe  am  Senatshanse  sind.  Hier  finden  sich  eine 
Gallerie  nnd  zwei  Sitze,  einer  für  den,  der  dispütirt^  genannt  the  Respon-^ 
de«ts  Seat,  und  einer  für  eeinen  Opponenten,  genannt  the  Opponenta  Seat 
Der  Vice-^nceltor,  von  einem  Bedell  geleitet,  geht  ia  die  Gallerie  ^  dep 
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SeiiSor  Prdekir  «dt  cittein  BedeH  in  tton  AesfOidmiMlit^  «^  4«r  Juior 
Proctor  in  den  des  OpponeDleDv  0«drud(U  Uaipn  dei*  Wntnglcn  nad 
Senior  Opkimes  werde«  toter  dea  Uodergreduetee  uH  denen,  wekiM  xa« 
gegen  sind»  enagelMi  Ein  Bedell  iient:  Beeealeurei,  qäbua  «na  reser- 
yatnr  senioriles  Coeytiii  prioribne.  Dann  nennt  er  eivt  den  Namea  ud 
d«f  CoUege  4e8  Senior  Wringler,  worenf  der  Junior  Proeter  «ntworUt: 
nof  reservamos  ei  senioritateei  eoam;  dann  den  Namen  nnd  das  CoUega 
dea  Bweitim  Wranglers^  voran!  der  Jnior  Preetor  antwortet,  et  ei,  uri 
10  fort,  bis  alle  NaaMtt  genannt  worden  «lad.  Deraul  sprioht  der  Junioc 
Proctor:  Not  contimitmOa  bane  diapatetionem  in  boram  primftni  dieiJovis 
poft  quarftam  Dominieam  li^jua  Qaadragesimae. 

An  dem  also  fealgesetaten  Donnerstege  ertönen  wiederum  um  1  CIik 
die  Glocken  der  Unhrersilils^Kircbe,  aber  jebrt  Tecaammeln  sieb  die  Mo- 
derators statt  der  Proctors  mit  dem  Vice-ChanceHor,  sieben  mit  diesen 
ih  die  LavT  Stkiook  und  nebmen  dort  dieselben  PbitKe  ein«  Ein  Bedell 
bat  ein  Pepier  mit  den  NaaMn  der  Jonior  Optimea  und  spriebt:  BeeoalsB- 
rei,  qnibos  ana  reaervaluF  aenioritea  Comitiis  posterioribps.  Dann  liest  ir 
den  Namen  nUd  das  College  des  ersten  Junior  Optime,  und  der  Jioior 
Moderator  antwortet:  Nos  ret0*vamnB  ei  aenioritatem  «nam,  So  wie  dis 
andern  Namas  gelesen  werden^,  anlwortet  der  Junior  Moderator  bei  Jeden, 
et  biy  nnd  80  bis  ans  Bndev  DnrMf  aprieht  er:  reH(|iu  0*^  ^  ''^^ 
the  PolO  pietani  seniorHaleffl  suam  o  Kegistro,  «nd  aebUesat  dann  die  Baad- 
Inng  mit  diesen  Worten:  Anetoritate,  qoa  fongimur,  deoeruMioa,  efetnai 
et  pronnaeieBnift  omnes  bnjuls  «nni  delermioftCores  finaliker  detefminassei  et 
aetnejilar  eäsein  Artibns  Bswscnlanreos. 

Alle  müssen  drei  Jabre  Baecalaurei  bleiben  und  sind  während  dieser 
2«^  in  atntu  pupillarL  Weil  sie  bei  dem  suletit  angegebenen  Act  aicbl 
aOgegnn  tn  iseyn  brencben,  so  verlessen  die  Meisten  Cambridge,  aobaid  eii 
Ml  atattgiafenden  bat,  weicber  Ibe  Batobelor'a  Bell  genannt  wird,  u  wel- 
cbem  Herrn  und  Damen,  von  den  neuen  Batchelors  eingeladen,  lios  der 
Nibe  und  Ferne  kommen.  Mancbe  jedoch  bleiben  in  Cambridge,  um  eat- 
weder  ooeb  Vorle^egen  der  Prof^oren  za  besuoben,  oder  sieb  dort  anf 
das  Voluttt^ry  ;f  faeologieal  Examen  Yonubereiten,  oder  sieb  an  eine  Preis- 
«itfgabe  ne  meebee,  oder,  was  oft  bei  denen  der  Fall  ist,  wolobe  im  Eis« 
men  boeb  itenden,  eoaebea,  Kutscben  au  werdeo. 

Die  mit  dem  B;  A.  Grad  verbundenen  Kosten  belaufen  sicli  auf  circi 
8  L.  fttr  Jedem  Zwei  PInod,  fftof  Scbillingo  und  drei  Penco  kommt  da* 
yon  in  die  Uaivef yitfitskasse ;  die  Bedells  erbalten  aebn  Scbillioge  uad  cehs 
Pence  von  Jedem,  d^r  Vice  -  Chanoellor  vier  Penoo,  die  Moderator»  (Oaf 
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ScUtti^Sf«):  die  f/pfkckurs  «wcj  SehJlliDfr  «.  f,  w.  J)8<h  kommt  «beriMMb 
«kiA  Taxe^  di«  jod^r  leioem  College  sa  wUfla  bak  .  Dies«  ki  io  allaii 
Col/egen  picki  die^Ib«..  Die  höchste  ul  U  4.  12.  k  St  Piftari,  iw4 
diA  niedrifj^to  L.  1.  ^^  io  Trinity.  Die  Aufwürterio  (bedmaker}»  welr 
cii0  die  Bhra  bat,  ibreo^  oea^  Batcbelor  Zfua  ersten  Uak  aew  B»  A.  Hood 
über  seilt  UodergriidHat^  gowQ  tu  bxpgea,  «rwar^ejt  dafttr  anah  eiee  Gume^. 

AU&i  die  drei  Jahre  B.  A«  geweaea  aiod,beMseii  foceptors  in  ArU, 
«od  köpnea  Haaters  oi  ArU  werdee.  iJm  sie  daau  zu  inacbeo,  findei  iii 
jedem  Jahre  am  Tage  nach  dem  oben  erwihnten  «weilea  Dona^rstage, 
an  wekhem  die  Balcbalors  des  Jabres^  aiß  wirkliche  Efttdielora  yerkttQdigjt 
werdeo,  ekie  Seofdsvecsammlaqg  £Uttt^  Die  Vä|e|r  der  Colleges  ttfaerlie- 
fero  dem  Vice-ChaaceUor  und  dem  Caput  die  Sapplieata  der  Candidateo. 
.Afif.  dlejf Djgea,  welqhe  bewilligt  werden  «cfafeibt  der  Vi€e<:CbaBce41or  Ad. 
Daea  werde»  aie  ia  baideA  Häusero  geieseo.  In  einer  AweUett  Veraamm- 
IttBg.  weniep  s^e*  wi^^er  jsplffieai  und  wwden.  keine  Einwenduagan  f.e^ 
4n|tcbl,  «a'spmcbt  der  §enior  Froctor:  omnea  placeot  Wird  dagegen  «in 
Snpplicat  diireb  Uebrbeit  d^r  Stimmen  verwor^,  so  apricht  er;  N»  K 
non  placet,  reü^ui  pjaceol.  Am  i^lgenden  Freitag  um  Aebi  (Ihr  werden 
aie  4^n^.  anfgenommen.  I^obaid  du  $eiiat  sinb  versammelt  bat  ^  apncbt 
der  Senior  Pi:oj:tor:.placeat  Vobia,  ut  pmnea  infieptprea» ^ibua  Gratia  n 
«rebis  iw^er  ci^ceaae^  fuit  ,a4  VMit^odii'V»  bona  reaira'  cum  venia  intrent^ 
Dieaeibe  Form^  wis  bei  4ac  Aufnahme  dar  ß.Ai.  wird  dann  dnrehgemaebtt 
Die  V^er  a^l|(Stt  ihre  (l^hne-,  fünf  nnd  fünf  j  dam  Yi^  *- Cbanoellor  vor% 
aber  anaU^t. hea  jaren^a  beiast  es  jetzt,  üe«  vinoa,  ofid  aosiattt  i4<tt«o« 
ad  reapondendum ;  qni^estioni ,  lieisst  ea,  ad  inc^endnm  in  Artibui»  De? 
feaLQtir:FfPcteür  liest  den  .£id  vor,  worauf  jeder  vor  dem  Vfc^Cban^e(lof 
niederkniet,  der  dessen  beide  Häi|de  feist  nnd  folgende  Wart»  apricbt; 
Avctofitate  mihi,  commissi  admitto  te  adi  in^ij^endnm  in  Arttbna  m  no- 
milie  Fati;is{  Filii  et  Spiritns  fianoti.  Sie  sind  dann  M.  A«  und  Gliedes 
dea  Senats,  wenn  sie  ihre  Namen  auf  der  Tafel  ihres  Collegie  haben  Mä- 
hen lassen.    Fast  Alle,  die  einmal  B;  A.  gewerden  sind,  werden  M.  A. 

Die  Universität  ertbeilt  auch  mitunter  altern  Personen,  welche  sieh 
um  den  Staet  oder  die  Wissenschaften  verdient  ^gemaobt  bab^»  fihren^' 
grade,  ohne  Mitglieder  der  Universität  gewesen  oder  examinirt  worden 
zu  aeyn.  Auf  Ansuchen  können  auch/aoicbe)  weteba  in  0;cford  einen 
Grad  erhalten  haben,  mit  demselben  durch  einen  Senatsbeschluss  in  Camr 
bridge  aii^fenpmmen;. werden. {admittuntur  ad  eundem}. 

Wer  Batchelor  of  Divinity  zu  werden  wünscht,  muss  wenigstens  sie- 
ben Jahre  II.  ;A.  f  ew:psen  aeyn.    Zur  Erlang upg  dieaiaa  Grades  i^t  etwas 
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vMkigi  dai  Bxeroiiei  ganatiBt  wird.  Dieie  Exereises  aind,  one  Ad  (swei 
AbhaadlangeD,  die  Yorgefeaeo  werden,  oad  gegen  welche  die  Opponenten 
auftreten},  two  Opponeociea  (d.  b.  wer  diesen  Cfrad  fncbt,  mnss  swei- 
maf  opponirt  haben},  eine  Lateinische  Predigt  (Concio  ad  Clernm)  und 
«ine  Englische  Predigt.  Diese  Ezereises  können  zn  ganz  verschiedenen 
Zeilen  Statt  finden ,  so  dass  selbst  Jahre  dazwischen  liegen.  Sobald  je- 
mand M.  A.  geworden  ist,  kann  er  schon  opponiren,  auch  die  Lateinische 
und  Englische  Predigt  halten.  Was  aber  mit  dem  Act  verbonden  ist, 
kann  nicht  geschehen,  bis  jemand  wenigstens  yier  Jahre  M.  A.  gewesen 
ist.  Gewöhnlich  wird  aber  damit  gewartet,  bis  die  sieben  Jahren  om  sind. 
Der  H.  A.,  der  B«  D.  za  werden  wünscht,  geht  cnm  Regina  Professor  of 
Divinity  mit  einer  Qaaestio,  nnd  bittet  um  Brlanbniss,  über  dieselbe  eine 
Abhandlung  zu  schreiben.  Eine  sweite  Qaaestio  vrtrd  Ihm  vom  Professor 
gegeben,  der  den  Tag  bestimmt,  an  welchem  der  Act  Statt  finden  soll 
Der  Vice-Chancellor,  der  Senior  Doctor  of  Divinity,  der  in  Cambridge 
wohnhaft  ist,  und  der  Regius  Professor  erhaltien  eine  Abschrift  dieser 
<}uaestionum.  Drei  Abschriften  davon  werden  einem  Bedell  übergeben, 
der  sie  den  Opponenten  wenigstens  acht  Tage  vor  der  Zeil,  da  d(<r  Act 
Statt  finden  soll,  etnznhfindigen  hat;  nnd  eine  Abschrift  wird  an  dieTh&re 
der  Divinity  Scbools,  wo  der  Act  Statt  findet,  geschlagen.  Hier  mnss 
ich  aber  gleich  die  Bemerkung  machen,  dass  die  ganze  Saehe  nicht  viel 
mehr  als  eine  blosse  Form  ist,  oder  wie  sie  selbst  in  Cambridge  genaoot 
wird,  a  farce.  Ich  theile  zuerst  ein  paar  solcher  Quaestionum  mit,  welche 
neuKch  in  Oxford  bei  einer  solchen  Gelegenheit  vorgebracht  wurden.  Vod 
Cambridge  sind  mir  grade  keine  zur  Hand.  Aber  die  beiden  Universitär 
ten  weichen  hierin  nicht  besonders  von  einander  ab,  und  daher  können 
diese  fQglich  als  specimina  für  beide  Universitäten  dienen. 

Disptttattones  pro  forma  ad  consequendum  gradum  S.  T.  B.  habendae 
sunt  in  Schola  Tfaeologica  diebus  Majt  J([XVIImo  et  XXVnimo  hora  secnnda 
post  meridiem. 

Die  Maii  XXVII.     - 
QuaesHones. 
Ima.  An  recte  ataluatur,  Scriptnras  sacras  omnia  ad  saltitem  neceistfii 

cottlinere  ?  • 

2da.  Bona  opera  sunt  fructus  fidei. 

Respondens. 
Georgius  Josephus  Parsons,  A.  M.  Coli.  B.  W.  Magd.  Soc. 
Opponentes, 
Imo  loco.  Franciscus  Hago  Deane  A.  M.  CöH.  B.  Bf.  Magd.  Socios. 
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2do  locq.  Idem« 

Die  Mail  XXVIII. 

Ijna.  Omne,  qood  non  est  ex  fide,  peccatom  est. 

Qodem  ich  diese  Worte  niederschreibe,  fttble  ich  mich  in  Gedanken  nach 
Heidelberg  versetzt.     In  1820  war  den  Candidaten  des  Predigtamts^  die 
sich  in  Carbrube  zum  Examen  gemeldet  hatten,  dieser  Text  für  ihre  Pro- 
bepredigt vorgeschrieben  worden.    Um  die  Predigt  einzuüben,  hielten  die 
Candidaten  sie  in  den  Dörfern  bei  Heidelberg;  und  so  geschah  es,   dass  * 
die  Rohrbacher  vier  Sonntage  hinter   einander   Predigten  tiber  denselben 
Text  hörten  und  am  Ende  ganz  confus  dabei  wurden.^ 
Sda.  Spiritus  Sanctus,  a  Patre  et  Filio  procedens,  ejosdem  est  cum  Patre 
et  Filio  essentiae,  mi^estatis  et  gloriae,  verus  ac  aeternns  Dens. 
Respondens«, 
Franoiscns  Hogo  Deane.  A.  M.  Coli.  B.  M.  Magd.  Socius. 
OpponeiUes. 
Ima  loco.  Georgius  Josephns  Persona  A.  M.  Coli«  B.  M.  Uagd.  Sociui. 
2do  loco.  Iden» 

Der  Act  fängt  also  an.  D>er  Professor  redet. den  Respondenten  also" 
an:  Agaa,  Domine.  Der  Respondent  spricht  dann  fegendes  Gebet:  Actiones 
Dostras  siagolas,  Domine  clenrentissime,  tuo  favore  praeveni  et  perpetoo 
anxilio  perseqnere,  nt  in  omnibus  operibns  nostris  in  te  inceptis,  conti- 
nuatis  et  finitis,  sanctnm  tanm  nomen  glorificemus,  et  tandem  misencordi« 
tue  vitam  aeternam  consequamur  per  Jesum  Christum,  Dominum  nostrum. 
Amen.  Qer  Respondent  gibt  dann  sein^  ,Quaestione(Sf  an ,  liest  kurze  Ab? . 
hitndlungen  darüber,  der  Professor  ruft  die  Opponenten  auf,  die  aber,  wie 
ich  glaube,  selten  viel  zu  sagen  haben,  und  der  Professor  schHesst  mit 
einer  Determination.  Für  Masters  of  Arts  von  sieben  Jahren  geschieht 
dieses  gewöhnlich  am  elften  Juni.  Dann  sind  aber  noch  zwei  Senatsver- 
sammlungen nötbig,  in  welchen  der  Grad  bestätigt  und  erlheUt  wird. 
Sehr  viele  bleiben  ihr  Lebelang  M.  A.  In  einigen  Colleges  sind  die  Fei- 
lows  gezwungen,  sich  dep^  Grad  eines  B.  D.  ertheilen  zu  lassen,  wenn 
sie  das  gehörige  Alter  haben.  Die  mit  diesem  Grade  verbundenen  Kosten 
sind  Ff.  9.  18.  Dazu  kommt  dann  SDOch  eine  College  Taxe,  welche  nicht 
gleich  ist  in  allen  Colleges,  Die  höchste  ist  Pf.  15  in  trinity  Hall,  die 
niedrigste  fl  1,  4,  10  in  Trinity .  CoUege. 

Wer  DoiBtor  ot  Divinity  z&  werden  wünscht  ^  muss  entweder  fünf 
Jabre  B»  D.  odec  «wölf  Jahre  M.  A.  gewesto  seyn«  Wenn  ein  M«  A. 
D.  D«  n^kdi  ohne  B*  D,  gewesen  zu  aeyn»  so  wird  er  es  per  saltw, 
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hat  aber  dann  nicht  allein  die  mit  dem  B.  D.  Grade  yerbimde&en  Kestetr 
zü  zahlen,  sondern  anch  IQ  Pf.  mehr  ffir  seinetr  D.  D.  Grad,  als  Einer,  der 
B.  D.  gewesen  ist.  Die  Ezercitef  gr^de  lo  wie  bei  dem  B.  D.  Grade. 
Die  Kosten  belaufen  sieb  auf  Pf.  51,  die  College  Taxe  to*  Pf.  6,  4  m 
Kings  bis  Pf.  1^  in  TrinHy  Hall.  Nen  erwiMfe  Ksehdfe  werdta  oft 
D.  D.  by  Royal  Mandate.     Die  Kosten  sracf  dann  Pf.  03,  f  4  ttebr. 

In  allen  Colleges  ausser  Kings  kommen  noeh-  Leute  tot,  welebe 
ten-year  men  genannt  werden.  Diese  sind  erst  naeh  ihrem  24.  Jabre 
aufgenommen  worden.  Wenn  sie  sfch  verpflichfen,  zehn  Jahre  Glieder  des 
College  zu  bleiben,  nnd  wfibrend  der  beiden  letzten  den  grossem  TfadI 
Ton  drei  Terms  im  College  wohnen,  so  können  sie  B.  D.  werden,  haben 
jedoch  ^fieselben  Exerches  durebznmecben,  nnd  mCissen  ausserdem  ooeb 
dem  Regius  Professor  beweisen,  dass  sie  sich  wnklicb  mit  der  Theologie 
beschäftigt  haben.  Solcher  ten-year  men  hat  St.  John's  College  jetzt  48. 
Trinity  College  nur  2.  Qotfen^s  Collisge  23  n.  s.  w. 

Diejenigen,  welche  bei  ibrent  Abgänge  ihr  Examen  in  the  Law  ge- 
macht haben  (|oder  wie  es  heisst^^  wba  are  gone  eut  'w  fhe  Law}  kön- 
nen nach  Ablauf  von  6  Jahren  Batcbelors  of  CiWl  Law  werden.  Aueb 
sie  haben  ihre  Bxei^ises.  Bin  Sapplieet  mit  c^lüem  Ceirtifieafo,  dass  sie 
Aflem,  was  erforderlieh,  ^enttge  geliersteft  beben^  wird  dem  Capät  über- 
geben, dhmr  zweitoial  in  betdeü  Afinsern  gelesen,  nnd  wird  es  bewiltift, 
so  wird  der  Grad  erfheilt.  Ein  B.  A.  hai  ofvr  f\6^  Jlahre  zu  wartfen^  on 
diesen  Grad  zu  bekommen. 

Wer  fünf  Jahre  L.  C.  Bi  oder  sieben  Jebro  M.  A»  gdWe^en  ist, 
kann  Doctor  of  Civil  Law  werden.  Seine  ISxercises  sind  two  Acts  tnd 
ohe  Opponeney.  Der  L.  C.  B.  Grad  kostie»  Pf^  iO,  16v  L  C.  9.  Pf.  11,  i^- 
College  Taxe  wieder  verschiediän ;  für  den  erstern  yon  Pf.  4  in  Baiffla- 
nnel  bis  Pf.  26,  12^  in  Triliily  College,  ffir  den  letztel>n  von  Pf.  6,  4 
in  Smg*s  bis  Pf.  27,  18  in  Trinily  College. 

Jetzt  folgen  noch  6ie  medioinischen  Grade.  N^emaüd  kan»  Balobelor 
of  Physie  werden  yor  dem  sechsten  >  Jahre  nach  seiner  Airfbahme  al^GM 
emes  Collie  Und  ohne  neun  Terms  im  CoHege  zujgebraebl  tiod  tbe 
liltte  Go  ^xemen  gemacht  zu  haben.  IHe  Exere)ses>fllf  diesen  Grad  «od 
one  Act,  ose  Opponeücy.  fihe  i\e^  Exereise»  StMt  ieden  k&nnen,  wer- 
den die  Candidftten  vera  Regens  Professor  of  Pfa|^ie « -  d%n  PrOfessoi«  of 
Anatomy,  Chemistry  und  Botany  m4  dem  Downlag  Professor  ofMediciie 
examinirf.  Ton  den  Ptofessoreta  bf  >  Chemibtry  nnd>  0oMy  kdnnen  sie  sieb 
im' vierten ,  nber  Von  cEbtf  ilbdem  nicht  vor  "dem^'fiMftetf  JMire  exaflaoirsD 
lassem  Stoirntt^seü  die  VoHesnligM  des  Regina Prolesso^ «^PhTMowlb- 
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reitd  Bwri  tero»  flei^isig:  besoeN  haben,  "aad  diesem  Cei^itieale  Sriogfca^ 
dass  m  dio  YoflesnDgen  dbr  aadera  ^eflaimton  Profeworen  b^sacbt  liabeii) 
und  von  ihnen  examinirt  worden  sind'.  Ausserdem'  baben  tie^  noeb  Ger-« 
tilieate  etnzajiefern,  dft^  sie  in  irgend  eioem  wpblbekannten  HosfnUite  2irei 
Jabre  medioitiiaGbe  Verlösongan  besncbl  und  si^  mif  die  PraKil  f^Uf^t 
beben.    Wenn  Altes  gesebeb^n  i&t,  wird'  der  Grad  ertheiit,  wie  die  andern« 

Batcbelprs  oP  ^bysic,  welche  Lieenliatea  in  Medlcine  tu  werden  odeif 
Licenliam  ad  praetieandnui  in  Medicina  an  erbalten  wünscben,  mÜsiBen  dem 
Begins  Professor  of  Fbysic  Certificate  eidlieförn,  dass  sie  sieb  drei  Jabre 
auf  Botpital- Praxis  gelegt  und  Vorlesungen  besucbt  baben  Ober  Pree^ce 
of  Pbysic  and  Pathology,  Anatomy  and  Pbysiology,  Cbemistry,  Botany^ 
Hedical  Jnrisprudenoe,  Materia  Medice  and  Pharmaey^  Priociples  of  Snt-^ 
gery,  Principles  of  Midwifery,  Praetical  Anatomy.  Alsdann  werden  sie 
von  dem  Regins  Professor  of  Physie",  dem  PrcKfessor  of  Anatomy,  dem 
fiowning'  Professer  of  Medicioe  und-  von  einem  vom  Yice^Cbaacellör  er- 
nannten nnd  vom  Senat  bestätigten  D^lör  of  Pbysie  ejdaminirt.  Ein  iKiI-« 
cbes  Examen  v^rd  zwei  Hai  im  Jahr  geht^ten,  in  der  Mitte  des  Oetober 
«nd  des  Easter  Terin. 

Ein  Balobelor.  of  Pbysie  kann  nach  Ablauf  von.  ffiikf  Jahren  Ddetoi 
Df  Pbysic  werdem  Seine  Exercises  sind:  two  Acts  nnd  one  Opponencyi 
Hat  er  aber  niebl  zuvor  seine  Lioentiam  ad  practicandtim  in  Hedicina  er« 
batten,  so  nu»9  er  dem  Regius  Professor  die  für  jenen  Ocad  oötbigen 
Certificate  einliefern  und  sieb  von  den  erwähnten  Prof essorett^emminiren 
lassen.  Alles  Uebrige  wie  bei  jedem  andern  Ckade«  Die  Koiäten  des 
M.  ^.  und  M.  I^.  Grades  sind  dieselben,  wie  die  des  L.  C.  B.  und  L  U 
D.,  ^e  des  M*  L.  11-.  6  L«    Die  College-Taxe  ist  etwas  verschieden» 

Aneb  ein  Bakbelor  of  Biisic  (Mus.  B.}  nuiss  Glied  eines  CoHege 
seyn,  und  muss  als  seine  Exercises  ein  Stüek  Kirdienninsik  oempontren  und 
es  der  Universittt  vorspielen,  ond  dnreb  zweite  Exercises  kann  er  Boc-* 
for  of  Mnsic  (Mus.  Dj  werden.  Die  Kosten  des  ersten  sind  L«  11. 12^ 
des  letztern  L.  13.  13r 

Die  mit  der  Universität  verbundene«  Anstalten  sind  folgende:  1)  Die 
UniversHäts-BiMiolbek»  d)  Die  UniversMäts-Dmekerei.  3)  Das  Fits  Wil'^ 
tinm  Museum.  4)  Der  botanische  Garten.  5)  Das  ObservatoHum^  6}  Das 
anatomische  Meseofm«  7}  Das  geotogisebe  Museum.  8}  Das-  mineralo- 
gische Mnsenm.    Üeber  diese  jet^t  noch  einige  Worte« 

1)  Die  Bibfidlbekr  Sie  beetebt  ans  170000  Binden,  wekbe  ita 
versebiedenen  Sälen  scb(te  gecnräMl,  in  einem,  prichftigen  üebtade,  nebe 
am  Senatsbause,  aufgestellt  sind,  und  sie  wird  jabrlicb'bedievlend.vetgi30s«« 
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iert.  Die  UaiTenitäU-Bibliothekeji  von  CtmbrMge,  Oxford,  Edinburg,  Da* 
bliD  and  das  briKiscbe  Maseam  erhalUo  voo  jedem  in  Eq^land  beraosge- 
gebenen  Werke,  yoa  welohem  des  Verlagsrecbt  gestöbert  wird,  eiaeD  Ab- 
dmck  oneptgeltlicb.  Durcb  drei  Veraiftcbtnisse  hat  die  Bibliothek  eine 
jdhrliobe  Eimiahflie  von  650  L.  Jedes  llitglied  der  Unirersität  (nm  die 
Sizars  ausgenommen}  sahlt  Jährlich  6  Scbillinge  zur  UoterbaUaog  der  Bib- 
liothek. .  Die  Zahl  dieser  Mitglieder  ist  in  diesem  Jabre  7309,  von  wel- 
chen 4112  Glieder  des  Senats  nnd  1768  Undergraduates  sind,  ttefar  als 
20600  L.  sind  sebon  gesammelt  znr  Vergrösserung  des  Gebäudes.  Die 
oberste  Bebörd«  bilden  der  Yice-Chancellor,  die  Masters  of  the  Colleges, 
alle  Doctors  in  den  drei  FacuUäten,  der  Pablic  Orator,  alle  Professors, 
die  Proctors  nnd  Scrutators.  Diese  versamuMln  sich  in  der  Mitte  eiaes 
jeden  Term,  nnd  wenn  nicht  weniger  als  fünf  Glieder  mit  dem  Vjce-Cbau- 
cellor  zugegen  sind,  so  beben  sie  volles  Recht  zu  bandeln. 

Nur  solche,  welche  M.  B.,  L.  L.  B.,  M.  A.,  M.  D«,  L.  L.  D.,  D.  D. 
smd,  und  ihren  Namen  «uf  ^er  Tafel  ihret  College  haben,  dttrfen  Bächer 
IBS  der  Bibliothek  bolen^  nnd  Jeder  Einzelne  kann  ohne  besondere  Er- 
laubniss  des  Vice  -  Chancellor  nnd  des  Bibliothekars  nicht  mehr  als  zeho 
Bände  zur  Zeit  benutzen.  Niemand  kann  ein  Manuscript  aus  der  Biblio- 
thek erhalten,  ohne  a  Grace,  of  the  Senate  und  ohne  binlänglicbe  Bürg- 
schaft. Jeder  Tutor  eines  College,  der  M.  A.  ist,  kann  für  jeden  in 
College  wohnenden  B.  A.  fünf  Bände  zur  Zeit  erhalten,  macht  sich  aber 
dafür  verantwortlich,  und  kommt  ein  solcher  B,  A.  mit  einem  Zettel  Toa 
seinem  Tutor  zur  Bibliothek  in  seiner  Ijkademischen  Kleidnng,  so  darf  er 
selbst  die  Kataloge  untersuchen  and  Bücher  vom  Brett  nehmen.  Unter' 
gradnates  dttrfen  nnr  während  der  lelzteu  Stunde  .rem  deq  fünf  Standes, 
in  welchen  die  Bibliothek  offen  ist,  von  2^-3  Uhr,  kommen,  und  dann 
anch  nnr  in  ihrer  akademischen  Kleidnng.  In  dieser  Stande  dürfen  sie 
auch  Fremde  einführen,  aber  keine  Bücher  anrühren.  In  den  übrigen  StaQ' 
den  können  Fremde  nur  durcb  ein  -Glied  des  Senats  eingeführt  werden. 
Kein  Bibliotbeksdiener  darf  von  irgend  Jemand  Geld  annehmen.  Alle  neae 
deutsche  Bücher  von  einiger  Bedentnng  werden  angepchafft,  und  als  leb 
zum  ersten  Male  die  Bibliothek  besuchte,  war  ich  nicht  wenig  erstasot, 
Danb's  sämmtliche  Werke,  schön  eingebunden,. vorzufinden.  Mehr  als  dreis- 
sig  englische,  deutsche  und  französische  Zeitschriften,  auch  die  Heidelber- 
ger Jahrbücher,  liegen  auf  einem  grossen  runden  Tische. .  Auch  hat  je- 
des College  eine  bedeutende  Bibliothek  für  sichi  besonders  Triaity  College» 
und  die  Undergraduates  können  durch  einen  Feilew  ihres  College  zu  jeder 
Zeit  Bücher  erhalten« 

(ScUuss  foigtO 
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(SchlU3S.) 

1^)  DieUmreffttfito-Dilickerei,  od«r  Aq  Pitt  Press.  Nac^  WilKam 
PilfsTode  samnelten  Premide  Qod  Verehrer  denelben  eine  Squime  Gel^ 
4e$  lar  Eirioiitaiig  eines  Penkmals.  Zoerst  wurde  djrfier  eine;  mtrmofHie 
Aalne  in  der  WesUiittiister*Abtei  errichtet  und  spttter  eiae  ^reeioK««^ 
iioyer  Square,  Lwdoii.  Es  blieb  aber  DDCh  eine  betrilehUiehe  Sammf 
Hhjif,  und  die  Committee ,  welche  darüber  su  verfügeo  hatte,  besehloss 
4iese  zum  Besten  der  Uili?ersilfit  zu  verwenden,  auC  welcher  Pitt  studjrl 
taite,  und  machte  derselben  das  An^rbieten^  ihr  eine  Drockerei  zu  bauen, 
welche  Pitt^s  Namen  trage.  Die  Universität  kaufte  den  jGmad.  Der  ctrste 
'Stein  wurde  1631  gelegt  and  das  Gebäude  1833  vollendet.  Es  ist  nicht 
weit  vom  Senatshause  gelegen...  Der  Universitüti-Dracker  ist  John  Wü^ 
liam  Parker..  Die  VerwaltusTg  ist  in  den  ifilnden  einer  Comniiltee,  an  de* 
Ten  Spitze  der  Vioe-Chancellor  steht«  Die  Druckerei  bescfaüftigt  .bestitu- 
dig  eine  grosse  Menge  Leute,  obgleich  mit  Dempfmalohiaen  gearbeitet 
wird.  Der  reine  Gewinn  fliessl  in  die  U^iversitl^skasae.  Fremde  und  Uu'») 
d^gradnates  werden  "Dienstags,  Donnerstags  und  Freitags  swisclien  12 
^ixBd  1  Uhr  zugelassen,  wenn  sie  mit  eineip  H.  A.  kommen. 

<  S)  Das  Fitzwilliam  Museum.  Rieherd,  Viscomit  Fitzvrilliam ,  M.  A^ 
Triaity  Hall,  welcher  1616  starb,  vermachte  der  Universität  seine  pi^acht^ 
.▼oll»  Bibliotbdc,  seine  Gemälde»  Kupferstiche,  Zeichnungen  it.  s.w.  sammf ' 
den  jührlichen. Zinsen  eines  Kapitals  v^n  100000 L.  zqr  Errichtung  eintf 
Vnsaums.  Als  die  Zinsen  des  Kapitals  bis  auf  mehr  als  40000  Langem 
vächsep  >waren ,  wurde  der  Bau  desselben  1837  «utemommen,  konnte 
aber  mit  der  disponiblen  Summe  noch*  nicht  ganz  nacb  dem.  uifsprfingli't 
eben  Plane  ausgeführt  werden»  Die  Zinsen  musstea  erst  wieder  aUwacK« 
Jen.  Die  geschenkte  BiUiOtbek.,  die  Gemäidö  u.  s,  w.  und  andere  (ila* 
ben  wurden  1847  ins  neue  Gebinde  gebrachli  Auch  ela  Kerr  Mesman 
.▼ermaehte  eine  schätzbare  Gemäldesammlung  und  die  g^an^^e  Sammlung  ent« 
iiält  jetzt  248  Gemälde,  viele  von  den  grössten  Meistern,  Vandyck,  Holt 
beln  u^  s.  V.  und  33  Kupfacstiche  von  bedeutendeai  Werthe«  Am  i& 
üpril  1850  schenkte  ein  Herr  Disney,  dessen  schon  oben  gedacht  wor-^ 
«Ich  Jst,  eine  Aunmlong  von  83  altea  Statut  «nd  gm  30*  Juli  ftigt«  m 
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mt  l(Ai  Keriqpftlrik«  V.  A.  Triftily  Collegft,  Bödl  34  bteff«  Seitdtii 
tind  fioeh  Geschenke  allerlei  Art  biiiiitg:ekoifimen.  Der  Viee-^Cheiieellef 
aftd  Mhl  fiiM«r  det  fiMtfi,  vom  Sefiat  erwfiidtt  habea  die  Leiiiwg  und 
Oberaufsicht.  Drei  Caratoi:eo9  roo  welchen  jeder  eio  paar  Diener  hat, 
haben  die  apecielle  Autsicht,  einer  über  die  Bibliothek,  ein  anderer  ftber 
die  Gemälde  u.  s.  w.,  und  ein  dritter  über  das  Gebäude  und  die  Zalas- 
anng  der  Besucher.  Alle  drei  Aifisiietl  init  ihren  Dienern  während  der 
Bftfttden,  in  Inretoien  diu  HtfitoifiA  f^ffett  M,  (iiii  Gebitadü  lefi.  Dieeü^Stua- 
dim  sM  tttj^lMi  von  10  bis  4  ¥lir  ii  den  WtotermoMen ,  tm  tOf  hi 
€^7i»  Cbr  iki  deA  SotaüeriMnilMi^  Nur  nn  den  ^SkwutafMi  nM  «inigen 
FMtfigett  Wird  «i  lüebl  g4(tfhe««  All»  Oleder  4m  »Imli  wü  •lleB.A. 
MII6II  ztt  J«def  MI  freien  antritt.  Undergraduatee  hwr  nach  48  Uhr  ani 
MMen  iiucili  denn  eine  Kerte*  mit  IfareM  rtemeft^-  geieiebnet  von  me» 
tM^r  ihi^es  Cdltefe^  mUbtlogtsn^  An  flittwerelr  und  Soitebiend  weiden 
ifHe  euHäiidfg  gekleidete  Personen  frei  zugelaasen^  kikmk  tbcr  ibran  Ka* 
tten  «lid  ihre  Addrease  em^gebe».  Hastels  of  Arti  fctaneh  istt  fedar  Zeit 
•Vettidg  ekifübreii.  Erla«bnise  ium  toj^ek  eine»  Gemtldei  kenn  ow  der 
Viüe-€kailcelHdr  erikeilenw  Die  Ebnigki  bet  vor  eimgef  2eit  eia  preehl* 
Tohe«  Bad  6b§  ttiamm  Alberl  im  ChanleilorV  Ornat  in  Lebensgrüete  go« 
Bebenkt.  Des  Gebäude  und  did  i^nut  BkifiehliMg  M  nuTergieicfalidi  Mboa 
Wie  KäHc  4m  BibliodMA  ist,  kenn  k»b  niehl  aagen.  An  #efa(taen  Gorio-^ 
aüälen,  beienden^  «an  aften  KfOslern«  Aihll  ea  nielt 

4)  Mr  beieiiiftcbe  Gart^«  Biiber  baäe  Oenbfidige  lur  lunea  aekr 
kleinen  botaniieben  tiarfen^  w^iTcAMr  der  tfoivetsität  feu.  Dr«ltieb*d^Wel« 
Ifer  War  gea^beekt  W^den.  Dureb  eine  Perlameirtsakte  Wnrdie  did  Uni- 
yWilff»  Ut  de*  ^ttd  geletzt ,  ^eaen  a«  nirbeifeb  «nid  eined  grtaereii 
)itii«leg^.  9ieieft  gefebk^t  jeli^  Die  Orbeee  jbt  Dbngelifcr  80  terei. 
flr  liegl  innefbälb  einer  eegtl^b^tt  Ifeflli  voa  Cembiidge.  Die  tRraraaen 
CRwb&usVr  werden  dM  Millelpnnkt  bÜden^  vnd  der  Gerten  wird  aidrt  nl- 
leftl  AUetf  efilkeRen)  Was  tnan  In  hinein  botaftiDDhett  Garten  m  fisien  bn^ 
iNfieMgl  iMt,  eendern  iröeh  aühs  Oe^ebnieekTellstie  Mgtlegt  werdea«  Der 
Vlee-^bakeelldl',  derFf^viMrof  Kiögs,  dieMuMeraüfTrieity  und  Sit  Jrtn's 
nftd  M  l'y^esecir  et  Physik  beben  die  Obernnfeiebl.  Coreier  iai  lank  Stratto^ 
^3  Dia  §beervaftoriaffl«  Brat  i6Z2^^4t  wurde  dieeeii  crbaot,  wd 
kMtet  18116  L,  wotoki  6000  L.  4areh  tebacriptiöb  i^sauneH  Wardea 
Dei  Ueblr%e  Isam  ims  dir  l^lrefailätaktfssei  Die  TenttgKob^teb  Inal» 
«entH  lind  fblgwdet  a  IVftMil  iitttrtanient  o(  tO  leiat  löoel  Icngib;  aüe- 
ril  te^ele  (»f  »  feet  diameter,  en  Bqnetorfcd  öf  &  febl  lecal  LeagOi  wSh 

OeoifaMilioiCereie cTS  feei  d^Mdr/iäd  IMrCerda «f AAeldfamdlinf  a 
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TMift   lUe  DiihwtfUt  (aimViilg«4 

Tnirfr  ClMfe  mri  liro  othat*  dodMi;  Da«  Ohiemitoffioiit  ^i  mm^V'm 
{•dun  Tem  tos  bestUMitMi  Profemren  und  OKetea  det  Sentfl»  noA^rs 
sacht,  ODd  mit  Hülfe  des  Plamiaa  Professor  wird  im  Mai  dein  Sftimt  flbei? 
dien  Zoktiind  dese^ben  und  ttbef  dat^  wea  im  ImSh  del  J«br«8  gethan 
worden  ist,  Bmtkä  ukgtMML  Der  Fröfelsar  iu«  beeUndig  ft|7ei1i(9n 
blllfiBv^e  nbr  eise  sehr  mttstife  Bteoldeng  eriuAeftw  Ue  an  den  Mt^, 
renlM8^1645  geaeehles  MaeratioBei^  weUie.  ftliidA  fMter  ^4  «i|( 
Keatev  d«r  brookereMlottm&lte  Mraüigegeben,  and  JkbiiriMU'diivMeiirt 
an  alle  ÖÜenUiche  Sternwartte  Bttopesi  wie  aiicli  an  mäMfcht  Aeft^M»n|§1l 
geaehiM  wordeo.  a^isöhen  i^%^t%  Uhr  kit  die  SMm«n^  offen. 
Fremde  mttiimi  ron.dnem  Cttmde  te  Senate  eingafUirl  ^NMiflA.  P^. 
Herzor  von^N^lmmbedted^  L.&]X8LJobn'8,  der  von  18M^  hil  tB|7 
GbflMsMer  der  IM^ersükt  «ar,  sdtenkte  183$  ein  in  Petis  gfannMn« 
praebt^oller  Teleioop,  und  liew  iain  bfaesderte  Gebünde  4sm  tkrile«  ^ 
etemtaf te  errieMui. 

^y^ea  anatoffiiftehe  llaaeoaiu  Oieaea  üoiemn.  iai  aaf  Kesten  dw 
UahrenMlül  errkbM  «nd  dnrek  Oesofaenke  n^ch  alid  naeh  ft^meher^  v^^ 
4ett,  Und  ^tHäll  jelet  über  841100  sebdae  SpednuM.  Viele  Weehs^  ]l|9*f 
delle  sind  «sUmp  der  Leiting  des  Jetaigc^f  Profesaera  in*  Piotenz  imd  Jto^ 
K^M  veifertigl  worden.  0aa  llnaeaa»  wird  basoedera  Vaai  Pixtfeeaitf  Of 
AMiomy  und  Regimi  df  Phyaio  cnr  Erlftalernng  UMref'  Yoclenüigeil  bn^ 
nutzl;  An  einem  ausfabificien  Kalelov  ^ird  jetzt  faurbedttt.  >  0ia»  thff 
pBom'iki  tBglidi  6flen  vim  It  -«f*  12  Ittir  iOr  aHe  f#eii0Uta  ht  tbysio, 
Medkin»  wd  natond  geieaoea,  Doetoi«  and  Sntcb^lofs  «I  Bfayak,  flml  MI 
AHe,'  &»  die  VerieaiDgeo.  der  geneinten  PIrelaaaonin  biunfilMiL;  m  Bteh 
«Sig>  Donnetetag  imd  Sonanbend  rour  ft-^a  übr  für  ttete  der  lliii«ar'« 
iM»  tni  FreaMle^  die  Htm  einem  Cttled  des  ^Senate  eingctfi^hit  wifdem 
I>er  V4€e-*0habceUor,  der  Reg^s  Professor  of  Pbyaie  und  «n  vom  \kä^ 
<Hi«ieanor  bestellter  Inspeetor  nntersiiehen  des  IfilMam  nlltt  Jdire  im  Oku 
4ober  ond  statten  dem  Senal  Bericbt  darOber  ab. 

7)  Bat  geolegisebe  lieseom.  Dieeea  tfascnnr  wnrde  gaatiilei  toÄ 
ih^  Woodward,  4iem  Crttnder  der  Professar,  weicher  aeine  bgiisohän 
foäsStten  der  UniveNiäit  sebenkite,  and  die  Universfläl  Maftia  'ton.  deisea 
SHben  1929  ench  die  aa#Illndiscben«  Diese  Woodwardien  SenHohing  Jial 
^ne»  gvosaenWertb  fdr  die  Wissens^aCt,  nad  wird  aepäret  «ebidien; 
4>bg)eieb'  spfiter  noäi  einige  Teasend  Speeimina  binzog^fttgl  worden 'aftM^ 
4[m  Jafar  194iO  umrde  eine  SamnAmig  Ton  ^InigieB  Tausend  J^esaifiei  tcaä 
<lk«teA  Münster  geliairft  ^tea,  was  ia  den  letMea  38  Jahren  g^atmimelt 
urarten  M,<  U\  fom  JMlm^t  H.  €oy  .^f^etreflUcdk  geordnete  ^d  cteaii& 
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^irt  Zwei  firidaatet  Verden  ^iWch  beHeltt^  das  Molewit  M  nnlem^ 
eben,  und  diese  Hatten  «n  1.  Md  den  irmanunelten  Maaten  of  CoHege# 
BericiKi  ab. 

8}  Das  raineralogiscb»  Mnaenn»  Nach  dem  Tode  des  Dr.  E.  D« 
Clarke  kaufte  die  Universität  dessen  MiDelralien<«Sfinindnn(r  ffir  IgOO  L 
Später  schenkten  der  Marquis  of  Ndrtbfaampton,  Rev.G. Francis,  Dr.  .Whe-« 
Ire],  ViscounI  AUord,,  Und  Andere,  manche  wcrthTolle  Sachen^  md  du 
Masenm  enthält  jetst  eine  recht  vollständige  Mineralien-Sammlunär»  welche 
der  Profbsaor  bei  seinen  Vorlesungen  benutzt. 

In  Yerbindung  mit  der  Universität  ist  auch  ein  HospiMt  genannt  Joach 
dem  Gründer  desselben,  John  Addehbro(rice,  M.  D.,  vormals  Peltow  of 
iSt.  Catherine  HalL  Es  wurde  176&  gegründet.  Und  1813  weiter  he- 
schenkt  von  John  BowteH,  einend  Buchhändler  in  Cambridge,  »id  sonst 
dorcb  freiwillige  €laben  unterhalten.  Mehr  als  hundert  Knanke  können 
aufgenommen  werden.  Während  der  Terms  werden  kliniscbe  und  chirnr'^ 
gische  Vörlesnngeta  von  den  angestellten  Aerzten  gehalten,  und  ihre  Cer- 
tillcMe,  welche  -^Studenten  von  ihnen  erhalten,  werden  nidtt  nHein  toi 
der  Universität,  sondern  auch  von  dem  Royal  College. of  Physicians  and 
Snr|:eons  und  der  Secpety  of  Apothecaries  in  iondott  respectirt.  .  Zw5K 
Fellows  verschiedener  Colleges,,  welche  ordinirt  sind,  dienen  dem  Hospi<< 
tal  als  Kaptane,  lesen  die  Gebete^  predigen  und  theilen  das  Abendmahl 
ans,  wöchentlich  abwechselnd,  ganz  unentgeltlicb. 
<  Die  Universitäts-Kirche,  genaaotXtreat  Sl  Sbry^s,  Ist  eben  nichl  schön. 
Unten  an  der  einen  Seite  sind  Sitze  tkt  Publikum,  an.  der  andern  Seite 
stehen  nur  Bänke  ohne  L^nekiär  die  Gradnates.  Die  Undergradnatee  haben 
itare^nätze  obenauf  der. Gallerib.  Des  Morgens  um  11  uid  den  Kachttiitlags 
»n  a  Uhr  wird  Gottesdiettst'gebnlten;iies  Nachmittags  über,  nur  f^pra- 
digt.  Besondere  üniverfitätsprediger  sind  nicht  angestellt.  Nach  einer  be- 
stimmten  Ordnung  mflssen  cKe  Colleges  abwechselnd  dnrch  ihre  Batche« 
lors  of  Divinity  oder  Masters  of  Artsi  den  Gottesdienst  verrichten-  lassen. 
.Wer,' wenn  die  Reihe  an  ihn  konunt,  den  Gottesdienst  nicht  selbsl  ver- 
nchtea  kann,  muss  emen  B.  D.  oder  M.  A.  als  Steilvertreter  zu  erbaUea 
suchen.  Nur  di^enigen,  die  fiber  60  Jahre  alt  sind,  sind  entscfanldigi 
Ddr  Vitfe^ChanceUor  ernennt  die,  welche  an  eusserordentlichmi  Boss-  und 
BetüBgen,  und  bei  Eröflhnng  des  Asfjsen-Gerichts ,  das,  zweimal  im  Jahre 
irehalten  wird,  zir  predigen  haben*  Diese  erhalten  fär  jede  Predigt  L.  5. 5. 
In  der  Universiläto-* Kirche  werden  auch  iährliek  «cbt  Predigten  gehalten 
ton  einem  B.  D«  oder  M. A*,  welcher  Buljiean  Leetnrtf  beisst.  Bev.John 
ilnlae,  B.  A.,  St»  J(«n^  derselbe»  jwelcber.fttr  die:  im  enten  Artikel  nr 
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iNFÜhita  gekrOot^  Abbaiidlttog  jährlich  iOO-Ii.  ftviselste)  terordafttf  inieir 
aam  Teslameote,  dasi  aus  seinen  Naohlasi  eio  Gehalt  von  300  L.  .einem 
B.  D.  oder  M.  A.,  der  noch  nicht  40  Jahre  alt  Jst,  gegeben  werde,  woh 
ifür  er  jedes  Jahr  swansig  Predigten,  nebü  im  April,  Mai  nnd  Joni,  und 
tebn  im  September,  Oktober  and  Morember  halten  nnd  heroa<^  herans^ 
geben  solle*  Der  Conrt  of  Chancery  redacirte  1830  die  Zahl  zn  acht. 
Wie  das  loging,  habe  ich  nieht  erfahren  kömien.  Der  Prediger  wkd  anf 
-Bin  Jahr  erwlihlt,  darf  aber  6  Jahre  hinter  einander  wieder  erwlUiltr  wer- 
ben, und  die  Wahlmtfnner  sind  der  Vice-Chanceilor ,  die  Uaaters  of  Tri- 
Aity  und  St.  Johns,  und  sollte  Einer  yon  diesen  Vice-Chancellor  seyn,  so 
nimmt  der  Regius  Professor  of  Greek  seinen  Plals  ein,  .  Der  tecturer  hat 
^Iso  jetit  fttr  300  L.  jährlich  acht  Predigten,  entweder  am  FreiCag  Mor- 
gen oder  am  Sonntag  Nachmittag  m  der  Uoiversitfits-Kirehe  zu  halten  nnd 
drucken  zu  lassen.  Die  Predigten  sollen  die  Wahrheit  der  ehrisUichen 
Religion  beweisen,  oder  schwierige  Stellen  der  Bibel  erklären.  Erfüllt  er 
'seine  Pflicht  nicht,  so  wird  sein  GehaK  .nnter  die  sechs  ältesten  Fellows 
of  St  Johns  Tertbeilt.  Herr  Trench,  M.  A.  Trinity,  ein  thtttiger  Mantj 
-^er  in  seinen  Schriften  deutliche  Beweise  gibt,  .dass  er  sich  mit  der  deut- 
schen Theologie  beschäftigt,  war  von  184& — 1847  Quisean  Leclurer,  da- 
•rauf  Dr.  Wordsworth,  ein  Neffe  des  Dichters,  von  1847 — 1849|  darauf 
W.  6.  Humptrey,  M.  A.  Trintty,  von  1849  —  1851,  und  jetzt  iat  es  6. 
•Cnrrey,  B.  D.  St  Johns. 

Derselbe  John  Hülse  sprach  noch  ferner  in  seinem  Testamente  den 
Wunsch   aus,  dass  die  eben  genannten  Personen,  welche  denLednrer 
erwählen,  einem  recht  tOehtigen  D.  D.  oder  B.  D.  oder  M.  A.  4as  Amt 
-•inei  Christian  Advocate   übertragen  möchten , .  und   bestimmte  aack  dazu 
^ine  Summe  aus  seinem  Nachlass.     Dieser  Christian  Advocate  ist  verpflich- 
tet, gegen  eine  sieb  etwa  an  den  Tag  legende  Ketzerei  aufzutreten,  bq- 
eonders  gegen  eine  solche,  welche  in  englischer  Sprache  unters  Yolk^e- 
bracht  werden  soll,  und  dagegen  zu  sebreiben^r    Die  Summe,  die  er  da- 
für erhalten  «oll,  ist  nicht  angegeben.    Sie  hängt  aber  von  den  Revenuen 
eines  Gutes  ab,  welches  der  Testator  vermachte.    Lässt  der  erwählte  Ad- 
vocate ein  Jahr  vorbeigehen,  ohne  eine  Abhandlung  gegen  eine  Irrlehre 
'  zn  schreiben ,  so  wird  die  ihm  bestimmte  Summe  gleichfalls  unter  die  6 
•ältesten  Fellows  of  St  Johns  College  vertheilt     Der  jetzige  Regius  Pro- 
fessor ßf  Hebrew  schrieb  als   Christian  Advocate  fünf  Jahre,  von  1840 
•bis  1844,.  Abhandlungen  gegen  die  versuchte  Anwendung  pantheistiscker 
-Priocipien  in  der  historischen   Kritik  des   Evangeliums,  und   vertheidigte 
«inzaine  Parteien  gegen  heue  mythische  Aufleger.    Der  jetzige,  J,  A. 
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^M^  fMtow  WMl  TMor  of  ftMtt  CUtog«  irlMl  lA  Torifti  JTdffft  4i0 
Ibn  f»ertisiiiil«  SiiiDflie  Mr  tiie  Abbadloiy:  oa^Scnftiiro^  jlf  Ial0atio% 
Aufharity  «od  Itts^ratioo. 

Aiii  AüTaagt  dietai  Mriumderli  ^  «s  mskr«»  Ikfealt^^Gtsdl«- 
lehnftatt  ia  Cvmbridg«.  DieM  ver^migtoo  ndh  MNe  1815 -ud  stiBtta 
•eme  Gts^Hsebäfi^  wetelM  Ibe  UnioD  gftwtl  «iid.  Dmci  GfiMibcbiit  M 
ihr  «fgfeoes  tl«»  nfolit  w«ll  vom  Seaatbiiisä.,  latit  gürämiifeB  Zitoaen, 
und  0Mdet  defMtbea  «M  aidft  bloi  UbdergnAaitoi,  Madtni  aniA.  }«ftr 
gere  Gridirates.  Alle  Losdooer  Mlniigito  ^nr^rdts  geMleat  ««d  die  wicb^ 
'ligfltti  in  mehrormi  AbdmdKM,  «iMstrdeiii  jAe  RlBrowi^  itie.  «oeb  eiaig^ 

^frftDZdff.  und  ientscbe  Ze^Mbriltea.  Auch  besitzt  «•  eiie  groise -fiiblielbek, 
die  bieobders  «m  totdieti  WeHw»  bef teilt,  vdebe  die  Cdleg#s  Biebt  eii- 
fohaffbü.    Bat  filiM  »t  deo  f eoEea  tag^  cffeo ,  aoii  lieeeodets   ei^efftiit 

■in  der  dfuode  zwieehen  dem  Bnen  md  dem.Abtndgottesdieiiate  in  der 
Kapsle.  A«  einem  Abend  in  der  Wüdie  wird  'debitUrt,  benotidai»  Qbttr 
politteehb  Gegenflüiide,  wie  im  Farlament,  and  wena  as  aoeb  meaebnal 

.Ms8  bergefal,  «ad  die  CenservatiTea  aad  Paotectidaittf ,  die  PeeKtea,  die 
Uberals  aad  die  Redieeki  eicb  einaader  niebk  teboaoa,  so  Tibiiidocfe  di^- 
aea  ale  aa  widern  StreitigkeÜea.  llmieba  bttdeii  ibr  Bedoertal<lat  bier 
eaa.  Die  Sobicrif)iien  jedea  Mitfliedea  Dt  eine  baibe  Gaiiiee  per  Iten. 
'Wer  aber  am  Aafaog«  aeiaer  «kademtiobpti  Labtttebn'L.  ö.  5.«  odir.aai 
Anfange  seinea  dritten  Jabres  L.  3.  3.  zabit,  ist  Mitglied  aif  .LebaMeeÜ. 
0(»b«ir  des  ¥iinaö«ea  imd  die  jäbrtieba  £iniiabme  dar  Uaitenititt 
biAna  ieh  abcb  aiebCs  Benianalea  «tefduaii  Aefitinea.  Mit  dem  Vermig^ 
«ad  «der  '^brlicbea  fiiaii&fan^a  «ad  AiAgabo  4iBr  ^eiaaebea  CoUegaa  but  dm 

itMvenMt  ait^bta  au  Uwu.    iedaa  Cel^ge  ist  in  dieaer  Hioaielit  ganiiai^ 

^iibftagftr'  Vw  HaKer  aad  die  «lenior  Nldini  vermkea  und  Uten  At- 
leä.    Die  VailfersilSt  besital  einige  Ooter,  widcbaobageläbr  i(M)OL.jSbr- 

HA  eiabrJagea.  9er  grOaäle  Tbeit  der  Eian^bme  kernst.  weU  mm  den 
Oablbrea  für  Matri<»ihitloa  aad  Gnida,  aas  velcheB  au(A  die  fiamptet  Arn 
ga^aa  fteaaldiag  erbalten*  Der  Senat  beateilt  |abrUeb  di^i  Glieder  nr 
Üateirsaebiag  der  fieebnaog.  ^ 

£a  ist  woid  ziemlich  allgemein  bekaaal,  deea  die  Hegienang,  ren 
•eiaigea  ferlameatsgliedera  getriebea,  im  varigen  Jabre  fibr  jede  der  bat- 

'  den  ^niversitStea  eke  ComeiilafliiMi  testelUe,  wekbe  4tber  den  febigea  Im- 
ftand  derselben  ^emrae  Dalersoehnigiea  aastellea,  iaaa  dacftber  beatciiimi 
lAd  "VeMdMgeaa  Verb^mseraiifea  maeben  aollte.  Oxibad  soll  dieaar  €om- 
ilMda  atle  m^gUeba  Htadernisae  in  daa  Weg  gelegi,  labd  ei(A  oft  ge- 

•weigert  Jiabmi»  die  y^m»^  Aashanit.BQ  yabam  iNf  Qxtedav 
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ilon  liikl  itiren  Biridit  ab^fflitufte^  vpd  roa  ißt  Cambridger  wird  .er  bald 
erwartet  Piq  ^acJie  wird  4&Pd  vorp  ParIaa)e.Dt  kommeo«  Ob  bedeatende 
yerüflidernogien  gemacbl  w^rd^o,  iat  böpbst  oogewißi.  Auf  jeden^  Fall 
^erdea  opcb  Jabre  darüber  vergebeq^  Pie  UnirersitäteD  betracble^  die 
Beatelliuig  dieser  ComqiiisioQep  ala  nup^lbige  Eingriffe  in  ihre  Becfate,  in- 
dem aie,  wie  w  ing^n^  nicU  weniger  den  goten  Willen  als  das  Jlecbt 
babei,  alle  wOnsfibenswertben  Yerdnderqngen  ^  macbeq»  h  Cambridge 
isl  aiicb  in  dieser  Hiniicbl  in  d^n  letzten  Jabren  viel  gelben  worden,^  und 
obgjeieb  der. 6f ist  der  (JniversitSt.  durcbnus  cooservativ  ist,  so  i^t  dpc]^ 
ein  Streben  nach  Verbesserungen  unverkennbar.  Veberbaupt  glaube  ipb, 
l^er  Wahrheit  gemfisß  sagen  m  ftöopen,  dass  iu  Cambridge  ipi  Allge^pei-r 
nen  nicb^  aljein  mehr  Fleiss,  eondern  euch  ein  besseres  Leben  herrscht 
als  in  Oxford.  Der  Pnseyisipus  bat  freilich  in  O^^ford  JiOben  berviorge-^ 
rufen^  Aber  welches?  Wahrlich  erbaulieb  ist  es  zu  l^sen,  was  der  alte 
ebrwttrdiga  Sedgwiek|  M.  A.  Fellow  of  Trinil^  Cpllcge  i^nd  Professor  of 
Geology  ttber  die  Trects  for  tbe  Times,  auf  wenigen  Seiten  geschrieben 
hat  Cambridge  ist  auch  im  beständigen  Fortschreiten  begrilfei^.  Die  G3ie* 
iter  der  Universität  auf  den  Tafeln  der  Colleges  waren  im  Jahr  1813 
2643i  183d  4155;  1842  5364;  i851  7147  und  1853  sind  si^  7ß09, 
Diese  Vermehrung  rührt  gross^ntheils  wobl  daher«  das^  jetzt  ni^bt  so  viele 
aU-in  früheren  Zeiten  ihren  Namep  von  der  Tafel  ihres  College  n^hmeo 
lassen,  aber  auch  daher^  dass  die  ZM  der  jStpdeoten  ^jch  yergr^ssert  ba<| 
was  in  Oxford  nicht  der  Fall  ist  Den  Meisten,  besonder^  den  jbpnour'r 
mwHi  bleibt  di«  Abnfi  Kater  ihr  ^(«ebenlang  lieb  und  theqer«  ui|d  il4(  inni- 
gem, Vergitfigep  besucben  sie,  wo  fnöglicb^  von  Zeit  zu  Zeit  ihr  College^ 
^  wal^bem  aie.  tttphtig  gearbeitet,  pb^r  ein  frohes  Lebep  ^geführt  babeor 
Aü  den  sogenannten  Comme^noration^days,  .Stiftungstagen  und  bei  anderp 
festlichen  Getog^obeiten,  welche  mit  einem  Schmause  in  den  Colleges  ge- 
leiert werden,  babien  diese  immer  manche  Besvcber.  Aucb  Fremde,  die 
jich  in  Canibridge  aufhalte«  und  mit  Tqtors  in  den  Colleges  bfbeniit^io^ 
werden  da^  eingeladen. 

Wie  Ifoicht  alte  Formeln  ui  Formeln  wc^d^n,.  um  deren  Bedeutnn||^ 
^icb  Wenige  bekümmern,  davon  ein  Beispiel,  das  ^gl^icb  zur  Erklfirupgr 
^es  im  erateo  Artikel  vorkommenden  Ausdrucks  im^n  kapi?«  ßcr  Vi- 
4}a^Cbapcelior  nimmt^  wie  dort  gesagt  wQjrdej  jeden  v/pr  ihn  koBimendep 
P.  A.  fnit  d^ü  Worten  auf;  auctoritete  mihi  cpmmissa  admitto  te  ad  rar 
fjp^dendnm  quaestioni,  Fragt  man,  was  ist  denn  daa  f<tr  eine  Quaeatio,  ao 
kann  kaum  Einer  von  Tausend,  an  welchen  diese  Worte  gerichtet  wor* 
^eR  mii  dara^if  eine  AtUi'ffOil  geben.   Was  mir  auf  meine  jNftchfirega  yo^ 
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einem  bedeutenden  Manne  deriüniversU«  darüber  mitgelfcoilt  Wien  h% 
U\  dieses.  In  allen  Zeilen  wurde  Jedem,  ehe  er  zum  B.  A.  ernnnni  wurde, 
eine  wichtige  Quafcslio  vorgelegt,  welche  er  beantworten  mnaste.  Diese 
wichtige  Quaestio  artete  aber  mit  der  Zeit  in  eine  ganz  triviale  ans.  Es 
geht  die  Sage  in  Cambridge,  deren  Wahrheit  ich  aber  nicht  verbürgen 
möchte,  dass  einem  B.  A.  von  Qaeens  CoHege  (Collegium  Reginae),  der 
eben  zum  Felloi^  (socius)  des  College  war  ernannt  worden,  die  Frage 
Vorgelegt  worden  sey:  quis  est  rex?  worauf  er  stante  pede  geantwortet 
labe:  Socius  Reginae  (a  Fellow  of  Qoeen^s).  Die  triviale  Ooaeatlo  ver- 
fchwand  am  Ende  ganz-,  aber  die  Formel  ad  respondendom  Qnaeationi 
blieb.  Obgleich  diese  Erklärung  von  einem  angesehenen  Manne  kommt, 
8b  kann  ich  doch  nicht  umhin,  mir  die  Sadie  etwas  anders  zu  denken, 
in  allen  Zeilen  war  die  Zahl  derjenigen,  die  B.  A.  wurden,  vielleicht 
klein,  und  jeder  von  ihnen  mochte  wohl,  wie  die  Respondenten  bei  theo- 
logischen, juristischen  und  tnedicinischen  Graden,  eine  Quaestio  gegen  einen 
Opponenten  zu  vertheidigen  haben.  So  wie  aber  die  Zahl  aleh  vergrds- 
aerle,  und  Tast  Aue  sich  zu  B,  A.  machen  lieseu,  wurde  das  nnthiintich 
und  daher  abgeschafft,  das  oben  genannte  Examen ,  tbe  great  Go  einge* 
Tührt,  und  die  blosse  Bestätigung  des  Grades,  wie  sie  oben  angegeben 
worden  ist,  ohne  irgend  eine  vorgelegte  Quaestio  beibehalten.  Auf  je* 
den  Fall  kommt  bei  der  ganzen  Sache  jetzt  keine  Quaestio  mehr  vor, 
lind  die  Formel:  admitto  te  ad  respoadendam  Quaestioni,  ist  eine  sinn- 
lose^  absurde  Formel. 

So  glaube  ich  nun  Alles  mitgetheilt  zu  haben,  was  diejenigen  ndttig 
fiaben,  welche  Cambridge  als  Universität  kennen  zü  lernen  wünschen.  — 
Mein  eigenes  Urlheil  über  die  dortigefl  Verhältnisse  habe  ich  absiehtlidl 
zurückgehalten.  Was  ich  mitgetheilt  habe,  war  mir  selbst  vor  vier  Jah-^ 
ren  noch  ziemlich  fremd,  und  unter  meinen  hiesigen  Bekannten  und  Freun<^ 
den  habe  ich  keinen  gefunden,  der  Gelegenheil  gehabt  hätte,  sich  eine 
Kenntoiss  von  jenen  VerhällnisseD  zu  verschaffen.  Nur  Einer,  ein  liebens« 
würdiger  Candidat  des  Predigtamts,  halte  etwas  von  der  Auszeicbnung 
der  Edelleute  gehört,  und  Isprach  nicht  allein  seinen  UnwiHen  darüber 
BUS,  soüdern  bat  mich  dringend,  dieses  zu  rügen.  Die  ganze  Auszeich- 
Dungf  besteht  in  der  Kleidung.  Söhne  der  Peers  of  England  haben  ein 
"wenig  Gold  und  Pelzwerk  an  ihren  gown  nnd  cap;  haben  aber  für  diese 
Ehr^  tbeuer  zu  zahlen.  Ich-  will  diese  alte  Sitte  keineswegs  billigeB. 
Aber  das  weiss  ich,'  dass  die  Cambridge  Scbolars  utid  Fensioners  sie  ohae 
Neid  dulden  und  nie  ihre  Unzufriedenheit  darüber  aussprechen.  Gown 
tind  eap  verschaffen  keinem  Edelmann  einen  Platz  im  Examen.    Maneher 
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4gßnf  «DbMDilMto  fiisar  wird  Senior  WraQfler  op4  btt  eine  yaD&aQder^ 
phre,  als  gown  pod  ctip  lie  einem  Edelm^aoe  geben  können.  Aber 
aach,, unter  den  Bdelleutea  gibt  ei  manche,  welcba»  eitle  Ehre  verachtend, 
sich  mit  den  Sisars  am  eine-  höhere  bewerben.  Der  jetzige  Earl  of  Bur-^ 
liogton,  Chaucellor  der  vor  einigen  Jahren  errichteten  Londoner  Umver- 
iilSt,  damals  Lord  CaYendish,  war  1829  zweiter  Wrangler  imd  der  aclM 
in  der  ersten  Klasse  des  dassical  Tripos.  Der  senior  Wrangbr  war- da« 
inals  der  jetzige  Master  of  St.  Catherine  Hall,  Dr.  Philpott.  Im  Examen 
Ovaren  beide  ganz  gleich.  Die  Examinatoren  prüften  beide  z^m  zweiten 
und  dritten  Mafe,  und  sie  blieben  sfcir.  immer  gleicb,  und  Philpott  wurde  am 
Ende  Senior  Wrangler,  weil  seine  Handschrift  besser  war,  als  <fie  des  Lord 
Cayendisb.  Sie  mussten  einen  Senior  haben.  Wfiren  beide  auch  nur  um  einen 
medriger  gewesen,  so  worden  aie  als  gfi^icb  in  der  Liste  aufgefOhrt  wor- 
den seyn,  und  zwar  auf  diese  Weise  ^|l*o„'^  ( s^q*  ^^^  Sohn  des  Earl  of 
Burlington,  Lord  CaTendish,  ist  gegenwärtig  in  Trinity  und  tritt  vielleichl 
in  die  Pusstapfen  seines  Vaters. 

In  der  Schilderung  der  UoiversitSt  "Cambridge  hatte  ieh  nur  den 
Wuo^cb,  diejenigen,  welche  solche  Sachen  beurtfaeilen  können,  in  den  Stand 
tvL  setzen ,  sieb  ihr  eignes  Urtheil  zu  bilden ;  ohne  irgend"  Jemanden  dai 
'meinige  aufzudringen,  und  ich  bolTe,  dass  mir  dieses  soziemlicb  gelungen 
ist.  Interessant  und  auch  für  mich  belehrend  würde  es  seyn,  wenn  4)in 
Heidelberger  Professor  darüber  nun  eine  Abhandlung  schreiben^  und  das^ 
was  ihm  in  Cambridge  gut  und  schlecht  zu  seyn  scheint,  hervorheben 
irolKe.  Es  wird  mir  in  Zukunft  nicht  an  Gelegenheit  fehlen,  manches 
Interessante 'zu  erfahren,  und  wenn  meine  Zeit  und  meine  schwachen  Aa<* 
Igen  mir  erlauben,  dasselbe  niederzuschreiben,  so  wird  es  mir  Vergnügen 
macbeu,  es  in  einenH  passenden  Blatte  milzutbeilen. 


Druckfehler  im.ersten  Artikel. 
Seite  329  Zeile  4  von  unten  statt  legis  lies  leges. 
„     336     „     21  V.  o.  statt  Epistel  lies  Episteln. 
'     „    336    „      6  V.  u.  sUtt  sich  lies  sie. 

0    337     „      6  V.  unten  statt    jpach  sich  darzustellen  folgendes  ausgelassen: 
Durch  einen  im  vorigen  Herbst  gefassten  Sönatsbeschluss  dürfen  von  jetzt 
an  auch,  diejenigen  sieb  dazu -stellen. 
„    338  Zeile  9  von  oben  statt  Wranglers  lies  Wrangler. 
„    342    n    "12  V.  0.  statt  wänsched  lies  wünschten. 
^    344  letzte  Zeile  stiitt  bul  Ues  bttll. 
„     350  Zeile  3  v.u.  statt  Stonmongers  lies  Ironmongers. 
„     352    „    12  V.  u.  nach  an  Werth  fehlt:  denen. 
^    854    „     10  V.  0.  statt  jüdisch  lies  indisch. 
„    355    „   .10  V.  u.  statt  .11531  lies  1821. 
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44»  IMoft   OettiflsrMwIienrRMMp. 

Geist  des  tömisehen  Rechis  uuf  den  versckie^^men  Sti^m  stiket  ffiil* 
Wickelung.  Von  Rudolph  Ihering^  o.  Prof,  d.  R.  in  (Hessen» 
m.  L  Leipzig.    Breitkopf  und  Härtet.     iS52.     XU  u.  S9ß  S. 

dCoisI"  m^r  Südie  oad  oof rundliches ,  siebtes  BasQimeiQeat  wird 
TOi  MtwpbiMi  -^  nnd  pft  nicU  mil  Unrecht  ^-^  für  (loi^bVedeateBd  ^e« 
kdle«;  tagt  i\§  Vorrtd^  doi  Verf.  QeMH  di«  S«cl|0  so  deiiflQ,  di«  im 
Cnbiei«  d#r  IqMligoss  ihr  Dapein  fiodcDi  aa  wird,  w«0Q  der  G^icl  voq 
ibr  YerycbiedeB  eern  soU,  fttr  ihn  aoch  nlcbls  anderes  übrig  b^eiboil,  aU 
WS  eolehes  Rttionpenepi,  oder  eiwas,  was  fOr  äe  Sacbe  eben  so  ttber- 
MMig  iH»  ela  dieses.  Der  «CeLit  eines  Rechts^  ist  in  oAsm  Angen  nicht 
der  fieist  der  natieiialen  Theorie  dieses  Rechts,  sagt  der  Verf.  QS.  50}, 
Die  iSache  selber,  um  deren  Gebt  et  sich  bandelt,  scheint  demoach  das 
9neb  niehl  entwickeln  so  sollen.  Die  Aosprügnog  der  Bedentnog  des  sou- 
yernincn  Wilians  des  Individapms,  der  in  germanischen  Rechne,  oad  ge- 
wiss in  dem  Uranfänge  jedes  Rechtssnstandes,  das  Priocip  ist,  weklies  die 
eonereteo  Becbtszastfinde  des  Individomns  gestaltet,  durfte  indes«,  da 
ns  skb  hier  um  daa  «Ite  ri^miache  Recht  handeln  soll,  von  selber  aa  einer 
aokben  Eotwicfceloog  ftthrisn.  Der  Verf.  erkennt  ein  solches  Princip  an, 
nala  den  Hoasersten  Ansgangspankt  des  römischen  Rechts^,  noter  der  Be- 
nepmmg  des  Princips  „des  rein  sobjectiven  Recbts,  bernbend  anf  der  Idee^ 
fim  das  Individuam  den  Grund  seiaes  Rechts  in  sieb  selber,  in  seinem 
BeebligelUhl  nnd  seinem  TbatkraO  trflgt  und  hinsichtlich  der  Verwirklichong 
desselben  aof  skb  sdbst  nnd  ^eine  eigqe  Kral)  angewiesan  i^i^  (ß'iQ^^i 
eri^l^  fiCfner  (»,  J04):  «Persönlich«  Th^r^ft^  die  Quelle  dea  Rncbfs 
(«b  folebe  wird  sie  vorher  geoanntj  *^  fttr  um  (a$t  ein  nnrerstandli- 
cbes  Wort!'^  —  Um  dieses  Wort  ;(0  verstehen,  wird  es  freilich  jootb- 
wendigy  zu  wissen,  in  welchem  Sinne  das  Wort:  Recht,  hier  gebraacht 
ist.'  Es  scheint,  dass  in  der  Darstellung  des  Verf.  subjectives  ood  objec- 
tives  Recht  ihren  Platz  nicht  gehörig  ■  sondern  nnd  eibhalten.  Und  wenn 
auch  die  Laien,  denen  dieser  Geist  bestimmt  i&t,  etwa  über  die  daraus 
entspringenden  Bedenken  sich  binwegsetaen  y  so  läast  das  doch  lUr  ein 
^br  verschiedenes  Verständniss  Raum.  Han  dürfte  geneigt  seyn,  den  ge- 
nannten Salz  vom  subjectiven  Rechte  a«  verstehen,  und  dann  statt :  Quelle, 
zu  setzen:  Träger.  Dann  wäre  aber  doch  nicht  abzusehen,  wie  jenes 
Wort  unverständlich  seya  könnte.  Der  Verf.  denkt  aber  hier  an  das 
„subjective  Rechtsgeftthl^  (S.  10$}..  Wie  kann  aber  ans  der  Thatkraft 
.(^etwas  anderes  wäre  das  Bewasstsein  der  Thalkraft}  ein  J^efilhl  ent- 
springen?   Ist  nicht  viehaehr  das  Gefühl  ein  Prodoct  von  Eindrackea, 
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^dihtd  dtoMliftIkr»!!  k^fafrracht?    Iwkss  ^«irird  dMitm  ifitihkigOm»  m 
dia  FoDClioii  btigehgl,  denj^iiigeB,  was  di^  TbatkraFt  gosebiiffeiif  smfOf 
üleai^l  aoftodriidkeii,  es  z^  ^kieai  ThaUeder  Per«OQ  isq  macho^i  Jod 
Arioil  die  Kraft  ««  Tttrdoppebi,  nut  der  es  be1ia»plel  werd«  (S.  i05}« 
£s  S0U  «Iso  diesos  iabj«Q{ivt  GefttW  die  Sielle  des  ebjektiveo  Beckts  ver- 
'Mle»?    Deöki:  zittanffifDieHee  soll  des  Beebt  selbst  eiebl,  jnit  dem  sub^ 
jeeÜTea  Bewnsstsea  (S.  d8).     AUeio,  ween  die  Tbaikreft  die  £(e)iO|»hDf 
einmal  ToUendet  bat,  woku  bedarf  es  dape  ooeb  jenes  Stempels?.    Der 
Yecf.  befcureifelS  di0  Bicbttgkeit  der  Jlreogee  Sdieiduog  vod  iSewaU  ao^ 
^eoht«  verwarnt  ftber  degegeq,  beide  Mr  eMis  und  dasselbe,  zi»  Dfdiiaei^ 
f(S.  104.  105).    Jene  peflMinHebe  Tbatkraft  soll  diii  Mmter,  «od  deri»^ 
.eacb  die  legitime  Besebtttserie  des  Beebts,  nicht  die  nactEie  pbysiscbe  Ge^ 
vaft,  aendero  di^  reale  Bewfibriuig  der  Pefs4Jilk|ikeit,^^e  im  Dienste  der 
itecbtsfcdee  thstige  Kraft  seyn  (S;  1^0)l     Albnn  wie  kenn  jenes  stem- 
pelnde €tfiy.l,  wie  der  Verf.  ifill,  der  Gewalt  den  Chsracter  des  Becbl# 
-verteiben,  iinr.  Prodoet  i»  eisern  Tbeile  der  Person  roa^en  und  die  Kraft, 
es  stf  bebanpKeiii  yerdq^peln?    Offenbar  dock  nvr  dann,  wenn  a&dere|y 
•3k  d^r  Trfger  dieses  Prdduets,  dasselbe  als  einen  Theil  'desselben«  um 
bei  den  Worlen  'dee  Verf.  w  bleiben,  enerkennen.    Und  wenn  diese  Ag"- 
(etkeifliin^  aueb  aof  eneM  .Gefjthie  der  Anerkenoenden  bernbt,  ab  musü 
dasselbe  4oth  jenem  XVäger  gegenüber  einen,  ot^eetiven  Cbiuraoter  baheii, 
-die  es  äsofem,  oder  deebMusseblieeslicbt  bei  ibm  selber  sich  jiiebt  W-* 
#ndet.    Meiit  4in  «ubjektives  fiefMili,  eenden  eine  inrük  des  Gefub)  er- 
senile. £nr  «l^ifetimi  Getteng  geleii^te  Ansobanung  ist  bier.  djis  A«qui« 
fiottens  essee  ce-NiNPmen  ensgisipiiegten  objeetiyen  Becbts.  *<- Gäbe  es  aus* 
reer  der  Gewalt  nur  Jenes,  snbjeolive  GefttU  ihres  Trägers,  so  wi^'de  an$b 
ikeine-  Beebtoidee  besMfeo,  der  dje  Gewelt  dtene»  könnte.  Der  Verf.  sagt 
:«ber:  es  ee^  hier  das  Reobt  keine^  objeetive  Macht  (ß^  105}.   Sein 
/fieebt  fäUt  ^Iso  vollkommen  ensammen  mit  dem   Pro^dnpte  der  GewaU, 
\weJebes  er  wiederum  yon  der  Gewalt  seibar  njebt:  enterscbeidet.    Es  ist 
.denn  endh  in  der  Tbat  nicht  abeuseben,  w-ie  die  Gewalt  und  deren  Pro- 
doet dem  GettMe  anderer^  als  deren  (JrbjBber  oder  Tr4iger|  als  ein  Becht 
ersdieiaen  kdiineo»    £s  kann  aber  eine  Gewelt,  d.  b.  ein  Prodoet ,  welr 
«kes  der  Grmid  einer  Gewelt  ist,  besteben,  ebne  der  Gewalt t bat  ihr  D^r- 
eehi  n  Terdeiikea;>  uo4  dann  kann  sie  allerdings   von   anderen  als  ein 
-auii^ifres  Becht  anerkennt  wefden,  wenn  die  Tbat,  welche  sie  eraeug t  hat, 
ihrem  RaehlsfefaUe  nach  die  Jlerkmale  der  Beehtmüssjgkeit  an  sich  trägt. 
Dem  Varf.  üegt  «ber  nach  dem  Gesagten  oicbis   farner  als  diese  Anf- 
.  fasanni^.    J)ip  Aolovamie  des  IndividuiimS|  die  er  an  die  $lpUze  des  alMfi 
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iN4  Iheriiif:    Creiit  d^f  fSnÜfcken-Beblrt»! 

VöoifeiieB  ReditHyitemt  sMIII,  wir!  ibni  'eiM  tubjMtiiw  Wiilküte  öhte 
recbtiidie  Grtoseo  (S.  70.  80).  Das  Gebiet '  dieser  Wiilktthr  ist  ibn 
keibetwe^s  bei  Jeden  ladiridttliiii  daitelbe;  er  kennt  verachiadbne  lababer 
yencbiedener  Gewalleo  (S.  80}.  Aber  welche  Kraft  fttr  die  Begraadang 
^dieser  Verfchiedenbeit  tbitig,  wodorcb  der  eine  oder  der  andere  anderen 
g'egenflber  reditlicbe  Inbaber  dieser  oder  jener  Gewalt  wird,  darfiber  fin- 
'det  man  keine  Auskunft.  Er  isolirt  sieb  bei  der  Behandlung  seines  ober- 
sten Princips  durchaus  Tom  Gebinte  des  Rechts;  nnd  das  Wirkt  oacJi.  Er 
erlüärt  die  Etymologie  fttr  eines  der  nuverlSssigsten  Mittel  zur  Erforschung 
der  Rechtsanschanungen  der  Urzeit  (8.88),  und  bemerkt (S.  153},  dass 
tiach  §.  10  in  der  mancipatio  die  Gewalt  als  die  orsprttngUche  Quelle 
des  Eigenthums  erscheine.  Am  letztern  Orte  findet  sich:  mancipere,  aiB 
'mann  capere,  cum  Zwecke  der  Erklärung  der  res  mancipi  In  Verbindung 
gebracht,  nnd  letzteres  als  das  Erbeuten,  und  raBneipium- als  Beule,  als 
Eigenthum  nach  Kriegsrecht  erklärt  (S.  109},  und  dann  die  Erwerbung 
des  Elgienthums  Ton  einem  Mitbürger  auf  ein  Entreissen  gegründet,  wel- 
ches dieser,  der  Verfinsserer,  zulisst  (S.  115}.  Diese  Auffassung  ist  zwar 
nipht  neu.  Allein  schwerlich  hat  sie  einen  Anspruch  darauf,  in  dieser 
"Weise  nachgesprochen  zu  werden.  Ist  denn  ein  von  depi,  dem  es  wi-- 
derfährt,  zugelassenes  Entreisseil  noch  ew  Entreissen?  Wird  der, 
"welcher  das  Gegebene  annimmt^  sich  einbilden ,  er  habe  Tom  Feiode  Beute 
gemacht?  Soll  diese  Einbildung  etwa  aus  seinem  Rechtsgeftthl  entaprin«^ 
gen?  Soll  dieses  Recbtsgefühl  etwa  dadurch  henrorgerufen  werden,  dass 
er  die  Gabe  eben  so,  wie  die  Beute,  mit  der  tiand  nimmt?  Und  mit 
weichem  Rechte  wird  denn  manu  capere  ab  eine  dem  Erbintea  angehft- 
tige  Bezeichnung  betrachtet',  oder  mancipium  als  die  der  Beute?  Kam 
man  denn  im  Ernste  (mit  dem  Verf.  S.  109}  glauben,  dass  die  Rdmer 
nur  diejenigen  Dinge,  welche  res  mancipi  waren,  bei  ihren  RaabzOgen  mit 
sich  genommen?  das  Qbrfge  demnach  liegen  lassen?  Allerdings  ist  dem 
Feinde  gegenüber  das  gewaltthfitige  Beutemaeben  eben  so  recktmSsdg, 
als  dem  Hitbürger  gegenüber  das  Terstattete  mään  capere.  Kann  maa 
daraus  aber  folgern,  dass  dtts  letztere  den  Character  der  Gewaltthfitigkeit 
sich  anfstempeln  lassen  müsse,  um  mit  jenem  gleiche  recbtiiche  Wirkung 
zu  beben?  Will  aber  der  Verf.,  Was  man'indess  in  der  That  ia  seiner 
Darstellung  nicht  finden  kann  ohne  deren  Charakter  entgegenzutreten,  etwa 
das  Beutemaeben  als  den  Urspratig  des  Eigentfaumsinstituts  betrachten; 
so  moss  er  auch  ein  objectives  Recht  anerkennen,  nnd  kann  nicht  mehr 
sagen,  das  Recht  sey  keine  objectiTO  Macht.  Auch  fasst  der  Verf.  den 
^Schutz  für  das  Eigenthum  nicht  als  ein  Recht$institu(  auf,  sondern  als 
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flim  Gewiltsinkfelt»  yrelohe  Belbhitlfe  k^  qnd  das  Tiadioare  b|s  ein  via: 
dieere,  eine  .Seibhttif»  od«  tioen  Scbeinkampf  (S.  153}.  Das«  jas  tu-. 
dieare  dia  fiedaataug  dar  AoaUboog  aioar  Gawalt  hat,  und  daia  das  coihi 
erato  Bigaatbom  ab  aina  Gawalt  arscheini,  daran  Symbol  dia  hasta  is| 
(ancb  übar  diasa  Mob  sieb  dia  bakaaqtaB  Anffaisoogao  Saita  108  ff.}« 
bfaaahl  nicfal  bastrittan  au  wardan,  Aba^  daraos  fol^  niehl^  dasa  daran 
Bagraodmg  odar  darao  Aosttbung  aach  Gawalttbal  isk  Es  folgt  daraoq 
aar,  dass  Uur  Grand  iu  Naabgabao  (aedara}  odar  Aaarkanpan  yoa  Saif 
la»  andarar  ist.  Siad  dia.  nadi  oiyactivar  Ansabaanog  au  ihrar  Bagrttat 
dnng  ganttgaad^  Earkmala  d^asas  AnarkannaDs  vorbaodani.  ^aist  dar  Z«^ 
stand  daa  fiigeotbutts  durah  dao  sonvaraia^a  BaoHicbtigiingswiUan  dasja^ 
nigan»  dar  daasalbao  aor  Erkanabarkeit  gabraobt,  bargastallt,  in  dar  Wais^ 
VW  sain  WiUa  diasan  Zastaad  iooarhalb.  das  ibm  daza  qach  Janar  Aa<^ 
aahaliang  va^stAHataa.  Spialranms  gastaltet  bat,  D'mer  Zastand,  das  na- 
idittalbar  gasehiabUwttahfiga  Raebtsprodpct,  isi  zoglaiab  dar  G^anstaa^ 
dar  onnuttalbaran  Raabtsansobauoog«  Zwar  sagt  der  Verf.  (S.  i6j  dsf 
«rsta,  vaa  dar  oiaBScbiiaba  Gaist  vom  Raabtsorgaoismtts  arblicka,  sayeo  di^ 
inssantan.pra^itiscbaQ  Spitzen  des  Rechts,  die  Reohtssfitse.  Allein  da^isti 
wenn  flbarall,  doab  nar  dar  Fall  bei  danjai^giMi  Geistern,  welche  dia  arstf 
Bahaantscbaftnut  .dam  Rechte  durch  die  didacMscben  Mittel  der  Doctrb  er-« 
laagaa;  die  als  reahterkanneode  Geister  gUichsam  von  hinten  geboren 
irardaui  I>er  Verfasser  sagt  auch  «alber,  dass  die  Rachtasütza  eril  dqrcb 
Abalraation  gawonnen^  werden  (S.  25}. 

Nach  diesen  Proben  ist  dasjenige,  was  dar  Verf.  den  Geist  des  r^ 
»isehen  Rechts  nennt,  eben  nur  eine  verleblta  Au0assiing  des.Cbaraatera 
4^r  ri^sischan  Recbtsorganisation.  Aassardea^.  besahäfligi  sich  die  Darr 
atallqng  mit  ges^Uscbaftliehan  Zostfinden  der  Rihner,  die.  thails  als  solahf 
«rscheiaen,  unter  deren  Einwirkang  sich  die  rechtlichen  Einrichtungen  ge- 
bildet^ babaa,  thaib  als  Yerfassnngi^sBstftade.  Die  Einleitung  (S.  1-^92} 
beiabtißjgt  sich  mit  den  wissenschaftlichen  Formen  das  Stoffs ;  das  erste  Ruch 
(S.  85—285}  mit  de»  Ausgangspuokten  des  römischen  Rechts:  1}  dem 
Priacipa  des  sobjectiven  Willens,  2}  dem  Familienprincipe  und  der  Vfeht'^ 
varfassang,  3}  dem  religiösen  Principe;  und  den  Schluss  ('S. 285— 336} 
bÜdafc  das  Verhallen  des  römischen  Geistes  zu  den  gegebenen  Ansgangfr 
{»unkten*  In  .dem  erstem  Tbeile  (der  Eiol.}  nimmt.  di<^  Retrachtung  ttbmr 
4as  VerhMtniss  der  jSrkenntniss  der  spütern  Zeit  zu  dem  abgastorbanaii 
Bachte  dar  Vergangeoheit  (S*  16ffv}  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 
]>sis  dia  Rechtssiltse»  das  „formnlirte^ .  Recht,  einer  Zeit,  die  sich  apf  nior 
il«ref  RiidingiitQfa hifttuden»  k^in  ^g^traues^  CS.2S!}  BilcUhr«» irirkr 
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HelMft»  ^iMsieÜicIieti**,  Reo&lt  tebe,  ^He  diieh  drfUi  m  HolIIciM 
^ey«,  dMs'iefies  tor  ErbonttUi»»  de»  buter»  dftk»  ^ «ntgii.  Andi  die 
grössere  BefMhrg^aosr  der  Naebwdl  «a  diesfer  J^rkiMtaiiir  fmlMsoBdef«  ^e» 
Mibenden  Krfifte,  die  den  Rechlsor(r«fVisiMt  eesteltot  bebe«,  der  t)psi«^H 
tebeii  Orgmfsatfoii^  (Im  Cfegemelee  m  dek  lnHittfteti,  dem  ^Conplex  dei 
^rvellsekttt  drfrene,  dem  Kdrp^r^)  de«  fteebts  (Sr-Mtr^  Btff.),  nler. 
Kegt  dem  Bedenkea,  dess  die  Karfiweie,  weMm  dem  oflviaelliwea  Bm*^ 
draeke  dieser  KrUle  eofoegea  isl,  bei  dem  Atftsiiebea  deriellMD  aw  em^ 
seifi«^  Seiten  der  Gesemmlkreft,  inrelokcp  4er«n  VereWganir  gr^sMet  hat; 
erfbift,  md  in  dieser  Vieiheit  ekiea  Reidillfnm  fiiidel,  der  atfdi»  gteiciiel 
isl^  Jeneb  omnfttelbariaii  BfedMdini erselze»,  4ef  da» IMlirfaisl  dtrÜMlH 
iHAt  nfltk  dem  Detail  iener  Kt^tkr  and  ^eii  Spitrmi  ca  (iM«ohel^  TG«  den 
Seftgeaosseii  fern  ^bettea  hat.  Ifad  diciie»  Bedeolceii  dirft«  im  iea 
^irisseasohenilcben  S|Heftsbttrs^rtk,  die  aar  gtaabea  waasie  ailr  tai  IUd^ 
dea  greffea  Ittenea^  (8.  38},  ebea  so  weiAg  «Hefdrdekl  werden ,  ab 
rot  deajeaigea,  d(e  nocb  weit  scMimamr  stad,  indem  sie  gar  aioi^  gUm* 
liea,  aoadi^rn  aar  wissen  wollea,'  and  sieb  daher  dea  aeaarea  tiatori* 
eebea  Forschem  bSaflg  als  TrSger  etaer  Tet%ebrtea  Siehlaag  daratettea 
tafissea.  Dieses  -Bedenken  wird  rerstirki/  waan  der  Veirf.  sagt^  ««daas 
}ede  Zeit  aiaeband  deasi^ea  bisloriseben  Gegeaataad  «ater  deaa  ibt 
bigeitbiaifficliea  Geäcbtapniki  b^traobtea- darf  mad  mais,-  and  daas  aaf 
diese  Weise  nril  jedem  aeeen  CTeseblecbt  aeoe  Sdtea'  des .  Ckgeaalaades 
sieh  enlbttllen^  (S.  39).  Dass  jede  2eit  das  darf,  ist  aabestreifiwr, 
Pass  sie  es  maasy  ist  aber  aar  daaa  rielitig,  weaa  sie  den  der  ^eit  des 
Cjegeastaädes  aagehOrigea  €lesb>bl8t>aalit  aMlr  wi'  aAbasln  ▼enaag,  waM 
ihr  dirisia  kela  aaderer  We)f  llbrlg  6ieib(/  aad  daaa  dient  tee  IMraclK 
laag  eben  sa  äiebls  aaderm  als  av  ihrer  Ualerbaltaag.  De^  Verf.  wW 
aaoh  selber  mit  IMh  der  Etymofdgie  4er  ReehtsaasebeaaBgea  dar  Orseft 
eich  bmnäebtigea  (S.  88})  und  der  6esi€bla|^bkt^  voa  wekbem  mit  ibier 
iMMe  der  VerCl  äaeb  de»  Obigen  dea  erslea  Aasgaagspaabi,  daa^daei^ 
des  lübjeerivea  Wiileas,  betracfaiet,  ist  deeb  wobt  keia  soleher,  Mlober 
-der  gegeB\Hli>tigaa  Zelt  eigeatlka«lfob  ist.  &  wbd  ja  im  dteaeat  Aas* 
gaagepaakte  des  Reebts  selbst  dieses  Recht  etwas,  was  aaeb  dem  4t^, 
aiehlspaabte  der  Gegenwart  gar  ikeiti  l^bt  seya  Jcana ,  so  daas  »  dar 
BilbaBMag  iw  Yerf.  jeads  Reeht  aar  ein  Name  isl,  ^bm  so  w^  }ea# 
45lyttategla  aasi  aar  zeigt)  wie  diesiDs  oder  jenes  lastitut  w  eeiaem  Na« 
•mea  .geboamiea,  wie  maaeipiala  und  maneipatie- ?ea  dar  maaiia  btaaaat 
-seiyn  amän;  eben  eo^  wie:  IfemMsfe,  von  der  flaad  baaamit  ist,  oInm  daai 
ife  «eiftUib  ^.«sidenlailg  äadürar  iBitfga  tbeBI,  die  AenMb  mil  dar 
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Erna  fimnokt  tiad.  iJvd  weno  im  dmI  d^m  Tcrt  fer  l^alift  «ia  6»^ 
nal  iftt,  4er  tro i  dem  Heolilig«icli£ftfr  «tgesotM  wird,  «m  keraaeh  bei 
der  AeelWrao^  ^sielbea  daroh  SeUMlfe  Bestand  »q  »eyii^  vad  der.Verf, 
¥tnSc]Mrt,  disf  die  Oüliefaiiamkeit  des  dCaknmes:  teifty  mil  tesludoi  der 
«rfMiNir  die  iedeetOBf  einer  Bedeclraof  odec^  Sieheree;  iiebt,  iko  s|i 
dieser  AesiolMHdit  Venaiettl,  «Badeta-Mir  »t  derekItel«r«IIKx|Bigsd1eiif 
(ß,  134  r})  19  wird  deeh  dedareli  fecide  der  fiCymelogie  wi  dir  St^ll^ 
der  erkllreedeii  JPBoetien  ebe  beweittadennteri^eselMAep.  lümrd  femef 
(^  SMMiülfef  dir  eNtem  Eefteade  KUgswieiea  wkd^  iil  dem  di^  GeneiiK' 
M*aft  neeli  liaiie  Ortme  f ar  iBe  YerwMiliehaQf  dee  Recto  beaei«  (S.  i  i9>, 
edM>  -^  elee  dkrt  der  Aesllfcinig  des  Reeblv,  iaefiberveeefeB  w  den  Aus« 
fengepeiikte&  des  Aechu.  AmgeBgspeefcl  det  Secktf  kaen  «ie  eber  eol 
4etttt  eed  Ie  f^  wet(  lefi,  weoe  eed  Ids  eie  su%ehM  bet,  fiecbUeat* 
BbeofT  ee  seya.  I^eaa  ist  eie  eber  aiokto  weiter,  als  ein  ebgesehaitteaep 
^edy  welöbü  eteen  leerer  Aaem  Ifistt,  in  den  ein  enderei  eintriu.  lo 
weiMrn  Verieofeder  DanteUoBir  Twlierl  sieb  die  Hemobeft  der  £tyaK>logif« 
Mb  BfOrtereaf  nitBpit  bei  dem  sweifea  Aosfangpfiaakte  in  die  FondameeUU 
«iertebleiitfea  dar  BeobtsoifanisetkHi  selber  binttbe^.  Die  fienlUverbiedanf 
wkd  d«i«festellt  alsim  ^ideatitttt^  ctorFaaNienoddes  BlaeU;  wie  man  w^* 
elae  Familie  mü  irtiiatsretdltliebem  «der  em  Staat  nil  fkmBiiaaartigem  Cberefe- 
1er.  Ble  bewebri  die  Btellnag  des  einzeUiett  fienoaaen  in  siOliaber«  bOrgcrli» 
-elMr  ttid  vermdgeaareebMIeber  BwuebaBg,  doreb.£UlteapeliseA|  Ualereliltua§, 
Aotonemie  ued  mimilsl  etnea  aesamaiteigeBlbnnu  (&16dft).  Wer  kei«- 
ner  gens  eagekSM^  »1  idabi  ingeaiiiis  ^  sondere  ax-gena  (egfms),  redit^ 
los:  ^z^aritti  est)  qel eiM foeafm,  aeatfameätam ies^w aü,  «eßh  Featiia 
t;9.830;  83i>  daber  die  Oienten  C&^dOiL>  Im  Smete  iai  die  SM* 
lang  der  BitozekMd  eben  dieaelbe,  wie  in  der  Oses:^  der  lyuie  des  Si^rtß 
iai  Wille  der  IndMdoen;  Geaetn  ein  Vertrag,  wodardi  iieb  letalere  19 
einer  gewissen  Ilaedkingsweise  Terpfliebten;  des  Becbl  kn  otdo^li^a  ISinae 
die  daraas  enttlebende  Verpfliolitang  AUer«  füekt  der  SU»^  spndem  ^i^ 
ladividtten,  alad  das  Snbject  der  gesetagebeaden  CtowelC.  IXie  Uadende 
•Wirknog  des  Gesetzes  far  Jeden  ist  des  jusl  Der  Staat  an  sich  bat  aqt 
H9em  Pri?atreebte  aicbla  ca  tbim^  dominirt  aa  nickt;  er  iatneck  priratf- 
teditficben  Piinei|iien  oonalroirl.  Die  Oemeinlcbaft^  welehe  in  ibm  k«rKebt| 
IveseliraelA  lieb  auf  die  ellea  gemeinsamen  Intereaaaii  (S.  IQdff.  f^iS. 
203  ff.  dO5ff0.  Dass  die  Wirkoitg  dee  Geseteea  fttr  Jen  Binaeken  di^ 
Folge  eines  Vertrages  ut,  den  er  selber  bei  der  Abstimmung  ttber  das 
Gesets  mit  abgesoUosseu  bat,  tmd*  Wenn  er  nicbt  zustimmt,  dadurch,  dass 
er  ongeacbtet  dea  Erlassena  des  Gesetzes  im  Staate  Terbieibt  (S.  202« 
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^03  mit  den  iVol.),  attrile  Hon  fteiaeswegs  genttireii^  dtoi  StAto  die  ^tä* 
gerschaft  der  f  esetzgebeadeB  Gewalt  abiQS|»recben.    Mao  ivird  am  aUer* 
Trenigsten  das«  f efangen  kdonen^  wean  man  mil  dem  Verf.  diese  Gewalt 
den  Individuen  snveitet,   imd  den   Willen  der.Individnea  mit  dem  Wä^ 
len  des  Staates  identifictrt.    Kami  rolin^  nachdem  man  so  weit  gegaaf^ 
Ist,  noch  die  Individnen  nun  iStaate  imteiacbeiden?    Man  kann,  es  nur 
dann,  wenn  man  in  dem  Indirldanm  aelber  einen  ddppeltea  Charakter  rat* 
terschmdet:  «in  se|bitttndig«8   Sonderwes^n  der  Penon,   nnd  ein  in  der 
IStaatseifabeit  anflehendes  Glied  der  Gesammtbeit.    Dann  Icami  man  aber 
^en  Individnen«  ^em' Staate  gegenüber  nine  geaetigebeBde  Gewalt  nor 
msebreiben,  wenn  man  ihrer  Geaainmtheit  eben  so  wie  dem  Staate  -eiaea 
Cfesammlwillen  anschreibt,  der  dlaae  Gewalt*  tragt.    Der  Gesammlwillo  des 
iStaata  atelK  sicb^  dann  als  ein  Prddnct  der  Staatsorganiaation  mit  dem 
Cbaracter  oiAes  objectiven,  dem  der  Individnen  ala  einem  anfejectiveii  ge^ 
genttber,  und  wenn  dieser  letztere  der  Triger  der  gesetigebendeo*  Ge* 
*wa1t  ist;  ao  identifioirt  er  sich  mit  jenem  objectiven.  Geaailimtwillcii  des 
19taat8,  00  dasB  nngiachtet  der- Schöpfung  der  Staatsorganiaatioo,  die  mt 
irgend  einer  Seite  nothwendlg  einen  DnaUsmntf  herbeiführen  mosa,   wenn 
^nicht  die  Individuen  gans  in>ifar  verloren  gehen  sollen,  der  rechtenen« 
gende  GesmnnttwiDe  bei  seiner  natüriiclien  Trägerin,  der  Gesammtheit  der 
Individuen,  verbleibt..    Darin  besteht  daa  Wesen  der  VoUtfantonOmie,  die 
Ina»  ohne  jenen  Dnabamni .  überall  von  einer  Stantageaetagebnag  sieht  nnr 
terscbeiden  kann.     Mag  man  aber  lieide  ooterschoiden  od^r  inil  eiaander 
Ideatifioice*;  niemala  rechftfeftigt  daa  Dasein' dar  Volk^ntonoaiie  ea,  mit 
4em  Verf.  41b  Conslrnction  des  Staats  nnf  privatrephlliche  Priaci* 
plen  an  gründen,    lind  .anin  seheint  dem  Staate  ^  üffenUichen  Ctiarac- 
fer  um  so  weniger  abiprecheii  au  dürfen,  wenn  maq  d»  in.ihm  herr- 
sehende  GemeinsobafI  mit  dem  VerL  an!  dio  aDen  gemmsamen  Interes- 
se» beschrankt';  eine  Schranke^  die  aneb  dadurch  keineswegs,  überachrit- 
teü  wird,   dass  er  Gesetzgebung vim  Gebiete  des  Privatrechts  übt.     Die 
nngefilbrten  ^Anffassungen  des  V^f«   dürften   dipmnach  zu  einer  xiehMgen 
Brkenataiiss  des  Wesens  •  der  römischen  Staatsorganisation  nicht   fahren. 
Und  wie  taon  man  mit  dem  Verf.  (S.  225)  sagend  der   Staat  sbd  sie 
(4k  Individuen}  selbst^  und  dennoch  (angefübrtermassen}   dem  Staate 
die  von  den  Individnen  getragene  gesetzgehende  Gewalt  abiprecbea? «-« 
Man  kann  09  nnr,  wBna  man  den  St^  selber  «egirt» 

,    •  (ScUuss  folgt) 

*       Digitizedby  Google 


■r.  S4.  HEIDELBERGER 

JAHRBOGHBR  der  LITERATUR 


Ih^rittffi   Der  Cletof  des  rSmUiehen  Befht»« 


(Schluss.) 

Oer  Verf.  sägt'  gonz  richtig:  die  Abatractioii  emea  Staates  all  eitiei: 
ynun  den  oalttrlidiieii  Personen  yersobiefitenen  und  ibnen  übergeordnetür* 
Wesens  sey  dem  menstbllcben  Geiste  nicht  angeboren  (8,  217}^  fiüo 
lange  aber  diese  Abstractioa  incht.  gegeben  ist,  kdon  audi  von  einer  Cm« 
strndtioD-  dös  Stiuits  noch  keine  Bede  seyn,  die  der  Verf.  gegeben  Jiabea 
wUL'  Wo^  gieir.  keine  Constnietiön  ist,  katon  aber  auch  keine  privatrecbt-' 
fiobeseyn,  üid  der  .nicht,  cofastruicte  Staat  kann  keine  privatrecblliehe.Nft* 
tor  haben,'  'weil  aeiio  natttrliehe  Eigenschaft  eines  Gemeinwesens  ihm  niir 
durobeiosbesoliderecOonstrDctiQn  entzogen  M'erdeokann.  Darin  stünmen  wir 
dem  Verf«  bei,  dess  jeder  einseine  Rödler  ein  Suhject  des  jas  poblicam^  Krieg,^ 
Fffiedes  und  Verfirag  zwischen  den  Staaten,  Krieg,  Frieden  und  Vertrag  ihrer. 
ÄDgehörigM:  gewesen  (S.  ^01)-,  nnd  dass  dieses  Verhältniss  in  dem  Be««: 
wosstseki  der  Römer  2nr  entschiedenen  Aasprügnng  gediehen  ist,  dafür  «Hiriea 
wir  M  Röiner thaten  ab  nnvergäögliche  ZengejQ  anrufen.  Allein  darin  liegt  }9 
gerade  di!» /vollendete  Verwirklichung  des  öffentlichen  Ge^eUschaftsprincips; 
die  DartkfiÜKUbg  der  repubtieantscben  Idee.  Und  wenn  anch  der  germaidsdift 
Repidilkaiiisnui«,  der  nur  im  Sonderwillen  Freiheit,  erblickt,  im  BewUss^ 
sein  der.  pjoHtiscben  Reife  dieses  Ideo  auf  die  Swte  Si^ueht,  nbd  dient* 
tionelleSphire  ihrer  WirkliQhkeit  ihm  unerreijohbar  bleibt,  s(^  lst.es  doeb 
g>ar>xti  gtrmaniiSeh^  de«  Römiem  um.  dieser  Idee  willen  einen  Staat  vo» 
prlraMefatUchMT.  Con^tritction  anterBusohiebep.  Der  Verf.  scheint  aUein  lA 
der  Wefarver bss^eg  end  dem  militärischen  imperium  eiaen  öffentlichen  Cha"- 
raelftf  en^  «rkenneii;  eine  Einrichtnng,  durch  welche  er  ded  :römis<^hetf 
Staat  flsit  eiMm:;  neue»  GedanUsen,.  dem  der  lieber-  und  UnterordnBiig^ 
hetveieheft  on^. in- der.. er  eine  .  Gewalt  findet,  deren  Verleihiuig  sidi 
»War/  auf  ein^.  Vertrfig  zturückführen  iKsst,:  deren  Fortdauer  lind.  Aus- 
tibdng. im. ^iei^lnen  .Felle  aber  von  der  Einwilligmig  des  Volkes' umibr 
hüogig  ist.^S.^^drOff.'  d49ff.>  Welche  vertragsmässig  begtündet^  Ge« 
walt  he4aff  aber  zu.  ihrer  Fortdaiier  :«Qd  Ausübung  noeh  eines  Weitem 
ViefOrages  lo^iT;  weiterer  Verträge?  Bedürfte  eie  deslen,  so  n^e  sie 
XLY«  Jahrg.  6,  Doppelheft, 
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erst  noch  dorch  Vertrags  zu  begrttndeo,  und  nicht  dorch  Vertrag  ichon 
begrttndel.  Der  Verf.  miss  offenbar  die  Fortdauer  des  WiHobb,  die 
einen  Zustand  tbatsächlich  trfigt,  mit  einem  Vertrage  identificiren,  um  sich 
aokho  Anlfasanngen  xu  ermdgUchen.  Es  vttrde  hier  xu  weä  ftthreOf  al- 
les dasjenige  auseinander  zu  scheiden,  vas  auf  diesem^  Wege  des  Chi- 
rakters  iw  Oeffenlliehfceit  entkleidet  wird.  Alis  Resuitilft  dtvot  aeost 
der  Verf.  nicht  bloss  die  Erkenntniss  einer  nrsprttnglicheD  Identitit  der 
lex  publica  und  lex  private,  des  jus  im  objectiren  und  snbjeetiren  Siso, 
der  ylndicta  publica  und  private,  sondern  auch  die  Erkenntoiss  der  hohes 
Bedisutnog  diBs  Vertrages  (S.  211).  Diese  ^^hohe  Bednitiittg*'  ist  aber 
Üeht»  weiter,  als  ein  Prodnct  jema  Identiftnreas,  darch  weiches  aliei, 
dem  irgendwie  ein  Wille  sich  fhgt,  mm  Fjiodncte  eines  Vertrages  aidi 
gestallet.  War  es  doch  nuch  dcfm  Verl,  selber  dns  Bedirlniss,  welchei 
deft  Einnelnea  an  den  Staat  kuttpfle,  we3  er  ansserhalb  denselben  (gisidi 
wie  ausserhalb  der  geas)  rechtlos  war,  iadam  das  Recht  mil  den  Stsale 
iirsprttagliek«isemfflenflel(8.223ff.)^  aber  doch  ist  persöidicfce  Thatkraft 
die  Quelle  des  Rechts,  uinI  das  IndiYidanni  trigt  den  Crran^eeiilea  iechb 
in  eieh  selber t  (S.  lOS,  104)«  Der  „Biifass»  des  dritten  Ansgaagr- 
panktesy'des  religiösen  Prtocips,  wird  unter  dem  Begriffs  des  fas  (Wei- 
sung =:  Licht:  «pttoc)  m%  dem  religiösen  Rechte  identilkili  und  ein  Seh 
tenstttek  des  jus  (S.  257}.  Als  daa  Gemeinsame  aller  gedachten  Aai- 
giagspunkte  wird  die  ursprüngliche  Crebundenheit  der  fiegeasätie,  die 
Uäsetbstlladigkeit  und  ünuntersebiedenheit  der  emialoeii.  Thalia  des  Rschti 
genannt  (9.  2fti},  90^  dass  in  diesem  Gemeinsamen  dia  Aasgaagspankto 
mil  deaa  Rechte  selber  zusammeniallen.  Jedoch  i^t  oben  bameikt,  den 
d4r  Ver^  den  Seist  eines  Rechts  von  *dem  Geiste  der  nationalen  Theorie 
dieses  Rechts  unterseheidel,  and  la  dem  Sdihisse,  der  als  „Uabergaag  n 
ian  specliieb  i^mischen  Richla«  beseichnet  wird,  fiodet  der  VcrC  ia 
Aar  Energie,  als  dem  Pradhct  einer  grandiMan  Selbstsuebi,  das  Wesm 
Aes  rtaischea  Gei^s,  dem  es  «elwf e*«  ^s  R^ht  aua  dani  Bereich  dei 
GeAhls  ia  daa  des  hereehofendeii  Verstandea  aa  saftEeSi  weMies  Reehl 
Wille,  ^nioht  Ueberaeugatig,  Ansicht,  Wissen  u.  s.  w.,  kara  iseine  hriel- 
leotuelle  Grösse«  Ist  (Sw  291^ ff.  3€1.  da6>  Wie  kannlea  aber  dsas 
fie  R(Nef  wissen,  was  der  Gegenstand  ihres  WIHens  war?  Wie  das 
Recht  ia  4as  Bereich  des  berechoeBdeu  Verstandea  geeetal  habeat  Nach  der 
weitarn  firörtemag  des  Verf.  muss  Indess  seine  Melnuag  die  sefu:  den 
der  Waie  der  Römer  dai^Mige  au  Recht  ytrwirkffcht  habe,  waa  der  Ysr- 
ataad  als  sweckMisig  arkatmt.  Bei  Ihrer  S^eehbestemuag  habe  aber 
«er  Mkera  Zweefe  dem  unlei«aordnelea  ivaiehen  mttsaea^  mtä  ihra  WW- 
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mdit  btle  Ah  dartnf  iitfchrtak»,  jader  Kealt  d»  riebllife  fitaihnf  i^.. 
zoweist*  (&  904' ER.}«    Ba»  fttbrt  nbtt  ra.  nkfali  «iid^m^  ab^daJNOy  dtss 
die  Rftner  d«4Mige  mbi  Reehto  erhoben,  wns  ito  Ventaad  ab  Recht 
ericumt    Wteu  dem  aber  Jenes  Bi^efaeA  ioi:  wfderffweebendeü  Anffas- 
snngen?    Wabrseiiaiiiliah  ttardaas,  um  den  Bew«*  «i  fOhreo,  d«fe  die 
RQmar  zw  CeUnw^^de»  Rechts  prädctüti^irt  g^ewmieQ,  md  das»  ifMie«.  i|ef8- 
haib  d»s  R0«bl  fte^ttrfom  ff^wese«^  weit  difl  Geai^UcM^  4rer  fUc:  d«i 
hfifikt  bedfKft  Nift  (S*  fiOQ.   304X    die  Ge^s^liMhitf)  ^  ^l^  W'  «i 
mim  eifi'  Ra^M  g4M9|t  w^rdea^^djai  Rftme?.  fe^fsn  gfM9#k  «a^^P  «^.^ 
cb»a»'  und  Y0iiiia#i|iter  ilivi,  walirafffe^)ich  ind«  aie  iboeo  R#pt|p|^ 
und  fimargi«  eieflÜirtB«  ikmt^  iia.  Aed<Mei«a}  ei«  R^al^  cn  babM.;  >D|', 
nach  dem  Verf.  die:  in\ß}tßc!n^  Befaboog  ;ia»  (Sed^ibeii  d^a  BeebM  wkt  > 
gwQgt  i^*  39^)^  S4^  iiHis#  die  .<iaMri«Mft  iii  ]<)««?  ^MbfMAcAjt  niid  Al€ff?r  . 
gie  de«  RöMra  ml  die  Beglhig<wg  %m  .iR^cbt98^hii|^«9ig  V9rli^#(i,|iihw« 
Neebdißiii  man  Mm  aebft»  m  vMlat  Aofklär^og;  dttrah  dp»  :y#rl»  «ibiKeii) 
hat,  wird  man  nicht  so  anbescheiden  seyn,  nocti  jh^  .IrsgffO^  VWiip.jjtllPI.- 
die  £ea«WaMii  «Qh  g^d«  wi  di^  BApi#ri  i«A;DH^t;Ka'Mg^  ei»  «qierea 
Volk  «rit  ibiar  Aufgabe  .gew9fl^t  Mß^    Ben  Var4aqbt^  abiei^^.  dia  ^s  94« 
Esdie  donb  die.  lelMlig^  dv  RiMe/^  gewes,«!  lev^  in(«i  phf  ft^qhti<||i4  1 
wird  man  nicibi  gmif  naterdattpfcmJM^iieii.    Kndiicli  heb)  4«r  Yert  term 
yec,  dam  ibi  Beisiehwig  auf  daa.  9|i«eiAuA  r^mischj^  IUkM  des  raligiftHi 
Piinc^  das  famdienpiiAcip»  und  die  Wehrveafaswuig,  ibr^ jMOodhMilftve  Ran* . 
deiring  «erlimmii^  apd  wir  dem  PMeipa  d^ns:  sebiA^neQ  Wjibvpa«  44^0«.. 
Warlt  ift  4em.  nmdtfoIgMkden  («ook  flu  ^warte»deei)  S^^fteM^daii&iilagPft 
sey^  eiaa  aaWbi  .BetdetttoAg  Viftblejilb  (&  akSÜiS»).    Um  w^4  49r  Afirr*».; 
atelkinf  d^  Voei  eine  Bfiihfl  von  Büdera  .Hhgawinoen  UfMan«  di%  «eih.: 
einuJt  nd  abmchaehd  vorillergieiliwd  de«  geiilliiia«  Aiicliee««0:  Bf«** : 
aebftftiguig.  gemibcte;  Wien«  man  leiMn;  AMioUan^  ^mAa^h  Soge^r  1^  ' 
des  laabügen  .findHifik  Am  BUdea  .vMag^.ngdjio  d)f#.  Yetwiaabei  jder  >^i(T ; 
nea  dnacb  die.aadei»  verbifHiMt«    Büe  fiigaBacfaaft^  einer gasalreMbMi^iy ; 
beifciiii.daft  gangbat^  Bedentmig  daa  Woeta  ihr  «ateaaiaefibenv  iMitft^lPaii  • 
dahte  mh  w&äk  be^eeUigt  eraeUeo.    Welcher  vt«f9ei»ei)aftfigbe  Wealk : 
ab«r  den  OaiJtreidun  m  äasar  Badeolung  gehttfare,  ^daa  iat  ama:  f  rag»D : 
dts%ä  Beantvortong  Jiiec  umgangen  werde«  han»  j 


Digitized  by 


Gc^gk 


83S  .  AJbwtit   UabtfiMbe.ikologi»* 

Haktr^^e  Geologie  ^an  Dr.  Friedrieh.eaH  Aliefiiy  k  toüt-' 
temk  BergraUiy  SaUnen^VenDoUer  in  Wüluelmshi^  BiUer  des  Or- 
dens äer  wmemb.  Krone  u.  s.  w.    6.    Ereter  Bmnd.    XYL  und 
670  S.    Zweiter  Band.    XU.  und  4£3  SL    MU  65  HdaschMüten. 
£Mtgari  und  Tübingen.    J.  G.  Cotta' sehet /Vertag.    i852. 
Der  Verf.,  welchem  wir  eine  vorlreffUcbe  „Monograj^ie  des  baafeH 
Saadsteitis,  Miuclielkalkes'  oüd  Keapers*  yerdanke»,  tot  mit  allein  Grande 
jeaeo  Geofegen  beizaziblea,  deren  Namen  sehr  gatenr  Klang  haben;   mit 
aNem  Vertraaea   kann  ^rom   die  LeseweU  ein  Werk  eafgegeanebmea, 
vroTOn  bekannt,  dass  sokbes  die  Pracht  langjfihrigea  Plcfievea  ist.   VolCa, 
dar  eifrige  flebirgsforscber,  anserer  Wissenschaft  an  frih  entriasen,  war 
ea,  welehei^  in  Albert i  den  Gedanken  weckte,  ihm  die  Aof{gabe  atelKe, 
eme  Monographie  des  Gypsesaa  bearbeiten  nnd  der  Sala^Ablagerungen  aller 
Fdfttalkmea,  besoaders  anch  hinsichtlich  ihrer  Verhfiltaiese  an  den  die* 
aMen  aaterteafeaden  platomsohen  Gebitden,  an  deren  Darehbrtteben,  ihrer 
EiMbuags-ISystame  o.  s.-  w. 

'  Manaigfaehe  Ansichten  und  Heiaangea  herrsehten  nad  bestehen  aam 
Theil  noch  aber  die,  fOt  die  Geschichte  naserer  Erde,  Tielmehr  fUr  die 
BiMvngs-'Welse  ihrer Faslrinde,  so  Wichtigen  Fragen:  wieGyps,  Steinsali 
nad  Dolomit  entstanden  seien?  Hypothesen  ans  frflbarer  Zeit,  den  Dr- 
aprang anf  orgMiischem  Wege  deatend,  oder  ans  Primitiv->Geateiaen  ab- 
leitend, oder  von'  Absätean  das  Weltmeeres,  aar  Zeit,  wo  die  Wasa?r  ia 
ihre  tegeftwürtigea  Greasea  aarflektrataa^-**  solche  Hypothesen  aiad  läagst 
TorUttagea  nad  daa  Wissen  blWste  dabai  m^hta  ein,  eben  so  iremg  ab 
bei  d^r  a\ifgeg^aoea  seltsamen  M einaag  eines  der  aasgexeiohnetsten  Den- 
ket des^  aiebaaaahntea  Jabrbaaderts:  es  sei  Steiasala  als  erstes  Graad^Ge- 
birgd  lüiarer  Ptaaetearlada  zu  betiachtea.  Wisraer'a  und  seinen  Par^ 
taiglliVarn  galt  Steinstfla  für  einen  Niederaddag  aas  Safauaan.  Ypn  Leo- 
pold'¥bnDta  eh  ging  din  feisffoHe  Ansiohl  ans: '.Dolomite:  wirnn  ker^ 
Torf^ebraaht  worden  dareh  Gaaartea,  dareb  daatpOönaign  Tdkerde,  welche 
de»  Etfdttelen  eatstiegen^  in.  deisetben  iSeit,  4ds  Melapkyr«^^  emportcaten, 
indem  sie^alle  Spaltaagen  und  Zerreissnngen  beaatälea,  websht  den  Pels- 
bodaii  betroffen  hatten;  fllama,  die  das. EntwiBichäar|elMr. Gase  in  ebea 
dem  Grade,  nnd  oft  besseren  gewisser. Entfornnng. von: den  an  den  lag 
gedrangenen  Melaphyren  anliessen,  als  in  deren  Nabe.  Hit  bewandernngs- 
wttrdiger  Schirfe  wurden,  ans.  geognostischen  Yerhiltnissen  nnd  Thatsa- 
eben,  die  Beweisgründe  für  jene  Ansicht  hergeleitet  Sa  vi,  Gnidoni, 
Roaet  0.  A.  nahmen  an:  Dolomite  wllren,  wenn  nicht  in  feaerig-flttssi- 
ye»)  dennoch  in  welchem  Znstande  aus  Erdrinde-Spalten  emporgednugen. 
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Fnohs  v«Mnefite  danmiKao:  Clyps  sei  dnrcb  nnUriohwehlige  Slare  ent- 
ßtandaii;  Aideireo  |^lt  iieses  Gestein  als  abgesetzt  darch  TraoniiiUt- 
fioii  0.  8.  w.  • 

Denkwfirdi^e  FrselieliiiingeB  lebrle  mif  J.  v*  Cbarpentier  teiiiBea. 
Zu  Bex  wurde  eine  Anhydrit*Trttinraer-llBsse  am  der  Tiefe  bervorgehi)- 
beii  und  spVter  dareb  SteinralK,  irelebes  sich  tob  völeD  her  subliinirte, 
yerkiUet  war  de.  Sobaob  nrasste  die  BiMoDgfsweise  dieses  Mioeralkdrpers 
arvf  Irockesem  Wege  sebr  glaobbafl  werden.  Die  boebwichtige  Bai- 
decküfig:  zeugte  fflr  ein  Emporgediegenseio  des  Sleinsalzes  Termitlelst  pln-* 
tönisober  Gewallen,  für  dessen  Bnisteben  auf  dem  Wege  der  Svbliuuilfon, 
so  befremdend  aneb  Vielen  der  ^Sedanke  sein  mochle,  jene  Svbstanz  als 
Peuer-Ensengniss  ea  betrachlen.  Und  dem,  vom  Schweizer  Geologen  Webr- 
genommenen,  reihen  sich  andere,  nicht  weniger  merkwürdige  filrlabrangen 
an.  Thitige  Valkane  erseogeo  KoefasalE  dnrcb  Soblimalion,  mid  biebl  sel- 
ten in  kaum  glanblicher  Menge.  Nach  Ausbrüchen  des  Vesnv  seb  maa 
Spalten  ior  Krater-Innern,  welche  sieb  erst  wenige  Tage  saror  anfgetban, 
mit  drei  ZoH  dicker  Kochsak^inde  bekleidet.  Dies  wissen  wir  dnrcb  A. 
T.  Haraboldl\  L.  r.  Baeb  irad  Gay-Lussae.  In  andern  FfiUen  be- 
deckte Sich  die  (H>erfl8che  ergossener  Lavastrdme  über  und  tiber  mit  Koch- 
sÜs^Krystallen.  Ja,  was  noch  tnffallender,  bei  der  Ernptioft  yrön  iSHZ 
ecMeoderte  der  Yesnv,  ans  seinem  Schlünde,  in  nngehenrer  Quantitftl, 
Blöeke,  die  lockern  Gemenge  waren  von  Säte,  vod  Lava*  Brocken  nnd  fön 
Scblacken-Slttcken ;  manche  derselben  hatten  vier  und  swantig  Fins  ite 
Durchmesser;  Neaporitanische  Natorforscber  analysirten  Lava,  im  znlelit 
erwähnten  Jahre  ihrem  Feuerberge  entströmt,  nnd  fanden  einen  Sali'^CK 
baff  von  nenn  Prozent.  Wir  wdsen  zugleich  anf  H.  Rose^s  ungemein 
interessante  Miflheilungen  hin,  das  Wieliczkaer  Knistersnle  betreffend. 
Kochsalz,  wio  uns  durch  unsere  Salinen  geliefert  wird,  besonders  das 
grob  krystanmische ,  verltnistert  beim  Erhitzen.  Durch  di<^so  Eigensebift 
unterscheidet  sich  Kochsalz  sehr  bestimmt  von  dem  in  der  ^atur  vor- 
kommenden Steinsalz,  wefcbes  beim  Erhitzen  nicht  verknistert.  Nach 
nnserm  Gewährsmann,  dem  wohl  erfahrenen  Chemiker,  wird  durch  Jenes 
ungleiche  Verhalten  bewiesen,  dass  Steinsalz  niohl  durch  Verdunsten 
ans  ^lisseriger  Lösung  sich  gebildet  haben  könne,  sondern  dass  es  ent- 
weder^- wie  geschmoüsene  Gebirgsmassen,  im  fenrig-flttssigen  Zustande  ans 
Spalten  hervordrang,  oder  zum  Theil  auch,  wie  am  Vesuv,  snblimirl  W4irde. 
Dieses  erklärt  zugleich,  dass  Steinsalz  in  allen  Secändfir-Pormationen  vor- 
koBlint  Zerknisterndes  Steinsalz  von  Widiczka  unterscheidet  sieb 
dadtrob'  fon  VerkniltemdM  Kochsalz,  dass  dasselbe  nkht  ättefai  beim 
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•  firhiUAt^  JObdeni  iMh  brfm  AlMsen  da»  btfeAgle  PbiiiOiMti  irriit- 
>BftlmiM  tts»l.  In  i4e«  HiksOi  ab  «>  «ioh  im  WMsar.UlH«  enlwiokda 
lieh  ooter  VerknigterD  Gasblasao.  Offenbar  wurde  dieses  Gas  iq  sehr  ver- 
'diebktefi  Zuataide  im  Salt  ekigeiaUossM)  «rnAiie  tJrsaeb«,  dass  solches 
^fonrahl  bafan  firiritaaa  als  bei  4er  AuflMrnf  ia  Wasser  verkMatert. 

iimeu  wir  mw  nasera  Veaf.  reden.  „IUni  Wo^der,''  sagt^r^  |,wean 
4iA  £oUMmg  vea  Gypa,  Dolomit  and  4teia«aU  4er  NapUfeüe  4«r  Gao- 
Jape,  4f  A  f  r^Uemeo  zogeredwet  wird*  üißA  Dunkelbait  Itthn  laabeaaA- 
,  dare  der  Ums(eo4  herbei«  dass  der  Gjps  M  in  Jader  G«ge«d  eiMH  aa- 
4era  ObarakUr  aaaimiat,  deshalb  ist  anck  4er  SterddeaMia  Geolog  iir 
die  Hetaaserphose  des  JUllies  durek  .Miw«feUfti»ere,  d*  er  4aa  Kaik-Ge- 
bvgo  in  der  Kühe  des  Gypaes  mehr  oder  woniger  »Ifterirt  Jfio4et,  der  kn 
•ildlifibai  DealseUaad)  wekber  die  Trias  vor  sich  kal,  »(  geaeigi,  ^Gyps, 
•Stekiseto,  Dolomt  fikr  r^ia  oepieaiseken  Urs^aags,  .dar  Baobechler  in  den 
fyfeaftea  mid  i.  a.  G.,  d^ur  den  Gyps  innig  verbaaieB  sieht  nit  Ophir, 
fipUit  11*  »*  w.:,  diesen  fttr  eine  phtfonisebe  Bildung  ou  halten «  während 
.der  Geotog  i^  Tertiftr- Gebirge  Ton  Paria^  Aix  u.  i»  a.  G.»  aa  Qaeliea- 
JildiingeB,  an  TraosmntolHMi  md  fknnachieo  denkt..  Um  die- veraehie- 
jAan^  :£l[ypolkesea  beaathaUeo  m  köaaani  ist  eine  feaU  iBaav,  «s^adlskes 
iStndittai  der  Geognosia  arlordec)ioh:;  aie  aMiss  |uakt .  jror  das  2uaaauiiei- 
^Irata  von  Gypst  SUim^.  «s4  JXoloout  ao  erkläreo  wiiae%  aia«iBsa  nach 
oiaa  &Uie  bis  dabin  getrennt  '^^Itaner-^cseheinongen  in  Zosanmenhang 
J^rifigoBL  Gerade  fdas  tntt  dar  .Erklärung  der  Büdpag  4es  Besagftea  bis 
fielst  so  bemalend  «nfgegen ,  dass  die  firsabaiaattgeo  so  einseitig  aolge^ 
iaasti  ^eiabaam  .ans  dem  ^usami^enbanga  gerissen  w-urdea.^ 

A4bflr li's  Wierk  trl|gt  ttberaU  das  GepvKge,  dass  er  skk  wohl  rer^ 
.Craetgeaiacbt  mi  ider  iitacatnr  des  in-  und  Auslandas»  IHa  fvboteao  Material 
wur4o  mit  ^sefar  >einskihtsFoUer  Pritfang  insaaimeagestellt.  Eigene  Beohaeh^ 
Inagan  fia4an  aieh  4b  Falle»  deaa  unser  Verl.  besnabta  ia*  dao  Jahrea 
.lM8--t847  KorH^eatscblaad)  ^lameatlich  das  MaosfeldVcba»  4ie  En- 
is^rstlltjkP  «|4  Giypse  w  Ober-Scfalesieo  and  Sttd-Polien,  das  fitemseJa- 
.Gebirga  mnes  Xheiles  von  Galiaien,  4ie  »Salz-AUagar^u^n  k  4ea  öM- 
robea  Admn»  die  Giyfia  ia  dea  Ceotral-^AIpea,  naaientliGh  jene  4ea  Rhone- 
•Tkalas,  laaner  die  dea  Ihanersue's,.  jeno  jm  Jor«  «ad  die  in  Mlicbea 
^FBaakfeicIi^  e^dtioh  4ie  Gypse  und  fira-Liig^tätten  im  sttdweatUcbeo  Ba- 
.4aa,  um  YeagleiQhaagip  anatellea  ui  kdn^ian  asit  4em  4iyps«-,  Dotomit^ 
^teiniaia-Yorko^iniea  ia  der  Trios^  ty^fMe-.  er  frttber  eriorasht  harte« 

Dar  Verf.  li^larte  eiae  böebst  veadiepstliaba  Arbeit «  iadra  er  die 
tMk  gasntete  Aafgak^  Ittste*    Bei  ^aam,  «R  gianii«fMtigito«  bhdl  «o 
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MieitefolieB  WaAe«  wird  m  vobw«?  werden,  daeii  «nifeiiMMii'mntBafttr 
deo  und  geattgeodeii  fitneiit  iir  ge^n;  die  Leser  dittfffeu  dea  verhUlNiiw?- 
mSssig  besdii^llektea  Raeai  aiebt  anB  dem  Aoge  wrltereo,  wel^hea  nnsere 
Jahrbadier  geslatteo*  Wir  woHeii  das  fliöglicfasto  ^remioheii,  ^itases  wir 
litteh  oft  asf  IfitaaKa^Aadealiiageii  ans  beachrfiokee. 

Der  erste  Band,  die  GniocIYäge  des  €anzeo,  entihfiR  gewisseraiassea 
dte  erlfiillerüdeo  Aoordauig en  xnm  Texte  des  stweitea  Bandes ;  er  ist  mehr 
ittm  Nachseblagen  für  die  ao  iedterenei  Orte  ansgesprocbeneB  Bcbeaptim^ 
fen  bestiDMUt;  im  e weiten  Bande  findet  man,  wie  begreülieb,  Beziekun- 
Ifen  Bttd  Verweisongen  anf  den  ersten.  Daas  bier  zabliose  bekannte  Tbat- 
saehen  tat  Spräche  kommen  mnssten,  dass  sie  nidit  unerwähnt  bleiben 
durften,  versteht  siofa  von  selbst  Möge  wmn  uns  gestaHen  in  nicht  ge*- 
wdhnlicbor  Weise  yoransehreiten ;  wir  werden  zvaMat  voip  i^weiten  Bani^e 
^eden,  um  sodann  auf  den  ersten  »irttckmikcHnmen. . 

Im  dritten  Abschnitte  des  Baches,  Im  erten  des  «weiten  tbi^ei, 
folgen  die  Sehlflase  ans  den  frQbern  Abaohnittett,  und  so  eifibt  sioh  eine 
Sammlung  von  Material  für  die  Genesis  salinischer  BSdungen, 

Zunächst  betrachtet  der  Verf.  dasjenige,  was  in  der  Jetatwelt  in 
grösseren  Massen  eis  Gestein  sich  absetzt,  nnd  'SteHl,  nach  dem  llnprnnge 
loraehedd,  drei  Abthelhmgen  auf: 

belogene,  rein  •neplanische  GeMde,  entstanden  durefa  Anstavgen 
'Oder  denh  ZerstOrnng  SKerer  Felsarlen;  dahifr  Absfitze  von  <}ueHen,  aus 
Salnaeen  und  vom  Meere; 

pyrogen e,  eine  rulkättiscbe  Abtbeilttng,  sie  «nlasst  die  firzengi" 
vbse  der  Fnmraarolen  und  die  Sähe  der  Laven; 

pelogene,  wie  Alberti  die  Saite  verBchiedener  Art  nennt,  wel- 
«cfae,  in  Verbindung  mit  Thon,  Sand  u.  s.  w.,,  sfus  Schlamm -Eruptionen 
hervorgehen'. 

Die  meisten  Gasarten  und  Säuren,  ferner  Schwefel,  Alkalien  und  tto'^ 
talle,  in  der  Jetztwelt  auftretend,  finden  sich  im  Gyps-  und  Steinsalz-Ge« 
"birge  wieder,  aber  unter  so  wesentlich  verschiedenen  Umständen,  dass 
*eine  Anreibnng  vorweltlicher  Gebilde  an  die  der  Jetztwelt  nur  in  seltenen 
Fällen  gelingt.  Alles,  was  letztere  hervorbringt,  gibt  kaum  Andeutungen, 
ifVie  ^e  Natur  ^in  der  Vorwelt  gewirkt,  keinen  Begriff,  wie  sie  Dolomü 
gebildet  hat.  Nur  Pelogene  bieten  in  ihren  Schlamm-Laven  Anknttpfiings* 
puttkle  an  einzelne  Glieder  des  Gyps^  und  Steinsalz •  Gebirges,  wefdh 
letiLteres  in  mUcbtigen  Massen  auftritt,  die  sich^  plutonisohen  Gesteinen 
gleich,  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  in  Kappen-  und  .Warzenform  er-^ 
adfeinen;  der  Verf.  nennt  solche,  nebst  den  dieselbe  begleitenden  Dolo* 
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müw^  A feremerpli^,  ..alles  Aeibsenl«»^  Oborsle,'  Sftitz^^.  Sc^je,  Koj^ 
peil,  Wtrzefi,  Aufgetriebeoes,  AuEg0»(iegenes  «adeatefiii. 

Halo^gooe  -r-  wekhe  Sate-Bilfhiagen  iurqk  y^Aittloog  der  AU 
mosphäre  amfassen^  d.  k.  Ausblühen  von  SbI^jx  9|ks  Gesteinen,  Gyps,  ent- 
standen durch  Zerselzeoi  von  Kiesen  in  Grubon  und'  anf  Hafdea^  Sieppen* 
«als  a.  s.  :w«,  ferner  Ablagerungen  in  SaUseen  und  Salz  -  Bildungen  der 
Wilstea  (WOste  Gobi^  KemiAn  h.  s.  hv.}  —  en^leben  aus  scbon  vorhan- 
denen Salzen,. oder  durch  ZerseUungeo  auf  chemischem  Wege  aod  ge- 
hören ausscblie^slich  der  Jetztwell  an.  Nir|^qds  wird  Gyps  in  ganzen 
Lagen,  ^er  in  grösseren  Massen  getroffen,  nur  in  einzelnea  Krystallen 
verstreut  im  Thon.  DolomU  f^hlt.  Pas  Salz  eri$cheinta  mit  dem  einbre- 
chenden.  Sehlammfl ,  stets,  wagerecht  gelager{(  und  breitet  sich  nie  über 
das  Gebiet  des  eingeengiea  Sees  aus.  Meist  er^c^ieint  dess^elbe  durch  Bit- 
tersalz, Glaubersalz  u,  s.  w*  vejrunreinigt.  Neben  Kochsalz  schlägt  sieb 
znWeilea  böfalensaui'es  Natron,  nieder.  Kein, Meer  »setzt  Salz  ab  in  seinem 
SchoOfi»,  «dagegen  treiben  Ftuthen  and  Winde , Meere  landeinwärts  and  ver- 
ursachen Koj6bsalz-|}e3)errji»dliDgen. 

FYrog«ae«  Dahii^  Salze  und  Sfluren  in  vnlkeoiscben  Gesteinen, 
Fummarolop,  sowohl  ,dter  yalkaue^  als  der  grdbrände,  and  ihre  Erzeogiiisse, 
Thermen.  Haupt  -  Charakter  besteht  in.  der  .Gefehmo)z9|ih(^it  der  Massen 
.deren  aitflösliche  Theile  Salze  siad,  oder  Sl^aien.  Gyps-Qjldiingpa  finden 
sieh  fasl., stete  im  Yerb^pde  jnit  AlaQn,.mi(  s^dwefelsanrem  Ngtro»,  Kali 
und  Magnesia ,  mit  Eisen  -  Vitriol  u.  s.  w.  Pyrogenes  .  Steii^ete  eitsteht 
iijBS  eificr  Verbinddig  der  Ilydro[chlor-rSäinre..l».i^  Natron^  theils  ajueh  durch 
Aufstelgen  in  Gasform,  es.  findet; sich  vpa  JUsyep  pnd  von^ iScUacken  ein- 
geschlossen, theils,  als  Folge  von  SublipM^io^eqr.,  in  Knitern.  erloschener 
tynlkane«  •J)er  Massste^  in  dem  .die  Natur  bei  pyrogejae«  Gesteinep  noch 
thätig,  ist  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Formationen  der  Erde  sehr  klein, 
und  noch  viel  kleiner  ist  der  Massstab,  in  welchem  salinisebe  Bildungen 
in  denMben  hervorg-ebraeht  werden. 

Pelogene.  Wasser-,  und  Schlamm  -  Eri^ptiioAea ;  Erzeugnisse  und 
Einscfallisse  derselben;  Saisen.  Zu  den  grossartigsjea  Erscheinungen  ge- 
boren'SchlammrErnptionen,  sie  sind  geeignet,  das  Aeuwere  ganzer  Län- 
der, umzuwandeln.  Mehr  oder  wee.rger  wager^t  abgelagerte  Sphlamn- 
Massen;  Mergel,  Thon,  Sand^  Sandsteine  nnd^^  Conigjomerate  sebliessen 
grössere  und  geringere  Salz- Patthieen  ein,  je  nachdem  der  Schlamm  in 
^CAeru  oder  in  geringern  Graden  gesalzen  -war..  Salze,  Gyps,  Schwefel 
jedoch  scheide^  sich,  da  die  -  Massen  nicht  nut  sauren  Stoffen.. g.esStligt 
sind,'  nur  unter  besondern  Umständen. ans ^  jbr   Vorkommen   findel  mao 
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ratisi  beDcIiriliikt''aar  Kest^r  imd  Trtknm«r,  '«der  'anf  grttgjierd  mrf  gennr 
gere  GMhktiheii  des  GaBldiw; 

Abromforphe  stiegen  tbeiU'  als  fremdartige,  ofifeabar  ioi  Schieb^ 
ten-Syslem  gewaltsam  eingedroogeae  Masse  auf,  alle  glaichförmtge  Lage- 
ruDg  mit  Neben- Gesteinen  yerscbwand.  Sie  setzen  Gfinge  eosammeo,  sit 
erscheinen  in  Reihen,  mit  grossen  Unterbrecbnngen  oft  in  müobtigen,  tiele 
Myriameter  ausgedehnten  Massen,  sodann  zeigen  sie  licb  in  yereinzelten 
Kegeln,  ausser  Zusammenhang  mit  den  Neben  -  Gestein.  Dieses  sind  des 
Verf.  sporadische  Akromorpben.  Andere,  die  verbündeten 
Akrombrpben,  siehtman  bünfig  tiber  ganze  Linder  verbreitet,  6der 
grosse  Becken  erfallend.  Sie  treten  in  Verbindung  mit  tertiftren  Febar- 
ten  Vaf,  wechseln  sogar  damit  und  nebmen  Tbtfl  an  ihrer  Bildung.  End* 
Hob  gibt  es  „zwisobengelagerte^  Akromorpben,  regelmässig 
eingelagert,  gleichseitig  mit  Plötz-Gebilden,  in^  denen  sie  vorhanden. 

Der  fliibera  Betrachtung  dieser  versehiedenartigen  Akromorpben 
sind  das  SO.,  31.  und  ^2.  Kapitel  (S.  17—109)  gewidnMt. 

Sporadische  Akromorpben  zeichnen  sieb  dadnrcb  aus,  dass 
dieselben  in  allen  Pormattonen,  ohne  sieh  an  irg^d  eine  Schichte  zu  bin- 
den^ nicht  selten  auch  in  metamorphoairten  Gesteinen  aäftreKen.  Man  findet 
aie  nn  Tertiär^Gebirge  buf  Elba,  in  Kreide  und  jurassischen  GebiUien,  im 
Perm'aeben  Systeme,  im  Uebergangs-Gebu'ge,  im  krystallüiiscben  Schiefer, 
endUeb  in'Porj^hyr  und  Granite  Gypse  verbinden  sich,  ataU  wie  ge- 
wObnlieb  mit  Thonen.  und  Mergeln,  mit  Thön-,  Gfimmer-  und '  Talkschiefer 
in  grdsaerer  Verbreitung.  Anhydrit  herrscht  vor,  ist  jedoeh  an  der 
Oberfläebe  in  ^  Regel* luGyps  verwandelt.  Kalkige  oder  dojomitisebe 
Gesteine  bilden  meist-  die  Httlle  der  G^yps-^Foranation;  im  Innern  derselben 
erscheinen  sie  nie  in  grösserer  Masse.  Zuweilen  machen  Dolomite,  Zel« 
lenkatke,  RaücbWBÖken  die  Portsetzung  grösserer  Gypsmassen  aus,  iu'^ 
dessen  kommen  jene  Gebilde  auch  ohne  Gyps  vor.  Mit  Ophit,  Spitil, 
Serpentin  und*  mit  andern  plutoniseben  Gesteinen  stehen  die  sporadisicbea 
Akromorpben  in  so  innigem  Verbände,  dass  eines  dieser  Gebilde  das  an- 
dere duivhdringt.  I^cbt  selten  macbeb  jene  Pelsarten  feuriger  Abkunft 
die  Centralmasse  aus,  Gyp  die  äussere  Httlle.  Im  Contaet  zwischen  plu- 
toniseben Gesteinen  und  Gyps  zeigen  sich  nicht  selten  Reibungs  -  Conglo«- 
merate.  In •  sporadischen  Akromorphen  kommen,  wie  in  Hypogenen  und 
in  metaniorphosirten  Gebirgsarten ,  besonders  an  den  Bertibrungs«  Stellen, 
kommen  mehrere  fremdartige  Mineralien  vor,  Granat,  Apatit,  Turmalinn.  a. 
Possile  Ueberbleibsel  entbölt  diese  Abtheilung  sehr  wenige.  Sie  zeichnet 
sieh  besonder»  ana  dhreh  ihre  Lageröngs-Verbiütniaf  e,  die  steti  widerrimug 
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«iB  MefcM-flfirtda  ehMbemea.  JinweileQ  iteht»  dieidbea  ia  Jiaber  Be* 
siefaang  2or  Hebung  gaoEer  GebirgmaiteB,  od«  m  veUoo  Urtehnngr-KraUr 
ctiamineiL  Mm  aieht  tporadiscbe  AkroMorf^a  «of  <ler  Greaze  cweier 
FomatioMn  od«r  swaier  Gebirgdcdttea,  aacb  aebmen  fia  Tbeil  aa  »laffel- 
fdraigea  Yerwarfnag ea  roa  Katten  aad  fiadaa  akb  aa  dea  VareioigiiBgs- 
iSteHea  mebrarer  Gebirgf-Sriteme»  Der  platoaiBebjB  Charakter  küadigt 
aicb  aa  dorcb  Mangel  an  deallicbar  Scbiablaiig  aad  dnrch^s  Ycckommea 
ia  Gifigea;  nirgeadi  keaat  maa  däa  Liegeada;  eie.  fcUiesaea  TrOmmer'^ 
siataea  eio;  endlich  trelea  dieselben  ia  Kapipenloun  auf,  in  Zagen,  welche 
-bealimialen  Rioblnageo  xa  folgea  pflegea«  oder  sie  koaunea  ia  miobligen 
Maaern  und  Wällea  iFor. 

Zo  dea  Terbflndelen  AkronM>rphen  reehael  Alberti  im 
niocea  die  Safaapenniaen^FQrdiatioay  das  Steiasalc  roa  Calabriea  n.  s.  w^ 
im  Miocen  Motane,  'Gyps  im  MIdlicben  Baden  aad  im  JBliaas,  Im  Wieaer 
Jtecken  und  za  Hobenböwea,  .den  Schwefel  ¥oa  Radoboy  laKroalien  etc. 
Ferner  geböcea  hierher  di^  Akromorpbea  in  den  Kerpattien,  der  Gypa  im 
Pariser  Beohoa  n.  s»  w.  Vfrrbandete  AkromoRpheo  seblieBflefi  aich^  über 
'ganze  Linder  terbreitet,  innig  den  Tertiär -Gebirgen  an  and  eraeheinea 
mit  den  maaai^lBClMtfm  freondartigen  Gesteinen «  mit  Tboa,  Mergeli  Sand 
and  Get^öUe-^Ablagerimgen^  -die  tfaeils  gesatsea  sind,  Ibeils  von  Gyps  dareb- 
jEOgea  -nnd  hfialif  bitaninös,  denen  skjb  SttssWä^ser-Krike,  BramikobleQ, 
•bimssleiBaitSgie  Aggregate  und  Schwefel  beigeselle^  alle  oll  nät  'Gypa-bal- 
ligen  Sohichlea  wecbaelad.  Ans  üuaen  erheben  -  aicb  nicht  seilen  eiaielae 
Gyps«^  Steinsalz-»  nnd  I>o!oibitrMa8sen,  welche  .dea  <%aralfter  sporadischer 
Akromorphen  beben.  Dier  0yps  dieFcr  Abthaüuiig  aei^  sieh  in  Nieren 
»nd  Nestern^  reihenwebe  ia  Merfelo,  Sandsteinen  n.  s.  w.  liegend ,  oder 
•iii  «saUtoeen  dünoen,  mit  Tbon  wechselnden  Schichten,  «elebe  der  Masse 
•eb  gebindertes  Ansehen  geibeb;  aach  In  einzeilnen  K^tliilen  findet  maa 
^n  Gyps  eingewachsen  in  Tboaen,  Mergeln  aad  Sandsteinen;  aaweilea 
eehi  er  aach  stockfönnige  Massen  «asaiBmeii.  OH  werden  die  verban* 
•defen  'Gesteine  von  Fasergyps-- Adern  dürchzogea;  mttnnler  beatefal  aach 
Aiß  HMpimasse  ous  ^oefesobiohtefea^  Soleaitt-ZwiilingS-Krystallea,  die 
4eere  R&ume  zwischen  isich  lassen,  oder  mit  Mergeln  gemengt  sind.  Aa* 
■bydrite  sieht  man  nur  spirlich  in  dieser  Abtheilaag,  ebenso  Dolomite, 
idolomitische  und  ZeOenkalke,  Thone  tmd  Gyps-bakige  Mergel  fttbren  da- 
fgegen  «leist,  Vielleicht  aMe  Bittererde.  SDeiiiselz  ist  aw«r,  wie  in  simmt" 
Jicbea  Akromorphen,  in  der  Regel  in  Anhydrit  oder  Tbon  eiagesebloaseB, 
:'bier  tritt  efe  jedoeb  auch  in  nahe  Btfziefaangen  z:n  Sandalein  nid  Geröüe- 
AJblägeraagen.    Ganz  besoadera  aekknra  lieb  diia  Afcromofphan,  wotea 
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jetslaiie  ficdt^  didartb  imm«  d»0  69^^  Aeimthsi  n^o,  Ja  sito  ihnen 

«ng  Vetbmideiifi  CksImemcbt'iMlt^  Peiiiefteten  «BschlmMki.   IiifwtMici, 

Ueberbleibtel  Vioi  £flMSiii,  MoUoskett^  ici^eclen,  Fiaeht ,  Vögel  and  SikVh 

gvlhiei^e.    Uoreir  Vecf.  gedeolU  u.  A.  Mr  Gypse  roa  Strad«lla,  San  An- 

-gelo,  San  €audettio  n.  s.  w.^  j«ier  von  Crabuaa  «nf«€andia,  Toa  Uo- 

henhöwefl^  Aix,  TQruel^.Pads  u.  i.  w.,  feiner  des  Stansataes  oa4  der 

^sthone  Yöa  GaHzien,  Tokatien  nad   reo  der  fiukowiaa,  wD,  in  alten 

faefen  der  FormaUbn,  eiiie  Heuge  Meeres  •*  PelrefaoKen   g efrofiea  werden. 

A^  SeHenWt  lindea  steh  in  Scfafwefeh  versteinerte  SchKUhiere,  eo  nament*- 

fich  liei  fäetra  Api|pie^  die  sebwefelrekiiea  Gypsmergel  Yon  Ternol,   Hel- 

Ho^  Redoboy  n.  s.  w.,  svhüessen   Reste  Ton  Pflanzen  ein,  Toa  Fischen 

•nad  loadkten.  -^  Mit 's^adisehen  haben  4te  verbttndelen  Aloromorphen 

gemein,  ätBt  sie  in  naher  Beziehung  stehen  zu  pintonisehen   Gesteinen; 

-sehr  waheadieintfcli  traten  dieselben,  bedingt  dvreh  die  nämlithe  Ursache, 

gekntfpft  an  grossartige  Kalastropheo,  mit  jenen  Gesteinen  gleichseitig  BOf. 

Gyps  und  Steinsisb  ersoheioen  auch   hier  aaf  Gängen.     Alle   Glieder  der 

Gruppen,  besonders  Gyps,  Steinsalz,  Sandsteiae  und  Conglomerate  sind  nicht 

gieicbförniig  verbreitet ;  hier  iruohsen  dieselben  ^n  nichtigen  Massen  nn, 

öoitt  waren  fcauni  Spuren  gefunden.    Zinn  Neben^-Gestein  erscte'nen  Ten- 

.'bündele   vAkvnmorphen    in   gänzlich  ^  abweichenden    Verhaitnisaon.     ibee 

•Sobii^btett   setzen  sieht  regefanftssig  fdrt,  dteisl  küden  sie  j|;ekr(}sftang 

gewundene  AinottdeirnngeB  oder  es  Yentweigea  sieh  dieselben  in  endere 

Sdiiciiien.    Knppan-Geslalten  gehören  auch  hier  zn  den-  obacahteristiscben 

tferknialen.  ^        ^ 

Die  Zahl  zwiscfa«ng<elegerter  Akf  o»orph*en  ist  klein,  im 
Vergleiche  zu  den  andern,  und  von  manchen  Gtiiadern  bleibt  es  iweifd«- 
(baft,  ob  tfMie  hierher  gehören.  Ab  Gesteine  dieser  Gruppe  sind  ent- 
schieden zu  betrachten:  die  Dolomite  im  deutschen  iura,  der  in  Gard- 
Departement  dem  Lias  sich  anschliessende  dolomitische  Kalk,  Steinsalz, 
Gyps  und  Dolomit  in  der  Trias,  Dolomitein  der  Zeohstein«*Formation  und 
im  Todt-Liegenden ,  endlich  die  gelben  sandigen  dolomitischen  Kalke  mit 
sehr  gering  mlclUigen  Quarz-Lagern  in  der  nntem  Abtbeüung  des  'Koh- 
len-Gebh^es  südwürls  Moskau.  Als  Eigenthttmlichkeit  der  Akromorphen, 
wov6n  ifetzt  die  Bede,  gelten  folgende  Tbatsacben:  sie  erseheinen  regel- 
mässig zwischengelagert,  nur  sedimentäre  Felsarten  Über  und  unter  ihnen ; 
die  iGypse  leigen  sieh  meist  von  dolomitischen,  deutlich  geschicbtetea 
Kaikea  begleitet;  ^hwdlel  feUt  fast  -ganz.  Manche  Merkmale  haben  die 
Glieder  dieser  Abtheilung  mit  verbündeten  und  sporadischen  Akrophor- 
men  gemein. 
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W)  AlborH:    Halargttdie  fie«fefefe. 

Im  33.  Kapitel  urM  dik  dMmiiche  Znsimminf'etfaD^'  Mkisdier  si- 
Kaiteber '  BiMmgen  mr  Spredie  gebracht,  so  OMleiitlich  ran  Anhydrit, 
Oyps,  Steinsalt,  tob  HiaeraUSBbftaBaeii  im  Stenaate  ibren  Sitz  babead, 
feroer  voa  Salstbon  imd  Gyps,  t€o  Mergisl,  Tboo  oad  Gyps^  endiidi  tod 
DoIoflsiliBo.  ObDo  bei  den  mitf etheilten ,  aiur  bekaoatea  QaeNeo  entaoni- 
nfteneo  Analyseh  tu  ver^aileii  ([iai  Vorbeigefaeii  sei  bemerkt,  dass  et  be- 
fremdet, beim  Basalt  nur  die  alte  Klaproth^scbe  aogefillbrt  la  sebea, 
Dicht  aeoere  Zerlegaag^a,  jene  too  Cb.  Gmelin,  Loewe,  Griger, 
EbelmeD  a«  A.},  ftasiea  wir  aosseUiestlieb  die  wichtigateB  Ergebaisie 
ins  Auge:  weder  im  Steinsatae,  nocb  im  Gypse  findet  aich  BiUererde  ia 
einigermaifen  erheblicher  lleage;.  in  Salzthon  vom  fialskammergot  finden 
sich  2  Atome  nentraler  kohlensaurer  BiUererde  mit  1  Atom  nentralor  Tho»- 
erde- Silicat  rerbnmEen,  während  harte  Kenpef- Mergel  nahe  4  Atome 
kohlensaure  Kalk  anf  3  Atome  kohlensaurer  Bütererde  enthilten,  in  wei- 
chen Kenper^Hergele  Überwiegt  Bittererde  die  koUensanre  Kalkerde;  in 
Kenper- Sandstein  und  im  bnten  Sandstein  ist  Bütererde  über  Knlkerde 
bald  überwiegend,  bald  findet  dnüi  sie  im  Verhältniase  des  Dolonnts;  in 
Melaphyr  ist  das  Verbiltniss  des  Kalkes  mr  Bittererde  mtgefafar  wie  im 
-Dntomit  n.  a.  w.  Eadiioh  ergibt  ticb,  nach  nnserm  Verf.  „die  naiM  Ver- 
wandtsoiraft  py^ezener  nu  dolonutaschen .  Gesteinen  und  dasa  Thonn  und 
Mergel,  welche  mit'  Gyps,  Steioaala^  Sandst^hi  wechseln,  dsis  der  Saad- 
jtein  selbst,  in  Beziebing  auf  Beimengung  der  kohlensauren  Biltererde, 
sehr  iihnllche  Brsefaeinangen  biete  nnd  Alles  diraaf  hinweise,  dass  der 
Process,  welcher  Steinsalz,  Gyps.  und  Dolomit  bildete,  nicht  nur  die  be- 
sagten Thone  oad  Mergel,  aoadern  auch  den  Senditein  und  seibat  die  py- 
^riozenen  Gesteine  gebildet  habe.^ 

In  den  nun  folgetaden  KapIteUl  3^-r->43  bis  aum  Sehhese  QS.  125 
bis  364)  werd^  abgehandelt: 

Die  Sandsteine; 

Metamorphöiea,  Contact«Yerhiltnisse ; 

Fseadomorphosen^ 

V^IrbfiltniBse '  der  Kohlensäure,  der  ewigen  Feuer,  Naphtba^OMllen  aad 
,SalSen,  des  Schwefel-Wasserstoff-Gases,  der  Chlor- Wasseratoff-Siore,  des 
^ückstoSea.  und  der  Trarertin- Bildung  zu  emander  und  in  den  Akro- 
morpben;  ■    - 

Thermometer  fttr  Bntsteblmg  der  Akromorphen  und  der  Hypogenea; 

Beleuehtnog  der  Ye»ehiedenen  Aflsidlten  ttber  Bnbtehen  aaUnsehsr 
Qebildej 
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Theori»  Wer  die  Bntstebaag  der  Akrömorpheii,  Hypdgenea,  Pelo« 
geneo,  und^der  damit  verbaadeneD  BildoDgeo;. 

Bildimgff-GeaeinGiile  der  PelotgeneD  der  Vorvrelt; 

BiUaDg8**6e8clnchte  der  Aliromorpben; 

Atters^eslimmoDg  der  AkrömorpbeD. 
.  Jeder  Versttcb,  m  weitere  EntwickeloDg  einzagehea ,  hiesae  die*. ans 
geietsteo  Gteozen  tsberschreiten.  Es  sei  nii&  gefifettet,  auf  das  bioiuwei- 
SCO,  was  All»«rti  in  der  Eiokitnag  sn  seiner  halargiseiien  Geologie  sagfr: 
^€yps«'aod  SalK-BHdaogen,  welche  die  Jetatwelt  acbafft,  besehfliii- 
keo  aiekiasf  sOlebe,  die  dorch  W^ehsel^WiriamgeB  der  Atmospbfiren, 
durch  Absatz  der  QuelLan,  doroh  Ablagerung  ans.  Sabsseeo^  durlßh  :dfd. 
Spiei  der  Toanmaroleii  eutstebeu.^ 

,, Welch'  gaos  verschiedene  und  grossartige  Erscheinungen  bieten  dio 
Gebirge!  —  Bald  überzeugen  wir  uns,  dass  die  Vorwelt  einen  andern, 
weit  grossartigeru  Ha)is8tab  bei  ihren  Bildungen  augelegt  habe,  so  dass 
kaum  Yon  dem  Baue,  den  die  Jetztwelt  auffuhrt,  auf  den  der  Vorwelt 
geschlossen  werden  kann.  Und  dennoch  bleibt  kein  andere»  Mittel  Bbrig, 
ab  den  Schlüssel  in  den  Erscheinungen  der  Jet£welt  ra  suchen.^ 

„Um  aus  dem  Chaos  der  Hypothesen  sich  heraus  zu  wickeln,  'bt  es 
ndthig,  zuerst  die  Erscheinungen  der  Jetztwell  und  sodann  die  Gebirge 
zu  Studiren.  Bei  diesem  Studium  findet  sich,  dass  die  Verschiedenattig- 
keit  der  Wege,  auf  welchen  ^ie  Jetzwblt  Sahse  hervorbringt,  auch  in 
der  Vorwelt  statt  gefunden  haben  werden,  es  gelingt  Anknttpfungs-Pänkte 
zu  finden,  di^  einiges  Licht  in  das  Dunkel  bringen.  Durph  Trennung  des 
Verachiedenarligen..  kommt  mehr  Klarheit  .in  das  Ganze  und  wir  werden 
in  den  .Stand  gesetzt,,  einzelne  Vorkommnisse  mit  Bestimmtheit  einzureihen, 
b^i  anderen  nach  ihrem  Bau,  ihr^n  Verhältnissen  zum  K^ben-Gestein,  zu 
platonischen  Massen,  ihren  Einschlüssen  u.  s.  w.,  auf  das  Qntsfehen  schlies- 
sen  zu.  können.^ 

„Zu,  weitem,  wichtigen  Aufscblilsseo  über  ihr  Auftreten  {Uhren  die 
Mf^tamorphpien,  welche  sie  hervorbringen,  die. Pseudomorphosen,  welche 
sie  erleiden,  im  Verhältnisse,  welche  zu  ihnen  die  £ntwickelung  von 
KoUens|iui;en  und  von  ewigen  Feuern,  das  Auftreten  der  Erdölctuellen  und 
SchlammrVulkane  u.  s.  w.  zeigen.  Wir  treten  damit  auf  den  Standpunkt, 
von  dem  ans.  skh  e^ie  stichhaltige  Theorie  Über  die  Bildung  der  fragli- 
chen Gesteine  aufstellen  lässt,  und  sich  ihre  Verhältnisse  und  ihr  Aoftrer 
ten  erklären  lassen.^ 

,  Um  nicht  unvollsländig  zu  bleiben,  sei  uns  gestattet,  den  Inhalt  der 
vier  und  vierzig  Kapitel  de»  ersten  Bandes  anzudeuten:  salinische  BUdun- 
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gen  auf  orgauiolioiii  W^gp.  Sfli»-Dildni«mi  dorcli  YwrmHMuqr  ^f  AI- 
mosphSro.  Die  Qaelleo.  Abnte  durch  QmUen»  SakflttMe:  und  Sateseeo. 
Die  Meere  and  *  AblageniBfea  donelben.  Di«  Vuikane.  Wataer-  und 
Schlamm-Emptionen.  Koblensfiare,  BriW^QaeHen,  ewige  Feaer  und  3al- 
sen.  Das  Pliocen.  Das  Miocen.  Gyps^  Steinsala  ii.  a.  w.,  in  dea  Kar- 
patben.  Bas  Bo^eow  üeob  mohl  eingelbeille^erliar-Gypae.  Die  Kteide. 
Die  Inrä-PormetfOQ.'  Die  Alpen.  Die  Trias.  Das  Perm'aeke  SyaCeaB. 
U^ebergangi^Gebirge.  Ibm»-,  GlinHiier*,.  Talioschiefer,;  Granite,  Gneisa^ 
Porphyr.  Saliniscfae  Bildungen ,  äarm  Fonnaliona«»  YMaftniss»  ni^ewiss. 
fiin  volhUB^ea  Namen«  nnd  OrlS'^Reghaar  bescbhesii  das  treOiche 
Wnrk,  dem  wir  einen  grossen  Leserfcrais  wimscben. 


Vor  dr^hunderi  Jahren,  Blätter  der  Eritmerung  a»  Churfürsi  JVoriU 
ton  Sach$en  md  den  Freiheitskampf  des  prolestoßtischen  Deutsch^ 
hnds-gefien  das  ReHgionsnwauj^sfidiki  Kaiser  Karlß  V.  vom  15.  Mai 
1548  ton  Ern,si.Hei%rieh  Pfeilschmidty  JHacaaus  au  der 
Annenkirche  in  Dresden.  Festgabe  anr  Siegesfeier  des  Passauer^ 
terlrages  vom  2.  Aujß^st  i^.52  und  des  Augisburgißohen  Beligions^ 
friedens  vom  26.  September  lJ5i55^  Mit  dem  Bildnisse  des  Chur- 
fUrsten  Morüi.  Dresden,  Verlag  c<w  Woldmar  Türk,^  185Z  IIS. 
U4  71  S.  gr.  8. 

'  Mit  wahrem  Yergnttgen  bat  Ref.  die  vorstehende  treffliche  CredSchl- 
nissschrift  gelesen.  Sie  enthalt  in  gedrängter,'  inbaftn-elcher  Kfhrze  den 
Zasannnenhang  der  Ereignisse,  weldie  dem  l^assauervertrage  Tom 
2.  Angnsl  f  5^2  Yoransgingen,  den  Ihhaft  dieses  Vertrages  nnd  seine  Fol- 
gen. NatffirKch  verweHt  der  Mr.  Verf.  am  nieteten  ber  der  tedt^ntongs- 
Yollen  Persönlichkeit  des  Churfürsten  Moritz  von  Sacbs*en,  weldier 
dnrch  die  Kraft  seines  Armes  nn'^  die  KIngbeit  seines  Verstandes  diesen 
in  der  Geschichte  dies  ProtestafnÜsmns  Epoehe  machenden  Vertrag  berbei- 
ftfhrfe,  dessen  nothwendige  Folge  nach  dem  Tode  des  grossen  Hel- 
den der  Augsburger  Rtügfonsfriede  war.  Vffr-  haBen  besonders  in  der 
gegenwidiligen  Zeit;;  in  wdöber  man  mit  den'Mngst  bekannten  Vfaflbn  anfs 
Nene  dien  evangellbeheh  P)>otestäntismQs  so  bekämpfen '  nnd  zn  verfofgen 
vielseitig  bemüht  i^,  alle  Vrsache,  eine  'wahrheüsgetrene  RQckerhmemng 
an  diejenigen  Ereignisse  in  Uns  faervorznrnfen ,  welche  dem  Principe  des 
Prbtestantismto  vor  draihmdelrr  Jahren  die  ataatarecbthXiie  Exiatenz  si- 
eberten.  -  '       '       *  -    .  ' 
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Dmelbe  Prlncip,  wekliea  Im  Mittlatter  so  den  Martaikamiieni  dee 
loqoisitiaii  und  xa  den  rMokeoden  HoItstdsßeD,  auf  deBMi  man  die  Ketier 
verbrannle,  fahrte,  erhielt  dorcb  den  Vertrag  von  Passan  und  den.  Reü- 
glonafrieden  von  Angab nrg  die  Berechligang  dnreh  Anerkennng  dea  * 
Staates.  Daa  Princip  der  Glanbeoa-^  nnd  Gewisaewfriaiheit,  der.  freiem 
Poraclinng  der  Viniiunft  m  den  heiligen  Drknnden  der  Offenbarmig,  we!«- 
chea  achon  in  dem  erstell  Auflreten  der  RefonMiloreB  m\^  mäaaiger  mdt 
weiaer  umsieht  daa'UrobrialenIhuni  der  Bibel  von  den  apfttern,  unter  den 
Binfittaaen  des  Juden-  und  Heidenthums  entstandenen  Menschensatinngen  im. 
GlftQb«n^nd  in  der  Verfaaanig  irennte,  war  jetat  kein  iki  die  Reidksacht 
erUirta,  die  von  ihm  anagehende  KMie  heuiß  alaalimcktljcb  verpönte; 
aottdem  Vertrüge  mlt^dem  Kaiaer  und  den  dentaiikett  Füraten  dca  alteü 
Ghnibena  siefaerten  den  Anbiingem  des--  neuen  €la«bena  von  iel«t.,8n  di« 
MdgllehkeH  emer  vreitern  freien  Bntwickkng  Ifarer^  Lehre  und  ihrer  Biur- 
ricfatungen.  Einige  Punkte  in  dem  Pasaener  Vertrag«  waren  freiMekHmm* 
nieae  flBr  die  roUkemmen  frde  EntwiekiMig  dea  Proteitenlpsnius,  der  im*> 
mer  noch  nficbK  dem  frühem  Gfanbe»  gleich  kevechtigl, .  aiwdem  bin» 
atnalsrefiiUieb  gediddel  eraohien.  Diese  Hemnmisae  waren  der  aogenamit« 
gfeialljehe  Vorbehalt  (reservatnm  eedesiaatioun} ,  nach  welchem  ein  Erz«^ 
bisehof,  EMchof,  PrIIal  oder  ein  Anderer  gebtlichen  Standes,  dm^  „vo» 
dnr  alten  Religion  ablreten  werde^,  aein  „Brabisthum ,  Birthnm,  Pritatnr 
und  andere  Benefieia,  anoh  damit  alle  Frttobte  nnd  BinkomuMo,  ao  er 
g:eh«b«*,  verlor,  die  Beschränknog  des  Reformatiouareohtea  auf  die  un«« 
mHtelbaren  Refehssfinde  weltKehen  Standea,  der  Ansachlosa  der  Reformir-' 
ten  von  den  dem  Protestantismus  verKehenan  Reckten,  die  löbliche  Be<» 
achrinkniiig  dieser  Rechte  auf  die  Anfaftvgerder  Augfrbni*  gl  sehen  Don« 
feasion  nnd  die  ellgemdne  Bestomnng,  nach  welcher  die  iaodesherren. 
ala  Herren  der  €9ewissett  ihrer  Unterthanen  betrachtet  wurden. 

£oyol'a*8' Anbanger  fanden  ihrem  nrsprtiogfficfaeo  Stifl«ng8EW-eciiei 
gemfisa  in  diesen  ursprUnglicfaen  juristisehen  Hemmnissen  dea  P aase u er** 
vertrageaein  weitea  und  offenes  Feld  zu  weitern  Bekämpfungen  und  Ver- 
folgengen  dea  Protestantismus,  und  der  Jesuitismns  beutete  diese  Gelegenheit 
EU  seinen  Zwecken  in^en  sptttern  Fehden  gegen  d^en  Protestaatismus,  besonders 
in  den  btntigen  Wirren  des  dO$ihrigen  Krieges,  ans.  Immer  aber  w«r  durch 
diesen  Vtfirag,  den  man  Horitaen's  Tapferkeit  und  Sdhiectbeit  verdankte, 
der  rechtliche  Boden  für  den  Protestantismus,  ein  unsehätzberea  Besitatbum  fiftp 
die  Entwicklung  der  spfitern  Zeit,  gewonnen.  Zugleich  erhielt  man  durch  die- 
nes  wichtige  Ereignisa  die  bedeutungsvolle  Lehre,  dass  auch  die  Macht  einea 
Kaisera»  io  dessen  Staaten  die  Sonne  nicht  unterging,  und  dessen  ganze 
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Folitik  dfim  ProtestaQkumiu  offeB  and  VQi^teckt,  oüt  Waffen  und  auf  dem 
Wege,  der  Kabioetsverliendliiogeni  entgegeDwirkte,.  mit  all  ihren  bedeuten- 
den Eigenschaften  „die  feste  Burg^  des.  Herren  zu  vernichten  nicht  im 
Stande  war.  Atfch  galt  es  niebt!  mir' die  Freiheit, der  Religion»  sondern 
selbst  die  des  dentscfaen  Vaterlandes,  fUr  welche  Moritz  den  Gewallbe- 
siimmungen  des  Kaisers  gegenüber  in  die  S^ranken  trat.  Darnni  jubel- 
ten so  viele  freie  deulsehe.  Reichsstädte ,.  und  traten  mit  Geld  und  Blut 
der-'Sache  Morifzens,  der  Snehe  der  GlanbiMiar;  und  Kirchenverbes- 
aerung».  bei.  ^ 

Eine  S^ift,  welche  uns  mit  Säcbkemiteiss  mid  Ufth^  fav  passender 
Form  die  Erinnermg  en  jene  grosse  Zeit  des  KtmpfQa  für  die  Freiheit 
des  Glanbens  ;und  Gewissens  der:  Qs.w«ltkerrsphaft  entgegen  ins.  «G^däcbt- 
m$ß  ruft;  Terdient  dämm  gewiss  den  Dank  aller  freunde,  des  «rnngelisch- 
pcotestnntbchen. Glaubens,  in  I^catlsk^bland  und  seihst  tp^serbaAb  4^  Gräa- 
sen  unseres  Vaterlandes«'  ttan  bat  vielfacb  von  der  Getbeilthpit  und  Zer- 
fahrenheit der  protestantischen .  Kirebe  gnsprochen,,  und  ni^ht  selten  da- 
mtf  din  Prophezeiung  voa  ihr<m  Untergänge  gebantj.  Ref.  ivpit  eipen  foeteren 
Glanben  an  des.  Besteben,  der  protestantischen  Kirqbe,  deren  ; Fortdauer 
siehnr  .nicht  von  den  Th.eoremen .  oder .  der  i^oütik  einieker  Theologen 
(Mier  Ragiernngen  abbüngt.  -  Der:  Protestantismiif  ist  nicbt.ein  System  der 
Politik;  er  wurzelt  im  Glauben  des  Volkes  9  in  der  Ueberaeugongstreue 
derndelsten.und  besten  MiUiner.  dea^elben. .  Gerade  darin  $  dass  er  ver- 
sehiedeaaen  Ansichten,  m  lange'  sie  auf  dem  Bodep  des  reügiös-sü^khen 
Elementes  stehen»  die  freie  Entwickelnng  und  Geltendmachung  ia  der  Wis- 
senschaft je  wübrt  und  sichert»  dess^.er  jede  Theorie  des  AUeiDseligma- 
ohenwoUens  adssohüesst,  wird  er:4mm^'mebr  und  mehr  uiiter  alle^  aus- 
anriich.  Terachiedenen  Formien  die  wahre  und  geläuterte  Christuslehre  zum 
Gemeingute. der. Menschheit  macb^n.  Er  iiat  in^  4m  Wissenschaft  k«nen 
Seind»  «ondern  den  mlcbtigsten  und  dauerndsten,  Yerbttndeten*;  ja  er  hat 
im  eigenlUcten  SUnie.  dea  W^Oftns  .djn.  Wifis^nscbfJt  der  Theologie  ge- 
sehaffttL  -f- .    >  .    i     : 

•.    Die  Schrift  des  Herrn  Verf.  steUt  nun  aus.  den  Quellen  und  neuem 

.  fitlfsmitteto  das  Uistoriscke  in  einem,  klarem  und  praginatischen  Züsammen- 

btog6  dar,    was  v.04   den  Passauervertrag,   in, die.  Zeit  desselben 

und  nnmiUelbaR  nach  d^nse&en^  in  di>Zeit  bis  zum,  Ajagsburger  Re- 

Ugionafrinden,  fällt.        ... 

(Schluss  folgt)        ■ 

Digitized  by  LjOOQIC 


Hr.  SS.         '  <    KIIIDELBER43ER '  im. 

JAHRBÖCHER   DBR   LITBRATOR. 


(Schjuss.) 
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' :     : 'lftet>'*«liv«r  ttfobl  'iirfe8eaii»btiftilAeii,»8Mddni.'iBc8i^  ipopiriBr.  Inr^.ftin 

gröMetied  PuMlkiMif  gohilteoen  Schilt /#ap  'ci8>  wÄhliiwPeckmil^if,rNj»b  in 

•die  alitfiitliitiiti  1>«8ttD  atbtfo  ütirsipittel <«u  ihalieiH  ^dche  aus^. de«  Q«e|- 

•  feo  tfbir  litoz^abtMftj  i^iid«Nrii.>iiiirgQ8chichtli«te  BrimiQriOfeit'aQtgrMie 
Ereignisse  in  ihrem  Zusammtaiaige  mit-dem  Vorausgathendendni^  Wfiab- 

•  M^tfckin '^^iskeii'^t^erdeik  poUt«'!«'    Unter.  cKeten  lieAafn  Httifamitleln  sind 

•  e9^b'ds6ndm^liinli(4fekbicMo4^9.Tii^MmilJ8eliJin-Liftb(begn^^  9ii^<^k 
(dito  4r«Slflidie:]atGvi»}v  Bo-nlmel  (PhAÜpp«  diBUr.Gro^miilbigi^a  V!9d 
Ile6»efl)v  R><^li»«nn  (€e0ciiiohta  dto)<fitatU  H^^dtobarg}^  B^:tli4r>«r 

'  QOteMichrB  Itä»  KwtUMi  add>  jCdnigftfiobbi  ftaAibaei),  .unAiVqfi  ftfigi- 

•  gr^drii''  ^b-tirss  Hörz9^  niid*Kiirlttftt.y«ta:fiAab0ejiX  Wi«lAeidw,J9r. 
'V^it'^u'^lKflP^ssiRvMixWäaelfin.'a^iiie  2iiretdi0:  bfinillft  hajfc^  fW^^rtiV^ 
Qfld  Mietclrotade  ^^SMMi.dW  Sdbrtfli  iVcrdtti,  ^dn  >dfini  Brp«  (V^rf^  .f|\hr 

(lofti'^nw  MIj  tdurcbaln  paakeoQ!  ;fiadit^ ^nil  4eii  leigfliien . Woritff  der^QfiflU« 
'•  geg«ltem'  ^Wii^it  jipidie  -wttrltiohei  llkHenoausI  d|Mii.Qaall$n,i«4^R  ^«pl|>inpr 
-aRi»'ii0ii0M^flalfaliUciiBni:vorl[(MHmaD^  aiifd^)  luti;  sie  v^o  Sie«(fU)r|^f  PflVof- 
- tot  iei   fFvxtei  ib  iwltersoheiÖQD ,   isfoe^.  AnMhcHigijsei^beq   angfbfu^t. 
Bei.  liKlt  dieidi  bkbt  fUrgentttgeod,  ;einDialy  Wieü^nan^  doi^:.wiiBsm  i^iH^e, 
▼Od  weJn.solcba'WftrtUdi!  aaglefikbrlei. Stellen  gebraiiebt  sind,  in4  4if^e 
aacbSn  euer  populfireo  Scbraft  obbe^  giofisep  Raumaitfwaid  4?i;cb  Apgitbo 
.  (der  iHMle  «Blwedef  itn  Texte,  oder  einer  kleinen  Noteottl^ride^  T.f^te, 
oder 'in.  emam  liaiizen  Aabange  Läicbt  hätte  gegeben  ünrerdeo.  ki^nin^fi,  ai^b 
jedtaa  üeseci  #eiriM  ilrwUna^h«  gewesen  träfen;  dan«  aber  iin4 yo|«(tg||pb 
.  auob  «deasHalb^^reil  deFi  Un  Verf.  sowoibl  bei   den   Quellen,  ala.b^^den 
■  mtümmtf  Httifiarfllelb,  ,die^lbto<:AtifabruDgflBeii}h^tl  .der  wörtM^ben:  .lli(lbf|i* 
'..kinfiiflditi&.'äfgeilfl '«ben  :antlMla«iheiitadto.  ftebats,.  fliA<i^t,.  W>4  }^f.,i«mH^r 
d<HA/«iao%roMen:tl0Mr8eUedIiit)i>€bi4ie  ang^ftttirien  Wüftß  m.ßmv  ,Q^^\\ti 
-'  8.  &  iB>i«iviiin^^bMiiigän  Bdifel^.^dei!  rölleicfct  nw.  Jq  .^JVW  ./tfflV^ 
'Aioh^dtefan,  äte  aüEi  ddii<)«eMeaLlggiiibe]M  Jis^«  .md  ^Vifei  md^^m^ 
XLY,  Jabrg,   6,  Doppelheft  ^  55   . 
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an  den  wörtlichen  Ausdruck  li8U.     AufahroDgszeicbeD   ohne  Angabe  der 
betreifendeD  Stelleo  können  dem  Lfser  unmöglich  nQtcen. 

Diese  kleine  Ausstellung  abgerechnet,  hat  Ref.  weder  in  Bezug  anf 

iten  inkair,  noch  limttehlHeli  ^ter  Farn  irgwi4  «m  gfinnwg  w  auMkao. 

Das  Büchlein  liest  sich  mit  vielem  Interesse,  es  hält  die  Spannnng  bis  za 

Ende,   ^t^t  bor  historisch  fienanes   und   Cffanbwhrdigm  wfäisn^tL%  eine 

aehr  gute  Zusammenstellung  alles  Dessen,  was  dazu  dient,  das  Bedeotsame 

und  Wichtige  des  Passauervertrags  und  Augsbnrge^rreligions- 

frieden 8  fttr   den  Protestantismus  herauszuheben.     Dabei  gib!  es  sehr 

i-imdehendft  imfl  IdbensgBtiMe  Chat Ateriatikea  der  todaut^ndalen  f  ersön- 

-KclikvitfB  )ene#  Zeit,.  KarFs  dcsVw,  aeiner  ütegebwif  m» .  aodami  des 

Landgrafen  PhiJipj^  voH   Heaieto^   d^l  tJolianii  Fri^d-rieii   TOn 

-Saehs^n^  ror  Allem  aber  dter.fla^tpers»n.  dieler  finigaba^,  dea  Kor- 

'  nrstea  Moritz  tod  fieibaeo,   zu  dotsen-  JScbilderapg  4«r  Hr.  Verf. 

aekr  Vieles  ans  von  Langeno  bentttal  ftet. 

Die  gaato  Sdn^ift  serfilii  in  ^secbs  Kapitel.    Das   erat«  Kapit<{I 

'  (foin  S.  i-^ld)  bat  die  Anfscbrift:  ,yWie  bede^ioh  es  adien  vor  den 

•  R^ligionsawangsedibte  mit  dem  ProtdslaBtiamitt  aussah«  nad  wekbea  Dienst 

Magdeburg  dorcb  seioia  Stalidbafligkbit  a»  Eade  dea  aebnaffliaidi-' 

'  a  16 ken  Kriege»  dem  -evangelisoben   Dentsckland  leiaMe«'^     Dasselbe 

nlhau  ^emiraoh  den  Uaberbttck  über  deb  Gant  dMr  fireigniane  bis  snm 

IriM'e  )547.    "Wenn  aiidi  im  aök.ma1kaldtsek(«ia  Kriag^e  der  24. 

'  A^ril  iUr  auf  dbr  l/t>o4iafiwrbaida  faul  UiMMl«  atomar  Bl^a  «bar 

^^  Stikicfcaal  der  iillqiter4ei  Sdkaial'kaldlsakdtt  BudidH  MteehM, 

'tifad  Jalaanf  riadrieh  von  Saaha'eH  nad  waiMge  Wtrcheir  «aehher 

"FhtHpp' V^i  Beaaea  ala  Gefangene  m  :die  lühide  M  fiiiaan  gekoai- 

-'fMi  Wtif^u^  io  bebM^  4^aikocb  Jiohaaa  Friedrioli  in  aallier  Cete- 

'  gensehtfft  kiAnerdar  seinen  frommen  dnd  ataodhallen  Giaiben.    Ka  Kraft 

^dl^ea  €ladbe«i8  spracb  aus  ihm,  ab  &  den  AnnuithaBgetty  aieb  daa  Coa- 

't^f  fen  trUni  aa  antai^verfaa^  cntgagaa  erklärte:   ,fir  w«Ue  liel  der 

t'l^hre  Mtod 'Bel^btniiss,  die  er  an  Angsknrg  neben,  aeiaan  YaAcr^  aaih 

'  andern  Ffirsten  und  Sttndan,  öffeiltikk  tthetfefapen.,   beständig  varharraa, 

ntiA  lidker  idiä  Chiir,  Laad  and  Laale  hergaben,  ab  van  CpoUea  Wart  sich 

•  akrdrsen  lassen^  (S^   10).     ftaa   aweite   Kipitel  (S.  14-^23)  kt 

ibetHelt:   ^Wie  da»  Reügioasadftl  an  Stande  kam ,.  besafaeflte  wsr  nad 

'  (Miicirt  ward^  bkrrtnil  «kai»  säA  dia  AaMlr  für  dan  .Prolaalaatiaaia»  auf 

c  debvhikiksiah  ^frM  aidl^e^ta;^:   ik  antiiaii  die  QiaAfaiohta. daa  A«fs- 

'^Vnrigis'rfntbrra^t,  ditfitttt  t5v  ll«i  tl&dS  m  dar  Wäbnoavid«;  Bbisai 

'^  AiFig^»¥t^4«ii  SMhMi'^^laatileaai^atkrde;'  «a  wir  «ekabt* «d^  dir 
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•4m  ac|i9iiilk«HUf  Ir^n  Bjopde«  nnd  49r(;b . seilte  Verbindang  ini|  Uo- 
.rHs 'V<9D:  4er   albefMai^^ol^,«!- ^äph^iscti^o   U^e   g^wono^n  halte, 

jmtnh  4a0.  9pt^^ew.i|lf^|fiigej»  £ift(ta3f^  4^  Kpii ers  j^fi  Sta|idf|  f»!)»)  pn^ 
,tff||(JBrol^rtfüU|Kfl|a9.g;|^A^b  ei:4fiicke9  soUlet»  <to  e«  ^le^epi  (Keji^  j^q^estäodr 
Jijds^,  jBmif^  ^OfWj^p^ijle  rö^chJ:i^M«fil^e^  yoter^ßbfii<lpi^^<|b|'^q  enij 
Jg0)t  ^i(  .4e|;,.fiVi9iiijgf(9.j^)U|alii9^,  ,,A»w   dw  Pri^jtfrebe  p4  der  j^gjf^fi}- 

JA%  ^reg^  I  iibjpr .  die  ,W.ie4ej;ber^n^fibe  Oi^er,  deii.  ^prfbef jJtz  de^eo j|^ep 
:]iar«lmflat^;Wf)lphee':sichr  ii^Pf^fs^tu«i|ei^H^^  ward  WQb^ 

riirejatich  irer^pl^wi^gen.  Bf.vtrnpde  yqi^  ajleo  ProfesUpten  >^b.edui^>  vi^p 
leigf»  ;„i|bre'  Li^lv©  iu^  laWt  4iese^  B^icjjw  (^es,  Jtolwiins)  lu..  rj^rfil^i^, 
^piH^bigBO  jani^  «od  gar  pacbuifolfeci  j^4  DJcl^ts  weiter  fiUzaof^bt;)/)^» 
AOliAvr^  .ji|iierJ)alb  diesar.  ^äfatep  %^  bjejybep^  jQS..  2^1  und  Zi^,  . 

;Paf  dritte. Kapitel  (S,  23^3?J  stellt  dj^  Aus^icWep  de/jC^i- 
«W  ICtr  Diifo^fi^nog ji^  A-ii^gsba^rgerinteriiQf  ood  ^i^'^A.oMbiiip 
4«r)-iv«ilfilie  d^selbe  bei  dei»  gQiatjiphefiiuid  w«lUich^n f ürsten  J[|^iitpp|ip 
Jfiip/fp,  hiesi^^rs  .aber  M  MoriU  vod  Seeb^enji^d»,  dpr,  Dilp||<ji^ 
JMQE^.lohiiAD  Frie4/iip.^'a  vpn  ^aciisen  ßi|i94»I^ebrixtv  15^7  ^\p 
Cbpf  ,4w^  ü^ea  ^];li«^iui  MtdB.  ..    ^ 

T^JbK  <fA»  l^^xims  y^n  A.a|;^burf;:  bjkben  Rqhi  aod  Witteor 
>Wirr^V#f"r  ^^i^Hflicitt  «W«W  )«^ffld»  ^ufiJ^  dieß^a  sp  ©{fpn^ar  |)f;- 
^üael^  .)flter||ii,<.d#^  Iteioi^  Vf^r^fjic^  m\  ^en .Pf ptestaQtieii,  sQ^ro.  eioep 

an  Stirke.  Beide  kfimpften  jetsi,  wenn  gleich  gegen,  eioaoder,  fi^ch  ge^en 
deo  Kaiser^  yoo  dem  sich  Rpin  ebeo.  so  wenig,  als  Wittenberg, 
Zwengsvorscbriften  in  Sai^ep  der  JteUgM^iD  Ji&is^rljcben  Machtsprflchen  gleich 
geben  za  lassen  gesQpaeo  war.  Pas  Ipterip  niMsate  bei  den  froter 
I^Uvoifim  jüuv  Gegner  findeq,  weil  es  d^m  Protestantismos  in  Glaabenssa- 
xbefi  apcb  oidit  ein  Zj^geständniss  m^M^bte.  Der  Kurfürst  Moritz  vpn 
jSao|i8,en,  SP,  ^eh^  ^r  in  GegensUiiden  der  Polütik  aus  Politik  deoi  Kai- 
ser f eh^rphte ,,  w#r  sein  e^itti^chiedenster  Gegner  \  eben  $q  traten  gegi^ 
4eja9|^lbf ^ t|ler  )|Iar)m;r9l,Jobami  von  Br^ndepburg-Küst^^ii),  der 
FUral»  \)riolff.aAg  y<o;A  ^we|bru&|(pi|,  dje  Fürsten  von  Än^halt 
JDU  $^JIK*  ßi^f,  J|ar  fef^^ff^^  Johann  Friedrich  von  Sachsen  zqg 
die  ,^fj(f^e^fd»aft  if^  l^nrimfi  ,i»p  Int^pims  vor,  und  als  map  ihm  die 
löiWlWlWflPtf.ff/^  «^fibWftil^if  pir  Wh  alle;  meine  Bücher,  .poVkön- 

Digitized  by  VjOOQ IC 


86S  PteÜicImildC:    Blittef  ^er  itiokßrmig  n.  ».  W. 

Btam,  ftös'dem  Herzen  reissen^ (^S. 30}.  Die  AMasrao^deeLeiptiger- 
10 1 er i ms  oder  des  sogeDaonIeD  fttgeti  (neneo")  latermis  (1540),  4« 
Dar  10  Adiapboris  nachgeben,  hnpröteslanlisclreo  Crlaobeo  aber  beharrei 
wollte,  beweist  die  grosse  Uocofrmdenbeft  uH  detn  Reltgroänwaegiedlkto 
vom  15:  Hai  1548.  Da^i  d^  febeodigere  Fbitipi^  Van  Hessee  liib 
nicht,  wie  Johann  Fri'edriiih,  fttr  seinen  Glattbeo  aofopfer»  woMe, 
sbodern  iita  Geftingnfsse  für  das  Interim  auftrat,  am*  seine  FreiMl  lo  er- 
liaiten,  die  Ihm  der  Kaiser  doch  niiibt-gab^  MadhiMi  Graod  ili  den  via* 
Ibn  Ifisshandlattgefl,  die  ihm  wibreo'd  seioer  Gefangenseliiffl  tn  Thdil  wv« 
^d'en,  wahrend  er  ii^  seinen*  Gesinnungen,  wfe  der  spStei«  firfbig  t^^ 
'darcbaos  protestantisch  bKeb  (S,  81  und  3S}.  Das  fierle  lapitel 
umfasst  den  Widerstand  der  StSdIe,  besonders  Magdeburgs,  dsfis 
Aieser  l^ehde  „onseres  Herren  Gbttes  Kriegs  «CaBifä^  (;S.  B7)  geniüit 
wurde.  Das  Interim  warde  in  Predigten,  Plngacbrifleit,  Gediebten  mi 
Münzen  Verböbut.  Bin  zWeiäktfges  Lnstspfel  von  einem  satyriseben  Kopfe 
in  Augsburg  stellt^  die  Gesebichte  des  Interims  dar.  In  diesem  Lnstopido 
erbfiH  der  seiner  Kleider  rou  Mar ^n  Luther  beraubt«  Papst  voa  Js- 
lius  Pfl^^f  dem  Bischof  ron  Naumburjg  und  dem  Weihbisefaof  rot 
'Mainz,  Melebior  Heiding,  einerseits  und  dem  Jbhaun  Agrikola 
Von  Eisfeben  (spottweise  aochHai^ster  Grikel  genaunl}  andremil^ 
welche  als  Verfasser  des  Interims  berühmte  ficbneider  gvvaoni  werdes» 
lieue  Kleide'r;  A'gr'ikila  fficbt  zusaoimett,  was  die  andem  zwei  lo^- 
fchnitteo'  haibeb:  ISin  Spanier,  d^r  das  nitten  des  Ägribola  iiAf, 
^h>agt:  Was  macht  ihr  da?'  Jener  Versteht  dfe  S^raiebe  des  Deatseh« 
Bicht,  und  glaubt,  er  h5re  ^Interim*.  tislanuY  sind' die  Verse  der  da^ 
'mdigen  BlnkelsMoger: 

"  „Traue  nicht  dem  Interim , '' ' 
Es  hat  den  Sdialk  hinter  ihm!** 

Selbst  Anode  und  Katzen  wurdeo  I n t e r im  genannt.  ' 

Die  loterimstbaler  Magdeburgs  hatten  einen  drelk^iiBgen  Rscbea 
(Symbol  der  drei  Verfasser  dt$  Interims^  und  um  den  Rand'  die  Da* 
Schrift:  „Packe  dich  Satan,  du  Interiml^  Die  Erfurt  er  iotenmstbaler 
führten  die  Anfscbriil:  „Gebet  dem  Kaiser,  was' des 'Kaisers,  und  Cloli^ 
was  Gottes  ist^  (p.  39).  Öle  '  Verfölgubgen ,  wel^e  die  Frötestailsa 
des'  Interims  wegen  zu  bestehen  hätieu',  wären  bidit  gel-iug.  In  Sldei 
Deutschlands  mussten  mehh,  a1b''4d0 'staudKafte  (rotestaniea,-siis  ik* 
reu  Aemtern  vertrieben','  ^mlt  Vfd}  utiil  Vittderu  flTeben  bnd  „som  Tbail 
4en'Bettel^a'Jl)  ergreifen.^  Vület  den  tertrie&eni^  wateb-MdreuUii* 
Ängabuirg;  Ösiande^  iu  Kltril1)tfr^V  B^^^^l^^  tfilfbAlifff.  •* 
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Halt  warf  di«  fr^diger  -lu  .Ulm  mK«UeOy  und^föhrle  sie  dem  Kaiser  mcK, 
Maacb^.wordf^  jglbst  voa  dem  fMatischeo,  bigotte^  Pöbel  erschlagen 
(S.  4&)t  Das  füafle  KapiteJ  bebandaU  dao  Sieg  MoriUens  and 
aeiiie  wiip|i%a  Folge«  den  Passauervertrag  (S.  41 — 61}.  JIoritK 
war  nia  ein  AQbäogar  des  Kaisers  in  der  Beligiop ,  sondern  nur  in  der 
Fplitilf.  . 0er.  Kaiser  baute  auf  diese  Aobfinglicbkeit  Moritzens  in  der 
PoliUli  bei  ^inen  Planen,  die  er  biqaicbilich  der  Religion  gefas&t  hatte. 
K«ino  Stadt  viderae4ctt  •  sieb  dem  kaiserlichen  Dogmenhefeble  oder  dem 
Interim  mehr ft  als  die  Stadt  Magdeburg.  Sie  war  desshalb  in  die 
fieielifaeht  erklart  worden.  Durch  den  Regensburgervertrag  vom 
19.  Joni  1546  w^r  M.oritz,  Schirmherr  de^  Stiftes  zu  Magdeburg 
(owotrden^  Er  io^  die  Belagerung  dieser  Stadt,  um  die  yom  Kaiser  aus- 
(fuiprocbene  Reiebsaabt  xn  vollatreckeu,  im  Saptember  1550  an.  Er  hatte 
,, TM  i^^im  nni  Re^bswegen^  jlen% Oberbefehl  der  Belagerungstruppen; 
i^Qcfa  «rhiell  er  die  Rewilligung  einer.  Kriegskostenentschlldigung  von 
100000  Gulden  ifnd  weiterer  60000  Gulden,  für  jeden  Monat.  Diese 
UmiiUinde' halten  itin  zur  Vebfrnahma  der  Raichsachtsvolistrecknng  be- 
alimmt.  Der  beioiliiüie  Grund  bei  der  Annahme  des  Oberbefehls  war  die 
U^Uchkeit,  ohne  Aufsehep  .Truppen  zu  werben  und  Zeit  zu  Verbindun- 
gen, mit  den-  Feinden  des  Kaiaers  ,0(|er.  den  Freunden  der  protestantischen 
9aehe  zu  gewinnen.  Denn  er  bezweckte  den  „offenen  Abfall  vom  Kai- 
aer,  die  Sobiiderhebong.  wider  den  Kaiser''  (S.  47}.  Es  wiiren  Gründe 
genug  vorhanden,  die  Moritzens  Schritt  rechtfertigten,  ja,  wenn  er 
4ie  flaobe  der  Protestanten  niahl  aufgeben  wollte,  zur  Nothwendigkeit 
maobten.  Er  fühlte  Kraft  genug  in  sich,  den  Plan  zu  vollführen,  den  er 
m  sich  trug,  und  unter  seinen  Feinden  verbarg,  wie  Hermann  der 
Cherualier,  s^ipen  Plan  unter  den  Römern  zu  verheimlichen  verstand. 
Kaiser  Karl  V.  hatte  qngeachtet  der  feierlich  beschworenen  Wahl- 
knf ilnJ^tiqp  fremde  Kdeger  (^Spanier  und  Niederländer*)  ins  deut- 
f cl^e  |#apd  gebracht,  :  Trotz  des  Ehcenwortes  zweier  ReichsfUrsten ,  trotz 
der  ^ic^dacbojten.  Verwendung,  und  .Fürbitte  Moritzens,  der  so  wesent-;; 
licjip  Dienste  dem,, Kaiser,  im  schfnalkal^Jschen  Kriege  geleistet  bette, 
and  obsGbpo  (ier  l^ndgr^f  Pliiljpp  na/c;h  devi  Wuoscbf,  dps  Kaisers  den 
besftÄsoJfej^  Untertban^U  die  Befolgung  des  Interims  ^anbefohlen  bette, 
]ifrar/ Philipp,  der,  Schwiegervater  Mor^t^ens,  ojcht.  nur  in  fünfjähri- 
ger •pefapj|;eqscbaft  geblieben,  sondern  von  den  theil^eise  von  einer  ge- 
^brücJi^n.jSlenQhe.angesteckJep  spf)|iisc|ien;  Wachen  „wie  ein  gemeine^ 
Miss(;t|iäler  ^behandelt ,  wordpnf  (S.  47).  Die  spanische  Politik  drohte 
der  Freiheit   der   deutschen   Nation;  was  aber  die  Hauptsache  war,  daä 
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Beligionszwangsedikt  vom  15.  Itfat  1548,  dem  HoHts  nie  seiiro  Zu« 
slimmuog  gegeben  hatte,  drohte  dem  ProteBtatitistfnos  In  deutschen  Lan- 
den die  Veroichtaog.  Wie  Moritz  mit  gleich  grosser  Klngbeit  und 
fapTerkeit  Karl,  den  berühmten  Kriegsherrn  iidd  PoYitiker,  beinatte  tiir 
gänzlichen  Vernichtungf  besiegte,  und  denPassaberyertrag  und  nach 
dfen  Bestimmungen  des  letztern  66ti  AugsbUrgerrelfgiotisfriedett  als  eine  Folge 
seiner  Thaten  noch  nach  seinem  Tode  herbeiführte,  ist  hinlänglich  bekannt 
$0  bat  der  Hr.  Verf.  gewiss  Recht,  wefin  er  S.  4Y  Hör! t£  den  „Reiter 
des  Protestantismus  in  den  Slnrtden  der  Gefaiir,  denr  Sdidpfef  derjenigen 
SelbstSndigtceit^  neünt,  dören  sieh  „die  erangelisctie  kirche  lü  dent-- 
^cben  Landisn  erfreut^  (ß.  47).  Als  Mbritk  nntef  dem  Vor^Tande 
der  Belagerung  Magdeburgs  seiüe  fiüstnnge^  mtfchte,  ghobfe  es  der 
Kaiser  nicRl;  denn  er  verachtete,  In  äusifindlsdher  Pölttfk  gebildet,  den 
Dnternehmungsgeist  der  be titschen.'  Br  nannte  die  liacbrithteir  über 
solche  Zurttstungeh  „eilet  Cfedtcht^.  und  sagte  zu  Herzog  Alba,  als  die- 
ser seinen  Verdächt  üussörttfr  „Die  tollen  nhd  vollen  ßedtscheil  besitten 
kein  Geschick  zu  solchen  RSnken^  ^S.  513-  fn  ^^^  Kriegsmnnifeste  Mo^- 
rilzens  und  der  mit  ihm  verbündeten  Fürsten  biess  es:  „iBs  liegt  vor 
Augen,  was  masseh  man  uns  Deutsche  sammt  und  sonders  endlich  zn  ei- 
nem solchen  unerträgticben,  viehischen,  erblichen  Servitut,  Joch  ond  Dienst« 
barkeit^  wie  in  andern  Nationen  vor  Augen  ist,  zn  bringen  vor  hat,  da- 
rob  unsere  Nachkommen  und  Kindeskfnder  bis  in  Himmel  sebreien  mod 
ans,  die  wir  solches  zugesehen  hatten,  unter  der  ferde'  verfluchen  wür- 
den^ . . . .  „so  haben  Wir  demnach  einmal  Herz'und  Mannheit  geschöpft  ond 
zu  Olfenbarung  desselben  neben  andern  christfiched  Potentaten  uns  ge- 
treulich zusammengehalteü  und  also  Vereinigt,  dass  yiit  mit  HetereskrafI 
und  gewaltiger  Hand  die  iBrIedtgnng  bemetdl6n  Landgrafen^  ^Philipps  Yon 
Hessen}  „suchen,  auch  uns  Herzog  Moritzen  selbst  aus  der  Beschwe- 
rung und  Inbaftung,  darein  wir  uns  haben  stellen  müssen,  heben,  das  be- 
schwerb'che  Joch  des  vorgestellten  ^Servituts  und  Dienstbarkeit  von  nns 
werfen  und  die  alte,  löbliche  Freibett  unseres  geliebren  Vaterlandes  der 
deutschen  Nation  acerrime  vindiciren  und  erretten  mGgen^  (S,  54  n.  55}. 
Mit  dem  durch  Möritz  erTochtened  Passauervertrage  vom  2.  Au- 
gust war  „der  Grundpfeiler  der  staatsrechtlichen  Aberkennnng^  fQr  die 
evangelische  Kirche  Deuts cblands  gewonnen  (S.  60}.  Der  Hr.  Verf. 
hat  ganz  richtig  in  Ueberelnstimmung  mit  v.  Langen n,  Bommel,  Böt- 
tiger  U.A.  als  den  Tag  des  Abschlusses  für  den  Vertrag  von  Passao 
nicht  den  31.  Juli,  sondern  den    2.  August  des  Jahres  1552  angenom- 
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nea.    Kmi  kowle  diMM  Tertraf  ab  da«  «dtiiMiiiitt  SnAi  4t9ft  KMpN' 
betrachten,  der  mit  dem.  31*  OkMer  1$17  b^gotuteo  helttf,     , 

<  Bae  seefaste  Kapile4  gibt  die  Folgen  dea  Vertrags  und  die  «pä- 
tero  Ereigoisse  bis  aom  Aogsburgerreligionsfrieden  1555;  na- 
mentlich werden  dfe  für  den  Protestantismus  bedeutendsten  fttrstlichen  Per- 
sc^nlichkeiteOf  Kurfürst ISoritK,  Johann  Friedrich,  der  Grossmütbige, 
und  Landgraf  Phi1ip{^  von  Hessen  besonders  faerydrgeiiobeB.  Eni  am 
4.  September  1552  Hess  man  den  tandgrafen  Philipp  ton  Hessen 
ans  seiner  Gerangenscbaft  f^el,  welche  äranvelTa  ungeäcblet  der  .Ver- 
tragsbestimmungen geftissentlleb  hinausgescbolien  hatte.  In  den  zwei  letz- 
ten Jahren  seiner  fflnQahrigen  Gefangehschäft  bewohnte  de^  Landgrtff  ein 
10  SUbirift  (ea^CM  BebMtiuss  ^1  OudMurdo  ia  ^Hhfi,  JDie  Fenster 
waren  verMgelt,,  «ed  «Mfi  hpiU  aie  pur  .ein  ejn^ge^mal  ß^Sßf^l  ßt^ 
t$wb  ßh  mirat  aeinfp  JLaodeß  am  3J..]!fii«  ldiS7,  tt|>er  63  Jaj^re  all. 
Poch andk der frülier  befreite.  JoMnu  Friedrich  toa  Safbs^^  folgte 
dar  bald  nach  dessaa  Mreiung  gestAfheneui  geliebten  Gattin  $iby IIa 
sdMn  am  9^  Mars  1554  in  einem  Alter  von  60  Mrep.  Auch  JMOiritKg 
der  jSeMpfer  aller  dieser  Siege  das  Protestantismus,  splita  den  Augs^. 
borgarreligioBsIriedaa  aicht  erleben.  Die  Schlacht  bei  SieverS'r 
bansen  va«  9.  Juli  155&  entschied  sein  Schicksel.  Gr  starb  als  Sle^ 
fer  im  I<ager  bei  Feine  am  11.  Juii  jenes  Jahres,  0r^t  B2  Jahre  alt. 
Sein  laM^  Vi^art  wer:  ,,Gotl  wird  kommen.^  Selbst  Johann  Fried- 
rieli,  der  in  ibm.eipea  io  bedapteq^esi  Gegner  gefMnden  hatle.i  nannte 
ienea,  a|a  er  die  Machrieht  e^nas  Todap  varaabm,  eii»en  ,,aas8erocdent|i;t 
abe#,  bewimdeniagpwIMrdisaa  Mem'*'  (ß.  64).  Da#  Werk  seiner  Siß(f^f{^ 
d#r  JReligjiMifriada  w  Aoge|»ajr,g  vpp)  2ß.  Sept.  .15554  gab  den  An-; 
hungern  der  Apt^burgi^cAa^i  Coafef^on  die  staatsrechtliche  Anerr 
Inanniw.  Doch  lag  in  dei^  oben  bezetphnelea  beAPihränkeodea  Bestimmun- 
gen  der  Graad  w  jaaea  Zwii^igMtao,  welche  im  dreissigjfthrigen  Kriege 
w  bellen  Flamma  anCMartea«  aad  mit  dea»  endlichen  und  völligen  Siega 
des  PratestaatisoHis  sehlossan.  launer  aber  waren  upd  Meben  die  festen 
Aiiägangapankte  der  sicheren  EatwickJuag  das  Protestantismus  der  Vertrag 
voa  Passau  and  der  Friede  vpp  AMgsbarg.  —  Dje  Freunde  der 
eraageliaGh'proiestanUschea  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  haben  d4h.e;r 
aHe  Uraache,  die  durch  AI o ritz  errupgeaeu  Siege  und  die  durch  diese  ztt 
istende  gekominenen   Vertrege  in  dankbarer  Eruinerung  zu  feiern. 

Hit  vielen  blutigen  Kimplen  haben  die  Protestanten  d.es  secbj^^ebn- 
tao  p»d  sial^aazebfiten  Jahrhunderts  des  kostbare  Gut  ihrer  fieligioi^frei'- 
hait  aiPnw0Wi(    Htt^aa  ai  die  Protestanten  d«r  /Gegenwart  mit  demsaW 
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bdtt  ehriBlIiohdii  (JiBfl^baiiiMh»  vod  tesalb^  Uelwrsdii|pii«itfeii  bewA^ 
ren,  mit  weUlieii  es  ihre  Vfiter*  |:ewoDii«D  faalen. 

¥V  lloliAiiift-i]IIeld«sff. 


Die   Geschichte  der  lateinischer^  Spraye  ipMrend  ihrer  Lebensdauer, 

,       Von  Dr.  M^  W.  Heff^er.^  H^gl  Professor,  und ,  Fror ectar  am 

^       Gymnasium  zu  Brandenburg  a.  H^     Zugleich  eine  notkwendige  Zu- 

gab^fi  w  ieder  lateinischen  Grammu^h^.  »u  jedem  lateinischen  Wör^ 

terbucheund  zujefier  Geschichte  der  römischen  Literatur.     Bran-. 

.   4enburg  a,  Ä  .[Verlag,  von  J.  Wiesikjß.    1852.     YIL    196.,  8.    . 

Die  iateiabche  Grvm^aKif '  be^fiml' tii -ein  neves  iStüdSäfni  «b  f retee« 
iTor  einigen  Deeennlen  ginf  ihr  BetKreben '  Vttr^^lM  (iMHirf  eüs,  dttf 
Stoff  80  tolTsfändig  als  mOgIi<Hi  «a  g^ebeto,  nntt^^  MiU^hheik^tXhfa  boi 
tu  sicht^tt.  Wo  die  G^sichVspunkte  y  t^ter  Stelle  'sißü  Üb  '}h$9ft'  äei 
tttipMstieA  in  'eiher '  Einheit' EttsatnmenfUgle,  sieb  nfebt  Von' iletbsl  er^ 
beh, 'du  nlbssten '^7e' Kirghchen  Kifegoriäti  eoMoititneii  ^efdeii.  "^o  «nl-* 
sland  £ln'' äbsserer  ScbemtftiÄmas' ,  in  welchem  Qw  EinBelne  ewair  seine 
Stetle  hnd,  'uW'einem  wdblge^li^dertett'  Ga«^^^  btafciigirbfirM  Bctrien,  aber 
die  PriDfcipien  waren  ron  Atissfen  bergeholt;-  iit  ^»rM  ^  Rehmen,  mü' 
tf^nen  man  das  Gebilde  der  Spracht' oMsthIbüseb'hMtb,'#ie'W«i>e»  bald 
in  eng,'  bafd  in  Weit  und  begrfffen '  daht^r  eltie  ^eng^  vt)B  firsebieHrangen 
Üute'r  sieb,  die  büs  ibn^n  nit^t'^ert^rt,' tfnfii^  sf^n^drl^s^bibiftani^l  wcfr 
kbnnted,  eine  Mdnge' von  Aasäahmeo',  wetohe^  den  afif^Htelfleif' Regebi 
trotz  boten  nnd  sie  zu  iSchandcfn  mJicbl^. '  Sfö  win^d- M$l  «{Wdm  -W»rle 
ri^ämd!;tiiicbt  die' Formen  selbit* iniürefiBeWegtirig'' ufid  e!nl«^elMkig,  stm* 
dorn ' Ahstractionc^n  derselben^'  isit  denin  Mn '  %iif  ^tk  Wb^  "vi^siilid«»^ 
inSssIger  H^ffioxlön'  gi^'hingt'  wen  = '  Efne  '  ^^ite^<llfa]l)itrft$)itdbg'^^mDsSM  fieÜ 
Aaraui  ärgebeb^,  rfass  rtitm^  ^fs  Üorm'^d^l'  l9piiiftbbirs^efton^  ^'Üil^ige« 
sifffstelfie,'  welöhe  riian  in'ii^n  ^rbsflti^  rg^feMJPKf^ttbitfMmr ^tii  itieistett 
Wfand;  Ans  diieseh  k«(nstrnirie'mää'1iNifc  GsMpze^  M^s^^r^fisitt  Vorkam, 
mochten  in  ifim  sn^b  iSte  iefi^»  RMe^  trfM  iir^^tigficBen  Orgeüfttta»  «nt^ 
ballen  s:eiir,'trst  in  den  HSir^tfitrufid  «Um)  ^fUif  sldb  in 'deib 'Dtmkel  der 
Anomalie.  Ndcb  bSrt^res  üfihelf 'efging-Vl^er  €le 'Z^it  derS^rsteb«^,  #el^ 
elfie  den  kidsäiscben 'frdditcten  ^  voraü^legf.  -UM  war  Räubb^it,  üübehol-' 
fenbeit,  nocii  VicM  die  VoHeirdete  EntNvickltkflg  ik^rFohrien.  Aü^r^  ward 
es,  seitdem  ein  ^est^s  Pciiidtfmfenf  trnib 'ffttf  4r#  IMeinfSkih^  ^tfmttiatik  in 
dbr  Yörgleicbeb'den  •  Inddg^iBiiriiseben  -  •S))lr«<ili#isseitfefeb«i1l  g«tegt  Wbrdei 
DieHfa1r6inteebe^6praebe  VaH  bt^bf-MebV^ab^  sM  2f«tttst^<gesi#ll6M^iiiolii 
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H«lh«Pf; 'dMfUdUa  der  btoliiiMMBr^Hidlei!  «r»> 

ipebr 'ttllbiti  D«9b"d«tti  Mvmtake  grieohiiiobk' ^t>rafifask»idii«inin|fOfi  genoh«*^ 
m^  ^i&fM:hM\n  k  iiin  Krtis 'efttor  .ifri)^seii:V^rwairdUdba(t9  mit  d«r 
tit  voBcUvadbeglni^  Yemhwifiifivt  wdr 'avd  ra  dar  Me  ihr  Ebekibtld  hiltev 
Bfö'Pbmidb  fbod^n  durefa 'Vergleicbuiiffinjtsdei  ftbrigeo  lodögatnuloisDhiii' 
S^racbbty  ilnh  frflUol*  diolit  .^«ahvts  echbUiiio^  und  erbiaUen  iitfe  Stolle  im. 
GMisea  d^d  Oi^gahisttHi»  bsöb  todigfltcii 'bistoriscbett  Priftcipied,  baoh  ibrW 
ARi^i'  ttacb  ibr«r  griMTsereo '  odoi*  «lYddev  grbswn  üaveiiiebiibfit/  .^h- 
GH^miiik  'WM^d  aus*  dnenv '  Gewebe  togisoher  BestilbmiiaffeiL  ed- .etner  fai-l 
fllbrii^etiadf -die-  Z^tfblge'«iid'dent.dttf 'diese  bt^Üddeteir  SeiisateflxAi 
^MiMd  W^eoscbalU     M#  jMi»^  •   <  ^/, 

*  •  'fHft^  dc^  Pü^rtMbHllbii  d«r  ivefglbiofandmi  rCUwomatik  «fti«  ilud  kfc 
Heäd  die  F6rt^bin%  flbei^  ^dfe  fOairtqnililiv  rdcü  Ulbi%ett^  Italmlheft  JNite<^ 
iMc^  fth^  dtfl  Lileiftiiidie'  «iii^  tiiobt!.i||6rAH|r«i^SediiaoQ^  iabtn^ 
GMim^'^  «ttd 'dus/Nwrdiveiie  lÜi"  ia»^  fibiobdenfBeioi  Blikil>:hatto<  4i«  0«-^ 
li$«ebW' odei«' Umb^iMie^f  bald  dds  ialMtfSicht.did  Hieran  ForMen;  rdorl) 
^aretf'THeb«  ^f  AutbiliJudg' igMangt^ü  welebe*  nch.im  LMeioiäcbe*  oft 
mlf  jo' den  eli^tea  A4»llzeii  iteigteB.  Die  ge\irimnenen  ^pbidmalitelieQ  Jk^n 
^cfbaottiig«»  j^bbUrheii  d^Q  Btiik' tür  die  Aii*legseii  Qod  KoHlcaslei  frte» 
MliMgl1«der  ab)  dureh  wekhe  naii  sti  sieberet  AuCfitssoofg  IftteinidQbtiK 
$pradbf0fmeti  gefa^gim '^dnitie. 

'  '  A6X  dw  aod^Q  iSeite^  bOrte  dai  Streben 'tatefal' aal,  deo  SfirMkitofl 
zn  mebi'en'Ulid  Ihn  iftiner  sdiaffoD  KnÜk  so  .untierwiBPieor :-.  Wft$- fUr  dki 
LMIbrtItfg  ^  T«!Sld  'gesdieheir  iai,  4ial  iwMs  btooiddr»  in  dietem  Aii<^ 
geoblicke  gescbiMit«  wird  «ueb  diif  di»  GnnimaliE  in  vielai'  fitetfsbiiQS 
fMiftfestäKeBd  eittwirliao.  Hiebt  midder:  b^eutelidtb  firtrati^eniprf«$heD  die 
l^«l^n,  welche«  gegenwärtig  auf  dien»  weilen  flebiete^ler  latonMsoim'bH« 
9iibi#tdlifailde  geduHAt  yrMdaf. 

-  ■  SidvMffidn  :gr^e  io  unterer  MI  ein»  AnfeabI  vßrschied^iier  BichtMn 
g^  tttfd  Besfrebangfön^  jiMdronen,  dbreb  welehe  einirseUa  idH  Stoff.. ver'> 
Jllbgl  Wird7  »»der^seiis  ^in  VDn'd«»^  frnberen  Yöiiig  yei^sebie^ner  Stande 
pnttki  TortyeniHit^  wM. ''  ^'nt  Gesibicliite  4er  iHeiniscb^n  Sprfaobe  fiiidel 
dMer''4n' unserer  ^^M'imffleieh  wdktSUiS^  bngleicb  mebr  Beanltatelvox^ 
Afo^^dS^  früher  der  fallt  gbwea^o  v«rei  ara  wird  faterdnreb  aber>  andi 
ziagMcW  tnf  t^mr  mm  so  aeliwierigeven  A«%abe.  . 
i:  «i  fiiei^^Ve^.'  delrv^rli^gefaden  B«brift  maeht  Anspraebdaratar,.  auf  dttifi 
SlUidpdable ^er  J«tttige»  Spracliwissenfteilaft  %ü  stehen. (S.  4.  &};.  Defn^ 
zufolge  stellt  er  den  Satz  obenan,  ^das^  die  lateiniseb«  Sfir^tfebe  «ini'Dii*» 
|^0t'dM  lodogeniMNijsblMn  Stamaves  bt^  (ß,  3).  AuffaMead  ist  .dabei, 
daUi  Off-^Mll00i^d*^Miweslm]^lvaB.:deB:.iiBteiniaElieB:i.  aaeh  •M^SteiÜb 
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sthtD  SpradMi  •dfütthrt,  4to  46€k  emea  «if eota  .Sla«m  toflniiolieii.  — 
Aber  «ach  loatt  gtritli  der  Verf.  «it  jeöcii  Sabe  io  tkro  aifCellendsteD 
Wi4erspraeb.  Dae  LaleiMsclM  wird  bekaaBtUch  als  «ie  Italiacber  Oielect 
Debeo  dem  OvkifoheD  and  UmbriioheD«  ond  «war  dieaeB  völlig  gleich  be- 
inöbtigt  gahast,  es  btklei  mit  dieaan  ziiaamaMo  deD  Halisebeii  Zweig  des 
IttdogerananiscbeD  Stammes,  der  ebenso  koordinirt  le  dem  Griecbiseheo 
siebt,  wie  zn  den  Gennaniseben,  Indischen  a.  f.  w*  Die  genaooteo  Ita- 
Iteahon  Dialecte  rerbalten  sich  ui  eiaaoder,  wie  die  DiaJeetie  dea  Germa- 
ttiieheb  oder  Grieobiseheti.  Nach  der  Ansicht  dea  Hjm.  Prof.  Qeßl^r  ist 
das  Lateinische  iwar  eine  Bchweater  dea  Giieohincben»  aber  fön»  T#«hter 
des'Altgrieehiicben,  indem.«!  ana  den  JPelmgiichefl  bervoreegangnii  ist. 
Mh  llbrigen  llalisdien  Dialecte  «ind  dagngen  wnbiacbeinKeb  ceHifcbe  Spra- 
cht (S.  3.  16),  „die  iteatn  denfiben  aind  su  kiHtg  end  w  gßriü^  als 
daaa  darana  irgend  wie  hedenlendd  Renllale  gtewonatfn  werden  könnten.^ 
(&•  16;  ftS).  ^Die  Italiachen  Diriecle  babeb  eich  einei  sehr  niederen 
Aandea  au  erfreaen,  aind  arm  an.  Wöriern  nnd  Wortfemen,  hart  »in 
anaapreehen,  beknnden  wofa(  einige,  .aber  doch  aiemliob  entfernte  Ver- 
wandtscbaft  nil  dem  Griechlachen  nnd  etebeo  deher  den  lateiniseben  Idiom 
ziemlich  fremd^  (S.  16}.  j^Em  JMsal-  sich  daron  ein  irgend  nur  voll- 
ständiges  Bild  nicht  entwerfen^  (S.  53}.  „fis  md  Aeuerdings  die  gross- 
ien  Attstreogungeji,  namentlioh  von  deütachen  GetehrteOi  in  der  Art  ge- 
macht, aber  mit  welchem  genngen  Erfolge!'^  —  &o  ertheilt  Hr.  Prof. 
Hielfiter  von  dem  Oakifcfaen  mhI  limbriacben«^  Die  f orachangieil  ?on  Las- 
sen, Anfrecht,  Kircbhoi;  tfommseft  ejobtircii  für  ihn  nicht» 

Wie  er  sfich  die  Bntatehnng  der  lateinisehen.  Spüaeba  denkt«  laag 
a«a  Folgendem  hervorgehen*  ^Ana/der  DurahilrjiMWg  vere^hiedeaer  SO^ne» 
wie  der  Pelasger,  Aboriginer,  Sikaler  scluif  die  Voraehmig  in  ^ian  UÜr- 
nem  ein  Ve4k...  Und  asit  den  Volko  hudele  sieb  daa  Na(iOttidg«it  des- 
aelben  aus  gleichen  fiiomeotca,  die  Bprache  herauf.''  ,,Die  Aboriginer, 
mit  denen  ifie  Pelasger  zosamufteaacfamoilsen  (ßeite  45},  «nd  wabrachein- 
lieh  auch  die  epftter  hinkönnenden  Sikuler  aind  eiee  ceMiache  NalJon% 
die  Pelasger  dagegen  aind  das  Scfawesleryolk  der  Hellenen ,  welohea.  ans 
Bpifus  eingewandert  ist.  ,,Dns  pelasgiach  -  griecUsche  Element  dagegen 
wird  als  das  höher  stehende  die  Grnndiege, .  den  ejge«tiicben  Kern  jgebil- 
det,  und  das  Fremde^  nur  unter  angemessener  Umwan^elung  der  Formen 
der  Wörter  in  sich,  in  ihren  berieits  fest  gebildeten  nnd  bestehenden  Or* 
gibismns  enfgenonawn  haben^  (ß^  45}. 

,  So  begegoea  wir  foiir  g^Q£  der  «M^n  Anaicht  voe  der  BntalahMg 
dds  iaiesnfechen  aui  dem  GrilcfaiabbeiH  mid  eiem  liicht  i^ioehiftthe«  Ele- 
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ihetate/  üaneben  hören  yftt  dfe  Yersieheruiif ^  üms  dts  LdebiiKhe  fcem^ 
Mischsprache  seu  ^ Es  ist  tiDstattbaft^',  »agt  er  S.  45,  ^die  sjpStere  la- 
teißische  Sprache  eine  Mischsprache  tu  äettnen.^  S,  47^*  „lo  ward  auch 
jetii^t  (nacii  dei*  Vehnisehnn^  der  Pelasger  mit  den  Sikident}  die  Spra4Hi# 
keine  Mischsprache.^  Der  VeVr.  sieht  iiii>hr,  wie  er  mit  seiner  frttbern  Be-« 
hauptüDg  in  Widersprach  steht.  Er  Mdiitt,  der  .^ininatische  Bao!  de* 
Lateinischeri  n\  hellenisch,  nur  -dei'  Wortsebat«  eathteU'  die  freei^ea  Sten 
ikiente,  aber  'eiae  Mischspracbe  katm  tlbij^t-haopt  nur  in  äeser-Weiae  cütto 
titscfasprache  ^ein,  dfe  Flexitmeä  einer  *9prach0  kdMeo'  mebt  «cib  mebeeraib 
enttebut  seh).  Aach'  das  Engifaehe,  däa  Nett^Peniicbe,  daHs  PeiM  ist  jntt 
iti  dilser  Weise  geni$sehi,'aber  dessbalb  ai*d  and  bleiben  :icl4et4  Slpha«fi8i 
lltscb&prdohcfn,  ond  toch'  das  Lakeftiis^he'  wird  '  Hr,  Pr4il.  Hefll^  T^r  die«. 
sem  Namen  nicht  srhülKed  bOnnen,  wenii  ei  i^nrklieh  afäf  die  TönJttmviH 
gegeh^ne'  Weisii  entstand^b  iVüre.  tXie  VerMtiran^  zvf  der  Aiiiitoht  ibctf 
diesen  Ursprung  der  lateinischen  Sprache  liegt  allerdings  noch  imnier  sihd 
Aahe,  so  fange  noch  nicht  anf  dem  Gebiete  der  polilis^faeD  Geschichte 
flachgewiesen  rst,  was  sich  allerdings  mit  aller  Evidenz  nachweisen  läaat^ 
dass  auch  hier  yon  einer  Entstebong  des  lateinischen  Volkes  ats  Pelas«* 
gern  und  Sikulern  nicht  die  Rede  sein  kann,  sondert  dass  die  Latinee 
eben  so  reinem  Blate  entsprossen  sind,  wie  die  Osker,  Umbrer^  Sabeller. 
Jene  Nachricht  der  Alten,  dass  Pelasger  ans  Bpirua  bierber  gewandert 
seien,  ist  so  wenig  geschichtliche  Tradition,  wie  die  t^on  den  Alte*  über 
den  Ursprung  der  lateinischen  Sprache  aufgestellle  Ansieht;-  sie  ist  vief*«« 
tnehr  ein  ethnographischer  Versuch,  verivandte  Völker  in  ^ttaammettbaHif 
2n  bringen  ui)d  auf  eine  Einheit  zu  bfesfren.  Ebenso  sMd  ^die  t*ö«itefai8i 
Institute,  welche  pelasgiseh*  genannt  werden ^  dttrebans- ligenabnm  ^»ei 
imrermischten  Italischen  Stammes.  Sie  weisen  anf  die>  Peksger  iurü^k* 
gehlhrt,  nicht  weil  diess  histofistbe  Ueberlieferung  ist,  aöndern  umsiezii 
terklKren  nnd  ihren  Ursprung  nachzuweisen,  wie  auch  sonst  griecbisobe 
und  römische  Schriftsteller,  anstatt  in  das  Wesen  einzudringen,  alt«  Sit» 
len  und  EinHehtungen  auf  fremde  Völker  und  Individuen  zurüokziifObpeii« 
Die  Pelasgerhypothese  ist  auf  sprachlichem  und  historischem  Gebiete*  ei« 
und  dieselbe,  sie  kann  eben  so  wetaig  auf  jenem,  Wie  auf  diesem  Gel^^ 
tung  haben. 

Eben  so  wenig  steht  Hr.  Prof.  Heflfter  in  seinen  Ansichten  Ober  den 
Charakter  der  alten  lateinischen  Sprache  auf  dem  gegenwärtigen  Stand«* 
punkte'  der  Sprachwissenschaft.  Er  weiss  nieht,  oder  wenn  er  es  weiss^ 
iso  vermag  er  es  nicht  durchzufahren ,  dass ,  je  alter  eine  Sprache  ist^ 
sie  um  10  unversehrter  in  ibtem  Ohgafnismus  ist,  uiü  so  mehr  dib  Diflfe^ 
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der  L«M  fellUMt  wo  to  rei^fr  cAWfiU  lui  Fkxiostronäen,  als 
audi  an  Wörtern  i«t.  So  tagk  er  S.  86:  „Daa^nrsfirttogiich  ooch  siem* 
Ijcli  röke  uad.raulife  |Mla9|:iiebe  Eleoieirt  halte  gewU»  picht  io  dem  frem- 
deb,  kalturlofen  Lende,  durob  die  Av^<^bme  eines  Theils  iler  caverläMig 
B«idi  roherea  uod.uDgehiftdetere^  Aboriginer  mul  SikuWr  sich  gewiM  nicht 
der  Rauhheil  eaiauaaerl.  l^e  gprai^he  blieb  unUvigß  jüemtich  wortk^r^r» 
mßit  dmpIliQteiid,:  kiirSf.  emt,  liarti  «oj^ebiok.^  fibaoao  S.  15  Und  31: 
^BSe  »lleH  Utiaer  babmr  Qoeh  niebt  ao  «tcbfrf  aDarkiieiui  und  .  treooeod 
die'  ^eihielftea  Veinle  aMgeiproebieii,  wie  ea  ^  hei  lus  aocb  der  gemeine 
MsDanodi  thnl,  .datil  dieikli  ei«  Uetiergeheo  dea  einen  in  -den  andern  statt 
geftMMlqfe  tebtoa  •aoUtft:''  £liegao  SL  92.  IQ»,  lil.  il2.  137.  Diese  sind 
gcede  .die  Aiieiibtlin,  g<tgffa  wakbe  aioh  Griauai  Bofp  nnd  die  ganze  bi<- 
ateisehe  SpreehWisaeWebeft  varMglieh  .gjawiipdt.Jiafe,,i]od  dfjcion  Fest- 
hattang  «ü  «iater  gesehieblikbev  Bebendl^nig  der  Sprache  mehl  Torein* 

bdr  isL  —  

f  Hietiiik  isl  der  Sleadpiinbt  des  Verfassers  hestimnit.  Er  ist  der  alle, 
^•rehaus  der.  albe^vCirar  ist  bin  und  wieder  etwas  Nenes  beigemischt»  aber 
dieas'eraabeiikt.  ioiAer  noeb  als  äuaserliche  ^that,  weldia  aof  die  Qrand- 
anaiebl  des  Veil  keinen  Eiaflnsa  ttht. 

.^  Daher  koaiiit  es,  daas  er  den  ZusammenhaDg  swisphen  der  lateini- 
aehen  nnd  grieehischeo  Spraabe  im  Einfeinen  (^  16 — 41)  nicht  richtig 
gttfassl  bat.  ScbM  die  einseitige  Vecgieicbqng  des  Laleinischeo  mit  dem 
Griecbiscben  mua  elf  eiscMai^.  aAgjlPfif^^ncm^rfieni  da  die  Vergleifhang 
fnff  diiae  Weise..  n«rjim^o||imMi4>gv))leth^ü9d  4>«(fJ?in^^che  Analogie  za 
iayeheA.^eblUsiai^  vefifttbff.  .<^.jVJ|»l^i|.M»riwgfn^  .Wj9|/9>ii^,.Pr.  ProL 
ileAen;i«n»i4fifti  Nexißnen  gü^t^isM  ](fi9t^,  .,fk.  23^1 4ifiaM. (V/r  9!^  «1^^ 
lefadsekei^Mt«  hül>  sieb  #VfA  >fpa(tfa(  dw*  jANWfWKj^W.Pftty.fe- 
MM.tt  .  Oef!  VnrhilMnif9.t]i#»i  gfade  inmtdMHM  Jiivipr<ffig)ic^.8yitl,  .beide 
Kkaiuitdto^baiii«  veiMhiedfln^  ^s^ifirtHftrM:Pt.(AMr,.  Abl^i^ijir.,  %fih.,y|iK»lw» 
dtir.  iMMpr9iiglieh)n>J6iHJmigf)ilv  diail  W<MAfiUftrder,f)9g)e»n^^  ^^^p,  Sler 
Mindblm  .lodtifdemi  »^\f  %a^mflmß . ,  ^nf rl^^ntef n^s^^  bp^l  4^1^  l^atfajfijscho 
Mb  dfr>iSc»rab»iag.49s;.  AM«tivA,,^lJ^  .,ltI(pnH4<Bt}iipi^e..iaifi^,iH8^^^ 
4M)  dMr-^iilfAtisQbno  ^i»i..jieHÄ»  «firy/deflB  iSwHri!^,i-^..Sei}p,.  g3..wird 
das  0  in  lego,  ,amo  aus  dem  0  in  ego  erklärt.  Hier  ist  beke^Mamph,  eia 
mk  0d0r'  mtAbgaCallna,  wofifi  .dW;PP  TiiHvimft;  if^lii.entbf^en.ist^^  ,^s  üb^ 
rigi>btoihe«4A:  q^.wl,  der;,B«i(^ftiitpkek,..  fls^  «J^liaÄqfAiAl^  Wu^jf«!  3v»;4  m 
k^tik  d*r ,  «rue^fore» :  yfiTkJm,  ? h^ijge^eitel, r. .^be^ .,|qj^ M^^^% if^'. firie- 
|)biseb»ft ilfn8t«9^n,,^9derrfi  ^i>ur.bipd9¥(itoü.(«»  f^mt-fm^^  ^'^2—  S-  ^^• 


Digitized  by 


Google 


Doppefform  ffir  ein  unti  dbselbe  2eit,  die  dtb  «%^  ir^scliMän  bat  für 
den  Ausdruck  zweier  yeracbiededef  Zelleii,  eU'Bidi  der  Begfiff  delllr  |(<ikk 
8«fafed^n*!1  —  S.  25  poliemisirt  Hr:  Prof.  «HeflNf  g^o'^ppuad  Q^g^ 
Ihn,  das  boiä  tMabb  soll  nicftl  irott  der  WeMell«iel4(Hiikieiii>^i«ill«nl 
mit  dem  Ftttonmi  ero;  eso 'identiseb' s^b.  '8tne^iK^«dplMii^4#e  «lieft 
Lmrtgt^scÜteD  etttj^ej^eii  ist',  da  aus  i  k>der'V  kein  h  beiEröi^eteii  InhkiL 
Wenn  nur  gar  abi 'bewehende  Aii«l0fitie'<dar  ^il]tsebe*4il6,ibiii4' aii^ei^ 
rtlhrt  wird,  ^  st)ri<ibl  blernfit  Hr.  Prof.  H<lfller  daa  ^i4kb»i|/g«K^:  aM 
ablbst;  detm  j^end^  audt  9as  1>eut«cft;e  bln^  ftial  feV  nkM  mP  di^  Wir4 
cei  esv'sndtfem  ättf  Yu  atrrfiefcztinAraQ.  Ar.  Pnof/  Reiier  w«ifo'ia'  mM« 
Anxilranrerbum  nieBt'Vi6  verscMedenen  Wnraeln  ^,  Mltt ,  tir.  (iai, 'biäl^ 
war}  SU  unterscbeideil.  —  Der  ^retfithr  Plural,  a«!  arim^  eriim  atMinaäli 
das  Streben  des  Latiifaischen  naeb  Vendeldong  des  Hiiitua  eiitiladdlM  «e|^ 
die  nrsprÜo(^{clie  Pom,  das  griediischetten»*  (S.'S9)J  -Solefa^'B^karij^ 
langen  ergeben  sieb;  w^mi  man  das  Latetoisebe  btoss  iia^  dam  Jfbsa^ 
Stabe  des  Cirieebisthen  beuHbeift.  Das  Riebbge  nl -das  ungekelirte^  'dA 
Ori^chtstrbe  hat  zwistben  ao)V  uitreA  Konsonanten  v^rteifen^  dato'  deata«^ 
teinJscbe  als  r  bewahrt.  Hiitte  d«r  Verf.  nic^  die  Boiiaebonflfen  tlb«Mdie 
italiscben  Dfalecte  ao  ginaüdi  nrftckgieWie^tttt ,  a<y'hMf6'ihb  dieentapr^ 
cbende  Oskiscbe  Endung  azurn  ^ie  ursprilgtidhe 'PMIi'iiiebt  verkMitianitaa«i 
sMi.  '  Dergfle^ben  Vttdefatip^iten,  dlb'blri  det  Bekihotsalfs^  M\  idiar  iki 
storiacben  ärammatilr  Temneden  #ei'd^,  Httdet  ai<%  'Mfcb>«lfla  grosa^M^ 
^aU  M  <)er  Läuttiebi^e  zeigeil  akb  dfca«ll^  iMi^d^  «ard  diaaelbr  iiii^ 
aeitige  Tergleicbong  mit'*  dem  Ori^biseiien^  fiof 'Wird  vtan  einer- AntwW'»' 
fto^  mA  AbW6fYnng  von  Lauten  gea)>roobett,  W6  Mn^  fealaoddlrlialNiif; 
Btetift  soll  aus  asterida  faervorg^gangen  a^^in^  «ber'di^'ei  in  emitp('iiC 
isral  eindspister«  Entwicklikng  des  Grleebiscbfen^  a^^er  Mi  eaper,  elenen^ 
tum  aus  bylementum;  magis  abgeacbwiebl  eua  majus<  uild^  nur-  falaeb -g«^ 
acb^ieben  (]S.  3i).  Oieicbes  gHt  von  den  Wortabteitangen.  Gania  voft 
gannio,  galtus  von  eano,  picos  der  Pieker  (IS.  25},  döko  von  tdUdi, 
soror  von  sero,  locus  ron  lego,  porto  von  ferO'(S.  36}.  Solcüie  Alf 
des  Etymoiogisirens  sollte^  fingst  auFgebOrf  hüben,  es  ist  niebt  genug,  daia 
die  Laute  sieb  ungeßlbr  entsprechen,,  wie  c  und  g,  d  und  t,  f  und  p  ete/, 
eine  Wortableituog  bann  nicht  mehr  obne  die  genaueste  BurttcksicÄtignog 
der  bereits  ei4annten  Lautgesetze  aufgestetlt  werden.  Ea  drbeltfi  Meiumf 
fe'ur  OenUge,  dass  der  Verf.  des  tfuebs  in  allen  den-FMen,  w»  fbm  ider 
jetzige  StaAdpunki  der  SpraobwtssenscbafI  unerMaslieb  war,  tidkie  Unbiak 
IcBnntsebMt  tidcb  mit  den  -  geW&bilHebafen  ftesnüaiteii  deratlbettf  nn  -^deii 
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Bs  lieM«  »iah  iwnern^cli  erwuriiBD,  dMf.  daa.  Bach  von  einer  m^ 
den»  Seite  ber  Leiita«geii  aoftDweitea  bftite,  fUr  welciie  der  ^geowar- 
tige  8Uo4f>iiiriit  der  $pn«|iwiMe«8cluift  niolit  ger&de  aoerlisslicii  iw, 
leiltegem  di»  in  f etriwao  ßeobi^biaogfJi  dei  Spr^digebfeaßbs  der  Ter- 
eehiedeieQ  Sj^rtebefOfb^  bestebe«  dardi  alle  Tbeile  derGrenuiw^  bindaidi« 
Aumealebf «^  Syatox,  'P9riodo(ef i^  VDd  Rhetorik.  Aber  enf  di^^m  Gebiete 
Utt'^ich  fWr,V^iif. mir.g^oi^  im  Allg^eieei^  «mljfetAt  «iobt  selt^  ip 
^.  SA9U#.v»e:9oobMbtiwgj|9^gfliH^  ^  deripaMm*^ 

MM  <ld  i|QiWt^d«r;  ttebr^dcmr  Aobiliif«(pg  fiweinQ^^geirif^rei^r  Prl^- 
dHsMe  b<stAb9«#  yHM  WDHqn.^ni^CfHiie  |k>tg;^,f,Tr^|f}he<i  «^  der  latfci- 
jiidOhea  SpriPfhe  iv9rgeaeicb«et  )^t,  .£«  werden  ^r^Fwod^  nytifgeet^lt; 
lue.  »rHe  detirt^  »vpe>  teitpneki.der  Tremnuig  der  (yel^Rgi9ch-'}leteiiiifGhea 
^l^cbe  Y<Mi  der  elt*'(]iHi(lasgi«Gb-<])griecbi^cbeii  bii  zur  Erbebuag  Koffs  ao 
di|e  Spitze  de»  LatidiBchea  B^edes^  (JSL  11  —  75}^  4ie  zweite  bis  «in 
siide  des  eratea  Fttoipcbea  Krieges  (S,  75 — 9^)^  die  dritte  vom  Anfange 
dar  literlriKbeiii  Tbfitigkeit  der  Römer  bii  zf^u  EimU  der .  Regienuig  des 
Sabere  Angustaa  ($^  97-r«-l&^3f  die  vierte  bi»  zum  UptergaDige  dee  west- 
ftekebe»  Reifibaa  (S«  IGd-^lSa).  la  ^er  ersten  Fmode  werden  die 
tereita  mitgetbniltqii  A^ichten  ttbar  Entstebnng  der>tfiiaiachen  üpraebe^ 
iürtr  .Diaki^a  qnd  ,ibfAa  CbareUer  vqrgd^rfebt,  .j;)ie  Mi^er^  (sebil^arl  er 
muH -dtttt  Woijlen;  .^We  vöniiche ;  Sprache  war  ursprjlnglidi  eine  wahra 
OilleiHv  Banei^-'  wid  .$oldatnaw^4^«r  ««vhkU^g  kfirz^  fc<>^fti(lf  g«- 
4Mig#n»  «lili  Yfmgm  viffeag«n4»  kräftig,  i^naiiiscm  wArdev:p|lt  mannhaft, 
4m^  Maaten  T«n  bifHIDd  mnd  ge^l^^  (irafia,  misaacdht^nd^  u,  ^  ^,  _ 
•Vea  4er.  Fi(>fsi%  dieiM^  2«it  .b^M^t  a»  S.  ßß;  ^fS^  habe  ;in  ^ii^ekie;p  to: 
ain-Efl^i|daig«i  und  Sedaffl^n  «heataada^r  der|en< j^gi^si^^Q  in >&cM 
«bebplfepen  Yeraeo  fiaJ»  a«a#pr«qhaat^  ..Auf  sojicbail  ißngn^  abgetreteaea 
OfWieiaifMta^il«  tiNiHnalt;  «ipb  jHr«  Prof.  ä^f^r  nwbfr^  epatatt  ^  die  eio^ 
golnen  Vnter^gehaagie»  .^ifHE^geben.  .  Heben  aolcben  Tririniitäten  bringt  er 
jittselna  aebr  .lose  an*  .einapi^ar  gefügte  Bemerkungeii.  So  f  ebt  er  z.  B. 
ttabneH  Ober  die  a^menM  ^Y^^  ($*  62}.  Die  uns*  erhaltenen  Frag- 
JWttite  leian  isaisl  ;za  uqbeAsulend  und  nu  unerfcUirbar,  mm  habe  aie  so 
^Teabeasain  ge^ipbt',  aber  e«cb  mir  versucht.  „Was  sollen  wir'^  -^  so 
fra^  für  »r-  wWi'  ^««  Worlea  anfa^g^  <^oceplp(}ori,.jaucj|«anoa^  «eruses, 
timm^  fm  li.  dgl'^^.vfiaf^y  Rfarbaitung  blUtta  ihn  .eines  Anderen  beleb- 
IM  mi$ßm9i^  Veal  4i(M^  einalgt  Reaultal»  da^  er  diesen  Fregmenftei^  eat- 
4n«iiilt,'.iil>^i^  /dHs'iMfl  (i^mk  ii!ligfimi9^  ^hi  s.  i^syao^ihe»  hütta^  wo 
dnan  tapfitariiaift.a  m^fik^  -^l^m  ^^  4^u-i«i  «icbt  gffv^/i^^jg,  deaa 
nnr  in  bestimmten  FAUen»  aber  dnrebans  nicht  allgemein  wurde  füüa;aj)^ 
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qvdoheD,  i«ie  diess  aocJi  Doeh  w  nel  spai«rfer  Z^it  der  Fall  WMr#.  Bh 
getlhttnUcb  »t  d!er  Grnodf  deo  er  fttr  diaie.  EndbeiaDttf  bq  eiiter  .a«dM!n 
I3tette  (S.  98)  anffltliH:  ^Mao  spriroh  im  JiiHiereti  röükclM«  AltoHbMe 
f  and  s  ia.  «in  asd  deiatelbea  Worte  ^  wabrselieialirli  wmI  dejr  r^-Unt 
«mnohdo  leeti^D  adiwev  adnr  mibeqMili  so.  sprechen;,  war,  wier  wir. je  hli 
oiDBrioe»  lodifMaea  Hateniaimoeb  dfeebJKgMtklMMikem,  «es»  «cbwi»- 
MliglDNt  iiad  IMebolfoohaift  üi  fiebtawi^e  deH  SfaraeHwivfKe«««  fiMM^ 
«JlIHtar  A.rPtbl  flefflelr  aittht:  die:  Dateitr  la  id»  Didlaole'  vftnetMMf  ro 
•wttrdef  «r  Aw  diieö  wid  la^  tiebf  äoditerBtseMaflM^fea  to  llclrii^e  «e|t 
Uafciis  verffableo  Moaetk.  .;  -.'s:..). 

.  JKe- awaite  Periedttv  wird  folgmiddnaeiaed  dlereiiteeisirl;  4e«n«iidi 
hier  ibehittl  afth  Hr.  FroL  HeAe»  erfc  CtamkKerfkUbeo  «MatCi»  dm,  Sjn- 
Eiazelae  eiozogebeo,  aber  ditae.  CharaktbriitfkclD  amd.aehr  faiaiirff.liD.dl»!'- 
reoL  SL  77:  „Dar  Uantarz  der  Verfaseaacr  Und  die  AbaebaffeBf  der 
köoigttdiee  Regieraog  bracbie  oalOrlibbaBcb  eiae.MMfe  afffaabikber  Vei(- 
fioderrofea  berrof.  Es  wordea  aeifideoi  Worte  wie  rez  («isser  \m  riax 
aaeriiaulas,  re^naoiy  regaarej  wie  rerltili^  ee  itMn  berror  eod  wnidia 
atebeade  Redcftaarteo  regiUis  eocpakis,  (»oaf  expobae  ce^Ha,  ppat  exael^s 
reges^  ^ost  Bbertatem  teeeptaa^  conalri^  se^i»  b.  a«  W.^  Sind  daa  Wfk- 
lieb  sprachliebe  VerSadernngen?  Aucb  die  Aasdrücke  siatpüeüasy  firatfe- 
ytas.^  padlcilia,  TercoaDdia^  leibet 'tsrfiaa  ^  lofeüktde  aari  ani0r  c^jagalis 
aoRea  in  dieser  Periedo  anfjpekbniiieft  aeia.  Vttü'deat  fcwWiXaM»  h^N^t 
:6e  £..&<:  ^D^r  Ddrstdllmig  aack  bart  und  aftfdWtiodi;  io.|fo<Ae|ieifiMle 
EMMtoMt  kod  aneb  m  dar  Wortfttbttiaf  rkba.  Ia 4«r  daüialifM ^preebe 
Hiebt  weaigr!  DdokMelteD^'  die  naaD  aiekdetsk  akdlt  bibsr  etns  dfar  weiUn 
Eatfemoog  äkr  ZeH^  aeodecdaiKk  i*ja  detf  UabebiHHlcbMt  «»d  .PhiVf- 
beit:def  damliligäB  idtems  zit  etkUkeh  bai^  Aualder  dililiaehen.  liafebaVt 
aekfieast  er  £L  Ol:  „Dass  maa  iai  Gewbbeliafakn  j«kv  i>e((Oea»  uad  naeih- 
Ittsaif  spracli^  aaaieallicb  die  Vokale*  jnebl  96  aebdrl  toarhirtev  •  <1bs9  ^e 
ttkAliebeo  Deldinatieaeaaduapea  noch  oiebt  scbarf  geackiedea  wairett.^  r^ 
^Aber  dorcbdeo  Eiaiksader  Griechen'^,  meibfc  er  S.  SO,  „werdeo  «ie 
maacben  Raube,  Harte,  Scbweraussusprecbeode ,  Uebelklkigeade  in  4er 
Spcadie  abgeMn  bidieD.  Die  Sache  liegt  so  auf  der  Baad,  dass  wir 
Dicht  im  Bfiodesten  darao  zu  zweifeln  brauchen.'^  Hierin  zeigt  sich  die 
vollkommenste  Uokenntniss  der  Sprachgeschichte  Überhaupt. 

In  gleicher  Weise  wird  die  dritte  und  vierte  Periode  abgefertigt, 
ohne  positiren  Gehalt,  voll  von  Unrichtigkeiten.  Noch  häufige  Klagen 
über  Schwerffilligkeit  und  Flnmpbeit,  Härte  und  Rauhbeit  der  Sprache 
(8.  101.  127.  138  u.  a.  w.)*    Andere  wird  das  Lateiniacbe  eral  mit 
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iir  Zeil  def  Eiifaf  (S.  114>v  hm  CktAo  (SU  id7  o&d  J54).nftd  d«r 
OicMer  der  iMpntoiBcliam  Zeit   (&  t&S^.  »  (Her  lo^.  «ne  AttfsiihSaiig 
49r  rtanchM  ScMTUtotlvr  tiifc  sebr  a|igflaifeiii  gftliftlt6iwr(SiÄiIdtroBg  ih- 
re» iSÜlt.  '  k'der.'nirteb  PkiedeeoUee  das  Leteittis^e  (17d)  -^tigtol- 
itkh  i  wir  vmi  .AüIoivb  weiten  ipebMi^'  haben t-  WMl.^lleo  r'pfeadiseb^  Ta- 
eiies«  foft  4en  poellidMai!aiaittiiia;r^    'Von  4ar  letaten  fieire^if.ii  der 
'laieMioli«|iStif«tke  e#'  Bade  .dieiei  ZeÜnaaul  nri9€.iir;a.  1»^  ^Dir 
oYolliidielicl  fiat'toöb  Win' jedefllXaUct' seid. iRaclit^  mttslirii^IwiiüDisbtiso 
igevediUi  iitf  drii  eilyeaiiWe^Ultheii  ^ieiaip  fietahriay  deri.allen  nadliiOiB 
Zeit  eiostimmea,  dsss  eben  diesem  Zeitsller  ein  uiUeobt^reaviilni  .veid^rli- 
'kei^B-  geiireiAa  iirirn  alfc^  das  tmMriPQiiehdbj   ^Dinl  Vaaibiddrnn^eiLiBiod  oa- 
-ittriicAnad  naiiMrendigf^  >'Oh»sgtUrt  ni.'4eii..wbiiigeo.:RankteD  ib  M, 
Prof.  Hifllar*8  fpssöbgesekiUitlidiäB   Adsiebten,  iMt^dcben   wiri€asi«et' 
Basten  nbereittsItntoieD  :köaaeB.     Dis  fiach:.iBbttedst-.  mit  eio%et  ^Betaier- 
-kaagrM  von  d^m  Ueliergenge  des  LaleunsolilBti  in  die  fiömikiiaBbn  Spri- 
•ebea;  -^  Der  Verfatsar  bat  es  naeb  4ier  Vonrede  auch  fttr.Potraeber  ood 
'  Pfände  Miei  Roniantstaiib  feaehdiebev.  — '/Wie  ^vial.aher  diese  BbmerinD- 
'  gen  SBgfen'  welteav  aiabi  pDfn.:so^öo  dar8nB,'^68  bitr  xn  ^car  Roataisfitieo 
SpMcbeii  ^Bsmetttlich  das  iBn9ii96hef^   Unnlgaattblfc  wird  (Seife  195  aod 
^eb«aio  avob.S.  2^        •/.  •:•  ■:  -"^ 

Das  VorgMefte  n^d  %Q^eibeni)Bttbt  bkiteiJmÜaQg«B  Ulrlbpile  aot- 

^feMend  iefit.     Dar  Willd  des -Hrn.MPiof.MidRer  ist. gut ^  abiar.:die  Aoi- 

^ftbroag  «iobl. '  Ofa  Arbgiluebthfiit.Bifchf  «llBia:nitfbls.Muei^:'soad*o  lliibt 

aaeh  tintar  de»  nilBS%8lennAiit|iadai^oa)|eflr/ wnkhe  iban;ah  j^ieitelbettatei- 

I  Mb  iönote^  nurtteft;    Des  AiliiDidaBi  .Hnchdi;  tsttgt  aHn  ditf  PeUea  an  lidi, 

-welche  4^  iVehtf.  an  d^n ^aitnireD .iatainiscbea   sn:  l^lger.  natd  -hiofig  0- 

^ladeK  ist;  er  iah  rahh,  hart,  Jm^eleak/Bw  a.  w«   Nat  ainitfe  firobeb:  «So 

-Iraotifle  ei»  (X  Öclmnsi  LaiUpddio.  den!  Niaias  (&  146}^   ViebaflcUelei 

(S.  ill),  nüebittofafelalie  8prlel^i!iodb>  (S«  7),  dtesfaUatge  fiffoebea  voo 

-den  «aNerfragnienleo  :(S.  tj^)-«^  (daiWort  dessfabig  bis  zum  Ueber- 

dross  bfiafig)  '**-  ^esbadderwclscbt  werdea  (S.  7}^  die  PriDiea  Mäiot 

•  nad  AmaliBs  (S.  56}. 

Tfibbitren.  tt#.  «TMitplaia. 

.'»  ,.!  iii.    •''..!■'•!:    1'^  '.*:','.   '-.1     '     i   •  '  .     ..,.:     . 
3i.ll    3«JJ    Oilsi.i   :;;.l    eül)    Willi    üUbüA      .<  .'W    ,<;   .M    SCI:    .Ttt    .1.1    • 
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Hr.  5t.  HEIDELBEReER  M52L 
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Herrn,  u.  Meyer:  Zur  Fauna  ^er  Voncelt,  in  Folio.  L  Abtheilung: 
Fossile  Säugthiere^  Vögel  und  Reptilien  aus  dem  Molasse- Mergel 
fDon  Oeningeny  52  SS.  m.  12:  z,  Th.  noch  grösseren  Tafeln,  iS45. 
—  //.  Abtheilung:  Die  Saurier  des  Muschelkalkes  mit  Rücksicht 
auf  die  des  bunten  Sandsteins  und  des  Keupers,  Lief.,  i-r-3,  S. 
1 — 60^  34  Tafeln,  u>obei  2  doppelte.  In  der  Schmerber' sehen  Buch- 
handlung^ jetzt  H.  Keller  zu  Frankfurt  a.  M. 

Wir  köunen  un»  nicbi  versageb,  io  diesen  Blättern  ein  Werk  sar 
Sprache  zo  briageo,  welches  zwar  noch  nicht  rollen det  ist,  aber  eines  der 
wichtigsten  in  der  gesammten  paUonfologischen  Literatur  za  Werden  ver- 
spricht. Wir  können  seine  Vollendung  nicht  abwarten,  weil  sein  Plan  so 
wtitaussehend  angelegt  ist,  dass  es  sehr  dahin  stehet,  ob  ein  Menschen- 
leben zu  seiner  ganzen  Vollendung  ansreichen  werde.  Es  wird  aber  ans 
einzelnen  Abibeilungen  zusammengesetzt  seyn ,  deren  jede  ein  für  sich 
abgeschlossenes  Ganzes  bildet  ond  schon  für  sich  eine  werihvolle  Berei- 
cherung nnsers  Wissens  darbietben  und  einen  schätzbafen  Bestand4heil 
einer  jeden  palöontologischen  Bibliothek  ausmachen  wird. 

Es  gehörl  ein  seltener  Muth  dazu,  bloss  mit  gewöhnlichen  Privat- 
mitleln  ein  Werk  zu  beginnen,  dessen  Aufgabe  es  ist,  einerseiti  lediglich 
BBch  eignen  Beobaohtnogen  und  anderseits  doch  mit  der  reichsten  iko- 
DOgraphischen  Ausstattung  versehen  die  Beschreibung  aller  Lungenthier- 
Reste  der  Oeninger  tertiären  Mergelschiefer,  die  fast  aller  auf  dem.  Kon- 
üaente  gefundenen  Saurier  des  Trias-Systemes,  die  der  Saurier  und  Schild- 
kröten von  Solenhofen  und  verwandten  Gebirgsschichten  in  Deutschland 
md  dem  benachbarten  Frankreich,  die  der  Wirbelthiere  des  Mittelrheini- 
achen  Mitteltertiär-Beckens ,  -  die  der  Molasse-Bildungen  im  südwestlichen 
Dentschlaude  und  der  Schweltz,  die  des  mittel- textifi reu  Wiener-Beckens, 
die  Säugthiere  in  den  Höhlen  und  Spaltausfüllungen  des  Lahnthaies  n.  s.  w. 
in  einzelnen  Abtheilungen  zu  verfassen;  denn  fast  alle  wenigstens  beden- 
teoderen  Beste  aus  diesen  Schichten  und  Oertlichkeiten  sind  d«m  Verf. 
alimählicb  behufs  der  sorgfältigsten  Untersuchung  durch  die  Hände  ge- 
gangen ;  sehr  viele  und  oft  die  meisten  ders^elben  wajren  zu  diesem  Zwecke 
mehr  und  weniger  laQge  Zeit  auf  seinem  häuslichen  Arbeitstisch  gelegen 
und  sind  von  ihm  selbst  beschrieben  und  in  mehren  Ansichten  gezeich^ 
XLV.  Jahrg.  6.  Doppelheft.  '  56 
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net  worden.  Nar  eben  die  vollendete  Anf ammlang  lo  reicher  HaterialieD, 
während  einer  mehr  ab  30-*-25jahrigea  Periode  aeinea  Lebens,  die  erwor- 
bene vollständige  Vertraotbeit  mit  dem  Gegenstande,  die  onermttdiiche  Liebe 
fOr  diese  schdne  nnd  anregende  Wissenschaft,  welche  dem  Verf.  eigen 
aind,  konnten  ihm  den  Muth  zu  einem  an  Zeit,  Arbeit  and  Kosten  so  weit 
anssebenden  Unternehmen- geben;  und  die  Aqfnabme,  welche  die  vollea- 
dete  erste  Abtheüang  schon  gefonden,  zeigt  bereits,  dass  aein  Inhalt  nnd 
die  Art  seiner  Ausführung  von  binreichendem  Interesse  und  aattsamer  Ge- 
diegenheit seyen,  um  ihm  eine  die  Fortsetzung  ermöglichende  UnterstOtzoog 
von  Seiten  des  Foblikoma  za  sichern,  \rena  der  Verf.  es  sich  selbst  ffir 
einen  hinreichenden  Gewion  erachtet,  dem  letzten  die  Mittel  zu  seiner  Be- 
lehrung za  bieten.  Hat  bereits  die  Holländische  Sozietät  der  Wissen- 
scbaftes  zo  Haarlem  das  Verdiesst  dieaea  Werkes  dadorcii  naageaprocbea, 
dnas  aie  dem  Verf.  ihre  grosse  goldne  Medaille  dafür  ziwrliaoDle^  so  dfl^ 
fea  wir  anderseits  hoffen,  dass  öffentliche  Anstalten  vod  Gönaer  der  Wis« 
aensohaft  in  DeutscUaad  ea  für  eine  Ehreisaehe  ansehen  werden,  in  ibier 
Unterattttsnng  eines  so  wichtigen  Unternehmens  hinter  dem  Aoalande  aiebt 
anrückzastehen ;  zamat  ohne  dessen  Fortaetzuig  ein  änaaerst  nmlangreiGhef 
Material,  wie  es  wohl  nicht  leicht  wieder  iq  einer  Hand  verctaigt  werdea 
dürfte,  nagentttat  verlohren  geben  wUrdeo. 

Der  Verf.  bat  sich  zur  Aufgabe,  gemacht,  alle  einiehi  gefaadenen  selbit 
identisch  scheinenden  Reste  anter  sorgfaltiger  Nachweiaang  ihrer  wirklichca 
oder'  wahracbeinlicben  Beziehungen  zu  einander  auch  einzala  ansfabriicb 
an  beschreibea,  so  dass,  wenn  spätere  Entdeckungen  auch  za  andern  Ver* 
binduagsweiaen  solcher  Einzeloheiten  leiten,  andere  Verwaadtscbaftea  dersel« 
bea  zeigen  solllea,  doch  die  Besehreibung  eines  jeden  Stackes  aeinea  seHat- 
stäadigea  Werth  behaaplen  würde.  Er  gibt  geologische  BascbrtibaBgei  der 
l^nadstellea,  setzt,  nur  so  viel  ohne  6)efahr  möglich,  aas  dea  eiasailiea  Rastea 
die  gBBBan  Thiera  zoaaaunea,  entwirft  ein  Bild  von  der  eiastigea  Befälke« 
rang  dar  Gegend  durch  dio  Thier- Klasse,  womit  er  sich  besebäftigi,  aat 
Rttcksiobt  auf  die  ttbrigagleicfazeitige  Schöpfaag  deaaelbea  Landes,  aad  soobt 
(3araas  Sehlttsse  zu  ziehen  Über  dessen  sonstigen  geographiseb-physikaii- 
sehea  Verhältaisso  so  wie.  -über  dea  gesammteo.  Scböpfaagsgaag% 

So  bietet  er  uns  von  Oeaingep  ein  Maatodoa  (M.  aagaatidaas}^  eioeB 
Band  (Canis  palustris^,  zwei  Pfeifhasea  (Lagoarya  Qeaiageaais  M.  und  L 
Meyer»  Tsoh.};  —  einige  Reste  von  Vögeln ;  —  2  SQBswasser*Schihyaraica 
(CbelydraMurchisonlBen  n.  Emya  sentallela  Myr*},  Batiachiet  aas  5  Ge- 
achlaebtern,  theils  angescbwänzte  (Latonia  Sayiriedi,.  Myr.  Palaaopbniiu 
Gesaeci  Taeb^  P»  disiiaiiiis  Eyr.,  Pelophäna  Agaaib»  Isjok),  tbsda  ge* 
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flcbwSoite  (Aodrlas Schettchzert  Tseb.),  undtheik  efuör  gtfht  fi^uett  Ablhcii- 
lang  angrehör^hd  (Orthapbyiä  lOogtf  o.  0.  tfollda  III V  r.]| ;  feh(ilicl]  drei  Scblan* 
gen  aui  dem  (!ölaber-ti«8clit6ctti  (C.  Ot^^ni,  C.  Kkrgfi  kif.  d.  Ärcbatus  M  y  r.), 
—  wfibrend  von  den  übrigen  thiereb  und  Pflanzen  eine  Übc^rsicbtliche  Aüf- 
Eähluiig  ans  andern  Qaellen  ge£:eben  wird.  Man  erkennt  aus  den  diesöA 
Namen  beigesetzten  Autoren-  Namen  bereits  genügend,  wi6  weit  dei*  \ett, 
bei  der  Entdeckung  neuer  Arten  betheiligl  ist;  aber  alle  sind  durch  seine 
Forschungen  genauer  und  vielseitiger  bekannt  und  beleuchtet  worden,  als 
68  bis  dahin  der  Palf  gewesen.  Die  bedeutungsvollste  neue  Cabe  jedoch, 
welche  er  ans  bringt,  ist  die  neue  Sippe  Orthophyia,  wefche  nach  seiner 
Ansicht  tvh  d6a  Batraebklrn  göhöit^  ohne  weder  der  gesehwtintt^n  noch 
def  an^e^chwfiUftten  Abthdliint  derselben  lü  der  heet?gen  Weft  tvt  6df- 
9]^e6%«nr.  Ihr  aehtenk^f  kleindr  Kopf  mit  diebten  Zähnen  iass  auf  efftdr 
laDgett  tteib^  Ifleicdarliger  Wirbel,  in  deren  Bau  sich-  ein  Unterschied  zwi- 
sclieil  flals,  RQehen  wid  äcRWan^  nicht  erkennen  lasslj  daher  si6  wahr« 
acbeiiAkAi  gar  keine  Fü^^  besessen  nnd  in  d«r  Gesammiform  vi^fleicbt  mll* 
Ce«eiiia  Aelhinebkeit  {r^babt  htibeü.  Yöb  tfe«  Scblangenr  nnterscfreideti  sie 
sich  durch  die,  vne  bei  den  jetzigen  ^afraebiern,  biconcaven  (statt  con- 
vex-'COffCaTen}  Wirbel ,  Wefehe  tör^  die  hehifnnten  Sthlangfen-fdrttiigen  Be-* 
wegvngen  nlcfbt  sehf  gflnsfrg  gewesen  seyn  können. 

GMein  wir  zur  aweften  AbHreffitng  dti  Werkea  tfbef,  von  weicher 
jefzl  In  drei  Liefermigen  efwä  die  Hittle  erschienen  ist,  so  finden  Wir  da 
roferst  nur  d^njenigto  Anth^il  rofleirdet,  welcher  sich  riift  den  Sauriern 
des  Mttsehetkalkes  von  Bayreuth  beschäftigt,  bisher  der  reichsten  Fund-^ 
gtnbtf  iweiMVsebDe,  Wenfgsfetfa  weniT  Wir  von  den  Labyrinffrodönten  dar 
Berflborger  ßandsfeine  absehen.  Die  am  meisten  charalcteristitcfaed  f  heife, 
waivhe  dbr('  gefiradan  forden,  dia  Stoftädel  nemltcb,  lassen  nn^  zwei  merk^ 
Wfirdlge  Gesüblechier  dar  HaderfÜ^er  unterscheiden,  den  schon  votf  Hflb- 
afer  avfgesfdftett  Nofhbsaunis  mit  4  Arten^ubd  den  Pistoffaurns  deä  Verfs'. 
mfl  elnei^  Art.  Dfe  übrigen  Knochen  sind  nur  geringern  Theifesr  so  mij 
diesen  SchUdefn  htt  Zusatnmenhange  gefunden  Worden,  daiss  man  mit  <feretf 
HtHfe  da^  Sk^fett  dar  einzelnen  Arten  wieder  zu  ergänzen  wagen  hann^. 
Bei*  vielair '  antfem  Ist:  dfe  ZusdmmenfsetzöDif  bypothetlstb ;  einige  deateA 
VfaBeieBt  nocb  aorf  eme  Weifre  Sippe  hin. 

Einet  tb's  Einzelne  efngebenden  kritischen  Heurth^ilung  das  Stoffen 
ttttssen  wir  ans  endhatf'en,  d^a  weder  wir  selbst  noch  wohl  irgend  jt-^ 
mantf  aonst  es  dem  Verf.  extensiv  oder  intensiv  in  Ünfersircbnng  diesem 
Thierfeatö  glaiehgeffaan  bat.  Nnr^  miiss^en  wir  fflr  diajai^igfen'  tinsefer 
Loaer,  Welche  da^aelbe  m)ch  Dicbt  kentteb,  das  ausgezefcfadalfa  ZettUbör-« 
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talent  des  Verfs.  berrorhebeu,  welcher  alle  Zeichnuo^en  selbst  angefer- 
tigt bat.  Litbograpbirt  sind  sie  trefflich  bei  Fronunaan  jn  Darmstadt  und 
geriDgentbeils  bei  May  und  Wirsing  in  Frankfurt*,  und  wenn  wir  oben 
auf  die  nneigennützige  Aufopferung  des  Yerfs.  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft» hinwiesen,  so  dürfen  wir  auch  die  Anerkennung  der  gerechten  An- 
sprüche der  Verlagshandlung  in  dieser  Besiehung  nicht  vergessen. 

H.  G«  Bronn* 


ÄlUesiamenÜiche  Studien.     Von  Johannes  von  Gumpach,     Heidel- 
berg bei  J.  a  B.  Mohr.  i&52.  8.  X.  und  269  Seiten. . 

Diese  kleine,  doch  an  neuen  Resultaten  nicht  unergiebige  Schrift  lerfSlIt  in 
zwei  Theile.  Den  ersten  bildet:  „Das  Triun^phlied  Debora^s,  nach 
dem  gründlich  revidirten  hebriischen  Text  aufs  neue  ttbersetst,  eingeleitet 
und  erklärt."  Die  Einleitung  behandelt:  „Geist  und  Form  des  Liedes^ 
„Alter  und  Bihaltung^,  „Verfasser",  (Debora  selbst},  „Anlass  und  Zwack", 
„Inhalt  und  Plan^,  „Historische  Glaubwürdigkeit",  und  „Zustand  des  Textes". 
—  „Obschon  es  eine  eingeräumte  Wahrheit  ist",  heisst  es  hier  S.  15.,  „dass 
die  Verdorbenheit  des  alttestamentlichen  Schrifttextes  aus.  einer  Zeit  stammt, 
die  weit  jenseit  des  Bereichs  unserer  kritischen  Httlfsmitlel  liegt,  wibrend 
einzelne  Stellen  des  Liedes  Debora^s  Schwierigkeiten  darbieten,  die  bisher 
allen  Erklärungsversuchen  getrotzt  haben,  ist  dennoch  keine  gründliche 
Revision  des  Textes  versucht  worden.  Ich  werde  diese  für  die  ganze 
Bibel  uud  insbesondere  das  alte  Testament  zo  dringend  nüj^ige  und  un- 
endlich wichtige  Aufgabe  hier  zu  erfüllen  streben,  mich  jedoch  auf  die 
Reinigung  des  Textes  von  sinnentstellenden  Korruptionen  beschrän- 
ken, und  die  mit  der  blossen  Schreibart  der  ursprünglichen  Diclioo  vor- 
gegangenen Veränderungen,  wohin  ich  aus  den  bereits  angeführten  Grün- 
den auch  die  sich  bin  und  wieder  eingeschlichenen  Aramäismen  rechne, 
unangetastet  lassen.  Dabei  werde  ich  von  zwei.  Grundsätzen  ausgehen, 
gegen  deren  strenge  allgemeine  Gültigkeit  sich  schwerlich  eine  Stimme 
erheben  dürfte.  Der  ersteist  einerseits,  dass  die  Bibel  sich  aelbst 
erklären  muss;  und  andrerseits ,  ^  d a s s  die  alttestamentlichen 
Ynrfafsser,  ihres  Stoffes  wie  ihrer  Sprache  mächtig^  und 
aich  des  Zweckes  ihrer  Schriften  klar  bewusst^  auch  ge- 
wusst  haben  werden  ihren  Gedanken  sowohl  einen  fol- 
g^erechten  Gang,  als  einen  ^zu  ihrer  Zeit  wenigstens}  allgemein 
verständlichen  Ausdruck  zugeben.  Der  zweite  ist,  d.asa  keine 
Veränderung,  welcher  Art  sie  auch  sei,  weder  in  der  Punk- 
tation Doob  in  der  Lesart  mit  dem  6randtej[te  vofgenom- 
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men  werden  darf,  dfe  nicht  —  den  fehlenden  — -  einen  kla- 
ren durch  den  Kontext  bedingten,  historisch-logisch- 
grammatischen  Sinn  ergiebt.  Der  erstere  dieser  Grandsfitze 
scheidet  alles  Das  von  dem  Texte  aus,  was  sich  wesentlich  Fremd- 
artiges, sei  es  ans  nnabsichtlicfaem  Irrtbom  oder  absichtlicher  Verun- 
treuung, im  Laufe  der  Zeiten  an  ihn  angehfingt  hat,  und  wehrt  zugleieh 
von  den  biblischen  Scbriftstellefn  die  >  vielen^  sinnlosen  und  abgeschmackten 
Dinge  ab,  welche  ihre  Erküirer  sie  sagen  zu  lassen  gewohnt  sind;  der 
zweite  schützt  den  Text  gegen  jede  kritische  Willktthr  und 
au bjectiv- falsche  Behandlung,  indem  er  in  der  That  alle  auf  die 
wahre  Lesart  und  den  richtigen  Sinn  bezüglichen  Fragen  vor  den,  ?on  der  Sprache 
und  der  Geschichte  getragenen  Richtstuhl  der  Verjfasaer  selbst  bringt.^ 
Solche  Grundsätze,  es  sei  denn  dass  das  Triumpblied  Debora's  wirk- 
lich nur  jene  Agglomeration  von  Wortformen,  ohne  Sinn,  ohne  Gedanken, 
ohne  inneren  Zasammenhang  wäre,  welche  die  seitherigen  Udbersetzungen 
darstellen,  mussten  nolhwendigerweise  zu  einer  gänzlich  neuen  Auf- 
fassung desselben  fahren.  Unter  dem,  durch  eine  „Historische  Yorerinne- 
rung^,  welche  die  in  dem  Liede  besungenen  Ereignisse  in  ihren  Bezie- 
hungen zur  jüdischen  Geschichte  erläutert,  eingeleiteten  Abschnitt:  „Text 
und  Uebersetzung^ ,  durfte  man  deshalb  auch  in  der  letzteren,  bis  auf  we- 
nige Stellen,  die  gewohnte  Auffassung  kaum  wiedererkennen.  Bei« 
spiele  der  Abweichung  lassen  sich  schwer  geben,  weil  die  ganze  Ueber- 
tragung  nur  ein  solches  Beispiel  ist;  ihre  Hauptgründe  aber  sind:  die 
Schreibfehler,  welche  sich  in  den  Urtext  eingeschlichen  haben;  die 
bisherige  irrthümliche  Deutung  des  Partikels  T^(,  in  einer  seiner  Geltun- 
gen; und  die  in  zahlreichen  Ffillen  falsche  masoretbische  Interpunktion. 
So  werden  V.  B.  die  Worte  ^^^D  ilT,  als  eine  aus.Ps.  68,8.  herüber- 
gekommene Randglosse  gestrichen;  V.  8.  wird  D^tß^H  für  D^lÄHn,  — 
woraus  der  sprüchwörtliche  Sinn: 

Wählt  doch  der  Herr  die  Arbeiter 
Zar  Zeit  des  Verfalles  der  Thore. 

entsteht;  —  V.  11.  D^po  für  ^>pD;  V.  15.  16.  DN^  i:!  pl^C'^  für  piNI 
D^^*1!l  gelesen  u.  s.  w..  An  der  letzteren  Stelle  schüttet  die  Dichterin 
ihren  strafenden  Hohn  über  die  Stämme  Ruhen  und  Gad  aus,  welche  an- 
fangs dem  Aufstande  gegen  Jabin  ihre  Mitwirkung  zugesagt,  ihr  Verspre- 
chen jedoch  nicht  erfüllt  hatten.  Unmittelbar  vorher  hat  Debora  geschil- 
dert, wie  Barak  mit  den  patriotischen  Stämmen  eben  den  Abbang  des 
Thabor  hinunter  zum  Angriff  des  kenaanitischen  Heeres  stürmte.  An  Rü- 
ben und  Gad  sich  wendend,  fährt  sie  nun  fort: 
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.    In  BerathuDgikrei^en)  o  Rub^n,  Gad,  ein 

Volk  von  hohen  Beschlössen  :** 
Wai  liMifeat  da  dich  doch  iwiicheQ  dtn  Bürdei, 
Za  horchen   dem  Gemecker  der   Heerdei^?  — 
An  die  Spindeln  mit  Ruhen,  Gad,  und  all 

den  fieldenvolk  d^r  Entwürfe! 

Der  vbrletito  Vera  birgt  im  Htbrüischea  ainen  Doppelsinn,  dease« 
Sarkainua  oonaehaliiQlieli  ist. 

Die  Verse  21-^22.  werden  noeb  i.  B.  von  Ewald  ÜberseUt: 

^Dep  Baeh  Qischon  apälte  aie  weg, 

Der  Bach  von  Kühnheit,  der  Bftch  Qiacbon. 

Tritt,  meine  Seele,  mit  Alachl? 

Da  stampften  die  Hofe  der  Rosse, 

Von  dem  Jegfo  «hrer  GewaUigeo« 

,) Verfluchet  Meros",  sprach  Jahve's  Bote"  u.  s.  w. 

Es  ist  van  den  GefalleneQ  und  der  Flucht  dei:   Kenaaoiter  die  Rede. 

Das  Partikel  }t<  steht  hier  als  Konjvn(Ktloi)i  ip  der  Bedeutung  „deim'',  die 

masorelhische  loterpuoktion  isl  zu  verbessern,  und  die  Stella  triuoiphirend- 

ironisch  zu  übertragen: 

Das  Thal  Kischon  verachoUet  sie. . 
Du  Thal  des  Kampfes,  Thal  Kischon, 
Scb wellest  meine  Seele  mit-  Siegesjebel: 
Denn  es  stoben  ihrer  Rosse  Hufe 
Vor  der  Eile  ihre  enteilenden  Helden. 

Diese  paar  Beispiele  mögeq  geiMigen  um  den  Geist  der  Auffassung 
und  der  Behandlung  des  Gaozeo  m  verapschaulicbeo.  Der  Kammentar, 
welcher  diese  Auffassung  ausführlich  begrilndet,  das. nähere  bistori^che  Ver- 
ständniss  d^s  Liedes  vermillelt  und  die  bekannten  exeg<{tischen  Schriften 
Herder^s,  Justi's,  Hollmaon^s,  Kalki^r'St.  Naiire.r'si,  Qosen- 
mttller's,  Studer's,  E wald'3,  Kemink's,  BQe,t tger'f&  und  Ber- 
tbeau'9  heso^der&berttcksicbtigt,.eolhält.  zugleich  manche  neue  Beitrags 
cur  hebräjscheo  Lc;i;;ik.ographie  und  Grammatik.  Was  jedoch  auch  noch 
immerhin  seine  Mängel  und  die  der  nothweo4iger weise  höchst  unvollkom- 
menen Uebersetzung  sein  mögen.:  der  Verf.  wogt  zu  glauben  dass  das 
Trinmpflled  Debort 's,  sowohl  seinea»  innern  Zusaninienbange  als  seiner 
allgemeineq  ^jussern  Form  nach,  hier  ^mm  ei^s  tenmale  in  einer  an- 
deren Sprache,  als  ein  ei,nh^itlichesdenhgerecbtesWerk 
faebri^ischer  Dichtkoast  erscheint. 

Dei^  zweite  Tbeil  dei;  Schcift  enthält  sechs  „Vermischte  Ab- 
handlun^eti"  über  e^inige  der  «cb^^ierigeren  Fragen  alttestamentlicher 
Exegese.  Die  erstere  „Das  Wuqder  Jos.qa's^  überschrieben»  bietet 
eine  vollständige  und  im  Wesentlichen  durchaus  nene  GrklÄrong  des  bis- 
her eben  so  irrthümlich  aM8gelegt,ep  eis  vielbesprochenen  Abschnittes  des 
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zefanleo  Kapitell  dds  Boehei  Jonre  V.  6 — 14.  Die  zweite:  »Der 
Soäneiizeigerdes  Ahei'*,  wekhe  von  einer  etif  Grae^ilftjfe  der  bib- 
liseben Angäbet  etil worfeueo  Zeich nong  dieser  SonAentfbr  begleitet  ist, 
erblan  auf  ShnUebe  Weise  die  Stellen  2  Kön.  iQ^  8~11^  Jes.  88, 
212.7-^9;  die  dritte:  ^filies  und  die  Raben%  die  Stelle  1  Kön. 
17,  2 — 10*  Es  köniml  hier  eine  nicht  uninteressanle  granmiatisohe  Frage 
zur  Spraohe,  auf  die  b'esotiders  hingewiesen  werden  tnüge,  weü  der  Verf. 
S.  103 ff.  nurAnlass  findet  sie  kurz  zu  berfthren.  Oesenins  jagt  über 
den  Oebraoeh  des  Partizips:  ,,DJe  einzige  vorhSndeee  Form  des  fart.  hat 
die  Bedeotuttg  aller  Tempora^  und  ^^söfern  das  Partiz.  fttf  das 
Yarbom  finitom  als  Prädicat  des  Satzes  steht,  bezeichnet 
es  an  häufigsten  das  Präsens^  n.  s.  w.  Nichts,  glaubt  der  Verf.,  kann 
irriger  sein  als  diese  Ansicht.  „Schon  daas  das  Partiz.  in  Verbindnng 
mit  t^  und  fVT\  vorkömmt  -^  eine  Yerbindttog,  welcher  die  Karakteri- 
stik  des  Ursprttugliohen  eigen  ist  —  beweist  einerseits  ihre  Unrichtigkeit, 
andern  Theils  dass,  wo  das  Partizip  dem  spätem  l^rachgebranch  znfotge 
ohne  die  gedachten  HUlfsver.ben  erscheint,  die  letzteren  als  Eftip- 
sen  und  in  den  von  der  Verbindung  der  Rede  geforderten  Zeiten  z  u  er- 
gänzen  sind.  Als  Folge  dieses  Verhältnisses  aber  bedingt  der  Gebrauch 
des  Partiz.  in  dem  gedachten  Sinne  (des  verb.  fin.} .  stets  de  persönliche 
Gegenwart  des  Aussagenden  bei  der  ausgesagten  Hantllung,  in  sofern^  die 
Rede  einen  historischen  Karakter  trägt;  ist  sie  dagegen- allgemein 
betrachtender  Natur,  so  verwandelt  sich  jene  Bedingung  in  die  der 
absoluten  Dauer  def  beschriebenen  Thfttigkeit  (z.  B.  Kohel.  1,  4.  7«}. 
,yDe&halb  isl  denn  auch  an  der  Stelle  1  Kön.  17,  6.  Qh^r^O  als  r ei* 
nee  Parti«,  zu  nehmefn  htid  mit  dam  Sahst,  zu  verbinden,  rm  Ite  der  8 
Pera.  Plur.  vop  ^^  zu  ergänzen  und  zd  übersetzen:  „Und  die  einftref^ 
fenden  Raben  (vgl.  V.  4.}  waren  ihm  (dienten  ihm  als}  Brod  und 
Fleisch'^  u.  s.  w.,  in  andern  Worten:  sie  waren  seine  einzige 
Nahrung;  ein  Sinn,  welcher  jedoch  keineswegs  von  jener  Ansicht  über 
den  Gebrauch  des  hehr.  Partizip  abhängig  ist. 

Der  vierie  Aufsatz  handelt  „Ueber  die  Bedeutung  von  T^t.^ 
Es  wird  die,  von  seiner  Stellung  im  Redesalze  abhängige 
Bedeutung  dieses  Partikels  Oberhaupt  durch  eine  einfache  und  ausnahms- 
lose Regel  be»timmt)  T^  dabei  „in  der  Mitte  eines  Haupt-  und  zu  An- 
fange eines  Nebensatzes,  in  Beziebnog  auf  das  Folgende,  als  Konjunc- 
tlon  in  der  Bedeutung  in  Folge  (mit  folg.  Genit.},  weil,  denn* 
nnehgewiesen  und  sein  Gebrauch  in  den  verschiedenen  Formen  erklärt; 
woraia  die  sännfUebea  Stellen,  in  denen  es  als  Konjunction  vorkömmt, 
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arläuterl  und  als  Selbstfolge  in  ein  gens  öenes  Liebt  gestellt  werden«  < — 
Es  wird  demoScbst  ^Ueber  die  Bedeatang  von  D^D^l^Ü  pD*^  ge- 
handelt, und  gezeigt  dus  dieser  Aasdruck  ursprünglich  den  Zeitranm 
vom  Sonnenuntergänge  bis  zum  Anbruche  der  Nacht  begriff,  späterbin  aber 
(^wahrscheinlich  von  der  Zeit  des  Salomonischen  Tenpelbaues  -an^ ,  um 
den  ganzen  Nachmittag  d.  h.  auf.  den  Zeitraum  von  der  hnlb^ siebten 
jildiachen  Stunde  bis  cum  Einbrüche  der  Nacht  erweitert  wurde,  in- 
dem die  geschichtliche  Yeraolassnug  und  Nothwendigkeit  für  diese 
Verfinderuog  angegeben  wird,  deren  Kenntniss  das  richtige  Verständniss 
auch  mancher  n  e  u  testamentlichen  Stelle  bedingt.  —  D^n  Schluss  bildet 
eine  Abhandlung.  ,,11  eher  die  Bedeutung  von  il'lK'K.^  Zuvörderst 
werden  die  frttharn  Auffassungen  dieses  Ausdrucks :  G  öj  t  i  n ,  A  s  t  a  r  t  e, 
Idol,  Statue^  Säule,  Baum,  Baumstamm,  Hain,  als  irrthömlicb, 
und  darauf  seine  .wahre  Bedeutung  nachgewiesen:  ursprüaglicb  der  Un- 
terbau des  Hochaltars  (ßojjiä^},  übertragen:  der  Hochaltar  selbst; 
itß  abstrakten  Sinn  im  Sing.:  HochaUartbum  (Götzendienst},  im  Plur. 
(natürlich  femin.} :  H  o  c  h  al  t  a  r  g  ö  t  z  e  n ;  worauf  wiederum  die  samml- 
lichien  Stellen,  in  denen  der  Ausdruck  erscheint,  augeführt,  übersetzt  und 
so  weit  es  noth  thut,  kommentirt  werden. 

Möge  das.  obige  Werkeben,  welches  nach  dem  Urtbeil  eines  Recen- 
senten  in  dem  Liter.  Gen tralblatt  (1852.  Nr.  16.}  „ohne  nach  Neu- 
heit und  Originalität  zu  streben,  so  viele- eben  so  neue  und  überra- 
schende als  überzeugende  Resultate  liefert^  ,  jedenfalls  zu  der  Er- 
kenntniss  beitragen ,  wie  Vieles  nooh  aufdem  Gebiete  der 
hebräischen  Lexikographie  nnd  Grammatik  zu  leisten  ist, 
und  wie  unendlich  weit  wir  noch  entfernt  sind  von  einem 
richtigen  Verständniss  des  alten  Testaments.     . 


The  NetD    Quarte rly  Review   and  Digest  pf.currenl   Literaturen 
Pios.  L  and  //.     London  1852,  gr,  8,    224  Doppels. 

Die  englischen  ,,ReviewB^  haben  bekanntlich  längst  aufgehört  Re- 
views im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  zu  sein.  Zwar  schliessen  sie 
keineswegs  das  anzeigend-beurtheilende  Element  gänzlich  aus;  altein  es 
verschwindet  doch  fast  unter  der  Form  selbstständiger  Abhand- 
ln n  g  e  n,  welche  ihreji  Inhalt  zu  bilden  pflegen,  an  die  blossen  Titel  einer 
beschränkten  Anzahl  von  Erscheinungen  der  Tagesliteratur  angeknüpft  wer- 
den, und  nicht  sowohl  eine  wissenschaftliche  Färbung  tragen,  als  politisch- 
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religiöse  Parte  i-Ioteressen  vertreten.  Eben  dieser  Umstand  hat  die  obigd 
neue  Zeitschrift  io^s  Leben  gerufen.  Ueber  ihren  Zweck  wollen  wir  den 
Herausgeber  selbst  sprechen  lassen,  n'^he  New  Quarterly  Beview 
wird ^9  sagt  er  in  dem  Prospectus,  ^zu  dem  Plane  zurückkehren,  welcher 
den  ersten  kritischen  Vierteljahr.esschriften  zu  Grunde  lag.  Jedes  Heft 
wird ,  nicht  etwa  ein  halbes*  Dutzend  Dissertationen  über  Ungst  gelesene 
oder  halb  vergessene  Bücher  liefern,  sondern  eine  voilständigeUeber'-' 
sieht  der  Literatur  der  vorhergehenden  drei  Monate,  gewissenhafte  No*- 
Uzen  Über  alle  Werke,  welche  nur  einigermassen  bes[)rochen  zu  werden 
verdienen.  Den  wirklichen  Karakter,  die  eigenlhUmliche  Tendenz,  den 
bleibenden  Werlh  der  beurtheiUen  Schriften  anzudeuten  und  hervorzu- 
heben, wird  die  Hauptaufgabe  der  Herausgeber  sein.  Keiner  Partei  an- 
gehi3rend,  frei  und  unabhängig  in  ihrem  Urtbeit,  werden  sie  dem  New 
Quarterly  Beview  die  Stellung,  welche  es  einzunehmen  bestimmt 
ist,  nur  durch  die  Unpartbeilichkeit  ihrer  Kritik,  und  das  Talent  ihrer 
Mitarbeiter  zu  sichern  streben." 

Die  beiden  ersten  Hefte,  welche  Bef.  Vor  Augen  hat,  entsprechen 
vollkommen  dieser  Ankündigung.  Auf  den  verschiedenen  Gebieten  der 
schönen  Literatur  und  der  Wissenschaften,  denen  die  zur  Anzeige  gebrach- 
ten Bücher  angehören,  sind  die  Mitarbeiter  augenscheinlich  nicht  allein - 
wohl  bewandert,  sondern  verrathen  im  Allgemeinen  auch  ausgedehnte  und 
gründliche  Kenntnisse,  wilhrend  ihr  Urtheil  gesund  und  krftftig  ist,  und 
ihre  Sprache  sich  durch  Frische  und  Lebendigkeit  auszeichnet.  Mit  Becht 
ist  deshalb  das  New  Quarterly  Beview  von  der  englischen  Presse' 
selbst  mit  ungetheHtem  Beifell  aufgenommen  worden,  und  Hef.  glaubt  ea 
auch  in  Deutschland  um  so  mehr  empfehlen  zu  können,  als  er  mit  den 
schon  angedeuteten  Vorzügen,  zumal  der  Vollständigkeit,*  und  einer 
vortrefflichen  Ausstattung,  einen  ungewohnt  billigen  Preis  (2s  6d  für  jedes 
Heft)  vereinigt. 

'  Ein  beschränkter  Baum  ist  zugleich  der  französischen  und  deut- 
schen Literatur  eingeräumt  worden.  Beide  Abtheilungen  der  Zeitschrift, 
besonders  die  letztere,  sind  freilich  noch  im  höchsten  Grade  lückenhaft; 
doch  ist  schon  ihre  MitberOcksichtigung  überhaupt  eine  erfreuliehe  Erschei- 
nung, die  nosrb  Tbeilnahme  an  dem  Fortgange  und  der  Erweiterun'g  des 
Unternehmens  verdient. 

ilola0.  ▼•  C^unipiieh, 
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Markgraf  Hermann  der  Fünfte  von  Baden.  Nach  den  Quellen  bearbei- 
tei  ton  Dr.  Joseph  Bader^  Assessor  bei  dem  grosshertoglich 
badiscken  Landes-Archive,  Mit  Urkunden.  Karlsruhe.  Druck  und 
Verlag  ton  C.  Macklot.    1652.    XIV.  und  109  SeiUn.  8. 

Der  Naae  des  Verfataera,  deiseo  neueale  Sclirifl  wir  hier  aozeif  eo, 
u\  deo  FreoDden  aUddentaoiier  Geaebichtsforscbong  «o  bekaoot,  daas  es 
keiner  weiterer  Brwftbtunf  bedarf,  wm  die  Aofmerksamkeii  auf  diese  oeae 
Forsebwig  zu  teabeD.  Sie  ist  gana  io  der  Weise  der  frttbereo  Mobo- 
grapbi^eo  aar  badiseheo  GesehiebCe  abgelasst :  eioe  aierUcbe ,  gefällige 
Darstellwig  maeht  Dasjenige  einen  grosseren  Leserkreise  zttgloglich,  was, 
wie  die  Anmerknngen  und  Aabfinge  seigen,  auf  einer  insserst  mtthevoUeo 
Qoeliensainmlttog  rnbt.  —  Dass  von  dem  Verfasser  aqcbjetxl  wieder  ein 
Fttrst  ans  der  Abnenreiba  des  badiscben  Regfentenhaases  zjiim  Gegenstände 
der  ForKbitng  gewfihlt  wurde,  b&aoen  wir  gerade  bei  dieser  Abfaasnngs- 
weise  nnr  sebr  löblicb  finden.  Unser  Volk  ist  eine  lange  Reihe  yob 
Jahren  gewöhnt  worden,  nur  die  ficbattenseitea  der  Fttrsten  durch  eine 
meisterr  und  enebt-iose  KarrikalnreBi-  nnd  Pampbleten-Literatnr  akh  ent- 
gegen gebelten  lu  sehen.  Die  Bilder  edler  Fürsteu  —  «ad  denen  kea- 
pen  wir  denn  doch  eine  genügende  Zahl  -^  aus  der  ^Vergangenheit  und 
Vergessenheit  hervor  zu  »eben,  ist  daher  ein  eben  so  nothwendigea  als 
gutes  Mittel,  im  Volke  die  GefnUe  der  Pielfit  gegen  seine  Herrscher  wieder 
att  krüftigen.  Es  wird  dies  aber  aoeh  am  sichersten  geschehen,  wenn 
ohne  fade  S4;hmeichelei  die  Wahrheit  und  nur  die  Walo'beit  dargesteHt 
yrlr±,  Von  diesem  Grandsatse  gehen  die  Lebensbilder  des  Verfassen 
i^us*  und  fallen  auoh  in  dieser  Hinsieht  auf  treSUche  Weise  eine  fühlbare 
Lücke  in  der  badisebeo  Regentengeachichte  aus. 

Das  Weckiclieir  selbst  -^  am  yon  diesen  allgemeinen  BemerkangeB 
anrücksukehren  —  zerffillt  in  zwei  Abtbeilongen,  von  denen  die  erste 
das  Gesfhiehtttcbe  über  Hermann  V.  eatbftit  (S.  1--&4),  die  zweite  aber 
(S;.  65*--^1103  den  altbadiscben  Besitz  zu  Owiogen  einer  Prüfung  unter-, 
wirft.  Jene  bat  wieder  drei  Uoterabtheilnngen :  Die  Voreltern  Her^ 
mann  V.,  Hermann  V.  als  Reicbsfttrsty  Hermann  V.  al&  Lan- 
desherr So  beginnt  denn  die  Geschichte  am  Sterbelager  eines  Laiea- 
bruder^  des  Klosters  Clogoi ,  der  seit  einigen  Jahren  die  ISchafe  gebotet 
hatte  eed  jaM  aich  den  etstaunten  Mönchen  als  den  Sohn  eines  der 
mächtigsten  Reichsfttrsten,  dem  Kaiser  Heinrich  HL  die  Anwartschaft  aof 
das  Herzogthum  Schwaben  ertheiU  halte,  als  Hermann  den  Markgrafen 
Tön  Hachberg  und  Verona  zu  erkennen  giebt.  —  Was  den  Fürsten  nocb 
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bei  des  Vaters  LetoeUea,  in  den  besten  MAonesJAbren  von  Weib  und  Kind 
tiioweg  10  das  arme  As^l  eines  burgondischen  Klosters  trieb ;  es  ist 
S.  3 — 9  ganz  ricBiig^  als  Folge  des  Zerwürfnisses  zwischen  Steat  und 
Kirche»  dejc  Wirren  im  Beicbe  selbst  bezeichnet.  Freilich  können  wir 
über  den  Charaeter  dieser  Wirren  und  Kampfe  nicht  ganz  einer  Meinung 
mit  dem  Yerfai^er  sein.  Wenn  S.  4  eine  GewUhrleistung  des  Friedens 
in  der  christlichen  Welt  in  dem  Herkommen  erblickt,  wird«  n^ass  weder 
Pabst  <ioch  Kaiser  ohne  Genehmigung  dps  andern  »aine  Wahl  behaupten 
dnrfle^S  sn  muss  Ref.  gerade  in  der  Handlung  des  Weihnachtfestes  i.  J. 
dQO  eine  Quelln  iauner  dauernder  Kampfe  zwischen  geistlicher  und  welt- 
licher Macht  erblicken.  — r  Die  Begränzung  wechselseitiger  BechtsspbSren 
beider  Gewalten  wird  so  wenig  nützen,  als  die  Yermarkung  anstossendei? 
Gftt^r  J^weier  gleich  habgieriger  Nacbbariv  Diess  wird,  wie  es  im  Mittel- 
alter gewesee,  so  im  Jahr  1852  wieder  sein,  da  nach . Vorkommnissen, 
wie  wir  sie  erlebt  haben,  die  Regierungen  Baierns  und  der  Qbexrbeiniscbea 
Kirchent^roviaz  feste  Schranken  wechselseitigeir  Befugnisse  ziehen  wollen« 
Nur  da  wird  Fried«  sein,  wo  eine  völlige  .Unterordoupg  des  einen  Xl^ila 
dmpeh  das  Talent  oder  die,  ^terielle  Macht  des  andern  sich  festgestellt 
bat»  oder  wq  ein  w^echs^lseiüges  ,,Noli  me  tanger«^  hier  des  Waltens, 
dort  der  Lehre  stattfindet.  Letzteres  kann  durch  Aufbietung  nationaler 
Sympalhiep  geschehen  -*-  die  Geschichte  Ludwig  des  Heiligen,  Philipp 
dea  Schönen,  Wdwig  ^IV.  hat  es  gezeigt;  —  aber  es  wird  weni- 
g«.r  dauerhaft  sein  als^  das  Erstere^.wie  die  Geschichte  klar  genag  zeigt« 
In  Dc^vt&chlaud  bestand  der  Friede  bei  völliger  Unterordnung  der  gei&t« 
liehen,  unter  die  weltliche  Gewalt,  so  lange  letzterer  nicht  im  eignen  Heer- 
lager Feiude^  erweckt  wurden.  So  unter  Karl  dem  Grossen,  unter  dem 
ersten  Otto,  unter  Heinrieh  III.  Damals  war  der  Grundsalz  der  Allein- 
herrschaft ^ur  voUeot  Geltung  gekommen.  Als  es  aber  sich  nicht  mehr 
darum  handelte,  ob  Alles  was  die  deutsche  Zunge  spricht  ein  Ganzes  bilde, 
sondern  zuerst  der  Franke ,  der  Sachse,  der  Baier ,  der  Alemanne,  sodani^ 
innerhalb  dieser  neuen  Gebiete .  jeder  mächtige  Gaubeamte  eine  fast  un- 
umsci^ränkte  Gewalt  anstrebte,  so  war  eines  der  ersten  Mittel  den  Zweck 
zu  erreichen,  der  später  der  Grundstein  wurde  der  Schmach  und  Ernier» 
drigung  Deutschlands ;  —  eines  der  ersten  Mittel  war  es,  sich  unter  den 
Schirm  geistlicher  und  geistiger  loteressen  zu  stellen  und  diese  zur  Devise- 
ganz  anderer  Strebungen  zu  machen.  Aehnliches  war  schon  unter  Heia«* 
rieh  III.  ve4!such(  worden»  aUein  es  halte  dieser  kräftige,  in  seinem  Wandel 
und  Walten  durchaus  unbescholtene  Fürst  in  der  denkwürdigen  Constanzer 
Oslerwoehe  die.  Bewegong  an  sich  zu  reissen,  sich  unterznordneo  vecstiinden. 
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Webü  daher  Heinrich  IV.,  was  sein  Vater  und' Gross vater  ahsrestrebt, 
TOlIendeo  wollte,  die  Vernichtung  —  wenigstens  die  Beschränkung  und 
Unterordnung  der  deutschen  Herzogsgewalt,  so  ist  Ref.  weit  entfernt,  darin 
mit  dem  Verf.  (S,  6}  ein  Verbrechen  der  Reichsverfassung  gegenüber  zu 
erblicken.  Vielmehr  ist  ihm  dieses  Streben  der  löbliche  Versnch,  der 
seit  eifern  Jahrhunderte  vor  seinem  Regierungsantritt  mit  mehr  oder  we- 
niger Glück  angebahnten  Zersplitterung  Deutschlands  durch  die  Rersöge, 
Harkgrafen  und  Grafen  entgegenzuarbeiten.  —  Doch  diess  sind  Ansieh- 
t^n,  über  welche  der  Verf.  eben  so  gut  sich  berechtigt  fühlen  könnte, 
mit  dem  Ref.  tu  rechten,  als  umgekehrt.  Darin  sind  wir  wenigstens  beide 
einig,  dass  Heinrich  IV.  weder  die  Persönlichkeit  war,  noch  die  geeig- 
neten Mittel  ergriff,  sein  Streben  durchzusetzen,  ohne  über' Deutschland 
ein  fast  halbfanndertjühriges  Blend  Voll  Greuel,  Verwirrung  and  Blatver- 
giessens  zu  bringen.  ^S.  6 — 13}.  —  Von  dem  Todtbette  Markgraf  Her- 
man  I.  aber  und  dem  schauderhaften  Ende  seines  über  tias  Unglück  seiner 
Lande  dem  Wahnsinn  verfallenen  Yaters  Berthold  I. ,  führt  der  Verf.  uos 
in  wechselvollen  Bildern  durch  das  kaiserfeindliche  Streben  Bertbold  IL 
und  seines  Bruders,  des  Bischofs  Gebbard  von  Constani,  der  selbst  dann 
von  der  unbedingten  Ergebenheil  ah  den  Pabst  nicht  wich,  als  der  eigene 
Bruder  sich  mit  dem  Kaiser'  aussöhnte  und  dadurch  den  anbeagsamea 
schwäbischen  Kirchenfürsten Mn  das  Elend  der  Verbannung  trieb.  Geb« 
hard  erlebte  auch  den  Triumph,  durch  des  Sohnes  Empörung  den  alten 
Kaiser  zu  seinen  Füssen  geschleudert  za  sehen  (Sl  13}  und  wnrda  durch 
den  Tod  gerade  noch  des  Kummers  *  ledig,  zu  schauen,-  wie  der  Kirche 
Schützling  seine  Maske  abwarf.  Friedlicher  war  das  Walten  der  ba- 
dischen Hermanne.  Der  zweite,  dritte  und  vierte  werden  als  treae 
Fürsten  des  Reiches  bei  Herrirfch  IV.,  V.  bei  Conrad  IL  und  Friedrich  L 
aufgeführt  und  den  leztern  sehen  wir  selbst  int  Tode  noch  seinem  Kai- 
ser folgen,  so  dass  die  nämliche  Stadt,  Antiochien,  die  RuhesIStte  beider 
Fürsten  wurde.     (S.  10—20). 

Die  beiden  noch  übrigen  Abschnitte  der  ersten  Abiheilung  gehen  odd 
auf  den  Titel  des  Werkchens  ein  und  bebandeln  H  e  r  m  a  n  n  V.  als  Reichs- 
fürsten (3;  21—43)  und  als  Landesherrn  (S.  44—64).  — 

Wenn  der  Verf.  die  Vermählung  Hermann^s  mit  Irmingard,  der 
Nichte  Otto  IV.,  als  ein  Priedenswerk  dieses  Kaisers  ansieht,  um  zugleich 
der  eignen  Macht  einen  Anhänger  ans  dem  bisher  feindlichen  Lager  u 
geben,  so  finden  wir  diess  der  dantaligefi  Stellung  der  Partheien  voll- 
kommen angemessen  und  möchten  d^her'  auch  die  Verlobung  der  pßl- 
zischen  Prinzessin  fast  in  die  gleiche  Zeit  setzen,  wie  die  VerbiDdeng  des 
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Kaisera  selbsl  mil  dem  bohenstaufischen  Hause.  Solche  VermitUunij^i^ 
aber  zwischen  Kindern,  denn  Irmingard  wer  erst  etwa  8  Jahre  alt,  waren 
schon  damals,  si'ie  aas  frabern  Beispielen  belegt  werden  könnte,  üblich, 
wenn  es  sich  nm  politische  Zwecke  handelte. 

Doch  glaaben  wir  unbedingt  annehmen  zu  dürfen,  ^ass  auch  ohne 
diese  Verbindung'  der  Markgraf  sich  der  welfisohen  Parthei  in  die  Arme 
geworfen  hatte,  da  die  Anhänger  der  Staufer  damals,  überrascht  ^^rch 
das  plötzlichrgewaltsame  Ende  Philipps,  wie. sie  waren,  einen  Vereinigungs- 
punkt  an  Friedrich  U.  überhaupt  nicht  finden  konnten.  Dass*  indessen 
damals,  wie  in  unsern  Zeiten  solch?  Bande  der  Verwandtschaft  nicht  un- 
auflösliche Ketten  bildeten,  ist  klar. 

Wenn  nach  Pciedrich's  Annäberjing  an  das  Markgröfliche  Gebiet 
Hermann  die  Fahnen  des  flüchtigen  Oheims  seiner  Gemahlin  verliess,  so 
that  er  nicht,  weniger ,  als^  die  andern  Reichsfürsten ,  ja  er  gieng  ihnen, 
doch  hierin  an  Ausdauer  bei  dem  alten  Herrn  voran,  dass  er  ihn  aus  dem 
Auflaufe,  da  Breisach,  der  letzte  Haltpankt .  in  Süddeutschland »  zu  dem 
Staufischen  Herrscher  abfiel ,  mit*  den  wenigen  noch  übrig  gebliebenen 
Treuen  rettete  und  durch  sein  Gebiet  geleitete  ^S.  27.}  Vgn  nun  an  fin- 
den wir  den  Markgrafen  auf  den  Hoftagen  und  im  Heerleger  Friedrich  IL; 
im  Jahr  1221  auf  dem  Kreuzzage,  den  der  Herzog  von  Baiern  mit  eine«! 
süddeutschen  Heere  gegen  Egypten  unternahm,  da  der  Kaiser  die  persön- 
liche Führung,,  die  Hingst  versprochene,  intmer  verschob.  In  den  näch- 
slen  12  Jahren  bleiben  die  verwickelten  Verhältnisse  des  Reichs  nichl 
oLne  Binfluss  auf  die  Stellung  des  Markgrafen.  Der.  zur  Verwaltupg 
Deutschlands  zurückgelassene  junge  König  Heinrich  vergass  bald.der 
Rfithe,  welche  von  dem  Vater  ihm  beigegeben  waren,  und  übte^  ohnedies 
onmnthig  über  die  verfeUte  Stellung,  als  Regent  eines  grossen  Beich^ 
ohne  alle  Selbstöndigkeit,  Regierungshandlnpgen  aus,  zu  welchen  die. vä-. 
terliche  .«EcmächtiguDg  ihm  abgie.ng.  Ke  Spannung  zwischen  Vater  und 
Sobn  war  nun  ao  gross,  dass  eine  persönliche  Unterredung  zu  Üdine  für 
Döthig  erachtet  wurde,  zu  welcher  allem  Anschein  nach  der  Markgraf 
den.  jungen  Fürsten  nicht  nur  begleitete ,  sondern  auch  bewogen  hatte. 
Den  Grund  der  Spannung  deutet  der  Verf.  S.  32^35  u.  37. nach  unse- 
rer Ansicht  ganz  richtig  an.  Es  sollte  zwischen  Heinrich  und  seinem 
Vater  das  oemliche  Spiel  gespielt  werden,,  welches  zwischen  Heinrich  IV. 
und  seinen  Söhnen  vor  einem  Jahrhundert  aufgeführt  worden  war.  Aach 
jetzt  «ollten  die  deutschen  Bischöfe  bei  diesem  Familie^nstücke  die  Ver- 
trauten des  jungen  Helden  spielen,  allein  sie  wollten  ihren  Lohn  vorweg 
nehmoB.    Pie  VerhUtnisse  wiyren  anders  geworden.  .  Der  Bannslrahl  des 
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'farbstes  war  während  Priedrich^s  Kreuzsag  anwirks&m  abg^eiflitzt;  Dentsch- 
fand  blieb  Ire«,  die  Schlfisselsoldateo   wurden  von  Frlednchs  Heeren  am 
Vnteritalien  verjagt,  der  Fabst  massto  froh  scyn,  eine  AassÖhnnng  mit  dem 
Kaiser  durch  Hermann  von  Salta^s  Vermittlung  tfingehen  zn  können.     Und 
doch  war  das   Recbt  diesmal  auf  der   Seite  des  Pabstes,   wenn  er  nicht 
mehr  begehrte,   als  die  ErfttHung   dessen,    was  Friedrich  bei  ferner  Er* 
nennung  zum   deutschen   Kaiser   versprochen  hätte,   die  Losirennnng  des 
normünntsch-ftafienischen   Erbes   von   der   deutschen   Kaisergewalt.     Aber 
Wie  gesagt,  der  Erfolg  war  unsicher,  diess  hatten  die   letalen  Jahre  be* 
wiesen,  desshafb  wollten  die  Bischöfe  Deutschlands,  bevor  iie  IdibrScheo, 
ihren  Lohn  in  Erweiterung  ihrer  Rechte,  in  nenen   Privilegietf  haben  und 
diese  waren  es,   die  Heinrich  ihnen  vor  der  Zasammenkunff  tn  A<}iiileja 
mit  vollen  Händen  gab,   dort  vom  Vater  bestätigen  fiess,   nachher  noch 
vermehrte.     Bald  nach  der  Rückkehr  aber   brach  die  Ünzufriedenfaeil  des 
jongen  Königs  gegen  den  Markgrafen  aus.     Noch  imAngnst  iZ^2l  hatte 
iwar  jener  den  letztern  zu  einem  der  Richter  emanat,  di^  zu  Anfattg  des 
folgenden  Jahres  die  s.  g.  wormsische  Raebtung  erfiessen  -^  afiTenbnr  dem 
Könige  gttnstig,  welcher  die  Rechte  des  Bbchofs  auf  Unkosten  der  Stadf 
mehren  woflte.     Freilich  kann  Ref.  weder  in  dieser  Wahl  noch  d«m  da- 
Kei  gebrauchten  Hofausdruck  „dilectnm  famifiarem  nostrum^  etw^afs  Beson- 
deres erblitken;  zu  jenem  berechfrgte  den  Markgrafen  seine  Steflnog  ab 
ITachbar  der  strfftigen  Theile  —  von   der  ürsprttoglich  ihm  zoslefirendea 
▼ogtei  Sefz  und  vom  pföhiseben  Erbe  her  —  letzterer  mmste  nnth  der 
Sitte  der  Zeit  ihm  gegeben  werden,  wenn  tberbaupl  seiner  ala  ehier  6an- 
Mnden  Person  h  der  Urkunde  gedacht  w'erden  wollte.    Der  Sprtrcft  aber 
war  dem   Könige  ganz  genehm ,   wfe  au9  der   tfchnelhen  Bestätigung  der 
^Raebtung*^  ersichtlich  ist.     Allein  es  War   dennoch  offenbai^ 'schon  lliss- 
trauen  zwischen  Beiden  eingeireVen ;  —  Ref.  gfaubt,  dass  der  Kaiser«  der 
tfn  politischem  Scharfblick  gewiss  den  Sohn  Übertraf,  (fem  Markgrnfenr  ia 
Aquileja  den  mdndlichen  Auftrag  gegeben  habe,  denl^ohn  zu  Überwachen, 
tfnd  dass  letzterer  hievon  Ahnung  hatte.    Denn  bald  nath   dem   Wormser 
(Geschäfte  rerscbwindet  der  Markgraf  aus  der  Umgebung-  des  jungen  Kd^ 
nlgs  nnd  um  gleiche  Zeit  verlangt  der  tetztere  des  eri^enr  Sohn  ^h  Geis- 
sei;  Wenigstens   ist  Friedrrch*s   königlicher   Befehl  zur  Airfhebnv^  jeoer 
Oeisselschaft  iroefa   vor  't234   ertheHl.     Am   einpfiiid)ichs(en   mitaste   den 
Markgrafen  wohl  eine  wifTkOhrlich  auferlegte  hohe  6e1dslrate  mit  der  Ans- 
aTcht,   einen  sfcber  gehofften  Besitz:  ganz^  zu  verHeren,   ge^offeo  haben. 
Denn  so  nrass  der  kOnigKche  Befehl  bezeichnet  werden ,   dtetch  welchea 
Rermnnn  sich  genmbigt  aah,  lOOa  Hark  SHbera  an  der  Pfambcbafl  ton 
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Eppiogen,  Laufen,  Sinshaim  —  gerade  ^Hälfte  der  PfaddanrnnM  -^ 
naebaalassen. 

Diefis  beM*og  wobi  vorsQglich  den  Markgrafen,  in  Sicilien  befm  Va- 
ter Hilfe  gegen  den  Sobn  an  suehen  und  sogleich  das  geose  Treiben  dea 
langen  Fürsten  anfandecken.  Daas  nack  seiner  Rttckicehr  —  noch  xa  Ende 
des  Jahres  1234,  oder  an  Anfang  dtu  folgenden  —  dar  Afarkgraf  sick 
in  der  Lage  sah,  einen  Angriff  König  Heinrichs  Ton  seinen  Landen  aa*> 
rttekansehlagen,  hat  der  Verf.  awar  ans  keiner  filtern  Qaette  als  Triten- 
henn  nachweisen  können;  die  EinzeJnhaiten  aber,  die  dar  Hirschaaer  Abi 
In  seiner  BraSblaag  auflübrt,  sind  to  bezeichnend,  dass  wir  mit  den  Vetl 
annehmen  müssen,  ihm  seien  hiebei  alte,  jetat  Yartome,  Qoellen  au  Gebote 
geatandeut^  Am  Sebluase  dieses  Abschnitts  (S.  40-^43}  seigt  bbs  der 
Verf.  Hermann  noch  in  der  Umg«bang  des  Kaisers  und  aoletat  im  Heer- 
lafer  gegen  die  Ui^garn.  Er  starb  1242  und  wnrd»  duaeh  die  liebende 
Sorgfalt  seiner  Wittwe  ans  der  Gruft  ro*  Backnang  aur  Ruhestätte  vot 
dem  Frohnaltar  der  neuen  Klosterstiflniig  Lickteathai  gebracht.  Ba  war 
ihm  der  Schmerz  erspart  worden,  setoen  kaiserlichen  Freund  im  Kamfrfe 
ttiit  der  pftpatKch^n  Gewalt  oalerliegan  au  sehen* 

In  dem  Abschailte,  der  Hermann  als  Landeaherrn  sckihieit» 
werden  wir  Ober  die  BesilzrerhSUaisse  ond  Erwerbungen  des  MafiLgralaSy 
anne  Stiftungen,  Stelhing  zu. den  Nachbarn  und  Lebenslente  unlerriohtet 
Air  diesea"  ist  mit  grosser  UmsMt  und  Klarheit  geacbeben.  Nur  an!  awsi 
üaMtSnd^  will  Ref.  hier  aufmerksam  macke«.  Es  ist  8.  44  erwliknt^  daaa 
nater  den  Kindern  Hermann  IV.  bei  des  Vaters  Tode  eine  Todttkethüf 
atatt  gefunden  habe,  in  welaker  Heinrich,  der  jttngste  derselben« 
mit  den  Besitanngen  im  Oberland«,  und  der  Grafenwttrde  die  Markgrafliahe 
Lnte  von  Haebkerg  gründete,  wAkrend  die  filtern  Bittder  Hermann  V. 
und  Friedrich  die  Güter  im  (JnterkMde  gemeinschaftlich  efrhiellm^  Diaaa 
akw  sind  (8.  45}  als  ans  der  HerrselafI  Baden  mit  zenlaettten  Rechten 
MB  ÜT-  nnd  Pfinagan,  der  Herrschaft  Ibefg,  Vegtei  von  Sola  und  Yer>* 
aobtedeoeö  Gütern  nnd  Rechten  in  Schwaben  mit  Recht  ein  hesoheideien 
Baaitathnm.  genannt. 

Ref.  glaubt  daher  annehmen  an  müssen  ^  dass  düs  Genealogmi  in 
BeatiBunnng  der  AlteraverhAltnisse  der  3-  Erben  sich  dorch.  den  Umatand 
tfinachen  Uesaem,  dass  der  badiseke  Zweig  später  der  mehr  begüterte  ond 
UkerloboBd»  war.  Vielmehr  soheinl  IBarkgraf 'Heinrich  von  Hachberf  der 
Erstgeborne  der-  drei  Söha»  gewesen  zu  sein,  dar  er  den  bedeutendem 
breisgauischen  Besitz  mit  de.rGrafschaft  an  sich  zog  und  den  klei- 
nern Antkeil  den  jungem  Brüdern  gemeinachafUich  überlieis»    Ref.  wird 
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:ipdter  wieder  auf  diesen  UmMaad *  zurückkomneo.  S.  57  Aam,  27  wird 
der  Theiluahme  an  einem  Kriege  der  Stadt  Bern  gegen  die  Grafen  von 
Kiburgf  erwähnt,  der  nach  einem  Schreiben  des  lionstanzischen  Decans 
Johann  an  den  Erzbiscbof  von  Arles  1232  gefubrl  sein  soll.  Der  Verf. 
ist  bierin  durch  die  Anioritfit  Schöpflins  irr«  gefttbr(  worden,  der  (V.  186} 
sich  um. ein  ganzes  Jahrhundert  geirrt  hat.  Die  Urkunde  gehört  in  dat 
Jahr  1332  (Vgl.  Giere  Essai  sur  Tbistoire  de  la  Francbe-Comtc  IL  39.) 
«—  Sehr  anziehend  und  für  die  deschiehte  des  jetzigen  AdeM  sehr  be- 
lehrend ist  (ß.  58-  60}  die  Einleitong  in  die  Aufzahlung  des  badischeo 
JUnisterialttdels.  Ref.  erlaubt  sich  hier  auf.  eine  Urkunde  aufmerksam  u 
machen,  die.  den  Uebergiing  aus  den  Stande  der  Leibeigenen  in  die  Stei- 
long  der  NinisteriAlen  höchst  atüschaaüjch  darstellt.  Es.  ist  der  Brief  des 
Ahls  Albert  yon  Marienberg  im.Viastgau  ▼.  11.  März  1150^  durch  wel- 
chen. n|itRath  Herrn  U}nchs  V.  Tarasp  die  Gebrüder  Vital. und  Cuoo  voo 
Stamuls  4ier  Leibeigenschaft  entlassen  and.  unüfir  gewissen  BedingaogeD  in 
den  Stand  der  Ministerialeo  erhoben  werden«  ([Abgedr.  in  v.  Mobr  Cod. 
diplon«  Urk.  zur  Gesch.  v.  GcanbOnden  S.  170—171). 

Unter  den  oben  angedeuteten  Besitzungen  in  Schwaben  sind  es  die 
iii  Owingea  bei  Ueberlingen,  denen  der  Verf.  die  II.  Abtheiloo^^ 
»eines, Werkes. (S.  68*^110}  widaiet,  eine  Arbeit ,, die  der  Beachiaog 
am  80  eher  werth  zu  sein  scbeiD^  >Is  daran.  (S.  102->105)[  eine  gasi 
neue  Stammreiha.  der  Zahringer  Ahnen  aufzuführen  versucht  wird.  Ref. 
gbubt  der  Verpflichtung  sich  .«idit  überhebep  zu  dürfen«  diose  Abtb^iloag 
einer  genauern  Prüfung  zq  unter w^fen..  In.  dem  Besitze  der  Leheasberr- 
lichkeit  zu  Owingen  und  Ffaffenhoten . mi.t  ihreir  zugewandten.  Orten.  fio4ea 
wir  folgende  Herrschaften:  L  Die  Kirche  zu  Pfaffenhofen  war  Lehen 
vom  Reiche.  IL  Die  Güter,  so  ferne  sie  .nicht  Allodien  kleinerer  Heim 
waren,  gehörten:  a;  Dem  Stifte  ReiDhenau.  .Es  hatte,  mit  seinen 
Gütern  die. Grafen  von  Helfenstein,  diese  den  Ritter  Rpdolf  von  fi od- 
man  n  belehnt,  der  1270  dieselben  an  Saleni  verkaufte,  b.  Den  Grä- 
fe n  v  o  »  M  o  n.  t  f  o  r  t:  Dkft  hatten  den  Ritter  Heinrich  v.  Randeck  da- 
mit  belehnt,  der  mit  Bewilligung  seines  Lehenherrn  Hugo  v.  Montforl 
seinen.  Antheil  12^3  an  Salem  verkaufte,  c.  Dem  sta-ufiachen  Herr- 
acherbaiise.  Dieses  halte  damit  den  Bitter  Albrecht  von  Pfafleabo- 
fen  belehnt,  welcher  1245  mit  Bewilligung  König  Konrads.  IV.  seiaea 
Antheil  an  Salem  verkaufte,  d.  Endlich  den  Markgraf en  von  Baden, 
die  es. um  1205' an  Albert  von  Friokingen  verkauft,  hatten. 

{Schluss  folgt,) 
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(Scbluss.) 


Es  ingi  »ich  nao,  wie  kamen  diese  Leate  all"  %u  einem  Anlbeil  m 
der  gleichen  Besitzong?  Wir  scheiden  zuerst  Reicheaao  ans.  Dieses  Klo- 
ster konnte  in  den  Besitz  seines  Antbeils  entweder  schon  bei  dem  Storze 
des  alemannischen  Herzoghauses  durch  die  frfinkischen  Könige  gekommen 
sein,  oder  durch  Vermächtniss  ii:geod  eines  Theilbesitzers  nach  erfolgter 
Theüung.  Wollte  man  nach  Geschlechtern  sich  umsehen,  die  mit  Rei^henaa 
in  näherer  Verbindung  standen,  so  wären  es  zunächst  die  PfuUen- 
dorfer,  welche  dem  Stifte  in  jenem  Ludwig,,  den  seine.  LebensleUle 
meuofaelten,  einen  Abt  gegeben,  oder  die  Nellen bürge r,  die  lange 
das  Schirrtivogteiamt  über  das . Kloster  ausübten.  Das  Reich  konnte  den 
Kirch«)satz  gleichfaUs  bei  einer  tbeilweisen  Confiscation  der  herzoglichea 
Guter  imd  Rechte  an  sich  gezogen  haben,  oder,  was  mit  dem  Verf.  uns 
wahrscheinlicher  düakt,  zur  Zeit  der  Staufer  dazu  gelangt  sein.  Denn 
dass, während  der  Herrschaft  diese?  Geschlechtes  schwäbisches  Herzogsgut, 
Kaisergut  und  Hansvermttgen  häufiger  Verwechslung  unterlag,  ist  ebenfalls 
aus  andern  Gegenden  nachgewiesen.  Es  bleiben  also  noch  die  Staufer, 
die  Uontlort,  die  Markgrafen  von  Baden  übrig.  Der  Verf.  nua 
beantwortet  bei  den  beiden  erstem  die  Frage  nach  dem  Ursprung  des 
Besilztitels  (S.  73 — 74)  durch  Hinweisung  auf  Erbschaft  der  Pfullen- 
dorf-Bregenzer  Grafen.  Nun  haben  allerdings  die  Staufer  durch 
Tau  seh  mit  Albrecfat  v.  Hiibsburg,  dem  Gemahl  der  Ffullendorfer  Erb- 
tocbter  Ita  sotehe  schwäbische  Güter  in  ihren  Besitz  bekommen,  die  theils 
ursprünglicb  PfuUendorfisch  waren,  theils  aus  dem  Heuratbgut  der  Elisa- 
beth ron  Bregenz  ap  das  Haus  gekommen  sein  mochten.  Aber  dass  die 
Tübinger-fliontforter  Lioie  etwas  geerbt  hätte,  ist  nirgends  ersichtlich.  Ref. 
nioamt  daher  dieses  Besitzlhum  unbedenklich  nicht  für  Pfullendorfisch,  son-^ 
dern.  für  ein  BregenSrBuchhornisches  an,  dessen  Herknnfttitel  um  so  we- 
nige Bedeaken  erregen  wird,  da  man  weiss,  dass  durch  die  Erbtochtec 
des  herzQgUch-alemannischen  Hauses,  Imma,  an  den  Stammvater  der 
Arg^n- imd  LinzgaOrGrafen»  aua. denen  die  Bregenzer  hervorgiengen,  Gü- 
ter sak^rnffien  $m  müssen. 
XLY.  Jahrg.  6.  Doppelheft.  S7 
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Yoa  diesen  aber  erbte  nicht  oor  der  TQbinger  HontforUr 
summ,  sondern  es  ist  auch  ein  Uebergang  eioes  Erbtheils  an  die  St« a» 
f  er  zu  erklifren.  Eine  Linie  nfimlich  ond  •—  wie  die  Salemer  UrkundeD 
oft  bemerken  lassen  —  Tbeilbesitzer  der  schwabischev  Güter  der  Grafen 
von  BrefesSi  waren  die  Grafen  von  Bnehhorti,  daren  letzter  Stamm« 
halter  io  Folge  einer  Eotfttbrung  der  Gemahlin  Ludwigs  von  Pfallesdorf 
erschlagen  wurde.  Seine  Güter  nahm  Weif  IV.  in  Besitz  —  onbekaoot 
mit  welchem  Bechtstitel,  wahrscheinlich  aber  als  Verwandter  vota  Wei- 
berstamme. Von  Weif  VII.  aber  erwarb  nioül  nor  die  Lehen,  sondera 
auch  was  ton  den  Allodien  nicht  fHiher  mit  Heinrich  dem  Stolzen  ab« 
gatheilt  war,  Friedrich  L  dnreh  faelmtichen  Kenf. 

Noch  bleibt  übrig,  den  Antfaeil  der  Mnrkgrafen  ron  Badea  iQ 
erörtern.  Der  Verf.  erklart  S.  10$  ff.  ihn  also.  Am  den  an  den  dent^ 
.sehen  Orden  vermachten  Guterti  in  Ulm,  im  Distelreicli,  aas  den 
Maii(gt9flichen  Vasallen  ton  Ertingen  ist  ersiefatlicil)  dasa  fiarkgraf  Her« 
mann  L  einen  AnlbeH  an  den  acbwUhfisch^n  BeBltzungen  4%$  iKbiaBgisdieD 
Hauses  erhielt.-  Wie  aber  das  zfihringische  Hau«  tlberba«^  zu  schwibi- 
acbem  Besitzthnm  kam,  wird  B.  lOS'^lOr  durch  aine  ntne  Anlitellaag 
der  Verwandtscbafts-^VerfaSUirisse  der  Btthringer  mit  dem  hferzoglidi  ale« 
manniscfaen  Hause  ddrgetfaan,  to  welcher  ^le  Leiehtlii'ache  InthMassasj; 
aufgegeben  und  nach  einer  Stelle  des  tiber  Heremi  der  Thurgaa-Oraf 
Land  oft  (von  Zfthringen  aetzt  die  Stelle  jedenftetls  leds  apütenn  Zosati 
bei}  als  väterlicher  Grossvaler  Berhtolda  d^  Breiagatt  Graten ,  des  Vaters 
Herzog  Berhtolds  L  von  Zährmgen' darg^Btetlt  wlr4.  Baf.  bSItkliase  ge- 
nealogische Aufstellung  einer  genauen  Vnlersnebung  nm  so  irertfaar,  als 
sie  nicht  tlo^s  auf  den  Tsehudi'sohen  AufüMIgM  ans  dem  alten  verlorsa 
gegängelten  libier  Herenri  bembt ,  sondern  «inih  Verwandtscfcall  dar  Nel- 
lenburger  und  Badener  tinch  durch  die  Stelle  eteef  R^obenner  Crkoade 
bestätigt  wird,  welche  also  lautet:  „Ad  heec  Peftoldns  eiMnea  pro  palrio 
meo  (des  Grafen  Eberhard  HL  von  Nrilenbnrg  um  iOi&}  ipsioa  aa« 
fem  avo,  unum  mansum  in  «rHla  qttae  vooattfr  Wieasa  In  Cleceovve  in- 
didit.^  AHerdings  ist  anch  diese  Vx^nde,  deren  V«röff«tttilcteDg  darch 
Kirchfaofer  in  Stein  wir  entgegen  sehen,  nltbt  tinverdfiehtig.  9er  An* 
fang  des  S.  103  aufgeführten  (legests  „Graf  Eberhard  v.  Mellenbnrg  (eo- 
mes  Turegiae  provinciae}^  ist  «höchst  bedenklkh,  «oteal  in  Veitindaag 
gebracht  mit  der  vielfachen  I^achw^isung^  Dtmgid's ,  dava  die  Reiebeaaaer 
Höncbe  die  kecksten  Utkuadenfllscher  in  ^üddentsohland  VJfmtti 

Doch  abgesehen  bievbn  und  den  Kv^tecbnoiwarlb«!  hitt  Mgenoai- 
men,  dass  au!  dem  vom  Verf.  angenommenen  Weg«  tin  »kberm  ZM  dsr 
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Forsehimsr  enreicbt  wttf  d«,  dMs  nra  «l«o  riclil  ^tmM  wllre,  die  beiden 
SteHea  des  li<ber  Haremi  ued.  der  Keiobenaeer  Urfcaode  «bo  lo  deulen : 
Neuenbürg  er  Zährin^er: 

Eberhard 
fiti%o  iasdold 

Sberbard  HL  N.  Toobter.  Ciem.  Birthiis 

Berbtold  Grmf 
Beriitold  Her209 
womob  Landeld  el>eiiftilts  GroaivaUrr  des  .€rafan  Berbloid  «od  pabraut  des 
Grafen  fibbrirord  IH.  von  Neilenborg  wtee;  —  aU'  diem  »ig«ooauneo, 
actteiBt  die  Erkiftroii^  des  Owiogeii^eobeo  -Seaitsws  aas  dieser  Verwandt-^ 
seliafi  neeb  bedeaUmde  SobwierigkeiCeo  za  Itaben.  Wir  ifiodca  in  Owin« 
gen  einen  gemdnecbaflKcbeii  BeiUft  der  Markgrafen  mit  den  Staafarn 
und  den  Montfortera. 

Rehrte  dieser  mn  den  (Mtenbargero,  so  wire  in  der  Tbat  aolfiillewd 
a.  dass  ^—  bei  Aoaahme  aiiwitiober  Versii^Bag  der  Zabringef^^adenar 
und  !felleid>iirger  —  weder  die  andere  Linie  der  MeUenbnrger  und  ibie 
Reeltlsmiehfelger  die  VehringaT'^N'ellettbarger,  noeb  die  Zibrin-* 
ger-Vretlier  -mid  ^e  Tecker  Linie  eken  Tbeiifoesitz  beben,  k  dass  nnr 
hier,' sonst  nirgends,  die  Nellenborger  .einen  Tbeittiesilz  oniden  4S  In  ufern 
und  Montf erlern  gemeinsam  liaben.  — * 

Ref.  wiH  hier  eine  andere  Brklttrang  yersncben,  am  dem  Verf.  m 
zeigen,  wie  nftohtig  seine  Povsdioog  den  W-onsch  angeregt  hat,  diese 
Verfalfftnisse  k(ar  an  sehen.  Schon  S.  55.  macht  der  Verf.  aof  lehens- 
herrlicfae  Rechte  der  Markgrafen  aufmerksam,  die  1915  »i  GvMten  einer 
Vergabottg  ihrer  Vesallen  yon  liolienei>ei<n  an^dna  mitten  im  Wel** 
fischten  Boaitsthum  gelegene  Kloeter  Weissenan  geltend  ge**^ 
nmcftt  wwpden. 

Ebenso  deutet  auf  die  Weifen  der  Besitz  von  Ofitern  in  Ulm  hin 
imd  was  Stiilfn  IL  M9  beim  Jahr  1266  von  ertingisohen  LehensleU'- 
teil  snifftbrt.  Denn  auf  afitcihringiacben  Besits  dieselben  znrttckzafohreQ 
scheint  «»  um  defwilteii  tedenklidi,  weif  bei  einer  Todrtheilong  dieselben 
doch- gewiss  den  n  Stern  Tee  kern  wfiren  nogewiesen  worden.  Ein 
gemetnsatner  Benta  der  We4fen  aber  mit  andern  Erben  des  Bregenzer 
QraCsnheases  ist  ganz  leicht  zu  erklären.  Schon  lange  vor  dem  Eintritt 
der  Pfatzgrafen  von  Tübingen  in  das  Bregenzer  &be  bette  leftateres  Haus 
mü  •  den  Jungem  Linien  von  Biohhorn  und  Kibarg  abgetheHt.  Die 
Kibnrgisehen  6fttor  waren  'zn  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts  durch  die 
BrbtoeMer  Adtfkeid  aul  in  PUfinger  <Gmlengeschlecbt  nod  ein  Theil  der- 
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selben  (wenn  v.  Mobr.  Cod.  Diplom,  zur  Gescb.  v.  Graabflnden  S.  202 
guten  Qoellen  gefolgt  iat)  an  die  Grafen  v.  Gamortingon  ttber- 
gegangen. 

Was  aber  die  Weifen  nacb  Ermordung  des  Grafen  Otto  Yon  den 
Bncbhorn'scben  Gütern  usurpirt  hatten,  oder  als  Erbe  ansprachen,  wie 
Bernold  und  der  Chronist  von  Petershausen  berichten,  serfiel  unter 
Heinrich  dem  Stolzen  und  seinem  Bruder  Weif  VII.  wieder  in  zwei  Erb- 
theile.  Von  diesen  lässt  sich  in  den  bekannten  Urkunden  Heinrich  des 
Löwen  EU  Gansten  Salems  eine  Spur  des  erstern  zu  einer  Zeit  nachwei- 
sen, als  er  schon  durch  Trotz  gegen  den  Kaiser,  welcher  den  Erbtheil 
Weif  VI.  heimlich  an  sich  gekauft  hatte,  seinem  Verderben  entgegeneilte. 
— •  Liesse  sidi  nun  eine  Ueurath Verbindung  der  Markgrafen  von 
Baden  mit  dem  Welf'schen  Hause  eirweisen,  so  wttsste  man,  wohin 
ein  anderer  Theii  dieses  Besitzes  gekommen  und  das  ganze  VerhSltniss 
wäre  auf  genOgende  Weise  erklärt.  Ref.,  obgleich  ohne  urk;undlichen  Be- 
weis, erblickt  einen  Fingerzeig  in  dem  pl&tilftQkepi  Eintreten  neaer  Na- 
men in  den  Markgriflichen  Stammbaum.  Aehnliche  Erscheinungen  haben 
in  dem  Labyrinthe  genealogischer  Forschungen  vom  X-^XIY»  Jahrhun- 
dert ihm  immer  einen  leitenden  Faden  gegeben;  —  denn  so  brachte  es 
die  deutsche,  namentlich  alemannische  Sitte  mit  sich^  dass  die  Munt  auch 
durch  Ertheilang  des  grossväterlichen  Namens  an  den  Erstgebornen  äus- 
serlich  anerkannt  wurde,  während  die  Grossmotter  den  ihrigen  der  ersten 
Tochter  gab;  —  eine  Sitte,  deren  Spur  bis  in  unsere  Tage  fortdauert. 
Wo  eine  Abweichung  von  dieser  Regel  vorkam,  fand  Ref.,  vorausgesetzt, 
dass  sich  überhaupt  eine  Nachweis.ong  noch  gehen  liess,  meistens  dass  der 
maUerUche  Grossvater-  bei  Geburt  des  Enkels  schon  gestorben  war.  Die  neuen 
Namen  aber,  die  in  den  badischen  Stammbaum  bei^m  Tede  des  Markgra- 
fen Hermann  IV.  1189  eintreten,  sind  Heinrich,  Friedrich  und  Ger- 
trud, seine  Kinder. 

Nehmen  wir  nach  der  oben  gegebenen  Nachweisnng  Heinrich  von 
Hachbergals  den  Erstgebornen  an,  somttlslen  wir  auf  einen  gleich- 
namigen Vater  der  Gemahlin  Hermann  IV.  zurttckaofaiies-^ 
sen  und  auf  eine  Schwiegermutter  desjetztera,  die  Gertrud  hieis. 
Dieses  Ehepaar  mUsste  um  die  Milte  des  XIL  Jahrhunderts  gelehl  habea. 
Diess  findet  aber  in  überraschender  Weise,  bei  Gertrud  statt,  der  Ge- 
mahlin Heinrich  des  Stolzen  von  Baiem,  die  in  zweiter. Ehe  aich  lut 
Heinrich  dem  Babeeberger  von  Oesterreicb  vei^Ute.  Nimmt  man  nan 
an,  sie  habe  aus  der  Ehe  mit  Heinrich  dem  Stolzen,  oder  mit 
Heinrich  Jasomir  Gott  eine  Tochter  gebid)t,  die  in  HeraHim  IV. 
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von  Baden  vermMbft  wnrde,  so  müsste  die  Vermählang  der  lelztern,  da 
Herpianns  Söhne  Hermann  und  Friederich  schon  1197  selbsständig  auf- 
treten (^also  um  1175  geboren  waren,  Heinrich  wahrsoheinlicb  noch  frtt*> 
her},  etwa  um  1170  statt  gefunden  haben.  Nehmen  wir  Hermanns  Ge- 
mahlin als  Tochter  Heinrich  des  Löwen  an,  so  hotte  sie  bei  ihrer  Vermählung 
etwa  dreissig,  als  Tochter  Jasomirgolts  etwa  zwanzig  Jahre  gezählt.  Der 
letztere  Fall  ist  daher  dem  Ref.  schon  aus  diesem  Grunde  wahrscheinlicher, 
dann  aber  auch,  weil  er  die.  Verleihung  des  Herzogthums  Oesterreich  an 
das  badische  Haus  an  eisen  Rechtstitel  knüpft.  Heinrich  Jasomirgott  suchte 
nSmlieh  nach  1142  durch  die  Heurath  mit  Gertrud  seine  Ansprüche  auf 
Baiern  zu  kräftigen;  eine  Tochter  dürfte  daher  ihm  um  1145  geboren 
sein.  Nimmt  man  nun  die  oberschwäbischen  Güter,  in  deren  Besitz  wir 
das  badische  Hans  sehen,  als  Morgengabe  Gertruds  an,  so  ist  Alles 
klar.  Sie  konnte  dieselben  auf  ihre  Tochter  aus  zweiter  Ehe  vererben,  ihr 
geringer  Umfang  ist  nicht  mehr  anstössig,  die  Parteinahme  Hermann's  IV. 
für  seinen  Gegenschwager  Weif  VI.  in  der  Tübinger  Fehde  ist  durch 
die  Verwandtschaft  erklärt,  ebenso  die 'badischen  Namen  Heinrich  und 
Friedrich,  die  vom  letzten  und  drittletzten  der  Babenberger  herrühren. 
Ref.  würde  also  folgende  Stammtafel  aufzustellen  geneigt  sein: 


Badener. 


Sachsen. 


Weifen. 


Babenberger. 


Hermann  HL        Lothar 


Hermann  IV.  Gertrud.  I.  Gem.  Heinrich.     IL  Gem.  Gertr.  Heinrich 

Gem.  (Gertrud?)  '^'     »■    '^  d.  Stolze  Jasomirgott 

? 


lleinr.  d.  Löwe.    Tochter  (Gertrud?} 


Gertrud.     Heinrich.     Hermann  V.     Friedrich. 


Tochter.  Gertrud  L 
Gem.   Hermann  IV. 


.  Möge  der  Verf.  die  Begründung  dieser  Hntbmaisung  einer  genauem 
Prüfung  ziT  unterwerfen  nicht  verschmähen,  damit  ReL  eine  Rechtfertigung 
darüber  hütCe,  'dass  er  bei  dieser  Untersuchung  fast  über  die  Grenzen  die- 
ser Blätter  hinaus  verweilte.  Gieng  sie  doch  aus  dem  Wunsche  hervor, 
gerade  dadurch  ihm  die  Achtung  vor  seiner  mühsamen  Forschung  zu  be^ 
weisen,  dass  dieselbe  durch  Aufstellung  verschiedener  Gesichtspunkte  um 
ao  klarer  sich  herausstelle.  —  Druck  und  Papier  sind  vorzüglich;  einige 
kleinere  Venehen  hat  der  Verf.  selbst  S.  HO  berichtigt.  Ref.  möchte 
za  S.  85  nur  noch  bemerken,  dass  der  letzte  Graf  von  Heilige n- 
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hergf  Btrtbold,  de«  sreiitiMlieii  Stande  Mfebiirte»  Cberherr  u 
St  Jobaoa  ia  Conflabl  «od  Domlerr^  ipfiler  BlwM  in  Giiur  ward«,  wie 
er  in  cieer  demBHetal  evachelettdee  Gesobiobte  der  Grafeebaft  Heiligai« 
befg  zctgett  wM* 

Mannheim.  Viekler« 


HandH>ört€rhuch  der  lateinischen  Spfaeke.  -^  Van  Reit^ld  Klüi%^ 
Professor  an  der  XJmöersÜät  »ii  Leipiig.  *—  In  swei  Bänden.  — 
5 — 7.  Lieferung:  Cerasus-Ettheredito,  —  Braunschieeig.  Druck 
und  Verlag  ton  Georg  Westermann.  i85i  und  i852,  gr.  S. 
S.  833—i456. 

Eine  lange  Paose  ist  zwucban  muerer  Anzeige  der  vierUB  Lie- 
feroofg  eiogelreten»  wiewohl  die  Fortsetoang '  schon  längere  Zeit  in  deo 
HflndoD  des  Aef.  ist.  Gbicb  nach  dem  EracheioeA  derselben  durch  an- 
»afscbiebliche  Gesehfifte  abgehalteo,  wollte  Ref.  die  Ersebeinnog  der  sech- 
ste n^Uefernng  abwarten,  und  al»  die  Zeit  vorttber  war,  trat  eine  bcm 
trawillhttbrliche  Mötbigong  ftom  Aufschub  ein.  So  konnte  Ret,  erst  spa- 
ter an  die  Arbeit  gehen  und  seine  Anzeige  eines  Werkes  for4setzeo,  in 
welobein  whr  eifib  Unternebmnng  begrüsst  babeo,  die  ganz  gmfoet  ist»  der 
deutsehen  Literatur  der  Philologie  Ehre  au  machi»,  «Ad  zwar  über  I^eatscli- 
lands  Grenzen  hinaus.  Von  der  Ausdehnung  des  Werkes,  das  gleich  roo 
Anfang  den  vorbestimmten  Rati«  weit  überschreiten  zu  wollen  schien,  ond 
worüber  wir  vergleichende  Berechnungen  angestellt  haben,  wollen  wirjeUt 
nicht  weiter  reden,  zumal  da  der  Verf.  darüber  beruhigende ,  auf  jeden 
Fall  beschwichtigende ,  Erklärungen  gegeben  bat  *  Auch  will  sich  Ref. 
nicht  auf  zwei  bei  dem  Studium  dieser  neuesten  Lieferungen  sich  ihm  anf- 
driogenden  Desiderien  ausführlicher  verbreiteh,  zumal  da  sie  einer^ils  aof 
einen  Vorschlag  zur  Raumersparniss,  andererseits  auf  Ausdehnung  hinaoi- 
lanlen,  also  einander  %n  widertpriBcbes  eehetetsn  iböchten :  aber  berühreo 
will  er  sie  doch.  Den  ersten  Funkfc  betreffend  >  da  des  Werk  sieb  dock 
ein  Hand  Wörterbuch  nMoil,  so  möebt«  er,  beeoDda-s  bei  eesfOiir- 
Heberen  Artikeln,  die  ttbrifens  der  CyejizpwAl  dee  Werkes  sM,  des 
Wunsch  äussere,  dass,  was  «abesebadet  der  Voilstlfitfigkeit  gesebsfcM 
könnte,  manche  Beispiele  weggelMsen  würden,  die  iot einem  Tbesaarv 
wohl  Raum  finden  and  wülkoBmea  wiren,  wo  bibd  es  u  R.  wie  ia 
Gesner'sobeQ  (in  vier«  Folianteo)  sehr  «rwflnsebt  Cndbt,  hn  jede«  Ver- 
bum  die.  mit  ihm   ia   Verbiadaag  J^erkoonaeitdea  Sttbatantire  oad  Ad- 
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v«rbi4ft  »I  Sad^B)  bei  dea  SubfltaativeQ  die  Adjective  and  b«i  dea  Ad- 
jeetivfiB  die  SabplaiHite*  D9r«nf  faal  es  bud  freilieb  oetUrlicb^  unser 
Vtrf,  picbl  ao^egti.  aber  ea.  kommen  docb  zuweilen  aus  eiae^  und 
deoiMlbfii  Sohriflateller  oiebrere  O^ispietet,  wo  eins  oder  wenige  binreicbten, 
vrail  sieh  bei  der  Beifllgupg  des  einea  Wortes  die  eines  synonymen  gleich- 
lUB  van  selbst  verstebl»  zumal  wenn  die  Construction  dieselbe  bleibt,  wo- 
bei ja,  um  anandeuteB)  dasa  das  Beispiel  nicbt  vereinzelt  stebe,  beige- 
setat  wctrde«  könnte:  „und  Aebnliebes^,  eise  Andeutung,  die  sich  zwar 
öfters  ßade^  häufig  aber  kommt  statt  derselben  ein  Reichthum,  von  dem 
wir  einiges  antbebren  könnten.  Was  den  zweiten  Punkt  betrifft,  neu- 
lich die  i^n  uns  zuweilen  vermiss^en  Artikel,  so  sind  es  zwar  Ausdrucke, 
die  itt  einem  Handwörterbuebe  als  entbehrlich  erscheinen  können,  die 
man  sieh  aber  doch  hier  einigermassep  zu  erwarten  berechtigt  fühlt,  weil 
Wörter  libnUoher  Kategorien  sich  finden.  Wir  rechnen  dahin:  a}  Wör- 
ter, die  zwar  nioht  in  Ciassikern,  aber  auf  Inschriften  vorkommen;  oder 
b3  üi  Glossarien)  c)  in  den  Notis  Tironianisv  d)  manche  geographische 
Namen,  w^end  andere  aus  demselben  Schriftsteller  sich  finden^  e} 
naaDehe  Kuastausdr^^eke  (eben  so}^  f}  endlich  eine  Anzahl  Wörter,  die 
BWai^  jetist  in  den  .  gangbaren  Ausgaben  dec  Classiker  durch  die  Kri* 
lik  beseitigt  sind,  aber  doch  noch  in  guten  altern  Ausgaben,  stehen,  und 
von  spätern  SehrifsteÜefn  als  mustergt^Itig  gebraucht  wurden,  wobei  dann 
DftlUrlieh  eine  eiafaebe  Warnung  anzubringen  wäre.  Ref.  gedenkt  von 
diesen  v^rseUedeoen  Arten  in  dieser  Anzeige  nicht  sowohl  eine  Samm^ 
lung  als  vielmehr  Beispiele  zu  geben.  Viel  Raum  wOrde  damit  eben  nicht 
eingenomnen ,  mehr  aber  auf  jeden  Fall  durch  unvermisste  Weglassun^ 
der  ersten  Art,  wohl  anah  durch  Abkürzung  mancher  . Unweseatliches 
aufoehmeiideB  Beispiele  an  Renas  gewonaen.  Pass  man  beim  Beginne 
eines  Werkes  sich  über  dessen  Ai^dehnung  in  der  Bifrecbnung  täuschen 
kann,  davon  hat  man  nicht  nur  Erfahrungen  bei  ausgedehnten  Werken 
Ton  mehreren  Banden,  z.  6.  der  philologischen  Realenqyklopädie  von 
PauK  (dann  Walz^  und  Teuffei},  der  Encyklopädie  von  Ersch  und  Grübet, 
der  NatnrgescihicUe  von  Oken  und  der  endlosen  KrUnitz'schen  ökonomisch- 
teebais<^en  Bnoykloplidie,  welche  gerade  vor  70  Jahren  begonnen  hat, 
soBAnrn  Ref.  bat  es  selbst  an  seinen  Ausgaben  einiger  Ciceroniscben  Werko 
erfahren«  Ist  aber  das  Klotz'scbe  Werk  einmal  vollendet,  so  wird  ea 
■ieht»  wie  bei  roaneben^  eipe  leere  Phrase  aein,  wenn  Verf.  und  Verleger 
cfkUren:  „DieKänbr  und  Benutzer  des  Werkes  konnten  durch  das  laa«<i* 
aameffe  Erscheinen^  und  durah  die  etwas  löngere  Ausdehnung  desselben^ 
nur  geirnunen/^ 
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Um  im  All^emeiDen  tod  dieser  Fortsetzmg^  eio  Ürtbeil  aiisz»pTodieO| 
80  müssen  wir  erklSren,  dass  wir  in  ihr  dieselben  Vorzfige  der  Grftad- 
licbkeit,  der  tiefeingehenden  Forsehnng,  der  richtigen  Anordnaag  in  Anf- 
Stellung  der  Bedeutungen,  der  Wahl  der  Beispiele,  ans  deren  Stellong 
schon  gleichsam  die  Geschichte  des  Gebrauchs  der  Wärter  und  Aoadrnck»- 
weisen  im  Laufe  der  verschiedenen  Zeitalter  nnd- in  den  Artikeln,  wo  dien 
möglich  nnd  anzubringen  war,  auch  die  Entwicklung  der  Wortbildong 
und  Orthographie  hervorgeht,  kurz  alles  Das  gefunden  haben,  was  wir  in  nn- 
aern  frühem  Anzeigen  als  den  Charakter  des  Werkes  dargestellt  haben.  Diese 
Erklärung  schliesst  jedoch  die  Bemerkung  nicht  aus,  dass  nicht  alle  Ar- 
tikel gleich  gut  ausgearbeitet  erscheinen,  dass  Einiges  übersefaeq,  falsch 
cittrt, .unrichtig  abgedruckt  oder  abgeschrieben,  Einiges  auch  übergangen 
worden  sei,  kurz,  dass  es  ein  Menschenwerk  sei,  dessen  Verfasser  neben  be- 
deutender amtlicher  ThMtigkeit  und  der  Hitredaction  der  Jahrbücher  für  Phi- 
lologie und  Pädagogik  durch  Studien  und  durch  Störungen  mancher  Art  in 
Anspruch  genommen  wird;  so  werden  wir  doch  nicht  in  den  ponliven 
Tadel  eines  Recensenten  der  ersten  Lieferung  in  einer  andern  kritischen 
Zeitschrift  einstimmen  können ,  welcher  dem  Werke  Mangel-  aa  Durch- 
arbeitung nnd  Sorgfalt  vorwirft,  während  e^  bei  den^  vielen  Tknsenden 
von  Einzelnheiten  einem  Manne  auch  bei  der  grössten  Sorgfall  beinahe 
nnmöglich  bt,  im  Einzelnen  alle  Fehler  zu  vermeiden,  ja  daaa  manche 
Fehler  nicht  nur  nicht  im  Mannscript  nnd  bei  der  Correctur,  sondern  erst 
im  vollendeten  Druck  hervortreten.  Wenn  Ref.  nun  dennoch,  wie  er 
bisher  gethan  (was  ihm,  wie  er  weiss,  vom  Verfasser  nicht  übel  gedeu- 
tet wurde} ,  aus  seinen  Anzeichnngen  Einiges  heraushebt,  wo  durch  irgend 
einen  Irrthum  Etwas  mangelt  oder  unrichtig  ist  oder  zn  sein  scheint,  so 
gedenkt  er  dadurch  tbeils  einer  künftigen  isweiten  Ausgabe  ein  wenig  vor- 
zuarbeiten, theils  den  gewiss  zahlreichen  Benutzern  der  vorliegenden  ersten 
einen  kleinen  Dienst  zu  leisten. 

Wenn  der  Verf.  unter  Cerdo,  Handwerker,  das  griechische  xlpdov, 
als  Andeutung  griechischer  Abkonfl,  beisetzt,  nnd  tler  Leser  dieses  Wort 
bei  Pape  nachschlägt  nnd  nicht  findet,  so  möchte  doch  besser  die  Ab- 
stammung von  xapdoc,  (Gewinn)  angegeben  worden^seia,  weil  sich  Kipdm 
zwar  als  Sklavenname  findet,  aber  (obgleich  sicher  einen  Schlavkopf, 
Gewinnmacher  bezeichnend}  doch  nicht  als  griechisches  Appellativnm  vor- 
zukommen schewt:  wiewohl  Schneider,  der  jenen  Sklavennamen ,  ohne 
sonst  die  Nomina  propria  anzogeben,  aufnahm,  ihn  mit  dem  lateintseben 
cerdo  vergleicht. —  Unter  cerebrnm,  wo  aus  Eonius  die  seltsame 
Tmesis  saxo  cere-comminuit-brum  angeführt  wird,  hätten  wir  bei- 
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gesetzt  geWifnschl)  es  sei  aas  den  Annale n  des  Bonins.  Oprt  Ist  es 
bei  Mernla  8.  374  and  bei  E.  Spaogenberg  S.  81;  ebenso  nnter  eerno 
(S,  835..  b.  med.}  das  vitam  cernamas  utrique  bei  Marala  S.  377 ff; 
bei  Spangenberg  S.  83.  .Aach  bemerken  wir  zo  Cerno  pag.  835,  wo 
Perizooius  ad  Sanct.  Minerv.  IV,  15  pag.  77)^ sqq.  clHrt  wird»  dass  diess 
nach  der  (in  Dentschland  wenig  rerbreiteten}  Ed.  V.  Amstelodam.  1733. 
geschehen  ist.  Der  Ezcars  gebt  ron  pag.  772 — 793.  Inder  deatscheu 
Ausgabe  (von  C.  L.  Bauer,  Lips,  1792.  IL  Tomi,  8}  steht  der  Excurs 
Tb.  II.  pag.  466 — 489.  Zu  S«  837.  a.  oben  cerostrata  antepegr 
mata  bemerkt  der  Yerf.,^  es  sei  eine  zweifelhafte  Lesart  bei  Vilruv.  4,  6,  6 
Sehn.  '  Gut:  aber  es  wird  keine  ßedeutnng  und  keine  andere  Lesart  an-i 
gegeben,  aus  der  man  irgend  etwas  schliessen  könnte.  Schlägt  man  im 
Yitruvius  nach,  und  bat  nicht  die  Ausgabe  von  Schneider,  sondern  z.  B. 
die  Zweibrücker  Ausg.,  so  steht  dort  cerostrota,  und  im  Register,  es 
sei  ein  Beiwort  zu  .ornamenta.  Sieht  man  in  der  Ausg..  von  Daniel 
Barbarus  (Venet.  1567  f.  m.)  nach,  90  steht  dort,  wie  bei  Hr.  KL 
cerostrata,  aber  keine  Erklfirong;  fragt  man  bei  Freand  an,  so  ver- 
weist dieser,  der  wo  cerostrota  stehn  sollte,  celostrota  hat,  ohne 
Aogabe'  einer  Bedeutung  auf  c e  1 0 s t r  a t u  s  und  c  e  s  t r  0 1  u  s.  Bpi  jenem 
gtebt  er  auch  keine  B^deotong  an,'  nnd  sagt,  die  Lesart  schwanke:  weist 
auf  die  Conjecttir  clathratus,  das  mit  Gitter  versehen  heisse, 
[also  von  xX^&pov]  nnd  citirt  Schneider  cur  a.  Stelle;  bei  ee&trotns 
aber,  das  er  mit  dem  Griffel  übersetzt,'  citirt  er  Plin.  XI,  37,  45 
Lfisst  man  sich  nan  dadurch  veranlassen,  celostreta  zu  suchen,  so 
wird,  ohne  Angabe  emer  Bedeutong,  auch  das  eine  unsichere  Lesert  ge- 
naiint  and  auf  Schneider  zu  Yitruvius  verwiesen,  bei  eestrotns  aber 
gezeichnet,  mit  der  Stelle  des  Plin.  gesetzt,  von  Yitruvius  nichts; 
Clathratus  steht  dann  unter  clatbro,  vergittern,  aber  ohne  Hindeu* 
tung  auf  Yitr.  Etwas  klarer  wurde  die  Sache  durch  ein  seltenes  Buch, 
das  Ref.  vor  sich  hat:  De  verborum  Yitruvianorum  signifi- 
eatione  anctore  Bernardino  Balbo,  Urbinate.  Aug.  YindeL  ad  in- 
signe  pinus.  1612.  4.  Dort  steht  es  S.  26  ff.,  wo  die  Stelle  des  Yitr. 
aasftthrlich  besprochen  wird.*  Da  werden  die  Lesarten  cerostrata 
Qde  opere  tessellato  et  vermicnlato  emblemate  segmentove"),  c  I  a  t  h  r  a  t  a 
(cancellata}  erklärt,  auch  clostrata  corrigirt  und  erläutert  durch  quae 
unica«  konstant  fore:  ciaustrum  oder  clostrum  sei  bekannt  und  ge- 
brfinchlich,  claostrarins  komme  auch  vor,  und  da  es  ein  Yerbum 
clathrare  gebe,  wober  clathratus,  so  könne  ja  wohl  auch  ein 
claustratus  und  clostratfls  existirt  haben.  —  Bei  Gerte  1,  ä.  hätten 
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wir  den  üefenehied  ehras  deottieber  henosfeliolma  geiHlBsehV  9)  cerU 
■lil  andern  AfiRrmathrpartikeln ,  bei  dea  Komikera;  b}  nit  GoBclQNVpar** 
tikeln,  bei  Cicero  (yrami  dann  jedeimat  die  Beispiele  zu  aelsen  wIreD). 
Wenn  der  Verf.  aagf ,  certealaeiafacb Bflimtrend,  beif so  mit  Entschied 
denheiC,  iQterläasi^,  nnd  c^rto  bedeute  auf  enisojitedene,  £a- 
verifissige  Weise,  so  bebt  sieb  docb  der  Uaterschied  beider  niehk 
eben  sprechend  und  hiar  lieraot.  Es  wäre  etwa  anzudeuten,  eerte 
behaupte  weniger  schroff,  gleicbsem  mehr  subjeettr,  wie  unser  ^auf  jeden 
PaTI^,  oder  „ich  bin  nun  einmal  davon  ttberzeogt^,  eerto  aber  ent- 
schiedener, 60  dess  man  keinen  Widerspruch  gelten  iässt.  Wer  übrigens 
recht  Achtung  gibt,  und  beide  Artikel  (certe  and  certo}  liest,  iadet  dieie 
Ansieht  aus  dem  S.  838.  b.  unten  und  S.  839.  oben  Gesagtaa  heraus  bei  der 
Angabe  des  Unterschiedes  zwischen  carte  scio  und  ee  r  to  icio,  was  Hr^  Pr.  Ki. 
schon  zu  Crc.  de  Sen.  1,  2.  p.  44  ff.  entwickelt  hat.  S.  839.  b.  liiL  16. 
steht  falsch  ingenuit  für  iogemuit.  Gleich  darauf  kommt  ein  Fall  vor, 
desgleichen  sich  öfters  findet,  so  wie  rom  Gegentheil.  Bs  kaon  näoüich 
die  Bedeutung  der  citirten  Steile  (Hör.  Carmm.  IL,  4,  15}  in  Beziebnsg 
auf  carte  nicht  klar  erkannl  werden,  wenn  man  sie  nicht  naehscblagt, 
so  wie  bald  darauf  die  aus  Ovid.  Hetam.  IH,  85.  In  andern  FtfUen-seheisea 
nicht  selten  zu  viele  Worte  autgehoben,  wo  dann  ohne  Nacklkeil  des  Yer- 
stündnissea  Raum  hätte  erspart  werden  können :  eine  wichtige  Brsparniss  be 
diesem  Werke.  —  Ein  sinnetörender  Fehler,,  der  durch  die  gescfaebene 
Abkürzung  an  der  Stelle,  wo  sie  abgebrochen  ist,  verwirrt,  ist  S.  841. 
b.  unten  aus  Carmm,  \,  7,  28:  eertos  enim  promisil  Apollo  am- 
bigu  a  teilure'  cet.  •—  S.  848.  a.  unter  cervix  durfte  bestimmt  gesagt 
werden,  Cicero  habe  das  Wert  nicht  im  Singular,  wenn  es  schon  necb 
in  Ernesti's  Ausg.  in  Yerrr  Acc.  V,  42,  110  heisst  Frange  cefvicen.  Die 
Ausgg.  von  Klotz  und  Zdrept  haben  eervices.  Der  Singi^r- aleht  in  Ch 
cero's  Werken  nur  in  der  aus  Pacuvins  aufgeoommeneu  Diefaterstelle  cs- 
pUe  brevi,  e  er  vice  anguina.  -^  S.  845-^47.  Weigfen  der  Scbreibnog 
eeteri  dttrfle  doch  bestimmter  gesagt  seyn,  dasa  sie,  wenn  sie  auch  seiir 
alt  ist,  doch  weniger  Bereobtigung  habe,  und  eeteri  (aus  Scepoi)  ricbti- 
ger  sey.  Denn  dass  es  von  xal  Ixspoi  komme,  seheinl  erst  von  des 
eeteri  schreibenden  Grammatikern  ersonnen  zu  seyn.  Durcb  otepoi,  wei- 
ches bei  Aristoph.  Acbaro;  779.  (768  und  769  Both.)  Jttr  Srqpoi  stellt 
und  ein  kurzes  a  bat,  läset  sich  eeleri  nicht  erklären,  wohl  aber  diese 
Sehreibung  aus  der  Lunge  der  ersten  Sylbe  in  eeteri  In  ^Inschriften  ste- 
hen zuweilen  beide  Schreibungen  neben  einander.  Das  Cdat  ttbrigens  aas 
OreUi'i  Inscrr.  4739,  wo  cetera  steht,  i»t  falsdi:  ee  muss  4379  heisiea: 
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wofdgei  riA  iiMttfa  bei  On.  9994  «i4  4860  findet  i  Mcbiottla  S.  845 
anltatt  Ad.  (mUr  cetere«)  Adv.  sieben.  —  S.  847  wttrdo  Bei.  anter 
Getbeguf  aoeh  die  Stelle  aua  Horat.  A.  P.  50:  cinctatis-Cetbeg»  enge» 
fltbrt  haben,  we(peo  dea  dieser  Fionilie  eigenthUmlioben  Anaega,  von  w.el«* 
ehern  Porpbyrio  &  v.  St.  gesaser  spricit.  Wollte  diess  der  Verf.  bei 
Cetbegtts  eicht  tbim,.  so  sollte  wenigstena  unter  eincintus  davon  gespro-* 
eben  seyti.  £s  ist  nnn  awar  dort  die.  Stelle  des  Horatius  angegeben, 
•ber  mit  -den  Znsatae  ,,v.  d.  filtern''  bei  Cethegi  cincluti  vfttr  die, 
irelcbe  die  £laobe  noch  nicht  wissen,  nicht  hinlänglich  erläutert.  *r-  Zu 
Cibas  S.  859.  a.  b.  beaerkea  wir,  dass  wir  es  durchaus  billigen  n^lssen, 
4a8s  der  Verf.  bei  Vi^drtern,  wie  dieses,  liober  garkeine  Abstt^mmang  angiebt, 
ab  SD  gewagte^  wie  man.  sie  bat;  a,  B.  nach  Döderlein  vooei  griechischen 
786<u,  nach  van  Lennep  von  Xlfi,  hio,  d.  h.  (sagt  er}  hiwko  ore  capio; 
oder  wie  Festus,  welche^sagt:  „cibus  appeSatur  ex  Clraeco,  quod  iUi  pe« 
ram^  in  qua  eibiim  reoonduat^  xtß&moy  appelUet.''  Vielleicht,  dass 
bei  der  gegeftwlirtjg  -so  lebhaft  betriebenen  Forsobung  ttber  die  altilalir' 
acben  Dialekte  sich  noch  Besseres  findet.  Ebead.  b.  (gegen  die  Mitte} 
bemerken  wir  in  der  aus  Lueret.  11,  11)^4.  citirten  Stelle:  diditur  cibua 
in  venas,  dass  dort  allerdings  so  in  der  A.usg,  von  Creecb  gelesen  wird, 
auch  in  der  ZweibrOcber  und  In  Wakefields  Ausg.«  auch  das  Verbum.di«* 
dero  bei  Lueretius  wenigstens  12  mal  vorkommt;  dass  aber  gerade  an 
der  angefttfarten  Stelle  bei  Porbiger  v.  1125  indilnr  steht,  wie  dort 
auch  Eicbstidt  gegeben  bat,  und  wie  es  auch  von  ihm  und  F.  fOr  he»* 
ser  erkannt  ist.  Im  1136«  Verse  steht  unbestritten  diditur.  Unsere  Be-* 
meiltung  gehört  übrigens  eigentlich  an  dem  -  spfiterea  Artikd  didere.  «*• 
S.  801«  a.  post.  med.  Hier  muss  Ref.  mne  auf  mehrere  FAUe  pas-* 
aefldo  oder  nüthige  Bemerkung  machen,  dass  nemlich  die  Angabe  der 
Stelle,  wo  ein  Beispiel  siebt,  jedei^mal  entweder  vor  oder  nach  den  ci"* 
ttrten  Worten,  und  nicht  bald  vor  bald  nach,  stehen  sollte.  So  steht 
8.  B.  hier  eitirt  Ciow  Tiss«  7.  und  dsnn  die  Worte  der  citirten  Stelle; 
dattft  unmittelbar  daran  die  ,Worte  eines  andern  eilirten  Schriftstellers  und 
erst  naeb  diesen  der  Schriftsteller,  dem  sie  gehören:  was  dann  eu  einem 
rergeblicben  Nachschlagen  Veranlassung  giebt,  wenn  man  etwa  die  Stelle 
iä  ihrem  Zusammenbange  lesen .  will.  —  S.  864.  b.  unter  cingo  (post 
med.}  wird  «us  Seo.  Ep.  92.  alte  cinctus  tlberselat:  der  sich  streif  auf* 
liimmtk  Ist  diess  nicht  ein  ProvinciaUamus ?  Ref.  erwartete,  sich  auf- 
aebürct,  gürtet,  statt  sich  aufnimmt.  —  Etwas  Weiler  unten  ist  eiae  Stelle 
aus  TibuU«  II,  3,  41.  eitirt:  acies  cingere  discordia  armis.  Da  es  un« 
mthglicb  so  heissen  kann,  schrägt  man  nach,  und  findet  aUenfalls,  was  mm 


Digitized  by 


Google 


908  Klotz:  <  HtndwSrterbach  der  latei«.  Sprache. 

Termsllieley  difoordi  b  n  s,  und  der  Yen  laatet :  Pmeda  fem  aciesciaxit  discor- 
dibns  armis,  aber  erstlich  steht  die  Stelle  io  mehreren  Aasgg.  11,  3,  ^7; 
bei  Voss  II,  4,  5;  bei  Bach  II,  3,  59;  Eweiteos  haben  mehrere  Aosgf. 
(namentlich  Broukfa.,  wo  sie  11,  6,  19.  steht  und  Gesn.  Gotting.  1742. 
12.  ebendas.  II,  6,  19.)  crudelibns;  aach  in  der  Ed.  Cantabrig.  1702. 
(fr.  4.}  steht  H,  3,  41.  discordibos,  femer  in  der  Aasg.  von  Passerat 
Paris.  1608.  f.  m.  nnd  Paris,  cum  commentt.  varr.  doctt  virr.  1604,  eod- 
irch  in  der  Aldina,  Venet.  1558.  —  S.  868.  zn  circa  in  der  Bedealoag 
in  Beziehung  auf,  die  aus  Sen.,  Sueton.,  Plin.,  Tac.  u.  A.  angeführt  ist, 
bemerken  wir,  dass  allerdings  diese  Partikel  in  diesem  Sinne  dem  silber- 
nen Zeitalter  angehört,  aber  dass  viele  Neuere  sich  aach  dabei  auf  deo 
Cicero  stützten,  weil  in  der  Ed.  Yen.  1492.  fol.  auch  der  Cratandr.  uad 
Herwag.,  sogar  in  der  Crat.  mit  den  Anm.  des  Gamerarias  (1522.  1534. 
und  1540.  foh}  ad  Famm.  IX,  15.  pr.  stand:  inteHexi  perspectom  tibi 
esse  animum  menm  circa  curam  valetudiuit  tuae.  Seitdem  ist  das^  circa 
an  der  sehr  schwankenden  und  corrupten  und  mit  Conjecturen  beladeoeo 
Stelle  verschwunden,  und  in  Orelli's  neuester  Ausg.  steht  (schon  ron 
Baiter}:  pergratam  tibi  [esse  curam  meam  valetudinis  tuae  ....]  ...-^ 
Unter  circum  S.  870  a.  p.  m.  steht  die  aus  Hör.  Sat  II,  8,  6.  eitirte 
Stelle  weiter  unten,  nemlich  7.  u.  8.  Wenn  dann  gegen  das  Ende  der- 
selben Seite  gesagt  wird,  circum  sey  rein  adverbial,  wenn  irgend  eis 
Zeitwort  mit  im  Spiele  sey,  mit  welchem  eircum  auch  in  nähere  Yerbio- 
düng  treten  könne,  die  Fälle  der  sogenannten  Tmesis  mit  umfassend,  bes. 
bei  Dichtern  Lucr.  Y,  83.  (die  Stelle  sieht  aber  Y,  881  und  382): 
circum  tribus  actis  impiger  annis  floret  equns,  und  Yirg.  Georg.  II,  392: 
et  qaicunque  deus  circum  caput  egit  honestum;  so  ist  hier  wirklich  die 
sogen.  Tmesis:  allein  wenn  zwischen  beiden  Stellen  gesetzt,  ist  Yirg.  Ecl. 
3,  45 :  et  molli  circum  est  ansas  amplexus  acantbo;  so  denkt  wohl  der 
Yerf.  selbst  hier  nicht,  es  könnte  circnmamplecti  als  ein  zusammengesetz- 
tes, durch  eine  sog.  Tmesis  getrenntes  Yerbum  anzusehen  seyn,  denn,  wo 
dieses  Yerbum  in  seinem  Yi^örterbuche  steheji  mQsste,  hat  er  es  nicht; 
obgleich  Furlauetto  das  Forcellinische  Wörterbuch  mit  dem,  Deponeos 
cfrcumamplector  bereichert  bat,  da  doch  das  amplector  aus  äficpncXexa) 
(vgl.  Cbh  Becmani  Manuductio  ad  Lnig.  Lat.  p.  215  und  Herthingii  Sei- 
entia  Latinitatis  p.  142.  u.  210.}  entstanden  ist,  und  jenes  DepoDens 
also  so  viel  als  c i r c u m c i r c u m plector  oder  cironnciroa plector,  wie 
Sulp,  ad  Cio;  Famm.  lY,  5.  das  Adverbium  circumcirca,  nach  Plantos, 
gebraucht  hat,  und  später  wieder  Appulejus  brauchte.  -^ -Ebend.  S,  h. 
p.  m.  ist  eine  Stelle  aus  Yarro  L.  L.  7,  31.  eitirt:  «mbiegna  bos,  qQam 
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circam  sitae  cet.  vielleicht  nach  Maliers  Ausg.,  die  Ref.  nicht  naohsehen 
kann.  Bei  Speagel  steht  sie  YII.  3.  p«  319;  in  der  Zweibr.  Axtsg.  VI, 
p.  87.  in  altern  s.  B.  Henr.  Steph.  VI.  p.  77.  und  Amst.  1623.  (Dqrdr. 
1619.  8.)  VI.  p.  71.  ~  Ebend.  iin.  12.  aus  OWd.  Metam.  IV.  668.  (nicht 
667.}  stünde,  statt  c i r c u m  inCraque,  besser  circumque  infraque,  wie 
bald  naishber  aus  Stal,  Theb.  IX.  114.  circumque  supraque  steht.  — - 
S.  870  b.  unter  IL,  unlen  steht  die. Stelle  Hör.  Sat.  1,  6,  81  fg.  Ipse 
mihi  custos  incorruptisstmus  omnes  Circum  doctores  aderat,  aber  in  der 
seltsamen  Bntstellang  alicui  omnes  circum  doctores  adesse,  in  weicher  sie 
NIefliand  versteht,  der  sie  nicht  auswendig  weiss.  —  S.  871  a.  b,  zq  circum- 
ago  bemerken  wir,  dass  Stellen ,  wo  das  Verbum  als  Compositum  betrachtet 
wird,  also  das  um  von  cifcum  nicht  elidirt  ist,  sondern  kurz  cirücmägo 
Hör.  Sat  I.  9,.  17:  circtimagi  im  Anfange  des  Hexameters,  und  ebenso 
Juven.  IX.  81:  Quo  te  circum^gas,  von  andern,  wo  von  circum  die 
zweite  Silbe  in  die  Elision  fSlU:  s.  B.  Lucret.  IV^  314  (316  fg.)  circum. 
agitiir,.  als  Choriambus  zu  lesen,  nicht  unterschieden  sind,  wie  es  doch 
seyn  sollte ,  wo  circum  agitnr  getrennt  zu  schreiben  ist,  wie  bei  dot 
förmlkdien  Tmesis  Lueret.  V,  851:  Principio  circum  tribus  actis  impiger 
auttis.  -^  S.  875  ff.  unter  Qrcumfluo  in  der  Bedeutung  im  Ueberflusa. 
seyn,  (wie  abundare)  sollte  auch  ange^brt  seyn  die  Stelle  eus  Cic  Farad. 
L  1.  6:  quippe.  qunm  viderem,  rebus  bis  circumfiuentes  ea  tamen  de« 
siderare  maxime,  quibns  abundarent:  zumal,  da  sp  viele  hier  clreuinflu-: 
entibus  lesen,  gegen  Cicero's  constanten. Sprachgebrauch,  nemlich,  ausser 
Grävius,' Oitvet,  ErncBti,  Vi^etzel,  auch  Schütz  und  Gernhard  und  auch 
Bentiei  es  noch  nicht  ganz  verworfen  hat:  s.  die  Anm.  des  Ref.  zu  ,der 
angelührtfln  Stelle,  S.  36  ff.  —  S.  850.  e.  (ante  med.)  aitebt  in  der 
ana  €ic.  Phil.  6,  3.  5.:  iUe  se  fluvio  Rubicone  et  ducentis  milibus  cir- 
caiDsccipiam.se  esse  patiatur?  citirten  Stelle  das  zweite  se  nicht.  Eben-. 
daaelbst  stünde  statt  Ilnzaum  e  r  h  a  1 1  u  n  g  besser  Imzaum  b  a  1 1  u  n  g.  — gbd. 
weiter  unten  steht  in  der  Stelle  9us  j!Icc.  in  Verr.  IL  61.  149.  infenso 
animo  nicht  infesto  animo.  Jenes  bat  Hr.  Fr.  Kl.  in  seiner  Ausgabe  selbst. 
Ebd.  unten  wäre,  neben  dem  tropischen  Ausdruck  bestricken,  auch  um- 
garnen gut  angebracht.  Ebd.  b.  oben,  steht  die  angeführte  Stelle  nicht 
pro  Rose.  Am.,  sondern  pro  Rose.  Com.  —  S.  882  a.  2.  sollte  es  nicht 
bloss  bei'  der  Construction  mit  dem  Acc.  (bei  circumspicio)  etwas  rings- 
umschauen,  sondern  auch  ringsum  beschauen  heissen.  Auch  hätte  Ref. 
hier  die  Anführung  des  Virgilischen  Verses  erwartet  Aen.  IL  68:  con- 
slitit  alque  ocnlis  Phrygiä  agmina  circumspexit.  —  S.  887  b.  unter  Ci- 
atophoros  sollte  es  unter  b.  nicht  bloss  heissen:    „als  Münze  mit  einer 
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KMe  ils  ddpHlge,  sondem*  mit  eiii«r  beilifdtt  Kmt$  {xkl^  nyitiea).  M. 
h%X  darübep  ein  eignes  Werk  mit  AbbHdangefl  soloto  MOttzeD  Yor 
Nofa :  A.  X.  Panefil  de  Ci«topheri6  (Über).  Lugdimi,  1734.  4.  ~  S.  803 
8.  mier  Civilffi  t.  soHte  ersMicb  «iter  ien  Angaben  des  moraÜKheo 
Siimes  dieses  Worts  die  BedenluRef  bttfferfreeDdüeb  eteben  (wje  asch 
unter  cirHiler} ,  denn  -aber  anch  beaierkt  «eyn ,  iass  Cicero  mid  4ie  iln 
an  ClasticUftt  gldeh  Steheeden  es  ia  dieser  Bedentuiig  nH^bt  beben,  *-- 
S.  894.  e.  pest  med.  fsl  die  Stelle  des  Lirins  «icht  4d,  ^3,  soadern 
45^  23.  and  «talt  imperHum  beisst  es  iaiperita«.  U«ter  dedes  S.  89d 
blltle  Ref.  aueh  die  ^eHe  uns  €ie.  de  Rep.  I.  3.:  aeerbissima  Marit  da  des, 
prii»cipan  caede«  ete.""}  engefttbri.  —  S.  8^6.«.  lin.  6 — 9.  Bier  siebt 
sidi  Ref.  tu  einer  längeren  Bemerkung  veranlasst:  Reciil  gut  neigt  der 
Verf.,  dass  da«  niebt  mit  dem  Genitiv  scoDstraiit  iverde,  weil  in  dem 
dafür  anufubrenden  Beispiele  aus  Phiut.  Merc.  I.  1.  42.  fg«  patris  mit 
ree  «i  verbinden  i#t,  and  niebt  von  elam  abbUngt.  Aber  wenn  er  forU 
fVbtf :  „ancb  nicbt  mit  dem  Daliv"  nnd  ItlaaaselBt,  bei  Pteuliis  Mi).  CUor, 
m.  3.  9.:  aieretrioem  coaMnoaeri,  ^nam  sane  magai  veferai  inibi  elamcst) 
s^ey  di«  ^ei^itodung  cafaitig  und  locker^  so  kann  maa  «Hcfdioga  refent 
Albi  verbinden,  nttgeaGbtet  man  geneigt  seyn  mag,  dea  Daliv  aaeb  loa 
pefert  wegzaiveiseo.  Geoi^ges  eitirt,  freüidi  ofaoe  den  Ort  der  SteUs 
anaafttbren,  die  fbrase  cat  rei  retulit,  nnd^  wirktjcb  «tabt  Pjafit.  Traeul. 
2.4.40.:  ^aoi  rei  id  te  asnroalare  retalil,  wo  inaa  allerdiaii 
s'agea  kaao,  ^uei  ret  mftsse  man*  ebea  mit  assimalare  verbiadeB.  Aber 
es  lileibea  deaa  doch  Siellea,  wie  Harat.  Episl.  LI,  49«  quid  referal 
ibtra  >fiatara  fines  vivenli  iogera-eentum  an  milla  arrt?  Und  woHte  mas 
jäaeb  bier  mit  Dttafaer  oder  mit  Krllger  (Gram.  d.  lat.4Elpr.  S,  4Ga.)  aageo, 
es  eei  4a  der  Dativ,  eoawnodi,  (vergl.  aacb  die  «weite  a.  4ritta  Aoig. 
des  Horafias  (vaa  Orelli},  oder  asit  ReisSg  (Voiles..  Ilber  M.  %raobiriL 
S.  673.),  j^as  eey  der  Dativ  ia  B«Miang  eines  Urtbeileadea:   aacb  dem 


*)  Merkwürdig  ist  die  Aebnlicbkcit  folgender  drei  Stellen:  de  Or.  in,  2: 
Kon  vidit  (L.  Cra^sus)  ardeniem  invidia  senatam,  nop  luctum  (iliae,  non  exsiUuin 
generi,  non  acerbissimam  Mari!  fugam,  non  lllam  —  cäedem  emniam  cmdelis- 
simamv  non  deniqae  in  omni  genere  deformatam' «ivitatem,  Em  Jabr  spSler 
sebrseb  Cicero.;  de  Rcp.  I,  8:  Uma  vd  eisüam  Camiiti  jw\  affensia  coaneaio- 
raUir  Abaloe,  vel  invi4ia  Ifasicae,  vel  ezpulsie  Laenatis,  vel  Qpiniü  damnatk),  vel 
faga  M^teUi  vel  acerbissima  C.  Alarü  clades,  principura  caedes,.veleoruin  muUoniiB 
pestes,  quae  .panlo  post  secutae  sunt.  Endlich  die  Nachahmung  des  Tacitos  im 
Agricola  (45):  Non  vidit  Agricola  obsessam  curiam  —  tft  eadem  strage  tot  con- 
salariQnr  caede»,  iot  aobäissimanim  feminarom  eüMi  et  fbgas^ 
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Urtiieile  ^ssan^  ider  nach  der  Nafür  i^t^;*^}  fö  stobt  doch  auch  bei 
Tacit.  Ab.  XV.  65.:  naa  referre  dedecori,  si  dlharoedos  demoveretafi 
das,  «an  mof  erkräreo,  wie.  man  will,  dotb  aai  Bade  a.  t«  &  ad  de« 
deoas  ist ,  also  der  Dativ.  Was  ab«?  das  dam  ua  der  obigen  Stelle  be« 
thffi,  SD  kann  docb,  nidit  awar  als  dem  elassiscben  Sprachgabraiiab  ge* 
mdss,  aueh  müii  ciam  est  so  genomman  werden,  iu$  raUri  der  DaÜy 
Mff  (fUrmiefa}  und  clam  est  eenstrairt  werde ^  wie  oeeoUam  est  oder 
Ineonpertiim,  inex^ralna,  wie  cJam  und  oct^e  bei  Cicero  Verr.  Acc 
IV.  10.  )^d^(clam  imponenda,  occuUe  i^jtportaiida) .  vaik  eiaaader  parallel 
steilen,  nndlMi  PlaaL  Tdn.  3,  2.  1.  ikk  findet  neqae  le  occoüassis  mihi 
und  so  Wfirde  aoofa  wobl  dorüh  ein«  Art  von  Synesis  Liv*  V.  36;  neque 
id  dam  esae  possift  gescbrieben  seyn  köqüea:'  clam  quiquam  esse 
possit  fiir  inoompertnm  eoiqaam.  —  Unter  damo  U  e.  (ß  und  y  S.  €97 
a.  ante  med.)  wird  die  Constraction  dimes  Verbnais  mit  dnem  doppelten 
Accnsftthr  aagettbrty  nebst  der  eiatigea  l^telle  des  Cieero«  4ie  Augnstiuis 
confra  AoademicMis  3.,  7.  16.  (in  Orelli's  heaoaderer  Ausg.  von  Cic» 
A^d^nod  de  Finn.  pigi  254  oder  der  Gesammtanag.  IV«  2»  fsfl^  471.} 
uns  erbslUea  iial;  £li  fa  illOB  aat  in  istoa  conaesserit,*ab  eis,  qnoa  de« 
aeeit,  insanlis  iaiperiius  leaierarinsqa»  clamabitur.  Aber  es  sollte  dodi 
aAfiideiiMae}«,  «Oikeawie  es  bloss  bei  Dicbiem  oder  Spätlateiaero  vor: 
so  «iasa  dieses  clanalMtar  In  einer  Art  von  Aufregung  ga&^gt  sey.,  für  a 
elatttäntibns  oder  cnm  damore  oder  danando  appdlabitar.  «--  Zu  S.  898. 
a.  imU  es  etwas  auf,  dpss  es  beisst,  clango  sey  stammverwandt  mit  daiu^ 
dcjüxCatv^v  wfiiirend  iNit«r  clamo  selbst  stebt:  „Eines  Stammes  mit  xXia)| 
xXa(a>9  xoAico,  vgl.  xXi^oü>i  ood  xixXigxo,  onomatopoetisck.^'  Das  wdss 
du  StMOP  das  ClymiiasiunpSi  danan  man  doob  dn  ^Handwörlerbadi^  em* 
pAeblt  «od  in  die  Hand  giabt^  nicbt  zureobt  au  legen.  MatUrücb  wäre 
«Mer  fikwto  «af  die  absokate  Wurael  KAAFOy  and  das  gebtHudilicbe 
^fiXotYYi),  Klang,  au  wdsen ,  wenn  scbon  der  Pbilolog  das  ludit  erst  au 
letven  oder  aq  erbbrea  braacbt.  —  Zu  dem  4reffUcbeo  Artikel  classia 
bomerbM  wir  diioss«  dass  S.  901.  med*  der  Name  Kreisstg  faisc;b  ge«- 
aobiieben.  ist»  «nd  C.  L  Scbaeider  Bd.  2.  Tbl.  1.  S.  22&  sehr  unklar 
dliii  wird.  Bs  soUie  beissen  K.  L.  Scbndc|er  Ansfübrl.  Gramm*  d.  lat. 
^jiTt  il.  i«  (Der  Formeaiebre  L  Bd.}  -^  Bioer  der  seltsamsten  Febler 
isl  aber  «nier  olaudao  S.  902.  a.  lin.  15,,  wo  citirt  wird  Aoson.  jproL 


*)  Wenn  Ref.  später  viventi  von  die  abhlogen  lieas^  und  ein  Komma  nach 
referat  setite,  so  findet  sieb  doch  dort  Dr.  Haase  mit  Recht  dadurch  weniger 
befriedigt. 
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rept.  cap.  31.  attstaH  Aosoo.  troU}g.  Septem  Sapieol.  vs.  31.  —  8.  902. 
b.  Cuot^O  ^^1'*®  ^^^^^  claado,  acbliefBOD,  nicht  getagt  »eyn,  es  sey  stamm- 
yerwandi  mit  xXaCo)»  sondern  mit  xXoCot)  f.  xXaiCo)«  xXaMo>,  vom  äol. 
KAAFAQ,  clando,  daher  KAAFE,  cuVw,  xXüijfc  xXelc,  xXjc.  —  S.  903 
wird  citirt  Ov.  Fast.  5,  371.  capreas  leporemqae  rete  {ehadetej.  Das 
wird  als  Druckfehler  fttr  reti  erseheinen:  deswegen  war  eolweder  der 
Vers  hinzaznsetzen ,  oder  i.  e.  reti  bcisofttgen,  weil  nichl  Jedermami 
gleich  an  K.  L.  Schneider  a.  a.  0.  S.  219.  106«  und  an  die  dpseliist 
citirten  Stellen  nnd  Bacher  denkt.  —  S.  905.  a.  nnter  U.  daviger  (aoi 
claris  and  gero}  wird,  (wie  Hercnles  unter  L  claWger.  ans  claT«  und 
gero}  das  Wort,  als  vom  Janus  gebraucht,  angegeben.  Es  sollte  aber 
bemerkt  seyn ,  es  habe  mehrere  deos  clavigeros  und  —  ras  gegeben. 
S.  Spanhem.  ad  Gallim.  Hymn.  in  Cer.  45.,  wo  eine  Juno  n.  eioa  Ceres 
cla?igera  angeführt  wird,  und  besonders  die  Abhandlnng  von  C.  G.  Sehwars 
De  diis  clavigeris,  Altorf.  1728.  4.,  da  kommt,  ausser  Janas,  noch  die 
Hecate  (^Diana  Trivia},  auch  nach  Anliken  abgebildet,  Pluto,  mil  seinem 
Schlttsselbewahrer  Aeacui,  Sol,  Hithras,  Cabinis  n.  a.  —  S.  906.  n.  nn- 
ter davus  2.  stellt  die  Bedeutung  Globen  (am  Stenermder} :  das  Ist  so 
weich,  nnd  muss  Itloben  beiisen,  das  wohl  mit  clavns  in  diesem  Sinne 
verwandt  ist.  — '  S.  907.  a.  unter  clementer  wird  citirt  clementer  agi- 
taret  oleas  ventt;  ohne  Zweifel  wollte  der  Verf.  agitant  oleas  vetiti  sehrei- 
ben ;  ohne  Zweifel  wollte  der  Verf.  agitant  oleas  venti  schreiben.  Es  heisst 
indessen  bei  Fallad.  de  Re  Rust;  XU,  Novemb.  c.  5:  Amat  haec  arbor 
[olea]  rentis  clementer  agitari. S.  907.  a.  (Junten}  rermisst  Ref.  nn- 
ter dementia  die  Bedentong  Schonung,  besonders  so  der  Stelle  ans  Ck>m. 
Nep.  AIcib.  io.  yiolare  clementiam,  der  Verf.  setzt  swar  zur  Verdentlidinng 
(snam}  hinzu:  im  Ornnde  aber,  wenn  er  die  Worte  nicht  ftbersetzea 
wollte,  musste  ergfinzt  werden :  qaam  debebat  Aleibiadi  Pharoabazns  nmi- 
cHiae  et  hospitii  jure.  -^  Za  Cloacine  bemerken  wir:  Ref.  wmss  wohl, 
dass  ein  Handwörterbuch  der  Isteinischen  Sprache  keine  Realeneyklopidie 
seyn  will  und  soll:  allein,  da  der  Verf.  nun  doch  einmal  erstKeh  sagt, 
der  Name  werde  von  den  Alten  selbst  verschiedentlich  gedeutet,  and  dann 
einige  Steifen  citirt,  so  ist  doch -zu  erwigeo,  dass  fttr  viele  das  Wörter- 
buch die  einzige  Zufincht  ist ,  und  zweitens ,  dass  manche  eitirte  Stelle, 
wenn  man  sie  auch  nachschlagen  kann,  wenig  Licht  giebt,  wifarend  ein 
kundiger  Mann  im   Lezicon  mit  ein  Paar  Zeilen  mehr  Licht  geben  kann. 

CSchlass,  folgt.) 
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•  :    ^        ,.  (SohiuBfl.) 

S€blt|^t  man  t.  B.  den  Serr.  ad  \itg,  Aen.I,  72D.  dbcIi,  ^  fiod«! 
man  ifarnocb  ^ai  akmloae  cloar&  veterea  pognare  dicc^ant  (fUr  porgara}»: 
80'  8Ddeni  dar  «ittrtan  SteltoD  findet  nan  Nkhla.  als  den  Naoiao.  Es 
kOBBle  daber  wemgslens  •aogedeutet  werden,  die  ErUäriiDg  daa  PUoiaa 
[XV,  29,  36.  (119.)]  aebeiiie  der  bei  LaolanU  Dir.  bal.  I,  )M,  11.  vor- 
saziebeD.  Aiick  koobte  knrii  auf  den  Artikel  ^Cloaciiia  in  Paity^a  Beal«^* 
encyklop.  der  kito.  AUertb.  Kunde.  (v/Dr.  Haack}  oder  nur  anf  NiMcb'a. 
Mytiiolog.  WdrforbBck  (r.  KbpCar}  ^rerwieaen  verläea.  .  In  Noel-s  DLo* 
tioon,  de  >la.  Fable  ^tekt  nocb  eine  von  den  Andern  ntcbl  ang^brle  Be« 
merknng,  aie  faabe  Cloacina  gekeiisen  a  ca^ia  d^ön  lenkte  qu'elte  .avail. 
prte  de  Ronie  dans  un'lieu  man6cageox^  •—  S.  912.  b.  bt  es  MlUam.^: 
daai  Z.  2.  ir.  9.  Phaeton,  ataHPbaet hon  gedruckt  ist.  -^  Dan  der 
Vert  S»  913  icyl0a  mid  also  aocb  isnisa,  ala  das  richtigere,  ^cbfeibt,  ist  ni^ 
an  missl^Uigen ,  wobl  aber  dass  die  geWdbnlicbe  lateinische  und  grie^ische 
Schreibung  cnissa  und  xvcaaa  oder  xviaair]  ganz  febU,  die  wenigstens  durch 
Handschriften  and  Ausgaben  Berethtigong ,  angeführt  s'a  werded,  genug 
hat:  was  auch. andere  Lexikographen  anerkannt  h.aben«  -^  Unter  Cnpsia-^} 
cns  kitten  ifvir  nicht'  gesetzt:  ,,Dich(erisoh  cr^tensiscb  mit  vertretend^ 
sondern:   „Dichterisch  .cretensis  mit  vertretend;^ 

Dioch  wir  brechen  hier  ab,  ein  dnrchgängiges  Besprachen  andern  .Zeit- 
sckriften  überlassend,  die  mehr  Baum  haben,  als  uns  gestattet  seyn  kanii^ 
wir  wollen  nur  auf  noch  Etwas  anfmerksem  machen  9  waf  ejni^rmas^ 
aen  als  Mangel  angesehen  Verden  kann,  ob  wir  gleich  bisher  ai|ch  von 
allzngr^issem  Reichthum  des  WeiJKef^  jo  gewissen  Beziehungen  gespro«- 
chta  haben.  Obgleich' der  Verf.  in  der  Aufnahme  der  Wörter  lu  Scho^ 
Hasten,  Grammetikefn  und  Schriftstellern  des  Mittelalters  herabsteigt ,  sa 
fehlt,  doch  auch  wieder,  kier  und  da  ein  Wort  oder  eine  Wortform^ 
die,  Mrenn  .sie  auch  fern  von  Classicitüt  ist,  auch  wohl  auf  einer  falscken^ 
jetzt  i^rbeaaerlen  Lesart  beruht,  wegen  ihrer  Urhundlicbbeit,  und  weil  sin 
in  manefaed  Aosgaben  wirklich  steht,  eine  Art  von  Recht  auf  Einreihung 
hat,  Wenn  anefa  mit  der  Bemerkung,,  dass  aie  entweder  falsch  gebil« 
del,  oder,  obgleich  md^ich«  Wei^Q  llohtig^  doc|i  zweifelhaft  sey,  Sa 
XLY.  Jahrg.  6.  Doppelheft.  ?^         T 
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0t«U  I»  J3»  ab  swtifelhift,  %a$  Vosisc  Cano,  19«  io  der  ?ierl«i  Liffe« 
nag  S.  T48.  b«  das  Wort  tamj^taafes,  ab^  nklil  daa  von  Gntler  gebiW 
ligte  cerataules,  das  S,  833  stehen  musstew  Es  fehlt  S.  834.  Cerdooia, 
ein  Stadtname,  wofür  freilich  jetzt  Ardonea  steht,  wo  aber  doch  Einige 
jenes  ftfr  richtig  Meliei»,  weil  fTtrabd  Aesett^e  Siadt  L  <k  ^.  2ß2.  Kcpddvia 
nennt,  nnd  sie,  nach  Clover,  hent  so  Tage  Cedogna  heif^t.  — ,  S.  835. 
a«  fehlt  die  im  Itinerar.  Antonin.  nnd  in  einer  Inschrift  bei  Orelli  (711.}, 
meh  anf  der  Tab.  Penl.  attbeade  Stadt  im  ÜUseiiinde,  QeefeniBa^  die 
freilleb  tpn  Bsi^hoff  and  Ml^  im  Wörterb.  d.  Gci^r.  ab  zweifelbait 
angeführt  ist,  aber  doeb  die  g«Mttnteii  Aoterittttmi  hak  So  fehlt  anch 
noeb  maneber  geographisch^  EigcMame  ans  dem  Flhuwy  i.  B.  Ceacom 
oder  Geaca  B.  N.  XXXI,  12.  »^  £bend..  wird  ttiler  cerinirina,  das  einige 
HandschrifieB  bei  Plaat.  AnlnL  Uly  5,  36.  babei^  auf  das  tBt#r  Gariaarina 
9cboa  erUArte  Wort  verwiesen:  aber  an  dersioiMA  Stellb  giebt  Dooa 
ans  eittfA*  aiiob  von  Lambia  gvseheaea  üaBdichrift  ^attfaslaiii,.'  tmd  diess 
ItMt  der  Terf.  weg,  mit  Frenad  nad  Oaqrges^  wäkrebd  es  fiob.  Stepha« 
aas,  Gesner  und  Fonceiliai  beben,  iind  einige  filtere  HaiidfrdrtarbMiar.  «-« 
S.  837.  steh»  cerostrata  als -BwetfeUiatl  ans  Vjtmv.  iV,  €,  6.  Scbfc» 
ab^r  die  wahrscAieinlicIi  riefctigera  Lesart  etfestrota  fxi)piSax|Xi>tet]  k  der 
tt.  Bip.  p.  1«0.  feUl.  Vgl.  Plio.  XI,  87,  (45.),  wo  man,  aacb  Bar- 
dlnn,  eesirofa  liest,  was  der  Yerf,  hat«  Gcnaofr  habeo  wir  oImo  hier** 
iber  geiprocbeftv 

EndReh  inden  Wir  aaeh  eine  Ansah!  Wötler  nicht,  die  aicb  ia  diea 
Glossarien  rerfinden,'  a.  Bl  in  daa  Bailagva  räa  Tbasaor.  Liag.  Qr.  yoa 
Henr.  Slepham»  (dossena  dao,  e  eito  velnsMis  emta.  Bxa  H.  St.  1573. 
f,  m.  666.  pp.*),  ans  den  Mol»  Tirooiams  Ed»  im.  Gratar.  (L  m»  Com- 
meli».  1609.  1^10.  pp^.}  nnd  ans  Inscbrifte»,  W^ter  von  Ulpiaaos  im 
Corp.Jar.,  mv^alBiliöii  AHes  tnm  lateialscbe»  Spraabschalae  gehört,  aber 
Tiellerehl  vom  Verf.^  als  In  eiaem  flfaadw5rterboeba  enthehrlicli^  ^^g^^ 
hsaien  werdea  seya  aiagt  wobei  er  Hbeigoa»  nnr  nieht  nniaer  gana  eoa« 
5eq<ie&(  verfahren  e«  seyn^  scheint:  voit  (am  aoch  aiaea  acboa  bespro- 
chenen ?unet  ttt  berKbreii)  es  f^en,  vielTeiobt  aaa  denwelbea  Carnade, 
auch  W5rter,  die  aoeh  in  vielen  SleReo  ttiterer  Aasgabe»  dar  Claaaifcer 
stehen,  jetzt  aber  dorbh  die  Krltft  weggelchitil  stnicl.  So  atebl  &  B.  bei 
Ammiaa.  Harcelfia.  30,  -1.  aoeh  in  Lindenbrog^s  Ansgale  p.  44S:  im  tedeaa 
tdei  certflnd^ine  maasit  imtiiobiMs,*  Woran  ^ser  gar  Iseiaev  Aoalaea 
fenommea  ni  haben  seheiat,  weil  die  spfitere-  and  neaere  Latiaim  ma 
dem  Cebraathe  vea  certliado,  aoch  weniger  al^^n  iacerlüado,  Ansteaa 
^ahm:  wie  dena  def  -Urthiftlo  SlDiirt  Gori;  Agfiit^  ^  MetteAeiai  aal 
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dem  Tied  ^n6$  pftr^doteik  Bttdi«8  ndMeoklh^  d^  iiieiMlaailtt  et  Vani«> 
tafe  ottinrmft  icfduHahmh  «I  nrlium  kbmb.-  Nor  tHü  B&ief  tf^tt^cbrift 
nolirt  Liodenbrog:  in  fiderandi  iie  mansneti  ....  mobilis,  woraitt  Attüi 
Vtlesm  corrigirte,  Wi^  oitti  je^t  bpeh  tiest:  in  fld6  lainAi  immobilis. 
•Ref«  gftuirt  dM-ttm,  das^  M^örter,  wie  ceHtttid^r,  mÜ  Jiiker  Irafteif  Wtff'' 
nuDg  vor  ibrem  Qebratrcbe,  in  ement  {lotehetf  Wörfertmctte  iHM  felrleb 
soMlcir.  ' 

In  derm  w«it6ni  Portgftifge  des  Werkes  Von  &et  6.  Liefefüiig  9fl  hdt 
sich  rfer  Verf.  ndae  Ktarbeiker  gewooiiöä,  die,  utitef  der  Revn»iOD  des  ReT'* 
trasgebers,  viele  Artikel  in  seiiieffl  Sinoe  timl  Plane  bearbeitet  liabeti.  äa  stfld 
'iliese  die' Herren  0r.  Hademanniti  Kiel  ündjGyitfDasialdfrek'fölr  Dr.  £  ii  b  k  er 
in  Parchim,  Metter,  die  schon  enf  dem  Gebiete  der  lat.  Spracbti/tstfenscbaft 
ihre  tttebtigkeit  erprobt  haben.  Der  Erstere  bat  siine  Artikel  mh  I^.,  ddr 
2hreile  tnH  L.  bezeichnet.  2war  ist  schön  seft  Ifingerer  Zeil  die  fieiunfaiihg 
sldilbar,  dicht  nnr  durch  rascheres  Fortschreiten  die  Volfendang  des  Werk«» 
In  dine  absehbarere  SSeitnühe  scn  rttcken,  sondern  aticb  des^n  Ansdehiinng; 
ihtte  Nachtheil  der  Völlstfindigkeit  ddd  Grttndlichkdit,  mit  dem  Ümfäng6 
eines  ffandtttrterbuchös  in  ffarmonie  tn  bringed:  es  irird  htdessen  finmef 
weh  schwierig  genug  se^n,  die  jetzt  nech  rückständigen  Theite  des  Werket 
In  den  fttr  das'  Ganze  versprochenen  Ranm  von  Hr  Heften,  mit  SKK) 
Sogen,  zn  fassen,  nnd  es  dürfte' eine  Ceberschreitnng  kaum  zn  Vermelden 
sefd,  wenn  anch  hei  Weilrem  nicht  in  dem  Grade,  den  hesodfdert  iii 
erste  Heft  (^äie  erste  Ifeferong)  besorgen  fiess.  —  tief,  hlit  die  beided 
Uefernngen,  die  er  jetzt  bespricht,  einer  genanern  Diirchsicht  nnterworfeii^ 
noA  im  Ganzen  Geist  nnd  Behandlung  des  Wetkto  in  formeller  nud  ma- 
terieller Hbsicht  sich  gfeiehbleihend  gefunden ,  so  jrie  auch  dfe  ge^Oxt-^ 
neuen  Hrn.  Mitarbeiter,  wie  dch  von  selbst  versteht,  im  iSinne  de^  Her^^ 
dusgeberf  erheiten,  der  sich  ohnehin  die  RerisiDn  vorbehalten  hat.  Wenn 
Wir,  fm  Ganzen,  Ober  die  YoitstSndigkeit,  die  Anordnutig  der  Beden^^ 
tnngen,  die  Begritf^es^imtnungen ,  die  Ktymotogie,  die  Wahl  und  Reich-« 
behigkeit'  der  Beispiel^,  die'  ßinrfchtung  des  Druckes  und  dessen  Cor-" 
rektheit  im'sere  Befriedigung,  wie  das  Werk  es  verdient,  aussprechen^ 
so  iirtf  damit  freilich  nicht  gesagt,  däss  0s  nicht  im  Einzelnen  an  menchöd 
Stetien  und  in  verschiedener  Hinsicht  Veranhssung  zu  Aüsstelhingen  ^ebe: 
nnd  Wenn  wir  zum  Beleg  unserer  genauem  Durchsicht,  so  Wie  vielleicht 
zs  einiger  Berichtigung  und  Verbesserung  Im  folgenden  eine  Anzahl  Stellet 
bespretfh^n,  so  ghfttben  wir  nieht  einmal  nöthig  ^u  habön,  gleichsam  eis 
Gegengewicht,  gegen  den  Tadel  ehie  Reihe  von  Artikeln  auAmfHhför, 
deren*  teatbeitunf  nnn  iesoddenr  befriedigt  und  k^inö  Vertfnfamng  zti 
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SemerkniifCD  ftgeben  hat,  da  das  Werk  dea  Beartbeiler  i&k  Griodsata 
des.  Horatias  befolgen  lehrt:  ubi  plara  aiteDt,  aon  ega  paacis  offendar 
macolis. 

Sechste  Lieferaeg  S.  1^085  b.  wird  coDdicio  sortU  aus  0?id.  TrisL 
JSL  14,  53,  citlrt  (es  ist  aber  der  Utate  Vers,  der  52,  der  EU^y 
Wir  beaierkeii'  däaa,  dass  die  beideo  Wörter  a^cli  nebeneiflaoder,  ab 
Synonyme  gebraucht  werden,  s.  B.  bei  Soeton.  Calig.  35:  nnllos  tarn 
abjecta  condioionis  tamque  eziremae  soHia  fnit:  dass  aber  das 
AbhtfngigkeitaverhäUniss  beider  Wörter  (wi^s  sich  wohl  von  selbst  ver- 
steht} sich  nicht  wohl  un^edreht  finden,  und  sors  condicionis  sagen  liesse. 
Aber  15  2eilea  Weiter  naten,  wo  die  Stelle,  bei  der  Angabe  der  mit 
condicio  verbundenen  Verba  nochmals,  aber  mit  richtiger  Verszahl,  an- 
geftthrt  ist,  findet  sich  ein  seltsamer  Irrthnm.  Na^h  der  Stelle  ans  Clc. 
ad  Fem.  5,  10:  convellere  et  commntare  condtcionem  anricitiae,  wird  ange- 
führt aus  Ov»  Trist.  3,  14,  52:  excntere  condicionem.  aliciyni.  Der 
Lesejr  stnlst:  sollte  denn  wirklich  dieses.  Verbam  je  den  Accosativ  con« 
dicicMiem  bei  Ovid  oder  irgend  einem  Dichter  oder  Prosaiker  bei  nch 
beben?  Denkbar  wäre,  dass  Jemand  sagtei  excntere  aliqnem  eti^He 
deiicere  e  meliore  condicione  in  pejorem;  aber  davon  ist  nicht  die  Rede, 
nnd  Oyid  dachte  nicht  daran.  Es  mnss  irgend^  einmal  ein  Sammler  von 
Beispielen  durch  einen  .Druckfehler  oder  FehlbUck  dort  gelesen  haben, 
sortis  et  e^cussa  condicione  mea,  und  in  der  Eile  sich  die  Phrase 
excntere  condioionem  alicujns,  ohne  an  ihre  Möglichkeit  zu  denken, 
gebildet  haben.  Fttr  recuMure,  repudiare,  respnpre,  kann  es  doch  auch 
nicht  wohl  stehen:  noch  wenige/  für.  extorqsere,  wo  dann.fdr  olicujus 
erwartet  würde  alicui.  Man  schJägt  nach,  und  findet  ganz. einfach  den  Im* 
perativ  von  excusare  :^  Et  e  x  c  u  s  a  [libellnm  meum]  sortis  meae  qonditione, 
also:  „Sortis  et  excnsa.  condieione  meae.^  S.  1026  a.  nnfor  condico 
kann  Ref.  nicht  ganx  übereinstimmen,-  wenn  der  Verfasser  sagt  condictnm 
|£omme  bei  Gellius  20,  1,.5.4.  ([pactnm  atque  condietum  pnm  populo 
|lom.  rumpere}  als  Substantiv  vor:  auch  wenn  es  bei  Festus  (]pag.  39« 
ed.  Seal.}  heisst:  •  Condiptom  est^  quod  in  commune  est  dictum^  obgleich 
es  Roh.  Stephanns  so  genommen  haben  mag,  der  in.  seinetfl  Thesaur«  L.  L^ 
als  ob  das  auch  bei  F.  stünde,  so  fortföbrt:  „id  est  prpmissio  seo  pac- 
Inm  inviccAi.  factum.^  FrejUch  irrt  man  nicht,  wenn  n\an  unter  p.  atque 
c*  Vertrag  und  Verabredung  versteht*,  aber  durch  den  Beisats  cum  rege 
pppuli  Romani  mag  der  Schriftsteller  angedeutet  habendi  dass  für  ihn  der 
Charakter  des  Partidpiums  in  beiden  Wörtern  nicht  gaoa  .verschwinde, 
ungefähr  wie  in  der  SteUe  des  Cic*  do  Finn.  V^  16,  Hi  quod  praecep- 
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tarn  qm  maias  erat, 'qaam  Ol  ab  bomtne  riderelar/wo  Cie.  neben 
dem  aabstantivischen  (lebrai^che  iin  ersten  Satze,  im  zweiten  durch  ab 
homine  (statt  hominis}  andeutet^  er  wolle  ab  homine  praeeeptom,  also  daa 
Participiuro,  daza  gedacht  wissen.  S.  die  Symbb.  critt.  des  Ref.  ad  Cic. 
1Ö25,  ülmae.  4.    (Spec.  1.  cap.    13.  ppg.  14.) 

S.  1027.  a.  erhält,  nachdem  schon  condicio,  von  condicere',  einen 
ausführlichen  Artikel  erhalten,  auch  noch  contlitio  zwei  Artikel,  nemlich 
für  das  von  condere  und  für  das  von  condire  abgeleitete.  IHess  (nem- 
lich die  dreierlei  Abstammnngen}  nehmen  wir  an,  obgleich  die  Schreibung 
coddicio  und  die  Ableitung  von  condico  noch  nicht  allgemein  anerkannt 
i9t,  allein  es  fSllt  auf,  dass  unter  den  Beiden  von  condire  und  condere 
abgeleiteten  Wörtern  eine  und  dieselbe  Belegstelle  aus  Cic.  de  Div.  I. 
51,  116.  angeführt  ist,  wo  man  wünschen  wird,  den  Verfasser  sich  be- 
sfhnmter  aussprechen  zu  sehen.  Br  neigt  sich  übrigens  auf  den  Stamm 
condSre,  so  dass  es  an  der  zweimal  citirten  Stelle  de  Div.  I.  51.  116«; 
Aufbewahrung  (Frngnm  condlftiones}  heissen  soll.  Ref.  neigt  sich  aus 
zwei  Gründen  zu-  der  Ableitung  von  eondire;  erstens,  weil  daa  da- 
zu gehörende  Verbum  eine  Belehrung  (tradere}  bezeichnet;  zweitens, 
weil  der  Plural  (condKtiones}  nicht  das  blosse  Aufbewahren  anzudeuten 
scheint,  sondern  die  verschiedenen  Arten  des  Einmachens  oder  Einlegen« 
mit  Gewürz  und  sonstigen  Zuthaten.  —  S.  1030.  b.,  unter  condueere, 
steht  aurHor.  Sat.  11,-7,  18:  merce  diurna  condnctnm  statt  mercede 
dinrna  c.  -^  S.  1031.  a.  sollte  bella  conducta  bei  Sil.  Ital.  5,  196. 
nicht  durch  von  Söldnern  geführte  Kriege  tibersetzl  seyn:  denn  diese 
führen  die  Kriege  nicht ;  sondern  durch  Söldner  oder  vermittelst  oder  mit 
Hülfe  von  Söldnern  geführte.  —  Ebd.  unten,  wird  aut  Cie^.  de  Divin^ 
n,  21,  47.  cttirt  columnam  faciendam  condueere  de  aliquo.  Da  das  de 
«ufTallend  ist,  und  nicht  gleich  verstanden  wird,  so  war  es  besser,  statt 
de  alrquo,  de  con s u  11  b u s  zu  setzen,  oder  die  von  Cicero  gebrauchten^ 
Namen  de  Cotta  et  de  Torquato  und  dazu  etwa  die  Note  des  Ref.  (S.  374  f.} 
zu  citiren.  —  S.  1032;  a.  würden  wir  die  eonfarreatio  nickt  die  strengste, 
sondern  die  bindendste,  feierlichste,  heiligste  Yermählungsweise  genannt 
haben,  Plin.  Bf.  N.  18,  3,  (3.}:  Quin  et' in  sacris  nihil  religiosius 
confarreationir  vinculo  erat.  —  S.  1032.  a.  bei  confectio  würde  Ref. 
oiAbt  sagen,  es  habe  bei  Pallad.  R.  R.  Oct.  17.'  die  Bedeutung  das  Ver- 
fertigte, das  Gemachte.  Es  bezeichnet  dort  auch  das  Machen,  Gestalten, 
Bilden,  gleichsam  den  GShrungsact  des  oenomeli  (des  Heihs}.  —  S.  1033.  b. 
die  Stelle  wo  conferre^  wie  der  Verf.  (und  wahrschrinlich  auch  Hertz- 
berg}  will,  den  Accusativ  (te)  wegifisst,  und  ^ie  Bedeutung  „Einem  zu 
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WBIaa  ieyO|  «ich  hipgtfcfo^  bsbon-sall,  ifOf«g(Bii  Andere  ne  (sq.  com* 
pirare}  ^rgüimm  sUbt  bei  Froperlias  Qicbfc  Uf  14>  49,  lOAdem  11,  24, 
49,  ^  S.  1036.  b,  ÜR.  17,  Yi  u.  toUto  die  ^telie  Cic.  ad  Att.  1,  13,  6, 
die  tpi8i{|;con(ice  Msst^  eatii  den  Worteo:  „ daher  anch  gan«  abaolat^ 
stehen,  denn  sie  bat,  wie  ih  vorbergebeDden,  Mleq  Objecta^-AccuBatir,  wie 
negoliaiBi  rem,  res,  u.  dergL  b^  licb.  Absolut  aber  stebl  das  Verbam 
ad  Farn.  VII,  8.,  1:  Qttodsi  mihi  permiiisses,  qei  mens  amor  in  te  est, 
fionhoifiem  cum  eoharedibos ;  denn  der  Accesetiy  steckt  nicht  etwa  in 
Qno^i,  das  für  Quodsi  *-  stttnde.  --^  B.  1036,  h.  unten,  wird  ans  Sweton. 
Irland.  17.  iter  qonficere  angeführt:  daraof  folgt  lertiam  partam  iti- 
D«ris  conficare  mit  dem  Citafr  Id.  San.  8,  6.  Uass  diess  .heipe  Stelle 
des  Seetonias  peyn  kann,  ist  klar.  Uan  könnte  denken,  es  aoU  beis^ 
aeo  Terent,  Eim,  dann  mUssteo  aber  die  Zahlen  falsch  seyn.  Vor  der 
Stelle  des  Sqeton.  ist  aber  citirt:  Nep.  Ages.  4,-4:  und  so  soll  dann 
^s-Id.  auf  den  Cprn.  Nep.  ^ben,  ond  Eumenes.,  statt  Eon.,  gelesen 
firerden,  wo  es  denp  wirklich  cap.  8.  S«  ^«  ^b  findet, ,  Bald  daraul  wird 
dimidina»  ipa(iom  [eonficere]  itineris  ans  Nep.  Tbrasyb.  9,  1.  eitirt,  Wo 
es  iiiGht. steht,  nnd  unmittelbar  darnach  Id.  Fin.  1,  i,  1.  Nimmt  man 
anah  Ifl.  als  Yeriehen  ftfr  Cic,  an,  so  findet  sich  doch  die  cilirte  Stelle; 
^verio  sermoQp  sex  illa  a  Dipylo  stadi«^  dort  auch  nicht;  die  erste  ans 
Gore.  Nepr  steht  Emnen.  9|  1,  und  dieens  Cic  steht  de  Finn.  V,  1,  1. 
Ver  dergl^ban  Versahen  kann  man  «i<A  kaom  gentig  hinten.  -^^  Ebend. 
nied^  stfht  iwter  1^.  die  seltsame  AbkUrmng;  conBeere  werde  auch  ge- 
brancbt  voe  Personen  -^  die  im  e^enillehen  Sinne  eer-,  niedergebanen 
^efden:  'eerhanen  hätte  doch  nicht  zu  viel  Rsnm  weggenoounen. 
&  1Q3B.  a«  bei  Gonfectas,  aufgerieben,  erschöpft,  hatten  wir  auch  noch 
macie  confectns  bei  Virg.  Aen.  3,  590.  zugefügt  -^  Znweüen  wird  nicht 
genug  zwischen  d^r  Bedeutung'  der  Wörter  an  sich,  nnd  ftwischea  deren 
Anwendung  bei  einer  bestimmten,  im  Worte  uioht  liegenden,  Sache  oder 
Verai|k|S8fleg  entenchieden.  So  steht  a.  B.  hei  eonfeetoriiimA  das  bei 
Schriftstellern  fich  ntoht  findet,  eua  einem  lateinisoh-gitechifcheo  Glossar 
Xpif oqf  ayelov.  Eie  Schweinsohlächter  kann  ellerdings  seine  Schlachtkam* 
mer  ^o  eeqnen:  aber  dess  vqq  Scbweiaep  jip  laleinisehen  Worte  nicUs 
epthalle^ift^  «eilte  doch  wohl  angedfutet  seyn.  So  wird  conflstor  SL  1Q43 
divch  M^talkcbmolzi^r  übersetz  (onflatiUs  mit  ^ans  6 nss arbeit^,  wo 
im  Worte  weder  ron  Hetall  noch,  von  Cruss  die  Rede  ist.  Kehliger  wäre 
zo  sagen,,  jene,  beiden  Wörter  habep  de»  Sinn  des  Verb.  conOo,  wo  es 
hedeobet  „durch  Anfachee ,  scbmelzee^ ,  bü^fig  vom  Metall:  und  aadean 
9ncl\  bei  conSelprin^i  ned  c^flatnrA  $L  IQd;^.  b«  -^  S^  104««  b.  am 
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Sfibhose  das  Artikeb. ooBfogia  vM  die  Sobrift  de^  LtoUnti»  de  Wkctlß 
persec.  citiit.  War  am  tii«ht  dt  mortibas  peneoutoram,  wie  lie  wirfcr 
lieb  Jieint?  -4-  S.  1047.  lin,  17«  stebl  unversländUeb  aas  Cnrt;  8,  S, 
.13:  Confaderal  oria  ezMDgnis:  iiot4ii  paUor,  oeo  qaos  eitel  oosoi  sati^ 
poterat.  Wenn  mäo  niebt  notaK  und  qaia  Iml^  weiss  man  Dicbt»  was  maii 
4eaken  soll  *^  So  stössl  onhi  ancb  6.  1049.  a.  imtei'  coogeminare  auf 
^e  Statte:.  Virg.  Aeo.  Xlf,  714:  erebrotcai  ibus  ielus  .eooffenutiaBli 
die  auffidlt,  bi«  maa  siebt,  ntaa  mftsae  eBslbus  leieu,  —  S,  1051.  b.  nur 
ter  eengredi.  wird  gesagt^  das  Verbvm  siebe  in  arehaislimber  Rede  inic 
Aeo.  bei-Pfaat  MoitelL  3,  3,  96:  aliqueai.eoUe^ni  congredi.  So  geie^ 
aeo,  denkt  inaii  entweder,  es  werde  dort  wobi  beistea,  weedcodgredi 
wirfclteb  so.  coastmift  werde,  coUoqnio  aliqoem  cobgredi  für  eum  aliqnou 
Seblügt  mao  die  Stelle  Daeb»  so  stebt  in  "den  Ansgabeo  (wenigstens  dei- 
nen ,  die  dem  Ret  zo  Gebote  steben} :  Nim  kirne  baed  eeiö  an  pcfnlo^ 
qaar*  Coogrediar.  Liest  m^it  dieses  Stück  *  des  Selbstgesprfiehs  ao,  so^  jM 
der  Accus,  mit:  eoiloqnar  za  Terbinden,  und  bei  coegrediar  i«  argfinaen 
onm  ee:  worauf  der  Sprechende  sidigleicb  an  den  Tbenfopidea  wendet« 
Allein  der  Verf.  eitirt  eocb  eme  zweite  Sielte  aus  dem  Fiautus,  Bpid;  4, 
:1,'  45.  bMc  congrediar  asta:.da  wird  man  denn  wohl  zugeben : ablasen, 
dass  anob  bei  congredi  der  Acc.  stehe.;  Wir  werden  aber  deeb  gerade 
Jiei  der  ersten  Stelle  erienternd  beigefegt  haben  (^flbrigena  zwischen  dem 
ersten  nnd  zweiten  Verbnm  interpengirend}:  Hie  Plantuusobe  Bigenheit 
Jbaatebe  darin,  dasa  colioqol  und  copgredi  constrnu't  werden,  wie  alloqm 
und  agfredi,  wie  PI.  tonst  auch  aäge,  .hier  aber  es  ttberdiesa.  das  M^ 
Iram  nicht  znlaase.  -^  8.  1052.  h.  zn  .  dem  Naasen  emes  Koches,  brnn 
Fhmtas.in  der  Anlolarie^  Geogrio,  möchte  Ref.  die  Vermntong.aasspre» 
cheh,  daaa  derselbe  aal  des  Kocha  Kitnst  Mar  Cldschäft  anspielen  mochtr« 
-und  im  Gneehiseben  Original,  von  yorypoc^  Heeraal,  FoTTpunv,  aidit 
KojfYpuoy,  beissea  mochte,  wie  man  einen  Koch,  der  sich  besonders  auf 
db  Znberettaog  der  Huränen  verstand,  etwa  im  Scherz  Mnrine,  oder  em 
dentscher  jLttstspieldiebter  einen  aokheo  Aairaope  nennen  könnte.  «*« 
8.  1053.  8.  tmter  Gongruo  stört  ein  gedoppelter,  obgleich  nicht  grosser, 
FeUer.  Ea  wird  eitirt  ans  Val.  Place.  Arg.  2,  366:  Ariem  aata  pettti 
quo  iam  mamis  faorrida  matriim  Goagraerat.  Es  moss  306  und  Afcem 
Iwiasen.  —  S.  1053.  b.  unter  congraens  steht,  es  werde  anch  impecsöi* 
aetl  »ft  dem  Inf.  constmirt^  und  dafür  Beispiele  aus  Pilo.  Peneg.  88. 
laa  An.  4,  6,  nnd  H.  5.  2.  an|[eführl.  Die  mu  Tae.  sind  riditig,  deim 
€$  heissl  dort  congraens  crediderim  recensere,  und  congraens  videtor  i^e« 
iirei  Ikber  to  wie  d<sr  Verf.  aie  GeiL  17^  B,  13,  anführt,  dass  es  aaoh 
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'ttit  Ol  eÖDitruIrt  wirle:  congroehi  est,  oi -«-  oogaolar'',  fo  sollte  b^ 
-der  SieUe  »ua  Plin.  Paneg.  38:  aegegebeir  seyn,  es  4(onitee  dort  mh 
dem  Acc.  c.  lof.  vor:  deoD 'dort  sieht :  coDgraens  erat,  eandem  ioimn* 
aitatem  pei^tes  obtinere.  —  S.  1054.  a:  ^Conivola  oc<hiKa,  FauL  Dias, 
p.  61,  8.  saMflller  s.  d.  Sl.^  Das  isl  der  ganze  Artikel:  fOr  ein. Hand« 
wörlerbacb  su  viel  oider  aa  wenig.  Zu  wenig,  weil,  wer  HttUefa  Be- 
aaerkmig  nieU  bat,  daraoi  nichts  lernt;  'zn  viel,  weil  man  in  einem  Hand- 
-wOrterbdche  so  Etwas,  das  in  keinem  ScbriflsleUer  steht,  gar  picfat  anchl, 
tnd  der,  welcher  auch  weiss,  dass  die  obige  6k>sse  in  Festus  einge* 
fdialtet  ist,  ohne  M*s.  Bemerkoag  so  klug  bleibt,  wie  zavor.  Btww  soUfe 
dabei  stehen,  und  wlire  es  auch  aas  altern  Werker;  z,  B.  Jos.  Scaliger 
jagt:  Dupiicem  reperio  loctionem  in  Glossis  isidoei:  Coaivoli,  concordes, 
4nncti,  et  Cobibali,  concordes,  coninncti.  Utriqde  adstipalatnr  Glossarii  auc* 
-tor,  qai  cohivam  et  conivnm  iaterpretalor  xocXoxa  pöSoo  fi£{ioxoTa:  ut  vi* 
'deatar  iem  antiqnitus  in  dobinm  hoc  revocetnin,  iltnim  coanivom^  an  jcohi- 
Tom  dieebdom  esset  Roh.  Stephanus  im  Tbesaor.  sagt:  Conivolns,  a, 
.om.  Claufms;  in  Clossis  Isidori  -^  n.  s.  w.^wie*^  Seal.;  Lam^enberg  im 
J^ntiquarins:  ,^Comvol8,  Oscnla,  Pest;:  Gesner  setzt,. dem,  was  biei  Festos 
und  bei  Isidonis  steht,  in  seinem  Thesaar.  bei:  qnasi  sit  a  eo^nivendo: 
woran  auch  Ref.  schon  gedacht  hatte,  and  worauf  anch  Döderlela 
(lat.  Synoe^  und  Etymol.  VL  pag«  77.)  gekommen  ist.  —  S.  1059.  b. 
Unter  conjnro  steht  wieder  eine  durch  falsche  Schreibung  unveratSadliche 
Stelle  aus,  Ovid.  Herold.  21,  135.  Quae  jnraf  m  e  u  a  est,  eil  coojoravlmus 
iUa.  -r-  Eb  nrass  richtiger  interpungirt  und  corrigirt' werden:  Qoae  jurat 
mens  est:  nil  coninravirnus  Htö.  — S.  1059.  b^  unter  conjoro  IL  scbeint 
in  der  Anordnung  und  Unterordnung  der  Bedeutungen  gefehlt  Da  steht 
.uoter  2}  Im  Bes.,  sich  eid^ch  vereinigen  und  verbinden  in  feindseliger 
Absicfat  gegen  einen  Dritten,  u.  z^far  a}  als  -vtaatsrecltlicb  nicht,  veilio* 
tqne  Handlung.'  Nach  Anführung  von 'fünf  passenden  Beispielen  schiiesst 
sieh  unmittelbar  an,  ohne  Absatz,  als  Unter  2.  a.  gehörig,  die  gar  nicht 
hierher,  passende  Stelle  Hör.  A.  P.  411:  altern»  sie  altera  posoit  öpem 
res  et  cdnjujrat  amiee;  dass  voran  noch  steht:  „Auch  bQdL  b. 
)ebl.  Gegenständen^,  und  darnach:  „v.  natürl.  Anlage  und  Bildung'',  hebt 
den  Fehler  nicht  auf,  dass  hier,  in  den  Beispielen  unter  2.  a}  „eine 
eidliche  Yereioigong  in  feindseliger  Absicht''  durch  Beispiele  belegt  werden 
soll.  Das  Beispiel  gehörte  offenbar  unter^  eine  eigene  Rubnfc,  degeg^n 
gehören  die  twei  folgenden  Beispiele  .aus  Claudlan  unter  jenes  a ;  doch 
eins  derselben,  der  Form  wegen,  eher  unter  ^as  besonders  eufgeftthrte 
(ionjuralus*  •-  S.  1061  a.  Unter  oonnitor  steht  als  erste  Belegstelle  des 
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.'absolatäQ  CMbraoefas -Plant.  VL\l  1.  1,  29r  si  cooiuflis  «mm,  per  vuoera 
perqne  os  elephaoti  translinerel  bracbinm.  Ref.  fiadek  io  den  AusgabeBi 
die  ihm  tu  CfjBbole  stehen,  deren  neueste  die  Ton  Bothe  (1831.  Sluttg.} 
ist,  bracbium  tramittares  oder  (transm*}.  Haben  die  neoera  Heraus- 
geber den  Text  eorrigirt,  so  haben  sie  doch  auf  jeden  Fall  geschrieben 
Irans tiner es  bracbinm:  wiewohl  das  letalere  Verbem  an  der  etnaigen 
Piaulinischen  Stelle,  wd  es  noch  TOfkommt  (JiiL  2,  €(,  58.}  seiner  Be- 
deotnng  nadi  nicht  wohl  au  der  ol»gett  Stelle  au  passen  scheint.  -^  S. 
1062.  a.  an  Conopon  diabasis  bemerken  wir,  dasa  es  auch  griechisah 
geschrieben  seyn  sollte  xcovcuiccov  dideßaätc«  damit  es  wemgslens  zor  Er« 
kläning  ffl}irte,  wie  ate  Forcellini  giebt:  loens  in  insula^^onlra  qoartnm 
Miü  oslium,'*}  in  qnani  stalis  lemporibns  cnlices  Mnsire  solenl^  -*-  S. 
.1064.  e.  Unter  consarcino,  sasammenflicken, ,  wSre  eine  Andentung  nidil 
tiberflttssig  gewesen,  daas.  in  den  Wörtern  sarcina  und  aarcire^,  welche 
Düderlein  (lat:  Synom  u.  fitymoL  VI.  8.  318»}  etymologiach  ansmnander 
hält^  eine  Art  ron  Verwiitang  «ich  im  Sprachgebrauche  gebildet  hat 
Da  sich  neodich  jene  beiden  Wörter  wie  flicken  und  Gepück  nateffscheided, 
so  sollte  man  denken  ^  es  sollle  eine  Form  sirdnare,  tepacken,  geben^ 
und  Beben  consarcinare,  das  dann  ansammenpacken,  oder  stark,,  rollständig 
bepacken  blasse,  ein  consarcire,  ausammehflickea,  sich  bUdeUsoHen.  Abe^ 
so.  wie  sieh  sardnire  gar  nicht  findet  für  die  Analogie -von. sareinn, 
sondern  nur  consareinare,  so  findet,  sich-  anderseits  kein  consafcire  für  die 
Analogie  der  Bedeutung  des  einfachen  sarcire  aiit  seinem  Participtnm  sar« 
Ins  (sarta  tecta}  und  tlem  alten  Adverbium  sarte  (integre}.  -^  S.  lOtö 
b.  st^t. -aus : Gurt.  3,  6,  9.  nnverständiich  notae  seienliae,  während  ea 
dort  heiest  „aliquas  conscienliae  noiaa  deprebendere.^.  —  S«  1067.  a* 
Unter,  conscriptor  selat  der  Verfasser,  neben  die  Bedeutung,,  bloss  Spael. 
Genug  fttr  den,  der  lateionch  schreiben  will,  um  ihn  vor  dera^ Gebrauch 
des  Wortes  zu  warnen:  aber  nicht  fUr  den,  der  wissen  wiR,  wann  und 
von  wbm  es  gebi«uoht  wurde.  Die  Antwort  wäre :  in  den  Quintiiianischen 
Bedamalioiren  277.  und  bei  Arnob.  adv.  Gent.  L.  1%  pag.  16.  ed.  Ri^ 
galt.  Paris.  1666.  Auf -AasdrUcke  der  Art  machten  dann  die  SpStern 
Jagd,  aber  nicht  um  sie  zu  vertilgen,  sondern  um  sich  damit  zn  schmücken, 
zuweilen  sogar  mit  ofDgewandeller  Bedeutung.  So  stellt  z.  B.  S.  1067. 
daa  von  Cap^olio.  Gördian.  14.  und  von  TertuH.  ApoK  16.  gebrauchte 
Wort  consecraneus,  im  Sinne  von  Religionsgenossen.     Diesem  Worte  gab 


^  So  hat  Forc;  es  muss  aber  Istri  heisseo,  wie  es  wirklich  in  der  vom 
Verf.  oHirten  Stelle  des  Pllniuj  siehl;- 
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naa  noeh  ^pMir  deb  Sioii  von  cöos^ratos^  ir<vei&t:  iiM  vor  sidil 
.  langer  Zeit  nanute  ein  alter  Lehrer  eipbr  lateniichiBni  Schale  io  WOr* 
iemberg  eioen  Theil  seiaer  Scbttler,  die  zur  Theolbgie  heatiaunt  waren, 
diaafpoloa  S.  S.  Theologiae  cooaecraoeoe.  -^  S.  1069.  atdit  bei  coa- 
aeaftioalii  die  Bedeataög^  im  Rmmel  gesttl.^'  Das  aehnot  ProTinoialiuiv 
si  aeya.  Ist  es  Tielleicht  s.  v,  a.  vermisehte,  Termettgte,  natereiaaadar 
^ewirrle  Sämereien?  S.  1069.  b.  aoter  «onseosas  2.  steht  adtsam  üsA 
QQverständlicb  das.  Beispiel  ans  Ck.  de  Di?«  2,  14^  34:  cognslio  natane 
et  qaasi  conaeoso  alqoe  c.  das  nnss  beissen:  tx  cogoatione  nalorae  et 
quasi  eonceatä  atqae  conseasn*  «^  S.  1071.  a.  notor  coos^qoor  L  n.  daan 
J3»  1072.  b.  med.  steht  aweiaial  die  Bemerfcuag)  dass  eabet  Orbilivs  faeia 
.Prisdaa  8.  pag.  791.  passiv  stehe:  deeh  amran  .der  swaeiken  Stalle  slaheo 
die  vaa  O.  gebraacblen  Worte :  quae  vix  ab  hoipiaibiia  conaeqoi  possaal. 
—  8.  1073.  b.  am  Sefalossa  des  Artikels  conaero  sieht  cioe  Yerweehs- 
lang  der  Form  conserai  mil  der  Form  acaienri  aas  Fronlo  ep.  ad  Ver. 
Imp.  5.  In  der  Frai^f.  Aasg.  von  1816,  stobt  die  iltelle  aber  ia  Epbl 
Jib.  r,  6.  pag«  95.  T.  1.  -^  Da  Fnaaad  in  aetaem  Würtarbndie  wie 
onaer^  Verfasser  citirt;  so  hatten  beide  vielleicbt  eiae  andere  Anig.  yor 
aidi.  -—  S.1073.  b.  antor  coaservatrix,  bat  der  Verf.  aus  Araofe.  4.  pag' 
151«  cHirt:  oonservalrices  et  oatriMsigBb  Virginia.  Wir-  wrissea  aidit, 
jMch  welcher  Aasg.  er  den  Arnöbloa  citirt:  vielleiobt  nach  der  yoo  HS- 
debraad.  Die  von  Orelli  kann  es  nicht  Hf^n\  weil  die  citirte  SetkaanU 
flieht  xntrifli.  Ref.  hat  ia  der  Aasg.  voa  Bigaltias  pag.  .-66,  wo  die 
Stelle  aaba  am  Ende  dea  4.  Daches  stobt,  den  faxt  so  gefuiidaa:  castie 
viifginea  perpetai  toutrices  et  ooaeervatsiees . Igob.  -^  S.  1133.  b.  steht 
über  der  Columne, .  wo  eöavHO  stehn  sollte ,  onbegreifiieber  Weue  dsi 
Wort  arisiifer,  welches  im  Boebstabea  A.  S.  516^  in  der  dritten  lie«- 
farung  gaaa  riebtig  an  aeinem  Platae  ab  Uebcrsehk'ill  jder  Coiaame  nch 
fiadetk  f^  .8.  1197.  b.  in  der  Eialaitang  suim  Buchstoben^D.  werden  die 
iwju  Verba  drenso  and  driadÜK  aU  aaa  der.  Notar  enttohnte  Wörter  ge^ 
aannt.  In  derselben  Lieferang  kommen  sie  in  dar.  Reibe  8.  1345.  s. 
T^,  and  zwar  dreaao  als  Natoriaut  der  Sebwilae,  and  drindio  ab  Üi- 
tarUut  der  Wiesel.  Di*  Natarlaate  dieser  beiden  aebr  veraehiedeaen 
Tbiergattoogen  möcbteo  sieb  wobl  sciiwerlicb  aus  jenen  Wörtarn  heraan 
höre»  lassen.  Beasar  wfire  gengi^  es  weNe  in  dem  citirfeei  Antor  aa- 
^lyeben,  es  sei  mit  dea  genanatan  Wdrtarn  die  Stimme  jener  Tbiere 
bezeichnet  worden:  „damit  nachgeahmt  worden^  möchte  sich  schwerlicb 
sagen  lassen.  Der  Autor  ist  Übrigens  sehr  obscnr,  und  ungeachtet  er 
citirt  wird  (Anot.  Phüom.  23.  und  61.),  wardea  die  weaigplea  Leser  wifm 
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wo  «ie  ihi^  .sii«h«ii'  $q0^u.  Ret  erimiepte  sich,  in .  einer  Aus^Abe  dep. 
Qvi^iaa  eiae  Philomela  gfifafidw  zu  babeo,  di«  aber  diesem;  Djabter  Dichli 
angehört,  aocb  in  den  drei  Aiiszägen,  die  er  vor  sieb  bat,  ai«b  ni^h^ 
fhideti  ttberdiea  atehe»  ibm  Werosdorfa  pp^lae  let.  minores  und  C[urinaDn> 
Aiitbologie,  wo  es  stehen  kiHinte,  nk^bt  ß>vt  Gehole,  Nur  ?<rflAtändig  fand 
er  das  dedi^hl  in  Andr.  S^boUi  Observatt.  Hnmann.  Lib.  V.  (^Henov« 
Wee^el  161  d,  4.}  Üb;  IL  p.  5t.  in  6.4.  Versen;  vQlktdadiger  in  einer 
besonder^  Ansg.  ^des  «tac.  MieyUas)  ron  Ovids  Heroideq  (^Frof.  155!^, 
5O5  wo  es  7Q  Verse  betf  Qi9  Texte  weiehen  sierk  van  «jnaedfr  ab: 
daa  i&weite  Verbum  beisst  /lemiich.  in  der  vo1bt»ndig«rn  .Ausg. .  dintfit, 
nicht  drindik:  jeqe  Form  bat  der  Verf.  niebt.  -r  S,~1196.  a.  vermisse 
R^,  nn(er  Dacicus,  dass  das  Wort  anf  alten,  bsebrißen  Beiname  vo» 
Knisern  sey,  welche. Siege  .Über  die  Dacier  ertacbten  beben ,  Zt.B.  bei 
Qrelü  (ascrr.  795  sq..  bat  Nero  diesen  Reinfupen, 

D«oh  wir  wpllen  uns  jetat  nnr  nach  3ur  7.  Lieferung  wenden,  die 
buld  enf  die  6.  gefolgt  ist,  uqd  abermida  viele  Artikel  von.  den  beideo, 
lie)  der^ibea  genannte»,  Gelebrteu  enthalt.  —  6.  1249.  b.  bei  AuffUi-^ 
rang. der  Verbn,  die. mit  Pevs  verbunden  werden,  vermisst  Ref.,  4a  %m 
Virg.  A.  3,  66,  4.  [soll  faeissen  664,]  dentibns  inirendere  oilirt  wird, 
das  eittfaebe  frendere,  des  in  gleicher  eigenilicber  Bedeutung  bei  Flsnitua 
(<?ept.  4,. 4,  5^  Irin,  2,  7,  4.}  und  sonst  vorkommt«  Der  Verf«  wind 
(Ihrigen^  wobi  di^^ae  Stellen  imter  IreHdeo  und  freado  auifllhren,  wohin 
sie  eigentlich  gehören.  < —  S.  1259.  unter  densns  dürfte,  neben  der  Ver«» 
W'eisBng  enf  POderlein .  (Lat  Synon.  u.  Btym.  IV^  S;  435.}  als  Wanel 
das  fSfiechisQbe  icm^  gesetiit  werden:  denn  darauf  läuft  denn  doeb  mm 
6nd«  die  Ableitung  Dö.derleins  bipeua,  wie  man- ans  seinem  VI,  Tlieile 
lind  dem  noch  spStern  Handbttche  der  Lat.  Etyr^cü*  sieht.  ^S.  1254; 
a.  wird  unter  depellere,  bei  der  Bedeutung  entfernen,  wegdrängen,  citirt 
CeoQ.  b.  «C.  3,  73.  Caesar  iH)nsi)üs  depukis;  man  wird  aber  .woU 
zweifeln ,  oh  Caesar  oder  ein  Anderer  consilia  depellere  gesagt  babOy 
und'  er  hat  auch  nicht  so  gesagt;  denn  es  heisst  an  jener  Stelle:  ah 
superigribus  consilüs  depnlaus.  Ein  anderes  Alissverständnias  in  diesem 
Artikel  entsteht  aus  der  unvollständig  citirten  Stelle  bei  Quintil.  V.  pro-, 
oem.  1*  ifH^icem  depelii  misericordia,  wo  man  geneigt  wird  «1  glauben^ 
der  Ablativ  stehe  für  a  misericordia,  wie  derselbe  Scbriftsle|lef  Inst.  Or. 
VI.  17,  29.  geschrieben  hat  recta  via  depulsus^  für  a  recla  via.  Er 
konnte  also^  verstanden  werden  depelii  a  misericordia;  aber  Quint.  sebrieb; 
iudic^m  u  verit^te  depelii  misericordia  non  oportet:  also  durch 
^ittt^d^Of    M^^  w  düitt««  Ottet  wird  dur^h  gleiche  Urtfaebe  unklar* 
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Ao8  Pen.  5,  f67.  wird  eitirt  (t^ttan])  di»  depellMlibin  i.  e.  «Ter- 
rnocsDiibiu;  abo,  denkt  der  Leser,  Persins  sagt:  di»  depellont,  i.  e. 
aTerruBcant,  agnam:  Es  heisst  aber  dis  depellenfibus  agnam  pereote,  was 
E.  Weber  Qbersetat:  „Riii  Schaf  achlachte  abwehrenden  Göttern«^  —  S. 
1254.  a.  unte^  deperdo  hellst' es  ans  Phidrns  f,  14  1.  sator  ioopw 
deperdilus ;  es  ist  aber  ans  der  Fabel  vom  quacksalbernden  Sehnster,  und 
sollte  heisfen  sntor.  —  S.  1256.  b.  unter  deportare  mit  der  Bedealoog 
Terbannen  steht  aus  Quintil.  V.,  2,  1,  rei  und  weiter  nichts.  Entweder 
hüte  zur  Verdeutüchnng  reos  geschrieben  werden  sollen ,  oder  wie  es 
bei  Qu.  beisst  deporlatia  reis.  •>—  Sv  1257.  a.  sollte  bei  dem  nor1)ei 
Petron.  58,  3,  74  ^  17.  yorkemmenden  depraesentiarum  auf  das  öReri 
Torkommende,  ebenso  auffallende,  impraesentiarum  ^in  praesentiafum}  aof- 
merksam^ gemacht  und  yerwiesen  seyn.  Ref.  sagt  dies  darum,  weil  die 
Form  depraesentiaruffl  zur  Ablehnung  der  neuen  Etymologie  der  Form 
in  praesentiarum,  die  ein  geistreicher  Etymolog  unserer  Zeit  ersonnen  bst, 
dienen  kann.  Jener  nimmt  oenilich,  naöh  der  Analogie  tod  silentiarios, 
pestilentiarins  ein  Adjectiv  praesentiarus  au,  und  die  Form  is  praeseotii- 
nim  für  einen  Adyerbiaibegriff,  wie  wenn  man  „Itirs  Gegen wfirtij^e'' 
(9%.  für  Jetzt}  sprficbe,  und  fDgt  hinzu,  depraeseotiarum  werde  wohl  erst 
entstanden  royn,  nachdem  man  sieb  lange  gewöhnt  hatte ,  praeseatia- 
rum  als  ela  iDdeciinabile  oder  ein  Adverbium  anzusehen.  Das  heisst 
doch  wohl  eine  sehr  gewagte  Vermntfaung  durdi  eine  nicht  weaif^r 
gewagte  unterstatzen ,  denn  nur  mit  in  und  dem  Neutrum  de^  fittgirtea 
praesentiarus  konnte  ein  Adverbialbegriff  heransgehracbl  werden;  mit  de 
mnssfe  Petronius  einen  enalogen  durch  die  Form  de  praesentiaro  bildeo, 
wozu  er  sich  schweiticb  entschtossen  bähen  dttrfte.  ^^  'S.  1258.  a.  noter 
deprehendo  hätten  wir  auch  die  CatuUisohe  Stelle  25,  18.  angef&hrt: 
deprensa  navis '  in  mar!  yesantente  yeirto  ^  so  wie  unter  depato  (in  der 
Bedeutung  halten}  S.  1259.  die  des  Attius  (vom  Brutus}  bei  Cic.  de 
Diy.  1,  22,  45.  quem  tu  esse  hebeteni  de  put  es  aeque  ac  pecos.  -^ 
S.  1260.  b.  unter  deripere  siad  die  beiden  Constmctionen  „von  was 
weg,  und  mit  oder  durch  wes  weg'',  in  den  Beispielen  vermengt,  deos 
deripere  pignus  laeertis  und  lunftm  vocibus  meis  folgen  nach  einander, 
nnd  dann  wieder  arma  templis,  ore  frena,  monilia  collo;  dann  wieder  ans 
Sil.  It^BJ.  11,  377:  viris  exdvias.  Es  heisst  dort  dereptaque  viris  sob 
Harte  exuviae.  Da  corpora  vorausgeht,  so  kann  man  annehmen,  der 
Dichter  wolle  derepta  für  erepla  genommen  wissen,  und  sey  durch  derepta 
dem  tliattfa  aaige wichen,  es  könnte  also  fUr  entrissen  genommen  werden ; 
aber  der  Dichter  will,  mau' hebe  den  Gefallenes  die  Spolia  (%>q>a'oxSXa} 
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TOffl  Leibe  gerifsoi.  S.  12di*  a.  unter  derogo  hfiUen  wir  ans  Cie.  de 
rep.  3,  22.  die  ioakractiv»  Slalle  aasgehoben:  bnio  legi  neqiie  obrp- 
4l^ari  fa»  est,  üp§me  derogarj  ex  falao  aliquid  licet,  oeqiie  tota  abro^ 
gari  potesk;  wodureh  aacb  die  Verscbiedeobeit  d^r  CoDstroetion  recht 
in  die  Aageii...gffalleD  wttre*.  —  Sr  1262.  b.  unter  deacensua*  (b.)  ist 
die  Stelle  des  Varro  R.  R.  $,  la.  falscb  citirk.  Es  mnss  beisseu  II,  5, 
13.  Es  ist  aber  anob  die  hier  angegebene  obscnre  Bedenkung;.  Ai«  nuch 
Freund  hat,  nicht  die  richtige,,  wie  man  gleich  sieht,  W^nn  man  die 
Stelle  nai^schlägt.  -^  S.  1263.  b.  bei  desero  wird  |ils  erste  Bedeolung 
gegeben  „aus  einer  Verbindung  herausgehen^.  ReL  hätte  lieber  gesngV: 
^aus  ;einem  Verbände  oder  einer  Rj^ihe  l^eransgeben^.  «—  S.  1265  unter 
desidero  wird, aus  Fronto  Epist.  V.40.  als  Liebkosung  angeführt:  domine 
dttlcissime,  desiderantissime.  Das  dürfte  woU  nach  Plin.  H.  N.  30»  1. 
Cwo  es  blandissimis,  desideratissimis  premissis  beisst},  zu  schreiben  seyn 
desideratissime;  denn  desider  and issime  wie  die  späte  Latiaitüt  rererendis- 
simQ  sagte,  wird  Niemand  einem  Manne,  wie  Fronto  zutrauen.  — *  SL 
1267.  .a.  b.  unter  despero  wird  zweimal  die  Stelle  Cic.  am.  24,  &0: 
boius  Salus  desperanda  est  ciürt,  und  beidemale  ansgescbrieben,  Dai 
zweitemal  konnte,  zur  Schonung  des  Raumes,  auf  die  erste  Anführung 
verwiesen  werdep.  —  S.  1268.  b.  der  Artikel  deslina,  a«,  f.  die  Sttttzji, 
Verbindung,  veranlasst  uns  zu  einer  Bemerkung.  Die  Stelle  aus  Arno- 
bius  2,  aus  welchem  destina .  coeli  chirt  wird,  ist  sehr  schwer  zu  finden 
in  dem  langen  zweiten  Buche.  Ref.  will  wenigstens  hinzufügen,  dass  sie 
io  der  Ausg.  des  Rigaltius  pag.  41.  steht.  Wenn  aber  hinzugefügt  ist| 
ea  sey  wahrscheinlich  auch  Vitruv.  5,  12.  destinae  arcas  zu  lesen,  SQ 
ist  es  schwer  zu  begreifen,  ohne  ein  Verbum,  zumal,  da  der  Verf.  dea 
Artikels  gar  nicht  sagt,  wje  denn  die  Aysgg.  haben  und  wer  denn.de* 
stinae  habe  oder  wolle.  Ref.  findet  in  der  Ausgabe  nnt  dem.  Comm.enta|r 
das  Dan.  Barbaras  (Venet.  1567.  Fol.}  pag.  202  und  in  der  Zweibr. 
Ausg.  pag.  157:  Sin  autem  propter  fiuctus  —  destina tae  arcae  mm 
poluerint.  contineri.  Es  müsste  also  zum  Zweck  der  verlangten  Verbes- 
serung gelesen  werden:  Sin  aulem  propter  flactus  —  destinae  arcaf 
non  potuerint  ^cpntinere.  Dann  sind  destinae  die  Stützen  bei  den  Wair 
gerbauten  der  Seehäfen :  arcae  aber  die. Kasten  zum  Auffangen  des  Was- 
sers, die  Wasserfänge.  Ueber  die  Bedeutung  dieses  Wortes  (arca}  führt 
Ref.  das  schon  ^  oben  genannte  Buch  an :  Bernardi  Baldi ,  ürbinatis, 
Comment.  de  verborum  Vitruvianorum  Significatione  (Aug.  Vind.  ad  in^ 
signe  pinus.  1612.  4.}  pag.  18.  Es  ist  ein  Lexicon  Vitr.  in  alpha* 
)i>ati9cher  Ordnung.    Anderes  giebt  noch  Gesner  im  Tbe^aur«  L.  Lr* 
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•desthktf.  Za  dör  6itlie  dei  Corippts  de  Lm^d.  Jnsl.  Affg".  min.  1.18. 
•Mhe  men  tttch  fl^it  ia  der  Aas|r.  voa  (töM.  --*  S.  1269;  b.  iu  ^t*- 
^(inatn,  wo  keioe^  Dielitertf eile  cifirl  isif  wUre  pessllch  1iei|;eio|tea  wordei 
iHof.  Bd.  Ily  18,  30:  noHa  eerlior  tameo  rapms  GM  ffiie  desiiaiita.  ^ 
Zq  deUgö  S.  1071.  b.  bemerkea  wir  einen  kleioen,  darcb  einen  faUck 
^sobri^eae»  64^  geleseaea  Bacfa$tabeD  ealsteadeaeii  Irrtbum.  Es  wird 
oüirt  Dirksen*»  Manosle  Latiait.  fmrtkun  I.  C.  pagr.  2T6,  6.  Die  letzte 
2afa(  aefllte  ^er  der  Boehatabe  b.  seyn  nad  die  zweite  Columne  der  Sehe 
^edealen.  «^  Zn  delergeo  S.  l'27Q.'a.  eben  ist  bemerkt,  dass  dieses 
Varbafli  in  der  Dmgaagsspraebfe  (Cic.  ad  kii.  14,  10}  „Geld  aboftlhi» 
'Ifea^  bedeute,  dazn  möebfe  Ref.  aof  die  Ifote  zu  dieser  Stelle  in 
deiner  Uebersetsang  der  Briefe  an  dea  Atl.  rerweisen.  Wir  möehlea  es 
jetat'  durcb  „abcwacken*'  fibersetaev.  —  S.  f  273.  b.  ist  nnter  detraefio 
Mseb  citirt  Gie.  de  Dit.  ü.  41,  49:  e)  ttusi  II,  21,  48.  faeissen. 
1¥etta  der  Verf.  aber  sagt,  es  stelbe  dort  obne  Genitiv;  iso  ist  doch  zo 
Iradenkea,  dass  der  OenitiT  ganz  kiar  aus  den  vorhergellenden  Worten 
hervortritt^  to  dass  das  Setzen  ^i  (lenitivs  tn  tadeln  wSre,  nemlicii:  in 
imfni  marmore  laesae  vel  PraztteUa  eapita;  ilJa  6nim  elfioiafitur  defractiom 
(sc.  fliarmoris:  quae  detractto  fit  ab  arttflce  statnam  fingente}.  S.  1274. 
*.  unter  detfedo  wird  am  Tibtrtl.  f,  6.  48:  vidcfö^edaitt  i;ftirt,  wss 
Tittcia  bebsen  muss.  — ^  Unter  deus  9.  1276.  »tefat:  die  Pormel  si  db 
pYacet  stehe  auch  in  Formeln  der  irOn&chen ,  verächtlichen  Unglänbtgkeit 
B^ser  wohl  verachtende»:  wiewohl  verächtlich  ttRera  auch  in  adiren 
Sfaine  gebraucht  wird.  Ebd.  hkften  wir,  um  den  Gebrauch'  des  Wortes 
d^na  von  geachteten  Menschen  zu  bekgen,  noch  angef^lhrt  Lucret.  V,  S« 
Pdas  üto  fuH,  qui  prrnceps  vitae  ratiönem  hivenit  eam,  quae  nunc  appef- 
taiär  sapieatfa:  und  Virg.  Belog,  f,  6:  OMeSboee,  deus  nobis  haec  o(^ 
l^il.  —  S.  1^77,  a.  unter  devMienlnm  sagt  der  Verf.  dieses  Arfteb: 
•;^Vebct  den  Unterschied  von  dlverticufun  i.  Maizell  z.  Cnrt.  S,  34,  V 
CfM  fürten,  der  nachsehen  kann:  besser  war  es,  mit  ein  paar  WoHen  ttn 
ainaädeüten,  wio  unter  deminuo  der  Unterschied  von  diminuo  angegeben  ist» 
Oazu  kömmt  aim,'dastf  diverticulum  ganz  fehlt,  also  auch  S;  1330,  wo  es 
aiehen  mttsaie,  auf  daverticuhmi  nh^fat  verwiesen  ist,  von  dem  es  sieb 
doch  uttterscbeiden  soff  uird  auch  wirkHch  unterscheidet,  also  auch  exf-' 
alirt  haben  muss,  da  dev^rto  und  diverto  auch  eigene  Artikel  erbsiteo 
haben.  Frtibere  z.  ß.  Gesner  und  Scheller  unterscheiden,  wiewohl  (mit 
Uürecht}  nur  aweitebd,  und  verwefsen  dessweged' bei  deverticulam  sof 
diverticulum.  KItrcher  in 'seinem  füttfmat  kleinere»  iflfaddwGrtettucbe  Mrl 
«u^' letalere  Wort  m  dem  Törafitiaa  (ea  »t^ht  Ibin,  iV,  2,  7.}  an  ab 
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Nöbenwej:,  SeiteBgang,  m  so  f^roe  er  nach  «iner  difergeftten  Ricbtcnig' 
gebt;  unter  d e verticnlam  giebt  er  dann  die  eigentlicben  und  tropiscben 
Bedeutongen  an.  Nor  ist  gerade  an  der  Stelle  des  Terenlius  deverticulum^ 
wie  «ich  Benttei  giebt,  mcht  unpaiiead. '^}  —  S.  1359.  vu  unter  ofi- 
tenoa  bei$tfl  «f^  es  atebe  mit  nachfol^fenden  qoatcnas,  qiiöad,  qua,  nt 
und  ne.  .  Gut.  Aber  el  steht  auch  ohne  diese  Gegensätze  fUr  sich,  mit 
Beziehung  anf  etwaa  Vorhergehendes,  bei  Plautus,  nostell.  1,  2,  47  ^  Ad 
legioaem  quom  itant^  adminiculnm  eis  danunt  Tum  iam  aliquem  cognatnm 
aoom.  Eilen  na  abeunt  a  fabris.  Freund  aagt  zwar,  es  sey  dort  sehr 
zweifeHiaftr  allein  et  steht  noch  in  fast  aUen  Anagaben  dea  PI.,  wemi  et 
schon  Caesar  (iberhanpt  nicht  hat,  und  Fi^.  sagt,  es  sey  Überhaupt  viel-^' 
leicht  Qitht  vor  Cicero  gebräuchlich  gewesen.  —  S.  1358,  b.  in  der 
EinleHung  zum  Buchstaben  E  scheint  dem  Ref.  der  Ausdruck  auffallend, 
„Als  versahlMifenar  Lavt  eracheint  •  in.  den  Imp^ativen  die,  duCi«  Cao, 
fer^;  denn  da  ersabeiat  dts  a  gerade  nicht.  Besser  wir6  etwa;  Ter-* 
scblungen  wird  der  B-Lant  in  den  4  Imperativen  u.  a.  w. 

Wir  schliessen  unsere  Anzeige^  mit  der  Hoffnung  und  Aussicht,  dass 
daa  Werjk  |  auf  welches  freilich  die  trüben  Jahre  bald  nach  dessen  Be- 
ginne nicUs.  w«niger<»als  lördarnd  eingewirkt  haben  mögen,  nun  unitia.. 
viribus  (wid  daa  Synbohim  von  Oesterreicb  gagenwürtig  lantat}  laseher: 
vorrücken  werde,  so  dass  ein  Greis,  wie  der  Ref.,  dessen  VollendMg' 
noch  zu  erleben  hoffen  könnte.  * 


VLurme  Anmelden. 


Amii  ti  'Amk§  ^ni  JoUriaim  d€  Blahks,  Zitei  mlifttmxömd^  ffddtngidichtt 
dei  Kmünf/iichen  Shgenktdtti,  Nach  der  Parti»  Mandtchrifi  tsum  etOm- 
Mak  heraus^eff^/m  von  Dr:  Konrad  Bofmann,  Efkmgeny  1853,  61  XX^ 
und  S4d  ßekm. 

lieber  Erwarten  schnell  ist  der  Wunsch  in  Erfüllung  gegangen,  den  ich 
kürzlich  ia  diesen  Blättern  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  dea  Fragmentes  von  Guil'^ 


*)  Ruhnken  iu  seinen  DtcU.  ad  Tercnt.  ed.  Biuns  unterscheidet  freilich^ 
nach  Drakenb.  ad  Liv.  44,  4%  so:  „Diverticofum  est,  ubi  iter  de  via  flectitory 
devert.  est  in  via  domiciliam,  ad  quod  de  ttlnere  devertendom  est.  Divertit, 
qui  a  regia  via  discedens  semitam  uide  in  iüvarsa  tendentem  incedit^  devertit, 
qui  de  via  defiectens  bospitium  siibit. 
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d'Oranft  aaigcfprochen  habe.  Schon  wieder  —  und  om  so  erfreulicher, 
je  aeUener  seit  langer  25eit  neue  Erscheinungen  ans  dem  Gebiete  der  altfranzö- 
aischen  Literatur  geworden  sind  —  wird  uns  in  der  obigen  schön  aasgestatteten 
Schrift  einer  von  den  SchStaen  geboten,  die  HerrHormann  bei  aeinera  Aafent- 
balte  zu  Paria  gewonnen  hat.  Wie  so  oft,  bat  aacb  jetz|  wieder  ein  Deoticiier 
geleistet,  w^  die  franxöaischen  (Selebrlen  acbon  Iftpgst  bfttten  anaf&hren  floUeo. 
Herr  Hofmann  tbeiit  nfimlich  den  Slteslen  französischen  Te^t  einer  der  Tcrbret- 
tetllen  und  berühmtesten  Sagen  des  Mittelalters  mit,  der  Sage  Ton  Amis  nnd 
Amiles,  Amicus  und  Amelius,  wie  die  beiden  Freunde  in  der  lateinischen  Bear- 
beitung heissen.  Treffend  wird  in  dem  Vorwort  darOber  bemerkt:  Die  grauen« 
volle,  von  Blat  und  Thränen  strömende  Geschichte  dieser  mittelalterlichen  Oreita 
■nd  Pyladea  muuauf  die  Gemäther  jener  Zeit  «inen  bioreiasendeo,  enchätten- 
den,  und  durch  jenes  nach  ungeheurer  Busse  endlich  rettende  nnd  lösende  Ein- 
greifen äberirdischer  Mächte  einen  versöhnenden  Eindruck  gemacht  haben,  wie 
etwa  auf  die  höher  gebildeten  Hellenen  manche  Stücke  ihrer  grossen  Tragiker. 

Sie  wurde  als  wirkliche  geglaubt,  wie  es  denn  überhaupt  der  wesentlichste 
Zug  der  epischen  Volksdichtung  ist,  ihre  Personen  f&r  geacbiclfetlich  in  halten 
und  -was  von  ihnen  gesungen  wird,. nicht  für  Schöpfung  der  Phantasie,  soaden 
im  ganzen  Ernste  zu  nehmen.  Die  beiden  Freunde  wurden  za  Mi^lyrera  er- 
hoben und  in  Mortara  und  Ifovara,  wo  die  Sage  sie  sterben  Hess,  als  solche 
gefeiert. 

Die  grosse  Anzahl  von  Bearbeitungen,  in  denen  die  Sage  auf  uns  getont- 
man  ist,  tbeiit  Herr  Hofmann  in' drei  Gruppen  ein:  Eralena  dl«  aUo  Sage  ia 
ihrair  einfachsten  Gestalt  ohne  Anknüpfung  an  eineb  andern  Sageinjireis  ond 
oImm'  Anspruch  auf  poetische  Behandlung,  also  noch  ganz  legendenhaft.  Hier 
sind  es  zwei  Freunde,  von  denen  der  eine  für  den  andern  einen  Gottesgericbts- 
kampf  besteht,  dadurch  die  Schuld  des  Meineides  auf  sich  nimmt  und  zur  Bosse 
die  schrecklichste  Krankheit  des  Mittelalters,  die  Miselsucht,  lange  Jahre  ertra- 
gen muss,  bis  endlich  den  von  aller  Welt  Verlaasenen,  von  Weib  und  Blnts- 
freunden  Verstossenen ,  als  Abscheu  und  Auswürfling  der  If enscbheit  Umherir- 
renden, der  einst  gerettete  Freund  durch  das  Herzblut  seiner  eigenen  Kinder 
heilt  und  so  sich  selbst  dem  Tode  pfreisgibt.  Der  inoraliscjbe  Sinn  der  Sa^e, 
föhrt  der  Herausgeber  fort,  ist,  dass  Freundestreue  bis  zur  Aufopferung  des  ei- 
genen Lebens  Gott  wohlgefällig  sei;  darum  erwachen  die  getödteten  Kinder  wie 
ans  einem  Schlummer  nnd  die  SQbne.  des  Meiifeida  isl  vollbracht  In  welchen 
Lande,  welcher^Sprache  und  welcher  Zeit  dieser  Kern  der  Sage  entatandea,  ist 
unbekannt  J.  Grimm  vermutbet  griechischen  Ursprung.  In  die  Vnlgfirsprachen 
des  Abendlandes  ist  sie  jedenfalls  durch  Vermittlung  des  Lateinischen  gekom- 
men, wie  schon  die  Namen  Amicus  und  Amelius  (Aemilius)  beweisen.  Die 
zweite  Gruppe  bHden  nach  unserem  Verfasser  poetische  Bearbeitungen,  in  denen 
die  Sago  zum  Kerlingiscben  Kreise  gezogen  ist  und  ganz  die  eigentbfioiKche 
Färbung  und  Darstellungsweise  der  dahin  gehörigen  Dichtungen  angenoninreo 
bat,  aber  noch  in  sich  abgeschlossen  erscheint  und  über  den  Rahmen  der  alten 
Legende  im  Ganzen  nicht  hinausgeht.  Hierher  gehören  besonders  die  hier  znm 
ersten  Male  veröffentlichte  altfranz5sische  und  die  jüngere  englische  Dichtung. 

(ScUoai  folgt.) 
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Kurze  Anzeiirep« 


(SchlM«.) 

Die  Geschiohie  stebt  hier  enlschteden  auf  romanischein,  naher  nordfranzösi- 
schem Boden.  Für  das  E^gentfaÜmHche  der  dritten  nnd  jüngsten  Grappe  hält  Herf 
Hofmann  Anknöpfung  an  andere  Kreise  und  Helden  der  Kerjingischen  Sage,  na- 
mentlich 0-gter  den  Dftnen  und  Desfderins,  deh  Lombarden,  dann  Fortsetaiung 
des  Gediehlei  auf  Söhne*  und  Enkel. 

Von  dem  vorliegenden  Gedichte  hat  Chabaille  eine  umstSndlicbe  Analyse 
gegeben,  auf  die  ich  den  Leser  statt  weiterer  Aosfuhrung  verweisen  will;  si» 
findet  sicli  im  zweiten  Bande  des  Nouveau  recueil  de  contes,  dits,  fabliaux  u.  s.  w. 
von  Achille  Jubinal,  (Paris,  1842.  8.)   S.  387—412. 

In  dem  Cod.  B«g.  7227/5,  der  den  Amis  und  Amilen  emhäU,  folgt  auf 
dieien  unmittelbar  die  Chanson  von  Jourdains  de  Blaivies  (Blavii,  Blaye),' 
das  zweite  der  in  dem  vorliegenden  Werke  verÖffentUehten  Gedivhtew  An  poe-' 
tiacben  Wertbe,  urlhetik  Herr  Hofmann,  durfte  sie  vielleicht  über  jenem  itehto/ 
wenigstens  kionoe  ich,  fahrt  er  fort,  auaser  der  Episode  von  Folco  und  Aupais,' 
der  Ximene  der  fränkisch  romanischen  Sagenwelt  (im  prov.  Girart  de  RossUhon)^, 
auf  diesem  Gebiete  keine  zweite  Schilderung  hober*  Minne  von  solcher  Innigkeit 
und  Naturfrische,  wie  die  von  Jourdains  und  Oriabel;  namentlich  in  der  Schwert- 
leite, der  Trennung  und  dem  Wiedersehen. 

Dass  die  beiden  Stoffe,  die  Sage  von  Amis  und  von  Jourdains,  enge  mit 
einander  verbunden  wurden,  Erklärt  Herr  Hofmann  aus  der  Gleichartigkeit  des 
Inhalts  beider.  Beides,  sagt  er,  sind  Lieder  von  Liebe  und  Treue,  dort  die. 
Treve  zweier  Waffenbröder ,  die  das  Leben  fifr  einander  opfern,  die  Liebe  der 
Kaiserstockter,  die  fnir  dien  ärroen  unbekannten  Ritter  in  unwiderstehlicher  Lei- 
denschaft entbrennt,  hier  die  Treue  des  alten  Renier  gegen  seinen  jungen. Ge-' 
bieter,  für  dessen  Reftang  er  den  eigenbn  Sohn  dem  Mörder  FromOnt  preisgibt, 
die  Liebe  der  Königstochter  zum  fremden  Knappen,  der  halb  nackt  an  ihres 
Vaters  Hof  gekommen.  Hardnd  hat  sein  Gegenstück  in  Fromont  dnd  selbstfdie' 
beiden  Leibeigenen  des -Amis  in  denen  Fromonts.  Endlich  der  gleiche  Ausgang.' 
Treue  und  Liebe  siegen  und  die  Yerräther  werden  zu  Schanden. 

An  ausgedehnter  Verbreitung  kommt  die  Sage  von  Jourdains  der  von  Amis 
nicht  gleich.  Ausserdem,  wohl  aus  einer  jüngeren  Bearbeitung  geflossenen, 
französischen  Frosaromane  ist  kaum  etwaa  weiteres  zn  nennen.  Wohl  aber  zeigt 
die  äwserst  aeitene  spanische  Historia  del  rey  Canamor  y  del  infante  Turian.su 
hijo  in  einigen  Kapiteln  so  auffallende  Ueberelndlimmung  mit  dem  französischen 
Gedichte,  dass  man  es  Herrn  Hofmann  sehr  Dank  wissen  muss,  dass  er  im  An-' 
hnige  den^  Inhalt  derselben  nach  dem  Exemplare  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
biUiolhek  wiedergibt. 

Dasa  aas.  diesem  Romane  dann  später  die  Romanze  del  infante  Turian  y 
dß  la  infants  Floreta  hervorgegangen,  bat  schon  Ferdinand  Wolf  nachgewiesen/ 
2LYL.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  &9 
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Man  lehe  das  Nflhere  dar&ber  ia  dessen  Tortreffliohem  Werka  über  die  Prai^er 
R^smtensaiiinililDg  8.  90  IT, 

flinstchtUch  der  Behandlong  des  Textes  isf  tu 'bemerken,  dass  der  Heraas- 
gefaer  denselbea  gua  gelreu,  auch  in  der  OftiiograpUe,  sack  d«r  Hasdschrifi 
wiedergegeben,  sich  dabei  jedoch  erlaubt  bat,  hier  and  da  eine  Conjector  anf- 
lonebmen  und  die  Lesart  der  Handschrift  in  den  Anmerkungen  beiEnbringen. 

Zu  den  lahlreichen  literarischen  Nachweisungen,  die  das  Vorwort  enthält, 
möchte  ich  schliesslich  noch  hiBzof&gjen:  Kinder-  und  Uausmftrchen,  gesammelt 
durch  die  Bruder  Grimm,.  HI.  Band,  2.  Anlage  Berlin,  1822.  12.  S.  16—20. 
Dod  Sveoska  Folkböcker  etc.  af  F.  0,  filckstfi^m*  i.  Stockholm  ld4J».  8.  S.  137 
bis  139. 

T&bmgen.  J>r.  liT«  JU  SMUUmmI* 


Badische  l^roirrAiume. 


L 


.  Indem,  wir  eine  Zasammenatellong  der  in  diesem  Jidire  an  den  CSelehrten- 
sekulen  des  Grossbervogthoms  Baden  crscbieoenen  Frogramme  geben,  beziehen 
wir  uns^  auf  di»  schon  früher  In  diesen  Mrbiehem,  luletst  Jahrg»  1850  p.  9S5 
gctgebene  £rklar«ag.  Wir  beginnen  ancb  diemmal  mit  dem  Lycenm  zu  Gtrl»- 
rttb.fl»  dessen  Programm  die  folgende  wissenschaftliche  Beigabe  entbllt: 

Kral  es  Cebtt,  Vehersettt^  erlätUert,  und  mit  Einleitung  versehen  von  G,  Hel- 
fer ich,  Lieferung  L  'tkirlsruhe,  Druck  der  G»  Braun* sehen  ^Boßuch- 
drückerei  iS52.   50  S,    8, 

,  Db  Verse  des  griechischen  FhU^sophen  Krates  aus  der  SehulA  diar  Cyni- 
ker,  welche  durch  eine  zweifache  Anfiährung  iq  den  Be^n  des  Kaiseff ' Julianos 
CYL  .p.  199.  und  YU.  p.  213)  uns  erhaben  WjNrden  sind»  verdienl^n  gewiss 
durch  ihren  Inhalt  eine  umfassende  Behaqdln^«  wi>.Bie  in  dieser  neck  «idil 
vollendeten  Monographie  ihnen  zu  Tbeii  giswordejO  ist.  Und  da  der  Text  in 
dieser,  zweifachen  Anführung  nicht  völlig  *  gleich  lanlet^  sondern  canselne  Ab- 
weichungen] erkennen  lässt,  so  war  vor  AUem  zu  untersqGbeH)  welcher  Text 
den  Vorzug,  verdiene  und  als  der,  wahre  anjsu^ehen  sey;  es  wird,  daher  £ese 
Frage,  nach  den  einleitenden  Bemerksingpn  Über  Krates  selbst  $•  Ij;  «Ulald  im. 
nächsten  Abschnitt  verhandelt,  und  hier  in  Uebereinstimmang  mit  früheren  Ge- 
lehrten (Brunck  und  Jacobs)  aus  inneren  Gründen  djsijeqigen  Fsamogjimr  Vor- 
zog gegeben,  welche  in  der  sechsten  Bede  des  JuHanas  p«  199,  sieh  be- 
iindet,  und  als  die  einfachere  und  natürlichere  anerkannt  wird,  Uß  wird  freilich 
dabei  auch  die  weitere  Frage  za  erledigen  seyo,  worii^  wphl  der  Gmfid  dieser 
Verschiedenen  Anführung  zu  suchen  sfy^.ob  ine^oßr  verB^:hiN«iitt« Reoenaie«  der 
(ledichte  des  Krates?  <>der  (wie  wir  glauben)  . in  der  Fersoir  des  Kaiser'«  JaUan«, 
der.  die  'eine  Rede,  in  welcher  djese  Verse  vpjrkpipnban,  auf  einem  Kriegstngein 
der  kurzen  Frist  von  zwei  Tagen  tMeders€;brieb»  aUo  i^icb  dkuM  Vene  wafattchein- 
lich  aus  dem  Gedachtoiss  niederschrieb ,  da  er  sch\yerlich  dss  Weck  des  Hrales 
mitgenommen  hatte:  und  £fi  bfingt  d^a  ßeanti^rpi^iui^  dtesur-Ftag«  weitor  zu- 
s^m^n  mit  dp r  Frage^  w^ckes  j^n  #s  W#sk  des  Xmei  odei^  die  Gedidit- 
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8Ki*iiiIiin(^  fowAien»  a«f  wtdobtfr  dieae  Yeria  yo9k:4«ü«ini  oauumumk  wuraa^ 
es  wird  endliek  Hudi  jiäber  ca  ualwriiwhen  i^yn,  welches  an  beülan  StsUea  def 
Jaliamis  diejonige  Le^aftt  ükerhatipt  ifll,  die  «1»  die  larki^dbeli  getreqe  zn  be* 
Iraciilerii  iit,  so  weil  die  Umihciaill^m  de#  JaManiM  reichea,  über  iq^el9liA  eme 
nfibete  Utttenmchwig  «tnftUi  jeUt  letUl.  Die  ErMigiu«  aller  dieier  Fragen 
dürfte  aicM  «ki«  Einfloat  aayn  «uf  die  ricktjge  Auffasaung  ^^d  Ayslagping  dea 
Gi^dtolittiat  ioabeaondere  auch  aef  die  vom  Verfaaser  versuchte  Ergänanng  des 
(ia  beiden  Aoföbfuagen  des  J^liaiipa)  fehlenden  füntoi  Vevi«a;  d^  ^wm 
Empcidecka  gawfihUe  Ergänzinlg'Ce^  ogtc^ffri^ü^noc  xa^apav  QX«^tMeTa9;i^YJ}v)  spbeM»! 
uns;  s^bal  abgcaeben  vo»  eodeiA  BedenkeBi  w  ikxa  daajiit  verbimdeflen  l^^a^ 
»e£er  doal  Kratte  (<t>f«M{i4v  ^  ^t^oic  >>}  .^XuMi^toiv  xi^eifi)  achon  npi  der  Pari 
tifcei  ^  wiHen,  niefai  recht  z«  paMeui  da  dieae  una.di^  atff  Etwaa^gaoz  Ai>t 
deiea«  ^emrita^ifmaaieil  anlgefenatßheAdea  wrückweM,  und  ubp^aupit  bei  ißm 
ganzen  Diakichon  wM  die  BenMwng  «uf  4»  fatapieeheafite  Piaiiphmi  des  ßQf*, 
ktnisfabea  Ltedear  .    i 

aivot  ^syXvmuV  ü>2a  ?iXoi(,  eX^^pDloi  U  icij^v 

nioht.ausd^^  Augen  zu  lassen  isl,  ^ie  denn  ^9»  ganze  sogenannte  Gebet  des 
Kraies  nur  als  eine  Art  von  Parodie  des  (noch  erbaHenen,  ähnlichen)  Anrufs 
des  Solo«  erscheinen  will»  Qiph»  ^<^s  im  Ganzen»  sondern  gelbst  im  Einzel- 
nen>  so  dass.  Yers  uoi  Vers  In  eine  weobseUeitige.  Beziehung  zu  einander  tre*-' 
fen  und  ^in  zwar  analoger,  aber  yon  dem  Standpunkt  dos  cynischen  Philosophen 
fus»  und  mit:  Berücksichtigung  der  Zeilv^rhäUnisse  anders  ^efasster  Sinn  sich  iaii 
Ganz^  wie  im  Einzelnen  herausstellt.  Dieser  Standpunkt  des  Krates  und  dict 
Riesen»  entsprechende  philosophische.  Anschauung ^  wie  sie  in  diesen  Vefsen  ^ntr 
ballen  ist,,  wird,  von  dem  Verfasser  bei  der  Erklärung  des  Einzelnen  in'umfasr 
sander  Weise  benui^:  es  reipht  diese  Erklärung  bis  zum  sechsten  Vers;  das 
Veturige  soll  in  der  ^jweitQU  Lieferniig  na<;hfolgen.    ,  . 

Wir  sehen  uns  bei  dieser  Gelegenheit  veranlasst ».  auf  das  voriähri^je  Pro-« 
gramm*}  von  Carlsruhe,  und  unsere  Anzeige  desselben  in  diesen  Jahrbüchern 
(1851.  p.  944  if.)  zurückzukommen,  um  eine  von  dem  Verfasser  dieses  Programms 
an  uns  gestellte  Anfrage  (in  den  Studien  und  Kritiken  1853.  1.  Hft.  &  93)  za 
beantworten. 

Wtt  haben  in  jener  Antcigc  Bctf^nkeü  «ttd  zWeifel  öIAe*  eine  AnfSic^ims^ 
gtis^i^chen,  welfche  die  (christliche)  Sitte  des  Betens  mit  geftritenetf,-  ztfsoMtaen- 
gescblegenen  Händen  aus  dem  indischen  Heidenthum  herleiten  und'  dlfirdlr  die 
(noch,  heidnischen)  Germanen  ^us  Indien ,  ihrem  Stammland,  nach  Eiyropa  brin- 
gen und  den  .cbristliclien  Bewohnern  dessell^en  nach  und  nach  mIttheU'en'lässt; 
vir  habei^  die  Beweise  für  diese  Annahcpe  vermisse  und  den  Wunsch  ausge- 
spro.e{ien^  d^s  es  der  fortgesetzten  Forschung .  des  Verfassers  gelingen  möge, 
£twas,  SiQhcDfs  über  deu  Ursprunjs  der  Sitte, zu  ermitteln,  auch  den  dazu  fuh-' 
rendi^n»  bisher  ^heraehenen  We^  angedeutet!  Der  Verf^.  erkennt  die  Milde  uti-' 
aeces  UrtheUs  an^  und  milde  war  dasselbe  gewiss,  wie  immer,  so  auch  hier^ 


*)  De  jtractarum  id  precaAdo  m'annotü  e^gini  Mb^gtftmmiicn' H  nia  iotwr' 
plsrlbo^  CltMMofl  aiseito  qneeilknMni  inidict  lectnittfi  -^  adjnttKil  CareU» 
Fcidef  i^e-Jir  Vi^Kard^W 

Digitized  by  VjOOQ IC 


993  Knne  kazt^n. 

Eumal  gegenOber  00  mtBehem  Yerstostf  gegen  das  üecels  der  wissenschaftliclieii 
Forscbang,  gegenüber  00  manchem  Ungehörigen  fn  dieser^  doch  auch  für  die 
.  Schuler  der  Anitalt  besiimmten^  wenn  auch  fttr  sie  nicht  geeigneten  Schrift; 
der  Verf.  vermisst  in  unserer  Anzeige  eine  Widerlegang  seiner  Ansicht,  die  we- 
der beabsichtigt  war  noch  überhaopt  ni^tbig  erschien  da,  wo  der  Beweis  i&r 
das  fehlte,  was  zu  beweisen  war,  hnuicbtlieh  des  Ur^prangs  und  der  Verhrettang 
dieser  Sttti;  der  Verf.  stellt  darauf  die  weitere  Frage,  was  denn  wohl  unsere 
Ansicht  seyn  würde,  wenn  auch  in  dem  (von  uns  am  Schlass  angefthrten)  Per- 
retschen  Werke  fiber  die  Katakomben  Roms  kein  Beispiel  von  Betenden  mit  ge^ 
faltenen  Händen  ans  den  fünf  ersten  Jahrhunderten  angetroffen  würde.  Wir 
haben  darauf  einfach  zu  erwiedem:  anch  wenn  in  diesem  Werke  kein  einziges 
Beispiel  der  Art  steh  finden  soihe,  so  wurden  wir  doch  nach  wie  vor  behaup- 
ten, dass  die  Ansicht,  welche  diese  Sitte  des  Beteos  aus  dem  heidnischen  Indien 
ableitet  und  durch  die  (heidnischen)  Indogermanen  dem  christlichen  Europa  zu- 
tragen lässt,  durch  das,  was  in  diesem  Programm  dafür  angc^reben  wird,  in 
keiner  Weise  erwiesen  sey  und  des  sicheren  Grundes  entbehre;  wir  werden 
weiter  nach  wie  vor  behaupten,  dass  Niemand,  der  Lateinisch  versteht,  in  der 
Stelle  des  Ammianus  Marcelh'nus  (XYL  12),  oder  gar  des  Täcitus  (Germ.  39) 
Etwas  von  dem  wird  herausfinden  können,  was  daraus  erwiesen  werden  soll. 
Auf  diese  von  dem  Verfasser  in  seiner  Erklärung  gänzlich  Obefgangenen  und 
doch  so  wesentlichen  Punkte  bezieht  sich  unsere  Einsprache:  wir  erwarten  daher, 
^enn  Wir  unsere  Ansicht  ändern  sollen,  noch  andere  Beweise:  wir  erwarten 
liher  .dann  aoch  dabei  die  Anwendung  einer  Kritik,  die  wir  in  diesem  Programm 
Vermisst  haben:  wir  erwarten  endlich  von  dem  ehrlichen  Sinn  eines  Theologen, 
dass  er,  wenn  er  unsere  Ansicht  wieder  znm  Gegenstand  einer  Erklärung  oder 
Anfrage  machen  sollte,  dieselbe  vollständig  mittheile  und  nicht  bloss,  mit 
Uebefgchnng  der  Hauptsache,  eine  dem  Schluss  entnommene  Aeussernng  vor- 
lege ,  die  in  dieser  Weise  leicht  zn  einer  Hisikdeutung  oder  Täaschong  f&hren 
kann,  welche  ^ir  ablehnen  mussten. 


tn  Bruchsal  erschient 

Bjaechui  und  Pentheus^  eine mythoto^uihe AbhanHimg  von  F,  Rivola^  Gym- 
tuuiail^ern  Carlsruhe  ^  BuMrttckerei  von  Maisch  und  Vogel  1852.  4i  S. 
in  gr^  8. 

Der  Verfasser  entwickelt,  was  bei  einer  mythologische!!  Abhandlung  aller- 
dings nöthig  ist,  zuerst  die  Grundsätze,  die  ihn  bei  seiner  Forschung  überhaopt 
geleitet  haben,  er  wird  dadurch  zu  weiteren  Erörterungen  geführt  über  den  Ursprung 
der  alten  Religionen,  über  Inhalt  und  Wdsen  derselben,  so  wie  über  die  Form 
und  Gestaltung  derselben  im  Verlauf  ihrer  Entwicklung,  weil  über  diese  Gegen- 
stände die  Ansichten  der  gelehrten  Forscher  auf  diesem  Gebiete  sich  princtpiell 
entgegenstehen  und  diese  Verschiedenheit  im  Princip  dann  auch  von  fimfiuss  wird 
auf  die  Behandlung  des  Einzelnen.  Der  Verfasser  hat  den  Standpunkt  des  eng- 
herzigen Particnlarismos  und  Hellenismus,  wie  er  früher  insbesondere  unter  ooa 
geltend  gemacht  ward,  qdtet  aber  schon  weaentlicb  modfiOieirt  worden  ist,  ver- 
lassen}  er  huldigt  dem  immer  mehr  zvx  Geltang  gelangenden  naiTeriettei  Frin- 
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eip^  WeüD  mäa  es  so  nennen  will,  welclieB  aaf  eine  gemeitname  Quelle  der 
religiösen  Anschaanngen  hinweist,  die  im  Orient  gefunden  wird,-  nnd  ,,aua  der 
das  Uebereinstimmende  in  den  mannigfaltigen  Sagen  und  Traditionen  der  Form 
wie  dem  Inhalt  nach  abgeleitet  und  erklärt  werden  mnsse^^  (S.  4).  Erst  nach 
einer  ausführlichen  Darlegung  seines  mythologischen  Princips  (bis  S.  15)  wen- 
det sich  der  Verf.  zu  dem  M^rthus  selbst,  indem  er  denselben  zuerst  nach  seiner 
verschiedenen  Auffassung  in  den  schriftlichen  Quellen  des  Alterthums  wie  nach 
dem,  was  bildliche  Denkmale  bieten,  darstellt:  wobei  er  mit  grosser  Sorgfalt 
die  Abweichungen  der  einzelnen  Schriftsteller,  welche  des  Mythus,  insbesondere 
des  Kampfes  zwischen  Pentheus  und  Bacchus  gedenken,  Terfolgt,  um  auf  diesem 
Wege  die  Grundform  zo  bestimmen,  und  das  bei  allen  Zusätzen  und  Verschie- 
denheiten  doch  gemeinsame  Element,  des  Mythus  Ieu  ermitteln.  Dieses  aber 
ist  dem  Verfasser  „der  einfache,  symbolische  Ausdruck  einer  Idee,  deren  Inhalt 
sich  nach  der  religiösen  Anschauung  der  Alten  auf  das  Wesen,  die  Erscheinungs- 
und  Ent wickelungsweise  der  Naturkraft  bezieht"  (S.  23).  DemgemSss  hat  der 
Kampf  des  Pentheus  und  des  Bacchus  seine  symbolische,  aus  dem  Wesen  der 
Natur,  aus  dem  gesammten  Naturleben  zu  nehmende  Bedeutung :  und  wenn,  wie 
der  Verfasser  nun  weiter  diesen  Sat^  anwendet  (S.  24 ff.),  Bacchus  die  Perso- 
nification  der  belebenden,  im  Frühling  insbesondere  sich  wirksam  zeigenden, 
das  ganze  Natcirleben  gewissermassen  hervorrufenden  und  bedingenden  Kraft  ist, 
so  kann  sein  Feind  und  Gegner  Pentheus  nur  eine  Bezeichnung  der  dieser  Kraft 
entgegenstehenden^  sie  hemmenden  Richtungen  seyn,  wie  sie  während  der  win- 
terlichen Zeit  im  Reiche  der  Natur  sich  geltend  machen,  aber  der  frischen  und 
lebendigen  Frühlingskraft  am  Ende  doch  weichen  miissen.  So  ist  die  Zerreis- 
sung  des  Pentheus  dann  nichts  anders  als  die  Vernichtung  der  Winterherrschaft 
und  der  das  frische  im  Frühling  erblühende  Leben  der  Natur  hemmenden  Kräfte. 
Diess  ist  im  Allgemeinen  die  Deutung,  die  der  Verf«  Ton  seinem  Standpunkt  aus 
dem  Mythus  gegeben  hat  nnd  in  dem  noch  fehlenden  Theile  der  Abhandlang 
weiter  im  Einzelnen  durchzuführen  und  zu  begründen  beabsicht^t.  In  den  An- 
merkungen sind  reichlich  die  Belege  za  dem  in  der  Abhandlung  selbst  Ent- 
wickelten gegeben.' 


In  Donaueschingen  erschien: 

lieber  den  geographischen  Unterricht  an  Gymnasien,     Von  C  Duffner,  Profes' 
ser.    1852,   (Buchdruckerei  von  W,  Mayer  in  Rastatt.)  26  S,  in  gr,  8, 

Die  in  diesem  Programm  mitgetheilten  Bemerkungen  iietreffen  nicht  sowohl 
die  Methode,  die  bei  dem  geographischen  und  dem  mit  ihm  verbundenen  ge- 
schichtlichen Unterricht  angewendet  werden  soll^  als  vielmehr  die  Vertheilung 
nnd  Anordnung  des  betreffenden  Stoffs  für  die  verschiedenen  Klassen,  zunächst 
mit  Bezugnahme  auf  die  Bestimmungen  des  Lehrplans  für  die  Gelehrtenschuleh 
des  Grossherzogthums  Baden,  von  welchen  der  Verfasser  so  wenig  als  möglich 
abzugehen  gesucht  hat.  Wie  der  Verf.  demnächst  den  geographischen  Stoff  in 
den  vier  untern  Classen  der  badischen  Lehrainstalten  ertheilt  wissen  wHI,  wird 
am  Schluss  S.  26,  als  das  Resultat  der  vorausgehenden  Erörterung  angegeben: 
der  geschichtliche  Unterricht  würde  hiernach  zuerst  in  der  untern  Klasse  begin- 
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jken  md  iwar  in  iem  crMtn  Jalireikm  nit  eiber  Eialeitasg  «nd  iAenicfatIich«ii 
Darstelhu;  4er  Oescbkrfito  der  Völker  des  Altortbiffiw ,  mH  besonderer  Berück- 
Siditifiiii;  der  Griechen,  worauf  im  andern  ialireskvrse  die  Geschichte  der  Rö- 
mer mic  Yoraosgeschickter  Dartlellmip  der  gansen  ahen  Geographie  folgen  würde. 


In  Frei  borg  erschien: 

Ob  dUqwi  tocorwn  in  9t,  T,  Cieer^nii  mtilieiie,  quae  in$cribHm'  fro  lege  Ma^ 
nilia,  ßie  htUoriea,  Programma^  qved  iyeei  Ftibwrgenns  cottegarwn  nomint 
proposuU  J,  A,  Reinhard,  tycti  profettor,  Ftiburgi  Brisigopontm  in  off 
cmd  Wangleriana.  1852.  iV.  ti.  S9  S.  in  gr.  8f>o, 

Dem  Verfasser  war  bei  seiner  Lectfire  dieser,  schon  von  den  Alien  so 
TicJgepriesenen,  in  den  RhelorKhnlen  der  spüleren  Zeit  vorzogsweise  gelesenen 
«od  dabe«  ancb  von  den  Grammatikern  violfacb  behaadellen  Rede  des  Cicero 
(qabesondere  das  grosse  Lob  auflallead,  das  darin  dem  Pompejus  gezollt  wird: 
er  glaubte  darum  vor  Allem  nntersocben  zu  müssen,  in  wie  w^eit  dieses  so  reich- 
lich gespendete  Lob  auch  n^it  der  Wirklichkeit  öbereinsUmme  und  in  der  Wahr- 
heit begründet  sey.  Zu  diesem  Zwecke  untersucht  er  »ler^t  die  allgemeine 
|«age  Rpm's  und  die  Z^itverhälinisse,  unter  denen  Cicero  diese  Rede  hielt:  er 
geht  dann  über  aur  PcOfung  der  einzelnen  Stellen  der  Rede,  in  welchen  ins- 
beaoi^dere  dieses  Lob  dem  Pompejus  ertbeilt  wird,  und  sucht  dann  ctüetzt  die 
(}rönda  zu  ermitteln,  durch  welche  Cicero  sich  bestimmen  lie^s,  den  Vorschlag 
eines  Menschen,  wie  Manilius,  durch  die  ganze  Kraft  seiner  Rede  zu  unterstü- 
tzen und  so  desseh  Genehmigung  zu  erwirken.  Dass  eine  perfide  Gesionungs- 
weise  oder  Rücksicht  anf  persönliche  Vorlheile  und  Interessen  den  Cicero«  selbst 
abgesebi^n  von  seinem  Streben  naph  Ehre  und  Rubm«  dazu  besUmibt,  gUubt  der 
Verf.  keineswegs  annehmen  zu  dürlen:  wohl  aber  findet  er  in  der  anerkannten 
Vaterlandsliebe  des  Mannes«  die  ihn  zur  Rettung  und  Erhaltung  des  gefährdeten 
Staats  jedes  Mittel  ergreifen  und  Alles  aufbieten  liess,  hinreichenden  Grund  für 
eine  Rede  solchen  Inhalts;  auch  glaubt  er,  dass  Cicero,  der  sich  von  der  Opli- 
matenparthey  verlassen  sah,  wehl  darauf  bedacht  gewesen,  auch  die  Gunst  des 
Volkes  sich  zu  gewinnen,  die  er  bei  der  von  ihm,  nach  Verwaltung  der  Prätur, 
beabsichtigten  Bewerbung  um  das  Consulat,  eben  so  nöthig  zur  Erreichung  sei- 
nes Zweckes  hatte,  wie  die  Gunst  des  Pompejus,  den  diese  Rede  vor  Allem 
zu  verherrlldien  bestimmt  war.  Ob  Cicero  freilich  richtig  gesehen  und  in  sei- 
nen Absiebten  nicht  getäuscht  worden,  ist  eine  andere  Frage,  der«»  Beantwor- 
tung dem  Verfasser  ferner  lag;  übrigens  werden  wir  wohl  dabei  an  Cicero*s 
eigene  Worte  (Orat.  29)  erini^rn  dürfen:  fuit  oroandus  in  Manilia  lege  Pom- 
pejus: temperata  oratioae  ernandi  copiam  persecuti  sumus.  So  liefert  diese  ganze 
Untersuchung  einen  weiteren  Beitrag  zu  dem,  was  über  die  hier  in  Frage  sie- 
benden Verhältnisse  von  Haun  und  nach  diesem  von  Halm  in  den  Prolegomenen 
seini^  A(Usgabe  dieser  Rede  so  wie  zuletzt. noch  veo  Brüekner  im  Leben  des 
Cicero  L  p.  159  ff.  bemerkt  worden  ist.. 
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lö  Heidelberg  erschien: 

Cemmeniaitonum  S^pkoelearüm  Spectmen.  Seripni  Ck  A.  Cüü^nbaeh^ 
lycet  HeidelBergmuis  profesMr  et.a,  t>.  dinetor,  ItiidKlbenfUB  es  offkina  Ret* 
cAariMM.    MDCCCLll.  23  8.  in  8  vo. 

Die  in  diesem  Spccimen  gegebenen  Erörterungen  bezieben  sich  zunächst 
auf  den  Oedipus  Rex  des  Sopbocles  und  betreffen  die  richtige  Auffas6un|f 
einer  Anzahl  von  Stellen  dieses  Drama,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  bei- 
den jüngsten  Ausleger  desselben,  Wunder  und  Schneidewin,  deren  Leistungen 
im  Allgemeinen  das  Vorwort  in  «nerkennenswerther  Weise  würdigt;  namentlich 
sind  es  meist  solche  Stellen,  in  welchen  Wunder  den  wahren  Sinn  Terfehlte, 
mit  dadurch,  dass  er  auf  den  Charakter  der  in  diesem  Stücke  anflreteDden  fer-^ 
sonen  und  den  ganzen  Gang  des  Stückes  nicht  hinreichende  Rücksicht  nahm; 
wie  diess  hier  in  einer  so  überzeugenden  Weise  und  dabei  auch  in  eiper  so 
anziehenden  Sprache  dargethan  wird,  dass  über  das  Ganze  der  AufTassungi 
wie  sie  der  Verf.  nun  gibt,  kein  weiterer  Zweifel  seyn  kann«  So  bildet  die 
Schrift  einen  sehr  schätzbaren  und  dankenswerthen ,  auch  durch  manche  an- 
dere gelegentlich  mitgetheilte  Bemerkungen  und  Winke  werthYollcn  Beitrag 
zur  Erklärung  eines  Drama,  welches^  ungeachtet  so  mancher  Bemühungen 
der  gelehrten  Ausleger  unserer  Tage^  doch  noch  manche,  zweifelhafte,  achwieTi- 
rige  und  dunkle  Stelle  der  Erklärung  darbietet.  Es  ist  nicht  möglich  hier  im 
Einzelnen  alle  die  Stellen  näher  zu  durchgehen^  welche  von  dem  Verfasser  ber 
handelt  werden  (Vs.  1.  Ö,  12  u.  13.  220  u.  221.  112.  788  fr.  793.  435  u,  436. 
827.  62.  78  u.  79.  815  u.  816);  wir  müssen  uns  auf  einige  Proben  beschrän- 
ken.   Dahin  gehört  insbesondere  die  Stelle  Vs.  12  u.  13: 

elif]v,  Totdvoe  [jli]  ou  xatoixtetpov  eSpav. 
WO  der  Versuch  des  jüngsten  Herausgebers  dieses  DraVna ,  die  Partikel  6o,  im 
Widerspruch  mit  der  handschriftlichen  Autorität,  zu  streichen,  den  Verfasser  za 
einer,  wie  wir  glauben,  durchaus  begründeten  Rechtfertigung  der  handschriftlichen 
Lesart  geführt  und  zugleich  zu  einer  weitern  grammatischen  Erörterung  über 
die  Stellung  der  PartikePix^  du  in  solchen  Fällen  Oberhaupt  veranlasst  bat.  Der 
Verf.  schliesst  sich  in  der  Auflassung  dieser  Stelle  im  Allgemeinen  an  Reisig 
(Comm.  crit.  de  Sophoclis  Oedip.  Col.  p.  238 fg.)  an  mit  der  Bemerkung:  „Nulla 
igUnr,  sive  pi]  ponitnr  sive  ou  [xt],  elTicitur  diversitas  sentcntiae^  sed  neque  par- 
ticulis  [XT]  ou  nisi  pmecedat  seutentia,  in  qua  inest  quaedam  negandi  vis'  omnino 
locus  esse  potest  et  repctita  negandi  parficula  ou  post  piY]  vis  negandi  augetur." 
In  ähnlicher  Weise  findet  auch  eine  Ähnliche  Stelle  Vs.  220 seq.  (^yj  oux  Ix<uv  n 
oup-ßoXov)  ihre  befriedigende  Erklärung.    Eben  so  wird  Vs.  789  in  den  Worten 

ÄXXa  8'  aftXia 

xal  8etva  x&i  Suortjva  Tipdu<]pavT]  XeY«>v  (6  4>di?oc) 
die  von  Wunder  versuchte  Aendernng  icpou<pT]vsv  abgewiesen,  und  die  hand« 
schrifth'ehe  Lesart  gerechtfertigt  durch  die  Erklärung:  „alia  vero  dira  dicens 
(ileus)  in  Incem  prodiil  s.  apparuit,  i.  e.  aperte  s.  dis«rte  dixit.^  So  hat 
auch  Wilzscbel  In  seiner  Ausgabe  p.  101  die  Lesart  anfgefasst,  deren  Sinn  er 
in  folgender  Weise  wieder  gibi:  „mit  andern  Reden,  unglückverkändenden, 
0clireeklichen^  trat  «r  kervor,  kam  er  zum  Vorfchein,"    Der  von  Wunder  ver- 
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dacbtigte  Ys.  827  (üoXußov,  oc  ^Ce^uoc  xo^idpe^^eiu)  .wird  ab  passend  nnd  felbst 
nothwendig  in  den  ZuMimmenhang  nachgewiesen ,  wie  diess  vprher  schon  bei 
4em  Ton  demselben  Herausgeber  ebenfalls  beanstandeten  Vdrs.  8  (6  icAot  xXeivoc 
Ot^icouc  «oXoupevoc)  der  F'all  gewesen  war.  Anch  hier  ist  Witzschel  gleicher 
Ansicht,  der  in  Vers  827  ebenralU  die  Stellung  der  Worte  beibehalten,  für  die 
anch  unser  Verfasser  spricht,  der  die  Lesart  einiger  Codd.  oc  e^e^pe^J^e  xd^e^uas 
(M,  mit  gutem  Grunde  abgewiesen  hat.  Eine  nähere  Erörterung  hat  auch  die 
Stelle  Vs.  21  ff.  gefunden,  insbesondere  die  Worte  It,*  lajiT^voü  re  {xavxeia  ano^o), 
mit  welchen  der  Altar  (also  auch  der  Tempel)  des  orakelnden  Apollo  bei  dem 
Flfisschen  Ismenos  im  allgemeinen  bezeichnet  werden  soll.  Der  Vcrrasser  hat 
sich  hier  gegen  die  ganz  specielle  Beziehung  dieser  Worte  auf  eine  Orakelong 
aus  der  Flamme  des  geschlachteten  Opfers,  auf  das  sogenannte  tgnispiciam  er- 
klärt, weil  solche  nicht  in  den  Worten  selbst  hinreichend  und  bestimmt  ausge- 
druckt ist,  auch  wenn  wirklich,  wie  der  Scholiast  zu  dieser  ;Slclle  angibt  — 
worauf  man  jedoch  kaum  besondern  Werth  wird  legen  können  —  eine  derar- 
tige Orakelung  statt  gefunden,  was  nicht  gerade  unmöglich  gewesen,  aber  ande- 
rerseits doch  auch  durch  kein  anderes  bestimmtes  Zengniss  nachgewiesen  ist: 
denn  dass  die  Stelle  dos  Herodotus  VIII,  124  [es  muss  hcissen  134)  zu  diesem 
Iresbndern  Zweck  nicht  herangezogen  werden  kann,  hat  der  Verfasser  durch  die 
richtige  Anffassung  und  Erklärung  des  ipoioi  Xp'y}9'n]ptdCc9&(xi  i  nachgewiesen.  — 
Vers  62  wird  die  Vulgala  (to  (lev  yotp  uptöv  oX^o?  ei?.  ev*  epXetai)  gegen  Wun- 
deres Aenderung  (etc  ev),  die  auch  VkTilzschel  nicht  angenommen,  gut  vertheid/ft 
durch  die  Erklärung:  „yester  dolor  ad  unum  tantum  pertinet  i.  e.  vestruffl  sao 
tantum  quisque  movetur  dolore,  alieni  mali  expers;  at  ego  et  urbis  et  meam  et 
vestram  vicem  doleo"  es  wird  zugleich  gezeigt,  wie  die  Aufnahme  der  Lesart 
cU  h  (im  Neutrum);  einen  dem  ganzen  Gedanken  und  dem  Zusammenhang  der 
Rede  nicht  entsprechenden  Sinn  in  die  Stelle  bringen  w^rde.  Eben  so  richtig 
wird  Vs.  78  e^  xaXov  o'i  T^eiTcac  durch  opportune  (statt  bene)  dixisti  er- 
klart und  in  den  folgenden  Worten  (oT^s  T*apTiü)c  Kpsovra  irpoaTeiXovTO 
oiQp^ivouoi  pioi)  vor  Allem  die  Schreibart  icpo^teiXovTa  (mit  einfachem  a)  empfoh- 
len statt  der  von  den  beiden  jüngsten  Herausgebern  (Wunder  und  Sehnudewin), 
wie  auch  früher  von  Erfurdt,  und  ebenso  neuerdings  wieder  von  Wilh.  Dindorf 
in  der  Teubner*schen  Ausgabe  aufgenommenen  Schreibung  ^poaaTeiXovta  (mit  dop- 
peltem a).  Auch  Witzschel  hat  irpootciXovxa  beibehalten.  Dass  an  den  drei  So- 
phocleischen  Stellen  (Oed.  Tyr.  79.  Oed.  Cd.  30..  320)  nur  an  Ein  und  dasselbe 
Verbum,  und  zwar  an  icpoc-sniXetv  und  nicht  an  icpo-otetX^tv  zu  denken  ist,  mit- 
bin das  Verhältniss  der  Stellen  gleich  ist,  wird  wohl  angenommen  werden  können: 
immerhin  aber  wird  man  der  Euphonie,  die  in  allen  solchen  Fällen  das  Zusam- 
mentreffen der  Consonanten  vermieden  wissen  will,  Rechnung  zu  tragen  und 
c|ßher  die  Schreibung  mit  einfachem  a  vorzuziehen  haben,  wie  diess  auch  der 
Verfasser  unbedenklich  ausgesprochen  bat.  Ref.  kann  ihm  nur  dsrrin  beistimroeD, 
er  hat  auch  schon  früher  bei  Herodotus  (I,  2)  icpo9Xovtac  (statt  icpoaaXovra^)  auf« 
genommen,  und  wundert  sich,  dass  in  dem  neuesten  Leipziger  Abdruck  des  He- 
rodotus die  Verdopplung  (ocposaXovtac)  wieder  znrQckgefuhrt  ist,  weil  er  nicht 
glauben  kann,  dass  ein  Griechisches  Ohr  diese  Häufung  von  zwei  einfachen  nnd 
einem  Doppelconsonanten  neben  einander  ertragen.  In  diesem.  Sinne  haben 
sich  schon  früher  G.  Hermann  und  Schäfer  (Appar,  Demo3tfa.  UL  p.  464)  fiir  die 
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ScbreikiQ^  mit  eiDfoefaem  a  ftusgesproclieii^  Poppo  so  wie  tonlfiii'gflt  ^Bdbme  sind 
in  ihren  Ausn^ben  6eM  Thucydides  (t.  z.  B.  I,  15)  sowie  bei  Xenophon  (yergL 
Aaab.  VII,  6,  5)  derselbe  Poppo,  ferner  Bornemann,  Kühner  dieser  Schreibung 
mit  Recht  geroigt,  während  die  neuesten  Herausgeber ^des  Arrianus,  der  fran- 
zösische wie  der  deutsche,  (Exped.  Alex.  II,  1,  2)  wieder  zu  der  Schreibung 
ic|)oa9Xtt>v  zarückgeliehrt  sind.  Derselbe  Fall  ist,  um  nicht  noch  Mehreres  anzu- 
fahren, auch  bei  icpoorac  (für  npocorac)  bei  Xenoph.  Cyneget.  VI.  §.  20,  wi» 
Ludwig  Dindorf  in  der  neuesten  Ausgabe  mit  Recht  gegen  Schneider  und  an- 
dere wieder  hergestellt  bat. 

Noch  machen  wir  zum  Schluss  auf  eine  Bemerkung  des  Verfassers  S.  11. 
in  der  Note  aufmerksam,  weil  sie  uns  besondere  Beachtung  zu  Yerdienen  scheint. 
Er  wünscht  namlicb,  dass  yon  Seiten  derer,  welche  bei  Ihren  Ausgaben  zunficbst 
die  Bedürfnisse  d^r  Schüler  berücksichtigen,  bei  der  Wahl  von  Belegen  und  Bei- 
spielen mehr  Rücksicht  auf  diejenigen  Autoren  genommen  werde,  deren  Schrif- 
ten eben  von  Schülern  gelesen  werden  und  in  deren  Händen  sich  befinden,  als 
diess  bisher  geschehen  i&t:  es  wird  gewiss  dann  auch  von  allen  derartigen  An^ 
führungen  oder  Belegen  ein  grösserer  Nutzen  zu  erwarten  seyn  und  damit  über-< 
baupt  der  Zweck  solcher  Ausgaben  besser  erreicht  werden. 


Weiter  erschien  zu  Heidelberg  in  eineiii  neuen  mit  mehreren  namhaften  Zu- 
sätzen versehenen  Abdruck  die 

jRede  (ei  der  dreihunder^äkiigen  Jubelfeier  des  Lyccum$  su  Heidelberg  von  Dr,  C. 
Uli  mann.  Heidelberg  1852,  Druck  wm  Georg  Reichard.  IV,  urtd  22.  S, 
in  gr.  Se«, 

Die  äussere  Veranlassung  zu  diesem  erneuerten  Abdruck  gab  die  Bestim- 
mung ein'es  Wohlthäters'  und  ehemaligen  Schülers  der  Anstalt  (des  Oberamtmann 
Fanth),  der  diese  Rede  seines  früheren  Mitschülers  in  den  Händen  aller  Schüler 
der  beiden  obern  Classen  zu  sehen  wünschte.  Der  Verfasser  unterzog  sich  die- 
sem Wuosche,  indem  er  zugleich  einige  wesentliche,  den  Wcrth  des  Ganzen  er- 
höhende Zusätze  beifügte.  Wir  können  nur  wünschen,  dnss  die  trefflicben  und 
wohl  zu  beherzigenden  Worte  des  Redners  ihren  Anklang  in  den  Herzen  unse- 
rer Jugend  finden  und  daraus  ein  reicher  Segen  für  die  kommenden  Geschlech- 
ter hervorgehe. 


In  Mannheim  erschien: 

Des  P.  Franz  Joseph  Des  ßillons  Rede  Über  den  Zuslafid  der  französischen  Lt- 
terahtr  su  seiner  Zeit.  Aus  dessen  handschriftlichem  Nttchlasse^  mit  einer 
Einleitung  über  das  Leben  und  die  Werke  desselben,  herausgegeben  von  G.  Fr, 
Gräff,  s.  Director  des  Grossh.  Lyce^ms  in  Mannheim.  Buchdruckerei  von 
Kaufmann.  1852.  39  S,  in  gr.  8vo. 

Das  Lyceum  zu  Mannheim,  das  sich  in  dem  Besitze  der  reichen  Bücher- 
sammlung des  gelehrten  Des  Billons  befindet,  hat  allerdings  Grund,  das  An- 
denken eines  Mannes  zu  bewahren,  der  viele  Jahre  zu  Mannheim  lebte  und  als 
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Lehrer  all  der  Antttlt  Wirkte,  der  er  durch. Ueiitrlassutf  ieider xirea  sedmeha- 
tRttsend  Bände  zählenden  Bibtiothek  ein  hleiheiides  Denkmal  hinterlasiea  hat. 
Herr  Direclor  GrlflP ,  dem  jelit  wieder  die  Auiiichk  üher  diesen  Aüebersoluits, 
so  wie  über  che  andern,  gleichfalls  dem  Lycemn  sagefsllenen  namhältea  Bä« 
cherschfitae  (die  Bibliothek  des  Hofrath's  Weikom  von  3234  Banden,  die  ehe- 
malige Jesettenbibliothek,  ans  6362  Bfiadenn.  s.  w.)  ^hergeben  ist,  hat  esan- 
lernommen  in  diesem  Programm  das  Leben  und  die  fol ehrte  Thitighelt  dos  Min- 
net  2a  schildern,  welcher  aus  Frankreich  durch  den  Kurfürsten  Karl  Theodor 
nach  Mannheim  berufen  ward,  wo  er  bis  eu  seinem  im  Jahr  1790  erfolgten  Tode 
Ihltig  war,  als  ein  Mann,  der  nicht  blos  in  der  alt-ctassischen  Literatur,  zumal 
der  römischen,  wohl  bewandert  war ,  nnd  insbesondere  das  Stadium  der  rikni- 
sehen  Dichter  mit  aller  Liehe  und  allem  Eifer  gepflegt  hatte,  sondern  auch  die 
weiteren  Kreise  der  fransösischen  Literatur,  selbst  die  sogenannten  Beiles  Lettres 
umfasst  und  behandelt  hatte,  durch  die  Glassicitfit  seiner  Sprache,  durch  Takt 
mid  Geschmack  sich  In  einer  Weiso  auszeichnete ,  weiche  Ihn  schon  damals  — 
um  die  Milte  des  vorifen  iahrhvnderts  ^  in  einen  Gegensalz  brachte  zu  man- 
chen damals  hervortretenden  Richtongen^  aaf  dem  Gebiete  der  Literatur ,  die  er 
als  verderblich  ansah«  Einen  •  merkwürdigen  Beleg  dazu  bietet  eine  unter  des 
(in  der  Mannheimer  Lyceumsblibliothek  aufbewahrten)  Papieren  desselben  auf- 
gefundene, um  diese  Zeit  und  zwar  in  lateinischer  Sprache  abgefassle  Rede, 
'  welche  das  Thema  behandelt:  ,^tudendi  scribendique  form  am  in  Gai- 
lia  deteriorem  esse  factum  literae  ipsac  satis  indicant. 

Wir  sehen  aus  dieser  hier  abgedruckten  Rede,  in  welcher  Art  und  Weise 
der  Redner  vor  jenen  Abwegen  in  der  Literatur  zu  warnen  suchte,  wobei 
er  jedoch  alle  persönlichen  Angriffe  vermeidet  nnd  durchaus  nicht  verletxeo 
will :  übrigens  enthält  die  Rede  Manches  för  die  Charakteristik  jener  Zeiten  Be- 
achtenawerthe ;  am  stärksten  hat  sich  der  Redner  gegen  Bayle  eusgesprocfaeo,  den 
er  (S.  37.  38.)  geradezu  bezeichnet  als  ,^virom  non  modo  Christianorum  omniun- 
que  gentium  rcligionibus  inimicum  sed  et  societatis  hominum  cujuscunque  ali- 
quantisper  moratae  eversorem  scelestissimom,  viruni  non  modo  doctrina  scelemo 
atque  flagitiorum  promiscua  pleno  confertum,  sed  in  ea  adornanda  et  subornaada 
studiose  ezercitatum'^  und  so  geht  es  last  eine  halbe  Seile  durch  fort.  losheson- 
dere  ist  es  auch  die  damals  erblühende,  verderbliche  Tagesliteratur,  gegen  welche 
der  sonst  so  ruhige  Mann  mit  allem  l^ifer  „sich  .auaaprk;bt.  So  hoisst  es  s.  B. 
an  einer  Stelle  S.  18:  Quid  dicam  de  polilulis  istis  neqoitiae  magistris,  quoruiD 
libellos  in  Anglia  tantum  aut  in  Batavia  tolerabiles  furtim  adornari  curant,  oin- 
nique  typorum  elegantia  descriptos^  omni  chartarum  nitore  lucidos,  omni  ima- 
ginum  in  aere  extisarum  forma  cxpressos,  omni  tegudkootomm  mnndttia  circDOi 
vestitos  clanculum  divendunt  librarii  nonnnili  Patisieoses  et  Rothomagenses  ?  la 
der  von  dem  Verf.  gegebenen  Erörterung  ist  auf  die  literarischen  Leistungen  Des 
Billons's  besondere  Rücksicht  genommen  und  werden  uns  nicht  bloss  die  im 
Druck  erschienenen  Schriften  desselben  genau  verzeichnet,  —  die  im  Jahr  1786 
zu  Mannheim  ensehienene  Ausgabe  des  Phädrus  hat  durch  die  Cöllationen  des  Co- 
dex von  Rheims  wie  des  von  Pitboeus,  sowie  durch  die  schatzbaren  Bemerkun- 
gen des  Heransgebers  auch  jetat  noch  ihren  Werth  —^  sondern  auch  eine  detail- 
lirte  Angabe  der  noch  nicht  gedruckten^  aber  bandschrlflltch  vorhandenen  Werke 
and  Aufsätze  des  Hannes  beigefügt:  es  sind  diese  thefls  ppclischer  Art  (Tragö- 
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dien,  Cotnödien  unä  anddre  Poesien  in  IrantösiBcher  Spräche),  theili  in  Pik»B 
nb^efasstj  und  meist  smf  Litemlar^  nnd  Erilfk  besfiglich,  namentlich  duch  über 
die  franeöifiche  Literatur^  «inäcbst  Vollaire  sich  verbreitend.  ReL  findet  darnn- 
ter  anch  eine  Histotre  critique  de  la  Kteratnre  latine  'erwähnt»  die  aber  nack 
dem^  was  S.  7  bemerkt  {»t,  nnr  bis  znm  Tierten  Capitel  gediehen  ist,  nnd  vob 
dem  Urspranjgfe  der  Buchstaben,  der  Sprache  und  deren  weiteren  Fortbikiong 
bis  zum  ersten  puliischen  Kriege  handeil.  Vielleicht  findet  der  Verfasser  eine 
Veranlssiung,  auch  dieses  Brucitstuck  über  einen  in  neuester  Zeit  so  vielfach 
besproehenen  Gegenstand  mitzutheilen ,  damit  wir  daraus  ersehen,  wie  ein  so 
gröndlicbcr  Kenner  der  lateinischen  Literatur  Übet  diesen  dunkeln  nn4  verwi- 
ckeUen  Gegenstand  gedacht  hat. 


lu  Rastatt  erschien: 

Zum  Organismus  der  Sftntche^  mit  besonderer  BAcksiclU  anaf  das  [Qriechische,  Von 
Lycernnfdkrector  J,  Schrant,  1852,  Buehdrvoherei  vtin  W,  Mayer  in  Rattaii. 
34  S.  in  ffr,  ß. 

Der  Inhalt  dieser  wissenschaftlichen  Beigabe  ist  zunächst  gerichtet  wider 
CutUus  und  dessen  Ansichten  über  das,,  was  man  den  Organismus  der  Sprache 
nennt,  eben  so -auch  und  insbesondere  gegen  K.  F.  Becker  und  sein  bekanntes, 
diesen  Gegens^nd  betreffendes  Werk.  Mit  aller  Entschiedenheit  spricht  sich  der 
Verfasser  ^egen  den  Missbrauch,  aus,  der  in  uasern  Schulen  mit  den  Becker'schen 
Abstractieneu  getrieben  werde;  er  sucht  dann  weiter  zu  zeigen,  was  unter  dem 
Organismus  der  Sprache  überhaupt  zu  verstehen^  ^ie  derselbe  aufzudecken  und 
nachzuweisen  se^. - 


In  Wertheim  erschien: 

Die  WertUeimer  Millelschuh  unter  der  Leitung  von  Dr,  F^  G,  E.  Föhlisch^ 
Geh,  Uofrath  und  Ritler  des  Zähringer  Löwenordens,  Zur  Erinnerung  an 
den  5.  August  1852^  den  Ehrenlag  seines  fünfzigjährigen  Wirkens»  Von 
Dr,  Fr.  A.  Neuher,  Professor.  Wertheim,  J852.  Druck  der  MüUer'schen 
.Buchdruckerei,     6^1  S,  in  gr,  8. 

Diese  Denkblätt^r, '  denn  so  werben  wir  wohl  diese  znm  Gediiclitniss  einer 
segensreichen  fünfzigjährigen  Wirksamkeit  von  der  Hand  eines  dankbaren  Schü- 
lers und  wfifdrgcn  Amisgenossen  gelieferte  Skizze  nennen  dürfen  -^  enthalten 
zanächst  ein  Lebensbild  des  Mannes,  der  schon  im  Jnhre  1802  zu  Halle,  wo 'er 
auch  seine  Üniversftätsstudien  unter  F.  A.  Wolf,  Niemeyer,  Knapp  u.  A.  gemacht 
hatte,  in  den  Lehrberuf  am  dortigen  Pädagogium  eingetreten  war,  seit  dem  ^ahro 
1809  aber  an  der  Anstalt  wirkt,  die  nun  mit  allem  Recht  die  Erinnerung  an 
diese  vieljShrige  Wirkaamkeit  feierliehst  begangen  hat.  Was  FöhÜscb  dieser  An- 
stalt gewesen  tat,  was  er  für  sie  gewirkt  hat,  was  die  Anstalt  unter  seiner  Lei- 
tung geworden  und  was  sie  jetzt  ist,  dae  hat  der  Verfasser  in  einem  lebendigen 
und  anzithenden  Bilde  una  vorgefahrt,  er  hat  gezeigt,  welche  Aufgabe  der  Lehrer 
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and  Director  dieier  Anitalt  tich -gettetlt,  und  wie  er  dieselbe  in  einer  VTeise 
dordigef&lirt  hat,  die  eben  to  den  Eindraclc  einee  harmonischen ,-  unverwaadt 
nach  Einem  edlen  und  höheren  Ziele  gerichteten  Strcbens,  wie  „d%|  Bild  eines 
fflr  eine  Idee  eingeaetsten  und  in  ihrem  Dienste  ehrenvoll  Tollbrachten  Lebens'*, 
surücklftsst  und  cnm  innigen  Danke  nicht  bloss  diejenigen  Yerpflichtet,  welche 
xunichst  als  Zöglinge  der  Anstalt  die  FrQchte  dieser  Thätigkeit  empfanden,  son- 
dern -auch  bei  allen  Freunden  wahrer  Jugendbildnng  ein  gleiches  Gefühl  der 
Anerkennung  hervorruft.  Ein  Verzeichniss  der  verschiedenen,  von  Föhlisch  im 
Druck  erschienenen  Schriften ,  so  wie  andere ,  das  Lehrerpersonal  und  den  Be- 
stand der  Schale  betreffende  statistische  Nachrichten  bilden  den  Schluss  der  Schrift. 

eil.  Baehr. 


Conjechirae  in  Dialo^m  de  oratoribus,    ScripsU  Albertus  Theodorus  Dry 
ander,    Halle  (Programm)  1851.  36  S.  in  4Uk 

Diese  Conjccturae  bilden  einen  recht  dankenswertben  Beilrag  zu  der  Er- 
klarnng  wie  zu  der  Kritik  einer  Schrift ,  die  -in  beiden  Beziehungen  noch  so 
Manches  Zweifelhnfte  und  Schwierige  darbietet.  Die  Stellen  des  Dialogus,  welche 
in  dieser  Schrift  bebandelt  werden,  sind  meist  solche,  in  welchen  die  nan  ein- 
mal recipirte  Lesart^  an  irgend  einem  Yerderbniss  leidet,  welches  eine  Heilung 
erfordert,  wenn  anders  ein  befriedigender  Sinn  in  die  ganze  Stelle  gebracht 
werden  spll.  Zu  diesen  Stellen  (cp.  1.  7.  21.  25.  26.  27.)  kommen  dann  noch 
einige  andere  hinzu,  in  Welchen  die  handsrhriflliche  Lesart  durch  passende  Er- 
klfirung  sicher  gestellt,  oder  die  wahre  und  nrsprOngllche  Lesart  (wie  z.'B.  cp.27) 
zurackgerufen  wird.  Der  Verf.  beobachtet  bei  seinen  Erörterungen  den  Gang, 
dass  er  zuerst  die  verschiedenen  Versuche  der  Erklärung  oder  Verbesscrnog, 
wie  sie  von  dem  Herausgeber  der  Schrift  oder  von  andern  Gelehrten  ausgegan- 
gen sind,  anfuhrt,  und  dann  erst,  wenn  er  das  Unbefriedigende  und  Ungenü- 
gende dieser  Versuche  gezeigt  hat,  zu  weiteren  Vorschlägen  schreitet;  auf  diese 
Weise  kann  der  Leser  um  so  eher  sein  Endurtheil  abgeben,  da  der  Gegenstand 
allseitig  erfasst  und  behandelt  ist.  Auf  die  Frage  nach  dem  Verfasser  des  Dia- 
logus  selbst  hat  sich  der  Verfasser  nicht  eingelassen,  sie  lag  ihm  ferne;  aber  er 
hat,  mehr  gelegentlich  als  absichtlich,  bei  der  Behandlung  einzelner  Stellen  Man- 
ches, was  zur  .Charakteristik  der  ganzen  Schrift  gehört,  in  einer  ^eise  bespro- 
chen, die  den  Ref.  in  seiner  durch  wiederholte  und  genaue  Lecture  der  Schrift 
jetzV  gewonnenen  Ueberzeugung ,  dass  schwerlich  ^ein  Tacttus  für  den  Verfasser 
derselben  gelten  kann,  nur  bestärken  konnte.  Die  Verschiedenheit,  nicht  so- 
wohl in  einzelnen  Ausdrücken,  Wendungen  oder  Phrasen,*  als  in  der  ganzen  Dar- 
atelhingj-  und  Erzählungsweise,  so  wia  in  der  Behandlung  des  Gegenstandes  ist 
doch  zu  gross,  um,  zumal  auch  bei  dem  Ungenügenden  der  äussern  Autorität, 
hier  ein  Werk  des  Taoitus  zu  erkennen;  selbst  die  hier  und  dort  vorkom- 
menden gesuchten  und  gekünstelten  Phrasen  dürften  schwerlich  auf  Rech- 
nung eines  Tacitns  zu  setzen  aeyn.  Was  nun  die  an  einer  Anzahl  der  schwie- 
rigsten und  verdorbensten  Stellen,  denen  hier  eine  äusserst  gründliche  Behand- 
lung zu  Theil  geworden  ist,  Versuchten  Besserungsvorscblage  betriflfit,  so  können 
wir  onnüöglich  dieselben  im  .Einzelnen  namhaft  machen,  und  müssen  uns  begnü- 
gen^ im  Allgemeinen  auf  diese  Vorschlage  und  die  umfassenden  Erörterungea, 
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V6n  welcheo  dieselbe  begleitet  sind,- asfiaerksilin  ;fta  mad^Q;  imr  eine  Stellf 
mag  es  erlaubt  seyn,  als  Probe  der  Behandlung,  den  Lesern  dieser  Blfiltef  vor- 
zufiJhTen.  Wir  wählen  daku  eine  Stelle  des  cap.  XXI,  eine  der  gesucbten,  V09 
Tacitus  scbwerlieb  niedergeschriebenen  and  dabei  in  einer  offenbar  verdorbenen 
Gestalt  uns  überlieferten  Stellen,  von  der  Orelli  in  seiner  gr<^ssexn  Ausgabe  (Opp» 
Taciti  IL  p.  491)  gans  wahr  bemerkt:  quae  sequnntnr,  misere  corrapta  sunt 
neqne  a  quoquam  probabHiter  correcta  und  eben  so  Halm  in  der  Vorrede  des 
«weiten  Bandes  der  Tenbner'schen  Ausgabe  (p.  XYU):  »quae  verba  non  jara 
possunt  coiTigi«'*  Wirselsen  die  dem  Vortrag  des.  Marcus  Aper  entnommenen 
Worte,  welche  auf  die  Bemerkung  folgen,  dass  auch  die  neuere  Zeit  Reden 
bervorgebracbt  von  nicht  geringerer.  Wirksamkeit  und  nicht  geringerem  Ein- 
druck, wie  die  Reden  der  früheren  Zeit,  hier  bei:  „Eqoidem  fatebor  vobis  sim-* 
plieiter  roe  in  quibnsdam  antiqnorum  viz  risnm,  in  quibusdam  autem  vix  somnum 
tenere"  (so  weit  richtig  und  unbeanstandet,  wiewohl,  die  in  den  Worten:  iü 
quibusdam  autem  vix  liegende  Wiederholung  bei  einem  Tacitus, befremden 
niufs],  nee  nnum  da  populo  Canuti :  aut  Atti  de  Fnmio  et  Toranio  quique  alios 
in  eodem  valeludinario  haeo  ossa  et  hanc  maciem  prebant."  Diese  letzten  Worte 
sind  in  der  That  unverstfindlich  nnd  lassen,  so  wie  sie  in  dem  Perisonianischen 
Apographum,  das  doch  auch  hier  unsere  letzte  Quelle  bildet,  stehen,  keinen 
Sinn  an,  man  mag  sich  drehen  und  wenden,  wie  man  wUl:  abgesehen  davon, 
dass  die  Anwendung  der  sprnohwörtlicben  Redensart  (in  eodem  yaletudi-. 
nario)  wie  der  Metapher  in  jossa  und  maciem  schwerlich  von  der  Feder 
eines  Tacilds  anagegangen  seyn  dfirfte ,  wenn  man  diesen  als  wirklichen  Ver* 
fasser  annehmen  will.  Und  zu  diesen  die  sprachliche  und  grammatische  Auf- 
fassung der  JStelle  betroffenden  Schwierigkeiten  gesellen  sich  noch  sachliche,  in 
Bezog  auf  die  hier  erwähnten  Personen.  D^nn,  wenn  es  auch  unserem  Verfas- 
ser gelungen  ist,  zu  zeigen^  dass  unter  Attius  kein  anderer  zu  Verstehen  ist, 
als  der  in  Cicero's  Brutus  mehrmals  vorkommende  T.  Attius  Pisa urenais, 
womit  zugleich  .die Conjectur  des Gronovios,  welcher  einen  Ar r ins  subslituiren 
iwolUe,  beseitigt  ist,  wenn  der  VerL  mit  gleicher  Gewtssheit  gezeigt  hat,  dass 
anchunt^r  Canutiu.s  kein  anderer,  als. der  in  derselben  Schrift  des  Cicero  und 
«onst  raehrfaeh  genannte  Redner  nnd  Zei^enosse  d%a  .Cicero  P.  Canntius  za 
verstehen  ist,  «o  fehlt  uns  doch  über  die  angebliche  Person  des  Enrnius  oder 
Tora ni US  jeder  Anhaltspunkt,  wenn  man  anders  nicht  bei  dem  erstgenannten 
an  den  aus  Cicero*s,  Briefen  bekannten  Freund  des  Cicero  (s.  die  Stellen  im 
Oaemast*  Tull.  p*  263),  bei  dem  letztern  aber  an  den  Pompejaner  dieses  Na-, 
mens  denken  will,  .an  welchen  Cicero  zwei  Trostbriefe  (ad  Famm,  VI,  20.  21) 
gerichtet,  hat.  Zwar  hat  Orelli  (s.  Onomast.  Tull.  p.  584)  an  beiden  Stellen 
Thoranius  geschrieben,  aber  die  Mediceische  Handsqhrift  lässt  das  h  weg  ui^d 
giebti  wie  in  dem  Dialogns  de  oratL  Tor  an  ins.  Diese  Ungewissheit  hat  aber, 
den  Verftisser,  der  die  von  Andern  gemachten  Vorschlüge  der  Reibe  nach  durch- 
gebt nnd  prnft,'bei  keinem  derselben  aber  sich  befriedigt  findet,,  veranlasst,^ 
diese  beiden  ffamen^»  als  Verderbnisse  dea  Testes,  gänzlich  zu  beseitigen  und 
durch  andere.  Worte  zu  ersetzen,  indem  er  nemlicfa  ^u  lesen  vorschlägt:  „Nee 
ift  iinttis.de  populoi  Canuti  as[t  Atti,  defprmi  jejunio  aut  orna^ 
mento  quique  uliu»  in  eodem  valetudinario  haec  ossa  et  hanc 
maciem  pro(af.    Pie  Veränderung >  wie  aie  hier  Yorgeaehlagen, ist,  wird 
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aber  anebso  kaanietiiea  befriadigefBd«»,  selbtl  »praobtidi  bcfgrftttduten  vadToH- 
kommen  gerecbtfertigteii  Sian  ia  die  SteHe  brirtife»,  auch  abfea^iett  von  der 
fmmerbin  etwUs*  kahneii  Aendcnin^,  welche  Blatt  der  Worte  de  Faraio  et 
Töranio  die  Phrase:  deformi  jejutiioaul  ornamento  id  deo  Sels  hringl, 
Ehrend  nach  naserm  BedUnkeD  an  den  Bigeanamen  Für n in»  nnd  Toraaio« 
festsohallen'and  hiernach  d^r  Ycrbenerilngflirorvehlag  eintnrichteB  war.  Dtan 
bei  nneerer  so  mangelhaften  Kenntniss  der  rSpHscben  Redner  \^d  ans  dem  Um- 
Mand,  dass  in  den  nns  sugänglichen  Quellen  von  der  Beredisamkeit  eines  Fnr- 
liitts  oder  Toraniirs  sich  Nichts  Rftheres  angegeben  findet,  nicht  sofort  der 
Schluss  gezogen  werden  können^  dass  es  gar  keine  Redner  dieses  Namens,  welche 
der  Verfasser  des  Dfalogns  ^-  dem  man  doch  eine  umftissende  KennlniM  itt 
Literatur  seines  Fachs  nicht  absprechen  kann  —  habe  anRlhren  kdnifen«  je  ge- 
geben habe :  wir  hafflen  daher  die  BeseÜigung  dieser  Namen  f%»  um  so  bedeok- 
lieber,  als  wir  una  die  ßitfernung  derselben,  oder  viehnehr  die  Yerändemag, 
welche  dnroh  die  Abschreiber  hfer  Torgegamg^n  seyn  müsste,  kann»  an  erklä- 
ren vermögen  >  so  wenig  wir  sonst  auoh  dionbeihsupt  bei  "^Bigonnamea  dfters 
▼orkommenden  Verderbnisse  der  ifiindscbfiften  in  Abrede  stellen  wellen.  Eis 
weiteres  Bedenken  erseheint  nns  in  der  Veräiidernng  nee  in  nnlus  für  aee 
nnum;  irs  wn'd  awar  durch  diese  Veränderung  dieSebwiertgkeil  gehoben^  wel- 
che bei  dem  nee  onnm  eita  Verbum  nna  vermissen  llssfr,  daa  dnon  entweder 
littsdracfcirch  htofeüanfugen  oder  doch  wenigstens  hinanaudenken-  w9r«,  indem  wir 
die  Worte  „nee  in  unins  -<-  deform ijejonio  aa^  ornamento^  an  das  Toriwr«* 
gegangene  inqulbusdamantemyfx  somnnm  tanere,  der  gcnmmaiischea  Cea- 
Btntction  gemiBs^  ankMpfen:  aber  eben  diese  AnkofipAing  an  das  Votfbeiitehende, 
in  Weichem  schon  eine  durch  antem  angedenteie,  auch  durek  die  Wiederhohsg 
des  in  qnibttsdam  wie  des  vix  ausgedraekte  Steigerang  enthalten  ist,  erregt 
in  uns  Bedenken,  tlie  wfr  nicht  rechi  au  beseitigen  wissen,  wabrctad  St  Bsibe^ 
haltung  Ton  nee  unum  de  populo-^  aUer<KngB  ein  Verbäm,  worauf  der  Ao- 
eusatiT  nnum  an  beztefaen  wäre,  erheiseht.  wte  es  SflKg  in  dem  -von  ahm  desi- 
halb  eingcfligtctt  loqnar^  Ritter  in  einem  ebenfalls  eittsiiSchiebeAdeO'  coro  ge- 
fanden zu  haben  glaubte.  .  Der  Verfasser  hat  sich  gegen  beid^  Binschiebk!  er- 
klärt, die  er  nicht  ganz  angemessen  dem  Gedduken  des  Genien  6ttdct>  wibresd 
er  zugleich  an  det  Redensart  loquar  onumde  i^opulo  ein  spraebliöbes  Be- 
denken nimmt.  Dass  die  spraehlichen  Bedenken  bei  so  manchen  eigeatfafimfi- 
eben  Ausdrucksweisen ^  wie  sie- in  diesem  DIatoguS  vorkommen,  nicht  za  weü 
ünsgedi^nt' werden  Mrfen,  wird  man  doch  wohi  zogeban  müssen^  und  wesa 
auch  weder  löquarnodh  cnro  das  ursprQnglich  Tom  Verfasser  des  Dlslofos 
Biedergeschriebene  Wort  ist,  so  wird  doch  ein  ihaifchest  im  Attgemeinan  sian« 
rerwiemdies  hier  gestanden  haben:  Wesshialb  Ref.,  sbiange  als  ttein  besseres, 
der  Stelle  in  jeder  Bezrehotfg  entsprechenderes  aofgeftttiden  Worden  ist^  eher  la 
diese  Vorschlage  sieh  hallen  mGchIo,  die  deandöeh  eini^ermassen  hl  die  StsIJs 
einen  Sinn  brin^,  ohne  alfzosebr  von  der  bandaehrlMichen  UebcrlielbriMig  «eh 
zu  entFeimen.  Was  endlich  die  Sehlussworto  betrifll,  so  w&rden  wir  lieber  nit 
Halm  den  Plutal  beibehalien  und  qnique  alii  prabanl  mit  diesem  Geiehrtea 
schreiben,  bis  qiiiqne  nlii]s<-pTebal.  |lef.  wollte^  diese  BlKlenkttA  dem  Ver- 
fasser zur  weitern  Prfifiing  um  so  mcfbr  vorlegen,  als  ier  in  einer  andern,  ebei- 
fdls  vielfach  angefoehtenen  imd  besprochenen  St«ire  desieften  C$fikk  die  An- 
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legMffi  welch»  der  Y«rf.  §i»hi.  und  die  dadnrih  begEünd«!*  JMfci^lMxllung  der 
bandschriftiicb  üborlieferted  Lcsut  vollkommen  billigen  muw.  B»  ist  die  Stelle, 
tvo  die  BtidlicbUUi^  üb^r  die  Beredsamkeit  des  Cisar  und  des  BrotM,  die  der 
Red»^  Atwaa/eerieger  ariscU&gl,  mit  dea  Worten  gescblpssen  vrirds  ^l^tti  fii 
otatlotlibui  initM)ceni  esse  fama  siia  elisim  admiratores  ejus  Cstontur«  nisi  forte* 
qaisquesi  att  CaesarJäpro  Dedüa  Samnilejiat  Bruttpro  Deio'taro  regeoeterosqu^ 
•insd'em  lesüittdinia  ac  teporb  libroa  jegit,  nisi  qoi  et  eavoBina  eöruni  mira«< 
m^  .etc«  Hier  lilg  fiir  manche  Ausleger  die  Haapiscbwierif keit -in  dem  wieder* 
boUcift.  nisi,  diMselbal  Orettt -an  zweiter  SieUe  für  ein  aus  dem  Torheifekendenr 
kttrhcffgBKUigCAes  BinsoUebsel  «lansehen  geneigt  war.-  Vhd  dock  ist  dem  nickt 
so»  IMr  Verf.  bat  das  nisi  forte  qttisf^oam  wie. da»  nisi  qui  und  damit 
iHbtffkdttpt  die^ga■ee'  kandscbriftliche^  Ueberiiefei^iig  In  ■  einer.  Weise  gerecbtfer-' 
tigty  die  wohl  Weitere  Bedenken,  nnd  damit  auch  etwaige  Aenderongsvorsnkli^e 
Mi.beaeitigen  vetw^g.  Aper  \viU  di»  Beden  beider  Männer  in  ihrem  w^en 
WeHbe  nicht  höher. angeschlagen  wissen,  als  die  von  beideoi  .verlasstefB  aber 
nnr  vM  Wenigen  gekannten  sonstigen  Gedickte  dieser  beiden,  sonst  so  grossen 
Minier  Roms;  nnd  er  will  von  dieser  Ansicht  nnr  die  Wenigen  ausgesehiossen 
wissen,  die.OiwIi  alis  kesondenam  Interesse  diesen  Reden  sieh  zuwenden,  sie 
lesnn  nnd  bewundern,  was  kduin  ^jnlere^s^yn  können,  als  eben  die,  die  etwa 
antk  diA  ikn^  in^Habd.gekommtoeo,  mitteifnassigen  Gedickln  derselben  blind- 
Ikigs  kewnndftn  und  «nsEftnaen.  Doch,. wir  missen,  auch  hier  auf  die  wohr 
gelungMo 'Beweisführung  in  dieser  Schrift,  selbst  verwnisen,  die  Jeder,  der^mit'^ 
dem  Dtblogoa  de  oiatoiribna  aith  naher  beäcbfifiigt,  nickt  ohne  vielfaeken  Nntien 
ansde^.Hftfid  ktipen  wifdl  Bine  weitem  Forts«tznng  dinser  Cpnjeotnren  wird 
daher  erwftnsdkt.seyo.. 


Cornetii  fäcili  Agricola.  In  usum  scholarum  recognovU  brevique  annota^ 
Hone  insdtixit  Franciscus  Riit^r^  Westphalus.  Edilio  iertia*  Borm^e, 
impensis  T.  ffahicht.    MEfCCCLll  56  19.  in  hL  8to, 

■ .  piele  A^abe  des  Agricnit,  die  wir  hier  aU  die  drüie  von  d6r  Hand  eines 
CMel^rten  erbaUfn,  der  um  Tacüns  nnd  dessen  Sohrillen  stißh  viefe*  Verdienste' 
efldirnikMn  bat,.!  ist  nickt  nadh  einem  grösseren  Msssstebe  engelegf,  sondern  im 
ei^enlilfchsten  Sinne  des  Wortes  als  nin^  Scbolnusgabe  eu  betracbfeo,  die  in  neC"^ 
tnniJEonnat,  gutem^Druok  und  Papier  bei  billig  i^stelkltfnv:  Preise  (5  Silbergro- 
ncfaen)  nick  blos  einen  beriohligten  Text,  sondern  auch  fn  den  unter  demselben 
nickenden  kteinischen  Anmerkungen  das  Wesentliebste  von  dem  bringt,  was 
SEinn^  Gebranok.wie  nur  Benntnung  notliwendtg*  efsoheioSj  in 'einer  -eben 'so  ge- 
drüfigtttif  «nd  hüadignn^  wie  klaren  und  fasslichen Sp^adie.  Dliss  hi  einerSchrift 
wie  der  rAgrieokt^  iim  Kritik  nieht  ganz  nbe^gaogen  oder  uuberftcksichtigt  blei- 
ben konnln,!  wfird  kann. seiner  nftiieriln  Ernrterung  bedflrfen:  daher  auch  fn  den 
I^lon.Nanfkek  darauf  >b«Eügllche  nnd  mü  der  Erkiftrang,  d.'  h.  mft  dem  rieh* 
iigen  Yerständoiss  und  der  richtigen  Einsicht  in  die  Schrrit  selbst  Zusammen- 
bangende  sich  bemerkt  findet.  Wo  der  Verf.  eigene  Aenderungen  sieh  erlaubt 
bat,  ist  diess  im  Texte  selbst  durch  cursive  Lettern  bemerklich  gemacht.  Dahin 
rechnen  wir  i.  B*  gleich  im  ersten  Cap.  incwrsstaras  in  der  viel  besprochenen 
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und  bcfIriUtiieft Stelle:  „qnam  (veniam)  oon  peüMeni,  incarsatarag  tamiaen 
ei  infetUi  virloitbos  tempor»^,  wo  4te  gewöhnliche  Leeart  incusatorns  noch 

^in  der  neoealea  Uebenetnuig,  die  ein  SteiUner  Fregramm  des  Jahres  1851 
bringt,  alM>  wieder  gegeben  iit:  „auf  die  (Nacbiicht)  ich  keinen  Antproch 
■Mcben  wurde,  könnte  ich  mich  nicht,  auf  so  graofame  nnd  togendfeind- 
liche  Zeiten  bemfen^  wat  nicht  einmal  grammatifch  richtig  dbeneUt  lo  leya 
fcbeint.  Richtiger,  wie  wir  glauben,  gtebt  unser  Herausgeber  die  Stelle  in 
folgender  Weise:  „eine  Erlaubniss,  um  welche  ich  nicht  bitte  bitten  mögen,  dt 
ich  gegen  so  harte  nnd  Tugenden  anholde  Zeiten  aagerannt  wäre.^  Ueberbiupl 
acbliesst  sich  der  Verf.,  was  die  Kritik  im  einaelnen  betrifft,  znn|chst  in  die 
grössere  von  ihm  früher  gelieferte  Ausgabe  der  Werke  des  Tacitos  an,  oder  be- 
ruft sich  dnranf,  wie  s.  B.  psp.  12  wo  er- das  WortarboTum  einschaltet: 
„arborum  patiens,  frugum  fecnndum^  statt  der  gewöhnlichen  Lesart:.  ,,pfttieu 
frugam,  fecundum^;  wobei  allerdings,,  mag  man- frugum  zu  pati^ns  oder  su  fe- 
cuodum  ziehen,  immer  Etwas  fehlen  wird,  was  Ton  Seiten  des  Nnmems  niclit 
gut  vermisst  werden  kann.  Indessen  fehlt  es  auch  nicht  an  einzelnen  Abwei- 
chungen von  der  grösseren  Ausgabe,  wie  am  Schluss  des  19.  und  am  Anfang 
des  20.  Cap.  wo  der  Heransgeber  in  der  grossem  Ausgabe  der  Lesart  von  Wex, 
die  wir  auch  bei  Orelli  finden,  gefolgt  ist,  hier  jedoch,  wie  wir  begreiflich  fin- 
den, davon  abgegangen  ist,  eben  so  wie  auch  Halm  in  der  Leipziger  Aosgsbe 
(1851  b.  Teubner).  Beide  treuen  sogar  in  einer  Erginznng  zusammen,  die  ne 
beide,  wenn  auch  nicht  in  völlig  gleicbmissiger  Weise,  einsebalten.  Halm  oeoi- 
lich  gtebt  den  Schluss  von  oap. .  19.-  also :  „tenta  ratidne  curAque,  ut  nuUa  aite 
Britaniae  nova  pars  pa fiter  illacessita  transierit** ,  das  folgcöda  Cap.begioBt 
dann  mit  „Sequens  hiems  sakiberrimis  conailiis  absumte".  lieber  diese  Trennuug 
der  beiden  Capitel  in  der  bezeichneten  Weise  wird  kaum  ein  Zweifel  seyn  kön- 
nen; „illacessita  transierit''  wird  nothwendig  von  „Sequens  hiems  etc."  zu  schei- 
den und  dem  Vorausgehenden  zuzuweisen  seyn :  diess  hat  auch  Herr  Ritter  ge- 
iuhlt  und  darum  die  frühere  Lesart  mit  Recht  verlassen:  die  Ergänzong  pe- 
rinde,  (statt  des  von  Halm  eingeschobenen  pa  riter),  erscheint  dem  Sprach- 
gebrauch des  Tacitos  entsprechend.  Zu  einer  weiteren  Besprechung  kann  aocb 
die  in  anderer  Beziehung  wichtige  Stelle  Veranlassung  geben:  cap.  24.  „Agri- 
cola  expulsum  (seditione  domestica  unum  ex  regulis  gentis  exceperat  ac  spede 

.amicitiae  in  occasionem  retinebat.  Saepe  ez  eo  audivi,  legione  ana  et  modids 
anxiliis  dcibiellari  obtinerique  Hiberniam  posse  etc."  Hier  bezog  schon  Passow 
ex  eo  auf  unum  .ex  regulis  gentis,  als  auf  den  zunächst  voihergeheadefl 
Begriff;  und  ^ben  so  hat  auch  Orelli  und  unlängst  Strodtbeck  in  dem  ühnef 
Programm  des  Jahres  1850  p.  6  die  Stelle  aufgefasst;  ihnen  mochte  wobl  die 
ganze  Angabe  des  Tacitus  von  einem  durch  Agricola  bei  sich  behaltenen  Hiopl- 
ling  nur  dadurch  veranlasst  erscheinen,  um  eine  If achricht  dieses  irischen  Hiopt- 
lings  über  sein  Land  und  über  die  Leichtigkeit  der  Erobernag  desselben  Seitesi 
der  Römer  mitzutheilen,  womit  auch  zugleich  ein  Aufenthalt  des  Tacitus  in  Bri- 
tennien  bei  seinem  Schwiegervater ,- wo  er.  mit  diesem  irischaa  Hioptling  ver- 
kehrte, erwiesen  wäre. 

(Schluss  folgt.) 
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(SchluBsO 
Anden  denkt,  Herr  Ritter;  er  denkt  bei  ex  eo  an  AffricoJii  nnd  tohreibt 
demgemSss:  „hoc  audivtt  (Tadtu$)  Romae  ex  ore  soceri,  postquam  Agricola  in 
urbenn  a.  85  a  Christo  nato  revocalas  rediit.  Ibidem  gener  tnaosit  usque  ad*>>an«- 
num  90."  Und  diese  Aiiffassong  erscheint ,  wenn  wir  die  ganze  Fassung  der 
Stelle,  und  den  Zusammenhang,  in  den  sie  mitAgrtcola  seihst  gebracht  ist»  be- 
rücksichtigen, als  die  richtigere:  offenbar  wollte  Tacitus  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Ansicht  des  Agricola  über  die  mögliche  Eroberung  eines  Landes  aussprech^o^ 
^reiches  England,  dem  Schauplatse  der  Thaten  des  Agricola i  so  nahe  lag,. da 
die  Ansicht  dieses 'Mannes  allein  f&r  Tacitus ,  wie  für  die  -Rtoer  überhaupt  von 
'Wichtigkeit  seyn  konnte  nnd  desshalb  auch  von  ihm,  unter  ausdrflcklicher  Be- 
rufung auf  Agricola^  selbst,  als  den  Gewährsmann,  angeführt  wird.  Auch  passen 
dazu  die  chronologischen  Verhältnisse.  Nach  des  Herausgebers  Annahme  jtarb 
Agricola  im  Jahr  93  p*  Ch.:  vier  Jahre  xuvor  war  (nach  Agricol.  45)  eine 
Trennung  erfolgt,  so  dass  Tacitus  während  dieser  Zeit  den  Agricola  nicht  ge- 
sehen nnd  gesprochen  haben  konnte;  vor  89  und  nach  85  (in  welchem  Jahr 
Agricola  nach  Rom  zurückgekommen  war,  nachdem  er  von  78^84  in  Britannien 
geweilt  hatte)  wird  also  Tacitus  diese  Nachricht  von  seinem  Schwiegervater  ver- 
nommen haben,  nnd  nicht  früher,  zwischen  78 — 84  in  Britannien  selbst,  was 
minder  glaublich  erscheint.  Wir  verbinden  mit  dieser  Besprechung  eine  endete, 
die  Person  des  Tacitus  gleichfalls  betreffende  Vermulhung .  des  Herausgebers  ih 
der  Note  zu  cp.  45,  mit  Bezug  auf  eine  gleiche  Bemerkung  in  der  grösseren 
Ausgabe.  Hier  nemlich  war  die  Vermuthong  ausgesprochen,  Tacitus  seyj  und 
zwar  in  ansserordentlicher  Weise,  Präfeet  von  Aegypten  gewesen;  jetzt  meint 
Herr  Ritter,  aus  Bist.  lY,  83  (»origo  dei  nondum  nostris  auctorihus  celebrata: 
Aegyptiorum  antistites  sie  memorant^)  weiter  folgern  zu  können,  dass  Tacitus  Ber 
fehlshaber  (legatus  praetorios)  einer  -  der  beiden  in  Aegypten  nach  Ann.  lY,  5. 
Hist.  II,*76  stationirten  Legionen  gewesen,  dass  er  um  90  p.  Ch.  dahin  abge?- 
gangen,  und  während  seines  Aufenthalts  in  Alexandria -mit  den  dortigen  Priestern 
verkehrt  und  die  Nachrichten  von  ihnen  eingezogen,  eben  so  wie  er  auch  in 
dieser  Stadt,  wo  so  viele  Juden  angesiedelt  waren,,  die  im  fünften  Buch  der 
Historien  über  dieses  Yolk  und  seinen  religiösen  Glauben  mitgetheilten  Nachrich- 
ten erhalten:  was  alßo  über  Aegypten,  über  ägyptische,  ja  überhaupt  orien- 
talische Gegenstände,  Sitten  und  Einrichtungen  in  den  Annalen  wie  in  den 
Historien  vorkomme,  sey  auf  diesen  Grund,  auf  den  Aufenthalt  des  Tacitus  in 
Aegypten,.  zurückzuführen.  Man  wird  die  Möglichkeit  dieser  Annehme  nicht  be7 
atreiten  wolle»,  —  auch  andere  Gelehrte  haben  bekanntlich  die  Yermuthung  aus- 
gesprochen ,  dass  jene  vier  Jahre  der  Abwesenheit  des  Tacitns  von  Rom  (vor 
Agricola's  Tod)  durch  die  Yerwaltung  einer  Provinz  ausgefüllt  worden  seyen  — 
man  wird  sie  sogar  für  wünschenswertb  xa  erklären  habend  aber  man  wird  Ha 
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jeUt  noch  deo  festen  Grnnd  für  eine  solche  Annahme  Termisien,  den  jene  Stelle 
der  Hbtoden  in  ihrer  Allgemeinheit  kanm  bieten  kann,  -indem  dieselbe  vielmehr 
in  dem  Gegensatz,  in  welchem  hier  zu  den  „nostris  auctoribus''  „die  Aegyptioram 
mitfstitei'^  erscfaeineB,  clwr  an  scfarriftlieh  Torlivirendo  Wlilieiioiifeii,  tis  an 
mi^ndlich  eingezogene  Belehrong  nni  denken  UsH.-  Jedenfalls  aber  ist  der 
Gegenstand  weiterer  Forschung  werth,  die  znr  Aufklärung  der^uns  so  wenig  08- 
her  bekannten  LebensTerhaltnisse  des  Tacitas  dringend  za  wünschen  ist. 

Wir  haben  ans  diesen  Proben  nnr  zeigen  wollen,  wie  der  Heraasgeber 
gleichmässig  Kritik  und  Erklärung  in  den  Bereich  seiner  Aufgabe  gezogen  und, 
ungeachtet  der  Beschräakong  anf  einen  so  geringen  Baum,  seine  Aufgabe  durch- 
geführt hat  Bei  einer  Schrift,  wie  der  Agricola,  wo  die  Kritik  noch  mit  so 
manchen  Schwierigkeiten  zu  klmpfeo  bat,  deren  Lönkng  durch  die  Handschrif- 
ten nicht  zn  erreichen  steht,  kann  es  nicht  an  Stellen  fehlen,  die  zu  weiterer 
Besprechung  Raum  geben,  um  das  mit  Sicherheit  za  ermitteln,  was  bis  jetzt  nur 
jmf  dem  Wege  der  Vermuthung  mit  mehr  oder  weniger  Glack  versuchl  worden 
ist.  Diess  mag  insbesondere  auch  von  den  Lücken  geltea,  wie  sie  mehrfach  in 
dieser  Schrift  uns  entgegen  treten,  wie  s.  6.  cp.  17.  2&  36.  41.;  den  AusfeM 
mehrerer  Worte  und  ganzer  Zeilen  bat  der  Herausgeber  durch  Sternchen  in 
«weckmfissiger  Weise  angedeutet,  in  den  Noten  aber  die  von  ümi  Tersnchten 
Brgfinzungen  mitgetheilt.  Er  geht  aber  auch  noch  weiter,  indem  er  an  mriue- 
ren  Stellen,  wo  man  es  bisher  nicht  vermuthete,  Etnschiebungen  Ton  fremder 
Hand  in  dem  Texte  des  Agricola  anzunehmen  geneigt  isf,  so  z.  B.  cap.  9  die 
Worte:  „integritatem  atque  abstinentiam  in  tanto  viro  referre  injuria  Tirtatnm 
faerit";  eben  so  cp^  30  die  Worte:  „atque  omne  ignotum  pro  magnifico  est." 


Analecta  Tulliana,  Edidit  Carolus  Halm,  Fasciculus  primus  continens 
lectiones  varias  ad  Hbros  rhetoticos^  qui  ad  Herennium  inscripti  sunt,  ex  codi- 
cibus  coUeclas  cum  brevi  annoiatione  critica»  Monachii  i852\  apud  Lindaus 
rum,    X  und  58  S.  in  gr,  8, 

Diese  Analecta  bilden  ^eigentlich  ein  jetzt  nöthig  gewordenes  Supplement 
ta  der  zweiten  Orelli'schen  Ausgabe  des  Cicero^  in  ihrem  ersten,  die  rhetorischen 
Schriften  befassenden  Bande;  Herr  Director  Hatm^  welchem  die  Vollendang  die^ 
0er  Ausgabe  fkbertragen  worden^  beschränkte  sich  bei  dieser  Aufgabe  nicht  blos 
anf  die  noch  nicht  im  Drucke  erschienenen  Beden  und  philosophischen  Schrif- 
ten,  sondern  er  wendete  -sein  Augenmerk  auch  den  bereits  Ton  Orelii  im  er- 
sten Bande  gelieferten  rhetorischen  Schriften  zu.  Wenn  die>pe  allerdings  im  zwei- 
tem: Abdruck  in  einer  von  dem  früher  gelieferten  Texte  mehrfach  «bweiebenden 
lind  wirklich  verbesserten  Gestalt  erscheinen,  so  stellt  es  sich  jedoch  jetzt  erst,  k 
Folge*  der  von  Herrn  Halm  angestellten  Torschnngen  und  deren  Ergebnissen, 
heraus,  wie  Manches  noch  immerhin  hier  zu  thun  ist,  insbesondere  wenn,  wie 
'diess  ja  auch  Orelli  als  Hauptzweck  seiner  Ausgabe  ausgesprochen  hatte,  ein  auf 
die  Grundlage  der  ältesten  und  treuesten  handschriftlichen  Ueberliefemng  basirter, 
tdso  ein  in  der  That  urkundlich  getreuer  Text  geliefert  werden  soll.  Ja  in  so 
fem  kennte  man  fast  das  Brscfaeinen  eines  Bandes  beklagen,  bei  dessen  Dmck 
^e  «Hosten  QueUen  des  Textes  noch  nidtl  zur  Bemitzung  gelengen  keiurtei^ 
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AU  solche  finden  wir  mm  hier  nacbge^ie^n«  «ii4  swar  ^Eiuilclttt  iur  die  Ip 
OrelU'f  Anagalm  wie  gewdholicb  i^n  Anfwig  machend««  Bücher  der  m  ^eren- 
nio»  gerieht«teii  Rbeiorih«  eino  Wursbarger  UaiidMbnft  m»  dem  Sade  des 
neunten  oder  aus  dem  Anfange  des  zehnten  Jahrhundorts,  ferner  die  (durch 
Wunder  seiner  Zeit  bekennt  gewordene)  Erforter,  jetzl  Berfiner  Handschrift» 
nvelehe  glelchfells  für  diese  Schrift  noeh  gar  nicht  benutzt  worden  war:  md 
dann  reibet  sich  noch  eine  Berliner  Handschrift,  die  jedoch  neoeren  Ursprungs,  ist^ 
eine  Mfinehner  (ans  dem' dreizehnten  Jahrhundert)  nnd  theil weise  eine  Beraberger. 
Unter  diesen  Handschriften  wird  die  Würzburger  mit  vollem  Recht  an  die 
erste  Stelle  gesetzt:  die  Erforter  gehört  zwar  im  Ckinzen  derselben  FamÜte  ob, 
ist  aber  doch  von  spiterem  Ursprung.  Der  Verfasser  giebt  nun  efaie  inssersi 
eorgfältige  Zusammenstellang  des  aus  diesen  Handschriften  gewonnenen  kritfochen 
Apparats,  und  begleitet  denselben  mit  weiteren  anter  dem  Text  gedruckten  Be« 
merkungen,  in  denen  er  sich  fiber  einzelne  Abweichungen  näher  eussprfoht, 
manche  schAlibare  Berichtigung  des  Textes  niederlegt  und  dabei  auch  zugteich 
der  von  andern  Gelehrten  gemachten  Vor^chlflge  gedenkt.  Man  sieht  daraus,  wie 
manche  Besserung  des  Textes  dieser  Bficher  aus  diesen  neuen  Quellen  gewon- 
nen wird.  Jene  Wfirzburger  Handschrift  hat  der  Verf.  selbst  genau  verglichen 
und  auch  S.  IV  flF.  besehrieben,  sie  nfthert  sich  am  meisten  der  bei  Orelli  benulz««^ 
len  und  en  erster  Stelle  gesetzten  Pariser  Handschrift  nr.  7714  und  wird  geradezu 
f&r  die  Älteste  nnd  beste  unter  allen  den  bis  jetzt  vergKefaenen  Handschrifken 
erkUirt;  sie  gehOrt  ja,  wie  die  Pariser,  einem  Zeitalter  an,  das  es  sich  vor  Allem 
angelegen  seyn  Hess,  die  aus  der  älteren  Zeit  Qberiieferlen  Schätze  mit  gewfs^ 
aenhafler  Treue  auch  der  Nachwelt  zu  übergeben.  Dass  aber  die  Bfteher  dieser 
Rhetorik,  so  gnt  vrie  die  Bacher  De  oralere  zu  Karls  des  Grossen  Zeit  schon  be* 
nehtet  and  gelesen  wurden,  sehen  wir  aus  den  Briefen  des  Abtes  Lbpus  an  Bln-> 
hzri,  welcher  sie  lesass:  s.  fip.  1.  vgl.  169.  Eine  Zusammenstellung  der  or^ 
ifaographisehen  Etgenthfim}iehkeiten  der  Würzburger  Handsehrift  gibt  9.  Vllf^ 
nie  mag  zur  WfirdiguBg  derselben  dienen  und  zugleich  als  ein  wohl  aq  bcadbr 
tender  Beitrag  in  einer  schwierigen,  noch  keineswegs  voüsländig  gelösten  Crage. 
Im  zweiten  Heft  der  Analekten  soll  nun  in  ähnlicher  Weise  die  aus  derselben 
Würzburger,  einer  Erlanger  (X  Jahrh.)  und  Bamberger  (XH)  Handsehrifi  ge<»> 
wonnene  Ausbeute  für  die  Bücher  De  tnventione  Rheterica,  im  dritten  für  die 
Bücher  De  oratore  die  Ausbeute  der  genannten  Erlanger  und,  wo  nnüglfolH 
auch  der  von  Avrenches  folgen ;  im  vierten  das ,  was  zu  den  kMoeni  rhetC'* 
rischen  Schriften  zasammengebracht  worden  ist,  darunter  besonders  zur  fopik 
eine  Leidner  Handschrift  des  zehnten  Jahrhunderts.  Wir  wünsehen  dabei,  dass 
der  Verfasser,  der  seihen  Gegenstand  so  erschöpfend  nach  allen  Seiten  bin 
XU  behandeln  sucht,  und  keine  Mühe  zur  Erreichung  dieses  Zieles  sdieul,  «iieh 
die  ,  an  Montpeflier  befindlichen ,  bis  in's  sehnte  Jahrhundert  (wenn  anders  die 
Angaben  in  dem  Catalog-gdneral  des  Mss.  des  biblioth^es  eto.  I.  p.  371  rielK 
4ig  sind)  zurückgehenden  Handschriften  der  Bücher  De  inrenlione  in  den  Be* 
reich  seiner  Forschung  ziehen  möge. 
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BHiräge  wurKriHkdei  Thucydidti  wnFrant  Wolf  gang  Ullrich,  Erste 
AhäMwig,  Hamburg,  i850.  44  8,  Zweite  AhOieilung.  1851.  45  S.  Dritie 
Ähtheilung,  i852.    42  8.  in  gr.  4.   Gedruckt  hei  Johann  August  Meissner, 

la  diesen  Beiträgen  wird  eine  namhafte  Zahl  von  Stellen  des  Thocydidef, 
Ibanfichst  in  kritischer,  dann  aber  ancb,  wie  diesa  in  den  meisten  Fällen  kiam 
sa  trennen  ist,  in  exegetischer  Hinsicht  besprochen.  Da  es  meistens  Stellen  sind, 
in  welchen  entweder  der  Text  verdorben  ist,  oder  di«  richtige  Auffassung  des 
Sinnes  grösseren  Schwierigkeiten  unterliegt ,  so  hat  man  alle  Ursache,  dem  ge- 
lehrten Verfasser  dankbar  za  seyn  und  seine  Beiträge  mit  aller  AnerkennuDg 
aufieunehmen,  da  sie  in  gar  manchen  Fällen  uns  auf  die  bessere  Bahn  fuhreo, 
4aa  Verständniss  erschliessen  und  eine  richtigere  Gestaltung  dea  Textes  selbst 
iierbeiführen.  Alle  diese  Stellen  hier  namhaft  zu  machen,  liegt  ausser  dem  Zweck 
ond  Bereich  dieser  Anzeige :  und  da  bei  jeder  Abtheilung  ein .  genaues  Yer- 
;ieichniss  der  darin  behandelten  Stjellen  vorausgeht,  so  ist  es  Jedem  leicht  ge- 
macht, nähere  Einsicht  von  jeder  einzelnen  Stelle  zu  nehmen. 

Der  zweiten  Abtheilung  ist  als  Anhang  ein  geschichtb'cher  Excnrs  beige- 
fügt, welcher  fiber  die  oligarchischen  Versuche  der  Vierhundert  zu  Athen  im 
Jahr  411  sich  verbreitet  und  diese  in  einer  lichtvollen  nnd  klaren  Weise  aos- 
einandersetst.  Unter  den  zahlreichen  Stellen ,  wdche  in  der  dritten  Abtheilang 
Jbehandelt  werden,  liat  eine  Stelle  des  ersten  Buchs,  cp.  40  eine  besonders  aos- 
lührliche  Erörterung,  die  von  S.  30—41  reicht,  veranlasst.  Sie  bezieht  sieb  sof 
die  zu  Athen  über  die  Annahme  des  Bündnisses  mit  den  Koreyräern  gepflogenen 
Verhandlungen;  wenn  diese  zu  behaupten  versucht  hatten  (cp.  35),  dassAtbeo, 
.durch  Eingehen  in  das  angetragene  Bündniss  mit  Korcyra,  den  mit  den  Felopos- 
nesiern  abgeichlessenen  dreissigjährigen  Vertrag  nicht  verletze,  so  sucht  der 
Wortführer  der  Korinthischen  Gesandtschaft  das  Gegentheil  zu  erweisen,  indem 
er  behauptet:  et  yap  &ipT]Tai  ev  taTc  aicovSaic  ^^eivai  icap  oicotepouc  tiq  tü)V  d^päfiBv 
tcoXefov  ßoüXerai  ^Xöeiv,  ou  toTc  Itv.  ßXcißtj  iteptö'^'wöatv  i^  Suv^xtq  eorlv  aXX'  ooxi; 
.un  diXXou  aMv  diiooTep&v  oacpaXeiac  Selxat  xai  oatic  ^r^  toTc  Se^apivoic,  ei 
«(ttopovouot,  icoXepiov  dlvt'eipiQviQc  icoii^oet.  o  vOv  ufieic  vJt^  icetd6[ievoe  i^pi.iv  icd^otTe 
'^v  X.  T.  X.  Hier  sind  es  besonders  die  Worte  ei  atu^poyoudi,  an  weichender 
Verfasser  Asstoss  nimmt,  sey  es,  dass  man  sie  auf  das  Ganze  d&a  Satzes  beuebe 
und  hiernach  deute,  oder  dass  man  sie  nur  auf  das  unmittelbar  Vorausgehende 
>roic  Se^a^nivoic  besiehe  und  aus  dies.em  als  Subject  zu  .aca^povoQat,  also  ein  oi 
BeSapvot  herausnehme. 

Die  (allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellende)  Schwierigkeit,  welche  bei 
dieser  AnfFassung,  der  einen  so  gut  wie  der  andern,  für  den  wahren  Sinn  des 
Ganzen  sich  ergiebt,  glaubt  der  Verfasser  durch  Einschaltung'  eines  (tY)  (also 
•l  p.Y]  oa)(ppovouai)  heben  zu  können,  ja  er  würde  selbst  ei  ou  aoxppovous, 
uras  den  hier  (qacb  seiner  AnsichO  zu  erwartenden  Gedanken  noch  entschiedener 
^uidrüeke,  vorziehen,  da  ihm  das  sprachliche  Bedenken,  das  man  wohl  an  einem 
ei  QU  ouxppovouai  zu  nehmen  Grund  hat,  keineswegs  so  bedeutend  erschein^ 
vielmehr  der  Gebrauch  der  Negation  ou  dem  Tbucydides  in  derartigen  Fällen 
geläufig  genug  sey,  um  auch  hier  zugelassen  zu  werden,  wo  eben  bei  dem  docb 
immer  noch  seltenen  Gebranch  der  Negation,  diese  leicht  verkannt  und  verdrängt 
bätte  werden  können.  Dieser  Ansicht  vermögen  wir^icht  uns  anznschliesseo, 
indem  die  v^O  dem  Verfasser  angeführten  Belege  über  xiie  Anwendung  der  l^e- 

Digitized  by  LjOOQI<. 


Kurze  AnzeigeD«  949^ 

gatioB  bei  Thacydldes  gtr  nicht  für  den  vorliegenden  Fall  passen,  sondern  gans 
anderer  Art  sind,  —  denn  Redensarten,  wie  oux  kv,  ou  f  dvai  u.  dergL  oder  ^  ou 
TceptTeiXeat;  werden  schwerlich  beweisen  können,  dass  in  einem  derartigen  Be-' 
dingungssatze  auf  die  Partikel  st  ein  ou  folgen  könne  bei  einem  Schriftsteller  wie 
Thucydides,  oder  irgend  einem  der  älteren  Attiker:  wir  möchten  daher  in  dem 
yorliegenden  Fall  uns  lieber  das  et  y-ij  owcppovouai  gefallen  lassen,  als  das«  wi« 
wir  glauben,  nicht  zulässige  si  oo  aoxppovo'jaif  denn  die  Stellen  des  Thucydides 
(III.,  42.  45.  YI.  89)  und  Herodotus  (yi,  9),  in  welchen  wir  diese  Negation 
in  einem  mit  ei  beginnenden  Satze  finden,  dürften  anderer  Art  seyn  und  zur 
Begründung  der  hier  vorgeschlagenen  Lesart  kaum  dienen  können.  Uebrigens 
glaubt  Ref.,  dass  auch  ei  {jlij  ouxppovoOai  nicht  nöthig  ist,  und  dass  die  Yulgato 
in  einer  Weise  erklärt  werden  kann,  die  durchaus  keine  Veränderung  nöthig 
macht,  wohl  aber  mit  der  Behauptung  des  Verfassers  im  Widerspruch  steht» 
woruach  zu  ei  oaxppovoOat  gir  kein  anderes  Subject  zu  denken  sey,  als  ol  Ss^afievot, 
aus  dem  vorausgegangenen  toTc  Se^ajUvotc  entnommen.  Giebt  man  diess  zu,  so 
wird  man  freilich  auch  zu  der  Lesart  ei  ^y^  ow^povoüat  unwillkuhrlich  gefuhrt 
werden.  Dagegen  bezieht  Ref.  lieber  das  Verbum  ooofpovoOoi  auf  das  in  dem  ^ 
Pluralbegriif  oortc  liegende  Subject;  er  findet  an  dem  schnellen  Uehergang  vonot 
Singular  zum  Plural  hie/  so  wenig  Anstoss,  wie  au  so  manchen  andern  Stellen» 
und  fasst  die  Stelle  einfach  so  auf:  diese  Vertragsbestimmung  |;ilt  keineswegs 
für  die ,  welche  blos  darum  an  einen  der  beiden  Contrahenten  (Athen  u.  Sparta) 
sieb  anschliessen,  um  damit  d6m  Andern  (iizi  ßXaßig  it^püiv)  zu  schaden,  sondero 
sie  gut  nur  für  Solche,  welche  eiuer  Sicherstellung  (die  sie  durch  diesen  An- 
schlMSs  gewinnen)  bedürfen,  ohne  dass  sie  (durch  diesen  An8chlu3s)^sich  eineia 
Andern  (zu  dem  sie  gehören,  wie  in  vorliegendem  Fall  die  Korcyräer  zu  Kb- 
riDth)  entziehen,  und  eben  damit  auch  nur  für  Solche,  welche,  wenn  sie  an- 
ders vernünftig  sind,  (durch  ihren  Anschluss}  nicht  die,  an  welche  sie 
sich  anschriessen,  in  einen  Krieg  verwickeln  (wie  diess  in  dem  vorliegenden  Falle 
für  die  Athener  eintreten  wird,  wenn  sie  den  Anschluss  der  Korcyräer  annebr 
nehmen).  Die  einzige  Schwierigkeit  liegt  hier  pur  darin,  dass  die  strenge  gram- 
matische Construction  atu^povel  erfordert  hätte,  weil  zu  ihm  dasselbe  Subject  wie 
tu  icoti^aet,  nemlich  oaxtc  gehört:  allein  bei  dem  öftern  Wechsel  des  Singular 
und  Plural  nach  solchen  Collectivwörtern  wie  ooxic  u.  dergl.  wird  man  auch  hier 
um  so  weniger  Anstoss  nehmen,  als  die  ganze  Darstellung,  die  doch  nur. auf 
einen  ganz  speciell  vorliegenden  Fall  geht,  absichtlich  im  Allgemeinen  gehalten  • 
und  in  den  Plural  eingekleidet  ist.  Wir  glauben  durch  diese  eiofache  Erklärung 
die  Schwierigkeit  der  Stelle  gehoben,  ohne  dass  eine  Veränderung  noth- 
wendig  erscheint,  am  wenigsten  eine  solche,  wie  wir  sie  in  der  Bothe*schen 
Aasgabe  (Leipzig  1848)  sogar  in  den  Text  aufgenommen  finden:  ou.(für  ei) 
00)7 povoOai.  Der  Verf.  bat  dieselbe,  und  gewiss  mit  Grund,  unbeachtet  gelassen^ 
In  der  Vertheidigong,  welche  der  Verf.  S.  29  für  die  Betonung  der  Präposition 
oLTib  in  den  Fällen  unternimmt,  wo  schon  die  alten  Grammatiker  aico  mit  zurück-^ 
gezogenem  Accent  schreiben  woHten,  wie  z.  B.  Sicd  yvcoiAY);,  ^iico  Tpoicou  u.  dergl. 
wird  der  Verfasser  allerdings  auf  den  Widerspruch  der  neueren  Grammatiker 
stossen,  die  sich  jetzt  fast  allgemein  (Vgl.  z.  B.  noch  Kühner  in  der  neuesten 
dritteu  Ausgabe  seiner  griechischen  Schulgrammatik  $.  31)  für  die  Zulässigkeit 
der  gewöhi|li<;hen  Betonung  (d'ico)  auch  in  allen  diesen  Fällen  ausgesprochen 
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faftbeo,  Indem  d$,  wo  du  Geflitfv  nnmiuelbBr  folgt,  4oc1i  iii  der,  wenn  Hücli  et« 
ivtii  nbweichenden.  Jedoch  in  der  Grondbedeulong  der  Präposition  imfnerhin 
schon  liefenden  Bedeutung  kein  genOgender  Grund  ku  einer  veränderlen  Ac- 
centuirung  der  Prfipoiition  liegen  kann.  Am  wenigsten  würden  wir  es  rSlhlich 
halten,  in  der  SteHe,  die  den  Verfasser  zu  dieser  Bemerkung  veranlasst  bat,  YH, 
4  crit.  äic6  T^c  itoXsüJC  dp£dc|Levot  fcn  schreiben;  haben  doch  hier  selbst  diejeni- 
gen Herausgeber  des  Thucydides,  die  t.  B.  I,  76  das  £iio  too  dv&puiiieiou  Tpöi:o'j 
beibehalten,  dito  geschrieben,  was  eben  so  wohl  durch  das  folgende  d^%a^m 
wie  durch  das  folgende  Tcpo  geboten  erscheint. 

Wir  erinnern  bei  dieser  Gelegenheit  noch  an  einen  andern  werlhvollefl 
Beitrag  zu  dem  bessern  Verstfindniss  des  Thucydides,  welchen  Herr  Rector  Vd- 
n  e  1  zu  Prankfurt  in  dem  diessjahrigen  Einladungsprogramm  zu  den  öffentlichen 
PrQfongen  des  dortigen  Gymnasiums  gegeben  hat: 

t^e6ar  den  Gtbrmuch  von  |idXtoTa  bei  Zahlen,    Frankfurt  a.  M.  i852, 
9  S.  in  i. 

Denn  ea  ist  bei  dieser  Erörterung  haupfsSchlich  auf  Thucydides  uad  Xe- 
nophon  Rücksicht  genommen,  es  sind  Stellen  beider  Schriltsteller  hauptsächlicb, 
liuf  welche  der  Verfasser  seine  Ansicht  Über  die  Anwendung  der  Partikel  iidXtöta 
ond  die  Bedenmog  derselben  in  dem  bemerkten  Palte  stützt.  Bei  der  ge- 
wöhnlichen Annahme,  welche  diesem  Worte  bald  die  Bedeutuogf  höchstens, 
bald  wenigstens  unterlegt,  bald  sie  auf  eine  blos  ungefähre  Angabe  »rück- 
fflhrt,  konnte  sich  der  Verfasser  um  so  weniger  beruhigen,  als  die  verschiede- 
nen Erklärer  einzelner  Schriftsteller,  die  Grammatiker  und  Lexicograpfaen  kei- 
neswegs in  ihren  Angaben  Aber  den  Sinu  und  Gebrauch  des  Wortes  übereio- 
atHomen  oder  ein  bestimmtes  annehmbares  Resultat  liefern.  Er  weist  diess  nach, 
indem  er  zuerst  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Erklärungsversuche 
liefert,  und  daran  die  eigene  Ansicht  knöpft,  welche  in  dieser  Partikel,  weon 
8?6  l)el  Zahlen  angewendet  wird,  die  Bedeutung  genau,  gerade  (im  Lateioi^ 
sehen  Ipse)  findet  und  ihre  Anwendung  in  diesem  Sinne  eben  ao wohl  beirao- 
den  Zahlen  wie  bei  Ortsentfernungen  zunächst  aus  Thucydides  nachweist,  dann 
aber  auch  den  oratorischen  Gebrauch  der  Partikel  (gewiss)  in  gleicherweise 
berücksichtigt. 


ßmendationum  Lysiacarum  fasciculus.    Scripsit  Carolus  Scheibe^   GymnoM 
CaroUni  profeseor.    NeuslreliU  1852.   36  S,  in  gr.  4. 

Man  kann  diese  Schrift,  die  zanicbst  ab  Gelegenhallfiachrift  erschien,  woU 
«b  e\M  Ergineimg  zu  4er  Anagabe  des  Lysias  betrachten,  von  welcher  in  dre- 
ien Buttern  S.  615  die  Rede  gewesen  ist:  denn  da  in  dieser  Ausgabe,  den 
Plane  dee  ganzen  UMornehmens  gemäss,  kein  Raum  au  kritisciien  ErOrtemogea 
^geben  war,  so  bat  der  Herausgeber  die  aioh  ihm  darbietendo  Getegenheti  be- 
nutzt) Wenigstens  einen  theil  dieser  Erörterungen  hier,  so  weit  esderRaam  yt> 
«Mltate,  niederzulegen  und  damit  auch  zugleh^h  uns  die  Hoffnung  und  Ausstellt 
teiMT  Fortoeixung  dieser  Erörterungen  bei  ähnlicher  Veranlaasung  eröffnet.  Der 
V^rfaiamr  durchgeht  nämlich  die  einaelnen  Stellen,  in  wekhen  der  Text  seiner 
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Attfg«6e  t<m  dem  buhvrigea* abweicht  oder-dardi  ihn  in  t irgend. einer  W^ 
modiflcirt  worden  iat;  er  giebi  im  Einzelnen  die  Ctrüode  an,  die  sein  Verfahren 
in  jedem  einzelnen  Fall  geleitet  und  ihn  zu  Aufnahme  dieser  oder  jeaer  Leaart 
bestimmt  haben,  er  giebt  also  auf  diese  Weise  eine  Art  von  RechenachafUnblag^t 
wie  sie  Jedem^  der  von  dieser  Ausgabe  einen  kritischen  Gebrauch  machen  will, 
nur  höchst  erwünscht  seyn  kann^  indem  er  dann  auch  im  Stande  ist  zu  erken- 
nen, welche  Anwendung  id^  Einzelnen  der  Herausgeber  von  den  Grundsätzen 
gemacht  hat,  die  von  ihm  selbst  für  die. Behandlung  und  Gestaltung  des  Textes 
des  Lysiaa  in  der  Vorrede  seiner  Ausgabe  ausgesprochen  worden  waren.  Das 
Festhalten  an  der  anerkannt  letzten  Quelle  der  urkundlichen  Ueberliefernng ,  an 
der  Heidelberger,  ehedem  pfftlztschen  Handschrift,  bildet  allerdings  einen  Grund- 
zug und  erhält  weitere  Bestätigung  durch  den  wohlgelungenen  Nachweis,  wie 
die  früher  von  manchen  Gelehrten ,  namentlich  von  Bekker  in  der  That  üBer-' 
schätzte  Florentiner  Handschrift  (Codex  Lauren tianus  C.)  der  bemerkten 
Heidelberger  in  jeder  Hinsicht  nachstehen  muss  und  nimmer  mehr  die  gleiche 
Geltung  in  Bezug  auf  dicr  Gestaltung  des  Textes,  als  letzte  Grundlage  desselben, 
ansprechen  kann.  Aber  freilich  fehlt  es  auch  nicht  an  Stellen,  in  welchen 
die  Heidelberger  Handschrift  zur  Heilung  des  Textes  nicht  ausreicht^  wo  also 
nur  auf  dem  Wege  der  Conjecturalkritik  geholfen  werden  kann.  Der  Verfasser 
hat  diesen  Weg  nicht  ausgeschlagen,  aber  hier  ein  Verfahren  eingehallen,  das 
ihn  vor  dem  Vorwurf  der  Wiilkühr  sicher  gestellt  hat:  aus  den  Spuren  der 
handschriftlichen  Ueberliefernng  sucht  er  die  wahre  Lesart  zu  ermitteln^  in  Ueber«» 
einstimmung  mit  der  Denk-  und  Redeweise  des  Lysias^  die  hier  vor  Allem  in  Be- 
tracht kömmt.  Die  auf  diesem  Wege  vorgeschlagenen  Verbesserungen  empfeh- 
len sich  durch  Einfachheit  und  sprechen  eben  dadurch  ungemein  an,  wie  denn 
überhaupt  die  ganze  Schrift,  die  wir  als  eine  unentbehrliche  Zugabe  zu  dem 
Texte  des  Lysias  betrachten,  durch  Präcision  des  Ausdruckes  wie  durch  die 
ganze  Fassung  und  Haltung  sich  nicht  wenig  empflehlt. 


UAernchÜiehe  Zutammenstdlung  der  Rt^dn  über  deti  Cihraueh  der  Tempora^  der 
Modi  und  der  Negationen  im  Griechischen  von  W,  Bäumlein,  Ephorus  des 
etangd.  Seminars  m  Maulhronn,  Heitbronn  %md  Leipzig,  Verlag  von  Jfohmm 
Virich  Landherr.  1852.  34  S.  in  gr.  8. 

Wir  können  diese  Zusammenstellung  mit  allem  Grund  insbesondere  für 
den  Schulgebrauch,  dem  sie  auch  zunächst  bestimmt  ist,  empfehlen.  Der  Verf.,* 
bekannt  unter  uns  durch  seine  umfassenden  und  gründlichen  Untersuchungen 
über  die  hier  in  Rede  stehenden  Gegenstände,  die  schwierigsten  auf  dem  Ge- 
biete der  Griechischen  Grammatik  überhaupt,  hat  in  dieser  Schrift  die  Ergebnisse' 
dieser  Forschungen  in  einer  den  Zwecken  der  Schule  entsprechenden  Weise^ 
nnd  zwar  in  einer  tabellarischen  Form  niedergelegt,  welche  leicht  das  Ganze 
wie  das  Einzelne  überschauen,  jeden  vorkommenden  Fall  leicht  unter  die  Regel, 
zu  der  er  gehört,  subsumiren,  und  bei  der  gedrängten,  klaren  Fassung  jeder 
einzelnen  Regel  diese  selbst  von  dem  Schüler  gut  erkennen  und  auCTassen  Iwak, 
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Man  wird  daher  bei  dem  Uoterricht  im  Criechiicheii^  diese  Uebenfchten,  die 
•eben  frtther  als  Maaascript  in  ▼ielfachem  Gebraach  waren  and  hier  sich  mit 
dem  betten  Erfolg  bewftbrt  haben,  mit  Vortheii  ond  im  wahren  Interesse  einer 
frttndiichen  Belehrung  benntten  können.  C/fti»  Bsi^ehr« 


Deuitchei  Lesdueh  für  die  drei  tifilieren  Chu»en  der  Gynuuuien  und  höheren  Bw' 
gertthdeH,  TMsammengetlelU  wm  Dr,  J,  Rauch,  Lyceumslekrer  m  KcakM, 
Heidelberg,  Ahadem,  Bwshh.  von  Emtt  Mohr.  1852.,  Vi.  und  257  S. 

Eine  sehr  empfehlenswerthe  Aaswahl,  die,  wie  wir  nicht  zweifeln,  dich 
bald  den  Beifall  praktischer  Schalmäoner  und  Erzieher  erwerben  wird !  Der  Her- 
ausgeber war  bemüht,  den  Stoff  so  au  wählen,  dass  er  drei  Jabrescursen  ent- 
spreehe,  wflbrend  z.  B.  auch  von  dem  Lesebuche  von  Mayer  der  erste  Band 
nur  f&r  die  zwei  untersten  Jahrescurse  angemessen  scheint,  der  zweite  aber  ge^ 
wiss  erst  etwa  im  vierten  benutzt  werden  kann.  Die  Ordnung  der  Lesestöcke 
geschah  vom  Leichtern  zum  Schwerern  aufsteigend,  da  eine  systematische  Eia- 
theilung  nach  Gattungen  und  Arten  für  den  Knaben  nocU  keine  Bedeutung  hat; 
wo  thunlich,  wurden  kleinere,  dem  Inhalt  nach  zusammengehörende  Grappen 
gebildet.  Eine  Prüfung  des  Inhalts  beweist,  dass  der  Herausgeber  mit  feinem 
Sinne  gewählt  und  das  Gewählte  gut  gruppirt  hat.  Er  ist  ofTeubar  nicht  sowohl 
darauf  ausgegangen,  recht  Vieles,  Altes,  Bekanntes  noch  einmal  neu  zusamujefl- 
austeilen  —  wie  dies  leider  nicht  selten  in  solchen  Sammlungen  geschieht  —  als 
vielmehr  mit  knapp  er  "Beschränkung  auf  massigem  Raum  eben  nur  das  zu  geben, 
was  der  jedesmaligen  Alters-  und  Bildungsstufe  nach  Form  und  Inhalt  entspricht. 
Dabei  hat  er  es  doch  zugleich  verstanden,  eine  reiche  Mannigfaltigkeit  verschie- 
denartiger Stoffe  auf  verbältnissmässig  engem  Räume  zusammenzudrängen  und 
auf  Gemüth,  Phantasie  und  Verstand  der  Jugend  in  gleicher  Weise  hinzuwirken. 
Von  kleinen  Liedern,  Fabeln,  sinnreichen  M^hrchcn  und  einfachen,  kunstlosen 
Erzählungen  steigt  das  Buch  auf  zu  leichteren  historischen  und  naturgescbichtli- 
chen  Beschreibungen,  wie  sie  dem  ersten  und  zweiten  Jahrescurse  entsprechen; 
daran  schliessen  sich  dann  gewichtigere  poetische  Stöcke  von  Uhland,  Ruckert, 
Kopiscb,J.  Kernern.  A«,  geschichtliche  Episoden  und  JVaturschilderungen,  von  lett- 
leren namentlich  einige  gute  Stellen  aus  J.  F.  Schouw.  Ausser  der  Manoigfal- 
tigkeit  des  Stoffes,  den  der  Herausgeber  bpi  der  Auswahl  erreicht  hat,  ist  es  ganz 
besonders  anzuerkennen,  wie  er  mit  richtigem  Tacte  .überall  die  sittliche  und 
nationale  Seite  der  Erziehung  im  Auge  behalten  und  alles  Leere,  Frivole,  nur 
Spielende  streng  ausgeschieden  hat.  —  Die  äussere  Ausstattung  des  Boches  ist 
fahr  iobenswerth. 


Franiösisches  Lesehuch  für  die  unteren  und  miläeren  Klassen  der  Gymnasien  und 
höhern  Bürgerschulen.  Mit  einem  ausführlichen  erklärenden  Wörlerbiicke. 
Herausgegth$n  von  Dr.  L.  Süpfle,  Lehrer  am  grossh.  Lyceum  su  Heidelberg, 
Druck  und  Verlag  von  Julius  Groos.  1852.  VIIL  u.  358  S,  in  gr.  8, 

Es  kann  begreiflicher  Weise  weder  in  dem  Zweck  noch  in  der  Aufgabe 
der  Jahrbücher  liegen,  alle  derartigen  Erscheinungen  hier  näher  zu  besprechen: 
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t^ir  ballen  das  tiif  diejenigen  ed  beschrftnken,  welche  eioe  besondere  Beach« 
tnndf  ansprechen  und  insbesopdere  snr  £infährnn(f  auf  unseren  verschiedenen 
Lehranstalten  sich  eignen.  Daza  gehört  nun  jedenfalls  wie  das  vorher  genannte 
deutsche,  so  auch  dieses  französische  Lesebuch^  die  Frucht  einer  Tielj&brigen  Er- 
fahrung eines  einsichtsvollen,  mit  den  Bedürfnissen  der  Schule  wohl  vertrauteQ 
Lehrers.  Denn  man  mag  eben  so  wohl  auf  die  Wahl  und  die  Anordnung  des  Stof« 
fes,  wie  auf 'das  Maass  und  den  Umfang  desselben  sehen,  so  wird  man  sich  befrie-« 
digt  finden  und  bald  wahrnehmen,  wie  auöh  hier  denjenigen  Forderungen  entspro« 
eben  ist,  die  man  an  ein  Lesebuch  der  Art  zu  machen  berechtigt  ist.  Es  begreift 
dasselbe  diev  erschiedenen  Arten  des  Styls  und  ist  dabei  so  eingerichtet,  dass  ein 
Stetes  Fortschreiten  vom  Leichteren  «um  Schwereren  stattfindet,  femer  überall  die 
wünschenswerthe  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung  in  dem  Inhalt  selbst  her- 
vortritt. Auch  kann  es  nur  gebilligt  werden,  dass  der  Herausgeber  von  aHen 
erklärenden  Noten  Umgang  genommen  bat,  und  sich  auf  ein  den  Lesestücken 
beigefügtes  Wörterbuch  (S.  259 if.)  beschränkt  hat,  welches  so  ausgearbeitet 
ht,  dass  es  für  die  Zwecke  des  iinozen  genügt,  da  es  die  eigene  Thätig- 
keit  des  Schülers  nicht  ausschliessen ,  sondj&rn  diese  vielmehr  anregen  und 
steigern  soll.  Zuerst  gibt  der  Verf.  bezeichnende  und  wohl  ausgewählte 
Anectoden  und  Charakterzfige ,  in  Allem  69  Nummern ;  dann  folgen  Fabeln  und 
Parabeln,  24  Nummern;  Erzählungen,  14  Abschnitte;  Geschichte  8  Abschnitte 
(Einiges  aus  dem  Anacharsis  von  Bartbelemy,  Hehreres  von  Segür ;  Alles  aus  der 
alten  Geschichte ;  nur  das  letzte  Stück,  von  \oltaire,  gehört  der  neuern  Zeit  an, 
die  Schlacht  bei  Narva);  Naturgeschichte,  10  Nummern,  Schilderungen  einzelner 
Tbiere,  z.  B.  des  Elephanten,  des  Pfaues  u.  s.  w.,  meist  aus  Buffon;  dann  fol- 
gen Briefe  (8  Nummern)  und  Dialoge  (5  Nummern)  und  daran  reihen  sich  sechs 
kleine  Theaterstücke ,  vier  von  Berquin,  die  beiden  andern  von  Laurent  und 
Thdaulon  (S.  152—242) ;  der  dieser  Redeform  eingeräumte  grössere  Raum  wird 
«US  den  vom  Verf.  angegebenen  Gründen  keine  Missbiiligung  finden  können. 
Den  Schluss  machen  poetische  Stücke,  achtzehn  an  der  Zahl,  von  Florian,  Ber- 
quin, Jusdieu,  Beranger  u.  A.  Dass  überall  nur  solche  Stücke  ausgewählt  sind, 
welche  das  jugendliche  Gemüth  ansprechen  und  nichts  Anstössiges,  die  Sitte  oder 
den  Anstand  Verletzendes  enthalten,  bedarf  kaum  eifier  besondern  Erwähnung, 
Per  Druck  ist  durchweg  correct,  Papier  und  Lettern  befriedigend,  der  Preig 
dabei  massig  gestellt. 


Gemeinnübdiches  engtisch-deulsches  phraseologischet  Hatidwörterbuch  der  englischen 
Zeil",  Haupt'-  und  EigenschaflsKörier  in  Verbindung  mit  thren  angemessenen 
Vorwörtern,  Von  Dr.  H,  M.  Melford,  Lector  und  Lehrer  der  Heuern 
Sprachen  an  der  Universität  sti  Göttingen.  Leipzig\  Verlag  von  Gustav 
Mayer.  i852. 

Der  Verf. ,  dem  wir  bereits  mehrere  empfehlnngswerthe  Elementar- Werke 
Aber  die  engl.  Sprache  verdanken,  hat  sich  durch  die  Bearbeitung  des  vorh'e** 
genden  Buches  neue  Anerkennung  bei  den  Stndirenden  und  Freunden  dieser 
Sprache  erworben.  Zwar  besassen  wir  bereits  zwei  zu  gleichem  Zwecke  ver- 
fasste   Weske;   1)  Consu!  Dr.  Flüger»  ^English  and  Gerroan  Pbraseology,  or 
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ff  collection  of  Eingl.  proper  expretiions;  odbnprisiDg  all  the  veil>i  and  olhei' 
parlfl  of  tfpeech  of  the  Bof^l.  langunge,  with  the  prepositiotts  they  govern;  ex- 
emplified  by  analo^ons  Gerinao  phrase»,  etc."  —  ein  mit  vieler  Uoisicht  ver- 
ftisstes  Werk.  2)  „An  EnftUsh  Dictionary,  exhibitiai;  a  complete  View  of  the 
Terb«  Noons  and  Adjectiyes  goyerninf  ihe  varioas  Prepoiitione,  illostrated 
by  12,000  qaolations  froni  claMical  antbors",  verfafst  tob  Herrn  T.  S.  Wiir 
HanM,  einen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Hamburg  wirkenden,  und  rühmlichst 
bekannten  Lehrer  der  enf^Hsehen  Sprache. 

Mit  letalerem  Werke  steht  das  Vorliegende  in  nächster  Verwandtschaft,  bie* 
tet  aber  den  Vortheil,  dass  den  erlfinternden  Betspielen  meistens  eine  Ueber- 
Setzung  beigegeben  ist;  ferner^  dass  es  reichhaltiger  an  Citationen  ist,  nicht  nur 
aus  den  filtern  Classikern  der  engl.  Sprache,  sondern  auch  viele  eigenthämliche 
Redensarten,  ans  den  neuem  Werken  beliebter  Autoren  enthalt. 

Sfimmtttehe  drei  Bücher  enthalten,  meistens  grösseren  Wörterbüchern 
entnommene  Gegenstände,  die  hier,  ihrer  grossen  Wichtigkeit  wegen,  beson- 
ders in  ihren  vielffiltigen  Bedeutungen,  vollständiger  erläutert  sind;  sie  kön- 
nen daher  mit  Recht  als  nfltiliche  Anhänge  au  jedem  Englisch-Deutschen  Wör« 
ierbuehe  betrachtet  werden,  nnd  Vorliegendes  als  das  reichaltigste  und  gediegenste. 

Unentbehrlich  ist  ein  solches  Buch  eigentlich  nicht;  denn  in  jedem  guten 
Lehrbucbe  der  engl.  Sprache  ist  der  Abschnitt  über  die  Zeit-  und  Hauptwörter 
mit  den  sie  bedingenden  Präpositionen  möglfchst  genau  auseinandergesetat  und 
mit  vielen  Beispielen  beleuchtet  nnd  erläutert  worden;  allein  bequem  mag  es 
suttächst  für  diejenigen  seyn,  die  sich  nur  eine  oberflächliche  Kenntnisa  in  die- 
sem Theil  der  Sprache  erworben  haben,  und  die  nicht  Flügers  grosses  Wörter- 
buch besitzen.  Und  da  doch  auch  der  hochverdiente  Veteran  und  tiefe  Kenner 
der  engl.  Sprache,  Geh.  HofTath  Prof.  Or.  Wagner,  dem  Buche  bereite  bei  sei- 
nem Entstehen,  eine  günstige  Benrtbeilung  gönnte  (siehe  Vorrede),  so  glauben 
auch  wir  unsere  Anerkennung  um  so  gewissenhafter  aussprechen  an  können, 
nnd  wünschen  dem  Buche,  das  sich  auch  noch  durch  correcten  Druck  und  bil- 
b'gen  Preis  auszeichnet,  seine  verdiente  Verbreitung. 


beuische  Volksmährchen  am  Schuiahen,  Ah$  dem  Iftmde  des  Volks 
gesammelt  und  herausgegeben  von  Dr,  Ernsi  Maier^  ausser&rdenii,  ProfeS" 
sor  der  morgenländischen  Sprachefi  an  der  UniversitiU  Tübingen,  SluUgarf^ 
C.  P.  Scheiilin's  VerlagshanMung  i852.  XIL  und  322  S.  in  8. 

Während  an  andern  Orten  Deutschlands,  zumal  im  Norden,  man  in  neuerer 
Zeit  sorgfältig  bedacht  war,  die  noch  im  Munde  des  Volks  gehenden  Sagen  und 
^ährchen  früherer  Zeit,  wie  sie  sich  unter  manchen  Einflüssen  und  Veränderun- 
gen bis  jetzt  fortgepflanzt  und  erhalten  haben,  zu  sammeln,  und  durch  Bekannt- 
machung dieser  ältesten  Kunden  unserer  Vorzeit  die  verdiente  Aufmerksamkeit 
dataaelben,  auch  von  dem  liöbereu  culturgeschicfatlichen  Standpunkt  aua,  zuzu- 
wenden, blieb  der  Süden  Deutschlands,  det  doch  in  der  That  keinen  geringeren 
Beiehthum  an  derartigen,  aus  d«r  ältesten  Zeit  stammenden  Aeusserungen  des 
Volksgeistea  besilEt,  im  Ganzen  noch  sehr  zurück.  Ea  ist  daher  g ewws  erfieu- 
yah  nnd  kann  nur  mit  dam  vollsten  Dank  anerkannt  werden,  dass  der  Verfaiper 
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des  Werkes,  das  wir  hier  anzeigen,  sich  dem  mühevollen' Gesehifte  des  Sam«* 
meTns  und  Anfzeicfanetis  der  schwebischen  Volksmäbrchen  unterzog  und  da- 
mit für  ein  an  Poesie  und  Sage  so  reiches  Land«  dasjenige  leistete,  was  nun 
nach  diesem  Vorgang  und  Muster  auch  von  andern  Theilen  des  Süden  Deutsch- 
lands zu  erwarten  und  zu  wünschen  wäre.  Die  Herausgabe  dieser  Voiksmähr- 
eben,  wie  sie  von  ihm  in  dem  vorliegenden  Werke  geschehen  ist«,  zeigt  aber 
in  Allem,  wie  ihn  dabei  eben  kein  anderes  Interesse,  als  das  höhere  wissen- 
schaftliche leitete,  wie  eben  daher  auch  „Treue  und  Wahrheit  sein  höchstes  Ziel 
war.  Ich  wollte  (bemerkt  er  ausdrücklich  in  dem  Vorwort  S.  IV.)  nur  wieder- 
geben, was  ich  hörte  und  habe  jeden  verschönernden  Zusatz,  jeden  ausrdllenden 
Zag  selbst  bei  ofTenbaren  Lucken  sorgfältig  vermieden.^'  -Und  gewiss  mit  gutem 
Grund  und  Recht,  insofern  ja  kein  blosses  Unterhallungsr  oder  Kinderbuch  hier 
geliefert,  sondern  die  ältesten  und  treuesten  Erzeugnisse  des  Volksgeistes  hier 
ungetrübt  und  unverändert,  wie  sie  im  Volke  noch  heutigenlags  fortleben  und 
in  dem  Laufe  der  Jahrhunderte  unter  allem  Wechsel  der  Zeiten  und  der  Verhält- 
nisse sich  erhalten  haben,  durch  die  schriftliche  Aufzeichnung  dem  Untergang 
gewissermassen  entrissen  und  für  alle  folgenden  Zeiten  aufbewahrt  werden  soll- 
ten. Es  ist  darum  ein  jedes  der  neunzig  Mahrchen,  welche  den  Inhalt  dieser 
Sammlung  bilden,  unmittelbar  nach  der  mündlichen  Mittheilung  aufgezeichnet  und 
dann  auch  so  bier  abgedruckt  worden,  mit  möglichster  Beibehaltung  des  Aus- 
druckes und  der  eigenthümlichen,  stehenden  Wendungen:  es  wird  darum  auch 
bei  jedem  einzelnen  Mäbrchen  der  Ort  der  Aufzeichnung  angegeben,  und  zwar 
in  den  am  Schlüsse  beigefügten  Anmerkungen,  auf  die  wir  noch  insbesondere 
den  gelehrten  Forscher  verweisen  müssen.  Denn  der  Verf.  giebt  hier  weitere 
Nachweisungen  über  ähnliche  oder  verwandte  Mäbrchen,  wie  sie  auch  anderswo 
vorkommen,  wenn  auch  in  hier  und  da  etwas  veränderter  Weise ;  er  weist  auf 
die  Quellen  hin,  welche  die  Grundlage  dieser  Mäbrchen  bilden,  die  epischen  und 
mythischen  Stoffe,  aus  welchen  sie  hervorgegangen  sind;  und  hat  der  Verfasser 
mehr  als  einmal  versucht,  aus  dem  alt-heidnischen  Göttermythus  unserer  Nation 
und  der  ältesten  Götter  und  Heldensage  die  Deutung  des  Ganzen  zu  geben  und 
mit  der  Grundlage  desselben'  auch  weiter  die  einzelnen  Seiten  und  Beziehungen^ 
welche  die  weitere  Entwickelung  bietet,  uns  vorzuführen.  Wir  erinnern  bei- 
spielsbalbcr  nur  an  das  Unter  Nr.  54  milgetheilte  Mährchen:  der  lustige  Fer- 
dinand oder  der  Goldfisch,  hier  nach  einer  mündlichen  Mittheilung  abge- 
druckt, und  im  Inhalt  übereinstimmend  mit  dem  goldenen  Hirsch  in  Wolfs  deut- 
schen Hausmährchen.  Während  aus  der  deutschen  Göttermythe  hier  S.  311  ff.  der 
Grund  und  die  Bedeutung  der  Märe  zu  ermitteln  versucht  wird,  wird  man  un- 
willkürlich selbst  an  die  ägyptische  Sage  von  dem  König  Rbampsinitns,  wie  sie 
Herodotus  mittheilt  (U»  121  ff.)  erinnert.  Doch,  so  könnten  wir  noch  Man- 
ches anführen,  um  zu  zeigen,  wie  der  Verf.  von  seinem  streng  wissenschaftlichen 
Standpunkt  aus  den  an  ihn  zu  stellenden  Forderungen  in  jeder  Hinsicht  entspro- 
chen hat,  ohne  dass  er  darum  darauf  verzichtet,  denjenigen,  die  nicht  aus  ge- 
lehrten Rücksichten  zu  diesem  Buche  greifen,  sondern  an  diesen  anspruchslosen 
Erzeugnissen  der  Jugendperiode  unseres  Volkes,  die  einen  so  reichen  und  so 
ächten  Schatz  der  Poesie  enthalten,  sich  erfreuen  und  laben  wollen,  eine  wahr- 
haft gesunde  und  erfrischende  Nahrung  bereitet  zu  haben.  Die  äussere  Ausstait-^ 
tung  ist  sehr  befriedigend. 
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Moderne  Gete1Ml$$t^dUr,  HermugegAin  von  Prof.  Dr.  Friedrieh  Bnlan, 
Erster  Band*  —  Gesckickie  der  Amerihanischßn  Revolution  von 
Georg  Bancrofi^  eJtemal.  Gesandten  der  Vereinigten  Staaten  am  Hofe  von 
St,  James.  Aus  dem  En^isehen  von  W,  E,  Drugulin.  Mit  einem  Voncort  von 
Prof.  Dr.  Fr.  Bülau.  Erster  Band,  Mit  einem  Plane  der  Belaserung  vo» 
QuAeck,  Leipsig  Verlagshandlung  von  Carl  B.  Forck  1852.  XX  und  m 
S.  in  8. 

Wie  schon  der  doppelte  Titel  seigt,  bildet  diese  deutsche  Bearbeitung'von 
Bancroft's  Geschichte  der  Amerikanischen  Revolution  den  ersten  Band  eines 
grösseren  Unternehmens,  welches,  neben  dem  ähnlichen  der  „historischen  Hans- 
bibliotbek",  dessen  Fortfuhrung  damit  keine  Unterbrechung  erleidet,  zunächst 
die  Bestimmung  hat^  umfangreichere  Erscheinungen  der  geschichtlichen  Literatur 
des  Auslandes,  die  eine  allgemeinere  Theilnahme  ansprechen,  in  guten  deutschen 
Uebersetzungen  zu  bringen;  es  sollen  zwar  zuvörderst  hur  Werke  der  neuesten 
Zeit  geliefert  werden,  später  aber  doch  auch  anerkannt  classische  Werke  fro- 
herer Zeiten  in  neuen  deutschen  Bearbeitungen  folgen.  Dass  nnter  den  Werken 
der  ersten  Classe  Bancrof'/s  Werk  über  die  Amerikanische  Revolution  eine  der 
ersten  Stellen  einnimmt,  und  dass  es  darum  auch  gewiss  eine  deutsche  Ueber- 
«etzung  verdiente,  könnte  nur  der  bezweifeln,  der  überhaupt  den  Verfasser,  und 
dessen  politisch-praktische,  wie  gelehrt-literarische  Thätigkeit,  in  letzterer  Be- 
ziehung insbesondere  seine  schon  früher  erschienene,  in  Amerika,  wenn  wir 
nicht  irren,  in  mehr  als  neun  Auflagen,  und  selbst  in  Deutschland  durch  eine 
Uebersetzung  viel  verbreitete  und  gelesene  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten, 
nicht  kennt.  An  dieses  letztere,  in  mancher  Hinsicht  so  bedeutende  Werk 
schliesst  sich  nun  das  vorliegende  an,  über  das  Prof.  Bülau  in  dem  Vorwort 
ein  eben  so  unparlheiisches  als  wahres  Urtheil  fällt,  wobei  er  neben  dem  yielen 
Vorzuglichen,  was  dieses  Werk  bringt,  auch  die  Schattenseiten  picht  verhehlt. 
Diese  werden  aber  dem  Interesse,  das  wir  an  dem  Werke  nehmen,  keinen  Ein- 
trag thun,  ja  bei  Manchen  vielleicht  es  eher  steigern  als  mindern.  Dieser  erste 
Band  reicht  vom  Jahr  1748  bis  zu  dem  Jahre  1763  in  zwanzig  Kapiteln.  Die 
Uebersetzung  liest  sich  gut,  und  trägt  das  Gepräge  der  Treue  und  Sorgfalt,  wo- 
mit das  Ganze  unternommen  und  ausgeführt  ward ;  die  äussere  Ausstattung  ent- 
spricht diesen  Vorzügen. 

Von  der  oben  erwähnten  „historischen  Hausbibliofhek''  kann  der  so   eben 

erschienene  vier  und  zwanzigste  Band  erwähnt   werden,  der,  nach  Alison 

fibersetzt,   sich   durch   die  gleichen  Eigenschaften  einem  grösseren  Leserkreise 

Yortheilhaft  empfiehlt,  bei  einer  eben  so  befriedigenden  äusseren  Ausstattung: 

Der  Herutg  von   Marlhorough  und  der  spanische  Erbfolgehrieg.     Nach 

der  zweiten  vollständig  umgearbeiteien  englischen   Original-Ausgabe   des  Ar- 

chibald  Alison.    Mit  dem  Porträt  MarlborougKs   nach  Kneller,     Leipug, 

Verlagshandlvng  von  Carl  Forch.  1852,  XL  und  384  S,  in  8, 
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England  und  Sehottland:  Reiseiagehuch  ton  Fanny  lettald.  Brauiir 
schweig.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg^und  Sohn.  Erster  Band. 
i85t  XIV,  11.  538  S,     T^eUer  Band,  1852.  IX.  ii;  649  S.  m  8. 

In  der  Form  Ton  Briefen,  die  unmittelbar  nach  den  Beobachtungen,  Wahr- 
nehmungen, Erlebnissen  eines  jeden  Tages  niedergeschrieben  sind,  sucht  die 
Verfasserin,  welche  im  verflossenen  Jahre  England  zur  Zeit  der  Industrieausstel- 
lung besuchte,  ihre  Leser  mit  Allem  dem  bekannt  zu  machen,  was  England, 
zumal  die*  Hauptstadt,  Merkwürdiges  insbesondere  für  den  Fremden  j>ietet ;  sie 
thut  diess  aber  in  einer  sehr  ansprechenden  und  angenehm  unterhaltenden  Weise, 
sie  giebt  Alles  was  sie  gesehen  und  betrachtet,  in  einer  offenen,  unbefangenen 
Weise  wieder,  so  dass  das  lesende  Publikum,  für  welches  diese  Briefe  über- 
haupt bestimmt  sind ,  in  soweit  es  keinen  weiteren  Anspruch  macht,  sich  be- 
friedigt finden  wird,  ohne  damit  gerade  auch  in  allen,  die  Ansichten  und  Urtheile 
der  schreibenden  Dame  einzugeben,  die  nicht  selten  ihre  eigenen  Wege  gebt,  sonst 
aber  durch  die  anziehende  Form,  in  die  sie  ihre  Schilderungen  einzukleiden  yersteht, 
leicht  einnimmt  und  gewinnt.    Auch  die  äussere  Ausstattung  ist  befriedigend. 


Berichtigung. 

Die  Möncher  „Gelehrten  Anzeigen"  Nr.  28,  29  und  30  von  diesem  Jahre 
enthalten  eine  Recension  über  Khlesis  Leben  von  Hammer  -  Purgstall  4.  Band, 
welche  des  Widerspruchs  wegen,  womit  sie  in  Thatsachen  und  deren  Schluss- 
folgerungen mit  der  in  den  Heidelb.  Jahrbüchern  (Nr.  26)  vom  Unterzeichneten 
über  diesen  vierten  Band  des  benannten  Werkes  gebrachten  Anzeige  steht,  der 
nachstehenden  Berichtigung  nothwendig  bedarf. 

Dort  wird  behauptet  „es  liege  durchaus  kein  stichhaltiger  Be- 
weis vor%  dass  die  Erzherzoge  Maximilian  und  Ferdinand  mit  Entthronungs- 
planen des  Kaisers  Matthias  sich  trugen,  nnd  dass  Khlesi,  welcher  diese  Plane 
durchschaute,  den  Erzherzogen  aus  allen  Kräften  entgegenarbeitete,  um  seines 
Herrn  Ansehen  und  seine  Macht  zu  behaupten.  Den  bestrittenen  ersten  Punkt 
setzt  der  Wortlaut  des  Schreibens  vom  E.  Maximilian  an  den  König  Ferdinand 
Nr.  854  Sr  62  der  Urkunden-Sammlung,  in  ein  helles  Licht.  Jener  schreibt  an 
diesen:  „Eurer  k.  Majestät  vnd  Liebden  communicire  ich  hierbey,  was  ich  von 
„meinen  Herrn  Brueder  Albrecht  der  Oesterreic bischen  Huldigung  bel- 
eben, für  ein  andtwurdt  bekhumen,  vndt  wie  von  einem  vertrauten  orth  berich- 
„tet  worden,  dass  man  dieser  materia  die  nächste  Tage  bei  dem  Landjägermei- 
„ster  in  conversatione  zu  rede  wurde,  vnd  slarkh  dahin  gangen,  ob  man  gleich 
„vermeinte,  ich  wollte  mich  solcher  Huldigung  verwaichern,  so  kundt  es  doch 
„nit  sein,  ich  und  mein  Herr  Brueder  Albrecht  betten  vns  zu  weit  hinaussgelas- 
„sen;  darzue  auch  fürnemllch  der  Khaiserin  Hofmeister  starkh  eingestimmt  haben 
„sollv"  Das  diesem  Briefe  beigelegte  Schreiben  des  Erzh.  Albrecbt  lautet  so: 
„E.  Liebden  vertraviiches  schreiben  vom  8.  dieses  habe  ich  bei  einem  eigenen 
„abgefertigten  Curier  recht  empfangen.  Finde  Eurer  Liebden  Considerationes 
„über   Einstellung  der  Uebergab   des  Erzherzogthums   Oester- 
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.,»reioh  der  Wichtigkeit«  Tud  bin  bierfiber  mit  E.  L  ganz  «iaer  maiaang,  will 
i,viich  auch  da  mir  deisbalban  von  Jemajidtn  etwa»  zugeschrie- 
yjben  oder  sogemnotet  werden  solt,  £.  Liebden  erinderang  vod  bege- 
i,Teii  allerdings  verhalten  vndt  ohne  £.  L.  vorwiuen  das  wenigste  resolviren.** 

Was  ergibt  sich  aus  der  Vergleiehung  dieser  beiden  Schreiben?  Offenbar 
'4er  von  den  Erzheraogen  Ferdinand  nnd  Maximilian  aasgegangese  Plan,  nicht 
bloss  vom  Kaiser  die  Huldigung  zu  erstreben,  sondera  ihm  anch  die  damit 
gar  nicht  im  Zasammenhange  stehende  Abtretung  vom  Stammlaade  der  Mo*- 
'narchie  abzunOtbigen,  also  ihn  au  entthronen;  denn  eiae  freiwillige  Uebergabe 
ist  nicht  denkbar,  nachdem  Kaiser  Matthias  an  eine  Abdikation  niebt  dachte,  er, 
dessen  Herrschsucht  den  Tod.  seines  firnders  nicht  erwarten  konnte,  aoodem  ihm 
bei  Lebzeiten  die  Erblande  entrisse.  Es  ergibt  sieh  aus  diesen  Schreiben  ferner, 
dass  die  Huldigung  In  eventnm  ein  am  Hofe  bekannter,  von  den  Hefwürdea^ 
trfigem  missbilligter  Plan,  die  Uebergabe  des  Erzherzogthoms  aber  eis  ge- 
heimer Anschlag  war,  den  Ferdinand  einznsteltea  filr  gut  fand,  ohae  6usr 
halb  die  zu  dessen  Verwirklichung  onerlfissliche  Huldigong  auch  aiazastelleB 
oder  aufzugeben.  Im  ersten  Briefe  ist  bloss  von  der  Huldigung,  im  zweiten 
bloss  von  der  Uebergabe  die  Rede;  dort  wird  gesagt,  die  Huldigong  sei  den 
Hofleuten  verdächtig,  hier  verwahrt  sich  Albrecht  ängstlich  gegen  jede  Zomn- 
thung  eines  AntheiU  am  Uebergabsproject,  während  Ferdinand  die  Abstellung 
desselben  seinem  Oheime  nicht  mittelst  der  Reichspost,  sondern  durch  einen  Cou- 
rier des  deutschen  Ordens  bekannt  macht.  Alle  diese  Umstände  und  vorzüglich 
der,  dass  eventuelle  Erbhuldigung  des  Nachfolgers  und  factische  Län- 
derübergabe, woferne  diese  vom  regierenden  Herrn  nicht  freiwillig  geschieht, 
nichts  weniger  als  identisch  sind  und  auseinander  folgen,  rechtfertigen  die  auf 
einen  Entlhronungsanschlag  lautende  Aussage  des  Verfassers  von  Khlesis  Leben 
vollständig,  und  widerlegen  die  Behauptung:  es  sei  kein  stichhaltiger  Beweis 
für  diese  Ansicht  gegeben,  um  so  mehr,  als  der  anonyme  Recensent  in  den  gel. 
Anzeigen  das  Wort  „Uebergabe^  in  „Huldigung"  in  eyentum,  transmutirt,  und 
beide  identificirt,  er,  der  Stifts-  und  Staatsarchivar. 

Der  Nämliche  strebt  nebstdem,  diese  Beschuldigung  auch  durch  die  auf- 
. geworfene  Frage  zu  entkräften:  „Was  sollte  die  Bruder  Maximilian  und  Albrecht 
bewogen  haben,  den  Kaiser, zu  entthronen?'*  Ein  wahnsinnigeres  Unternehmen 
unter  den  damaligen  Umständen,  wo  Alles  auf  dem  Spiele  stand,  Hesse  sich  kaum 
denken !  Diesem  Argumente  halten  wir  die  Frage  entgegen,  was  den  Erzherzog 
Matthias  bewogen  habe,  seinen  Bruder,  den  Kaiser  zu  entthronen,  und  ob  die 
j)olitische  Lage  i.  J.  1606  minder  gefährlich  als  i.  J.  1618  war,  in  jener  von 
Vereinigung  der  rebellischen  Woiwoden  Siebenburgens  mit  der  Pforte,  nnd  von 
der  Abnöthigung  des  Majestätsbriefes  in  Böhmen^  sodann  von  der  Coalition  der 
Oesterreicher  mit  den  Ungarn  und  Böhmen,  allseitig  so  gefährdeten  Situation, 
dass  man  von  damals,  nicht  aber  von  1618  sagen  kann.  Alles  sei  auf  dem  Spiele 
gestanden.  Wenn  übrigens  Erzh.  Ferdinand  keinem  herrschsüchtigen  Plane  Raum 
gab,  wie  konnte  die  Kaiserin  ihm  am  Tage  nach  Kblesls  gewaltsamer  Beseiti- 
gung ins  Gesicht  sagen:  „Ich  sehe  wohl,  mein  Gemahl  lebt  Euer  Liebden  zu 
;>1ange;  ist  dies  der  Dank,  dass  er  Euer  Liebden  zwei  Kronen  gegeben,  und 
„noch  mehr  geben  wollte?^  Das  ist  doch  klares  Deutsch,  welches  keiner  Deu- 
tung bedarf.  Kaiser  Matthias  war  dem  Erzherzoge  Ferdinand  ofTenbar  ein  Thron« 
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jrflabdr,  was  er  aach  wirklieh  «eweaen  lal.  Er  konnte  sich  idao  um  so  mehr 
^ber  jeden  Versuch^  dem  Kaiser  die  Herrtcbaft  zu  entwinden,  im  Gewiaaen  her 
mhigen,  als  sein  von  den  Jesnilen  geschar&er  übermäsaiger  AuaroHungseifer  dea 
Protestaotismns,  daroh  die  ven  Khleal  varfolgle  milde  and  versöhnende  Politik 
auf  an&berwindiiche  Hindernisse  atieas,  nnd  seine  Oheime  Maximilian  und  Al^ 
brecht  ebenso  dachten  and  föhlten.  Diese  drei  Herren  sahen  «ar  Rettang  de^ 
bedrängten  Katholtctsmus  daa  Heil  nur  im  Sturze  Khtears>  und  in  der  RegierungSr 
Übernahme  Ferdinand's.  So  verhält  ea  sich  mit  der  durch  den  Druck  hervorger 
bobanen  Behauptung  des  Reeensenten  in  den  g,  A.,  die  lautet:  «Khlesl  fiel  ala 
^ein  Opfer  der  Verbillnisae  und  der  trostlosen  Zustande,  in  welchen  sich  die 
„Oaterr.  Länder  befanden.^  Und  so  ist  die  Aeusserung  des  Jesuiten  Lamormain, 
des  Beichvaters  Ferdinands,  zu  verstehen : . . . .  non  ante  voluisse  (Ferdinandum) 
usaentiri,  ot  Cleselius  Vienna  abduceretur,  quam  vidit,  aliam  nuUam  supereaae 
iriam,  qua  ab  imminente  nece  poaset  eripi.  Dabei  ist  zu  wissen,  dasa  die  ganze 
damalige  Politik  des  österr.  Hauses  mit  Beiroth  der  Geistlichkeit,  und  obenan 
mit  dem  der  Jesuiten  gepflogen  wurde,  denen  Khlesl  gram  war,  von  denen  er 
äusserte,  „aie  mögen  sich  aus  Wien  weg  machen,  man  brauche  ihrer  nicht,  am 
„selig  zu  werden."  Natörlicb  erregte  diese  Abneigung  den  Hass  und  die  Eifer- 
aucht  der  Jesuiten ,  die  desshalb  den  vom  gedachten  Reeensenten  selbst  einge- 
atandenen  tödtlichen  Hass  des  Erzh.  Maximilian  gpgen  Khlesl  gewiss  nicht  ent- 
fernt haben  werden.  Hieraus  erhellt,  dass  bei  dem  gewaltthfitigen  Verfahren 
^egen  diesen  Minister  noch  andere,  sehr  menschliche  Motive  unterliefen, 
solche,  denen  uicht  einmal  von  der  angebliehen  „Macht  der  Verhältnisse"  und 
von  „den  trostlosen  Zustanden"  eine  Deutung  abzugewinnen  ist.  Der  Recensei^t 
läugnel  Kfalears  Doppelzüngigkeit  und  Falschheit  im  Benehnlen  gegen  die  Erz- 
berzoge,  als  ob  es  nicht  auf  der  Hand  läge,  daas  durch  den  Eipflnaa  der  Erz- 
herzoge der  scinige,  zumal  seine  Politik  der  dieser  Herren  widerstrebte,  zu 
Grabe  gehen  musste,  dass  sie  ihn  stürzen  mussten,  sollte  nach  ihrem  Willen 
geschehen.  Und  diese  Gefahr  wäre  Khleshi  ganz  gleichgiltig  gewesen,  er  hätte 
keine  Ranke  zu  ihrer  Ilintanbaltung  gebraucht,  er,  von  dem  der  pabstliche 
Staatssecretär  an  den  Nuntius  am  Wienerhofe  schrieb:  „E  stimato  artificioao 
aasai"^'-)-  Das  heisst  zu  deutsch:  „Er  ist  ein  gewaltiger  Ränkeschmied,"  Er- 
kannte man  ihn  aber  als  solchen  zu  R  o  m ,  so  ist  es  wohl  ein  vergebliches  Bemu- 
ben,  heutzutage  behaupten  zu  wollen:  „ein  stichhaltiger  Beweis  für  Khlesls  Falsch- 
^beit  und  Ehrgeiz  Hege  durehaos  nicht  vor."  Diea  ist  freilich  dann  ein  Ande- 
res,  wenn  man^  wie  der  bezeichnete  Recensent  es  macht,  selbst  documen- 
tirte  Beweise  von  diesen  Fehlem  wegleugnet.  Erzh.  Maximilian  schrieb  an 
Ferdinand,  dass,  während  Khlesl  dem  Erzh.  Albreeht  die  Versicherung  gegeben 
habe,  die  Reise  Ferdinands  zur  röm.  Königskrönung  in  Frankfurt  mit  allen  Mit- 
teln zu  fördern,  habe  er  der  Hofkammer  in  geheim  aufgetragen,  diese  Sache  nur 
recht  schwer  zu  machen.  „Als  man  aber  die  Kammer  fürgefordert,  Ir  dasselbige 
„beweglich  und  sogar  mit  erzehlung  obengesagter  Formation  angezaigt,  bat  sich 
„dieselbe  ausführlich  und  empfindlich  ausgeleert  (und  angegeben)  er,  Khlesl 
„selbst,  sei  derselbe  gewest,  der  zu  Ir,  der  Kammer,  gesagt  habe:   Sie  sollen 


*)  Beiträge  zur  neueren  Geschichte  im  1.  Bande  der  Abhandlungen  der 
k.  k.  Akademie  der  Wiasenschaften.  1849.  S.  82. 
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„es  (die  6e1dinillelbeischaintii|p  snr  Reise)  nnr  schwer  ftenag  macben."  Diese;, 
Urkunde  Nr.  855,  mitgetbeilte  Aufgabe  des  Ercb.  Hazimilian,  nennt  der  Recen- 
eent:  „eine  handgreifliche  Unwahrheit",  obgleich  der  Umstand  mit  dieser  An- 
gabe verbunden  ist,  dass  die  Kammer  zur  Verantwortung  gezogen  wurde,  eio 
Factum ,  das  man  nicht  erfinden  und  das  yon  einem*  Erzherzoge  doch  wohl 
eruirt  werden  konnte.  Das  soll  bloss  „ZutrSgerei"  sein.  Allein  die  Wegläag- 
nung  ist  gewiss  „handgreifliche"  Parthellichkeit,  von  welcher  der  Recensenl  in 
den  gelehrten  Anzeigen  viele  Proben,  Hammer  aber  in  seinem  Buche  keine  ge- 
geben hat,  es  wäre  denn  die,  dass  er  Khlesis  Machiavelltsmus  milder  beurtheilt 
liat,  als  es  von  jedem  Andern  geschehen  wäre.  Die  Klagen  der  Erzherzoge 
Über  Khlesis  Umtriebe  sind  ebenso  wenig  aus  der  Luft  gegriffen,  als  der  Hass^ 
der  sie  desshalb  gegen  ihn  erf&llte  und  der  in  dem  Angriff  auf  sein  Leben  zu 
Pressburg,  so  wie  in  der  Verhaftung  am  Hofe  Sättigung  suchte,  in  Abrede  ge- 
etellt  werden  kann.  Weil  aber  der  genannte  Recensent  die  Anonymität  beharr- 
lich beibehält,  so  wollen  wir  ihn  hier  nennen:  er  beisst  Jodok  Stülz,  Chorherr 
und  Archivar  zu  St.  Florian  in  Oberösterreich. 
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Berichtigungen  der  Jahrbücher  1851.   (S.  oben  p.  841.) 

Seite  323,  Zeile  38  statt  cap  oder  gown  lies  cap  und  gowe.  —  S.  325. 
Z.  29  statt  welchem  1.  welchen.  —  S.  328  Z.  6  statt  welchem  1.  welchen.  — 
S.  329,  Z.  35  statt  legis  I.  leges.  —  S.  336,  Z.  21  statt  Epistel  I.  Episteln.  -- 
S.  336,  Z.  31  stau  nennen  sich  I.  nennen  sie.  —  S.  337,  Z.  23  fehlt  zwischen 
stellen  und  welche,  folgendes:  Durch  einen  im  vorigen  Herbst  gefassten 
Senatsbescbloss  dürfen  von  jetzt  an  auch  diejenigen  sich  dazu  stellen.  —  S.  338, 
Z.  9  statt  Wraoglers  1.  Wrangler.  /-  S.  342,  Z.  12  statt  wünschen  1.  wünschten. 
—  S.  343,  Z.  14,  statt  dispensatus  fueris  1.  dispensatum  fuerit.  —  S.  343,  Z. 
36—37  statt  wiedes  I.  wieder.  —  S.  344,  Z.  39  statt  bul  dogs  1.  bull  dogs.  — 
S.  348,  Z.  25  statt  lesen  1.  lieset.  —  S.  350,  Z.  36  statt  Stonmonger's  1.  Iron- 
monger's.  —  S.  353,  Z.  15  statt  Maikland  1.  Alaitland. 

Ferner  im  Jahrgang  1852. 
Seite  802,  Zeile  22  statt  Gliedern  lies  Gründern.  —  S.  809,  Z.  33  statt 
Conedale  1.  Lonsdale.  —  S.  810,  Z.  2  statt  Clandaff  1.  Liandaff.  >-  S.  812,  Z. 
16  statt  Wegram  I.  Vt^igram.  —  S.  817,  Z.  3  statt  und  ^Huntingtonsht  re  \,  in 
Hontingdonsbire.  —  S.  823,  Z.  12  statt  L.  C.  D.  1.  LL.  D.  --  S.  824,  Z.  13 
statt  Stelle  I.  Wette.  —  S.  825,  Z.  34  statt  an  I.  in.  —  S.  828,  Z.  10  statt 
Jahren  I.  Jahre.  —  S.  834,  Z.  37—38  statt  local  1.  focal.  —  S.  834,  Z.  39  statt 
cercle  I.  circle.  —  S.  836,  Z.  27  statt  um  3  Uhr  I.  um  2  Uhr.  ~  S.  839,  Z. 
37  statt  an  welchen  1.  an  welche. 
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